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6 4. Deſterreichiſch- Preuſſiſches Schuß: u. Truß-Bündnig v. 20, April, 
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. 115. 311) ’ ’ 

$. 237. Errichtung von Bahnhof > Gebäuden im — der — —* 
behufs Erbauung einer Eiſenbahn von Neuſtadt nach Straßburg. Er— 
Märung v. Bayern ($. 125. 280) . . oo. 

$. 238, Koften der Herftellung, Armirung u. — der Feſtun 
Landau, Erklar. v. Bayern ($. 216. 267). : 
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v. Holftein u. Lauenburg ($. 233) 
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$. 241. Allgemeine Beftimmungen wegen der Heimathöverhäftniffe. Anzeige v. 
Limburg ($. 191) . . : } j 
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Ausbau u. das Geldbedürfniß für Ulm u. Raſtatt betr. (pag. 568°) 748* 
Deotetell der 25. Gißung vom 3. Auguft. 
$. 244. Subſtitution für Medlenburg i 750 
$. 245. Reiferehnungen der zur Befihrigung der Fefung Ulm — Mi 
litärbevollmächtiaten ($, 235. 278) j R e 750 
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4 verfaffung des Deutfchen Bundes. Vortrag ($. 316. 323. 366. 374) 824 
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$. 272, Cubftitution für Kurheſſen u. die 16. Stimme. R } 836 
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G. Heilen _($. 228. 254) . n 
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Raftatt entjendeten Militärbevollmächtigten ($. 245._301) . 
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freiheit. Bekanntmachung des Beſchluſſ es v. 6. Juli von G. Heſſen 
($. 264, 299) a 
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v. 13. Juli von ©. Selen G. Ir.) ——— 


$, 288, Mafregeln wegen ded Vereinsweſens. Nachträgliche Zuftimmung v. Hol: 
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rung des Ankaufs (S. 189) ; 
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Raſtatt in den Jahren 1850, 1851, 1852. Vortrag. Beſchluß. 
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f 301. Reiſerechnungen der zur Beſichtigung der Feſtung kai entfendeten 
Militärbevollmädtigten ($. 278) . . : 


5. 302, Brand im Baftion Louis der Feftung denk am 5. Juli. Bors 
trag. Beſchluß. r . 

$. 303. Caſern⸗ u. Hospital: Ginrihtungdgegenftände für d die — —— 
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$. 308. Reiferechnungen der zur Belichtigung der Feftung Landau entfendeten 
Militärbevollmächtigten (5. 274) . . . . . 


Pret, d. BB, 1864, 6 


xx 


865 


866 


867 
870 


873 


876 


883 


885 


885 


886 


886 


886 


887 


892 


900 


902 
904 


916 


l 


xın 
$. 309. 


$. 310, 
$. 311. 


$. 312, 


$. 313. 


$. 314, 


$. 315. 


$. 316. 


$. 317," 
$. 518, 


$. 319. 


82, Sitz. $. 309-327. 


Wechſel im Militärgouvernement der Feſtung Mainz. Anzeige v. — 
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($. 15. 115. 236). 
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Allgemeine Beftimmungen zur Verhinderung bed Mißbrauchs der Preß⸗ 
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v. 13. Juli von ©, Meiningen u, Neuß j. Linie ($. 313. 334) 


$. 323. Revilion der 5 erften Abfchnitte der näheren Beftimmungen der Kriegds 


verfaffung. ded Deutfchen Bundes. Abftimmung v. Mecklenburg ($. 316, 
366) . . . 


6, 324. Marine ded Deutfhen Bundes, indbefondere Unterflüungegefuch dee vor⸗ 
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Flottenfühnrichs Schuirmann. Vortrag. Beſchluß 


5. 339, Wechſel im Gouvernement der Feſtung Mainz. Vortrag. Beſchluß: 
Austauſch von Eidesurkunden ($. 309. 320. 330) ; . j 

5. 340, Befchwerde der Erben des verfiorbenen Poftmeifters Schulze zu 
Pormont gegen die Fürſtlich⸗Waldeckiſche Regierung. Vortrag. Bes 
fhlug. (6. 212) ; i 

$ 341, Beſchwerde des Sandgräfl. Sefammthaufes Heffen s Ppilippsthai 4 
Barchfeld gegen des Kurfürſten von Heſſen Kgl. Hoheit wegen Juſtiz⸗ 

und Rechtsverweigerung. Zweiter Vortrag. Erneuertes Erſuchen an 


bie Kurheſſiſche Regierung ($. 43) 
> 32. Bey dr Ging, Mm, 109-111, (Mörent, Yatman 


derer, Ehrhardt, Kleift) 
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Ausgaben der Feſtungs⸗-Hauptcaſſe, der Artilleriedotations-Caſſe, der 


Artillerieausrüftungsd : Caffe, der Wachverwaltung, der Commandans 
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xXIv 34, u. 35. Sitz. $. 343—359. 
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$. 343. Subſtitution für Holftein und Lauenburg 1062 
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277. 237. 288. 300. 313. 322. 33) . . 1106 
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. Mit Beil. 1 u. 2. (8. 291) 1108 
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Eylander. Anzeige v. Bmem . 020% oo — BEE 
$. 357. Entfhädigungsanfprudh der Palm'ſchen Pllegſchaft zu Ulm. Anzeige 
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$. 358, — des K. Bürttemberg. Bevollmächtigten bei * Militär, 
commifjion, Generalntajord v. Baur, und Ernennung ded Oberftlieut. 
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38, Sitz. 5. 377394, 


Ausfolgung v. Acten des ehemal, Reihöfammergerichtd » Archivs’ zu Wetzlar 
an bie Königl. Belgiſche Regierung. Vortrag: Beihluß ($. 328) . 
Druckſchrift des Apothekers Kleiſt zu Berlin über die ſchädlichen Wirs 
fungen arjenifhaltiger Farben auf den menſchlichen Organismus 
Unterftügungsgefud der Witwe des ee Zwid, 
Vortrag. Belhluß . 

Bitte der „Geſellſchaft für — des Boltes Goues in Ba 
falem“ um Verwendung für ihre — im heiligen Lande. 
Vortrag. Beichluß . A . 


$. 381, Verzeihnif der Eingaben, N. 118 She, v. König) R R — 
Beilage zu $. 375. Generalüberſicht des deutſchen Bundesheeres nach den 


Standesüberſichten v. 1834 . A i R ’ . 


Protokoll der 38, Sitzung vom 28, December. 


$. 382, 


$. 383. 


$. 384, 


$. 385, 


$. 386. 
$. 387, 


$. 388. 
$. 389. 


$. 390. 
$. 391, 


$. 392. 


$. 393, 


$. 394, 


Erfaßanfprüche von Bayern für den in der Feftung Landau beſtrit⸗ 
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351 In Gegenwart: 
em, | 
‚1188 Sn Seiten Deſterreich s: des Kaiſerlich⸗Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen 
* Raths und Feldmarfchall: Lientenants Freiherrn von Profefh-Often; 
105 | 
il Ion Geiten Preuſſeus: des Koni lichen Herrn Geheimen Legationsraths von 
: g 
u: Lismard-Schönhaufen; 


in IM Son Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
ef Schrenk; 


N ui Ion Seiten Sachſens: des Königlichen Heren wirklichen Geheimen Raths Noftig 
g. W und Jaͤnckendorf; 





’ 2 don Seiten Hannovers: des Königlichen Heren Staatsminiſters und General 
ne majord Jacobi; 


0 In Seiten Wiürttembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


10 | Mm Seien Badens: des Grodherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 
1210 


geil Lon Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Lon Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiberen von Münch-Bellinghaufen; 


1233 FED. 184. 1 


2 1. Sitz. F. 1 u. 2 v. 12. Jan. 


Von Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded Koͤniglich— 
Daͤniſchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen LZuremburg und Limburg: des König: 
(ich- Niederländischen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Von Seiten der Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfer: 
ded Großberzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths 
Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des von dem Herzoglich-Braun— 
ſchweig⸗ und Naſſauiſchen Herrn Bundestagsgeſandten Freiherrn von Dun— 
gern ſubſtituirten Großherzoglich-Heſſiſchen Herrn Geſandten Freiherrn von 
Müuͤnch-Bellinghauſen; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich- Medlendurgifchen Herrn Geheimen Raths von Derken; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalt und Schwarzburgs: ded Großherzoglich- 
Dldenburgifchen Herrn Staatsraths Dr. von Eifendeder; 


Bon Seiten von Liechtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
def und Hefien-Homburg: des Rürftlichen und Laudgräflichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths Freiberen von Holzbaufen; 


' Von Seiten der freien Städte Lübel, Frauffurt, Bremen und Hamburg: 
des Hamburgiichen Herrn Bundestagsgefandten Senatord Dr, Kirchenpauer; 


und meiner: des  Kuiferlich » Deiterreichiichen Legationsraths Freiherrn von 
Brenner. 


$. 1. 
Subſtitution 
und 
Uebergang der Geſammtſtimme der freien Staͤdte von Hamburg auf Bremen. 
c1. Gig. $. 1 0. J. 1953) 

Praſidium zeigt an, daß der Großherzoglich-Heſſiſche Geſandte für jenen von 
Braunſchweig und Naſſau ſubſtituirt, auch die Stimme der freien Städte mit Anfang 
dieſes Jahres von Hamburg auf Bremen übergegangen ſey. 


$. 2. 
Eidesurfunde des Königlich» Bayerischen Generalmajord Freiherrn von Gumppeu- 
berg ald Commandant der Bundesfeftnug Landau. 
(33. Sit 5. 324 v. 3. 1853.) 
Bayern. Der Gejandte überreicht hoher Bundesverfammlung, unter Bezugnahme 
auf feine Anzeige in der 33. Bundedtags :Gigung vom 15. December v. 5. ($. 324 des 
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1. Sitz. $. 3 u. 4 v. 12. Sau. 3 


Protokolls), die Eidedurfunde des dermaligen Commandanten der Bundesfeſtung Landau, 
Generalmajord Freiberrn von Gumppenberg, d. d. Landau den 15. December 1853, 
mit dem ergebenften Erſuchen, die Zurüdftellung der Eidesurkunde ded vorigen Feſtungs— 
commandanten, Generalmajord Freiherrn von Brandt, veranlaffen zu mollen. 


Hierauf wurde 
befhloffen: 

das überreichte Protokoll über die unterm 15. December v. 9. erfolgte Beeidigung 
dd meuernannten Feltungdcommandanten in Dad Bundesardyiv zu hinterlegen und Abfchrift 
davon der Militärcommiflten zur Wiſſenſchaft mitzutheilen; Dagegen die im Bundesarchiv 
defndliche Urkunde über die Eidesleiftung ded Königlichen Generalmajord Freiherrn von 
Brandt vom 19, October‘ 1854 dem Königlich: Bayerifcdhen Herrn Bundestagsgefandten 
zurüdzuftellen, 


$. 3. 
Erhebung einer abfchläglichen Matriknlarumlage auf die Dotation der Bundes: 
feitungen Ulm und Raftatt fir das Jahr 1854. 
(34. Sig. $. 397 v. 3. 1853.) 

Dänemark wegen Holftein und Lanenburg. Der Gefandte, welcher ſich in 
der letzten vorjährigen Sitzung noch ohne Inſtruction befand, erlaubt ſich nadıträglid an: 
zuztigen, daß ibm furz nachher die Ermächtigung zugegangen ift, Seitens feiner Allerhödh: 
fen Regierung einer abfchläglihen Umlage von 40,000 Gulden auf den Ootationdbebarf 
der Bundesfeſtungen Ulm und Raftatt für das laufende Jahr zuzuftinmen, 


$. 4. 


Die Feſtſtellung allgemeiner für ganz Deutfchland gültiger Normen bezüglich der 
Heimathsverhältniſſe, insbefondere den Beitritt von Holftein und Lauen- 
burg zu dem zu Gotha am 15. Juli 1851 abgefchloffenen Vertrage betr. 

(30. Sig. $. 300 v. 3. 1853.) 
Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. In Bezug auf den in der 

9. vorjährigen Sitzung, $. 58, gefaßten Beſchluß, ift der Geſandte zu der Erklärung be 
auftragt, daß die Königliche Regierung, wenn fie aud) gleich gegen die Beftimmungen des 
zwiſchen mehreren Regierungen am 15, Juli 1851 abgefchloffenen Bertrags, betreffend die 
gegenfeitige Verpflichtung zur Uebernahme der Auszuweifenden, an und für fi im Wefent: 
lichen nichts zu erinnern finde, gleichwohl ihre Zuftimmung zu demfelben von dem Beitritte 
ſammtlicher höchften und hoben Regierungen abhängig maden müffe, auch diefe Zuftim: 
mung ſich nur in dem Fall zu ertheilen im Stande fehen werde, daß der genannte Vertrag 
mit den erforderlich werdenden Redactionsabänderungen demnächſt durd fürmlichen Beſchluß 
zum Bundesgeſetze erhoben werde. 


— 


Vorſtehende Erflärung wurde dem für die rubricirte Angelegenheit beſtellten Ausſchuſſe 
ugewieſen. 





4 1. Sitz. $. 5—8 v. 12. Yan. 


$. 5 


Ueberſicht des Standes ded Bundeöheered und Bereithaltung defjelben im Frieden. 
(34. Sig. $. 336 v. I. 1858.) 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Bernburg und 
Schwarzburg-Rudolitadt. Der Gefandte hat die Ehre, anbei die Standesüber⸗ 
jichten des Herzoglich : Anhalt» Bernburgifden, ſowie ded Fürftlich: Schwarzburg -Rubolftädti- 
fhen Bundedcontingents, letztere mit einer Rang: und Quartierlifte, für das Jahr 1854 
zu überreichen, 

Es wurde 

befdhloffen: 
dieſe Standesliften an die Militärcommiffton abzugeben. 


$. 6. 
Erſparniſſe an den Canzleikoften der Keftungsbehörden für 1853 betr. 
(27. &ip. $. 300 v. 3. 1852.) 
Praͤſidium theilt mit, daß zufolge eines Schreibens der Militärcommiffion vom 
21. v. M. an den Ganzleifoften der verfchiedenen Feftungsbehörden in den vier Bundes: 
feltungen Mainz, Luremburg, Ulm und Raftatt im Ganzen im Jahre 1853 1,110 Gul—⸗ 
den 55 Kreuzer Erfparniffe erzielt und hiervon ein Detrag von 085 Gulden zu Remune: 


rationen für die betreffenden Canzleiperfonale beftimmt murde. 
ann — 


Die Bundesverfammlun g nahm vorftehende Anzeige zur befriedigenden Wil: 
ſenſchaft. 


$. 7. 
Gelderforderniß für die Bundes -Canzleicaffe. 
(3. Sig. $. 16 v. 3. 1853,) 
Prafidium eröffnet, daß nach einer Anzeige der Bundescafjen Verwaltung vom 2.d. M. 
ein neuer Geldzufhuß in die Bundes + Canzleicaffe erforderlich fen. 
Hierauf wurde 
befdhloffen: 
ſich bei den höchften und hohen Regierungen zu verwenden, daß in die Bundes: Canzlei- 


caſſe 34,000 Gulden im 24guldenfuße, nämlich 2000 Gulden für jede Stimme im engern 
Rathe, eingezahlt werden. 


8. 


Die Baufuͤhrungskoſten bei der Feſtungsbau⸗Direction zu Ulm betreffend. 
(1, Sit. Sep. Prot. v. 3. 1853.) _ 


Der Gefandte von Königreich Sach ſen erftattet Namens des Ausfchuffes 
in Militärangelegenheiten nachftebenden Vortrag: 

| Hohe Bundesverſammlung wird ſich erinnern, daß der Ausihuß am 2, April v. J. 
in der 11. Sitzung einen in ein Separatprotokoll niedergelegten, den Ausbau der Bundes: 
feftungen Ulm und Raſtatt betreffenden Vortrag erftattete. Ueber die damaligen Anträge, 
welche in einen der Majorität und den eines Mitglieds des Ausſchuſſes zerfielen, wurde 


1. Sitz. 8 v. 12, Fan. 5 


pmar beihloffen, die Inſtructionen der böchften Regierungen einzuholen; da aber eine Aus: 
geichung der über diefe Angelegenheit aud bei diefen ftattfindenden Meinungsverſchiedenheit 
derch ditecte Verhandlungen noch nicht erzielt worden, ſo iſt jenen Anträgen zur Zeit noch 
feine Folge gegeben worden, Hierdurch nun fah ſich die Militärcommiffion in die Noth⸗ 
wendigleit verſetzt, bei ihren Vorbereitungen und Plänen zu den Seftungsbauten für das 
nachſte Baujahr ſich auf die aus der alten Bewilligung noch disponiblen Mittel zu be⸗ 
ſhranken, und, um dieſe nicht noch mehr zu ſchmälern, auf alle thunliche Erſparung Be⸗ 
dacht zu nehmen. 

Dieß iſt die Veranlaſſung zu einem Berichte der Militãärcommiſſion vom 20. Decem⸗ 
ber v. J. welchen fih der Ausſchuß beehrt, hoher Bundesverſammlung nebſt den demſelben 
beigefügten Abftimmungen des Königlich s Preuffifhen und des Königlich »Bayerifchen Mi, 
itarhevollmaͤchtigten nachſtehend vorzutragen. Der erſtere lautet ſo: 

„Bei dem Feſtungsbau zu Ulm iſt der Stand der für die Vollendung der 
begonnenen Bauten noch verfügbaren Mittel ſchon ſeit längerer Zeit ſo ungünſtig, 


1852, 5. 303, genehmigt wurde, 179,092 Gulden 10 Kreuzer Artillerie: Aus, 
rüftungdgelder zu Hülfe zu nehmen — überall die äußerften Belchränfungen eins 
treten mußten, So fonnte unter anderm auch für die allgemeinen Bauführungs: 
foften, nämlich den Titel, aus welchen die Dauzulagen der bei dem Seltungsbau 
angeftellten Officiere und Caffenbeamten, vie Befoldungen und Quartiergelder der 
Baufchreiber, Ober: und Unter Materialfchreiber und der Wallmeifter, fowie die Ko— 
fen für Hülfsſchreiber, Canzleidiener und Canzleibedürfniſſe der Feſtungsbau⸗ Di⸗ 
rection auf beiden Donauufern zu beſtreiten ſind, nur für den vorausſichtlichen 
Bedarf bis Ende des Jahres 1853 Fürſorge getroffen werden, indem vorausgeſetzt 
wurde, daß bis dahin die hohe Entſcheidung über den Bericht der Militärcommiffion 
vom 19, Februar 1853, Abg. Schr. 105, wegen des Ausbaues von Ulm und 
Raftatt erfolgt und dadurch für die weiter zu treffenden Beſtimmungen eine Grund; 
lage gegeben feyn würde... 
"Diefe erwartete bobe Entfcheidung -ift aber bis jetzt nicht erfolgt, und da 
mit dem nahen Ende des laufenden Jahres der biöherige Fond für Bauführungss 
loſten bis auf Weniges erſchöpft, eine Erhöhung deſſelben aber aus den dermalen 
"ur zu Gebot ſtehenden Mitteln nicht möglich ift, gleichwohl jedoch mehrere der 
@ngefangenen Bauten erft im Jahre 1854 vollendet werden -Fönnen, alfo aud) für 
die allgemeinen Bauführungsfoften auf dad Jahr 1854 noch Fürforge getroffen 
werden muß, fo ſah ſich die Militärcommiffion genöthigt, um nicht die big jetzt 
feftgefepte Bewilligungsfumme für den Feftungsbau von Um im Ganzen zu über: 
ſhreiten, für die auf das Jahr 1854 noch erforderlichen Bauführungskoſten ſofort 
dieſen Aufwand fehr beſchränkende Beſtimmungen zu treffen, bis die zu erwartende 
bohe Entſcheidung auf den Bericht vom 19. Februar 1853 etwa wieder anderweite 
mmungen deßfalls zulãſſig machen würde, ⸗ 
"Die getroffenen befchränfenden Beftimmungen find im Wefentliden folgende: 
1) Die nach 5. 23 des Feſtungsbau / Reglements (Sep. Prot. hoher Bundes; 
verfammlung vom 11. Auguft 1842) beftimmten, von der vormaligen pro: 
viſoriſchen Centralgewalt aber bereits feit dem Jahre 1849 auf 5 Gulden 


für den Director, 3 Gulden für den Hauptmann und 2 Gulden für den 
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Lieutenant täglih ermäßigten Bauzulagen der Oſſiciere und Eafjenbeamten 

hören vom 1. Februar 1854 an auf, 

2) Den bei der Vollendung der angefangenen Werfe im Sabre 1854 noch be- 
fhäftigten Officieren wird ftatt diefer Zulagen eine am Jahresſchluſſe zu be: 
flimmende Remuneration in Ausſicht geftellt, die Caſſenbeamten aber erbalten 
eine analog den anderen Bundesfeltungen bemefjene, aus dem Dotationsfond 
zu fchöpfende Zulage. 

4) Die Unterseamten der Ganzleien der Feſtungsbau-Direction für das linke 
und rechte Donauufer, nämlich Die beiden Baufchreiber und die beiden Ober: 
materialfchreiber linfen und rechten Ufers und ver Lntermaterialfchreiber 
linfen Ufers, werden vorerft noch auf ſechs Monate, nämlich bis Ende Juni 
1854, aus der Feſtungsbau-Caſſe befoldet. Nach Ablauf diefer Zeit bleibt 
weitere Entſchließung vorbehalten. 

4) Bon den Wallmeiftern werden vom 1. Januar 1854 an nur nod zwei auf 
dem linfen Ufer, welche für die nody im Bau ftehenden Werfe zu verwenden 
find, aus der Feſtungsbau-Caſſe beſoldet. 

Die weiteren, bauptfählih zur Beaufjihtigung der fertigen Werfe be 
ftimmten Wallmeifter werden dagegen vom Feſtungsbau-Fond ausgefchieden. 
Bid zur Entfheidung über deren Fünftige Beſoldung foll ihnen vom 1, Ja 
nuar 1854 an vorläufig ein monatlidier Betrag von je 31 Gulden Cibrer 
bisherigen Befoldung gleih) vorfhußweife aus der Genies Dotationdcaffe vers 
abfolgt, auch für ihre Unterkunft in Feitungsgebäuden geforgt werden. 

5) Durch vorftebende Beftimmungen wird für den Feltungsbau: Fond zu Ulm auf 
das Yahr 1854 an den Bauführungsfoften eine Erleichterung von 15,000 bis 
16,000 Gulden erzielt. Soweit aber demungeadhtet nod eine Unzulänglich: 
feit leßterer fidh ergeben wird, fo muß diefelbe vorläufig durch Beſchränkung 
der für einzelne Bauten beftimmten Geldmittel, beziebungsweife Zurüdftellung 
von Bauten gedeckt werden, um bis zur boben Enticheidung über den Bericht 
vom 19. Februar 1853 eine Ueberfhreitung der Gefammtbewilligungsfumme 
zu vermeiden, « 

„Indem die Militärcommifjion vorftehende, durch die obmwaltenden Berbältniffe ge: 
boten gewefenen Anordnungen zur Kenntniß des fehr verehrlihen Bundestags : Ausfchufles 
bringt, und bei diefem Anlaſſe ſich erlaubt, auf die Dringlichkeit der hoben Ent: 
ſcheidung über den Bericht vom 19, Februar 1853 ergebenft aufmerkſam zu machen, 
da in Ermanglung diefer hoben Enticheidung die baulichen und geldwirthſchaftlichen Ver: 
bältniffe bei den Feſtungebauten ſich täglich ſchwieriger und nachtheiliger geftalten, beehrt 
fic die Militärcommiſſion zugleich über die obigen Anordnungen Folgendes zu bemerken: 

‚Ad 1 und 2, Bei dem Feftungsbau zu Raftatt hat der Bezug der Zulagen 
für die Officiere und Beamten bereits mit dem 1. Januar 1853 aufgehört und 
find ſtalt deren für den im Jahre 1853 noch jtattgefundenen Baubetrieb auf den Yabs 
resſchluß Nemunerationen in Ausſicht geftellt worden, “ 

„Auch bei der Artillerieaugrüftung von Ulm und Raftatt, für deren Officiere 
früher die gleichen Zulagen wie für die Feſtungsbau-Officiere bewilligt waren, 
haben diefe Zulagen ſchon feit längerer Zeit, und zwar zu Raftatt feit Mai 1849, 
zu Ulm feit Juli 1850, aufgehört und find dafün jährliche, mäßige Nemunerationen 
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beſtimmt worden, obwohl die Ausrüſtungsfonds beider Feſtungen im Ganzen keine 
Unzulänglichfeit zeigten, ſondern noch weſentliche Ueberſchüſſe zu Feſtungsbauzwecken 
abgegeben haben, « 

„Menn daher auch zu bedauern feyn mag, daß durch die Erfhöpfung des Bau 
fonds den zu Ulm angeftellten Bauofficieren die bieher genoffene Zulage aus Bun: 
desmitteln vorerft nicht weiter gewährt werden kann, fo befinden ſich diejelben in 
Folge Diefer unvermeidlich gewordenen Mafregel nur in dem gleichen Verhältniſſe, 
in welchem die Bauofficiere zu Raftatt und die Artilferieofficiere fowohl zu Ulm 
ald zu Raftatt ſich ſchon feit längerer Zeit befinden.“ 

"Ad 3. Da die Bollendung der begonnenen Bauten noch mindeftend fehs Mo— 
nate des Jahres 1854 in Anfpruch nehmen wird, fo erfcheint es Billig, das Ganzfei: 
perſonal der Feſtungsbau- Direction zu Ulm für dieſe Zeit noch aus Bundes 


mitteln zu befolden, wie es auch bei der Artillerieaugrüftung von Ulm und Naftatt 


der Fall iſt. Auch bei dem Feſtungsbau zu Raftatt hat das Canzleiperfonal erft 
jegt feine Entlaffung erhalten. « 

„Die längere Beibehaltung diefes Ganzleiverfonald mit Befoldung aus Bunde: 
mitteln wird von der hoben Entſcheidung auf den Bericht vom 19. Februar 1853 
abhängen, « 

„Ad 4. Bezüglich der für den Feftungsbau linken Uferd noch erforderlichen 
beiden Wallmeifter gilt dafjelbe, was foeben wegen ded Canzleiperfonald erwähnt 
wurde, 

„Was dagegen jene Wallmeifter betrifft, weldhe von nun an hauptfählich nur 
jur Beauffihtigung der fertigen Werfe erforderlih find, fo iſt es in der Natur 
der Sache begründet, daß deren Befoldung dem nur für die erfte Herftellung ber 
ſtimmten Baufond nicht länger zur Laſt fallen kann; deffen erfhöpfter Stand ge: 
Rattet auch die Uebernahme diefer Ausgabe nicht. länger. « 

„Es wird daher bier daffelbe Verhältniß eintreten müffen, welches grundfäß- 
ih bei der Bundesfeftungd: Verwaltung allgemein eingeführt ift, daß nämlich die 
dab Ernennungeredht der betreffenden Feſtungsbehörden ausübenden hohen Negieruns 
gen auch die Gehalte des zuachörigen Perfonald zu tragen haben, wie dieß nicht 
nur in Mainz und Luremburg von jeher der Fall ift, fondern auch bei den oberen 
Feftungsbehörden zu Ulm und Raftatt, fowie bei der Geniedirection zu Raſtatt 
ebenfalls bereitd durchgeführt iſt, bei welch’ legterer nunmehr nicht nur fümmtliches 
Ganzleiperfonal, fondern auch ſammtliche Wallmeifter von der Kaiferlich » Königliche 
Deſterreichiſchen Negierung geftellt und befoldet werden. « 

"Zur Beauffihtigung der fertigen Feſtungswerke zu Ulm find nun dermalen 

drei Wallmeifter auf dem linfen Donauufer, 

zwei Wallmeifter auf dem rechten Donauufer 
erforderlich, deren Ernennung und Befeldung den hohen Königlichen Regierungen 
von Bayern und Württemberg nach einer zwifchen denfelben zu treffenden Bereins 
barung zufommt ($. 1 des vorgelegten Entwurfed eines Bundesfeftungs Reglemente 
mit Beziehung auf die Uebereinkunft zwifhen Bayern und Württemberg vom 16. Fe 
bruar 1842 ),% 

„Obwohl zur Zeit diefe Vereinbarung zwiſchen gedachten hohen Regierungen 
noch nicht getroffen fenn dürfte, fo möchte doch kaum ein Zweifel obwalten, daß 
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die Ernennung der Wallmeifter, deren jedem ein beftimmter Theil der Feſtungs— 
werke zur Beaufjihtigung zugewieſen wird, von jeder der beiden hohen Zerritorial: 
regierungen für ihr Gebiet erfolgen wird. Um fo weniger dürfte ed daher einem 
Anftande unterliegen, nunmehr die hohen Königlichen Regierungen von Bayern und 
Württemberg zu erfuchen, daß — vorbebaltlid der fpäter zu treffenden definitiven 
Vereinbarung — erftere vorerft zwei Wallmeifter für das rechte, leßtere drei Wall: 
meifter für dad linfe Ufer ftelle und vom 1. Januar 1854 an befolde. 

"Bon Bundeswegen würden dieſe Wallmeifter, nach Analogie der anderen 
Bundedfeftungen und nah dem für Ulm bereitd entworfenen Normaletat, freies 
Quartier und eine monatliche Zulage von 12 Gulden jeder erhalten. 

„Da auf dem linken Ufer drei MWallmeifter und auf dem rechten Ufer ein 
Wallmeifter zur Zeit vorhanden find, melde bisher aus dem Baufond befoldet 
wurden, aber jeßt nicht länger auf denfelben übernommen werden können, fo bat 
die Militärcommiffion diefen vier Unterbeamten,, bis die hohe Entſchließung über ihre 
künftigen Dienftverbältniffe erfolgi fenn wird, und da fie bid dahin den Dienft auf 
den fertigen Werfen verfeben müffen, vom 1. Januar 1854, wie ſchon bemerkt, 
einen monatlichen Vorſchuß von je 31 Gulden auf Die Genie, Dotationdcaffe zu 
Ulm angewiefen, fo daß die hohen Regierungen, nadı Abrechnung der von Bundes 
wegen zu gewährenden Zulage von 12 Gulden, für die Zeit, daß diefer Vorſchuß 
aus Bundesmitteln erfolgt, monatli 19 Gulden für jeden in gedachte Caſſe zu 
erfegen haben würden. » 

„Der fehr verebrlide Bundestags» Ausihuß wird nun dringend ergebenft er 
fuhrt, bochgefälligft vermitteln zu wollen, daß zur Beaufjihtigung der vollendeten 
Feltungewerke zu Ulm — vorbebaltlid fpäterer definitiver Requlirung nah Maps 
gabe der Uebereinfunft vom 16. Februar 1842 — die hohe Königlich: Bayerifche 
Regierung für das rechte Ufer zwei, vie hohe Königlich Württembergifche Regierung 
für das linke Ufer drei Wallmeifter ernennen, resp. über die vorhandenen Wallmeis 
fter verfügen, und deren Bejoldungen vom 1. Januar 1854 an beftinnmen und 
übernehmen möge. 

„Die Militärcommiſſion bittet den fehr verehrlichen Bundestags s Ausfhuß um 
die hochgeneigte Eröffnung über die getroffene Entfchliefung, und erlaubt ſich gleich: 
zeitig Die darauf Bezug nebmenden Abftimmungen ded Königlich » Preufiifchen und 
ded Königlich-Bayeriſchen Herrn Bevollmächtigten ergebenft anzufhließen.« 


Die Abftimmung ded Königlich» Preufiifhen Herrn Militärbevollmächtigten iſt fols 
gende: 

„Der Königlich « Preuffiihe Militärbevollmächtigte ift mit dem materiellen und 
abminiftrativen Theil ded Berichtdentwurfed einverftanden, Dagegen fann berfelbe, 
unter Bezugnahme auf fein Geparatvorum vom 22, Sanuar 1853, derjenigen 
Stelle dieſes Berichtsentwurfes feine Zuftimmung nicht geben, worin der hohe Bun- 
dedtand-Ausfchuß auf die Dringlichkeit einer Entſcheidung über den Bericht der 
Militärcommifiion vom 19, Februar 1853 aufmerkjam gemacht wird.“ 

„Für den Fall diefe Anficht in der Minorität bleiben follte, wird darauf ans 
getragen, dieſer abweichenden Anſicht des Königlich + Preuffiihen Militärbevollmäch⸗ 
tigten am Schluſſe ded Berichts Erwähnung zu thun.« 
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1. Sitz. $. 8 v. 12. Jan. 9 
Die Abitimmung des Königlich « Bayerifhen Herrn Militärbevollmädjtigten endlich 


lautet fo: 


„Was die im Erlaßentwurfe, FU. Num, 941, und im Berichtdentwurfe, FU. 
Num, 942, enthaltenen, die Bauführungsfoften von Ulm befchränfenden Beftim: 
mungen betrifft, fo fann Unterzeichneter denfelben im Allgemeinen, als von ven 
Umftänden geboten, beiftimmen, bat jedoch über einige Puncte Nachfolgendes zu 
bemerken : 

„Erſt wenn die Beftimmungen des Feſtungsreglements bezüglich der Feitungs: 
behörden und ihres Perſonals bundesgefeglic feſtſtehen, werden von den beiden 
Königlichen Territorialregierungen von Bayern und Württemberg die nöthigen Ueber: 
einfommen über Anftellung und Bertheilung jenes Perfonald abgefchloffen werden 
fönnen. Bevor aber diefe Uebereinfommen abgefhloffen find, dürfte e8 nach un: 
maßgeblicher Anficht des Unterzeichneten nur von freiem Ermeflen der betreffenden 
Regierungen abhängen, vorläufig ſchon Feſtungsperſonale anzuftellen und zu be: 
folden. Und wenn foldyed von den betreffenden Königlichen Regierungen zugegeben 
wird, fo dürfte ed in Anbetracht der obwaltenden Umftände zunächſt wegen bed 
Hattfindenden Mangeld an den weiter erforderlidien Geldmitteln für die Baufüh— 
rungöfoften geſchehen. Diefer Mangel war ed, welder fchon früher zu Raftatt 
die gleihen Mafregeln veranlaßt bat, und welcher nun auch zu Ulm dazu führt, 
In diefer Beziehung find jedoch die Verhältniffe beider Ufer einander nicht gleich. 
Das linke Ufer zeigt bierin ein Deficit, das rechte Ufer einen Ueberfhuß. Der 
darin liegende Unterſchied dürfte im vorliegenden Falle auch zu einem Unterfchiede in 
der Anwendung der aus dem Mangel hervorgegangenen Maßregel veranlaffen, indem 
nämlich der oder die Mallmeifter des rechten Uferd auch ferner noch," gleich dem 
übrigen Perfonale, für die nächften fehd Monate auf die Bauführungsfoften und 
Ertraordinarien angewiefen werden fünnten.« 

"Da nah Punc 3 des Erlafentwurfs die Normaletats für die betreffenden 
Beamten bier bereitd Anwendung finden follen, die Königlichen Zerritorialregierun: 
gen ſich jedoch darüber noch nicht erflärt haben, fo glaubt Unterzeichneter der Ent: 
(hliegung feiner Allerhöchſten Regierung hierin nicht vorgreifen zu können, und fieht 
fih daher genöthigt, hinſichtlich dieſes Puncted feine Abftimmung vorzubehalten,« 

„Insbeſondere ift ed die Anmendung der Zulagenfüße von 360 Gulden für 
den erjten und von 180 Gulden für den zweiten Gaffenbeamten, welche für die 
Kategorie diefer Beamten wohl künftig, im gewöhnlichen Verhältniffe, angemeffen 
ericheinen können, aber gegenwärtig, fo lang der Feftungsbau noch beftcht, wobei 
der Gontroleur nad der vom Bunde anerkannten Uebereinfunft vom 6. Februar 
1842 mit dem Gaffier in gleihem Nangverhältnifje fteben fol, — möchte die 
Zulage des erftern nach einem etwas entfprechenderen Verhältniſſe zu bemefjen oder 
dutch Remuneration aufzubeflern ſeyn.“ 

"Was die Stelle ded Berichts betrifit, welche ſich auf die große Dringlichkeit 
einer Entfheivung auf den Bericht der Militärcommiffion vom 19. Februar 1853 
bezicht, ſo kann Unterzeichneter diefelbe nur für eben fo richtig als nothwendig er: 
fennen, und hofft daher, daß diefelbe auch vollftändig beibehalten werden wolle.“ 


Pot. d. V. 8, tasa 3 
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„Vorſtehende Abftimmung molle dem Berichte an den: Bundestags + Ausfhuß 
angefchloffen werden.“ 


Gutadten 


Der Ausſchuß bat diefem Berichte nur wenige Bemerkungen hinzuzufügen. Vielleicht 
könnte es fcheinen, ald wenn die Militärcommiffion, bevor fie die in demfelben angezeigten 
Anordnungen erließ, melde eine Abänderung der Vorfchriften des Feſtungsbau-Reglements 
vom 11. Auguft 1842 involviren, ſich des Einverftändniffes hober Bundesverfammlung zu 
verfihern gebabt hätte, Allein diefe Anordnungen find durd die Nothwendigkeit geboten 
und fonnten nicht aufgeſchoben werden. Auch war eine frühere Mittheilung faum thunlich, 
weil die Militärcommifjion nicht wiffen konnte, ob nicht eine Entfcheidung auf ihre, bober 
Bundedverfammlung am 2. April v. 9. vorgelegten Anträge erfolgen werde. Endlich aber 
jind die nämlichen Maßnahmen, welche bier binfichtlich Ulm’s getroffen worden, ſchon früber 
hinſichtlich Raftattd durchgeführt, ohne daß die hohe Territorialregierung Bedenfen dagegen 
erregt hätte. Die Notbwendigkeit, alle möglihen Erfparniffe zu maden, ift bier wie da 
vorhanden; dadurd; aber, daß den Officieren, welchen die reglementsmäßigen Zulagen ent 
zogen worden, Nemunerationen am Jahresſchluſſe in Ausſicht geftellt worden, hat die Mis 
litarcommiſſion felbft den Weg offen gelafjen, diefe Erivarungen auf das nothwendige Maß 
zu befchränfen. 

Daß die Nothwendigkeit, allen Aufwand zu befchränfen, wirklich vorhanden, ift von 
der Militärcommifjion einftimmig anerfannt worden; nur hinſichtlich einer der vorgefchlagenen 
Maßregeln hat der Königlich » Banerifhe Militärbevollmächtigte Bedenken um deffentwillen 
erhoben, weil fie eben durch den Mangel an Geldmitteln nicht bedingt fey. Da fi näms 
lih nur für die Bauten auf dem linfen, nidyt auch auf dem rechten Ufer ein Deficit heraus 
geftellt habe, fo ſcheint demfelben, dafi der Grund, weßhalb aud auf diefem ſchon ein 
Theil des Feitungsperfonald (Wallmeifter) von der Territorialregierung angeftellt werden 
folle, nicht Pla greife. Er vindicirt defbalb für feine hohe Regierung die freie Entſchlie⸗ 
fung über diefen Punct. 

Der Ausihuß verfennt nicht, daß der Königlich-Bayeriſche Militärbevollmächtigte vers 
pflidtet war, auf den zwifchen den Stand der Feſtungsbau-Caſſen beider Ufer ftattfindens 
den Unterfchied aufmerffam zu madıen, glaubt aber, daß mit Zuverfiht darauf gerechnet 
werden fünne, daß die Königliche Negierung gern bereit feyn werde, ſchon in diefem Sabre 
die nicht bedeutenden Ausgaben für diefe Feftungsbeamten zu übernehmen, welde ihr fünftig 
doch zur Laſt fallen und, wenn der Bau durch Ungunft der Zeiten nicht verzögert worden 
märe, auch nad) dem urfprünglichen Plane jegt von ihr zu übernehmen feyn würden. Deß— 
balb erfcheint ed dem Ausſchuſſe nicht erforderlich, auf die dem Bedenken ded Herrn Milis 
tärbevollmächtigten zu Grunde liegende Frage tiefer einzugeben. 

Dad in dem Voto des Königlich» Preufiiihen Herrn Militärbevollmächtigten audges 
ſprochene Bedenken erledigt ſich dadurch, daß der Ausfhuß feine weitergreifenden Beſchlüſſe 
beantragt, fondern fid nur mit den Anträgen der Militärcommiffion einverftanden erflärt, 
welche freilih nur proviforifhe Abhülfe gewähren und z. B. binfihtlih der unter 3 
erwähnten Unterbeamten der Feitungsbau:Directionen nad) ſechs Monaten meitere Anords 
nungen nöthig machen. 


—X 
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1. Sitz. 5. 9 v. 12. Jan, 11 


Die Mebrbeit ded Ausfhuffes hat hiernad den 
Yntrag 
dahin zu ftellen: 

Hobe Bundedverfammlung wolle 

1) die von der Militärcommiffien getroffenen, die Bauführungsfoften der Bundes: 
feftung Ulm befchränfenden Beftimmungen, wie fie in dem Berichte vom 20. Des 
cember 1853 von ihr angezeigt worden, genehmigen ; 

2) die hohen Regierungen von Bayern und Württemberg erfuchen, daß zur Beauf: 
fihtigung der vollendeten Feftungswerfe zu Ulm — vorbehaltlich fpäterer definitis 
ver Regulirung nadı Mafgabe der Uebereinfunft vom 16. Februar 1842 — Die 
hohe Königlich Bayerifhe Regierung für das rechte Ufer zwei, die hohe Königlich) 
Bürttemberaifche Regierung für das linke Ufer drei Wallmeiſter ernennen, resp. 
über die vorhandenen Wallmeifter verfügen und deren Befoldungen vom 1. Januar 
1854 an beftimmen und übernehmen möge, 


Hierauf wurde verabredet: 
die Abftimmung und Beſchlußziehung über vorftehenden Antrag einer der nächſt⸗ 
felgenden Gigungen vorzubehalten. 


$. 9. 

Die Angelegenheiten des ehemaligen Reichskammergerichts-Archivs zu Wetzlar, 
inöbefondere die Buͤreaukoſten-Rechnung des Regiftratord Hartwig für 
dad Jahr 1853 und den Voranſchlag der Beduͤrfniſſe für 1854 betr. 

(15. Sip. $. 130 v. I. 1853) 

Der Gefandte der Großherzoglid- und Herzoglid-Sädfifchen 
Häufer trägt im Namen des Ausſchuſſes für die Angelegenheiten ded ehemaligen Reichs— 
lammergerichts Folgendes vor; 

Mittelft Berichtd vom 31. December v. 3. bat der Königlich Preuffifhe Staats— 
enwalt Hiepe zu Weplar die Bürenufoften Rechnung ded Ardivregiftratord Hartwig 
für das Jahr 1853 in duplo nebft einem Heft dazu gehöriger Belege, fowie deſſen Vor— 
euſchlag über feine Büreaubedürfniffe im Jahre 1854 eingefendet und gebeten, 

1) diefe Rechnung prüfen und dechargiren, 

2) zur Beftreitung der Büreaubedürfniffe pro 1854 einen baaren Zufhuß von 150 
Thalern Pr, Ert, bewilligen und zur Zahlung auf die Bundes: Matrikularcaffe an: 
weiſen laffen zu wollen, 

Da von Geiten des Ausſchuſſes weder gegen die Rechnung für das Jahr 1853, 
melde mit einem Baarvorrath von 12 XThlrn, 10 Sgr. 9 Pf. abſchließt, noch gegen den 
Voranihlag für 1854 etwas zu erinnern gefunden worden ift, fo ftellt er den 

Untrag: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 

1) die von dem SKöniglich- Preuffiihen Staatsanwalt Hiepe mittelft Berichtd vom 
3, December v. 9. in duplo eingefandte Büreaufoftens Rechnung für das Jahr 
1853 nebft den Belegen der Gaffenabtheilung zur Prüfung in calculo mit der 
Ermächtigung zu übergeben, dem Rechnungsführer, Archivregiftrator Hartwig, 
unter Rüdgabe eined Eremplard derfelben die Decharge zu ertheilen; 


— ———— — — 
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2) die Eaffenabtheilung anzuweifen, einen Zufhuß von, 150 Xhalern zu dem Büreau- 
foften: Fond des Regiftratord Hartwig aus der Bundes: Matrifularcaffe zablen zu 
laffen; 

3) dem Königlich: Preuffüichen Staatsanwalt Hiepe diefe Beichlüffe in Ermiederung 
auf feinen Bericht vom 31. December 1853 mitzutheilen. 


Vorftehende Ausjhußanträge erhielten allfeitige Genehmigung. 


$. 10. 


Beichwerde der Grafen von Erbach, ihre Entidyidigung für die durd) dad Groß— 
berzoglich- Seiftihe Gefeß vom 7. Auguft 1848 über die Verbältniffe der 
Standeöherren und adeligen Gerichtsherren erlittenen Berlufte betreffend. — 
Num. 63 von 1853, 

12, Sig. 6. 80 ». 3. 1328, u, 16, &ig $. 182» I. 1841.) 
Der Gefandte von Medlenburg bält im Namen der Reclamationscommiſſion 
den nachſtehenden Vortrag: 


Unterm 23. November 1853 haben die Grafen Ludwig von Erbach-Schönberg, 
Adalbert von Erbach-Fürſtenau, aus Vollmacht feines Herren Bruders Erlaudıt, und 
Eberhard von Erbach-Erbach eine Beſchwerdeſchrift gegen die Großherzoglich-Heſſiſche 
Staatsregierung bei hoher Bundesverfammlung übergeben, weldhe vom 9. November 1853 
Datirt und worin der Dr. jur. Genger zu Frankfurt am Main zum Ynfinuationsmandatar 
beitellt iſt. | 

Da diefe Befchmerdefchrift mebit den derfelben sub A bis H beigefügten acht Anlagen 
befonders abgedrudt und in mehreren Exemplaren an die resp. Gefandtfchaften vertheilt iſt, 
fo wird ed eined ausführlichen Berichts über deren Inhalt nicht bedürfen und die Neclamationds 
commifjion beſchränkt ſich daher darauf, tbeild aus den ſchon früber bei hoher Bundesverfammlung 
vorgefommenen, mit der jegigen Beſchwerde in Verbindung ftehenden Verhandlungen, theild 
aus den in der gegenwärtigen Beſchwerdeſchrift enthaltenen Angaben, die folgenden Haupt: 
momente in der Kürze überjichtlih zufammenzuftellen : 

1) Die Herren Reclamanten nehmen aufier den befannten Vorſchriften der Bundes— 
Grundgefeße das Großherzoglich-Heſſiſche Edict vom 17. Februar 1820, die ftandesberrlichen 
Verhältniffe im Grofberzogtbum Heffen betreffend, welches durch die Verfaſſungsurkunde zu 
einem Beftandtbeile der Verfaſſung ded Großherzogthums erklärt ſey, zugleih aber den 
Charakter eined Vertrages zwiſchen der Staatdregierung und den Mediatijirten an ſich trage, 
als die Grundlage ihres Anſpruches in Bezug, daß Die in diefem Edicte zugeftandenen Bes 
rechtigungen ihnen nicht einfeitig und nicht ohne vollftändige Entſchädigung entzogen werden 
fünnten, 

Der Art. 57 diefed Edicts fagt: 

„Wenn in verfaflungsmäßigem Wege allgemeine gefeßliche Anordnungen erfolgen, 
durch welche die in vorftebendem Paragraphen verzeichneten nußbaren Rechte und 
Gefälle der Standeöberren zu Staatszweden in Anſpruch genommen, vermindert, 
ganz oder theilweije abgelöft oder der Form nad) verwandelt werden, ip foll dieß 
nach der in g. 23 diefes Unſeres Edictd enthaltenen Zufiderung nicht anders, 
als gegen gleichzeitige vollftändige Entfhädigung der Standesherren 
geſchehen fünnen, 


das One 
iltniſe da 
ed. - 


em Yüres 

& zablen je 
Frroieberun; 
Kepmmuiiieh 
honbers, 
laudt, un 
ENTE 
aber I 


nemendew 


ht Anl 


ertheil ol 


lamatern 


rlamm.an 


4 
gen, RER 
en Her 


. Kurt 
zdetrhes 
hunde PP 
| 
ih ma 
entn de 
n ment 
| 
erfelaf 
ze a 
mind | 
ol di | 
adeth 
port 


t 


1. Sitz. $. 10 v. 12. Jau. 13 


2) Unterm 27. Juni 1836 wurde im ©rofiberzogtbum Helfen ein @runpdrenten: 
Aölungsgefeg erlaffen, welches die Großberzogliche Regierung auch auf die Grundgefälle 
der Standesherren anwandte. Hiergegen befchwerten fidy Die Standeöherren (15 Häupter 
der ſtandesherrlichen Familien) im Jahre 1841 bei boher Bundedverfammlung, welde fid) 
ohne Bedenken für comperent erflärte, und nachdem zuvor eine Erflärung der Großberzoglich: 
Heſſiſchen Regierung erfordert und abgegeben mar, in der 16. Sitzung vom 17, Zuni 1841, 
6. 182, nachſtehenden Beſchluß faßte: 

"Die Großherzoglich-Heſſiſche Regierung wird erſucht, 

I) nady ihrer erfolgten entgegenfommenden. Erklärung wegen Zulaſſung ded Rechtsweges 
in diefer Beſchwerdeſache, diefen dahin bei dem competenten Richter zu eröffnen, 
daf Auf von den Standeäherren gegen die Großherzogliche Regierung erhobene Klage 
auf den Grund der 56. 23 und 58 des Epictd vom 17. Februar 1820, ohne 
Ruckſicht auf die befonderen Vorfchriften des Ablöfungsgefeßed vom 27. Zuni 1836, 
über die Anwendbarkeit dejjelben im Allgemeinen auf die Standesherren, deßgleichen 
über dad Maß der ihnen jedenfalld gebührenden vollftändigen und gleichzeitigen 
Enrihädigung für die abzulöfenden Grundrenten, und darüber, wer ihnen ganz oder 
antheilich ſolche Entfhädigung zu leiſten habe, rechtlih erfannt werde; 

2) bis zur erfolgten gerichtlichen Entſcheidung die Ablöfungsanträge gegen Diejenigen 
Standesherren zu inhibiren, welche die obige Klage erheben und dabei erklären, ſich 
dem Ausfalle des Mechtöverfahrens unterwerfen zu wollen, 

Den reclamirenden Standeöherren ift von diefem Beichluffe Kenntniß zu geben. « 

Die jegigen Reclamanten ſcheinen zu der Zahl der im Jahre 1841 aufgetretenen 
Sundetherren gehört zu haben. Ihrer Angabe nad) wurde die Klage in Folge des Bun- 
deibeihluffes vom 17. Juni 1841 gegen ven Großberzoglihen Centralfiscus angeftellt und 
de Entfhädigung vom Staate in Unfpruch genommen, der Proceß aber zu ihrem Nadır 
teile und zwar aus dem Grunde entfchieden, weil nicht der Staat, fondern die Pflichtigen 
verbunden jenen, die Entſchädigung zu leiſten. 

3) Das Ahlöfungsgefeß vom 27. Zuni 1836 beftimmte den achtzebnfachen Betrag 
der Örundrenten mach gewiſſen gefeglich zu Grunde gelegten Sruchtpreifen als die zu leiftende 
Enfhädigung, welche jedvoh von den Standesherren für eine volljtändige nicht anerfannt 
wurde, Zu einer wirklichen Ablöfung der ftandeöherrlichen Grundrenten, menigftend der den 
tigen Reclamanten zuſtehenden, ift es übrigens, ungeachtet jenes verlornen Proceſſes, bis 
yum Jahrt 1848 nicht gefommen, 

4) Unterm 7. Auguft 1848 ift ein Gefeß, die Verhältniffe der Standeäherren und 
weichen Gerichtäherren betreffend, zu Stande gefommen, welches den Standesherren im 
Grofbergogthum Helfen die meiften ihrer bieherigen Berechtigungen entzieht, und in den 
Arten 11 und 42 nicht bloß den Ablöfungsmapftab anftatt des achtzehnfachen Betrages 
theilz auf den zwolffachen, theild auf den fünfzehnfachen Betrag der einjährigen Grundrenten 
berabfept, fondern auch zugleich die durch den Artikel 12 des Ablöfungsgefeed vom 27, 
Juni 1836 den Standeöherren ald Entfhädigung zugeficherte Staatsrente (von zwei Achtel 
von 15 Mrocent des NormalsSteuercapitald der Grundrenten) ihnen entzieht. 

Ns Grund der flärferen Herabſetzung des Ablöfungsmapftabes (auf den zwölffachen 
Vetrog) war allgemein die Verzögerung der Ablöfung auf Seiten der Standesherren ange: 
nommen, wogegen die Herabfegung auf den fünfzehnfahen Betrag binfichtlih der durch 
Jehntverwandfung jet erft entftehenden Grundrenten angeordnet wurde, 

Pd. BB, 1854 4 


14 1. Sitz. $. 10 v. 12. Ian. 


5) Nach dem, was die Herren Reclamanten jegt darüber beibringen, bat der revo: 
lutionäre Sturm im Jahre 1848 gegen die Standeöherren und deren grundberrliche Be 
rechtigungen, mogegen ihmen die Staatsregierung feinen Schuß gewährte, im Großherzog 
thum Helfen einen befonderd erorbitanten Charakter an fic getragen. Die Herren Recla— 
manten fuchen jedoch nachzumeifen, daß wenn fie auch auf eine Reihe von Berechtigungen 
Verzicht zu leiften ſich bereit erflärt, dieß doch nicht unbedingt und namentlich nicht in 
Rückſicht des Ablöſungsmaßſtabes ihrer Grundberechtigungen geſchehen ſey. 

6) Nach Wiederherſtellung eines ruhigen und geordneten Zuſtandes find die Standes⸗ 
berren im Großherzogthum Heſſen durch eine Höchſte Entfchliefung Seiner Königlichen 
Hoheit ded Großherzogd vom 17. December 1852 theild in eine Reihe von Berechtigungen 
wieder eingefeßt, theild it ihnen die Ausficht dazu in Folge einer Berathung darüber mit 
dem nädıften Landtage eröffnet worden. Am Scluffe diefer Entſchließungen beißt ed sub X: 

„Wenn die Standedherren ſich vorbehalten haben, Anfprühe auf Entfhädigung 
wegen pecuniärer Nachtheile, welche fie im folge verfhiedener Geſetze aus den 
Jahren 1848 und 1849 getroffen haben, geltend zu machen, fo muß ihnen ledig 
lidy überlaffen bleiben, folhe da, wo fie damit auslangen zu können glauben, zu 
verfolgen , fowie denn auch gegenwärtige Entfchliefung der Geltendmachung von An: 
ſprüchen auf Wiederverleibung bundesgefeßlih eingeräumter flandeöherrlicher Rechte 
bei der deutſchen Bundesverfammlung von Seiten der Standeöherren nicht entgegen 
fteben würde, « 

7) Unter diefen Umftänden befchränfen fich die Herren Neclamanten, indem fie im 
Uebrigen den Erfolg der in Ausficht geftellten Beratung mit den Landftänden abwarten 
wollen, darauf, die Hülfe der hohen Bundesverfammlung wegen ihrer Entfhädigung bezüg- 
(ih der Grundrenten » Ablöfung anzurufen, da Hochdiefelbe bereitd durch ihren Beſchluß vom 
23, Auguft 1851 den hohen deutfchen Regierungen das Anfinnen geftellt babe, die Partis 
kulargefeßgebungen mieder in Harmonie mit den Fundamentalgeſetzen ded Deutſchen Bundes 
zu bringen, wohin auch die Durch den Artitel 14 der Bundesacte und den Artikel 63 ber 
Wiener Schlußacte firirte Gefeßgebung über die Verhältniſſe der mediatijirten Neichöftände 
zu zählen fer. Da die Großherzoglich-Heſſiſche Staatsregierung es abgelehnt habe, fie, 
im Einflange mit dem zuleßt gedachten Bundesbeſchluſſe, bezüglih der Grundrenten Ablös 
fung in den vorigen Stand wieder einzufeßen und ihnen den durd ihre Geſetzgebung zuge 
fügten Schaden zu erfegen, fo richten fie, indem fie jeht den Entſchädigungsmaßſtab des 
Gefeged vom 27. Zuni 18306 annehmen und nur den achtzehnfachen Betrag verlangen zu 
wollen erklären, an hohe Bundesverfammlung die Bitte: 

„aus zuſprechen, daß die Großherzoglich-Heſſiſche Staatsregierung verpflichtet ſey, 
und und den von und und unjeren Vorfahren berrüprenden milden Stiftungen den 
durdy den Artikel 11 und 12 des Gefeßes vom 7. Auguft 1848 zugefügten Scha 
den dadurch zu erfeßen, daß fie die Differenz zwifchen dem durd; das Geſetz vom 
27. Juni 1836 beftimmten Ablöfungsmaßftab, dem achtzehnfachen, und dem durch 
den Artikel 11 eit, feftgeftellten zwölf» resp. fünfzehnfachen der einjährigen Grunds 
renten » Beträge aus Staatömitteln zu bezahlen und zugleich die durch den Artifel 12 
bed Geſetzes und entzogene Staatsrente zu vergüten babe. “ 


Gutadten 


Was die Formalien betrifft, fo kann darüber in dieſer Angelegenheit nach der Anficht 
der Reclamationscommiſſion eben fo wenig Zweifel obwalten, als über die Competenz hoher 
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1. Eiß. $. 11 v. 12. Jan, 15 


Bmdeiverfammlung, da der Rechtszuſtand der Mediatifirten mamentlih auch gegen folde 
tinfeitige legislative Beeinträchtigungen — wie fie von den Herren Reclamanten in dem Groß: 
keroalich> Heſſiſchen Gefege vom 7. Auguft 1848, die Verhälmifje der Gtandeöherren und 
adeligen Gerichtsherren betreffend, erblidt werden — durch den Artikel 14 der Bundedacte und 
den Artilel 63 der Schlußacte, fowie auch burd den auf Antrag mehrerer vormaligen 
Reihöitände in der 26. Sitzung vom 15. September 1842, $. 283, gefaßten Bundeöbe: 
(blaß über die Art, wie über die Reclamationen der vormaligen Neidydangehörigen eine 
Entiheidung herbeizuführen, gefichert ift, mie denn auch die Großherzoglich-Heſſiſche Regie⸗ 
rung mach dem Inhalte der Höchiten Großherzoglichen Entfhliefung vom 17. December 
1852 die Eompetenz der Bundedverfammlung im Allgemeinen nicht beftreitet. 

Bevor jedoh die NReclamationscommifjion in eine nähere Prüfung der Frage, wie im 
serliegenden Falle eine Entfheidung über die Anträge der Herren Reclamanten herbeizufüh— 
ten, eingeht, muß fie ihren 

Untrag 
datrauf richten: 
die Großherzoglich ⸗Heſſiſche Regierung um ihre Erklärung über dieſe Beſchwerde 
ju erfuchen. 


Vorſtehender Commiflionsantrag wurde genehmigt und fah fich dabei der König. 
Iidh-Württembergifhe Gefandte zu der Bemerkung veranlaft, daß dadurch die 
Frage über die Competenz der Bundesverfammlung in der vorliegenden Angelegenheit nicht 
Kfiniti erledigt ſey. 


$. 11. 


Beſchwerde der Fürften zu Iſenburg und zu Löwenftein-Wertheim-Rofen- 
berg, ihre Entfchädigung für die durch dad Großherzoglich - Heififche 
Geieb vom 7. Auguft 1848 über die Nerhälmife der Standeöherren und 


adeligen Gerichtöherren erlittenen Verlufte betr. Num, 73 von 1853. 
(16. Sig. 5. 182 v. 3. 1841.) 


Der Gefandte von Medlenburg trägt Namens der Reclamationscommiffion 
weiter vor: 


Unterm 15. December 1853 haben die Fürften Wolfgang Ernft zu Zfenburg und 
Carl Heinrich zu Römwenfteins WertheimsRofenberg (für leßteren der Gcheime Rath 
von Jagemann in Vormundſchaft) eine Beſchwerdeſchrift gegen die Großherzoglich— 
Seifihe Staatsregierung, welche vom 1. December 1853 batirt ift, bei hoher Bundes; 
’erfanmmlung übergeben, wobei der Dr. jur. Geyger zu Frankfurt a. M. zugleich anzeigt, 
dej er von dem genannten Herren Rerlamanten zum Bevollmächtigten und Snfinuationd: 
mandatar beftellt ſey. 

Da diefe Beſchwerdeſchrift nebft den derfelben sub A bis E beigefügten fünf Anlagen 
befonderd abgedruckt und in mehreren Eremplaren an die resp. Gefandtfchaften vertheilt ift, 
wird es eines ausführlichen Berichteß über deren Inhalt nicht bedürfen, und die Reclamations- 
immiffion beichränfe ſich daher darauf, theild aus den fchon früher bei hoher Bundesverſamm⸗ 
lung vorgefommenen, mit der jetzigen Beſchwerde in Verbindung ftehenden Verhandlungen, 
teilt aus den in der gegenwärtigen Beſchwerdeſchrift enthaltenen Angaben, die folgenden 
Sauptmomente in der Kürze überfichtlich zufammenzuftellen : 
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1) Die Herren Reclamanten nehmen außer den befannten Vorſchriften der Bundes; 
Brundgefege das Großherzoglich-Heſſiſche Evict vom 17. Februar 1820, die ftandesberrlichen 
Berhältniffe im Großherzogthum Heſſen betreffend, welches durch die Verfaſſungsurkunde 
zu einem Beſtandtheile der Verfaſſung des Großherzogthums erklärt fen, zugleich aber den 
Charakter eines Vertrags zwiſchen der Staatsregierung und den Mediatiſirten an ſich trage, 
als die Grundlage ihres Anſpruches in Bezug, daß die in dieſem Edicte zugeſtandenen Be— 
rechtigungen ihnen nicht einſeitig und nicht ohne vollftändige Entſchadigung entzogen werden 
fönnten, 

Der Artikel 23 dieſes Edictd, auf welchen die Herren Reclamanten ſich befonders ber 
rufen, fagt: 

„Wir fihern den Standeöherren Unferes Großherzogthums Unfern Schuß und 
Unfere Öarantie für die ungefränfte Ausübung und den ungeftörten Beſitz aller 
derjenigen Rechte und desjenigen Eigenthums zu, welche ihnen nad der deutfchen Bun— 
dedacte und Unferen, in Folge derfelben erlaffenen gefetlihen Beftimmungen des gegen; 
wärtigen Edictd zuftehen. Wenn wegen unvermeiblicher Eollijion zwifchen Gemein: 
und Privatwohl, oder wegen dringender Notb, oder aus ſtaatswirthſchaftlichen Gründen 
und zur Beförderung ded allgemeinen Beften die Abänderung oder Verwandlung 
gewiffer Gattungen von Privateigenthbum oder Privatberehtigungen für nothwendig 
erachtet, und in landeöverfaffungsmäfiger Weiſe geſetzlich angeordnet wird, fo follen 
diefe Abinderungen oder Verwandlungen niemald cher zur Ausführung gebracht 
werden, ald bis man mit den Einzelnen, welche dadurch betroffen werden, über Die 
ihnen in jedem folhen Falle zufommende vollftändige Entfhädigung entweder gütlid) 
übereingefommen ift, oder, in fo fern dieſe Webereinfunft nicht erzielt werden fann, 
der competente Richter über den Betrag derjelben entichieden hat.“ 

» Örundgefegliche, den Standesherren als ſolchen ausſchließlich zuſtehende Ber 
rechtigungen follen jedoch ohne ihre Einwilligung niemald, felbft nicht gegen Ents 
fhädigung, aufgehoben werden fünnen.“ 

2) Unterm 27, Juni 1836 wurde im Großberzogtbum Heſſen ein Grundrenten 
Ablöfungsgefeß erlaffen, welches die Großberzogliche Regierung aud auf die Grundgefälle 
der Standedherren anwandte. Hiergegen beſchwerten ſich die Standesherren (15 Häupter 
der ftandeöberrlihen Familien) im Jahre 1841 bei hoher Bundesverfammlung, welche ſich 
ohne Bedenken für competent erflärte, und nachdem zuvor eine Erklärung der Großherzog: 
lich⸗ Heſſiſchen Regierung erfordert und abgegeben war, in der 16. Sigung vom 17. Juni 
1841, $. 182, nachſtehenden Beſchluß faßte: 

"Die Großherzoglich-Heſſiſche Regierung wird erfucht, 

1) nah ihrer erfolgten entgegenfommenden Erklärung wegen Zulaffung des Redıtös 
weged in dieſer Beſchwerdeſache, diefen dahin bei dem competenten Richter zu ers 
öffnen, daß auf von den Standesherren gegen die Großherzogliche Regierung ers 
hobene Klage, auf den Grund der $$. 23 und 58 ded Edictd vom 17. Februar 
1820, ohne Rückſicht auf die befonderen Vorfchriften ded Ablöfungsgefepes vom 
27. Suni 1836, über die Anwendbarkeit defjelben im Allgemeinen auf die Stans 
deöherren, deßgleidyen über dad Maß der ihnen jedenfalld gebührenden vollftändis 
gen und gleichzeitigen Entfhädigung für die abzulöfenden Grundrenten, und barüs 
ber, mer ihnen ganz oder antheilig ſolche Entſchädigung zu leiften babe, rechtlich 
erkannt werde ; 
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1. Sig. $. 11 v. 12, Jan. 47 


2) bis yur erfolgten gerichtlichen Entſcheidung die Ablöfungdanträge gegen diejenigen 
Standeöberren zu inhibiren, welche die obige Klage erheben und dabei erflären, 
ſich dem Ausfalle des NRechtöverfahrend unterwerfen zu wollen, 

Den reclamirenden Standeöherren ift von diefem Befchluffe Kenntniß zu geben.“ 


Die jetzigen Reclamanten feinen zu der Zahl der im Jahre 1841 aufgetretenen . 


Standedherren gehört zu haben. Ihrer Angabe nach wurde die Klage in Folge ded Bun: 
detbeihluffed vom 17. Juni 1841 gegen den Großherzoglichen Eentralfiscus angeftellt und 
die Entſchadigung vom Staate in Anfprud genommen, der Proceß aber zu ihrem Nach— 
teile und zwar aus dem Grunde entichieden, weil nicht der Staat, fondern Die Pflichtigen 
wrbunden ſeyen, die Entſchädigung zu leiſten. 

3) Das Abloͤſungsgeſetz vom 27. Juni 1836 beſtimmte den achtzehnfachen Betrag 
der Grundrenten nach gewiſſen geſetzlich zu Grunde gelegten Fruchtpreiſen als die zu leiſtende 
Entſchadigung, welche jedoch von den Standesherren für eine vollſtändige nicht anerkannt 
wurde, Zu eimer wirklichen Ablöfung der ftandeöberrlichen Grundrenten, wenigftens der 
den jehigen Reclamanten zuſtehenden, ift ed übrigens, ungeachtet jened verlornen Procefles, 
ib zum Jahre 1848 nicht gefommen. 

4) Unterm 7, Auguft 1848 ift ein Gefeß, die Verhältniffe der Standesherren und 
@elihen Gerihtöherren betreffend, zu Stande gefommen, welches den Gtandeöherren im 
Grofherzogthum Heſſen die meiften ihrer bisherigen Berechtigungen entzieht, und in den 
Artikeln 11 und 12 nicht bloß den Ablöſungsmaßſtab anftatt des achtzehnfachen Betrages 
theils auf den zwölffachen, theild auf den fünfzehnfahen Betrag der einjährigen Grundrens 
tn berabfeßt, fondern auch zugleich die durch den Artikel 12 des Ublofungdgefeßed vom 
N. Juni 1836 den Standesherren ald Entſchädigung zugeficherte Staatsrente ihnen entzieht, 

Us Grund der flärkeren Herabfegung des Ablöſungsmaßſtabes Cauf den zwölffachen 
Betrag) war allgemein die Werzögerung der Ablöfung auf Seiten der Standeöherren anges 
nommen, wogegen die Herabfegung auf den fünfzehnfahen Betrag hinſichtlich der durch 
Ichnwerwandlung jetzt erſt entſtehenden Grundrenten angeordnet wurde. 

9) Nach dem, was die Herren Reclamanten jetzt Darüber beibringen, bat der revolu— 
tonire Sturm im Jahre 1848 gegen die Standeöherren und deren grundherrliche Berechs 
fqungen,, wogegen ihnen die Gtaatöregierung feinen Schuß gewährte, im Großherzogthum 
Heſſen einen beſonders exorbitanten Charakter an ſich getragen. Hierauf ſuchen die Herren 
Relamanten den Nachweis zu gründen, bafı fie feine andere Wahl gehabt, ald vor jeder 
m jo harten Beftimmung des Geſetzes, welches die Regierung im Jahre 1848 durchzu⸗ 
Iegen beabſichtiget, ihr Haupt zu beugen. Wenn aber jemals Verzichte durch offene Ges 
malt, durd Drohungen mit aller Wahrfcheinlichkeit der Vollziehung, durch die gegründete 
Furcht vor der Wiederholung ſchon erlittener Ueberfälle und Mißhandlungen erzwungen 
werden, ſo ſeyen ed die in Mede ftehenden; ed gebreche denfelben an den erſten Requifiten 
Üer Berträge, an der Freiheit des Willens, fie feyen gefeglich unwirkſam und nichtig, 

6) NRach Wiederberftellung eines ruhigen und geordneten Zuftandes find die Standes: 
herren im Großherzogthum Heflen durch eine Höchfte Entfchliefung Seiner Königlichen 
Hoheit des Großherzogs vom 17. December 1852 theild in eine Reihe von Berechtigungen 
wieder eingeſetzt, theild ift ihnen Die Ausficht dazu in Folge einer Beratbung darüber mit 
dem naͤchſten Landtage eröffnet worden, Am Schluffe diefer Entſchließungen heißt es sub X: 

»Benn die Standeöherren ſich vorbehalten haben, Anſprüche auf Entfhädigung 
wegen pecumiärer Nachtbeile, welche fie in Folge verſchiedener Geſetze aus den 
deel. d. 8. 8: 1854. 5 


18 1. Sie. $. 11 v. 12. Jan. 


Jahren 1848 und 1849 getroffen haben, geltend zu maden, fo muß ihnen ledig 
lich überlaffen bleiben, folde da, wo ſie damit auslangen zu können glauben, zu 
verfolgen, ſowie denn auch gegenwärtige Entichliefung der Geltendmachung von 
Anſprüchen auf Wiederverleibung bundedgefeglich eingeräumter ſtandesherrlicher Rechte 
bei der deutichen Bundesverfammlung von Seiten der Standesherren nicht entgegen: 
ftehen würde, « 

T) Unter diefen Umftänden beichränfen fih die Herren Reclamanten, indem fie im 
Uebrigen den Erfolg der im Ausſicht geitellten Beratbung mit den Landftänden abwarten 
wollen, darauf, die Hülfe der hohen Bundedverfammlung wegen ihrer Entſchädigung bezüg— 
lid} der Grundrenten:Ablöfung anzurufen. Indem fie deduciren, in welchen fpeciellen Be; 
ziebungen durch dad Gefeß vom 7. Auguſt 1848 ein Berluft an Vermögen über ihre Häufer 
verhängt fen, erklären fie zur Befeitigung der Schwierigfeiten bei der Liquidation ihres Ber 
luſtes, den achtzehnfachen Entſchäͤdigungs-Maßſtab des Grofberzoglihen Geſetzes vom 
27. Juni 1836 über Ablöſung der Grundrenten anzunehmen, und fordern hiernach von 
der Großherzoglichen Staatsregierung als erlittenen Verluſt an den ihnen und ihren milden 
Stiftungen abgelöften Grundgefällen die Differenz zwiſchen dem Ablöfungscapital, welches 
ihnen Durch dad Gefeg vom 7. Auguft 1848 aufgedrungen worden, und jenem, welches 
ihmen geworden wäre, wenn ihre Girundgefälle nadı dem gedachten allgemeinen Landesgeſetze 
abgelöft worden wären. Und da fie den Genuß diefer Differenz ſchon feit dem Jahre 1848 
entbehren müſſen, fo hätten fie zugleih von der Großherzoglichen Regierung von folder 
Zeit an die gefeßlihen Zinfen zu 5 Procent von berfelben in Anſpruch zu nehmen. 

Demgemäß richten fie an die hobe Bundesverfammlung die Bitte: 

„Hochdieſelbe wolle nah Ihrer Gerechtigkeit und unzmeifelhaften Competenz Die 
Großherzoglich⸗Heſſiſche Staatsregierung veranlaflen, und und unferen Stiftungen 
für den durd dad Gefeß vom 7. Auguft 1848 wegen der Ablöfung der Grund 
gefälle erlittenen Verluſt in obigem Maße die Entſchädigung zu leiften, « 

| Gutadten 

Die Formalien in diefer Angelegenheit dürften feinem Bedenfen unterliegen. Ebenſo 
wenig fünnen über die Competenz hoher Bundesverfammlung Zweifel obmwalten, da der 
Rechts zuſtand der Mediatifirten namentlih aud gegen ſolche einfeitige legislative Beein 
träcdhtigungen — wie fie von ben Herren Reclamanten in dem Großherzoglich-Heſſiſchen 
Gefege vom 7. Auguft 1848, die Verhältniſſe der Standesherren und adelihen Gerichtd- 
berren betreffend, erblictt werden — durch den Artifel 14 der Bundedacte und den Artikel 63 
der Schlußacte, fowie audı durch den auf Antrag mehrerer vormaligen Reichsſtände in ber 
26. Situng vom 15. September 1842, $. 283, gefaßten Bundesbefhluß über die Art, 
wie über die Reclamationen der vormaligen Reichdangehörigen eine Entfcheidung berbeizus 
führen, gefichert ift, wie denn auch die Großherzoglichs Heflifhe Regierung nach dem Inhalte 
der Höchſten Großherzoglichen Entſchließung vom 17. December 1852 die Competenz ber 
Bundedverfammlung im Allgemeinen nicht beftreitet. 

Bevor jedoch die Reclamationscommiffion in eine nähere Prüfung der Frage, wie im 
vorliegenden Falle eine Entfheidung über die Anträge der Herren Reclamanten berbeizus 
führen, eingebt, muß fie ihren 

Untrag 
darauf richten: 
die Großherzoglich⸗Heſſiſche Regierung um ihre Erflärung über diefe Befchwerde 
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1. Sit. $. 12 v. 12. San. 19 


Diefer Antrag wurde zum Befchluffe erhoben, wobei fih der Königlih-Würt- 
tembergifhe Getandte auf feine zu der Beſchwerde der Grafen von Er bach ger 
mahte Bemerkung, $. 10 dieſes Protokolls, zurücbezog. 


$. 12. 


Bericht der Reclamationdeommiffion über ihre bisherige Geſchaͤftsfuͤhrung, auch 
Wahl einer neuen Commiſſion. 
(2. Sig. $. 11 v. J. 1853.) 
Der Gefandte von Baden trägt Namens der Reclamationscommiſſion vor: 


Die in der 3. Gikung vom 20. Januar 1853 gewählte und nad dem Austritt eines 
ihrer Mitglieder in der 20. Situng vom 23. Juni wieder ergänzte Reclamationscommiſſion 
hat der Gefhäftsordnung gemäß bober Bundedverfammlung über den Stand der ihr zur 
Bearbeitung zugewiefenen Gefchäfte Bericht zu erftatten. Zu diefem Zwecke beehrt fie fich, 
das Verzeichniß der ihr biß zum Schluſſe des vorigen Jahres zugelommenen Eingaben und 
wgandiſchaftlichen Erklärungen nebſt Nachweis der hierauf gefaßten Beſchlüſſe hiermit vor: 
legen), Hieraus wolle entnommen werden, daß die abgegebenen 82 Nummern größten: 
heild definitiv erledigt, einige vderfelben an andere Ausſchüſſe abgegeben, vierzehn aber 
(nimlih Num, 29 vom Jahre 1852; 21, 35, 37, 40, 47, 55, 57, 59, 60, 68, 73, 
74 und 75 vom Jahre 1853) fowie ein der Commiffion mittelft Beſchluſſes vom 11. Auguſt 
> %, 6.241, gemordener Auftrag und eine gelandtſchaftliche Erflärung ad $. 236 des Pros 
tetolld der 29. Sitzung von 1853 noch unerledigt find. Sieben der letztgenannten Eins 
auben betreffen Beſchwerden von Mitterfchaften und Landſchaften im Königreih Hannover 
arm die Königliche Staatsregierung wegen Beeinträchtigung in ihren Iandftändifchen Ned: 
ten; nach Beſchluß hoher Werfammlung vom 24. Juni 1852 (Prot. $. 164) follten mehs 
tere, bereitd früher eingereichte Worftellungen in gleichem Betreffe in Folge der von ber 
Lonialich-Hannöveriſchen Regierung zur Erledigung dieſer Beſchwerden eingeleiteten Ber 
deihöverhandlungen vor der Hand und bid zu weiterer Anzeige der Königlichen Regierung 
über deren Erfolg auf ſich beruhen; nachdem aber nunmehr in den neueren Cingaben bes 
hauptet ift, daß diefe Wergleichöverhandlungen abgebrochen worden feyen, fo wird die Reclas 
metiondcommiſſion diefen Gegenftand wiederum aufzunehmen haben. Die übrigen noh uns 
erfedigten, zum Theil erft am Schluffe vorigen Jahrs an die Commiffion gelangten Eins 
auben finden ſich in Bearbeitung oder liegen zur Wortragderftattung bereit. 


Die Bundesverfammlung nahm vorftehenden Bericht zur Kenntniß und fchritt 

dierauf zur Wahl einer neuen Reclamationscommiſſion, wobei die Gefandten von 

Banern, 

Baden, 

Kurheſſen, 

Großherzogthum Heſſen und 

Mecklenburg 
m Mitgliedern und der Geſandte von 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg 
dum Stellvertreter der Eommifjion gewählt wurden. 





*) Daffetbe it biefem Pretofolle aid Beilage angefügt. 
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$. 13. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 1 (eingegangen den 3. Januar 1854 und bdatirt 31. December 1853). Bitte 
des Dr. med. Friederichs zu Sternberg in Medlenburg Schwerin um Mit: 
tbeilung eines der hohen Bundeöverfammlung vom Doctor Landolfi über 
geben feyn follendes Heilmittel gegen den Krebs, — 
wurde dem Präfidio zur Erledigung übergeben, und 
Num. 2 (eingegangen den 7. Januar d. %. und bdatirt den 30. December v. 9.) 
Nachträgliche Ueberreihung eines Schriftſtücks von Seiten ded Prinzen Aleris 
zu Heſſen, ald Bevollmächtigten der Agnaten ded Kurhauſes Heſſen, der 
Landgrafen zu Heffen:Philippsthal, zu der Beſchwerde vom 22. Zuli v. J. 
gegen verfchiedene Beftimmungen der neuen Kurheſſiſchen Berfaflung, mit Bitte 
um baldige Beihlußnahme über diefe und die früheren Eingaben, — 
wurde der Reclamationdcommiflion zugemiefen. 


Prokeſch-Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Jacobi. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 

Fritſch. 

Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Kirchenpaner. 


Berichtigung. S. 1011 der Protokolle von 1853, 3. 1 von oben iſt nach: Bun⸗ 
deögefegen « dad Wörtchen: nicht einzufchalten. 






Beilage 


vom 12. Januar 1854. 


Verzeichniß 


"s18. des Protokolls der 1. Sitzung der deutfchen Bu 


“an die Reclamationseommiffion der hohen Bundesverfammtnn 
Eitung vom 20, Januar und ergänzt in der 20, Sitzung vom 23, Juni 1853) 
gelangten Eingaben und gefandtfchaftlichen Erklärungen, 








— — — — — — 
mi g 
kt Ein: des Bun A 
| * Betreff. Erledigung. 
a eu : 
Ptotololls. 
1832. 1. Aus dem Verzeihniß v. 3. 1852 
| übergegangen, 
3. 55. |Vorftellung des Großhändlers Moriz Mänpl|12. Sig. vom 7, April 
ju Münden in Betreff der Weitphälifchen 1853, $. 99, 
| Schuldangelegenheit. 
— 


145. Beſchwerdeſchrift der Mitglieder der Grafencurie 

wie der Ritterſchaft der Landſchaft des Her⸗ 
zogthums Sachſen⸗Gotha wegen Auf⸗ 
hebung der dortigen Verfaſſung und Ent: 
ziebung landftändifcher Rechte, 













3. Gig. v. 20. Yanuar 
1853, $. 21. 


ndesverfammlung 


9 (Cermählt in der 








| 


— 

N, 145, Vorftellung der Ritterfchaft des Fürftenthums Berubt in Folge BB, v, 
Oſtfriesland, die Abänderung der Ver—⸗ 24, uni 1852 ($.164) 
fafjung des Königreih® Hannover v. 3. | vor der Hand auf jich, 
1 A 

— 848 betr 
— — — 

263. Borftellung der Nannette Freiin von Haufer-| 23. Sig. vom 21. Juli 
Wildsdorf wegen einer Schuldforderung 1853, $. 205. 

— an den vormaligen Kurſtaat Mainz. 

N, 

| 263. Nachträgliche Vorftellung der Bevollmächtigten | 3, Gig. vom 20, Januar | 
der Örafeneurie, wie aud) mehrerer Mit] 1853, 5. 21. 
glieder der Ritterfchaft der Landſchaft des 
Herzogthums Sachſen-Gotha. 
14 8 ® 1854 6 
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Rum, 
des Eins |ded Buns 
reihungss | dedtagd- Betreff. Erledigung. 


Protokolls. 


Borftellung des Großherzoglich-Mecklenburg⸗ | 18. Sig. vom 9, Juli } 
Streligiihen Rammerberrn von der Ket⸗ 1853, $. 152, | 
tenburg, Schuß wegen beeinträchtigter Res 

ligionsfreibeit betr. 





rot. Ausg. 289. | Erklärung von Großherzogthum Heſſen in Ber | 23. Sig. vom 21. Juli | i 
treff der Schuldforderung der Frein Nam | 1853, $. 205. 
nette von Hauſer-Wildsdorf an ben 
vormaligen Kurftaat Mainz. 





292. | Weitere Vorftellung ded Kammerberrn von der |f, Num. 43. 
Kettenburg. 
47. 292. |Erinnerungsgefuh des Großhändlers Moriz | 12. Sitz. vom 7. April 
Mändl zu München. 1853, $. 99. 
N 
50, 309. | Borftellung des ehem, Pfarrerd zu Baldrams⸗ 8. Sitz. vom 3. März 
dorf Ferd. Kolbe wegen angeblicher Juſtiz/ 1853, 8. 49. 
verweigerung von Geiten K. K. Defterrei: 
chiſcher Behörden. 











1853. I. Seit Januar 1853 au die Recla: | 
mationdcommijfion abgegebene \ 














Sakden.*) N 
1. 12, | Eingabe ded emeritirten Lehrers F. ©. Tre: ad acla 
biger zu Halle a. d. ©, nach vertraul, Anzeige in | 
der 14. Sig. vom 28. | 
April. | 
2, 12. |Wiederholted Gejuh des Dr. Freiberrn von] 14. Sig. vom 28. April | 
Reden wegen Unterftügung zur Herausgabe | 1853, $. 122. | 
| einer Statiftif des Deutfchen Bundes, 
| 3. 43. | Gefuh des Heinrih Roth zu Deftrih um| 14. Sig. vom 28. ve 
Verwendung in England wegen einer Erb-| 1853, $. 121. 
ſchaft. 
| 4. 43. Beſchwerde ded Bergcommiflärd Zerrenner ad acta | 
gegen dad Fürftlih, Schwarzburgijche Kreis | nach vertraul. Anzeige in | 
gericht zu Rudolſtadt. der 17. Sitz. v. 2. Zuni. | 


) Bemerlung. Die Eingaben Num. 10, 15, 34, 52, 56, 64, 69 und 71 gelangten an andere Ausihüffe. 


$. 182, 


vom A. F 


j. 205. 


ui ; 
BE 
„2 


dat 


14, 


des Bun: 
mihungd: | bedtages 


de Ein: 








123. 






















mujifalifcher Werfe betr. 


Vorſtellung des Mufifalienverlegerd Job. Andre 









Betreff. Erledigung. 


Geſuch des Mathias Hahner und Conforten | 15. Sig. vom 12, Mai | 
zu Oeftrih um Verwendung bei der Her:| 1853, $. 133. | 
zogl, Naß. Regierung wegen Serausgabe 
der Berlaffenfchaft ihres i. J. 1680 ver: 
ftorbenen Verwandten Paul Softein. 








Beichwerde des 3. J. Arnold, Apotheferd zu | Als hierher nicht geeignet, 
Rofenfeld im Württemb. Amte Sulz, gegen] an die K. Württemb, 
Behörden ded Cantond Bern wegen erf—hwer: | Gefandtfchaft abgegeben, 
ter Niederlajlung zu Huttwyl. "13. Sitz. v. 14. April. 





Beſchwerde ded C. Hertel wegen vermweigerter | 15. Gig, vom 12. Mai, 
Juſtiz im Großh. Medlenburg: Schwerin. $. 134. 








Borftellung und Bitte der invaliden Officiere | 12. Sig. vom 7. April, 
ver vormal. Schledwig Holfteinijhen Armee. | 6. 96. | 











ad acla | 
nad) vertraul. Anzeige in 
der 17. Sitz. v. 2. Juni. 





renner zu Döfchnig im Fürſtenth. Schwarz: 
burg. 















[ 


Vereins der deutfhen Mufifalien: 
händler, den Schutz gegen Nachdruck 































Erklärungen von Preuffen, Baden und Kurs | 23. Sitz. vom 21. Juli, 
beijen über die Anfpruche der Babette Blep:| $. 205. 
mann an den vormal, Kurftaat Mainz. 
ad acta | 
der 21. Sitz. v. 30. uni, 
Gefuc der Redaction der News Morfer Han: ad acta | 





deldzeitung um ein Darlehn oder Ge: 
ihenf von 1000 bis 1500 Thlrn. bebufs 
Förderung ibred Unternehmens. 


nad) vertraul. Anzeige in 
der 15. Sitz. v. 12. Mai, 















Wie ad num. 11, 





zu Offenbach wegen des Schutzes gegen Nach— 
drud muſikaliſcher Werke. 













1 des Eins |ded Buns 
bedtagd: 


reichungs⸗ 





Protokolls. 
16. 140. 
17. 140. 
18 140 
19. 140. 
20. 157. 
21. 157. 
22. 157. 


1. Sitz. Beil. zu $. 12. v. 12. Jan. 













Betreff. 


Weitere Vorſtellung des Vorſtandes des Ber: 
eins der deutſchen Muſikalienhändler 
um authentiſche Auslegung des Bundesbe—⸗ 
ſchluſſes vom 19. Juni 1845, 


vom 4. Auguft 1853, 

$. 224, wegen dei K. 
Sachſiſchen Antrags in | 
gleichem Betreff gemäbl | 
ten Ausſchuß abgegeben, | a 
26. Sig. vom 11. Aug, 
$. 252, 


| 
An den in der 25. Sitz. | 


Vorftellung ded Fürften Georg zu Löwen: 
ftein : Wertheim s Kreudenbera, Ent: 
ſchädigungsanſprüche an die K. Württemb, 
Regierung wegen Schmaͤlerung und Ent: 
ziehung garantirter Rechte und Cinfünfte 
betreffend. 





| 


24. Sig. vom 28. Juli, | 
$. 214, N 


Gefucd des Freiherrn von und zu Aufſeß, 
ald Borftand ded Germaniihen Muſeums 
zu Nürnberg, um Unterftügung diefer Na: 
tionalftiftung und Gentralanftalt für deutiche 
Geſchichte, Literatur und Kunft. 








Erneuerted Gefuh des Matbiad Hahner u, ad acla 
Eonf, zu Deftrih wegen Berwendung bei nach vertraul. Anzeige in 
der Herzogl. Naſſauiſchen Regierung. der 21. Sitz. 0.30. Juni. | 





Befchwerde der landftändifhen Ausfchufdeputir 
ten ded Fürſtenthums Lippe wegen einfeiti: 
ger Aufhebung der gültigen Verfaſſungs— 
beftimmungen. 


34. ©ig. vom 22. Dec., 
$. 338. | 














Vorftellung und Beſchwerde des Landgräflichen 
Geſammthauſes Hefjen-Pbilippstbal: 
Barchfeld gegen ded Kurfürften von Hei: 
fen 8. H. wegen Juſtiz- und Rechtsver—⸗ 
mweigerung. 





Gefuh der Friederife von Uechtritz, geb. | Zurüdgegeben nad ver | 
Deichmann von Pleſſen, um Schutz und | traul. Anzeige im der | 
Hülfe in einem in Preuffen und Medlen | 24. Sig. v. 28. Juli. 
burg-Strelig anbängigen Rechtsſtreit mit 
ihrem Gatten, dem Lieutenant von Uechtritz. 


1. Sig. Beil. zu $. 12. v. 12. Ian. 25 




















Ein: des Bun: 


mmdungt: | destags⸗ Erledigung. 


Betreff. 


183. |Erneuertes Geſuch der Nannette Freiin von|23. Gig. vom 21. Juli, 
HaufersWildsdorf zu Mainz megen| $. 205. 
einer Forderung ihrer Mutter, der Babette 
Blefmann, an den vormaligen Kurftaat 
Mainz. 





















‚wegen dei d 
ben Antrag a 
ı Betreff gm 
ſchuß abeeren 
— — 
vom ll. Tu 





192, |Erneuerte Borftellung ded Kammeringenieurs | Als ungeeignet zurückge⸗ 
€, Hertel zu Neuftadt in Mecklenburg. ftellt nad} vertraul, Ans 

zeige in der 23. Sitz. 
vom 21. Zuli. 


I 





192. [Borftellung und Birte des Moriz von Haber | 30. Sig. vom 24. Nov,, 
aus Carlsruhe um Werwendung bei der] $. 306, | 
Königlich s Portugiefifhen Regierung wegen 
eined Guthabens an diefelbe von 193,000 
Gulden. 





207. | Weitere Vorftellung des Freiherrn von und zu|Wie ad num. 18. 
Aufſeß ald Vorſtands ded Oermanifchen 

































— Mufeums zu Nürnberg. 
acla — — — — 
ul, Annz ® 207. |Borftellung ded Rechtsconſulenten Piftorius 28. Sit. vom 10. No: 
RR zu Grailöheim in Betreff der Jagdgerecht-) vember, $. 280, 
fame ded Rittergutd Burleswagen. 
om RI — 
| 217. | Borftellung und Beſchwerde des Prinzen Ulerid | An den am 7. Januar 
von Heſſen ald Bevollmächtigter ded Land: | 1852 für die Kurheß. 
gräfliben Haufes Heffen: Pbilippsthals]| Angelegenheit erwählten 
—— Barchfeld bezüglich verſchiedener Beſtim⸗Ausſchuß abgegeben. 
mungen der Kurheſſiſchen Verfaſſungsurkunde 
| vom April 1852, 
217. |Borftellung des Nicolaus Bögele aus Mann; ad acta 
heim wegen Audfolgung feines väterlichen | nach vertraul, Anzeige in 
— Erbtheils von Seiten der Großherzoglid: | der 30. Sitz. v. 24. Nov. 
nat r Badischen Regierung. 
ae in* ——— 
Wr 3, 217. Geſuch Ebendeffelben um Anftellung in der ad acta 
u Bundedcanzlei, nad) vertraul, Anzeige in 


der 26. Sitz. v. 11. Aug. 


KB 8. 184 | 7 





26. 


| 
| 


Rum. $. 
des Ein: |ded Bun: 
reihungss | dedtagd: 


Protokolls. 


31, 217. 


— 


32, | 217. 


[un 


33. 217. 


) 





35. 231. 
36. | 31. 


Pror.Ausz. 241. 


der | 

26. Sitz. 
31. : 253. 
38, | 270. 
39 | 


1. Sit. Beil, zu $. 12. v. 12. Jan. 


—— mm — — 


Betreff. Erledigung. 


Beſchwerde des Dr. med. Ullersperger zu ad acta 
Münden wegen verweigerter Juſtiz von nach vertraul, Anzeige in 
Seiten Königlich » Bayeriiher Gerichte. der 26. Sitz. v. 11. Aug. 


Beſchwerde der Müblenbefiger Lange und | Ald vor die Bundedver: 
Brünn bei Medebad in Preuffen wegen | fammlung nicht gebörig, | 
Vergantung der Mühle. zurüdzugeben. 26. Sitz. 

vom 11. Auguſt. 


Geſuch des J. Dohſe, vormal. K. K. Oefter: | 28. Sitz. vom 10. Nov., 
reichiſchen Officiers im 39. Linien-Infan-) $. 281. 
terieregiment Don Miguel, um Reviſion der 
Acten in Betreff ſeiner Entlaſſung durch 
kriegsrechtliches Urtheil vom 20. Dec. 1851. 


Vorſtellung der Ritterſchaft des Fürſtenthums 
Bremen im Königreich Hannover wegen 
Bertretung derfelben in der erften Klammer, 


ad acla 
nad} vertrauf, Anzeige in 
der 26. Sitz. v. 11. Aug. 


Wiederbolte Vorftellung ded M. Habner und 
Eonforten zu Oeſtrich. 








Erklärungen der Regierungen über dad Geſuch 
des Dr. Frbrn. von Reden auf Unter 
ftügung zur Herausgabe einer Statiſtik des 
Deutſchen Bundes. 





Befchwerde ded Grafen Otto von Duadt: 
Jsny gegen die Königlich » Württembergifche 
Regierung wegen Berlegung feiner bundes- 
verfaffungsmäßigen Rechte, 


Beſchwerde des Jacob Ehrhard zu Burg: ad aeta 
ſtemmen im Königreich Hannover gegen dor⸗nach vertraul. Anzeige in | 
tige Behörden wegen einer Schadlothaltung | der 28. Sitz. v. 10.Nov. j 
von 1000 Rıbfrn. 


Vorftellung und Geſuch des Generalmajord a. 
D. Frhrn. von der Horft, Commanbdiren; 
den der vormal. Schleswig-Holſteiniſchen 
Armee, um Anftellung in einem deutfchen 
Bundedftaate oder um Gewährung einer ans 
gemeflenen Penſion. 








Un den in der 33. Sitz. 


vom 15. Dec. 1853 I 
wegen dieſer Angelegen⸗ 
beit beſonders niederge—⸗ 
ſetzten Ausſchuß abge 
geben. 





— 


ledigung 


.— 


ad acla 
raul. Inn a) 
Sitz. v. ll. Au 


die Bunker 
ng nicht ahing 
geben. 2.23 
. Yuaalt, 


— 


vom |, Fe: 





| 


















. Eis. Beil. zu $. 12, v. 12, San. 





Berreff. 








Erledigung. | 


Weitere Vorftellung der Bevollmächtigten der 
Ritterfchaft des Fürſtenthums Osnabrüd 
gegen die Königlich» Hannöverifche Fandes- 
regierung. 

— nn 

Ueberfendung einer von 9 Weiß zu Anmfter; ad acta 
dam herausgegebenen Druckſchrift, unter dem nad) vertraul, Anzeige in 
Titel: der 28. Sitz. v. 10. Nov. 

„Atmosphäriſcher Bau oder die Erde, der 
Kern einer Frucht 1, 

— — — — — 

Vorſtellung und Geſuch des Frhrn. von Grei— 

fenclau-Vollraths bezüglich einer ent— 

kommenen Kurmainziſchen Staatsobligation 
vom Jahr 1629 über eine Forderung von 

12,000 Goldgulden. 









































— — — 
30. Sig. vom 24. Nov., 
$. 304, 












— — — ——— 
Geſuch des Louis Beyſchlag zu Frankfurt30. Sitz. vom 24. Nov., 































a. M. um Verleihung eines Patents auf| $. 305. 
ein von ibm erfundenes Waſſertrans port⸗ 
| mittel, 
— — — ——— —— —— 
44. 270. | Befcdhwerde des Rechtsanwalts Garl Engel: ad acta 
born zu Mannheim wegen Juftizverweiges | nach vertrauf, Anzeige in 
| rung von Geiten des Großherzoglich⸗Badi⸗ ber 28. Sitz. v. 10. Nov. 
ſchen Staatsminiſteriums in einer Eheſache. 
u — ö—— —— — — — — 
65. | 270, Vorftellung des vormal. Schleswig⸗Holſteini⸗ | Wie ad num. 39, 
ſchen Premierlieutenants von Eidftedt 
wegen Entziehung einer ihm verliehenen In⸗ 
dalidenpenfion von Geiten der Regierung 
des Herzogthums Holſtein. 
— AR BEER) 
%. 270, Vorftellung des vormal. Schleswig: Holfteini: | Wie ad num. 39, 
ſchen Majors Willmann in gleichem 
| Betreff. 
N | 20, 





Anzeige und Geſuch der Ritterfhaft des Für: 
ſtenthums Hildesheim, die nicht zu Stande 
gekommene Vertretung in der erſten Kammer 
der allgemeinen Standeverſammlung betr. 







28 1. Sig. Beil, zu $. 12. v. 12. Jan. 






















$. 
des Eins | ded Bun: 
reichungs⸗destags⸗ Betreff. Erledigung. 





Protokolls. 















ad aela 
nach vertraul. Anzeige in 
der 28. Sitz. v. 10. Nov. 


Bitte des Adolph Göttmann zu Höchſt im 
Heſſiſchen Odenwalde, um Geldunterſtützung. 


Weiteres Geſuch der Ausfhußdeputirten] 34, Sitz. vom 22. De: 
des Fürftentbums Lippe. cember, $. 338, 











Anzeige des Anwalts Engelborn zu Mann: 
beim von der erfolgten Erledigung feiner 
Beſchwerde. 


Wie ad num. 44, 











Geſuch deö Dr. phil. Radermacher um Rie 
deranftellung im Bundesdienfte oder um Bes 
willigung eines Wartegeldes. 


An hohes Präfivium ab: I 
gegeben und erledigt 30. | 
Sig. vom 24. Novems 
ber, $. 303, 


Weitere BVorftellung ded Bevollmäctigten der | Wie ad num. 28, | 


J 
| 
51. 















53. 
Landgrafen von Hefien: Philippsthal 
gegen Kurheſſen wegen verſchiedener Beftim: 
mungen der Berfaffungsurfunde von 1852, 
54. BVorftellung des X. O. Schellenberg zu Frei: ad acta 
burg im Breisgau wegen einer Erfindung nach vertrauf. Anzeige in 
zur Ausrottung der Startoffelfrankpeit. der 30. Sitz. v. 24.Nor. 
æ — — — — — — — ——— — — — 
55. Vorſtellung der Landſchaft der Herzogthümer 


Bremen und Verden gegen die König— 
lich⸗ Hannöveriſche Regierung. 


Vorſtellung der Ritterſchaft des Fürſtenthums 
Oſtfriesland gegen die Königlich: Hannös 
verifche Regierung. 


Fr 















Geſuch des ©. Theiß zu Hadamar um eine 
Belohnung für ein Mittel gegen die Kar— 
toffelfrankheit. 


ad acla 
nach vertraul. Anzeige in | 

der 30. Sig. v. 24. Nov. 
— — — — — — 
















| 
| | 
Br fa oe 
590. 


| Vorftellung der Landfhaft des Fürftenthums 

i Lüneburg gegen die Königlich: Hannöve: 

| rifche Regierung. 

Prot. Ausz. Erflärung von Württemberg über die Vorſtel— 
der | lung des Fürften zu Löwenſtein-Wert— 








\ 29. Sit. | 


beim: Kreudenberg. 











1. Siß. Beil. zu $. 12. v, 12. Jan. 29 











ledigunz | Betreff. Erledigung. 
d acıa Erklärung von Lippe auf die Beſchwerde ber 34, Sitz. vom 22, Des 
rau, Ami + || Ausfhußdeputirten des Fürftenthums Lippe, | cember, $. 338, 





Tip.n.10.de Fi" 























































vom 0 Vorftellung der Ritterfchaft der Fürftenthümer 
$. 338, Calenberg und Grubenhagen gegen bie 
Königlich: Hannöverifche Regierung. 
um. 4. 
Beichwerde der Anna Pauline Barendregbt ad acta 
zu Luxemburg gegen Die dortige Juſtiz- | nad vertrauf, Anzeige in 
en behörde. der 34. Sitz. v. 22. Dec. 
Präium © ———— — 
und erkti  | Weitered Geſuch der Ausfchufdeputirten des | 34. Sig. vom 22. Des | 
— Fürſtenthums Lippe. cember, $. 338. 
3. WER EEE — — 
* | Borftellung und Beſchwerde der Grafen zu 1. Eis. vom 12. Januar, 
— Erbach gegen die Großherzoglich-Heſſiſche $- 10, 
| Regierung wegen erlittener Berlufte durch 
das Grofherzoglihe Geſetz vom 7. Auguſt 
— 1848 über die ſtandesherrlichen Verhältniſſe. 
dach er Abermaliged Geſuch der Ausfhußdeputirten des 34. ©iß. vom 22, Des | 
aul. Ann? cember, $. 338. 






Holfteinifchen Lieutenantd Ludwig Adam 
aus Schrabah um Verleihung einer Unters 
ftügung oder Verforgung. 



























I 9 | 315. Beſchwerde des J. C. Kratzſch gegen dad Pas 
| trimonialgeriht zu Thurm bei Glaudau in nach vertraul. Anzeige in | 
— der 34. Sitz. v. 22. Der. 
— are 
Li | un 
ne um Verlängerung des Verlagsprivilegiums ratbung. 
> 4 gegen den Nachdruck der Werke Schiller's 
auf weitere zwanzig Jahre nadı Ablauf des 
1 bewilligten Schußed im Jahr 1858. 
Hi — — ⏑⏑⏑⏑ 7 
N 790. Vorſtellung und Geſuch des C. W. Braun ad acta 


zu Halberſtadt in Betreff eines von ihm nach vertraul, Anzeige in | 
erfundenen Kaffeefurrogats. der 34, Giß. v. 22, Der. 
8 





1. Sig. Beil. zu $. 12, v. 12, Jan, 


Betreff. 


Vorſtellung und Bitte des vormaligen Schledwig: 
Holfteinifhen Hauptmannd E. Baffon in 
Hannover wegen einer ihm von Geiten des 
Königlich » Dänifhen Gouvernementd wieder 
entzogenen jährlichen Penfion. 





Vorftellung und Beſchwerde des Fürſten W. 
E. zu Iſenburg und des minor. Fürſten 
C. H. zu Löwenſtein-Wertheim-Roſen— 
berg gegen die Großherzoglich-⸗Heſſiſche Re⸗ 
gierung wegen erlittener Berlufte durch das 
Großherzogliche Gefeß vom 7. Auguft 1848 
über die ftandesherrlichen Verhältniſſe. 


Weitere BVorftellung und Beſchwerde des Rand» 

gräflihen Haufes Heffens Philippsthal 
. gegen Seine Königliche Hoheit den Kurfürs 
ſten von Heffen wegen Juſtizverweigerung. 


74. 


Vorftellung und Geſuch ded Dr. Frhrn, von 
Reden dahier um Unterftügung von 2500 
Thlrn. behufs Herausgabe eined Hand; 
buchs für Erwerbsſtatiſtik der deutfchen 
Staaten,» 


75. 


76. 
eretärd W. Ewald um Gewährung einer 
neunmonatlichen Gehaltsrate ftatt der ihm 
bei feiner Entlafjung verliebenen dreimonat: 
lichen Abfindung. 





Vorftellung und Bitte ded Bundescanzlei: Se 


Erledigung. 


Wie ad num. 39, 





1. Sig. vom 12. Januar, 
$. 11. 


(a nn ee 
An hohes Praſidium ab- 
gegeben. 





EEE i 


— 


31 


Zweite Sitzung. 


Geſchehen, Fraukfurt a. M. den 19. Januar 185M 
In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anweſenden, 
und 


des Herzoglich⸗Braunſchweig⸗Naſſauiſchen Herrn Bundestagsgeſandten Freiherrn 
von Dungern. 


$. 14. 


Etgehniſe der im vorigen Jahre vorgenommenen Mufterung der zur erſten Diviſion 
des zehnten Armeecorps und der zur Referves Infanteriedivifion gehörigen 


Bundescontingente. 
(34. Sip. $. 331 v. 3. 1858.) 


Preusfen, Baden und Luremburg. Die Gefandten berhren fih, der hoben 
Bundedverfammlung, unter Bezugnahme auf ben Bundesbeſchluß vom 23. Juni v. J., den 
ameinſchaftlichen Bericht zu überreichen, welchen der Königlich + « Preuffifche Öenerallieutenant 
Fürft Rad ziwill, der Großherzoglich-Badiſche Generallieutenant Freiherr von Gapyling 
und der Königlich: Miederländifche Generalmajor Jonkheer Storm de Grave über bie 
Mufterung der erften Divifion des zehnten Bundes-Armeecorps erftattet haben. 


Bayern. Der Gefandte beehrt fih, hoher Bundesverfammlung, unter Bezugnahme 
auf feine Anzeige in der 26. Bundestags : Sigung vom 11. Auguft 1853 ($. 233 des Prot.), 
die Berichte des Königlichen Generalmajord und Brigadierd der erften Armeedivifion, Bernhard 
von Heß, über die im vorigen Jahre vorgenommene Mufterung der zur Referve: Infanterie: 
divion gehörenden Bundescontingente von Schwarzburg-Sondershaufen, Schwarz: 
burg Rudolftadt, Liehtenftein, Neuß ältere und jüngere Linie zu überreichen, 


Hierauf wurde 
befhloffjen: 


diefe fünf Mufterungdberichte mebft den dazu gehörigen Anlagen an die Militärcom: 
miffion abzugeben. 
Pret.d, 3, 8, 1854, 


9 








39 2. Sitz. $. 15—18 v. 19. San. 
6. 15. 


Arbeitdrapporte der Genie» und der Artilleriedirection der Bundesfeftung Landau 
für die Monate Detober, November und December 1853. 
(27. @ip. $. 258 v. I. 1853.) 
Banern. Der Königliche Gefandte überreicht bober Bundedverfammlung die Ar: 
beitörapporte der Genies und der Artilleriedirection der Bundesfeſtung Landau für die 
Monate October, November und December 1853. 


Es erfolgte der 
Befhluf: 
die übergebenen Arbeitörapporte an die Militärcommiflion gelangen zu laffen. 


8. 16. 


Den Einfluß der Eifenbahnen anf die Wehrhaftigkeit des Deutfchen Bundes betr. 
(30. Sig. $ 297 u. 34. Eig. $. 334 v. 3. 1853)) 

Württemberg. Nachträglich zu feinen in der Eigung vom 24. November v. %., 
$. 297 des Protokolls, gemachten Mittbeilungen über die Benutzung der Dieffeitigen Eiſen— 
bahnen zu militärischen Zweden, beehrt ſich der Königliche Gefandte, anbei die nunmehr 
in einer neuen Auflage erfhienenen »Beftimmungen über das Einhalten der Fahrzeiten durch 
die Loromotivführer “+ zu überreichen. 


Kurhefien. Der Gefandte übergibt mit Bezugnahme auf den Bundesbeſchluß vom 
4. Auguft v. J., $. 226, die gewünſchten Mitbeilungen über die auf dem Kurfürſtlichen 
Staatögebiete befindlichen Eiſenbahnen. 


Diefe Notizen wurden der Militärcommiljion zugeftellt. 


$. 17. 
Die Erhebung einer abfchläglichen Matritularnmlage auf die Dotation für Ulm und 
Raſtatt für das Bahr 1854 betr. 
(1. Sig. . 30.3. 1854.) 

Kurheſſen. Der Gefandte, welcher ſich bei der in der 34. vorjährigen Sitzung 
gehaltenen Umfrage, $. 337, noch ohne Inftruction befand, ift nunmehr ermächtigt worden, 
Namens feiner höchſten Regierung dem Antrage auf eine abſchlägliche Matrifularumlage 
von 40,000 Gulden auf die Dotation der Bundeöfeftungen Ulm und Raftatt für das law 
fende Jahr zuzuftimmen. 


$. 18. 
Meberficht ded Standes ded Bundesheered und Bereithaltung deijelben im Frieden. 
(1. Sid. 6.5 0. 3. 1858.) 
Niederlande wegen Zuremburg und Limburg. Bei Uebergabe der Stan 
desüberfiht ded Luremburgifhen Bundescontingentd vom 1. Januar d. 3. bat der Ge 


2. Sitz. $. 19 v. 19. Jan, 33 


fanbte zu bemerken, daß an dem completen Stande des activen Contingents und der Res 
ierve noh 76 Dann fehlen, worunter 1 Officier. 


ng Landız . 
Der fehlende Officier iſt Lieutenant + Mdjutant ded Commandirenden der Meferver 


abeheilung. 
ung die & Die Großberzoglihe Regierung ift der Meinung, daß in Friedenszeiten, mo bie Manns 
dau für de [haft der Reſerve gewiſſermaßen in permanentem Urlaub iſt, es nicht dringlich ſey, jene 


Stelle auszufüllen. 

Durd die Aushebung der Miliz für dad Jahr 1854 wird dad Deficit der 75 Mann 
des action Contingents und der Reſerve von felbft gedeckt. Dieſe Aushebung wird unge 
führ 300 Mann betragen, — mit Einſchluß des Erfages einiger Milizfoldaten der ſechs 


Ten. legten Aushebungen, welche geitorben oder 1853 vom Dienfte entfernt find, — während 
bie wegen abgelaufener Dienftzeit zu entlaffende Clafje von 1846 ſich nur auf 206 Mann 
beläuft, 

Die Großberzoglihe Regierung beabfichtigt, Fünftig die jährlichen Aushebungen auf 

hundes der einen regelmäßigen Satz zu bringen, damit ſie im Stande ſey, nicht nur dad active Con— 

tingene und Die Referve beftändig vollzählig zu halten, fondern aud den Erſatz zu beſchaffen. 

enber *. J. Wegen Belleivung, Cquipirung und Bewaffnung der Truppen entbält die Ueberſicht 
eitigen (en die erforderlichen Angaben. 

die nun 


Großherzoglich- und Herzoglih- Sädhfifhe Haͤuſer für Sachſen— 





btzeiten turd — ee i 

ß Altenburg. Der Geſandte übergibt anbei die Standesüberſicht des Großherzoglich- 
Sadiens Altenburgifchen Bundescontingents für dad Jahr 1854 nebſt Erläuterungen. 

beichlaf eee Sen RER * 

dutuſnue Dieſe beiden Standestabellen wurden an die Militärcommiſſion überwieſen. 


$. 19. 


Die Standesüberfihten der Bundescontingente fir das Jahr 1853 betr. 


1.24.6.97,— 8 @ik. 4. 52, — 10. Sig. $. 74, — 11. Ei. $ 86, — 12. Gip. $. 95, — 13. Gig. $. 109, — 
Hei, — 16. Eit. 9. 139, — 17. Sie. 5. 142, — 18. Sit. $. 150, — 19. Sig. 5. 160, — 21. Big. 
ulm RN $ 17, Sit 6. 1, — 3, Sit 6. 221, — %. Bit. $. 37, — 30, Gig. $. 299, — 31. Sig $. 313 und 
3. Gig. $. 336 v. 9. 1853.) 

Der Befandte von Bayern erftattet Namens ded Ausſchuſſes in Militärange: 

m Ei legenheiten nachſtehenden Wortrag: 
ven EP , ER . 
ig mer | Ueber die Standesüberfichten der Bundescontingente für dad Jahr 1853 hat die 
5 Nilitäreommiffion unterm 27. December v. J. Nachftebendes an den Ausſchuß berichtet: 


hl yet 
= iu „Wenngleich der Militärcommiffion die diekjührigen Standesüberjihten der Bundes 
contingente von 
Holftein und Lauenburg, 
Liechtenſtein, 
Reuß und 
Are Heſſen-⸗Homburg 
58 jet nicht zugegangen find, fo glaubt dieſelbe, im Hinblick auf den nahe bevor⸗ 
u | ſtehenden Echluß des Jahres, die Eingabe der aus den dieſſeitigen Standesüberfich: 


dabe 


94 | 2, Sitz. $. 19 v. 19, Yan. 


ten zufammengeftellten Generalüberfiht nicht länger verzögern zu dürfen. Sie ver: 
fehlt daber nicht, dem verehrlichen Bundestags + Ausfchuffe 

die Generalüberfiht ded deutfchen Bundesheeres an Haupts und Refervecon- 

tingent für dad Jahr 1853 *) 
in der Anlage mit dem Bemerfen ergebenft vorzulegen, daß in diefe Tabelle ftatt 
der vorgenannten noch fehlenden Ueberfichten die gleichnamigen vorjährigen Nachweis 
fungen eingetragen worden find.“ 

„In Bezug auf die anliegende Zufammenftellung ift im Allgemeinen anzus 
führen, daß die dießjährigen Ueberfichten zum Theil noch nad) dem alten, zum 
Theil nach dem neuen Schema angefertigt worden find, welches leßtere von bober 
Bundeöverfammlung durch Beſchluß vom 24. Februar d. 5. zur Anwendung bei 
künftigen Eingaben genehmigt worden ift. In Folge diefer Genehmigung und da 
bereitd die meiften Bundesftaaten dad neue Schema ihrer Eingabe zu Grunde gelegt 
batten, ift auch die Anlage demfelben entforechend angefertigt worden.“ · 

Hieraus ift eine an fi nur geringe Verſchiedenheit bervorgegangen, indem 
nur bei denjenigen Staaten, welche dieſes neue Schema angewendet haben, die 
Zahlen der für die höheren Stäbe beftimmten Officiere und Mannfchaft, imglei- 
hen der vorhandenen Trainfoldaten eingetragen werden fonnten.« 

» Eine weitere wefentlichere Verſchiedenheit befteht darin, daß mehrere der hoben 
Regierungen die Erfagftämme nicht getrennt von Haupts und Nefervecontingent 
berechnet haben, dieſe daher unter letztere mit aufgenommen werden mußten. Die 
Generalüberfiht gibt demzufolge nicht genau diejenigen Stärfen an, welde bei ein 
tretender Mobilmahung wirklich in das Geld zu rüden, oder die Bundesfeftungen 
zu befegen beftimmt find, enthält diefe vielmehr gemiſcht mit den in folhem Falle 
an die Erſatzſtämme abzugebenden Dfficiere und Mannfhaft. 

„Mit Rüdjiht auf die bereits zur Bearbeitung vorliegenden Muſterungsbe⸗ 
richte und der fchon im fommenden Monate eingehenden Standesüberfichten glaubt 
die Militärcommiffion, die näheren Erläuterungen der Anlage diefed Mal dem fehr 
verebrlichen Bundestags + Ausfchuffe nicht vorlegen zu dürfen, Die taktifche Formation 
jeded Bundescontingents ift aus der Anlage ohnebin erſichtlich; die andermeitigen 
Ä Erläuterungen find bei Anwendung der von einander abweichenden Schema’s zu ver: 
ſchiedenartig, um aus denfelben etwas Gleihhmäßiges und Bollftändiges zufammen: 
ftellen zu können, « 

ae Damit zu Leßterem aber die neuen GStandesüberfichten ein genügended Mas 
terial geben, und zur Vermeidung ähnlicher Verzögerungen, wie ſolche in diefem 
und aud) im vorigen Jahre Rattgefunden haben, — glaubt bie Militärcommiffion 
den Antrag ftellen zu ſollen: 

Hohe Bundesverfammlung wolle geneigteft befchliegen: 

"daß die Gtandesüberfihten für das Jahr 1854 wie für jedes der folgenden 

Jahre genau nach dem ertheilten neuen Schema und deſſen Erläuterungen an: 

gefertigt, dieſe Liſten auch im Laufe des Monats Januar jeden Jahres vers 

ſelben vorgelegt werden. « 
— — 


*) Diefeibe iſt dieſem Prototoll⸗ angefügt, 


2. Gib, 5. 19 v. 19, San. 35 


Es erflärt fi aus dem Datum des Berichts ber Militarcommiſſion, daß die erft in 
der Bundestags »Gigung vom 22. December überreichten und unterm 27. deſſelben Monats 
der Miltärommiffion übermittelten Standesüberfichten der Bundescontingente von den Fürs 
Renthümern Reuß und der Landgrafſchaft Heflen Homburg bei Anfertigung der Generals 
überſicht des deutfchen Bundesheeres an Haupt⸗ und Reſervecontingent nicht berückſichtigt 
werben fonnten, Wollte daher dieſe Ueberficht noch ver dem Schluſſe des vorigen Jahres 
angefertigt werden, fo fah fich die Militärcommifjion bemüffigt, ſowohl von Diefen, ald von 
den Holftein: Lauenburgiſchen und Liechtenfteinifchen Eontingenten, deren Standesüberfichten 
für 1853 überhaupt noch nicht zur Kenntnif der Bundedverfammlung gelangt find, die 
gleihnamigen Nachweiſungen für dad Jahr 1852 in jene Generalüberſicht aufzunehmen. 

Nachdem die Standesüberfichten für dad Jahr 1853 theild nach dem älteren Schema, 
teild nach dem durch Bundesbeſchluß vom 24, Februar v. J. genehmigten angefertigt 
worden find, war die Militärcommifjion veranlaßt, — follte eine Generalüberficht überhaupt 
vorgelegt und der damit verbundene Zweck wenigftens annähernd erreicht werden — dieſelbe 
nad) dem neuen Schema anzufertigen, wodurd aber die durd die Vorlage von Standes, 
überfihten nach dem älteren Schema ſich ergebenden Mißftände nur zum Theile bejeitige 
werden fonnten, 

Der Umjtand , daß nähere Erläuterungen der Generalüberficht nicht beigegeben worden 
find, findet darin genügende Rechtfertigung, daß Die vorjährigen Mufterungsberichte bereits 
der Bearbeitung in der Militärcomnuffion unterliegen, daß ſchon im laufenden Monate die 
Vorlage der neuen Standesüherfichten zu erwarten, daß die taftifche Formation aus der 
Anlage opnehin erſichtlich ift, und anderweitige Erläuterungen in Folge der Anwendung der 
don einander abweichenden Schema’s zu verſchiedenartig wären, um daraus etwas Gleich⸗ 
mäfiged und Bollftändiges zufammenftellen zu fönnen, 

Damit übrigens zu Letzterem die neuen Standesüberfichten ein genügendes Material 
geben, und zur Vermeidung ähnlicher Verzögerungen, wie ſolche in den beiden vorbergehens 
den Fahren Rattgefunden haben, kann dem von der Militärcommiffion geftellten Antrage 
"ur beigepflichtet werden und der Ausſchuß glaubt demgemäß beantragen zu follen: 

Hohe Bundesverfaommlung wolle beſchließen: 


1) Es feyen die höchſten und hohen Regierungen zu erſuchen, die Standesüberſichten 


Liſten im Laufe des Monats Januar jeden Jahres, für das laufende Jahr aber, 
in ſo weit es noch nicht geſchehen, baldmöglichft derſelben vorlegen zu laſſen 


die Militärcommifiion fey in Erledigung ihres Berichts vom 27. v. M, hiervon 
zu verftändigen, 


In Gemäßpeit vorftehenden Ausſchußantrags wurde demnãchſt 
a befhloffen: 
—— böchften und hohen Regierungen zu erfuhen, die Standetüberfichten für das 
+ wie für die folgenden Jabre genau nad dem im verfloffenen Jahre genehmigten 
wa au und deffen Erläuterungen anfertigen und diefe Liſten im Laufe des Monats 
ER den Jahres, für das laufende Jahr aber, in fo weit es noch nicht geſchehen, 
gichſt der Bundesverſammlung vorlegen zu laſſen; 


Pros. , ®, 8 1854, 10 
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2) die Militärcommiſſion in Erledigung ihres Berichts vom 27, v. M. biervon zu 
verftändigen, 


| Dänemark wegen Holftein und Lanenburg. Der Gefandte behält jeiner 
Allerhöchſten Regierung eine etwa für nöthig befundene Erflärung vor. 


Prokeſch-Oſten. 
Bis marck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Jacobi. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Münd,. 

Bülow, 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Kirchenpauer. 
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Dritte Sitzung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 26. Januar 1854 
In Gegenwart 


aller in der letzten Sitzung Anmefeuden, 
mit Ausnahme 


des Großherzoglich ⸗ Hefliichen Herrn Bundestagsgefandten Freiherrn von Münd- 
Bellinghaufen. 


6. 2%. 
Subſtitution. 


Praſidium eröffnet, daß der Kurfürſtlich⸗Heſſiſche Herr Geſandte für jenen von 
Großherzogthum Heilen fubftituirt ſey. 


$. 21. 


Lie der Gefellihaft für Deutſchlands aͤltere Geſchichtskunde bemilligten und noch 
zu bemilligenden Unterftüßungen betr. 
(32. Sig. $. 317 v. I. 1853.) 
Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Unter Beziefung auf feine 
m der 28, vorjährigen Sigung ($. 277 des Protokolls) abgegebene Erklärung ift der Ges 
ſendit nunmehr autorifirt, auch die Uebernahme des auf dad Großherzogthum Luremburg 
fallenden matritularmäßigen Antheils zu der der Gefellihaft für ältere deutfche Geſchichts 
Funde für zehn Jahre zu bemwilligenden Unterftügung von 6000 Gulden jährlich zuzufichern, 


Beſchluß: 
der Bundescaffens Abtheilung von dieſer Erklarung Kenntniß zu geben, 


Pr, B. B. BL 12 
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$. 22. 
Ueberficht de Standes des Bundesheered und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(2. Gig. (. 18 ». 9. 1854.) 
Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte überreicht in 
bergebrachter Weife den nah Mafgabe des Beſchluſſes vom 24. Februar v. J. aufgeftellten 
Standesausweis ded Limburgiſchen Bundescontingentd vom 1. Januar d. %. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häufer für Sadien: 
Meiningen, fodann 

Braunfhmweig und Naffan für Naſſau. Die Gefandten übergeben die Stan: 
dedüberfichten der betreffenden Bundescontingente für das laufende Yabr, 


Diefe drei Standedliften wurden an die Militärcommiffion abgegeben. 


$. 23. 
Den Einfluß der Eifendabnen auf die Wehrhaftigkeit des Deutſchen Bundes betr. 
(2. Sid. 4.18 ». I. 1854.) 

Didenburg, Aubalt md Schwarzburg für Anhalt. Der Gefandte hat 
die Ehre, hoher Bundelverfanmmlung in Erfüllung des von der Militärcommifjion ausge⸗ 
fprochenen Wunſches anbei Notizen über die in den Anhaltiſchen Herzogthümern vorhandenen 
Eifenbahnen zu überreichen, 

Freie Städte für Frankfurt. Der Gefandte beehtt ſich gleichfalls, die ger 
wünfchten Mittheilungen über die Eifenbahnen im Gebiete der freien Stadt Frankfurt hier 
mit vorzulegen. 


Diefed Material wurde der Militircommiffion zugewieſen. 


$. 24. 


Beichwerdeichrift der Iandftändifhen Ausfhußdeputirten des Fürften 
thums Lippe wegen einfeitiger Aufhebung der geltenden Verfaſſungsbe— 
ſtimmungen. 

(34. Siq. $. 338 v. J. 1853.) 

Sechzehnte Stimme für Lippe. Seine Durchlaucht der Fürft zur Lippe haben 
von dem in der 34. Bundestags» Situng vorigen Jahres erftatteten Commiſſionsberichte 
Kenntniß genommen und mit Befriedigung daraus erfehen, daß die vereinigten Ausſchüſſe 
die wegen Aufhebung der Verordnungen vom 16. Januar 1849, die Wahl der Landtages 
Abgeordneten, die Zufanımenfegung des Landtags und den Abftimmungsmodus betreffend, 
erhobene Beſchwerde für unbegründet erfannt und das von Seiner Durchlaucht in dieſer 
Beziehung verfügte Zurüdgehen auf die Worfäriften der Werfaffungsurfunde vom 6. Juli 
1836 gebilligt haben. 

Dagegen wünſchen Seine Durchlaucht und ftellen andurd den förmlichen Antrag, daß 
es der hohen Bundesverſammlung gefallen möge, die Beſchlußnahme über den zweiten Ber 
ſchwerdepunct noch ausjufegen. Seine Durchlaucht beabfichtigen nämlich, binnen Kurzem 
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den Landtag nach Vorſchrift der Werfaflungsurfunde vom 6. Juli 1836 zu berufen, um 
auf dem durch den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt 1851 vorgezeichneten Wege ferner vers 
fabren zu Können, und Höchfiviefelben werben den Ständen in Beziehung auf deren Mits 
wirfung bei der Oefeggebung und Finanzverwaltung ſolche Vorlagen machen laflen, die, 
wie Seine Durdlaucht mit Zuverſicht erwarten, zu einer befriedigenden Löfung der entftans 
denen Itrungen führen werben, 

Seine Durchlaucht der Fürft werden Diefer hoben Berfammlung von dem Erfolge 
Höhftiprer deffallfigen Bemühungen feiner Zeit weitere Anzeige machen laffen und bebalten 
Sich vor, falls eine Verftändigung wider Verhoffen nicht zu erzielen feyn follte, die hohe 
Bundeöverfammlung um deren fernere Vermittlung zu erfuchen, fo mie denn auch nötbigen 
fald deren bundesverfaſſungsmäßige Entfcheidung vorbehalten bliebe. 

Hierauf wurde 

befdhbloffen: 

die vorftehende Erflärung den höchſten und hohen Regierungen zur Kenntnißnahme 
und Berücdfichtigung bei den über die Commiſſionsanträge vom 22, v. M,, $. 338, zu 
ertpeilenden Inſtructionen vorzulegen, 


8. 25. 
Beſtimmungen wegen gegenfeitiger Auslicferung gemeiner Verbrecher auf dem deut- 
ſchen Bundeögebiete. 


(9, 8 $ 261 u. 39. Sig. q. 273 0. 3. 1851. — 18. Eis. $. 187; 27. Sig. 5. 301 u. 28. Big. $. 3130.93, 1852, — 
264.4 658 Sit $. 46; 21. Eid. . 180; 26. Sig. $. 244 und 32. Sig. 4. 319 v. I. 1853.) 


Praͤſidinm. Nach der umftändlichen vertraulichen Erörterung, welche in der Sitzung 
vom 22, December über den zur Schlußfaffung für heute anberaumten Gegenftand ftatts 
aefunden bat, darf Präſidium vorausfegen, daß der Zwiſchenraum von mehreren Wochen 
warreiht haben wird, um die Aufklärungen einzubelen, welche einige der Herren Gefandten 
md über die Unſicht ührer höchſten und hohen Regierungen bezüglich der für dad Herzogs 
tum Limburg vom Bunde im gegenwärtigen Falle und ohne Präjudiz für künftige Fälle 
’ Ratuirenden Ausnahme zu erhalten wünſchten. 

In Folge det Ergebniſſes der Abftimmung vom 8. December v. J., $. 319 des Pro: 
wlols, und der zu Artikel VIII erläuterten Berichtigung, fowie des beantragten Schluß- 
autilig werden daher diefe beiden Artifel zu lauten haben wie folgt: 

Artitel VI. Die Berhafteten und die mit zu übergebenden Gegenftänve 
werben auf dem Wege nach dem Bundesftante, an welchen die Audlieferung erfolgt, 
eben fo verpflegt und behandelt, und es wird in gleichem Maße hierfür Vergütung 
geleifter, wie diefed für "die eigenen Untertbanen in denjenigen Staaten vorgefchrie, 
ben ift, von welchen die Auslieferung vollzogen wird, ober durch welche der Trans⸗ 
yort führt. : 

Arritel XL Auf das Gebiet des Herzogthums Limburg findet diefer Bundes 
beſchluß keine Anwendung. 

Praͤſidium hält hiernach über den fo abgeänderten Beichlußentwurf nochmals 
wobei ih Umfrage, 


Defterreich, 
Drenifen, 
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Bayern und 

Königreih Sachſen mit demfelben völlig einverftanden erflären. 

Hannover. Die Königlihe Regierung tritt dem in Borfhlag gebrachten Zufaß - 
Artikel XI mit der ausdrüdlichen Bevorwortung bei, daß diefer durch die erceptionelle Lage 
des Herzogthumsd Limburg bedingte Vorgang nach feiner Seite bin Eonfequenzen zulaſſe. 

Württemberg: ſtimmt bei. 

Baden. In Rüdjicht der eigentbümlichen Stellung, welche dad Herzogtum Lim 
burg einnimmt, fiebt fich der Gefandte ermächtigt, der vorgelegten Faſſung ded Befchluffes, 
wonach deffen Beitimmungen ausnahmsweiſe auf dad Bundesgebiet des Herzogthums Lim; 
burg feine Anwendung finden follen, Namend der Großberzoglidien Regierung beizutreten, 

Kurheffen. Der Gefandte tritt, indem er fi dem von Seiten Hannovers aus 
gefprodhenen Vorbehalt anfhlieft, dem Entwurfe bei. 

Großhberzogtbum Heffen: deßgleichen. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, fowie 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Die Gefandten erflären 
ihre Zuftimmung zu dem vorliegenden Entwurfe. 

Großherzoglich- und Herzoglihb-Sähfifhe Häuſer. Sadfens 
Weimar-Eiſenach, Sahfen-Meiningen, Sahfen:Coburg und Gotha und 
Sahfen:Altenburg flimmen zwar dem vorliegenden Beſchlußentwurfe bei, jedod in Rüds 
fiht auf die Ausnahme ded Herzogthums Limburg von den zu vereinbarenden Beltims 
mungen lediglich defbalb, um dad Zuftandefommen eines, Einbelligfeit erfordernden Bundes: 
befchluffes nicht zu hindern, fowie in der Vorausſetzung, daß der jegige Vorgang für fünf: 
tige ähnliche Fälle nicht zur Confequenz gereichen bürfe. 

Braunfhweig und Naffau Der Gefandte tritt dem Entwurfe bei, jedoch 
für Braunfhweig mit dem in der Hannöverifchen Abftimmung ausgedrückten Vorbehalt. 

Medleuburg Schwerin und Medlenburg-Streliß, 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg, 

Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg. Die Gefandten haben den Anträgen die Genehmigung zu ertheilen. 

Freie Städte. Indem ſich der Gefandte dem in der Abjtimmung Hannovers ents 
baltenen Borbehalt anfchließt, tritt er dem Entwurfe bei. 


Die Bundesverfammlung faßte hierauf den nachftehenden 
Beſchluß: — 

Artikel I. Unter Vorbehalt fortdauernder Wirkſamkeit der durch den Bundesbeſchluß 
vom 18. Auguſt 1836 bezüglich der Auslieferung politiſcher Verbrecher getroffenen Anords 
nungen, für deren Ausführung die folgenden Artikel gleihfalls in Anwendung zu bringen 
find, verpflichten fih die Bundesſtaaten gegenfeitig, Individuen, welche megen anderer 
Verbrechen oder Vergehen Causfchlieplih der Abgabendefraudationen und der Uebertretungen 
von Polizeis und Finanzgefegen) von einem Gerichte dedjenigen Staates, in welchem oder 
gegen melden Das Verbrechen oder Vergehen begangen worden, verurtbeilt oder in Anlage: 
ftand verfeßt find, oder gegen bie eim gerichtlicher Werhaftöbefehl dort erlaffen ift, diefem 
Staate audzuliefern, vorausgefeßt, daß nad) den Geſetzen ded requirirten Staates Die vers 
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| anlaffende firafbare Handlung gleichfalls ald Werbrechen oder Vergeben anzufeben und vie 
Strafe noch nicht verjährt if. 


sten Ju: | Ausnahmen treten nur ein, 
anele day | 1) wenn dad betreffende Individuum ein Unterthan des um die Auslieferung anger 
za 1 gangenen Staates ift; 


2) wenn wegen derfelben ftrafbaren Handlung, welche ven Auslieferungsantrag veran: 
laßt bat, die Gompetenz der Gerichte ded um die Auslieferung angegangenen 


— Staates nach den Geſetzen deſſelben begründet iſt; 

N , F ⸗ 

vn * | 3) wenn der Auszuliefernde in dem um Die Auslieferung angegangenen Staate wegen 
m anderer Handlungen einer Unterfuhung oder Strafhaft oder wegen Schulden oder 
ri utme 


fonftiger civilrechtlicher Verbindlichkeiten einem Arrefte unterliegt. 

mmnnerh us Artikel IM. In dem Falle des Artikels I, Ziffer 3, bat die Auslieferung erft nad 
erfolgter Freiſprechung oder erftandener Strafe, beziehungsweiſe nach aufgebobenem Arrefte, 
Platz zu areifen, 

Artikel I, Mit der Perfon find alle Gegenftände, welche ſich in deren Befig be: 
finden, wie auch andere, die zum Beweiſe der ftrafbaren Handlung dienen fönnen, zu 


naten a uberaeben, 
Artikel IV. Die Auslieferung erfolgt auf Anfuchen der zuftändigen Gerichtsbehörde, 

Sad oder, wenn es fih um die Ergreifung eined entwichenen Gtrafgefangenen handelt, der Ber: 
Goch ® waltungdbehörde der betreffenden Strafanftalt, an die Juſtiz- oder Polizeibebörde ded Be: 
edoh ar yrtd, im welchem ſich der Angeſchuldigte befindet. 
enden Baker In dem Anfuchen ift dad Verbrechen oder Vergehen, deſſen das betreffende Individuum 
enden Ba beihuldigt wird, oder wegen deffen daffelbe verurtheilt worden, fowie die Zeit der verübten 
yang für ho Krafbaren Handlung, im feßteren Falle unter Bezeichnung des Gerichte, welches die Ber: 
urtbeilung ausgefprochen hat, und des weſentlichen Inhalts ded Erfenntniffed anzugeben. 
dt hei, rt Die um die Auslieferung angegangene Behörde hat fofort die nad) den Landesgeſetzen 


vom Barker erforderlichen Einleitungen zur Erwirkung der Prüfung und Beſcheidung des Antrags zu 

mifen, und ed wird fodann die zugeftandene Auslieferung an dem der Verhaftung zunächſt 

hegenden Grenzorte, an dem fich eine zur Uebernahme geeignete Behörde befindet, vollzogen, 

N Artikel V. Iſt die Auslieferung von mehreren Staaten nadygefucht worden, fo erfolat 
un dieſcbt an den Staat, welcher das deßfallſige Anſuchen zuerft geftellt bat. 

Irtifel VI. Die Koften der Ergreifung und die ded Unterhaltes des verhafteten Yu: 
drduumd, wie der mit zu übergebenden Gegenftände werden dem audliefernden Staate 
von dem Tage der Verhaftung an, in den Artikel I, 3 erwähnten Källen aber vom Tage 
der Freifprehung oder beendigten Straf oder Arrefthaft an, bis einfchließlich dem der Aus: 
keferumg, unmittelbar nach erfolgter Weberfendung der Koftenfpecification an das die Aus: 
ae ieferung nachſuchende Gericht, durch letzteres erftattet. 

N 


ilen. 


annedeti * 


* Artikel VIL Der Transport ſolcher, aus deutſchen Bundesſtaaten oder auch aus 
jene Ira anderen Ländern auszuliefernder Sndividuen wird in jenen Bundesſtaaten, melche fie als 
‚pP * Iwiſchengebiet berühren, unbehindert geſtattet werden; übrigens unterliegt dieſe Verbindlichkeit 
ya map yur Durchlieferung denfelben Ausnahmen und Beſchränkungen, welde in Artikel I, Ziffer 1 
‚perff ” 68 3 inel., für die Verpflichtung zur Auslieferung feltgeiegt find. 
en Artikel VI Die Berhafteten und die mit zu übergebenden Gegenftände werden auf 
un, 


* dem Wege nach dem Bundesſtaate, an welchen die Auslieferung erfolgt, eben fo verpflegt 
Mi md behandelt, und ed wird in gleihem Maße bierfür Vergütung geleiftet, wie dieſes für 
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die eigenen Untertbanen in denjenigen Staaten vorgeichrieben ift, von welchen die Auslie— 
ferung vollzogen wird, oder durch welche der Transport führt. 

Artikel IX. Bon der ausliefernden Behörde it ein Transportausweis auszufertigen 
und mit dem Verhafteten zu übergeben. Diejenigen Staaten, durch welche der Transport 
führt, haben die auf ihrem Gebiete erwachſenen Koſten vorſchußweiſe zu bezablen, dieſelben 
auf dem Transportausweiſe quittiren zu laffen, und fo dem nächftfolgenden Staate in An: 
redinung zu bringen, welcher legtere bei der Auslieferung an die requirirende Behörde durch 
diele den vollen Erfaß erbilt. 

Artifel X. Durd die vorftebende Uebereinkunft werden die zwifchen einzelnen deutſchen 
Staaten beftchenden Auslieferunasverträge in fo weit außer Wirkſamkeit geſetzt, ald diefelben 
Beftimmungen enthalten, weldie mit den durch dieſe Mebereinfunft begründeten geaenfeitigen 
Verpflichtungen im Wideripruche fteben, oder nicht etwa bejendere Werabredungen über den 
Vollzug von Auslieferungen und die Koſten derielben in. jich faſſen. 

Die Erneuerung der mit auswärrigen Staaten beftebenden Auslicferungdverträge wird 
in einer mit dem Inhalte diefer Uebereinkunft übereinftimmenden Weife erftrebt werden. 

Artikel XL, Auf das Gebiet ded Herzogtbums Limburg findet diefer Bundesbeſchluß 
feine Anwendung. 


$. 20. 
Die Baufuͤhrungskoſten bei der Keftungeban- Direction zu Ulm betreffend. 
(1. Sig. 8. 8 v. 3. 1854) 

Der Gefandte von Königreih Sachſen erftattet Namens des Ausichufles 
in Militärangelegenbeiten nachitebenden Vortrag: 

In der erften bdiefjäbrigen Sitzung hoher Bundeiverfammlung batte der Ausſchuß die 
Ehre, einen Bericht der Bundes »Militäreommilfion vom 20, December v. 3. vorzutragen. Auf 
die in Folge deflelben aeftellten Ausihußanträge iſt ein Befchluß noch nicht gefaßt worden, 
und da inzwifchen die Militärcommiſſion mittelft Berichte vom 19,/23. d. M. dem Aus: 
ſchuſſe eine, Diele Ungelegenbeit berübrende, nachträglihe Erklärung des zweiten Königlich- 
Württembergiihen Herrn Zerritorialbevollmächtigten zuaeftellt bat, fo hält ſich der Ausſchuß 
verpflichtet, auch diefe nachträglih zur Kenntniß bober Bundesverfammlung zu bringen. 
Diefe Erklärung ift folgende: 

„Mit Bezugnahme auf feinen bei Abftimmung über die Erlaß- und Berichtsent⸗ 
würfe — die Bauführungsfoften bei dem Feitungsbau von Ulm betreffend — ge 
machten Vorbehalt, feine bierauf bezügliche Erflärung in dem Protofolle niederlegen 
zu wollen, fiebt ſich der unterzeichnete Königlich: Württembergifche Zerritorialabge: 
ordnete nunmehr zu erflären veranlaft, daß der Mormaletat für Ulm vorerft noch 
nicht als ein folder betrachtet werden kann, welder ſchon mit dem 1. Januar d. G., 
fondern erft nach gänzlicher Vollendung ded Feſtungsbaues in das Leben zu treten 
bat, und daher die dieffeitige Königliche Regierung nicht verpflichtet werden fann, 
an Dfficiere, Beamte, Unterbeamte und Wallmeifter Zulagen zu bezahlen, fo lange 
folhe im Dienfte des hoben Bundes befchäftigt find, 

„Rachdem aber wegen zeitweiliger Unzulänglichfeit der Mittel für die allge: 
meine Vauführung und die Ertraordinarien den beim Feſtungsbau gegenwärtig noch 
in gleicher Weife wie bisher befchäftigten Officieren und Beamten »c. ihre Zulagen 














odet theilweiſe durch den Beſchluß der Militärcommifiion vom 14, December 
ße jet. ſchon entzogen, werden follen und zum Theil entzogen find, denſelben 
‚aber wohl nicht, zugemutbet werden kann, mit. ihrem gewöhnlichen Gehalte Leiftungen 
und Unftrengungen im Intereſſe ded Bundes zu übernehmen, welche Diejenigen Der 
 „Jamderen Dfficiere weit überfteigen, glaubt der Unterzeichnete es dem Ermefjen bober 
 Militärcommiffion unterſtellen zu müflen, ob es nicht in aller Billigkeit gelegen 
wäre, die, betreffenden Officiere, Beamten, Unterbeamten und Wallmeifter wenigſtens 
meh bis zur Mitte des laufenden Jahres «in der bisherigen Weife zu. honoriren, 
u 1 dandiefelben. jedenfalls noch ‚ein halbes Jahr zur Fortfegung des Baues unentbehrlich 
fenn werden. « 
»Der Unterzeichnete wünfdht, daß dieſe Erklärung: dem Berichte ‚an den vers 
ebrlihen Bundestags: Ausihuß beigeſchloſſen werde. + 


Die Bundesverfammlung nahm diefen Nachtrag zum Ausſchußbericht vom 
12.» M,, 5. 8 des Protokolls, zur Kenntniß. 
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—X wa 952. 
Die Angelegenheiten der vormaligen deutſchen Flotte, insbefondere die Anfpruüche 


des Pientenants erfter Claſſe Gerard betr. 
Mm (12. Sig. $. Br. 3. 1853.) 


Der Gefandte von Hannover träge im Namen des Ausſchuſſes in Militär: 
ugegenheiten Folgendes vor: 

Dur Bundesbeſchluß vom 7. April 1853 ($. 98) wurde mehreren Dfficieren der 
aufgelöften deutfchen Flotte, Darunter auch dem Pieutenant eriter Claſſe Gerard bis zur Er: 
mittkang eines anderweitigen Unterkommens oder Erwerbes ein monatlicher Bezug. von 
40 Dlem angewiefen. | 

Zufolge erhaltener Anzeige iſt der vormalige Lieutenant Gerard unterm 21. Novem: 
ber». 3 wiederum ald Enseigne de Vaisscau in der Königlich Belgiſchen Marine ange 
file werden. Er bat viele Anftellung angenommen, obwohl er feinen in der deutjchen 
Warine befleideten Grad und feine frühere Anciennerät in der Königlich-Belgiſchen Marine 
mit wieder erhalten hat, Meben den bleibenden peruniären Berluften, welche dem vorma- 
fon Üientenant Gerard aus diefem Umſtande erwachfen, bat er auch bebufs feines Wie: 

finkihe in den Dienft bedeutende augenblidliche Ausgaben aufmwenden müjfen. Cr bittet 

vefhalh, daß ihm eine Entſchädigung von 2000 Thalern oder mindeftens von ſolchem Be— 

tage berilligt werden möge, welchen die hobe Bundeiverfammlung für angemefen und 
Gutadten. 

Da der Bundesbeſchluß vom 7. April 1853 den darin benannten vormaligen Off: 
deren der aufgelöften deutfchen Flotte eine Unterftügung bis zur Ermittlung eines ander: 


weiten Anterfommend oder Erwerbes bewilligt, ſo erſcheint es zu möglichſter Verringerung 


der auf die Bundescaſſen übernommenen Ausgaben jebr wünfchenswertb, Daß für die be: 
irefenden Officiere baldthunlichſt ein andermeited Unterfommen gefunden werde, Ein foldes 
nur durch die eigenen Bemühungen ber fragliben Dfficiere ermittelt werden fon: 
Bunde keinerlei Einwirkung darauf zuftebt. Der vormalige Lieutenant Gerard 
ein ſolches Unterfommen mit Erfolg, aber aud) mit nambaften Opfern bemübt, 
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und der Ausſchuß alaubt, daß eine Anerkennung dieſer Bemübung und eine Entfchädigung 
für die gebrachten Opfer durch eine angemefjene Gelobewilligung mit dahin wirken dürften, 
daß auch andere Officiere der vormaligen deutſchen Flotte ſich baldthunlichſt einen neuen 
Erwerb zu verſchaffen fuchen. 

Der Ausfhuß glaubt, daß es im pecuniären Intereſſe des Bundes begründet jen und 
dur die Billigfeit empfohlen werde, dem vormaligen Lieutenant Gerard den ungeführen 
Betrag feiner zweijährigen Penfion mit der Summe von 1000 Xhalern und zwar aus 
dem Marinefond zu bemwilligen, mogegen derjelbe allen und jeden etwaigen ferneren An: 
forüchen aus feinen früheren Dienftverbältniffen in der vormaligen deutſchen Flotte zu ent: 
jagen haben würde. 

Ter Ausſchuß erlaubt ſich demnach feinen 

YUntrag 
dahin zu ftellen: 

Hohe Bundedverfammlung wolle 

1) dem vormaligen Lieutenant erſter Claffe der aufaelöften deutſchen Flotte Gerard nad 

feinem erfolgten Wiedereintritt in die Koniglichs Belgiihe Marine eine Entſchädi— 
gung von 1000 XThalern aus dem Marinefond bemwilligen, wogegen verfelbe allen 
etwaigen ferneren Anfprüchen aus feinen früheren Dienſtverhältniſſen in der deut 
{diem Flotte zu entjagen babe; . 

2) den Ausfhuß in Militärangelegenheiten beauftragen, das Bebufige zum Bollzuae 

dieſes Befchluffes zu verfügen. 


Bei hierauf ftattgebabter 
Umfrage 
erflärte: 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte ift mit Bezug 
nahme auf die bei früberer Gelegenheit abgegebenen Verwahrungen und Erklärungen nicht 
in der Lage, den Anträgen zuzuftimmen. 

Sämmtlihe übrigen Geſandtſchaften fcloffen ih dem Ausſchußantrage 
an, ed murde daher nadı Maßgabe deijelben 

befhlojffen: 

1) dem vormaligen Lieutenant erfter Claffe der aufgelöften veurfchen Flotte Gerard nad) 
feinem erfolgten Wiedereintritt in die Königlich: Belgifhe Marine eine Entſchädigung von 
1000 Thalern aus dem Marinefond zu bewilligen, wogegen verfelbe allen etwaigen ferneren 
Anfprüchen aus feinen früberen Dienftverhältniffen in der deutichen Flotte zu entfagen bat; 

2) den Ausschuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, das Behufige zum Vollzuge 
diefed Beichluffes zu verfügen. 


$. 28. 
Vorftellung und Bitte der Erben des Friedrich von Schiller um Berläugerung 
des gegen den Nachdruck der Werke Schiller's bewilligten Schutzes. Num. 


68 von 1853. 
(33. Sig. 5. 361 v. 3. 1F38.) 


Der Gefandte der fünfzehnten Stimme hält im Namen der Reda- 
mationdcommiffion den nachftebenden Vortrag: 


3. Sitz. 9. 38 v. 26. Jan. 47. 


Die Erben Friedrichs von Schiller haben ſich mit nachftehender Eingabe vom 27. 
resp. 30, November 1853 (Eing. Num. 68) an hohe Bundesverfammlung gemendet: 
„Hohe deutfche Bundesverfammlung! 

„Die mit tieffter Ebrerbietung Unterzeichneten, ald die allein noch lebenden 
Kinder des deutſchen Dichters Schiller, wagen ed, in ihrem, fowie im Namen ihrer 
Kinder, der beiden noch einzigen Enfel Schillers, hoher Bundeöverfammlung Nadıs 
ftehended unterthänigft vorzutragen, und fehen voll Hoffnung gnäbdigfter Berückſich⸗ 
tigung ihrer unterthänigften Bitte entgegen.“ 

‚Unter dem 26. December 1837 hatte unfer verftorbener Bruder, der König: 
lich « Preufiiiche Appellationsgerichtd Rath Dr. Ernft von Schiller in Eöln, an 
den hoben Deutfhen Bund die unterthänigfte Bitte geitellt, daß den Werfen 
Schiller's Schuß gegen den Nachdruck ertheilt werden möchte, und durch hoben Bes 
fhluß der Bundesverfammlung vom 23, November 1838 wurde diefer unters 
thänigften Bitte mit Folgendem gnädigft entfprochen: 

„»Die fouverainen Fürften und freien Städte Deutſchlands vereinbaren 
fih, daß den Werfen Friedrichs von Schiller zu unften deſſen Erben 
in allen davon bereitd veranftalteten oder noch zu veranftaltenden Ausgaben der 
Schutz gegen den Mahdrud während zwanzig Zahren, vom 23, November 
1838 an, in fämmtlichen zum Deutfhen Bunde gehörenden Staaten gemährt 
werde. 

„Mit tief gefühltem Danke erkannten die Hinterbliebenen Schiller's dieſe zu ihren 
Gunſten getroffene hohe Verfügung, da ihnen hierdurch das Erbe ihres zu früh 
verſtorbenen Vaters geſichert wurde.“ 

"Der durch gedachte hohe Verfügung der Familie Schiller's gnädigſt ertheilte 
Schutz gegen den Nachdruck der Schiller'ſchen Werke erliſcht mit dem Jahre 1858, 
und das Intereſſe der einzigen Enkel des deutſchen Dichters im Auge habend, und 
für deren Wohlſtand ſorgend, wagten wir an ſämmtliche höchſten und hoben Sou: 
verainen des Deutſchen Bundes die unterthänigſte Bitte zu ſtellen: 

‚und, den noch lebenden einzigen Kindern Schiller's und den einzigen Enkeln 

defielben Freiherrn Friedrih von Schiller, Rittmeifter in Kaiferlich » Kö: 

niglichs Defterreichifchen Dienften, und Freiherrn Ludwig von Gleichen— 

Rußwurm, nadı Ablauf ded unter dem 23. November 1838 gnädigft ers 

theilten Schußed, was im Jahre 1858 eintritt, diefen Schu gnädigft auf: 

meitere zwanzig Jahre verlängern zu wollen.“ 

"Bon den meiften der hödhften und hoben Souveraine des Deutfchen Bundes 
wurde und ein gnädigft unferer unterthänigften Bitte entfprechender Befcheid zu Theil, 
mit dem Anfügen, daß durch die resp. hohen Gefandtfhaften am Deutfchen 
Bunde diefe unfere unterthänigfte Bitte unterftügt werden ſolle.“ 

„Noch heute wohl erfennt ganz Deutichland in Schiller einen feiner erften 
Dichter und Schriftfteller, und diefe allgemeine Anerkennung läßt und der Hoffnung 
Raum geben, daß 

„unſerer bei den böchiten und hohen Souverainen des Deutſchen Bundes 

unterthänigft geftellten Bitte, den noch lebenden Kindern und Enfeln Schiller's 

nad) Ablauf des vom Jahre 1838 bis 1858 gnädigft bemilligten Schußes gegen 
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den Nahdrud der Werke Schiller's einen weitern Schutz auf die Dauer von 

zwanzig Jahren gnädigft angedeiben zu laſſen,“ 
auch bei dem hoben deutfchen Bundestage eine gnädigfte Berüdfichtigung zu Theil 
werben möchte, — Es bürfte vielleicht auffallend erfheinen, daß wir ſchon jetzt, 
fünf Jahre vor Ablauf des und gnädigft ertheilten Schutzes, um deſſen Werlänge: 
rung von 1858 an auf weitere zwanzig Sabre zu bitten magen, allein dieß möge 
gnädigft dadurch emtichuldigt werden, daß mir in unferem Intereſſe jetzt ſchon mit 
der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, die ben Verlag der Werte 
Schiller's hat, in Unterhandlung wegen des fünftigen Verlagsrechts treten müfjen, 
um unferen materiellen Vortheil zu ſichern.“ 

„In der feften Ueberzeugung, daß, in Anerkennung der Verdienfte Schiller's 
um die beutfche Literatur, der von den Hinterbliebenen beffelben ebrerbietigit bier 
geftellten Bitte eine gnädigfte Berückſichtigung und Würdigung zu Theil werden 
dürfte, erſterben wir in tiefſter Ehrerbietung 

Einer hoben deutſchen Bundesverſammlung 


unterthanigſte 
Stuttgart den 30. No⸗ (Gez.) Earl Friedrich Freiherr von Schiller, 
vember 1853, Koͤniglich⸗Württembergiſcher Oberförſter a. D. 
Großh. Säaͤchſiſcher Kammerherr. 
Wurzburg den 27. No: (gez.) Emilie Freifrau von Gleichen⸗-Rußwurm, 
vember 1853. geborne von Schiller.“ 


Dieſe Eingabe wurde in der 32. Sitzung vom 8, December 1853 der Reclamations⸗ 
commifjion zugemiefen. 

Der Bundesbeſchluß vom 23. November 1838, worauf in der Eingabe Bezug ger 
nommen wird, wurde in ®eranlaffung eines damald von den Erben Schiller's bei hober 
Bundesverfammlung angebrachten Gefuchd, und fodann in Folge eines von der Königlidy 
Preuſſiſchen Regierung in der 12. Sitzung vom 21. Juni 1838, $. 153, geftellten Ans 
tragd gefaßt, ohne daß ein Vortrag über dad Geſuch in diefer hoben Berfammlung zur 
Abftattung gelangt war. Jener Antrag der Königlich Preuffiihen Regierung war dahin 
gerichtet: 

„daß den Werken Friedrichs von Schiller in allen davon bereits veranftalteten 

* oder noch zu veranftaltenden Ausgaben, auf den Grund des dritten Artifeld des 

Bundesbefhluffed vom 9. November 1837, von Bundeswegen der Schuß gegen 
ven Nachdruck auf zwanzig Jahre, vom Tage des jet zu fallenden Beſchluſſes ab, 
gewährt werden möge.“ 

Der in der 33. Sigung vom 23. November 1838, $. 361, gefaßte Beſchluß lautet 
wörtlich wie folgt: 

1) Die fouverainen Fürften und freien Städte Deutfchlands vereinbaren fih, daß den 
Werfen Friedtichs von Schiller zu Ounften deſſen Erben in allen davon bereits 
veranftalteten oder noch zu veranftaltenden Ausgaben der Schuß gegen den Nach— 
druck während zwanzig Jahren, vom heutigen Tage (23. November 1838) an, 
in fämmtlichen zum Deutfhen Bunde gehörenden Staaten gewährt werde. 

2) Hiervon ift dem Appellationdgerichtd » Rath Friedrich Wilhelm Ernft von Schiller 
auf deflen, Namens der Erben Friedrichs von Schiller, unterm 26. December 
1837 an die Bundesverfammlung gerichteted Geſuch, Nachricht zu gbeen. 


*t 


.. 
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Gutadten. 

Gegen die Legitimation der Bittſteller zur Anbringung bed vorliegenden Geſuchs wird 
ein Bevenken wohl nicht obwalten. Wenn ferner ein Mandatar bierfelbft nicht beftellt if, 
fo wird davon in diefem Falle wohl eben fo unbedenklich abgefeben werben fünnen. 

Die Beranlaffang für die hohe Bundesverfammlung, bad Gefuch wenigftend in fo weit 
in Erwägung und Behandlung zu nehmen, ald es ſich dabei nur um eine Befärwortung 
bei den höchſten und hoben Bundesregierungen handeln fann, dürfte um fo gerecdhtfertigter 
eriheinen, je mehr der Gegenftand ein allgemeined Intereſſe zu erweden geeignet ift, und 
ald die Vereinbarung, worauf der ben bisher beftehenden Schuß verleihende Bundesbeichluß 
vom 23. November 1838 beruht, in ihrem Schoße zu Stande gebracht ift, auch die Bitt⸗ 
heller, ihrer Angabe nach, fich bereitd an die einzelnen höchſten und hoben Bundedregieruns 
gen gewendet und von den meiften berjelben die Zuficherung der Unterſtützung des Geſuchs 
am Bundedtage erhalten haben, Zwar kann ſich die Reclamationscommiffion nicht vers 
behlen, daß im Allgemeinen Geſuche diefer Art außerhalb der Competenz hoher Bundes; 
verfammlung liegen, und ftreng genommen von ſich abs und vor bie einzelnen Landes: 
regierungen zu verweiſen ſeyn würden. In faft allen früheren ähnlichen Fällen wurbe auf 
Antrag eined Bundesglieded Beſchluß gefaßt. Allein bei einem im Sabre 1825 an hohe 
Bundesverfammlung gebrachten Geſuche Göthe's beſchloß dieſelbe eine Empfehlung zur Er: 
theilung des erbetenen Privilegiumd, 

Die Reclamationscommiſſion hat nun geglaubt, in diefem Falle die Sache in äbns 
ihrer Weiſe aufnehmen und in Anbetracht der befonderen Natur bed Gegenſtandes noch 
enoad weiter geben zu dürfen. Cie erlaubt ſich defhalb, das folgende vorzutragen: 

Bei der Beurtbeilung des Gefuchd um Werlängerung des Schutzes der Schiller'ſchen 
Verle auf fernere zwanzig Jahre kommt ed lediglich darauf an, welches Intereſſe man ' 
dabei ald das überwiegende anerfennen muß, ob nämlich dad allgemeine des Publitums, 
Rer dab perfönlidee der Schiller'ſchen Erben, . 

Für das Intereffe des Publikums, man kann wohl fagen für das der beutfchen Na: 
tem, ſcheint allerdings zunäcft daB an ſich richtige Werlangen zu ſprechen, daß die Werke 
tiati ihrer größten, wirffamften und beliebteften Dichter, nachdem nun ſchon faft ein balbes 
Ybrhundert feit deſſen Tode verflofien ift, endlich ihr möglichft unumfchränftes Gemeingut 

werden möchten, Und felbit aus einem höheren Geſichtspuncte kann man mur wünſchen, 
daß durh immer größere Zugänglichkeit und Werbreitung der Erzeugniffe diefed großen und 
edlen Geifted in allen Sphären des beutfchen Volkes auf deilen Veredlung fo viel als 
möglih mit hingewirkt werden möge. 

Auf der andern Seite foricht aber auch wohl eben fo laut die Stimme der nationalen 
Inerfenming und Dankbarkeit und das lebendige Intereffe für den Namen und die noch 
übrig gebliebenen Angehörigen deffen, der fo Gtoßes und Schönes für Mit- und Nachwelt 
wirkt md der deuffchen Nation einen unvergänglihen Schmud und Rubm hinterlaffen 
bat, Und es läßt fich kaum verfennen, daß, je bearündeter jened Unrecht des Publitums 
auf das Bemeingut ver Schiller'ſchen Werke, und je wünjcenswerther ihre immer tiefere 
Verbreitung und Einwirfung ift, defto heller auch fein großes Verdienſt und deſto gerecht, 
fertigter die Berhätigung jener Anerkennung ſelbſt noch gegen die Hinterbliebenen des Dich— 
ter& erſcheint, der, wie befannt, nur beſcheidene irdiſche Glücksgüter binterlaffen bat. 

Hiergegen wird auch die Erwägung, daß durch ein verlängerted Berlagsprivilegium die 
ch leichtere und allgemeinere Zugänglichkeit feiner Werte um Etwas weiter hinausgerlickt 
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werden würde, von feinem entfcheidenden Gewichte ſeyn können, indem ſchon jegt die Preife 
für die einzelnen oder fämmtlihen Werke Schillers jo mäßig wie faft bei feinem andern 
Auwr find, und eine gute Gefammtausgabe in zwölf Bänden für 3 bis 4 Thaler im Buch: 
bandel zu haben ift. s 

Wollte man etwa zu ermeffen verfuchen, ob nicht der bereits bewilligte Schuß für 
die Hinterbliebenen ded Dichters eine fo vortheilhafte Wirkung geäußert babe, daß darin 
die wohlverdiente nationale Anerkennung einen entfprechenden Ausdrud ſchon gefunden babe, 
fo würde dieß die Ermittlung materieller Einzelnheiten nothwendig voraußfegen, die der 
Reclamationscommiffion nicht zu Gebote ſtehen und die jedenfalld in füglicher Art und 
Form faum zu erlangen wären. Und wäre jene vortheilbafte Wirkung auch in der Xhat 
größer geweien, ald muthmaßlich anzunehmen feyn dürfte, jo würde dieſelbe doch ficherlich 
nicht dasjenige Maß überfchreiten, welches der Größe der verdienten Anerfennung entfpräde. 

Es dürfte daher der zweite der oben angedeuteten Gelichtöpuncte der überwiegende 
fenn, und es würde, nach ber Anficht der Neclamationscommiffion, den Berbältniffen wie 
der Natur ded Gegenftanded entfprechen, wenn die fünmtlichen höchſten und hohen Bundes 
regierungen ſich nochmals zu dem Befchluffe vereinigen wollten, den den Schiller'ſchen Wer: 
fen ertbeilten Schuß zu verlängern. 

Ob dieß nun gerade in einer abermaligen zwanzigjährigen Frift geſchehen folle, oder 
ob nicht etwa ein fürzerer Zeitraum angemeffener erſcheine, möchte faum noch zu erwäs 
gen ſeyn. 

Die kürzeſte Friſt, um die es ſich handeln fünnte, müßte doch mindeftens eine zehn 

jährige feyn, indem eine noch fürzere anfcheinend ohne eine entforechende Wirkung bleiben 
würde. Um ferner etwa eine Frift zwifchen zehn und zwanzig Jahren zu wählen, möchte 
eben fo wenig ein zureichender innerer Beftimmungsgrund aufgefunden werden fünnen. Da 
ed fih nun überdieß um eine Anerkennung und um einen Act ded Wohlwollens handelt, 
fo würde es fich gewiß nicht empfehlen, das Mag zu verfürzen; im Gegentheil möchte ed 
fh am füglichſten rechtfertigen laſſen, das Erbetene vollftindig zu gewähren. 
Der in dem gedachten Bundeebefchluffe vom, 23. November 1838 ertheilte zwanzig: 
jährige Schutz läuft zwar ‚erft im November 1858 ab; allein der von den Bittftellern 
bervorgehobene Umftand, daß mit der Verlagshandlung bei Zeiten die fernerweiten Verab⸗ 
redungen eingeleitet werden müßten, fcheint die Erfrühung des Geſuchs hinlänglih zu motis 
diren und zu rechtfertigen. 

Die Reclamationscommiffion glaubt daher. ihren 
dahin richten zu dürfen: EI 

— — die höchſten und hohen Regierungen erſuchen, ſich 
den — — en ee U NR 
Shilter u len » — 1838 den Werken des Friedrich von 
den Nachdruck, von Bing en t * — — — er 
— puncte ſeines Ablaufs an, auf zwanzig Jahre zu vers 
Unter allſeitiger Zuftimmung zu dem Commiffionsantrage wurde hierauf 
befhloffen: - 
rungen zu erfuchen, fi binnen feh® Wochen darüber er: 
feyen, den durch den Bundesbefhluß vom 23. November 


die höchften und boben Regie 
Flären zu wollen, ob fie geneigt 
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1838 den Werken des Friedrich von Schiller zu Gunften von deſſen Erben auf zwanzig 
Jahre ertheilten Schutz gegen den Nachdruck, von dem Zeitpuncte feines Ablaufs an, auf 
zwanzig Jahre zu verlängern, 


$. 29, 
| Verzeichniß der Eingaben, 
Die Eingabe 
Rum, 3 (eingegangen am 22. und batirt 6, Januar d, I.) Vorſtellung und Bes 
ſchwerde des €, Fri ederich genannt Strahlheim, Bürgers und Literats von 
Frankfurt a, M., gegenwärtig zu London, wegen Juſtizverweigerung von Seiten 
des Appellationsgerichts dieſer freien Stadt in einer Entſchadigungsklagſache 
gegen einen hieſigen Einwohner, — 
wurde, als nad Form und Inhalt ungeeignet, dem Reclamanten zurüdgeftellt; die Eingaben 
Rum, 4 (eingegangen am 24. und datirt 23, Sanuar 1, I) Weiteres Geſuch des 
Dr, Freiherrn von Reden dahier bezüglich feines in der Eingabe vom 16, Des 
sember 1853 gemachten Anerbietend wegen Herausgabe eines Ratiftifchen Werks 
über Deutfhland, und 
Rım, 5 (eingegangen am 25. und datirt 24, Januar I. J.) Ludwig Freiherr von 
keonhardi, Advocat dahier, überreicht als Bevollmächtigter der Gefammtlands 
fhaft der Herzogthümer Anhalt: Deffau :Cöthen und Anhalt: Bernburg Bor: 
ſtellung und Bitte berfelben, d, d, Göthen den 9, December 1853, betreffend 
die Wahrung und Aufrehthaltung ihrer Geredhtfame. Mit 10 Anlagen, — 
Kurden der Reclamationscommiffion und die Eingaben 
Rum, 6 (eingegangen am 25. und batirt 23, Januar 1. 3.) Bitte des Johann 
Orſchler, Vormunds der ſieben Doppelwaiſen des verſtorbenen Bundescanzleis 
Pedellen Dern zu Aſchaffenburg, um gnädigfte Gewährung einer neuen Unters 
ſtützung für diefelben, und 
+ 7 (eingegangen am 26, und batirt 24, Januar I, 9.) Bittgeſuch der Maria 
Barbara Klei nfhrodt dahier, Witwe des verftorbenen Bundescanzleis-Pedellen, 
um eine abermalige Unterftügung, — 
dem Ausjhuffe für dag Bundescaſſen⸗ und Rechnungsweſen zugewiefen. 


Prokeſch-Oſten. 
ismarck. 

Schrenk. 
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Vierte Sikung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 9. Februar 1834. 
In Gegenwart: 


Von Seiten Deſterreichs: des Kaiſerlich-Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen 
Raths und Feldmarſchall-Lieutenants Freiherrn von Prokeſch-Oſten; 


Von Seiten Preuſſens: des Königlichen Herrn Geheimen Kegationbracht von 
Bismarck-Schoͤnhauſen; 


Von Seiten Bayerns: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Ton Seiten Sachſens: des Königlichen Herru wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Ion Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Staatdminifterd und General 
majord Jacobi; 


Von Seiten Württembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationdrathe 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Grofherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiheren 
Marfhall von Bieberftein; 


Von Seiten Kurheſſens: des von dem Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundestags- 
gefandten von Trott fubftitnirten Großherzoglich-Heſſiſchen Herrn Ger 


fandten Freiherrn von Münd:Bellinghaufen; 


Von Seiten des Großherzogthums Heffen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiheren von Münd-Bellinghaufen; 


PD. W154, 16 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich 
Daͤniſchen Herrn Kammerberrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luxemburg und Limburg: des König: 
lich Niederländiichen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglid-Sädhfifhen Hänfer: 
des Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths 
Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen 
Herrn Staatsminiſters Freiherrn von Duugern; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Geheimen Raths von Dertzen; 


Bon Seiten Oldenburgs, Auhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Von Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal— 
deck und Heſſen-Homburg: des Füuͤrſtlichen und Laudgraͤflichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen nnd Hamburg: 
ded Hamburgiichen Herru Bundestagsgefandten Senators Dr, Kirchenpauer; 


und meiner: des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Legationsraths Freiherrn von 
Brenner. 


6. 30. 
Subftitution. 


Praſidium bringt zur Kenntniß, daß der Kurfürſtlich-Heſſiſche Herr Geſandte 
jenen von Großherzogthum Heſſen fubftituirt babe. 


$. 31. 


Ueberficht de Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(3. Sig. $. 22 v. I, 1854.) 
Die betreffenden Gefandtfchaften übergaben die Standesliften der Bundescontingente von 
Preuffen, 
Königreih Sadien, 
Medlenburg- Schwerin, 
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Schwarzburg-Sondershanfen, 
Reuß, 
Helfen: Homburg und 
Bremen, 
auf das Jahr 1854, welche der Militärcommifjion zugewiefen wurden, 


$. 32. 
Die Rangordnung der drei Herzoglich-Saͤchſiſchen Häufer betreffend. 
(16. Sit. $. 83 v. 3. 1951.) 

Großberzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Häufer für Sachſen— 
Meiningen, Sahfen-Altenburg und Sachſen-Coburg-Gotha. Der Ge 
fandte hat bereitd in der 16. Bundestags: Sigung vom 17. Zuli 1851, $. 83 des Pro: 
tololls, hoher Bundesverfammlung einen zwifchen Sachen Meiningen und Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha wegen der Präcedenz abgeſchloſſenen Vertrag mitgetbeilt, wonach unter Anderm ber 
fimmt it, daß in allen Auöfertigungen, in welchen die Staaten genannt werben, foldes 
nach dem Alter der Linien zu geiheben habe, und daß ferner bei Gonferenzen ıc., bei welchen 
auch Bevollmächtigte anderer Staaten concurriren, die Herzoglich-Sächſiſchen Bevollmäch— 
tigten nach dem Alter der Linien genannt werden follen. 

Nachdem nun gleichlautende Verträge zwiſchen Sadfen: Meiningen und Sachſen-Alten⸗ 
burg unter dem Sen, und zwiſchen Sachen: Altenburg und Gacdfen: Coburg : Gotha 
unter dem 3 Te abgefchloffen worden find, fo beehrt fich der Gefandte, beglaubigte 
Wſchriften Diefer Verträge mit dem Erfuchen zu überreihen, daß nach Maßgabe derfelben 
in den Protokollen und fonftigen Urkunden und Ausfertigungen der hoben Bundesverfamm: 
lung die Praccdenz des Herzoglich: Sadıfens Meiningiihen Haufes vor dem Herzoglich- 
Sadiens Altenburgiſchen und des Herzoglich⸗ Sachſen-Altenburgiſchen Hauſes vor dem Her: 
yelidh Sachſen⸗ Coburg: Gothaiſchen beobachtet werden möge, 


Hierauf wurde 
befhloffen: 
vorfichende Anzeige zur Kenntniß zu nehmen und die in beglaubigter Abfchrift übers 
mihten Verträge zwiſchen gedachten drei Herzoglichen Häufern, d. d. Armen 20 Sanyar 1154 


und Ganereo. Dem 159 im Bundesarchive zu hinterlegen. 


$. 33. 


de deſiſtellung allgemeiner für ganz Deutſchland guͤltiger Normen beztiglich der 
Heimarböverhältniffe, indbefondere den Beitritt von Baden, Liechtenftein 
und Lübeck zu dem zu Gotha am 15. Juli 1851 abgeſchloſſenen Bertrage betr, 

(1. Sig. 8. 4 9. J. 1854.) 

Baden. Der Gefandte iſt zu machftehender Anzeige beauftragt: 

Er fehr aud die Großherzogliche Regierung gewünfcht hätte, daß mittelft Bereinbarung 
ſammtlicher Bundesregierungen allgemeine für ganz Deutſchland gültige Normen in Betreff der 
deimatheverhältniſſe durch Bundesbeſchluß feſtgeſtellt worden wären, fo bat fie ſich doch nach 
ermaliger Sachlage der Ueberzeugung nicht verfbließen können, daß ein folder in nächſter Zeit 
Bht mehr zu erwarten ehe, Die Großherzogliche Negierung hat ſich daher mittlerweile veranlaßt 
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gefehen, ebenfalls ihren Beitritt zu der Gothaer Convention vom 15. Zuli 1851 zu erfläs 
ren, ohne hierbei die Hoffnung auf das fpätere Zuftandefommen eined Bundedbefchluffes 
über diefen Gegenftand aufzugeben. 


Sechzehnte Stimme für Liehtenftein. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß 
die Fürftlich »Liechtenfteinifche Regierung bei der nabe bevorftehenden Revifion des Gothaer 
Vertrags über die Heimathöverhäftniffe ihre Erflärung über den Beitritt zu diefem Vertrage 
bis zu dem Zeitpuncte, im welchem das Ergebnif jener Revifion zu überfeben feyn würde, 
vorbehält, 


Freie Städte für Lübeck. In Folge des Bundesbefhluffed vom 10, März 
v. J., die Feſtſtellung allgemeiner Normen bezüglich der Heimathöverbältniffe betreffend, iſt 
der Gefandte für den hoben Senat von Lübe zu nachſtehender Erflärung beauftragt: 

Der Senat ſieht fih zu feinem Bedauern für jetzt nicht in der Lage, dem Gothaer 
Vertrage vom 15. Juli 1851 beitreten zu können. Nach den in Lübe geltenden geſetzli— 
hen Beftimmungen (die nur im verfafjungsmäßigen Wege abarändert werben dürfen) tritt, 
der Regel nach, für alle, welche im Lübedifchen Staate eine bürgerlibe Nabrung treiben, 
oder zum Behufe der Verheirathung proclamirt fern wollen, nicht bloß die Berechtigung, 
fondern fogar die Verpflihtung ein, das Lübeckiſche Bürgerrecht, und damit für ſich und 
ihre Angehörigen die Lübeckiſche Staatdangebörigfeit zu gewinnen. So lange diefer Grund 
ſatz in Lübeck gilt, in den meiften deutfchen Staaten dagegen durch den Betrieb einer bürs 
gerlihen Nahrung oder durch Verheirathung nicht einmal dad Recht auf Staatsangebörigkeit 
erworben wird, würde der Lübeckiſche Staat durd einen Anfhluß an den Gothaer Vertrag 
im höchſten Grade benachtheifigt werden. Würde er aber unter Beibehaltung des obigen 
Grundfaßed und bei dem, einem kleinen Handelsſtaate eigentbümlichen fteten Wechſel eines 
großen Theild feiner Bevölkerung überdieß annoch, nach 5. 1 des Gothaer Vertrages, ſich 
der Verpflichtung unterziehen: alle feine vormaligen Angehörigen, auch wenn fie Die 
„Unterthanſchaft nach der inländifchen Gefeßgebung bereitd verloren haben, fo lange, als fie 
„nicht dem anderen Gtaate nach deffen eigener Gefeßgebung angehörig geworden find, auf 
»Berlangen ded anderen Staates wieder zu übernehmen“, fo würde für ihn ein Zuftand 
eintreten, der, je länger er befteht, deito drüdender und endlid ganz unerträglicd werden 
müßte. 

Abgefehen aber von der augenblidlihen Sachlage, nach der fi der Senat zur Zeit 
jedenfalls. außer Stande fieht, dem Gothaer Vertrage beizutreten, würde er die Erledigung 
folgender Bemerkungen für unerläßlih, resp. wenigftens für ſehr wünſchenswerth erachten, 
die er demnach hervorzuheben fich aeftattet, um der in dem Protokolle der bohen Bundes 
verfammlung vom 10. März v. 9. ausgeſprochenen Aufforderung nachzukommen: 

1) Nirgends in dem Vertrage ift der Begriff Der „Angehörigkeit-, der Unterthans 
{haft näher beftimmt, und damit ift ed der eigenen Gefeßgebung der einzelnen Staaten über: 
faffen, nach ihrer Convenienz den einheimijchen gefegliben Beftimmungen über Angebörigfeit 
weitere oder engere Grenzen zu zieben und fo die Rechte und Pflichten ihrer Mitcontraben: 
ten einfeitig auszudehnen oder zu beſchränken. Es dürfte daher mit Fug die Forderung 
geftellt werden, daß in dem Vertrage felbit beitimmt angegeben werde, wer als Angehöriger 
der einzelnen pacidcirenden Staaten im Sinne ded Vertrages angefehen werden fol, 

2) Die Beftimmung ded $. 2 des Vertraged: daß ein fünfjähriger Aufenthalt nadı 
vollendeten ein und zwanzigften Lebensjahre den Staat, in defjen Gebiet der Aufenthalt ver 
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flattet worden, zur Uebernahme des Auszumeifenden verpflichten foll, ift ganz unbedingt 
bingeftellt, ohne eine Ausnahme für unfelbftftändige Perfonen, wie Handlungddiener, Lehr 
linge, Handwerkögefellen, in Dienftbotenverbältniffen aller Art ftebende Perfonen u. f. w. 
zuzulaſſen. Es foll num zwar dieſe Uebernabmöpflicht auf den Grund der bloßen Aufent: 
haltögeftattung nur fubjidiar, nämlich nur dann eintreten, wenn der zu übernehmende Aud- 
gewitſene zu feiner Zeit irgend einem der contrabirenden Staaten ald Untertban angehört 
bat; doch aber ift, ſelbſt fo befchränft, eine ſolche Uebernahmsverpflichtung für einen kleinen 
Handelsſtaat, wie Lübeck, in welchem eine verhältnißmäßig fehr große Anzahl fremder Pers 
fonen der bezeichneten Art ihren Aufentbalt wählen, bedenklich, und muß der Senat wüns 
ſchen, daß in der gedachten Beziehung ähnliche Ausnabmebeftimmungen getroffen werben, 
wie die der hoben Bundesverfammlung bereitd früher überreichte zwifchen Seiner Königlichen 
Hoheit dem Oroßberzoge von Oldenburg und dem Senate der freien Stadt Lübeck am 
25.26, Auguſt 1835 abgefhlofjene Vereinbarung fie enthält, 

3) In dem $. 2 ded Gothaer Vertrages iſt überall Feine Beſtimmung darüber ge: 
troffen, was ald Unterbrechung ded Aufenthalts angefeben werden fol. Es fcheint beab: 
fihtigt zu ſeyn, die Entſcheidung fowohl über diefe Frage, ald Darüber, 'ob eine Unter: 
trehung ftattgefunden, für jeden einzelnen vorliegenden Fall vorzubehalten; hierdurch wür— 
den aber die Verhandlungen über Ausweifungen ungemein erfchwert und die Ausweifungen 
keit in hohem Maße verzögert werden, 

4) Schen zu dem Schlufprotofolle am 15. Juli 1851 wurde von mehreren Seiten, 
indbefondere Namens der Regierungen von Hannover, Medlenburg: Schwerin und Brauns 
fhmeig, der Umftand, daß in einigen der contrahirenden Staaten dem Abfchluffe unconfen; 
tirter, mithin unftatthafter, zum Theil fogar verpönter Ehen ihrer Nationalen fein Hinder⸗ 
mi entgegenftehe, als ein Uebelftand, ja ald ein mögliches Hinderniß des Beitrittd zum 
Bertrage bezeichnet, Die Unterzeichner ded Vertrages glaubten daher im Namen ihrer Res 
geringen die Verpflichtung übernehmen zu dürfen: 

"daß von jeder Regierung, ſoweit ed nicht bereitd gefchehen, Anordnung getroffen 
werde, Damit in ihrem ebiete feine Verheirathung eined Angehörigen der anderen 
contrahirenden Staaten, fey ed mit einer Inländerin oder Audländerin, ohne Con: 
fend der Heimathsbehörde defjelben geftattet werde,“ 

Mein eine befriedinende Erledigung ded angeregten Bedenfend dürfte nur dann erreicht 
werden, wenn der Staat, in deſſen Gebiet dennoch ohne Conſens der Heimathöbehörde die 
Verheirathung geftattet worden ift, auch die Verantwortlichkeit dafür übernehmen muß, und 
das Reht zur Ausweiſung der Eheleute und deren Kinder für ihn verloren geht. 

5) Bei der Vorfchrift des $. 3 des DVertraged: 

"daß die Frage, ob eine Ehe vorhanden fey, im Falle ded $. 1 nach den Gefehen 
detjenigen Staates, welchem der Ehemann angehört, im Falle des $. 2 aber nad 
den Geſetzen dedjenigen Staates, wo die Eheſchließung erfolgt ift, beurtbeilt werden 
follew, 
if ein beftimmender Rechtsgrund für Die gemachte Unterfheidung nicht erfichtlih, und es 
fährt Diefe Unterſcheidung zu den auffallendften Inconvenienzen. Vermieden dürften dieſelben 
werden, wenn die Frage: ob eine Ehe vorhanden fen, durchweg und ohne Ausnahme nad) 
den Geſetzen des Staates heurtheilt wird, wo die Eheſchließung erfolgt ift. 

6) Im $. 4, welcher von auszuweifenden Kindern handelt, ift wohl aud) zu beſtim⸗ 

"m, wie cd mit Moptivfindern gehalten werden foll, 
He d. d. 8 1854 17 
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7) Wenn die betreffenden Staaten fich wegen der Uebernahmsverpflichtung nicht ver: 
ftändigen fönnen, fo follen, nad $. 12 des Vertrages, die betbeiligten Regierungen den 
Streitfall zur fchiedsrichterlichen Entſcheidung einer dritten deutſchen Regierung ftellen, welche 
zu den Mitcontrabenten des Vertraged gehört, wobei die Wahl der um Abgabe des Schieds— 
ſpruches zu erfuchenden Regierung demjenigen Staate überlaffen bleibt, der zur Uebernahme 
des Audzumeifenden verpflichtet werden fol. 

Eben diefed letteren Umftanded wegen, und weil ed fonft in der Macht der zur Ueber 
nahme pflichtigen Regierung fteben würde, die Uebernabme ganz zu vereiteln oder wenigſtens 
ungebührlid zu verzögern, muß eine beftimmte Friſt feftgefet werden, binnen welcher fie 
die ihr zuftändige Wahl zu treffen hat, und ebenfo iſt eine Friſt nambaft zu madıen, bin 
nen welcher fpäteftend die betbeiligten Megierungen ihre Darlegung der Sachlage der Com: 
promißregierung zuzufenden Gaben; auch find Präjudize auszufpredhen für die Berfäumnif 
beider Friften. 


Diefe Erklärungen wurden dem für die rubricirte Angelegenheit niedergefeßten Aus: 
ſchuſſe zugewieſen. 


$. 34. 

Die Vereinigung der Herzogthümer Anhalt-Deſſau und Anhalt-Coͤthen zu Einem 
Herzogthume, indbefondere die deffallfigen Ausſchreiben zu Matrikularbei- 
trägen betr, 

(22. Sip. $. 188 v. I. 1953) 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Deſſau-Coͤthen. 
Unter Bezugnahme auf die hoher Bundeöverfammlung in der 18, und 22, Sitzung des 
vorigen Jahrs in Betreff der Vereinigung der Herzogthümer Anhalt: Dejjau und Anhalt 
Cöthen zu Einem Herzogtbume gemadıten Anzeigen, bat der Gefandte Namens der Her: 
zoglic) + Anhalt » Deffau: Cöthen’fhen Regierung zu beantragen, daß bei den Ausfchreiben von 
Beiträgen zu Bundeszweden, ftatt wie bisher für jedes Herzogthum eine befondere, künftig 
für das vereinigte Herzogthum Anhalt: Deffau » Eöthen nur eine Geſammtberechnung audger 
fertigt werden möge, 

Hierauf wurde 

befdhloffen: 

Präfidium zu erfuchen, die ſonach erforderliche Verfügung am die Bundescaffen : Abs 

theilung zu erlaffen, 


$. 35. 


Abermalige Theuerungszulage für dad Bundescanzlei-Perſonal. 
(30. ©ig. $. 302 v. I. 1853.) 

Praͤſidium. Die Beamten und Pedellen der Bundes: und der Militärcommif: 
fiond » Canzlei, welhen die Bundeöverfammlung durch Beſchluß vom 24. November vd. J. 
($. 302) eine Theuerungszulage von zwanzig Procent bewilligt hat, haben, nachdem die 
Zeit, welche einftweilen auf drei Monate beftimmt war, nunmehr abgelaufen ift, die Ber: 
mittlung des Präfiviumsd in Anfprud genommen, um eine weitere DBerlängerung dieſer 
gnädigen Unterſtützung zu erlangen, Die betreffenden Eingaben lauten wie folgt: 

(legantur). 


werıoa 
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Es läge fich nicht in Abrede ftellen, daß die Preisverhäftniffe, welche die Bundeds 


 eerfammlung vor drei Monaten bewogen, den Bittſtellern eine außerordentliche Aushülfe zu 


amähren, nicht nur gegemwärtig noch fortdauern, fondern vielleicht fogar in gefteigertem 
Moe fih fühlber machen. Die hohe Verfammlung dürfte diefen Umftand ſchon damals 
en gehabt haben, indem fie in dem erwähnten Beſchluſſe vom 24. November. die 
fragliche Unterftügung ald eine einftweilige bezeichnete, Andererfeits ift nicht zu verfennen, 
daf die von den Bittſtellern geltend gemachten Theuerungsverhältniffe vorzüglich in den 
Rintermonaten drücend find, wo zu den ungewöhnfichen Preifen für Nahrungsmittel 
noch die erhöhten Ausgaben für Licht und Beheizung hinzutreten, während ſolche Auslagen 
der Natur der Sache nach mit dem Cintritt der beſſeren Jahreszeit abnehmen und bis 
dahin auch eine Ermäßigung der Preife der nothwendigſten Lebensbedürfniffe zu hoffen ift. 

Präfibium glaubt daher in Anbetracht der angeführten Umftände befürworten zu follen, 
daß hohe Bundesverſammlung den erwähnten Bittftellern eine Verlängerung der bisher ge 
mährten Theuerungs zulage bewilligen möge, melde jedoch mit dem 30, April I, 3. definitiv 
aufhören hät. 

VPraſidium erlaubt ſich ferner, die folgenden Geſuche des Negiftratord Dr. Ziegler 
und des Erpebitord Umber von der Militärcommijlion vorzulegen: 

(legantur). 

Diefe beiden Beamten waren bei dem Beichluffe vom 24, November v. 3. in Betreff 
der Zeuerungẽ ulage nicht berücfichtigt worden, weil fie damals noch nicht um eine Ber 
feiligung an der bewilligten Gratification eingefommen waren. 

Da es unbillig erſcheint, gerade diefe Beamten von der der Mehrzahl ihrer Collegen 
ofmäthig gewährten Unterftügung auszufchliefen und aud die von denfelben in ihren 
Gefuben bervorgebobenen Umftände einer ſolchen aleihmäfigen Gewährung das Wort 
ten, ſo dürfte ſich empfehlen, denfelben die erbetene Theuerungszulage für den Zeitraum 
vom 1. Februar bis zum 30. April 1. 3. zu bemilligen, 


In Uebereinftimmung mit dem Präfivialvorfhlage bat die Bundesverfammlung 

erauf einbellig 

befihloffen: 

1) Sämmtlihen in dem dem Protofolle der 30. Situng vom 24. November v. J. 
beigefügten Verzeichniffe aufgeführten, bleibend oder zeitweilig im Dienfte des Bundes 
fiehenden Beamten und Dienern (mit Ausnahme der mittlerweile entlaffenen) den 
für ein Quartal bewilligten monatlichen ITheuerungszufhuß von zwanzig Procent 
zu den betreffenden Befoldungen auf weitere drei Monate zu verlängern; wonach 
diefe Zulage mit dem 30, April d. 3. definitiv aufzubören bat. 

2) Dem Regiftrator Dr. Ziegler und dem Erpeditor Umber von der Bundes; 
Militarcommiſſion einen monatlihen Theuerungszuſchuß von zwanzig Procent zu 
ihren betreffenden Befoldungen für die drei Monate vom 1. Februar bis 30. April 
d. J. zu bewilligen. 


5 Praſidium zu erſuchen, dießfalls die erforderlichen Verfügungen zu erlaſſen. 
N 1 ER ar 
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$. 36. 
Die Standedüberfichten der Bundescontingente für das Jahr 1853 betr, 
(2. Sie. $ 19 v. I. 1854.) 

Der Befandte von Bayern madht im Namen ded Bundestags - Ausfchuffes 
in Milttärangelegenbeiten folgende Anzeige: 

In dem Bortrage, mit weldyem der Ausſchuß unterm 19. Januar l. 3. (5. 19 
ded Prot.) der hohen Verſammlung die aus den Standesüberfihten zufammengeftellte 
Generalüberfiht ded Bundesheered pro 1853 vorzulegen ſich beebrte, hat derfelbe zu bemers 
fen ſich erlaubt, daß, in Ermanglung der betreffenden Standesausweife, dad Landgräflic: 
Heflen: Homburgifhe und das gemeinſchaftliche Fürftlich: Neufifhe Contingent in die Zus 
fammenftellung nad den vorjährigen Ausweiſen eingeftellt worden fenen. 

Inzwiſchen find die Standestabellen diefer Gontingente in der 34, vorjährigen Sitzung 
eingereicht und der Militärcommifjion überwiefen worden, und es bat demgemäß dieſe letztere 
mit Beriht vom 19. Januar 1. J. eine unter Berüdiichtigung der neu eingefommenen 
Standesliften angefertigte Dauptzufammenftellung in Vorlage gebradıt. 

Diefe neue Generalüberficht ftimmt indeffen bezüglich der Ziffern bei den gedachten 
Contingenten vollftändig mit der als Beilage zum Protokoll der zweiten diefjährigen 
Sitzung abgedrudten Zufammenftellung überein, es ftellt ſich ſonach eine Xenderung ber 
feteren nicht als nothwendig dar, der Ausſchuß glaubt aber, der hoben Verſammlung 
deßfalls hiermit Anzeige erftatten zu follen. 


—— 





Dieſe nachträgliche Anzeige wurde zur Kenntniß genommen, 


6. 37. 


Die Unterkunft der Frankfurter Bundesbefakung betreffend, 
(20. Sig. $. 169 v. 3. 1853.) 
Der Gefandte von Bayern erftattet Namens des Ausfchuffes in Militäranges 
legenheiten nachſtehenden Vortrag: 


Der hohen Verfanmlung find die Anträge erinnerlih, welche der Militärausfhuß 
in der 7. Sigung vom 24. Februar 1853 (5. 40 des Prot.) zu ftellen ſich erlaubt 
hat, um die Regelung der Garnifonsverhältniffe in der freien Stadt Frankfurt und eine 
befriedigendere Unterkunft der die Garnifon dafelbft bildenden Bundestruppen einzuleiten. 

Bei der am 23. Juni v. 5. gepflogenen Abjtimmung ($. 169 des Prot.) bat ſich 
die Mehrzahl der höchſten und hohen Regierungen mit jenen Anträgen im Weſentlichen 
einverſtanden erflärt, und insbeſondere zugeſtanden, daß Die geeignete Inſtandſetzung der von 
der freien Stadt Frankfurt für den Gebrauch der Bundestruppen überlaffenen Gebäude auf 
Koften ded Bundes bewerfftelligt werde, 

Eine Meinungdverfchiedenheit har fid) vorzugsweife nur in Bezug auf die vom Aus— 
ſchuſſe in Ausficht geftellten Neubauten ergeben, indem theilweife ſolche Neubauten zur Zeit 
no ald unangemeffen betrachtet, theilweife eine namhafte Berheiligung der freien Stadt 
Sranffurt an den Koften derartiger Bauführung in Anfprud genommen wurden, theilweiſe 
aber nicht zugegeben werden wollte, daß die auf Koften des Bundes berzuftellenden neuen 
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Gebäude feiner Zeit, wie ed beantragt worden war, ohne Entfhädigung in bas freie Eigens 
chum der Stadt Frankfurt übergehen follten. 

Die erfolgten Abftimmungen wurden unterm 23. Juni v. J. bekanntlich dem Aus— 
ſchuſſe in Militärangelegenheiten mit dem Auftrage überwieſen, dieſen Gegenſtand demnach 
einer weiteren Behandlung zu unterziehen. 

Der Ausſchuß fonnte fih bei der im Vollzuge dieſes Auftrages gepflogenen Prüfung 
des Eraebniffes der Abſtimmung nicht verbehlen, daß nad der gegebenen Sadılage eine 
baldige Jnangriffnahme und Audführung des von ibm ald wünſchenswerth eradhteten Neu: 
bauts von Gafernen nicht zu erwarten fen, er fühlte fi aber deßhalb um fo dringender 
verpflichtet, fofort Einleitungen dahin zu treffen, daß die gegenwärtig ald Gafernen benußten 
Räume in möglihft entſprechenden Stand gefet, und daß die Uebelftände thunlichſt befeitigt 
werben, welde bezüglich der Unterkunft der zu Frankfurt garnifonirenden Bundedtruppen 
wahrgenommen worden waren, und an benen die Mannſchaft zu leiden hatte, 

Unterm 19, Juli 1853 ftellte der Ausſchuß zu dem Ende an die Bundes: Militärs 
commiſſion das Anfuchen, aldbald im Benehmen mit dem Genate der freien Stadt Frank 
furt und unter Zuziebung der Gommandirenden der verfdiedenen Truppenabtheilungen 
erheben zu laffen, welche baulichen und fonftigen Vorkehrungen in den ald Cafernen benußs 
ten Gebäuden und in den dazu gehörigen Gtallungen vorzunehmen wären, um die noch 
vorhandenen Uebelitinde zu befeitigen, hierbei aber zunächſt nur ſolche Bauführungen in 
dad Auge zu fallen, welche noch im der günftigen Bauzeit und ohne Räumung der Eafernen 
vollführt werden könnten; ed wurde hiermit dad weitere Erfuchen verbunden, die hierüber 
aufzuftellenden Kofienvoranfchläge zur weiteren Einleitung vorzulegen. 

Mit Beriht vom 26. September vorigen Jahres beförderte die Militärcommifjion 
Ne gepflogenen Verhandlungen ein. 

In diefem Berichte find die Koften der baulichen Einrichtungen, welche, abgefeben von 
dem laufenden Unterbalte der Gebäude, für Dringend nöthig erachtet wurden, um die Manns 
haft vor den Unbilden der Witterung zu fhügen, die Aufbewahrung von Utenfilien zu 
hdern, Feuersgefahr zu befeitigen, die Stallungen zweckmäßiger einzurichten u. dal., auf 
6,800 Gulden veranſchlagt, und zwar indbefondere 

im deutf—hen Haufe auf . . . + 991 Gulden 50 Kreuzer, 
in der GarmelitersCaferne uf .» . j o. 1,004 » 8 u 
in der Oraben:Gaferne auf . ; a ö . 2,225 „» 2 m 


in dem Rahmhofe auf. N A A R . 2,12 un  — u 
jufammen . . 6,343 Gulden 40 Kreuzer, 
und hierzu für Ertraordinarien . : . 5 456 "» 20  » 
in Gumma . « 6,800 Gulden — Kreuzer, 


Die Militärcommiſſion bemerkte bierzu, daß ſich bei dem Voranſchlage auf das drin: 
xndſte Bedürfniß befchränft worden fen, und daß eine baldige Ausführung jener Arbeiten 
um jo unerlaßlicher eriheine, als, abaefehen von der Nothwendigkeit, die vielfachen Uebel: 
fände wenigſtens tbeilweife zum Beften der Truppen zu befeitigen, die meiften jener Arbeis 
im nur vor Gintritt der Rülteren Jahreszeit zweckmäßig bergeftellt werden konnten, 

Als diefer Bericht nach Beendigung der jüngften Vertagung dem Ausſchuſſe für Mi; 
Itärangelegenbeiten jur Vorlage fam, war die Jahreszeit fhon fo weit vorgerücdt, daß nur 
von einer augenblicklichen Verfügung noch ein Erfolg erwartet werden fonnte; der Aus, 
ſchuß erachtete fih aber verpflichtet, im Inlereſſe der Bundestruppen, noch vor Eintritz 
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des Winterd Abhülfe zu ſchaffen, und glaubte dieſe in anderer Weiſe nicht mehr erzielen zu 
fönnen, ald daß er fofort unterm 9, November v. J. die Militärcommiſſion ermächtiate, 
die beantragten baulichen Vorkehrungen aldbald vornehmen zu laſſen; er ftellte, um die 
Ausführung zu fichern, gleichzeitig der Militärcommiffion einen Vorſchuß in dem veranr 
ſchlagten Bedarfe von 6,800 Gulden aus der Matrikularcafje zur Verfügung, bebieft in 
deſſen dabei die definitive Entſcheidung bezüglich des Koſtenpunctes ausdrücklich vor, 
Zu diefer Verfügung glaubte der Ausſchuß eine zureicende Ermächtigung in der 
Dringlichkeit der Umftände und in dem bereit? erwähnten Ergebniffe der Abftimmung vom 
23. Juni v. J. zu finden, nach welchem die geeignete Inftandfegung der in Frage ſtehen— 
den Gebäude auf Koften ded Bundes einzutreten baben follte, 

Unterm 18. Januar I, 3. bat num die Bundes: Militärcommifjion über den Vollzug 
bed Erlaffed vom 9. November v, J. den nachftebenden Bericht erftattet: 

‚Nachdem die Bauten und Serftellungen in den Gafernen der biefigen Bundes⸗ 
truppen, wozu durch Erlaß vom 9, November v. 3. die Summe von 6,800 Gul— 
den bewilligt wurde, im Wefentlihen beendiat find, beehrt ſich die Militärcommiffion 
über den Sachverhalt Folgendes zu berichten: 

„Durch firenge Sonderung der Herftellungen, welche bereits bis zur Bewilli⸗ 
gung der fraglihen Summe von der ftädtifchen Behörde vollführt worden waren, 
und den aus Bundesmitteln allein zu beftreitenden, durch Ausfcheidung alles deſſen, 
was ald Inufende Berbefferung ebenfalld der Stadt allein zufiel, durch Ermäßigung 
ber Einheitöpreife, Benutzung alten Materiald und Handhabung einer ftrengen 
Wirthſchaftlichkeit überhaupt, beläuft ſich Die bis jet ſtattgehabte Ausgabe nur auf 
3,220 Gulden, und es bleiben mithin noch 3,580 Gulden disponibel. Da in 
zwiſchen wegen der gegenwärtigen Jahreszeit einige Bauten und Berbefferimaen, 
melde mit 860 Gulden veranfhlagt find, noch haben zurüdaeftellt bleiben müſ— 
fen, fo erleidet diefe Summe nod eine Abminderung und es ftellt ſich der wirk— 
lihe Reit nur mit 2,720 Gulden dar.“ 

»Dringend aber erweift ſich, daß biervon zunächſt der Bau einer fleinernen 
Treppe in der Rahmhof-Caſerne, welche mit 1,734 Gulden veranfchlaat worden 
ift, möchte beftritten und fofort mit Cintritt geeigneter Jahreszeit in Angriff ges 
nommen werden, indem in einem Gebäude, welches gegen 600 Mann bewohnen, 
und in been Nähe ſich ſehr viele leicht brennbare Gegenftände befinden, der Ge: 
danfe einer Feuersgefahr in der That höchſt bejorgnifierregend ift. « 

„Bon ber dann verbleibenden Summe von 0986 Gulden dürfte endlich die 
Beſchaffung eines Badeplatzes, verbunden mit den dazu gehörigen Utenſilien, für die 
Bundedtruppen ald höchſt wünſchenswerth erſcheinen, da eine ſolche Einrichtung 
einen fo wefentlich aünftigen Einfluß auf ven Geſundheits zuſtand der Mann: 
fhaft übt.“ 

„Indem daber die Militärcommifjton diefe Angelegenheit noch nicht als völlig 
gefchloffen anfieht, erfucht ſie ergebenft, den gegenwärtigen Bericht auch nur als eine 
Darlegung des Sachverhaltes betrachten und mit der Ueberzengung, daß auch bei 
allen ferneren Ausgaben die ftrengfte Oekonomie herrſchen werde, ihr die verbleibende 
Summe zur Diepofition, mit, weiterer Necnungsablegung darüber, überlaffen zu 
mollen, « ' 
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Mh Diefem Berichte ergibt ſich zunächſt die erfreuliche Wahrnehmung, daß bei Nuss 

ng der vorläufig genehmigten Bauten nambafte Crübrigungen erzielt worden find, 
Der biöherige Aufwand beläuft ſich nämlich auf 3,220 Gulven, einige bauliche Vorfehruns 

gen aber, welche der vorgerücten Jahreszeit wegen nicht mehr Platz greifen konnten, werden 
nach dem Einteitte einer günftigeren Witterung mit einem veranfchlagten Koſtenbetrage von 
860 Gulden herzuftellen fern. 

Die Geſammtausgabe hat fi demgemäß von 6,800 Gulden auf 4,080 Gulden ger 
mindert, und e8 ift an dem zur Verfügung geftellten Vorſchuſſe der Betrag von 2,720 Gul⸗ 
den erübrigt worden, 

Die Militireommiffion ftellt nunmehr den Antrag, diefe Summe in anderer Weiſe 
zum Velten der Bundestruppen zu verwenden, und zwar durch Erbauung einer fteinernen 
Rreppe in der Rahmhof⸗Caſerne mit einem Aufwande von 1,734 Gulden, und durch Bes 
(baffung eined Badeplatzes für die Garnifon mit einem Aufwande von 086 Gulden. 

Indem der Ausſchuß hiermit die im diefer Angelegenheit feitber gepflogenen Verband: 
lungen: zue Kenntniß der hoben Verſammlung zu bringen ſich beehrt, glaubt derfelbe zunächft 

1) die von ibm proviforifch getroffenen Anordnungen der Genehmigung unterbreiten 
und fihh gleichzeitig dafür autachtlich ausfprechen zu follen, daß der für bauliche Inſtand— 
ſchung der Caſernen vorfhußweife angewiefene und beziehungsweife verwendete Betrag von 
4080 Gulden definitiv auf Rechnung ded Bundes zu übernehmen fen. 

Die angeordneten baulichen Vorkehrungen waren nah techniſchem Ermeffen dringend 
nethmwendig, um die befanntlich in vielen Beziehungen mangelhafte Bequartirung der Bundes: 
truppen in Frankfurt einigermaßen zu verbejlern und Uebelftände zu befeitigen, welche ſelbſt 
der Geſundheit der Mannſchaft nachtbeilig werden konnten. 

E iſt ſich hierbei auf das Nothwendigite beſchränkt, und es find bei Anfertigung der 
Beranfcläge alle Reparaturen ausgefchieden worden, melde in die Kategorie des laufenden 
Unterhaltes der Gebäude gehören. Nachdem nun die Mehrzahl der höchſten und hoben 
raierungen bereits die Abficht Fundgeaeben bat, die auf Inſtandſetzung der ald Cafernen 
Kempten Gebäude zu Frankfurt erlaufenden Koften aus Bundesmitteln beftreiten zu laſſen, 

fe dürfte fich fowohl die proviſoriſch getroffere Anordnung, als aud der Antrag rectferti: 
Im den hierfür entzifferten Stoftenbetrag von 4,080 Bulden aus der Matrikularcaſſe 
efiniip anweiſen zu laſſen. 

Reh fodann 

Hi angeregte Erbauung einer Treppe von Stein in der Rahmhof-Caſerne betrifft, 
Pit fhen in früheren Berichten hervorgehoben worden, daß in dieſem Gebäude eine Holz - 
Mappe BB in das vierte Stockwerk führt, und daß deßhalb Unglücksfälle kaum zu vermeiden 
wären, wenn in diefem Gebäude Feuer ausbrechen follte. 

2 hiernach ſchon im Jahre 1852 die Erbauung einer Treppe von Stein an 
Stelle jener Holztrevpe beantragt, und diefer Bau audı in den von der Militärcommiſſion 


unterm 26, September v. 3. vorgelegten Voranſchlagen vorgefeben, bier aber vorläufig 
"nd zurcefelt worden; derfelbe ftellt jich indeffen für die Sicherung der im jener Ca: 


gegen Feuersgefahr ald notbwendig Dar, und es iſt unzmeifel: 
beizuzählen, welche nach Mafigabe der Abftonmung vom 23, Juni 


! —— Bundes zu bewerkſtelligen wären. Der Ausſchuß erlaubt ſich dem- 


der Militircommifion geftellten Antrag der Genehmigung der hoben Bun- 
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3) Auch die Herftellung eined Badeplages für die Truppen ift bereits mehrmals be: 
antragt worden, und ed dürfte deren Nüglichfeit nicht weiter nachzuweiſen feyn. 

Der Ausihuß hat deffalld bereitd in feinem Bortrage vom 24, Februar v. J. un: 
ter Ziffer III, 2 Antrag dahin geitellt, daß der Bund für die Ausmittlung, Herftellung 
und den Unterhalt von Uebungsplägen für die Garnifon und insbefondere auch von Schwimm: 
fhulen forgen möge, und ed baben ſich bei der Abftimmung vom 23. Juni vorigen Jahrs 
faſt alle böchften und hoben Regierungen diefem Antrage beifällig ausgefproden, wonach 
denn der Audfhuß nunmehr auch die Verwendung der beantragten Summe von 986 Guls 
den für Beſchaffung eined Badeplaged und der dazu gehörigen Urenfilien begutachten zu 
dürfen glaubt. 


Der Ausſchuß ftellt demgemäß den 
Untrag: 

Hohe Bundedverfammlung wolle 

1) für Inftandfegung der zur Cafernirung der in Frankfurt garnifonirenden Bun: 
deötruppen verwendeten Gebäude, ſowie für Herftellung von Uebungsplägen, und 
zwar indbefondere 

a) für Ausführung der unterm 9. November v. J. vom Ausfhuffe vorläufig 
genehmigten SHerftellungen 4,080 Gulden, 

b) für Erbauung einer Treppe von Stein in der Rahmhof-Caſerne 1,734 Guls 
den, und 

ce) für Beſchaffung eined Badeplatzes einfchließlid der dazu gehörigen Utenfilien 
986 Gulden, 

fonad; zufammen 6,800 Gulden aud der Matrikularcaffe vermilligen ; 

2) hiervon der Bunded-Militärcommijlion in Erledigung ihres Berichtes vom 18, Ja: 
nuar I, 9. mit dem Auftrage Kenntniß geben, die hiernach noch auszuführen 
den Herftellungen bewerkftelligen zu laffen, und 

3) der Abrheilung für dad Bundescaffens und Rechnungsweſen wegen Ausbezahlung 
der verwilligten Summe von diefem Beſchluſſe Mittheilung madıen. 


Unter allfeitiger Zuftimmung zu vorftehenden Ausſchußanträgen wurde hierauf 

befdhloffen: 

1) für Inftandfegung der zur Cafernirung der in Frankfurt garnifonirenden Bundes— 
truppen verwendeten Gebäude, fowie für Herftellung von Uebungeplägen, und zwar ind 
befondere 

a) für Ausführung der unterm 9. November v. 3. vom Audfchuffe vorläufig geneh- 

migten Herftellungen 4,080 Gulven, 

b) für Erbauung einer Treppe von Stein in der Rahmhof-Caſerne 1,734 Gulden, und 

c) für Beſchaffung eined Badeplatzes einfhließlid der dazu gehörigen Utenfilien 936 

Gulden, 
ſonach zufammen 6,800 Gulden aus der Matrifularcaffe zu verwilligen ; 

2) biervon der Bundes Militärcommiffion in Erledigung ihres Berichtes vom 18. Jar 
nuar I. 3. mit dem Auftrage Kenntniß zu geben, die hiernach noch audzufährenden Her 
lungen bewerfftelligen zu laflen, und 

3) der Abtheilung für dad Bundescaffens und Rechnungsweſen wegen Ausbezahlung 
der verwilligten Summe von diefem Beſchluſſe Mittheilung zu machen. 


* 
er 
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$. 38. 
Die Erledigung der Rechnungen über die Proviantvermaltung der Bundesfeftung 
Luxemburg von den Zahren 1850, 1851 und 1852. 


Der Gefandte von Württemberg trägt hierauf Namens des Ausſchuſſes in 
Militärangelegenheiten vor: 

Die Erledigung der Rechnungen über die Feſtungs⸗ Proviantvermaltung von Luremburg 
von den Jahren 1850, 1851 und 1852 betreffend, bat die Militärcommifiion unter dem 
19. v. M. folgenden Bericht erftattet: 

„Mit Beziehung auf den Vortrag vom 18. Juni 1851, Abg. Schr. 27, wor 
nach die Rechnungen ber Feftungeverwaltung von Suremburg vom Jahre 1849 
ihre Erledigung erhalten haben, beehrt fich die Militäreommifjion ergebenft zur Ans 
jeige zu bringen, daß die Rechnungen der Feſtungs Proviantverwaltung zu Eurem: 
burg von den Jahren 1850, 1851 und 1852 nach vorber bei der Militärcommif: 
fion erfolgter Sachprüfung nunmehr bei den Königlich » Preuffüichen höheren Rech⸗ 
nungöbehörden in ber Zahl geprüft worden find" und ſich hierbei. keinerlei Bemers 
kungen ergeben haben, « 

„Unter Borlage eined Rechnungsaus zuges über die genannten drei Jahre *) 
ſtellt die Militärcommiffion daher ben ergebenften Antrag, die hochgeneigte Ermäch⸗ 
tigung erwirken zu wollen: 

über die Rechnungen der Feſtungs⸗Proviantverwaltung zu Luxemburg von 

den Fahren 1850, 1851 und 4852 den Erledigungsbefcheid erteilen zu dürfen.“ 

"Da die jeweiligen Beſtande an Proviantworräthen zu Zuremburg bereitd durch 
die halbjührigen Vorlagen hierüber zur Kenntniß bober Bundesverfammlung ge: 
kommen find, fo glaubte die Militäreommifjien von Vorlage eined rochmaligen Rech⸗ 
nungdauszuged über dieſe Naturalien Umgang nehmen zu können. # 

„Die Originalrechnungen der drei Jahre liegen zur hochgeneigten Verfügung 
auf der Canzlei der Militärcommiſſion bereit. # 


Gutachten. 

Hinſichtlich der Rechnungen der Feftungs + Proviantcaffe von uremburg aus dem 
Jahre 1849 hat noch die rormalige proviforifdhe Yundes : Gentralcommiffion den Erledis 
qungäbefheid ertheilt, Br | 

Die Ertheilung defjelben Befcheids in Beziehung auf die vorliegenden Rechnungen. kann, 
nachdem diefelben von der Militärcommiffion in.der Sache und von den Königlich-Preuſſi— 
fhen höheren Redinungsbehörden in der Zahl geprüft worden und zu keinerlei Bemerkungen 
Unlaf gegeben haben, feinem weiteren Anftande unterliegen. 

Demnach ftellt ver Ausſchuß den 

Antrag: 
die Militärcommiſſion in Erwiederung ihres Perichtd rom 19. v. M. zu ermäch⸗ 
tigen, über die Rechnungen der Feſtungs / Proviantverwaltung zu Luxemburg von 
den Jahren 1850, 1851 und 1852 ven Erledigungsbeſcheid zu ertheilen, 


Diefer Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben, 


®) Beilage zu biefem Protokolle, 


Prot. d. ©, V. 14 19 
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8. 39. 

Geſuch ded Johann Orſchler zu Afchaffenburg, als Vormund der Kinder des ver- 
ftorbenen Bundescanzleis Vevellen Caspar Dern, um Bewilligung einer 
außerordentlichen Unterſtuͤtzung für diefelben. Mum. 6 von 1854.) 

(2. Sig. $. 9 v. 3. 1853.) 
Der GSefandte von Königreih Sachſen berichtet Namens des Ausſchuſſes 
für dad Bundescaſſen- und Rechnungsweſen wie folgt: 


Der Vormund der in Afchaffenburg lebenden Kinder des im Sabre 1849 verftorbenen 
Eanzleidienerd Caspar Dern bat fih mit einem Geſuche vom 23. Januar d. J. an hohe 
Bundedverfammlung gewendet und, unter Bezugnahme auf die von ihm in früheren Eingaben 
angeführten Umftände und auf die herrſchende Theuerung, um eine Unterftügung feiner 
Pflegebefohlenen gebeten. 

Die näheren Verhältniſſe diefer Kinder find in dem Vortrage $. 242 des Protofolls 
vom 2. December 1851 hoher Bundesverfammlung dargelegt worden; fie beftchen im Wer 
fentlihen darin, daß ed jieben vater» und mutterlofe Waijen find, welche zufammen, nad) 
dem beftehenden Regulativ, eine Penfion von 225 Gulden beziehen, daß zwar das ältefte 
der Geſchwiſter jetzt zwanzig Jahre, das jüngſte aber erft neun Jahre alt ift, und daß ber 
Vormund nicht nur die durch Kränklichkeit diefer Kinder vermehrte Hülfsbebürftigfeit der: 
felben wiederholt vorftellig machte, fondern daß diefelbe auch am Ende der neueften Eingabe 
deffelben von dem Armenpflegſchaftsrath in Aſchaffenburg befheinigt worden ift. 


Gutachten. 

Der Ausſchuß darf ſich wohl erlauben, auf ſeine früheren Vorträge über ähnliche Ge— 
ſuche dieſes Petenten, $. 242 des Protokolls von 1851 und $. 9 des Protokolls von 1853, 
Bezug zu nehmen, Die damald für die Gewährung einer Unterftügung angeführten Gründe 
finden jeßt gewiß in dem nämlichen Verbältniffe ftatt. Sollte audy eined oder dad andere 
diefer Waifen megen vorgerüdteren Alterd weniger bülfsbedürftig feyn, fo {ft doch die 
Theuerung aller Lebendbedürfniffe in dem laufenden Jahre für Alle äußerft drückend, und 
die Penfion von 225 Gulden gewiß nicht ausreichend für den Unterhalt Derer, welche noch 
feinen Erwerb haben fönnen, 

Der einzige Unterfchied, den der Ausihuß in dem zu fallenden Bundesbeſchluſſe zu 
beantragen hat, befteht darin, daß, während die bewilligte Unterfiügung in den beiden frü— 
berert Vorgängen aus der Ganzleicaffe bewilligt wurde, fie jeßt, nadı Vorfchrift des Buns 
deäbefhhluffeds vom f. December v. J., $. 314 der 31. Sitzung, zur Hälfte aus ber 
Ganzleis und zur anderen Hälfte aus der Matrifularcafje zu entnehmen ſeyn dürfte. 

Der Ausfhuß beantragt.baber: 

Hohe Bundedverfammlung wolle 

1) den binterlaffenen Waifen des vormaligen Canzleidienerd Caspar Dern, auf dad 

Geſuch ihred Vormundes Johann Orſchler zu Aſchaffenburg, eine Unterftügung 
von 75 Gulden zım Hälfte aus der BundedsCanzleisr, zur Hälfte aus der Bundes—⸗ 
Matrikularcaffe bewilligen und 

2) biervon den gedachten Vormund, ſowie 

3) die Gaffenabtheilung, zur Beforgung ded Erforderlihen, in Kenntniß fegen. 


Hierauf der Beſchluß wie der Antrag. 


a8 
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$. 40. 


Unterftügungsgefuch der Witwe des verftorbenen Bundescanzlei= Bedellen I. M. 
Kleinſchrodt. Mum. 7 von 1854.) 
(14. Si. $. 118 0. 3. 1853.) 

Der Gefandte von Koͤnigreich Sachſen hält Namens ded Ausſchuſſes für 
das Bundedcaffens und Rechnungsweſen den weitern Vortrag: 

Die Witwe ded am 30. März 1848 verftorbenen Bundedcanzleis Pedellen J. MR, 
Kleinfhrodt bezieht, nah Maßgabe eined am 2. Juni 1848 gefaßten Bundesbeſchluſſes, 
eine requlatiomäßige Penfion von 187 Gulden 30 Kreuzern. Kleinſchrodt hat ein und dreifig 
Jehte und fünf Monate der YBundesverfammlung gedient und nur Diefe Witwe binterlaflen, 
welche jedoch, durch Alter an irgend einem Erwerbe verhindert, lediglich auf diefe Penſion 
angewiefen ift, Es find bderfelben in den Jahren 1852 und 1853 aus Rüchſicht auf ihr 
hehes Alter und auf ihre Bedürftigkeit außerordentliche Unterftügungen im Betrage von je 
50 Gulden aus der Bundes + Canzleicaffe bewilligt worden, 

In einem Geſuche vom 24. Januar d. J. bittet diefelbe abermald um eine dergleichen 
Unterſtützung. 

Wenn im gegenwärtigen Jahre wegen der herrſchenden Theuerung ſolche Billigkeits— 
und Mitleidsrückſichten gewiß in erhöhter Maße ſtattfinden möchten, fo wird hohe Bundes— 
verſammlung auch wohl geneigt ſeyn, ſie der bejahrten Witwe eines langjährigen treuen 
Dienerd gegenüber zu bethatigen, und der Ausſchuß hat, von feinem Standpuncte aus, nur 
zu erinnern, daß eine zu gemwährende Gratification, in Nachgehung des Bundesbeſchluſſes 
vom 1. December v. J., zur Hälfte aud der Matrifulars und zur anderen Hälfte aus 
der Ganzleicaffe zu entnehmen ſeyn würde. 

Wurde hohe Bundesverſammlung auf dad vorliegende Geſuch eingeben, fo würde, in 
Ormäßbeit früherer Borgänge, der Beſchluß dahin zu faſſen feyn: 

I) der Witwe Kleinſchrodt eine Unterftügung von 50. Gulden zur Hälfte aus 

det Bundes» Matrikulars und zur andern Hälfte aus der Bundes» Eanzleicaffe zu 
bewilligen, 

2) hiervon die Witwe Kleinſchrodt in Kenntniß zu ſetzen, und 

3) die Abtheilung für das Bundes + Gaffenweien zu beauftragen, das zur Auszahlung 

diefer Unterftügung Erforderliche zu veranftalten. 


Vorſtehender Antrag erhielt die Genehmigung. 


$. 4. 


Unterftügungegefuch der Witwe des bei dem Mainzer Feftungsgouveruement ange 
ſtellt geweſenen Canzleivienerd Kiffelbadı. 
(3. Sig. $. 20 v. 3. 1853.) 
Der Gefandte von Großherzogthum Heſſen erftatter im Namen bes 
Wusihufes in Miltärangelegenheiten nachſtehenden Vortrag: 
Die nun zwei und achtzig Jahre alte Witwe ded im Jahre 1844 verftorbenen Ganzleis 
dieners Anton Kiffelbach in Mainz hat feit dem Tode ihres Mannes, wegen grofer 
Vürftigfeit, hohen Alters und Kränklichkeit, auf Antrag des Feftungsgouvernementd und der 
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Militärcommiffion jährlich eine Unterftügung, und zwar zulegt laut Befchluffes hoher Buns 
deöverfammlung vom 20. Januar 1853, $. 20, im Betrage von 100 Gulden aus dem 
Mainzer Refervefond erhalten. 

Auh für dieſes Jahr wird eine gleiche Unterftügung für die Witwe Kiſſelbach von 
dem Feftungsgouvernement nachgefuht und von der Militärcommiffion befürwortet; der 
Ausſchuß nimmt daher, da die Gründe, melde dieſes Geſuch in vorderen Jahren unters 
ftügt haben, jetzt durch das hohe Alter und die dadurch bedingte Arbeitdunfähigkeit in fo 
viel höherem Maße Geltung erhalten, feinen Anftand, zu beantragen: 

Hohe Bundedverfammlung wolle 

1) der Witwe ded verftorbenen Canzleidieners Anton Kiſſelbach zu Mainz aus dem 

Refervefond der Bundesfeftung Mainz eine Unterftügung von 100 Gulden be 
willigen, 

2) biervon der Caffenabtbeilung zur Nachachtung Kenntniß geben, auch 

3) daffelbe der Militärcommifjion in Beantwortung ihred Schreibens vom 27. v. M. 

nachrichtlich mittheilen, 


Der Beſchluß war mit dem Antrage gleichlautend. B 


$. 42. 


Beſchwerde ded Grafen Otto von Quadt-Wykradt-Is uy gegen die Königlich- 
Württembergische Regierung wegen Verlegung jeiner bundesverfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Rechte. Mum. 37 von 1853.) 


Der Geſandte von Großherzogthum Heſſen verlieſt in Verhinderung des 
Geſandten von Kurheſſen Namens der Reelamationscommiſſion den folgenden Vortrag: 

Namend ded Herrn Grafen Dtto von Quadt-⸗-Wyckradt-Jsny überreichte uns 
term 10. Auguſt 1853 der ‘Dr. Tabor dahier eine gegen die Königlich + Württembergifche 
Staatöregierung gerichtete Beſchwerde, welche in 11 Paragraphen die durch 19 Anlagen belegte 
Ausführung enthält, daß und welchergeſtalt die durch die Bundes: und Schlufacte garantirs 
ten und durd) einen fogenannten Staatsvertrag vom 8, Mai 1827 näher bezeichneten und 
ausdrücklich feftgeftellten ftandesberrlichen Rechte des Herrn Reclamanten durch die Königlich 
Württembergifche Sefeggebung der Jahre 1848 und 1849 verlegt, resp. aufgehoben und 
gänzlich) befeitigt worden feyen. 

Der Herr Reclamant fügt auf dieſe Ausführung die Bitte: 

„bie hohe Bundesverfammlung wolle zuvörderft dem Verfahren der Königlich— 
Württembergiichen Regierung, foweit eö feine bundesrechtlich garantirten und vertrags⸗ 
mäßig anerfannten Rechte verlege, unverzüglich Einhalt thun, 

dann aber nad) gepflogener Unterfuhung der Sache die genannte Regierung 
veranlafien, daß fie feinen Rechtszuſtand, wie er in Gemäßheit der Bundesacte durch 
den Vertrag von 1827 geregelt worden, in allen feinen Puncten auch in Zukunft 
als volllommen zu Recht beftehend anerfenne und aufrehthalte, Aenderungen daran 
jedenfalld nur mit feiner Zuftimmung vornebme; endlich die gedachte Regierung 
dazu anhalten, ihm wegen der bereits zugefügten Vermögensnachtheile vollen Erjag 
zu leiften, wobei er fih eine befondere Liquidation vorbehalte, « 
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Er, der Herr Reclamant, benerft fodann weiter: feine primäre Bitte finde ihre ges 
nügende Rechtfertigung in der Ausführung über die. augenblidlide Lage der Dinge. Es 
drobten ihm unerfeßliche, oder doch ſehr fchwer auszugleichende Nadıtbeile, wenn das rechts— 
wibrige Vorgehen der Königlich» Württembergifchen Negierung nicht fofort fiftirt werde, 


Gutadten 


Die Competenz der Bundeöverfammlung dürfte vorläufig dld vorhanden anzunehmen 
kon, da die Eigenfchaft ded Herrn Reclamanten ald Standesherr notorifh und die Bes 
ſhwerde auf angebliche Verlegung des Artifeld XIV der Bundesacte geftüßt ift, die hohe 
Berfammlung auch bereits mehrfach ähnliche Beſchwerden der Standesberren angenommen 
und darüber cognodeirt hat, Der Anwalt, resp. SInfinuationd » Mandatar ded Herrn Ne 
damanten ift gehörig bevollmächtigt. 

Bad nun zunächft die fogenannte primäre» Bitte ded Herrn Reclamanten anlangt — 
nämlich dem Verfahren der Königlich » Württembergifchen Regierung, in fo fern daffelbe die bun— 
deerechtlich garantirten und vertragsmäßig anerfannten Rechte des Herrn Reclamanten 
verlege, unverzüglich Einhalt zu thun — fo dürfte deren Gewährung gegründetem Bedenken 
unterliegen, denn wenn auch — die Angaben ded Herrn Reclamanten als völlig gegründet 
unterftellt — nicht zu bezweifeln wäre, daß eine Verlegung dejlelben in feinen ſtandesherr⸗ 
hben Rechten durch die. Königlich: Württembergifche Gefeßgebung der Jahre 1848 und 
1849 wirflidh eingetreten und diefe, ſowie eine Verpflichtung zu deffalliiger Remedur von 
Eriten des Königlichen Minifteriumd des Innern ald vorhanden anerfannt worden ift, fo 
dürfte doch weder durch dieſes Anerfenntniß noch durch den Vertrag vom 8. Mai 1827, 
nech auch durch den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt 1851 ein ſofort und ohne Weiteres 
a erlaſſendes Inhibitorium gerechtfertigt werden, welches nichts Anderes ſeyn würde, als die 
Heilmeife Sutvenſion Königlich -Württembergiſcher, unbeſtrittenermaßen auf formell legale 
Veiſe zu Stande gekommener Geſetze. 

Jenes Anerkenntniß hat nämlich, der eigenen Angabe des Herrn Reclamanten zufolge, 
“in Bezichung auf die Frage: ob, keineswegs aber auch in Beziehur z auf die Modas 
täten und bie Frage: wie und win wie weit“ eine Verletzung des Herrn Reclamanten 
durch jene Geſetze und deren Vollziehung eingetreten, ftattgefunden, und der Herr Recla— 
"ant gibt in 6. 6 der Beſchwerdeſchrift ſelbſt nad, daß Mopdificationen feiner urfprünglichen 
Kechte nothwendig geweſen. 

Der in Form einer landesherrlichen Declaration veröffentlichte Vertrag vom 8. Mai 
1827 beſtimmt im $. 53 allerdings, daß mit der Ausführung der Evdicte vom 18. No- 
Stmber 1817, die gezwungene Ablösbarkeit der darin aufgeführten qutäberrliden Rechte 
. dem Herrn Reclamanten gegenüber nicht cher vorgefhritten werden folle, als bis 
e zu veranlaſſende gutachtliche Beurtheilung der Bundesverſammlung darüber erfolgt ſey, 
der in den gedachten Edicten ausgeiprohene Gruntfag gezwungener Ablösbarfeit der 
Merin emwähnten gutöberrlihen Rechte für unvereinbar mit dem Artikel XIV der Bundedacte 
Abu ſey; allein abgefeben von anderen Gründen handelt ed fich Dermalen nicht um die 

te von 1817, fondern um die Gefeßgebung von 1848 und 1849, (bei deren Zuftande: 
— Reclamant ſelbſt nad) $. 4 der Beſchwerde thätigen Antheil genommen zu 
en . resp. um deren Ausführung; und lediglich auf den Grund einer Analogie, 

auch vorhanden ſeyn follte, zu dem extremen Mittel einer theilweifen Suspenſion 


s — R 
" Randebgefepen zu ſchreiten, dürfte ſich nicht rechtfertigen laſſen. 
FELD. d. d 1853 20 


— 
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Eben fo wenig ſcheint der Bundeöbefhluß vom 23. Auguft 1851 einen Anhaltöpunct 
für eine folhe Suspenfion darzubieten, indem durch denfelben zwar die fogenannten Grund: 
rechte, fomweit fie auf den Grund ded Einführungsgefeged vom 27. December 1848 Geltung 
erlangt, ohne Weitered aufgehoben, die Regierungen derjenigen Staaten aber, in welchen 
einzelne Beftimmungen der Grundrechte durch befondere Landesgeſetze in's Leben gerufen 
find, nur verpflichtet werden, die erforderliben Einleitungen zu treffen, um diefe Beftimmun: 
gen, fofern fie mit den Bundesgefegen oder Bundeszwecken im Widerfpruche fliehen, aufer 
Wirkſambkeit zu feßen. 

Unter diejen Einleitungen dürfte aber in denjenigen Staaten, deren Verfaffung Gtän 
den ein Mitwirfungsrecht bei der Gefeßgebung einräumt, Die Vorlage von dem Zwecke 
entfprechenden Propofitionen der Regierung an die Stände zu verfteben, und würde nur, 
wenn fid) auf diefem Wege der Ausführung ded Bundesbeſchluſſes Hinderniffe in den Weg 
ftellen follten, eine Einwirkung der Bundeöverfammlung indieirt ſeyn. 


Die Reclamationscommiffion erlaubt ſich daber den 
Untrag: 
hohe Bundeöverfammlung wolle befchließen : 
daß, unter Verwerfung des Inhibitionsgeſuchs des Herrn Reclamanten, deſſen Be 
ſchwerde der Königlich» Württembergifhen Regierung dur deren Herrn Bundes: 
tagögefandten mitzutbeilen und diefelbe zu erfuchen fey, fih binnen ſechs Wochen 
darüber zu erflären. 


Nach weiterer Befprechung dieſes Gegenftandes wurde 
befhloffen: 
bie Beſchwerde ded Grafen Otto von Quadt⸗Wykradt⸗-Jsny der Königlich s 
Württembergifhen Regierung durd den Herrn Bundedtagsgefandten mitzutheilen und dies 
felbe zu erfuchen, ſich Binnen ſechs Wochen darüber erklären zu wollen. 


$. 43, 
Beſchwerde des Fürftlichen Gefammthaufes Heffen- Philippsthal und Heffen- 


Phi lippsthal-Barchfeld gegen des Kurfuͤrſten von Heſſen Koͤnigliche 
Hoheit wegen Juſtiz⸗ und Rechtsverweigerung. Mum. 21 und 74 von 1853.) 
(22. Sit. $. 211 v. 3. 1847.) 


Der Gefandte von Medleuburg trägt im Mamen der Reclamationdcoms 
miſſion vor: 


Die Herren Landgrafen von Heflen Philippsthal und Hefien : Philippsthal: Barchfeld 
ba en ihre Beſchwerde gegen Seine Königliche Hoheit den Kurfürften von Heffen wegen 
er und Rechtsverweigerung rückſichtlich einer aus der ſogenannten Heſſen⸗Rotenburgiſchen 

uart beanſpruchten Apanagevermehrung ſchon im Jahre 1846 bei hoher Bundesverfamms 
lung angebracht, 

’ — dieſe Beſchwerde iſt in der 15. Sitzung vom 4. Juni 1847, $. 160, von der 

eclamationscommiſſion ein Gutachten erſtattet, in Folge d 
ie —— Folge deſſen von der hohen Bundesver⸗ 

"Die Kurfürſilich⸗Heſſiſche Regierung zu erſuchen, 


Ei fich über die vorliegende Eingabe 
namentlich über den darin enthaltenen Antrag, : er 


daß Seine Königliche Hoheit der 
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Kurfürft vor dem hausgeſetzlichen Familien + Austrägafgerichte den Herren Petenten 
Recht zu gewähren hätte, zu äußern,“ 

In der 22, Sitzung vom 22, Juli 1847, 5, 211, bat die Kurfürſtlich ⸗Heſſiſche 

Regierung ihre durchweg ablehnende Erflärung zum Bundestagsr Protokolle gegeben, welche 
der Reclamationscommifjion überwiefen wurde, 


Hierauf hat die Sache mehrere Jahre geruht, bis unterm 4. Juni 1853 von dem 
Hofferretär Advocaten Meyl aus Herleshauſen in Kurheſſen als Bevollmächtigten der 
Herren kandgrafen Earl zu Heilen Philippsthal und Carl zu Heſſen⸗Philippsthal— 
Varchfeld ein vom 30. Mai 1853 datirter Vortrag bei hober Bundesverſammlung übers 
geben wurde, worin mit Bezug auf die frühere Beſchwerde vom Sabre 1846 gebeten wird: 

„Hohe Bundesverſammlung wolle, neben Mittheilung der etwa inzwiſchen erfolgten 
Erklarung der Allerhoͤchſten Gegenſeite und Geſtattung einer weiteren Schlußentgeg⸗ 
nung der hohen Reclamanten, die vorliegende Beſchwerde wieder in Berathung ziehen, 
und über dieſelbe die geeigneten Beſchlüſſe fafjen. « 

Demgemäß hatte die Reclamationscommifjion, welcher Diefe Eingabe überwiefen wor: 
den war, bereit mit dem Gegenftande ſich beſchäftigt, um. der boben Bundesverſammlung 
ihren Vortrag zu erftatten, ald der Bevollmächtigte der Herren Reclamanten eine neue 
Borftellung vom 14,/19, December 1853 überreichte, worin er unter Verzichtleiſtung auf die 
früher erbetene Mittheilung der Kurfürſtlich ⸗Heſſiſchen Erklärung nicht bloß um baldige Bes 
elufnahme bittet, fondern aud neue Deductionen beibringt, welche zum Theil gegen den 
Jahalt der Ku fürftlich  Heffifchen Erflärung gerichtet find, Inöbefondere wird in biefem 
Radhtrage, mit Berufung auf ein Handbuch der Deflen: Eaffelifchen Landesverfaſſung und 

thie von Kopp, behauptet, daß die Samilienausträge in specie bei Gtreitigfeiten des 
"taierenden Hauſes mit den apanagirten Herren wirklich fattgefunden haben, 

Bei diefer Lage der Sache glaubt nun Die Reclamationscommiffion von einer in Die 
Cafe ſelbn eingehenden Berichtserſtattung für jegt noch Abftand nehmen zu müffen; fie 
kantragt bielmehr zumächt, daß hohe Bundeöverfammlung befchließe: 


tagsgefandten um ihre Erflärung auch über den Vortrag des Bevollmächtigten der 
Herren Reclamanten vom 14,/19. December 1853, insbefondere über die darin ents 
baltene Behauptung, daß die Familienausträge bei Streitigkeiten des regierenden 
Hauſes mit den apanagirten Fürſten wirklich ſtattgefunden, zu erſuchen, und 

2) von dieſem Beſchluſſe ſey dem Bevollmächtigten der Herren Reclamanten durch die 
Canzleidirection Kenntnif zu geben, 


0 F der Umfrage enthielt ſich der für Kurheſſen fubfkitwirte Großher— 
jog ich-Heſſiſche Herr Gefa udte der Abftimmung. 

Sammtl 
bei daber 


’ 


ide übrigen Geſandtſchaften fimmten dem Eommifiionsantrage 


Befhlup: 
— Lurfurſtlich⸗Heſſiſche Regierung durch den Kurfürſtlichen Herrn Bundes⸗ 
um ihre Erklarung auch über den Vortrag des Bevollmächtigten der Herren 
vom 14/19, December 1853, indbefondere über bie darin enthaltene Behaup⸗ 
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tung, daß die Familienausträge bei Streitigkeiten ded regierenden Haufe mit den apanas 
girten Fürften wirklich ftattgefunden, zu erfuchen , und 

2) von biefem Beſchluſſe dem Bevollmächtigten der Herren Reclamanten durch die 
Eanzleidirertion Kenntniß zu geben, 


$. 44. 


Antrag von Königreich Sachſen auf authentifche Interpretation des Bundesbeſchluſſes 
vom 19. Juni 1845 in Betreff des Schutzes von Werken der Wiſſenſchaft 
und Kunft gegen Nachdruck und [unbefugte Nachbildung. 

(235. Ei. $. 224 v. 9. 1853.) 


Der. Gefandte von Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg erftattet 
Namens des in der 25. vorjährigen Sigung, $. 224, gewählten Ausſchuſſes den folgenden 
Vortrag: 

In der 25. vorjährigen Sitzung ift von hober Bundedverfammlung einem zu diefem 
Zwecke niedergefeßten Ausſchuſſe der Antrag von Königreid Sachſen auf autbentifche Inter— 
pretation des Bundesbeſchluſſes vom 19, Juni 1845, in Betreff des Schußes von Werfen 
der Wiffenfhaft und Kunft gegen Nachdruck und unbefugte Nachbildung, zur Begutachtung 
zugewieſen worden. 

Dieſer Ausſchuß beehrt ſich, in Nachſtehendem ſein Gutachten vorzulegen und befaßt 
darin zugleich das unter dem ma d. J. bei hoher Bundesverfammlung eingereichte Ge: 
ſuch ded Vereins der deutfchen Muftfalienhändfer (Eingabe Num. 16 von 1853), welches, 
ald ganz denfelben Gegenftand betreffend, von der Reclamationscommifjion an den Ausſchuß 
abgegeben worden if, Ein Mitglied des Ausfchuffes ift mit dem nachfolgenden Mehrheits⸗ 
erachten nicht einverftanden gewefen. Es wird darauf weiterhin zurüdzufommen fenn. 

Der Königlich -Sächfifche Antrag liegt im Protokolle der 25. vorjährigen Gißung, 
$. 224, vor. Hohe Yundesverfammlung wolle ſich denfelben vergegenwärtigen. 

(Legatur). 

Das Geſuch des Vereins der deutſchen Mufikalienhändfer enthält zwar zum Theil dafs 
ſelbe, was der Königlich - Sächfifche Antrag in ber Kürze zufammenfaßt, doch möge es 
bier vollftändig mitgetbeilt werden: 

»Hobe Bundesverfammlung ! 

„Die Generalverfammlung der deutfhen Mufifalienhändler, welche am 13. Mai 
1852 in Leipzig abgehalten wurde, beſchloß einftunmig eine Petition, deren Zwed 
die Erwirfung einer autbentifchen Erläuterung des Bundesbefchluffes vom 19. Juni 
1845, den Schuß der Rechte an literarifchen Erzeugniffen und Werfen der Kunft 
betreffend, war. Wir erlauben und, diefe urfprünglid an die Königlicdy : Sahfifche 
Staatsregierung gerichtete Petition im Nachſtehenden der hoben Bundesverfamm: 
fung dur Kenntnißnahme und bochgeneigten Berückſichtigung mitzutheilen: 

Die große Verſchiedenheit der Sandesgefeggebungen in den zahlreichen Einzel: 
ftaaten Deutfchlands fol nach den urfprünglichen Beltimmungen über die Wirkung 
a er eine Einheit oder wenigftend eine gemeinfane Örundlage in 
re undestage aufgeftellten Sagungen haben. Der erlafjene Bundesbeſchluß 

et das Geringfte, was über einen Gegenftand, über ein Rechtsverhaltniß 
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in einem jeden deutſchen Staate ald Recht anerkannt werden muß, und es iſt nur 
freigegeben, dieſes Geringſte weiter auszuführen und gefeglich auszubilden, 

»Diefer Art find die beiden Bundesbeſchlüſſe über den Schutz der Rechte an 
liter ariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt von 1837 und 1845. Sie be— 
ſtimmen denjenigen Schutz, welchen jeder Angehörige irgend eines deutſchen Staates 
gegen den Nachdruck vor deutſchen Gerichten überall finden fol. Nun find jwar 


kraft erlangt; aber theild waren fchon vorher weitergehende Gefeßgebungen vorhan- 
den, theils find in manden Staaten die in denjelben enthaltenen Grundſatze von 
den geſetzgebenden Körpern weiter ausgebildet worden, Durch dieſe ſelbſiſtandige 
Fortbildung des Urheberrechts hat ſich troß dieſer gemeinſamen Unterlage in den 
einzelnen Staaten daſſelbe ſehr mannigfach geſtaltet, und es iſt daher in Deutſch⸗ 
land eine nicht geringe Rechtsungleichheit in Rückſicht auf den Rechtsſchutz, den die 
verſchiedenen Staaten gegen Nachdruck gewähren, entſtanden. Iſt nun die ange⸗ 


heit der Territorialgeſetzgebungen unter einander einmal eine zur Zeit nicht unge— 
[heben zu machende Thatſache, ſo wird es doch, je inniger die politiſche und com⸗ 
mercielle Verbindung der deutfchen Bundeöftaaten ift, um fo dringender nothwendig, 
daß wenigſtens jene gemeinſame bundesrechtliche Unterlage feſtgehalten und nicht 
durch verſchiedene willkürliche Auslegung der einzelnen Gerichte in ihrer ausgleichen⸗ 
den Wirkung gehemmt und in ihrem Umfange gefhmälert werde, 

"Bir richten daher unfer Beftreben wenigftend dahin; ‚in denjenigen Ländern, 
in denen die Öefeßgebungen weniger als die Bundesbefchlüffe bieten, alfo diefe noth⸗ 
wendig zur Anwendung kommen, eine gleihmäßige Gerichtspraxis zu erzielen. Denn 
die Auslegung, welche manche Gerichte den Bundesbeſchlüſſen geben, iſt eine mit 
dem Wortlaute und namentlich der Bedeutung derſelben, welche die auf ihnen er: 
bauten Landesgeſetzgebungen beſtätigen, keineswegs übereinftimmende, und fteht daher 
dem von dem Bundesbeſchlüſſen bezweckten Maße der Einheit des Rechtsſchutzes 
geradezu entgegen, Dieſe Verſchiedenheit der Auslegung der Bundesbeſchlüſſe macht 
ſich vor Allem bei denjenigen, bereits vor ihrem Erlaſſe erſchienenen Werken geltend, 
auf welche ſie rückwirkende Kraft äußern follen. Wir führen den Wortlaut der 
betreffenden Stellen bier an.“ 

"Der Bundesbeſchluß vom 9, November 1837 fagt Artikel 2: 

Das im Artikel 1 bezeichnete Recht des Urhebers oder Deffen, der das 
Eigenthum des literariſchen oder artiſtiſchen Werkes erworben dßFe..—— 
ne, in fämmtlichen Bundedftaaten mindeftend während eines Zeit: 
Taumd von zehn Jahren anerfannt und geſchützt werden. Diefe Frift iſt für 
die in den letztverfloſſenen zwanzig Jahren im Umfange des deutſchen Bun— 
desgebiets erſchienenen Druckſchriften oder artiſtiſchen Erzeugniſſe vom Tage 
des gegenwärtigen Bundesbeſchluſſes ER RESP zu rechnen.“ 

"In Bezug auf Die Dauer des Rechtsſchutzes aller veröffentlichten Schriften 
und Kunſtwerke ſagt nun der Bundesbeſchluß vom 19. Juni 1845 erweiternd: 

Der dur Artikel 2 des Bundesbeſchluſſes vom 9. November 1837 für 


mindeſtens zehn Jahre von dem Erſcheinen eines literariſchen Erzeugniſſes oder 
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Werkes der Kunft an zugeficherte Schuß gegen den Nachdruck und jede an: 
bere unbefugte Vervielfältigung auf mechaniſchem Wege wird fortan innerhalb 
ded ganzen deutſchen Bundesgebierd für die Lebensdauer der Urheber folder 
literarifchen Erzeugniffe und Werke der Kunft, und auf dreißig Jahre nad) 
dem Tode berfelben gewährt.“ 

Die Bundeögefeßgebung über den Schuß gegen Nachdruck ift eine fortfchrei- 
tende. Wenn der Bundesbeſchluß von 1832 die ſammtlichen Angehörigen der deut: 
fhen Staaten vor den Gerichten gleichftellt, fo ſpricht der Bundesbefhluß von 1837 
bereit ein Geringfted für die Dauer des Rechtsſchutzes aus, den Iiterariiche und ar: 
tiſtiſche Werke genießen follen, und ſchließt in den gewährten Rechtsſchutz noch be: 
fonderd einen Theil der vor dem Erſcheinen des Bundesbefchluffes veröffentlichten 
Werke ein. Endlich der Bundesbeſchluß vom 19. Juni 1845 ftellt das richtige 
Princip über die Entftehung des Urbeberrehtd auf. Er leitet bafjelbe von dem 
Urheber ab, erkennt es in deſſen Perfönlichkeit, folglich für die Lebensdauer an, und 
fegt nody einen Zeitraum von dreifig Jahren nad) defien Tode ald Schupfrift feſt. 
Da dieſer Bundeöbefchluß über den Umfang ded Schutzrechts nichts fagt, jedoch 
gleih im Eingange ſich als Ergänzung ded Bundesbefchluffes vom 9. November 1837 
binftellt, fo liegt offenbar darin, daß überhaupt alle und jede vorhandenen lite: 
rariſchen Erzeugniſſe oder Werke der Kunft, welche innerhalb des deutichen Bundes: 
gebietd erſchienen find, danach beurtbeilt werden müſſen, d. 5. der breifigjährige 
Rechtsſchutz wird bei einem jeden Werke vom Todedtage des befannten Urhebers 
an gerechnet,“ | 

»Diefer einfachen natürlichen Auslegung, welche man eigentlich Feine Auslegung 
im wiſſenſchaftlichen Sinne nennen fann, weil jie nichts als die Haren Worte ded 
Bundesbeſchluſſes nach ihrer Bedeutung im gewöhnlichen Leben gebraucht und an- 
wendet — ihr entgegen haben manche Berichte, und — damit ein beftimmter Fall die 
Wahrheit erweiſe — namentlich) die Großherzoglich⸗Heſſiſchen Gerichte angenoms 


‘men, baß die Berechnung der Dauer diefed Rechtsſchutzes nicht überhaupt allen 


Werken der Literatur und Kunft in Deutfchland zu qute fommen, fondern nur 
denen, deren Urheber zur Zeit des Erfcheinend des Bundesbeſchluſſes noch gelebt, 
und denjenigen, welche innerhalb der legten zwanzig Jahre, vom 9. November 1837 
zurüdgerechnet, erſchienen feyen, Sie baben ſich dabei an den zweiten Artikel des 
leßteitirten Bundesbefchluffes und an die Worte des eriten Paragraphen des Bun: 
deöbefchluffe® von 1845, welcher nur von dem durch den Artikel 2 des Bundes: 
beſchluſſes vom 9. November 1837 auf mindeftend zehn Jahre gewährten Schuß 
fprehe, gehalten, Diefe Auslegung fand wenigſtens dieſer Bundesbeſchluß 1847 
und 1848 in einem gegen die Muſikalienhandlung André in Offenbah von 
der Buch⸗ und Muſikalienhandlung Breitkopf und Härtel in Leipzig eingelei— 
teten Proceſſe und es iſt dabei — trotz aller eingewendeten Rechtsmittel, in denen 
gezeigt wurde, daß der Artikel 1 des Bundesbeſchluſſes von 1845 gar nicht von 
den in Artikel 2 des Bundesbefchlufie® vom 9. November gefhüsten litera: 
rifhen und artiftifchen Erzeugniffen, fondern vielmehr von dem Schutze, 
d. h. von der Schutzkriſt rede — auch in den höchſten Inſtanzen geblieben.“ 
u —* ſich nun in den Geſetzgebungen von Preuſſen, Bayern, Sachſen, Wei— 
SBraunſchweig, welche durch die weitere Ausbildung und Entwidlung der in 
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den Bundesbeſchlüſſen enthaltenen Grundfäße im innigften Zuſammenhange mit den, 
ſelben fteben, einſtimmig zeigt, daß man vom Standpunkte des Geſetzgebers aus 
eine Schutzfriſt von dreißig Jahren nad; dem Tode des Urhebers gewähren wollte, 
wenn die Geſetze ber genannten Länder fogar den bereits veröffentlichten Werfen, 
mögen deren Berfaffer dreißig oder mehr Jahre vor dem Erfcheinen der Gefeße 
verftorben fern, die gleiche von Ber Zeit des Erfcheineng der Geſetze an zu bered;- 
nende dreifigjährige Schutzfriſt gegen Rachdruck gewähren ſo ſcheint doch die gege⸗ 
bene Auslegung, nach welcher die im Bundesbeſchluſſe von 1845 verheißene dreißig⸗ 
jährige Schutzfriſt allen Werfen, mögen fie erſchienen ſeyn, warn fie wollen, 
wenigſtens dreißig Jahre vom Todestage des Urhebets an zukommen ſoll, die 
einzige der ratio legis angemeffene zu ſeyn. Das ift das Wenigfte, was jedem 
deutſchen Urheber und deffen Verleger gewährt werden föllte. Außerdem fuchte die 
thätige Geſthzgebung vieler Einzelſtaaten noch dem Uebel, welches aus der plötzlichen 
Begrenzung des Urheberrechts und des Verlagsrechts durch eine Schutzfriſt ent: 
ſtehen mußte, für die Verleger, die im rechtmäßigen Beige waren, dadurch zu 
begegnen, daß fie die gewährte Frift vom Erſcheinen des Geſetzes redhriie, Die 


Und diefe Datier des Rechtsſchutzes ſollen alle Angehörigen der deutſchen Bundes; 
Raaten von deutſchen Gerichten beanſpruchen konnen. Daß aber nicht alle Gerichte 
diefen Schutz gewähren und dadurch eine traurige Rechtsungleichheit hervorgebracht 
wird, iſt durch obiges Beiſpiel nachgewieſen.⸗ 

"Benn mm nichts ſo fehr den gewerblichen Verkeht zwiſchen benachbarten 
Ländern beeinträchtigt, als die Verſchiedenheit ber auf denfelben in Anwendung fom: 
menden Gelege, fo feigert ſich diefer Nachtheil auf das höchſte dann, wenn ein 


„Gibt nun Ser Bundesbeſchluß vom 19, Juni 1845 ven deutſchen Staats; 
Angehörigen auch nicht für alfe Veltandtheile des Urheberrechts die mwünfehenswerthe 
Öleichheit, ſondern nur eine begrenzte, indem er jedent Üngehörigen der deutfchen 
Vundetſtaaten das Geringſte, was er in Bezug auf Die Dauer Bes Rechtsſchutzes 
für litetariſche Etzeugniſſe ind Werke der Kunſt vor allen deutſchen Gerichtshoͤfen 
rel als fein Recht beanfvruchen konnen, zuſichert; ſo iſt es zur Aufrechthaltung 
dieſer begrenzten, aber ſo unentbehrlichen Rechtsgleichheit um ſo nothwendiger, daß 
über den Umfang und Bie Bedeutung deſſen, was die Bundesgeſetzgebung gewährt 
wiſſen will, eine allgemein gleichmaßige Rechtsanſicht bei den Gerichten hertſche, 
obne welche der Bundesbeſchluß den deutſchen Verlegern keinen feſten ſchwankungs⸗ 

Anhaltspunet füt ihre Rechtsverhaͤltniſſe gewahren kann.⸗ 

Welchen Nachtheil getade dieſe Auslegung der Heſſiſchen Gerichte für den 
euſchen Muſikallenhandel herbeiführe, fey an der Bedeutung der von Beethoven’; 
hen Compofitionen für denfelben nachzuweiſen erlaubt. Diefe Werke find für den 
xxenwartigen deutſchen Muſikalienhandel eigentlich die Krone; fie bilden den Haupt: 
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gegenftand des Gefchäfts und haben in diefer Eigenfchaft eine noch größere Bedeutung 
für den Mujilalienhandel, ald die Werke Göthe's, Schiller's und anderer Dichter und 
Schriftfteller für den Buchhandel, weldye vom Bundestage durch langjährige Privilegien 
gegen Nachdruck gefhüßt worden find, Beethoven’d Werke find in den Händen mehrerer 
folivden Mufifalienbandlungen. Sie bilden die Duelle eined WVerdienftes, der gegen: 
wärtig mit anderen Werfen nicht zu erzielen ift, und wegen ihrer Wichtigfeit ift deren 
Schuß gegen unbefugte Vervielfältigung vom höchſten S;ntereffe für den gefammten 
deutſchen Muſikalienhandel. Diefen Schuß haben fie trot ded Bundesbefchluffes 
von 1845 nicht gefunden. Denn jet befindet fi faft der ganze Verdienſt des 
Vertriebd der Beethoven’ihen Werke in den Händen eines Heffifhen Nachdruckers, 
welcher dadurch, daß er ed wagte, alle bei einzelnen Werlegern zerftreut erſchienenen 
Werke dieſes Meifterd zu fammeln und in einer vollftändigen Gefammtausgabe 
nachzudrucken, die er natürlich zu den beim Nachdruck möglichen niedrigen Preiſen 
im Ganzen wie im Einzelnen verfauft, alle anderen rechtmäßigen Ausgaben ver: 
drängt. Diefem Unweſen zu fteuern, machte die Firma Breitfopf und Härtel 
‚1847 durch lagerhebung den Anfang, aber nur mit dem oben gemeldeten traurigen 
Erfolge. — 

‚Auf diefe Gründe geftügt, wurde der im Cingang erwähnte Beichluß der 
Generalverfammlung der deutfhen Mufikalienhändfer gefaßt, um weitere Nachtheile 
von dem deutſchen Muſikalienhandel abzuwenden, und wir ſchließen daran die Bitte: 

daß die hohe Bundesverfammlung wie überhaupt für eine gleichmäßige Ans 
wendung der Bundesbefchlüffe von den Gerichten der einzelnen Staaten 
wirfen, fo aber namentlich eine autbentifhe Erläuterung des Bundesbeſchluſſes 
vom 19. Juni 1845 darüber erlajlen wolle, daß die dreißigjährige Schuß» 

— friſt für literariſche Erzeugniſſe und Werke der Kunſt in denjenigen Län⸗ 
dern, in welchen nicht für alle vor Erlaß des Geſetzes erſchienenen Werke 
dieſe Schutzfriſt vom Erſcheinen des Geſetzes an gerechnet wird, von dem 
Todtestage des Urhebers an zu rechnen ſey.“ 

„Je mehr wir glauben, daß dieſe Erläuterung bereits im Sinne des Bundes; 
beſchluſſes liege, um fo feſter vertrauen wir darauf, daß eine geneigte Entfchliefung 
unferm Geſuche folgen werbe, und zeichnen mit gebührender Ehrerbietung.« 

‚Reipzig, am 9. April 1853, 
Der Verein der deutfchen Mufitalienhändfer : 
J. A. W. Volkmann, Dr. H. Härtel, 
Anwalt. Firma Breitkopf und Härtel, 
derzeit, Gecretär ded Vereins.⸗ 





— gie: eingeräumt werden müffen daß die bervorgehobenen Uebelftände 
Abſicht möglichte Ueb — * früheren Bundesbeſchlüſſen zum Grunde liegende 
Bundes den lit  „Sereinflimmung wenigftens im Minimum des im Umfange de deutfchen 
— erarifchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt zugeſicherten Schutzes nicht 

worden iſt und nicht wohl erreicht werden kann, ſo lange die ſchwankende Auslegung 


des Bundesbeſchluſſes vom 19. Juni 1 
Juni 1845 nicht dur eine erläuternde Berti 
bundesverfaſſungsmaßigem Wege feſtgeſtellt ſeyn wird, — 
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Es wird die Ueberſicht der Sache erleichtern, wenn hohe Bundes verſammlung auch die 
beiden, bier in Erwägung kommenden Bundesbefchlüffe ſich volfftändig wieder bergegenwärtige, 
(legantur Bundesbeſchluß vom 9, November 1837 und vom 19, Juni 1845,) 
Der Ausſchuß bat nicht geglaubt, auf den ganzen Inhalt des Bundesbefchluffes vom 
19. Juni 1845 und auf den Gegenſtand überhaupt jebt von Neuem eingehen, fondern 
nur den befondern Punct, um welchen es ſich Bier handelt, nämlich die Bedeutung des 
Kine Bundesbeſchluſſes vom 19. Juni 1845 und fein Verhaltniß zu dem Artikel 2 
des Bundesbeſchluſſes vom 9, November 1837, in's Auge faffen zu follen. Er erfaubt 
fih dabei zugleich, auf den in der 23, Sitzung hober Bundesverſammlung vom 21. Juli 
1853, g. 206, erſtatteten Vortrag der Reclamationscommiffion, den Schutz gegen Nachdruck 
mufildlifcher Verlagswerke xc, betreffend, Bezug: zu nehmen. 
Hier iſt num zunächſt wohl nicht in Abrede zu ftellen, daß jene Bedeutung und jenes 
Verhaͤltniß des Bundesbefchluffes von 1845 allerdings zu Zweifeln hat Anlaß geben können. 
Nach dem Commiſſionsvortrage vom 20. Juli 1843 und dem Darauf gefaßten Be: 
ſchluſſe vom 19, Juni 1845 iſt zwar Elar, daß letzterer als ergänzend dem Bundesbe: 
ſchluſſe vom 9 November 1837 und indbefondere der $. 1 des Beſchluſſes von 1845 den 
Artikeln 1 und 2 des Beſchluſſes von 1837 ſich anſchließen ſollte. Im Eingange des 
Lefhluffe von 1845 beißt es nämlich: 
"Nachdem der Bundesbeſchluß vom 9. November 1837 nur das geringfte 
Maß des Schutzes feſtgeſtellt hat, welcher innerhalb des deutſchen Bundesgebietes 
den dort erſcheinenden literariſchen und artiſtiſchen Erzeugniſſen gegen den Nachdruck 
und jede andere unbefugte Vervielfältigung auf mechamſchem Wege zu gewähren 
Mar, eine weitere Vereinbarung über gemeinfame Gewährung eines völlig aus— 
reihenden Schutzes aber gleichzeitig vorbehalten worden ift, fo find fümmtliche 


Porgelegt wurden , Äuferte ſich, nachdem es die beiden erften Artikel des frähern Bundes; 
hitluſes, und was ſich weiter an dieſe knüpfte, erörtert hatte (pag. 516 des Protokolls) fo; 
"Daß bißher yon der Commiſſion eröffnete Gutachten ſchließt ſich den Artikeln 1 
und 2 des Bundesbeſchluſſes vom 9. November 1837 an, und es wird daher auch 
einer weiteren Beſtimmung rückſichtlich der ſchon vor dem neu zu faſſenden Beſchluſſe 
erſchienenen Werke nicht bedürfen «, 
end fügte als Grund hinzu: 
"da der Zweite Satz des Artikels 2 in Wirffamfeit bleiben und hierdurch jeder 
Zweifel binſichtlich derſelben hinwegfallen würde.⸗ 
llein das iſt dennoch nach der Faſſung des Bundesbeſchluſſes von 1845 auf den 
— Ole nice volig Mar, ob der Artifel 2 won 1837 in feinen drei Cäßen zuſammen 
ein Ganzes aufgefaßt und ergänzt, oder ob die Süße 2 und 3 noch als für ſich 
leibend gedacht werden ſollten. Nach den angeführten Worten des Vortrags der 
m 20. Juli 1843 könnte ſcheinbar allerdings das letztere angenommen wer⸗ 
ber dem ganzen Zuſammenhange und der Ratur der Sache nach dürfte nur das 
da⸗ Richtige ſeyn, ſo daß der 5. 1 des Beſchluſſes vom 19, Juni 1845 den 


ee Artitel 2 des Beſchluſſes vom 9. Rovember 1837 umfaſſen und vervollſtändi⸗ 
te, 
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Das geht ſchon daraus hervor, daß der $. 1 des Beſchluſſes von 1845 in dem Eris 
terium ded „Erfheinend“ der fraglichen Erzeugniffe, von welhem Erſcheinen nicht im 
erften Gabe des Artifeld 2 von 1837, fondern erft im zweiten und dritten Gabe Die Rebe 
ift, fogleih den ganzen Artikel 2 mit feinen drei Sätzen allgemein zufammengefaßt bat. 

Daffelbe dürfte fi) ferner ergeben aus dem im $. 1 ded Beſchluſſes von 1845 ge 
brauchten Ausdrude: „ſolcher literarifhen Erzeugniffe und Werfe der Kunft«, indem ſich 
dieß allgemein auf die Werke bezieht, von deren Erjcheinen oder Erfdienenfeyn eben zuvor 
geredet wird, und mobei ed, ın Rüdbezug auf den ganzen Beſchluß von 1837, womit der 
Beſchluß von 1845 fih anfündigt, notbwendig erjheint, alle damald vorhandenen Werke 
befannter Urheber ohne Ausnahme, feyen diefe Urheber 1837, oder 1845 noch am Leben 
gewefen oder nicht, zufammen zu begreifen. 

Die Commiſſion felbft präcifirt bei Zufammenfafjung ihres Gutachtens pag. 513 ihren 
Gedanken ganz ohne Beihränfung dahin: 

»2) den Artifel 2 aber dahin abzuändern, daß die dafelbft ausgeſprochene Schuß: 
frift auf die Lebensdauer der Urheber von literarifhen und artiftiihen Werfen und 
auf dreißig Jahre nach dem Tode derfelben ausgedehnt werde.“ 

Auch fhon der am Schluffe ded Bundesbefchluffes von 1837 gemachte Vorbehalt 
drüdte diefe Zufammenfafjung und Continuität des Schußes deutlich aus, indem es dort heißt: 

"Da übrigens eine große Mehrheit der Bumdesregierungen ſich dafür erklärt hat, daf 
den Schriftftellern und Verlegern eine noch ausgedehntere Schutzfriſt im geſammten Um⸗ 
fange des Bundesgebiets zugeſichert werden möge, als diejenige iſt, welche in dem Ar⸗ 
tifel 2 des gegenwärtigen Bundesbeſchluſſes als Minimum audgefprochen ift, fo foll 2c.« 

Vollends laffen die Eingangsworte des von der Gommifjion in der 22, Sitzung vom 
20. Juli 1843, $. 226, vorgelegten Entwurfs feinen Zweifel über ihre Abfichten übrig, 
indem es dort ganz allgemein beißt: 

„In Folge des vorftehend abgegebenen Gutachtend bat nun die Commiſſion ihre 
Anträge dahin zu richten: es möchten fi die allerhöchſten und höchſten Regie⸗ 
rungen dahin vereinigen, in einem Bundesbeſchluſſe den in dem Beſchluſſe vom 

9. November 1837 literarifhen und artiftifchen Werfen gegen Nachdruck und mer 
chaniſche Vervielfältigung gewährten Schuß in der Art auszudebnen, daf j 
1) bie im Artifel 2 des Bundesbeſchluſſes von 1837 gewährte Schußfrift auf 
die Lebensdauer der Urheber denfelben und auf dreißig Jahre nad ihrem Tode 

zugelichert würde ıc,« 
Malerei = a sr — — —— Ay 1845, 5. 111, zur Ins 
——“ ker 2 Pech redigirten Entwurfe eine etwas veränderte Faſſung 
vember 1837 die in Drutfelane „ 5* — * * — * ——— 
ee Bl — cheinenden⸗ literariſchen und artiſtiſchen Erzeugniſſe 
‚ und wenn ed im g. 1 daſelbſt beißt: der durch den Artikel 2 des Bun— 
deöbefchluffes vom 9. November 1837 für mindeftens zehn J „ | 

eine Üiterarifhen Crpeugniffe x. zugeficerte © 3 ahre von dem Erfheinen« 
und dreißig Jahre nadı i Zugeſicherte Schuß folle fortan für die Lebensdauer der Urheber 
Fr 3 ad) ihrem Tode gewährt werden; fo fann hierin um fo weniger ein Abweis 
n von ber dem Ganzen zum runde liegenden Idee gefunden werden, ald auch aus den 
in hoher Bundedverfammlung zu einer fo mwefentlich vers 
gegeben ift. Denn auf den Punct des Erfcheinens 
welche na ch dem Bundesbeſchluſſe von 1837 heraus⸗ 
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lamen, ald bei denen, welche bereits in den mehrgebachten jwanzig Jahren vorher er; 
ſchienen waren; und die obgedadhten Eingangsworte: „erfheinenden Erzeugniffen 
find daher in ihrer Allgemeinheit aufzufaffen und nicht bloß von der Zufunft zu verftehen; 
fie follen offenbar zunächſt nur den Inhalt des Beichluffes vom 9. November 1837 ber 
zeichnen, welcher Beſchluß übrigens in ſeinem Eingange auch nur von den „erſcheinen— 
den“ Erzeugniſſen redete, und dennoch auch die erſchienenen mit befaßte. 

Wenn ferner auch im $. 2des Bundesbeſchluſſes von 1845 von dem Erſcheinen der 
Iterarifchen 2c. Erzeugniſſe allerdings mit einer gewiflen Betonung die Nede ift, fo iſt zu ber 
merfen, daß es ja gerade darauf ankam, den Gegenfaß des alten Princips gegen das neue 
bervorzubeben,, indem was bis dahin nach dem Erfcheinen abgemeffen worden war, nun⸗ 
mehr nach dem Reben der Autoren fid zu richten hatte, 

Bie wenig überdieß mit dem allgemein ausgefprochenen neuen Princip der Lebensdauer 
der Urbeber und der dreißigjährigen Frift nach ihrem Tode der Sortbeftand des zweiten 
Sahes des oft citirten Artikels 2 von 1837 ſich vertrug, wenn darin die beanftandete 
Bedeutung wirflih liegen follte, das ift in ber Motivirung des vorliegenden Königlich; 
Eichen Antrags fchon hervorgehoben worden. 

lUeberhaupt follte der ganze im Bundesbefhluffe von 1837 zugeficherte Schuß, ftatt 
wie bis dahin auf sehn Jahre, fortan auf dreißig Fahre, und zwar über die Lebensdauer 
der Urheber hinaus, erftredt, er follte erweitert und nicht erft von Neuem, und zwar auf: 
fallend ungleich, ertheilt, oder gar beziehungsweiſe faft auf Null redueirt werden. 

dieſes Letztere wäre aber in einzelnen Fällen gefchehen, wenn man den Schuß hätte 
af die 1845 lebenden Urheber und die feit zwanzig Jahren vor dem 9, November 1837 
bienenen Werke beihränfen wollen, 

Dieß möge beiſpielsweiſe zu zeigen erlaubt ſeyn. 

Nach dem Bundesbeſchluſſe von 1837 genoſſen die Urheber und Verleger Schutz auf 
Kin Jahre für ihre erfcheinenden und für ihre in den legten zwanzig Jahren erſchiene⸗ 
von Werke. 

Der Bundesbeſchluß von 1845 knüpfte den Schutz an das Leben oder Ableben der 

mit dreißig Jahren darüber hinaus. Eine Hauptwirkung deſſelben war, daß das 
auf den Verlegern in dem Bundesbefchluffe von 1837 zugefagte eigene Recht in einem 
geleiteten, qm die Lebensdauer der Urheber plus dreißig Jahre zu fnüpfenden Schutz 
Mr Objecte verwandelt wurde, 

keitete nun ein Verleger oder fonftiger Rechteinhaber fein Recht von einem 1845 ſchon 
— Urpeber ab, fo hätte er, nad) der unterftelften Auslegung des Beſchluſſes von 
Ban des dreißigjahrigen Schutzes nur für von dieſem Autor in den letzten zwanzig Jahren 

> 9, November 1837 erfchienene Werke zu genießen gehabt, für alle früheren aber 


— ein anderer Verleger oder ſonſtiger Rechtsinhaber ſein Recht von einem 1845 
= heber ab, fo hatte er den vollen Schuß für Werke aus der ganzen Lebenszeit 
J dreißig Jahre nach deſſen Tode; alſo moͤglicherweiſe im Ganzen wahrend mehr 
—— ahren, wenn nämlih der das Jahr 1845 erlebende Urheber ein recht hohes 
eichte, 

tete ein Anderer endlich fein Recht von einem am 19. Juni 1845 fhon verftor; 
theber und für ein von dieſem innerhalb der Periode zwiſchen dem 9. November 
und dem 19, Juni 1845 erſchienenes Werf ab, fo bätte er, nach der unterftellten 


— 


kei 
benen u 
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Interpretation, bundeögefeglich faft aar feinen Schub gebabt, nämlib nur nah dem Bar 
beöbefchluffe von 1837 zehn Jahre von der Zeit des Erſcheinens des Werkes, was aber 
natürlich fehr kurz fenn fonnte, unter Umftänden etwa nur noch zwei Sabre, wenn nämlich 
dad Werk ſchon bald nah dem 9. Movember 1837 erfchienen war. 

Wollte man endlich etwa unterftellen, der dreifiajährige Schub habe nur für diejenigen 
Werke gewährt werden follen, deren Urheber weniaftens den 9. November 1837 erlebt 
hätten, und für foldhe, welche innerhalb zwanzig Jahren vorber erfdienen gewefen, fo würden 
die Werke eined damals verftorbenen Urheber, die aber erft zwoifchen jenem Tage und dem 
Bundesbeſchluſſe von 1845 erfchienen wären, des bundesgeſetzlichen Schutzes ebenfalls fait 
gänzlich beraubt geweſen feyn. 

Wollte man nun aber vielleicht noch weiter geben — wozu man folgerichtig aller: 
dingd genöthigt wäre, fobald man dem Bundesbeſchluſſe von 1845 einmal die bean: 
ftandete Auslegung gibt — und das neue Princip nur auf die nach 1845 oder doch 
nah 1837 »erfheinenden« Erzeugniffe, und zwar, wie fich alddann von ſelbſt 
verftehen muß, nur der damald lebenden Autoren, anwenden, binfichtlich der Vergangenheit 
und der Damald bereits erſchienenen Erzeugniffe aber mit der zwanziajäbrigen Periode 
vom 9. November 1837 rüdwärtd eins für allemal abſchließen, fo würden noch ſeltſa— 
mere Redhtöverfchiedenheiten ‚in Beziebung auf eine und dieſelbe Perſon eintreten, indem 
alddann ein und derfelbe Urbeber für feine Erzeugniffe aus verfchiedenen Zeiten ganz ver: 
ſchiedene Rechte, zum Theil auf feine Lebensdauer und dreißig Jahre darüber hinaus, zum 
Theil nur auf zehn Jahre vom Tage des Bundeöbefhluffed vom jahre 1837 haben würde. 

Solche Ungleihheiten konnten nicht beabjichtigt fern. Im Gegentbeil war die möglichite 
Gleichmaßigkeit eined völlig ausreichenden Schutzes der ausgeſprochene Hauptzweck des Buns 
desbeſchluſſes von 1845 (Commiſſionsvortrag vom 20. Juli 1843, pag. 512). 

Uebrigens läßt ſich auch aus dem Vortrage ſelbſt entnehmen, daß der damalige Aus— 
ſchuß nicht daran gedacht haben könne, den Schutz der dreißig Jahre auf die 1837 oder 
1845 am Leben befindlichen Urheber grundfäglid oder auch nur vorzuasweife zu beziehen, 
denn er fagt pag. 512 ganz allgemein: 

„Man wird fid aber nicht damit begnügen können, den Schuß während der 
Lebensdauer zu gewähren, da eine deraleihen Beitimmung an und für fih zu be 
fchränft fenn, möglicherweife fogar eine Verminderung ber jet befiehenden Schuß 
feift mit fi führen würde, Es würde daber jedenfalld immer noch nöthig fen, 
nebenbei einen Termin feftzufeßen, während beffen diefer Schuß aud dann ftatt 
haben müßte, wenn der Urbeber des zu ſchützenden Objects immittelft 
verftorben ſeyn follte. Einen folden Termin in angemeffener Art zu normis 
ren, möchte ſehr ſchwierig feun, es empfiehlt fi daher gewiß, den praktiſchen Weg 
einzufchlagen, den alle neueren Gefetsgebungen genommen haben, nämlich eine Zeit 
frift audzufprehen, binnen welcher diefer Schutz auch nad dem Tode der Urheber, 
und von diefem an geredinet, gewährt wird.“ 

„Als ein Fortichritt würde ed ſchon zu betrachten fenn, wenn hohe Bunbess 
verfammlung ſich auch nur dahin ausfpräce, daß der Nachdruck während der Lebends 
dauer der Schriftfteller und zehn Jahre nach dem Tode derfelben unterfagt ſeyn folle; 
allein dem wahren Bedürfniffe würde bierdurd eben fo wenig ald den Erwartungen 
der literarifchen Welt entfprochen,«- 

Es ift hiernach wohl deutlich, daß der damalige Ausſchuß bei diefer Betrachtung von 
der rückwirkenden Beftimmung wegen ber zwanzig Jahre in dem 9. November 1837 in Bezug 
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auf den Schuß der Erzeugniffe ganz abgeſehen hat. Auch, bätte von einem Fortſchritte 
nicht die Rede ſeyn können, wenn es möglich blieb, die Urbeber, die den 9. November 
1837 oder den 19, Juni 1845 nicht erlebt batten, von der Eontinwität des Schutzes aus⸗ 
zuſchließen, um ihn auf die in den letzten zwanzig Jahren vor dem Bundesbeſchluſſe von 1837 
erſchienenen Werke zu beſchränken. 
Endlich iſt nicht unbeachtet zu laſſen, daß nach den Worten des Bundesbeſchluſſes von 
1845 der Schutz nicht zunähft ſubjectiv den Urbebern, fondern objectiv ven 
erihienenen Werfen „ für die Lebensdauer ihrer Urheber und auf dreißig Jahre nah dem 
Rode derfelben « gewährt worden iſt. Es ift in Ddiefer Beziehung nicht ohne Bedeutung, 
daß der in dem Commifjionsentwurfe zu dem Bundesbefchluffe von 1845 pag. 522 mit 
eingefloffene Ausdruck: ydenſelben⸗, nämlich den Urbebern, in den Worten: 
"daß 1) die in dem Artikel 2 des Bundesbefchluffes von 1837, gewährte Schußfrift 
auf die Lebensdauer der Urheber denfelben und auf dreißig Jahre nach ihrem Tode zu⸗ 
geſichert würde, 

aus der definitiven Faffung wieder entfernt worden ift, indem es darin beißt: 
„1) Der dur den Artifel 2 des Befchluffes vom 9, November 1837 für mindes 
ſtens zehn Jahre von dem Erfdjeinen eines literarifchen Erzeugniffes oder Werkes 
der Kunſt an zugeficherte Schuß gegen den Nachdruck und jede andere unbefugte Verviel⸗ 


Werfe der Kunft, und auf dreißig Jahre nach dem Tode derjelben gewährt, « 
Es würde, diefem nach, jedenfall8 einer ausdrücklichen tranfitorifchen Beftimmung für 


die 1845 ſchon vorhandenen Erzeugniffe verftorbener Urheber bedurft baben, wenn dem ” 


Beſchluſſe yon 1845 die, feinem Principe nad), von felbft in ihm liegende, zurüdgreifende 
Kraft hinſichtlich dieſer Erzeugniſſe hätte wieder genommen oder beſchränkt werden ſollen. 
Hiernach iſt wenigſtens die Abſicht wohl ganz unverkennbar, daß auch fchon allen 
jur Zeit dep Beſchluſſes vom 19. Juni 1845 vorhandenen literarifchen und artiftifchen 
Frzeugniffen befannter Urheber, gleichwiel ob diefe damals bereits verftorben waren oder 
nicht, für deren verfloffene oder fünftige Lebenszeit und dreißig Fahre nach deren Tode der 
Schutz zugeſichert ſeyn ſollte. | 
Daß dieß pie wohlverſtandene Abſicht des Bundesbeſchluſſes —— 


Minmt dag Faierlich Königlich Defterreichifche, der Bundedverfammlung mitgetheilte Geſetz 
vum Schutze des literariſchen und artiſtiſchen Eigenthums vom 19. October 1846, $. 13: 
"Das dem Urheber eines literarifchen oder artiftifhen Werkes durch das gegenwärs 
tige Geſetz eingeräumte ausfchliefende Necht der Veröffentlichung, Nachbildung und 
Verielfaltigung deſſelben (Verlagsrecht) erſtreckt ſich in der Regel nicht bloß auf 
ſeine ganze Lebenszeit, ſondern kommt auch demjenigen, welchem es von ihm über⸗ 
"Tagen worden ift, oder wenn er nicht anders darüber verfügt hätte, feinen Erben 
a deren Rechtsnachfolgern noch auf die Dauer von dreißig Jahren nach ſeinem 
ode u 

ung, 37. 2 B 
"Daflelbe (das Geſetz) iſt auch zu Gunſten aller bereits vorhandenen und 
techtmaßig veröffentlichten Originalwerke in ſo weit in Anwendung zu bringen, daß 


dadurch das literariſche und artiſtiſche Eigenthum an denſelben, ſofern es ſich 
Pat, 184 23 


Fiteren in Folge deffelben erlafjenen Geſetzen einzelner Bundesſtaaten hervor. So z. B. 
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nicht ſchon nadı den bidherigen Vorſchriften auf einen längeren Zeit: 
raum erftredt, durd) zehn Jahre vom Tage der Kundmachung des Geſetzes ge: 
ſchützt wird,“ 

In der revidirten Verorbnung in Betreff bed Nahdruds vom 25. November 1847 
für die freie Hanfeftadt Hamburg beißt ed „in Anlaß ded am 19. Juni 1845 gefaßten 
‚Beichluffed der hohen deutſchen Bundesverfammlung » im Artikel 1: 

» Die Urheber, Verfaſſer und Verfertiger aller und jeder in den Staaten ded Deuts 
fhen Bundes erfhienenen oder fünftig erfcheinenden Schriften und literarifchen 
Erzeugniffe, fowie aller Werke der Kunft, fie mögen bereits veröffentlicht 
feyn oder nicht, mit Inbegriff mufifalifher Compofitionen, oder bei einem von 
mehreren Mitarbeitern redigirten Werfe die Unternehmer deſſelben, fowie Diejenigen, 
welchen fie den Verlag übertragen, haben ein temporäres, ausſchließliches Recht auf 
die öffentliche Belanntmadung eines folden Werkes durd den Drud, fowie durd) 
jede Vervielfältigung auf mechaniſchem Wege und deffen Veräußerung ꝛc.“ 

„Artikel 2. Dad ausſchließliche Recht des Urheberd oder deſſen, der das Cigens 
tbum des literarifchen oder artiftifchen Werkes erworben bat, gebt auf defjen Erben 
und Rechtsnachfolger über, und wird, in fo fern auf dem Werke der Urheber genannt 
ift, für die Lebenddauer deffelben und auf dreifia Sabre nad) feinem Tode geſchützt.“ 

Andere Staaten verfündigten den Bundeöbeihluß in feiner wörtlichen Faſſung; fo aud 
Großherzogthum Heffen. 

Im Königreich Sachſen war bereitd unter dem 22, Februar 1844 ein Gefeß, den 
Schuß der Rechte an literarifchen Erzeugnifien und Werfen der Kunſt betreffend, erlaflen 
worden. Sachſen ftimmte aber in der 12. Sitzung vom 18. April 1844 den 55. 1, 2, 
3 und 7 ded Bundesbefchluffes von 1845 im Entwurfe unbedingt bei, ald mit feinem ger 
dachten Gefege im Einklange ftebend. 

Diefes Gele hatte die Sache fo aufgefaßt: 

„3) Es erlöfhen jedoch derartige Rechte durch Ablauf einer dreißigjährigen Frift, 
Diefe beginnt: 

a. wenn ber Urheber nachzuweiſen ift und die Veröffentlichung erlebt hat, mit 
dem nächſten Kalenderjabre nadı dem lebten Zeitpuncte, in welchem diefer 
erwiefenermaßen noch gelebt hat; 

b. in allen anderen Fällen mit dem nächſten Stalenderjahre nach der erftmaligen 
Veröffentlichung des Geiftederzeugniffes.-, 

Später zeigte Königreih Sachſen die erfolgte Publication ded Bundesbeſchluſſes vom 
19, Juni 1845 in der Bundesverfammlung an. 

Bei der hiernach nicht zu verfennenden Abfiht des Bundesbeichluffes von 1845 ber 
durfte es feiner ausdrüdlichen rüdwirfenden Beftimmung; diefe mußte ſich, ſoweit fie erfor: 
derlich war, aus dem neuen Principe ganz von felbft ergeben, 

Wenn nun einerfeitd die Abficht ded Bundesbeſchluſſes nicht zweifelhaft erſcheint, fo 
laßt fi auch andererfeits aus dem Wortlaute dejjelben ein Anhaltspunct für die entges 
genftehende Auffafjung nicht entnehmen. 

Was die bereitd erwähnte Aeußerung im Commiflionsvortrage vom 20. Zuli 1843 
Seite 516 betrifft: 

med werde einer weiteren Beſtimmung rüdjichtlid der ſchon vor dem nen zu fallen 
den Beſchluſſe erſchienenen Werke nicht bedürfen, da der Sag 2 des Artikels 2 
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in Wirkſamkeit bleiben und hierdurch jeder Zweifel hinſichtlich ders 
felben binwegfallen würde, « 
weldher letztere Zufag zu der abweichenden Auffaſſung den alleinigen Anlaß gegeben zu haben 
fbeint, fo ift darüber nur noch Folgendes anzumerfen: 

Diefe ganz gelegentlidd gemadhte, in den Bundesbefhluß von 1845 felbft nicht mit 
eingeflofiene Andeutung verftand ſich nad den allgemeinen Segeln über die nicht rückwir— 
fende Kraft der Gefege von felbit und hätte unbedenklich aus dem Bortrage binweggelaffen 
werden fünnen. Cie konnte nur und wollte augenfcheinlic nichts Anderes fagen, ald daß 
diejenigen unter der Wirkfamkeit ded Bundesbefchluffed von 1837, vor dem neu einzufüh: 
renden Principe der Lebensdauer der Urheber, veröffentlichten Erzeugniffe, rüdjichtlih ihrer 
Rechtmäßigkeit, aud ferner noch nad den Beftimmungen des zweiten Satzes im Ars 
tel 2 des Bundesbefchluffes von 1837 zu beurtheilen feyen, ungeachtet ded neuen Principe. 

Es fonnte aber nicht gemeint feyn und ift aud) nicht gefagt worden, daß jener Sat ? 
auch rüchſichtlich des Schutzes für Fälle, die dad neue Princip ſchon unter fi beariff, 
noch neben dem zu faſſenden Befchluffe abgefondert gelten und gleichfam in demfelben erneuert 
kn folle. 

Nah dem Bundesbeſchluſſe von 1837 war es ja erlaubt, Werke nachzudrucken xc., 
wlde vor 1817 erſchienen waren, und alle nach 1837 erfcheinenden, wenn fie zehn Jahre 
alt geworden waren, Das änderte fih 1845. Es durfte von da an nichtd, was von 
Iöenden oder verftorbenen Urhebern herrührte, eher nachgedrudt werden, ald wenn dreißig 
Jahre nach deren Tode verfloffen waren. Was biergegen verftieß, war ald verbotener 
Rachdruck ftrafbar. 

Was nun aber feit 1837 fhon rechtmäßig erfehienen war, fonnte 1845 nicht als 
Retheruck verboten feyn follen, wenn ed auch gegen dad neue Princip verftieß; ed mußte 
dielnehr auch noch ferner, nach Maßgabe der Beſtimmungen der Artikel 1 und 2 von 
187 und beſonders des Satzes 2, Geftattung und Anerfennung finden. Cine Beftimmung, 
Die fie der Artikel 5 des Bundesbefchluffes von 1837 enthielt, ſchien daher nicht erforderlich, 
Da dief nicht zweifelhaft fey, das und nicht mehr feheint die erwähnte Aeußerung 
= damaligen Commiſſionsgutachten haben ſagen zu wollen. 

u Denn fie etwas Anderes bätte ausdrüden, wenn fie auf die gegen Nachdruck zu 
(düpenden Werke jih hätte beziehen follen — fofern dieß dem, ganzen Zufammenhange 
er dem Weſen der Sache nad) möglih geweſen wäre — fo hätte ed nothwendigerweife 
zur heißen müffen: und es wird daher auch einer weiteren Beftimmung rückſichtlich 
we ur [hen vor dem new zu faffenden Befchluffe erfhienenen Werke nicht ber 

mie Es iſt aber gefagt: daß, weil Artikel 2, Abſatz 2, in Wirffamfeit bleibe, fo 
— ieter Zweifel hinſichtlich derfelben nämlich binfihtlih der ſchon vor dem neuen 
we etſchienenen Werke) himmeafallen. Hieraus geht hervor, daß man an bie 
7 we Zweifels hinfichtlih der mach dem neuen Befchluffe erfheinenden gar nicht 

. ieſe waren fortan nach dem neuen Beſchluſſe zu beurtheilen. 

Bien nach dem Vorftehenden die Abficht, der Sinn und die Faſſung ded $. 1 des 

ER ufes vom 19. Juni 1845 nicht eigentlih als undeutlih und zweifelhaft er- 
kin dürften, ſo liegt doch die Thatſache vor, daß einzelne Gerichte eine abweichende 

. A gerechtfertigt gefunden und angewendet haben. Es wird defhalb, wie ſchon oben 
Bang Fan der Zweck der früheren Bundesbefchlüffe — nämlid) möglicyfte Uebereinftims 

zugeſicherten Schutzes literariſcher und artiſtiſcher Erzeugniſſe in allen Bundes⸗ 


— 
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ftaaten — erreicht werden foll, eine autbentifhe Interpretation des Befchluffeds von 1845 
ald rathſam erfcheinen. Diefelbe wird auch um fo unbedenklicher gegeben werden fönnen, 
je zmweifellofer nah der obigen Erörterung die Abſicht und der einfahe Wortlaut gerade 
dabin gegangen, wohin auch die vorliegenden Begehren gerichtet jind, und ald dur eine 
ſolche Erklärung im Uebrigen in der Sache nichts geändert oder neu hinzugefügt wird. 

E3 wird dabei nunmehr aber auch einer tranfitorifhen Beftimmung darüber bedürfen, 
wie es in Bezug auf die feit dem legten Bundesbefchluffe erſchienenen Erzeugniffe, bezie⸗ 
hungsweiſe Nachdrucke ꝛc., gehalten ſeyn ſoll. 

Wo namlich die Auffaſſung dieſes Bundesbeſchluſſes von Seiten der Regierung oder 
ber Gerichte eined Bundesſtaates von der bier ald unzweifelhaft bezeichneten Abficht deffelben 
dergeftalt abgewichen feyn follte, daß danadı Erzeugniffe der Literatur oder der Kunſt dort 
als. befugt und rechtmäßig angefehen werden fonnten, welche nad der für rihtig zu halten⸗ 
den Bedeutung des Bundesbeſchluſſes vom 19. Juni 1845 für unbefugt und unrechtmäßig 
zu erkennen gewefen wären, da wird foldhen Erzeugniffen, foweit fie gegenwärtig vorban, 
den, der Charakter der Befugtbeit durch einen interpretirenden Bundesbeſchluß nicht ohne 
Weitered abgefprochen werden können. Es wird daber nicht wohl etwas Anderes zu thun 
erübrigen, ald nur die fernere Vervielfältigung derfelben für verboten zu erflären, und die 
betreffenden Bundesregierungen zu erfuchen, foweit möglich den etwanigen Vorrath fo ents 
ftandener Erzeugniffe einer, ihre Vermehrung verbindernden, polizeilichen Controle unter: 
werfen zu laflen, während ed den übrigen Bundesregierungen anbeimgeftellt bliebe, den 
Debit folder, nach ihrer Auffaflung ald Nahdrud oder Nachbildung anzufebenden Erzeugniffe 
in ihren Staatsgebieten zuzulaffen oder nicht. Es möge erlaubt ſeyn, bier nur anzubeuten, 
daß eine folhe Controle etwa in der Weife vorgefehrt werden fönnte, daß ſämmtliche Erem: 
plare fo aufgelegter Werke, um fie in dem betreffenden Staate ferner debitiren zu Dürfen, 
bei einer zu bezeichnenden Behörde angemeldet, oder auch einer polizeilihen Stempelung 
unterzogen werden müßten, widrigenfalld Ddiefelben überall als ftrafbare Nachdrucke oder 
Nahbildungen nach Mafigabe des Bundesbeſchluſſes vom 19. Juni 1815 angefehen und 
behandelt werden würden, Eine ausdrüdliche Beltimmung bierüber in den zu faffenden 
Bundedbefhlüffen mit aufzunehmen, bat weder angemeflen noch erforderlich ſcheinen wollen; 
ed dürfte indeſſen, nach dem Erachten der Mehrheit des Ausfchuffes, genügen, in demfelben 
auszufprehen, daß von den betreffenden Regierungen die geeigneten Mafregeln gegen etwa 
zu beforgenden weiteren Mißbrauch werden getroffen werden. 


Die Mehrheit des Ausfhuffes hält demnach dafür, 
gehobenen Bedürfniffe am füglichften auf dem in dem K 
deuteten zweiten Wege abgeholfen werden fönnte, inde 
Sinn und die Wortfaſſung des Bundesbefchluffes von 1 
ber, dem vorliegenden eventuellen Vorfchlage, 


ded Vereins der deutfchen Mufifalienkändler e 
dificationen fi 
Fönnen, 


Die Mehrheit ftellt deßhalb den 


daß dem in Vorſtehendem bervors 
öniglich Sachſiſchen Antrage anger 
m fi dieſer am innigften an den 
845 anſchließt, und fie glaubt das 
durch deſſen Beſchließung zugleich das Geſuch 
rledigt ſeyn würde, mit einigen geringen Mos 
ch anſchließen und denfelben in folgender Weife zur Annahme empfehlen zu 


AUntra 
beſchließen: 
Bundesbeſchluſſes vom 19. Juni 1845, allgemeine 
chutzes von Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen 


Hohe Bundesverſammlung wolle 
1) Da über die Auslegung des 
Grundſatze in Betreff des S 
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Nachdruck und unbefugte Nachbildung, insbeſondere die Dießfallfigen Eommifs 
fionsanträge vom 20. Juli 1843 betreffend, Zweifel binfichtlich der Bedeu: 
tung und des Umfangs des im 6. 1 den literarifchen Erzeugniffen oder Werfen 
der Kunft gegen den Nachdruck und jede andere unbefugte Vervielfältigung buns 
desgeſetzlich zugeficherten Schutzes entftanden find, fo wird hierdurch erläuternd 
erflärt, daß dieſer Schutz allen, auch vor der Publication des Bundesbeſchluſſes 
vom 19. Juni 1845 erſchienenen, literariſchen Erzeugniſſen und Werfen der Kunſt 
bis dreißig Jahre nad) dein Tode ihrer Urheber, fofern diefe nadhzumeifen find, 
bat gewährt werden follen und gewährt wird, 

2) Hinfichtlich derjenigen Nachdrucke und Nahbildungen, welche inzwijchen in. denjenis 
gen Bundeöftaaten, wo jener Grundfag nicht in diefem Sinne durch die Landes; 
gefebgebung zur Geltung gefommen ft, in Folge abweichender Gefeßbeftimmungen 
oder rechtlicher Entſcheidungen bereite herausgegeben worden find, wird in fo fern 
eine Ausnahme zugelaffen, daß die unter folhen Umftänden entftandenen und noch 
vorhandenen Nachdrucke und Rachbildungen ald widerrechtlich entftanden nicht be- 
tradhtet werden mögen; ed werben aber von den betreffenden Bundesregierungen 
geeignete Mafregeln getroffen werden, daß von dem etwa noch vorhandenen Bor: 

rath fo entjtandener Bervielfältigungen ein dem Ginne des Bundesbeſchluſſes vom 

19. Juni 1845 widerſtreitender Gebrauch nicht weiter gemacht werden koͤnne. 
I Diefer Beſchluß wird von ſammtlichen höchſten und hoben Bundeöregierungen im 
Wege der Landesgeſetzgebung veröffentlicht werden. 

Abweichend von dem in Obigem vorgelegten Gutachten, geht die Anſicht der Mino⸗ 

ritat des Ausſchuſſes dahin: 

Der Bundesbeſchluß vom 9, November 1837 verleiht den literariſchen und artiftifchen 
Freugniffen einen 3ebnjährigen Schuß vor Nachdruck und berechnet diefe zehn Jahre ver; 
itden, je nachdem es ſich um Werfe handelt, welche zur Zeit des Bundesbefchluffes von 
1837 ſchon erſchienen waren, oder erſt nachher erſcheinen würden; hinſichtlich der erſteren 
MI der zehnjahrige Schuß ſich auf alle diejenigen: erftreden, welche in den letzten zwanzig 
Im Umfange des deutfchen Bundeögebietes erfchienen feyen, alfo zwifchen 1817 und 
1837; für die letzteren ſoll er von dem Jahre ihres Erſcheinens an berechnet werden. 
der Bundesbeſchluß von 1845, welcher ausdrücklich ſagt, daß er zur Ergänzung 
u. von 1837 gegeben worden, erweitert den Schuß, indem er foldyen für die Lebens⸗ 
ern der Urheber und auf dreißig Jahre nach dem Tode gewährt. 

— der zweiten Kategorie der im Bundesbeſchluſſe von 1837 genannten Werke, 

> derjenigen, welche nach der Verkündigung jenes Beſchluſſes erſcheinen werden, 

J das mindeſte Bedenken, daß der Bundesbeſchluß von 1845 auf fie volle Ans 

R J ndet, denn im Jahre 1845 waren die zehn Jahre noch nicht abgelaufen, welche 

* u feitfepte; es murde aljo durch eine Erweiterung des gegebenen 

* —* eine Rechte Dritter eingegriffen, es konnte ſomit der wohlthätigen Abficht des 

h luſſes in jeder Beziehung Folge gegeben werden. 

Zur — war aber der Fall hinſichtlich jener literariſchen Erzeugniſſe, welche zur 

—* - eebefchlufes von 1837 bereits erſchienen waren; dieſe genoffen feinen illimi⸗ 

ug, nur die Innerhalb der Jahre 1817 bis 1837 erſchienenen hatten auf einen 


echnjahrigen S 
— Schutz von dem letzteren Jahre an ein Recht, die vor 1817 erſchienenen 
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Wenn mithin der Bundeöbefhluß von 1845 die Bundedgefege von 1837, wie er fagt, 
nur ergänzen foll, wenn er den in letzteren verlichenen Schuß erweitern will, fo kann es 
fi) begreiflich nur von ſolchen literarifchen oder artiſtiſchen Erzeugniffen handeln, welche der 
Beichluß von 1837 überhaupt fhügen wollte und wirklich gefhüßt bat, und bie er 
nur, nach der Abjicht, welde dem fpäteren Beſchluſſe von 1845 zu Grunde lag, nit 
ausreihend geſchützt hatte, 

Der Bundesbeſchluß von 1845, Artikel 1, fagt ausdrüdlich: der durch Artifel 2 des 
Befcyluffed von 1837 zugefiherte Schuß; alfo nur um Erweiterung eined bereitö von 
dem früheren Befchluffe gewährten Schutzes follte es fich handeln. Diefen genoffen aber 
nur die von 1817 bis 1837 erfchienenen Werfe, und auf diefe den Bundesbeihluß von 
1845 anzuwenden, unterliegt feinem Bedenfen. Ein Gleiches gilt aber nicht von den Er 
zeugniffen, welche vor 1817 datiren; dieſen batte der Beſchluß von 1837 feinen Schuß 
gewährt; wurden diefe nachgedrudt, nachgebildet, fo war dieß fein frafbared Verfahren. 
Hätte mithin der Bundesbefhlug von 1845 auch ſolche literariſchen Erzeugniffe mit 
erweitertem Schuß begünftigen wollen, welche bis dahin gar feinen Schuß genoffen 
hatten, fo hätte dieß einer ausdrüdlichen, unzweifelhaften gefeglichen Beftimmung um fo 
mehr bedurft, ald dann dem Bundesbeichluffe eine rückwirkende Kraft beizulegen die Abjicht 
gewefen wäre, Die aber in dem Belchluffe von 1845 nirgends zu finden if. Es bätte 
bieß fehr deutlich und unzweifelhaft in dem neuen Beichluffe ausaefprochen werden müffen, 
und daß wenigftend die damalige Commiſſion ein ſolches nicht beabfichtigt hatte, ergibt die 
mehrfach hervorgehobene Stelle ihred Gutachtens, und eben fo wenig deuten die Abftimmun: 
gen auf eine, von der Anficht ded Ausfchuffed in dieſer Beziehung abweichende Auffaflung. 
Es hätte überdieg auch einer Vorkehrung binfichtlih derjenigen Nachdruckswerke bedurft, 
weldye bis dahin erlaubt waren, und in der Folge verboten ſeyn follten, gerade wie bie 
Majorität des Ausſchuſſes jegt eine ſolche Vorkehrung für nötbig eradıtet. 

Die Großherzoglich-Heſſiſchen Gerichte, welche auf den Grund der beiden Bundes: 
befchlüffe einen verbotenen Nachdruck von Werken nicht erfannten, die ſchon im Jahre 1810 
gedruckt worden, haben mithin die Beſchlüſſe ganz richtig ausgelegt. 

Dem Antrage auf Interpretation des Bundesbeſchluſſes von 1845 fann daher nur 
dahin beigeftimmt werden, daß die Beftimmungen dieſes letstern Beſchluſſes auf alle literari- 
ſchen und artiftifchen Erzeugniffe Anwendung finden follen, welhe nach dem 9. November 
1817 erfchienen find. 

Da die Sache von ber Art ift, daß Spntereffen, für melde hohe Bundesverfammlung 
ſchon mehrfach eine wohlverdiente Sorgfalt an den Tag gelegt bat, bei dem Werzuge leicht 
der Gefährdung audgefeßt ſeyn könnten, fo darf auf das Wünſchenswerthe einer baldigen 
Abhülfe des obwaltenden Uebelftandes um fo mehr hingewiefen werden, ald zu dieſem durch 
die Faffung des fraglichen Bundesbeſchluſſes, wenigftend theilmeife, felbft die Beranlafung 
gegeben zu haben, die hohe Bundesverfammlung ſich wird geftehen müſſen. 


Auf Praſidialantrag wurde 
beſchloſſen: 
über die Commiſſionsanträge binnen ſechs Wochen Inſtructionen einzuholen. 


4. Gib. 5.45 v9, Febr. 87 


$. 45. 
Verzeihuiß der Eingaben. 
Die Eingaben 
Rum. 8 (eingegangen am 8, und Datirt 2, Februar I, 3) Vorftellung des Andreas 
Dfaff, Großperzoglich ⸗Heſſiſchen Mundkochs zu Darmftadt in Betreff einer 
von ihm gemachten Erfindung, aus der gewöhnlichen Bierhefe eine Trodenhefe 
zu bereiten, durch welche jährlich zugleih auch eine große Quantität von 
Frucht erfpart wird, Mit 9 Atteftaten, und 
Rum. 9 (eingegangen am 9, Februar 1, J. und Datirt Detmold 31. Januar v. $,), 
Erneuerte Vorftellung der Ausfhußdeputirten des Fürſtenthums Lippe 
wegen einfeitiger Aufhebung der geltenden Berfaffungsbeftimmungen, mit Bitte 
um fchleunige Verfügung, — 
wurden der Reclamationscommiffion, leßtere gleichzeitig auch dem Ausfhuffe vom 23, Yu: 
Hut 1851, zugewiſen. 


Prokeſch-Oſten. 
Bismaͤrck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Janckendorf. 
Jacobi. 
Reinhard. 
Warſchall. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
RN 

ritſch. 
Dungern. 
Derben. 
Eiſendecher. 
Holzhaufen. 
Kirdenpaner, 


derichtigungen. Bei der als Beilage zum Protokoll der 2. dießjährigen Sitzung anges 
fügten Generalüberſicht des deutſchen Bundesheeres ſind die Klammern, welche die, 
die zweite Dipifion des IX., ſowie des X. Armeecorps bildenden Staaten einſchließen, 
bis über Limburg⸗ resp. » Hamburgs zu verlängern, und die furzen Querlinien 
unter 2 zu flreichen, 
©. 33, 3:20 v. o. lies Herzoglich ſtatt Großherzoglich. 
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— Summarifde Nahweifung 
— und Ausgaben der Feſtungs-Provianteaffe zu Zuxemburg 
on den Jahren 1850, 1851 und 1852, = 
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B. Uneigentlihe Einnahme. 
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| Betrag der Einnahme oder Ausgabe | 





























Abſchluß | en 

| 1850. 1851. | 1852, 

a sc — —— == — | 
De | Zu TE rer 
fl. I fr. Ä fl. er, fl. | fr. | 

| | 4 

Die Gelammt: Einnahme beträgt . .  .  . 213,122) 51 | 270,493 14) 283,186 | 104 
„m Uudgahe m . .| 1351| 14 | 4,297 54 | 155,383 | 444) 
Daber verbleibt Caſſenreſt auf 1. Januar 1851 . 211,771 37 | | 4 
— ” auf 1. Januar 1852.» . 1206,195 74 J 

— — 

auf 1. Januar 1853. | \ 127,802 | 26 


Pa) 
| 
I 


J 


Bemerkungen. 


Der Voranſchlag der Ausgaben für 1850 wurde von der vormaligen Bundes-Centralcommiſſion unterm 
15. April 1850 auf 1,870 fl. feitgefegt, fo daß ſich im Vergleich zu der wirflichen Ausgabe von 1,351 N. 
14 fr. ein Minderaufwand von 518 fl. 46 Er. ergab. 

Der Voranſchlag für 1851 wurde von derfelben Behörde unterm 15. Mai 1851 auf 4,933 fl. 41 fi. 
feftgeitellt, gegen die wirkliche Ausgabe von 4,297 fl. 54 fr. ergab fidh daher ein Minderaufwand von 
635 fl. AT fr, 

Der — 5 für 1852 wurde von hoher Bundesverſammlung unterm 17. Juli 1852, $. 190, mit 
860 fl. bewilligt, ed ergab fih daher im Vergleich der wirklichen Ausgabe von 638 fl. 21 fr. ein Min 
deraufmand von 221 fl. 39 fr. 

Der Eourdverluft von 2,363 fl. 402 Er. ift dadurch entitanden, daß die niederländifchen 10: und 5:Gul: 
den Goldſtücke, welche im Jahre 1848 durd das Bankhaus Rothſchild dahier nach Luxemburg eingezahlt 
worden waren, im Jahre 1851 von der Königlich-Niederlaändiſchen Regierung außer Cours gelegt wur 
den, daher in Preuſſiſches Silbergeld umgefegt werden mußten. 


Die Remuneration von 75 fl. ift von der Militärcommiflion unterm 30. December 1852 für dm 


Königlich: Preufiighen Lazareth-Oberinſpector Erdmer, welcher die Bundes -Lazarethvorräthe vermalttt, 


aus Erfparniffen bewilligt worden. 

Der an Kaufmann Pescatore geleiſtete Vorſchuß von 9,014 fl. 254 fr. rührt von Jahre 1831 ber und 
gründet fi auf einen Vertrag wegen ftändiger Bereitbaltung des Tabacksbedarfes für den Belngerungsfall. 
Der Borfhuß am die biefige Bundescaffe wurde auf Anordnung der Bundes »Centralcommiffton im Jahr 


1850 mit 101,135 fl. belländifh in Gold aeleiftet, welche einſchließlich der Coursdifferenz 102,904 N. iR 


58 fr. betragen. RR 
Bon dem Vorfchuffe an die Artilleriecaffe zu Luremburg wurden 14,041 fl. auf Anordnung der Bunde 


Gentraleommifjion vom 28. Mai 1850 und 28,785 fl. gemäß hoben Bundesbefchluffes vom 21. Febr. 


1852, $. 45, geleiftet. 
Frankfurt a. M., den 19. Januar 1854, 


Für die Richtigkeit des Rechnungdauszuged: 


Keinaigle, Kriegscommiſſär. 
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Fünfte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 16. Februar 1854. 


In Gegenwart 


aller in der vierten Sitzung Anmwefenden. 





$. 46. 
Subftitution. 


Praſidinm eröffnet, daß die Subſtitution des Grohher goglich ⸗ Heffifchen für den 
Kufürſtlich⸗Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten noch fortwähre. 


g. 47. 
Uederſcht des Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deſſelben im Frieden. 
(4. Sig. $. 31 v. 9. 1854.) 
Hannover. Der Gefandte übergibt die Standesüberfiht des Königlichen Bundes; 
entingentd für dad Jahr 1854 nebft Erläuterungen. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Deffan-Edthen. 
em der Gefandte die Ehre hat, hoher Bundesverfammlung die Standesüberſichten der 
deroglichen Bundedcontingente von Deflau und Cothen für dad Jahr 1854 nebft dazu 
grhörenden Erläuterungen zu überreichen, bat er zu bemerken, daß die Ueberfichten dießmal 
ned getrennt haben aufgeftellt werden müffen, weil die Combination beider Eontingente bis 
Mt noch Hinderniffe gefunden hat, die aber nun bald befeitigt feyn werden. 


Sehjebnte Stimme fir Lippe und 
Freie Städte für Hamburg. Die Gefandtfcaften überreichen die Standes⸗ 
tabellen der Bundedrontingente von Lippe und Hamburg auf das Jahr 1854. 


Vorerwähnte fünf Standesüberfichten wurden an die Militärcommifjion abgegeben, 
Pat daB, 1854. 26 


— — 
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$. 48. 


Bollziehung des Bundesbefchluffes vom 12. Mai v. I. in Betreff des hohen Adels 
der Gräflichen Familie von Bentind. 
(34. Sig. 5.335 0.3.1853) 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte beehrt ſich 
anzuzeigen, daß der in der 20. Sitzung hoher Bundedverfammlung vom 12, Juni 1845 
gefaßte Beichluß, betreffend die Standesverhältniffe der Gräflihen Familie Bentind, Geis 
ner Majeftät des Königs Befehl zufolge, mittelft Patents ded Königlichen Minifterii für die 
Herzogthümer Holftein und Lauenburg unterm 17. Januar d. 9. zur öffentlichen Kunde 
gebracht ift. (Gefeßs und Minifterialblatt vom 19. Januar 1854, Num. 9). 


$. 99. 
Maßregeln zur Anfrechthaltung der gefeßlichen Ordnung und Nube im Deutfchen 
Bunde, indbefondere die Wirkfamkeit der Arbeitervereine betreffend, 
(34. Gig. $. 332 v. J. 1853.) 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Die in der 32. vor 
jährigen Sitzung, bei Gelegenheit der Abftimmung über den in der 25. Sitzung vorgelegten 
Entwurf eined Bundesbefchluffes über die zur Aufrechtbaltung der gefeglihen Ordnung und 
Ruhe im Deutſchen Bunde, indbefondere über die Wirffamfeit der Arbeitervereine zu ergrei⸗ 
fenden Mafregeln, vorbehaltene Erklärung für dad Großherzogthum Luremburg fann 
der Gefandte jeßt nachträglich dahin abgeben, daß bdaffelbe dem gedachten Entwurfe zu: 
ftimmt und nur den Wunſch begt, daß beftimmte Strafandrohungen gegen die Contraveniens 
ten in den Beichluß aufgenommen werden möd;ten. 


Vorftehende Abftimmung wurde zufolge Befchluffed vom 8. December v. J., $. 318 
des Protofolls, dem politiihen Ausfchuffe zugewieſen. 


$. 50. 
Den Einfluß der Eifenbahnen auf die Wehrhaftigkeit des Deurfchen Bundes betr. 
@. &ig. $.23 v. 3. 1854.) 
Freie Städte fir Luͤbeck. In Folge Beſchluſſes hoher Bundesverſammlung vom 
4. Auguft v. J. (5. 226 des Protokolls) beehrt fid) der Gefandte, die gemünfchten Mit 
theilungen über die dad Gebiet der freien Hanfeftadt Lübeck berührende Lübeck-Büchener 
Eifenbahn, deren Direction in Lübeck ihren Sitz bat, zu übergeben, 


Wurde an die Militärcommiffion geleitet. 


§. 41; 
Wechſel in dem Obercommando und der Commandantır der Bundedgarnifon zu 
Frankfurt a. M. 
(22. &ig $. 133 v. 3. 1851.) 


Defterreih und Preuffen. Sn der am 14. Februar 1850 flattgefundenen 
44. Siung der mit den Befugniffen ded engern Raths der Bundeöverfammlung betrauten 
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Bunded» Gentraleommiffion fand die Regulirung der Frankfurter Garnifondverhältniffe dar 
hin ftatt: 

1) daß die Garnifon auf 3000 Mann Infanterie Causfchlieflih ded Frankfurter 
Bataillons), eine Schwadron und eine Batterie zu rebuciren ſey; 

2) daß 1500 Mann Infanterie von Preuffen zu ftellen fommen und in die gleiche 
von Defterreich zu ftellende Zahl ein Bataillon Königlich-Bayeriſcher Truppen einzuzählen 
kommen; 

3) daß man ſich über die Wertheilung der Specialwaffen (Cavalerie und Artillerie) 
wiſchen Deſterreich und Preuflen noch verſtehen werde; 

4) daß die Regulirung der Commandoverhältniſſe als eine offene Frage zu behandeln, 
md der Verftändigung zwiſchen Defterreich und Preuffen zu überlaffen fey. 

Die Abtheilung für die Bundescontingente wurde ſonach mit den entfpredhenden Eins 
kitungen beauftragt, Die Wereinbarung über die Specialwaffen fand in der 46. Sitzung 
am 16, Februar dahin ftatt, dag von Defterreih und Preuffen je eine halbe Schwadron 
und eine halbe Batterie zu ftellen fey. j 

Nachdem zufolge Beſchluſſes der Bundes-Centralcommiſſion in der 53. Sitzung am 
25, Febıuar 1850 die Regierungen von Defterreih und Preuffen um bie zur Ausführung 
er Beſchlüſſe vom 14. und 16. Februar erforderlichen Unordnungen angegangen worden, 
und der von der Abtheilung für die Bundescontingente vorgelegte Entwurf eined Reglements 
ar nähern Beftimmung der Verhältniffe des Obercommando's zu den Truppenbefehlähabern 
der anderem Staaten, ſowie derjenige einer Snftruction für den Stadtcommandanten in der 61. 
Sihung der Bunded:Eentralcommiflion am 6. März 1850 ihre Feftftellung und Genehmigung 
finden, und am 14, März dem Staiferlich « Königlich « Defterreichifchen Feldmarfchall : Lieutenant 
von Schirnding ald damaligen Commandanten der Defterreihiihen Befaßungstruppen 
und dem Königlich: Preuffifchen Major Dee ald Stadteommandanten bie erforderlidie Mit: 
#elung hiervon gemacht wurde, auch die erbetenen Anordnungen der beiden Regierungen von 
Scherreih und Preuffen eingetroffen wonren, trat Die neue Negulirung in Ausführung und 
year war in der erfterwähnten Sigung vom 6. März in Betreff ded Wechfeld in den Com⸗ 
menoftellen ausdrüdlich auf den Beſchluß vom 14, Februar Bezug genommen worden. 

Der diefer hoben Berfammlung in der 22, Sigung vom Jahre 1851 ($. 133) von Oeſter⸗ 
ttich und Preuffen vorgelegte Antrag wegen Aufftellung eined Schutzcorps bei Frankfurt hatte auf 
die Vereinbarung über dad Commando der hiefigen Bundesgarnifon Einfluß haben müſſen 
und fit gewiffermaßen von der Ausführung oder Nihrausführung diefer Aufftellung abhängig 
maht, Da aber dermalen die Nothwendigfeit Diefer Aufftelung zunächſt nicht vorliegt, 
rahten die Regierungen von Defterreih und Preuffen ed nun für zweckdienlich, den ge— 
dachten Wechſel eintreten zu laffen und zwar in der Urt, daß das feit längerer Zeit von 
einem Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen General geführte Obercommando nunmehr auf einen Kö: 
glich Preuſſiſchen übergehe, während die Commandantur zu Frankfurt durd einen Kais 
ferlich » Defterreichiichen Stabsofficier zu befegen wäre. 

Sie unterlegen daher der Genehmigung diefer hohen Berfammlung den folgenden 

YAUntrag: 

Hohe Bundeöverfammlung wolle befchliegen: 
1) Mit dem 15. März geht das feit längerer Zeit von einem Kaiferlich ⸗Oeſterreichiſchen 
General geführte Obercommando der biefigen Bundesgarnifon für jegt und bis 
auf Weitered an einen Königlichs Preufffhen über, während die Commandantur 
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zu Frankfurt gleichzeitig und für fo lange, ald dad Obercommando ven Preuffen 
geführt wird, durd einen Kaiferlich s Defterreihifhen Stabsofficier zu befeen 
ſeyn wird, 

2) Die höchſten Regierungen von Defterreih und Preuffen werden erfucht, die wegen 
diefed Commandowechſels erforderlichen Einleitungen zu treffen. 

3) Im Falle der Aufftellung eined Bundescorps bei Frankfurt werben entiprechende 
weitere Unträge einzubringen feyn. 


Bei der hierauf ftattgehabten 
Umfrage 
über die vorftehenden Anträge der Allerhöhften Regierungen von Defterreih und Preuffen 
ertheilten fimmtliche Gefandtichaften denfelben ihre Zuftimmung, bei weldem An: 
laffe nur noch nachfolgende befondere Abftimmungen zu Protokoll gegeben wurden: 


Hannover. In Berüdfihtigung, daß der Antrag nur den einzelnen Fall betrifft, 
und vorbehaltlich der Rechte der Bundesverfammlung zur grundfäglichen Regelung der Com: 
manboverhältniffe, tritt die Königliche Regierung dem Antrage bei. 


Freie Städte für Frankfurt. ; Der Gefandte hat zu erflären, daß, in fo fern 
ed zur Zeit noch ‚bei dem proviforifhen Reglement für die Ausübung des Dienfted ber 
Bundestruppen in Frankfurt a. M. vom 12. März 1850 fein Bewenden behalten foll, 
von Seiten der Stadt, unter wiederholter Wahrung aller Rechte derfelben, fein Anftand 
gegen den beantragten Wechfel im DObercommando und der Commandantur ftattfinde, daß 
bierbei jedoch ald felbftverftanden vorausgefet werde, daß in Gemäßheit ded angeführten 
Reglementd die Commandantur nidt ald „Stadtcommandantur⸗, fondern lebirlih ald 
» Commandantur der Bundeötruppen in Frankfurt a, M./ aufgefaßt und bezeichnet werde, 
und ferner, daß, nah Maßgabe der von Seiten hoher Bundesverfammlung in Betreff der 
Unterkunft der Frankfurter Befakung anerkannten Grundfäge, ed lediglih Sache ded Bun 
ded fey, für die Unterkunft ded Obercommando’d und der Commandantur der Bundeds 
befagung Sorge zu fragen. 


In Uebereinftimmung mit den Anträgen erfolgte fodann der 
Befdhluß: 

1) Mit dem 15. März geht das feit längerer Zeit von einem Staiferlich s Oefterreichifchen 
General geführte Obercommando der biefigen Bundesgarnifon für jeßt und bis auf Weir 
tered an einen Königlich Preuffiiben über, während die Commandantur zu Frankfurt gleich 
zeitig und für fo fange, ald das Dbercommando von Preuffen geführt wird, durch einen 
Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Stabofficier zu befegen feyn wird, 

2) Die höchſten Regierungen von Defterreih und Preuffen werden erfucht, die wegen 
dieſes Commandowechfeld erforderlichen Cinleitungen zu treffen. 

3) Im Falle der Aufftellung eines Bundescorps bei Franffurt werden entfpredende 
weitere Anträge einzubringen feyn. 

4) Der Militärcommiffion ift von vorftebendem Befchluffe Kenntniß zu geben. 


ss ma 
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$. 52. 

Beidwerdeichrift der landftändifhen Ansfhußdepntirten des Fürften- 
thums Lippe wegen einfeitiger Aufbebung der geltenden Verfaſſungs— 
beſtimmungen. 

(34. Sip. 5. 338 v. 3. 1853 u. 4. Sit $. 24 v. I. 1854.) 

Prafidium bringt hierauf die in der 34, vorjährigen Sigung, $. 338 ded Pros 
tofells, von der Reclamationscommifiion und dem Bundestags: Ausfhuffe vom 23. Auguft 
1551 gemeinſchaftlich geftellten Anträge in der vorliegenden Befchwerdefache, mit Rückſicht 
auf die von der Fürſtlich-Lippiſchen Negierung in der vorleßten Sitzung, $. 24, abgegebene 
Erflärung, zur Abftimmung- 

Deſterreich. Die Kaiſerliche Regierung tritt dem Antrage — daß die Befchwerde 
der Ausſchußdeputirten des Fürſtenthums Lippe wegen einfeitiger Aufhebung der Verordnung 
vom 16. Januar 1849 über die Wahl der Landtags: Abgeordneten und derjenigen von 
demfelben Tage über die Zufammenfeßung des Landtags und die Ausübung der ftändifchen 
Rechte, foweit letztere die Zufammenfeßung ded Landtags und den Abflimmungsmodus bes 
ft, ald unbegründet zu verwerfen fen — Lei, und erachtet den weiteren Theil des Antrags 
durch die von der Fürſtlich-Lippiſchen Regierung in der 3. diepjährigen Sitzung, $. 24, 
abgegebene Erklärung, worin fie die Einleitung entiprediender Verhandlungen mit ihren 
Etanden in beſtimmte Ausſicht flellte, in Erwartung der Anzeige des Ergebniffes diefer 
Verhandlungen zur Zeit für behoben, 


Preuffen. Die Königliche Regierung ift in Uebereinftimmung mit dem Ausfchufs 
anrage der Anficht, daß der Beſchwerde der Augfchußdeputirten, in fo weit foldhe Die Auf: 
febung der Verordnung vom 16, Januar 1849 über die Wahl der Landtags: Abgeordne; 
tm und derjenigen von demſelben Tage über Die Zufammenfegung des Landtags und 
den Abſtimmungsmodus betrifft, feine Folge zu geben ſey, indem fie jene Aufhebung 
#8 eine Conſequenz des Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft 1851 betrachtet. In Bes 
Inf der übrigen Beſchwerdepuncte ift die Königliche Regierung. mit der Vertagung der 
beſtluffaſſung unter der Vorausſetzung einverftanden, daß eine Werftändigung auf dem 
von dem Fürſtlichen Herrn Gefandten in der Gikung vom 26. Januar d. J. bezeichne: 
tn Wege wird herbeigeführt werden. 


Vayern. Der Gefandte ftimmt dem Antrage — daß die Beſchwerde der Ausſchuß— 
Drputirten des Fürſtenthums Lippe wegen einfeitiger Aufhebung der Verordnung vom 16, 
Januar 1849 über die Wahl der Landtags Abgeordneten und derjenigen von demfelben 
Tage über die Zufammenjegung des Landtags und die Ausübung der ftändifchen Redıte, 
ſoweit letztere Die Zuſammenſetzung des Landtags und den Abſtimmungsmodus betrifft, als 
unbegründet zu verwerfen ſey — bei, iſt aber dafür, daß im Ubrigen die von der Fürft: 
ben Regierung in ihrer am 26. vorigen Monats zu Protofolf gegebenen Erklärung zus 
geüherte Anzeige des Ergebniſſes der demnächſt einzuleitenden Verhandlungen mit den Land» 
Ränden vorerft abzuwarten fey. 

Der Ziffer 2 des Antrags ſtimmt der Gefandte bei. 

Königreich Sachfen: ftimmt wie Bayern. 

Hannover, Die Königliche Regierung tritt dem erfien Theile des unter Ziffer 1 
von der Reclamationscommiſſion geitellten Antrags bei, foweir derſelbe die Abweiſung der 
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Beſchwerde wegen einfeitiger Aufhebung des Wahlgefeged vom 16. Januar 1849 und ber 
Berordnung von demfelben Tage über die Zufammenfegung des Landtags und den Abftim: 
mungsmodus zum Gegenftande bat. 


Die Abftimmung über den zweiten Theil ded Antrags 1, weldyer die legislatorifchen 
und finanziellen Rechte der Landftände bezielt, glaubt die Königliche Regierung, mit Rück⸗ 
fiht auf die in der Sitzung vom 26. Januar d. J. inzwifchen erfolgte Erklärung, bis das 
bin ausfegen zu müffen, daß das Refultat der Verhandlungen fich überjehen läßt, welche 
die Fürſtlich-Lippiſche Regierung dieferhalb mit den nach der Verfaffung vom 6. Juli 1836 
einzuberufenden Ständen einzuleiten beabfichtigt. 

Dem Antrage unter Ziffer 2 wird, vorbehaltlich etwaiger Redactionsveränderung, beis 
geftimmt, 


Württemberg. Die Königliche Regierung hält die Aufhebung der Fürftlichen Vers 
ordnung vom 16. Januar 1849, durch welde allgemeined Wahlrecht zur Ständeverfamm- 
lung eingeräumt worden war, als einer den Bundeögefegen zuwiderlaufenden für geboten 
und in Folge deffen überhaupt auch die Wiederberftellung der früheren Eurieneintbeilung in 
der Ständeverfammlung des Fürftenthums für begründet; es ift daher nad) ihrer Anſicht 
dem Geſuche der Beſchwerdeführer um eine Anordnung, nach welcher der Fürſtlichen Ber: 
ordnung vom 15. März 1853 auch in Beziehung auf jene Aufhebung feine Folge zu geben 
wäre, nicht zu entfprechen, um fo weniger, ald die Beſchwerdeführer felbft anerkennen, daß 
jene Einräumung eined allgemeinen Wahlrechts nicht haltbar fen. 


Was dagegen denjenigen Theil der Fürftlichen Verordnung vom 15, März 1853 ber 
trifft, durch welchen den Ständen des Fürſtenthums die folchen eingeräumte mitentfcheidende 
Stimme in Gefeggebungsfahen und das Recht einer bedeutenderen Mitwirkung in Finanz 
angelegenheiten wieder entzogen werden will, fo ftimmt die Königliche Regierung dafür, daß 
bie Entihliefung auf die auch dießfalld von den Ausſchußdeputirten erhobene Beſchwerde, 
im Hinblick auf die Erflärung der Hürftlichen Regierung in der 3, Bundestags »Sigung 
vom 26. Januar d. %,, vorerft noch ausgefegt bleibe, 


Baden Der Gefandte hat Namens der Großberzoglichen Regierung dafür zu flims 
men, daß die Befchwerde der Ausſchußdeputirten des Fürſtenthums Lippe wegen einſeitiger 
Aufhebung der Verordnung vom 16. Januar 1849 über die Wahl der Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten und derjenigen von demſelben Tage über die Zufammenfegung ded Landtags und die 
Ausübung der ftändifchen Rechte, ſoweit letztere die Zufammenfegung des Landtags und 
den Abſtimmungsmodus betrifft, ald unbegründet zu verwerfen, im Uebrigen aber, mit Rüds 
ſicht auf die von der Fürftlich + Lippifchen Regierung in der Sitzung vom 26. v. M. ab⸗ 
gegebene Erklärung, wodurch ſich dieſelbe bereit erklärt, den nach Maßgabe der Verfaſ⸗ 
ſung vom 6. Juli 1836 einzuberufenden Ständen zur Seftftellung der verfaffungsmägigen 
Befugniffe der Landſtände in Öefeßgebungsfachen und in inanzangelegenheiten die erfors 
derlichen Gefeßentwürfe vorlegen zu laffen, die Entfchliefung nod) auszufegen und vorders 
famft ber Anzeige über den Erfolg diefer Vorlage entgegenzufehen ſey. i 

Kurheffen. Der fubtituirte Gefandte hat feine 


ER Inftructionen und hält der K 
fürftlihen Regierung das Protokoll offen. e * 


Gr oßherzogthum Hefſen: tritt der Bayeriſchen Abſtimmung bei. 
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Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Die Königlihe Regierung 
kim den Ausfhußanträgen dahin bei, daß auf die Beſchwerde der ehemaligen Ausſchuß⸗ 
deputisten des Fürſtenthums Lippe wegen einfeitiger Aufhebung der näber bezeichneten Ber 
ordnung vom 16. Januar 1849 nicht. einzutreten feyn werde, 

Bern bieran der anderweitige Antrag geknüpft worden, die Fürſtliche Negierung zu 
erfunden, den nach Maßgabe der Verfaſſung vom 6, Juli 1836 einzuberufenden Ständen, 
zue nähern gefeßlicdhen Beitimmung des den Landftänden verwilligten entſcheidenden Stimm; 
wird in Geſetzgebungsſachen und der in Finanzangelegenbeiten zuerfannten Rechte, die erfors 
derlichen Geſchentwürfe vorlegen zu laſſen, fo bat die Königliche Regierung fih zur Bei 
Mimmung {bon darum nicht für genügend inftruirt erachten können, weil derfelben ſowohl 
der Urforung und die Bedeutung der nad) Angabe der Befchwerdeführer von der Fürftlichen 
Regierung bewilligten und anerkannten Rechte, ald auch die Frage noch zweifelhaft erfcheint, 
in mie weit den in Betracht kommenden Abänderungen der Verfaſſung von 1836 überhaupt 
die Eigenfhaft der anerfannten Wirkfamkeit im bundesrechtlichen Sinne werde beigelegt 
werden fönnen, 

Mit Beziehung hierauf ſieht fi der Gefandte im Stande, dem mit einer Erklärung 
über die Abfichten Seiner Durchlaucht des Fürften zur Lippe inzwifchen von dem Fürſtlichen 
Her Gefandten eingebrachten Antrag auf einftweilige Ausfegung der Beſchlußnahme über 
den zweiten Beſchwerdepunet beizupflichten. 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg Was den erften Theil 
db sub num. | in der 34. vorjährigen Sitzung geftellten Schlußantrags der Commiſſion 
kearift, jo it der Geſandte angemwiefen, ſich deßfalls fediglih der Majorität der Stimmen 
unfhlegen, — welche ſich nun bereits für deſſen Annabme ausgeſprochen bat. 

Da in Beziehung auf den zweiten Theil die Fürſtlich-Lippiſche Regierung in der 3, 
Niefjährigen Sitzung einen Aufihub der Beſchlußnahme beantragt bat, um diefe innere Fan: 
Mebangelegenheit wo möglich in Lebereinftimmung mit den zu berufenden Ständen zu ord- 
um, |6 glaubt der Gelandte, einem folhen erlangen einer Bundesregierung um fo we: 
Big entgegentreten zu Dürfen, ald daffelbe durch die Bundesgeſetze begründet und feine Ge- 
fahr im Verzuge zu ſeyn fcheint. 


Broßberzoglich- und Herzoglich-Saächſiſche Hauſer. Der Gefandte ift 
angemifen, dafür zu ſtimmen, daf die Beſchwerde der Ausſchußdeputirten des Fürftentbums 
Üispe megen einfeitiger Aufhebung der Verordnung von 16. Januar 1849 über die Wahl 
der Landtags Abgeordneten und derjenigen von demfelben Tage über die Zufammenfegung 
des Landtags und die Ausübung ftändifcher Rechte, foweit letztere die Zufammenfeßung 
dei Landtags und den Abftimmungsmodus betrifft, als unbegründet zu verwerfen, im Uebris 
gm aber Die in der 3. diepjährigen Bundestags-Sitzung, $. 24 des Protokolls, für Seine 
durchlaucht den Fürften zur £ippe abgegebene Erklärung dahin anzunehmen fey, daß Höchft: 
derſelbe den nach Maßgabe der Verfaſſung vom 6. Juli 1836 einzuberufenden Ständen, 
zur nähern geſetzlichen Beſtimmung des den Landſtänden verwilligten entſcheidenden Stimm: 
hr in Geſetzgebungeſachen und der in Finanzangelegenhetten zuerkannten Rechte, die er— 
forderlichen Gefegentwürfe vorlegen laſſen wolle. 


Braunfhweig und Naſſau. Der Gefandte hat dem Ausſchußantrage beizu⸗ 
finmen, ſoweit fi, derfelbe auf Berwerfung der Beſchwerde der Ausſchußdeputirten des Fürs 
Uunthums Lippe wegen einfeitiger Aufhebung der Verordnung. von 16. Januar 1849 über 
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die Wahl der Landtags: Abgeordneten und der Verordnung von demfelben Tage über die 
Zufammenfeßung und den Abftimmungsmodus bezieht. | 

Hinſichtlich des zweiten Theils des Ausſchußantrags ſind jedoch die Herzoglichen Re⸗ 
gierungen von Braunſchweig und Naſſau der Anſicht, daß, nachdem von Seiten der Fuͤrſt⸗ 
lich-Lippiſchen Regierung in der 3. dießjährigen Sitzung der Bundesverſammlung die Er— 
klärung abgegeben worden iſt, fie werde mit dem nah Mafigabe der Berfaflung vom 6. 
Juli 1836 einzuberufenden Landtage eine Berftändigung über die verfaſſungsmäßige Mit: 
wirfung der Stände bei der Gefeßgebung und Finanzverwaltung verſuchen, vorerſt der zus 
geſicherten Anzeige über das Ergebnifi der fraglichen Landtags s Verhandlungen entgegenzu- 
ſehen ſey. 


Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. Der Geſandte 
ſchließt ſich der Königlich-Bayeriſchen Abſtimmung an, 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg. Nach der in der hohen Curie ſich 
ergebenden Majorität hat der Geſandte den Ausſchußantraͤgen zuzuſtimmen; einer ganzen 
oder theilweiſen Ausſetzung des Beſchluſſes auf dieſe Anträge zuzuſtimmen, findet er ſich 
aber nach Inhalt der ihm zugegangenen Inſtructionen nicht ermachtigt. Für den Fall, daß 
ihm nod) zeitig weitere Weifungen zugehen follten, behält er ſich das Protofoll offen. 


Lichtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heſſen⸗ 
Homburg. Ihre Durchlauchten treten dem von den vereinigten Ausſchüſſen geftellten 
Antrage bei, die Beſchwerde der Ausfhußdeputirten des Fürſtenthums Lippe wegen der 
durh Seine Durdlaucht den Fürften zur Lippe verfügten Aufhebung ver beiden Werord- 
nungen vom 16. Januar 1849, die Wahl der Landtags + Abgeordneten, dann die Zufam- 
menfeßung ded Landtags und die Ausübung der fändifhen Rechte betreffend, — als unbe; 
gründet zu verwerfen, und dief den Ausfchußdeputirten eröffnen zu laffen. 

Wenn Seine Durchlaucht der Fürft zur Lippe fodann den Antrag geftellt haben, die 
Beſchlußfaſſung über den weitern Theil des Antrags derzeit nod) auszufegen, weil Seine 
Durchlaucht beabjichtigen, dem nah Vorſchrift der Verfafjungsurfunde von 6. Juli 1836 
zu berufenden Landtage bezüglich auf deffen Mitwirkung bei der Geſetzgebung und Finanz: 
verwaltung Die geeigneten Vorlagen machen zu laffen, fo fönnen Ihre Durchlauchten in der 
Gewährung diefes Antrags nur eine bundesfreundliche Rückſicht erkennen, durch welche 
Seine Durchlaucht der Fürſt zur Lippe um ſo eher in den Stand geſetzt würden, dieſe 
Angelegenheit auf dem durch den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt 1851 vorgezeichneten 
Wege einer befriedigenden Erledigung zuzuführen, während, wenn eine VBerftändigung mit 
dem Landtage nicht erfolgen follte, das fernere Bermi 
lung, und eintretendenfalld deren bund 
veranlaffen feyn würde, 

Nah diefer für die ſech 
für Waldeck das Protokoll 
Lippe zu bemerken: 


zehnte Geſammtſtimme abgegebenen Abftimmung, bei welcher 
offen behalten wird, bat der Gefandte für Schaumburg: 


‚ $. 156, von Schaumburg: Lippe zu Pros 
tofoll gebrachten Erklärung inbärirt werden müfje,- i 


Wenn in diefer für Schaumb 
tofoll der 12, Sitzung vom 21. J 


urg⸗Lippe abgegebenen Erklärung auf die in das Pro⸗ 
uni 1838 niedergelegte Verwahrung gegen Anerkennung 
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der Lippiſchen Berfaffungsurfunde vom 6. Juli 1836 Bezug genommen wird, fo muß ber 
Geſandte, wie im Jahre 1838 geſchehen, auch jetzt erklären, daß er Seiner Durchlaucht 
dem Fürſten zu Lippe eine allenfallſige Erwiederung vorbehält, 


Freie Staͤdte. Der Geſandte hat dem von der hohen Fürſtlich⸗Lippiſchen Regie⸗ 
rung in der Sitzung vom 26, Januar d. J. geftellten Antrage mit der Befürwortung 
beizutreten, daß dann aud die Beſchlußnahme über die fänmtlichen; Anträge des Aus: 
ſchuſſes noch ausgeſetzt bleiben möge. Sollte dieß nicht genehmigt, ſondern über einzelne 
Beſchwerdepuncte ſchon jetzt ein Beſchluß gefaßt werden, ſo würde ber Geſandte den Aus; 
ſchußantrãgen hinſichtlich des erſten Beſchwerdepunctes, namentlich ſoweit derſelbe den Ab⸗ 
ſtimmungs modus betrifft, beizutreten ſich nicht für ermächtigt halten, 


Die Bundesverfammlung bat in Folge. deffen 
befdhloffen: 


geordneten und derjenigen von demfelben Tage über die Zufammenfegung ded Landtags und 
die Ausübung der ftändifchen Rechte, foweit leßtere die Zufammenfegung ded Landtags und 
den Abſtimmungsmodus betrifft, wird als unbegründet verworfen; im Uebrigen, auf Grund 
der von der Furſtlich⸗Lippiſchen Regierung in der 3, dießjährigen Sitzung, 5. 24, abgege: 
benen Erflärung, der Anzeige über den Erfolg der zur Seftftellung der verfafjungsmäßigen 
Befugniffe der Landſtände in Geſetzgebungsſachen und Finanzangelegenheiten einzuleitenden 
Verhandlungen, unter Vorbehalt weiterer Entfchliefung, entgegengefehen; 

2) den Ausfhußdeputirten des Fürſtenthums Lippe, in Erledigung ihrer Beſchwerde⸗ 
ſchrift und der dazu nachträglich Übergebenen Anträge, hiervon Nachricht zu geben. 


$. 53. 


Die Bauführungskoften bei der Feftungsbau-Direction zu Ulm betreffend, 
(1. &ig. 5 8 u. 3. Sig, $. 26 0. 3. 1854) 
Praͤſidium eröffnet ſodann die Abſtimmung über die Anträge, welche die Mehrheit 
‚is Ausfehuffes in Militärangelegenheiten in Betreff der Bauführungsfoften bei der Feſtungs⸗ 
Bau / Ditection zu Ulm in der 1. dießjahrigen Sitzung, $. 8, eingebracht hat, und denen 
noch eine nachtragliche Anzeige in der 3. Sitzung, $. 26, hinzugefügt wurde. 
Deſterreich, 
Preuſſen, 
ahern und 
onigreich Sachſen. Die Geſandten find ermachtigt, den Anträgen zuzuſtimmen. 


Daunover. Indem die Königliche Regierung dem Antrage beiftimmt, welcher von 
thrheit des Ausſchuſſes geftellt worden ift, bat fie bei diefer Gelegenheit die baldige 


R igung der noch rücftändigen Frage über den Ausbau der Bundesfeftungen Um und 
aſtatt als wunſchenswerth zu bezeichnen. 


Vurttemberg. Es iſt ſchon in dem Vortrag des Ausſchuſſes in Militärangelegen; 
darauf hingewieſen, daß die neueſten Anordnungen der Militarcommiſſion in Bezie⸗ 
Fa AB, j54 28 
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bung auf die Bauführungsfoften der Feſtung Ulm eine Abänderung der Vorſchriften des 
durch Bundesbeihlug vom 14. Auguft 1842 feftgeitellten Feftungsbau - Reglements invol⸗ 
viren und daher nur von bober Bundesverſammlung getroffen werden fonnten. Go wie 
aber die Königliche Regierung feiner Zeit gegen die von der proviforifchen Bundes : Eentrals 
commifiion angeordnete Entziehung der dem Perſonal der Artillerieausrüftungs s Direction 
in Ulm bundesbeihlußmäßig verwilligten Zulagen aus Bundesmitteln Verwahrung eingelegt 
bat, fo fönnte diefelbe auch; gegen die nun beantragte Entziebung der feitberigen Bundes: 
zulagen für die zum Feftungsbau in Ulm commandirten Officiere und Beamten Gründe 
des Rechts und der Billigfeit geltend machen, welde ſchon in der zur Kenntniß bober 
Bundedverfammlung gebrachten Erklärung des Königlichen Militärbevollmächtigten angedeutet 
worden find. Es geht indeſſen aus dem Berichte der Militärcommiffion bervor, Daß diefelbe, 
ohne dad Gewicht diefer Gründe zu mißfennen, die Guspenfion der fraglichen Zulagen nur 
ald eine in Folge ded gegenwärtigen Standes der Feſtungsfonds unvermeidlich gewordene 
Mafregel betrachtet. In Rüdficht der augenblicklich vorliegenden Umftände will daher aud 
die Königliche Regierung der beantragten Mafregel vorerft nicht entgegentreten, begt jedod 
zu der Gerechtigfeit der Bundedverfammlung die zuverfichtlihe Erwartung, daß, fobald die 
Mittel für den Audbau der Feſtung Ulm verwilligt ſeyn werden, der Betrag für den Titel 
der Bauführung vwiederbergeftellt und auch die Singenieurofficiere fofort wieder in den Genuf 
der von ihnen im Bundesdienſte fo wohl verdienten Zulagen werden eingefeßt werden. 

Was den Antrag in Beziehung auf die Wallmeifter betrifft, fo befinder fih der Gr 
fandte annoch nicht in der age, darüber irgend eine Neuferung abzugeben. 


Baden. Der Gefandte ſtimmt den Anträgen zu, und vereinigt fi im Uebrigen 
mit dem von Seiten Hannovers ausgedrüdten Wunſche. 


Rurbeffen, 

Großherzogthum Heffen, 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, fodann 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Die Gefandtfhaften ers 
theilen den Anträgen die Genehmigung, 

Großberzoglid- und Herzoglih-Sähfifhe Haͤuſer. Die Großher— 
zoglich s und Herzoglich-Sächſiſchen Häufer treten den Anträgen der Mehrheit des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenheiten unter der Vorausſetzung bei, daß die in Ausſicht geftellten Re: 
munerationen nur im alle der wirklich erfolgten Fortfegung ded Feſtungsbaues im laufen: . 
den Jahr zur Auszahlung kommen follen, woneben Gadfen: Meiningen feine Zuftimmung 
noch ausdrüdlic davon abhängig madıt, daß hierdurch die Bewilligungen für die Bundes— 
feftung Ulm im Ganzen nicht überfchritten werben. 


Alle übrigen Stimmen traten den Anträgen bei, daher 
Befhlußp: 

1) Die von der Militärcommiflion getroffenen, die Bauführungsfoften der Bundes 
feftung Ulm befchränfenden Beftimmungen, wie fie in dem Berichte vom 20. December 
1853 von ihr angezeigt worden, zu genehmigen ; 

2) die hohen Regierungen von Bayern und Württemberg zu erfuchen, daß zur Beauf: 
fihtigung der vollendeten Feftungswerfe zw Ulm — vorbehaltlich fpäterer definitiver Regus 
lirung nad; Maßgabe der Uebereinkunft vom 16. Februar 1842 — die hohe Königlich, 










— —— 
— 

Zieh 

* 





az * 
— 5— rn 
I 
.. 






m“ ne 
a” nfe Ufer drei Wallmeifter ernennen, resp. über die vorhandenen Wall: 
m en Beſoldungen vom 1. Januar 1854 an beftimmen und übers 
—X 
Ion von serfheten Beben in Crrgung rer Brite 
met #3 8. Ir 9.3 Br zu sn 
Sonde 
Fri Vrokeſch⸗Oſten. 
hehe Ze eerEn en 
— Ir ren 
en Ze. “ Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
ii Reh: TR M Jacobi. 
——— Reinhard. 
J ee =, Marfcall. 
— Mind, 
—— * Buͤlow. 
N Scherff. 
—D er on Fritſch. 
u nn SEE | Dungern.. 
j — en Deren. 
e& a ne Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
se ——0 Kirchenpauer. 
ne Yurtatı 
„I 
de 2 
1* 3 
FI BE 
ch vs: 4 
P" * 





eine 11 


ized by Google 


Digitized by Google 


103 


Sechſte Situng. 


Gefheben, Fraukfurt a. M. den 2. März 1854. 
In Gegenwart: 


Ion Seiten Defterreihs: des Kaiferlich- Königlichen Herru wirflichen Geheimen 
Raths und Feldmarfchall: Lientenants Freiherrn von Profefh-Dften; 


Ton Seiten Preuſſen 8 : des Königlichen Herrn Geheimen Legatiousraths von 
Bismarck-Schoͤnhauſen; 


Ion Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Ion Seiten Sachſens: des Königlichen Hertu wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤuckendorf; 


Ton Seiten Hannovers: ded Königlichen Herrn Staatöminifters und General- 
majord Jacobi; 


Lu Seiten Wiürttembergs: ded Königlichen Heren Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Rath Freiherru 
Marfhall von Bieberftein; 


Ion Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Von Seiten des Großherzogthums Helfen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Münd-Bellinghaufen; 


Veit. d 0, 8. 84 29 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich- 
Dänishen Herrn Kammerberrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Königs 
(ih-Niederländifhen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Geiten der Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfer: 
ded Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths 
Freiherrn von Fritſch; 


Ton Seiten Braunſchweigs und Naffan?s: des Herzoglich-Naſſauiſchen 
Herrn Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herrn Geheimen Raths von Dergen; 


Bon Seiten Didenburgs, Anhalt und Schwarzburgs: des Großherzoglic. 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eifendeder; 


Bon Seiten von Liechtenftein, Reuß, Schau mburg-Lippe, Lippe, Wal 


deck und Deflen-Homburg: des Großherzoglich = Heſſiſchen Herrn Ge 
heimen Staatsrathd Dr. von Linde; 


Bou Seiten der freien StädteLübel, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Hamburgiichen Herru Bundestagsgeſandten Senators Dr, Ki rchenpauer; 


und ——— des Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Legationsraths Freiherrn von 
renner. 


$. 54. 
— der ſechzehnten Geſammtſtimme von Heſſen⸗Homburg auf Liechten- 
ein. 


(11. Sit. $. 77 v. 3. 1953.) 


Pra ſidium zeigt an daß die Führung der ſech | 
i | zehnten Gefammtftimme vo n 
Homburg auf Liechtenftein übergegangen fey. u — 


g. 55. 
— > zur biefigen Bundesgarnifon gehörigen Königlich Preuffifchen Con- 
ngen 
Preuffen. Der Geſandte beehrt fich, 


zu machen hoher Bundesverſammlung folgende Anzeige 


0. Si. 5 56258 0. 2. Marz. 205 


Auf Allerhochſten Befehl Seiner Majefklit des Könige wird vom 4, Aptil d. J. ab 
das 38, Infanterieregimenit, welches einen entſprechenden Theil des Preuffifkhen Tontingents 
der hieſigen Bundesbeſatzung zu bilden beſtimmt iſt, in Mainz dutch das 84, Inſantetie⸗ 
regiment erſetzt werden. 

Hierauf der 

Beſchluß; 
der Militärcommiſſion von dieſer Anzeige Kenntniß zu geben. 
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6. 
Theilnahme der dahier ſtehenden Koͤniglich⸗ Preuſſiſchen Batterie an den in dieſem 


Sommer ſtattfindenden Uebungen des betreffenden Artillerieregiments. 
(23. Big. $. 106 v. J. 1853.) 


Prenffen, Der Gefandte hat für feine Allerhöchſte Regierung den Antrag zu 
Bellen, daß das biefige Obercommando ermächtigt werde, die Preuffifche Batterie, welche 
einen Theil der biejigen Garniſon bildet, im Laufe des Sommers, ſobald die Uebungen 
des betreffenden Artillerieregiments beginnen, behufs der Theilnahme an letzteren, auf acht 
Vochen von hier abrücken zu laſſen. 

Es wurde 

beſchlo Ifen: 

vorfiehenden Antrag an die Militärcommiſſion zur geeigneten Kenntnißnahme gelangen 

zu laſſen. 


. 57. 
deibringung verſchiedener dienſtlichen Huͤlſsmittel zum Gebrauche der Bundesver, 
fammlung und der Miliäreommiffion, 
1. Sit. $. 311 0.3. 1853) 
Bayern. Der Gefandte überreicht, unter Bezugnahme auf die früheren Mittheis 
lungen, hoher Bundesverſammlung: 
1) das Atlasblatt Hammelburg; 
2) zwei Nepertorien über die Blätter Immenftadt mit Lindau und Memmingen 
brodhirt und gebunden ); 
3) Die Ueberſichtskarte yon Bayern vom Yahre 1853 (Kerrains und Ortsfarte), und 
4) die Straßenfarte von Bayern vom Zahre 1853 (Ueberfichts und Straßenfarte 
aufgezogen), 


Dierauf erfolgte der 


Beſchluß: 


die übergehenen Werke unter dem Ausdrucke des Dankes der Militãrcommiſſion zu⸗ 


$. 38 
Ueberficht des Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deffelben im Frieden, 
(5. Sit. $. 47 0.9, 1854) 
Bayern, Der Gefandte überreicht die Ueberficht des Standes des Königlich Bayer 
Bundescontingentg für das Jahr 1854, welche nach dem durch den Bundesbeſchluß 
"ar 1853 (5. 38 des Prot.) angenommenen neuen Schema verfaßt if, 


— 


106 68.66.5589 2. Mär. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte beehrt ſich, 
hierneben die Standesüberfiht des Holftein » Lauenburgiſchen Bundescontingents für das 
Jahr 1852 nachträglich zu überreichen. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häuſer für Sachſen— 
Weimar-Eiſenach und Sachſen-Coburg-Gotha. Indem der Geſandte ſich 
beehrt, die Standesüberſichten der Bundes contingente von Sachſen-Weimar-Eiſenach und 
Sachſen⸗Coburg-Gotha nebſt Erläuterungen zu überreichen, bat er zu der zuerſt gedachten 
Meberficht zu bemerken, daß der Ausfall von 72 Mann in der Rubrif IX (3278 Mann) 
gegen Rubrif VI (3350 Mann) darin feinen Grund bat, daß die Referwe s Dienftpflichtigen 
des Jahrgangs 1827 bereitd am 1. Januar 1854 ihrer Dienftpflicht gänzlich enthoben worden 
find, während die Dienftpflichtigen de Jahrgangs 1833, den beftebenden Beftimmungen 
zufolge, zur Zeit, ald noch nicht ausgebildet, in der Standesüberficht nicht erfcheinen dürfen, 


Braunfhweig und Naſſau für Braunfhmweig. Indem der Gefandte fih 
beehrt, die Standeälifte des Herzoglich -Braunſchweigiſchen Contingentd zu überreichen, bat 
derfelbe zugleich zu bemerken, daß die auf eine Stärke von zwei Procent der gegenwärtigen 
Bevölferung berechnete Formation der Herzoglichen Truppen fortwährend beibehalten ift, 

Die Herzoglich-Braunſchweigiſche Regierung ift nämlich der Anſicht, daß ed dem Bun: 
deöbefhluffe vom 10. März v. 9. entipriht, im den Staaten, welche die Gtärfe ihres 
Contingentd auf zwei Procent erhöht haben, den gegenwärtigen Stand und die Formation 
fo lange beizubehalten, ald die in dem gedachten Bundesbejchluffe vorbehaltenen näheren 
Beſtimmungen nicht erfolgt find, theils weil fonft eine abermalige Uenderung der Formation 
erforderlich werden, theild weil eine ſolche vorübergebende Aenderung leiht dahin führen fönnte, 
im Augenblide des Gebrauchs Das Contingent weniger felddienfttauglich, zu machen. 

Wenn die Herzoglich s Braunfchweigifhe Regierung auf diefe Weife im Sinne dei 
Bundesbeihluffed vom 10. März v. J. zu handeln und die Billigung dieſer ihrer Anſicht 
von ſammtlichen höchſten und hohen Bundesregierungen erwarten zu dürfen glaubt, fo verr 
fteht es fich dagegen von felbit, daß ihre Verpflichtungen dem Bunde gegenüber nicht größer 
feyn können, ald die aller übrigen Bundeöftanten und fi daher für Hauptcontingent und . 
Referve auf Ein und ein halb Procent der beftehenden Matrikel befchränfen. 


Medlenburg Schwerin und Medlenburg- Streliß für Medlenburg- 
Strelitz, 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg fuͤr Oldenburg, 
Sechzehnte Stimme fuͤr Liechtenſtein, und 


die freien Städte für Luͤbeck und Frankfurt. Die Geſandtſchaften über: 
reichten die Standestabellen der Bundescontingente von MedlenburgsStrelig, Oldenburg, 
Liechtenftein, Lübeck und Frankfurt auf dad Jahr 1854, bei welchem Anlaſſe auch no bie 
Standesüberficht des Fürftlich »Liechtenfteinifhen Bundescontingents pro 1853 nachträglich 
übergeben wurde, 


Diefe 11 Stanbeötabellen wurden an die Militärcommifiion abgegeben. 
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——— $. 59. 
— Eiſenbahnen anf die Wehrhaftigkeit des Deutſchen Bundes betr. 
Arm? nm‘ 6. ih. $. 50 0. 3. 1854.) 


im 







r pern. Der Gefandte hat die Ehre, in Folge des Befchluffed hober Bundesver; 
in ihrer 2. vorjährigen Sitzung ($. 226 des Protokolls) die von Seiten des 
Staatöminifteriumd des Handels und der öffentlichen Arbeiten, dann ded Kö— 

eriumd erfolgten Beantwortungen der aufaeftellten Fragen biermit zu 


Königreihb Sachſen. Unter Bezugnahme auf den in der 25. Bundedtagds 
Shzung vom Jahre 1853 gefaßten Beſchluß überreicht der Gefandte die von der Bundes: 
Miltärcemmiffion gewünſchten Notizen über die im Königlich» Sähfifchen Staatsgebiet im 
Betriebe ſtehenden Eifenbahnen. 

Dinemart wegen Holſtein and Lauenburg. In Folge Beſchluſſes hoher 
Berfammlung vom 4, Auguft v. J. G. 226 des Protokolls) beehrt ſich der Geſandte, 
ierneben eine Mittbeilung über die in den Herzogthümern Holſtein und > Renee befind: 
Ba Eſenbahnen zu überreichen. 


> Diefe Notizen wurden der Militärcommiflion übermittelt. 





$. 60. 
— über die Koſten der Herſtellung, Armirung und Jnſtandſetzung der Bun— 
desfeſtung Landau. 
(14. Sig. $. 114 v. 3. 1853.) 

Bayern Der Gefandterift angewieſen, hoher Bundesverfammlung die von dem 
Röniglichen oberiten Rechnungshofe beglaubigten Nachweiſe über die auf die Vertheidigungs: 
Mandſetzung der Bundesfeſtung Landau für das Jahr 1852/1853 erlaufenen Koften, be: 
Ühend in einer Hauptzufammenftellung und ſechs Beilagen, hiermit unter dem Bemerfen 
terälgen, daß der Erſatzanſpruch Bayernd an die Bundescaffe wegen des aus der Appro- 
!fomementöreferve bieher beftrittenen Mehraufwandes an Herftellungs: und Armirungs : 
Holen, welcher nad) den in der 14. vorjährigen Sitzung ($. 114 des Protokolls) über: 
sebenen Nacnweifen bis 1851/1852 

95,120 Gulden 184 Kreuzer 
beträgt, unter Hinzurechnung der Ausgaben in Jahre 185%1853 von 7,835 Gulden 
164 — und von 12,664 Gulden 554 Kreuzern, zuſammen von 
20,500 Gulden 124 Kreuzer 
mu — 30, September 1853 auf 
115,620 Gulden 30% Kreuzer 
if 


Es wunde 
ee TS WET re befhloffen: 


nenn Erklärung nebſt den überreichten Nachweiſungen dem Bundestags 
une in Militärang endeten zuzuweiſen. 
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$. 61. 


Ernennung des Großherzoglich-Badiſchen Generalmajors Hilpert zum Comman- 
danten der Bundesfeftung Raftatt an die Stelle des Oberften Rune. 
(19. Sig. $. 199 v. 3. 1852.) 

Baden. Der Gefandte hat zur Anzeige zu bringen, daß Seine Königliche Hoheit 
der Regent Sich gnädigft bewogen gefunden haben, an Lie Stelle des Oberſten Kung 
den Oberften Hilpert, unter Beförderung zum Generalmajor, zum Gommandanten der 
Bundesfeftung Raſtatt zu ernennen, 


Hierauf wurde 
befhloffen: 


der Militärcommifjion von diefer Anzeige Kenntniß zu geben. 


$. 62. 
Antrag von Königreic; Sachen in Betreff des Artifeld 2 der allgemeinen deutichen 
Wechfelordnung. 


Köuigreih Sachſen. In den Artikeln 1 und 2 ber allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung ift zwifchen der Wechſelfähigkeit, d. i. der Fähigkeit, durch Unterfchrift 
eines Wechſels alle diejenigen eivilrechtlichen Verbindlichkeiten zu übernehmen, welde aus 
den Wechfelgefegen hervorgehen, und der Zuläfjigkeit des Wechſelarreſtes unterfchieden. 
Wechfelfähig ift nah Artikel 1 Jeder, welcher ſich durch Verträge verpflichten kann; das 
gegen ift der Wechfelarreft nach Artikel 2 nicht ſtatthaft: 

a) gegen die Erben eines Wechſelſchuldners, 

b) aus Wechſelerklärungen, welche für Corporationen ꝛc. von den Vertretern derſelben 

ausgeſtellt worden, und 

e) gegen Frauen, wenn fie nicht Handel oder ein andered Gewerbe treiben ; 
auch fügt Artifel 2 noch die Beſtimmung bei: 

„In wie fern aus Gründen des Öffentlihen Rechts die Vollſtreckung 
des Wechfelarreftes gegen andere, ald die genannten Perfonen, Beihränfungen 
erleidet, ift in befonderen Geſetzen beftimmt.« 

Bon der in diefem Zuſatze enthaltenen Ermächtigung ift nun von den einzelnen hoben 
Bundesregierungen ein mehr oder minder außgedehnter Gebrauch; gemacht worden; in eimis 
gen Staaten aber geben diefe Beftimmungen weit über das von anderen Regierungen für 
nöthig erachtete Map hinaus und fcheinen keineswegs fämmtlic in Gründen des öffentlichen 
Rechts ihre Rechtfertigung zu finden, 

Durch dieſe Ungleichmaßigkeit erſcheint aber der Zweck der allgemeinen Wechſelordnung 
in einem wichtigen Punete vereitelt, da es bei den einzelnen Wechſelgeſchaften erſt einer 
mühevollen, vielfach unfruchtbaren Prüfung darüber bedarf, ob nicht dem Wechſel ſeine 
wechſelrechtliche Wirkung durch ein Specialgeſetz entzogen oder doch beſchränkt ſey. Auch 
muß nothwendig der Wechſelcredit der Angehörigen ſolcher Bundesſtaaten, in denen dergleis 
chen vielfältige Beſchrankungen exiſtiren, auf eine für den Geſchäftsverkehr und den Handel 
im Allgemeinen nachtheilige Weiſe gefährdet erſcheinen. 

Die Königlich Sächfifche Regierung, welche von den Nachtheilen der bemerkten Uebel— 
fände fih zu überzeugen mehrfache Öelegenheit hatte, ift nun des Dafürhaltens, daß es 
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dem allgemeinen Intereſſe entſprechend und dem zwiſchen den Angehörigen der einzelnen 
Bundesſtaaten in fo ausgedehnter Meije ftattfindenden Verkehr fördernd feyn werde, 
durch einen. im gemeinfamen Einverftändnifje zu faffenden Bundesbeſchluß jene Uebelſtände 
zu beſeitigen und dadurch in einem der wichtigſten Puncte die gleichmäßige Anwendung der 
in den einzelnen Bundesſtaaten in Wirkſamkeit beſtehenden deutſchen allgemeinen Wechſel⸗ 
ordnung zu ſichern. Dieſelbe hat daher den Geſandten beauftragt, bei hoher Bundesver; 
ſammlung darauf anzutragen: 

Sie wolle unverweilt einen Ausſchuß mit dem Auftrage beſtellen, die in den ein⸗ 


Nach weiterer Erörterung dieſes Gegenſtandes wurde 
beſchlof fen: 
einen befondern Ausſchuß von drei Mitaliedvern und einem Stellvertreter zur Prüfung 
des vorſtehenden Antrags niederzuſetzen. 
Bei der hierauf veranſtalteten Wahl wurden die Geſandten von 
Bahern, 
Koͤnigreich Sachſen und 
den freien Staͤdten 
m Mitgliedern und der Gefandte von 
Baden 
jum Stellvertreter dieſes Ausſchuſſes aus erſehen. 


§. 63. 

die Angelegenheiten der vormaligen deutſchen Flotte, insbeſondere die Loͤſung des 

Dienſtverhaͤltniſſes des Contreadmirals Brommy betreffend. 

(28. Si. $. 278 v. J. 1853,) 
Deiterreic, Der Gefandte hält Namens des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten 
nden Vortrag: 

In der Bundestags: Sikung vom 14. Auguft 1853 (5. 239 des Protokolls) hat 
der Ausſchuß in Militarangelegenheiten den Antrag geſtellt, daß dem Contreadmiral der 
andenen deutſchen Flotte, Brommy, dem daſelbſt in Verwendung geſtandenen Haupt⸗ 
* WVeber, und dem vormaligen Rathe der Marine, Dr. Jordan — in der Voraus⸗ 
— daß ſie binnen einem Jahre ſeit Beendigung ihrer Dienftleiftung ein anderweitige 
2** nicht gefunden vom Ablaufe dieſer Friſt an, bis zur Ermittlung eines 
chen Unterkommen⸗ (auf der Grundlage des, hinſichtlich der Ruhegehalte von Bundes⸗ 


Be unterm 6, Mai 1841, 5. 142, gefaßten Bundesbeſchluſſes), fortdauernde monat; 
ihr Bezüge bewilligt würden, 


—— 
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Bei der hierüber in der Bundestags» Sigung vom 10. November vorigen Jahres, 
$. 278, gepflogenen Berathung haben fi zebn Stimmen für diefen Antrag erklärt. 

Sechs Stimmen find demfelben nur in fo fern entgegengetreten, als fie die fragliche 
Bewilligung — mit Hinblit auf den Bundesbeſchluß vom 29. Zuli 1852 ($. 198) in 
Betreff der mit Patent ohne Vorbehalt angeftellt gewefenen Dfficiere und Beamten der 
deutfchen Marine — zunächſt nur auf Ein Jahr für ausdehnbar erachteten. 

“ Hiernady wurde dad vom Militärausfhuß in Antrag gebrachte Maf der Suſtentation, 
auf die Dauer eines Jahres, von allen Stimmen, mit Ausnahme einer einzigen (jener 
für Holſtein und Lauenburg), zugeſtanden. 

Durch den Bundesbeſchluß vom 10. November vorigen Jahres ($. 273) angewieſen, 
auf Grundlage jener Abftimmungen ein weiteres Gutachten zu erftatten, beehrt ſich der 
Militärausfhuß vor Allem zu bemerfen, daß er ed, in Erwägung der bei dem Gontreadmiral 
Brommy obwaltenden befonderen Verhältniffe, für angemejjen erachtet, dad Gutachten in 
Betreff deſſelben biermit abgefondert zu entwideln, die weiteren Anträge aber hinſichtlich dee 
Hauptmannd Weber und des Dr, Jordan feiner Zeit nachfolgen zu. lajfen, 

Am 4. Novenber 1848 wurde vom beitandenen Reichsminifterium des Handels im 
Auftrage des Reichsminiſterrathes an den’ damaligen Königlich » Griechifchen Fregattencapitain 
Brommy dad Gefud gerichtet: „fi nadı Frankfurt förderfamft begeben zu wollen, 
um in die Dienfte des Vaterlandes zu treten, wenn, wie nicht bezweifelt 
werde, gegenfeitig die nad feiner Ankunft feftzuftellenden Bedingungen 
jufagen. Da die Bildung der Behörden und die ganze Organifation der Sache no 
erft geſchehen folle und zwar unter feiner Mitwirkung, fen es felbftredend nicht möglich, 
fhon jeßt nähere Bedingungen anzugeben, 

Hierauf erflärte Brommy in einer von Athen unterm 1. December 1848 an das 
Reihöminifterium des Handels gerichteten Eingabe feine Bereitwilligfeit, dem ihm gewordenen 
ehrenvollen Rufe zur Bildung einer deutfchen Marine zu folgen, und gegen Ende des 
Jahres in Frankfurt einzutreffen, 
 Demgemäß hat Brommp feine neue Beſtimmung bei der deutichen Marine aud wirt: 
lih angetreten, nachdem er zu diefem Ende fein früheres Dienftverhältmiß eines Königlich: 
—— — — mit Verzicht auf alle dießfälligen Anſprüche, namentlich 

eine durch eine längere Reihe von Jahren Griechenland geleifteten Dienfte — 
aufgeben mußte und aufgab, i 
Bit un 5, and Tat Ser Rain Hofe dus Enke 
1. 15 oc h zum Capitain zur See und Seezeugmeifter, am 
Mans: Ela a 0 ort, und am 23. November 1849, in befonderer Anerfen- 

3 Verdienſte um Begründung der Reichsmarine, zum Gontreadmiral ernannt, als 
welcher er einen Seegehalt von 416 Thalern 20 Silbergroſchen monatlich bezog. 

9 zufolge wird das Dienfiverhälmiß des vormaligen . 
j | aus dem Gefihtöpunete der mit Patent ohne Vorbehalt 

— on und Beamten der beftandenen en ——— * 
ee Sn — ——— beſonderen Umſtände in Ermägung zu ziehen ſeyn. 
gümgene Berufung, ffhen er n auf die ihm von Seiten des Reihöminifteriums zuge: 
geknüpften Anſprüchen auf eine — — Griechiſchen Fregattencapitains mit allen daran 
deutſchen Flotte gewidmet Ba ae Zu lunft aufgegeben und ſich dem Dienſte der 
38 ohne die vorläufige Feſtſtellung fpecieller Bedingungen 
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feined Webertritteß abzuwarten, Aber der Ausſchuß kann nicht umbin, hierbei hervorzuheben, 
daß dad Reichsminiſterium ed war, mwelched den Dienft Brommy’s für die deutfche Marine 
anfprad) und zwar zur Zeit ald derjelbe in Königlich-Griechiſchen Dienften in fefter und 
günftiger Anftellung ji befand, Die Aufforderung des Neichöminifteriumd war nach dem 
Bortlaute des Schreibens vom 4. November 1848 motivirt durch den Wunſch, diejenigen 
Deutſchen, welche ſich im Dienfte der Marine anderer Staaten ausgezeichnet, dem Vater— 
lande zurüdzuführen, und durd den Umftand, daß fein Name, obgleich Brommy fern von 
der Heimath, doch in bderfelben in Ehre ſtehe; es forderte ihn ſonach auf, feinen feften 
und fiheren Dienft aufzugeben aus Liebe zum Vaterlande und in die Dienfte deffelben zu 
treten. Es überging keineswegs die Anerfennung, daß dad Reich zu entfprehender Sicher 
rung feiner Stellung verpflichtet fen; es erfannte dieß vielmehr ausdrücklich an und erflärte, 
daß die deßhalb mit ihm feftzuftellenden Bedingungen dermalen, nämlich vor feiner Ankunft, 
nicht feftgeftellt werben könnten, aus dem einfachen Grunde, weil eben durch fein Mitwirken 
die ganze Organifation erft gemacht werden ſolle. 

Unter feinem Mitwirken ift die Organifation auch gemacht worden. Durch ihn wurde 
a8 Folge hiervon unterm 22. Mai 1849 bei dem Neichöminifterium die Frage angeregt, 
merauf und auf wie lange Zeit die Kriegdmarine des Reiches beeidigt werden folle, worauf 
durch Beihluß des Geſammt⸗Reichsminiſteriums vom 4. Juni 1849, genehmigt vom Erzherzog⸗ 
Reichsverweſer am 7. Juni, der Wortlaut des Eides vorgezeichnet und zugleich die Vers 
Mihtung für die Dfficiere zum Dienfte für fo lange ausgefprochen wurde, als fie nicht 
durch ein Strafurtheil ihrer Anftellung für verluftig erklärt oder auf eigenes Verlangen ben 
Abſchied erhalten würden. 

Auf diefen Beſchluß hin, von dem, wie erft neuerlich aus den Acten erhoben und 
zur Kenntniß des Ausſchuſſes gekommen iſt, unterm 12. Juni 1849 an Brommy amtliche 
Nittheilung geſchah, wurden durch ihn alle Officiere der Marine vereidet, wie die Acten 
natweiſen, darunter auch die in den Dienft der beutfhen Marine gezogenen Belgifchen 
Offiiere, welhen — auf Grund des ihnen bezüglich der Beftimmung der Dienftdauer im Wege 
de Gefandten der deutfchen Eentralgewalt am Königlich: Belgifchen Hofe unterm 25. Auguft 
1849 befannt gegebenen Befchluffes des Geſammt -Reichsminiſteriums vom 4. Juni 1849 — 
durch Bundesbeſchluß vom 7, April vorigen Jahres, $. 98, bis auf Weitere ein monatlicher 
dezug gewährt wurde. 

Bei diefer Sachlage erfheint dem Ausfchuffe die rechtliche Begründung der Anfprüce 
Btommy's auf Sicherſtellung feiner Zukunft unzweifelhaft, und erlaubt ſich derfelbe noch 
bervorzubeben, daß Brommy's Stellung in der deutfchen Marine eben fo erceptionell und 
bedeutſam, als ſeine Dienſtleiſtung umfaſſend, ſchwierig und verdienſtvoll war. Brommy 
war Dperbefehlähaber der deutfchen Flotte vom Urfprung bis zur Auflöfung derfelben. Seine 
up den ſchwierigſten Verhältniffen bethätigte Wirkſamkeit umfaßte die Organifirung mit 
Einfluß des Disciplinare und adminiftrativer Aufgaben. 

Brommy hat dem ihm bewiefenen, höchſt ehrenvollen Vertrauen in jeder Beziehung 
“"d namentlich aud im Gebiete der öfonemifchen Gebahrung entſprochen und fih aud in 
dieſet Hinfiht vor allen Angeftellten der deutſchen Flotte auf Sicherung feiner Zukunft 
rechte Anſprüche erworben, 

Dabei fommt noch zu erwägen, daß Brommy bei feinem ſchon vorgerüdten Lebens: 


alter muthmaßlich nicht mehr in der Lage ift, ein.feinen Verhältniſſen angemefjened Unter: 


Fa, 1a | 3 


— EEE 
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kommen zu erlangen, und daß er daher obne Fürſorge des hoben Bundes mit feiner 
Familie ih den Beſorgniſſen des Nothſtandes preißgegeben ſehen würde. 

Bei einem ſolchen Berein rechtlicher Anfprüde und erheblicher Rückſichten dürfte die 
hobe Bundeöverfammlung ſich geneigt finden, dem gemeinen Contreadmiral Brommy in 
Betreff feiner Zukunft die den Belgiihen Officieren gewordene Art der Verſorgung nicht 
zu verweigern, mithin ibm im diefer Weife das vom Militärausfhuß ſchon früher bean 
tragte und in der Bundestags-Sitzung vom 10. November vorigen Jahres ($. 278) von 
ſechzehn Stimmen auf die Dauer eined Jahres in Ausficht aeftellte Maß der Guftentation 
zu bewilligen, | 

Hiernach beehrt ſich der Militärausſchuß den 

Antrag 
zu ftellen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 
dem Contreadmiral der beftandenen deutjchen Flotte Brommp — in der Vorausſetzung, 
daß er binnen einem Jahre feit Beendigung feiner Dienftleiftung ein fonftiges 
Unterfommen oder einen Erwerb nicht gefunden — vom Ablauf dieſer Friſt an bie 
auf Weitere, namentlid bis zur Ermittlung eines ſolchen Unterfommend oder 
Erwerbes, einen monatlihen Bezug von 125 Thalern aus der Matrifularcaffe zu 
bemwilligen. 


Bei hierauf gehaltener 
Umfrage 
erfolgten nachftebende Abftimmungen : 

Defterreich: ſtimmt zu. 

Preuſſen. Der Gefandte hält fih das Protofoll offen. 

Bayern, 

Königreih Sachſen und 

Hannover: treten dem Untrage bei, 

Württemberg. Der Gefandte fann, nad) Maßgabe der ihm in der vorliegenden 
Angelegenheit zugegangenen Weiſungen, dem Antrage nicht beitreten; fhlägt aber vor, 
über denfelben, da er auf neuen Thatſachen bafirt, zuvor die Inſtructionen einzuholen. 

Baden: hält fid) das Protofoll offen, " 

Kurbeffen. Der Gefandte ſchließt fih dem Antrage Württembergd an. 

Großherzogthum Heffen: pflichtet dem Antrage bei. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Da die Königliche Regierung 
fi nadı dem feit Eröffnung der Verhandlungen über Auflöfung der Flotte eingenommenen 
Standpunct nicht in der Lage befindet, an weiteren durch diefelbe berbeigeführten directen 
oder indireeten Unfoften und Ausgaben Theil zu nehmen, fo muß der Gefandte ſich darauf 
beſchränken, die früher und namentlih in der 28. vorjährigen Sitzung ($. 278) abgegebe⸗ 
nen Erklärungen und Verwahrungen zu wiederholen und ſtimmt gegen den Antrag. 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte fieht fih nicht 
in der Lage, dem Antrage zuguftimmen, und fchließt fih dem Vorſchlage Württembergd an- 

Großberzoglid- und Herzoglih-Gähfifhe Häufer, fodann 

Braunfhweig und Raffau. Die Gefandten treten dem Antrage bei. 
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Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig. Der Gefandte 
fhlieft üb zwar. info fern der Mehrheit an, ald er nunmehr die Billigfeitsrüdfichten an 
erfennt, weldhe Dafür ſprechen, dap der Eontreadmiral Brommy ebenfo zu behandeln fey, 

J vormals Velaiſchen Dfficere. 

Was dagegen die Frage betrifft, ob dieſe den OR Marineoffieieren ugefiherten 

aus der Matrifularcafe oder aus dem Marinefond zu bezahlen feyen, fo fönnen die 
| Regierungen fih nur für legteres, nämlich für die Bezahlung aus dem 
und da biefer Fond bisher zur Dedung aller Koften, welche die 
zu Marineangelegenpeiten erfordert, gedient bat, eine Abweichung oder 
er Regel, wodurd; ded vorhandenen Marinefonds ungeachtet neue Matris 
Marinezwecke nothwendig würden, nicht anerfennen, 
1 in der 12, Sitzung vom 7, April 1853 wegen der vormald Belgiſchen 
ere gefi m Beſchluſſe bat die hohe Bundesverfammlung es unerwähnt gelaffen, ob 
N Ya Den aus der Matrifularcafje oder aus dem Marinefond zu berichtigen feyen. 
Coweitencar apitain King iſt zwar durch den Beſchluß vom 10. November 1853 eine 
von. 600 Thalern aus der Matrifularcaffe, und ebenfo find den Schiffes 
fühndrichen Möller, Müller und Schuirmann durch Befhlug vom 15. December 1853 
Unterftügungen aus diefer Eafje bewilligt worden, doch reichen diefe aus der Matrifularcafje 
bewilligten Unterftügungen alle nur bis September 1854. Länger dauernde und erheblicher 
Benilligungen werden bei Berüdjichtigung der Lage, in welcher die Verhandlung über bie 
Üiguibation wegen der Koften der deutfchen Nordfreflotte und die Reintegrirung der Bundes: 
fonds fic befindet, nur aus dem vorhandenen Marinefond gemacht werben fönnen. Dem: 
wmiß iR auch durch den in der 3. Sitzung vom 26. Januar 1854 gefaften Bundes: 
kidluß dem vormaligen Lieutenant erfter Claſſe der aufgelöften deurfchen Flotte Gerard die 
Im zugebilligte Abfindung ausdrüdlih aus dem Marinefond bewilligt. 









Die übrigen Geſandtſchaften ertheilten dem Ausfhufantrage die Genehs 


” Mit Stimmenmehrheit wurde daher 
befhloffen: 

» dem Gontreadmiral der beftandenen deutfchen Flotte Brommy — in ber Vorauss; 
Many, daß er binnen einem Jahre feit Beendigung feiner Dienftleiftung ein fonftiges 
Unterfonmmen eder einen Erwerb nicht gefunden — vom Ablauf diefer Frift an bie auf 
Baiteres, namentlich bis zur Ermittlung eines ſolchen Unterkommens oder Erwerbes, einen 
monatlichen. Bezug. von 125 Thalern aus der Matrikularcaſſe zu bewilligen; 


2) den Bundestags⸗Ausſchuß in Militärangelegenheiten zju beauftragen, das meiter 
Erforderliche biernach einzuleiten. 


Yin ie 
Birttemberg Der Gefandte hält ſich mit Bezugnahme auf feine obige Abſtim— 


zu einer etwaigen Erflärung offen. 


| e Dänemarf wegen Holftein und Lanenburg. Der Gefandte verwahrt feiner 


ten Regierung alle aus den zu Protofoll gegebenen Abftimmungen und Erflärun: 
mden Rechte, namentlich audy etwa für nöthig befundene weitere Erklärung. 
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Die Feftfeßung eined Normaletatd für die Zulagen, Gehalte und Canzleikoften der 


Genie und der Artillerie-Direcrion und Feftungs: Hauptcaffe zu Ulm betr. 


Der Gefandte von Hannover trägt im Mamen des Ausfhuffes in Militär: 


angelegenheiten Folgendes vor: 


Die Militärcommifjton der deutſchen Bundesverfammlung hat unterm 9. Februar d. J. 


an den Bundestags: Ausihuß in Militärangelegenbeiten den nachitebenden Bericht erftattet 
über die Feſtſetzung eined Normaletatd für die Zulagen, Gehalte und CEanzleifoften der 
Genies und der ArtilleriesDirection, fowie der Feitungs + Hauptcaffe zu Ulm: 


„Mit Bezugnahme auf den ergebenften Vortrag vom 5. April 1853*) wegen 
Feſtſetzung eines Normaletats für die Zulagen, Gehalte und Canzleifoften der Genies 
direction und der Feftungscaffen zu Naftatt beehrt fich die Militärcommifjion, dem 
fehr verehrlihen Bundestags-Ausfchuffe im Anfchluffe nunmehr auch die Entwürfe 
a) eined Normaletats für die Zulagen, Gehalte und Eanzleifoften der fünftig nad) 

Auflöfung der Feitungsbau:Direction eintretenden Geniedirection zu Ulm, 
b) deßgleichen der nach Auflöfung der Artillerieausrüftungs » Direction eintretenden 
Artilleriedirection zu Ulm, 
c) befgleihen der dann gleichzeitig zu bildenden Feftungs» Hauptcafie zu Ulm 
ergebenft vorzulegen**) und dabei Folgendes zu bemerken: 

Bei der noch ſchwebenden Frage über die Fortfegung und Vervollftändigung 

ded Feftungsbaues zu Ulm kann über den Zeitpunct, wann die jetzt beftebende 


Seftungsbaus Direction aufzulöfen und durch eine Geniedirection zu erfegen feyn wird, 


zur Zeit nod) feine Beſtimmung getroffen werden, und ebenfo läßt fih der Zeitpunct 
der Einfeßung der Artilleriedirection und Seftungs: Hauptcaffe wegen des mehrfachen 
Zufammenhanged mit der ſchwebenden Baufrage gegenwärtig noch nicht näher bes 
meflen, « 

Der Zweck der fchon jeßt erfolgten Aufftellung von Normaletatd für biefe 
Behörden ift daher in diefer Beziehung nur eine eventuelle Fürforge für den Fall, 
daß durch eine längere Verzögerung ber hoben Entſcheidung auf den Bericht der 
Militärcommifjion vom 19. Februar 1853 in Betreff des Ausbaued von Ulm und 
Raftatt***) in dem Fortbetriebe des Baued von Ulm eine förmliche Stockung eintreten 
würde, melde zur Auflöfung der Baudirection und Einfegung der Geniedirection 
nöthigen würde; zugleich aber ſoll dieſe jetzige Aufſtellung dazu dienen, vom 
1. Januar 1854 an dem Baufond dadurch einige Erleichterung zu gewähren, 
daß — ebenfo wie die Unterhaltungskoſten der fertigen Feſtungswerke bereits auf 
den jährlichen Dotationdfond übernommen worden find — der Baufond auch eines 
Theiles der bisher auf ihm gelaſteten Verwaltungskoſten entlaſtet werde, indem der 
Dotationsfond denjenigen Theil der letzteren, welcher nach dem Normaletat auf 
ihn fällt, ſofort übernimmt, und nad) dem Berichte der Milttärcommifjion vom 
20. December 1853+) beantragt worden ift, die hohen Königlichen Regierungen von 


— — 


*) Man vergleiche ben nädftfolgenden $. 65. 


**) Dan fiehe die Beilagen 1, 2 und 3 zu diefem 
Sep. Prot. der 11. BIBig. v. Ah fem Protofou. 


t) Bundestags + Protokoll v. 1854, $. 8. 
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Bayern und Württemberg um Uebernahme der Befoldungen der Wallmeifter für die 
bereitd vollendeten Feftungsmwerfe anzugeben. « 

"Mas nun die einzelnen Anſätze der Normaletats felbit betrifft, fo ift in 
Bezug auf alle Anfäge für Zulagen, Gehalte und Ganzleifoften nur zu bemerken, 
daß folde den hohen Ortes ſchon genehmigten Bewilligungen für Mainz, Lurems 
burg und Naftatt ganz gleich, beziehungsweife mit Nüdjiht auf den Umfang der 
Feſtung analog gehalten find, mie namentlich in Bezug auf die Geniedirection und 
die Feftungdcafie ein Vergleich mit ter Beilage 3 des Berichtes der Militärs 
commiſſion vom 5, April 1853 ergibt, 

„Die Anträge für die Artilleriedirection find den beftehenden Bewilligungen 
für die Urtilleriedirection zu Mainz bei ungefähr aleidyem Umfange der Ausrüftung 
vollfommen gleich. « 

"Mad die Miethentſchädigungen betrifft, fo war es bei der Geniedirection 
möglich, ſolche auf einen einzigen Unterbeamten, den Materialichreiber, mit jähr: 
lien 93 Gulden zu bejchränfen, indem zur Unterbringung ded übrigen Genie 
yerfonald, foweit der Bund dafür zu forgen hat, fowie auch der Ganzlei der 
Geniedirection die vorhandenen Bundesgebäude binreichen, « 

„Auch für die Canzlei der Wrtilleriedirechion ſowie dad Artilferieperfonal 
dürfte ſich fünftig nach Auflöfung der jet für beide Ufer getrennten Feſtungsbau— 
Direction Raum in Feftungsgebäuden ermitteln laffen, und dadurd ein Anſatz von 
Miethensfhädigungen wo nicht ganz doch größtentheild wegfallen; bis zu diefem 
Zeitpunct mußte jedoch fürforglih Dafür ein Antrag von jährlid 999 Gulden 
gemacht werden, indem zur Zeit nur für zwei Zeugbiener mit Zuverläffigfeit auf 
eine Naturalmohnung gerechnet werben Fann, Ebenſo mufte zur Zeit eine Mieth— 
entihädigung für die beiden Feftungs + Gaffebeamten mit je 280 Gulden vorgejehen 
werden, indem ebenfalld erft zu obenerwähntem Zeitpunct fid wird überſehen laſſen, 
ob eine Unterbringung in Feflungsgebäuden möglich feyn wird, « 

"Die hohe SKaiferlichs Königlich» Defterreichifdhe Regierung bat durch den 
Kaiferlich » Königlich « Defterreichifchen Herrn Militärberollmädhtigten und Präfidirenden 
der Militärcommifjion bereitö ihre Zuftimmung zu dem beantragten Normaletat für 
die Artilleriedirection ertheilt, welche nach Sat 8 des hoben Bundesbeſchluſſes von 
Defterreich zu beſetzen feyn wird, « 

"Da die künftige Geniedirection nad) berjelben hoben Beftimmung von Seiten 
Bayerns und Württembergs zu befeßen feyn wird, wobei nach Sat 5 der Ueberein- 
funft d. d. Stuttgart den 16. Februar 1842 (BProt. 1842 Seite 174°) ein 
fünfjähriger Wechfel ftattfinden foll, fo wurden die hoben Königlichen Regierungen 
von Bayern und Mürttemberg durch die betreffenden Herren Militärbevollmächtigten 
ebenfalls um eine Aeußerung über den betreffenden Normaletat erſucht. Bon Königlich 
Bayeriſcher Seite wurde die Zuſtimmung dazu unter dem Vorbehalt erflärt, daß 
diefen Etats vorläufig nur proviforifdhe Geltung zuftche, weil fih Manches, z. B. 
in ber Zahl des Unterperſonals, erſt durch Erfahrung feſtſetzen laſſen dürfte, und 
weil erft nad} definitiver Feftitellung Des Seftungsreglements Das Darauf zu gründende 
Uebereintommen bezüglich des anzuftellenden Perfonals zwiſchen den beiden König: 
lichen Territorialregierungen getroffen werden könne, wonach es ſich erſt herausſtellen 
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werde, ob nicht etwa auch einzelne Modifientionen in den Etats als nothwendig 
erſcheinen werden. « 

„Ben Königlich: Württembergifher Seite erfolgte die Aeußerung dabin, daß der 
Nermaletat nicht ald ein folcher betrachtet werden dürfe, welcher ſchon mit dem 
erften Yanuar 1854 in's Leben zu treten habe, vielmehr demfelben vorläufig, folange 
noch der Feftungebau dauert, nur die Wirfung beizumeſſen fen, daß die dadurch 
bewilligte Summe dem Feftungebaus Fond erfcht werden folle. Die Einfommens; 
theile der Unterbeamten und Wallmeifter feven ferner zu gering und für das 
Auskommen derfelben nicht zureichend bemeflen, und ebenfo der Gehalt der beiden 
Schreiber mit je 25 Gulden monatlih. Auch erfhienen die Wohnungdcompetenzen 
ded Baus und Material: Schreiberd zu gering angenommen. « 

„Die Militärcommiſſion glaubt in Beziebung auf Die vorgebrachten Bemerkungen 
Folgended ergebenft vortragen zu follen: 

1) Wenn zwar nad einer langjährigen Erfahrung, wie fie von anderen 
Bundesfeſtungen vorliegt, wohl angenommen werden darf, daß in Ulm der ange 
tragene Perfonalftand ausreichen dürfte, fo würde — falld wider Erwarten fünftig 
fid) ein anderes heraudftellen follte — eine fünftige weitere Erwägung und eventuelle 
Anderung des Perfonaletatd durch die jetzt beantragte Feſtſtellung nicht ausgeſchloſſen 
fern, und dadurch der Vorbehalt der hoben Königlich: Bapyerifhen Regierung berüd: 
fichtigt werben können. 

2) Die Frage, wann der Normaletat mit feiner vollen Wirfung in’d Leben 
zu treten babe, it von der Militärcommiflion gegenwärtig offen gelaffen, und be 
fonderer hoher Beſchlußnahme je nach Beftaltung der Umftände vorbehalten, wodurch 
diefer Theil der von der hoben Königlich» Württembergifchen Regierung aufgeitellten 
Bemerkungen ſich erledigen dürfte, 

3) Die Zulagen der Unterbeamten und Wallmeifter jind ganz nach den Sätzen 
in den übrigen Bundesfeftungen angetragen, und ed dürfte daher, nachdem auch die 
Königlich Baperiihe hohe Regierung deffalld ein Bedenken nicht erboben bat, wohl 
angemeffen feyn, ſolche aud für Ulm beizubehalten; in Mainz waren fie lange 
Sabre hindurch und bis in Die letzten Jahre fogar bedeutend niedriger bemeſſen. 
Eine Erhöhung für Ulm fönnte nur zu gleihen Anträgen der übrigen Bundes 
feftungen führen, und eine allgemeine Steigerung ded Verwaltungsaufwandes mühte 
bie Folge feyn. Ueberhaupt dürfte in Bezug auf Zulagen, welche der Bund 
nad) feinem Ermeffen bewilligt, nidyt wohl gefagt werden können, daß fie zu gering 
und für dad Auskommen des Betreffenden unzureihend feyen, weil die Zuläng— 
fichfeit ded Auskommens zunähft von dem Gehalte abhängt, welchen die Das 


Ernennungsrecht autübende bobe Regierung felbit zu beftimmen und zu bezahlen 


bat, während die Zulage nur ald eine vom Bunde ohne beftimmte Verpflichtung 
übernommene Zugabe zu dem Gehalte zu betrachten if. Auch auf eine Erhöhung 
der Gehalte der beiden Schreiber glaubt die Militärcommiſſion nicht einrarhen zu 
fönnen, nachdem aud in ben übrigen ‚Bundesfeftungen die gleichen Feftfeßungen 
beftehen. « 

„Was die Wohnungscompetenzen betrifft, fo ift dem Baufchreiber eine Naturals 
wohnung in dem Feftungsbau - Directiond » Gebäude angemwiefen, deren Zulänglicfeit 
nicht in Zweifel zu ziehen ft, und da tem Materialfchreiber ein Duartiergelo von 


o Silk, 564 v. 2% März. 417 
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21 Gulden höher ift, ald das für Die gleiche Charge in Raftatt bewilligte von 
gie BR W094, fo dürfte auf eine nod weitere Erhöhung nicht wohl einzu 
tie eventuell die Ermittlung einer Naturalwohnung in Feftungsgebäuden vorzu: 
m fon. 
wet * lieber. den Normaletat der Feſtungs ⸗ Hauptcaſſe find weder von Königlich 
mn} Vayeriher, noch von Koniglich⸗Württembergiſcher Seite Erinnerungen erhoben wor: 
Par a em übrigens auch in diefer Beziehung von Geiten erfierer hohen Regierung 
kei er nur proviſoriſche Geltung vorbehalten wurde. « 
em n aa verehrlichen Bundestags» Ausſchuß beehrt fih die Militärcommiffion 
 minmehr ergebenft zu erfuchen, die Genehmigung hoher Bundesverfammlung zu 
Ann dem vorgeſchlagenen Etatſatzen hochgeneigteſt einholen zu wollen, « 
"Die Militarcommiſſion wird diefe Normaletatd vorläufig den Jahresvoran⸗ 
ae oo flägen der. Dotation von Ulm für 1854 zu Grunde legen, 
ro „Eine Abſchriſt der Erklärungen der hoben Regierungen von Ofterreid) , 
he - Bapern und Bere über die beantragten Normaletats wird ergebenft bei⸗ 
venta elle 
ve Gutadten. 


Obwohl die in Vorſchlag gebrachten Normaletats erſt dann mit voller Wirkung in's 
gi Lehen ‚treten Fönnen, wenn der Feſtungsbau zu Ulm feiner Vollendung wird zugeführt ſeyn, 
pr fo erfheint €8 doch aus den von der Militärcommiffion dafür angeführten Gründen em: 
ach Hölmöwerth, daß die hohe Bundesverfammlung ſchon jet zu einer Erwägung und even: 
er tullen Genchmigung der Etats fchreiten möge. 

E wird dabei nur der Zeitpunct, wann die Etatd mit voller Wirkung in's Leben 
je ieten haben, einer fpäteren Feſtſetzung vorzubebalten fern. 
Was nun Die einzelnen Anfäge der Normaletats felbft anbetrifft, fo fann der Aus— 
Minh den von der Militärcommiffion darüber gemachten Vorſchlagen und geäußerten Anfichten 
Mur beinien. Die Rüdfihten, welche in den Vorſchlägen auf die gleichen oder ähnlichen 
—** für Mainz, Luxemburg und Raſtatt genommen ſind, können ohne Zweifel 
Grundlage angeſehen werden. 

















u 
* Ab den von dem Koniglich⸗Bayeriſchen Militärbevollmächtigten in feiner Eingabe an 
* n vom 17. Januar d. J. hervorgehobenen Gründen wird es ſich indeß 


mieten, ſolche Mobificationen der Etats vorzubehalten, welche ſich demnächſt etwa als 
er ergeben moͤchten. 

——— wird es auch ermoͤglichen, auf diejenigen Bedenken zurückzukommen, 
ee des Königlich Württembergifhen Territorialabgeordneten für Ulm in feiner 
—* Miltarcommiſſi ion vom 20. Januar d. J. geäußert find, Sollten fpätere 
“6a richtig berausftellen, dap das Einfommen der bei der Geniedirection 
a Untreue zu niedrig und deren Wohnungen zu Elein bemefjen fernen, jo 
BE: nicht ausgefchloffen. Für jet dürfte es aber aus den von 
N ‚ bervorgehobenen Gründen um fo mehr bei den Anfäßen des Etats 
ı fen als auch in den dagegen erhobenen Ausftellungen ſich fein Anhaltspunet 


MÜ erhihenh im Mefenttihen aufgenommen if, fo find fie Hier nit mitahgebrudt, 


118 


6. Sitz. $. 65 v.2, März. 


Es beehrt ſich demnach der Ausfhuß die nachftehenden 
YUnträge 


zu ftellen: 


Hohe Bundesverſammlung wolle beichließen: 

1) den in Vorſchlag gebrachten Normaletats 
a) für die Zulagen, Gehalte und Canzleifoften der künftig nad Auflöfung der 

Feſtungsbau⸗Direction eintretenden Geniedirection zu Ulm (Beilage 1), 
b) für diefelben Bedürfniffe der nach Auflöfung der Artillerieausrüftungs » Direction 
eintretenden Artilleriedirection zu Ulm (Beilage 2), 
c) ded Aufwanded für die Feſtungs-Hauptcaſſe zu Ulm (Beilage 3), 
dahin ihre Genehmigung zu ertheilen, daß diefe Etatd vorbehaltlich folder Mobi: 
ficationen, welche ſich demnächſt etwa ald rathſam ergeben möchten, zur Anwen: 
dung fommen follen; 

2) den Zeitpunct, wann die Normaletatd mit voller Wirkung in’d Leben zu treten 
haben, fpäterhin feitzufegen; 

3) der Militärcommifjion von diefem Beſchluſſe Kenntnif zu geben, damit jie die 
Normalfüge bei ihren Jahresvoranſchlägen der Dotation von Ulm berüdfichtigen 
fönne. 

Hierauf wurde 

beidhloffen: . 
über die vorliegenden Ausfhußanträge die Inftructionen ber höchſten und hoben Re: 


gierungen binnen ſechs Wochen zu erwirken. 


Die 


$. 65. 


Feſtſetzung eines Normaletats fuͤr die Zulagen, Gehalte und Canzleikoſten der 
Geniedirection und der Caſſenverwaltung von Raftatt betr, 


Der Sefandte von Württemberg hält im Namen des Ausſchuſſes in Mir 


Iitärangelegenheiten den nachftehenden Vortrag: 


und 


Unter dem 5. April vorigen Jahres erftattete die Militärcommiffion in Betreff der 


Seftfegung eined Normaletats für die Zulagen, Gehalte und Eanzleifoften der Geniedirection 


ber Eajjenverwaltung von Raſtatt folgenden Bericht: 

„In Folge des hoben Bundesbeſchluſſes vom 2, März 1848, welcher die 
Einfeßung der oberen Seftungsbehörden für Ulm und Raftatt anordnete, war bie 
Feſtſetzung eined Normaletats für die Ganzleifoften viefer Behörden nothmwendig ger 
worden, worauf ſchon in der Bundestags» Sikung vom 25. Juni 1848, $, 659, ein 
nicht mehr zur Erledigung gefommener Antrag gerichtet wurde. Das vormalige 


Reichsminiſterium des Krieges übernahm die Reauli Ta 
. gulirung dieſer Angelegenheit, indem 
es im März 1849 en a ei, 


a) einen Normaletat für die 
Um und Raftatt Cabgedru 
und 413), 


b) einen Normaletat für die Artilleriedirection von Raftatt Cabgedrudt Seite 531 
daſelbſt) 


Feſtungsgouvernements ſammt Platzcommando's von 
Et im Bundestags⸗Protokolle von 1852, Seite 163 
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feftfegte, auf melde die inzwiſchen genehmigten jährlichen Ootationsvoranfchläge ge: 
gründet find, Für die ©eniedirection von Raftatt, fowie für die Feſtungscaſſen⸗ 
Verwaltung daſelbft wurden damal3 folhe Normaletats noch nicht feftgefegt, weil 
der Feftungsbau noch im Betriebe fand; aus gleichem Grunde unterbfieb die Feſt⸗ 
fegung auch bei dem Benies und Artilleriewefen von Ulm.“ 

„Für die Beniedirection und die Cajfenverwaltung von Raftatt ericheint es 
jedoch nunmehr angemefjen, einen Normaletat für die Canzleikoſten, Zulagen u. ſ. w. 
feſtzuſetzen, damit auf deſſen Grundlage das erforderliche Perſonal bei den das 


Baues beſtehende ausnahmsweiſe Verhältniß der Befoldung des Unterperfonald der 
Geniedirection von Seiten des Bundes aufhören zu Iaffen. 

"Bei der Organifation diefer Feſtungsbehörden und folgerbeife bei der Feſtſetzung 
ihrer Canʒleiloſten, Zulagen u. ſ. w. können im Allgemeinen die für Mainz und 
Luxemburg beſtehenden bundesgeſetzlichen Beſtimmungen als Maßſtab angenommen 
werden, nur iſt zu bemerken, daß, 

2) während in Mainz und Luremburg, wo die Geniedirection von Preuffen beſetzt 
wird, nad) Königlich s Preufjifchen Syſtem die Feftungsbau + Gaffe eine von der 
Genicdirection getrennte Behörde bildet, für die Geniedirection von Raftatt, 
welche von Defterreich befegt wird, nach Kaiferlich Königlich » Defterreichifchem 
Syſteme die Feftungsbau-Gaffe einen unmittelbaren Beftandtheil der Geniedirection 
zu bilden hat, meil dem Baucaffebeamten (Bortificationg + Rechnungsführer) 
außer dem eigentlichen Zahlungs» und Rehnungsgefchäfte aud noch andere 
wefentliche Dienftverrichtungen bei der Geniedirection obliegen, 
in Folge diefed Umftandes theils, theils aber auch des gemiſchten Beſatzungs⸗ 
verhaltniſſes überhaupt ſich nicht wie in Luxemburg eine alle Feſtungsdienſt ⸗ Zweige 
umfaſſende Feſtungscaſſe bilden läßt, ſondern ſich darauf beſchränkt werden muß, 
mit Ausnahme der beſonderen Feſtungsbau⸗Caffe alle übrigen Dienft: 
zweige in einer, yon der Großherzoglich⸗Badiſchen Regierung zu befeßenden 
Feftungscaffe zu vereinigen. 
Nach diefen Rüdfichten find die bier beigefchlofjenen Normaletats 
1) für die Zulagen, Gehalte und Canzleifoften der Geniedirection fammt Feſtungs⸗ 
bausGaffe, ald von der Kaiferlich-Röniglich-Defterreichifchen Regierung zu befeßen, 
2) für den Aufwan der Feftungs-Haupteaffe, mit welcher die Artillerie, Proviant;, 
Cafern: und Hospitaleinrichtungs;, Wachverwaltungs⸗ und Eanzlei-Eaffe vereinigt 
werden foll, — als von der Großberzoglich » Badifchen Regierung zu befeßen, 
aufgeſtellt worden, *) über welche die Militärcommiffion Folgendes ergebenft vorzus 
tragen ſich beehrt 

1) Ueber die Titel Canzleilocal und Dienftwohnungen, 

In Mainz und Luxemburg find bekanntlich für die Canzleien und Dienſtwoh⸗ 
"ungen fämmtlicher Feſtungsbehörden hinreichende Feſtungsgebãude vorhanden, fo daß 
das Bedürfnig, die erforderlichen Raͤume zu miethen, dort nicht vorliegt, wogegen 
aber die bauliche Unterhaltung auf Bundeskoſten erfolgt und einen Theil der jährs 
lichen Dolationsbewilligung bildet./ 


*) Man Dergleiche die Beilagen 4 und 5 su biefem Protokolle, 
an 1854, 33 


— — 


b 


u 
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„In Raftatt find geeignete Feftungsgebäude zur Unterbringung der oberen 


Feſtungsbehörden nicht vorhanden, indem aufer den cigentlihen Bertheidigungs: 


gebäuden und den für die Kriegsbeſatzung erbauten Gafernen nur 

1) der Feitungs: Bauhof (ebemald Drangeriegebäude des Schloſſes), 

2) das vormald Dürr'ſche Haus 
Feltungdeigentbum find, erftered Gebäude aber größtentheils zu Material: und Requi— 
fiten: Magazinen und Werkftätten der Geniedirection dient, letzteres aber dermalen 
noch ald Aushülfshospital für die Kriegsbeſatzung erforderlich ift, bis Das neuerbaute 
bombenjichere Kriegäbospital wird benutzt werden fünnen,« 

„Die Canzlei der Geniedirection iſt bis jetzt noch ſammt der Caffe in dem 
Corps de logis ded Großherzoglichen Schloſſes untergebradht, wo feit dem Beginne 
bed Feſtungsbaues die nöthigen Localien für die damalige Feltungebau: Direction 
durch die Gnade Seiner Königlihen Hoheit des Grofherzogd von Baden unent: 
geltfich eingeräumt worden find; da jedod nicht bekannt ift, ob diefe Benutzung 
auch in Zukunft wird ftattfinden konnen, fo mußte dafur eventuell ein Miethzins 
mit 300 Gulden in ven Normaletat aufgenommen werden, « 

„Für die Dienſtwohnung des Geniedirectord find 350 Gulden jahrlich — wie 
fie vom vormaligen Reihöminifterium für den Artilferiedirector feſtgeſetzt und auch 
von hoher Bundesverſammlung für das Jahr 1852 unterm 27. April 1852 
(Bundestags » Protokoll Seite 526) genehmigt worden find, — beantragt, 

„Für dad Canzleilocal der Feſtungs-Hauptcaſſe find 180 Gulden, fodann für 
die Dienftwohnungen des Feſtungscaſſiers und Feſtungsbau-Caſſiers je 280 Gulden 
beantragt, welch' letztere Anfüge dem durch das vormalige NReichsminifterium im 
Sabre 1849 für den ökonomiſchen Neferenten des Gouvernementd requlirten, feit 
1852 von hober Bundesverfammlung aud für den Gouvernements: Adjuranten zus 
geftandenen Miethzinfe gleihfommen.« 

„Die Miethzinfen für die Unterbeamten find in zwei Kategorien getheilt worben. 
Die erfte für den Baufchreiber (welche Stelle in Raſtatt durch einen Kaiſerlich⸗ 
Königlich s Defterreichifhen Rechnungsführer-Adjuncten zu befegen feyn wird) mit 
jährlihen 120 Gulden, die zweite für den Materialfchreiber (Fortifications-Rech— 
nungsafliftenten) und die Wallmeifter mit jährlichen 72 Gulden, Zwar find in 
dem Normaletat der Artilleriedirection von Raftatt, weldyen das vormalige Reicht: 
minifterium im Sabre 1849 feitjegte, für die Unterbeamten der Artilleriedirection 
gleicher Kategorie (Zeugſchreiber und Zeugdiener) Mierhentfhädigungen nicht aus: 
gefeßt worden, indeilen dürfte ed — da dieſes Perfonal ausſchließlich nur für den 
Bundesdienft angeftellt ift — wohl fur billig feyn, für deſſen Unterkunft auf 
Bundestoften zu forgen; in den meiften Fällen wird es fogar aus Dienſtesrückſichten 
geboten erfcheinen, diefen Perſonen in Feftungsräumen Wohnungen einzuräumen 
oder berzurichten, wogegen natürlich die Miethentſchädigung wegfallen wird.“ 

„Unter der Annahme, daß in Feſtungsgebäuden keinerlei Unterkunft für die 
Geniedirection und Feflungscaffen fammt deren Perfonal ermittelt werden könnte, 
find in den vorgelegten Normaletatd ald eventuelle Marimalbeträge ber 
zu zahlenden Miethbentfhädigungen 

a) für die Geniedirection und deren Perfonal . . 1410 Gulden 
b) für die Feftungd» Hauptefle 2 2 460° » 
zufammen 1870 Gulden 
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aufgenommen worden, in welchen alle der Bundedcaffe Feinerlei Bauunterhals 
tungsfoften für die fraglichen Räume zur Laft fallen würden.“ 
"In Wirklichkeit dürften jedoch dieſe Marimalbeträge nicht ganz erforderlich 
werden, indem 
1) bie Geniedirection, wenn fie die bisher noch innehabenden Canzlei⸗ und Caſſen⸗ 
locale im Großherzoglichen Schloſſe ſollte räumen müſſen, vielleicht nebſt dem 
Geniedirector ſelbſt in dem vormals Dürr ſchen Haufe untergebracht werden 
kann, ſobald dieſes als Aushülfshospital nicht mehr erforderlich ſeyn wird, 


garten untergebracht werden kann, andernfalls und wenn dad Dürr'ſche Haus 
für die Geniedirection nicht in Anſpruch genommen werben follte, fammt Bes 
amtenwohnung bahin zu verlegen feyn dürfte, 

3) die Unterbeamten der Geniedirection, namentlich der Materialſchreiber und die 
Wallmeiſter, theild in dem Feſtungs⸗Bauhofe, theils in anderen noch zu er⸗ 
mittelnden Feſtungsgebaulichteiten unterzubringen ſeyn werden, da dienſtliche Rück⸗ 
ſichten es angemeſſen erſcheinen laſſen, dieſen Beamten wo möglich in der Nähe 
ihrer fpeciellen Anftellungebezirke Wohnungen zu beftimmen. « 

"Möglicherweife wird daher der größere Theil obiger Marimalfumme von 1870 
Gulden nicht zur wirflichen Verwendung fommen. Doch mag hier die Bemerkung 
Plag finden, daß — wenn nicht gerade beftimmte dienftliche, Intereſſen, wie z. B. 
bei den Wallmeiſtern, die Einräumung von Natural ⸗Dienſtwohnungen fordern — 
die Zahlung mäßiger Miethentſchadigungen, wie ſie hier vorgeſchlagen ſind, in den 
meiſten Fällen der Laft der Derftellung und Unterhaltung von Dienft: Wohngebäuden 
vorzuziehen ijt,« 

2) Ueber die Titel Zulagen, Gehalte und Canzleikoſten. 

Nachdem ſchon im Eingange des gegenwärtigen Vortrages angegeben iſt, daß 
und warum die Geniedirection und Feſtungsbau⸗ Caſſe zu vereinigen, dagegen für die 
übrigen Feſtungscaſſen eine Feſtungs⸗Haupteaſſe zu bilden iſt, beehrt ſich die Mili— 
tarcommiſſion im Anſchluſſe eine vergleichende Ueberſicht dieſer Koften nach den 
beſtehenden Bewilligungen für Mainz und Luxemburg einerſeits und nad). dem ges 
Rellten Antrage für Raftart andererſeits ergebenft vorzulegen.“ *) 

Hier nach beträgt der jährliche Aufwand für Zulagen, Gehalte und Eanzleis 
foften der Geniedirection, fodann der fämmtlichen Feftungscaffen 

a) in Min. nn 3,639 Gulden 30 Kreuzer, 
b) in Surembug ER 3,090 » 50 u 
Ce) in Raſtatt nad) den geftellten Anträgen . . 2,02 » Hm 

ſo daß die Anträge für Raftatt in der Hauptfumme noch etwas unter der Bewil⸗ 

ligung für die Bundesfeſtung Luxemburg bleiben, obwohl die durch die Verhältniffe 
ngte Trennung der Feftungscaffen in zwei verfchiedene Verwaltungen bierin eini⸗ 

Kane aufwand nothwendig gemacht bat. Im Einzelnen ift noch Folgendes zu 

en: 


— 
Dieſoh · iſt Hier nice mitabgrhrudt. 


— — 
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1) Die Zulage für den Baucafjier, welche mit 360 Gulden beantragt ift, 
mie fie für Mainz bewilligt ift, würde nach Verhältniß des Umfanges des eigent⸗ 
lichen Caſſengeſchaͤftes keinenfalls höher, als fie in Luxemburg für den erſten Beamten 
mit 300 Gulden angeſetzt iſt, anzuſetzen geweſen ſeyn, wenn nicht, wie ſchon oben 
erwähnt, der Baucaſſier zu Raſtatt zugleich als Adminiſtrativbeamter der Genies 
direction zu fungiren hätte, und daher gegenüber den weiteren untergeordneten Beamten 
derſelben nothwendig auch in den Zulagen ein gewiſſes Verhältnig zu beobachten 
wäre. Da nun für den Baufchreiber in Mainz 288 Gulden, in Luremburg 293 
Gulden 44 Kreuzer bewilligt find, während für den gedachten Baucafiier und 
gleichzeitigen Adminiftrativbeamten nur 300 Gulden entfallen wären, fo wurde bie 
Bertheilung für Raftatt dahin beantragt, daß in runden Summen 

dem Baucafiier monatlich 30 Gulden oder jährli 360 Gulden, 

" Baufchreiber 20 Z ” „" 240 „ 
an Zulagen audgefeßt werben, Es dürfte übrigend — ähnlich wie e8 auch feiner 
Zeit in 2uremburg gefchehen — der hoben Kaiferlich : Königlich s Defterreichifchen 
Regierung unbenommen bleiben, hierin oder in den beantragten Bezügen überhaupt 
eine andermweite Eintheilung zu treffen, wenn Rüdfichten des inneren Dienfted eine 
ſolche wünſchenswerth erſcheinen laſſen ſollten. 

2) die Anträge für den Materialſchreiber und die Wallmeiſter mit 12 Gulden 
monatlicher oder 144 Gulden jährlicher Zulage fommen denfelben Bezügen in Mainz 
ganz gleih, während dieſe Bezüge in Luremburg etwas höher, nämlih 146 Gulden 
54 Kreuzer für jeden fteben, Die Anzahl von vier Wallmeiftern für Raftatt erfcheint 
nad} dem Umfange des Plaged um fo mehr erforderlich, ald darunter ein Maurermeifter 


‚ oder Polier begriffen ift, für welchen in Mainz, wie in Luremburg, außer der Zahl der 


eigentlichen Wallmeifter nod) befondere Auffeber auf Bundesfoften geführt werden. 

3) Für einen Hüifsſchreiber der ©eniedirection find ebenfo, wie biefür in Zus 
xemburg 300 Gulden bewilligt find, jährlih 300 Gulden in Antrag gebracht, wäh: 
rend für Mainz zwei ſolche zufammen mit 660 Gulden bewilligt find. 

4) Für Schreibaushülfe der Feſtungsbau⸗Caſſe find jährlih 8O Gulden und eben 
fo viel audy für die Seftungs » Hauptcaffe mit den zugehörigen fünf einzelnen Gaffen bes 
antragt, Für die Feftungscaffe zu Zuremburg find 140 Gulden und eben fo viel auch 
für bie Geftungsbau: Caffe zu Mainz bewilligt. Der Antrag für Raftatt wird fehr 
mäßig erſcheinen, wenn man erwägt, Daß zwei vollftändig getrennte Gaffenverwals 
tungen zu bilden find, was auf dad Schreibgefchäft nicht ohne Einfluß bleibt, und 
daß für jede dieſer beiden Caſſenverwaltungen nur ein Beamter mit einer Zulage 
in Antrag gebracht ift, während ſowohl ‚bei der Feftungsbaus Gaffe zu Mainz, ald 
2 = — zu Luxemburg zwei Beamte mit einem Zulagenbezuge bewils 

5) der Zaglohn des Eanzleidieners der Öeniedireetion, welcher in Mainz mit 
= Bulden s0 Kreuzer, in Luremburg mit 186 Gulden 54 Kreuzer jährlich bewils 
” —* für Raftatt mit 219 Gulden Ctäglih 36 Kreuzer) beantragt, weil 
52 « Er no Fig der mit der Geniedirection verbundenen 

6) Für Heizung, Beleuchtung, Schreibmaterialien igerä 
direction, einſchließlich der Feſtungsbau⸗Caſſe, find 493 ee — 


6. Siß. $. 65 v. 2. Mir. 123 


Es ift die Berechnung genau nad den Orundfüßen ded vom Reichdminifterium des 
Kriegs im Jahre 1849 auh für Mainz und Luremburg regulirten Etatd aufgeftelle, 
und gegen Luremburg, wo der defifalljige Normaletat 393 Gulden 44 Kreuzer beträgt, 
nur defwegen höher, meil in Raftatt die Steinfohlen: Feuerung nicht mit gleich güns 
ſtigem Erfolge wie in Zuremburg eingeführt werden kann, und weil auch der Ber 
darf der Feſtungebau-Caſſe zu Naftatt darunter begriffen ift. 

7) As Zulage für den Feftungs »Hauptcaffier zu Naftatt, welcher zugleich Die 
fünf mehrgedachten einzelnen Eaffen zu verwalten hat, find 300 Gulden beantragt, dage⸗ 
gen ift eine Zulage für einen zweiten Beamten nicht in Borfchlag gebracht. Hiernad) 
follen im Ganzen in Raftatt zwei Caffenbeamte, der eine für die von Oeſterreich 
zu befeßende FeftungsbausCaffe, der andere für die von Baden zu befeßende 
Feſtungs⸗Hauptcaſſe fammt Mebencaffen eingeſetzt werben, deren erfterem 360 Gulden 
(movon aber 48 Gulden durch einen Abzug an der Zulage ded Baufchreiberd gededt 
werden) und leßterem 300 Gulden Zulage von Seiten ded Bundes zugedacht find. 
Gegen uremburg, wo eine gemeinfchaftliche Feitungscaffe befteht, deren erfter Beamter 
300 Gulden, der zweite 150 Gulden Zulage bezieht, ftellt fi daher der beantragte 
Aufwand für Naftatt allerdings etwas höher, was — wie ſchon oben erwähnt — 
eine Folge der durch die Garniſonsverhältniſſe, beziebungsweife Beſetzung der Feftungds 
behörden durch zwei verfchiedene Staaten bedingten Trennung der Caffenverwaltung 
iſt. Es iſt anzunehmen, daß die Großherzoglich-Badiſche Regierung die Stelle des 
Feſtungscaſſiers — ähnlich wie in Luremburg — dem Proviantbeamten übertragen 
werde, fo daß diefer außer der Gaffenführung für die mehrermwähnten fünf Verwal: 
tungs zweige auch die Feftungs+ Proviantvorräthe zu verwalten haben wird, und daher 
im Hinblide auf die damit verknüpfte Mühewaltung und Verantwortlichkeit eine 
geringere ald die angetragene, jener des Feſtungsbau-Caſſiers wenigftend annähernd 
gleihfommende Zulage nicht wohl angemeffen erfcheinen dürfte, wenn aud) die regel- 
mäßige jährliche Geldausgabe gedachter fünf Verwaltungszweige jener der Feſtungs— 
Baus Eafie wohl nicht gleihfommen wird. 

8) Ueber dad beantragte Averfum für Schreibaushülfe der Feſtungs-Haupteaſſe 
mit 80 Gulden ift fhon oben unter 4. Erläuterung gegeben; die Anſatze für Heizung, 
Beleuchtung und Schreibmaterialien mit 66 Gulden, fodann für einen Caffendiener mit 
44 Gulden find jenen für Luremburg gleichgebalten, weil fi diefe Bedürfniffe, nach⸗ 
dem einmal die Nothwendigkeit einer zweifadhen Gaffenverwaltung vorliegt, für jede 
einzelne Caſſe ungefähr gleich bleiben und zumal der in Folge des Beſtehens einer 
befonderen Feſtungsbau-Caſſe etwaige geringere Schreibmaterial: Bedarf durch die 
Holzheizung gegenüber der Gteinfohlen: Heizung in Luxemburg aufgerogen 
wird, 

„Nachdem überhaupt der beantragte Gefammtaufwand für die Zulagen und 
Eanzleitoften der Geniedirection und Fetungscaffen: Verwaltung zu Raſtatt mit 
2902 Gulden 31 Kreuzer, laut Beilage 3*), noch um 188 Gulden 19 Kreuzer nie- 
driger fteht, als der gleiche, bundesbeſchlußmaßig mit 3090 Gulden 50 Kreuzer 
"equlirte Geſammtaufwand der Bundesfeftung Luxemburg, fo dürfte deſſen Ger 


nehmigung einem Anſtande nicht unterliegen. « 


” Di Beilage iR Gier mie mitabgebrudt. 
VB. 8, 14 34 
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„Die Militärcommiffion ftellt daher den ergebenften Antrag, eine hohe Bundes: 
verfammlung wolle hochgeneigteſt die in Beilage 1 und 2 -vorgelegten Normaletats 
. ald Grundlage für die fünftigen Jahresdotations-Voranſchläge der Bundesfeftung 
Raftatt genehmigen, wonach 
1) ald Marimalbetrag der zu zahlenden Miethentſchädigungen 
a) für die Ganzlei und Dienftwohnungen der Geniedirertion und Feſtungsbau⸗ 
Caſſe jährlich 5 } . 1410 Gulden — Kreuzer 
b) für die Canzlei und  Dienftwohnung der 
Seltungs » Hauptcafje jährlich : j R 40 v„ —  .n 
zufammen 1870 Gulden — Kreuzer 
mit ber Beftimmung feftgefeßt werden, daß an biefer Summe für Natural 
Dienftwohnungen, welche nah Bedürfniß des Dienfted und Zuläfjigfeit der 
vorhandenen und verfügbar zu mäcenden Feſtungsräume eingeräumt werben, 
entfprehende Ermäßigungen eintreten; 
2) die Zulagen und Canzleifoften 
a) der Geniedirection und Feſtungsbau⸗Caſſe auf 2412 Gulden 31 Kreuzer, 
b) der Feſtungs / Hauptcaſſe uf .. .: . 490 ” — m 
| zufammen auf 2902 Gulden 31 Kreuzer 
jährlich feftgefegt werden. « 
»Die Militarcommiſſion wird diefe Anträge vorläufig dem Jahresvoranſchlage 
für 1853 zu Grunde legen. « 


Butadten 


Hohe Bundesverfammlung wird aus biefem Berichte entnommen haben, daß verfelb? 
durch einen Bundesbeſchlug vom 2, Marz 1848 veranlaßt iſt, welcher im Hinblick auf die 
damaligen Zeitumftände die Einſetzung der oberen Feſtungsbehörden für Ulm und Raftatt 
anordnete, Der hierauf bezügliche Paragraph jenes Bundeöbefchluffes befchränfte ſich indeffen 
darauf, die beiden Königlichen Regierungen von Bayern und Württemberg und die Groß: 
berzoglich s Badifche Regierung aufzufordern, fofort den Gouverneur und Commandanten ber 
Bundesfeftungen Ulm und Raftatt zu ernennen, beren Bereidigung für den Bund zu vers 
fügen und davon allpier Anzeige zu machen. Bon Einfegung der Geniedirection und der 
Artilferiedirection fonnte bei dem damaligen Zuftande der genannten Feftungen füglich noch 
nicht die Rede feyn. Auch gegenwärtig find diefe Feftungen noch nicht ausgebaut, aber es 
erſcheint immerhin als zweckmäßig, daß für den Fall definitiver Einfegung der Genies und 
Artilleries Directionen vorforglich der dann einzutretende Normaletat diefer Verwaltungszweige 
wie der Caſſenverwaltung feſtgeſetzt werde, und nachdem nun ein ſolcher auch für Ulm von 
der Militaͤrcommiſſion beantragt worden, ſteht der Ausfhuß nicht an, die deffallfigen Ans 
träge für Raftatt der Beſchlußfaſſung hoher Bundedverfammlung ju unterbreiten. Bei 
Prüfung diefer Anträge hat der Ausſchuß ald oberften Grundfag den Gefihtöpunct fefthalten 
müffen, daß die ftändigen Ausgaben für die Bundesfeſtungen mit möglichfter Sparfamfeit 
ub : ih ni 
zu bemeſſen feyen; er hat aber zugleich nicht außer Acht laſſen dürfen, daß den garnifons 
gebenden Staaten, wie den Zerritorialregierungen aus den Bundesfeftungen manche außers 
ordentliche Laſten erwachfen, weldhe von dem allgemeinen Grundfaße, der jede Prägravation 
einzelner Staaten für Bundeszwecke ausſchließt, eine Ausnahme machen und daß daher ba, 
wo eine Verpflichtung der Geſammtheit zu Leiſtungen für einzelne Dienſtzweige vorliegt, 
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diefe fo bemeflen werden müflen, daß Die angedeuteten außerordentlichen Zeiftungen der 
gamifongebenden Staaten nicht indirect erhöht werden, 

Bon diefen Geſichtspuncten ausgehend hat der Ausfhuß im Princip gegen die Anträge 
der Militärcommiffion nichts zu erinnern gefunden, Denn ber Umftand, daß während in 
allen übrigen Bundedfeftungen für die Caſſenverwaltung nur eine Seftungs : Hauptcaffe befteht, 
in Raftatt Die Feſtungsbau⸗Caſſe von letzterer abgezweigt und der Geniedirection zugetheilt 
werden foll, findet in dem Rechnungsweſen der Kaiferlichs Oefterreichifchen Regierung, welche 
die Geniedirection in Raftatt zu befeßen hat, feine Erflärung. Cs erwachſen zwar dem 
Bunde aus diefer Einrichtung einige unbedeutende Mehrkoſten; da aber die Militärcommifjton 
darin feine Erſchwerung des Rechnungsgeſchäftes erfannt bat, fo glaubt der Ausfhuß hier 
bie oben berührte Rüdfihtnahme auf die Wünſche der garnifongebenden Kaiſerlich⸗Oeſter⸗ 
richiſchen Regierung empfehlen zu ſollen. 

Was aber die einzelnen, maͤßig gegriffenen Anfäge für Gehalte, Zulagen und Eanzleis 
foften betrifft, fo glaubt der Ausfhuß, in Ermanglung eigener Anpaltöpuncte und im Vers 
frauen auf die deffalljigen Ermittlungen der Militärcommiffion, um fo mehr die vorläufige 
Genehmigung derfelben vorſchlagen zu dürfen, als Diejenigen Mobificationen, welche ſich 
etwa fpäter als rathſam erweiſen ſollten, bei definitiver Feſtſetzung der Normaletats für 
ſammtliche Dienſtzweige der Feſtung eintreten können. 

Der Ausſchuß ſtellt demnach den 

Untrag: 

Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) den von der Militärcommiffion in Vorſchlag gebrachten Normaletats für Die Zus 
lagen, Gehalte und Ganzleifoften der Geniedirection fammt Feſtungsbau⸗ Caſſe und 
der Feſtungs /Hauptcaſſe zu Raſtatt Geilagen 4 und 5) dahin ihre Genehmigung 
zu ertheilen, daß dieſelben vorbehaltlich ſolcher Modificationen, welche ſich demnächft 
etwa ald rathſam ergeben möchten, zur Anmendung fommen follen; 

2) die Geftfegung des Zeitpuncted, wann die Normaletatd mit voller Wirkung in’s 
Leben zu treten haben, ſich vorzubehalten ; 

3) der Militarcommiſſion von dieſem Beſchluſſe Kenntniß zu geben, damit ſie die 
fraglichen Rormalſatze bei ihren Japredvoranfchlägen für die Dotation von Raſtatt 
zu Grunde lege. 


Es erfolgte der 
Beſchluß;: 
über dieſe Anträge die Inftructionen der höchſten und hohen Regierungen binnen ſechs 
Boden einzuholen, 


| $. 66, 
dalhjahrige Nachweiſungen uͤber die Proviant⸗ und Lazareth⸗Vorraͤthe der Bundes⸗ 
feſtung Luxemburg. 
(26. Sit. $. 250 v. 3. 1853.) 
— Geſandte von Wuͤrttemberg erſtattet Namens des Ausſchuſſes in 
Üirangelegenheiten den weiteren Vortrag: — 
Mittel Berichts vom 26, vorigen Monats hat die DWilitärcommiffion die balbjährigen 
ungen über die Proviants und Lazarethbeftände der Bundesfeftung Luxemburg auf 


[| 
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ben 31. December 1853 mit dem Bemerfen vorgelegt, daß die Beftände nad) den vor; 
liegenden Anzeigen richtig und in guter Befchaffenheit befunden worden ſeyen. 

Da der Ausſchuß bei diefen Nachweiſungen nichts zu erinnern gefunden hat, fo ftellt 

berfelbe den . 
YUntrag: 

1) der Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 26. vorigen Monats zu ermwiedern, 
daß die Bundesverfammlung die Nachweiſungen über die Proviant: und Lazareth⸗ 
Vorrãthe der Bundesfeſtung Luxemburg aus der zweiten Hälfte des Jahres 1853 
für befriedigend erfenne; 

2) bie beiden Anlagen ded Berichts ald ſolche dem gegenwärtigen Protofolle beizufügen. *) 


Der Beſchluß war wie der Antrag. 
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Geſuch des Andreas Pfaff zu Darmſtadt um eine Belohnung für die von ihm 
gemachte Erfindung der Bereitung einer Trockenhefe. Num. 8 von 1854. 


Der Gefandte von Bayern trägt im Namen der Reclamationscommiſſion 
Folgendes vor: 


Der Großherzoglich⸗Heſſiſche Mundkoch Andreas Pfaff zu Darmſtadt zeigt in einer 
Vorſtellung vom 2. Februar 1854, Einlauf Num. 8, an, daß es ihm nach langjährigen 
Bemühungen und Verſuchen gelungen fen, ein Verfahren zu erfinden, nach welhem aus 
gewöhnlicher Bierhefe eine zur Aufbewahrung geeignete und ftets wirffame Trodenhefe bes 
reitet werben kann. 

Diefe Erfindung gewähre den Vortheil, daß zur Bereitung von Backwerk in jeder 
Jahreszeit ein reines und gefunded Ferment vorhanden fey, und daß andererfeitd aus der 
größtentheild nur wenig benugten gewöhnlichen Hefe für Die ganze Sommerzeit brauchbares 
Ferment für den Bedarf der Weißbäderei gewonnen, und hierdurch die nicht unbeträchtliche 
Maſſe Frucht erübrigt werde, welche dermalen zur Bereitung fünftlicher Fermente verwendet wird. 

Der Gefuchfteller glaubt, daß demgemäß feine Erfindung zum allgemeinen Wohle ge: 


reihen werde, und ſtellt deßhalb die Bitte, diefelbe prüfen laſſen und ihm ſodann eine 
Belohnung hierfür gewähren zu wollen, 


Gutadten 


Die hohe Bundesverfammlung hat fid) von jeber nur höchft ausnahmsweife und wenn 
a. = Erfindungen befonderer Bedeutung handelte, veranlaßt gefehen, auf Geſuche, wie 
* > ne, in der Regel aber es den Gefuchftellern anheimgegeben, 
ihren Erfindungen Nutzen — re 

Die angebliche Erfindung ded Andreas 
jedenfalls nicht jene höhere Bedeutung zu hab 
berfelben rechtfertigen könnte. 


Pfaff ſcheint nun der Reclamationscommiffion 
en, welche eine ausnahmsweiſe Derüdjichtigung 





®) Beilagen 6 und 7, 
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Die Commifjion ‚glaubt demnach, und da auch von dem Geſuchſteller ein Inſinuations⸗ 
mandatar nicht benannt worden iſt, nur den 
Antrag 
ſtellen zu können: 
hohe Bundesverſammlung wolle, durch gefällige Vermittlung der Großherzoglich⸗ 
Heſſiſchen Geſandtſchaft, dem Andreas Pfaff, unter Zurückſtellung der Beilagen 
ſeines Geſuches, eröffnen laſſen, daß auf daſſelbe nicht eingegangen werden könne. 


In Gemäßbeit des Conmiffionsantrags wurde 
befdlo ifen: | 
durd) gefällige Vermittlung der Großberzoglich Hefiifchen Bundestags Gefandtfhaft dem 
Andread Pfaff, unter Zurüdftellung der Beilagen feines Geſuches, eröffnen zu laffen, 
daß auf daffelbe nicht eingegangen werden fönne, 


$. 68. 


Das Gefuch des Freiherrn von Reden um Zahlbarmachung der von hoher Bun— 
deöverfammlung am 10. Februar 1848 zur Unterftüßung der Herausgabe 
einer Statiftif des Deutſchen Bundes bei den hoͤchſten und hoben Regierungen 
bevorworteten 4000 Rthlr. betreffend, 

(26. Sip. $. 241 v. 3. 1853) 

Der Gefandte der fünfzehuten Stimme berichtet im Namen der Reclas 
mationdcommifjion wie folgt: 

In der 26, Sitzung hoher Bundesverſammlung vom 11. Auguſt v. J., 5. 241, 
ind die in Betreff des rubricirten Geſuchs des Freiherrn von Reden, in Verfolg des 
defhluffes in der 14, Sitzung von 28, April 1853, abgegebenen Erflärungen der höchften 
und hoben Regierungen mit dem Auftrage an die Reclamationsrommiffion gewiefen worden, 
auf Grund derfelben einen entfprechenden Vorſchlag vorzulegen, i 

Hohe Bundesverſammlung wolle ſich erinnern, daß der in der 14. Sitzung vom 28. 

*pril 1853, 5, 122, von der Reclamationscommifjion geftellte Antrag, lautend: 

1) das Geſuch des Dr. Freiherrn von Reden um Zahlbarmachung der in ihrer 
Sihung vom 10. Februar 1848, $. 80, bevorworteten 4000 Rtblr. zur Unter; 
Rüßung der Herausgabe einer Statiftif des Deutfchen Bundes, aud Gründen der 
Billigkeit und in Anerkennung des beabjichtigten Zweces, der Berückſichtigung der 
hoͤchſten und hohen Regierungen nochmals zu empfehlen; 

2) ſammtliche Höchften und hohen Regierungen zu erſuchen, ihre Erklärungen hierüber 
binnen Verlaufs von zwei Monaten zu dem Protokolle der Bundeöverfammlung 
abgeben laffen zu wollen; 

I dem Petenten hiervon durch die Bundescanzleis Direction Kenntniß zu geben, « 

Mur zu dem Beſchluſſe führte: 

/ dieſen Antrag den höchſten und hohen Regierungen mit dem Erſuchen zur Kenntniß 
zu bringen, ihre deßfallſigen Erflärungen binnen zwei Monaten abgeben zu wollen,« 


Per un Ig4 35 
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Die darauf erfolgten Erklärungen ſprachen ſich im nachſtehender Weife aut: 

I. Für die Bewilligung und zwar 
A. ohne befondern Vorbehalt: 

1) DOefterreich, indem gegen die Bewilligung fein Anftand obwalte, 

2) Hannover erflärte fich bereit zur 2eiftung des matrifularmäßigen Beitrags zu 
einer behufs Herausgabe einer Statiftif des Deutſchen Bundes auszufchreibenden Umlage 
von 4000 Rthlrn. 

3) Württemberg war bereit, feinen matrifularmäßigen Antheil an der Summe 
von 4000 Rthlrn. behufs der Unterftügung der Herausgabe einer Statiftif des Deutſchen 
Bunded zu bezahlen, 

4) Sadhfen-Altenburg und 

5) Sahfen- Coburg: Gotha ſprachen fih für die befürmortete Bewilligung 
von 4000 Rthlrn. aus, 

6) Oldenburg wollte den dortfeitigen matrifularmäßigen Antheil an den empfohlenen 
4000 Rthlrn. bewilligen. 

7) Unbalt:-DefjausCöthen ebenfo. 

8) Anhalt Bernburg ebenfo. 

9) Schwarzburg-Rudolftadt ebenfo. 

10) Walde und 

11) Heffen-Homburg wollten die befürwortete Unterftügung der ftatiftifhen Ars 
beiten ꝛc. gewähren. 

12) Lübed war bereit zur Entrichtung des matrifularmäßigen Beitrag an einer 
Umlage zu gedachtem Zwecke. 

13) Frankfurt ebenfo. 

14) Bremen ebenfo. 

15) Hamburg ebenfo. 

16) Königreih Sachſen wird gleichfalls zu ben bewilligenden Staaten zu zählen 
feyn, obſchon dortſeits einer Subfeription der Vorzug gegeben wurde. 


WB. Unter Vorbehalt oder gewiſſen Vorausſetzungen: 
1) Bayern, für den Fall, daß die Mehrheit da 
s Unternehmen der n ten 
Förderung für mürbig erachte. ” ee. 
— Baden war zwar bereit, den betreffenden matrifularmäßigen Beitrag zu leiſten, 
fih aber feine definitive Entſchließung vor, bis ſich ergeben, welche Aufnahme das 
geftellte Gefuch bei den übrigen Bundesregierungen finde, 
— Lauenburg war bereit, nach Maßgabe der Matrikel zu der 
genen Umerſi A } j n 
ale üßung beizutragen, falld fih fämmtliche Regierungen dafür er: 
4) Luremburg und Limbur | 
j g wollte, daß dem Freiberen von Reden zur Beförs 
a der Heraußgabe feiner ftatiftifchen Werke die Summe von 7000 Gulden gef Bun: 
e ur — und aus der Matrikularcaſſe ausgezahlt werde. 
achſen-Weimar, daß die eimel illi 1 i 
zelnen bewilligenden Regierungen ihre Unter 
— beſonders zahlen, nicht daß die Matrikularcaſſe dazu angewieſen werde. 
— hihi erfannte zwar die Unterftüßung aus der Matrifularcafie 
g ertigt, war jedoch, wenn die anderen Bundesſtaaten die erbetene Unter: 
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ſtützung zuſicherten, gleichfalls bereit, hierzu einen antheiligen Beitrag von 26 Gulden 45 
Kreuzern zu leiſten. 

7) Schwarzburg-Gonderspaufen wie Oldenburg, falls die Mehrheit der Res 
gerungen ſich für eine gleiche Bewilligung erklären ſollte. 


€. Der Majorität ſchloſſen ſich an: 
1) Naſſau, 
2) Reuß jüngere Linie, 
3) Lippe und 
4) Liechtenſtein. 


EL. Unbedingt gegen die Bewilligung erklärten ji: 
1) Preuffen, 
2) Kurbeſſen, 
3) Braunſchweig, 
4) Medlenburg-Schwerin, 
3) MedlenburgsStrelig, 
6) Reup ältere Linie, ’ 
7) Schaumburgs-Lippe, 


Hiernach hatten fid} für einen matrifularmäßigen Beitrag, anfcheinend unbedingt und 
chgeſehen von einem Bundesbefhluffe, nur ausgeſprochen: Württemberg, Sadfen: 
Beimar, Oldenburg, Anhalt-Deffau:-Cöthen, Anhalt-Bernburg, Schwarz 
burg⸗-Rudolſtadt, Waldeck und Heilen Homburg; vielleicht mit derfelben Abſicht, 
jedoch nicht ganz klar: Sachſen-Altenburg und Sachſen⸗Coburg-⸗Gotha. 

Für eine Umlage batten fh Hannover und die vier freien Städte erflärt; 
anſcheinend auch Oeſterreich und Königreich Sadıfen; Bayern konnte als für Die 

iligung ſtimmend betrachtet werden, da. die dortfeits geitellte Bedingung als erfüllt er; 

im, und zwar wohl ebenfalls für Die Bewilligung auf dem Wege einer Umlage, Eben 
i Öroßperzogepum Deffen und Schwarzburg:Sondershaufen, 

Ausdrücktich für Zahlung aus der Matrikularcaffe hatte fi nur Zuremburg und 
Limburg erklärt. 

Bedingt durch den Vorgang anderer Erklärungen fanden fid diejenigen von Baden 
und Sahfen Meiningen. 

Polkein und Lauenburg war als ablehnend zu betrachten, da die Bedingung 
aAlſeitiger Zuſtimmung nicht zutraf. 

Zu der biernach ſich ergebenden Majorität ‚hätten dann die der Mehrheit ſich ans 
(liegenden Erklärungen binzugezählt und fo im Ganzen 24 Stimmen zu Gunſten der 

illigung angenommen werden können, deren Geſammtbeitrag zu den fraglichen 7000 
bulden aber doch nur die Summe von 4470 Gulden ergeben hätte, 

Die Reclamationscommifjion vermochte damals nicht, ſich zu einem beftimmten, hoher 
Fundesverfamuung vorzulegenden Borfchlage zu einigen, 

Juzwiſchen iſt ein ferneres Geſuch des Freiherrn von Reden vom 16. December 

I Eingabe Num. 75 von 1853) bei hoher Bundesverfammlung eingegangen, worin 
En neue Beihulfe yon 2,500 Gulden zur Derausgabe einer vergleichenden Daritellung 
g; d:, Bemopner; und Erwerb :Berhältniffe der deutichen Staaten gebeten wird. | Der 

"el bemerft, daß die Schrift unter dem Titel: „Handbuch für Erwerbs Statiftif der 


— — 


um. 
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deutfchen Staaten“, oder /Statiſtiſcher Volks- und Erwerbe + Kalender der deutſchen Staa: 
ten», oder „Statiſtiſches Handbuch des Deutfchen Bundes“ erfheinen Fönnte, und führt 
weiter an: diefe Arbeit ſey mit fo viel Koften: und Zeitaufwand verbunden, daß felbit das 
höchſte Buchhändler: Honorar dafür feine Entfhädigung gewähre. eine eigenen Mittel feyen 
gänzlich erfchöpft, indem der Vorſchuß von 7000 Gulden, deſſen Erftattung er feit Jahren 
bei bober Bundesverfammlung reclamire, ibm die größten Opfer und drüdendften Berle- 
genfeiten bereitet babe, ollte hohe Bundesverjammlung die erbetene neue Beihülfe von 
2,500 Gulden für gut verwendet erachten, fo erfuche gr ganz geborfamft, die Bewilligung 
auszufprehen. Daß die Zahlung einer folhen Beihülfe, welche größtentheild baare Auslagen 
decken folle, nicht von der vorherigen Bewilligung der hoben Yundesregierungen abhängig 
gemacht werden fünne, möge faum der Erwähnung bedürfen. Wenn alfo hohe Bundes: 
verfannmlung nicht in der Lage feyn jolle, unmittelbar und fofort über eine folhe Summe 
zu verfügen, jo werde dadurch ſchon fein Antrag zufammenfallen. Schließlich wird um 
möglichſt beſchleunigte Emſcheidung gebeten, da es im Intereſſe der Schrift unerläßlich fey, 
daß fie in den erften Monaten des Jahres erſcheine. Diefem Gefuche ift eine Inhalts— 
Ueberficht beigefügt, wonad die Schrift, neben einer Einleitung über den Stand und die 
Fortſchritte der Statiftif in Deutſchland, in fieben Hauptabtheilungen, mit zahlreihen Un: 
terabtheilungen, folgende Ausführungen umfaffen fol: 

I. Grundfläche und Bevölkerung der deutfchen Staaten. 

Il, Bodenbefhaffenheit und Bodenbenußung. 

II, Bodenertrag. 

IV. Hausthiere. 

V. Wohnpläge, Wohngebäude, Wohnungen. 

VI. Erwerböverbältniffe, 

VI. Staatöhaushalt, 


| In einer fpäteren Eingabe vom 23. Januar d. J. (Eingabe Num. 4 von 1854) bat 
indeflen der Freiherr von Reden feine Bitte modificirt und diefelbe nunmehr dahin gerichtet: 
„Er übernehme die Verpflichtung, das in feiner Eingabe vom 16, December 

v. J. näher bezeichnete ftatiftifche Werk über Deutſchland im Wergleihe mit dem 
übrigen Europa ohne Verzug im Drude erfcheinen zu laffen, falls hohe Bundes: 
verfammlung die Zufiherung bochgeneigteft ihm ertheilen follte: nach der Vollendung 

des Manuferipts ihm diejenigen matrifularmäßigen Beiträge zu der (in Folge des 
Bundesbeſchluſſes vom 10, Februar 1848 gemachten) Umlage von 4000 Rihlrn. 


außzahlen zu laffen, zu deren Cinzahlung die einzelnen, feinem Antrage geneigten 
Regierungen ſich alsdann bereit erflärt haben werden.“ 


| Gutadten. 

Die Reclamationscommiffion bat fih um fo weniger im Stande 
der oben angeführten Erflärun 
Vorſchlag hoher Bundesverfam 
beit der Anfichten in denfelben 
bier feine Rede feyn fonnte, 
günftig fauteten, nicht mit ge 
ficht geftellten Bewilligungen 


gefeben, auf Grund 
gen der höchſten und hoben Regierungen einen geeigneten ” 
mlung vorzulegen, ald noch immer eine große Verſchieden⸗ 

ih ausſprach, ald ferner von einem Majoritätsbejchluffe 
und ald auch aus denjenigen Erklärungen, welche dem Antrage 
nügender Gewißheit entnommen werden konnte, ob die in Nuss 
‚ auch abgefehen von einem Bundesbefchluffe und von einer 
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aigentlihen Umlage, fo wie von einer fünftigen beftimmten Gegenleiftung des Metenten, 
gewährt ſeyn follten, 

Um nun aber nicht nochmals bei einer bloßen Empfehlung ftehen zu bleiben, oder, 
mad eben fo wenig gerechtfertigt erfcheint, die Sache ganz fallen zu laffen, fondern um 
vielmehr, der Aufgabe gemäß, einen entſprechenden Vorſchlag vorzulegen, hat die Reclama⸗ 
tionscommiſſion geglaubt, daß dieſe Angelegenheit etwa in ähnlicher Form zur Erledigung 
geführt werden fönnte, wie dieß unlängft mit der Unterftügung der Geſellſchaft für 
ältere deutſche Geſchichtskunde geſchehen iſt. 

Der in den letzten beiden Eingaben des Dr. Freiherrn von Reden dargelegte Plan läßt 
ein für alle Theile des Deutfhen Bundes Intereſſe darbietendes Ergebniß erwarten, deſſen För⸗ 
derung, als die Kräfte des Einzelnen überſteigend, der Mitwirkung der Regierungen und 
der Verwendung der Bundesverſammlung zu bedürfen und ſolche zu verdienen ſcheint. Die 
dabei von dem Petenten zu übernehmende Verpflichtung und die von ihm geſtellte Bitte 
bält die Reclamationscommiffion für geeignet, um einen entjprechenden Vorſchlag daran zu 
npfen, indem dabei alle bei einem Gegenftande diefer Art ‘zu nehmenden Rücfichten ger 
wahrt bleiben, ſaͤmmtlichen höchſten und hohen Regierungen ihre freie Zuſtimmung vorbe⸗ 
alten wird und die Bundesverfammlung ihrerfeits dasjenige thut, was fie in dem 
iht zugemeſſenen Wirfungskreife zur Förberung einer gemeinnüßigen Angelegenheit zu thun 
Permag, und wozu fie durd ihren früheren Beſchluß vom Jahre 1848 dem Bittfteller Aus: 
üht eröffnet hat, 

Bevor jedoch die Reclamationscommiffion einen Befchluß über die dem Freiherrn von 
Reden etwa zu ertheilende Zufiherung bei hoher Bundesverfammlung in Vorſchlag bringt, 
muß fie ſich, nach dem Dafürhalten ihrer Majorität, vorerft auf den . 


Untra 
beſchranken: 9 


Hohe Bundesverfammlung wolle in vier Wochen darüber befchließen, ob dem Freis 

beren von Reden die erbetene Zuſicherung ertheilt werden folle, um inzwifhen zu 

einer genügenderen Gewißheit über die Frage zu gelangen, ob und welde höchſten 

und hohen Regierungen, auch in Ermanglung allfeitiger Mitwirkung, geneigt feyen, 

zur Unterftügung der ftatiftifchen Arbeiten des Freiherrn von Reden und der Heraus: 

gabe des von ihm zu vollendenden Werkes, nach Maßgabe ſeines in der Eingabe 

vom 23, Januar d. J. enthaltenen Erbietens, einen Beitrag im Belange ihres 

matrikularmäßigen Antheils an einer Umlage von 7000 Gulden zur Verfügung zu ſtellen; 
wahrend die Minorität der Commiſſion der Anſicht iſt, 

daß die in Frage ſtehende Zuſicherung ſchon jetzt vorzuſchlagen ſey, in der Annahme, 

daß diejenigen höchſten und hohen Regierungen, welche oben als zur Gewährung 

ver matrifularmäßigen Beiträge geneigt aufgeführt werden durften, diefe- ihre Be: 

reitwilligkeit auch jetzt noch werden bethätigen wollen, und daß auch vielleicht noch 

andere, unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Sachlage, ſich dazu bewogen finden 


möchten 


mi * weiterer Erörterung diefer beiden Anträge erbielt jener der Majorität die Geneh⸗ 
9; es wurde daher nach Maßgabe deffelben 
in vier beidhloffen: | | 
betene Zufig Boden darüber Beſchluß zu faffen, ob dem Freiherrn von Reden bie 
Sy 9 ertbeilt werden folle, um inzwifchen zu einer genügenderen Gewißpeit 
77 36 
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über die Frage zu gelangen, ob und welche höchſten uno boben Regierungen, aud in Er: 
manglung alljeitiger Mitwirfung, geneigt fenen, zur Unterftügung der ftahftifchen Arbeiten 
des Freiherrn von Reden und der Herausgabe des von ihm zu vollendenden Werfes, nadı 
Maßgabe feined in der Eingabe vom 23. Januar d. 3. enthaltenen Erbietens, einen Bei: 
trag im Belange ihred matrifularmäßigen Antheild an einer Umlage von 7000 Gulden zur 


Verfügung zu ftellen. 


$. 69. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num, 10 (eingegangen und batirt 17, Februar d. %.). Dr. Jucho, Advoeat dabier, 
überreicht ald Bevollmädhtigter der Frau Forftfecretär Schröter, geborne Schulze, 
und der Frau Pofthalter Auaufte Hemmerich, geborne Schulze, Beſchwerde— 
ſchrift wegen verweigerter Zuftiz von Seiten der Fürſtlich-Waldeckiſchen Staats: 
regierung in Betreff der Penfionsrüdflände ihres verftorbenen Waters, des 
Moftmeifterd H. 2. Schulze zu Pyrmont, d. d. Pyrmont den 24, Juni 
1853. Mit 2 Anlagen; 

Nun. 11 (eingegangen am 23. und datirt 16. Februar d. J. ). Vorſtellung und Bitte 
des Johann Heinrih Kobbe, vormaligen Herzoglich : Holfteinifhen Major, 
gegenwärtig zu Hannover wohnbaft, ın Betreff feined Anſpruchs auf Wartegeld 
resp. Penfion. Mit 8 Anlagen; 

Num. 12 (eingegangen am 25. und batirt 21. Februar d. %.) Vorftellung und Bitte 
des E. W. D. Stafemann, vormaligen Herzoglicd + Holfteinifhen Majors, 
zur Zeit in Hameln, bezüglich feines Anſpruchs auf Wartegeld resp, Penſion. 
Mit 10 Anlagen, und 

Num. 13 (eingegangen am 1. März und datirt 10. Februar d. J.) Dr. Tabor, 
Advocat dahier, überreicht ald Bevollmächtigter des Grafen Otto von Quadt— 
Wykradt-Jény weitere Vorſtellung und Bitte um Schutz feiner Rechte in 
Württemberg, nun Anrufung um Erlaß eines Inhibitoriums. Mit 3 Unlagen 
in Abſchrift, — 

wurden — mit Ausnahme der sub. 11 und 12 verzeichneten, welche an den Ausſchuß für 
die Holfteiniihe Angelegenheit gelangten, — der Reclamationscommiſſion zugewieſen. 


Prokeſch-Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Voſtitz und Jaͤnckendorf. 
Jacobi. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 

Fritſch. 
Dungern. 
Derben. 
Eifendeder. 
Rinde, 
Kirchenpauer. 
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Beeren 7 

zu dem Protokoll der 6. Sibung der Deutſchen Bundesverfammlung 
Pe som 2. März 1854, 


Rn. 


u Beilage 1. 
Gu$. 64) 
Normaletat 
für die Zulagen, Gehalte und Canzleitoften der Geniedirection der Bundesfeſtung 
Ulm. 





Canzleilocal und Dienftwohnungen. 
Auf Bundesrechnung find beizuftellen und zu unterhalten: | 

| 8) das Ganzleilocal der Geniedirection (fünf Zimmer, wovon eins für | 
den Director, zwei für Officiere, eins für die Unterbeamten, eins 

1 für den Ganzleiviener), | 
b) die Dienftwohnung des Geniedirectord (fünf Zimmer fammt Zur 











0) die Dienftwohnung ded Baufcreiberd (zwei Zimmer fammt Zus | 


r), 
d) die Dienftwohnung des Materialjchreiberd Cein Zimmer mit Kan 
| mer und Zugehör), 
\e) eine folde für jeden Wallmeijter. | 
| Das Ganzleilocal und die Dienftwohnung des Geniebirectord und 
des Baufchreiberd werden in dem Baudirections Gebäude, ‚Die Mob: 
nungen der Wallmeifter ſammtlich in YBundesgebäuden anzuweijen 
ſeyn, fo daß nur für den Materialfchreiber eine Miethentſchädigung 
anzufeßen iſt. 
Diefelbe monatlich zu 7 fl. 45 fr. madıt jährlich 
13.) Zulagen, Gebalte und Tagsgebühren. 
Zulage für den Baufchreiber monatlih . „24 fl. . 2887. — fr. l 
”» m m Materialfchreiber » . - 12. . 144. — fr. 
”» ſechs Wallmeiſter 12fl.864 fl. — kr. 
Gehalt für zweiSchreiber der Geniedirection monatl. je 25fl. 600 fl. — fr. 
Taadgebühr für einen Canzleidiener zu 36 fr. . . 2197. — fr. | 
Canzleikoſten. 
2) Heizung, fünf Canzleizimmer zu 23 Klafter Holz, 
zu 17 fl. 48 kr., alfo zu 48 fl. 57 fr. . 244 fl. 45 kr. 
Seitenbetrag 
| 
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w — — nn 
F Beneunnng der Titel N l 
mm . R 
Genie; 8 ormalfaß 
— zn 5 fl. fr. | 
— — — — — — — — — — — — —— 


| Seitenbetrag 244 fl. 45 fr. | 2,208 | — | 
| b) Beleuchtung, für drei Officiere zu 12 Pfd. Steas | | | 
rin a 36 fr. 2136fr. | | 
für vier Unterbeamte und Schrei: / | 
ber und durchſchnittlich ein Wall: 
meifter zu 12 Pfd. Talglichter zu | | 
"+4 } 22. — kr. 

für das ——— 17 | 
Pfd. Del zu 16 fr, fammt | 
Dodtn . . » 0. 4.30 kr. 
48 fl. 15 kr. | | 
c) Shreißmaterialien, Drudfahen, Buhbinderlöhne. | | 
Für drei Perfonen zu ——— 
—*X | 









120 fl. — fr. 
| für vier ER, und vurchſchnittiich | 
! ein Wallmeiftra2s5f. . . . 12 fl. — Mr | 
245 fl. — kr 
ch Canzleigeräthe und deſſen Unterhaltung 40fl. | 578 | — 
Summe jährlih | 2, | 2,786 * 

















‘ 
- 
nn IT DE nz - 
| — Beilage2. 
* > (u$.64) . 


| | Normaletat 


für die Zulagen, Gehalte und Canzleikoften der Artilleriedirection der Bundesfeſtung 
* Ulm. 


il IR, >| 
des 


| 
| | 
| | rtille Benennung der Titel, | Normalfag, | 
| 14, | Canzleilocal und Dienftwohnungen. 
Auf Bundesrechnung find beiguftellen und zu unterhalten: 
a) das Ganzleilocal der Artilleriedirection (vier Zimmer, wovon eins 
für den. Director, eins für Officiere, eins für Unterbeamte, 
eins für die Ordonnanz ), 
b) bie Dienſtwohnung des Artilleriedirectord (fünf Zimmer ſammt 


e) die Dienftwohnung ded Zeuafchreiberd (zwei Zimmer fammt Zu: 


), 
\d) die Dienftwohnung des Munitionärd (ein Zimmer fammt Kams 
1 mer und Zugebör), 

'e) eine ſolche für jeden Zeugdiener, 

Die Eanzlei der Artilleriedirection, fo mie die Wohnung des Ar 
tilleriedirectord werden nach beendigtem Feltungsbau ſich in dem ders 
‚maligen Feftungsbau s Directionsgebäude ermitteln laſſen; da jedoch 
noch mehrere Jahre die beiden Feitungsbaus Directionen beſtehen dürf— 
ten, fo muß mittlerweile für die genannten Localien der Artillerie: 
direction Miethentfchädigung gezahlt werden. Zwei Zeuadiener Fön: 
Inen jedoch in den Wallmeifterd : Wohnungen des rechten Ufers noch 
"Unterkunft finden, daher die Miethentfhädigung nur für zwei Zeug: 
‚biener beantragt wird: 

‚a) für die Ganzlei . u ee .250 fl. — fr. 
d) » » Dienftwohnung des Artilleriedirectord . . 350 fl. — fr. 





















‚c) "nn " " Zeugſchreibers ... .12fl. — kr. 
‚don „ » Munitionärd und zwei 
Zeugdiener a 93 fl... 279 fl. — fr. 9 — | 
15. Zulagen des Perfonals der Artilleriedirection, 
11 feuerwerfömeiiter monatlih 25 fl. » » + + + 300. — Er. 
11. Zeugichreiber = IM. 1... IDOL 
1 Munitionär ”„ 10 fl. * . * * 120 fl. — fr, 
4 Zeugdiener „ Ri: » . 288 fl. — 88 | — 
Seitenbetrag.. 1,827 7 | 
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Titel 
des 
rtille⸗ Benennung der Titel Normalſatz. 
rie⸗ 
etats. fl. kr. 








— — — — — 





Seitenbetrag . 


16. |Ganzleifoften. 

a) Heizung, vier Ganzleizimmer zu 23 Klafter Holz 
zu 175.48 fr, alfozu48fl. 57T fe. . - 195 fl. 48 fr. 
b) Beleuchtung, für vier Dfficiere je 12 Pfd. Stea⸗ 
rin zu 36 fr. + Wfl. 48 kr. 

für zwei Unterbeamte je 12Pfd. 
Zalglichter zu 22 ir. . . 8 fl. 48 fr. 

für das Ordonnanzzimmer 17Pfd. 
Oel zu 16 fr. ſammt Dochten Afl. 36 fr. 
42.12 Er. 
co) Schreibmaterialien, Drudfaden, Budhbinderlöhne. 
Für zwei Perfonen zu Zeihnungdarbeiten 
a 40 FREI" 





ee 80 fl. — fr. 
| für vier Perfonen zu 25 fl... * 100 fl. — fr. 
| 180 fl. — fr. 
| d) Ganzleigeräthe und deſſen Unterbaltung . 30 f.— Mr. — 


Summe jährlich | 2,275 | = 














(Unter der Annahme, daß ſammtliche 





Beilages. 


(au $. 64.) 








;: Normaketat 

des Aufwandes fiir die Feflungs-Hanptcaffe der Bundesfeſtung Ulm. 
Feſtungscaſſen unter vereinigte Verwaltung geftellt werden.) 
—— — 220—— 










Normalſatz. 








Eanzleilocal und Dienftwohnungen. 
Auf Bundesfoften find beizuftellen und zu unterhalten : 
N das Canzleilocal der Feftungs -Hauptcaffe (ein Eaffengewölbe und 
zwei Canzleisimmer ) * 
b) die Dien ohnung zweier Caſſenbeamten (je vier Zimmer ſammt 


Das Eanzleilocal dürfte in dem Seftungsbau + Directionsgebäubde, 
wo fih dermalen die Feftungsbau + Eaffe fammt den Gaffenvorrätben 
der übrigen Feftungscaffen befindet, zu beftimmen feyn, dagegen bleibt - 
vorbealtlih einer fpätern Erwägung, ob in diefem Gebäude Dienft: 
wohnungen für Caffenbeamte zu ermitteln find - an Mierhentfchädi- 
gung - mad) gleichen Grundfägen, wie für die oberen Feſtungsbe⸗ 
börden — vorzuſchen 

für eine Dienftwohnung des Feſtungscaſſiers jährlich 280 fl, — Fr. 
eine Dienftwohnung des Cafjecontroleurs jährlih 280» — 
Zulagen und Eanzleifoften. 


%) Zulage für den Feitungscaffier monatlich 30 fl. .. 360 fl. — fr. 
SR —— Eaffecontroleunr 15 ” .. 180 
eo) Averfum für Schreibauspülfe 

eizung und Beleuchtung KB 
©) ‚für edmaterialien, Drucſachen, Buchbinderlöhne 

nungseinband? . , , na ⏑ 
f % für einen Gaflediemer. 200 




















* 160 — 7, 
per 









Summe jährlih . 





188 
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(an $. 65.) 





NXormaletat 


für die Zulagen, Gehalte und Canzleikoſten der Bundesfeftung Raftatt, einſchließlich 
der Feſtungsbau⸗ Caſſe. 


Benennung der Titel. Normalſath. 















fl. kr. 


— 


Canzleilocal und Dienſtwohnungen. 
Auf Bundesrechnung ſind beizuſtellen und zu unterhalten: 


a) das Canzleilocal ver Geniedirection fammt Feſtungsbau⸗ Caſſe (fünf 
Zimmer, wovon eind für den Director, eind für Dfficiere, eind 
für den Gaffier, eins für die Unterbeamten, eind für den Canzleis 
Diener), 

b) die Dienftwohnung der Geniedirectord (fünf Zimmer fammt Zu 
gehör), 

c) die Dienftwohnung des Feftungsbau + Eaffıerd Gortifications⸗Rech⸗ 
nungeführers) vier Zimmer ſammt Zugehör, 

d) die Dienſtwohnung des Bauſchreibers (Rechnungsführer⸗Adjuncten) 
zwei Zimmer ſammt Zugehör, 

e) die Dienſtwohnung bes Materialfchreiberd (Fortificationd » Rech⸗ 
nungs⸗ Afiftenten) ein Zimmer mit Kammer und Zugehör, 

f) eine ſolche für jeden Wallmeiſter. 

Soweit diefe Räumlichkeiten nicht in Feftungsgebäuden geitellt 
werben fünnen, wird dafür — nad gleichen Grundſätzen, wie für 
| die oberen Feftung&behörden — an Mierhentichädigung ausgefeßt : 
a) für das Ganzleilocal Coorbehaltlic) eines Miethvertrags) jährlid 300 fl. 
b) für die Dienftwohnung der Geniedirectord jährlich . » - 350 » 
c) für bie Dienſtwohnung des Baucaſſiers jährlich 280 » 
1 d) für die Dienftwohnung des Baufhreibers jährlih . . . 120” 
|? für die Dienftwohnung des Materialſchreibers und der vier 
* 


















Ballmeifter zu 72 fl. . 360 » 
1 Zulagen, Gehalte und Tagsgebühren. 


| Zulage fü 
ge für den Feſtungsbau-Caſſier monatlich 30fl. . . . . 360 fl. 
Zulage für den Bauſchreiber monalid . » * 22. 240 I 
Zulage für den Materialfchreiber monatlih . 12» ... . 144» | 
Zulage für vier Wallmeifter Cmorunter ein Maurermeifter) 
monatlih je 12 fl. . . . 870 . 


I Gehalt für einen Schreiber der —— m atli | 
; onatlich 25 ” 
— für Schreibaushülfe der rer r je ri 
| Zagsgebühr für einen Ganzleidiener der Geniedirection und Fe: 
ftungsbaus Eafie zu 36 fr. . 219» 4,919 
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Seitenbetrag .| 3,329 
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* . * * — 
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| | 
Benennung der Titel, | Normalfag, 
— — —— m 
Br; Uebertrag .| 3,329 | — 
Eanzleifoften. | 
a) Heizun f Eanzleizimmer zu 24 Klafter Buchenbolz zu 
BR Bi. er * * * * * * . 202 1.30%. 
b) Beleudtung. 44 Pd. Stearinlichter (für drei Offi⸗ 
Kar ciere u, ein Caffier zu 11 Pfd.) zu 40 Fr. 29fl, 20 Er. 
44 Pfo. Talglichter (für drei Unterbes 
amte u, durchfchnittlich einen Walls 
meifter) zu Al, .. ., 17» 36» 
23 Shoppen Del für das Ordonnanz- 
zimmer, zu42fr. die Mf . . Av 5 
4 sl» 1» 
e) Schreibmaterialien, Druckſachen, Buch— 
binderloͤhne. 
Für zwei Officiere zu 40 fl, ein Caffier zu 30 fl., drei 
Unterbeamte und durchſchnittlich ein Wallmeifter 
2 a DET u. ARE | 
|® Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung. 30» — 293 | 3ı 
Verrechnungskoſten. | 
, Diefer Titel fällt ganz weg, weil die Verrechnungskoſten ſchon | | 
in obigen Titeln inbegriffen find, | 
Summe jährlih .| 3,822 | 31 | 
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Beilage 5. 


(su $. 65.) 


— — 





Normaletat 
des Aufwandes fir die Feſtungs-Hauptcaſſe der Bundesfeſtung Raſtatt, mit 
welcher die Caſſen fuͤr ſaͤmmtliche von der Großherzoglich⸗Badiſchen Regierung au 
beſetzenden Feſtungsbehoͤrden (Artillerie, Proviantweſen, Caſern⸗ und Hospital ⸗Einrich⸗ 
tung, Wachverwaltung, Canzleicaſſe) verbunden werden follen. 











Zitel, | Benennung der Titel. — 
fl. kr. 

1. Ganzleilocal und Dienftwohnungen. | 
Auf Bundesrechnung find beizuftellen und zu unterbalten: | n 
a) dad Ganzleilocal der Feitungs » Haupteafle (ein Caſſengewölbe und | 


zwei Canzleizimmer) , I | 
b) die Dienftwohnung des Feftungscaflierd (vier Zimmer fammt | | 
| 





Zugehör), | | 
Soweit diefe Räumlichkeiten nicht in Feſtungsgebäuden geftellt | 1 
werden können, wird dafür — nach gleichen Grundfägen, wie für | | | 


die oberen Feſiungsbehörden — an Miethentſchadigung audgefegt: 
a) für dad Ganzleilocal (vorbehaltlich eines Miethvertrags) jährlih 180 fl | 
b) für die Dienftwohnung des Feſtungscaſſiers jährlich . » + 280 I 460 I _1 
2. | Zulagen und Eanzleikoften, J 
a) Zulage für den Feſtungscaſſier monatlich 25 fl... 300 fl. | 
b) Averfum für Schreibaushülfe . » ee 
c) für Heizung und Beleuchtung. » 0 2 ee nn. 36" | 
d) für Screibmaterialien, Drudfahen und Buchbinderlöhne 
(Recdhnungseinband) . a a | 
|) Zulage für einen Eaffeviner . 2 2 nn... Hr 490 


Summe jährlih . | 950 

















| 
| 

| 

— 


u 





141 


Beilage &. 
Gu 5.66.) 


Nachweiſung | 
der bei der Approviffonnementsmagazin-Rendantur der Bundesfeſtung Luremburg befindlichen 


Orgenftände, welche in der eigenen oder der anderen Verwaltung bleibend vorhanden ſeyn follen, 


fun, © Pro ultimo December 1853. 
a} — * aha ENTER TEE 


ul.tım Mithin gegen den Gollbeftand 









| Weniger, | 
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Luxemburg den 31. December 1853. 
Bundesfeftungs - Approviftonnententsmagazin - Rendantur. 





Aldenfortt. Küpper. 
Pro calculo 
Nicolai, 
Sarnifonsverwaltungs » Director. 
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Beilage 7. 


Ca $. 66.) 





Nadhweifung' 
der bei den Lazarethvorraͤthen des bleibenden Approvifionnements der Bundedfeftung 
Luremburg im zweiten Semefter 1853 erfolgten Veränderungen. 





B: den Belagerungd + Lazarethworräthen der Bundesfeftung Luremburg haben fi im 

zweiten Semeſter 1853 in numerifcher Beziehung feine Beränderungen ergeben, diefelben 
fad demmach ganz fo geblieben, wie fie in der ultimo December 1847 eingereichten In⸗ 
fentariens und Materialien Rechnung aufgeführt find, 
6 darf jedoch micht umerwähnt bleiben, daß bei den Medicamenten acht Unzen Am- 
monium carbonicum verderben find; ein Erſatz dafür iſt mit einem Koftenaufwande von 
4 ©. 6 Pf. geleiftet und das verdorbene Medicament weggeworfen worden. 

Buremburg den 19. Januar 1854. 


Königliche Commiſſion zur Verwaltung ded Belagerungd-Lazarethdepots. 


v. Iwanow, Dr. Seit, Erdmer, 


Hauptmann u. Plapmaior. Dber-Stabsarzt, für den Franken Stabi Dberinfpector. 
; u. Sarnifonsargt Dr. Brumby. 
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Siebente Situng. 


Gefhehen, Frankfurt a. M. den 16. Mär, 1854, 
In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anweſenden, 
mit Ausnahme 
des Königlich Preuffifhen Bundestagsgefandten Herrn von Bismarck— 
Schoͤnhauſen. 


§. 70. 
Subſtitution. 


Der Kaiſerlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſche Praͤſidirende Herr Ge— 
Jandte zeigt an, daß er die Ehre habe, für den Königlich-Preuſſiſchen Herrn Geſandten 
ſubſtituirt zu feyn. 


$. 71. 


Wechſel in dem DObercommando und der Commandantur der Bundedgarnifon zu 
Frankfurt am Main. 
(5. Sig $. 51 v. 3..1854.) 

Deſterreich. Der Kaiferlihe Präfivialgefandte hat die Anzeige zu erftatten, daß 
in folge det in der 5. diefjührigen Sitzung, $. 51, gefaßten Beſchluſſes diefer hohen Ver: 
ſammlung Seine Majeftät der Kaifer den Generalmajor Ritter von Schmerling des 
Cherbefehla über die Bundesgarniſon in biefiner Stadt enthoben und den Oberſten bei 
dem Infanterieregiment Prinz Albert von Sadıfen, Joſeph Freiberrn Rauber von Plan- 
lenſttin, mit der Gommandantur zu Frankfurt betraut haben, 


Preuſſen. Der fubftitwirte Gefandte hat Die Unzeige zu machen, daß in Folge 


des obenerwähnten Bundebbeſchluſſes Seine Majeftät der König den Generalmajor Her warth 
PB, 154 40 
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von Bitterfeld, unter Belaffung in feinem Verhältniß ald Commandeur ber 31. Infans 
teriebrigade, zur Uebernahme des ‚Oberbefebld der Bundelgarnifen in Frankfurt zu beftims 
men, und den Major Deet von feiner bisherigen Stellung ald Commandant zu Frank 
furt zu entbinden gerubt haben. 


Praͤſidium. An diefe Anzeigen knüpft Präſidium die weitere, daß, zufolge eben 
eingelaufener Meldung des Kaiferlich- Koniglihen Generalmajord Ritterd von Schmerling, 
ber für den 15.0, M. feftgeitellte Wedhfel in dem Oberbefeble über die Bundesgarnifon und 
in der Commandantur zu Frankfurt ordnungsmäfig ftattgefunden hat. 





Die Bundesverfammlung nahm vorftehende Anzeigen zur Kenntniß. 


$. 72. 
Ueberficht ded3 Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(6. Sig. 9.55 r, 3. 1854) . 
Defterreih. Der Geſandte überreicht die Standesüberfiht des Staiferlichs Könige 
lich-Oeſterreichiſchen Bundekcontingentd für das Yabr 1854 nebſt Erläuterungen. 


Diefelbe wurde an die Militärcommifiton abgegeben. 


$. 73. 
Die Banführungsfoften bei der Feſtungsbau-Direction zu Ulm betr. 
(5. Sitz. $. 53 0, I, 1854.) 

Bayern. Der Oefandte ift ermächtigt, aus Anlap des Beſchluſſes vom 16. Februar 
laufenden Jahres, die Bauführungsfoften bei der Feſtungsbau-Direction zu Ulm betreffend 
($. 53 des Protofolld), zu Ziffer 2 die Erflärung abzugeben, daß feine höchſte Negierung 
bereit fen, den zu Ulm rechten Uferd vorhandenen einen Wallmeifter in beantragter Weiſe 
zu übernehmen, daß aber die Aufitellung eined zweiten Wallmeifterd für Beaufſichtigung 
der dortſelbſt wollenderen Feſtungswerke zur Zeit and in jo lange nicht für nothwendig er; 
achtet werden könne, ald noch anderes Bauperfonale vorhanden ift. 

Hierauf wurde 

befihloffen: 
die vorftehende Erflärung der Militärcommiffion zuzuweiſen. 


$. 74. 


Legitimation der zur Militaͤrcommiſſion der deutſchen Bundesverfammlung abgeord- 
neten Generale und Stabsofficiere. 
(9. Sig. $. 69, 10. Sig. $. 73, 12. Sig. $. Oi uw. 27, Sig. $. 257 v. 3. 1853.) 

Ueber den dam 19. März d. 9. bei der Militärcommifjion eintretenden Wechſel in 

der Stimmführung für die gemiſchten Armeecorps erfolgten nachſtehende Anzeigen: 
1) In Betreff des ahten Armeecorps. 

Württemberg. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß in der Militärcommiffion die 

Stimmführung für dad achte Bundes: Armeecorps mit dem 19, d. M. auf die erfte Dir 


viſion dieſes Corps übergeht und daß Seine Königliche Majeftit mit Fuhrung dieſer Gramm 
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Höcfihren erften "Mititärbevolkimäctigten Generalmajor von Baur benuftragt haben, 
memit indeſſen in der Ctellung des Majord von Bayer ald zweiten Bevollmächtigten 
eine Menderung nicht eintritt. 
Baden. Der Gefandte zeigt an, daß der Großberzoglihe Generalmajor von 
Arie den Sihungen der Militärcommifiton ald Großherzoglich-Badiſcher Territorial+ und 
en. wie bisher, forthin anwohnen werde. h 
| Großherzogthum Heſſen. Der Geſandte zeigt bei dieſem Anlaſſe gleichfalls 
am, daß der Großherzogliche Oberſt Frey den Sitzungen der Militärcommiſſion als 
nihefimmführended Mitglied für die Dritte Diviſion des gedachten Armeecorps anwoh— 
men werde. 


2) In Betreff ded neunten Armeecorpt. 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg Da in Gemäfpeit der 
befichenden Uebereinfunft die Stimmführung in der Militäreommifiion für Das neunte Ars 
mercorpd am 19, d. M. von der erften auf die zweite Divifion und in diefer auf Luxem⸗ 
burg und Limburg äbergeht, fo haben Seine Majeftät der Königs Grofiherzog diefelbe 
dem Königlich Riederländifhen Oberften im Generalftabe von Panhuys zu übertragen 
u | 

Königreih Sachſen. Der Gefandte ift beauftragt anzuzeigen, daß der Königs 
br Flugeladjutant Oberſt von Spiegel, aud nach erfolgtem UWebergang der Stimmführ 
tung für dad neunte Armeecorps auf Luxemburg, zur Vertretung Der erften Divifion in 
der Militärcommiflion verbleiben wird. 


3) In Betreff des zehnten Armeecorps. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg fir Oldenburg. Ter Gefandte 
bat anzuzeigen, daß vom 19. d. M. an die Stimmführung in der Militärcommiſſion für 
dab zehnte Armercorpd von der erften auf die zweite Divifion übergeht, und daß, nadı der 
unter den betheifigten hohen Negierungen beftehenden Uebereinkunft und in Folge deffalljiger 
Berfläntigung zwiſchen Oldenburg und den freien Danfeftävten, die Stimmführung für 
de Jahr vom 19, März 1854/55 vom dem Großherzoglich-Oldenburgiſchen Major Plate 
übernommen wird. 

Hannover. Im Folge des eintretenden Wechfeld in der Stimmführung für das 
jünte Urmerrorpd in der Militarcommiſſion wird der Königlich» Hannöverifdre Bevollmäch— 
fügte in feiner feitherigen Stellung, für jegt aber ohne Stimmführung, verbleiben, 

& wurde 

beihloffen: 
der Mlitarcommiſſien von dieſen Anzeigen Mittheilung zu machen, 


$. 19: 
Halbjührige Bee über die bleibenden Proviant- und Lazarethvorräthe der 
Mainz. 


X (28.. Sid. 4.251 ». I. 1853.) 
er Befandıe von Großherzogebum Heſſen erftattet im Namen des 
$ beiten nachſtehenden Vortrag: 
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Die Militärcommiffion hat unterm 27. v. M. berichtliche Vorlage 
a) der bleibenden Proviantvorräthe, 
b) der Belagerungs s Lazarethbeftände 
der Bundesfeſtung Mainz nadı dem Stande vom 31. December 1853 mit dem Bemerfen 
gemacht, daß nad Anzeige ded Feſtungsgouvernements daffelbe fi durch vorgenommene 
Inſpeetion von dem vollfommen befriedigenden Zuftande dieſer Bundesgüter ’Ueberzeugung 
verſchafft habe. 

Die vorgelegte Zufammenftellung der Vorräthe ded bleibenden Approvifionnementd ers 
gibt einen Mehrbetrag von Roagen:Brodmehl und Hafer, dagegen einen Abgang an Heu 
und Stroh, welcher aber in nächſter Zeit durch Ankaufe ergänzt werden foll, und der Ab: 
gang an weichem Holz wird durd den Ueberſchuß an hartem Holze mehr ald genügend 
gebedt, 

Das gleichfalls beigefchloffene Inventarium über die Belagerungs + Lazarethbeftände gibt, 
mit Rückſicht auf die beigefügte Beſcheinigung, daß fi folde in einem guten Zuftande 
befinden, zu Feiner Bemerfung Anlaß. 

Bei diefen befriedigenden Nadhweifungen trägt der Ausfhuß darauf an, 

hohe Bundedverfammlung wolle befchließen: 

1) der Militärcommiflion auf ihren Bericht vom 27, Februar d. J. zu ermwiedern, 
daß die Bundesverfammlung. die Nachweiſungen über das bleibende Approvilionnes 
ment der Bundesfeftung Mainz zu Ende des zweiten halben Jahres 1853 ald ber 
friedigend erkenne und auch hinſichtlich der Belagerungs + Lazarerhbeftände nichts zu 
erinnern finde; 

2) die mit dem Beridhte vorgelegte Zufammenftellung der Approvijionnementsvorräthe 
dem gegentwärtigen Protokoll ald Anlage beizudruden *). 


Der Beſchluß war mit dem Antrage gleichlautend. 


6. 76. 


Antrag von Königreich Sachfen in Betreff des Artifeld 2 der allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung. 
(6. Sig. $. 62 v. I. 1854.) 

Der Gefandte der freien Städte trägt im Namen des in der legten Gigung 
für den rubrieirten Gegenftand gewählten Ausfchuffed Folgendes vor: 

In der Sitzung vom 2, diefed Monats ($. 62 des Prot.) wurde von Königlich; 
Sachſiſcher Seite die Ernennung eined Ausſchuſſes beantragt, welder die in den einzelnen 
Bundesftaaten zur Ausführung ded Artifeld 2 der allgemeinen. deutfchen Wechfelordnung 9% 
troffenen gefeglihen Beftimmungen wegen Beſchränkung der Wechfelbaft zufanmenzuftellen 
und zu erörtern hätte, in welcher Weiſe die wünſchenswerthe Gleichförmigfeit der deutſchen 
Partikulargefeßgebungen in der gedachten Hinficht herbeizuführen ſeyn werde, 

Der Ausſchuß, welher zur Prüfung diefed Antrags niedergefeßt wurde, glaubt biefelbe 
nicht ohne vollſtandige Kenntniß der auf diefen Gegenftand bezüglichen Partikulargeſetzgebun— 
gen vornehmen zu fönnen, und erlaubt fid) deßwegen an die verchrlichen Bundestags’ 


e) Beilage zu diefem Protokolle, 


Chr 
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Gefandefhaften dad Erſuchen zu richten, ihm geneigteft mit den erforderlichen Meittheilungen 
über die in den einzelnen, von ihnen vertretenen Staaten zur Einführung der gedachten 
Wechſclordnung erlaffenen Gefege, ſowie über die fonftigen dort geltenden, auf den Gegen: 
fand des 5. 2 der Wechfelorbnung bezüglichen gefeglichen Beftimmungen verfehen zu wollen, 


Es erfolgte hierauf der 
Beſchluß; 
dieſes Erſuchen zur Kenntniß der höchſten und hohen Regierungen zu bringen. 


$. 77. 


Beſchwerde der Erben des verftorbenen Poſtmeiſters H. 2. Schulze zu Pyrmont 
gegen die Fuͤrſtlich-Waldeckiſche Regierung wegen Zuftizverweigerung. Num. 


10 von 1854. 
1. Sip. $. 3 ©. 3. 1846.) 


Der Gefandte von Bayern erftattet Namens der Reclamationdeommillion 


folgenden Vortrag: 

Die Erben ded Poftmeifterd H. L. Schulze zu Pyrmont, Foritfecretärd : Oattin 
Schröter und Poftbalterd- Gattin Hemmerich dafelbft, haben mittelft Eingabe ihres 
biefigen Bevollmächtigten, de8 Dr. Jucho, vom 17. Februar l. J. nachſtehende Beſchwerde 
gegen Die Fürſtlich / Waldeckiſche Regierung wegen Juſtizverweigerung, d. d. 24. Juni 1853, 
an hohe Bundeöverfammlung gelangen laffen: 

Vorwort. 

„Sn der vorliegenden Sache, welche nunmehr wiederholt an die hohe Buns 
dedverfammlung gebracht wird, handelt es ſich gegenwärtig um die Frage: „ob ber 
Verflagte und Appellat zur Zahlung von Berzugszinfen an die Kläger und Ap: 
pellanten verpflichtet fey.« 

Gefhichtlihe Darftellung. 

"Die Fürſtlich-Waldeckiſche Regierung batte im Jahre 1814 die Ausübung 
des ihr im ihrem Lande zuftehenden Poftregald gegen eine vereinbarte Vergütung 
auf zwanzig Jahre, alfo bis zu 1834, an die Kurheſſiſche Regierung überlaffen, 
leßtere aber mit der Verwaltung des Poftwefend den Erbland : Poftmeifter Fürſten 
von Zhurn und Taxis beauftragt.“ 

"Bei der von diefem eingefeßten General: Poftvirection bewarb ſich im Jahre 
1825 der Erblaffer der Klägerin in feiner Eigenfhaft ald Kurheſſiſcher Poftmeifter 
um Berfegung in den Ruheftand nebft Verleihung einer Penfion und bat zugleid 

um Uebertragung feined Amtes an feinen bisherigen Adjuncten F. Gößling,« 

"Huf dieſes Geſuch wurde unter dem 27. December 1825 die Verfügung 
erlaffen, es folle demfelben unter der Bedingung entfprochen werden, daß der Pofts 
meiſter⸗Adjunct F. Gösling ſich anheifhig made, von dem Dienfteintommen, welches 
ihm angemwiefen würde, 100 Niblr. zu der Penfion des Petenten alljährlich abzus 
geben. Sodann wolle Seine Hochfürſtliche Durchlaucht der Fürft von Thurn und 
Zarid als Kurheſſiſcher Erbland + Poftmeifter aus dem Poftärare weitere 100 Rthfr, 
jahtlich bewilligen, um fo dem Poſtmeiſter Schulze eine jährliche Penfion von 
200 Rıplen, za gewähren. 

Prel. d. DB. 1554 41 
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„Nachdem von dem Poſtmeiſter⸗Adjuncten F. Gößling die fragliche Einwilligung 
erfolgt, wurde auf die von Eeiner KHöniglihen Hoheit dem Kurfürften von Helfen 
unter dem 1. März 1826 ertheilte Genehmigung durch Verfügung des Fürften von 
Thurn und Tarid vom 15. April 1826 wailand Poftmeifter Schulze mit einer 
febenslänglichen Penjion von jahrlih 200 Reblrn. in Ruheſtand verſetzt.“ 

„Die Penfion ift berichtigt worden, fo lange der Poftverband zwifchen den 
beiden Regierungen Kurheſſen und Walde dauerte. 

„Als diefer jedoh im Jahre 1834 feine Endſchaft erreichte und Walde einen 
neuen Poftvertrag mit Preuffen abſchloß, unterblieb die aus der Poftcaffe zu bes 
ziebende Penfionshälfte, und der Poftmeifter Schulze, welcher fie verlangte, wurde 
von Waldeck an Heffen und von Heflen wiederum an Walde verwiefen.« 

„Um rechtliche Gewißheit darüber zu erlangen, welche von beiden Regierungen 
die eigentlihe Schuldnerin und zur Zahlung der bemwilligten Penſion verpflichtet ſey, 
wandte ſich der Flägerifche “Frblaffer am die bobe deutſche Bundesverſammlung mit 
ber Bitte, dem Gonfliete zwifhen Waldeck und Kurbefjen ein Ende zu machen und 
ihm zu feinem Rechte zu verbelfen.« 

„Durch Beſchluß hoher Bundesverfammlung vom 29. Auguft 1844 wurde 
dad Dbers Appellationdgeridit der vier freien Städte ald Austrägafgericht mit ber 
Entfdyeivung der Sache beauftragt, und daffelbe hat unter dem 16. December 1845 
zu Recht erfannt: 

„„daß die von dem Poftmeifter Heinrich Leopold Schulze zu Pyrmont aus 
den ihm im Jahre 1826 ertbeilten Zufiherungen in Anſpruch genommene 
Penfion vom Fürſtenthum Waldeck zu vertreten ſey.““ 

„Da das von dem ernannten Audträgalgerichte zu ertheifende Urtheil nach $. 30 
der Wiener Schlußacte nicht weiter, als auf die Entſcheidung Ver Vorfrage, melde 
von den beiden Negierungen die verpflichtete ſey, ſich erſtrecken konnte, fo blieb 


dem Poftmeifter Schulze nichts Anderes übrig, ald feine Anſprüche nunmehr bei den 


Landedgerichten geltend zu machen.“ 

„Denigemäß überreichte ꝛc. Schulze unter dem 28. März 1847 bei Fürſt⸗ 
lichem Hofgerichte zu Corbach eine Klage, in welcher er von dem Fürſtlich-Wal—⸗ 
deckiſchen Fiscus die Zahlung beider Penfionshäfften vom 1. Aprit 1834 bis 31. 
December 1846 nebſt Zinfen, im Gefammtberrage von 3,300 Rtbirn., forderte, 
die weiteren bis zu feinem Tode füllig werdenden Raten fidy vorbehaltend.“ 

„Nachdem der Vertreter des Fiscus in feiner Vernehmlaſſungsſchrift als proceßs 
hindernd die Einreden des fehlenden Stlaagrunde® und der fehlenden Paflivlegitis 
mation vorgefdjügt, behauptete er, zur Streiteinlaffung übergebend, daß dem Kläger 
aus der Vofteaffe nur 100 Rithlr. ald jährliche Penfion zugefichert ſeyen, indem 
ihm die Anderen 100 Rthlr. von feinem Dienftnahfolger, dem Poſtmeiſter Gösling, 
bejahlt werben follten.« 

„Hiermit verband der Verklagte ſodann bie Einreden, daß die erften 100 Rthlr. 
vom 4. April 1834 dem Kläger vor erbobener Klage von Fürftlidier Domänen 
fammer offerirt, die zweite Hälfte aber an den lehteren von feinem Amtsnachfolger 
Gösling bi zunt 15. Zum 1847 berichtigt worden fey. 

„Nah verharivelter Replik und Duplif legte Fürftliches Hofgericht, Die weitere 
Entſcheidung überhaupt und indbefondere wegen des Anſptuchs auf Zinfen ic. noch 
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ausfegend, im Erfenntniffe vom 27. Zuli 1848, unter Verwerfung der bilatorifchen 
Einreden ded Verflagten, dem Kläger dahin Beweis auf: 

1) daß er mit der Beftimmung der Verfügung vom 27. December 1825, 
wonach feinen damaligen Anträgen auf Duiedcirung und Verleihung einer 
Penfion unter der Bedingung entfprochen werden follte, daß zu feiner, des 
Klägers, Penfion fein Dienſtnachfolger Gösling von dem Dienfteinfommen 
jaͤhrlich 100 Rihlr. zahle, und die andere Hälfte aus der Poſteaſſe erfolge, 
einverftanden gewefen, ſowie 

2) dag Gösling die an den Kläger ald Beitrag zu zahlen übernommenen 100 
Rthlr. jährlih vom 1. April 1834 Bid zum 15. Juni 1847 bezahlt 
babe, und 

3) daß der nicht ftreitige Penflonsbetrag zu 100 Rthlr. dem Kläger vor Ans 
ftellung der Klage von Fürftlicher Domänenfammer angeboten jey.« 

„Gegen dieſes Erfennmiß haben die Parteien, unter Beobachtung der gefeßr 
lihen Friſten und Formen, Rechtsmittel interponirt, der Kläger die Appellarion, 
wie er glaubte, daß der Verklagte fofort habe verurtheilt, der Verklagte die Revifion, 
weil nad) feiner Anficht ohne Naclaffung jener Beweife die lage babe abgewiefen, 
eventuell der Beweis in allen drei Sätzen anders, ald wie gefchehen, habe normirt 
werden müſſen.“ 

„Nachdem die eingelegten Rechtömittel gerechtfertigt worden waren, erfannte 
dad gemeinfchaftlidie Ober Appellationsgeriht zu Wolfenbüttel in Abänderung bed 
bei dem Fürſtlich-Waldeckiſchen Hofgerichte zu Corbach ergangenen Urtheild unter 
dem 29. Juni 1849 zu Recht: 

1. Der verklagte Fiscus wird verurtbeilt, dem Kläger von dem ihm ausgeſctzten 
Ruhegehalte zu jährlih 200 Rthlr. die Hälfte zu 100 Rthlr. für die Zeit 
vom 1, April 1834 bis 31. December 1846 binnen vier Wochen bei 
Meidung der Hülfe zu bezahlen, 

Dagegen wird 
2. der Verklagte von der Klage, 
a. foweit fie auf Zahlung der andern Penfionshälfte für dem Zeitraum vom 
1. April 1834 bis 1. October 1845 gerichtet worden, fofort gänzlidy und 
b. fomeit fie die Penflonsraren diefer andern Hälfte für die Zeit vom 
1. Oktober 1845 bis 31. December 1846 betrifft, alsdann entbunden, 
wenn er binnen vier Wochen bei dem Gerichte erfter Inſtanz — vors 
behaltlich des Begenbeweifed — darzuthun vermöchte: wwentweber, daß 
vom Kläger deffen Amtsnachfolger, der Poftmeifter Gösling, zum Schuld: 
ner ftatt der Poftbehörde angenommen, oder daß auch für den legten 
Zeitraam Klager von dem ꝛc. Goͤsling wegen der zweiten Penfionds 
hälfte befriedigt fey. 
 "Begen dieſes Urtheil führten Kläger und Verflagter dad Rechtsmittel der Res 
viſion aus und gelangte, auf vorausgegangene Bitte um Actenverfendung, die Sache 
jur Entfheidung an die Juriſtenfacultät zu Giepen, « 
Dieſe hat aber in ihrem am 3. Juni 1851 eröffneten Erkenntniſſe dahin 


152 


7. Sitz. $. 77 v. 16. März. 


1. daß ed bei dem Urtheile des gemeinfhaftlihen Ober: Appelationsgerichts zu 
Wolfenbüttel vom 29. Juni 1849 mit der einzigen Abänderung fein Ber 
wenden behalte, daf von den dem Berflagten dafelbft geitellten Beweidalter: 
nativen die erfte in den Worten: „„daß vom Kläger deſſen Amtsnachfolger, 
ber Poftmeifter Gösling, zum Schuldner ftatt der Poftbehörde angenommen 
worden«« wegzulaſſen, 

2. daß die Koften der Revifionsinftanz zu neun Secchzehntel vom Verklagten 
und zu fieben Sechzehntel vom Kläger zu tragen ſeyen.“ 

„Nachdem im Laufe der Zeit die Organifation des Gerichtsweſens und des 
gerichtlichen Verfahrens im Fürftenthum Walde eine Umgeftaltung erlitten, gelangte 
die Sache nunmehr zum meiteren Verfahren an Das Streisgericht zu Arolfen. Der 
Berklagte gab hier die Erfärung ab, daß er von der Erbringung bed ihm durch 
dad Erkenntniß der Yuriftenfacultät zu Giefen nachgelafjenen Beweiſes Abſtand 
nehmen wolle, worauf der Befcherd vom 11. Juni 1852 erfolgte.“ 

„In diefem Beſcheide ift der Verklagte für ſchuldig erfannt, die noch zurüd: 
ftehenden Penfionsraten vom 1. October 1845 bis zum 31. December 1846 an 
den Kläger zu bezahlen, wogegen der Anfpruc auf Zinfen als unbegründet zurüds 
gewiefen wurde. « 

»Die Kläger, weldye ſich durch dieſen Beſcheid für befchmert eradhteten, haben 
zeitig die Appellation angezeigt und folche bei dem Fürſtlichen Obergerichte zu Cors 
bach ausgeführt. Durd Erkenntniß vom 6. Januar d. 9. ift jedoch der unter: 
gerichtliche Beſcheid im Weſentlichen beftätigt worden, « 

„Kläger begen zwar die Ueberzeuaung, daß ihr Anfprudy auf Zinfen mit Um 
recht zurüdgewiefen, allein der weiteren Verfolgung und Durdführung deſſelben fteht 
ein gefeliched Hinderniß im Wege. # 

„Im Fürſtenthum Walde ift nämlich durch Gefeß von 1848 nicht nur die Actens 
verfendung an auswärtige Spruchcollegien,, fondern überhaupt durch Beſeitigung des 
gemeinfchaftlihen Ober⸗Appellationsgerichts zu Wolfentüttel, beziehungsweife durch die 
Kündigung ded mit den übrigen Fürſtlichen Häufern abgefhloffenen, die Bildung des 
gemeinfhaftlichen Obergerichts bezwedenden Vertrages, die dritte Inſtanz ganz aufs 
gehoben worden,“ 

„Da dieſes Gefe nad) Anfiht der Kläger mit den Beftimmungen der deutfchen 
Bundedacte vom 8. Juni 1815 in offenbarem Widerſpruche ſteht und daher alö 
nicht vorhanden betrachtet oder befeitigt werden muß, fo wandten ſich diefelben im 
April d. 3. am die Fürftlich :Waldedifhe Staatsregierung mit der Bitte: 

medenfelben des erwähnten Geſetzes ungeachtet zur weitern Verfolgung und 
Durdführung ihres wohlbegründeten. Rechts eine dritte Inſtanz bei dem 
Ober: Appellationdgerichte zu Wolfenbüttel, oder durch Geftattung der Acten⸗ 
verfendung zu eröffnen. «, 

„Die Staatsregierung ded Fürſtenthums Walde hat fich jedoch in einer Reſo— 
(ution vom 17. Mai d. 3. (Anlage *) erklärt, daß fie nicht in der Lage ſey, zu 
Bunften der Petenten eine den Landesgefegen widerſprechende Einrichtung zu treffen 
und das Geſuch der leßteren zurüdgewiefen. « 


©) Diefelbe iſt hier nicht mitabgebrudt. 
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"Die Kläger feben fi nunmehr genöthigt, gegen die Waldeckiſche Staatsregierung 
bei hoher Bundesverſammlung wegen Juſtizverweigerung Beſchwerde zu führen, zu 
deren Rechtfertigung ſie Nachſtehendes unterthänig vorſtellen: 

OT Rechtlicher Theil. nes 
„Was zunächft die Competenz der hohen Bundesverſammlung anlangt, ſo iſt 
ſolche in dem vorliegenden Fälle keinem gegrilndeten’ Zweifel unterworfen. ie 
geht nicht nur aus den Beftinimurden der Blindesacte, fondern auch denjenigen der 
Wiener Schlußacte, insbefondere aus Art. ZH bei letzteren, ar und deutlich bervor. 
In diefem Artikel wird gefagt; 0 mi he | 
vndie Bundesverſammlung hat das Recht und die Verbindlichkeit, für die 
Vollziehung der Bundesacte und übrigen’ Grundgeſetze des Bundes, der in 
Gemãßheit ihrer Competenz von ihr gefaßten Befchlüffe, der durch Austräge 
gefällten ſchiedsrichterlichen Erkenntniſſe der unter die‘ Gewährleiftung des 
Bundes geftellten compromiſſariſchen Entfheidüngen Und bet ain Bundestage 
vermittelten Vergleiche, fo wie Die Aufredhrhaltüng der don‘ "Dem Bunde 
übernommenen befonderen Garantien zu forgen ꝛc. ton. 

"Mit noch größerer Beftimmtheit erhellet dad Recht der boben Bundesverſamm⸗ 
lung, den bebrängten Unterthanen eines dem Bunde angehörigen Staats Schuß 
gegen Juſtizberweigerung zu gewähren, aus dem Art. 20 der Wiener Schlußacte. 
Er lautet folgendermaßen: — F 

nenn in einem Bundesſtaate der Fall einer Juftizverweigerung eintritt, 
und auf gefeßlichen Wegen außreichende Hülfe nicht erlangt’ werben fann, fo 
liegt der Bundesverfammlung ob, erwiefene, nach der Verfaſſung und 
ven beftehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilende Beſchwerden über 
verweigerte oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen, und darauf die gericht: 
liche Hülfe bei der Bundedregierung, Die zu der Beſchwerde Anlaß gegeben 
bat, zu bewirken. ne " 

"In Gemaͤßheit dieſes Artikels und had) den dem ehemaligen Reichsadel im 

Art. 14 der Bundesacte befonders zugeficherten Rechten verfügt dann noch der Art, 

63 der Schlufacte ausdrüdlic: 2 

rn — fo bleibt denjelben doch, im Falle der verweigerten gefeßlichen und 
verfaffungsmäßigen Rechtshülfe oder einer eihfeitigen zu ihrem Nachtheile 
erfolgten legislativen Erklarung der durch die Bundedacte ihnen zugeſicherten 
Rechte, der Recurs an bie Bundesverfartimlung vorbehalten, und dieſe ift in 
einem folhen Falle verpflichtet, wenn fie die Beſchwerde gegründet findet, 
eine genügende Abhülfe zu bewirken.“ u ER ir: 

„Außer den früheren allgemeinen Erklärungen der‘ Bundesverfanmmlung, 
ef. Klüber öffentl. Recht des deutfchen Bundes $. 169. 

nad) welchen dieſelbe die Gewährung der Rechtshülfe in allen deutſchen Staaten 

unter ihren befondern Schuß zu ftellen verſpricht, verdient bier noch die am 17. März 

1817 bei Gelegenheit ded von den Defonomen Hoffinann gegen die Kurheſſiſche 

Regierung wegen Juſtizverweigerung erhobenen Reeurſes gegebene Erklarung des 

Vundetpraſidiums "hervorgefoben zu werden. Sie ſagt unter Anderem: ©: 

nDie Bundeiverfanimlung wird, eingedenf der hohen /Beſtimmung, zu der 
fie berufen worden, und der Votſchriften und Zwecke der Bundesacte, fih 
Hot d. B. 8, 1854, j . 42. 
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durch Feine ungleiche Beurtheilang eines einzelnen Bundesgliedes abhalten 
faffen, innerhalb ‘der ihr Horgezeichneten Schranfen, Die fie nie vergeffen 
bat, ſelbſt bedrängter Unterthanen fid anzunehmen und aud ihnen die 
Ueberzeugung zu verſchaffen, daß Deutfhland nur Darum mit bem Blute 
ber Bölfer vom fremden Joche befreit und bie Länder ihren rechtmäßigen 
Regenten zurüdgegeben worden, damit überall ein rechtlicher Juftand an die 
Stelle der Willfür treten möge.““ 

„Daß mun im vorliegenden Falle eine Juſtizverweigerung wirklich vorhanden, 
fann mit Recht nicht verabredet werden. « 

"Unter Zuftisverweigerung verfteht man jede rechtöwidrige Verweigerung, Verzöge⸗ 
rung oder Zerftörung des verfaffungämäßigen richterlichen Schutzes für beftrittenes oder 
verlegtes Recht. Sie fann eine richterlihe, von den Geriditen feibft und allein aus— 
gehende, fie fann aber aud eine von der Negierungsgewalt verſchuldete Zuftizvers 
weigerung fen. Cine ſolche ift die Veranlaffung der gegenwärtigen Beſchwerde.“ 

„Es bedarf wohl faum der Erwähnung, daß ein unabhängiger Rechtsſchutz, fo 
wie die ungefäumte Gewährung der Rechtshülfe als die unentbehrlichfte Grundlage 
der Staaten zu betrachten fen.“ 

Der deutfche Bund, dieſe Wahrbeit anerfennend, bat daber durch befondere 
Bellimmung für unabhängige Rechtsverwaltung, für den Ausſchluß aller Zuftizver: 
weigerung und aller Cabinetsjuſtiz Garantie geleiftet. « 

„Schon nadı dem früheren vaterländifchen Rechtszuſtande, insbefondere aber in 
der deutfchen Reichsverfaſſung, war den Untertbanen aller deutjchen Staaten oder 
Territorien Dad Recht der dritten Inftanz in Civilſachen gewährleiftet. « 

„Um dad reichägefeglide Hecht der dritten Inſtanz den deutſchen Unterthanen, 
welche daſſelbe feit der Auflöfung des Reichs entbehrten, wieder zu gewähren, legt 
die Bundedacte Urt, 12 denjenigen Bundesgliedvern, deren Beligungen nicht eine 
Volkszahl von 300,000 Seelen erreichen, die Pflicht auf, ſich mit den ihnen 
verwandten Häufern oder anderen Bundesgliedern, deren Bejigungen mit den ihrigen 
zufammen eine ſolche Volkszahl in ſich faffen, zur Bildung eines gemeinſchafilichen 
oberſten Gerichts ſich zu vereinigen, « 

„Jeder Bundesſtaat, in welchem fein eigenes Gericht dritter Inſtanz ſich bes 
findet, iſt demnach verpflichtet, entweder ein ſolches für ſich allein, oder gemein⸗ 
ſchafllich mit anderen Bundesſtaaten zu errichten, da nad) dem Zwecke der Bundes—⸗ 
acte dad Recht der dritten Snftanz in Deutſchland ganz allgemein feyn foll. 

cf. Klüber öffenil. Recht des beutfchen Bunde. 3. Auflage. $. 227, 
nola i. 
Zöpfl Grundfüße ded deutih. Staatsrechts. S. 336. 
Maurenbreder Grundſätze des heutigen deutfhen Staatsrechts. $. 191. 

„Der Art. 12 der Bundesarte ficht an der Spike aller mbefonderen Beftims 
mungen, er ift felbft der Zuſicherung der landftändifchen Verfaſſung vorangeftellt. 
Durch diefe Stellung und durd feinen Inhalt wollte die Bundesacte jenen wefents 
lichften Grundfag des deutſchen Rechts, fie wollte die verfaſſungsmäßige Feſtſtellung 
der Unabhängfeit und der Drganifation tüchtiger Gerichte und den Ausſchluß aller 
Gabinetsjuftiz, fowie der Zuftizverweigerung fanctioniren, « 
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„Daß in dem allegirden Artikel nur der Länder unter 300,000 Seelen aus⸗ 
drücklich erwähnt worden, bat darın feinen Grund, weil die Kleinheit diefer Staaten 
befürdten ließ daß fie für fih allein nicht in dem Sinne der alten Neichdgefeß: 
gebung mit der "gehörigen Anzahl tüchtiger Nichter beſetzte Gerichte dritter Inſtanz 
bilden möchten. Deßhalb wird ihnen ein Zwang aufgelegt, ſich mit anderen vers 
wandten: Häufern zur gemeinfchaftfihen Bildung folder Gerichte zu vereinbaren, 
Die größeren Staaten aber unterwirft jener Artikel darum feiner ausdrücklichen bes 
fondern Befchränfung, weil er bei ihnen von der Vorausſetzung ausging, daß fie 
die allgemeine deutſche Nechtäpflicht der Worforge für unabhängige Juſtiz und für 
tüdhtige Gerichtshöfe der dritten Inſtanz von felbft nicht bloß anerkennen, fondern 
aud zur Ausführung bringen würden, « | 

„Da die Bundeigewalt durch die Vereinigung aller in Deutfchland anerfannten 
Souveraine gebildet wird und ihre Befchlüffe ald der Ausdruck ihred freien und 
vertragdmäßigen Geſammtwillens erſcheinen, fo erſcheint auch fein Einzelftaat als 


‚befugt, Beſtimmungen zu erlajfen, welche mit Der Bundesgejeßgebung in offenbarem 


Widerſpruche ftehen. 

„Im Fürſtenthum Walde, das zu denjenigen Staaten gehört, welde im Art. 
12 der Bundesacte ausdrücklich benannt find, ift durch ein Gefeg vom Jahre 1848 
die Attenverſendung aufgehoben und die dritte Inſtanz überhaupt befeitigt worden. 
Diefed Geſetz ſteht einer der wichtigften Zuficerungen der Bundesacte geradezu ents 
gegen, ed hat die Staatsangehörigen eines jener Rechte beraubt, welche durch die 
Bundesacte befonderd verbürgt worden, die bobe Bundesverfammlung kann daher 
bad Geſetz nicht beſtehen laflen. » 

"Zwar ift dad Gefe auf einem anfcheinend verfaffungdmißigen Wege zu Stande 
gelommen und promulgirt worden, allein dennoch faffen fih, auch abaefeben von 
dem Widerfpruche, in welchem ed mit der Bundedgefeßgebung fleht, mandıe Be: 
denfen dagegen erheben,“ 

"Die Zeit, welcher jened Geſetz feine Entſtehung verdankt, war eine Zeit der 
allgemeinen Aufregung. Diefe Aufregung war jedod nicht gewurzelt in der Er: 
kanmiß und der Vernunft des deutſchen Volkes, fondern fie war die Frucht einiger 
Unzufriedenen, welche von dem Umſturze der beftebenden Verhältniſſe eine Beſſerung 
ihrer Verhaltniſſe erwarteten. Sie wußten dad Volk momentan zu betbören und 
wo nicht zu Gewaltmaſtregeln, doc zur Einnahme einer drohenden Stellung den 
Regierungen : gegemüber zu werleiten.« 

"Benn num einzelne Regierungen, um Erceffen vorzubeugen, der irregeleiteten 
Stimme des Wolkes augenblicklich nachgaben und felbft zur Beſeitigung folher Ins 
ſtitute ihre Einwilligung - ertheilten, welche dem Volke offenbar zur größten Wohl: 
fahrt gereichen, ſo haben’ fie nach der Rückkehr der Ruhe und eines gejicherten 
Rechtezuſtandes nicht nur die Befugniß, fondern fogar die Verpflichtung, jene, 
wenngleich durch ein abgedrungenes Geſetz befeitigten Inftitute wieder in's Leben 
zu rufen,» 

„Es eriftirt daher‘ für die Regierungen überall feine rechtliche Verbindlichkeit, 
dad ızur Zeit der Mevolution ihnen Abgenöthigte, insbefondere wenn es zum Nach— 
tbeile der Unterthbanen :gereicht, fortbeſtehen zu laſſen. Das Geſetz, welches den 
Unterihanen der ¶ Waldeckiſchen Regierung die Wohlthat der Yetenverfendung und 
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"+ der dritten Inſtanz entzieht,” gehört nicht zu denjenigen, durch melde eine Verbeſ— 


ferung in den öffentlichen Verhaltniſſ en — werden — und muß darum 
zurädgenonmen werden.“ Me 

Angenommen aber aud), bas in Frage ftebende * ſey von der Regierung 
des Fürſtenthums Waldeck mit der größten Bereitwilligkeit ertheilt, und dieſelbe habe 
ein Intereſſe an dem Fortbeſtande deſſelben, jo muß td dennoch, weil ed mit der 
Bundedgefeßgebung unvereinbar iſt, befzitigt werden. Kein beurfcher Souverain 
fann fid) der Befolgung einmal gegebener Bundesgeſetze fo wenig für ſich, wie für 
feine Unterthänen entziehen, vielmehr bat er jedes Gefeß in feiner Staaten zu 
publiciren, und daraus ‚folgt von felbft, daß foldhe aud) 'von allen —— zu be⸗ 
folgen find.“ 

»Bie die ganze Werfaffung oder and) nur ein einzelned Geſetz eimed Einzel 
ftanted, wenn fie mit dem Bundeszwede im Widerfpruce ftehen, in Abfall foms 
men und andere, dem Zwecke des Bundes entſprechende Verfaffungen und Geſetze 
an deren Stelle geſetzt werden müſſen, ebenfo muß das die befonderen, von dem 
Bunde ausdrücklich garantirten Nechte der Untertbanen verleßende Geſetz fofort aufs 
gebeben werten, Wollte mat etwa einwenden, det Bundesverſammlung fiche das 
Recht nicht zu, ſich im Die inneren Angelegenheiten der Bundesſtaaten einzumiſchen 
und auf Befeitigung der auf verfaffungemäßigem Wege zu Ctande gekommenen 
Gefeße zu dringen, fo ift diefer Einwand nicht nur oben, wo von der Competenz 
die Rede war, vollftändig widerfegt worden, fondern es folgt die Grundloſigkeit 
deffelben auch aud einer Neibe von Beſchlüſſen diefer hoben Bundesverſammlung, 
wodurd; derartige Gefege in den Einzelſtaaten wirflih befeitigt werden find, Mir 
erinnern nur an die Aufbebung des Preßgeſetzes im Königreih Württemberg vom 
Sabre 1819; die Abſchaffung des Geſetzes über Preßfreiheit in Baden nad) den 
verfhärfenden Bundesbefhlüffen vom Jahre 1832, weil foldıe mit dem Zwecke des 
Bundes ald unvereinbar erfcheinen.« 

„Es erfcheint auch eine Einmiſchung der hoben Bundesverſammlung in die 
inneren Angelegenheiten der Bundesſtaaten, wo ſolche ſich auf die ausdrüdlihen Be 
ftimmungen der Bundesgefeßacbung gründet, keineswegs ald eine Verlegung oder 
Beſchrankung der Souverainetätsredhte der deutichen Regierungen, da der Bund ja 
auf einem Vertrage aller demſelben angebörigen deutfhen Souveraine beruht und 
Ießtere ſich gegenfeitig verpflichtet haben zur Aufrechthaltung und getreuen Befolgung 
aller in der Öunbehgefepgebung — — — ef. Art, 3 der Buns 
desacte.⸗ 

„Vergißt die Regierung eines Einzelſtaates oder verletzt fie ihre vertragsmaßig 
eingegangene Verpflichtung, fo iſt die hohe Bundesverſammlung, welche den Bund 
in feiner Geſammtheit repräfentire ünd als das verfaffungsmäßige Organ deffelben 
betrachtet werden muß, zur Mahnüng an die übernommenen Verbindlichkeiten und 
resp, zur Einſchreitung gegen die Verletzungen berechtigt. 

ch. Wiener Schlußacte, Art. 17. = 
»Diefer Artikel lautet: 
vn Die Bundesverfanmlung ift berufen, zur Aufrechtbaltung des wahren Sinnes 
der Bundesacte, die darin enthaltenen Beſtimmungen, wenn über deren 
Auslegung Zweifel entſtehen ſollten, dem Bundes zwecke gemaß zu erklären, 
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u Rch ⸗ 0 umdin allen vorkommenden Fällen den Vorſchriften dieſer Urkunde ihre 


uften ichtige Anwendung zu ſichern.“ 
Tre Art 31 ibid, 


Kam "Daß auch dem Staatenbunde, der eine ftaatenartige Vereinigung ift, eine 
de x wahre ſouveraine Regierungs⸗, Geſetzgebungs⸗, Vollziehungs⸗ und Richters, ja 
der + fogar eine StrafsGewalt über die einzelnen Bundesregierungen zuftebe, ift von mehreren 


Kerr | ausgezeichneten Publiciften, insbefondere von Pfilter in der Schrift über die Ent; 
bei  willlung des öffentlichen Rechts in Deutſchland, Stuttgart 1835, ©. 187 folg., 
Enun; nlibergeugend dargethan worden,« 


rim ab Darin aber ftimmen alle deutfchen Publiciften überein, daß die hohe Bundes: 
verfammlung dafür Sorge zu tragen habe, daß jedem Deutfchen fein Recht gefichert 
ind be und im keinem Bundesftaate irgend Jemand dafjelbe verfümmert werde.« 
Wide Es iſt nicht nothig, zwiſchen Bundesſtaat und Staatenbund zu unterfcheiden, 
u) ir weil nur bei dem erfteren, wie manche behaupten, die Einmifhung in die inneren 
nm Angelegenheiten der Einzelftaaten ſich rechtfertigen laſſe, da die deutfchen fouverainen 
MT Fürften bei dem Abfchluffe des Deutihen Bundes, wenn fie Diefem ald einem bloß 
PET völferredhtlichen Vereine gegenüber ſich ihrer Gouverainetät auch nicht entäufert, 
enge bdeoch die Verpflichtung zur Deiligbaltung und Befolgung der bundesgeſetzlichen Ber 
her flimmungen übernommen und der hoben Bundesverſammlung die Ueberwachung ders 
„met felben übertragen haben. Die Zweifel, welche aus der rechtlichen Natur des Bundes 
Zeit ald eined Stantenbunded darüber erhoben werden, ob demfelben feinem Weſen nad) 
* ‚eine geſetzliche Zwangsgewalt, da dieſe mit der Souverainetät der Bundesglieder 
I umvereinbar ſey, zuſtehe, find nicht ſtichhaltig, wenn man auf den Zweck des Buns 
aber # des qurüctgebt.« 
er) "Der Deutfche Bund, defien Zweck und Beltimmung weit mehr umfaßt, als 
ajed! die Erhaltung ded Friedend im Innern und die gemeinſchaftliche Vertheidigung gegen 
Außen, der ſich felbft für eine zu politifcher Einheit verbundene Geſammtmacht und 
BAT für berufen erklärt, Geſetze zu erlaffen und Recht und Frieden für alle Zukunft 
„get unter den Verbündeten zu handhaben, ift aud) berechtigt, von dem Einzelnen Ge: 
BreT 9 horfam argen die verfafjungsmäßigen Gefege und Beſchlüſſe der Gefammtbeit zu 
ie! erlangen, ohne daß darin eine Aufopferung des Rechts und des Wohls der leteren 
en # arfunden werden fünne,” 
MN Das Ungeführte wird aenügen, um das Recht der hoben deutſchen Bundes: 


zieh verſammlung zur Beſeitigung des im Fürftenthum Walde erlaffenen Gefehes, die 
Aufbebung der dritten Inſtanz betreffend, bündig nachzuweiſen. „Die Gravaminanten 
* erlauben ſich daher, auf die ihnen durch die Zuruckweiſung ihres Zinsanſpruchs zur 
—* grfügte Beſchwerde felbft eingebend, die Unrichtigkeit der in den zurüchweifenden Er: 
ennmmiſſen aufgeftellten Nechtsgrundfäge in Nadıfolgendem kurz darzutbun: 
gem? Wenn, auch abgeſehen von der Begründetheit der in der Zurückweiſung des 
Mägerifhen Zinsanſpruchs liegenden Beſchwerde, Das oft erwähnte Geſetz, wodurch 
Für ⸗ Waldeckiſche Staatsregierung die Actenverſendung und das Gericht 
—* dritter Inſtang aufgehoben hat, gezeigtermaßen nicht als lebensfähig und wirkſam 
betrachtet werden Tann, und deſſen Beſeitigung ex officio erfolgen muſt, fo könnte 
i J — ih s daß eine Beſchwerde wirklich vorhanden, die Motive zur ſchleu— 
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unterſtützen 4 
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„Es ift in den Rechten überall anerkannt, daß den ſaumigen Schuldner ver; 
ſchiedene Nachtheile trefien, zu denen unftreitig auch bie Verbindlichkeit zur Ent: 
ribtung von Verzugszinſen geredinet werden muf. m Berzuge befindet ſich nun 
aber derjenige Schuldner, welcher nicht zur gebörigen Zeit präſtirt.“ 

„Auf dag der Schuldner in Verzug geratben könne, ift eine ohligatio civilis 
erforderlich, d. h. eine mit einer Klage verbundene Forderung, daß er gehörig gemahnt 
werde, und endlich, daß ihm Feine hinreichende Entſchuldigung zur Geite ſtehe. Bei 
Naturalobligationen kann daher von einem Verzuge — mora — nicht Die Rede fen.“ 

„Die Mahnung anlangend, fo ift ed nicht erforderlich, daß ſolche gerichtlich 
gefdiehe, fondern es genügt eine formlofe aufergerichtliche Erinnerung an den Schuld: 
ner, feine Verbindlichkeit zu erfüllen.“ 

Sie iſt überhaupt nicht nöthig in ben Fällm, wo eine beffimmte Zahlungs: 
zeit feftgefegt wurde, ſowie in gemiffen durch die Gefeße beftimmten Ausnahme: 
fällen, wie 3. B. in den Fällen des 

fr. 8 $. 1 de cond, furt, (13, 1), 

fr. 19, de vi (43, 16) und 

fr. 23. $. 1 de usur. (22, 1). 
Auch da, wo die deßfallſige Abjicht der Gontrabenten aus dem Bertrage erhellet, 
darf angenommen werden, daß ohne Mahnung die mora ded Schuldners und das 
nit feine Verpflichtung zur Zinfenzaplung beginne. Hier geräth der Schuldner 
nach der Regel: ‚dies interpellat pro homine» ipso jure in Verzug.“ 

„Wenn auch diefe Regel in neuerer Zeit won einigen Rechts gelehrten beftritten 
worden ift, fo haben doch die Mehrzahl verfelben ſich fo entichieden für dieſelbe 
erflärt, daß die Gültigkeit nicht bezweifelt werden kann; 

cf. Thibaut, Arch. für civ. Prar. Bd. VL Num. 2, XVI. 7. 
Mühlenbruch, Pandecten, $. 371. 
Bangerow, Leitfaden für Pandeetenvorlefungen. Band HL ©. 192. 
Holzſchuher, Caſuiſtik II. 2. ©. 224 f. 

„Bei dem dem Gtaatödienfte zu Grunde liegenden Wertrage, bei welchem die 
Leiftung gewiffer Dienfte von der einen und eine beftimmte Vergütung von ber ans 
dern Seite ftipulirt wird, bildet es die Regel, daß die Vergütung zu feſtgeſetzten 
Terminen entrichtet werde, ⸗ 

„Ebenſo verhält es fih mit der Penfion eines quiedeirten Staatsdieners, auch 
diefe wird in allen wohlgeorbneten Staaten zu beſtimmten wiederkehrenden Termis 
nen ausbezablt./ 

„Es war biernad nicht erforderlich, daß der Poftdirector Schulze den Fiscus 
an die Erfüllung der. euf ibn übergegangenen Verbindlichkeit nach Abbruch eined 
jeden Zahlungstermind erinnerte, fondern legterer gerierh mit Ablauf der Zahlungs 
zeit ohme Weitered in Verzug, Der Verklagte ift aber auch zum öfteren, jedoch 
vergeblich am feine Schuldigkeit erinnert worden.” 

„Nachdem Kurheſſen resp. der Fürſt von Thurn und Zarid dem im m Poſtdienſte 
ergrauten Poſtdirector Schulze eine Penjion bewilligt und den ſchon von der ho- 
nestas gebotenen Grundſätzen der Staateverwaltung Genüge geleiftet, der Vertrag 
vom 44. Juni 1814 aber fein Ende erreicht hatte und die Auszahlung der Penſion 
fiftirt wurde, wandte ſich der Penfionär bald am die Waldeckiſche, bald an die Kurs 
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Ir * 22 MNegierung, die Auszahlung ſeines Ruhegehaltes verlangend. Erſt nachdem 
mb alle feine Erinnerungen erfolglos geblieben, fuchte derfelbe bei der hohen Bundeds 
47) veſanmlung um Vermittlung des zwifchen beiden Regierungen obwaltenden Eonflicts 
und Abhülfe feiner Beſchwerde nah. Es vermag nicht in Abrede geftellt zu werben, 
fin cr daß in den Sollicitationen ded x. Schulze bei beiden Regierungen die bündigſten 
jmel > Mahnungen entfalten find. 
he 07 Wventuell liegt aber in der Klageerhebung wider den fäumigen Schuldner 
ee een, welche denfelben, wenn er nicht fofort Zahlung leiftet, in Verzug 
eilt vrerſeht und zur Zahlung von Verzugszinſen verpflichtet. 
ad 00 Die befchrnerenden Erkenntniſſe der Fürſtlich / Waldeckiſchen Gerichte, des Kreis⸗ 
gerichtz und des Obergerichts zu Arolſen, ſtützen ſich nun aber auf die Behauptung, 
Jahn baden Fiscus zur Entrichtung von Verzugszinſen nicht verpflichtet fey und die 
Auinde WBerfafler jener Erkenniniſſe berufen ſich zur Begründung diefer Behauptung auf 


die lex 17 de usuris (22, 1). Diefe Stelle lautet wörtlich: 
#Fiscus ex suis contractibus usuras non dat, sed ipse aceipit, ut solet 
a foricariis, qui tarduis pecuniem inferunt, item ex vectigalibus, cum 
autem in locum privati succesit, eliam dare solet.« 
au rib Siernach beſitzt der Fiscus unzweifelhaft. das Vorrecht, von allen ihm zuftebens 


PT7T den zindfähigen Forderungen Zinfen zu erheben, aud wenn fie nicht verſprochen 

ker 9 werben, woraus dann folgt, daß er fie au dann fordern fann, wenn fein Schulds 
ner mit der Erfüllung feiner Verpflichtung fäumig geweien, ohne daß ed bier einer 

in kei verausgehenden Mahnung bedurfte, und da im diefen Falle der Verzug ded Schuld: 

rt nerd der Grund der Zindverbindlichkeit it, fo nehmen die Zinfen die Natur von 
Verzugszinfen an. 

m! ef. Unterbolzer, Schuldverbindlichkeiten, I. 325. 


Mühlenbrud, Pandecten, $. 228. 
Puch ta, Pandesten, $. 227. 4. Auflage: 
„Ebenſo wenig kann in Abrede geftellt werden, daß der Fiscus in der Megel 
PT  Entrichtung von Zinſen nicht verpflichtet ift, denn wollte man dad Gegentbeil 
ans behaupten, ſo würde ſchon der einfache Wortlaut der allegirten Pandectenftelle of⸗ 
ferbat entgegenſtehen⸗ 
"Der Fiscus iſt aber zur Zahlung von Zinſen obligirt, wenn er an die Stelle 
* , u VPrivatſchuldners tritt; —— si in Joco privali suecessit.« 
mie Wie im⸗ Eingange bereitd erwahnt worden, hatte die Fürſtlich-Waldeckiſche 
Seierung die Ausübung und Benutzung des Poftregals gegen eine ausbedungene 
\ —— auf beſtimmte Zeit an Kurheſſen überlaffen, Kurheſſen aber die Ver; 
des Peoſtweſens dem Erbland⸗Poſtmeiſter Fürften von Thurn und Taxis 
KAurheſſen wat hiernach zu der Fürſtlich-Waldeckiſchen Regierung ebenſo 
* en einer Domäne, eines Bergwerks, in ein Privatwerhäftniß getreten 
nd al Privaiperſon zu Betrachten. Der Poſtdirector Schulze wurde vom dem 
Kr”; Aurheſſiſchen Erbfand » Poftmeifter Fürften von Thurn und Tarid unter Genehmigung 
7 0 See quießcirt und demfelben ein Ruhegehalt aus dem Poftärar zugefidert; 
a 2% Poftärar fann aber offindat nicht ald eine Staatscaſſe, der die Rechte des 
' 4 angeſehen werden.’ 


yet! 
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„Die Fürſtlich-Waldeckiſche Staatsregierung ift in die Stelle jenes Kurheſſi⸗ 
fden, resp. Thurn: und Taxis'ſchen Poftärard und da dieſes, wie eben gefagt, jura 
fisei nicht in Anſpruch nehmen fann, in die Stelle eined Privaten getreten und zur 
Zahlung von Verzugszinfen verpflichtet. « 

„Nur diejenigen Vermögens- und fonftigen Rechte Eilden den Fiscus, meldıe 
nah unzweifelbaften, befonderen pofitiven Staatsgefegen zum Fiscus und ald Fiscus— 
rechte erflürt find. Diefe Rechte dürfen aber niemald auf andere Caſſen und Ber 
hältnifje übertragen werden. Sobald einzelne Theile des Staatsvermögens durch 
Kauf, Pacht oder auf andere Weife in den Privatverfehr eintreten, werden fie 
aud) nad) dem allgemeinen Privatrechte behandelt. Der Poſtdirector Schulze batte 
feine Penſion, fo lange der Vertrag zwiſchen Walde und Kurheſſen dauerte, aus 
dem Thurn: und Taxis'ſchen Poftärare, alfo aus einer Privatcaffe zu beziehen, und 
da die Waldeckiſche Staatöregierung durch rechtskräftiges Urtheil zur Uebernahme 
der dem erwähnten Poſtärare zunächſt obliegenden Verbindlichkeit nach Auflöfung 
des Poſtvertrags von 1814 verurtbeilt worden it, jo muß bier die in lex 17 de 
infin. de usur. (22, 1) entbaltene Beſtimmung: »si aulem in loco privali succes- 
sit, eliam dare solet« unzweifelhaft zur Anwendung gebracht werten. Daß der 
Dienſtnachfolger des klägeriſchen Erblaſſers, Poſtmeiſter Gosling, weicher ſich auf 
die Dauer des zwiſchen Waldeck und Kurheſſen abgeſchloſſenen Poſtvertrags, bezüg—⸗ 
lich auf die Dauer ſeines mit dem Fürſten von Thurn und Taxis eingegangenen 
Dienſtverhältniſſes, zur Bezahlung der einen Hälfte der dem erſteren ausgeworfenen 
Penſion verpflichtet hatte, als Privatperſon betrachtet werden müſſe, bedarf keines 
Nachweiſes.“ 

„An die hohe deutſche Bundesverſammlung gelangt daher der Gravaminanten 
untertbänige Bitte: 

der Fürſtlich-Waldeckiſchen Staatsregierung aufzugeben, das Gefeg vom 
Sabre 1848, wodurd die Actenverfendung und die dritte Inſtanz aufge 
hoben worden ift, ald mit: den ausdrüdlihen Beſtimmungen der Bundes 
gefeßgebung in offenbarem Widerſpruche ftehend, zu befeitigen und den Gras 
vaminanten zur weitern Berfolgung und Durchführung ihres Rechts eine dritte 
Inſtanz bei dem Ober -%ppellationsgerihte zu Wolfenbüttel oder durch 
AZulaffung der Actenverfendung zu eröffnen,“ 

„Die Gravaminanten fehen der Gewährung ihrer gerechten Bitte mit um fo 
größerem Vertrauen entgegen, da fie bereitd eine zweite Klage, Die weiteren bei 
Unftellung der früheren Klage von dem Erblaffer refervirten Penſions anſprüche be⸗ 
treffend, wider den Fürſtlich-Waldeckiſchen Fiscus erhoben haben, zu deren Durch⸗ 
führung fie das Recht der dritten Inſtanz vorausſichtlich in Anſpruch nehmen müſ— 
fen. Dazu kommt noch, daß auch der Poſtmeiſter Gösling auf Rückzahlung der 
nad) feiner Aufnahme in den Königlich-Preuſſiſchen Staatsdienſt an den klägeriſchen 
Erblaffer ausbezablten Penfioneraten gegen den Fiscus geklagt und im. Falle der 
Zurüdweifung gegen die Öravaminanten Elagbar werden würde.“ 


Gutachten. 


Die Reclamanten haben den für die Einreichung von Privatreclamationen beſtehenden 


Beſtimmungen durch Aufſtellung eines Bevollmächtigten in der Perſon des Dr. Jucho 
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dabier Genũge geleiſtet. Auch unterliegt es nach Inhalt der Anlage zur Beſchwerdeſchrift 
feinem Iweifel, daß die Reclamanten die Erben des verlebten Poſtmeiſters H. L. Schulze 
zu Porment find und als ſolche den Rechtsſtreit gegen den Fürſtlich -Waldeckiſchen Fiscus, 
vcher den Anlaß zu vorliegender Beſchwerde wegen Juſtizverweigerung gegeben hat, forts 
führt haben. 

Inhaltlich der vorfiegenden Beſchwerdeſchrift ift der beflagte Fuͤrſtliche Fiscus im Vers 
laufe des urfprünglichen Rechtsſtreits durch Beſcheid des Fürftlichen Kreisgerichts zu Arolfen 
vom 11. Juni 1852 für ſchuldig erkannt worden, die noch rückſtändigen Penſionsraten 
vom 1. October 1845 bis zum 31. December 1846 an den Kläger zu bezahlen, wogegen 
der Anfpruch auf Zinfen ald unbegründet zurüdgewiefen wurde. Die Appellation der Kläger 
gegen diefen Beſcheid hatte die Folge, daß derjelbe durch Erkenntniß ded Fürftlihen Ober 
gerihtd zu Corbach vom 6. Januar v. 3. im Mefentlichen betätigt wurde. Die Kläger, 
melde überzeugt find, daß ihr Anſpruch auf Zinfen mit Unrecht zurüdgewiefen worden 
fep, ſchen ſich aber angeblih in der weiteren Verfolgung dieſes Anſpruchs dadurch verhins 
dert, daß im Fürftenthum Walde durd ein Geſetz von 1848 die Actenverſendung an 
auswärtige Spruccollegien und durch Befeitigung ded gemeinſchaftlichen Ober : Appellationds 
grihts zu Wolfenbüttel, beziehungsweife durch die Kündigung ded mit den übrigen Fürft: 
lihen Häufern abgeichloffenen,. die Bildung des gemeinfhaftlihen Obergerichtd bezweckenden 
Vertrags, die dritte Inſtanz ganz aufgehoben worden it. 

Ihre deßhalb im April v. I. an die Fürftlihe Staatsregierung gerichtete Bitte: 

wibnen des erwähnten Geſetzes ungeachtet zur weiteren Verfolgung und Durchfüh— 

tung ihres wohlbegründeten Rechts eine dritte Inſtanz bei dem Obers Appellationd: 

gerichte zu Wolfenbüttel, oder durch Geftattung der Aetenverfendung zu eröffnen, 

bat den gewünſchten Erfolg nicht gehabt, indem die Fürftlihe Negierung fi in der als 

Anlage der Beſchwerdeſchrift abgedrudten Nefolution vom 17. Mai v. I. dahin erklärt, 

Daß fie nicht im der Lage fen, zu Gunſten der Petenten eine den Landesgeſetzen widerfpres 
demde Einrichtung zu treffen. 

Auf diefe Thatfachen gründen die Reclamanten ihre Beſchwerde wegen Juſtizverweige— 
nung und. ihre ſchließlich geſtellte Bitte, 

«hohe Bundeöverfammlung wolle der Fürſtlich-Waldeckiſchen Regierung aufgeben, 
dad Gefeg vom Jahre 1848, mwodurd die Actenverfendung und die dritte Inſtanz 
aufgehoben worden ift, als mit den ausdrüdlichen Beftimmungen der Bundesgeſetz-⸗ 
gebung in offenbarem Widerfpruche ſtehend, zu befeitigen und den Gravaminanten 
zur weiteren Berfolgung und Durdführung ihres Rechts eine dritte Inftanz bei dem 

SOber⸗Appellationsgerichte zu Wolfenbüttel oder durch Zulaffung der Actenverfendung 

zu eröffnen.« 

Die Eompetenz hoher Bundeöverfammlung, auf die vorliegende Beſchwerde einzuaehen, 


dürfte aus nachſtehenden Gründen nicht bezweifelt werden: 


Rad Inhalt des Artikels 12 der Bundesacte haben diejenigen Bundesglieder, deren 


Seſthunger nicht eine Vollszahl von 300,000 Seelen erreichen, ſich mit den ihnen ver: 


üfern oder anderen Bundesgliedern, mit weldyen fie mwenigftens eine ſolche Volks⸗ 
‚zur Bildung eined gemeinfhaftlihen oberften Gerichts zu vereinigen. In 


44 
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ben Staaten von folder Volksmenge, wo ſchon jegt dergleihen Gerichte dritter Inſtanz 
vorbanden find, find jedoch biefe in ihrer bisherigen Eigenfchaft zu erhalten, wofern nur 
die Volkszahl, über welche fie ſich erftreden, nicht unter 150,000 Seelen ift. 

Der ſchon durd das Reichs: Staatdreht anerfannte Grundfag der Rechtöpflege mit 
drei Inftanzen wird demnad durch obige Beftimmung der Bundesacte aufrecht erhalten und 
ed haben durch diefelbe alle Bundesglieder die Verpflichtung übernommen, oberfte Gerichte 
oder Gerichte dritter Inſtanz zu erhalten oder zu errichten, 

Mit diefer Anfiht ftimmen aud die Competenzbeftimmungen vom 12, Juni 1817 
überein, indem fie $. 5, Ziffer 3, lit. a die Befugniß der Bundedverfammlung zur Annahme 
von Beſchwerden wegen vermeigerter oder gehemmter Rechtspflege im zweiten Abfaße mit 
folgenden Worten motiviren: 

»Bedarf diefer Grundfag einer Motivirung, fo liegt felbige ſchon in dem Ars 
tifel 12, welcher die Juſtizpflege nach drei Inftanzen als einen im Deutſchen Bunde 
feftgefeßten Grundfaß ausſpricht. Denn menn jede deutfche Negierung verbunden 
ift, drei Inftanzen anzuordnen und in diefer Art Juftizpflege zu gewähren u. ſ. w.« 

Diefer BVerpflihtung hatte nun die Fürftlich: Waldeifche Regierung, wie es ſcheint, 
anfangs Folge geleiftet; es hat aber diefelbe, wie behauptet wird, durch das Geſetz von 
1848 gegen die Beftimmung des Artifeld 12 nicht nur die Actenverfendung an auswärtige 
Epruccollegien, fondern auch durch Befeitigung des gemeinfhaftlichen Obergerichts zu 
Wolfenbüttel die dritte Inſtanz ganz aufgehoben. 

Es ift aber einleuchtend, daß ein, wenngleich in allen übrigen Beziehungen gültiges 
Landesgeſetz die Fürftlihe Regierung ihrer im Artikel 12 übernommenen Verbindlichkeit nicht 
entbeben konnte, Zwar liegt bier eine vollftändige Juſtizverweigerung nicht vor, aber es 
find die Neclamanten denn doch durch die in dem Fürſtenthum Walde dermalen beftehende 
Einrichtung anſcheinend behindert, ihren Rechtsanſpruch vor einer dritten Inſtanz geltend zu 
machen, wie ſolche nach den Bundesgeſetzen beftehen follte, 

Nachdem nun die Bitte der Neclamanten, ibnen, des erwähnten Geſetzes von 1848 
ungeachtet, zur weiteren Verfolgung ihres Rechts eine dritte Inftanz bei dem Ober : Appel: 
lationdgerihte zu Wolfenbüttel oder durch Geftattung der Artenverfendung zu eröffnen, von 
der Fürftlihen Regierung abſchlägig beſchieden wurde, fo ift die hohe Bundesverfammlung, 
in Folge der an diefelbe gebrachten Beſchwerde, ſchon nad Mafigabe der Artifel 31 und 
53 der Wiener Schlufacte fowohl berechtigt als verpflichtet, die Erfüllung der durd Ars 
titel 12 der Bundesacte übernommenen Verbindlichkeit zu veranlaffen, in fo fern berfelben 
nicht Genüge geſchieht. 

Die Reclamationscommiffion glaubt bier der Prüfung enthoben zu fern, ob der 
die Befchwerde veraylaflende Anfpruc der Reclamanten auf Verzugszinſen rechtlich begründet 
fen; denn einmal ift hohe Bundesverſammlung Feine richterliche Behörde und es liegt die 
Befheidung diefer Frage dem zufländigen Gerichte ob, zmweitend aber erfcheint, nach dem 
Borbergebenden, die Competenz -derfelben, im vorliegenden alle einzuſchreiten, auch für 
den Fall aufer Zweifel geftellt, daß diefe Frage verneinend beantwortet werden müßte. 

Dagegen hält die Reclamationscommifjion es fowohl durch einen befannten Rechts— 
grundfag geboten, ald den der Fürſtlich-Waldeckiſchen Regierung gebührenden Rüchſichten 
entfprechend, vor allem Anderen legtere zu erfuchen, fi über die Beſchwerde erklären zu 
wollen und die Commiffion ftellt demnady den 
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7 Yan — Untrag: 
weten m Hohe Bundeiverfammlung wolle beſchließen: 

LI die Furſtlich⸗Waldeckiſche Regierung, unter Mittheilung der Beſchwerdeſchrift der 
tiaſer x Bram des Forſtſecretars Schröter und der Frau des Pofthalterd Hemmerich 
halt ze ‚zu Pormont vom 24. Juni v. J., um ihre Erklärung hierüber, und 
fie rel 2) den Herem Geſandten der fechzehnten Curie zu erfuchen, den obigen Beſchluß zur 

Kenntniß der Füurſtlich /Waldeckiſchen Regierung zu bringen, 

ya In Uebereinftimmung mit dem Commifjionsantrage wurde 

. 3 befhloffen: 
ae 1) die Fürftlich-Waldediihe Regierung, unter Mittheilung der Beſchwerdeſchrift der 
Frau des Forfferetärd Schröter und der Frau des Pofthalterd Hemmerich zu Pyr⸗ 
nmbT mon vom 24. Jimi v. J., um ihre Erflärung hierüber, und 
ta tb 2) den Herrn Geſandten der fechzehnten Eurie zu erfuchen, den obigen Beſchluß zur 
wc TE Meantnif der Furſtlich⸗Waldeckiſchen Regierung zu bringen. 


rm iv 

— 

L.L $. 78. 

mr Weitere Beſchwerde des Grafen Dito von Ditadt-Wydradt-Jöny gegen die 

* Königlich Württembergifche Regiernng mit Bitte um Erlaß eines Jnhidito— 
riums. Num. 13 von 1854. 

”r (a. Eit. $. 42 0. 9. 1854) 

mr Der Gefandte von Kurheffen hält Namens der Reclamationscommiſſion 

* Vortrag: 

—* Sn einer weiteren, unterm 1. d. M. übergebenen Borftellung ded Grafen von Quadt⸗ 


Deradt⸗Jsany bittet derſelbe wiederholt um ſchleunigen Erlaß der bereits in 
—* ſeinem früheren Geſuch beantragten Inhibitorialverfügung, indem er be— 
zur weft, daß er bereits im September und October v. J. das Königlich »Württembergifche 
Pr R um davon benachrichtigt, daß er wegen Verlegung feiner bundesrechtlich ges 
Pe" währkiteren Rechte Beſchwerde beim Bundestage erhoben, fowie daß er damit die Bitte 
verbunden habe, jedes weitere, feine Rechte verleßende Verfahren zu fuspendiren und den 


PrEE — 

ge Empfang feiner Unzeige zu beſcheinigen. Die legtere Bitte fen ihm jedoch abgefchlagen, 

Be Ne erflere gar nicht beantwortet worden. Immittelſt aber werde von den äußeren Ber 
horden fortaefahren, die ihm beſchwerenden Geſetze zur Anwendung zu bringen, in welcher 
M Oeiehung man ſich nicht Damit beanüge, die Früchte feines Vermoͤgens ald Erecutionsobiect 

n 


' ur in Veſchlag zu nehmen, fondern Theile feines Grundvermögend und Haus: Fideicommifjes 
nr im Zwangsverfauf Öffentlich ausſchreibe. Zum Beleg diefer Behauptung producirt der 
dert Befchmwerdeführer die nicht beglaubigte Abſchrift eined Auszugs aus dem Gemeinderats; 
vorpsol der Vorftadt any, wodurd die Beſchlagnahme einer dem Herrn Beſchwerde— 
geh ig Wieſe, und ein Exemplar des Wochenblatts derſelben Vorſtadt, worin der 

Edachten Wieſe verfügt wird, um aus dem Erlös die rückſtändigen Steuern 








N Gutadten 
& den Beichluß hoher Bundesverfammlung vom 9. Februar d, J. ($. 42 des Prot.) 
f mg ül ; das Inhibitionsgeſuch des Herrn Reclamanten nicht erfolgt, dieſelbe viel; 
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mehr ebenfalld von der vorherigen Erklärung der Königlich» Württembergifhen Regierung über 
die Beichwerde abhängig gemacht worden ift, und da der erneuerte Antrag des Herrn Redas 
manten im Wefentlichen nur diejenigen Gründe wiederholt, melde die erfte Beſchwerdeſchrift 
fhon enthält, und welche der hohen Bundesverfammlung mithin bei Faſſung des Befchluffes 
vom 9, Februar d. J. fhon vorlagen, fo glaubt die Neclamationdcommilfion eine Abwei⸗ 
hung von dieſem Beſchluſſe für jegt um fo weniger vorfchlagen zu dürfen, als die Erfaf- 
fung eines Inhibitorii ohne alled vorherige Gehör der betreffenden Negierung an und für 
ſich ungewöhnlid und nur unter Vorausfegungen gerechtfertigt erfcheint, die im vorliegenden 
Falle nicht genügend nadhgewiefen find. Insbeſondere liegt die Lnerfeßbarfeit derjenigen 
Vermögensnahhtheile, die der Herr Neclamant durch dad Berfahren der Königlich-Würt— 
tembergifhen Regierung zu erleiden behauptet, nicht vor. 
Die Reclamationscommifftion beantragt baber, 

hohe Bundesverfammlung wolle dem Herrn Neclamanten auf fein erneuerted Inbi: 

bitiondgefudy vom 10. Februar d. J. ermwiedern, daß er vorerft den Eingang ber 

Erklärung, um welde die Königlich Württembergifche Regierung durch den Yun: 

desbefhlug vom 9, Februar d. J. erſucht worden, abzuwarten babe. 


Der Commiſſionsantrag wurde genehmigt. 


$. 79. 
Vorftellung einer Durchlaucht ded Herrn Fürften zu Löwenftein-Wertheim- 
Freudenberg, die Vollziebung ded Artikeld XIV der Bundesacte betr. 
(29. ©ie. 5. 286 v. 3. 18959.) 
Auf einen in der rubrieirten Ungelegenheit erjtatteten mündlichen Bortrag der Necla: 
mationscommilfion wurde 
befblojffen: 
dem Herrn Reclamanten Fürften zu Lömwenfteins Wertbeims Freudenberg 
Durchlaucht auf fein Gefudh vom 12. Mai v. 9. zu eröffnen, daß nad) einer von Der 
Königlich: Württembergifhen Regierung in der 29. Bundestags» Sigung vom 17. No 
vernber 1853, $. 286, abgegebenen Erflärung, diefelbe bereit ift, die Anträge des Herrn 
Reclamanten in Betreff der Wiederaufnahme der Verhandlungen über feine Finanzausglei 
dung entgegenzunehmen, 


$. 80. 
Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer fubfidiarifhen Rheinoctroi— 
Rente, auch das Geſuch des Fürften und Altgrafen zu Salm-Reiferſcheid⸗ 
Dyk wegen des ihm zuftehenden Antheils an diefer Rente betr. 
(32. Sig. $. 260 v. 3. 1851.) 

Der Gefandte von Medleuburg erftattet Namens ded in der 32. Bun 
dedtagd + Sitzung vom Jahre 1851, $. 260, niedergefegten Vermittlungsausſchuſſes fol 
genden Vortrag: 

Ueber die feit dem Jahre 1837 bei hoher Bundesverfammlung anhängige, in mehr: 
facher Hinſicht verwickelte Streitangelegenbeit zwiſchen der freien Stadt Franffurt einerfeitd 
und den beutfchen Rheinufer » Staaten Preuffen, Banern, Baden, Großherzogthum Heſſen 
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—X dererſeitz, wegen einer ſubſidiariſchen Rheinſchifffahrts Dctroirente, find bereits 
dem Seh ührlihe Ausſchußberichte zu den Bundestags  Protofollen gekommen, 
ideen eichuß glaubt zwar im Allgemeinen auf diefe Berichte, indbefondere auf den 
N dee Bi ng vom 13. Auguft 1846, $. 225, abgeftatteten Bericht, welcher eine 
1.17 2 gewährt, himweifen zu dürfen, häft ſich jedoch verpflichtet, um ber 


aa de Bi heben Bunbetoerfanmlung den Stand der Sache zu vergegenwärtigen, die weſentlichſten 
Immil Momente möglichft kurz in Nachſtehendem hervorzuheben: 
1 tere Der Reichöveputationd Hauptihlug vom 25. Februar 1803 führte anftatt der 
Int inne frübee auf beiden Rheinufern erhobenen Zölle einen Schifffahrtsoctroi ein, welcher gemein: 
nie Nation Frankreich und dem deutſchen Reiche erhoben, und deſſen Ertrag, nach Abzug 
der Unkoften, in zwei gleiche Theile getbeilt werden follte; der reine Reſt der zum rechten 
Rheinufer gehörigen Hälfte war zur Ergänzung der dem Kurfürften: Erzfanzler ausgefegten 
vd Detation beffimmt, aud find darauf nach den 55. 9, 14, 17, 19 und 20 verfdriedenen 
Fur Reicemitgliedern zur Entſchädigung für erlittenen Länderverluft Renten angewiefen worden, 
me melde unter dem Namen directe Renten befannt jind, „während einige andere, in den 
6.7 und 27 angewiefene, ald ſubſidia riſche Nenten bezeichnet werden, weil ein Anſpruch 
darauf erſt Dann eintritt, wenn der Schifffabrtsoctroi, nad) Bezahlung der erfteren Renten, 
tinen zu deren Uebernahme hinreichenden Ueberſchuß ergibt. 
Die genaueren Beftimmungen bierüber find im $. 39 des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes 
enthalten, 
2%) In 5 27 de8 Reichsdeputationd: Dauptichluffes vom 25. Februar 1803 heißt 
Bere] 8 wörtlich : 


ae a "Die Stadt Frankfurt, für die Abtretung ihred Antheild an den Dörfern Soden 
und Sußbad: alle innerhalb ihres Umkreiſes gelegenen: Stifter, Abteien und Klöfter, 
ie mit allen ihren innerhalb und außerhalb des Stadtbezirks befindlichen Zugebörungen, 


damentlich; Mofftadt, und alle in aedadıter Stadt und ihrem Gebiete begriffenen 
‚giflichen Güter, Gebäude, Eigenthum und Cinfünfte, (das Compoftell ausgenoms 


good! men), unter der Bedingung, eine beftändige Nente von 28,000 Gulden dem Gra: 
m! ah fen von Salm:Reiferfheid:Dpf, eine von 3,600 Gulden dem Grafen von 
a Srladion⸗Warthauſen, und von 2,400 Gulven dem Grafen von Stadion: 
‚nr Rannhaufen zu bezahlen. 

u — Diefe Renten, welche im Ganzen 34,000 Gulden ausmachen, werden in der 


Folge auf den Ueberfhuß des Ertrand von Dem, $. 39 erwähnten Schifffahrtsoctrei 

übertragen, wenn ſich nadı Bezahlung jener Nenten, welche in gegenwärtiger Ur: 
kunde auf diefen Ertrag unmittelbar angewiefen find, ein hinreichender Ueberſchuß 
ergibt.⸗ 

3) Sn Hinfiht des Nbeinfhififahrts « Octroi war zuerft die zur Ausführung des 
5.39. des Reichedeputations + Hauptſchluſſes vom Jahre 1803 abgeſchloſſene Convention 
Som 15. Auguft und 1. October 1804 maßgebend, erlitt jedoch durch die der Wiener 
Eogrfute begfüge Schifffahrtsacte eine Veränderung, und erhielt endlich durch die 
ax, en des Rheins am 16. Juni 1831 abgeſchloſſene Uebereinkunft ihre de: 








—* des deutſchen Reichs im Jahre 1806 verlor die Stadt Frank 
bobeit, indem fie durch Artifel 22 der Mbeinbundsacte den Staaten des 
gt wurde; durch fpätern Vertrag mit Frankreich wegen Errichtung 
* 45 
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des Großherzogthums Frankfurt vom 16. Februar 1810 verzichtete der zum Großherzog 
erhobene Fürft Primas zu Guniten Frankreichs auf Die ibm bis dahin gebührende Hälfte 
der Einnahme aus dem Rheinoctroi, und die darauf gehaftet babenden Nenten wurden auf 
die Domänen von Hanau und Fulda, welde Beſtandtheile des Grofberzogtbums Frankfurt 
bildeten, und deren Einkünfte übertragen, Auf diefes Sachverhältniß iſt in den feitherigen 
Verhandlungen die Behauptung begründet worten, daß der Mentenanfpruch der Stadt 
Frankfurt (per confusionem erediti et debiti) erlofhen fen. 

5) Artikel 46 der Wiener Comgrefacte ftellte Die Unabhängigfeit der Stadt Franffurt 
wieder ber, und im Artikel 15 der Bundesacte it beftimmt: 

"Die Fortdauer der auf die Rheinſchifffabrts-Octroi angewiefenen Directen und 
ſubſidiariſchen Renten, Die durch den Reichsdeputations-Hauptſchluß vom 25. Februar 
1803 getroffenen Verfügungen in Betreff des Schuldenweſens und feſtgeſetzter Pens 
ſionen an geiſt- und weltliche Individuen werden vom Bunde garantirt.“ 

6) In der 19. Sitzung vom 13. Juli 1837, $. 230, bat nun bie freie Stadt 
Frankfurt bei hoher Bundesverſammlung auf den Grund verſchiedener Verträge mit den 
zum Bezuge der Nenten berechtigten Örafen das Recht argen die deutſchen Rheinufer: Staaten 
in Anſpruch genonimen, an dem Grirage der Rheinſchifffahrts-Octroi mit 29,333 Gulden 
20 Kreuzern Theil zu nehmen, während der Graf, jetzige Fürſt von Sal: Neiferfheid  Dof 
einen Anıheil an der in $. 27 des Neichsdeputationg : Dauprfihluffes erwähnten ſubſidiariſchen 
Nheinoctrois Rente im Betrage von 4,666 Gulden 40 Kreuzern in Anſpruch nimmt und in 
befonderen Berbandlungen bei hoher Bundeiverlammlung geltend madır. Glechzeitig wird 
fowohl von der Stadt Frankfurt als von dem Furften ven Salm Entſchadigung für die 
Vergangenheit und zwar feit dem Jahre 1803, eventuell feit dem 10. Juni 1815, ald 
dem Tage des Abſchluſſes der Bundesacte, in ſehr großen Summen verlangt, Die Stadt 
Frankfurt hat zunaächſt auf Grund der Bundesgarantie direrte Jahlungs- und Erecutiond- 
befeble der hoben Yundesverfammlung, und eventuell, wenn bie letztere ſich Dazu nicht für 
competent balten jollte, die nötbigen Einleitungen wegen Vertellung eined Aust ägalgerichts 
beantragt. Uebrigens erkannte fie ihrerfeits an, daſt fie für die Vergangenheit und für die 
Zukunft nur dann ein Recht auf eine Nente an den Rheinſchifffahrts Oxctrei anzuſprechen 
habe, wenn — nad) Abführung der prioriſchen Laftın und Renten — „Ueberſchuß vor: 
handen war, resp. vorbanden it und vorbanden ſeyn wird, 

7) Nachdem zuvörderſt die Erklärung der Rheinufer: Etaaten erfordert und eingegangen 
war, beſchloß die Bundesverfammlung in der 25. Eittung vom 20. September 1833, 
$. 286, die and den Geſandten von Oeſterreich, Württemberg und Kurheſſen beftebende 
Commiſſion zu erſuchen, über die in Rede fichende Forderung der freien Stadt Frankfurt 
Gutachten zu erftatten, zu welchem Ente ihr die dießfalls erfolgten Erklärungen zuzu— 
ftellen fenen. 

8) In der 33. Eigung vom 23, November 1838, $. 366, ſtattete die Commiſſion 
ihr Erachten über die Grundſätze ab, nach welchen dieſe Streitfache für jegt und eventuell 
in Zukunft von der Bundesverfammfung zu behandeln fon. Cie fprach die Anficht auf, 
daß die Bundesverfammlung ſich zu directen Bollzichungsmafregeln im Bezug auf zu 
gewährende Garantie nur dann heftimmt finden könne, wenn es fidı von der einfachen 
Anwendung Harer und unbeflrittener Beſtimmungen auf ein ebenfall® Mares und unbeſtritte⸗ 
nes Sachverhältniß handele, Dagegen werde die Eröffnung des richterlihen Verfahrens alle 
mal einzutreten haben, wo es ſich um eine Entſcheidung ftreitiger und eine rechtliche Erör⸗ 
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eirter ragen handele; im ERROR Falle trete er Zweifel 
mie hi raudfegung ei. Dem Antrage der Gommifiion gemäß ift darauf in der 
meta d j 16. September 1839, $. 276, nadıdem ſich die Mehrheit der auf ein 
— ionen erfolgten Abftimmungen für den Commiſſionsantrag audgefproden, der 
Kein A 


Die aus den Herren Bundestagsgefandten von Oecfterreih, Württemberg und 
+  Mellenburg, als Mitgliedern, und dent Hurfürftlich: Heſſiſchen Herren Bundestags: 

ſondien, als Stellvertreter, zuſammengeſetzte Vermittlungscommiſſion wird er; 

lſudt, wilden ber freien Stadt Frankfurt einerſeits, und den von ihr in Anſpruch 
Rheinufer » Staaten andererfeitd, die Herbeiführung einer Verein— 
g über die für den Anſpruch der freien Stadt Frankfurt präjudieielle Frage 
ee © — — ob und ſeit wann der Rheinoctroi, nad Abführung der prioriſchen 





“ auf demfelben verficherten Zaften, einer zur Uebernahme der in dem $. 27 des 
frue Gut 8 von 1803 der, Stadt Frankfurt im Ganzen mit 
in 34,000 Gulden zur Laſt geftellten Renten verfügbaren Ueberſchuß bisber gewährt babe? ⸗ 


im. Eum N leker dieſe präjubicielle Frage haben von 1839 bis 1846 umftändliche Commifjtons: 
KL) Berfandfungen ſtattgefunden, die jedoch, da auf die von den verfchiedenen Seiten formirten 
ne Bacchnungen über den Ertrag und die Verwendung der Rheinoctroi-Aufkünfte eine Reihe 
a 27 Äreitigen Rechtefragen allenthalben influirte, ſchließlich ” den gewünſchten Erfolg 
u cde Vereinbarung über die Präjudicialfrage geblieben find. Die Commiſſion erftattete im 
as im 24, Sihung vom 13. Auguſt 1846, 6. 225, ihren * erwähnten ausführlichen 

u eriht, am deiien Schluffe fie bemerfte, daß fie mach dem ihr eribeiften Auftrage zu einem 
130, Bergleidhöverfucdhe, wie er nach Artikel 11 der Bundes: und Artikel 21 der Wiener Schluß -Acte 
DET da Muiträgalverfabren vorausgehen müſſe, nicht befugt fer; von weiterer Fortfsgung des 
ir FT Nihberigen Berfahrend fünne fie ſich aber nur wenig Nugen verfprechen. Dem Antrage diejes 
ausHt Ermmifiond- Gutachtens gemäß wurde nunmehr in. der. 6. Sitzung vom 4, März 1847, 


ut! 66, beſchloſſen: 

PL, “) Daß eine Ausgleihung des Streits —— der freien Stadt Frankfurt und den 
Fi xeulſchen Rheinufer - Staaten von Preuffen, Bayern, Baden, Grofberzoatbum Heffen 
Atij und Raſſau wegen einer ſubſidiariſchen Rheinoctroi-Rente durch einen Vermittlungs⸗ 


auch zu verſuchen, auch 
nro⸗ 208 Vergleihöverfabren auf das Geſuch des Nürften und Wltgrafen zu Salm— 












* N Acſerſcheid Dyk wegen des. ibm zuſtehenden Antheils an ver Nheinvetroi:Nente 
ne aufzupehnen, im Falle der Entſtehung eined Vergleichs aber der weitere Beſchluß 
ee  werubehalten fey. 

— 10) In Bezug auf den Anfpruc des Fürften zu Salm, worüber befondere Aecten 


meadjen find, findet fi übrigens in dem Commuifjions : Gutachten erwähnt, daß, wenn 
4 t °atrgagerihihe Verfahren kommen follte, diejes Die Forderung des Ne: 
\ a würde, 


ee 


ma hit, allein bevor — die Erklarungen derſelben eingegan traten 


188 ein. 


ed! 


|» 
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Diefer Vergleihsvorfchlag ging dahin, 

daß es den Allerhöchſten und Höchſten Negierungen der deutſchen Nbeinufer : Staaten 

gefallen möge, der freien Stadt Frankfurt wegen des Anſpruchs auf eine ſubſidiariſche 

Rheinortroi- Rente, und zum Erfag der in diefer Hinficht baar verausgabten Gums 

men ein Vergleichsquantum von 

650,000 Gulden im 24auldenfufe 

in näher zu verabredenden Terminen, bei Verzinfung des jededmal bleibenden Reſtes 

mit 4 Procent zu zahlen, audy dem Herrn Fürften und Altgrafen von Salm: 

Reiferſcheid-Dyk wegen ded ihm verbleibenden Antheils an der Rente 

160,000 Gulden 

in eben der Art zu entrichten; dieſe Vergleichsſummen find von den Rheinufer 

Staaten nad) dem jeden derfelben betreffenden Verhältniſſe aufzubringen, dagegen it 

von der freien Stadt Franffurt ſowohl, ald von dem Herrn Fürften von Salm auf 

alle weiteren Anſprüche in Bezug auf die Nente für Die Vergangenheit und Zukunft 

Verzicht zu leiften. 

12) Nachdem auf den Antrag der freien Stadt Franffurt in der 32, Sitzung vom 

20, December 1851, $. 260, der Bermittlungeausfhuß durch Wiederwahl der Geſandten von 
Defterreih, Kurheſſen und Medlenburg, ald Mitglieder, und des Gefandten von Württems 
berg, ald Stellvertreter, ernannt worden war, hielt dieſer jet berichtende Ausſchuß ed vor 
allen Dingen für nöthig, die Nheinufers Staaten um ihre noch rüdjtindigen Erklärungen 
über den Vergleichsvorſchlag des früheren Vermittlungsausfhuffes oder auch über etwanige 
Modificationen dieſes Vorſchlags, weldie von den Rheinufer Staaten zu bezeichnen wären, 
zu erſuchen. Diefe Erklärungen find nun fuccefive eingegangen. 


Preuffen, der bei der Sache jedenfalld zum größten Antheil intereffirte Staat, Ichnt 
unterm 17. December 1852 den Commiſſionsvorſchlag ab, weil, abgeſehen von der confusio 
crediti et debiti, jedenfalld eine nähere Erörterung verſchiedener Vorfragen nötbig fen, nämlich: 
1) ob ein zur Dedung ber fraglichen Korderung verfügbarer Ueberſchuß aus Dem 
Rheinoctroi, nad Abzug Der darauf rubenden Laſten, vorbanden iſt? 

2) von welchem Zeitpunct an ein Anſpruch in Veziebung darauf gegen Die deutſchen 
Nheinufer-Staaten geltend gemacht werten fann ? 

3) gegen welche deutſche Uferftaaten der Anfpruch zu richten ift, ob nur gegen die 
Staaten ded rechten oder auch gegen die des linfen Nheinuferd ? 

4) in welchem Verhaltniſſe die einzelnen betheiligten Staaten dazu beizutragen haben? 

fowie auch 

5) nadı weldien Grundfägen die Einnahmen und Ausgaben aus dem Rheinoctroi zu 

beredinen fenen ? 


Bayern lehnt unterm 14,, Januar 1853 den Gommilfionevorfclag ebenfalld ab, 
indem es zugleich eine Deuffcrift übergibt, welche nicht bloß eine Kritik diefes Vorſchlags, 
fondern aud eine beftimmte Andeutung enthält, auf welden Grundlagen die Sache ver 
gleihöreife beerdigt werden könne. Nach Anſicht der Königlich-Bayeriſchen Regierung 
wäre ein modificirter Vergleichsvorſchlag von dem jegigen Vermittlungsausſchuſſe beiden 
Parteien zugleich zur Erflärung vorzulegen; in dieſer Weife wird alfo die Fortſetzung 
der Vergleichsunterhandlungen der Erwägung ded Ausſchuſſes anheimgegeben. 
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Baden lehnt gleihfalld unterm 3, März 1853 den Commiffionsvorfhlag ab, erklärt 
fih jedoch zu einem billigen Vergleiche gern geneigt, vorausgefeßt, daB auch von Geiten 
der übrigen rechts- und linksrheiniſchen Uferftanten zu der Vergleichsſumme nadı dem jeden 
derfelben treffenden Verhältniſſe beigetragen werde. 

Großherzogthum Heffen ſchließt ih unterm 23, März 1853, unter Aneignung 
der Motive der Königlich Preuffiihen Erklärung, der Ablehnung an, und 

Raſſau erklärt fid) unterm 9. Auguft 1853 ebenſo, wie ed von Baden gefcheben ift, 


Nachdem durch diefe Erflärungen der Vergleichsvorſchlag von den fümmtlichen bethei- 
ligten Regierungen abgelehnt worden, hat der Vermittlungsausſchuß dieſes Nefultat unterm 
4, November 1853 zur Kenntniß der freien Stadt Frankfurt gebracht, und dabei zugleich 
feine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, dad Vergleichsverfahren durd; Aufftellung eined anderen 
Vorſchlags noch weiter fortzufeßen. Da jedoch dad Stadium des Vergleichsverfahrens in 
diefer Angelegenbeit ſchon einmal durchlaufen fey, fo mwünfchte der Ausihuß vor Weiterm 
die Erllarung der freien Stadt Frankfurt darüber zu vernehmen, ob diefelbe mit der weis 
tern Fortſetzung ded Vergleichsverfahrens einverftanden ſey, oder nunmehr vorziehe, daß 
der Ausſchuß der hohen Bundeöverfammlung feinen Bericht erftatte, und zur Derbeiführung 
einer Austrägalentfheidung das Weitere beantrage. 

Diefe vom 6. März 1854 datirte Erklärung ift nunmehr eingegangen, und da fie die 
Enrfheidung ded hohen Senats für die leßtere Alternative enthält, fo richtet der Aus— 
ſchuß feinen 

YUntrag 
dehin, 

Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) Rachdem zwiſchen den Regierungen der deutſchen Rheinufer» Staaten Preuſſen, Bayern, 
Baden, Großherzogthum Heſſen und Naſſau einerfeitd und der freien Stadt 
Franffurt andererfeitd über die Verpflichtungen der erſtgedachten deutfchen Rhein: 
ufers Staaten bezüglich der Uebernahme einer Rente von jährlich 29,333 Gulden 20 
Kreuzern auf den Ertrag der Rheinſchifffahrts-Octroi Zweifel entitanden find, 
und die dieferhalb eingeleiteten Vergleichsverhandlungen feinen Erfolg gehabt haben, 
fo it nunmehr das bundesgeſetzliche Austrägalverfahren zur Entſcheidung dieſer 
Streitigfeit einzuleiten, und werden demgemäß 
die genannten höchſten und hoben Regierungen der deutfchen Rheinufer: Staaten 
erſucht, binnen ſechs Wochen, von heute an geredhnet, über drei unparteiifche Buns 
dedglieder ſich zu vereinigen, und diefelben durd eine gemeinſchaftliche Anzeige bei 
der Bundedverfammlung vorzufchlagen, aus welchen die freie Stadt Frankfurt 
demnächſt eines zu wählen bat, deſſen oberfte Juftizftelle als die gewählte Austrä— 
galinftang zu betrachten ſeyn wird. 


2 


— 


In Gemaßheit des vorſtehenden Antrags wurde 

beſchloſſen: 

1) Nachdem zwiſchen den Regierungen der deutſchen Rheinufer: Staaten Preuſſen, 
Bayern, Baden, Großherzogthum Heifen und Naffau einerjeitd und der freien Stadt Franf: 
fur andererſeits über die Verpflichtungen der erfigedadhten deutſchen Rheinufer Staaten bezüg- 
{ih der Uchernahme einer Mente von jährlich 29,333 Gulden 20 Kreuzern auf den Ertrag 
der Rheinſchiffahrts Octroi Zweifel entftanden find, und die dieferhalb eingeleiteten Wer: 
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aleichöverbandlungen feinen Erfolg aebabt haben, fo ift nunmehr das bundesgefeßliche Aus: 
trägalverfahren zur Entjcheidung diefer Streitigkeit einzuleiten, und werden demgemäß 

2) die genannten höchſten und boben Regierungen ber deutichen Mheinufer : Staaten 
erfucht, binnen ſechs Wochen, von heute an gerechnet, über drei unparteiiſche Bundesglieder 
ſich zu vereinigen, und biefelben durch eine gemeinfchaftlicde Anzeige bei der Bundesverfanm: 
fung vorzufchlagen, aus melchen die freie Stadt Franffurt demnächſt eined zu wählen bat, 
deſſen oberfte Zuftizftelle ald die gewählte Austrägalinftanz zu betraditen feyn wird, 


$. 81. 


Geſuch des vormaligen Bundescanzlei-Secretaͤrs Wilhelm Ewald um Benilligung 
einer Entſchaͤdigungsſumme für Ueberzugsfoften. 
(33, Sitz. $. 326 u. 34. Sig. $, 340 v. I. 1853.) 

Praäſidium. Der durd Bundesbeſchluß vom 15. December v. J. entlaffene Canzlei: 
fecretär Wilhelm Ewald bat in einer neuerdings eingereichten Vorftellung vom 11. d. M. 
die Bitte geſtellt: 

„Hohe Bundesverſammlung wolle ihm für die nicht unbedeutenden Koſten ſeines 
durch ſeine Hierherberufung und nunmehrige Entlaſſung nothwendig gewordenen 
zweifachen Ueberzugs und damit verbundener häuslicher Einrichtung eine angemeſſene 
Summe ald Erſatz zu bewilligen geneigen.« 

Emald begründet diefe Bitte mit nachſtehender Ausführung: 

Uegalur dad Geſuch). 

Präſidium nimmt in Berückſichtigung der in dem eben verleſenen Geſuch dargelegten 
Verhältniſſe feinen Anſtand, daſſelbe dem geneigten Wohlwollen dieſer hohen Verſammlung 
zu empfehlen und gibt zugleich anheim, dem Bittſteller die Summe von 304 Gulden als 
deßfallſige Entſchädigung zu gewähren, 


Dieſem Praͤſidialvorſchlage wurde allſeitig beigeſtimmt, daher 
Beſchluß: 

1) dem vormaligen Bundescanzlei-Secretär Wilhelm Ewald als Erſatz für die 
ihm durch ſeine Hierherberufung und Wiederentlaſſung entſtandenen Koſten eines zweifachen 
Ueberzugs die Summe von 300 Gulden rhein. aus der Bundes-Matrikularcaſſe zu bes 
willigen; 

2) dem Bittfteller fowohl, ald der Bundescaffen:Abtheilung von diefem Beſchluſſe 
Kenntniß zu geben, 


$. 82. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 14 (eingegangen am 4, und datirt 2, März [. 3.) Vorftellung und Beſchwerde 
des Joſeph Lauren; Spitz, penfionirten Königlich « Preuffifhen Landbaumeifterd 
zu Bonn, wegen Juftizverweigerung von Geiten Königlich + Preuſſiſcher 
Gerichte ; 

Num. 15 (eingegangen am 6. und datirt 4. März d. J.). Freiherr von Reden babier 
überreidyt, mit Bezugnahme auf fein Geſuch vom 23, Januar I, J., eine Inhalts‘ 
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- überfiht ded von ihm herauszugebenden / Handbuchs der Bodens, Bevölkerungss 
und Erwerbs +Statiftif Deutſchlands und des übrigen Europa’, mit Bitte 
um Gewährung feines Zahlungsantrags ; 

Num, 16 (eingegangen am 10. und datirt 8, März I. J.). Weitere Reclamation des 
Prinzen Alexis von Heffen, ald Bevollmächtigten der Agnaten des Kurs 
baufes Heilen, gegen verſchiedene Beftimmungen der neuen Kurheſſiſchen Ber: 
faffung vom 13. April 1853, mit Bitte um baldige Beſchlußnahme in der 
Sache; 

Num. 17 (eingegangen am 14. März und datirt 21. Februar d. 3). Vorftellung und 
Rechtsverwahrung ded D. 3. Klugfift, Dr. Kulenkampff, ©. Bagel- 
mann und Conforten, Bürger der freien und Hanfeftadt Bremen, betreffend 
die bürgerliche Stellung der Nichtchriſten, nad Mafgabe ded neueften Ents 
wurfs der revidirten Bremiſchen Verfaſſung, in specie der 96. 12, 22 und 
39 derfelben, Mit Anlage 1-6; 

Num, 18 (eingegangen am 14. und datirt Franffurt 6, März I. 3). Geſuch der Bors 
münder des Johann Peter Rottwitt, binterlafienen Sohnes ded im Jahre 
1837 verftorbenen Bundesregiftrators Nottwitt, um ortbewilligung der 
jenem gnädigft verwilligten Penfion von jährlid 150 Gulden, und 

Num. 19 Ceingegangen am 15. und datirt 8. März I. J. ). Geſuch des vormaligen 
Kammeringenieurd Carl Hertel zu Neuftadt in Medlenburg um Ertheilung 
einer Nefolution mit Entfcheidungsgründen auf feine frühere Eingabe, Bes 
ſchwerde gegen die Grofberzoglich : Medlenburg » Schweriniihe Staatöregierung 
wegen Juſtizverweigerung betreffend,, — 

wurden — mit Ausfchluß der sub 16 verzeichneten, welde an den Ausſchuß für die 
Kurheffifhe Angelegenheit gelangte, — der Neclamationscommilfion zugewiefen, 
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gu $. 75 des Pretelella der 7. Sipung der deutichen Bundesverfammlung v. 16. März 1854, 


BZufammenftellung 
der Vorräthe des bleibenden Approvifionnements der Bundesfettung Mainz auf den 
31. December 1853. 


— 2 - | &s follen bleibend vors Ip 
banden feyn 
(B. B.v. 19. Nov. 1835.) 
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tungen. Der Abgang an Heu und Stroh mird in nächſter Zeit durch Ankäufe ergänzt werden, 
Der Ueberſchuß an hartem Holze deckt den Abgang an weichem Holze mehr als genügend 


Frankfurt am Main den 27, Februar, 1854. 


Im Namen 
der Militärcommiffion der deutfhen Bundesverfammlung: 
* der Praſidirende, 
hu ui Schmerling, 
PN Generalnafe 


47 








rn. r * 


Digitized by Google 





Achte Sikung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 23. März 1854. 
In Gegenwart 


aller in der letzten Sitzung Anmwefenden. 


$. 83. 


Subſtitution. 


Der Kaiſerlich⸗ Koöniglich⸗Deſterreichiſche Herr Praͤſidialgeſandte 
Freiherr von Prokeſch-Oſten zeigt an, daß feine Subſtitution für den Königlich- 
Preuffihen Bundestagsgejandten Herrn von Bismard:Schönhaufen noch fortwähre. 


$. 84. 
Die Angelegenheiten der vormaligen dentſchen Flotte, in&befondere die Loͤſung des 
Dienftverhältniffes des Contreadmirald Bronmy betreffend. 
(6. Sig. $. 63 v. 3. 1853.) 

Preuſſen. Der fubftitwirte Gefandte hat, unter Bezugnahme auf den in der Gißung 
vom? d.M,, 6.63, gemachten Vorbehalt, anzuzeigen, daß er Seitens der Königlich + Preuf: 
nſchen Regierung autorifirt worden ift, dem Antrage ded Militärausihuffes wegen einer dem 
Gontrendmiral der beftandenen beutfchen Flotte, Brommy, bis auf Weiteres zu bewillis 
enden monatlichen Penfion von 125 Thalern aus der Matrikularcaffe zuzuftimmen, 


$. 85. 
Torftellung and Bitte der Erben des Kriedrih von Schiller um Verlaͤugerung 
des gegen den Nachdruck der Werke Schiller's bewilligten Schutzes. 
3. &ig, $. 28 v. J. 1854.) 
Praͤſidium hält hierauf 
Umfrage 
über den von Seiten der Reclamationscommiſſion in der 3. diepjährigen Sitzung, $. 28, 


eingebradıten Antrag, die höchſten und hohen Regierungen um ihre Erflärung darüber zu 
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erſuchen, ob fie geneigt fenen, den durch den Bundesbeſchluß vom 23. November 1838 
den Werken Schiller's zu Gunften von defjen Erben auf zwanzig Jahre ertbeilten Schuß 
gegen den Nachdruck, von dem Zeitpuncte feines Ablaufd an, auf weitere zwanzig Jahre 
zu verlängern, 

Defterreich. Die Kaiferlihe Regierung trägt fein Bedenken, dem Antrage — daf 
den Kindern und Erben Schiller's in Anerkennung des hoben Ruhmes und der feltenen 
Verdienfte, welche fi der verewigte Dichter um die deutfhe Piteratur und die Veredlung 
der Geiftedcultur des deutſchen Volkes insbefondere erworben hat, die Vortheile eines 
Schußed gegen den Nahdrud der Werke ihres Vaters noch über bie dermalige, unterm 
23. November 1838 auf zwanzig Jahre bemilligte Privilegiumsdauer hinaus gemährt 
werde — ihrerfeitd die Zuftimmung zu ertbeilen. Der Geſandte ift jedoch in Bezug auf bie 
Frift, für welde eine foldye Privilegiumsverlängerung zugeftanden werden durfte, beauftragt 
zu bemerken, daß diefelbe nicht über einen Zeitraum von weiteren zehn Sabren auszudchnen 
wäre, indem nah dem Allerhoͤchſten Patente über den Schutz des literariſchen und artiſti⸗ 
ſchen Eigenthums vom 19. October 1846 ($. 13) die Geſammtfriſt des in den Kaiſerlich— 
Königlich »Defterreihifchen Staaten zugeſtandenen Schutzes den Zeitraum von dreißig Jahren 
nicht überfchreiten fol. 


Preufſen. Der fubftitwirte Gefandte ift noch nicht mit der erforderlichen Inſtruction 
verfeben, um die gemwünfchte Erklärung abgeben zu fönnen. Indem er ſich daher das Pros 
tofoll offen hält, ift er der Anſicht, daß die Ausfegung des Beſchluſſes, worauf er biermit 
anträgt, um fo weniger einem Bedenfen unterliegen dürfte, ald das biäherige Privilegium 
der Schiller'ſchen Werke erft nach mehr ald vier Jahren, nämlid; gegen Ende ded Jahres 
1858, erlifcht. 


Bayern. Der Gefandte ift ermächtigt, der Verlängerung des durch den Bundesbe— 
ſchluß vom 23. November 1838 den Werfen des Friedrih von Schiller zu Gunften 
von deſſen Erben ertheilten Schußes gegen den Nachdruck auf weitere zwanzig Jahre, 
vom 23. November 1858 an, zuzuftimmen. 


Königreih Sachſeu. Die Königlihe Negierung will der erbetenen Verlängerung 
des fraglichen Privilegiums, in vollftändiger Würdigung der von der Commifjion dafür 
angeführten Gründe, nicht entgegen ſeyn, bat aber ihre beffallfige Zuſtimmung ald eine 
nur für den vorliegenden erceptionellen Fall ertheilte ausdrücklich zu bezeichnen und zu mün 
fhen, daß derartige, fireng genommen außerhalb der bundestägigen Competenz liegende Pri⸗ 
vilegiengeſuche künftighin nicht weiter zur Verhandlung der Bundesverſammlung gelangen, 
vielmehr im eintretenden Falle lediglich an die einzelnen Bundesregierungen verwieſen werden 
mögen. 


Hannover. Die Königliche Negierung ift gern bereit, dem Antrage ihre Zuſtim— 
mung zu geben, daß der durch den Bundesbefchluß vom 23. November 1838 den Werten 
Friedrichs von Schiller zu Gunften feiner Erben auf zwanzig Jahre ertheilte Schuß 
gegen den Nahdrud, von dem Zeitpuncte feines Ablaufs an, auf andermweite zwanzig Jahre 
verlängert werbe. 

Kürttemberg und 

Baden. Die Gefandten find noch nicht mit definitiver Inſtruction verſehen, und 
fließen fih daher dem Antrage Preuffend auf Ausfegung des Befchluffes an. 
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Säimmtlide übrigen Geſandtſchaften — mit Ausflug jener der ſech— 
schnten Stimme, weldie noch nicht vollftändig inftruirt zu feyn erflärte, — ſprachen 
Namens ihrer höchſten Regierungen die Bereitwilligfeit aus, ven den Schiller'ſchen Werfen 
ertbeilten Schuß gegen den Nachdruck auf weitere zwanzig Jahre zu verlängern, 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
die vorſtehenden und die noch weiter erfolgenden Erflärungen an bie Reclamationds 
commiffion zur weiteren Behandlung zu überweifen. 


$. 86. 


Die Unterhaltung uud Berwaltung der Bundesfeſtung Ulm, insbeſondere die Aus— 
führungen des Jahres 1853 uud Die —— für das Jahr 1854 ber. 
(17. Sin. & 117 u 22. Sitz. $. 190 0. I. 1859. 


Der Gefandte von Bayern erftattet Namens ded Bundestags + Ausfchuffes 
in Militirangelegenheiten nachſtehenden Vortrag: 


Die Militärcommiffion bat unterm 20. Februar laufenden Jahres über die Unterhafs 
tung und Verwaltung der Bundesfeftung Ulm im Jahre 1853 und über die Erforderniffe 
derſelben im Jahre 1854 einen ausführlichen Bericht erftattet, welcher bereitd ald Beilage 
des Protololls der 6, dießjährigen Sitzung der Militäreonmifjion (Seite 88) abgeorudt 
und hierdurch zur Kenntniß der hoben Verſammlung, * der höchſten und hoben Regie— 
tungen gelangt iſt. 

Es wird biernady genügen, bier nur daran zu erinnern, daß der Boranfchlag des 
Bedarfs der genannten Feſtung an neuen Bewilligungen in dem erwähnten Berichte auf 
41,808 Gulden 37 Kreuzet, und der zu deſſen Dedung erforderliche Zuſchuß aus der 
Lundescaffe auf 38,742 Gulden 21 Kreuzer berechnet iſt. 

Um 3. laufenden Monats bat nun die Militärcommiſſion nachträglich —— Be⸗ 
übt erſtattet: 

"Zur Durchführung der dem ſehr verehrlichen Bundestags-Ausſchuſſe unterm 
20. December v. J. angezeigten, von hoher Bundesverſammlung unterm 16. Fer 
bruar d. J., 6. 53, genebmigten bejchränfenden Beftimmungen in Betreff der Baur 
führungsfoften von Ulm ift ed (nah Sat 4 derfelben) erforderlich, für die Unters 
kunft der Wallmeifter zu forgen und deßhalb in den Feſtungsgebäuden, ‘melde 
hierzu beftimmt worden find, einige bauliche Herftellungen zu treffen,“ 
"Außer den Wallmeifter Wohnungen, welde ſchon früher bergeftellt wurden, 
fol num noch je eine foldhe 
a) in dem proviforiichen Feſtungshospitale (Dauner’fhen Haufe mit einem Auf: 
wande von . . . er 000. 26 Gulden — Kreugern, 
b) in dem der Feftung gehörigen Gebaude ‚zum grü⸗ 
nen Waldımit einem Aufwande von . . » 376 v 3 m 
zufammen . 402 Gulven 31 Kreuger 
hergerichtet werben, welche Arbeiten dringend find, um baldmöglichft die Wallmeifter 


unterbringen und dadurch die Zahlung von Miethzins-Entſchädigungen umgehen zu 
können, 
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„Da in dem Dptationsvoranichlage für Ulm vom Jahre 1854, welcher un: 
term 20. Februar, Abg. Schr. 119, dem fehr verehrlichen Bundestags + Ausfchuffe 
vorgelegt wurde, diefe Koften nicht aufgenommen find, fo bittet die Militärcom: 

miſſion ergebenft, diefelben bei Feftftellung des Voranſchlags nachträglich berüdjic- 
tigen zu wollen.“ 

Bei ber Dringlichkeit der Sache hat ſich die Militärcommifjion erlaubt, den 
Vollzug der Herftellungen anzuordnen. 

„Da bei den Jahresanträgen für 1854 auf einen Zufhuß vonj38,742 Guls 
den 21 Kreuzern aus der Bundescafje gerechnet wurde, mwonad von der zu 42,000 
Gulden anzunehmenden Dotationsumlage noch 3,257 Gulden 39 Kreuzer in Reſerve 
blieben, fo fann obiger nachträgliche Antrag von 402 Gulden 31 Kreuzern aus 
leßterer beftritten werden, wonach noch 2,855 Gulden 8 Kreuzer in Referve blei: 
ben würden.“ 


Nah Inhalt dieſes Berichts erhöht ſich der Bedarfsvoranſchlag für neue Bewilliguns 
gen auf 42,211 Gulden 8 Kreuzer, und der zu defien Dedung erforderliche Zufhuß auf 
39,144 Gulden 52 Kreuzer. 


Gutachten. 
1) Verwaltung und Ausführungen im Jahre 1853. 


Die durch den Voranſchlag pro 1853 genehmigten Bauten und Herſtellungen ſind im 
Laufe des Jahres im Weſentlichen ausgeführt worden; einige derſelben mußten indeſſen für 
das laufende Jahr zurückgeſtellt werden, weil einestheils die vorgerückte Jahreszeit deren 
Vollendung nicht mehr zuließ, anderntheils aber weil’ Elementarereigniffe Befchädigungen an 
Feſtungswerken veranlaßten, welche zur Verhütung größeren Schadens ſofort beſeitigt wer⸗ 
den mußten, während jur Dedung der deßfallſigen Koften nur Mittel verfügbar waren, 
die nad) dem Voranſchlage eine andere, minder dringende Beftimmung gehabt hatten. 


| Da die derartige Verwendung der angewiefenen Dotationsmittel im wohlverftandenen 
Intereſſe der Feſtung ſelbſt ihre Rechtfertigung findet, fo wird derfelben die Genehmigung 
nicht zu verfagen ſeyn. 

Von der für die Öeniedirection derwilligten Summe wurden 1,481 Gulden 29 Kreuzer 
nicht verausgabt; es iſt indeffen hierdurd) eine wirkliche Erübrigung nicht erzielt, da diefer 
Detrag im lauſenden Jahre für einige im verfloffenen Jahre zurüdgeftellte Bauausführungen 
verwendet werden foll, 

— iſt von der Summe von 17,693 Gulden 27 Kreuzern, welche durch den 
up vom 7. Juli v. J., Iu. A, Ziffer II, 4, zur Befeitigung der im September 1852 durch 
J 2 aſſer verurſachten Beſchädigungen beſtimmt worden war, ein Betrag von 8,362 Gul: 
= ers noch vorhanden, weil die damals minder beſchädigten Boͤſchungen vorerſt 
— mit Steinen bekleidet worden ſind. Dieſer Betrag iſt jedoch zur Zeit noch für 
rioramgiichen Zweck zu reſerviren, weil es fi erſt noch zeigen muß, ob dieſe Bor 
ungen noch weiterer Schutzmitiel bedürfen, oder nicht? 

— Erübrigungen ſind dagegen erzielt worden bei der Wachverwaltung mit 524 

reuzern und bei der Eanzleiverwaltung mit 240 Gulden 10 Kreuzern, wos 


nach dieje beiden Beträge mi 
ge mit 764 Guld 4% 
Jahres 1854 verfügbar find. ulden 47 Kreuzern zur Deckung der Bedürfniſſe des 
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Nehſidem iſt bei der Wachverwaltung der vorhandene Holzvorratb um den Werth 
von 275 Gulden 12 Kreuzern vermehrt worden, was eine Anerfennung der bethätigten 
Wicthſchaftlichteit verdienen dürfte, 

Bon dem Fond für Caferns und Hospital» Einrichtung, der mit 3,272 Gulden 43 
Kreuzen auf das Jahr 1853 übergegangen war, find nod 3,252 Gulden 24 Kreuzer 
vorhanden, diefe aber zu gleichem Zwede auf das Jahr 1854 zu übernehmen. 

Die Proviantverwaltung bat, der hoben Fruchtpreife wegen, von den in Ausſicht ger 


ME memmenen Werfuchen mit Lagerung eingefäfferten Mehles Umgang genommen ; der bierfür 
uinE  beftimmte und durch Verkauf von unhaltbar gewordenem Mebleum 27 Gulden 7 Kreuzer 
‚ale mhöhte Betrag wird gleichfalls mit 878 Gulden 40 Kreuzern den urfprünglichen Zwecke 
mare vorzubehalten ſeyn. Dagegen iſt ein Reft von 9 Gulden 16 Kreuzern, der ſich bei den 


laufenden Ausgaben für Proviantzwede ergab, pro 1854 zur Dedung der laufenden Be: 
Srfrfe verfügbar. 

Bon der am 4. März 1848 für die fortificatorifche Armirung von Ulm beiwilligten 
Kumme von 100,000 Gulden ift endlich noch ein Reſt von 4,782 Gulden 48 Kreuzen 
in der FeftungdbausDotationdcaffe vorhanden; es wird aber derfelbe, wie bisher, ald unans 
geiſbarer Beftand für eintretende Fälle aufzubewahren fern. 

Die aud der Venwilligung pro 1853 noch vorhandenen Beträge befteben demgemäß in 

LABL Gulden 29 Kreuzern Minderausgabe der laufenden Dotation der Geniedirection, 
8362 ”" 52» , Neft der zur Befeitigung der Hochwaſſer-Beſchädigung beftimms 


nam ie ten Summe, 

inet WG » 47 Eruübrigungen bei der Wach: und der Canzlei- Verwaltung, 
pet 32 " 2 w  Meft des Fonds für Caferns und Hospitals Einrichtung, 
znnp! SB» 40 oz Verfuchen mit Mehllagerung, 

king # d "46 » Reſt ver Bewilligung für laufende Proviantzwecke, und 

gr sa MR» 48 umangreifbarer Beſtand für fortificaterifhe Armirung 

hat 19532 Gulden 13 Kreuzer in summa, und es wird diefe Summe auf den Voranfchlag 
une pin für die ſammtlichen Bedürfnifje im Jahre 1854 zu übertragen feyn, 
Gute | 


y Aufand ber Feftung, ihrer Werke, Gebäude und VBorräthe im Allges ' 
tele meinen und Kriegsbereitſchaft der Feſtung. 
Bas die Militärcommifften in ihrem Berichte über Den Stund der Bauten auf beiden 
Ufern, über die bezüglich der Ausführung der Arbeiten gemachten Wahrnehmungen, über 
die Unfälle und Beſchadigungen, welche einzelne Bauobjecte betroffen haben, über die Vers 


‚mi? it der einzelnen Werke, über den Zuſtand der Armirungsvorfehrungen, 
„ud des vorhandenen Materials, der Einrichtungs: Gegenftände und Vorräthe und über Unter: 
eh Sringung derſelben worträgt, wird ald eine werthuolle Darftellung der beftchenden thatſäch— 
w lichen Verhaltniſſe lediglich zur Kenntniß zu nehmen ſeyn, und bietet nur in zweifacher 


dechung Sieff zu Anträgen. 

Die Pulvervorrache find nämlich auf dem linken Ufer zur Erſparung des Baues be; 
fonderer Friedens⸗ Pulvermagazine großentbeils in Defenjionsräumen gelagert, die Conftrucs 
tion ‚diefer Räume erzeugt aber im Innern verfelben eine dem Pulver nachtbeilige Feuchtig⸗ 
| dieſes Mißſtandes wird beabfichtigt, die betreffenden Räume mit 

— und es iſt beantragt, die Koſten der Herſtellung ſolcher Dacher 
4 49 
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auf dem Thurm 14 in der Wilhelmäfefte und auf dem Thurm 36 vor berfelben, in den 
Boranfchlag des Aufwandes der Geniedirection für das laufende Jahr einzuftellen. 

An den cafemattirten Räumen auf dem linken Ufer, in welchen die zur Sicherheits: 
bewaffnung gehörigen Gefhüge aufzuftellen find, fehlt ferner nod die innere Einrichtung, 
ald Fenfter, Thüren, Verſchlüſſe und dergleihen, Die Herftellungzdiefer Gegenftände ftellt 
fih zur Sicherung der in den betreffenden Räumen aufbewabrten Geſchütze als nothwen⸗ 
dig dar, und es wird deßhalb die Aufnahme der bierzu erforderlichen Mittel in den Bor: 
anfhlag der Ausgaben pro 1854 beantragt. 

Beide Anträge bezwecken nur die Befeitigung von nadhtbeiligen Einflüffen, welchen das 
Eigentbum ded Bundes dermalen ausgeſetzt iſt, und deſſen Sicherung vor Beihädigungen ; 
ed empfiehlt fich demaemäß deren Genehmigung von felbft. 

Die Militärcommiffion kommt bei Darftellung des Zuftandes der Feftung auf das 
Bedürfniß zurüd, Mittel für Armirung und Proviantirung der Seftungfbereit zu ftellen, 
und folhe für die Vollendung der Bauten zu beſchaffen; fie bringt daher ihre deßfalls 
unterm 13. December 1851 und 19. Februar 1853 erftatteten Berichte, wie auch jenen 
vom 20. December 1853, in Betreff der Koften der Bauführung zu Ulm, in Erinnerung. 

Die in diefem letzteren Berichte geftellten Anträge ſind indeſſen bereits durch Beſchluß 
vom 16. vorigen Monats (5. 53 des Protokolls) genehmigt worden ; binfihtlid der ans 
deren beiden Berichte aber bat der Ausſchuß lediglich auf die von ihm unterm 7, April 
1852 (5. 109 des Protokolls) und unterm 2, April 1853 (Separatprotofoll der 11. 
Sitzung) erftatteten Vorträge Bezug zu nehmen. 


3) Erfordernijfe für das Jahr 1854, 

I. Für die Geniedirection ift in den Voranſchlag (Beilage 1 ded Berichts der 
Militärcommiffion) der ordentliche Aufwand mit 32,657 Gulden 19 Kreuzern eingeftellt. 

Hierunter find zunächſt 15,304 Gulden 43 Kreuzer inbegriffen, welche auf den Unter⸗ 
halt der Feftungswerfe und der dazu gehörigen Brüden, Wege und Pflanzungen, Dann 
fämmtliher Gebäude und Werkſtatten zu verwenden find, 

Für Die Cangleifoften , einſchließlich der Gebalte, Zulagen und Miethentfhädigungen, 
dann für die Verrechnungskoſten find 4,226 Gulden in Anſatz gebracht, und es ftehen die 
beantragten einzelnen Beträge ganz im Einffang mit dem in der Sigung vom 2, laufenden 
Monats ($. 64 des Protokolls) der Genehmigung der hoben Verſammlung unterbreiteten 
Normaletat ver Genies und ver Artillerie» Direction, wie der Cafienverwaltung der Bundes⸗ 
feftung Ulm. 
’ Für Erweiterungen und Berbefferungen endlich find 13,126 Gulden 36 Kreuzer poftu: 
m, von welhen die oben unter Ziffer 2 erwähnten Herftellungen behufs entfprechender 


Aufbewahrung von Pulvervorrätben und von Gefchüßen 10,482 Gulden 4 Kreuzer in 
Anſpruch nahmen, 


meifter, fo daß ſich die Summe des Boranfchla ir di 
96 für die beantra 
auf 33,059 Gulden 50 Kreuzer erhöht, 
. F auch dieſe Anforderung für ſich als erheblich erſcheint und die von der Militär: 
> — mit Bericht vom 12. November vorigen Jahres (abgedruckt in dem Protofolle 
+ borjährigen Bundestags: Sigung, Seite 974 fi.) auf 25,000 Gulden berechnete 
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wahrfheinliche jährliche Bedarfäfumme der Geniedirection nicht unbedeutend überfchreitet, fo 
alaubt der Ausfchuß dennoch die Genehmigung der geftellten Anträge begutachten zu follen, 
weil die in Ausſicht genommenen Ausführungen nach dem maßgebenden Urtheile der tech: 
niſchen Behörden dringend nothwendig find, und weil andererfeitd für die Artilleriedirertion 
im laufenden Jahre eine Dotation noch nicht beanſprucht und daher die auf 6,400 Gulden 
entzüfferte jährliche wahrfcheinliche Bedarfsſumme derfelben erübrigt wird, weßhalb auch der 
pro 1854 begutachtete Aufwand im Ganzen unter der veranſchlagten jährlichen Bedarfs⸗ 
ſumme der Bundesfeſtung Ulm von 42,000 Gulden zurückbleibt. 

In dem Voranſchlage der Geniedirection erfheint ferner der oben unter Ziffer 1 er 
mähnte Reft von 8,362 Gulden 52 Kreuzern an der zur Befeitigung der Hochwaſſer⸗Beſchã⸗ 
digungen beſtimmten Summe als aufrecht zu haltende, keine neue Geldanweiſung erheiſchende 
Vewilligung. 

N. Für die Artilleriediree tion wird, wie bereit erwähnt worden ift, eine Bewilligung 
nicht beantragt, weil die jih ergebenden Koften des Unterhalts des Materiald ohne Be⸗ 
denken noch aus dem Ausrüſtungsfond beſtritten werden können. 


II, Für die Bahvermwaltu ngift der Yufıwand auf 2,841 Gulden 58 Kreuzer berechnet. 
Deſſen Steigerung im Betrage von 600 Gulden 53 Kreuzern, im Gegenhalte zu dem vors 
jahrigen Bedarfe, rechtfertigt ſich durch die mit dem Fortſchritte des Feſtungsbaues eintre⸗ 
tende Nothwendigkeit, die Zahl der Wachen zu vermehren, dann durch die eingetretene 
Steigerung der Holz⸗ und Oelpreiſe. 

Die in Folge der Vermehrung der Wachen anzufchaffenden Einrihtungs »Gegenftände 
nehmen weiter 292 Gulden 52 Kreuzer in Anſpruch, wonach fich der ganze Bedarf auf 
3,134 Gulden 50 Kreuzer ſtellt. 


IV, Für die Canzleien der oberen Feſtungsbehörden find fat durchaus Die näms 
lichen Beträge begutachtet, welche im verflofjenen Jahre die Genehmigung der hohen Verſamm⸗ 
lung erhalten baben; nur die Ausgaben für Heizung und Beleuchtung mußten der gefteigerten 
 Daterialpreife wegen um 53 Gulden 31 Kreuzer erhöht werden, wogegen nichts eingewen⸗ 
det werden kann. Der Bedarf ift ſonach pro 1354 veranſchlagt mit 5,846 Gulden 28 Kreuzern. 

V. Für die Cafern- und Hospital-Einrichtung beſchränkt ſich der laufende Auf⸗ 
wand auf 170 Gulden; es gehört aber bieher ferner der umter Ziffer 1 erwähnte, aufrecht 
zu baltende Bewilligungsreſt von 3,252 Gulden 21 Kreuzern für Anſchaffung von Caſern⸗ 
und Hospital: Einrichtungsgegenftänden, 

VI. Fur die Proviantverwaltung wird eine neue Bewilligung nicht beantragt, indem 
von der dorjährigen Dotation noch 9 Gulden 16 Kreuzer vorhanden iind, welche zur 

ng der unbedeutenden laufenden Ausgaben genügen, zu Berfuchen mit Mehllagerung und 
mprimirten Gemüfen aber die verfügbaren 878 Gulden 40 Kreuzer auslangen, Es dürfen 
bernach für diefen Titel nur bie vorhandenen Bewilligungsrefte zufammen mit 887 ul: 
den 56 Kreuzern aufrecht erhalten werden. 

Demgemaß erfordern die Anträge der Militärcommiſſion an neuen Bewilligungen: 

zu Be I, ,, er. 0. 33,059 Gulden 50 Kreuzer, 
zu Ziffer II DE BE Er Zee Ber u ee ee er 2 1. 7 Ge 7 
2 Be; 7:7 7 ee 7 
al 2 NEE 10» —_ u 
Summe . 42,211 Gulden 8 Kreuzer. 


— — ——— 
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Die aufrecht zu erhaltenden Bewilligungsrefte betragen : 
zu Ziſſe 2 een ee 8,362 Gulden 52 Kreuzer, 
FEN 0. 9282 MA 
DE TE a 2 887 vr 56" 
Summe . 12,503 Gulden 9 Kreuzer. 
Hierzu kommt endlih noch der ald unangreifbare Beſtand aufzubewahrende Reſt ver für 
fortificatorishe Armirung bemwilligten Summe mit 4,782 Gulden 48 Kreuzern, wonach 
fid} denn der Voranſchlag des ganzen Aufwandes, oder vielmehr aller zur Verfügung zu 
ftellenden Fonds auf 59,497 Gulven 5 Kreuzer entziffert. 

An Dedungdmitteln find bierfür bereits vorhanden: die Bewilligungsrefte von früheren 
Jahren, welche nadı dem, was oben unter Ziffer 1 am Schluſſe vorgetragen worden it, 
19,532 Gulden 13 Kreuzer betragen; der Ertrag von Dem Grundeigenthume der Feltung 
wird pro 1854 in Ausficht genommen mit 820 Gulden, es jtellen ſich hiernach die eigenen 
Einnahmen und Mittel der Feſtungsfonds auf 20,352 Gulden 13 Kreuzer, fo daß aus 
der Bundescaffe nody zuzuſchießen jind 309,144 Gulden 52 Kreuzer. 

In dem Berichte vom 12, November v. J. ift von der Militärcommiffion der wahr: 
fheinliche jährliche Bedarf der Feſtung Ulm auf 42,000 Gulden berechnet; der diefjährige 
Voranſchlag bleibt hiernadh um 2,855 Gulden 8 Kreuzer unter demfelben zurüd, und cs 
wird ein Nefervefond in diefem Betrage zur Verfügung bleiben, wenn die hohe Bundes— 
verfammlung befchliegen jollte, eine Umlage in ber zuerft erwähnten runden Summe zu 
erbeben. 

Zur Zeit hat indeifen der Ausſchuß hierauf noch feinen Antrag zu ftellen, weil durd 
Beſchluß vom 22. December v. J. ($. 337 des Prot.) bereitd 40,000 Gulden für den 
Dotationsbedarf der beiden Feltungen Ulm und Raftatt auf Abſchlag zur Verfügung geitellt 
worden find, die Militircommifjton aber deßhalb dem Antrag auf Feftftellung der ganzen 
Jahresumlage für beide Feftungen dem Zeitpuncte vorbehält, in welchem fie in der Lage 
feyn wird, den Raſtatter Dotationdvoranfdılag in Vorlage zu bringen. 

Es handelt ſich demgemäß vorerft noch mit um Flüſſigmachung der nothwendigen 
Geldmittel, ſondern nur um Prüfung und Genehmigung des Voranſchlags, und es erlaubt 
ſich ſonach der Ausſchuß zu 

beantragen, 

Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

I. Dem Nachweiſe über Verwendung der durch Bundesbeſchluß vom 7. Juli v. J. 
($. 190) bewilligten Dotation für die laufende Unterhaltung und Verwaltung der Bunded 
feftung Ulm für das Jahr 1853, unter Anerkennung der erzielten Erübrigungen, Bill 
gung ju ertheilen. 

1. Nach dem Gutachten der Militärcommiſſion 

1) den Voranſchlag des Bedarfs der Feſtungs⸗Verwaltungszweige von Ulm für das 

Jahr 1854 
a) an Bewilligungsreften früherer Jahre mit. . 17,285 Gulden 57 Kreuzern, 
b) mit einer neuen Bewilligung von . . .-.4221 » B 


sufammen „ 59,497 Gulden 5reugern; j 
2) ebenfo den Voranſchlag der eigenen Einnahmen und fonftigen Dedungsmittel der 
Feitungscaffen zu Ulm für dad Jahr 1854 
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a) von früheren Jahren mit. . “00. .19,532 Gulden 13 Kreuzern, 

b) vom laufenden Jahre mit ie EN ee 

zufammen 20,352 Gulden 13 Kreuzer 
zu genehmigen ; 

3) hiernach den aus der Bundescaffe für die Feftungsdotation von Ulm für das Jahr 
1854 zu leiftenden Zuſchuß auf 39,144 Gulden 52 Kreuzer. feftzufeßen i 

4) übrigens, nachdem unterm 22, December v, J. bereitd eine gemeinfchaftliche abs 
fhlägliche Umlage für Um und Raftatt auf das Jahr 1854 mit 40,000 Gulden 
befchloffen worden ft, Die weitere Beſchlußfaſſung über die ganze zu erhebende 
Jahresumlage bis nach Vorlage des Raſtatter Dotationsvoranſchlags für 1854 
vorzubehalten. 


III. Von Vorſtehendem der Militärcommiſſion in Erledigung ihrer Berichte vom 20. 
Februar und 3. März laufenden Jahres Kenntniß zu geben. 


Es wurde hiernächſt 


beſchloſſen; 
ſich über vorſtehende Anträge die Inſtructionen binnen vier Wochen zu erbitten. 


$. 87. 


Die Koften der Centralverwaltung des Bundes, insbefondere eine zu deren Beftrei» 
fung noͤthige Matrifularumlage von 60,000 Gulden betr. 
(A. Sie. 6, 25 u, 9, Sig. 4. 807 v. J. 1833) 


Der Geſandte von Koͤnigreich Sachſen trägt Namens des Ausſchuſſes 
für das Bundescaffen; und Rechnungsweſen Folgendes vor: . 

Der Ausſchuß für das Bundescaffenz und Rehnungswefen beehrt ih, hoher Bundesver; 
ſammlung anzuzeigen, daß die Bundes-Matrikularcaſſe, für welche zuletzt, um: den Ber 
dürfniffen der Centrafverwaltung zu entfprehen, im Monat Mär v. J. Prot. $. 5n 
eine Umlage im Vetrage von 60,000 Gulden befhlojfen wurde ‚ gegenwärtig einer Ergäns 
jung ihrer Mittel bedarf. | 

Nach einer Anzeige der Abtheilung für dad Bundescaffens und Rechnungsweſen vom 
10, d. M. war der Beftand dieſer Caffe nur noch 12,380 Gulden 18 Kreuzer und 
mar 10,354 Gulden 9 Kreuzer baar und 2,026 Gulden I Kreuzer an Rückſtänden. 

Der Ausſchuß ift daher in dem Falle, bei hober Bundeöverfammlung eine Umlage für 
die Matrikularcaſſe beantragen zu müſſen, und hält dafür, daß diefelbe in dem gewöhnlichen 
Vetrage yon 60,000 Gufven erfolgen möge, 

Vorausſichtlich wird hierdurch der Bedarf für das laufende Jahr gedeckt ſeyn; ein 
ſcherer Voranſchlag läßt ſich indeſſen, der Natur der Sache nach, nicht aufſtellen, da er 
ſich au auf die bereits geſchehenen, nicht auch auf die möglicherweifer noch bevorftehenden 
Vewilligungen baſiren könnte. Daß aber die Bedürfniſſe der Caſſe in der jetzigen Höhe 
"ht übermäßig genannt werden können, dürfte aus einer Vergleihung mit den ‚früheren, 
wie fie ſich aus den geſchehenen Umlagen ergeben, hervorgehen und der Ausſchuß erlaubt 

er 1854. 50 


m 
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fich im dieſer Beziehung auf die Ueberſicht der feit dem Beſtehen des Bundes ftattgefundenen 
Matrifularumlagen binzuweifen, welche dem zweiten Protofollevon 1853, Seite 62 und 63, 
beigefügt it und in weldyer sub I die Umlagen aufgeführt find, welde zu äbnlihem Zwecke 
wie die jet beantragte geſchahen. 
Der 
Untrag 

ded Ausſchuſſes gebt nach Vorſtehendem dahin: 

Hohe Bundedverfammlung wolle für den Bedarf der Bundes -Datrifularcaffe eine 

Umlage im Betrage von 60,000 Gulden befchliefien. 


Nachdem bei hierauf ftattgehabter 
Umfrage 
fidy der für den Königlih-Preuffifhen Herrn Bundestagsgefandten fub: 
ftituirte Kaiferlich s Königliche Herr Präjivialgefandte das Protofoll offen behalten, ſaͤmmt— 
liche übrigen Gefandtihhaften dem Antrage aber zugeitimmt hatten, fo wurde nad 
Maßgabe defjelben 
befhloffen: 

1) zu den Auslagen für die Gentralverwaltung ded Bundes die Summe von 60,000 
Gulden rhein. matrifularmäßig umzulegen; 

2) der Abtbeilung für das Bundescaſſen- und — von dieſem Beſchluſſe 
Kenntniß zu geben. 


$. 88. 


Rorftellung und Bitte der Gefammtlandfchaft der Herzogtbiimer Anhalt: Defaus 
Eschen und Anhalt» Bernburg, die Wahrung und Aufrechthaltung ihrer 
Gerechtſame betr, — Num. 5 von 1854, 


Der Gefandte von Mecklenburg hält Namens der Reclamationscommiſſion 
nachſtehenden Vortrag: 

Die BVorftellung und Bitte der Gefammtlandfhaft der Anhaltiſchen Herzogthümer, 
betreffend die Wahrung und Aufrechthaltung ibrer Gerechtfame, welche unterm 25. Januar 
1854 durd ihren Bevollmächtigten den Dr. Ludwig Freiherrn von Leonhardi biefelbit 
bei hober Bundesverſammlung übergeben worden ift, befinder ſich in einem vollftändigen, 
auch die Dazu gehörigen zehn Beilagen entbaltenden Abdrude bereits in den Händen nicht 
bloß der Herren Bundedtagsgefandten, fondern auch der hödften und hohen Regierungen, 
an welche nach einer Notiz der Bundesregiftratur die Cinfendung von der Landſchaft ſelbſt 
geſchehen ift. 

Unter diefen Umftänden wird es von Seiten der Reclamationscommiſſion einer Berichts 
erftattung über den Inhalt diefer Vorftellung nicht bedürfen. Der $. 19 derfelben, welder 
Ergebni uud Antrag enthält, lautet wie folgt: 

"Das Nefultat aller biöherigen (FF. 1—18) fachlichen und rechtlihen Erör⸗ 
terungen wird ſich gegenwärtig mit Leichtigkeit dahin zufammenfaffen laffen, daß die 
Anhaltiſche Gefammtlandfhaft fih unter allem Wechſel der Zeitverhältniffe erhalten 
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bat, daß ihre Wirkſamkeit, allmählich ſelbſt innerhalb des Bereichs fändifcher Be⸗ 
rechtigung geſchmaͤlert, dennoch niemals untergegangen iſt, ſondern anerkannter⸗ 
maßen ſich erhalten hat, daß aber die Fortdauer dieſer Wirkſamkeit und damit die 
Geſammtlandſchaft ſelbſt bedroht erſcheint, wenn nicht die Hinderniſſe beſeitigt werden, 
welche der Entwicklung ihrer Thätigfeit als einer ganz Anhalt umfaflenden Berech⸗ 
tigung entgegenftehen. « 

„Einer hoben Bundesverfammlung nabt ji, im Hinblid dierauf, die Ger 
ſammtlandſchaft der Herzogthümer Anhalt durd ihren engern, gegenwärtig auf feine 
ritterfchaftlichen Mitglieder befchränften Ausſchuß, deſſen Befähigung und Legitimation, 
die Geſammtheit, Dritten gegenüber, zu vertreten, ebenfo landeöverfaffungsmäßig 
ift, ald fie den eigenen Örundfäßen Einer hoben Bundeöverfammlung entfpricht 
Protokoll vom Jahre 1838, ©, 366), deſſen Befähigung und Legitimation aber 
auch dann Geltung haben "wirde, wenn man ihn lediglich als die ritterfchaftliche 
Öliederung der Gefammtitände betrachten wollte, wie dieß die Entfcheidungsgründe 
ded unter dem 11. September 1850 gefällten ſchiedsgerichtlichen Urtheils über die 
Rechtsbeſtandigkeit des unter dem 11. October 1849 für das Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin publicirten Staatsgrundgeſetzes (S. 33 ff. des Abdrucks, 
Schwerin 1850) auf's überzeugendfte dargethan haben, Mit vollem und offenem 
Vertrauen nimmt die Geſammtlandſchaft an, daß auch noch jetzt in den höchſten 
Regionen Deutſchlands die Worte vollen Anklang finden, mit denen einſt der An⸗ 
haltiſche Landtagsabſchied vom Jahre 1652 (vergl. g. 3, ©, 10) beſtätigt worden, 
wie nämlich des Kaiſers Ferdinand II, Majeftät aus Eaiferlicher und väterlicher 
Sorgfalt bedadıt umd erwogen, daß Uns ald Römifchen Kayſer und Oberhaupt, 
Wie auch dem ganzen Vaterlande nicht wenig daran gelegen, daß des beiligen Reichs 
Fürften und Glieder und derfelben Landſchafften confervirt und zu des heiligen 
Reiche Nußen und Wohlftand bei ſichern Berfaffungen, qutem Vermögen und 
wachſendem Aufnehmen erhalten werden.“ Mit gleich vollem und offenem Ver: 
trauen glaubt dann aber auch die Geſammtlandſchaft die gehorſamſte Bitte aus⸗ 
ſortchen zu dürfen, daß Eine hohe Bundesverſammlung, in Anwendung und Auds 
führung des in ihrer 20, Sitzung vom 23, Auguft 1851 wegen der zur Wahrung 
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung im Deutfchen Bunde zu treffenden Maß; 
regeln gefaßten Beſchluſſes, geneigen wolle, 

von der Lage des öffentlichen Rechts zuſtandes in den Anhaltiſchen  Herzogthüs 

mern Anhalt: Deffau: Eötben und Anhalt» Bernburg baldgeneigteft eine um; 

faflende Kenntniß zu nehmen, demnächſt aber, auf Grund dieſer Kenntniß⸗ 
nahme, durch geeignete Maßnahmen zu vermitteln, daß der Anhaltiſchen 

Geſammtlandſchaft die der allſeitigen Anerkennung ihres Fortbeſtandes ent 

ſprechende ſtaatsrechtliche Stellung gewährt, ſowie daß etwanige, den gegen; 

wärtig obmwaltenden Verhaltniſſen angemeffene Modificationen und Aenderungen 
der ftändifchen Gefammtverfafjung nur unter ihrer, der Geſammtlandſchaft, 

Mitwirkung und Zuſtimmung zur Rechtsbeſtändigkeit gelangen.« 

"Die Gefammtlandfchaft verfehlt ſchließlich nicht, den in Sranffurt am Main 
mgeſeſſenen Großherzoglich ⸗Heſſiſchen Kammerjunker Herrn Dr. Freiherrn von Rerons 
bardi zur Uebergabe der gegenwärtigen Vorftelung und Bitte, fowie zut Entgegens 
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nahme ber ihr zugehenden hoben Eröffnungen durd ein befonderede Mandat (Bei: 
lage 10) zu legitimiren,.« 
„In größter Ehrerbietung 


i 


Einer hohen deutfchen Bundesverfammlung 
Cötben, den 9. December 1853, ganz gehorſamſte 
Unterdirector, Landrätbe und engerer Ausſchuß der Landſchaft des gefammten 
Herzogthums Anbalt: 
(93.) 8. von Wutbenau auf Groß⸗ Pafchleben, (gez.) A. von Kroſigk auf Gröna, 


Unterdirector und Landrath. Landrath. 
(gez.) Fr. von Kalitſch auf Doberig, (gez.) Ad. von Krofigk auf Hoben:Errleben, 
kandrath. kandrath. 
Gutachten. 


Gegen die Legitimation des Bevollmächtigten und ſonſtige Formalien iſt nichts zu 
erinnern. 

Was den gefcichtlichen Theil der Darftellung betrifft, fo baben die Befchwerdeführer 
für die Zeit bid zum Jahre 1848 an Urkunden und Actenſtücken bisher nichts beigebracht, 
ald den in der Deilage 9 enthaltenen Nachweis, wo die gebrauchten Stücke zu finden feyen. 
Auch für die Zeit feit dem Jahre 1848 ift das biftorifche Material in den der Vorftellung 
beigefügten erften acht Unlagen nicht ganz vollftändig vorgelegt. So ift infonderheit der in 
$. 15 erwähnte Vortrag der Geſammtlandſchaft auf das Senioratsrefcript vom 10. April 
1848, Datirt Großs Pafchleben den 18. Juni 1848, obwohl der Inhalt dieſes Vortrags von 
Erheblichkeit zu ſeyn fcheint, nicht vollftändig mitgetheilt. Allein da es nah Bewandnif 
der Sache und bei der Umfünglichfeit des in Bezug genommenen biftoriihen Materials 
um fo mehr gerechtfertigt feyn dürfte, daß die hohe Bundesverſammlung vorläufig die Rich⸗ 
tigfeit der angeführten Thatfachen vorausjegt, als unter allen Umftänden vor definitiwer 
Beihlußnahme eine vorherige · Aeußerung der Herzoglich⸗Anhaltiſchen Regierungen zu vers 
anlaffen feyn würde, fo bat die Reclamationscommifjion geglaubt, zunächſt auf den 
Grund vorausgefeßter Richtigkeit der in der Beſchwerdeſchrift enthaltenen tbatfählichen Ans 
gaben zur Prüfung der Frage ſich wenden zu follen, ob die Bundesverfammlung in diefer 
Angelegenheit für competent und die Beſchwerde für begründet zu balten ift? 

1) Nah ver von den Beichwerdeführern felbft gegebenen Darftellung bat die Lands 
[haft der Anhaltiſchen Lande, und zwar ungetbeilt für ſaͤmmtliche, durch Theilung auf ver⸗ 
ſchiedene Fürſten des Anhaltiſchen Hauſes gekommene Landestheile, aus drei Ständen: Präs 
laten, Ritterſchaft und Städten, oder eigentlih, da die Prälaten thatſachlich feine ftäns 
difche Bedeutung gehabt haben, nur aus zwei Ständen: Rıitterfhaft und Städte beftans 
den. Die Organe, in weldhen und durch welche dieſe Geſammtlandſchaft ihre ſtändiſche 
Watigkeit gezeigt und ausgeübt hat, ſind geweſen: 

a) die von dem älteftregierenden Fürften ald Oberdirector der Gefammtlandfchaft 
nad) vorheriger Berftändigung mit den übrigen regierenden Fürften ausgeſchriebenen 
ftändifchen Verſammlungen, nämlich theils eigentliche Landtage, theils ſogenannte 
Landrechnungstage, theils Ausfhußs und Deputationdtage ; 

b) die landſchaftlichen Convente, auf denen die Stände, 


steigen: obne förmliche Eonvoration, 
über landſchaftliche Angelegenheiten mit einander in Be 


rathung getreten find; 
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©) ein engerer Ausſchuß, beftehend aus vier Sandräthen, nämlich je einem Landrath 
aus jedem der vier Landestheile, und den vier Alteften Bürgermeiftern der vier 
Refidenzktäpte, alfo aus acht Perfonen, und 

d) ber weitere Ausfchuß, beftehend aus den Mitgliedern ded engern Ausſchuſſes und 
außerdem zwölf Mitgliedern der Nitterfchaft und adıt VBürgermeiftern der Bier 
Refidenzftädte, aljo aus 23 Perfonen. 

Bon den vier Landräthen iſt einer, auf Präfentation ded weiteren Ausfchuffes, durch 
den Oberdirector zum Unterdirector ernannt worden, welcher Unterdirector in beiden Aus— 
fhüffen, wie auf allgemeinen Landtagen, das Präfidium geführt hat. 

Beide Ausſchuſſe find eintretendenfalld von dem Oberdirector im Einverftändnig mit 
den übrigen regierenden Fürften und dem Ausichuffe ergänzt worden, 

Ein. Spndieus, ein Landrentmeifter, ein Landrentichreiber und ein Sandrentbote haben 
der Landſchaft ald Beamte gedient, und die Berechtigungen der Landſchaft haben fich theils 
auf die Bewilligung, Aufbringung und Verwaltung verfciedener Steuern, theild auf eine 
Rheilnahme der Stände an der Geſetzgebung, theild auf das landftändifche Nepräfentationd-, 
Öravaminationd + und Petitiond- Recht bezogen, 

2) Fragt man nun, wie fange diefe Iandftändifche Verfaſſung in anerfannter Wirk 
famfeit beſtanden hat, fo ergibt fi) aus den Angaben der Befchwerdeführer Folgendes : 

Ada, Der legte Landtag ift im Jahre 1698 gehalten worden, obgleich der Landtags; 
abfdhied dieſes Jahres die Zuficherung enthielt, „daß bei erbeifhenden Conjuncturen und er; 
beblichen Landesangelegenheiten nach verflofienen zwölf Jahren ein anderer Landtag audge: 
richen werben folle«, und ungeachtet von den ftändifchen Ausfchüffen wiederholt ein ſolches 
Ausfhreiben beantraat worden. 

kandrechnungstage find noch im achtzehnten Jahrhundert in regelmäßiger Wiederkehr, 
sulege jedoch im Jahre 1766 gehalten worden, ebenfo Ausfhußs und Trputationdtage bis 
jum Jahre 1793 und 1802. 

Ad b. Bon landſchaftlichen Conventen: findet ſich nichts erwähnt. 

Ad o und d behaupten die Befchwerdeführer, daß die ftändifchen Ausfhüffe fortwähs 
tend in Function verblieben, wiewohl unter folgenden Modiftcationen : 

Zunächft ift die Gefammtlandfchaft dadurch, daß im achtzehnten Jahrhundert der Fürft 
Leopob von Anhalt Deifau die Rittergüter innerhalb feines Landesgebietd in Fürftliche 
Kummergüter verwandelte und auch im Fürftlich -Cöthen ſchen Antheil eine umfangreiche 
Xquiition der ritterfchaftlichen Befigungen ausgeführt wurde, aufs durchgreifendfte ge: 

worden. Gleichwohl ift die ritterſchaftliche Gliederung der Landfchaft, und zwar 
ald eine auf die gelammten Anbaltifchen Lande ſich erſtreckende, beftehen geblieben, wie denn 
auch aus den Unterfhriften der vorliegenden Beſchwerdeführung hervorgeht, daß noch jetzt 
in den Herzoglich⸗ Anhaltiſchen Landen vier Landräthe vorhanden find, von denen einer als 
Unterdirector der Geſammtlandſchaft, nach Inhalt der beigebraditen Documente, von Seiten 
der Hergoglich Anhalt s Deſſau⸗ Cöothen'ſchen Regierung ausdrücklich anerkannt wird, 
Dagegen fehlen jeßt gänzlich die ftäptifhen Mitglieder der Gefammtlandfchaft, von 
welchen nach Ungabe der Beichwerdeführer mindeftend vier erforderlich find, um den engern 


Wusihuß, alſo dadjenige ftändifche Organ, welches die Beichwerde erhoben hat, vollftändig 
We omfüuiren, “As Grund diefer Nichtbetheiligung der Städte findet fih nun zwar im 


werbeichrift angedeutet, da die ftädtiihen Glieder der Gefammtlandfchaft 
nungen für Anbalts Defiau und Eöthen vom 24. Februar 1849 und 
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für Anbalts Bernburg vom 28. Februar 1850 und die durch diefe Ordnungen berbeigeführte 
Umgeftaltung der ftädtifhen Magiftrate von ihr abgelöft worden fenen. Allein die Richtig— 
feit diefed Grunde wird dur den Inhalt der erwähnten Gemeindeordnungen 
vergleiche Geſetzſammlung für dad Herzogthum Anhalt: Deffau Num. 272 pag. 
1493 und 
Gefepfammlung für das Herzogthum Anhalt» Bernburg, Band IX. Num, 13 
pag. 163 
in fo fern nicht völlig in's Klare geftellt, ald die darin enthaltene Umgeftaltung der Städte, 
mie tief eingreifend fie aud fern mag, doc nur auf die innere Verfaſſung der Städte ſich 
bezieht und deren landſtändiſche Stellung unberührt läßt. Selbſt die Bezeichnung + Bürgers 
meifter“ für die an der Spitze der Städte ftebenden obrigfeitlichen Perfonen ift, wenn auch 
dem Amte eine von ber früheren verfchiedene Grundlage unteraefhoben ift, beftchen geblies 
ben, und da nad) allgemein anerfannten Grundfäßen landftändifche Berechtigungen der Städte 
nicht etwa mit gewiffen ftädtifchen Aemtern verbunden find, fondern der ftädtijchen Eorpos 
ration ald folder angehören und in fo fern ald von der inneren ftädtifchen Verfaſſung unab⸗ 
bängig erfheinen, fo muß im vorliegenden Kalle die Nichtbetbeiligung der Städte ald ein 
Mangel angefehben werden, in Rüdficht deffen eine weitere Erörterung der Sache zwar zu 
näherer Aufffärung führen kann, jedoch zur Zeit die Frage, ob dadurd das Necht ber 
Beichwerbeführer ohne Weiteres audgefhloffen ift, einer Beantwortung zu unterziehen feyn wird. 

Außerdem führen die Beſchwerdeführer felbft an, daß feit der Schwächung und Zurüds 
drängung der Gefammtlandfhaft in ihrer Iandftändiihen Wirkfamfeit, befonders in Folge 
der politiichen Creigniffe im Anfange ded gegenwärtigen Jahrhunderts, auch die einzelnen 
Berechtigungen der Landfhaft von Eeiten der Fürftlihen Regierungen vielfach nicht berüds 
fihtigt und auch Direct verlegt worden ſeyen. Doc berufen fie ſich zugleich darauf, daß 
noch in neuefter Zeit fowohl von der Herzoglich-Anhalt-Deſſau-Cöthen'ſchen ald von der 
Herzoglich » Anhalt» Bernburgifchen Regierung der Fortbeftand Tandftändifcher Berechtigungen, 
wenn auch im eingefchränfter, den jetzigen AJuftänden und Bebürfniffen nicht mehr ent 
ſprechender Weife, ausdrücklich anerfannt worden ift, und es ift allerdings richtig, wie aus 
den Beilagen 5 und 8 der Befchmwerdefchrift hervorgeht, daß die beiden genannten hoben 
Regierungen fih damit einverftanden erflärt haben, 

„daß die Inftitueion der Anhaltiſchen Gefammtlandfchaft zu Peiner Zeit rechtäver 
bindlich aufgelöft worden fey.« 

3) Sollen mın die Orundgefeße ded Deutſchen Bundes auf die im Obigen recapitulirte 
Sachlage angewandt werden, fo fann diefelbe nach dem Dafürhalten der Reclamationscommiſſion 
nur fo aufgefaßt werden, daß zur Zeit der Errichtung ded Deutfchen Bunded zwar bie 
Iandftändifhe Verfaſſung der Anbaltifhen Lande nicht mebr in anerfannter Wirkſamkeit ber 
Rand, mithin auch die Vorausſetzung ded Artikels 56 der Wiener Schlußacte nicht mehr 
vorhanden ift, wohl aber ftändifhe Rechte der Anhaltiſchen Gefammtlandfchaft beftanden, 
melche nach Maßgabe ded Artifeld 13 der Bundedacte und des Artikels 55 der Wiener 
Schlußacte bei Ordnung ber landſtändiſchen Verhältniſſe in den Anbaltifhen Fürftenthümern 
berücjichtigt werden mußten. Diefe Ordnung der landftändifchen Werhältniffe, um die 
fändifchen Rechte mit den gegenwärtig obwaltenden Berhältniffen in Einflang zu bringen, 
blieb nun zwar nach Vorſchrift des erwähnten Artifeld 55 der Wiener Schlufacte ald eine 
innere Lanbedangelegenheit den fouverainen Fürften überlaffen. Es folgt jedoch daraus, 
daß die Berückſichtigung der früher geſetzlich beftandenen ſtändiſchen Rechte zu einer bunded 
geſetzlichen Vorſchrift erhoben worden iſt, mit Nothwendigkeit, daß den zur Wahrnehmung 
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Diefer Rechte berufenen ftändifchen Organen die Berechtigung, den bundesgefeglihen Schuß 
anzurufen, in dem alle zufteht, wenn bie erwähnten flänbifchen Rechte bei Ordnung ber 
landftändifchen Werhäftniffe entweder gänzlih, oder in einem Grabe, der durd die in der 
Gegenwart obwaltenden Verhältniſſe nicht geboten war, unberüdjichtigt geblieben. 

Hieraus dürfte denn auch der Zmeifel, ob die Befchmwerdeführer, indem fie nur als 
Bertreter des ritterfchaftlihen Standed und ohne Betheiligung ftädtifher Mitglieder der 
Geſammtlandſchaft auftreten, zur Beſchwerdeführung für legitimirt erachtet werden fönnen, 
zu Gunften der Beichwerdeführer fi erledigen. Wenn eine rechtöbeftändige Auflöfung der 
Yaftitation der Anhaltiſchen Gefammtlandfhaft, wie nad dem Obigen anzunehmen ift, zu 
feiner Zeit flattgefunden hat, fo werden auch theilmeife corporative Berechtigungen lands 
Rändiiher Elemente, zu deren Geltendmachung die berufenen Organe vorhanden find und 
auftreten, mindeftend ald ſolche Rechte Beftand haben und folglich auch Anerkennung und 
Schutz finden müffen, wie fie der Artikel 55 der Wiener Schlußaete bezeichnet und im 
Ulgemeinen unter bundesgejeglihen Schub ftellt. 

4) Aus dem Bisherigen folgt, daß an und für ſich betrachtet — nachdem die gefeßliche 
Richtſchnur, wonach die landftändifchen Verhältniſſe geordnet werden mußten, dur ben 
Urnfel 13 der Bundedacte vorgezeichnet und demnädft der Sinn dieſer Borfhrift durch 
die Wiener Schlußacte, indbefondere die Artifel 59 bis 61, näher beftimmt worden war — 
die Anhaltiſche Geſammtlandſchaft die Aufrechthaltung der gefammten Tandftändifhen Vers 
feſſing auf Grund des’ Artiteld 56 der Wiener Schlußacte zu verlangen nicht berechtigt 
mar, weil dieſe Verfaſſung in ihrer Vollſtändigkeit zu jener Zeit nicht mehr in anerkannter 
Birffamkeit beftanden bat, daß dagegen die auf diefer Werfaffung beruhenden, und eben 
deihalb immer noch die Gefammtheit der Anbaltifhen Lande umfaffenden ftändifhen Rechte 
tinnelner corporativer Beſtandtheile der Gefammtlandichaft keineswegs ganz untergegangen 
wren, fondern in fo weit fortbeftanden, daß die Inhaber diefer Rechte, nah Maßgabe 
des Urtifeld 55 der Wiener Schlufacte, deren Berüdfichtigung bei einer neuen Ordnung 
der Iandftändifchen Ungelegenheiten als ein durch die Bundeögejehe ihnen beigelegted Recht 
beanſoruchen konnten. 

Prüft man hiernach auf der einen Seite, was die Beſchwerdeführer von den Herzogs 
lich⸗Anhaltiſchen Regierungen verlangt haben und jetzt verlangen, auf der andern Geite, 
mod die Herzoglichen Negierungen folhen Anſprüchen gegenüber zugeftanden, und was fie 
vermeigert haben, fo ergibt ſich hierüber aus den Angaben der Befchwerbeführer Folgendes; 

Bährend des ganzen Zeitraums von 1816 bis 1848 iſt eine weſentliche Differenz 
über die Anhaltiſcht Berfaffungdangelegenheit zwiſchen den Landesherren und den noch vors 
bandenen Beftandiheilen der Geſammtlandſchaft nicht hervorgetreten. Verhandlungen über 
die Ordnung der ftändifhen Verhältniſſe haben zwar zu verfchiedenen Perioden dieſes Zeit: 
raumd ftattgefunden, ohne jedoch zu einem Nefultate zu führen. Die Verfaffung der Ges 
ſanuntlandſchaft wurde von allen Theilen ald fortbeftehend betrachtet und anerkannt, obwohl 
man ihre Fortbildung für nothwendig hielt, In dem Cöthen'ſchen Landestheile hatte ein 
Edict vom 28, December 1810 conftitutionelle Landftände eingeführt, und dabei „bie bis— 
berige Ritierſchaft als unvereinbarfich mit der neuen Eonftitution« aufgehoben, Dieſes Edict 
betrachtete man jedoch fpäter in Folge eines vormundſchaftlichen Reorganiſationspatents vom 
24. Octeber 1812 wieder ald befeitig. In der 26. Sitzung der deutfchen Bundesver⸗ 
femmiung vom 25, Mai 1818, $. 127, gab ber Gefandte der fünfzehnten Stimme in 
dejug auf die Erfüllung des Artifeld 13 der Bundedacte die Erflärung: 
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„In Anhalt befteht noch eine folhe Clandftändifhe Berfaffung), aber ihre 
Berbefferung wird gewünſcht, da der Lauf der Zeiten ihre urfprüngliche Geftalt gar 
fehr verändert hat, Die Negenten Anhalts, für dad Wohl ihrer Unterthanen gleich— 
aefinnt, haben ihr Abſehen auf eine Uebereinftimmung in der Berfaflung der Ans 
haltiſchen Landestheile gerichtet, die obne Beachtung mannigfadher Nüdjichten und 
ohne vorlichtige Einleitung nicht zu erreichen iſt.“ 

Bei den hierauf bid zum Jahre 1823 erfolgten Verhandlungen über die Verfaſſungs— 
fahe wurde von den Deputirten der fämmtlihen Herzogliben Häufer in einer Conferenz 
vom 5. April 1821 die Nothwendigkeit anerfannt, daß die alte Anbaltifhe Landſchaft 
nicht fofort und ohne diefelbe über die neue ſtändiſche Verfaſſung zuvor gehört zu haben 
aufgehoben werden könne, und da in Folge einer Erklärung ded Herzogs Ferdinand zu 
Anhalt: Cöthen vom 18. April 1823 das Verfaffungdproject auf fi beruhen blieb, fo 
wurden die Audfchüffe der Geſammtlandſchaft ergänzt, die Stelle des Unterdirectord fand 
eine neue Bejegung, und die Verwaltung der Trank- und Quartſteuer-Caſſe blieb in der 
altgemohnten Adminiftration, Cine fpätere in den Jahren 1831 und 1832 durd den Ans 
ſchluß der Anhaltifhen Herzogtbümer an dad Preuffifhe Zoll: und Steuerfoftem veranlafte 
Differenz zwijchen den Durchlauchtigſten Herzögen und der Gefammtlandfchaft blieb ebenfalls 
ohne praktiſchen Erfolg. 

Die Bewegung des Jahres 1848, anfangs anknüpfend an den Gedanken, daß ber 
allgemein gehegte Wunſch einer gemeinſchaftlichen landſtändiſchen Verfaſſung für das geſammte 
Anhalt, nunmehr nach dem Ausſterben der Cöthen'ſchen Linie (23. November 1847) eher 
ausführbar ſey als früher, hat gleichwohl für jeden der drei Landestheile Deſſau, Cöthen 
und Bernburg beſondere Verfaſſungsurkunden, welche auf den damaligen Zeitideen beruhten 
und davon durchdrungen waren, herbeigeführt. Bemerkenswerth iſt jedoch bier das in der 
Beilage 1 der Beſchwerdeſchrift enthaltene Senioratörefcript vom 18, März 18483, durch 
welches der Herzog Leopold von Anhalt: Deffau die Anbaltifhe Landſchaft zu einer Ders 
fammlung beruft, um gemeinfhaftlih mit freigewählten Volfövertretern über den Entwurf 
einer Neorganifation der Anhaltifhen landſtändiſchen Verfaſſung, und zwar für die fümmts 
lichen Landestheile zu berathen. Diefe Berathung hat jedoch, indem die Jufammenberufung 
der Landſchaft rücgängig gemadt wurde, nicht ftattgefunden, es jind vielmehr aus Bera— 
thungen, welche bloß mit den freigewählten Volksvertretern ftattfanden, die Berfafjungdgelehe 
für Anhalt» Defjau und Anhalt» Eöthen vom 28, und 29. October 1848, und für Anhalt 
Bernburg vom 28. Februar 1850 hervorgegangen. Gegenwärtig befteht jedoch nur noch 
das letztgedachte Verfaſſungsgeſetz für Anhalt: Bernburg, indem die Verfaſſungsgeſetze für 
Anhalt: Deffau und Anhalt» Cöthen mittelft Iandesherrlicher Verordnungen vom 4. November 
1851, unter Bezugnahme auf den Bundesbefhluß vom 23, Auguft 1851, wiederum außer 
Kraft gefeht worden find, 

5) Hieraus ergibt ſich eine Verſchiedenheit des Werhältniffes, in welchem die hohen 
Regierungen von Unhalts Deffaus Eöthen einerfeitd und von Anbhalts Bernburg andererfeitd 
gegenwärtig zu der Verfaſſungsfrage fleben. 

Was die Herzogtbümer Anhalt: Deffau und Cöthen betrifft, fo iſt durch Befeitigung 
der Verfaflungsgefege vom 28. und 29, October 1848 zunächſt die Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit in diejenige Lage zurüdgetreten, in welder fie fih bis zum Jahre 1848 befand. Bei 
den neueften Verhandlungen zur Regelung der Verfaſſungsverhältniſſe in einer den Bundedr 
gefegen entjprechenden Weiſe it zwar in fo fern eine Differenz bervorgetreten, ald die Herz 
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zoglichen Commiſſarien des Ausdrucks: „die frühere Anhaltiſche Gefammtlandfchaft + ſich 
bedient haben, wogegen der Unterdirector, Landratb von Wuthenau auf Groß s Pafchleben, 
die Gelammtlandfhaft förmlich verwahrt hat. Allein diefe Differenz kann nad demjenigen, 
mas die Meclamationdcommiffion im Obigen ausgeführt bat, um fo weniger für erheblich) 
erachtet werden, ald einestheils von Seiten des älteftregierenden Herzogs von Anhalt-Defjau 
das außdrüdlihe Anerkenntniß, daß die alte Landſchaft weder Seitens der Durchlauchtigſten 
Landetherren definitiv für aufgehoben erflärt worden, noch auch fich felbft in rechtsverbind⸗ 
licher Veiſe aufgelöft babe, ausgefproden, und eine Cinberufung der alten Landſchaft nur 
darum für unaudführbar gehalten ift, weil deren Organe zum Theil untergegangen und 
überdieß die alte landſchaftliche Verfaſſung mit den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr 
vereinbar fen, anderntheild auch die Zuſicherung ertbeilt worden ift, Daß ben noch übrig 
gebliebenen Mitgliedern der alten Landſchaft die beabfichtigte neue Verfaffung im Entwurfe 
jur Begutachtung mitgetheilt werden folle, und daß alddann die Erklärungen und Bor: 
Ihläge der alten Landfhaft in Erwägung gezogen werden würden. Demgemäß find nicht 
bloß der Unterdirector und bie übrigen Landräthe, ebenfo der Landſchaftsſyndieus veran⸗ 
Inft, ven Berathungen beizuwohnen, fondern ed hat auch die zum Protofolle vom 1. Des 
vember 1851 erflärte Verwahrung der zugezogenen Mitglieder der Geſammtlandſchaft das 
gen, daß es fich lediglich um eine für Anhalt» Deffau und Cöthen feftzuftellende Verfaſ— 
fungdurfunde handeln folle, die Billigung der anweſenden Herzoglichen Staatsminiſter ges 
funden, melde dabei überdieß zugefichert haben, daß nad) dem Willen Seiner Hoheit des 
älteftregierenden Herzogs zu Anbalt» Defjau nad dem Schluffe der Verfaffungsberathungen 
die zu promulgirende Verfaſſung der alten Landſchaft behufd Abgabe bindender Erklärungen 
jugeftellt werden folle. 

Bon Geiner Hoheit dem Herzog von Anhalt: Bernburg dagegen, Höchſtwelchem, 
nachdem die Verathungen über den neuen Berfafjungsentwurf im März 1852 gefchloffen 
werden, bie ſchließliche Nedaction in der Hoffnung mitgetheilt wurde, daß Höchfiverfelbe 
beit fen werde, an der BVerfaffungsregelung in dem inne, in welchem biefelbe Seitens 
der Anhalt: Deffauifhen und AnhaltsEöthen’ihen Regierung begonnen worden, mitzuwirken, 
find die gemachten Borfchläge aud dem Grunde abgelehnt, weil, wenngleih zugegeben 
werde, daß die Inſtitution der Anhaltiſchen Gefammtlandfchaft zu feiner Zeit rechtöverbind: 
lid aufgelöft worden, doch die in Folge der Ereigniffe de Jahres 1848 zu Stande ges 
fommene Anhalt: Bernburgifche Verfaſſung das Refultat der Vereinbarung zwischen der Res 
sierung und der Volksvertretung bilde, und ald ſolches mit der landesherrlichen Sanction 
veriehen, eine Veranlaſſung aber, diefe Werfaffung der Anbaltifchen Geſammtlandſchaft zur 
Prüfung vorzulegen, deßhalb nicht vorhanden fey, weil anzunehmen, daß die Mängel jener 
Verfaſſung auf dem Wege der gewöhnlichen, verfaſſungsmäßigen Legislation würden gehoben 
werden können. Hier liegt alfo eine Beeinträchtigung der geſammtlandſchaftlichen Berech— 
figung, in fo weit fie der obigen Ausführung zufolge für wohlbegründet zu adıten ift, wirklich 
vor. Die Ausſchließung jeglicher Berüdjichtigung der noch beitehenden Rechte oder Inte— 
ten der Gefammtlandfchaft bei der Verfaffungsregelung für das Herzogthum Anhalt 
Bernburg verletzt diefe Rechte und Intereſſen befonders in fo fern, ald dadurch die Möglich» 
fit der Erreichung eines Ziele, deſſen Wünſchenswürdigkeit für alle Landesantheile vielfach 
in den biäberigen Verhandlungen ausgeſprochen und anerfannt worden, nämlicd) der Reors 
ganilation einer landftändifchen Verfaſſung für die gefammten Anhaltiſchen Lande, abgeſchnitten 
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iſt, und diefer Mangel kann durd die in Ausſicht geftellte Revifion des Bernburgiſchen 
Verfafſungsgeſetzes auf dem Wege der Bernburgifchen Landesgefeggebung um defientwillen nicht 
gehoben werden, weil diefer Weg die Ausficht auf eine für die geſammten Anhaltiſchen 
Lande gemeinfame verfaffungsmäfige Stellung der Geſammtlandſchaft nicht darbietet, und 
die Berückſichtigung ihrer Rechte und Intereffen in einer den Umſtänden entſprechenden Weije 
nicht fichert. Das Berfaffungdgefeg für dad Herzoatbum Anbalt:Bernburg vom 28, Februar 
1850 fann daher nur ald ein ſolches anaefeben werben, deffen Abänderung aus bundes- 
geleglichen Gründen nothwendig ift, wenn auch von der Frage, in wie fern eine Abänderung 
deſſelben nach Mafigabe ded Bundesbeihluffes vom 23. Auauft 1851 für nothwendig zu 
achten, nach Bewandniß der Lmftände zur Zeit noch abzufeben ſeyn mochte, 

6) Bergleiht man mit dem Vorſtehenden das Petitum der gegenwärtigen Beſchwerde— 
führung, fo wird ſich gegen den darin enthaltenen allgemeinen Antrag, daf der Anhaltiſchen 
Geſammtlandſchaft die der allieitigen Anerkennung ibres Kortbeftandes entſprechende ftaatd- 
rechtliche Stellung gewährt werde, ſowie daß durch etwaniae, den gegenwärtig obwaltenden 
Verhaltniſſen angemeffene Vtodificationen und: Nenderungen der ſtändiſchen Geſammtverfaſſung 
diefe nicht gänzlich befeitigt werde, nichts erinnern lafen, wenn, wie foldied nad dem 
übrigen Inhalte der Beſchwerdeſchrift anzunebmen ift, die Beſchwerdeführer mit ihren An— 
fprüchen nicht über das Maf der wirklich alljeitig ausgeiprochenen Anerkennung des Fort 
beftandes der Geſammtlandſchaft hinausgehen. Das in dieſem Untrage enthaltene Verlangen, 
die Hinderniffe befeitigt zu jeben, welche der Entwidlung der Thätigkeit der Gefammtland- 
ſchaft als einer ganz Anhalt umfaffenden Berechtigung entgegenftchen, überfchreitet, in fo 
fern diefe Hinderniffe weſentlich in der Eriftenz des Anhalt-Bernburgiſchen Verfaſſungsgeſetzes 
vom 28. Februar 1850 beſtehen, das angedeutete Maß allerdings nicht. Syn fo fern du 
gegen am Gchluffe ihrer Bitte ein Recht der Zuftimmung zu den nötbigen Berfaffunat: 
modificationen für die Gefammtlandfchaft von den Beſchwerdeführern in Anſpruch genom: 
men wird, glaubt die Reclamationscommiſſion fchon jeht hervorheben zu müflen, daß über 
diefen Punct nur dann ein enticheidender Beſchluß würde gefaßt werden fünnen, wenn die 
einzelnen Fragen, bei welchen es etwa auf eine Zuftimmung anlommen möchte, mit dem 
zur vollftändigen Beurtheilung nötbigen Materiale der Kenntnißnahme hoher Bundesver— 
fammlung unterbreitet wären. 

Es bleibt, da nad) dem bisher Gejagten die Beſchwerde zur Mittheilung an die betref 
fenden hoben Regierungen, um fich darüber zu erflären, geeignet erfcheint, nur noch die 
Frage zu erörtern übrig, ob es gerechtfertigt fen, Diefe Aufforderung zur Erklärung nicht 
bloß an die hobe Anhalt» Bernburgifhe Regierung, von welcher allein direct ablehnende 
Erffärungen beigebracht find, fondern auch an die hohe Anhalt; Deffau »Gothen’ide Regie⸗ 
rung zu richten. Da jedoch nach den in der Beſchwerdeſchrift enthaltenen Nachweiſungen 
nicht bloß eine Berechtigung, ſondern auch eine Verpflichtung, für Aufrechthaltung der Gr 
jammtlandfchafts: Berfaflung zu forgen, für den älteftregierenden der Unbaltifchen Fürften, im 
vorliegenden Falle Seine Hoheit den Herzog von Anbalt: Deffau -Cöthen, in den Familien: 
verträgen ded Haufed Anhalt begründet, und da eine wirkſame Berückſichtigung gefammi: 
landſchaftlicher Intereſſen bei gemeinfamen Verfaſſungsberathungen für die Anhaltiſchen Lande 
nur durch ein dem Rechte wie den Umſtänden entſprechendes Vorgehen und Mitwirken beider 
Linien ded Anhaltiihen Regentenhaufes möglich ıft, fo glaubt Die Reclamationscommiſſion, der 
boben Bundesverfammlung die Aufforderung der beiden hoben Regierungen von Anhalt : Defiau’ 
Göthen und Anhalt» Bernburg zu einer Erklärung über die Beſchwerdeſchrift empfehlen zu müſſen. 
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Orskape | Seelue übrigens die Competenz bober  Yundesverfammlung, ‚als „durch, den Artifel 55 
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wur mir, fo Daß, aus diefem Geſichtspuncte betrachtet, ‚die Befdhwerdeführer als »Betheiligtew 
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Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 


Rum. 20 (eingegangen am 21, und batirt 20. März I. J.). Dr. Freiherr von Reden 

dahier überreicht nachträglich zu feiner Eingabe vom 4. d. M. die fünf eriten 

Drudbogen des von ihm herauszugebenden ftatiftifchen Handbuchs, mit Wir 
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dedifche Regierung gerichtete Beſchwerde der H. 2. Schulze’fhen Erben zu 
Pyrmont über Yuftizverweigerung bid auf weitere Anzeige hochgeneigteſt auf 
fi beruhen laffen zu wollen, — 
wurden — mit Yuönahme der sub 21 verzeichneten, welche an den Ausſchuß in Militärs 
angelegenbeiten gelangte, — der Reclamationscommifjion zugewiefen. 
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| Neunte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 20, Mär; 1854. 


Sn Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Aumefenden, 
und 
des Koͤniglich-Preuſſiſchen Bundestagsgeſandten Herru von Bismar«— 
Schönhauſen. 





g. 90. 
Mitbeilung des Königlich -Großbritannifchen außerordentlichen Gefandten und bevoll, 
maͤchtigten Minifterd Sir Aerander Malet, die Freigebung des Englifchen 
Kuͤſtenhandels betreffend. 


Praf idium legt eine an daſſelbe gerichtete Zuſchrift des Koöniglich⸗Großbritanniſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters Sir Alexander Malet vom 
W. d. M. vor, worin letzterer ihm eine Circulardepefche des erſten Staatsſecretärs in 
Letreff der von der Königlich» Großbritannifchen Regierung beabfichtigten Freigebung des 
dertigen Küſtenhandels für Schiffe aller Nationen mittheilt. 

Diefe beiden Actenftücte lauten in franzöftfcher Ueberfeßung wie folgt: 

"Le Soussigns Envoye Extraordinaire et Ministre Plenipotentiaire pres la Con- 
federation Germanique a ('honneur de communiquer ä Son Excellence Monsieur 
le Baron Prokesch d’Osten, Ministre Presidant la Diete Germanique Copie d'une 
Cireulaire adressce par son Gouvernement ä tous les Representants de Sa Majeste 
Britannique ä PEtranger par laquelle ils sont informes des mesures r&cenles 
adoplöes par le Gouvernement d“ Sa Majesis dans le but d'ouvrir au Commerce 
de toutes les Nations le cabotage du Royaume Uni,“ 
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"Le Soussigne est charge de porter cette mesure i la connaissance de 
la Serönissime Dicte aupres de laquelle il a Thonneur d’ötre aceredite, et d’attirer 
son attention sur les rösultats avanlageux pour les nations commercantes qui 
“ont deja decoul& de la mise en pratique des principes de libre &change tels 
qu’ils ont etö adoplös par le Gouvernement du Royaume-Uni, et surtout sur les 
consäquences encore plus favorables qui devront &tre amences par le plus grand 
developpement de ces mömes principes que le Soussignö a I'honneur d’annoncer 
comme &lant entrepris.“ 

"Le Soussigne se conforme aux ordres de son Gouvernement en en- 
gageant tous les Etats de la Serenissime Confederation qui ont des interöts ma- 
ritimes, ä suivre les m@mes principes, et il a l’honneur, au nom du Gouverne- 
ment de Sa Majestö Britannique, de les inviter ä lever autant que possible les 
restrictions affectant le pavillon Britannique actuellement existant d’apres leurs 
reglements de cabotage.« 

»Le Soussignö profite etc.” 


I, 
Foreign-oflice le 13 Mars 1854. 
Monsieur , 

„Le Gouvernement de Sa Majeste, ayant presente au Parlement une loi 
pour ouvrir le cabotage du Royaume-Uni aux bätiments de toutes les nations, 
desire appeler l’attention des Gouvernements &trangers sur les avanlages, qui 
devront resulter pour les interöts commerciaux des pays avec. lesquels nous som- 
mes en relations d’amitie et d’alliance, en accordant aux bätiments britanniques 
dans les ports &trangers le même privilöge que nous nous proposons d’accorder 
aux bäliments etrangers dans les ports britanniques.« 

» A mesure que la libert6 du commerce a élé &lendue dans ce pays, le 
commerce s’est accru; et pendant que le resultat du changement des lois anglaises 
sur la navigation a été d’augmenter anmuellement le nombre et le tonnage des 
bätiments appartenant au Royaume-Uni, cet accroissement est rest encore en 
arriere des besoins du commerce.« 

»Le Gouvernement de Sa Majests est dispose & croire, que plus les fa- 
eilitös donndes au commerce eiranger dans le Royaume-Uni sont grandes, et 
plus les avantages qui en re&sulteront pour ce pays seront grands aussi; si c'est 
vrai en ce qui concerne la Grande-Bretagne, il doit @tre &galement vrai quun 
systeme analogue serait avantageux i d’auires pays,« 

„Vous engagerez par conséquent le Gouvernement aupres duquel Vous ötes 
accreditö, a ouvrir le cabolage au pavillon anglais et à accorder ainsi, par voie 
de reeiprocitö, les avantages que ses bätiments obtiendront dans les ports 
anglais.“ 


(signe:;) »Clarendon.» 
Auf Vorfhlag des Praͤſidiums hat die Bundesverfammlung 
befidhloffen: 


die vorliegende Mittheilung des Königlich + Großbritannifchen Gefandten durd Aufnahme 
in das heutige Protofoll zur Kenntniß der höchſten und hohen Regierungen zu bringen. 
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ee nr $. 9. ⸗ 
ae nenn 20 | 
Die Ausführung der, Eifenbahn von Meuftadt iu der Pfalz nad) Straßburg betr. 
+ Bayern, Die Ausführung der Eifenbahn von Neuftadt in der Pfalz nah Straß⸗ 
burg, über welche wegen der Verhältniſſe der durch Diefelbe berührten Feitung Landau eine 
Reihe von techniſchen Elaboraten vorgelegt worden ift, bat die Ueberfchreitung der Lauter 
in der Nähe von Weißenburg mittelft einer ftehenden Brücke zur, nothwendigen Folge. 

Da nun in der 8, Bundestags» Sikung vom Zahre 1832 zu 5. 5 des erften Separat- 
protofolld (Beite 299) beſchloſſen worden, daß über Grenzflüffe, welche den Deutſchen Bund 
som Auslande und von Staaten fdyeiden, die feinen Bundesgliedern angehören, Feine ftchen: 
den Brüden, ohne worgängige Prüfung ihrer Zuläßigfeit aus dem militärifchen Gefichts- 
puncte und obne Zuftimmung des Bundes angelegt werden follen, fo findet ſich die Königlich 
Bayeriihe Regierung veranlaft, vor Abgabe ihrer definitiven Aeußerung über das von den 
beiderfeitigen Ingenieuren ausgearbeitete und von der Franzöſiſchen Regierung bereits geneh⸗ 
migte Project der Grenzſtrecke und des gemeinſchaftlichen Bahnhofes nod die ausdrückliche 
Genehmigung der Bundesverfammlung zur Erbauung der Brüde über die Lauter zu erholen, 

Zu dieſem Ende übergibt daher der Königliche Geſandte die Pläne über dieſe Grenz: 
frede in vier Heften mit dem Beifügen, daß diefelben von den Königlich: Bayerifhen Militär; 
Sthörden bereit® geprüft und unbedenklich gefunden worden find. Nachdem die Erbauung 
ter. fraglichen Drüde eine nothwendige Folge der Bahnanlage ift, fo wird die Zuftimmung 
zur Brüdenanlage von Seiten ded Bundes wohl feinem Bedenken unterliegen, weßhalb der 
Oefandte mit der gegenwärtigen Vorlage zugleich den weiteren Antrag verbindet, hobe 
Bundeiverfammlung wolle in möglichiter Bälde hierüber Beſchluß faſſen, da die auf die 
fraaliche Streckt bezüglichen Arbeiten unmittelbar in Angriff genommen werden follen, 

Es wurde 
x beidhloffen: 

vorfichenden Antrag nebft den in vier Heften überreichten Plänen an die Militärcom: 
Mfien mit dem Auftrage gelangen zu laffen, ſich darüber gutachtlich zu äußern. 


$. 92. 
Die Angelegenheiten der vormaligen deutfchen Flotte, insbefondere einen bei dem 
früheren Marine-Stabsarzt Dr. Heins ausſtehenden Betrag für verfauftes 
Ballaſteiſen betr. 

(28. Sig. $. 278 v. I. 1853.) 

Der Gefandte von Bayern erfiattet Namens des Ausſchuſſes in Militarange⸗ 
terheiten nachſtehenden Vortrag: 

Bei der durch den Geheimen Staatsrath Dr. Fiſcher ald Bundescommiffär vorgenom: 
Menen Veräußerung ded zur vormaligen deutſchen Flotte achörigen Materiald hat am 
1. Februar v. $ ver frühere Marine: Stabsarzt Dr. Heins zu Geeftemünde, angeblich) 


Ai feinen Braber, den Saufmann und Conful Heins zu Harburg, 26 Luft, 3,419 Pf, 
Pig-Eifen um den Preis von 975 Thlrn. 52 Gr. Gold gefauft. Nach Inhalt des Ver: 


hätte die Bezahlung des Kaufſchillings unmittelbar nad) der unterm 2., 3. 
2.9: vollgogenen Uebergabe des verkauften Eifens erfolgen follen; deſſen 
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ungeachtet bat aber bis jet eine Zahlung nicht ftattgefunden, und die biöberigen gütlihen Ber: 
fuche, letztere zu erzielen, find ohne Erfolg gemwefen, da Kaufmann Heind ed in Abrede ftellt, 
der directe Käufer gewefen zu fenn, das Eiſen vielmehr von feinem Bruder, dem Dr. Seins, 
erbalten und demfelben fofort bezahlt haben will, leßterer aber die Zahlung wegen angebli: 
den Gewichtsmangels beanftandet. 

Will der Bund auf diefed Guthaben nicht verzichten, fo erübrigt nur die gerichtliche 
Verfolgung des Anfpruched gegen die beiden Heind, Denn menngleih ein Gerichtähof 
nicht beſteht, vor welchem privatreditliche Anfprüce gegen den Bund geltend gemacht werden 
fünnten, fo bleibt es legterem doch unbenommen, feine Forderungen an Privatperfonen vor 
den zuftindigen Gerichten zu verfolgen, und es bürfte nicht mit Grund behauptet werden, 
daf der Bund in diefer Weiſe eine nicht zuläffige Competenz der Gerichte für ſich jelbit 
anerfenne. 

Nach dem Vorhergehenden könnte hohe Bundedverfammlung unmittelbar einen Rechts— 
anwalt mit der gerichtlichen Verfolgung ihres Anfpruched betrauen, Diefem Berfahren 
dürften aber nachſtehende Bedenken entgegenftehen : 


Einmal fehlen dem Ausſchuſſe die zur Wahl eined tüchtigen Vertreters erforderlichen 
Perſonal⸗ und Rocal: Kenntniffe; ferner möchte ed ſchwierig ſeyn, das Verhalten eines folden 
Anwaltd von Franffurt aus zu überwachen und auf den Gang ded Nechtöftreited Einfluß 
zu üben. Ein empfeblenswertber Ausweg fcheint aber dadurch geboten zu fenn, wenn, ana 
(og dem Verfahren bei Executionsmaßregeln, an eine Bundesregierung dad Erfuchen geftellt 
würde, den zu faſſenden Beſchluß auf gerichtliche Verfolgung und Beitreibung des liquiden 
Guthabens der Bundescaffe zu vollziehen. 

Zur Uebernahme einer folden Bertretung der Bundesverfammlung dürfte aber im 
vorliegenden Falle wohl nur die Königlich s Hannöverifhe Regierung berufen ſeyn; denn in 
dem Staatögebiete derſelben haben die Schuldner der Bundescaffe ihren Wohnfig, es find 
Diefer Negierung die Perfonal- und Sad: Berbältniffe befannt, und es fteben ihr die zur 
Bertretung der Forderung vor Gericht erforderliden Drgane zur Verfügung. 

Unter Bezugnahme auf Vorftehendes glaubt daher der Ausſchuß beantragen zu follen: 

hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 


1) die gedachte Kaufſchillings-Forderung im Betrage von 970 Thlrn. 52 Gr. Gold 
gegen den Kaufmann Heind zu Harburg, beziehungsmweife den Dr, Heins zu 
Geeftemünde, auf dem gerichtlihen Wege zu verfolgen; 
die Königlich -Hannöveriſche Regierung durd ihren Herrn Gefandten zu erſu— 
dien, die Vertretung ded Bundes in diefem Rechtöftreite zu übernehmen und bie 
Beitreibung der gedachten Forderung gegen die Genannten durch ihre Bollzuad 
organe beforgen*laffen zu wollen, und für diefen Zmed 
3) der Königlich) » Hannöveriihen Regierung eventuell Vollmacht zu geben, insbefondere 
derfelben Ramens ded Bundes die Befugniß zu ertheilen, 

a) Verfügungen aller Art, indem die Bundeöverfammlung auf die von ben 
Gefegen befonderd vorgefchriebene perſönliche Behändigung verzichte, zu em 
pfangen; 

b) Eide zu deferiren, zu erfordern, anzunebmen und abzuftatten; 

c) Vergleiche abzuſchließen; 
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d) wider ungünftige Verfügungen die Berufung an das Königlich Hannöverifhe 
Ober: Appellationdgericht zu verfolgen; 

e) Berollmächtigte oder Anmwälte für den ganzen Rechtsſtreit oder einzelne Abs 
ſchnitte deffelben nach ihrem Ermeſſen zu ernennen und jie mit unumfdränfter 
Vollmacht zu verfehen, und 

f) für die Bundescaſſe Gelder zu empfangen und zu quittiren. 


Hierauf wurde verabredet: 
über vorftehende Anträge in vierzehn Tagen abzuſtimmen. 


$. 93. 


Die Erledigung der Rechnungen verfchiedener Verwaltungszweige der Bundesfeftung 
Ulm vom Jahre 1852 betr. 
(22. Sig. $. 191 v. 3. 1853.) 

Der Gefandte von Königreih Sachſen trägt Namens des Ausichuffes ‘in 
Milttärangelegenbeiten Kolgended vor: 

Der Ausihuß in Militärangelegenbeiten beehrt ſich, hoher Bundesverfammlung ben 
aachſtehenden Bericht der Militärcommiffion vom 23. d. M, mebft vier ſummariſchen 
Rehnungsnahmeifungen vorzulegen : 

„Die nadibenannten Rechnungen über die Verwaltung der Bundeẽfeſtung Ulm 
vom Jahre 1852, nämlich 

1) der Caſern- und Hospital: Einrichtungdcafle , 

2) der Wachverwaltungs-Caſſe, 

3) ber Proviantcaffe, 

4) ver Eanzleicaffe der oberen Feſtungsbehörden 
find bei der Militärcommiffion in der Sache, hierauf bei der Königlich :Banerifchen 
Militär» Nechnungsbehörde in der Zahl geprüft und endlich bei dem Königlich s 
Württembergifhen Kriegsminifterium fuperrevidirt worden.“ 

„Da die hierbei entftandenen Bemerkungen ihre genügende Erläuterung ges 
funden haben, fo fteht der Ertheilung des Erledigungsbefcheided für diefe Rechnungen 
nichts mehr entgegen.“ 

„Unter Vorlage der angefchloffenen vier fummarifehen Nachweiſungen *) über 
die Einnahmen und Ausgaben obiger Caſſen im Jahre 1852 und mit Beziehung 
auf den hoben Bundesbeſchluß vom 7. Juli 1853, $. 191, wonadı die gleichen 
Rechnungen vom Jahre 1851 ihre Erledigung erhalten baben, bittet die Militärs 
commiſſion um geneigte Beranlaflung der hohen Ermächtigung, den Erledigungs— 
beicheid für die Nechnungen vom Jahre 1852 erteilen zu dürfen.“ 


Gutachten. 
Da aus dem rorftehenden Berichte hervorgeht, daß die Reviſion der in Frage bes 
fangenen Rechnungen in Gemaßheit der beftehenden Vorſchriften erfolgt iſt, ſich auch ſonſt 
irgend ein Bedenken nirgends ergibt, fo hat der Ausſchuß zu beantragen: 


— —ñ— — 


Dieſetden find diefem Protokolle mus Ziffer 1 bis A beigedruckt. 
Pre. 8. 0. 1854 . 54 
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Hohe Bundesverfanmlung wolle die Bundes » Militärcommiffien ermächtigen ; 
für die Rechnungen 
1) ver Eafern » und Hospital: Einrihtungscafle, 
2) der Wachverwaltungs⸗Caſſe, 
3) der Proviantcafje, und 
4) der Canzleicafle der oberen Feftungäbehörden der Bundesfeſtung Ulm auf bas 
Yahr 1852 den Erledigungsbefheid zu ertheilen. 


Der hierauf erfolgte Befchluß war mit dem Antrage gleihlautend. 


$. 94. 
Dad Gefuch des Moriz von Haber um Verwendung bei der Königlich» Portugies 
fiihen Regierung in einer Forderungsſache betreffeud. 
(30. Sig. $. 307 v. J. 1853.) 

Baden. Mittelft Eingabe vom 1. Zuli 1853 bat Moriz von Haber aus Carls— 
ruhe die Verwendung hoher Bundesverfammlung dafür in Anforud genommen, daß bie 
Königlich Portugiefiibe Regierung beftimmt werde, ihm fein von derfelben erbobened und 
in den Staatsſchatz gezogened Guthaben, deſſen Berrag auf 72: 140,000 Milreid oder 
193,000 Gulden angegeben ift, auszufolgen. 

Auf erftatteten Vortrag hat hohe Bundesverfammlung in der Sitzung vom 24. No 
vember v. J. (Prot. $. 307) hierauf beichloffer: 

daß der Bittfteller zunächft an die Negierung desjenigen Staates, dem er ald Staats⸗ 
bürger angehört, zu verweilen, und daß ihm dieß, alled Weitere vorbehalten, durd 
bie Bundescanzleis Direction zu eröffnen ſey. 

Demzufolge hat fih Moriz von Haber mit dem Geſuche um Anerkennung feines 
Stantöbürgerreditd und Unterftügung der von ihm gegen die Königlich» Portugiefiihe Re 
gierung erhobenen Forderung an die Großherzogliche Regierung gewendet, von welcher nad 
deffalld geliefertem Nachweis aufgefproden worden ift, daß der Anerfennung feines Staat: 
bürgerrecht3 im Großherzogthum Baden nichts entgegenftebe, 

Da nun die Forderung, melde Moriz von Daber an die Portugieſiſche Regierung 
geltend macht, durd die von ibm vorgelegten Actenftüce hinreichend nachgewieſen ſcheint, 
und darum auch bei dem Umftande, daß die Portugiefiihe Regierung, feiner Angabe zu 
folge, jede Erklärung über den Grund der Einziehung feines Guthabens an den Banquier 
Ferrari in Liſſabon verweigert, hinreichende Beranlaffung vorliegt, fih Aufklärung hierüber 
zu verfhaffen, um keurtheilen zu können, ob ihm Unrecht gefchehen ift oder nicht, fo üft der 
Geſandte beauftragt, Namens der Großherzoglichen Regierung die Vermittlung bober 
Bundesverfammlung dafür in Anfpruc zu nehmen, daß die Königlich Portugiefifhe Ne 
gierung ſich zunäcft über den Grund der Einziehung des erwähnten Guthabend erfläre, 
und, falls diefe Erflärung nicht für befriedigend erfannt wird, daß fie dem Moriz von 
Haber die erhobene Summe nebft Zinfen ausfolge. 


Hierauf wurde — in Erwägung, daß durch obige Erklärung das früher eingebrachte 
Geſuch eines Privaten, worüber die Neclamationdcommiffion bereitd Vortrag erftattet bat, 
unterflügt wird, — 

befdhloffen: 


diefen Antrag der Rerlamationscommiffion zur Begutachtung zu überweifen. 
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$. 95. 

Gefuch der Vormunder ded Johann Verer Rotwitt, Sohnes des veritorbenen 
Bundesregiſtrators Rotwitt, um Fortbewilligung der demfelben verlichenen 
Penſion. — Num. 18 von 1854. 

(4. Sig. $. 63 0. 3, 1841.) ' 
Der Befandte von Baden bält im Namen der Reclamationscommilfion den 
folgenden Vortrag: 


Nach dem im Jahre 1837 erfolgten Tode des Bundescanzlei: Regiftratord Rotmitt 
hat hobe Bundedverfammlung dem von demfelben binterlaffenen unmündigen Sohne zuerit 
eine einmalige Unterftügung von 420 Gulden 50 Kreuzern, fodann eine nach dem Bun: 
desbeſchluſſe vom 6. Mai 1841, die Heimaths-, Penfiond: und Gerichtsbarkeits-Verhält⸗ 
nie der Bundescanzleis und Cajjen: Beamten betreffend, bemeffene Penfion von jährlichen 
150 Gulden bis zum vollbrachten zwanzigften Jahre, und zwar vbm Unfang des Jahres 
1841 an, bewilligt. 

Der am 13. März 1834 geborne Johann Peter Rotwitt bat am 13. d. M. das 
jwanzigfte Lebensjahr vollendet, und die ihm audgeworfene Unterftügung daher von diejem 
Tage aufgehört. 

Die Bormünder deffelben, Moriz Ludwig und Carl Mar Meyer, haben nun mittelft 
nachſtehender Borftellung vom 6. d. M. hoher Bundeöverfammlung dad Gefud; vorgetragen, 
ihrem Mündel die bisher bezogene Penfion nod für einige Jahre befaffen zu wollen: 

(legatur). 
Gutachten. 

Die Commiſſion glaubt bei Beurtheilung des vorliegenden Geſuchs ſich ſtrenge an die 
Beſiimmungen des bier maßgebenden, genau erwogenen und auf eingeholte Inſtructionen 
gaßten Bundesbeſchluſſes vom 6. Mai 1841 (Prot. 5. 142) halten zu ſollen. Dieſer 
kelagt unter Num. 13: 

„Einfache vaterlofe Waifen follen, fofern fie nicht früher verforgt find, bis 
zum vollbraditen zwanzigfien Jahre ein Zwanzigtheil, Doppelmaifen zwei 
Zmwanzigtheile der Befoldung des Baterd aud Bundedmitteln empfangen.“ 

Eime Verlängerung der dem J. P. Rotwitt auf den Grund diefer Beſtimmung unter 
dem geichen Datum verwilligten Penſion über dad zwanzigte Jahr hinaus würde hiermit 
geradegu in Widerfpruch treten, Hierauf einen Antrag zu ftellen, fann fid daher die Com: 
miffion, möchten auch im Allgemeinen manche Rüdfichten der Billigfeit hierfür ſprechen, um 
lo weniger für ermächtigt halten, ald ein ganz befonderer Ausnahmsfall nicht vorliegt, viel: 
mehr der bisher unterftüßte junge Mann jetzt, wie zugegeben, in der Lage üft, ſich felbft 
ſten eiwaß zu erwerben. — Mach gleihen Grundfäßen entſchied hohe Bundesverfammlung 
über das Geſuch der Witwe des Bundescafiierd Horrad um Fortbelaſſung der Penjion 
ihttz jüngften Kinded mittelft Beichluffes vom 1. Juli 1847 CProt. $. 191). 

Die Rerlamationscommiffion ftellt demnach den 

Antrag: 

den Petenten auf die dahier eingereichte Vorftellung vom 6. d. M. zu ers 
Öffnen, daß die Bundesverſammlung ſich nad den Beftimmungen ded Bundesbe— 
ſchluſſes vom 6. Mai 1841 nicht für ermächtigt halte, ihrem Befuche ftatt: 
zuaeben. 


Der Antrag wurde zum Beichluffe erhoben. 


202 9. Sit. $. 96 u. 979. 30, März. 


$. 96. 
Borftellung und Beſchwerde des Joſeph Laurenz Spitz, penfionirten Königlich: 
Preuſſiſchen Landbanmeifterd zu Bonn, wegen angeblicdyer Juſtizverweige— 
rung. — Num. 14 von 1854. 
Der Befandte von Medlenburg erftattet im Namen der Neclamationdcom: 
million den ſchließlichen Vortrag: 


* 


In der am 4. März 1854 an ben Herrn Präſidialgeſandten eingereichten, der Recla— 
mationscommiljion überwiefenen Eingabe des penfionirten Regierungd : Candbaumeifterd Spitz 
zu Bonn, welche übrigens den Vorſchriften ded Bundesbeicdluffes vom 11. December 1817 
in feiner Hinſicht entipriht, bebauptet der Reclamant wegen angeblidı ibm vermeigerter 
Suftiz acht Beſchwerdeſchriften an die ehemalige deutfhe Nationalverfammlung und zwei 
bergleihen an ben vormaligen Neichöverwefer erfolglos übergeben zu haben, audı fedıd Tha⸗ 
ler in Caffenanweifungen, welche einer der Beichwerdefhriften an die Nationalverfammlung 
beigefügt gewefen, nicht zurüderhalten zu haben. Er bittet, daß die hobe Bundesverfamms 
lung auf feine bier berubenden acht Beihwerdefhriften nebft Zubehör einen Beſchluß erlaſſe 
und eine Ausfertigung deſſelben ihm zugeftellt werde, 


Gutadten. 
Auf Grund der Voracten ftellt die Reclamationdcommiflion den 
Antrag: 

Hohe Bundesverfammlung wolle dem Reclamanten durch die anzleidirection 
erwiedern laffen: 

Es befänden ſich bei den in der Bundesregiftratur vorhandenen Acten nur die 
beiden Eingaben, welche er resp. am 11./13. December 1848 und 25./26. Januar 
1849 bei der damaligen Centralgewalt eingereicht babe. Da ihm auf beide Eins 
gaben resp. unterm 2. Januar und 20. Februar 1849 von dem vormaligen Reihe: 
minifterium der Juſtiz bereits eröffnet fey, daß eine Verfügung darauf megen völliger 
Unverftändlichfeit nicht erfolgen könne, und da aud feine jegige Eingabe unverftänds 
lich und nicht fo abgefaßt fen, wie der Bundeäbeihluß vom 11. December 1817 
erfordert, fo könne feine Reclamation nicht berückſichtigt, und würden feine etwanigen 
ähnlichen Vorträge ohne weitere Verfügung lediglich zu den Acten genommen werden. 


Der Commiffiondantrag wurde genehmigt. 


$. 97. 


Wiedereinſetzung eines Andfchuffes für die Vollziehung des Artikels XIV der deutichen 


Bundesacte. 
(49. @iß. $. 225 v. 9. 1818.) 


Prafidinm Im Anſchluſſe an den Bundesbeſchluß vom 1. October 1818, $. 225, 
an den weiteren vom 24. Mai 1819, $. 101, und endlich an denjenigen vom 17. Ger: 
tember 1846, $. 267, beantragt Präfidium die Wiedereinfeßung eines befonderen Ausſchuſſts, 
welcher beauftragt werde, die bereits angebrachten oder etwa ſich noch weiter ergebenden 
Beſchwerden und Vorſtellungen der ſubjicirten ehemaligen deutſchen Reichsſtände, Reichs— 
ritterſchaft und Reichsangehörigen zu erörtern und gutachtlichen Vortrag zu deren Erledi⸗ 
gung zu erſtatten. 
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In Ausführung des vorſtehenden Praͤſidialantrags wurde ſofort zur Wahl dieſes aus 

fünf Mitgliedern zuſammenzuſetzenden Ausſchuſſes geſchritten, wobei Die Herren Geſandten von 

Bayern, 

Koͤnigreich Sachſen, 

Holſtein und Lauenburg, ſodann 

Mecklenburg 
zu Mitgliedern auserſehen wurden. Bei der Wahl des fünften Mitglieds erhielten der 
Geſandte von Defterreicy und derjenige von Didenburg, Anhalt und Schwarz 
burg eine gleihe Anzahl Stimmen, wonach der Geſchäftsordnung gemäß bdiefelben ab: 
wechſelnd an den Berathungen des Ausſchuſſes Theil zu nehmen haben, 


$. 98. 
Verzeichniß der Eingaben. 
‚ Die Eingabe 
Num, 23 (eingegangen am 29. und datirt 14. März 1.9). Dr. Genger, Advocat dabier, 
überreicht im Auftrag ded Prinzen Carl von DettingensWBallerftein, Na 
mend und ald Bevollmächtigten von 23, der Krone Württemberg fubjicirten 
ftantesberrlihen Häufern, 1) Beſchwerdeſchrift wegen ihred durd die Landes; 
geſetzgebung feit dem Jahre 1848 verlegten Rechtszuſtandes, d. d. München 
den 22. Februar, mit 48 Anlagen, und 2) Vorftellung d. d. Münden 5, 
März mit Vollmachten sub num. 1—11, — 
wurde dem für die Vollziehung des 14. Artifeld der Bundesacte niedergefeßten Aus— 
ſuſſe, und 
Rum. 24 (eingegangen am 29. März d. J. und batirt 21. December 1853). Vorſtellung 
und Klage ded Benno Yulius Böhme zu Yohanngeorgenftadt im Königreich 
Sachſen wegen widerrechtlidier Benugung von deſſen Schriften und nachträg— 
lie Vergütung derfelben betreffend, entgegen Königlich + Preuffifhen Behörden 
und Privaten; als Anlage zwei belletriftiihe Auffäge, — 
der Reclamationdcommifjion zugemwiefen. 
Prokeſch⸗Oſten. 
Bis marck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Jacobi. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Müuͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Linde. 
Kirchenpauer. 
Pretd. 2. 1854, 55 
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Bemerfungen. 
1) Der Zahresvoranfchlag ift von hober — unterm 27. April 1852, $. 124, 
genehmigt worden. 

2) Die laufende Unterhaltung hat wegen einiger unvorbergefebener Reparaturen im vormals 
Dauner'fhen Haufe Cproviforifhed Hospital) im Ganzen 55 Gulden 23 Kreuzer Mehrs 
foften gegen den Voranſchlag verurfaht, wovon jedoch 51 Gulden 6 Kreuzer durch den 
Ertrag ded Gartens wieder gedeckt wurden. 

3) Der Eaffenreft von 3022 Gulden 43 Kreuzern nebft dem 1853 wieder eingehenden Bor; 
fhuffe von 250 Gulden bleibt für fünftige Vervollftändigung der Einridtung vorbehalten, 


Franffurt a. M. den 23. März 1854. 


Für die Richtigkeit ded Nechnungsauszuges : 
Beinaigle, Kriegecommilfär. 
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r 261 3. Reinigung WERL. e8 rn, ol Wileel 
12 52] 4.| Bahgeräthe und deſſen Unterhaltung . . . .. 0.) 270/15) 
412 5.| Schreibmateriatien, . „un “0.0. 65|15| 


ET a ar, . ' j1,753 [491 


| i B. Uneigentlihe Ausgabe. ! 
Gür in Borrath auf das Yahr 1853 angeichaffte 824 after | | | 
IE Holz A9fL.24 Fr. fommt hier vorſchußweiſe in Ausgabe , | 776 41 \ 

120 Se « Hauptfumme der Ausgabe , 2,530 130] 


\ 
| 





Abſchluß. 
Die Geſammteinnahme beträgt . . . 2,625 fl, 
die Gefammtausgabe berät . . . 2,530 fl. 50 fr, 
Caſſenreſt amı 1. Januar 1853, 94 fl 


| 
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Bemerfungen. 
1) Der Zahredvoranfhlag wurde von hoher Bundesverfammlung unterm 27, April 1852, 
$. 124, genehmigt. 
2) Es ergab ſich gegen denfelben eine Erfparniß von. » » 2... .621 fl 31 kr., 
welche enthalten ift: 
a, in dem Gaffenrefte vom 1. Januar 1853. . . 94 fl. 50 fr. 
b, in dem Werthe des Holzvorratbe8 . . . . . 76» 4 
871 fl. 31 fr. 
ab Schuld nah Titel 3 der Einnahme oben . . . 2350 fl. — fr. 621 fl. 31 fr. 
3) Nach den Neviliondverhandlungen hat im Jahre 1853 ein Erfagpoften von 15 frn. in 
Einnahme zu erfcheinen. 


Sranffurt a. M. den 23. März 1854. 
Für.die Richtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Feinaigle, Kriegscommiffär, 


fe. 62 AI 
ten von Sina 


ungsausjant: 
anmiflir, 














Beilages. 


—_ 


Summariſche Nachweiſung 
der Einnahmen und Ausgaben der Proviantverwaltungs-Cafſe der Bundes⸗ 
feſtung Ulm vom Jahre 1852, 


(Rad der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung.) 















| Redinung 
L__|R. 









Einnahme. 
1. | Eaffenreft von voriger Rechnung 


‚E00: 00 Be u EN 6/15 

Zuſchuß von der Bundescaffe zu Frankfurt a, M. 1,015 fl. — fr., 

wovon an die Gafern- und Hospital⸗Caſſe ab: 

gegeben wurden „ , , Er 6fl. 5kr. 1,008 | 55 

HOauptſumme der Einnahme. . — Kor 
Ausgabe, 
A. Eigentlice Ausgabe, 
1. | Für Unterhaltung des probeweile eingefäſſerten Mehls 
Außerordentliche Aufwand. 

1. | Zur Fortfegung der Verfuche mit Mebllagerung , . 
Betrag A. 


B. Uneigentliche Ausgabe, 


Un die Caſern⸗ und Hospital : Cafle Rüderfag des Vorſchuſſes 
im Jahre 1851 er ; u hr 










Hauptfumme der Ausgabe 
Abſchluß. 


Die Geſammteinnahme beträgt... 1,015 fl, — fr. 
Gefammtausgabe beträgt . . . 158 fl. 27 fr. 


Caffenreft am 1. Januar 1853 ,„ , 850 fl. 33 fr, 
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Bemerfungen. 

Der Voranſchlag wurde von hober Bundesverfammlung unterm 27, April 1852, 5.124, 

enebmigt. 

Da feine Unterbaltungsfoften des Mehles im Jahre 1852 vorfamen, fo erfcheint die da: 

für bewilligte Summe von 5 Gulden erfpart. 

3) Wegen ded hohen Standed der Frucht- und Mehlpreife wurden weitere Anfhaffungen 
noch zurüdgeftellt, die Ausgabe von 148 Gulden 27 Kreuzern geſchah für einftweilige 
Anfhaffung einer Anzahl Meblfäffer und Fruchtſäcke u. ſ. w. Der nicht verwendete Reit 
von 851 Gulden 33 Kreuzern bleibt für 1853 vorbehalten, 

4) Die Vorräthe beftanden am 1. Sjanuar 1853 in 26 Eentnern 16 Pfund Kernenmehl, 
29 Stud Mehlfäflern, 60 Fruchtſäcken und einigen Requifiten, 

Frankfurt a. M. den 23, März 1854. 


Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


1 


u 


2 


u 


EM 
uk 
ter 
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sonder % 


ferneneeft 
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Beilage 4. 


Summarifhe Nahweifung 
der Einnahmen und Ausgaben der an Tieafte der oberen Feſtungsbehoͤrden 
der Bundesfeftung Ulm vom Jahre 1852, 
(Rad der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung.) 











nach den | 

Vor⸗ 8] Benennung der Rechnungstitel. 
ae | | 
BER E BES = nn a en ne ne m a u 

| Einnahme. 
31745 1. | Caffenreft von voriger Rehnun : 2 2 2... 
5A11 [221 2, Zufhuß aus der Bundescaffe zu Frankfurt a. M. . ; 
Eigene Einnahmen (Erfagpoften) . .» . . —F 


. Hauptſumme der Einnahme. . 


Ausgabe. 
Eigentlihe Ausgabe, 


1, Für die Gouvernementss und Commandantur: 
Ganzlei. 
331 El en 
114139 2. Beleuchtung - > 2 2 ren 
226 — 3. Schreibmaterialien, Druckſachen, Buchbinderlöhne . 
507-1 4.5 Eanzfeigeräthe und deren Unterhaltung . . . 
60 — | 5. Porio 


29 71 
I d 





* * * 


. ’ 


0|—N 6.1 Zeitungen . 2. . 
ı02 | 7. | Gehalte und Zulagen . 
A| — || 8. | Mietbzind + Entidhädigungen 

ı_200 9. Remunerationen . 2... 


... .. BetragJ 


J * + * * * 
* J 
* 


Im 35 | 


| if I, Für die beiden Platzeommando's. 
189112] 1. Heirung . a re ————— 
391101 2,/ Beleuchtung . . . . 
10 — 3. Schreibmaterialien . 
| — | 4. Canzleigeräthe . . . 
1681 — 5.1 Zulagen . oo. 
800 | — | 6. | Mierhentfhädigungen . a 
W622 ee Betrag IE 


PRO TI I. 2. 2 20. Hauptſumme der Ausgabe 


Abſchluß. 
Die Geſammteinnahme beträgt . . . 5,735 fl. 7 fr 


7 kr. 
die Geſammtausgabe beträgt - x. . 5,629 fl. 1 Er. | 
Eaffenreft am 1. Januar 1853. . . 106. fl. 6 Fr 


212 2. Sig. Beil. 4 zu $. 93 v. 30. März. 


Bemerkungen. 

1) Der Sabredvoranfhlag wurde von hoher Bundesverfammlung unterm 27. April 1852, 
$. 124, genehmigt, 

2) Im Ganzen bat fih im Laufe des Jahres eine baare Erfparniß von 356 Gulden 6 
Kreuzern ergeben, wovon die Bundes: Militärcommiffion 250 Gulden zu Nemunerationen 
für dad Ganzleiperfonal bemilligt bat. 

Außerdem mwurde ein Holzvorratb im Werthe von 332 Gulden 30 Kreuzern ange: 
fammelt, welcher ebenfalld als Eriparnif zu betradhten ift, 


Franffurt a. M. den 23. März 1854- 


Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 
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Zehnte Sitzung. 
Befhehben, Frankfurt a. M. den 6. April 1851. 


Sun Gegenwart; 


Von Seiten Defterreichd: des Kaiferlich- Königlichen Herrn wirklichen Geheimen 
Raths und Feldmarſchall⸗Lieutenants Freiheren von Prokeſch-Oſten; 


Ton Seiten Preuſſens: des Königlichen Herrn Geheimen. Legationsrathd von 
Bismard-Schönhaufen; 


Von Seiten Bayerns: ded Königlihen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Shrenf; 


Von Seiten Sahfens: des Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noftis 
und Jaͤnckendorf; 


Ton Eriten Hannovers: ded Königlichen Herrn Staatdminifterd und General 
majord Jacobi; 


Ton Seiten Wuͤrttembergs: des Königlihen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Ton Seiten Badens: ded Großherzoglichen Herrn. Geheimen Raths Freiheren 
Marihall von Bieberftein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlihen Herrn Geheimen Rathd von Trott; 


Ton Seiten des Großherzogthums Heffen: ded Großberzoglichen Seren 
! Geheimen Raths Freiberen von Müncd-Bellingbaufen; 


era u 58 


214 10. Siß. $. 99 u. 100 v. 6. Apr. 


Von Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded Königlich» 
Daͤniſchen Herren Kammerherrn von Bülow; . 


Bon Seiten der Niederlande wegen Zuremburg und Limburg: des König- 
lid} Niederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Ton Seiten der Großherzoglich- und Herzoglich-Sachſiſchen Häufer: 
des Großberzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Rath 
Freiherrn von Fritſch; 


Ton Seiten Braunfhmweigs md Naffan’s: des Herzoglich⸗Naſſauiſchen 
Herrn Staatsminiſters Freiherrn von Dun gern; 


Von Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herrn Geheimen Raths von Oertzen; 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Ton Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
deck und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräflihen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths Freiheren von Hol 3baufen; 


Bon Seiten der freien Städte Luͤbeck, Kranffurt, Bremen und Hamburg: 
des Hamburgiichen Herrn Bımdestagsgefandten Senators Dr, Ki rchenpauer; 


und meiner: des Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Legationsraths Freiherrn von 
Breuner. 


§. 99. 
Uebergang der ſechzehnten Geſammtſtimme von Liechtenſtein auf Reuß aͤltere Linie. 
(6. Sit. 8. 54 v. 3. 1834.) 


Praf idium eröffnet, daß die Führung der ſechzehnten Geſammtſtimme von Liechten: 
ftein auf Reuß ältere Linie übergegangen fen. | 


F. 100. 
Di 
Die Verfaſſungsangelegenheit der freien Haufeſtadt Bremen, insbeſondere Bericht 
des zu diefem Zwecke ernannten Bundescommiffärs, des Koͤniglich - Hannd- 


vertichen Herrn Generalmajors und Bundestagsgefandten C. Jacobi. 
6. Sitz. 5. 68 u. 8. Sit $. 80 0.3. 185..) 


j on ſ idium legt einen Bericht des Königlich « Dannöverifhen Herrn Staatdminifters 
O., Öeneralmajord und Bundestagsgefandten Jacobi vor, welchen derfelbe unterm 
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27, März d. 9. über das ihm mittelft Bundesbeſchluſſes vom 22. Mär; 1852, Protofon 
$. 80, übertragene Commifforium in der Verfaffurigsangelegenheit der freien Hanſeſtadt 
Bremen erftattet hat ). 


Es wurde 
befhlof fen: 
dieſen Bericht nebft feinen Anlagen sub lit. A, B und C dem Bundestags s Ausfchuffe 
vom 23. Auguft 1851 zuzuweiſen. 


$. 101. 
Den Einfluß der Eiſenbahnen auf die Wehrhäftigkeit des Deutfchen Bundes betr. 
(6. Sig. 5.59 v, J. 1854) 

Defterreich, Der Kaiferliche Gefandte ift von feiner Allerhöchften Regierung be: 
auftragt, in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 4, Auguft v. J. g. 226, der Bundesver⸗ 
ſammlung Notizen über die in Oeſterreich vorhandenen Eiſenbahnen und zwar über die 
Laiſer / Ferdinands ⸗Nordbahn, die noördliche Staatsbahn, dann die ſüdliche Staatsbahn, 
Section 1 und 2, und endlich, die Wien»Bruderbahn vorzulegen 

Bezüglich des, einen rein militäriihen Gegenftand berührenden Puncts IN, 6 bat übri- 
gend das SKaiferliche Armee : Obercommando bemerft, daß dermalen außerhalb des Bereiches 
von Feſtungen zum Schutze von Bahnhöfen oder Bahnſtrecken nur noch wenige fortificato⸗ 
riſche Anlagen oder ſonſtige Vorkehrungen beſtehen, daß jedoch bereits zum Grundſatze ers 
hoben worden jey: 

1) fowohl Eifenbahnftreden ala Bahnhöfe an befonders wichtigen militärifhen Puncten 

durch entiprechende Vefeftigungen zu ſchützen, und 

2) die Trace jener Eifenbahnen, welche in der Nähe von Feftungen vorbeiziehen, 

fo zu legen, daf fie in die Befeftigungen hineingezogen und dadurch der Madıt 
des Feindes entriſſen werden. 





Dieſe Mittheilungen wurden an die Militärcommiſſion abgegeben. 


$. 102. 
Wechſel in der Eommandantır der Bundesfeftung Mainz umd in dem Obercom— 
mando der Bundesgarnifon zu Frankfurt a. M. 
(29. Eig. 5. 224 v. 3. 1851 u. 7. Sit. $. 71 0. 3. 1854.) 

Preuffen. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß Seine Majeftät der König mittelft 
Allerhöchſter Ordre vom 30. März d. J. geruht haben, den Generallieutenant von Hahn, 
bicberigen Commandanten von Mainz, von dieſer Stellung zu entbinden und zum Generals 
nfpecteur der Artillerie zu ernennen, dagegen den Generalmajor Herwartb von Bitten: 
feld, welcher bisher den Oberbefehl über die Bundesgarniſon in Frankfurt a. M. geführt 
bat, unter Entbindung von Diefem Verbältniffe, zur Uebernabme der Commandantur von 
Mainz zu beauftragen und den Generalmajor Grafen von Walderſee, erften Königlichen 


—— 


* Derſelde iſt dieſem Prototolle als Beilage 1 angefügt, 
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Militärbevollmäctigten bei der Bundes »Militärcommiffion, unter Belafjung in diefem Ber 
bältmiffe, zur Uebernahme des Oberbefehld über die biefige Bundedgarnifon zu beftimmen, 


Hierauf der 
Beihlußp: 
der Militärcommiffion von diefen Anzeigen Mittheilung zu machen. 
F. 103. 


Die Angelegenheiten der vormaligen deutſchen Flotte, insbeſondere die Loͤſung des 
Dieuſtverhaͤltniſſes des Contreadmirals Brommy betreffend. 
G. Sig. $. 84 v. 3 1854.) 

Baden. Der Gefandte beehrt ſich anzuzeigen, daß er nachträglich; ermächtigt worden 
ft, dem Antrage des Militarausſchuſſes wegen einer dem Gontreadmiral Brommy bis auf 
Weiteres aus der Matrikularcaffe zu bewilligenden Penfion (Protofoll der 6. Sigung d. 5, 
$. 63) Namens der Großherzoglihen Regierung zuzuſtimmen. 


$. 104. 
Die Penfionsaufprüche von invaliden Dfficieren der vormaligen Schleswig » Holftei- 
nifchen Armee betreffend. 
(83. ©ig. $. 327 v. 3. 1853.) 
Der Gefandte von Königreih Sachſen trägt Namens des in der 33, 
vorjährigen Bundestags: Sigung, $. 327, gewäblten Ausfhuffes Nachftehendes vor: 


In der 2, Sitzung des Jahres 1853 ($. 10) erftattete die Reclamationscommiflion Vortrag 
über eine unterm 20. Juli 1852 an hohe Bundesverfammlung gerichtete Vorftellung mehrer: 
rer Officiere der ehemaligen Schleswig « Holfteinifhen Armee wegen Entziehung einer aus 
den Einfünften des Herzogthums Holftein ihnen zugefiherten Penfion, und bobe Bundes; 
verfammlung erfuchte, dem Gutachten der Commifjion entfprechend, die höchften Regierungen 
von DOefterreih und Preuffen um nähere Mittheilungen über den in der gedachten Vor⸗ 
ſtellung in Bezug genommenen Sachverhalt. 

Dieſe Mittheilungen erfolgten in der 26. Sitzung des Jahres 1853, $. 242, und 
die höcften Regierungen von Oefterreih und Preuſſen beantragten in Folge derfelben: 
"die bobe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 
in Erwäaung der von ihnen gemachten Mittheilungen über den Sachverhalt, 
und mit Rüdfiht auf die Verhandlungen des Jahres 1851, die Frage über die 
rechtlichen Anſprüche der Petenten auf ſich beruhen zu laſſen und von einer Ver— 
wendung zu Gunſten der letzteren bei Seiner Majeſtat dem König von Dänemarf 
Abftand zu nehmen; 
in Erwägung aber der denfelben zur Seite ftebenden Gründe der Billigkeit, 
denjenigen, deutſchen Bundeslanden angebörigen invaliden Officieren der ehemaligen 
Schleswig « Holfteinifchen Armee, weldhen bie im Jahre 1851 gewährten jährlichen 
Unterftügungen entzogen worden find, den Betrag derfelben von dem Zeitpuncte an, 
wo fie den Genuf derfelben verloren, und fo fort ald jährliche Penfion aus Buns 
deömitteln zu bewilligen ; | 


die Vertheilung der dazu erforderlichen Summen auf die einzelnen Regierungen 
durch Matrikularumlage zu bewirken, und 
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die vorerwähnte Mafregel auch auf die Witwen und Waiſen der in den Kriege: 
jahren gefallenen Dfficiere der ehemaligen Schleswig + Holfteinifchen Armee auszu⸗ 
dehnen, welche fid) mit den petitionirenden invaliden Dfficieren in gleicher Lage 
befinden.» 

Ueber dieſe Anträge beſchloß hohe Bundesverſammlung, die Inſtruetionen der höchſten 
und hohen Regierungen einzuholen, und in Folge dieſes Beſchluſſes wurde über dieſelben 
in der 33, Sitzung vom 15, December v, u 5 827, abgeftimmt, 
| Hobe Bundesverfammlung nahm aber Anſtand, fofort zu einer Beſchlußziehung nach 
Maßgabe dieſer Erflärungen zu fchreiten, fondern feßte einen Ausſchuß mit dem Auftrage 
nieder: j 

‚ben Umfang der den, deutfhen Bundeslanden angebörigen, invaliden Offi⸗ 
cieren der ehemaligen Schleswig : Holfteinifchen Armee, fowie den Witwen und Wai: 
fen der in den Kriegsjahren gefallenen Officiere diefer Armee etwa zu bewilligenden 
Unterftügungen genau zu ermitteln, und nad geböriger Seftftellung des Geſammt⸗ 
betrags hierüber und über die Modalität der Bertbeilung derfelben auf die einzelnen 
Bundesregierungen der Bundesverfammlung, mit Ruͤckſicht auf die abgegebenen Ab- 
fimmungen, Vortrag zu erftatten.« 

Der Ausſchuß glaubt zuerſt ſeine Anſicht 

I. 

darüber darlegen zu follen, in welher Weile der Aufwand einer zu gewährenden Unter: 
Rüßung zu beſtreiten feyn würde, und erinnert vorerft Daran, daß die Anträge der höchften 
Regierungen von Defterreih und Preuffen (Seite 785 des Protokolls von 1853) dahin 
Singen: weg mödjten Penjionen aus Bundesmitteln gewährt, und die erforderlihen Sum: 
men nad) der Matrikel aufgebracht werden... 
Die große Mehrzahl der höchſten und hoben Bundesregierungen bat fih nun in ihren 
in der 33, Sitzung des vorigen Jahres abgegebenen Erflärungen für die von Oeſterreich 
und Preuſſen geftellten Anträge ausgeſprochen, und, wie es dem Ausſchuſſe ſcheint, dürfte 
bon hiermit eigentlich entſchieden feyn, daß der erforderliche Aufwand in der zugleich mit: 
beantragten Weiſe aufzubringen ſey. 

Indeſſen haben ſich einige hohe Regierungen hierüber ausdrücklich in anderm Sinne er: 
Härte, Namentlich‘ bat die Königlich -Württembergifche gewünfcht, der Deutfhe Bund möge 
‚on Dünemart mit Nachdruck die Erfüllung derjenigen Berbindlichfeiten gegen janımtliche 

Cure der vormaligen Scleswig-Holfteinifchen Armee in Anſpruch nehmen, welche für die 
kbriglich ⸗Daniſche Regierung aus den Verbhandlungen der Commiſſaäre des Deutſchen Bun: 
aes mit dem Königlich + Dänifchen Commiſſar vom 20, März; 1851 und dem darauf er: 
Pisten Königlich ⸗Daniſchen Deeret vom 14, April 1851 entftanden jenen. Die Kurfürſtlich⸗ 
Heſſiſche Regierung hielt aber dafür, daß eine Verpflichtung zur Uebernahme dieſer Penſionen 
für den Bund nicht vorliege, daß es jedoch billig ſeyn würde, daß die einzelnen Bundes⸗ 
Vwierungen die invaliden Officiere u. ſ. w., welche zu ihnen im Unterthansverpältniffe ſte⸗ 
", 19 angemeffener Weiſe unterftüßten, 

Dieſen Anſichten muß der Ausſchuß folgende Betrachtungen entgegenſtellen: 

Es ſcheint als wenn die vorliegende Frage dadurch in ein nicht ganz richtiges Licht 
legt worden , daß fie — ſchon in dem Antrage der höchſten Regierungen von Deſterreich 
und Preuffen — als eine lediglich aus Billigkeitsgründen zu beurtheilende dargeſtellt wor⸗ 
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Die Anfprüche der fraglichen Officiere, welche von diefen böchiten Regierungen befür: 
wortet worden, geben nicht dahin, daß ihnen Penfionen auf Grund des früher beitandenen 
Penfionsgefeges geroährt werden möchten, nur die, bei Weitem geringeren Unterftäßungen 
follen zugebilligt werden, welche, nah Aufhebung des Penjionsgefeged, aus dem Fond der 
60,000 Rthlr. im Jahre 4851 bewilligt worden find. Die Eonftituirung dieſes Fonds 
bildet nun aber einen Theil der unter Mitmwirfung von Bundedcommiffarien erfolgten Res 
gulirung der Angelegenheiten des Herzogthums Holftein; über viefe Requlirung erfolgte durch 
die höchſten Regierungen, welden das Bundescommiflorium übertragen worden war, Bor: 
(age an die Bundesverfammlung, und über dieſe wurde am 20. Juli 1852, $. 197, mit 
Stimmenmehrheit ein genebmigender Bundesbeſchluß gefaßt. 

Hiernach ſcheint allerdings die Anſicht der Königlich Württembergifchen Regierung, daß 
die Befriedigung dieſer Anfprüce auf Grund der commiffarifhen Berhandlungen von ber 
Königlich »Dänifhen Regierung zu fordern fey, nicht unbegründet, und ber Ausſchuß bezwei⸗ 
felt nicht, daß dieß geſchehen könne; aber gewiß iſt, daß, wenn man dieſe Anſicht für rich⸗ 
tig anerkennt, zugleich auch zugegeben werden muß, daß es ſich nicht mehr um eine rein 
aus Rückſichten der Billigkeit zu beurtheilende Sache der Vereinbarung handelt. 

Ob nämlich der Bund es für angemeſſen hält, Anſprüche irgend einer Art gegen einen 
dritten Staat zu verfolgen oder nicht, darüber hat die Bundesverſammlung zu beſchließen, 
und die unzweifelhafteſten derartigen Anſprüche werden auf ſich beruhen, ſo lange die Mehr⸗ 
heit der Bundesſtaaten ſich aus dem oder jenem Grunde dafür ausſpricht, daß ihnen keine 
Folge zu geben fey. ü 

Die gegenwärtige Lage der Sache ift nun aber die, daß die höchſten Regierungen von 
Orfterreih und Preuffen darauf antrugen: „daß von einer Verwendung zu Gunften biefer 
Dfficiere bei Seiner Majeftät dem König von Dänemarf Abftand zu nehmen ſey“, und 
daß die Mehrheit der Bundesftaaten diefem Antrage beigeftimmt bat. Es ift dieß allerdings 
nur im Allgemeinen geſchehen, und die Mehrzahl der abgegebenen Erklärungen erwähnt Dies 
ſes Xheild der Anträge nicht befonders, und läßt ſich noch weniger auf Prüfung der Rechts 
gründe ein, welche einer folhen Verwendung bei Seiner Majeftät dem König von Däner 
marf zur Geite fteben würden; bieraus fann aber der Ausſchuß nur die Folgerung zieben, 
daß man, wie die Sache liege, zur Zeit von einer Verwendung abfehen molle, fo daß die 
Frage felbft eine offene bleibt. 

Wenn aber der Bund — wie hier geſchehen — Anſprüche ſeiner Angehörigen nicht 
vertritt, wiewohl er es könnte, dann möchte aus dieſem Unterlaſſen für ihn eine Verpflich⸗ 
tung erwachſen, welche gewiß andere Grundlagen ald nur die der Billigfeit haben mürde, 
und diefe moraliſche Verpflihtung mürde um fo ftärfer ſeyn, je mehr Grund vorhanden 
wäre, diefe Anfprüce an die Königlich» Dänifche, Herzoglich » Holfteinifhe Regierung für 
rechtöbegründet zu halten, 

— an mit vorſtehenden Bemerkungen gelungen feyn follte, nachzu⸗ 
al * a = * Angelegenheit Rädfichten der Billigfeit keineswegs allein 
beurtbeifende Bundedfache — I Ir, A EDEL BE NE 
ce ie bene ge die Folgerungen nicht Plag greifen, welche 
ee ehe giſchen ärung aus der dort aufgeſtellten Anſicht ges 
Ru Kin — aber auch hervor, daß der Ausſchuß ſich eben ſo wenig mit der 

* rung, welche ebenfalls eine Verpflichtung des Bundes zur Ueber⸗ 


10. Sig. 5. 104 v. 6, Apr. 219 


nahme dieſer Penjionen nicht anerfennt , einverftehen fann. Wenn aber in biefer Erflärung 
binzugefügt wird: „daß es billig ſeyn würde, daß die einzelnen Bundedregierungen die inva⸗ 
liden Officiere u. f. w., welche zu ihnen im Unterthansverhältniffe ftehen, in angemeffener 
Beife unterflügten«, fo möchte er bemerfen, daf, feiner Auffaflung nad), ſolche Billigkeits⸗ 
gründe den einzelnen Regierungen gegenüber kaum und wenigftend in weit geringerem Mafe 
ald dem Bunde gegenüber ftattfinden, Betrachtet man diefe Angelegenheit aljo felbft aus 
dem, wie ed dem Ausſchuſſe ſcheint, nur untergeordneten Gejichtöpuncte der Billigkeit, fo 
ſtellt ſie ſich auch bier wohl mehr als eine Bundedangelegenheit und nicht ald eine lediglich 
den einzelnen hoben Regierungen anbeimfallende var. 

Die vorliegende Frage nun, in welcher Weife der Aufwand für die in Rede ftehenden 
Unterftügungen aufzubringen fey ? kann der Ausſchuß nach Vorftehendem nur dahin beguts 
achten, daß, nach Inhalt der Anträge der hödhften Regierungen von Defterreih und Preuſ⸗ 
ſen, und nach den abgegebenen zuſtimmenden Erklärungen der überwiegenden Mehrheit der 
übrigen höchften und hohen Regierungen, und da es fih um Unfprühe an den Deutfchen 
Bund — wenn auch nur in zweiter Linie — handelt, der Beſchluß gerechtfertigt erfcheine: 

die zu bemilligenden Unterftügungen bis auf Weiteres auf die Bundes» Matrikulars 
cafe zu übernehmen. — e 

Der Ausſchuß hofft, daß felbft die hoben Regierungen von Württemberg und Kurheſ⸗ 
ſen hiergegen nichts einzuwenden haben dürften, da ihren Erklärungen ganz andere Motive 
zu Grunde liegen, als diejenigen ſind, welche der Ausſchuß einem ſolchen Gutachten unter⸗ 
ſtellen zu müſſen glaubt, und welche eben zu demſelben führen. 

Was nun 

N. | 
den Umfang der bier in Frage kommenden Unterftügungen betrifft, jo glaubt der Ausſchuß 
von einer Darlegung der BVerbältniffe , durch welche eine dergleichen Fürforge nöthig gewor; 
den, abfehen und fih auf die hierüber von den böhften Regierungen von Defterreih und 
Preuſſen geſchehenen Mittheilungen beziehen zu Dürfen. Es handelt fih nicht um Gewährung 
von Penfionen an invalide Officiere der vormaligen Schleswig⸗ Holſteiniſchen Armee und an 
deren Relicten, nad) Maßgabe der Caufgehobenen) Verordnung vom 15. Februar 1850 und 
des in derfelben enthaltenen Penfionsregulativs, fondern um Hortgewährung der jährlichen 
Unterftügungen, welche urfprünglid auf den im Protofolfe vom 20. März 1851 ermähn: 
ten Fond der 60,000 Rthlr. Courant gewiefen, und im Sabre 1851 ausgezahlt worden 
find, Selbſt in der Borftellung mehrerer betbeiligten Dfficiere vom 20. Juli 1852 wird 
nur um eine folde Unterftügung gebeten, (ef, $. 10 des Protofolld von 1853). — 

Um nun Gewißheit darüber. zu erlangen, welche Unterftügungen aus diefem Fond ger 
währt worden find, hat der Ausſchuß die Vermittlung des Herrn Gefandten von Preuffen 
in Anſpruch genommen. Auf den Grund der in dieſem Wege erlangten Mittheilungen 
und der in den hieſigen Acten befindlichen Notizen hat er die anliegende Liſte zuſammen⸗ 
æeſtellt ). 

Dei dieſer Lifte if Golgended zu bemerfen: 

1) Bis mit Rum, 43 ift diefelbe gleichlautend mit derjenigen, welche der Reclamation 
mehrerer invaliden Dfficiere der vormaligen Schleswig «Holfteinifhen Armee vom 20. Juli 


1852 beigefügt iſt (2, Sitzung von 1853, $. 10). 
——_ 
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2) Welhem Bundedlande diejenigen Officiere angehören, bei denen eine Heimath nicht 
angegeben ift, vermochte der Ausſchuß nicht auszumitteln, nur fo viel ift gewiß, daf fie 
nicht im Königreich Preuffen heimathsberechtigt find. 

3) Es ift nicht durchaus unmöglih, daß außer den in der Lifte aufgeführten Per: 
fonen noch ſolche Individuen vorbanden ſeyn fönnten, welche im Jahre 1851 eine Unter: 
fügung aus dem Fond der 60,000 Rtblr, erhielten; nad den Mittheilungen, welche dem 
Ausſchuſſe durd die Vermittlung des Königlich : Preufiiihen Herrn Bundestagsaefandten 
zugingen, ift dieß jedoch nicht der Fall und daher unwahrſcheinlich. Jedenfalls können 
derartige Anſprüche von irgend einer Bedeutung nicht eriftiren, 

4) Bon den Unterftügungen, welche nach Inhalt diefer Lifte an, dem Stönigreich 
Preuffen angehörige Individuen bewilligt worden, werden eimige in Wegfall zu bringen 
ſeyn, weil, fiherem Vernehmen nad), einige der genannten Dfficiere wieder angeftellt, resp- 
in den Genuß einer Preuffifchen Penfion getreten find, 

5) Ob fonft noch von den aufgeführten Unterftüßungen eine oder die andere ſchon 
jegt hinwegzufallen haben werde, weil die betreffenden Dfficiere einen anderweiten Lebens: 
unterbalt gefunden haben ꝛc. ıc., vermochte der Ausſchuß nicht zu ermitteln; er bemerkt 
aber, daß mehreren der aufgeführten Officiere die Unterftügungen ſchon im Jahre 1851 
nur »auf einige Jahre» bewilligt worden find. Es dürfte daber zu vermutben ſeyn, daß 
die Verbältniffe derfelben der Art find, daß gehofft werden fann, ed werde eine lebend: 
langliche Unterftügung nicht erforderlich ſeyn. 

6) Es ift mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß der Betrag der in Wegfall 
fommenden Unterftügungen anfebnlicher ſeyn wird, ald der, welcher möglicyer:, aber nicht 
wabrfcheinliherweife dem Ausſchuſſe nicht befannt geworden. 

Auf den Grund diefer Lifte und der vorftehenden Bemerfungen fann fih der Ausſchuß, 
was den Umfang der zu bemilligenden Unterftügungen betrifft, dahin ausiprechen, daf dies 
felben mehr nicht, als jährlich 

30,300 Eourant » Marf oder 12,120 Rthlr. 
betragen werben, daß er aber wahrſcheinlich ſich ſchon jegt circa 1000 Rthlr. weniger 
belaufen wird, 

Der Ausſchuß konnte mit Vorſtehendem feinem Auftrage nur unvollfommen entiprechen; 
er batte aber feine Mittel, diefem Mangel abzubelfen und tbeild ſich Gewißheit darüber zu 
verſchaffen, ob außer den genannten Perſonen noch welche im Jahre 1851 von der Lan— 
desbehörde zu Holſtein mit derartigen Unterftügungen betheilt worden find, tbeild welche von 
den Genannten aus dem oder jenem Grunde auszuſcheiden ſeyn werden; und ebenſo konnte 
die Heimath und der Aufenthalt derfelben nur bei denjenigen ſicher in Erfahrung gebracht 
— welche dem Königreich Preuſſen angehören. — Alle Bemühungen, um diefen Män, 
een würden wahrſcheinlich keinen genügenden und nicht ſichern Erfolg gehabt und 
— ingende Angelegenpeit verzögert haben. Der Ausſchuß mußte ſich deßhalb entſchließen, 
eg geek bober Bundesverfammlung vorzulegen , erlaubt ſich 
gu ermitteln, die Mihoirfen = — jan — Perſonen der zu Betheiligenden genau 
möchte. Nur ihnen iſt Wr Leben — —— wär zu enibehren fern 

a und der Aufenthalt der Perſonen bekannt, welche An⸗ 


rüch i ſti ſi 
ſprüche auf dieſe Unterſtützungen zu machen haben, nur ſie haben die Mittel, ſie zu eruiren, 
wenn ſie nicht bekannt ſeyn ſollten. 
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Hobe Bundesverfammlung möchte daber die hödhften und hoben Regierungen zu erſu⸗ 
chen haben, die Anfprüche der in der vormaligen Schleswig: Holfteinifhen Armee dienenden 
inpaliden Officiere und Militärbeamten, und bezüglich der binterlaffenen Witwen und Mais 
fen von dergleichen Officieren, welchen die im Sabre 1851 von ber Landeöbehörde des Her: 
zogthums Holftein bewilligten Unterftüungen entzogen worden find, -mit Beſcheinigung dies 
fer Anfprühe ſowie mit einem Lebendatteft verfe ‚ baldthunlichft bei hoher Bundesver: 
fammlung anzumelden. Die Beftimmung und Bewilligung der Penfionen würde dann von 
Iepterer nach Maßgabe der anliegenden Lifte ausgeſprochen werden, 

Daß diefe Penfionen nur auf fo lange zu gewähren und zu bewilligen feyn werden, als 
ein Grund zur Unterftügung vorliegt, daß fie aber bei anderweiter Unftellung der betreffen; 
den Officiere oder bei vollfommener Herftellung binwegzufallen haben werden, wird bier 
nur anzudeuten feyn, und ebenfo, daß die Auszahlung nur gegen Quittung gefchehen fönne, 
auf welcher das Leben der Empfänger obrigkeitlich atteftirt iſt. 

Es wird aber auch vielleicht den hohen Regierungen anheimzuſtellen ſeyn, ob der Ein: 
pfang der Unterſtützungen hier bei der Cafe gegen diefe Duittungen nicht durch Vermitt⸗ 
lung der Bundestags » Gefandtfchaften geſchehen, und fo für bie Empfänger Sicherheit und 
Koftenerfparnif erzielt werden könnte, 

Der Ausſchuß beebrt ſich ſchließlich, feine 

Anträge 
jo jufammenzufaffen: 

Hohe Bundesverfammlung wolle auf die in der 26. Sigung vom 11. Auguft 
vorigen Jahres von den höchſten Regierungen von Deſterreich und Preufien geſtell⸗ 
ten Anträge beſchließen: 

1) In Gemãßheit dieſer Anträge den invaliden Dfficieren und Beamten der vorma— 
ligen Schleswig: Holfteinifchen Armee, au den Witwen und Waifen der in den 
Kriegsjahren gefallenen Dfficiere diefer Armee, welhen die im Jahre 1851 
gewährten jährlichen Unterftüßungen entzogen worden find, von 
dem 1. Januar 1854 an bis auf Weiteres, und in fo fern nicht befondere Vers 
bältniffe eine Ausnahme begründen, jährliche Bezüge im gleichen Betrage aus der 
Bundes » Matritularcafje zu bemilligen. 

Die hohe Bundesverfammlung wolle ferner 

2) die betreffenden höchſten und hohen Regierungen erſuchen, diejenigen Perfonen bald: 
thunlichſt — unter Beifügung der erforderlichen Befcheinigungen — bier anmelden 
zu laffen, welche Anfprüce auf eine dergleichen Unterftügung machen, 

Sie wolle endlich 

3) einen Ausſchuß aus ihrer Mitte beauftragen, die eingehenden Anmeldungen zu 
prüfen und ihr gutachtliche Borfchläge nach Mafgabe des vorftehenden Beichluffes 
sub 1 zu machen, 


Umfrage 
D eſterreich. Die Kaiſerliche Regierung betrachtet die von den Bundescommiſſaren 
auf den Bund übergegangenen Verpflichtungen für ſich als maßgebend und ſtimmt den 
Anträgen hei, 
Drenffen, 
Ahern, 
FB, 1054 60 


222 10. Sitz. $, 104 v, 6. pr. 


Königreih Sachſen und 

Haumoper: tretem bei, 

Württemberg. Die Königliche Regierung bat ſich ſchon, unter Vorbehalt der 
Anfprüce ded Bundes an Dänemark, bereit erflärt, einer Suftentation der in Frage ſtehen⸗ 
den invaliden Dffieiere der vormaligen Schleswig, Holfteinifhen Armee auf Ein Jahr 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen; Höchſtdieſelbe will nun aber, um ihr reges Mitgefühl für 
die Lage dieſer Officiere auf's vollftändiafte zu bethätigen, noch weiter gehen und ſich ohne 
Zeitbeftimmung bis auf Weiteres an den beantragten Unterftügungen betbeiligen, jedoch 
immer nur dann, wenn der Bund fih ausdrücklich vorbebält, die dießfäl— 
ligen Zahlungen von Dänemark erfeßt zu verlangen. 

Nun ift zwar im dem foeben vorgetragenen Ausſchußgutachten die rechtliche Anſicht 
der Königlichen Regierung als begründet anerkannt, aber die Bedingung, unter welder 
Württemberg fih an den beantragten Unterftüßungen betbeiligen will, ift in dem Antrage 
bed Ausſchuſſes nicht erfüllt und der Gefandte fann daher nad Maßgabe feiner Anftruction 
letzterem nicht beipflichten, fondern muß ſich gegen denfelben erflären. — Im Uebrigen be 
zieht fi der Gefandte auf feine in der 33, Sitzung vom 15. December v. 3. abgeaebene 
Abftimmung, und macht darauf aufmerfjam, daß auch nad der, von dem urfprüng- 
lien, auf Billigfeitsgründe geftügten Motiven des Antrags von Defterreich und Preuſſen 
abweichenden Begründung des Ausſchuſſes hier ein, fämmtliche Bundesglieder verpflichtender 
Majorirätsbefhluß nicht Platz greifen ann, weil, wenn der Bund die von feinen Goms 
miffarien ftipulirte Verpflichtung der Königlich: Dänifchen Regierung nicht aufrecht erbalten 
will, daraus den betheiligten Individuen immer noch fein Redhtsanfprud auf Penfionirung 
durch den Bund erwachfen, alfo eine rechtliche Verpflichtung des Bundes jur Gewährung 
der fraglichen Penfionen nicht behauptet werden fann, 

Baden, 

Kurbeffen und 

Großherzogthum Heffen: erflären ſich beiſtimmend. 


Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg. Der Geſandte hatte in der 
33. vorjährigen Sitzung die Ehre, hoher Bundesverfammlung die Rüdjichten darzulegen, 
aus denen der König, fein Allergnädigfter Herr, ihm zu befehlen geruht, ſich unter näher 
angegebenen Boraudfegungen der Theilnahme an den zur Frage ftehenden Verhandlungen 
zu enthalten. Obwohl nun auch jegt eine außführlihe Darlegung der in Betracht fom: 
menden factiichen und Rechtsverhaltniſſe nicht erforderlich ſeyn wird, kann der Geſandte 
doch nicht umhin hervorzuheben: 

1) daß durch die Konigliche Reſolution vom 14. April 1851 die Bildung eines Un; 
terftügungefonds zu dem Seiner Majeftät unterbreiteten Zwede nur im Allgemeinen geneb: 
migt und unter gleichzeitiger Verwahrung gegen weitere Solgerungen und mittelbare Wieder: 
berftellung von Penfionen von dem ftellvertretenden Königlihen Commiffarius die Bedürf- 
tigfeit ald Grund und Beftimmung von Unterftüßungen bezeichnet wurde; 
= eo der damals in Holſtein beſtehenden „oberſten Eivilbehörde., Unterſtützungen 

weiter / bewilligt find und bewilligt werden fonnten: 
3) daß Seine Majeftät der König auch rückſi 
durch den Krieg hülfsbedürftig gewordenen Eingeborn 
burg aus Königlicher Gnade zu Theil werden ‚ein 


chtlich derjenigen Unterftügungen, welche 
en der Herzogthümer Holftein und Lauen⸗ 
e fpecielle Verpflichtung nicht aner: 
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fennen fönnen (wobei der Geſandte in Berichtigung eines Paffus der obengedachten Erflä: 
rung beiläufig hervorhebt, daß aus dem zur Dispoſition des Königlichen Miniſteriums für 
die Derzogthümer Holftein und Lauenburg geftelkten Fond auch verſchiedene, durch Nichts 
aufnahme in die Amneſtie außerhalb der Koͤniglichen Staaten befindliche hülfsbedürftige 
frühere Officiere unterſtützt werden); 

4) daß die für Angehörige der eigenen Staaten maßgebenden Nückjichten in Betreff 
von Angehörigen anderer Bundesftaaten eine Anwendung nicht finden, und, wie bemerkt, 

5) Seine Majeftät eine vertragsmäßige oder andere Verpflichtung zu deren Unter: 
Rüßung weder haben übernehmen und ausfprechen wollen, noch bei Wiederherftellung der 
landesherrlichen Autorität im Herzogthum Holftein: anerkennen fonnten,, Allerhöchſtdieſelben 
demnach 

6) an einer Unterftügung der Reclamanten aus Bundesmitteln, wenn ie auch einem 
Holftein und Lauenburg nicht berührenden Beſchluſſe nicht entgegentreten wollten, doch für 
die Duote diefer Herzogtbümer Theil zu nehmen Sich außer Stande befinden, 

Indem der Gefandte unter Beziehung hierauf ſich vorläufig gegen Anerkennung einer 
aus früheren oder den iegigen Verhandlungen abzuleitenden Verpflichtung ausdrüdfic ver; 
wahrt, ſtimmt er gegen die Anträge, 


Niederlande wegen Euremburg und Limburg. Unter Beziehung auf 
fine in der 33, vorjäbrigen Sitzung abgegebene Abftimmung, wonach die Königliche Re; 
gierung aus Gründen der Billigfeit den von Oefterreih und Preuffen geitellten Anträgen 
beigetreten ift, glaubt der Geſandte auch den jetzt von dem Ausſchuſſe gemachten Vor⸗ 
ſclagen beiſtimmen zu können. 

Die uͤbrigen Geſandtſchaften ertheilten den Ausſchußanträgen die Geneh⸗ 
migung, wobei der Befandte der fünfzehnten Stimme ih auf feine in der 
3, dorjährigen Sigung, g. 327, zu Protokoll gegebene Abftimmung zurüdbezog. 


Auf Grund der Ausfhußanträge wurde 

befdlo ffen: 

1) In Gemäßpeit der in der 26. Sitzung vom 11. Auguft vorigen Jahre von den 
"oten Regierungen von Deſterreich und Preuffen geftellten Anträge den invaliden Offi⸗ 
—* und Beamten der vormaligen Schleswig Holſteiniſchen Armee, auch ben Witwen und 
Baifen der in den Kriegsjahren gefallenen Officiere biefer Armee, welchen die im Sabre 
1851 gewährten jährlichen Unterftügungen entzogen worben find, von dem 
1. Januar 1854 an bis auf Weitered, und in fo fern nicht befondere Verhältniſſe eine 
Yußnapme begründen, jahrliche Bezüge im gleichen Betrage aus der Bundes: Matrifularcaffe 
zu bewilligen 3 

2) die betreffenden höchſten und hohen Bundes regierungen zu erſuchen, diejenigen 

onen baldthunlichſt unter Beifügung der erforderlichen Beicheinigungen — bier an: 
“eben zu laſſen, welche Anſprüche auf eine dergleichen Unterſtützung machen; 

3) den in der 33, vorjährigen Bundestags Sigung für die in Frage ſtehende Ange; 
‚senpeit "iedergefeßten Ausſchuß weiter zu beauftragen, bie eingehenden Anmeldungen zu 


Prüfen und der Bundesverfammlung gutachtliche Vorſchläge nad) Maßgabe des vorftehenden 
Veſchluſſes sub 1 zu machen 


* 
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Württemberg. Der Gefandte bezieht fih auf feine Abftimmung und behält ſich, 
unter Verwahrung der freien Entſchließung feiner Allerhöchſten Regierung, dad Protokoll 
zu einer etwaigen weiteren Erflärung offen. 


-Dänemarf wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte refervirt feiner 
Allerhöchſten Regierung alle und jede Rechte, namentlih auch etwa für nöthig befundene 
Erklärung. 


$. 105. 
Remuneration des Großherzoglich-Badiichen Kriegscommiſſaͤrs Feinaigle. 


Der Geſandte von Koͤnigreich Sachſen trägt im Namen des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenbeiten ferner vor: 


Die Militärcommiflion hat am 23. März diefed Jahres nachſtehenden Bericht erftattet: 

‚Unter dem 14. März 1853 hat die Militärcommifiion an Einen ſehr verebr: 

lihen Bundestags Ausfhuß die ergebenfte Bitte geftellt, für den Großherzoglich⸗ 

Badiſchen Herrn Kriegscommiſſär Feinaigle, in Berückſichtigung feiner für den Bun⸗ 

deshaushalt fo erfprießlihen Dienftleiftung , eine Remuneration von 1200 Gulden 
geneigteft erwirfen zu wollen. « 


„Der Militärcommiffton ift auf dieſes Anfuchen feine Entſcheidung zugefom: 
men; da jedod in dem feitber verflofienen Jahre die unermübdete Thaãtigkeit dieſes 
Beamten ſich neue Anrechte auf Anerkennung erworben hat, fo ſieht ſich die Mili⸗ 
tärcommiffion wahrhaft verpflichtet, auf ihr Geſuch zurüdzufonmen und ed mit neuen 
Gründen zu unterftügen, « 

„Durch die Mitwirkung und den feltenen Fleiß diefed Beamten ift es der Mir 
Iitärcommiffion gelungen, die Adminiftration und Redinungslegung in fämmtlichen 
Bundedfeftungen auf gleichere, feftere Normen zu bafiren, und feinem Cingeben in 
alle Detaild diefes verwidelten Gefchäftes find ſchon fehr namhafte Erfparungen bei 
den verſchiedenen Verwaltungszweigen zu danken.“ 

Durch die Hülfeleiſtung dieſes verdienſtlichen Adminiſtrationsbeamten gelang es 
ferner der Militärcommiſſion, einen VerproviantirungssEtat der hoben Bundesverfamms 
lung vorfchlagen zu fönnen, durch welchen die durch frühere Bundesbefchlüffe bereits 
feitgeftellten Etatd von Mainz und Luremburg um 503,124 Gulden berabgefeßt 
werben fonnten; ebenfo find in den Normaletats für Eanzleis und Wachbedürfniſſe 
namhafte Erfparungen in den legten Jahren erzielt worden, durch welche günftigen 
Refultate es fih Har berausgeftelle hat, welche Wortheile durch die Mitwirkung eis 
ned in alle Detaild der Adminiftration und des Verpflegungsweſens eingeweibten, 
mit den nöthigen Senntniffen vollkommen außgerüfteten, durchaus verläßlichen und 
gewiſſenhaften Beamten erreicht werden fünnen, « 

„Die Militärcommifjion glaubt gegenüber foldyer Verdienſte nicht auch noch die 
allgemeine Theuerung als berückſichtigungswerth anführen zu müſſen, ſondern gibt 
ſich der Hoffnung hin, daß Ein ſehr verehrlicher Bundestags⸗Ausſchuß durch eine 


warme Unterftügung bei hoher Bundeöverfammlung auch feinerfeits die fo wohl ver: 
diente Anerkennung ausfprechen werde, ⸗ 
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Gutachten. 

Der Bericht der Militärcommiſſion vom 14. Mär; vorigen Jahres, auf welchen jie 
fih im Eingange des gegenwärtigen bezieht , befindet ih in dem Protofolle der Commiſſion 
von dieſem Tage — achte Sitzung, $. 119 — abgedruckt. Es geht aus dieſem Protokolle 
hervor, daß der Antrag — die Militärcommiffion möge ſich, in Anerfennung der unermüdlich 
eifrigen und wahrhaft aufopfernden und für das Bundesärar vielfach erfprießlichen Dienfte 
des Kriegscommiſſärs Feinaigle, für Bewilligung einer befonderen Gratification verwenden — 
von dem Herrn Bevollmächtigten des zehnten Armeecorps audging, und daf der Herr Be: 
vollmädhtigte ded neunten Armeecorps, welcher diefen Antrag zu begutachten batte, ſich voll; 
Rändig mit demfelben einverftand, 

In diefem Berichte find die dienftlichen Verhältniffe des Herrn Feinaigle näher darge 
legt, und fhon damals hatte der Ausfhuß fein in’ der Sache felbft begründetes Bedenken, 
fih für die von der Militärcommiffton gewünſchte Gratification zu berwenden; er hielt es 
aber nicht für geeignet, diefen Antrag hoher Bundesverſammlung früher vorzulegen, als die⸗ 
ſelbe über die DOrganifation der Militärcommiffion und des derfelben beizugebenden technifchen 
Büreau’s, bei welchem die Anftellung des Kriegscommiſſars Feinaigle beantragt werden follte, 
Beſchluß gefaßt baben würde, 

In den deffallfigen, in der achtzehnten vorjährigen Sitzung geſchehenen Vorſchlägen iſt 
nämlich die Anftellung eines von Bunde mit 2500 Gulden zu befoldenden Verwaltungs» 
und Rechnungsbeamten beantragt, und für dieſe Stelle würde der Kriegscommiffär Herr 
Feinaigle in Vorſchlag gebracht worden ſeyn. 

Der Beſchluß über dieſe Anträge ſteht bekanntlich noch aus, und ſomit fehlte bisher 
der Anlaß, den der Ausſchuß abwarten zu ſollen glaubte, um dem erwähnten, am 14. März 
1853 von der Militaärcommiſſion geſtellten Antrage zu entſprechen. 

Da indeſſen die Militärcommifjion gegenwärtig ihren Antrag erneuert, fo fonnte der 
Ausſchuß nicht länger Anftand nehmen, denfelben bober Bundesverfammlung vorzulegen, 

Der Gehalt , den gegenwärtig der Kriegscommiffär Feinaigle bezieht, beträgt 2500 
Gulden, und ift alfo dem für den künftigen Etat beantragten gleich. 

Die Frage, ob derfelbe als ein angemeffener zu betrachten fey, und ob, wenn man ihn 
für verhaltnißmäßig niedrig erachten müſſe, eine Gratification deßhalb an ihrem Orte fen? 
liegt gegenwärtig zwar nicht vor; indeffen glaubt doch der Ausfhug Darauf aufmerffam mas 
Gen zu follen, daß bei Veurtbeilung der Angemeffenheit von Gehalten ver Bundesbeamten 
von einem wejentlicheren Gefihtspuncte auszugeben feyn möchte, ald wenn es ih um 
Gehalte von Angeftelften in den einzelnen Bundeslanden handelt, 

Abgefehen von der örtlichen Theuerung in Franffurt, muß man berüdfichtigen, daß der 
Beamte, welcher aus dem Dienfte eines Bundeöftaated in den bed Bundes übertritt, auf fo 
lange wenigſtens, als er in dem Dienſte des letzteren bleibt, eine Ausſicht auf Vorrüden 
nd Erlangung einer böberen Beſoldung nicht hat. Verliert er aud vielleicht nicht die An; 
“ennetät im Dienfte feines Heimathöftantes, fo muß doch der Bundesverfammlung felbft daran 
gelegen ſeyn, daß ihm eine Beförderung in demfelben nicht dem Bundesdienfte bald wieder 
entziehe, und fie dadurd in den Fall fomme, öfteren Perſonenwechſel eintreten zu ſehen. 

Daß es aber von entſchiedenem Nutzen ſeyn muß, einen Beamten zu haben, welcher 
on feiner Behorde ein ſo außgezeichnetes Zeugniß erbält, wie Herr Feinaigle, bedarf feiner 
überen Darlegung, und der Ausſchuß glaubt daher bei diefem Anlaß ſich dahin ausſpre⸗ 


ben zu follen, daß er den Gehalt deffelben, in Betradit der Wichtigkeit feiner dienſtlichen 
Pd. BR, gas, 61 
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Stellung und der bei Bejoldungen von Bundedbeamten zu nehmenden Rüdjichten, eber für 
niedrig als für body erachtet. 

Allein es bandelt ſich, nach Ausweis ded vorftehenden Bericht? der Militärcommifjion, 
nicht ſowohl um eine pecuniäre Unterftügung, ald vielmehr um eine Anerkennung geleifteter 
audgezeichneter Dienfte, und bier fann der Ausſchuß feinerfeitd fid nur entſchieden alle dem 
anfchließen, was die Militärcommiffion bervorgeboben bat, und muß feine Ueberzeugung das 
bin audfprechen, daß der pecuniäre Mugen, den der Kriegscommiſſär Feinaigle durch feinen, 
über die eigentliche Dienſtpflicht hinausgehenden Eifer, feine Sorgfalt und dur feine aus⸗ 
aezeichnete Fachkenntniß und feine Geſchicklichkeit dem Bunde verfchafft bat, ein ſehr betraͤcht⸗ 
licher ift, wenn er auch, der Natur der Sache nah, ſich nicht im beftimmter Summe an: 
geben läßt. 

Der Ausfhuß kann daher feinen Anftand nehmen, den Antrag der Bundes: Militär: 
commiflion zu unterftügen und im Einflang mit demfelben bei hoher Bundesverfammlung zu 
beantragen: 

Hochdieſelbe wolle dem Kriegscommiſſar $einaigle, in Anerkennung feiner erfprießlichen 
Dienfte, eine Remuneration von 1200 Gulden aus der Matrikularcaffe verwilligen. 


Unter allſeitiger Zuftimmung zu vorſtehendem Antrage wurde 
befidhloffen: 
1) dem Kriegscommiffär Feinaigle, in Anerkennung feiner erſprießlichen Dienfte, 
eine Remuneration von 1200 Gulden rhein. aus der Bundes: Matrifularcaffe zu vermwilligen; 
2) der Militärcommiffion, in Erledigung ihrer Berichte vom 14. März v. I. und 


23. März d. J., fowie der Bundescaſſen-Abtheilung von Ddiefem Beſchluſſe Kenatniß zu 
geben. 


$. 106. 
Die Angelegenheiten der vormaligen deutichen Flotte, insdbefondere das Geſuch des 


Unterzahlmeifters I. G. Theis um fernere Belaffung feines Ronactiv- 
gehaltd betr, — Num. 21 von 1854. 


Der Geſandte von Hannover hält im Namen des Ausſchuſſes in Militär: 
angelegenbeiten folgenden Vortrag: 


Unter den Beamten der vormaligen deutfchen Flotte, deren Dienftverhältnig dur Buns 
desbeſchluß vom 29. Juli 1852 (19, Sitzung, $. 198) für beendigt und gelöft erflärt 
wurde, befand fich auch der Unterzahlmeifter Theis. Derfelbe erhielt im März 1853, 
nadı Maßgabe von Num. 2 des obigen Bundesbefchluffes, den Nonactivgehalt der von ihm 
a Stelle für die Dauer eines Jahres mit 150 XThalern Preuffifhb Courant aus- 

zahlt, 

Unter dem 16. September 1853 zeigte der ehemalige Unterzahlmeifter Theis dem Aus 
ſchuſſe in Militärangelegenheiten an, daß er zu Quakenbrück im Königreich Hannover mit 
einem jährlichen Gehalte von circa 150 Thalern zum Stadtfämmerer ernannt ſey, und 
bat zugleih um Zufiherung zum Fortbezuge feines Nonactivgebalte, Unterm 5, October 
1853 wurde dem Bittfteller eröffnet, daß ein fernerer Bezug des Nonactivgebalts ibm nicht 
zugeftanden werden könne. * 

Unterm 8. Januar d. 


J. hat darauf der mehrgenannte Theis ſich mit der nachftehen: 
den Beſchwerde und 


Bitte an die hohe Bundesverſammlung gewandt: 
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„Hoher Bundesverſammlung erlaube ich mir nachfolgende Beſchwerde resp. 
Bitte ganz gehorſamſt vorzutragen: 

„Ich berichtete am 16, September v. 9. dem hoben Bundestags: Ausfchuffe 
für Militarangelegenheiten, daß ich in Rückſicht der ſehr precären Lage, in welche 
ih durch die verfügte Auflöfung der ehemaligen beutfchen Bundesmarine verſetzt 
worden ſey, einen mir dargebotenen, zwar unſichern Dienſt mit nur geringer Ein⸗ 
nahme vorläufig hätte annehmen müffen und bat die erwähnte Behörde, die Geneh⸗ 
migung zur Annahme dieſes Dienſtes mit Belaſſung meines mir zuſtehenden Nonactiv⸗ 
gehalts mir zu ertheilen. Sehr befremdend war es daher für mich, hierauf einen 
Erlaß erwaähnter Behörde vom 5. October v. J., Num. 754, zu empfangen, worin 
meines Geſuchs gar keiner Erwähnung geſchieht und die Angelegenheit überhaupt 
auf die einfeitigfte Beife behandelt wird, im der Art, daß num die hohe Bundes; 
bebörde allen Verbindlichkeiten gegen mic, überhoben feyn wolle. 

„Hiergegen erhebe ih nun Beſchwerde und bitte die hohe Bundesver: 
fammlung ganz geborfamft, Befehl ertheilen zu wollen, daß mir meine Rechte in 
feiner Weiſe verfürgt, resp. daß der mir zuftehende Nonactivgehalt auch ferner mir 
ausgezahlt werde,« 

» Schließlich bemerke ih noch, daß falle etwa hohe Bundesverfammlung vor: 
ziehen follte, mich meines Dienftes definitiv zu entlaffen, ich Dagegen nichts zu ers 
innern haben würde, wenn dad Berhältnif durch Zahlung einer entiprechenden Abs 
findungsfumme ausgeglichen würde, 


Gutachten. 

Der Petent hegt die durchaus irrthümliche Meinung, daß ſein früheres Dienſtverhalt⸗ 
niß noch jetzt in Nonactivität fortdauere. Er wird deßhalb zunächft auf den Bundesbeſchluß 
vom 29. Juli 1852 zu vermweifen feyn, wodurd dad Dienftverhältnif der Dfficiere und 
Beamten der Marine für beendigt und gelöft erflärt worden if. Nachdem ber Petent 
ſodann den den Entlaffenen für die Dauer eines Jahres zugebilligten Nonactivgehalt der von 
ihnen beffeideten Stelle bereits unlängft empfangen bat, fo fönnte ed fih nur fragen, ob 
die Veſtimmung in Num. 3 des obenerwähnten Bundesbeſchluſſes auf ihn Anwendung fin⸗ 
den dürfe? In diefer Nummer iſt befanntlich vorbehalten, bezüglich derjenigen Dfficiere, 
welhe innerhalb eines Jahres nad Beendigung ihres Dienfted ein Unterfommen nicht finden, 
ewa mod) Fürforge zu treffen. Diejer Vorbehalt kann indeffen auf den Petenten eine Anwen: 
dung ſchon aus dem Grunde nicht erhalten, weil der Petent ein Unterfommen gefunden hat. 


Der Ausſchuß ſieht ſich deßhalb zu dem 


veranlagt: Antrage 


Hohe Bundesverſammlung wolle dem Petenten auf ſeine Eingabe vom 8. Ja; 
nuar d. J. durch die Bundescanzlei / Direction eröffnen laſſen, daß ſein früheres 
Dienſtverhaltniß als Unterzahlmeiſter der vormaligen deutſchen Flotte bereits durch 
Bundesbeſchluß vom 29. Juli 1852 für beendigt und gelöft erflärt worden fen, 
und daß — nachdem Petent den Nonactivgehalt der von ihm beffeideren Stelle 
für die Dauer eined Jahres bezogen — eine weitere Fürforge für ihm mich ges 
troffen werden könne, 


Der Auſchußantrag wurde zum Beſchluffe erhoben, 


— 
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I $. 107. 
Die Unterhaltung und Verwaltung der Bundesſeſtung Mainz, insbeiondere die 
Ausführungen ded Jahres 1853 und die Erfordernifje für dad Fahr 1854 


betreffend. 
(14. Sig. $. 112 v. I. 1853.) 


Der Gefandte von Großherzogthum Heſſen erftattet im Namen des 
Ausfchuffes in Militärangelegenbeiten den nachſtehenden Vortrag: 


Die Militärceommifjion hat am 18. v. M. über diefen Gegenftand Vorlage gemacht, 
und fagt in dem darüber erftatteten Bericht 

A. Ueber die Berwaltung und die Ausführungen im Jahre 1853 
Folgendes: 

„Für die beantragten Ausführungen der Geniedirection, fowie zur Dedung der 
Bedürfniffe der übrigen Verwaltungszweige ift zufolge des hoben Bundesbeſchluſſes vom 
28. April v. J. ein Zufhuß von 61,367 Gulden 51 Kreuzern aus der Bundescaffe 
angewiefen worden, während der Reft der Matrifularumlage mit 15,632 Gulden 
9 Kreuzern in dem Mainzer Refervefond verzinslid angelegt wurde. Hiervon was 
ven 1,091 Gulden 40 Kreuzer ald Rüderftattung eines im Sabre 1852 aus dem 
Mainzer Rejervefond entnommenen Vorſchuſſes zu betrachten, fo daß ald wirklich 
erübrigter Reit von 1853 noch 14,540 Gulden 29 Kreuzer verblieben. Bon dies 
fem Betrag ift nachträglich in Folge hoher Entſchließung der Bundesverfammlung 
vom 10. November 1853 eine Summe von 8,500 Gulden für den Anfauf von 
Grundftüden am Käftrih bewilligt worden.“ 

Die für den ordentlichen Aufwand der Geniedirection beantragten Herftellun 
gen jind fümmtlid zur Ausführung gefommen, doch bat fih auch im Jahre 1853 
die Unzulänglicfeit der für den Titel 10 „Caſernen und Stallungen⸗ normirten 
Summe berausgeftellt, indem ungeachtet der Zurückſtellung einiger ald nothwendig 
anerkannten Herftellungen fi) dennoch eine Ueberfchreitung von 623 Gulden 37 Kreu: 
zen ergeben hat. Es wird eine Erhöhung dieſes Titeld oder eine UWebertragung 
größerer Herftellungen in den-außerordentlihen Aufwand in den nädhften Jahren nicht 
wohl zu umgeben fenn.« 

"Bei dem Titel 1 ift für Erhaltung der Armirungsanlagen eine Summe von 
700 Gulden 31 Kreuzern bewilligt worden, da aber ein Betrag von 521 Gulden 
24 Kreuzern biervon nicht zur Verwendung gelangte, fo wird beantragt, diefen 
Reft für das Jahr 1854 aufrecht zu erhalten, um davon die nöthigen Herftelluns 
gen an den Armirungsanlagen im laufenden Jahre bemirfen zu fünnen. Bei dem 
Geniedirectiond : Gebäude famen einige der für das Yahr 1853 beantragten Her: 
ſtellungen nicht zur Ausführung; nachdem diefelben jedoch im Jahre 1854 vorge⸗ 
nommen werden ſollen, ſo wird beantragt, die Erübrigung am Titel 8 ⸗Geſchäfts⸗ 
Iocale und Wohnungen des Feftungsftabes« im Betrage von 110 Gulden für das 
laufende Jahr aufrecht zu erhalten. « 

F Ebenſo wären die bei dem Titel 11 "Ganzleifoften, Zulagen, Gebalte- und 
— up nicht zur Verwendung gelangten Beträge a 
— —— Gulden 48 Kreuzern ald Bewilligungsrefte für 
gen, indem ſich bei dem letztgenannten Titel die Auslagen 
‚ Im laufenden Jahre bedeutend vermehren dürften.« 
„Bei den meiften übrigen Titeln find Erfparungen erzielt worden.“ 
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"Mit Hinzurehnung der Laften ber Einnahmen, welche in Zufunft einen eigenen 
Zitel im ordentlichen Aufwand der Geniedirection bilden werden, betrug die für 
biefen Aufwand bewilligte Summe $ R » 46,172 Gulden 36 Kreuzer, 
die Ausgabe im Jahre 1853. . . . 44,612 7 
mithin Erübrigung « 1,560 Gulden 29 Kreuzer, 
binzugetretene eigene Einnabnien . . . a: 1 1: 1 
ganze Erübrigung bei dem ordentlichen Aufwand 2,138 Gulden 57 Kreuzer. 
Hiervon find nad) Vorftehendem für das Jahr 1854 
aufrecht zu halten . s ‘ — 866 4 43 
reine Erſparniß beim ordentlichen Aufwand . ; 1,272 Gulden 14 Kreuzer.“ 





"Weber die Ausführungen des außerordentlihen Aufwandes der Beniedirection 
iſt Folgendes zu bemerken: | 

1) Die für Anfhaffung von 62,000 Stück Pallifaden bewilligte Summe 
don 101,091 Gulden 40 Kreuzern ift im Sabre 1853 zur Auszahlung gelangt, 
indem eine Abrehnung mit der Großperzoglich : Hefiifchen Regierung auf den von ihr 
zu leiftenden Matrifularbeiteag gepflogen wurde. 

2) Ebenfo wurde zufolge Berichts der Militärcommiffion.. vom 13. Zuli 
1853 (Abe. Schr. 443) eine weitere Schuld an die Großherzoglich + Heffifche Res 
gierung für das Rheinbrücken s Wadhgebäude im Betrage von 5,066 Gulden 54 Kreus 
zern in gleicher Art berichtigt, 

3) Die Vervollftändigung des Nivellements und die Copirung des großen 
Planes der Feſtung Mainz iſt im Gange, doch dürfte die Vollendung erft im 
laufenden Jahre zu erwarten ſeyn, daher der ganze für dieſe Arbeit bewilligte Be⸗ 
trag von 220, Gulden auf das Jahr 1854 zu übertragen wäre, 

4) Die Aufnahme der Minen wurde in der beantragten Weife im Sabre 
1853 vorgenommen, fo daß nunmehr die Minenpläne der Forts Carl, Joſeph und 
Hauptſtein vollendet ſind. Die zur Inſpicirung der Bundesfeſtung Mainz abge: 
ordneten Militarbevollmachtigten haben ſich über die von dem Kaiſerlich⸗Koniglich⸗ 
Deſterreichiſchen Genie⸗Oberlieutenant Drexler und dem Koniglich⸗Preuſſiſchen In⸗ 
genieur⸗Premierlieutenant Krauſe bewirkten, eben’ fo mühevollen als richtigen Auf 
nahmen ſehr befriedigend ausgeſprochen. 

5) Das Dach auf dem Kirchhof ⸗ Thurm, für welches eine Summe von 1,249 
Gulden 37 Kreuzern auf das Jahr 1853 übertragen wurde, ift ganz vollendet, und 
bierbei eine Erfparung von. 968 Gulden 29 Kreuzern erzielt worden, Die Belags⸗ 
fahigkeit des Thurmes hat durch dieſes Dach ſehr gewonnen, und auch die früher 
eingedrungene Feuchtigkeit ſcheint beſeitigt zu ſeyn. 

6) Für Herftellung an den Minen und Souterrains war auf dad Jahr 1853 
die Summe von 4,674 Gulden 53 Kreuzern bewilligt; bei der Schwierigkeit diejer 
Arbeit konnte jedoch nur die Summe von 2,210 Gulden 39 Kreuzern verbaut wer; 
den. Es wird beantragt, den Reft von 2,464 Gulden 14 Kreuzern auf das Jahr 
1854 zu übertragen, 

7) und 8) Die beiden Kriegs: Pulvermagazine in der. Gitadelle und im Ba- 
tion Bonifaz find big auf einen_Xheil des inneren Ausbaues vollendet. Bei dem 
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erften ift der Bewilligungsreſt mit 621 Gulden 53 Kreuzern, bei dem zweiten ein 
folder von 1,456 Gulden 36 Kreuzern zur gänzlihen Vollendung auf das Jahr 
1854 zu übertragen, 

9) Für die bauliche Veränderung in der ArtillerieBauhofsEaferne ift für das 
Jahr 1853 die Summe von 9,400 Gulden bewilligt worden. Die Schwierigkeit 
diefed Baues, namentlih die Vorſicht, welche bei dem Abbruch des alten Gemäuers 
beobadıtet werden mußte, hat die Vollendung diefed Baues im Jahre 1853 unmögs 
lid} gemacht, weßhalb der Antrag geftellt wird, die nicht zur Verwendung gelangte 
Summe von 4,858 Gulden 4 Kreuzern ald Bewilligungsreft für das Jahr 1854 
aufreht zu erhalten, 

10) Die Eindedung der Baraden nähft der Eisgrube ift bergeftellt, und hier⸗ 
bei ein Betrag von 407 Gulden 29 Kreuzern erübrigt worden. 

11) Die Feuerlöſch⸗Requiſiten für das Strobmagazin im Gaugraben find an⸗ 
gefhafft, und hierbei 134 Gulden 13 Kreuzer erfpart worden. 

12) Die Genfgrube und der Brunnen ded Haufes 196 find bergeftellt, und 
bierbei eine Crübrigung von 28 Gulden 6 Kreuzern erzielt worden, 

13) Bei Herftellung einer Küche und Kohlenhütte in der Holzbof-Eaferne ift, 
obwohl außer dem Anſchlag auch zwei Pferde-Tränktröge im Betrage von 127 Guls 
den 33 Kreuzern bergeftellt wurden, noch der Betrag von 268 Gulden 54 Kreuzern 
erübrigt worden, von welchem 90 Gulden für das Jahr 1854 aufrecht zu erhal: 
ten wären, 

14) Bei Herftellung ded Weges nad dem Gartenfeld und jenes zur Rheins 
allee ift der Betrag von 16 Bulden 17 Kreugern , und 

15) bei der Einrichtung eines Schüttbodens im Daferfbuppen auf dem Alt 
münfter:Bleihplag der Betrag von 174 Gulden 58 Kreuzen erübrigt worden. 

16) Die gefammte Ausgabe bei dem Ankauf der beiden Bauplaͤtze am Käſt—⸗ 
rich, durch welche dem Garniſonslazareth Licht und ‚Luft gewährt wurden, betrug 
8,502 Gulden 14 Kreuzer, mithin ergab ſich gegen die Bewilligungsſumme eine 
Ueberſchreitung von 2 Gulden 11 Kreuzern.« 

» Zufolge einer neuerlich eingegangenen Anzeige ded Mainzer Goubernements 
iR noch eine Rechnung des Notard Klauprecht zu berichtigen, Sie wird ald Leber: 
Ihreitung im Jahre 1854 verrechnet werden , da ber Betrag nicht fo erheblich ift, 
um den abgeicloffenen Budaerantrag deßhalb zu ändern, « r 

„Mit Hinzurechnung des durch nachträglichen Bundesbefchlug genehmigten Grund; 
anfaufes am Käftrich betrug die Bewilligungsfumme für den außerordentlichen 
Aufwand der Geniedirection . . . ; 147,428 Gulden 4 Kreuzer 
die wirkliche Ausgabe im Jahre 1853. . 13581 w 2 
mithin Crübrigung . 5 F i N 
Hiervon find nach BVorftchendem für das Jahr 
1854 aufrecht zu erhalten 9,710 Gulden 47 Kreuzer 
reme Erſparniß beim außerordentlichen Aufwann. 1,906 Gulden 15 Kreuzer.“ 


” 


- 11,617 Guben 2 Kreuzer ⸗ 





R ‚Die durd Bundesbefhluß vom Jahre 1848 genehmigten Artifferieausrüs 
——— wurden auch in dieſem Jahre in ſo weit fortgeſetzt, als es die durch 
ven Verkauf unbrauchbarer bronzenen Geſchütze flüſſig gemachten Geldmittel geſtatte⸗ 
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ten. Es wurden bie noch fehlenden Feuerwerföförper angefertigt und die Erzeugung 
der Cafemattenlaffetten ganz beendet, Bon Geſchützrohren find bie eiſernen langen 
Haubigen vollftändig abgeliefert, von den eifernen 16pfündigen Kanonen wurden bes 
reitd neunzehn Stüd und von bronzenen Tpfündigen Haubigen fünfzehn Stück über, 
nommen. # 

"Die Einlieferung der fehlenden Eifenmunition ift im Gange und bie auf 
eirca 8000 Stüd wird demnach in Bälde die Feſtung mit aller hohlen und maſſi⸗ 
ven Eifenmunition verfehen feyn, 

” Zur gänzlichen Vollendung der Yrtillerieausrüftung von Mainz werden jedoch 
noch jene 45,079 Gulden 1 Kreuzer fehlen, welche die Militärcommiffton in ihrem 
ergebenften Bericht vom 30, October 1851 fich erbeten bat. / 

"Da bie Geldmittel, welche durch den Verkauf alter brongenen Geſchütze einfließen, 
nicht mehr lange zur Fortſetzung des Ausrüſtungsgeſchäfts ausreichen werden, und 
es andererſeits ſehr zu bedauern wäre, wenn daſſelbe eine Unterbrehung erleiden follte, 
fo erlaubt ſich die Militärcommifjion wiederholt die Aufmerffamkeit eines fehr ver: 
ehrlichen Bundestages Ausfchuffes auf diefen für die ‚Bertheidigungsfähigfeit der Bun⸗ 
deöfeftung Mainz fo wichtigen Gegenftand zu lenken, « 

”Die durch hohen Bundesbeihluß vom 23. December 1852, $, 302, jur 
Dedung det Koſten der in Mainz vorgenommenen Berfuche nit Chrapneld bewil⸗ 
ligte Summe von 3,844 Gulden 30 Kreuzern ift von der Bundescaffe der Artillerie: 
caſſe in Mainz überwiefen worden, « 

"Die Verwaltung der übrigen Feftungszweige ift ganz den geftellten Anträgen 
gemäß geführt worden, und haben ſich auch bei diefen Erfparungen ergeben, Leßtere 
jufammengeftelft ergeben folgende für den Bedarf des Jahres 1854 dißponible Summen ; 

1) Bei der Beftungsbau + Caſſe nad ben ſchon angeführten einzelnen Beträgen 
- beim ordentlichen un außerordentlihen Aufwand der 
Geniedirection e j . i ä j 3,178 Gulden 29 Kreuzer 

2) Erfparniffe der Artilferiedirection , R 231 u 8 u 

3) Erfparnüfe bei der Feftungd-Hauptcaffe . I nn 30 u 

4) Mehrertrag der eigenen Einnahmen . , 2037 u 2 u 

5) Erſparniſſe der Bacdwerwaltung . . 353 » 592 „ 

6) Erſparniſſe der Gouvernementscanzlei , in 2 — 

2) Erfparriiffe der Commandanturcanjli  . — SEEN. SEEN 

jzufammen 5,895 Gulden 10 Kreuzer. 


Gutadten zu A. 

Die hier gelieferte Darftellung deffen, was in Folge der Bewilligungen im verfloffenen 
Sabre zur Ausführung gefommen, wird hoher Bundesverfammlung die Ueberzeugurig von der 
Mmerfennenswerthen Art verſchaffen, wie die Verwendungen ftattgefunden haben. 

ie für den ordentlichen Aufwand der Geniedirection bewilligten 46,172 Bulden 
6 Kreuzer wurden nicht vollftändig verbraucht, vielmehr eine Crübrigung von 1,560 Gul⸗ 
den 29 Kreuzern erzielt; ebenſo bei dem außerordentlichen Aufwand, für welchen eine Be⸗ 
u; bon 147,428 Gulden 4 Kreuzern vorlag, betrug die Ausgabe nur 135,811 ®ul: 
Freuzer, mithin fand eine Crüßrigung von 1',617 Gulden 2 Kreuzern ſtatt, wovon, 
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nach Abzug der für. das Jahr 1854 aufrecht zu erhaltenden Summe, eine wirkliche Ers 
fparniß von 1,906 Gulden 15 Kreuzern eintritt. 

Ebenfo haben die übrigen Feltungszweige im Ganzen eine Erfparung von 5,895 Guls 
den 10 Kreuzern ergeben, was nur mit Befriedigung wird erfannt werden fönnen, 

Die Bemerkungen, welche die Militärcommifjion binfihtlid der Artillerieausrüftungsr 
Arbeiten macht, müffen, der Wichtigkeit de8 Gegenftanded wegen, der Beachtung hoher Bun: 
deöverfammlung empfohlen werden. Die Militärcommifjion weift darauf bin, daß fie bereits 
in einem Berichte vom 30. October 1851 die Flüffigmahung der noch rüdftändigen, in Folge 
Bundesbeichluffed vom Jahre 1848 bewilligten Summe im Betrage von 45,079 Gulden 
1 Kreuzer dringend bevorwortet babe, und der Ausfhuß muß daher in Erinnerung bringen, 
daß auch er in dem in der 7. Gigung vom 11. März 1852, $. 76, erftatteten Bor 
trag auf Bewilligung diefes Poſtens angetragen (conf. pag. 386 des Bundestags: Protofols). 
Es iſt aber bekanntlich über die Anträge jened Berichts Abftimmung und Beſchluß noch 
nicht erfolgt. 


Ueber 


B. den Zuftand der Feftung, ibrer Werke, Gebäude und Borräthe im 
Allgemeinen und Kriegäbereitfchaft der Feltung 
äußert die Militärcommiffton ſich dahin : 


„Es wurde im verfloffenen Herbft eine Rocalinfpection der Bundesfeftung Mainz 
durch Die Herren Militärbevollmächtigten von Bayern und für das achte Armeecorps 
vorgenommen, welche in ihrem Bericht ſchließlich erflärt haben, daß fi die Buns 
desfeſtung Mainz, abgefehen von einzelnen Uebelftänden der Unterkunft, in einem 
befriedigenden Zuftande befinde, « 

Seit Uebernahme der Feſtung iſt durch die Anlage vorgefchobener Werke, 
fowie dur Verbeſſerungen an der Hauptumfaffung Mainz in einen achtunggebie⸗ 
tenden Zuftand verfeßt worden, welcher eine kräftige active Vertheidigung erwar⸗ 
ten läßt.“ 

„Ohne außerordentliche Matrifularumlagen in Anſpruch : nebmen zu müſſen, 
wurde es in den legten Jahren moͤglich, auch die bisher vernachlaßigten Minen der 
drei alten großen Forts Carl, Joſeph und Hauptftein wiederberzuftellen und in 
ein geregelteres Spftem zu bringen. Durch diefe Inftandfegung, ſowie durd bie 
Anfertigung genauer Minenpläne hat man ſich für drei der wichtigften Forts ein 
wirfames Vertheidigungsmittel fihern können, Die großen Summen, welde bie 
fortificatorifchen Verbeferungen jeit vielen Jahren in Anfprub nahmen, haben es 
bie zum Jahre 1848 nicht möglidy gemadıt , die Artillerieausrüftung mit den fortis 
ficatorifchen Fortſchritten in Einflang zu bringen, Der Bundesbefhlußg vom 
25. April 1848, mit weldhem der Artillerieausrüftung eine ſehr bedeutende Summe 
zugewieſen wurde, hat beabſichtigt, auch dieſem Uebelftand, abzuhelfen, und ed erw 
übrigt zur Erreihung dieſes Zieles nur noch die Flüſſigmachung der Reſtſumme 
von 45,079 Gulden 1 Kreuzer, auf welche in diefem ergebenften Berichte ſchon 
bingewiefen wurde... 

"Doch nidyt nur dad Artilleriematerial felbft bat ſich 
vollſtandigung und Verbeſſerung zu erfreuen gehabt 
dieſes koſtbaren Gutes haben durch die 


einer gründlichen Ver: 
‚ auch die Aufbewahrungsräume 
Erbauung einiger Pulvermagazine einen 
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erwünfhten Zuwachs erhalten, und die durd die gewöhnliche Matrifularumlage, 
fowie durch die eigenen Einnahmen einfließenden Geldmittel werden es in den 
nädften zwei Jahren geftatten, in Bezug auf die Artillerie» Aufbewahrungsräume 
ben noch weiteren Bedürfniffen abbelfen zu können.“ 

„Ein dringendes Bedürfniß für Mainz ift der Bau neuer Caſernen. Die 
alten, zu diefem Zweck übernommenen Gebäude werden mit jedem Sabre baufällis 
ger, und die neuen Gebäude reihen nur für einen Heinen heil der Beſatzung aus. 

„Die Militärcommiffion bat Erhebungen eingeleitet, um in diefer Beziehung 
wo möglidy eine Abhülfe berbeizuführen, ohne allzugroße Opfer von den boben 
Bundesregierungen beanſpruchen zu müſſen. Es wird vielleicht möglich werden, 
durch den Verkauf alter Gebäude und entbehrlicher Grundftüde ein Baucapital zu 
gewinnen, welches mwenigftend zum Theil die Mittel bieten würde, um eine neue, 
gefunde, auch für Vertheidigungs zwecke zu benutzende Caſerne erbauen zu fünnen.« 

"Für die Armirung der Feftung iſt das nothwendigſte Material, nämlich 
die Palliſaden und ſonſtigen Armirungsholzer vorhanden; eine baldige Inſtand, 
ſetzung der Feſtung dürfte demnach bei der erfahrenen Leitung der oberſten Feſtungs⸗ 
behörden, ſowie bei den getroffenen zweckmäßigen Einleitungen der Genies und 
der Artilleries Direction nicht zu bezweifeln feyn. « 

„Weniger gefichert find bie Vorbereitungen für eine Appropifionirung der 
Feſtung. Die Militärcommiffion erlaubt fih Bezug zu nehmen auf den deßhalb 
erftatteten Bericht vom 30, October 1851. Der ganze dermalen für Mainz 
ditponible Proviantfond beträgt 43,858 Gulden 37 Kreuzer, da die 10,000 Gul: 
den, welche die Stadt Mainz diefem Fond ſchuldet, für den Augenblick als abgehend 
zu betrachten find, Wenn in Erwägung gezogen wird, daß der ganze für die volle 
Kriegsbefagung erforderliche Approvifionirungsfond nahezu eine Million Gulden in 
Anſpruch nehmen würde, ſo kann der unbedeutende Reſt, welcher ſich in der Mainzer 
Caffe befindet und welcher faum ein Zwanzigſtel des Bedürfniffes dedt, kaum in 
Betracht kommen. 

"Schon im ergebenften Berichte vom 23. März 1853 (Abg. Schr. 185) 
wurde ferner nachgewieſen, daß es aub an allen Mitteln für die Unter: 
kunftseinrichtungen fehlt, welche bei Ergänzung der Beſatzung auf die volle 
Kriegsſtarke nothwendig ſeyn würden, ebenſo an baaren Geldmitteln für die Aus: 
führung der Armirung, endlih aud an einem Dispofitionsfond für den Ber 
lagerungsfall. u 

"Die Militärcommiffion bat es für ihre Pflicht gehalten, Einen fehr verehr⸗ 
lichen Bundestags⸗ Ausſchuß wiederholt auf diefe in Mainz wie in den übrigen 
Bundesfeftungen berrfchenden bedauerlichen Verbältniffe aufmerffam zu maden, und 
obwohl fie yon ihrem Standpuncte fih nicht zu beurtheilen erlaubt, ob die Ge 
fahren, welche auß diefen Berhäftnifjen erwachfen fönnen, näher oder ferner liegen, 
ſo glaubt fie doch hervorheben zu müflen, daß die Behörden fämmtliher Bundes: 
feftungen feine Gelegenheit verfäumen, den gänzlihen Mangel an disponiblen Mit 
teln mit feinen möglichen Folgen in aller Eindringlichkeit zu ſchildern und die 
Verantwortung dafür von jich abzumehren. « 


Pod BB, 1834. 63 
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Gutadten zu B 

Was bier die Militärcommiflion über den unbefriedigenden Zuftand der Unterfunfts- 
räume für die Beſatzung und deren Einrichtung, über den Mangel der Mittel zur Gicer; 
ftellung der Proviantvorräthe jagt, — Gegenftände, über welche fich ſchon der vorjährige 
Beriht vom 23, März verbreitet, iſt gewiß richti.. Der Ausfhuß muß aber auch bier 
wiederholen, was er bei der Vortragserſtattung über jenen Beriht (14, Sitzung vom 
28. April 1853, $. 112, Seite 327 ff.) ausgeſprochen bat, daß er fi in dieſer Be: 
ziebung aufer Verantwortlichkeit erflären müffe, indem er über den ſchon erwähnten 
Bericht der Militärcommiſſion vom 30. October 1851 am 11. März 1852, $. 76, 
Vortrag erftattet umd die entiprechenden Anträge dort geftellt habe. 


C. Ueber die Erforderniffe ded Zabhred 1854 und deren Dedung 
fagt der Bericht der Militärcommiflion : 


l. Für die Geniedirection, 


Aus der Beilage 19) möge Ein fehr verebrlicher Bundestags⸗Ausſchuß entneh⸗ 
men, daß die Geniedirection für ihren ordentlihen Aufwand die Summe von 
45,075 Gulden — Kreuzern 
und für den außerordentlihen Aufwand eine weitere von 62,260 » 17 " 
zufammen einen Bedarf nadıgewiefen hat von . . . 107,335 Gulden 17 Kreugern.“ 
Da die für das Jabr 1854 disponiblen Dedungsmittel nicht binreichen würs 
den, um obige Summe der Geniedirection zumeifen zu können, fo mußte die Mili— 
türcommiffion in ihrem Bemühen, nur in den dringendften Fällen den hohen Buns 
desregierungen auferordentliche Opfer zuzumutben, darauf bedacht fern, alle jene 
Herftellungen und Bervollftändigungen zurüdzuftellen, für welche nicht das drin- 
gendfte Bedürfniß vorliegt.“ 

Die für den ordentlihen Aufwand der Geniedirection normirte Summe 
bat die Militärcommiffion beibehalten, doch bat fie bei dem Titel 10 »afernen 
und Gtallungen« noch einige FußbodensHerftellungen, welche von der Geniedirection 
außerordentlich beantragt waren, dem ordentlichen Aufwand zugemwiefen, und um 
einen gleihen Betrag die bei diefem Zitel zur fpeciellen Berechnung vorbehaltene 
Summe berabgefegt. Diefe Maßnahme hat es ermöglicht, die im auferordentlichen 
Aufwand unter 12 für Erneuerung von Fußböden beantragte Summe von 6,092 
Gulden 58 Kreuzern auf 4,495 Gulden 8 Kreuzer zu ermäßigen. Die übrigen im or: 
dentlihen Aufwand der Geniedirection beantragten Herftellungen gründen ſich 
nur auf den dringendften Bedarf und geben zu feiner Bemerkung Veranlaſſung.“ 

„Für den außerordentlidhen Aufwand find in Antrag gebradıt: 

2 Vollendung der Herftellung der Minen. und Souterraind mit der Be 
darfefumme von 3,200 Gulden, In Anbetracht, daß im verfloffenen Baujahr 
für diefe Herftellung 4,674 Gulden 53 Kreuzer bewilligt waren, wegen der Schwierigr 
teit der Arbeit jedod nur 2,210 Gulden 39 Kreuzer verbaut werden fonnten, fo 
dürfte es binreihen, zu dem für das Jahr 1854 aufrecht zu erhaltenden Bewillis 
gungöreft von 2,464 Gulden 14 Kreuzern noch einen Zufhuß von 1,200 Gulden 
zu bewilligen, wonach im Jahre 1854 im Ganzen für diefen Zwed 3,664 Gulden 


nn 
*) Hier Beilage 3, 
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14 Kreuzer zur Verwendung fommen würden. Es bliebe dann von der gefammten 
Bewilligung für das Jahr 1855 noch ein Reit von 2,000 Gulden zu verwenden, 

2) Erbauung eines Kriegs » Pulvermagazing im Baftion Bücher zu Gaftel 
biß zu den Gewölbswiderlagern, veranfchlagt auf 6,700 Gulden. Nah längeren 
Verhandlungen, welche wegen der Unzulänglichkeit der zur Aufbewahrung des Pul: 


Centralcommiffion vom 24, Detober 1850 wurde die vorläufige Erbauung von 
zwei Kriegs⸗ Pulvermagazinen angeordnet, nämlich‘ eines folchen für 800 GEentner 
in der Citadelle und eines zweiten für 1,600 Gentner im Baftion Bonifaz, deren 
Vollendung, wie jchon erwähnt, nahe bevorfteht; ed würden demnach der Feſtung 
noch zivei Magazine fehlen, wenn es nicht mittlerweile gelungen wäre, durch eine 
Uebereinfunft mit dem Verwaltungsrath der Großherzoglich⸗Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſen⸗ 
bahn ein ſolches ſtriegsmagazin für den Bedarfsfall zu gewinnen. Es hat ſich 
naͤmlich die Actiengeſellſchaft herbeigelaſſen, das ihr überlaſſene Magazin im Baſtion 
Katharina, wofür ſie ein neues im Ravelin Albani ⸗Druſus bauen mußte, im Be— 
darfsfalle der Feſtung wieder zur Verfügung zu ſtellen, fo daß nunmehr der Meu: 
bau eines Magazins erfpart werden kann. Bon den vier Magazinen, welche als 
erforderlich anerfannt wurden, bleibt daher nur noch eines mit dem Faſſungsraum 
von 1,600 Eentnern zu bauen übrig, wofür im Baftion Blücher zu Caſtel der 
tauglichfte Bauplag auserjeben wurde, Der Bau foll im Jahre 1854 bis zu den 
Öewölbswiderfagern gefördert werden, wofür eine Summe von 6,700 Gulden 
veranſchlagt ift, Im Jahre 1855 würde ein ungefähr gleicher Detrag zur Vollendung 
zu bewilligen feyn, 

3) und 4) Die Anlage eines Thores an der Ausfallrampe im Baition 
Merander, und die Erhöhung des Weges von der Mainlahbrüde bis zur mittleren 
Rheinfhanze wurden ald minder dringliche Anträge zurücgefteilt, 

5) Die Derftellung des Daches auf dem Artilleriemagazin im Zeughaus · Hof 
iſt hingegen eine höchſt nothwendige Inftandfegung, und wurde mit dem berechneten 
Koftenaufwand von 680 Gulden in das Budget aufgenommen, 

6) Die Herftellung eines Fußbodens im Artilleriemagazin der Citadelle mußte 
wegen fehlender Gelpmittel ausfallen. Ohne Benadjtbeiligung für das darin aufbes 
wahrte Material Fann diefe Herftellung für die nachſten Jahre vorbehalten bleiben. 

7) Bau eines neuen Artilleriemagazind in der Kehle der Baftion Bonifaz, 
veranſchlagt auf 12,300 Gulden. Die zur Unterbringung des Artilleriematerials 
verfügbaren Locale find jegt ſchon nur bei äußerft enger, faft jede Manipulation 
behindernder Belegung ausreihend, um fo mehr fehlt der Raum für die noch zur 
Ausrüftung feblenden Lafferten, Bettungstbeile u. ſ. w. Es liegt daher das drin, 
gende Bedürfniß vor, ein Artilleriemagazin zu bauen, und zwar nad) der für Laffer: 
lendepots ala zweckmãßig anerkannten Conſtruction, da es namentlich an ſolchen in 
Mainz bisher gefehlt hat. Die Geniedirection bat den Antrag geſtellt, dieſes Depot 
in der fehle der Baſtion Bonifaz und zwar aus maſſiven Mauern zu erbauen, 
wodurch gleichzeitig der Vortheil erreicht wird, daß im Belagerungsfalle durch 
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Herftellung einer bombenfeften Balkendecke dieſes Gebäude zur ficheren Unterkunft für 
Truppen oder fonftige Kriegszwecke benußt werden fann. 

8) Xheilweife Neudielung des Fouragemagazind im Gaugraben, veran: 
fhlagt auf 500 Gulden. In einem Theile diefed Magazins ift der beftehende Fuß: 
boden in einem ſehr ſchadhaften Zuftand, während der mittlere Theil einen ſolchen 
Holzboden noch ganz entbehrt bat. In einer Gouvernementsraths : Sigung wurde 
die Dringlichkeit dieſer Herftellung allgemein anerkannt, und aud die Militär: 
commifjion muß diefem Ausſpruche beipflichten, und hat daher die dafür berechnete 
Summe in dem Bubdgetantrag aufgenommen, 

9) Der Antrag auf Pilafterung ded Hofed an dem Altmünfter Hafer und 
Fourage-Schuppen wurde dagegen ald minder notbwendig zurüdgeftellt. 

10) Abwäflerung ded Hofed am Reduit zu Caſtel, veranfchlagt auf 480 
Gulden, Es bat diefem Hofe bisher eine genügende Ableitung ded Tag: und übers 
fließenden Brunnen: Waffers gefehlt; um diefem Uebelftande vorzubeugen und die für 
den Gefunpheitäzuftand der Truppen fo wünſchenswerthe Neinlichkeit möglichft zu 
fördern, wird eine unterirdifche Ableitung vorgeſchlagen. Es wurde diefe Herftellung 
ald fehr wünſchenswerth in den Budgetantrag aufgenommen, 

11) Ebenfo nothwendig für die Bewohnbarkeit ift die beantragte Schieferver⸗ 
kleidung des erften Stockwerkes der Holzbof: Cavaleriecaferne.. Es bat diefed Ge 
bäude im erften Stod nur Fachwände erhalten, die bei dem Klima von Mainz 
gegen Kälte und Näffe nicht binreihenden Schuß bieten. Die Geniedirection ber 
antragt eine äußere Schieferverfleivung des erften Stockwerkes, ein Scugmittel, 
das aud an bürgerlichen Häufern mit dem beften Erfolg Anwendung findet. Nah 
dem Koftenanfhlag wird für dieſe Herftellung eine Summe von 1,256 Gulden 40 
Kreuzern erfordert. 

12) Erneuerung ſchadhafter Fußböden und Fenfter in den Gafernen, nad 
dem Antrage der Geniedirection veranjhlagt auf 6,092 Gulden 58 Kreuzer. Es 
wurde ſchon erwähnt, daß der baufällige Zuftand eines großen Theiled der Cafernen 
es unmöglid macht, mit der zur Erhaltung derfelben im ordentlihen Aufwande 
normirten Summe das Auslangen zu finden; die Geniedirection mußte demnad), 
um Ueberſchreitungen vorzubeugen, die größeren Herftellungen in den außerordent- 
lien Aufwand aufnehmen. Die Militärcommiffion bat jedoch einen Theil die: 
fer außerordentlich beantragten Fußboden -Herftellungen noch dem ordentlichen Auf: 
wand zugewieſen, wodurch es gelang, die dafür im außerordentlihen Aufwand bean: 
tragte Summe von 6,092 Gulden 58 Kreuzern auf 4,495 Gulden 8 Kreuzer zu 
ermäßigen, 

13) Herftellung in der Küche der Weipfrauen:Eaferne, veranfchlagt auf 
521 Gulden. Durch die Senkung einer ſchadhaften Balkendecke und die damit in 
Verbindung ſtehende Baufälligkeit eines Rauchfanges ift diefe Herftellung nothwendig 
geworden, und wird ald fehr dringend bei dem Eintritt günftiger Witterung baldiaft 
vorzunehmen feyn. 

. ar am EEE veranfchlagt auf 3,790 Gulden, 
rau nn ——— veranſchlagt auf 1900 Gulden. 
Summen reichen, wie ie en er — — alljährlich — * 

vieljahrige Erfahrung nachweiſt, nicht hin, um dieſe 
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alten, weitläufigen, mit hoben und- ſchweren Dächern verſehenen Palais ihrem Zwede 


entſprechend zu erhalten. Es kann nicht die Abſicht des hohen Bundes ſeyn, die 


oo  oberflen Behörden der Feſtung in ‚Gebäuden untergebracht zu ſehen, die in ihrem 
inneren und äußeren Ausſehen Bürgerhäufern nachſtehen, und dod wäre diefer Fall 
vicht zu vermeiden, wenn für die Erhaltung. derfelben nicht zeitweife größere Sum: 
men flüffig gemacht würden. Schon im verfloffenen Jahre hat dad Gouvernement, 
bhinweiſend auf Die den Feftungsbehörden entzogenen Emolumente aus den Gräfereien, 
die JZaſtandſetzung beider Gebäude nachgeſucht, dod die Militärcommilfion glaubte 


4 


dieſelbe bis zum Gouvernementswechſel verſchieben zu können, mit welchem ohnehin 
umvermeidlidhe Koſten der inneren Inſtandſetzung verbunden ſind. Die Geniedirecs 
tion hat mittlerweile die Koftenanfchläge -umgearbeitet, und die nothwendigſten Her: 


oo flellngen in beiden. Gebäuden auf, 14,400 Gulden beredinet. Die Militärcom; 


2 


wiſſion fand fih im Hinblick auf die in allen Zweigen der Feſtungsverwaltung 


gebotene Oelonomie veranlaft, einige der minder nothwendigen Derftellungen aus; 
fallen zu laſſen/ nach welcher Anordnung der legte von der Geniedirection einge: 
‚reichte Roftenanfchlag auf 10,260 Gulden ſich vermindert ‚hat. Die Militärcom: 
miffion bat ferner zur Aufnahme in das Budger für, 1854 nur die größeren äußeren 
Herftellungen an Bedachungen, Dachrinnen, Pflafterungen, Verputz der äAuferen 
Bände u. dal. ausgewählt, dagegen die inneren Serftellungen an Tapezirungen, 
Zündungen, Fußböden, Fenfter, Thüren, Stallungen, Küchen u. f. w. für 
das Jahr 1855 zurüdgeitellt, durch welche Mafregel Die Ausgabe nicht nur auf 
jwei Jahre vertheilt, fondern auch den Wünfchen der künftigen Feſtungsbehörden 
nach Dyunlichteit Rechnung getragen werden kann. Es werden demnach für das 
laufende Jahr nur die oben bezeichneten Summen in Antrag gebracht, wogegen der 
Reft von 4,570 Gulden im nächitjährigen Budget Aufnahme finden würde. 

16) Verputz und Anftrih der Facaden mehrerer Eafernen, nadı dem An: 
trag der Geniedirection veranfdlagt auf 2,109 Gulden 39 Kreuzer. Die Faga: 
‘den der meiften Gafernen haben eine Ausbefferung des Verputzes und eine neue 
‚Zündung nothwendig, um ein reinlicheres Ausſehen zu gewinnen. Um jedoch mit 
den Anträgen innerhalb der verfügbaren Mittel zu bleiben, glaubt die Militärcom:; 

uiſſion, für das laufende Jahr dieſe Herftellung nur bei der Jacobsbergerhäuſer⸗ 
und Weißfrauen⸗Caſerne in Vorſchlag bringen zu können. Die Bedarfsſumme würd: 
ſich dann auf 1,090 Gulden reduciren. 

17) Bau eined Thorweges und feuerfeiter Treppen im Münfterhospital, 
veranſchlagt auf 16,500 Gulden. Ueber die Notbwenvdigfeit dieſes Baues hat fich 
die Militärcommiffion ſchon im ihrem Bericht vom 23. März v. 9. des Näheren 
ausgeſprochen. Nach einem neueren, viel zwedmäßigeren Untrage der Geniedirection, 
nad welchem ein Berluft an Sranfenzimmern nicht mehr mit dem Neubau 
Bag ft, bat fih die Summe auf 16,500 Gulden erhöht, doch ſtellt die 


 Militärcommifion den Antrag, hiervon für das Jahr 1854 nur 7,800 Gulden 


flüſſig zu machen, um vorerſt den Thorweg und einige Ausgänge aus dem erſten 
 Stodwerke des Gebäudes damit bauen zu können. Das dringendfte Erfordernif 


A nämlich die Zufahrt zu dem inneren Hof, welche ſchon in baulicher Beziehung 


rung vorangehen müßte, da nur auf dieſem Wege dad Material 


. für fepteren Ba beigeführt werden fönnte. Während diefes unter allen Umſtänden 
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nothwendigen Baues einer Hofeinfahrt wird es der Geniedirection vielleicht gelingen, 
durch ein vereinfachte® Project die Totalfumme ermäßigen zu fönnen. 

18) Herftellung des für dem Königlich » Preuffiihen Inſpecteur beftimmten 
Gebäudes, veranſchlagt auf 1,050 Gulden. Für diefed Gebäude war in Folge einer 
Gouvernementsraths⸗Sitzung eine umfafiende Reftauration mit einem Aufwande 
von 5,000 Gulden vorgefchlagen worden. Zufolge des Berichtes, welchen die 
infpieirenden Herren Bevollmächtigten der Militäreommiffion erflattet haben, trat 
eine Vereinfachung der vorgefchlagenen Reftauration ein, welde mur eine Summe 
von 1,050 Gulden beanfprudıen wird, 

19) Herftellung der bedeckten Reitbahn, veranfchlagt auf 380 Gulden. 
Burde ald minder dringlich zurüdgeftellt. 

20) Einrihtung ded zum Claraflofter gehörigen Gebäudes in der Flachs⸗ 
marftsStraße zu Proviantzweden, veranſchlagt auf 230 Gulden. Es wird durd 
diefe Herftellung einem biäher ſehr fühlbaren Mangel zum Theil abaeholfen, und 
bie Militärcommiflion glaubt demnach diefen Antrag dringend befürworten zu müſſen.“ 

„Nach diefen Vorſchlägen bemißt fib die Bewilligung für die Geniebirection 
an ordentlihem Aufmande uf . s ; » + 45,075 Gulden — Kreuger, 
für den außerordentlicen Aufwand uf » 0,492 » 8 ⸗ 
Werden nun zu dem ordentlihen Aufwand ald Titel 17 
die biöher unter dem Abfchnitt VI des Woranfchlages 
aufgeführten Laften der Einnahmen mit ö a 200 — u 
ferner die im Beilage 2*) erfihtlih gemachten , * 
recht zu erhaltenden ee vom Jahre 1853 
binzugeredinet mt . . . 10577» 30" 
fo ftellt fih das Erforderniß für die Senirhirertien 
im Ganzen auf ; . R . ; er 99,845 Gulden 18 Kreuzer.” 

U, Für die Artilleriedirection. 

„Nach dem von der Artilleriedirection audgearbeiteten Woranfchlage bean: 
fprucht diefelbe für den ordentlihen Aufwand eine Summe von 5,267 Gul⸗ 
den 30 Kreuzern, was gegen ben NMormaletat von 5,632 Gulden 7 Kreuzern einen 
Minderbedarf von 364 Gulden 37 Kreuzern ergeben würde, welches günftige Rejul 
tat hauptfächlih dem Umſtande zuzufchreiben iſt, daß im Sabre 1853 eim Abgang 
an Raffetten nicht vorgefommen ift.« 

„In dem inbegleitungsberichte ftellt übrigens die Artilleriedirection drei in 
dem Voranfchlag nicht aufgenommene Anträge, nämlich 
1) auf eine Erhöhung ded Etatd für Heizmaterial der Eanzleien, 
2) auf eine Zulage für den die Artilleriecaffe führenden Officier, 
3) auf eine Zulage für zwei Soldaten zur Canzleibedienung.« 

»Ad 1. Die Militärcommiffion hat ſich nach forgfäftiger Prüfung dieſes Ans 
tragd die Ueberzeugung verfchafft, daß bei ben getrennten Canzleien der Direction und 
Zeugsverwaltung mit dem bisherigen Ausmaß ein Auslangen nicht‘ gefunden werben 
kann. Es wird daher folgende Abänderung des Etats beantragt: 


*) Bier Beilage 4. 
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3 Zimmer Holzheizung zu 58 Stecken, eimfhließfich Schneiden zu 7 Gulden 30 


Krug, ı « 127 Gulden 30 Kreuzer 
3 Zimmer —— zu 124 beffifche Bias: 
iu 1 Bulden 10 Areuzer 43 45 ” 


und zu je +4 Steden Holz zum Anfeuern iin» 1" 
— 192 Gulden 30 Kreuzer, 
oder gegen den früheren Etat von S . 128 er ie 
jährlich meh > ee . 64 Gulden 12 Kreuzer 
Bird nun zu dem Satze von . .. 192 30 
noch hinzugerechnet a) Beleuchtung mt . . . 37” 20 " 
b) Schreibmittel mit . . . : 10  — „ 
c) Requifiten * 30 no — ” 
fo ergibt fi der Gefammtantrag von 439 439 Gulven 50 Kreugern. Z 

„Ad 2, Es ift in den Bundesfeftungen — beſtimmt, daß die mit der 
Caſſenführung beauftragten Beamten von Bundeswegen eine Zulage erhalten. In 
Mainz, wo nach Kaiſerlich⸗-Königlich-Oeſterreichiſchen Vorſchriften ein Officier mit 
der Gafienführung betraut ift, fand allein eine Ausnahme ftatt. Es fcheint daher 
billig, auch diefem Officier (Rechnungsfübrer) eine zur jährlichen Summe des 
Dotationdfonds im Verhältniß ftebende Zulage zu gewähren. Die Militärcom: 
miſſion ftellt den ergebenften Antrag, dieſe jährliche Zulage mit 120 Gulden zu 
normiren,“ 

"Ad 3, Da bei der Geniebirection ein fländiger Ganzleidiener mit einer 
Tagsgebühr von 30 Kreuzern bewilligt ift, fo ſcheint ed in der Billigkeit zu liegen, 
die Artilleriedirection auch in den Stand zu fegen, einen verläßlihen Dann zur 
Eanzleibedienung zu gewinnen, ber durch die gewiß fehr niedrig bemeſſene Zulage 
von täglid 8 Kreuzern eine Entichädigung für feine ununterbrocdhene Dienftleiftung 
erhalten würde. Diefe Zulage würde eine jährliche Mehrauslage von 48 Gulden 
40 Kreuzern verurſachen.⸗ 

„Mit Hinzuredmung der unter 1, 2 und 3 geftellten Anträge wird ſich die 
Eumme von 5,267 Gulden 30 Kreuzern auf 5,500 Gulden 22 Kreuzer erhöhen, wel⸗ 
Ger Betrag gegen dem Mormaletat der Artilleriedirection von 5,632 Gulden 7 
Kreujern immer noch eine Erfparung von 131 Gulden 45 Kreugern erzielt. 

„Ad außerordentliher Aufwand kommt hierzu die Auslage von 170 
Gulden für Verfuche über die Xempirlänge der Shrapnelzünder, welde für dieſes 
in ſammtlichen Bundesfeitungen eingeführte neue Projectil von höchſter Wichtigkeit 
find und die Wortheile deſſelben erft ficherftellen werden.“ 

"An Bewilligungsreften wären für den auferordentlichen Aufwand und jwar 
zur Fortfegung der Artifferieausrüftung die aus der Verwerthung alter, unbrauch— 
barer brongenen Geſchutze eingefloffenen 27,839 Gulden 29 Kreuzer, ferner ein mit 
hoher Präfiviatweilung vom 10. November 1853 bewilligter Betrag von 790 
Gulden als Koſten der Unterbringung des nadı Mainz gefendeten Artilleriematerials 
der Flotte. 

"Es würde ſich fomit nach Beil. 2 die neue Bewilligung auf 5,670 Gufden 22 Kreuzer, 
der aufrecht zu erhaltende Bewilligungsreft auf . . 28,629 20 4⸗ 


dab ganze Erforderniß der Artilleriedirection zufammen auf 34,299 Gulden 51 Krruser Krruger 
ftellen,« 
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MW. Für die Wahvermaltung. 

„Der Voranſchlag diefed Dienftzweiged ift nach den beftebenden Vorſchriften und 
Etatfügen aufgeftellt. Die Bedarfsfumme ftellt fih auf 3,582 Gulden 16 Kreuzer, 
durch billiger erzielte Materialpreife um 74 Gulden 17 Kreuzer niedriger ald im 
Sabre 1853. 


IV, Für die Eanzleien der oberen Feftungsbehörden. 


„Die dafür beantragte Gefammtfumme von 3,014 Gulden 39 Kreuzern entfprict 
ganz den dafür aufgeftellten Normen,“ 


V. Für die Feftungs-Hauptcaffe, 

„Die jährlid bewilligte Summe für die Verwaltung diefer Caſſe beträgt 165 
Gulden, wozu nod ein Betrag von 100 Gulden hinzukommt, welchen bobe 
Bundesverfammlung dur Beihluß vom 9, Februar 1854, $.41, ald Unterftügung 
für die Witwe ded Ganzleidienerd Kiſſelbach bewilligt hat. Die Militärcommillion 
bat ed ferner für angemeffen erachtet, einen Verſuch mit den hierorts fabricirten 
comprimirten Gemüfen anftellen zu laffen, da ed befonder® für die Hospitäler 
von großem Vortheil wäre, wenn durd Aufbewahrung getrodneter und geprefter Ger 
müfe im Belagerungdfalle eine größere Abmwechfelung in der Hospitalkoſt erzielt 
werden fünnte, Die Militärcommiffion erlaubt fi zur Beftreitung diefer Aus 
lagen eine Summe von 100 Gulden in Antrag zu bringen, melde fie dem Titel 
„Feſtungs-Hauptcaſſe⸗ zugefchlagen hat. Es würde ſich dadurch die ganze Ber 
darfdfumme auf 365 Gulden ftellen.« 





„Wie aus der Zufammenftelung 2 zu erfeben, erfordern die erörterten An: 
träge ber Militärcommiffion für das Jahr 1854 
eine neue Bewilligung von » + » 101,900 Gulden 5 Kreuzern, 
bierzu die Bewilligungdrefte mt . . . 0. 39206 » 59 
gibt eine Summe on » « * 141, 107 Gulden 4 Kreugern, 
welche im Sabre 1854 zur Verwendung fommen foll.« 
„Außer vorftebendem Bedarf find für eintretenden Kriegsfall — laut 
Beilage 2 
VI. Unangreifbare Beſtände. 
1) Für die Ausführung fortificatoriſcher Armirung 31,471 Gulden 35 Kreuzer, 
2) Für die Proviantirung Be 53,858 „ 37T" 
zufammen 85,330 Gulden 12 Kreuzer, 
zu obigem Bedarf hinzugerechnet, ftellt fi die Geſammt⸗ 
fumme auf . 00. . 226,437 Gulden 16 Kreuzer. 
"Bon dem — Beflande ded Proviantfonds fteben noch diejenigen 
10,000 Gulden aus, welche die Stadt Mainz zu den Koſten der Rbeinfehl» Ber 
feftigung beizutragen bat.“ 
„In der Beilage 3*) find endlich Die eigenen Einnahmen und Deckungt— 


*) Hier Beilage 5. 
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mittel der Feſtungscaſſen zufammengeftellt, welche von früheren Jahren 
130,432 Gulden 21 Kreuzer 


vom laufenden Jahre. ». 0 ne 2 15434 » 35" 
zufammen 145,866 Gulden 56 Kreuzer 
betragen. Im Vergleich zu der oben berechneten Ber : 
darfshauptſumme on on. 0 ee. 226437 „» 16 " 
ergibt ſich daher, daß auß ber Bundescaſſe zu decken find? 80,570 Gulden 20 Kreuzer, 
und zwar 
a) durch den von der Matrikularumlage von 1853 
in dem Refervefond noch binterfegten Reft von . 6040 20 " 
b) aus der neuen Umlage für 1854 mit 77,000 Gulden 74,529 „» Si" 
zuſammen obige 80,570 Gulden 20. Kreuzer. 
Hiernach bleiben von der 1854 Umlage in dem 
Rejervefond von Mainz hinterlegt » + + +  * 2A " 9 
»Die Militircommiffion ftellt daher den ergebenften Antrag: 
1) den Voranſchlag ſämmtlicher Feftungd / Verwaltungs zweige von Mainz für das 
Yahr 1854 (Beilage 2) mit Bewilligungsreſten 
vom Jahre 1853 . . 124,537 Gulden 11 Kreuzer 
einer neuen Bewilligung von 101,900 5 226,437 Guldenl6 Kreuzer, 


2) den Voranſchlag der Deckungsmittel und Einnahmen 
(Beilage 3) mit 
Dedungsmitteln aus früheren 
Shen >.» 130,432 Gulden 21 Kreuzer 
neuen eigenen Einnahmen vom 
Yahre 1854 .— 15434» 35 "445806 86 ⸗ 





zu genehmigen; 

3) die Bundescaſſe zur Ausbezahlung des erforderlichen 
Zuſchuſſes von . 80,570 Gulden 20 Kreuzer 
an die Feftungdcaffe zu Mainz anzuweiſen; 

4) den übrigbleibenden Reſt von 2,470 Gulden 9 Kreuzern der 1854" Matrifulars 
umlage in dem Mainzer Refervefond verzinslich anzulegen.« 

»Die Militärcommiffion erlaubt ſich ſchließlich, Einen fehr verehrlihen Bundes: 
tags/Ausſchuß um Die baldmöglichfte Entſcheidung ergebenft zu erfuhen, bamit bei 
dem Eintritt der günftigen Jahreszeit mit den beantragten Ausführungen begonnen 
werben Fan, 0 


BGutadhten zu C. 
Die Erfordernife ded Jahres 1854 betragen im Ganzen die Summe von 141,10 
Bulden 4 Kreugern, während die jährliche Dotationdfumme bekanntlich nur 77,000 Gulden 
beträgt; da jedoch noch Bewilligungsreſte von früheren Jahren vorhanden find, fo bedarf 
es neben diefen und den eigenen Einnahmen der Feſtung, fowie der Dotationsfumme feiner 
befonderen Matritularumlage, ed konnen vielmehr alle Anforderungen aus diefen Mitteln 
gededt werden. 
Bas nun die einzelnen Titel betrifft, fo fommt hier in Betracht: 
Peot. d. BB. 1854, 65 


"oe 
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I. Die ®eniedirection. 

Der ordentlibe Aufwand für das Jahr 1854 beträgt 45,075 Gulden, und wenn 
ſolcher gleich den Normaletat von 44,775 Bulden um 300 Gulden überfteigt, fo berubt doch der 
ganze Voranſchlag auf den übereinftimmenden Anträgen der Feſtungsbehörden und der Mis 
litärcommiffion, und ed werden daher diefe den dringendften Bedarf nur berüdfictigenden, 
auf technifche Gutachten gegründeten Anträge zur Annahme: zu empfehlen ſeyn. 

Us außerordentlihen Aufwand bat die ©eniedirection eine Summe von 
62,260 Gulden 17 Kreuzern beanfprudt, die Militärceommiffion, inbaltlich des verlefenen 
Berichts, aber nur 43,992 Gulden 48 Kreuzer beantragt, und zwar auf folgende Titel: 


1) Vollendung der Herftellung der Minen und Eouterrains. 

Nah den Anträgen der Feftungäbebörde ift der Bedarf 3,200 Gulden, nadı den ber 
Militärcommiffion nur 1,200 Gulden an neuen Bewilligungen, indem die Bewilligungd 
refte von 1853 zur Verivendung zu fommen hätten, 

Wie der Vortrag vom 28. April v. J., Seite 330, ergibt, fo berubt die Berilligung 
für Herftellung der Minen im Ganzen mit 16,700 Gulden auf einer früberen Genehmi— 
gung und mit den dermalen beantragten 1,200 Gulden find diefe noch nicht erſchöpft, daber 
nicht zu beanftanden, 

2) Bau eined Kriegs» Pulvermagazind im Baftion Blücher. 

Nah den übereinftinnmenden Anträgen der Feltungsbehörde und der Militärcommifiion 
auf 6,700 Gulden veranſchlagt. 

Der Bau eined dritten Kriegs» Pulvermagazins mit dem Faſſungsraum von 1,600 
Eentnern beruht auf einer bereits früher anerkannten Nothwendigkeit. Der auf die Borans 
fehläge bafirte Anfag wird daher feinem Bevenfen unterliegen. 

In den beiden folgenden Rechnungstiteln hatte die Feftungsbehörde in Antrag ge 
bradıt: 

3) Anlage eined Thores an der Ausfallrampe im Baftion Nlerander mit 720 Gulden, und 

4) Erhöhung ded Weged von der Mainlahbrüde bis zur mittleren Nheinfhanze 
mit 1,850 Gulden, 

Die Militärcommiffion hat ſolche ald minder -dringliche ‚Anträge zurüdgeftellt. 

5) Die Herftellung des Daches auf dem rtilleriemiagazin im Zeughaus : Hofe mit 
680 Gulden beruht auf dem übereinftimmenden Anträgen der Feftungsbehörde und der Mir 
fitärcommiffion ald einer höchſt nothwendigen Inſtandſetzung. 

6) Die Herftellung eined Fußbodens in dem Xrtilleriemagazin der Citadelle mit 500 
Gulden fällt nah dem Untrage der Militärcommmifjion wegen der beſchränkten Geldmittel 
aus, indem diefe Herftellung für die nädften Jahre vorbehalten bleiben fönne. 

7) Bau eined neuen Wrtilleriemagazind in der Kehle der Baſtion Bonifaz mit 
12,300 Gulden. 

Die Nothwendigfeit dieſes Baued ift in dem verlefenen Berichte der Militärcommillien 
fo genügend motioirt, daß der Ausſchuß fih nur für Zuftimmung zu dieſem Antrage aus 
ſprechen fann. 

8) Die theilmeife Neudielung ded Kaiferlich » Königlich s Defierreichifchen Fouragemagazind 
im Gaugraben mit 500 Gulden ift ebenfalld als eine dringliche Herftellung von der de 
ſtungsbehörde anerfannt worden und ſonach in dad Budget aufgenomnten, wogegen baber 
nichts zu erinnern feyn dürfte; Dagegen wurden 
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9) für Pflafterung ded Hofes in dem- Altmünfter Hafer⸗ und Fourage: Schuppen 
1,800 Gulden von der Feftungsbehörde beanfprucht, welche die Militärcommiſſion ald mins 
der nothwendig zurüdgeftellt bat. 

10) Abwäfferung ded Hofed am Reduit zu Caſtel mit 480 Gulben. 

Die Feitungdbehörde und die Militärcommiffion ftellen diefe, mehrfachen Uebelftänden 
abbelfende, in Vorſchlag gebrachte unterirdifche Ableitung des Regen- und überfliegenden 
Brunnenwafferd nicht gerade ald eine durchaus nothwendige, aber doch ald eine fehr wün⸗ 
ſchenswerthe dar, und da die Summe nicht bedeutend iſt und aus den vorhandenen Mitteln 
gededt werden fann, fo glaubt auch der Ausſchuß diefelbe befürworten zu follen. 

11) Schieferverkleidung des erften Stockes der Holzhof: Eavaleriecaferne mit 1,256 
Gulden 40 Kreuzern. 

Diefed nach der übereinftimmenden Anfiht der Feftungdbehörde und der Militärcom: 
miffton gegen Kälte und Mäffe notbwendige Schugmittel dürfte nicht zu beanftanden feyn. 

12) Erneuerung ſchadhafter Fußböden und Fenſter in den Eafernen, von der Feſtungs— 
behörde veranfhlagt zu 6,092 Gulden 58 Kreuzer, von der Militärcommifjion beantragt 
mit 4,495 Gulden 8 Kreuzern, indem fie einen Theil diefer beantragten Fußboden » Her 
Rellungen nod dem ordentlichen Aufwand der Oeniedirection zugewiefen hat, und ba dem 
ungeachtet, wie bereitd angeführt, für dieſe leßtere feine größere Gefammtfumme als die 

von der Feitungsbehörde vorgefehene beantragt worden, fo ift dieß allerdings als ein vers 
winderter Anſatz zu betrachten, welcher, da die Nothwendigkeit von der techniſchen Behörde 
beztugt wird, ohne Anftand zu verwilligen feyn möchte. 

13) Die Herftellung in der Küche der Weißfrauen »Caferne mit 521 Gulden ift als 
dringend und nothwendig geichildert. 

14) Herftellungen am Gouvernementögebäude mit 3,790 Gulden und 

15) Herftellung am Commandanturgebäude mit 1,900 Gulden. 

Die Militärcommiffion bemerkt, daß die‘ zur Erhaltung diefer alten, weitläufigen, mit 
hoben und ſchweren Dächern verjehenen Palais im ordinären Budget alljährlich ausgewor⸗ 
fenen Summen nach vieljähriger Erfahrung nicht ausreichen, daf daher, um folche in anftäns 
digem Stand zu erhalten, zeitweife größere Summen verwendet werben müßten. 

Nah dem Voranfchlag der Beniedirection wurden 14,400 Gulden zu diefem Zwecke 
erfordert, welche jedoch von der Militärcommiffion aus öfonomifhen Rückſichten auf 10,260 
Gulden vermindert wurden, von welchem Betrag dad dießiahrige Budget nur die größeren äufs 
jeren Herftellungen mit zufammen 5,690 Gulden aufgenommen habe, der Reft mit 4,570 Gulden 
aber im Budger von 1855 Aufnahme finden werde. Dem Ausfhuß fcheint diefer Anſpruch 
genügend motivirt, daher auf deflen Genehmigung angetragen wird, 

16) Der Verpuß und Unftrich der Fagaden mehrerer Eafernen ift von der Feſtungsbehörde 
veranſchlagt zu 2,109 Gulden 39 Kreuzern; die Militärcommiffton beanfprucht aber nur 1,090 
Gulden, indem fie zwar anerfennt, daß die Facaden der meiſten Gafernen eine Ausbefferung 
des Verputzes und eine neue Zündung nothmwendig hätten, um ein reinliheres Ausſehen zu 
gewinnen, fie befhränft jedoch, um innerhalb der verfügbaren Mittel zu bleiben, ihren An: 
ag auf die Herftellung nur zweier Caſernen, und der hierfür nothwendige Aufwand mochte 
nicht zu beanftanden fen, 

17) Bau eines Thonwegs und feuerfeiter Treppen im Münfterhospital, veranſchlagt zu 
16,500 Gulden, von der Militärcommifjion aber nur mit 7,800 Gulden in das biefijäb: 
ige Budget aufgenommen, — 
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Die Nothwendigkeit dieſes Baues wurde bereitd in dem vorjährigen Bericht der Mili- 
tärcommifjion vom 23, März dargeleat. 

18) Die Herftellung des Königlich: Preufiihen Inſpectionsgebäudes mit 1,050 Gulden 
beruht auf tehnifcher Unterfuchung. 

In Folge ded Berichtd der infpicirenden Herren Bevollmächtigten der Militärcommif 
fion bat letztere die veranfchlagten 5000 Gufden auf 1,050 Gulden gemindert, gegen melde 
daher ein Bedenfen nicht zu erheben ſeyn wird, 

19) Die Herftellung einer bedeckten Reitbahn mit 380 Gulden hat die Militäreommijlion 
ald minder dringlich nicht beantragt, fällt daher dermalen hinweg. 

20) Einrichtung ded zum Claraflofter gehörigen Gebäudes in der FlachsmarkuStraße zu 
Proviantzwecken, veranſchlagt auf 230 Gulden, Gegen dieſen von der Militärcommiſſion 
dringend befürworteten, nicht bedeutenden Aufwand wird nichts zu erinnern ſeyn. 

Der Geſammtaufwand für die Geniedirection ſtellt ſich hiernach auf 99,845 Gulden 
18 Kreuzer. 

U. Für die Artilleriedirection. 

Der bier in Anfpruch genommene ordentlihe Aufwand von 5,267 Gulden 30 
Kreuzern bleibt nur 364 Gulden 37 Kreuzer unter dem Normaletat. Es wurden jedoch 
hierbei drei Anträge geftelle, welche zu prüfen fenn werden: 

1) Auf Erhöhung ded Etats für Heizmaterial der Ganzleien, im Gefammtbetrag von 
64 Gulden 12 Kreuzern. 

Die Militärcommiffion unterftügt diefen Antrag, weil fie ſich nadı forgfältiger Prüfung 
überzeugt habe, daß bei den getrennten Ganzfeien der Direction und Zeugsverwaltung der bids 
berige Anſatz zu gering gegriffen gewefen und damit nicht auszulangen fey. Unter diefen 
Umftänden wird diefen Anträgen beizuftimmen ſeyn. 

2) Auf eine Zulage für den die Artilleriecafje führenden Officier, 

Die Militircommifjiion motivirt, inhaltlich des verlefenen Berichts, diefen Antrag damit, 
daß in den Bundesfeftungen allgemein beftimmt ſey, daß die mit der Gaffenführung beauf 
fragten Beamten von Bundeswegen eine Zulage erbielten; nur in Mainz, woſelbſt ein Kai 
ferlich » Königlich s Defterreihifcher Officier mit der Eaffenführung beauftragt, ſey dieß biäher 
nicht geſchehen. 

Die Militärcommiffion ftellt den Antrag, demfelben ald Rechnungsführer eine mit der 
jährlichen Summe des Dotationsfonds im Verhältniß ftehende Zulage von 120 Gulden zu 
normiren. Für den Fall, daß die Kaiſerlich- Oeſterreichiſche Regierung hiermit einverftanden 
fenn follte, beantragt der Ausſchuß die Bewilligung dieſer dem Herkommen entſprechenden 
Zulage. 

3) Auf eine Zulage für zwei Soldaten zur Canzleibedienung. 

Dieſer Antrag beruht darauf, daß die Artilleriedirection, nicht wie dieß bei der Genies 
direction der Fall ift, eine genügende Canzleibedienung bisher hatte, weßhalb ſolche ihr durch 
eine tägliche Zulage von 8 Kreuzern für die damit beauftragten Soldaten wurde, mad eint 
jährliche Mebrausgabe von 48 Gulden 40 Kreuzern verurſachen würde. 

Der Antrag ift in der Billigfeit gegründet, daher wird er ſich um fo mehr zur An 
nahme empfehlen, ald durd Gewährung Diefer drei Defiderien der, wie oben bemerkt, auf 
5,267 Gulden 30 Kreuzer berechnete Etat ſich zwar auf 5,500 Gulden 22 Kreuzer‘ erhöhen 
wird, dagegen immer noch eine Erfparung von 131 Gulden 45 Kreuzern gegen din Fer 
maletat von 5,632 Gulden 7 Kreuzer gewährt. 
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In dem auferordentlihen Aufwand der Artilferiedireetion erſcheinen nur 170 
Gulden für Verfuhe über die Tempirlänge der Shrapnelzünder, eine Ausgabe, welche in 
dem Bericht der Militärcommifjion genügend motivirt ift. 

II. Für die BWadvermaltung 
werben 3,582 Gulden 16 Kreuzer, und 


IV. Für die Canzleien der oberen Keftungsbehörden 
3,014 Gulden 39 Kreuzer in Anſatz gebracht, weldhe Summen früheren Bewilligungen ent⸗ 
ſyrechen, und bei der Wachverwaltung fogar noch um 74 Gulden 17 Kreuzer unter der Ber 
milligung von 1853 zurüdbleiben. 
V. Für die Feſtungs-Haupteaſſe. 

Hier find nur ald neuer Zufa beantragt 100 Gulden für Verſuche mit Anwendung 
und Lagerung comprimirter Gemüfe, deren Zweckmäßigkeit einleuchtend ift, weßhalb der Aus— 
fhuß den Antrag zu unterftüßen fein Bedenken hat. 


Die Anträge der Militärcommiffton, deren Genehmigung von Seiten ded Ausſchuſſes 
im Einzelnen beantragt worden, erfordern demnach eine neue 
Bewilligung von . . ; i 101,900 Gulden 5 Kreuzer, 
während an Bewilligungdreften * — im . 39,206 9 u 
im Ganzen alfo im Jahre 1854 . . . . 141,107 Gulden 4 Kreuzer 
jur Berwendung kommen, 

Vorbehalten für eintretende Kriegdfälle find nebitdem 

1) für die Ausführung fortificatorifher Armirung . 31,471 Gulden 35 Kreuzer 

2) für die Proviantiung: 00 BT 

zufammen 85,330 Gulden 12 Streuger, 

die Gefammtfumme beträgt aljo . . . 226,437 Gulden 16 Kreuzer. 

Da aber die noch vorhandenen Dedungsmittel nad) Anlage 3 ded Berichts der Mili⸗ 
tärcommiffion noch 145,866 Gulden. ‚56 Kreuzer betragen, fo find dermalen von der Buns 
detcaſſe noch zu decken 80,570 Gulden 20 Kreuzer, was bewirkt werden fann 

8) durch bie aud der Matrifularumlage von 1853 im Refervefond noch hinterlegten 

6,040 Gulden 29 Kreuzer, 

b) durch eine neue Umlage für 1854 mit 74,529 Gulden 51 Kreuzen, 
ſo daß aus feßterer doch noch ein Mehrbetrag von 2,470 Gulden 9 Kreuzern im Reſerve⸗ 
fend von Mainz hinterlegt werden fann, 

Uebereinftimmend mit den Anträgen der Militärcommiffion beantragt daher ber Ausſchuß: 


Hohe Bundedverfammlung wolle befchließen: 


1) den vorgelegten Voranſchlag des Aufwandes fämmtlicher Verwaltungszweige der . 


Feſtung Mainz für das Jahr 1854, Beilage 4 dieſes Protofolls, mit 
8) Bewilligungäreften vom Jahre 1853 im Betrag von 124,537 Gulden 11 Kreuzern, 
b) einer neuen Bewilligung von 101,900 Gulden 5 Kreuzern 
ju genehmigen; 
2) ebenfo den Voranſchlag der Dedungsmittel und Einnahmen, Beilage 5, mit 
a) Dedungsmitteln aus früheren Jahren im Betrag von 130,432 Gulden 21 
Kreuzern, 


dreet. d. BB 1854 66 
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b) neuen eigenen Einnahmen der Feſtungscaſſen vom Jahre 1854 von 15,434 
Gulden 35 Kreuzern 

zu genehmigen ; 

3) die Bundescaſſe zur Auszahlung bed erforderlichen Zuſchuſſes am die Feſtungscaſſe 
in Mainz mit 80,570 Gulden 20 Kreuzern anzumeijen ; 

4) den übrigbleibenden Neft der 1854er Matritularumlage für Mainz mit 2,470 
Gulden 9 Kreuzern in dem Mainzer Refervefond verzindlih anzulegen; 

5) der Gaffenabtheilung von den vorderen Befchlüffen Nachricht zu geben, und 

6) die Militärcommiflion ebenfalld von diefen Befchlüffen in Erledigung ihred Berichts 
vom 18. Mär; 1854 in Kenntniß zu fehen. 


Der Beihluß war mit dem Antrage gleihlautend. 


$. 108. 
Den Verkauf von Feſtungs-Grundſtuͤcken in Mainz betreffend. 


Der Gefandte von Großherzogthum Heſſen berichtet im Namen bed 
Ausfhuffes in Militärangelegenheiten weiter: 

Die Militärcommifjion hat über den möglichen Verkauf verfchiedener Feſtungs⸗ 
Grundftüde in Mainz und die Verwendung ded dadurch zu erzielenden Erlöfes im Intereſſe 
der Eafernirung der Befagung unterm 28. v. M. folgenden Bericht erftattet: 

»Die Militärcommiffion hat in ihrem ergebenften Berichte vom 18. d. M,, 
Abg. Schr. 179, Einem fehr verehrlihen Bundestags Ausfhuß zur Kenntniß ges 
bracht, daß die Caſernen in der Bundesfeftung Mainz fi) größtentheild in fehlechtem 
Zuftande befinden und daß es daher fehr wünſchenswerth wäre, neue Unterfunftd 
räume zu erbauen, die gleichzeitig zur Wertheidigung benutzt werben fönnten, Um 
für einen folhen Bau Geldmittel zu gewinnen, hat man zuerft in Erwägung ge: 
zogen, ob nicht durch Verkauf emtbehrlicher Gebäude und Grundftüde ein nambafter 
Zuſchuß zu dem beabfichtigten Zwecke flüſſig gemacht werben fünnte, und es hat ſich 
bei diefer Unterfuhung berausgeftellt, daß die Feftung im Befig vieler Grundftüde 
it, die meder im Frieden noch im Sriege für eigentliche Feſtungszwecke erfordert 
werden, deren Verwerthung fomit feinen Nachtheil bringen kann. Diefe entbehrlichen 
Parcellen find nad) Angabe der Geniedirection folgende: 

1) Loos Num. 2% das Terrain zwifchen der Binger Ehauffee und dem Wild; 
graben am Bingerſchlag und das Aderfeld am füdlichen Abhange des Forts 
Hauptftem; 

2) Loos Num. 13° daß Aderfeld in der Kehle ded Forts Welſch; 

3) 2008 Num. 156 ein Stück Ackerfeld zwiſchen dem Fort Philipp und der 
Zahlbacher Chauſſẽe; 

4) Loos Rum, 15° ein Stüd Aderfeld links der doppelten Tenaille (Clair- 
fait) und der Zahlbacher Chauſſoᷣe; 

5) Loos Rum. 16° das Aderfeld zwilchen der doppelten Tenaille (Clairfait) 
und dem Fort Yofeph an der Glacisſtraße; 


6) Loos Num. 16b ein Stück Aderfeld am Linfenberge an ber Binger 
Chauffee; 
7) Loos Num, 16 ein Stück Ad 


der Binger Chauffer: erfeld zwifhen dem Dofflein ſchen Haufe und 
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8) Loos Num, 16° das Aderfeld in der Kehle der doppelten Tenaille (Clairfait), 
Ein Theil ded Loofed Num. 20, und zwar das Dreieck zwifchen der Binger 
und Zahlbacher Chauffee; 

9) Loos Num. 88, und zwar ein Theil von dem zum Breßenheimerthurms 
Fort gehörigen Terrain; 

10) der Plag, worauf vormald eine Wachhütte an der Alzeier Straße ftand, 
die jedoch; feit mehreren Jahren abgebrochen iſt.“ 

„Alle diefe Heinen Parcellen dürften jedoch faum für mehr ald 8 bis 9,000 
Gulden zu verwerthen feyn; ed wäre baher nur ein ganz unbebeutender Beitrag für 
einen Caſernenbau.“ 

„Eine bedeutende Summe ließe ſich jedoch aus den fogenannten Bruchwiefen 
löfen, welhe im Gartenfeld liegen und bisher einen jährlichen Pacht von 3,689 
Bulden eingetragen haben. Diefelben haben einen Flächeninhalt von beiläufig 250 
Morgen, und wenn man den üblichen Durdhfchnittöpreis per Morgen 400 Gulden 
Capitalwerth berechnet, fo dürften durch diefen Verkauf bei 100,000 Gulden in die 
Bundescaffe fliegen. Auch nah Padtertrag läßt fih auf eine ſolche Verwerthung 
fließen, denn der reine Ertrag ergibt ſchon dermalen 34 Procent Berzinfung, 
obwohl anzunehmen ift, daß bei einem förmlichen Verkauf die Benugung noch ein 
viel günftigered Refultat ergeben wird.“ 

"Die Militärcommiffion erbittet fi vorläufig die Ermächtigung, einftweilen 
obige Fleineren Parcellen zum Verkauf ausfchreiben, wegen Verwerthung ber 
Bruchwieſen jedoch einftweilen Einleitungen treffen zu dürfen. Ed wird der Be 
kanntmachung des leßteren Verkaufs die größtmöglichfte Verbreitung gegeben werden 
müffen, und es ift zu hoffen, daß in einer Zeit, wo fo viele Capitalien disponibel 
find, eine für die Verwerthung günſtige Concurrenz eintreten wird. —“ 

„Die mit hobem Bundedbefchluffe vom 14, Mai 1847 genehmigte Veräußerung 
ded fogenannten Eifernen Thurmes, der bis jet Hinderniffe im Wege flanden, wird 
in nächfter Zeit ebenfalls zum Vollzuge fommen, wodurch abermals bei 15,000 Gulden 
für den Gafernenbau einfließen dürften.“ 

"Bon den Mitteln, welche fih für einen foldhen in Ausficht ftellen, will die 
Militärcommifiion, ohne einer hohen Entſcheidung vorzugreifen, einftweilen folgende 
bezeichnen : 

1) Für den Eifernen Thurm nach einem früheren Angebot 15,000 Gulden. 

2) Für die Meineren Güterparcellen ungefähr. - » «» 8,000 


3) Für die Brudwiefen . » 2... : 100,000 » 
4) Für die in der gangbarften Straße der Siadt — 
Agneſenkloſter -Eaferne ungefähr . . - -» . 60,000 


5) Als jährlichen Zufhuß aus der Dotation ä 15, 000 
Gulden bei vierjähriger Dauerzeit ded Baus . - 60,000 ⸗ 
zufammen 243,000 Gulden, 

„Ohne jeden außerorbentlihen Zufhuß könnte demnach obige Summe für einen 
Cafernenbau in Verwendung kommen. Das Agnefenklofter ift größtentheils für Mons 
furdmagazin, für welches jedoch eine der fchlechteften, nach Benußung ded Neubaus 
aufzugebenden Eafernen eingerichtet werben fünnte, — 

„Einem ſehr verehrlichen Bundestags ⸗Ausſchuſſe werden daher ergebenft folgende 
Anträge geſtellt: 
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1) den Verkauf der oben angeführten kleineren Feſtungs-Grundſtücke zu genehs 
migen; 

2) wegen Verfaufd der fogenannten Bruchmwiefen die Militärcommiffion zu den 
vorläufigen Einleitungen zu ermädhtigen.« | 


Gutadten. 

Der mangelhafte Zuftand der Gafernen in Mainz, deren Unzulänglichfeit zur Aufnah⸗ 
me der Sriegdbefagung, und der unverhältnigmäßige Koftenaufwand, welcher dem Bunde 
bei einer Einquartirung eines Theild der Garnifon im Falle der Noth entitebt, find hoher 
Bundeöverfammlung zur Genüge befannt, namentlih gibt über den erfteren Umftand der 
Bericht der Militärcommiffion über die Verwaltung der Bundesfeftung Mainz im Jahre 
1853 und die Erforderniffe ded Jahres 1854*), und über den letern der wegen ber Unter: 
kunftseinrichtungen in den Bundesfeſtungen in der 19. Sigung vom 16. Juni 1853, $. 163, 
erftattete Vortrag des Militärausfchuffes hinlänglihe Auskunft. In legterer Beziehung 
erlaubt ſich der Ausſchuß nur in das Gedachtniß hoher Bundesverfammlung zurüdzurufen, 
daß z. B. die im Jahre 1831 in Mainz vollzogene Cinquartirung von 4000 Mann, 
welche fpäter auf 3000 Mann redueirt und dann fuccefive vermindert wurde, bis zu 
ihrem gänzlichen Aufbören im Sabre 1837 den Bund, ungeachtet der fehr geringen 
Entfhädigung der Duartierträger, die Summe von 405,963 Gulden Foftete, während nad) 
dem Bericht der Militärcommiflion für 4000 Mann folide Friedens » Unterfunftögebäude, 
die für immer ihren bleibenden Werth für die Feftung behalten hätten, 240,000 Gulden 
zu ftehen gefommen wären, und, hierzu die Unterkunftseinrihtung mit 100,000 Gulden 
gerechnet, der ganze Aufwand dem Bunde auf 340,000 Gulden geftanden babe, und dafür 
wären immer nad Aufhören der Befagungsvermehrung nod der bleibende Werth der Uns 
terfunftögebäude und der Reſtwerth der Utenfilien für fünftige Fälle geblieben. — Seite 
559, loc. cit. — 

Es kann hiernach im Intereſſe der Bundesfeſtung und des Bundesarars nur als fehr 
erwünſcht betrachtet werden, wenn die Militärcommiſſion in dem verleſenen Bericht nach—⸗ 
weiſt, wie es möglich werden könne, durch ſucceſſiven Verkauf der bezeichneten, für die 
Feſtung entbehrlichen Grundſtücke einen Fond zu erhalten, welcher mit mäßigem Zuſchuß 
aue der jährlichen Dotation der Feſtungscaſſe die Mittel gibt, zum Bau neuer Unterfunftds 
räume für die Beſatzung fchreiten zu fönnen, die gleichzeitig zur Wertheivigung zu benußen 
feyn würden, . 

Die Militärcommifjion erbittet ſich vorerft nur die Ermächtigung zum Berfauf der 
genannten zehn Parcellen, und wegen Verwerthung der Bruchwieſen einftweilen Einleitungen 
treffen zu dürfen; der Ausſchuß hat feine Bedenken, unter den gefchilderten Werhältniffen 
ſich dem Antrage der technischen Behörde anzufchließen und beantragt daber, 

hohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 

ge — ihres Berichts vom 28. März d. J. 

er in dem Berichte angeführten kleineren Grund: 
ftüde zu ertheilen, und 

2) wegen Verkaufs der fogenannten Bruchwi 

tungen zu ermächtigen. 


Die Bundesverfammlung einigte fi 
2 bie Beſchlußziehung über dieſe 
*) Dan vergleiche $. 107 dieſes Protokolls, 


efen diefelbe zu den vorläufigen Einleis 


ch bierauf dahin; 
Anträge in drei Wochen vorzunehmen. 
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Streitigkeit zwiſchen der Königlich-Preuffiihen und der Fürftlich - Lippifchen Regie- 
rung wegen einer an die fatholifchen Geifllichen zu Lippftadt zu leiftenden 
Entfchädigung.. 

(25. ©iß. $. 223 v. 3. 1853.) 

Der Gefandte von Bayern trägt im Namen ded in der 25, vorjährigen 
Sitzung, $. 223, niedergefegten Bermittlungsausfchuffes ſchließlich vor: 

Zwifchen der Krone Preuffen und dem Fürſtenthum Lippe beftand vordem eine Ges 
meinfchaftlichfeit der Landeöhoheit über die Stadt Lippſtadt; durch Staatsvertrag vom 
17. Mai 1850 aber trat Lippe feine mitlandedherrlichen Nechte über die genannte Gtabt 
an Preuffen ab, 

Zur Zeit, ald die Gemeinfhaftlichleit der Landeshoheit noch in Kraft war, hatten die 
beiderfeitigen Regierungen der Fatholifhen Gemeinde zu Lippftabt eine Subvention aus 
Staatömitteln zum Behufe der Salarirung ihrer Geiftlichfeit gewährt und biefelbe zuleßt 
auf jährlich 344 Reichsthaler 24 Silbergroſchen für jede Regierung feftgefegt. 

Nunmehr befteht eine Meinungdverfchiedenheit Darüber, welcher der betheiligten beiden 
Regierungen, in Folge ded Staatövertragd vom 17, Mai 1850, die Bezahlung der bis 
dahin von der Fürftlich»Lippifchen Negierung getragenen Hälfte jener Subvention obliege. 

Die Fürftlihe Regierung erachtet ſich jeder weiteren deßfallſigen Verpflichtung ent; 
beben, und hat vom 1. April 1851 an, mit weldem ihr Steuerbezug aus Lippftabt auf: 
hörte, die Bezahlung an die katholiſche Gemeinde dafelbft eingeftellt. 

Die Königlich » Preuffifche Regierung dagegen bat, von der‘ Anficht ausgehend, daß die 
Fürſtliche Regierung zur Fortentrichtung der Subventionshaälfte verbunden fey, den Be: 
Irag derfelben der Gemeinde verabfolgen laffen und ihn von der an die Fürftliche Regie: 
> für die abgetretenen landesherrlichen Rechte zu leiftenden Entſchädigungsrente in Abzug 

racht. 

Rachdem die im Wege der Correſpondenz verſuchte Ausgleichung der divergirenden 
Anſichten mißlungen war, hat bekanntlich die Fürſtliche Regierung von Lippe in der 25. 
vorjährigen Bundestags⸗Sitzung, $. 223, auf Einleitung des bundesverfaſſungsmäßigen 
Verfahrens zur Erledigung der obwaltenden Streitigkeit angetragen, wonach, im Falle eine 
Htlihe Vermittlung nicht zu erzielen feyn follte, die Sache im Wege austrägalgerichtlicher 
Verhandlung zur rechtlichen Entſcheidung zu Bringen ift. 

Der von der hoben Verfammlung in Folge diefed Antrags in der nämlichen Sitzung 

niedergeſetzte Vermittlungsausſchuß, welcher übrigens feine Thätigkeit erſt nad) Beendigung 

der damals eingetretenen Vertagung zu beginnen in die Lage kam, hat hiernach unterm 

2 November v. J., nach Mafgabe der durch Bundesbeſchluß vom 16. Juni 1817 fefts 

ellten Austrägalordnung, Ziffer II, lit. b, zunachſt an den Königlich : Preuffiiden Herrn 

Vundestagsgeſandten das Anfuchen geftellt, ihm die Erflärung und Einwendungen feiner 

bochſten Regierung auf die von der Fürſtlich⸗Lippiſchen Regierung eingereichte Darſtellung 

'" Zeit von ſechs Wochen zukommen zu laſſen. 

In Erwiederung deſſen theilte der Königlich-Preuſſiſche Herr Geſandte am 22, Des 
ee v. N dem Ausſchuſſe eine Denkſchrift mit, in welcher, unter ausführlicher Darlegung 
. nfehlägigen thatſachlichen Verhältniffe und der ſich darauf ſtützenden rechtlichen Uns 

"ung der Königlichen Regierung, die Verpflichtung Preuſſens zur Uebernahme des feiner 
Prot. d. BR, 1954, 67 
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Zeit von Lippe ber Fatholifhen Gemeinde zu Lippftadt zugefagten Unterftügungäbeitrags 
in Abrede geftellt, und das zur Befriedigung des Anfpruches der Kirchengemeinde geübte 
Retentionsrecht zu rechtfertigen gefucht wird. Zu dieſem Behufe wird auf den Inhalt des 
Staatövertraged vom 17. Mai 1850 feloft, fowie auf die Verhandlungen bingewiefen, bie 
dem Abfchluffe des Vertrages und der Feftftellung der in demſelben zugeſicherten Entſchädi⸗ 
gungsrente vorangegangen find, und in welchem überall des in Frage ftebenden Dotationd: 
zufchuffes nicht erwähnt if. Die Königliche Regierung erfennt dabei an, daß fie die Ein: 
rihtungen, welche fie in Ausübung der dur den Vertrag übernommenen Rechte Fünftighin 
für nöthig erachten werde, allein auf ihre Koften auszuführen babe; fie glaubt aber, daß 
die zur Zeit ded Vertragsabſchluſſes bereitd beftandenen Laften und Berbindlicykeiten um fo 
minder als ftillfchmweigend mitübernommen betrachtet werden fönnen, als feine Beftimmung 
des Vertragd eine derartige Auslegung zuläßt, im demfelben vielmehr die von Preuffen 
für die abgetretenen Rechte zu leiftende Entſchädigung ausdrücklich in Ziffern feftgeftellt und 
ald zudem durd den erwähnten Staatsvertrag nit alle und jede Beziehung der Fürſtlich⸗ 
Lippifhen Regierung zu der Stadt Lippftadt gelöft worden ift, 

Aus diefen Erwägungen und in fernerer Verüdjihtigung, daß die Flüſſigmachung des 
ganzen Dotationszuſchuſſes für das Beſtehen der fatholifchen Kirche zu Lippftadt unerläßlich, 
andererfeit8 aber von der Fürftlihen Regierung feiner Zeit die Gewährung ihres Antheild 
an dem Zuſchuſſe an eine auflöfende Bedingung nicht geknüpft worden fen, bat ſich bie 
Königlich » Preufiiihe Regierung für berechtigt erachtet, die Kirchengemeinde zu Lippftadt mit 
ihrem begründeten Anfpruche aus der der Fürftlich = Lippifchen Regierung gebührenden Ent: 
ſchädigungsrente zu befriedigen. 

Es leuchtet wohl ein, daß es ohne vorgängige Einſicht der Verhandlungen, durd) 
welche der genannten Kirchengemeinde ein Staatsbeitrag gewährt worden ift, ſowie jener, 
welche dem Abfchluffe des Vertrags vom 17, Mai 1850 zu Grunde liegen, nicht möglich 
feyn würde, ſich ein beftimmtes Urtheil darüber zu bilden, auf welcher Seite bier das Recht 
ſteht und weldyer der beiden betheiligten Regierungen biernad) obliege, den in Frage ftebens 
den Subventionstheil der Kirchengemeinde Lippftadt ferner zu bezahlen. 

Dem Ausfchuffe lag indeffen auch nicht ob, bierüber Entſcheidung zu geben, feine Auf 
gabe beſchränkte fich vielmehr nadı Vorſchrift der Austrägalordnung auf Entwerfung von 
angemefjenen Vorfchlägen zu gütlicher Beilegung des entitandenen Streites. 

Die von ben beiden ſtreitenden Theilen unbedingt in Abrede geftellte Verpflichtung und 
die den beiderfeitigen Anfichten zu Grunde liegenden Rechtsausführungen Fonnten feine Ans 
a — Dergleihbvorfhlägen an die Hand geben; dagegen ſchien dem 
ne Ko — — die jährlich zu bezahlende Summe von 344 Reiches 
———— Ja nämlich — füglich den Gegenſtand eines Vergleichs bilden zu 
flag a ec Pi Grunde der Billigkeit wie der Zweckmaßigkeit für den Bor: 
* ———— betheiligten beiden Regierungen die Entrichtung der Hälfte 
Preufifche a . — auf ſich — möge, wonach denn die Königlich⸗ 
die Fürftfich»Bippifge aber — — — 

eichsthaler 14 Silbergroſchen an die katholiſche Kirchen: 
gemeinde zu Lippftadt zu entrichten haben würde, 

Diefen Bergleichävor 


ſchlag theilte der A h 
fenden beiden Herren Bu 3 th er Ausfhuß unterm 16, Januar I, J. den betref: 


ndrötagdgefandten bevorwortend und unter dem Erſuchen mit, dens 


‚10, ©iß. $. 109 v. 6, Apr. 251 


felben zur Kenntniß ihrer höchſten und hoben Regierungen bringen und deren Aeußerung 
über denſelben baldgefalligſt mittheilen zu wollen. 

In einer Rote vom 17. Februar l. J. benachrichtige hierauf der Königlich» Preuffifche 
Herr Gefandte, wie es ihm angenehm ſey, dem Ausſchuſſe mittheilen zu können, daß, wenn; 
gleich erhebliche Bedenken gegen die in der Note vom 16. Januar ausgeſprochene Auf⸗ 
faſſung obwalten und bei den Preuffischerfeits biöher geltend gemachten Anfichten ftehen 
\ geblieben werben müffe, die Königliche Regierung doch gern bereit fey, aud in diefer Ans 
gelegenheit den tharfächlichen Beweis Dafür zu liefern, wie wünfchenswerth es ihr ift, Dif⸗ 
ferenzen mit anderen Bundeöregierungen in gütlihem Wege beizufegen, und wie er deßhalb 
zu der Erklärung autoriſirt fey, daß das Preuſſiſche Gouvernement die Bergleihsvorfchläge 
des Ausſchuſſes annehme. 

Der Ausſchuß hat nicht verfehlt, dieſe Erklärung ſofort am 21. Februar I, J. dem 
Fürftlich : Lippiſchen Heren Bundestagsgefandten zur Kenntniß zu bringen, und dabei der 
Hoffnung Ausdruck zu geben, daß hierdurch die gütlihe Ausgleichung der in Frage ſtehen⸗ 
den Differenz angebahnt fey. 

Unterm 27, März l. J. ifi indefien dem Ausſchuſſe eine Note des Fürftlich + Rippis 
ſchen Herrn Bundestagsgejandten vom 25, gleichen Monats zugefommen, nad deren ns 
balt die Füurſtliche Regierung — wie febr jie aud) den Bermittlungsverfuch zu fchägen weiß 
und wie gern fie es ſich aud zur angelegentlicyften Sorge mache, dem Königlich - Preuffis 
hen Gouvernement in allen Beziehungen die Gefinnungen zu bethätigen, welche fie in der 
Note des Königlich » Preufjifchen Herrn Bundedtagegefandten vom 17. Februar dankbar 
erfennt — doch dem gemachten Vergleichsvorſchlage ihre Annahme verſagen zu müſſen glaubt. 

Die Fürfiliche Regierung wird dabei von der Anſicht geleitet, daß ein nur über Die 
Rreitige Summe ſich erftredfender Vergleich) Verwicklungen nicht zu beſeitigen vermöchte, 
welche ferner aus der Frage entſtehen können, ob mit den an die Krone Preuſſen abge⸗ 
tretenen landesherrlichen Rechten auch die daraus relevirenden landesherrlichen Pflichten 
uͤberwieſen worden ſeyen, und ſie legt nebſtdem auf die Aeußerung des Ausſchuſſes Gewicht, 
daß ohne Einſicht und Prüfung der Berbandlungen, auf deren Grund ber Kirchengemeinde 
zu Eippftadt ein Staatsbeitrag zugeſichert worden iſt, ſowie jener, welche dem Abſchluſſe des 
Staatsvertrages vom 17. Mai 1850 vorangingen, es nicht moglich ſeyn würde, ſich ein 
beſtünmtes Urtheil darüßer zu bilden, auf welcher Seite hier das Recht ſteht. 

Unter dieſen Verhaltniſſen und da Anhaltöpuncte zur Fortfegung des Vermittlungs; 
verfaßrend nicht gegeben find, glaubt der Ausſchuß nunmehr, nad) Mafgabe der Austrägals 
ordnung Ziffer Ic und III2, von dem Erfolge der von ihm gepflogenen Verhandlungen 
Anzeige erſtatten und die Einleitung des Austrägalverfahrend begutachten zu follen, 

Derſelbe ſtellt hiernach den 

Antrag: 
bobe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) Nachdem zwiſchen den Regierungen des Königreichs Preuffen und des Fürftenthums 

ippe über die Verpflichtung zur Bezahlung einer Subvention aus ÖStaatämitteln 

In dem jährlichen Betrage von 344 Reichsthalern 24 Silbergrofhen an die katho⸗ 
liſche Kirchengemeinde zu Lippſtadt Zweifel entſtanden ſind, und die deßfalls ein⸗ 
geleiteten Vergleichsverhandlungen keinen Erfolg gehabt haben, fo iſt das Bundes; 
gefegliche Austrägalverfapren zur Entfheidung dieſes Streites einzuleiten ; 


nn —— — —— — — 
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2) demgemäß wird die Königlich» Preuffifhe Regierung erſucht, binnen ſechs Wochen, 
von heute am gerechnet, drei unparteiifche Bundesglieder in Vorſchlag zu bringen, 
aus welchen die Fürftlich: Lippifche Regierung demnächſt eined zu wählen bat, 
deffen oberfte Juſtizſtelle ald Austrägalinftanz für diefe Streitſache zu betrachten 


feyn wird, 


Nach dem Antrage wurde 
befdhloffen: 


1) Nachdem zwifhen den Regierungen ded Königreichs Preuffen und des —— 
Lippe über die Verpflichtung zur Bezablung einer Subvention aus Staatsmitteln in dem 
jährlichen Betrage von 344 Reichsthalern 24 Silbergroſchen an die katholiſche Kirchen 
gemeinde zu Lippftabt Zweifel entitanden find, und die deßfalls eingeleiteten Vergleicht 
verbanblungen feinen Erfolg gehabt haben, fo it das bundesgefegliche Austrägalverfahren 


zur Entfcheidung diefed Streites einzuleiten ; 


2) demgemäß wird die Königlich + Preufjiihe Regierung erfucht, binnen ſechs Wochen, 
von heute an gerechnet, drei unparteiiſche Bundesglieder in Vorſchlag zu bringen, aus weh 
hen die Fürftlich » Lippifche Regierung demnächft eines zu wählen bat, defjen oberfte Juſtiz— 


ftelle ald Austrägalinftanz für diefe Streitfache zu betrachten ſeyn wird, 


$. 110. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 


Num. 25 (eingegangen am 30. und datirt Kupferzell 27, März I. 3.) Vorftellung und 
Bitte des Friedrih Carl Fürften zu Hobenlohbes Waldenburg, für ih 
und ald Vormund der minderjährigen Fürften zu Hohenlohe-Bartenſtein 
und Hohenlohe-Jaxtberg, um Schuß in ihrem Cigenthum und um bal 
dige Hülfe, mit Bezugnahme auf die von dem Prinzen Carl zu Dettingen 
Wallerftein unter dem 22, Februar d. J. eingereichte Necurdfchrift wegen 
des durch die Landedgefepgebung feit 1848 verlegten Rechtszuſtandes der Me 


diatifirten in Württemberg. Mit 1 Anlage, — 


wurde dem Ausfhuffe für die Bollziebung des 14. Artifeld der Bundesacte, und 
Num. 26 (eingegangen am 3. April und datirt Grabau in Holitein 29, März d. 3) 
Vorftellung und Bitte ded Eugen Dallmer, vormaligen Schles wig⸗ Holftei: 
niſchen Hauptmanns, um gnädigſte Berückſichtigung bei Penſionirung ber 
invaliden Officiere der ehemaligen Schleswig-Holſteiniſchen Armee aus Bun— 
desmitteln, nach dem im März 1852 erfolgten Wiedereinzug der ihm bewil⸗ 


ligt geweſenen Invalidenpenſion von jährlich 800 Mark Cour. 


lage I- VI, — 

dem Ausſchuſſe für die Holſteiniſche Angelegenheit zugewieſen. 
Prokeſch-Oſten. Buͤlow. 
Bismarck. Scherff. 
Schrenk. Fritſch. 
Voſtitz und Jaͤnckendorf. Dungern. 
Jacobi. Dertzen. 
Reinhard, Eifendeder. 
Marſchall. Holzhauſen. 
Trott. Kirchenpauer. 


Muͤnch. 
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Beilagen ia bi85 


zu dem Protofoll der 10. Sißung der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 6. April 1854. 





Beilage 1. 


(ju $.100.) 


Beridt 


des zum Bundescommiffär für die freie Stadt Bremen ernannten Königlich + Har- 
növeriihen Staatöminifterd a. D. Generalmajord Jacobi, die Verfaffungsanger 
(egenheit der freien Stadt Bremen betreffend. 
(d. d. Frankfurt a. M. den 27. März 1854.) 


Hohe Bundesverſammlung beſchloß hochbekanntlich unterm 6. März 1852 ($. 65), 
eine Regelung ber Verfaffungsangelegenheit der freien Stadt Bremen unter Mitwirkung 
und Aufiht eined Bundescommiffärs eintreten zu laffen, und wurde alddann am 22, befr 
felben Monats ($. 80) von hoher Bundesverfammlung der weitere Beſchluß gefaßt, daß 
der ganz gehorfamft bier berichterjtattende Königlich » Hannöverifche Generalmajor Jacobi 
in erwähnte Eigenfchaft nach Bremen zu entfenden fey. ’ 

Ueber den Antritt meiner deffalljigen Functionen und den Beginn meiner Thätigkeit 
ald Bundescommiffär in Bremen babe ich bereits unter dem 30. März 1852 einen vors 
(äufigen Bericht an hohe Bundesverfammlung zu erftatten die Ehre gehabt. Als fobann 
Seine Majeftät der König von Hannover, mein. allergnädigfter König und Herr, zu bes 
ſtimmen geruhten, daß ich die Functionen eines Königlich⸗Hannöveriſchen Geſandten bei 
hoher Bundedverfammlung übernehmen ſolle und mein Fortgang von Bremen dadurch noth⸗ 
wendig wurde, hielt hohe Bundedverfammlung auf den von mir in ber Gißung vom 23, 
Sun 1853 über die age der. Verfaffungdangelegenheit der freien Stadt Bremen vers 
u Bericht ed für angemeffen, dad mir ertheilte Commiſſorium fortbeftehen 
ju laſſen. 

Zur Zeit nun find die Verhandlungen der gefeßgebenden Körperfchaften der freien 
Stadt Bremen fo weit gediehen, daß dad Verfaſſungswerk zum Abſchluſſe gekommen ıft, 
und beehre ich mich daher, bober Bundesverfammlung nunmehr weiteren Bericht über den 
Verlauf jener Verfafjungsverhandlungen und die daraus hervorgegangenen Refultate ganz 
xhorſamſt zu erftatten, \ E 

Die folgende Darlegung hat ald Ausgangdpunct in formeller, wie auch in materieller 
Bezichung den die Bremer Verfaffungsangelegenbeit betreffenden Bundesbeſchluß vom 6. 
Min, 1852 ($. 65), — zugleich aber erfcheint ed ald der Sachlage entſprechend und wird 

Pot. d. ©. 8. 1854, 68 
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es daher erlaubt feyn, im weiteren Verlaufe des Bericht? Einiges an den Inhalt des 
Bortragd anzufnüpfen, welchen der in Folge des Bundesbefhluffed vom 23. Auguft 1851 
($. 120) niedergefeßte Ausfhuß bober Bundesverfammlung über die Verfaſſungsangele⸗ 
genbeit der freien Stadt Bremen erftattet hat und welcher jenen Beſchluß vom 6. März 
1852 vorbereitete, 

Das mit jenem Bortrage hober Bundeöverfammlung vorgelegte Material liegt auch 
diefem Berichte bie und da zum Grunde, ohne fomit jedod ſtets ausdrücklich in Bezug 
genommen oder nochmals beigebradht werden zu müſſen. 

Diefe vorläufigen Bemerkungen vorangeftellt, wende ich mich nun ehrerbietigft zunächſt 
zur Darlegung des Verlaufes der Bremer Berfafjungsverbandlungen feit März 1852, wor 
bei, der UWeberfichtlichfeit wegen, die Darftellung ohne Bezugnahme auf den Bericht vom 
30. März 1852 zufammengefaßt werden wird, 


j I, 
Zunächſt geichehe bier eined Umftandes Erwähnung, welcher die Bremer Verfaſſungs⸗ 
face zur Zeit meiner Anfunft in der freien Stadt in eine neue und der Entfcheidung uns 
mittelbar zuführende Situation gebracht hatte, 
Am 8. März. 1852 war ein Mitglied ded Bremer Senats verftorben und in Vers 
anlafjung deffen faßte die Vertretung der Staatdangehörigen der freien Stadt Bremen, die 
dortige Bürgerfhaft, am 20. deſſelben Monats einen dahin gehenden Beihluß, daß die 
Bürgerfhaft den Senat ferner nicht als verfaflungsmäßige Regierung ded Staatd anfeben 
fönne und mit demfelben folgeweiſe auch nicht weiter in Verhandlung treten werde, ed ſey 
denn, daß noch bis zum 22, deffelben Monats, als mit welchem Tage die behufd Wieder 
befegung der erledigten Stelle eines Senatsmitglieded vworgefchriebene vierzehntägige Frift 
ablaufe, die Neuwahl auf Anordnung des Senats ftattfinde., Diefer Beſchluß ſtützte ſich 
lediglich auf F. 1 des den Senat betreffenden Geſetzes vom 2. April 1849: 
‚Die Wahl eines Mitgliedes des Senatd wird binnen vierzehn Tagen nad 
eingetretenem Erledigungsfalle vorgenommen,« 

und auf 6. 37 der Verfafjung vom 21. März 1849: 
„Der Senat befteht aus fehzehn Mitgliedern.“ 

Der Beſchluß war außerdem unter ausdrücklicher Bezugnahme auf den am Tage 
zuvor in Bremen publicirten Bundesbeſchluß vom 6. deſſelben Monats gefaßt worden, indem 
die Bürgerfhaft der hohen Bundeßverfammlung die Befugniß abſprach, in die Verfaſſungsfrage 
der freien Stadt Bremen derart einzugreifen, wie ſolches der Bundesbeſchluß in ſo fern 
thue, als dadurch die beſtimmte Anforderung geſtellt worden ſey, daß die Neuwahl eines 
Senatsmitgliedes keinenfalls mehr nach den Vorſchriften der aus dem Jahre 1849 herrihh⸗ 
—— deßfallſigen Geſetzgebung geſchehe. Nach Lage der Sache konnte in Conſequenz dieſes 
Burgerſchaftsbeſchluſſes eine andere Maßregel als die Auflöfung der Bürgerfchaft nicht wohl 
ergriffen werden. Es erfolgte fomit die bereits mittelft Berichts vom 30. März 1852 
vorgelegte: 

»obrigfeitliche Verordnung, betreffend proviforifche Beftimmungen in Ausfühs 
rung des Bundesbeſchluſſes vom 6, März 1852, 
Die darin enthaltenen Anordnungen wurden eingangs der Verordnung als 
"auf Veranlaffung des Bundescommiffärd und Namens des Bundes « 


getroffen bezeichnet entſprechend den Befti 
J immungen un 
Bundesverſammlung vom 6. Mär; 1852, : ee 
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Die Auflöfung der auf Grund ber Geſetzgebung aus dem Jahre 1849 beftehenden 
Vertretung der Staatsangehörigen der freien Stadt Bremen und der Erlaß einer provifo: 
riſchen Wahlordnung behufs Reubildung einer Bürgerfchaft find der Hauptinhalt jener 
Genatöverordnung vom 27/29. März 1852, Zugleich wurde durch die darin unter 1,2 
gegebenen Beftimmungen dafür Sorge getragen, daß Die Staatöverwaltung, in fo weit dies 
felbe durch die Deputationen — aud Senats⸗ und Bürgerfhafts: Mitgliedern zuſammenge⸗ 
feßte Körper — geſchieht, nicht gehemmt oder der Senat genötbigt werde, gegen alled 
Herfommen die Verwaltung allein zu üben. Der Genat berief zu diefen Deputationen 
geeignete Staatsbürger, welche ſich der Beſorgung der laufenden Geſchäfte, bis zum Zu⸗ 
ſammentritt einer neuen Bürgerſchaft, und Wiederbeſetzung der Deputationen durch dieſelbe 
unterjogen, 

Außerdem enthält die Verordnung unter I Beftimmungen, die Preffe, das Berfamms 
fungds und Vereinsrecht, wie auch das Verfahren rückſichtlich vorfommender Preßvergehen 
und Verbrechen wider den Staat betreffend, In Ddiefen Beziehungen mußte die beftehende 
Geſetzgebung fuspendirt werben, indem diefelbe dem Genate die Hände gänzlich band, und 
gerade bezüglich der Verbrechen wider den Staat und der Preßvergehen das ſchwurgericht⸗ 
liche Verfahren anordnete, obwohl ſolches im Uebrigen in Bremen bis dahin keine Anwen⸗ 
dung fand. Es wurde hier das gemeinrechtliche Strafverfahren ſubſtituirt. Bezüglich der 
Pteſſe wurdn neben Beſeitigung des Artikels 10 der Verfaſſung vom 5./21. März 1849 
poſitibe Straf⸗ oder ſonſtige Beſtimmungen nicht gegeben, da der Senat es in der Hand 
batte, den Drud eined öffentlichen Blattes nöthigenfalls durch Entziehung der Buchdrucker⸗ 
Conceſſion zu ſiſtiren, welche Maßregel dann auch bezüglich verſchiedener Localblätter zur 
Anwendung gebracht wurde, als die erfolgte Warnung, ſich aller ungebührlichen Discuſſion 
‚Über die Bremer Verfaflungsangelegenheit zu enthalten, nicht- genügende Beachtung fand. 

Nach Erlaf der Verordnung vom 27./29. März 1852 wurden nun fofort die erfor: 
derlichen Anordnungen behufs Neuwahl einer Bürgerſchaft nach Maßgabe der promulgirten 
Veſtimmungen getroffen, - Diefe proviſoriſchen Vorſchriften entſprechen im Weſentlichen vol⸗ 
lig dem von Seiten des Senats der Bürgerfchaft unter dem 27. September 1851 mitges 
theilten bezüglichen Geſetzentwurfe, wie ſolcher dem Vortrage des in Folge Bundesbeſchluſſes 
vom 23, Auguſt 1851 niedergefeßten Ausſchuſſes über die Berfaflungsangelegenheit der freien 
Stadı Bremen als Anlage B beigefügt worden ift, Die Neuwahlen begannen mit dem 20, 
April 1852, und am 14, Mai 1852 fand die erfte Sitzung der daraus bervorgegangenen 
ürgerfcraft ſtatt. 

Die Zeit nad Erlaß der bisher beſprochenen Verordnung wurde ferner benutzt, um 
eine zweite Verordnung, betreffend proviforifche Beftimmungen, in weiterer Ausführung des 
Bundesbefehluffes yom 6. März 1852 feftzuftellen, und erfolgte deren Publication unter dem 3, 
Mai 1852, Einen Abdruck derfelben füge ich dieſem Berichte ald Anlage A ganz geborfamft bei *), 

Diefe Verordnung fuspendirte zunächſt die 55. 186 bis 198 der Bremiſchen Berfafjung 
* dem Jahre 1849. Die darin gegebenen, auf Verfaffungsabänderungen bezüglichen Bes 
immungen konnten — wie denn aud der Senat deren Anwendbarkeit auf fein. unter dem 
2, September 1851 beantragtes Berfaffungs-Revifions-Berfahren bereits verneint hatte — 
“ dem num eingetretenen Stande der Sache den bevorftehenden Verhandlungen um fo we⸗ 
"Er zur Richtſchnur dienen, als fie ihrer Natur nah die Sache ſehr erſchwert und vers 
— ñm— 


I Die Anlagen zu dieſen Verichte sub li. A, B und C find hier nicht mitabgebrudt, 


I — — 
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weitläuftigt haben würden ; ganz abgefehen davon, daß dieſe Normen nad) Mafgabe der 
von dem Ausfchuffe hoher Bundesverfammlung Dagegen geäußerten Bedenken baldigft zu bes 
feitigen waren. Es mußte genügen, ba nunmehr die Verfaffungdabänderungen unter Zeitung 
des Bundes vorgenommen wurden, die einfache Zus und Lebereinftimmung der geſetzgebenden 
Körperfchaften des Bremiſchen Staats wo möglich herbeizuführen, und wurde — um allen 
Zweifeln in dieſer Beziehung von vornherein vorzubeugen — dieſe denn auch durch jene 
Verordnung als alleiniges Erforderniß der zu treffenden Vereinbarungen hingeſtellt. 

Sodann gab ed noch einige andere Verfaſſungs-⸗ und Geſetzes-Beſtimmungen, welche 
gleichfalls fofort außer Wirkfamfeit zu fegen waren. Dahin gehörten die Beftimmungen des 
$. 6 der Berfaffung vom Jahre 1849 fammt allen damit zufammenhängenden Vorſchriften 
(ss. 116, 117, 118, 152 der Verfaſſung, fowie die SS. 7 bi6 23 ded Geſetzes, die Erler 
digung von Meinungsverfchiedenheiten zwiſchen Senat und der Bürgerfchaft betreffend) , ins 
dem dadurd im Falle obmwaltender Meinungsverfchiedenheit zwifchen Senat und Bürgerfchaft 
die endliche Entſcheidung an die Gefammtheit der Staatöbürger in der Art verwiefen wurde, 
daß diefed Inſtitut ald reiner Ausflug des Axioms der Bolföfouverainetät erfcheinen mußte. 
— Außerdem befchränfte der Inhalt des $. 125 der Verfaſſung den Senat rückſichtlich des 
Erlaffes von Polizeiverordnungen in unzuläfjiger Weife, indem ed der Bürgerfchaft in die 
Hand gegeben war, eine jede derartige Anordnung nad ihrem Belieben zu befeitigen; — 
weßhalb denn auch diefer Paragraph fuspendirt und die Ausübung der Polizei, ſowie der 
Erlaß dahin gehörender Vorfchriften dem Senate unbedingt zugewiefen wurden, 

Endlich mußte ein das innere Staatsleben Bremend fehr wefentlich und am umfafs 
fenpften berührendes Inſtitut, das Deputationdwefen, einer aldbaldigen, gleihfalld proviforis 
fhen Feftftellung unterzogen werden, 

Die aus der früheren Bürgerfhaft hervorgegangenen Deputationdmitglieder waren, wie 
bereitd bemerkt worden, nad) Auflöfung der alten Bürgerfchaft, aus den Verwaltungen außs 
gefhieden, und konnte das vom Senate alddann ergriffene Ausfunftömittel, nach feiner 
Wahl geeignete Staatdbürger den Deputationen zuzuordnen, nur ald äußerſter Notbbebelf 
auf möglihft furze Zeit genügen, indem biefe Deputationsmitglieder ein deßfallſiges, dem 
Herfommen oder der früheren Geſetzgebung entiprechend, ihnen ertheilted Mandat nicht be 
faßen, mithin ihnen auch alle weitergreifende und ihnen irgend welche erheblichere Verant⸗ 
wortlichkeit zuziehende Thätigfeit nicht anzufinnen war. 

Außerdem aber mußte es im Intereſſe des gedeihlichen Fortgangs der Verfaſſungsre⸗ 
vifion dringend wünſchenswerth erſcheinen, gerade auf diefem Gebiete von vornherein eine 
fefte und den Anforderungen der Grundgefege des Deutſchen Bundes entfprechende Baſis für 
die ferneren Verhandlungen zu gewinnen, 

Das Geſetz, die Deputationen betreffend, umfaßt das ganze Gebiet der Verwaltungs⸗ 
ee Pets ge Die Bürger Bremend haben von jeher den weſent⸗ 
blieb den fo fungirenden a Er — indem ſie dieſes unentgeltlich thaten, 
gewahrt, ſo daß in dieſer — ee —* BR — *— —— 
publikaniſchen Lebens der freien gan Ei — —— — rn 
zahlreiche und feiner Stelluna n ch = See — 
a —— ach erheblich in Betracht kommendes Beamtenthum nicht 
ſehr lebhafte Theilnahme an — ie bezüglich dieſer Jaflitationen er 
beit der Anfichten nicht allei — — ber auch eine ſehr große Verſchieden⸗ 

allein zwiſchen Senat und Bürgerſchaft, ſondern auch im Schooße 
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der letzteren ſelbſt zu erwarten. So controvers dieſes Gebiet, was die Befugniſſe des 
Senats und der Bürgerſchaft bei Wahrnehmung der Verwaltung anlangt, in vorigen Zeiten 
geweſen, ſo galt es doch jetzt, nicht nur über dieſe litigiöſen Puncte, ſondern vielmehr über 
einen feit 1849 exiſtirenden poſitiven Zuſtand hinwegzukommen, welcher einerſeits die Re— 
gierungsgewalt des Senats in völlig unzuläſſiger Weiſe brach, andererſeits aber die An— 
ſichten über das hier auch für die Folgezeit innezuhaltende Maß bürgerlichen Selbſtregiments 
nicht geklaͤrt, vielmehr die Neigung genährt zu haben ſchien, den Senat auch ferner über: 
mäßig zu befchränfen. 

Es fonnte daher nicht ratbfam erfcheinen , bei der vorliegenden Nothwendigfeit, auf 
diefem Gebiete fchleunig zu einem feftgeordneten Zuftande zu gelangen, ein ſolches Ergebniß 
von vorgängiger Didcuffion in Commifjionen, in der Bürgerfhaft und zwifchen diefer und 
Senat abhängig zu machen. 

Der Verordnung vom 3. Mai 1852 wurden daher proviforifhe Beftimmungen, die 
Deputationen betreffend, hinzugefügt, und dadurch auch in diefer Beziehung der Beftimmung 
des Beſchluſſes hoher Bundesverfammlung vom 6. März 1852 — unter Num, 3 — Folge 
geleiftet. Bereitd am 19. Mai 1852 erklärte ſich die neugewählte Bürgerſchaft bereit, auf 
Grund des erlaffenen proviſoriſchen Gefeged die Wahl der bürgerſchaftlichen Mitglieder der 
Deputationen vorzunehmen, und war damit diefe Angelegenheit in den gewünfchten Gang 
gebracht, Die Bürgerfchaft fügte zwar ihrem darauf bezüglichen Beſchluſſe hinzu, daß fie 
in ben die Deputationen betreffenden »proviforiichen Beſtimmungen⸗ Manches ald praftifc 
ſchwer ausführbar, Andered als fo geartet erkennen zu müffen glaube, daß ed, ohne dur 
Sefege oder Iwecke ded Deutſchen Bundes geboten zu feyn, den patriotifhen Eifer könnte 
erfalten machen, mit welchem Bremens Bürger dem Gemeinwefen zur Ehre und zum Ger 
gen von jeher an dem öffentlichen Geſchäften ſich betheiligt gehabt. Um diefe fo ungünftige 
Stimmung für ein Gefeß, das tiefer wie irgend ein andered in dad Bremer Verfaſſungs⸗ 
ben eingreife, thunlichſt bald zu befeitigen, drang die Bürgerſchaft gleih damals darauf, 
daß die Anftände durch entfprechende Gefeßedänderungen ſchleunigſt gehoben werden möchten, 
8 ſey denn, daß die Berichtigung diefer Anftände überzeugend widerlegt werden fönnte; zus 
gleich deutete fie auch darauf bin, daß es fi bier um Befeitigung von Zweifeln handle, 
weldhe geeignet ſeyen, das wechfelfeitige Vertrauen zwiſchen Senat und Bürgerſchaft zu trü- 
ben. Da indeſſen die Bürgerfchaft ſich trotz dieſer Bedenken der fraglihen Maßregel fügte, 
ſo ging daraus um ſo mehr hervor, daß eine proviſoriſche Regelung des Deputationsweſens 
in der That nothwendig war, 

Mit Erlaß dieſer Verordnung vom 3. Mai 1852, in welcher gleichfalls ausgedrückt 
wurde, daß fie im Einvernehmen mit dem Bundescommiſſar und Namens des Bundes er: 
laſſen worden, liegt der Abſchluß eines erſten Abſchnittes meiner Thätigkeit als Bundescom⸗ 
miſſar für die freie Stadt Bremen vor. 

Der Beſchluß der boben Bundesverfammlung vom 6. März 1852 und der mir dem 
eulſprechend durch Bundesbefchlug vom 22, deffelben Monats ertheilte hohe Auftrag madıte 
— zu meiner nachſten Obliegenheit, erforderlichenfalls im Einvernehmen mit dem Senate, 
ptoviſoriſche Anordnungen Namens des Bundes zu treffen. 

Als ſolche proviſoriſche, Namens des Deutſchen Bundes getroffene Anordnungen wers 
den die bisher befprochenen Verordnungen anzufehen ſeyn. Die Nothwendigkeit, Namens des 
—— weitgreifende Anordnungen proviſoriſch zu treffen, glaube ich theils in dem 

eſagten dargethan zu haben, theils erlaube ich mir in ſo fern auf den hierauf bezügs 
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lichen Inhalt ded von dem zufolge Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft 1851 niedergefeßten 
Ausihuffe über die Bremer Verfaffungsangelegenheit erftatteten Vortrags ehrerbietigft Bezug 
zu nehmen, 

Noch nah einer andern Geite bin, melde ſofort beim Beginne meiner Xhätigfeit in 
Bremen wefentlid in Frage kommen mußte, enthält der Beſchluß hoher Bundesverfammlung 
vom 6. März 1852 eine Beftimmung über die Art der Ausführung ded mir ertheilten 
Auftrages, — und glaube ich mindeftend beiläufig auch darüber mich furz äußern zu müf 
fen. Hobe Bunbdesverfammlung hat unter 5, b des Beſchluſſes der Eventualität ded Er: 
forderniſſes militärischer Afliftenz bei Negelung der Bremer Berfafjungsangelegenheit vorge 
ſehen. Der Erfolg bat die Annahme, daß ſolche nicht erforderlich feyn werde, als richtig 
erwiefen, Der Natur der Sache nach konnte jedoch in diefer Beziehung zum Voraus in Hannover 
oder auch an Ort und Stelle felbft mit Sicherheit feine Entſcheidung getroffen werden, ba 
einerfeitd die bis dahin gemwahrte öffentliche Ruhe in Bremen feinen Grund bot, um von 
vornherein militärische Hülfe zuzuzieben, andererfeitd aber dajelbft allerdings genug les 
mente in Gährung waren oder leicht in Aufregung gefeßt werben konnten, welche burc ihr 
Auftreten alsdann die Heranziehung militärifher Hülfe nothwendig gemacht haben würden. 

Obwohl nun auf das damald zu Bremen befindliche Linienmilitär im entſcheidenden 
Augenblide nicht ficher zu redinen gewefen wäre, ſchon deßhalb, weil daſſelbe größtentheild 
aus ber ftäbtifchen Bevölferung felbit entnommen war; und obwohl auch die daneben vor 
bandene Bürgermehr wenig Garantien für Aufrechterhaltung der Ordnung bot, indem bie 
felbe vielfache, entfchieden demofratifche Elemente enthielt, — fo glaubte ich dennod nicht, 
fofort die Herbeiziebung von Truppen veranlaffen zu müffen, da von den Mitgliedern bed 
Senatd der freien Stadt Bremen die Anſicht mit Zuverſicht ausgeſprochen wurde, daf ein 
materieller Widerftand gegen Ausführung der zu treffenden Anordnungen nicht zu befürchten 
ſey, — und da der Senat aud ohne den Rückhalt militärifher Hülfe energiſch zu handeln 
entſchloſſen war. 

Die Folgezeit ergab in der That die Nichtigkeit jener Annahme und hat die unter 5, b 
des Bundesbeſchluſſes vom 6. März 1852 getroffene hohe Beftimmung eine weitere Folge 
nicht gehabt. 





Die BVerfaffungdangelegenbeit der freien Stadt Bremen war der obigen Darftellung 
nach bereitd im Laufe des Monats Mai 1852 auf den Punct gefördert, daß der Genat 
mit einer neugewählten Bürgerſchaft, welche in ganz überwiegender Mehrheit aus conferva: 
tiven Elementen beftand, die Beratbungen über die erforderlichen Berfaffungsänderungen 
beginnen und aufierdem vermittelt der fofort neu zu befegenden Deputationen eine geregelte 
Staatäverwaltung wieder eintreten lafjen fonnte; außerdem war die polizeiliche Machtvoll⸗ 
fommenhbeit ded Senats gefräftigt; Die Preffreibeit, dad fogenannte Bereinds und Ber 
ſammlungsrecht waren der erforderlichen Beſchränkung unterzogen; ed war durch Befeitigung 
des ſchwurgerichtlichen Verfahrens die Handhabung der Strafgefeße bezüglich der Prefver: 
gehen umd Berbrehen wider den Staat gefidert; und endlich waren der Ausführung der 
bevorftehenden Werfaflungsänderung nod) dadurd die Wege gebahnt, daß die Erlangung 
einfacher Uebereinftimmung zwiſchen Senat und Bürgerfchaft als einziges Erfordernifi der 
zw treffenden gefeglichen Beſtimmungen proclamirt und die Eventualität der Provoration 
auf die Willensäußerung der Gefammtheit der Staatdbürger, behufs Entſcheidung von Mei 
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mingeberfehiebenheiten zmifdhen Genat und Bürgerfchaft, als Auswuchs tolüitiohiret Zeiten 
Bei dem mun folgenden weiteren Verlaufe der Bremer Verfaffungsverhandlungen kam 
eine directe Einwirkung von meiner Seite nur in fo fern in Frage, ald dem Vefchluffe der 
hehen Bundesverfänmlung vom 6. März 1852 gemäß bei den ferneren Schritten des 
Smatd der freien Stadt Bremen zur Herftellung der nothiwendigen Uebereinftimmung der 
Berfafung und der Gefegebung der freien Gtüdt mit den Grundgefeßen ded Bunde die 
Rechte und Befugniffe des Bundes durd den Buhdescommiffär wahrzunehmeh und geltend 
Radı Vefaffenfeit der nunmeht (Mai 1852) Herbeigefüprten, wefentlid weränberien 
Fe det inneren ftdatlihen Organifation der freien Stadt Bremen fonnte irgend 
che Heincipielle Reſiſtenz gegen die Anordnungen und Anforderungen des Bundes nicht 
emmariet werden, die Grundlagen der vorzunehmenden Revifion der Werfaffung und der 
mit derfelben zufammenhängenden Gefeßgebung ftanden in den wefentlichften Beziehungen 
fon mäher feit cheils durch die bereit® im Jahre 1851 zwifhen Genat und Bürgerfchaft 
‚ Rattgehabten darauf bezüglichen Verhandlungen, theils durd die Beurtbeilung, welhe von 
dem zufolge Bundesbeſchluſſes vom 23. Auauft 1851 niedergeſetzten Ausſchuſſe der hohen 
Bundesverfammlung rückſichtlich der damaligen Genatspropofitionen in dem über die Bremer 
Berfoflungdangelegenheit erftatteten Vortrage bereits ausgeſprochen war. Deßhalb hielt ich 
ein Eingreifen in den Fortgang der Verfaſſungsverhandlungen ohne Weiteres nicht für ges 
boten, glaubte vielmehr, meine Obliegenheit darauf befchränft erachten zu müffen, nur als 
dann einzufcjreiten, wenn die weiteren Verhandlungen zwiſchen Senat und Bürgerſchaft 
beſondere Veranlaſſung zur Geltendmachung der Rechte und Befugniſſe des Bundes dat⸗ 
bieten würden. 


Danach war das zunachſt in Betracht kommende Erforderniß nur allein: fortdauernde 
Kenntnifnahme von den Verhandlungen zwiſchen Senat und BDürgerfhaft, Das bierzu 
nölhige Material wurde mir von dem Senate bereitwillig gewährt, 

Auch ‚der weitere Verlauf der Verfaſſungsverhandlungen, welchem nunmehr noch eine 
furze Darflellung zu wiomen fern wird, ergab meines Erachtens feine Anftände von folder 
Eheblichteit, daß dadurch eine Einmiſchung Namens des Bundes als geboten hätte erachtet 





Die Verfaffungs: Revifions + Arbeiten fielen zunächſt einer von Genat und Bürgerfchaft 
fegeeten Deputafion zu. Das derfelben zur Bearbeitung unterbreitete Material beftand 
fe — MER aas den als proviſoriſche Geſetze bereits publicirten, namentlich die Bürgerſchaft und 
henen betreffenden Verordnungen, wie auch aus dem Entwurfe eines Geſetzes, die Wahl 
der Eeiatemitglieder betreffend, (welcher als Anlage A dem über die Bremer Verfaffungs: 
' der hoben Bundeöverfammlung erftatteten Ausfhufivortrage bereits beigefügt 

war), theils aus anderweiten der Deputation vom Cenate mitgetbeilten Geſetzesentwürfen. 
u Nothiwendigfeit, die ſchon feit Anfang des Monats März 1852 ſtatthabende 
Mn VLatanj im Senate thunlichſt bald zu beſetzen, hatte inzwiſchen den Senat bereits ſofort 
ach Zufar it der meugewählten Büurgerſchaft veranlaft, derfelben zu proponiren, den 
Geſctzesentwurf, die Wahl eines Mitglieds des Senats betreffend, proviſoriſch 
emdung zu bringen, Die Bürgerfchaft erklärte fih damit einverftanden und die erſte 
J ꝛd dieſen Beſtimmungen fand alsdann am 26. Mai 1852 ſtatt. 
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Bei Niederfegung der Verfaſſungs-Reviſions-Deputation ſprach die Bürgerſchaft den 
Wunſch aus, daß diefe Deputation über dad Deputationdgefeß vor allem Andern berathe 
und wo thunlich darüber abgefondert berichte, um in diefer Beziehung fo ſchleunig ald mög- 
lic definitive Normen zur Richtſchnur zu erhalten. Dem entſprechend erftattete die Ber: 
faſſungs⸗Reviſions⸗Deputation bereitd unterm 23. Juli 1852 einen befonderen, dad Deputa: 
tiondgefeß betreffenden Bericht , über welchen ſich der Senat in feiner Mirtheilung an die 
Bürgerfhaft vom 10. Auguft 1852 faft durchgängig zuftimmend erflären konnte. Cinige 
Differenzpuncte ergaben ſich jedoch noch, und während Diefe zu weiteren Verhandlungen zwis 
fhen Senat und Bürgerfhaft führten, welche erft durch Beſchluß der leßteren vom 24. 
November 1852 zu einem mindeftend vorläufigen Abfchluffe gediehen, feßte die Verfaſ—⸗ 
fungs RevifiondsDeputation ihre Arbeit im Uebrigen fort, und erftattete ihren ferneren Ber 
riht unter dem 10. December 1852. Die damit eingefandten Gefegedentwürfe enthielten: 

1) dad Berfaffungsgefeß; 
ferner die Gefeße, betreffend: 

2) den Genat; 

3) die Bürgerfchaft ; 

4) die Erledigung von Meinungsverſchiedenheiten zwifchen dem Senate und der Bürs 
gerſchaft; 

5) die richterlichen Behoͤrden; 
und 

6) die Handelskammer. 

Das Deputationsgeſetz lag bereits vor, und in Betreff noch zweier anderen Geſetze, 
durch welche eine Gewerbekammer und Kammer für Landwirthſchaft im Jahre 1849 orgas 
niſirt worden waren, hatte die Deputation keine Abanderungsvorſchlãge zu machen. 

Der Senat theilte dieſen Bericht ſammt Anlagen der Bürgerſchaft unter dem 15. De— 
cember 1852 mit, indem derſelbe ſich ſeine Erflärung über die Geſetzesentwürſe vorbehielt, 
die Burgerſchaft dagegen zur unverweilt vorzunehmenden Berathung der Vorlagen aufforderte. 

Die Burgerſchaft erwählte am 22. deſſelben Monats eine Commiſſion, welche die Ge: 
nr ‚au prüfen und über dad Ergebniß zu berichten hatte, Bis zum Unfange des 

onats Mai 1853 war die Bürgerfhaft mit dieſen Berathungen zum Abfchluffe gefom 
* En machte dem Genate unter dem 4. des genannten Monats darüber Mittbeilung. 
haft behufs Ausgleichun —7 .. — Verhandlungen zwiſchen Senat und Bürgers 
ee — * — —— Differenzpunete verfloſſen. Erſt am 6. Januar 1854 
en — * ie ſammtlichen Geſetzesentwürfe, als zur Publication ger 
mit der — B — DER Beim, * — * 
Inhalt diefer Gefepesentmürfe un ehrerbietigft beigefügte Anlage ergibt. — Ueber ben 
ee mit dem Bundescommiflär nicht weiter verhandelt worden, 

gegen den Senat nicht zu äußern hatte, 


Behufs Darlegung des formellen H F 
. ergangsd der Verfa s bie 
bieher Gegebene als genügend erfcheinen, ? FIANENGEDECRERIUngEN vin DAR. 





I. 


a Theile dieſes Berichts wird näher nachzuweifen ſeyn, in wie fern durch 
geführten Uenderungen der Verfaſſung und der dazu gehörigen Gefeßgebung 


In dem fol 
die zur Zeit aus 
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der freien Stadt Bremen den von Seiten des Bundes dieferhalb geftellten Anforderungen 
Genüge geleiftet worden ift, 

Die bier zunächſt in Betracht kommenden Bundesbefhlüffe vom 23, Auguft 1851 
(85. 120 und 121) beftimmen, daß in feinem ber Bundesftaaten Snftitutionen und Zuftände 
geduldet werden follen, welche für die innere Rube und Ordnung des einzelnen Bundess 
ſtaates und dadurch für die allgemeine Sicherheit des Bundes bedrohlich fenen, und daß da, 
wo die erforderliche Uebereinftimmung der Verfaffungen und Geſetze der Bundeöftaaten mit 
den Örundgefegen des Bundes felbft geftört werden, diefe wieberhergeftellt werben müffe; 
— außerdem erfolgte die Erflärung, daß die fogmannten Grundrechte des deutfchen Volkes 
ald allgemein gültiges Geſetz feine Anerkennung finden fönnten, und aud da, wo Beſtim⸗ 
mungen der Grundrechte in einzelnen Bundesſtaaten durch beſondere Geſetze in's Leben ges 
rufen werden, dieſe beſeitigt werden müßten, in ſo fern ſie mit den Bundesgeſetzen oder den 
ausgeſprochenen Bundeszwecken im Widerſpruch ſtänden. — Bei Beurtheilung der Bremer 
Verfaſſungsangelegenheit bot ſich ſodann noch das als weſentlich in Betracht kommende fer⸗ 
nere Moment, daß die von dem Senate der freien Stadt Bremen bereits im September 
1851, in Befolgung der Beſchlüſſe hoher Bundes verſammlung vom 23. Auguſt 1851, der 
Vertreterſchaft der Bremiſchen Staatsbürger wegen der erforderlich gewordenen Abänderuns 
gen der Geſetzgebung gemachten Propofitionen der Beurteilung des betreffenden Ausfchuffes 
hoher Bundesverſammlung unterlegen hatten.” Die Ergebniſſe diefer Beurtheilung find nicht 
nur in dem deßfalls erftatteten Ausfhußvortrage enthalten, fondern haben auch durch den 
Beſchluß vom 6. März 1852 in fo fern ihren, für das weitere Verfahren normgebenden Aus⸗ 
druck erhalten, als in dem Befchluffe unter Num. 1 ausgefprodhen worden ift, daß alle dies 
jenigen Vorfchriften der Verfaffung der freien Stadt Bremen vom 21. März 1849, welche 
der Senat diefer freien Stadt in feiner Mittheilung an bie Bürgerfhaft vom 27. Septem⸗ 
ber 1851 als ſolche bezeichnet, die nad) Mafgabe der Bundesbefchlüffe vom 23, Auguft 
1851 befeitigt werden müßten, wirklich unter Diefe Kategorie zu rechnen feyen, weil fie als 
im Widerſpruche mit den Bundesgefegen ftehend eradhtet, und defihalb ſammt den bezüglis 
hen Ausführungsgefegen in Wegfall gebracht werden müßten. Damit aber war für die bei 
der vorzunehmenden Revifion der Verfaffung der freien Stadt Bremen zu ftellenden Anfor⸗ 
derungen eine Grundlage bereits im Voraus in authentiſcher Weiſe gegeben. 

In der weiteren Beziehung jedoch, welche Normen nämlich an die Stelle ber in Wege 
fall zu bringenden Berfaffungsbeftimmungen zu fegen feyn würden, war eine derartige beftimmte 
Entſcheidung nicht erfolgt; vielmehr behielt hohe Bundesverſammlung ſich die Entſcheidung 
darüber vor, ob die Beſtimmungen, welche der Senat der freien Stadt Bremen in ſeiner 
Mittheilung an die Bürgerſchaft vom 27. September 1851 an Stelle der auszuſcheidenden 
in Antrag gebracht hatte, durchgängig genügen würden, um den Erforderniſſen des Bundes; 
beſchluſſes vom 23. Auguſt 1851 zu entſprechen, und ob nicht noch einige weitere Abände⸗ 
Fungen der Verfaffung von 1849 vorzunehmen ſeyen. 

Dem Allen nach blieb der Gegenftand, auf welchen die Aufmerffamkeit des Bundescom⸗ 
miſſars ferner zu richten war, die Modificirung der aus dem Jahre 1849 herſtammenden 
Geſetgebung der freien Stadt Bremen, nach Maßgabe der Anforderungen, welche in dieſer 
Beziehung die Örundgefeße des Deutſchen Bundes an die Hand geben würden, Anforderuns 
gen, welche (mie dargelegt worden) für den in Frage ftehenden Fall bereits in umfaffender 
Beife näher präcifirt worden waren, 
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Die gegen den im Laufe des Jahres 1849 in's Leben getretenen Verfaſſungszuſtand 
der freien Stadt Bremen erhobenen Bedenken hatten namentlich darin ihren Grund, daß die 
Stellung der freien Stadt Bremen zum Deutſchen Bunde in der damals gegebenen Ber: 
faffung völlig unberüdjichtigt gelaflen war; — ihr Verhältniß ald Bundesmitglied und bie 
daraus bervorgebenden Verpflichtungen hatten nicht nur feine Erwähnung gefunden, fondern 
ed war der Staat auch im Uebrigen derartig organifirt worden, daß der Senat ald in der 
Lage befindlih, um feinen Verpflichtungen ald Regierung eined der Bundesftanten nachkom⸗ 
men zu fönnen, nicht zu erachten war, — Aus Wahlen, welche die Gefammtheit der Staates 
angehörigen lediglich nach dem Verhältniffe der Kopfzapl vornahm, ging eine Vertretung, die 
Bürgerfhaft, hervor, welcher — in gänzliher Umkehrung aller althergebradyten und geheilig⸗ 
ten Berfaflungöverhältniffe der freien Stadt Bremen — in jeder Beziehung der Staats⸗ 
verwaltung die legte Entſcheidung beigelegt oder ed in die Hände gegeben war, durch Ber: 
weifung der Entfheidung an die Inſtanz der Gefammtheit der Staatsbürger dem Senate 
dad daraus bervorgegangene Nefultat aufzuzwingen. Dem Senate blieb nichts ald ein ſus⸗ 
pendirended Veto. — Die Gefammtheit der Staatdbürger trat ausdrücklich als Inhaberin 
der Staatögewalt hervor; Bürgerfhhaft und Senat waren ihre felbftverordneten Organe. — 
Von den fo gearteten Gewalten wurden innere wie äußere Staatsſachen geleitet. Jedoch 
war ber Bürgerfchaft und ihren Deputirten von vornherein durchaus in jeder Beziehung 
daB Uebergewicht zugeteilt. Der Senat batte in den Deputationen (welche die Verwal, 
tungebehörden auch umfaflen) die leitende Stimme verloren und die Ausübing der Polizeis 
gewalt hatte er in fo fern eingebüft, als die Bürgerſchaft jede von ihm erlaffene Polizeiver⸗ 
ordnung beſeitigen konnte. Der Senat ſelbſt wurde durch die über die Wahl eines Senats: 
mitglieded erlaflenen Beftimmungen lediglich das Gefhöpf der Bürgerſchaft, ohne felbft den 
mindeften entfcheidenden Antheil an feiner Ergänzung zu behalten. 

Wie diefem Hauptbedenfen und mandem minder bedeutenden Uebelftande der aus dem 
Jahre 1849 herftanmenden Gefeggebung abgeholfen ift, wird im Einzelnen, indem fich die 
Darfiellung dem Inhalte der Verfafjung und der übrigen Gefege anſchließt, zu zeigen ſeyn; 
— mobei denn freilic, behufs Erlangung einer den bier feftzubaltenden Gefichtöpuncten ents 
ſprechenden Ueberſichtlichkeit, eine Zuſammenſtellung auseinanderliegender Paragraphen wird 


geſchehen müſſen, ſo oft die Anordnung im Geſetze dem bier befolgten Plane nicht ents 
ſprechen wird. 


Die ftattgebabte Revifion der Gefeggebung der freien Stadt Bremen bat fich im Uebris 
gen, wie bier beiläufig bemerkt werde, auf den ganzen Umfang der in Betracht kommenden 
Geſetze erſtreckt, und iſt nicht etwa nur auf Beſeitigung deſſen Bedacht genommen worden, 
was als bundesgeſetzwidrig jedenfalls auszuſcheiden und durch andere Beſtimmungen zu ers 
ſeten war, während bier allerdingd nur das weſentlich in Betracht zu ziehen ſeyn wird, 
was in legterer Beziehung geſchehen iſt. 





Die neue Verfaſſung erwä 
umfaſſenden Staates Bremen al 
den Bundes⸗ Grundgeſetzen übl 
Städte angefnüpft. Sammt 
bier in Betracht kommende B 
ſammtheit Deutſchlands im 


hut im 5.1 ausdrücklich der Bezeichnung des das Landgebiet mit⸗ 
s: freie Hanſeſtadt Bremen. Es wird damit an die in 
iche Benennung der zum Deutſchen Bunde gehörigen vier freien 
diefer Bezeichnung war in der Verfaſſung vom Jahre 1849 jede 
ezugnahme auf den Deutſchen Bund oder auch nur auf die Ge 
Allgemeinen verloren gegangen. Der jegige erfte Verfaſſungs⸗ 
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paragraph fagt ausdrüdlich, daß der Bremifche Staat ald Mitglied des Deutfchen Bundes 
die aus diefer Verbindung fließenden Nechte und Verpflichtungen theile. 

Der $. 3 der Berfaffung vom Jahre 1849 lautete: 

„Alle Staatögewalt geht von der Gefammtheit der Staatsbürger aus, » 
und bezeichnete der folgende Paragraph den Senat, die Bürgerſchaft und die richterlichen 
Behörden ald mit der Ausübung der Staatögewalt beauftragt. 

Diefe Paragraphen find geftrichen worden, fammt allen daraus bervorgegangenen, in 
der Berfaffung vom Jahre 1849 vielfach hervortretenden Confequenzen; wohin namentlic) 
auch die folgenden 66. 5 bis 8 zu rechnen waren, gleih allen den auf die Entſchei⸗ 
dung der Gefammtheit in Staatdangelegenheiten binzielenden Beftimmungen der Vers 
faflung vom Jahre 1849. Die jebigen $$. 3 und 4 bezeichnen Genat und Bürs 
gerfchaft ſchlechthin als Inhaber der Staatögewalt, deren Wirkſamkeit fowie Organifation 
fih nad) der Verfaffung richte. Zugleich ift der Trennung der Redhtöpflege von der Vers 
waltung Erwähnung gefcheben, mit der Offenlaffung einer Bereinigung der Ausübung beider 
Functionen in Gemäßheit etwaiger gefeglichen Beftimmungen. 

Damit erſcheint der Verſuch, welcher mittelft der Verfafjung vom Jahre 1849 gemacht 
worden war, die Fiction der Volksſouverainetät in Fleifh und Blut zu verwandeln, als befeitigt. 

Die foeben befprodhenen Paragraphen der Berfaffung vom Jahre 1849 deuten fchon 
genügend auf eine dem Principe nadı unzuläfiige Herabdrüdung der Macdtftellung des 
Senats ald ver Regierung der freien Stadt Bremen hin. Wie dem Abhülfe verfhafft 
morden, foll nun fofort, mehr in's Einzelne eingehend, gezeigt werden, 

Der 5. 4 jener Verfaffung ftellte die richterlichen Behörden neben den Senat und 
die Bürgerfchaft ald homogen rüdfichtlih der Ausübung von Functionen im Leben des 
Staated bin. Wenn daneben noch in’s Auge gefaßt wird, daß der $. 130 beftimmte: 

„In zweifelhaften Fällen, ob eine Sache im Verwaltungs- oder im Rechtswege 
zu erledigen fey, muß den darüber erfolgten rechtöfräftigen Erfenntniffen von allen 
Behörden Anerkennung gewährt werden.“ 
ſo erſcheint die den Gerichten danach beigelegt geweſene Machtvollkommenheit außerordentlich 
weitgehend und namentlich auch dehnbar. — In den jegt ihrem Abfchluffe zugeführten Vers 
faffungsverhandlungen gab die den Gerichten beizulegende Befugniß rückſichtlich der Ent; 
ſcheidung über ihre eigene Competenz Veranlaſſung zu vielfachen Verhandlungen. Die 
Vürgerfhaft hatte mämlid die von einer Minorität der Verfaffungs + Revifions + Deputation 
vergefchlagene Faffung des $. 69 dahin genehmigt: 
„In Füllen, wo ed zweifelhaft ift, ob die Sache im Verwaltungs; oder im 
Rechtöwege zu erledigen fey, muß dem darüber erfolgten rechtskräftigen Erfenntniffe 
von allen Behörden Anerkennung gewährt werden. Ausnahmen von diefer Regel, 
in&befondere in wie fern ein Eompetenzconfliet erhoben und auf andere Weife ent- 
ſchieden werden könne, beftimmt das Gefeß. Auch find dur diefe Beftimmung 
unter dringenden Umftänden vorläufige Verfügungen der Verwaltungsbehörde nicht 
audgefchloffen, « 

Der Senat ſtellte, zweifellod mit vollem Rechte, das Verlangen, daß die Bürgerfchaft 
* dieſem Beſchluſſe abgehe; derſelbe berief ſich namentlich auch darauf, daß er nach bis— 
berigen Vorgängen glaube annehmen zu müffen, daß der Grundfaß, nach welchem die Ent 
—— der Gerichte über ihre Competenz aud der Regierung gegenüber unter allen 
mftänden volle Anerkennung finden follen, von der Bundesverfammlung zu denjenigen 
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gerechnet werde, welche mit den Bundesgeſctzen oder ausgeſprochenen Bundeszwecken im 
Widerſpruche ftänden und daher zu befeitigen feyen. 

Ald Ergebniß der beffalljigen weiteren Verhandlungen ift der in Anlage B biefed 
Berichtd (pag. XXXV.) enthaltene, vom Senate und der Bürgerfhaft approbirte Entwurf 
eined Geſetzes, GCompetenzconflicte zwiſchen Verwaltungsbehörden und Gerichten betreffend, 
hervorgegangen, während der $. 69 der Verfaſſung felbit nun fo lautet: 

„Den Entfheidungen derfelben (der Gerichte) innerhalb der Grenzen ihrer 
Competenz muß von allen Behörden Anerkennung gewährt werden. Etwaige Coms 
petenzconflicte zwiſchen Werwaltungsbehörden und Gerichten werden nah Mafigabe 
des Geſetzes erhoben und entſchieden.“ 

Nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes ſoll ein „Gerichtshof für Competenzconflicte⸗ 
in's Leben treten, beſtehend aus je drei Mitgliedern des Senats und des Richtercollegiums, 
von dieſen Collegien ſelbſt aus ihrer Mitte gewählt, und ferner einem rechtskundigen, jedoch 
weder dem Senate noch dem Richtercollegium zu entnehmenden, von jenen ſechs Beiſitzern 
des Gerichtshofes nah Stimmenmehrheit gewählten ſiebenten Mitgliede, wobei denn im 
Falle der Stimmengleihheit die Vermittlung durd dad Loos herbeigeführt werden foll. 

Diefer Gerichtshof hat in Fällen vorfommender Competenzconflicte die Entſcheidung, 
. vorausgefegt, daß entweder eine Verwaltungsbehörde über eine gerichtliche Entſcheidung fi) 
befchwert, durch welche dad Gericht ihr in Ausübung der ihr zuftehenden Wirkſamkeit ent, 
gegengetreten fey, oder in einer Sache fomohl eine Verwaltungsbehörde ald auch eine Ge 
rihtöbehörde ſich felbft für incompetent, dagegen Die andere für competent erflärt hat. 


Die Erhebung des Eonflictenverfahrens fegt einen daffelbe anordnenden Beſchluß des 
Genatd voraus, 


Es dürfte diefe Ausgleihung jenes Differenzpuncted als eine zwedmäßige und ſach⸗ 
entfprechende zu bezeichnen feyn. 


Eine der eben erörterten Materie einigermaßen verwandte Frage ift die, wie ed im 
Falle des Conflicts von Beſchlüſſen des Senats und der Bürgerſchaft zu halten fen? 

Die Geſetzgeber des Jahres 1849 konnten in diefer Beziehung nicht wohl zweifelhaft 
ſeyn; ſie verwieſen die Entſcheidung derartiger Fälle an die Geſammtheit der Staatsbürger 
und ein eigenes, die Erledigung von Meinungsverfchiedenheiten zwiſchen dem Genate und 
der Bürgerſchaft betreffendes Gefeß regelte diefen Geaenitand nach den aus der fogenannten 
Volföouverainetät berfliegenden Grundfügen. Die $$. 7 bis 23 dieſes Geſetzes, wie auch 
die darauf bezüglihen Verfafjungsbeftimmungen wurden bereitd durd die proviforifche Ber: 
— vom 3. Mai ‚1852 beſeitigt. In den jegigen Verfaſſungsentwurf ift in diefer 

eziehung folgende Beftimmung des $. 66 aufgenommen: 

"Ale Mafregeln, zu denen verfaffungsmäßig eine Vereinbarung des Senats 
und der Bürgerſchaft erforderlich ift, Können nur mittelft übereinftimmenden Be 
ſchluſſes derſelben zu Stande gebracht werden, und es iſt, ſo oft der Senat und 
die Bürgerfehaft bei Ausübung ihrer gemeinſchaftlichen Wirkſamkeit hinſichtlich der 
Zwedmaßigkeit einer das öffentliche Wohl betreffenden Maßregel verſchiedener Anz 
— ſind eine definitive Entſcheidung nur im Wege gegenſeitiger Verſtändigung 
erbeizuführen, — zu deren Beförderung übrigens jeder Theil das Necht hat, die 


Niederfegung einer Deputation 
zu begehren, welde üb i 
zu beraten und darüber zu berichten hat. he über Vermittlungsvorfhläge ih 
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Danach erfcheinen weitere‘ Beftimmungen über diefen Gegenftand feiner Hauptbeziehung 
nad nicht erforderlich und möchten fie in der That entbehrlich ſeyn. Jedenfalls iſt dem 
Senate in allen Staatsſachen das abſolute Veto gefichert, 

Die oben ald aufgehoben nicht bezeichneten Paragraphen des die Erledigung von Meis 
nungsberfchiedenheiten zwifhen Senat und Bürgerfchaft betreffenden Geſetzes vom Fahre 
1849 ($$. 1 bis 6) beziehen ſich auf die Entſcheidung von Meinungsdifferengen binfichtlich 
der Auslegung der Verfaffung oder eines Geſetzes oder eines ſonſtigen gemeinſchaftlichen 


folgender Weiſe: 
"Ergibt ſich aber zwifchen dem Senat und ber Bürgerfchaft eine Meinungs: 
verfdhiedenheit über Die Auslegung der Verfaſſung oder eines Geſetzes, oder eines 
fonftigen gemeinfchaftlichen Beſchluſſes, fo unterliegt die Streitfrage nach näberer 
Beſtimmung des Geſetzes einer gerichtlichen Entfeheidung. Diefe Entſcheidung hat 
die Kraft eines gemeinfamen Beſchluſſes des Senats und der Bürgerfchaft,u 
Das darauf bezügliche Geſetz ift in Anlage B dieſes Berichts (pag. XXX) abgedrudt, 
Daffelbe ſtimmt mit den bezüglichen Seftftellungen des Geſetzes aus dem Jahre 1849 
überein, hat jedoch eine auf den Erlaf von Polizeiverordnungen ſich beziebende Eins 
ſchaltung erhalten, von welcher an anderer Stelle noch weiter wird geſprochen werden 
müflen. Es iſt die den Gerichten beigelegte Befugniß der Entfheidung . vorfommender 
Meinungeverfchiedenheiten über die Auslegung von Geſetzen eine, in Bergleih mit anderen 
Verfaffungseinrichtungen , ald ungewöhnlich erfcheinende Inftitution; — diefelbe dürfte aber 
bei den ſtaatlichen Verhältniffen der freien Stadt Bremen allerdings nicht leicht zu ent: 
behren ſeyn. Die Bürgerſchaft tritt, namentlich durch Vermittlung ihrer in die Deputationen 
erwählten Mitglieder, in die Verwaltung und fomit in die Anwendung der Geſetze felbft 
ein. Die Einrihtung erfcheint daher namentlich, behufs Befeitigung von Hemmungen der 
Verwaltung erforderlich zu feyn, und möchten erhebliche Bedenfen gegen dad getroffene Aus— 
Kunftemittel nicht vorliegen, 


Der Senat der freien Stadt Bremen erfcheint bereits dem bisher Vorgetragenen nad 
in eine weſentlich andere Stellung gerückt, als ſolche durch die Geſetzgebung vom Jahre 
1849 war beſtimmt worden. . Der Kreis der ihm zuftehenden Befugniffe kann weder durch 
Uebergriffe der Gerichte noch au der Bürgerfhaft Ceventuell der Geſammt » Staatöbürger: 
ſchaft), wie ſolches vorhin der Fall war, willkührlich beengt werden. — Das abſolute 
Veto iſt dem Senate, der Bürgerſchaft gegenüber, völlig geſichert und wird dad, im Hin: 
blick auf das Weſen der inneren ſtaatlichen Verhältniſſe der freien Stadt Bremen, als ge⸗ 
nügend anzufehen ſeyn. 

Es würde große Schwierigkeiten gefunden haben, zur Entſcheidung von Meinungs: 
derfchiedenheiten jwiihen Senat und Bürgerfhaft in Sachen der Geſetzgebung u. f. w. 
ne Inſtitution zu ſchaffen, welche in zwedmäßiger Weife die Stellung des Senats, ale 
oberſter Regierungsbehörbe, in höherer oder auch nur in gleicher Maße geſichert hätte, zugleich 
ber den Befugniffen der Bürgerfchaft, wie fie nun einmal im Laufe der Jahrhunderte ent: 
widelt worden find, nicht zu nabe getreten wäre, 


Ganz wefentliche Aenderungen ſind ſodann gleichfalls bezüglich derjenigen Beſtimmungen, 
welche den Umfang der Regierungsgewalt des Senats der freien Stadt Bremen an ſich 
Pod, BB, 194 71 
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feftftellen, eingetreten. Die allgemeine Norm enthält in diefer Beziehung der $. 56 der 
jepigen Verfaſſung, welcher fo lautet: 

„Der Senat und die Bürgerfhaft wirfen in Ausübung der Staatsgewalt ges 
meinſchaftlich, ſoweit nicht verfafjungsmäßig ein Anderes fetgefegt if. Jedoch bat 
der Senat die Leitung und Oberaufſicht in allen Staatdangelegenheiten, fowie die 
vollziehende Gewalt überhaupt nah Mafigabe der Berfaflung.« 

Die Verfaſſung von 1849 enthielt zur Feitftellung diefer Verhältniffe zwei Paragras 
pben, nämlih: _ 

„$, 104, Der Senat und die Bürgerfhaft wirfen in Ausübung der ihnen über: 
tragenen Gewalten gemeinſchaftlich, foweit nicht verfafjungsmäßig ein Anderes feft- 
gefegt ift.« 

und 

»$. 120. Der Senat hat die Oberauffiht in allen Stantdangelegenbeiten und 
die Leitung derjelben, fowie die vollziehende Gewalt überhaupt, foweit er bei diefer 
wicht verfaffungsmäßig befchränft iſt.“ 

Dad Princip der Gemeinſchaftlichkeit des Senats und ber Bürgerſchaft in Ausübung 
ber Staatsgewalt ift der Grundbegriff der republifanifhen Berfaflung der freien Stadt 
Bremen, wie folde ſich im Laufe der Zeit entwidelt hat. Dem konnte und follte mithin 
kein Abbruch gefchehen. Die Faſſung des jetzigen $. 56 ift jedoch mehr geeignet, die Stel⸗ 
lung ded Senats ald der Regierung der freien Stadt in das richtige Licht zu ſetzen; — 
außerdem ift auch der Ausdrud des früheren $. 104: 

„ber ihnen übertragenen Gemwalten + 
geftrichen, indem berfelbe auf das Princip der Volksſouverainetät bindeutete, 

Die Verfaſſung vom Jahre 1849 ftellte im $. 105 fodann ben der Bürgerfchaft und 
dem Genate gemeinfchaftlichen Wirkungskreis zunächſt feft, und handelte bis jum $. 119 
von der Uebung der gemeinfamen Thätigkeit. Dabei war als maßgebendes Princip die Su⸗ 
periorität der Bürgerſchaft feitgebalten , während in leßter Inſtanz die Appellation an bie 
Gefanmtheit der Staatöbürger eintreten follte. Dagegen ift jeßt Sorge getragen, den Ges 
Hat, vermöge ber bezüglichen Verfaffungsbeftimmungen, in den Stand zu feßen, die Staats⸗ 
leitung nad Innen und Außen in der That in oberfter Inſtanz wahrzunehmen. In Mad 
gehung der hierauf bezüglichen, im $. 57 der jegigen Berfaffung enthaltenen Beftimmungen 
werbe id; mir einige in's Einzelne gehende Erörterungen ehrerbietigft erlauben. 

Der $..57 beginnt: 


Demzufolge gehört zum Wirkungskreife ded Senat? ald ber Regierung bed 
Bremifhen Staats: 
„a) die Sorge für die innere und äußere Sicherheit des Staats;⸗ 

Diefe unter a gegebene Beftimmung findet fi in dem entfprechenden $. 121 ber Ber 
faffung vom Jahre 1849 nicht. Es wird erforderlich ſeyn, näber zu unterfuchen, in wie 
weit bie jetzige Verfaſſung den Senat in den Stand ſetzt, dieſer ſeiner Obliegenheit, namentlich 
für die innere Sicherheit, alſo für Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung, Sorge zu 
tragen, zu genügen, Die Verfaffung vom Jahre 1849 band dem Genate die Hände nas 
mentlih in Bezug auf Ausübung der Polizei derartig, daß ed allerdings eine reine Illuſion 
geweien wäre, wenn man in den damaligen $. 121 eine, der oben gedachten Beftimmung 


entiprechende Anordnung hätte aufnehmen wollen. Namentlih war aud ein großer Theil 


der Beftimmungen des zweiten Abſchnitts der Verfaſſung vom Jahre 1849, welcher von 
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ben Rechten ber Bremifchen Staatögenoffen handelte und größtentheild eine Wiederholung 
der in die fogenannten Grundrechte der deutſchen Volks aufgenommenen Saãtze war (welche 
am Schluſſe dieſes Abſchnitts, g. 36, noch ausdrücklich erwähnt und ald verbindlich ans 
erfannt wurden), als fo geartet zu erachten, dag damit die Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung ſchwer vereinbar erſchien. 

Die frühere Verfaffung beftimmte bezüglich des Erlaffes von Polizeiverordnungen dad 
Folgende: 

”$, 125. Sn Beziehung auf Polizeiverordnungen, welche vom Senate oder 
befien Behörden erlaffen werden, ift die Bürgerfchaft berechtigt, fpäteftens in ihrer 
dritten Verfammlung, nachdem eine folche Berordnung erlaffen ift, die Zurüdnahme 
derfelben zu verlangen, In diefem Falle hat der Senat, fofern er nicht die Zus 
rüdnabme verfügt, binnen adıt Tagen der Bürgerfchaft feine Gründe für die Beis 
bebaltung der Verordnung mitzutheilen. Gollte innerhalb diefer Zeit die Mittheis 
lung nicht erfolgen, oder ungeachtet derfelben die Bürgerfchaft ſich gegen die Beis 
behaltung erflären, fo tritt die Verordnung außer Kraft.⸗ 

Damit aber war dem Senate jede letzte Möglichkeit genommen, feinem Ermeſſen ent 
ſorechend und mit Sicherheit verfahren zu können, 

Es ift nun in der jetzigen Verfaſſung die in dem früheren $. 125 getroffene Beſtim⸗ 
mung in der bedenklichſten Beziehung weſentlich modificirt worden, ſo daß der entſprechende 
Paragraph nunmehr fo lautet: 

"$. 65. Syn Beziehung auf Polizeiverordnungen, welche von dem Genate 
oder deſſen Behörden erlaffen worden, ift die Bürgerfchaft berechtigt, nicht nur bins 
ſichtlich der Zwedmäßigfeit ber erlaffenen Vorſchriften dem Senate Borftellungen 
zu machen, um ihn zu einer Abänderung berfelben zu veranlaffen,, fondern au, 
wenn fie dafür hält, daß die erlaffene Vorfchrift der Geſetzgebung angehöre, noͤthi⸗ 
genfalls darüber eine gerichtliche Entſcheidung nach näherer Beſtimmung des Geſetzes 
zu veranlaffen,« 

Sodann hat der $. 57 der neuen Verfaſſung unter lit, m und n noch folgende hier⸗ 

gehörende Beſtimmungen, welche dem Senate beilegen: 

"m) die Verwaltung der Polizei und Fraft berfelben die Verordnung und 
Handhabung polizeilicher Vorſchriften, welche die Aufrehthaltung beſtehender Ord⸗ 
nung und die nächſte Sicherſtellung gegen drohende Gefahren betreffen⸗ 

und 

"n) die Verfügung über die bewaffnete Macht.“ 

Die Verfaſſung vom Jahre 1849 reſtringirte auch dieſe Befugniſſe ſehr, indem Dies 
ſelben Poſitionen daſelbſt fo lauteten: 

"m) Verwaltung ber Polizei, fomeit nicht diefelbe befonderen Behörden über, 
fragen wird, ſowie Erlaffung von Polizeiverordnungen, unbefchadet ber in dieſer 
Dinfiht der Bürgerſchaft zuſtehenden Rechte;⸗ 

Mn) Verfügung über die bewaffnete Macht nach Maßgabe des Geſetzes.⸗ 
Auch machte die Berfaffung vom Jahre 1849 im $. 105 unter & von ber Zuſtim⸗ 
Mung der Burgerſchaft die 
Beſtimmungen über Errichtung und Unterhaltung der bewaffneten Macht, fowie 
nad) näherer geſetzlicher Anordnung über Verwendung derſelben im Innern und nach 
ußen, und über Aufnahme fremder Truppen in das Staatögebiet , « 
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abhängig, während in ber jeßigen, dem entfprechenden Berfaffungspofition, $. 58, e nur 
n ift: 
— über Errichtung und Unterhaltung der bewaffneten Macht.“ 

Wenn nun der Senat durch diefe Beftimmungen ald in den Stand gefeßt zu erachten 
ift, eine genügende Macht zu entwideln, ſowohl durch geeignete Verordnungen, ald auch 
durh Nugung der ihm danach zu Gebote ftehenden materiellen Kräfte, fo find fodann 
auch noch andererfeitd die der Ruhe und Ordnung entgegenftrebenden Elemente durd wer 
fentlihe Abänderung der bereits vorhin erwähnten Beſtimmungen des zweiten Abſchnitts der 
Berfafjung mehr zu feileln getrachtet, wie fi aus einer Vergleihung der früheren mit der 
jegigen Faflung der wefentlichften jener Normen ergeben wird. 

An die Stelle ded Artifeld 9 der Verfaffung vom Jahre 1849 ift jeßt der $. 12 
getreten; die Abänderungen ergeben ſich aus deren Nebeneinanderftellung : 

Artikel 9 der Verfaſſung vom Jahre 1849: 

”$. 17. Jeder Staatdgenoffe bat volle Glaubens- und Gewiſſensfreiheit. 
Niemand iſt verpflichtet, ſeine religiöſe Ueberzeugung zu offenbaren.“ 

„ 8. 18. Jeder Staatsgenoſſe iſt zur gemeinſamen häuslichen und öffentlichen 
Uebung feiner Religion berechtigt. Verbrechen und Vergeben, welche bei Ausübung 
diefer Freiheit begangen werden, find nach dem Geſetze zu beſtrafen.“ 

5. 19. Durch das religiöfe Bekenntniß wird der Genuß der bürgerlichen 

und ftaatöbürgerlihen Rechte weder bedingt noch beſchränkt. Den ftaatöbürgerlichen 

Pflichten darf dafjelbe feinen Abbruch, tbun,« 

”$, 20. Neue Religionsgefellfhaften dürfen fich bilden; einer Anerkennung 
ihred Befenntniffes durch den Staat bedarf es nicht.“ 

Seßiger $. 12: 

/Jeder Staatsgenoſſe genieft voͤllige Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit und iſt 
zu gemeinſamen häuslichen Uebungen feiner Religion berechtigt. Indeſſen fann die 
religiöfe Ueberzeugung weder die Begehung gefegwidriger Handlungen rechtfertigen, 
noch von der Erfüllung geſetzlicher Verbindlichteiten befreien. 

Die Verſchiedenheit der anerfannten chriftlichen Confeffionen begründet in dem 
Genuffe der faatsbürgerlichen Rechte keinen Unterfhied. Der Genuß der fonftigen 
bürgerlihen Rechte wird durch das religiöfe Bekenntniß überhaupt weder bedingt 
noch befchränft.«- 

Die Beftimmung, dafi Niemand verpflichtet ſey, feine religiöfe Ueberzeugung zu offen: 
baren, ift danach weggefallen; ebenfo die unbedingte Berechtigung zur Öffentlichen Uebung 
der Religion, nicht minder die unbedingte Befugniß zur Bildung neuer Religionsgeſellſchaften 
und der Verzicht auf die Notbwendigkeit der Anerkennung neuer Religionsgefellfhaften von 
Seiten des Staats, 


Ueber die Verhältniffe der Preffe ſprach ſich der Artikel 10 der Verfaſſung vom Jahre 
1849 fo aus: 

"S. 21. Die Preffe ift frei; Cenſur findet nicht ftatt. Auch darf die Preß⸗ 
freiheit weder durch Conceſſionen, noch durd Sicherheitsleiſtungen beſchränkt wer⸗ 
den. Ueber Preßvergehen entſcheiden Geſchworne nach Maßgabe des Geſetzes.“ 

An Stelle deſſen tritt jetzt: 
"$. 13. Jeder hat dag Recht, durch Wort, Schrift, Druck und bildliche 


Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern, unbeſchadet der geſetzlichen Beſtimmungen 
wider den Mißbrauch dieſes Rechts. 
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Die Preffe darf nicht unter Cenfur geftellt, andere Beſchrankungen derfelben 
durch vorbeugende Maßregeln dürfen nur durch ein Geſetz eingeführt werden.⸗ 

Ueber das Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht lauten die Beſtimmungen ſo: 

Artikel 13 der Verfaſſung vom Jahre 1849: 

”$..25. Ale Staatsgenoſſen haben das Recht, ſich zu friedlichen Zwecken 
und ohne Waffen zu verſammeln; einer beſondern Erlaubniß bedarf es dazu nicht. 

Volksverſammlungen unter freiem Himmel fönnen bei dringender Gefahr für 
Die öffentliche Ordnung und Sicherheit verboten werden.“ 

"$. 26. Vereine zu gemeinfamer, den Gefeßen nicht widerfprechender Wirk 
famteit ftehen allen Staatögenoffen frei. Diefes Recht foll durd) feine vorbeugende 
Mafregel befchränft werden. 

Jepige 7 

”$, 16. Bereine zu gemeinfamer Wirkſamkeit, fowie Berjammlungen zu fried; 
lihen Zweden und obne Waffen fteben allen Staatsgenoffen frei, — Diefes Recht 
fann jedoch im, Wege der Geſetzgebung beſchränkt werden und findet auf die ber 
waffnete Macht überall feine Anwendung. 

Berjammlungen : oder Bereine zu politifchen Zwecken unterliegen obrigfeitlicher 
Erlaubnig und Aufſicht. 3 | 

Volföverfammlungen unter freiem Himmel find gleihfald nur nah vors 
gängiger obrigfeitlicher Erlaubniß geſtattet.⸗ j 

Bezüglich diefer beiden 66. 13 und 16. der jegigen Verfaſſung ift zu bemers 
fm, daß es die Abficht des Senats und der Bürgerſchaft der freien Stadt Bremen if, 
diefelben einftweilen nod) nicht in Kraft treten, vielmehr die in dieſer Beziehung zur Zeit 
gültigen, mittelft Verordnung vom 29, März; 1852 erlaffenen proviforifchen Anordnungen 
für die Dauer des Jahres 1854 fortbeftehen zu laffen, um die fowohl auf die Preffe, als 
auch auf das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht bezügliche weitere Geſetzgebung vereinbaren 
zu konnen, theils aber auch, um den Erlaß deßfallſiger Bundesbeſchlüſſe den Umſtänden 
nad etwa abwarten zu können. Cine Deputation zur Ausarbeitung der betreffenden Ge: 
ſche iſt einftweilen niedergeſetzt worden. 

Die im $. 36 der Verfaſſung vom Jahre 1849 enthaltene Bezugnahme auf die Grund: 
rechte iſt weggeblieben; den Schluß des zweiten Abſchnittes der Verfaſſung bildet dagegen 
ht der g. 20, welcher alſo lautet: 

"m Fall eines Krieges, Aufruhrs, Tumults oder fonftiger Umftände, welche 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährden, kann der Senat die in Diefem 
Abſchnitte über Verhaftung , Dausfuhung, Preffreibeit , Berfammlungs + und 
Vereinsrecht enthaltenen Bellimmungen und die in Bezug darauf erlajjienen Ge: 
fee zeitweilig außer Kraft fegen. Er bat jedoch der Bürgerfchaft davon unver: 
weilt Mittheilung zu machen, und tritt eine jede deßfallſige Anordnung mit Abs 
lauf von vier Wochen ohne Weiteres außer Kraft, fofern nicht innerhalb folder 
Friſt die Dürgerfhaft einer längeren Geltung derfelben beiftimmt. + 

Die frühere Verfaffung enthielt eine ähnliche, aber weit engere Beftimmung im $. 199, 
dabin gehend: 

"m Fall eines Krieges, eines Aufrubrs oder eined Tumults fönnen die im 
zweiten Abſchnitt dieſer Verfaſſung über Verhaftung, Hausſuchung und Berfamm: 
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lungsrecht enthaltenen Beſtimmungen nach Maßgabe des Geſetzes zeitweilig außer 
Kraft geſetzt werden. | 

Aus dent Atigeführten, welches die wefentlicheren hierher gehörigen Beitimmungen ent 
hält, ergibt fi, in wie fern der Senat der freien Stadt Bremen in der Lage iſt, die ihm 
nach $. 57, u öbliegende Verpflichtung, für die innere Sicherheit dDed Staats Sorge zu tras 
gen, zu’ erfüllen, und dürften die deffallfigen Normen als genügend anzufeben feyn, wenn 
fie vielleicht auch nicht ald zur Befeitigung jedes Bedenkens geeignet erfcheinen. In dieſer 
Beziehung erlaube ich mir ehrerbietigft auf die Beſtimmung binzudeuten, nad welcher in 
Öemäßheit des $. 65 der jegigen Berfafjung eine Entſcheidung der Gerichte darüber pros 
docirt werden fann, ob eine vom Senate als polizeifidie Vorſchrift erlaffene Werorbnung 
nicht vielmehr in das Gebiet der Gefegebung und fomit zum gemeinfchaftlihen Wirkungs“ 
freife ded Senats und der Bürgerſchaft gehöre, und ferner auf die Borfchrift des $. 20, 
wonach die zu Zeiten eined Krieges ıc. erlaffenen auferordentlichen Beftimmungen mit Abs 
lauf von vier Wochen ohne Weiteres aufer Kraft treten, info fern die Bürgerſchaft deren 
längerer Dauer bis dahin nicht zugeſtimmt hat. — In beiden Fällen erfcheint jedoch den 
Anordnungen ded Senats die vorläufige Wirkſamkeit gefichert, und dürfte diefed von ent 
fheidendem Gewichte feyn. Der von hoher Bundesverfammlung in Gemaßheit Befchluffes 
vom 23. Auguft 1851, $. 120, niedergefeßte Ausſchuß bat zwar bezüglich der erfteren 
jener beiden Beftimmungen , welche bereits in den früheren BVorfhlägen des Senats wegen 
Abänderung der Verfaflung enthalten war, bemerklich gemacht, daß der Senat damit bie 
an die Grenze des Zuläffigen gegangen fen, und ed war mithin darauf ausdrücklich binge: 
wiefen, daß die Befeitigung folher Beftimmung in Betracht zu zieben ſey; da jedoch bie’ 
Befugnifle ded Senats behufs Handhabung der Polizei in anderen Beziehungen weſentlich 
verehrt find, und damit die Bedeutſamkeit derartiger Bedenken erbeblich finfen muß, fo 
fonnte, meinem ebrerbietigen Tafürbälten nad, über diefen Punct um fo eher hinweggegan⸗ 
gen werden, ald die nun berbeigeführte Zuſammenſetzung der BremifhenfBürgerfhaft bin 
länglidye Garantie dafür zu bieten fcheint, daß diefelbe den Demühungen ded Senats, Ruhe 


und Ordnung in der freien Stabt Bremen aufrecht zu erhalten, in ungehöriger Weife nicht 
entgegentreten wird, 





Der $. 57 der jeßigen Verfaffung weift fodann unter 
"b) die Sorge für Aufrechthaltung und zeitgemäße Entwicklung der Verfaffung, 
der Geſetze und Staatseinrihtungen, fowie für getreue Ausführung aller Staats⸗ 
verträge ; 
dem Senate zu und wird mit der legten Beftimmung ein gleichfalls bier wefentlich in Be: 


— kommendes Berhältnig berührt. Der $. 57 bezeichnet auch ferner ald Befugniffe des 
enats: 


"e) Vertretung des Staats gegen Dritte zu 


"f) Reitung der auswärtigen Angelegenheiten, Ernennung und Inſtruction aller 


Bremiſchen Abgeſandten, Conſuln und Agenten, Vollziehung von Staatsverträgen 
im Namen des Staats. 


Damit erfcheint der Senat ald das zur Bertretung der freien Stadt Bremen nad) 


Außen hin | | 
er und fomit auch dem Deutſchen Bunde gegenüber allein berufene Organ des 
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Diefe Stelluug war nach dem Wortlaute der Berfaffung vom: Sabre 1849.45 121 
a, €, f) diefelbe; wenn ſedoch das damalige Deputationdgefeg eine eigene: Deputation für 
auswärtige Angelegenheiten cofrftitwirte ; deren Befugmiffe nad; den 6. 31 bis: 30 fehr weit; 
gehend waren, indem z. B. darin beftimmt . wurde : 

"$. 32. Diefe Deputation hat alle Unterbandlungen, die eine der ſchließlichen Geneh⸗ 
migung der Bürgerſchaft bedürfende Uebereinkunft mit einem fremden Staate ber 
zwecken, alle auf foldhe Unterhandlungen gerichtete Anträge, ſowie alle Maßregeln 
zu berathen, durch weldie Bremend Stellung zu einem fremden Staate in politis 
fher und commerzieller Beziehung eine Aenderung erfahren würde, 

”$. 33, In gleicher Weiſe tritt ihre Wirkſamkeit bei Verhandlungen mit beutfchen 
Staaten, fowie in denjenigen Fällen ein, wo etwa Beftimmungen in Betreff der 
Stellung Bremens zur Reichsgewalt oder Feſtſetzungen in der Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands auf dem Wege der Verhandlung mit den Einzelſtaaten herbeigeführt werden 
follten,« 

„$, 34, Zum Behuf ihrer Berathungen werden ihr durch den Senat alle demfelben 
zu Gebote ſtehenden, zur Beurtheilung des Gegenſtandes erforderlichen Materialien 
mitgetheilt.⸗ | 

5. 35. Auch abgefehen von, den vom Genate angeregten Gegenftänden kann jedes 


Mitglied in der Deputation über einzuleitende Verhandlungen oder dahin führende 
Maßregeln Vorſchlage machen und zur Berathung bringen, « 5 
— fo fonnte der Senat der freien Stadt Bremen in feiner Mittheilung an die Bürgers 
[haft vom 27, September 1851 mit Grund. behaupten, daß ihm als Regierung des Staats 
die Machtſtellung fehle, welche er in Anſpruch nehmen müſſe, um den vom Deutfchen 
Bunde nadı Maßgabe der Grundgefege deffelben an ihn in Beziehung auf das Bundes; 
verhaltniß zu ſtellenden Anforderungen genügend entſprechen zu können; — dieſes um ſo 
meht, als der $. 105 der Berfafjung vom Jahre 1849 ala Gegenftand der gemeinfchaft: 
lichen Wirkſamkeit des Senats und der Bürgerſchaft hinſtellte: 
die Genehmigung aller Staatsverträge, ſowie, in geſetzlich näher beſtimmt er 
Weiſe, die Vorberathung über dieſe Verträge und über andere, das Verhaltniß 
des Staats zu Deutſchland und zum Auslande betreffende Angelegenheiten ;« 
mit welcher letzteren Beſtimmung eben auf die obgedachten Paragraphen des Deputations⸗ 
xſches hingedeutet war. 
Die, jetzige Verfaſſung hat dieſe Beſtimmung im $, 58 dahin befhränft, daß die Bürs 
gerfhaft nur allein: 
"die Genehmigung von Verträgen mit auswärtigen Regierungen, beren Inhalt 
Gegenſtaͤnde betrifft, über welche dem Senat keine einſeitige Verfügung zuſteht;⸗⸗ 
mit dem Senate gemeinſchaftlich vornimmt; wohingegen die Theilnahme der Bürgerſchaft an 
— Vorberathung aller Staatsvertrage weggefallen und die Deputation für auswärtige Ans 
gelegenpeiten ganz gejtrichen iſt; — Staatsverträge, welche ſich auf polizeiliche Gegenſtände 
bezichen, fallen demnach z. B. lediglich der Entſchließung und Betätigung des Senats anheim. 
In dieſen Puncten wird daher die Stellung des Senats als ſo normirt erachtet wer⸗ 
den dürfen, daß er den an ihn ale Regierung eined der deutfchen Bundesſtaaten zu ſtel⸗ 
Ienden Anforderungen zu entſprechen vermag, 
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Unter o enthält der $. 57 der jeßigen Berfaflung fobann folgende. Beftimmung : 

u: Zum Wirkungskreiſe des Senats, ald Regierung des Bremiſchen Staat, gehört: die 

) „Oberaufſicht über alle Staatd: und Communal» Beamte, über alle ausführen: 
den, verwaltenden und gerichtlihen Behörden, über alle vom Staate angeordneten 
oder unter feiner Obhut ſtehenden Anftalten , über das Kirchen » und Schulweſen 
und Die milden Stiftungen, über die Verwaltung der Staats: und Gommunal 
güter, fowie des WBermögens der Kirchen, Schulen und öffentlidyen milden Stif— 
tungen, namentlih aud die Abnabme und Zufdreibung aller über ſolche Verwal⸗ 
tungen geführten Rechnungen. 

Kraft dieſes Oberaufſichtsrechts fordert der Senat, wo ihm ein Mangel in 
der Beobachtung der beftehenden geſetziichen Ordnung zur Runde fommt , zu deren 
genauer Befolgung auf und bewirkt ſolch. durch die dazu geeigneten Mittel. 

Es find namentlih die auf die Beanıten bezüglihen Beftimmungen diefer Geſetzes⸗ 
ftelle, welche bier zunächſt interejjiren. 

Der Senat ftellte der Bürgerfchaft in feiner Mittheilung vom 27. September 1851 
mit Recht vor, daß die Beamten durd die Gefeßgebung von 1849 der Regierung gegens 
über in ein unrictiges Verhaͤltniß gebracht feyen und dem nothwendig Abhülfe verſchafft 
werben müſſe. 

Die frübere Geſetzgebung ſchrankte den Senat bei Ernennung und Berufung, Inſtruc⸗ 
tion, Einführung und Entlaſſung der Beamten wefentlih ein und räumte in manden 
Puncten der Bürgerfhaft oder deren Mitaliedern in den Deputationen völlig die Stellung 
ein, welche allein der Regierung gebührt und für diefe in Anfprud genommen werden 
muß, und zwar biefes ganz vorzugsweile in Bezug auf die bier am meiften in Betracht 
fommenden Verwaltungsbeamten, wie ſoiches aus den 56. 21 bis 27 des Deputationd 
gefepes vom Jahre 1849 und außerdem aus dem Zufammenbalt der $$. 105, Hit. o, 114 
bis 121, lit, b und 0, 123 und 124 der früheren Berfafjung hervorgeht. In der jegigen 
Geſetzgebung ift diefem Uebelftande gründliche Abhülfe geſchehen; diefelbe beftimmt im $. 57, 
lit, 0, daß der Senat außer jener obgedachten Oberauffichtöführung zu verfügen habe: 

„bie Ernennung und Berufung, Inſtruction, Einführung und Entlaffung der 
Staatds und Gemeindebeamten und Öffentlicher Lehrer, unbefchadet der geſetzlich 
beftehenden Ausnahmen und Beihränfungen, — defigleihen der Dfficiere und ber 
fonftigen Militärbeamten. 

Und an die Stelle ver Beſtimmungen des Deputationsgeſetzes find jetzt die $$. 52 ff. 
defielben umgeſchaffenen Geſetzes getreten, welche feſtſtellen, daß alle den Deputationen 
zuzuordnenden Staatsbeamten und Bedienſteten vom Senate gewählt, ernannt, beeidigt 
und mit Inſtruction verſeben werben ſollen, ſowie auch deren Kündigung und Entlaſſung 
8 Smare aefhieht. Und mern auch den Deputationen bei Auswahl ıc. der Beamten 
J a unerbeblicher Einfluß eingeräumt worden ift, fo wird der Genat dadurch dennod 

ac — Entſchließung und- Selbftbeftimmung beraubt. 
———— * — — auf welche Bezug genommen worden iR 
und den Senat als en — fat m DR liegen, in jeder Beziehung einzugreifen 

e Regierung bei Geite zu fchieben, find entfernt worden. 


Die Anſtellung ı. der Beamten B 
u Bremerhaven und efi ne 
Einwirkung der Bürgerfchaft zu, 3 und Vegeſack fteht dem Senate ob 
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Bas fodann die Befegung der Gerichte zu Bremen anlangt, ſo ergibt darüber die 
jetzige Verfaſſung in ihrem „Vierten Abſchnitte⸗ $5. 68 bis 80 das Nähere, dem fih das 
Gefeg, die richterlichen Behörden betreffend, anſchließt. Die Wahl der Mitglieder des 
Rihtercollegiumd zu Bremen geſchieht durch einen Ausſchuß, beſtehend aus vier Mitgliedern 
des Senats, vier der Burgerſchaft und drei des Richtercollegiums ſelbſt, worauf der 
Senat den ſo Gewaͤhlten zum Mitgliede des Richtercollegiums ernennt, Rüdfichtlih der 
Entlaffung eines Richters von feinem Amte ift dem Kichtercollegium der wefentlichfte Gin: 
flug eingeräumt, wie fi) aus den 65. 18 bis 22 des Geſetzes, die richterlichen Behörden 
betreffend, ergibt, — In den Fällen, wo in Folge des Selbſtverſchuldens eines Mitgliedes 
des Richtercollegiums deſſen Austritt in Gemäßheit der Beftimmungen des Geſetzes verlangt 
werden kann, ſteht dem Gerichte die Entſcheidung zu. Bei unverſchuldeter Unfähigkeit zur 
Fortführung des Michteramtes tritt Verſetzung in den Ruheſtand durch Beſchluß des Se: 
nats auf Antrag des Richtercollegiums ein, 

Bis zum Jahre 1849 war die Ausübung der Gerichtsbarkeit beim Senat; die Be: 
fegung der Richterſtellen fiel mithin zufammen mit der Wahl der Senatoren, — Durd) 


conſtituirten Richtercollegiums in der Weiſe feſtgeſetzt, daß dieſelbe durch elf Wahlmänner 
geſchehen ſollte, von denen fünf aus dem Senate und eben ſo viele aus der Bürgerſchaft, 
der elfte aber, je nach der Entſcheidung des Looſes, aus dem Senate oder der Bürger⸗ 
ſchaft genommen wurde. Zur. Zeit iſt aus Zwedmäßigkeits -Rüdjichten die vorhin angeführte 
Arnderung des Wahlverfahrens beliebt worden. 

Rückſichtlich der Befugniſſe des Senats in Betreff der wirklichen Ernennung des ſo 
Ermählten zum Mitgliede des Richtercollegiums, mithin der Berechtigung des Senats, Die 
Veftätigung der Wahl vorzunehmen, walteten in den Verhandlungen zwiſchen Senat und 
Vurgerſchaft erhebliche Differenzen ob, als deren Ergebniß jedoch anzuſehen iſt, daß dem 
Senate die Befugniß nicht beſtritten wird, die Ernennung des Richters nicht unbedingt vor⸗ 
nehmen zu müſſen, ſondern nur alsdann zu ertheilen, wenn er die geſetzlichen Wahlbe⸗ 
dingungen eingehalten befunden hat, — womit denn die Sache als in das gehörige Geleis 
gebracht "wird erachtet werden dürfen, 

Die Wahl der Mitglieder des Ober⸗ Appellationsgerichts der vier freien Städte bat 
der Senat, ſoweit die Berechtigung ber freien Stadt Bremen dabei eintritt, nad} der jeßigen 

aſſung allein wahrzunehmen. 


Damit dürfte dad, was hier über die Abänderungen in Betreff der Stellung der Be 
amten dem Senate gegenüber zu fagen geweſen, erſchoͤpft ſeyn, und möge nur, der Boll, 
ſtandigkeit wegen, noch darauf hingewieſen ſeyn, daß auch bezüglich der zu den Handels⸗ 
tinrichtungen in näberer Beziehung ſtehenden Ungeftellten nach $. Alf. des Geſetzes, die 
Handelöfammer betreffend, die dem Senate gebührende Stellung gewahrt erfcheint, 


Die unter lit. e in dem $, 57 der Berfafjung aufgenommene, oben bereitö wiederge⸗ 
gebene Veftimmung dehnt das Oberaufſichtsrecht des Senats zugleich auf alle Staats, 
enfialten , auf Kirchen, und Schulweſen u. ſ. w. aus. — Es ift diefes ein Zufaß der 
digen Berfaffung, mindeftend was die Unordnung ded Ganzen und den unter lit, c in 
dem zweiten Ylinen jegt gemachten Zuſatz anlangt. 

Den ganzen Umfang der Bedeutung, welche diefe Beſtimmung für die Staatöverwals 


"ung der freien Stadt Bremen bat, ergibt ſich jedoch erft im Zufammenhalt mit den in 
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dem Deputationsgefege über den Gefhäftsgang, und namentlich die Beſchlußfaſſung in den 
Deputationen gegebenen Vorfchriften, welche den Senat allerdings in den Stand feen, die 
Leitung jener Ungelegenheiten nunmehr in der That ald Regierung der freien Stadt wahrs 
zunehmen. \ 

In der Gefeßgebung vom Jahre 1849 wur von vornberein ein burd alle die die 
Deputationen ald Verwaltungsorgane betreffenden Vorſchriften Sorge getragen, ben bürger: 
fhaftlihen Mitgliedern der Deputationen dad Uebergewidyt über die Beiliger aus dem 
Senate zu ſichern. Entſtandene Differenzen fonnten an Senat und Bürgerſchaft gebracht 
werden, wo es dann in legter Inſtanz gleichfalls nicht mehr in der Hand ded Senats . 
Ing, feiner Anſicht Folge zu verichaffen, oder auch nur die Ausführung der jenfeitigen ns 
tention zu bindern, 

Dad Deputationdgefeg enthält jet in diefer Beziehung die nachftehenden Normen: 

"$. 17. Hinfihtlih der zu faflenden Beſchlüſſe kommen folgende Beſtim⸗ 
mungen zur Anwendung: 

a) Beſchlüſſe werden nad abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. Wenn aber bei 
verwaltenden und ausführenden Deputationen ſämmtliche anweſende Mitglieder 
ded Senats, oder fämmtliche anwefende Mitglieder der Bürgerſchaft ſich in 
der Minorität befinden, fo ift fein Beſchluß zu Stande gefommen, 

b) Bei berathbenden Deputationen, oder bei Ablegung eined Deputationdgutads 
tend fann die Minorität verlangen, daß aud ihre Gegengründe gegen den 
Beſchluß der Mehrheit oder ihre abweichenden Vorſchläge in dem Berichte 
mitaufgeführt werden. « 

2 fügte die Verfaffungs»Revifions: Deputation, indem fie eine ähnliche Faſſung vorfhlug, 
inzu : 

"Nähere Beftimmungen für dad Verfahren in den Fällen, wo fein Deputas 
tionsbefhluß zu Stande gefommen, in das Deputationdgefeg mitaufzunehmen, wurde 
in der Vorausfegung, daß foldhenfalld unter geeigneten Umftinden das Oberauf 
ſichtsrecht des Senats zur Geltung fommen und folches in der Verfaffungsurkunde 
genügend ausgefprochen werde, für überflüfjig geachtet. +- 

Auuf dieſen Gegenftan> bezüglich enthält die jegige Verfaſſung fodann nod in dem Ab⸗ 
ſchnitte, wo von den Gegenftänden der gemeinfhaftlihen Wirkſamkeit des Senats und der 
Bürgerſchaft die Rede ift, als $. 59 die folgende Beftimmung : 

\ "Die Ausübung diefer gemeinfhaftlihen Rechte gefhieht vom Senate und der 
Bürgerfchaft entweder unmittelbar dur übereinftimmende Befclüffe, oder mittelbar 
durch Ausſchüſſe, welche aus Mitgliedern des Senatd und der Bürgerſchaft gebildet 
ſind (Deputationen). Das Oberaufſichtsrecht des Senats, fowie die ihm zuftchende 
Leitung aller Staatdangelegenheiten findet auch bei verwaltenden und ausführenden 
Deputationen Anwendung. 

— — he —* in ſeiner Mittheilung an die Bürgerſchaft vom 27. 

Princip, nad — — — dep * Geſetzgebung aus dem Jahre 1849 bob 

beeinträchlige — ia — er erwoe tung bie Regierung die oberite Inſtanz bilden müfle, 
gender Weiſe befeitigt worden zu ſeyn. 


Auch der Handhabung des —— 
i jetzi proteſtantiſchen Episcopatrechts enats iſt 
m der jetzigen Verfaſſung Ermähnu patredhtd von Geiten des S 


lit. d dem Senate die ng geſchehen, indem der $. 57 der Verfaſſung unter 
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„Ausübung der Rechte des Staats in kirchlichen Angelegenheiten — unbefchabet 

ber Mitwirkung der Bürgerfchaft bei der Gefeßgebung, — namentlich bei Anerken⸗ 

nung neuer Religiondgejellfchaften, fowie des proteftantifhen Episcopatrechts in herz 

fömmlicher Weife, unbefhadet der beitebenden Rechte der kirchlichen Gemeinden, « 
zuſpricht. 

Im Uebrigen wird ed bezüglich der bier gegebenen Darlegung der Befugniſſe des Ge: 
natd ald der Regierung der freien Stadt Bremen genügen, auf Die biöher noch nicht bes 
rührten, hierher gehörigen, unter lit.g, h, i, k, I, q und r aufgeführten Beftimmungen des 
$. 57 der jegigen Verfaſſung ohne meitere Hinzufügungen einfach Bezug zu nehmen. — 

Auch die weiteren Beftimmungen des bier befprodhenen Theild der jegigen Verfaſſung, 
welher von den 66. 56 bis 67 die Wirkungsfreife des Senatd und der Bürgerfchaft feftftellt, 
find geeignet, die früberbin gegen die Berfafiung der freien Stadt Bremen gehegten Bes 
denken, ſoweit folche das bier fragliche Gebiet betrafen, als befeitigt erfcheinen zu laffen. 
Einige der obgedachten Paragraphen haben bereitd in anderer Verbindung eben ibre Er: 
mwähnung gefunden, fo die $$. 65 und 66, ald von dem Erlaffe von Polizeiverordnungen 
und von dem Erforderniffe der Lebereinftimmung des Senats und der Bürgerſchaft in als 
len, ihrer gemeinfhaftlihen Beſtimmung unterliegenden Sachen bandelnd; — im Uebrigen 
wird ed genügen, auf die Verfafjungsparagraphen hinzuweiſen. 

Nur der $. 67 möge noch ausdrüdtich hervorgehoben werden, indem derfelbe die auf 
Abänderung der Verfaſſung bezüglihen Normen enthält. Die entfprehenden Beftimmungen 
der Berfaffung vom Jahre 1849 mußten erhebliched Bedenken gegen ihre Zuläſſigkeit, auch 
im Zufammenbalt mit den Grundgefegen ded Deutfhen Bundes, erregen, indem bie $$. 
186 bis 198 der früheren Berfaffung bezüglich etwaiger Verfaffungsabänderungen, in Con: 
ſequenz des Princips der Volfsfouverainetät, die lebte Entſcheidung der Gefammtheit 
der Staatsbürger übertrug, ohne dem Senate dad Veto zu belaſſen. — Nah ben jebt 
getroffenen Beitimmungen fann eine Abänderung der Werfaffung ohne Zuftimmung des 
> niemald erfolgen, wie aus dem $. 67 hervorgeht , welcher folgendermaßen 
autet; 

"$. 67. Abänderungen der Berfaffung können nur auf dem nadıfolgend vors 
gefhriebenen befonderen Wege der Verhandlung und Beſchlußnahme zwifhen Senat 
und Bürgerfchaft zu Stande gebracht werden: 

0) Der Antrag auf einen ſolchen Beſchluß gelangt in ber Bürgerfchaft nur dann 
auf die Tagedordnung, wenn er entweder vom Genate aufgegangen, oder 
von wenigftend dreißig Wertretern fchriftlih der Geſchäftsordnung gemäß 
eingebracht ift. — Die Berathung und Befchlußnabme über den Antrag fann 
nicht in derfelben Sißung, in welcher er verlefen worden, erfolgen. 

b) Sind der Senat und die Bürgerſchaft einverftanden, daß dem Antrage Folge 
zu geben fen, fo wird zumächft eine Deputation zur Erftattung eines gutacht⸗ 
lihen Berichts niedergefegt. 

e) Nach Eingang dieſes Berichts wird fowohl im Senat ald in der Bürgerſchaft 
über die in Frage ftehende Abänderung beratben und ein Beſchluß gefaßt. 

d) Die Abänderung ift aber nur dann ald von Genat und Biürgerſchaft beſchloſ— 
fen anzufehen, wenn diefelbe in zwei verfchiedenen Sitzungen ded Senats von 
der Mehrheit der geſetzlichen Zahl der Mitglieder angenommen worden ift, 
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und wenn in zwei verfchiedenen Sitzungen der Bürgerfchaft mehr ald die 
Hälfte der aefeglichen Zahl der Vertreter fih für die Annahme erklärt hat. 
e) Diefer Beſchluß tritt mit deffen Publication fofort in Kraft.“ 





Der in Gemäßbeit Befchluffed hoher deutfchen Bundesverfammlung vom 23, Auguft 
1851 niedergefeßte Ausſchuß ſpricht in dem über die Verfaſſungsangelegenheit der freien 
Stadt Bremen erftatteten Bortrage fi namentlih auch dabin aus, daß neben einem ge 
wilen Maße von Macht, weldyed dem Senate nicht entzogen feyn dürfe, vom Standpunct 
bed Bundes aus fodann noch der Umftand vorzugsmeife in Betracht fomme, ob durd das 
für die Wahl von Senatsmitgliedern feftgeitellte Verfahren die erforderlichen Garantien ge 
geben feyen, daß Perfönlichfeiten zur Würde eine® Senators gelangen würden, denen man 
den Willen und die Befähigung zutrauen fönne, den für die freie Stadt Bremen aus dem 
Bundedverhältniffe entftebenden Verpflichtungen zu entfprechen, und die freie Stadt dem 
Bunde gegenüber in angemefjener Weije zu vertreten, Wenn nun die biöherige Darftellung 
zum Zwede hatte, dad Vorbandenfenn des erforderlichen Maßes von Macht auf Seiten des 
Senatd nachzuweiſen, fo würde nunmehr noch übrig ſeyn, das jeßige Verfahren bei ber 
Wahl der Senatömitglieder näher zu beſprechen. 

Der dritte Abfchnitt der Verfaflung in feiner- erſten, die Organifation ded Senats be: 
treffenden Abtheilung und das der Verfaſſung beigefügte Gefeg, den Senat betreffend, foms 
men bier in Betradht. Das letztere Geſetz entfpricht faft durchweg der von Seiten des 
Senats der Bürgerfhaft unter dem 27, September 1851 gemachten, der hoben Bundedr 
verfammlung mit den früheren Verhandlungen bereits vorgelegten Propofition. Einige Ab: 
änderungen ſind allerdings vorgenommen; dahin gehört zunächſt eine Modification, auf welche, 
in Uebereinftimmung mit dem Senate, Gewicht zu legen feyn wird. Sie betrifft die Ber: 
mehrung ded Genatöperfonald um zwei Senatoren. Diefelbe fonnte erft nach, längere Zeit 
vom Senate fortgejegten Bemühungen der anfänglid widerftrebenden Bürgerſchaft gegenüber 
durchgejeßt werden. Außerdem ift der Vermehrung der Anzahl der im Senate befindlichen 
Rechtsgelehrten von fünf — nach der früheren Verfaſſung — auf zehn, nach der jetzigen 
Beſtimmung, zu erwähnen. 

In einer anderen, noch weſentlicheren Beziehung iſt der Senat dagegen zu dem von 
ihm gewänfchten Refultate nicht gelangt. Derſelbe beabfichtigte nämlich, eine Abänderung ded 
bei der Wahl eines Senatsmitgliedes zur Anwendung kommenden Verfahrens herbeizuführen. 
— are en unter dem 27. September 1851 bereit3 mitge: 
Bundesverfammlung über die B u — U METAL ME 
ger spe remer Verfaffungsangelegenpeit erftatteten Ausſchußvortrags) 
——— en Er = nut der jeßigen Pürgerfhaft proviſoriſch in Anwendung 
veränderter Faſſung zur Ynnapıne — — re 
gerſchaft auch einverftanden erklärt — WR De ee 
u Bea at ner Bi u fü. nn 
Bo08 in fünf der Aakl 9 angeordneten Sitzung theilt ſich die Bürgerſchaft durch das 

ahl nach möglichſt gleiche Abtheilungen, von welchen eine jede in abge⸗ 


onderter $ n » . 

nn. ee mittel geheimer Stimmgebung nach abfoluter Stimmenmehrpeit 

S aus ſammtlichen wahlfäpigen Staatöbürgern drei Candidaten für die erledigte 
telle und fodann aus 


ihrer Mitte Einen Wahlmann erwaͤhlt. Der Senat erwählt aus 
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feiner Mitte gleichfalls fünf Wahlmänner mittelft geheimer Abftimmung nach abfoluter 
Stimmenmehrheit, Die fo erforenen zehn Wahlmänner erwählen ſodann mittelft geheimer 


gerſchaft aufgeftellten Gandidaten diejenigen drei Staatsbürger, welche zur Wahl eines Mit; 
glieded des Senats in Vorſchlag gebracht werden ſollen, worauf denn von allen anweſenden 
Mitgliedern der Bürgerſchaft durch geheime Abſtimmung mit abſoluter Stimmenmehrheit 
einer der drei Vorgeſchlagenen zum Mitgliede des Senats erwählt wird, 

Der Senat machte nun der Bürgerſchaft gegenüber mit vollem Rechte geltend, daß 
dieſes Wahlverfahren namentlich in ſo fern den mit Grund zu ſtellenden Anforderungen 
nicht entſpreche, als e8 dem Senate nicht Gelegenheit gebe, bei Bezeichnung der Candidaten 
eine Stimme abzugeben, daß aber eine dahin gehende Eimvirfung des Senats dringend 
wünfchenswerth fen, weil derjelbe, wenn nicht allein, doch vorzugsweiſe im Stande ſey, 
zu beurtheilen, welche Perfönlichfeit die in feiner Mitte entftandene Vacanz am geeignetften 
werde ausfüllen fönnen ; auch nahm der Senat darauf Bezug, daß der in Folge Bundes; 
beſchluſſes vom 23, Auguft 1851 niedergefeßte Ausſchuß ſich über das fragliche Wahlver: 
fahren dahin geäußert babe, der Senat ſey, indem er ſolches vorgeſchlagen, damit bis an 
die aͤußerſte Grenze des Zulaſſigen gegangen, 

Die Bürgerſchaft erklärte ſich demungeachtet ablehnend, und es iſt dieſe Angelegen⸗ 
beit vorläufig damit abgeſchloſſen worden, daß das vorhin näher dargelegte Wahlverfahren 
in Kraft bleibt, zugleich aber eine Deputation beauftragt iſt, die Frage: 

”ob und wie im Intereffe des Staats das Wahlgefeg zu verbeffern ſey ?« 
zu unterfuhen und über dag Ergebniß zu berichten. 

Welche Beurtheilung dem ſomit für jetzt in Anwendung verbleibenden Wahlgeſetze von 
Seiten des Ausſchuſſes hoher Bundesverſammlung zu Theil geworden, iſt bereits berührt 
worden. Der Ausſchuß hat ſodann die Beantwortung der Frage, ob die durch das jetzige 
Wahlverfahren gebotenen Garantien demnachſt ala genügend würden erachtet werden können? 
namentlich auch davon abhängig gemacht, ob die Zufammenfegung der Bürgerſchaft nach dem 
neuen, diefelbe betreffenden Geſetze ſich den wahren Intereſſen der freien Stadt Bremen 
beſſer entſprechend, als ſolches bis dahin der Fall geweſen, geſtalten würde, weßhalb es 
denn weſentlich darauf ankommen wird, zu ermeſſen, ob die Vertreterfhaft nunmehr fo 
grartet ericheine, daß derfelben, als Hauptfactor bei der Wahl eines Senators, eine der 
Vohlfahrt der freien Stadt entfprechende, namentlih nicht von Parteileidenfhaften übers 
wiegend beſtimmte und getrühte Theilnahme und Entſcheidung zuzutrauen feyn wird. 

In diefer Beziehung ift anzuerfennen, daß nad) der Erfahrung (es find bereits fünf 
nah dem neuen Wablgeſetze vorgenommene Senatorenwahlen in zufriedenſtellender Weiſe 
ausgefallen) wie auch ferner nach dem Geiſte, welcher die Bürgerſchaft im Allgemeinen be⸗ 
lebt, der Wahlmodus mindeſtens für Verhaltniſſe politiſch nicht bewegter Zeiten — nicht 
OT Art als bedenklich erſcheinen dürfte, um deßhalb von Seiten des Bundes eine weitere 

ion zur Zeit zu verlangen. Es möchte vielmehr, in Betracht der jet im Ganzen 

berbeigeführten Verfaffungszuftände, ald genügend zu erachten ſeyn, daß dem Senate ein 

to gegen nicht genehme Perföntichfeiten geſichert iſt, indem derfelbe bei dem Wahlactus, 

aus welchem die drei Candidaten zur Stelle eines Senators hervorgehen, mit der Bürger⸗ 
ſchaft, dem Zahlenverhaltniſſe der Wahlmanner nach, gleich betheiligt iſt. 

Die übrigen, die Organifation des Senats betreffenden Beftimmungen werden bier einer 

weiteren Erorterung nicht bedürfen, da ſie nicht der Art ſind, daß ſie vom Standpuncte des 
S. 14 74 


% 
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Bundes aus zu Bedenken Anlaß geben möchten; ich fann mid; daher nun zur näheren Dar: 
fegung der jegigen, die Bürgerfchaft betreffenden Beftimmungen wenden, — ein Gegenftand, 
weldyer mıt dem foeben bejprochenen Puncte in der bereitd angedeuteten Beziehung für den 
bier feftzubaltenden Standpunct nahe zufammenhängt, obwohl es neben der Betheiligung der 
Bürgerfhaft an der Wabl ver Senatsmitglieder auch noch vielfache andere, bier gleichfalls 
nicht zu übergebende Beziehungen gibt, in welchen deren Wirkſamkeit fehr weit umfaflend 
in dad Staatsleben der freien Stadt Bremen eingreift. 

Dad Grundprincip ded Staatsrechts der freien Stadt Bremen ift, daß die Bürgerfchaft 
gemeinfhaftlih mit dem Senate die Staatögewalt übt. — Früberbin, im Laufe der erften 
Hälfte diefed Jahrhunderts, zu Bremen von Senat und Bürgerconvent vorbereitete Verfaſ⸗ 
fungsentwürfe fpradhen unummunden aus, daß bei Senat und Bürgerconvent die Staats 
boheit gemeinſchaftlich ſey. — Es ift bier im Einzelnen namentlih auf $. 58 der jebigen 
Berfaflung Bezug zu nehmen, welder die Vetheiligung der Bürgerſchaft an der Leitung ber 
Staatsſachen näher beftimmt. Die Bürgerfchaft hat eine, jedoch befchränfte Eoncurrenz bei 
Genehmigung von Verträgen mit auswärtigen Regierungen, — die Mitbeftimmung über Er: 
rihtung und Unterhaltung der bewaffneten Macht, — Mitwahl der in der Stadt Bremen 
zu beftellenden Richter, — Theilnahme an der Erridtung neuer und Aufhebung beftchender 
Beamtenftellen, — außerdem bat die Bürgerfchaft die volle Mitbeftinnmung bei allen Fir 
nanzſachen und bei allen ragen der Geſetzgebung. — Die Bedeutfamkeit der Bürgerfchaft 
ald Staatdorgan ift mithin der Art, daß ein ganz befondered Gewicht darauf gelegt wers 
den muß, wie diefelbe zufammengefegt wird, und ob danad) eine Vertretung der wahren 
Intereffen der freien Stadt Bremen von felbiger zu erwarten ftebt. 

Es iſt ſchon darauf Bezug genommen, daß, foweit die Erfahrung der beiden leßten 
Jahre einen Anbaltspunct bieten fann, Die neuen, in Abänderung der aus dem Jahre 1849 
berftammenden Gefeggebung erlaſſenen Vorſchriften ſich als zwedmäßig zu bewähren feinen, 
Die Einfhränkung, welche die Machtſtellung der Vertretung erfahren hat, die Vermehrung 
ded Genatseinfluffes und feine Kräftigung, fowie die für die Wahlen der Vertreter erlaffenen 
Vorſchriften haben ein Reſultat herbeigeführt, welches zu der Annahme berechtigt, daß die 
in Folge der Revolution des Jahres 1848 theilweiſe bereits eingetretenen, theils aber, und 
in weit höheren Maße mit Sicherheit zu erwartenden Mißftände nunmehr ald gehoben, 
und, was die Zukunft anlangt, als im Keime zerftört angefeben werden dürfen. 

Die zweite Abtheilung des dritten Abſchnittes der Berfaffung ($$. 38 bis 55) und dad 
Gefeg, die Bürgerfchaft betreffend, enthalten die hier in Betracht kommenden Beftimmungen ; 
— benjelben entfpradyen in der Öefeggebung aus dem Jahre 1849 diefelbe Abtheilung der 
Verfaſſung und das Gefeg, tie Wahl in die Bürgerfhaft und den Austritt aus derfelben 
betreffend, 
Die num befeitigten Beftimmungen der bisher in Kraft beſtandenen Geſetzgebung conſti⸗ 
n eine DBertretung, welche aus 300 Köpfen beitand und aus unmittelbaren Wahlen der 
* —— Bezirken vertheilten Wahlberechtigten hervorging. 

I einige en reducirten ſich weſentlich dahin, daß außger 
Orbüverfahren Befnhlide, —- 4) Rigmalle an v0 — 2) Guranden; — 3) im 
und der Urmenunterftügn ie a. —— der directen Staats: und Gemeindeabgaben 
und 6) Diejenigen, Be ae * = aus Offentlihen Mitteln — = 
Die Bürgerfcaft (fhft pie ausſtrafe erlitten batten, oder denen durch die Gerichte oder 

e Befugniß abgefprochen war, — Es war mithin die Berechtigung 


tuirte 
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zum Wählen der Vertreter eine durchaus allgemeine, und beftimmmte der g. 74 der Berfafs 


Maße öffentlicher Abgaben abhängig gemacht werden dürfe, 

Die jet vereinbarten Beftimmungen über die Waͤhlbarkeit und Wahlberechtigung, wie 
auch über die Art und Weife der Ausführung der Wahlen weichen von den betreffenden 
Verfaſſungs⸗ und Öefegesbeftimmungen aus dem Jahre 1849 vorzugsweiſe in folgenden 


Durch die unter lit, d und e im $. 2 des die Bürgerſchaft betreffenden Geſetzes geges 
benen Vorſchriften ift beftimmt worden, daß von der Wäplbarkeit und Wablberechtigung aus⸗ 
sefhloffen ſeyn follen : " ‘ 

"d) die im leßten Jahre feine regelmäßig wiederkehrende directe Stantds oder Ges 
meinde-Abgaben bezahlt haben; 
und 

”e) die im letzten Jahre zu den Öffentlichen Armenanftalten feinen regelmäßigen Bei⸗ 

frag geleiftet haben.« | 

Es iſt dadurch dasjenige, was das früher gültige betreffende Geſetz im $. 3 unter lit, 
d alternativ 3ufammenfaßte, in zwei verſchiedene, nun zu cumulirende Requifite der Waͤhl⸗ 
barfeit und Wahlberechtigung zerlegt worden, Rad) der früheren Beftimmung entbehrte nur 


geleitet hatte. Mer daher nur den niedrigften vorfhriftgmäßigen Beitrag zu dem Armenins 
Ritute (wöchentlich vier Pfennige Gold) entrichtete, fonnte zur Bürgerfchaft wählen und ge: 
wählt werden, wenn er auch im Uebrigen feine Staats⸗ und GemeindesLaften trug. Zur 
Zeit iſt nun das Eine und das Andere erforderlich, dadurch werden aber Die unterften 
Schichten der Bremer Bevölferung um fo mehr ausgefchloffen, als von den daſelbſt beſte⸗ 
henden, regelmäßig wiederfehrenden directen Abgaben, ale: Einfommenfteuer, Grundfteuer und 
Miethſteuer, die erftere nur die Einfommen von 250 Rthlrn. jährlich und darüber, die zweite 
nur die Örundeigenthümer‘, die dritte nur die Miether, welche über 20 Rthle. jährlichen 
Mietbzing jablen, trifft, und außerdem ‚wegen temporärer Armuth oder aus fonftigen ers 
heblichen Gründen, etwaigen Reclamanten aus der Elaffe der Zahler höherer Miethe erlaf: 
fen zu werden pflegt. Außerdem ift durch Einfügung der Worte: „regelmäßig wiederfehrende« 
unter lit, d im $. 2 des die Bürgerfchaft betreffenden Geſetzes noch in der Beziehung eine 
engere Begrenzung berbeigeführt worden, daß alle diejenigen Staatsbürger, welche im Falle 
einer im Laufe des der Bahlhandlung vorhergehenden Jahres fattgehabten Erhebung einer 
außerordentlichen directen Steuer hierzu contribuirt haben (wie denn z. B. die von 
legung ſonſtiger directen Abgaben befreiten Bürger zu dem fogenannten, außerordentlicher: 
weiſe erhobenen Vermogensſchoße beizutragen verpflichtet find), — daraufhin feinen An- 
Prud) auf Theilnahm⸗ en der Waplpandlung oder auf Wäpfbarfeit zu erpeben vermögen, 
Es dürften durch dieſe Abänderungen etwa dritthalbtaufend Bürger von der Uebung 
er fraglichen Rechte ausgefchloffen werden, welche nach der Öefeggebung vom Jahre 1849 
ur Vornahme der Wahlen und zum Eintritt in die Bürgerfchaft qualificirt erfchienen, 
Den bedeutendften Unterfchied in Betreff der Compofition der jegigen Burgerſchaft, im 
Vergleiche damit, wie folhe his zum März 1852 zuſammengeſetzt war, bringt jedoch die 
Aorduung mit ſich, welche der $. 4 des die Burgerſchaft betreffenden Geſetzes enthält, 
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Die fämmtlihen zu der Vornahme der Wahlen berechtigten Staatdbürger find in acht 
Glaffen getheilt worden, welchen die Wahl der Vertreter abgefondert obliegt ; — die Abfon- 
derung diefer Elaffen ift auf ein wefentlich andered Fundament gegründet, ald das der Kopf: 
zahl. Intelligenz und dad Gewicht der bürgerlichen Stellung, wie foldes für die freie Stadt 
Bremen namentlich durch den Betrieb ded Handels ganz vorzugsweie bedingt erfcheint, ge: 
ben jeßt überwiegend den Anhaltspunct bei Bemeffung ded Antheild an der Ausübung jenes 
ftaatäbürgerlichen Rechtes. 

Die erfte Waplclaffe enthält diejenigen in der Stadt Bremen mwohnenden Staatsbür— 
ger, welche auf einer Univerfität gelehrte Bildung erworben haben. In diefe Elaffe gehören, 
nad der im Jahre 1852 ftattgebabten Zählung (welche den folgenden Angaben überhaupt 
zum Grunde liegt), 141 Wahlberechtigte, welche 16 Vertreter wählen. 

Die zweite Claffe befteht aus fämmtlichen Theilnehmern des Kaufmannsconvents und 
der Handelskammer. — Der Kaufmannsconvent wird gebildet aus allen denjenigen in der 
Stadt Bremen wohnbaften Mitgliedern der Bremifchen Börfe, welche entweder dem Genate 
angehören, oder die zur Wahl in die Bürgerfchaft erforderlichen Eigenſchaften und außerdem 
dad Bremiſche Bürgerrecht mit Handelsfreibeit befigen, in eigenen Gefchäften ald Kaufleute 
oder Fabrikanten etablirt find oder gewefen find und feinen andern Erwerbszweig ergriffen baben. 
— Die Hanvelöfammer befteht aus 24 Mitgliedern, welche der Kaufmannsconvent aus feis 
ner Mitte erwählt, wobei jedod die Mitglieder ded Senats von der Wählbarfeit ausge⸗ 
fchloffen find, 

Diefe zweite Elaffe umfaßt 776 Wahlberechtigte, welche 48 Vertreter ernennen. 

Die dritte Claffe befteht aus ſaͤmmtlichen Theilnehmern des Gewerbeconvents und der 
Gewerbefammer. — Der Gemwerbeconvent wird aus und von denjenigen Staatsbürgern ges 
bildet, deren Berufsthätigkeit in der Betreibung eined Handwerks oder einer Fabrik befteht. 
Diefe wählen aus ihrer Mitte die Mitglieder des Eonvents, und zwar fo, daß die einzelnen 
Gewerbecorporationen je nach ibrer Mitgliederzahl mehr oder weniger Conventsmitglieder ent: 
fenden; ed wählen die Corporationen, welche befteben 

aus 1 5i8 25 Genoffen: = 1 Mitglied ded Convents 
"„ 26 50 „ 2 Mitglieder » 
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| Die Gewerbefammer befteht aus zwei Mitgliedern des Senats und ein und zwanzig Mit: 
gliedern des Gewerbeconvents, welche [egtere von und aus dem Gewerbeconvent gewählt wer⸗ 
den. — Diefe fo gebildete dritte Claffe umfaßt etwa 130 Wahlberechtiate, welche 24 Ber‘ 
treter zur Bürgerfchaft zu wählen haben. 

Die vierte Claſſe befteht aus den zu feiner der vorftehenden Glaffen gebörenden, in 
der Stadt Bremen wohnenden Staatöbürgern, Diefe Claſſe zerfällt in drei Unterabtheilun⸗ 
gen, je nachdem deren Mitglieder bei der legten Hebung des Einkommenſchoſſes ein Ein’ 
fommen von über 500 Zbalern oder von 250 bis 500 Thalern verſchoßt haben, 
cn ein weniger ald 250 Thaler betragende® Einfommen gehabt und deßhalb 
En einen Schoß entrichtet haben, Diefe vierte Claſſe umfaßt insgefammt 5,100 Wahl: 

echtigte, welche fih auf die drei genannten Abtheilungen zu je 886, 1754 und 
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2460 Wahlberechtigten vertbeilen; — jede diefer Abtheilungen wählt zehn Vertreter, fo daß 
bie ganze vierte Glaffe dreißig Bürgerfchafts » Mitglieder zu ernennen hat, 

Die fünfte Elaffe umfaßt die Gemeindegenoſſen der Stadtgemeinde Vegefad, Die 
Bahlberechtigten diefer Glaffe zerfallen, gleich denen der vierten Glaffe, in drei nad demfel- 
ben Principe beftimmte Abtheilungen, welche je 100, 100 und 275 Wahlberechtigte 
umfaffen, fo daf auf die ganze fünfte Claſſe deren 475 fommen ; jede Abtheilung wählt 
zwei Vertreter, mithin die ganze Claſſe ſechs Burgerſchafts-Mitglieder. 

Die ſech ſte Claſſe umfaßt die Gemeindegenofien ber Stadtgemeinde Bremerhaven und 
ft auf diefelbe Weiſe gegliedert und wahlberechtigt wie die fünfte Claſſe. Shre Abtheilungen 
enthalten je 150, 125 und 100 Wahlberechtigte (wobei fih das Zahlenverhältnig, der 
außerordentlichen Profperität der Stadt Bremerhaven entfprechend, umgefehrt herausſtellt); zu⸗ 
ſammen alſo 375 Wahlberechtigte, welche 6 Vertreter wählen, 

Die fiebente Claffe befteht aus fämmtlichen Theilnehmern der Kammer für Fand» 
wirthſchaft und denjenigen Landwirthen, welche zur Wahl der Mitglieder diefer Kammer 
berechtigt find. In diefer Beziehung find wahlberechtigt und wählbar alle diejenigen Lands 
wirthe, welche die zur Wahl in die Bürgerfchaft erforderlichen Eigenfhaften haben und 
außerdem wenigfteng zwölf Catafter» Morgen Land, fen es in einer und derfelben oder vers 
ſchiedenen Feldmarken im Bremiſchen Freiſtaate ſelbſt bewirthſchaften, auch auf dem Lande 
entweder ganz wohnen, oder wenigſtens ein Wohnhaus zu ihrem Gebrauche haben. Na⸗ 
mentlich find auch Zeitpachter, wenn fie diefe Eigenfchaften baben, mahlberechtigt und 
wählbar, 

Es umfaßt diefe Claſſe 750 Wahlberechtigte, welche 10 Vertreter zu wählen haben, 

Die adıte Claſſe endlich enthält alle im Gebiete wohnenden Staatsbürger, welche in 
der fiebenten Claſſe nicht wahlberechtigt find. Ihre Zahl beträgt 2,355, welche gleichfalls 
10 Vertreter erwählen. 

Nach diefer Claſſenvertheilung und Feſtſtellung der Abtheilungen in den Claſſen ergibt 
Ne als Reſultat, dag 3: B. von etwa vierzehn zu der erften und zweiten Claſſe gehörigen 
Staatöbürgern ein Vertreter gewählt wird, wohingegen, wenn bie beiden erften Abtbeilun: 
gen der vierten, fünften und fechften Claſſe zuſammengefaßt werden, ſich das BVerbältnif 
ergibt, daß aus diefen Schichten etwa 111 Staatsbürger je einen Bertreter wählen, — 
während von den Wahlberechtigten der in der vierten, fünften und ſechſten Claſſe gebilde: 
fen dritten Abtheilung und der achten Claſſe 216 auf einen Vertreter zu rechnen ſind. 





Die zweite Abtheilung des die Burgerſchaft betreffenden Geſetzes betrifft das Bürger: 
am, welches den Geſchaftsvorſtand der Vertreterſchaft bildet; daſſelbe hat umfaſſende Be: 
Fuge und Obliegenheiten, wie aus $. 47 und fi. der Berfafjung bervorgeht und ift 
“uperdem dad Drgan der Bürgerſchaft, durch welches die Verhandlungen mit dem Senate 
vermittelt werden. — In Beziehung auf die zwiſchen Senat und Bürgerſchaft ftattfinden; 
den Communicationen war ed eine auffällige Mangelbaftigfeit der Geſetzgebung aus dem 
—* 1849, daß dieſelben nur ſchriftlich geſchehen konnten. Der Senat ſah ſich daher 
TS unter dem 21. Juni 1852 dazu veranlaßt, der Bürgerfhaft die Annahme folgender 
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„Wenn der Senat in Bezug auf feine Verhandlungen mit ber Büraerfchaft 
eine vertrauliche commiſſariſche Beſprechung mit dem Bürgeramt oder einem Aus— 
fchuffe deffelben für räthlich erachtet, fo ift das Bürgeramt ermächtigt, einem ſolchen 
Antrage zu entſprechen.“ 

„In gleichem Maße kann das Bürgeramt, wenn es ihm in Bezug auf ſolche 
Verhandlungen wünſchenswerth erſcheint, bei dem Senate eine vertrauliche Berathung 

beantragen.“ 

Die Bürgerſchaft ging darauf hinein und es bewährte ſich dieſes Mittel zur Herbei⸗ 
führung der Verftändigung zwiſchen Senat und Bürgerſchaft bereits im Laufe der Verfaſ⸗ 
ſungsverhandlungen. — Die vom Senate vorgeſchlagene Beſtimmung iſt nun definitiv in 
das Geſetz und zwar mit dem Zuſatze aufgenommen worden, daß die Mitglieder des Bür— 
geramts, welche an den commillarifchen Beſprechungen theilnebmen würden, zur Geheim⸗ 
haltung des Geaenftandes verpflichtet fenen, in fo fern der Senat diefelbe verlangen follte. 


Meitere jetzt eingeführte, als weientlihe Verbeſſerungen anzufebende Abänderungen der 
die Bürgerfchaft betreffenden Gefehaebung, wobin namentlid; die Herabfegung der Anzahl 
der Vertreter von 300 auf 150 gebört, find. fodann noch die folgenden: 

Der $. 40 der Verfaſſung beftimmt, daß die Vertreter auf ſechs Jahre gewählt wer; 
den, während früher nur vier Sabre feitgeftellt waren. 

Am Schluffe des $. 50 der Verfaflung ift ein Zufag gemacht, wonad fein Zweifel 
darüber offengelaffen ift, daß, wenn der Senat einen an die Bürgerfhaft aelangenden Ger 
genftand ald dringlicd bezeichnet, die Bürgerſchaft alddann verpflichtet ift, demgemäß zu 
verfahren, felbit mit Hintanſetzung der im Uebrigen rückſichtlich des zur Beſchlußfähigkeit der 
Bürgerfhaft erforderlichen Präfenzbeftandes geltenden Vorſchriften. 

Gegen die Beftimmungen des Artifeld 48 der Verfaffung vom Jahre 1849, melde 
von ber Deffentlichkeit der Gigungen der Bürgerſchaft bandelten, ließen ſich erhebliche Eins 
mendungen, auch nad) Mafgabe der dem Artikel 59 der Wiener Schlufacte zum Grunde 
liegenden Tendenz, erheben, indem die Entfcheidung über Abbaltung einer vertraulichen 
Sitzung der Majorität der Bürgerſchaft anbeimfiel und dem Senate nur die Eventualität 
offenblieb, den vorliegenden Gegenftand, um ihm der öffentlihen Berathung zu entziehen, 
zurückzunehmen. — An die Stelle diefes Artifeld 48 der bisherigen Verfaſſung ift mun der 
$. 51 der jetzigen Verfaſſung getreten, welcher dem Senate die freie Beftimmung in biefer 
Beziehung fichert. Er lautet fo: 

»Die Verfammlungen der Bürgerſchaft find öffentlih, Der Senat ift jedoch 
berechtigt, in folhen Fällen, wo es ihm durch das Staatswohl geboten erſcheint, 
eine vertrauliche Sitzung zu beantragen, und ift dann die Deffentlichfeit der Vers 
fammlung unftatthaft. Auch wird, wenn wenigftend zwanzig Mitglieder der Bürger: 
ſchaft eine vertrauliche Sitzung beantragen, nach Entfernung der Zuhoͤrer, darüber, 
ob die Bürgerſchaft den Gegenftand dazu geeignet halte oder nicht, ein Beſchluß 
gefaßt. Im Bejahungsfalle geſchieht die Berathung und Beſchlußnahme über die 
— ee vertrauliher Sitzung; im entgegengefegten Falle wird den Antrag: 

; gegeben, den Gegenftand zurüczunehmen oder zur öffentlichen Bera 
thung zu bringen. « 
en > Gegenſtand zurückgenommen wird, als auch wenn die 

ertraulicher Sitzung erfolgt, iſt jedes Mitglied der Bürger⸗ 
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ſchaft bis auf Weitered zur Geheimhaltung des Gegenftanded und der darüber ges 
pflogenen Verhandlungen auf feinen Gtaatöbürger » Eid verpflichtet... 


Wenn nach der bisherigen Darftellung die Wahl der Bürgerfchaftsglieder, ferner bie 
Organifation der Bertreterfhaft felbft und endlich die Art und Weiſe ded unmittelbaren 
Zufammenwirkend von Senat und Bürgerfhaft in genügendem Mafe und zwar auch nas 
mentlich fo geordnet erfcheinen, wie folhes den in Gemäßheit der Grundgefeße ded Deutfchen 
Bundes zu ftellenden Anforderungen entiprechen dürfte, — fo bleibt mir nod übrig, einen 
Blick auf dad die Deputationen betrefiende Geſetz zu werfen, welches den Kreis des fpeciel- 
Im, in ben mannigfaltiaften Beziehungen ftattfindenden Zuſammenwirkens von Deputirten 
ded Senats und der Bürgerfchaft umfaßt. 

Die Deputationen find die Oraane ded Staatd, durd welche namentlic die Verwal⸗ 
tung wahrgenommen wird, und ift dieſes die bier vorzugdmweife in Betracht kommende Seite 
der Sache. 

In einigen Hauptbeziehungen ift bereits im Laufe der Beridhtserftattung von den Be: 
fimmungen dieſes Gefeßed die Rede geweſen; dahin gehören die $$. 17 und 52 bis 57 
deſſelben, wodurch dem Senate einerfeitd, nah Maßgabe der über die Beſchlußfaſſung in 
den Deputationen getroffenen Beitimmungen, auch rüdjichtlid aller Verwaltungsmaßregeln 
dad Veto gefichert erfcheint, und andererfeitd auch die ihm, ald Regierung der freien Stadt 
Bremen, den Beamten gegenüber gebührende Stellung wieder verlieben worden iſt. ferner 
iſt bereitd erwähnt worden, daß die früherhin beftandene Deputation für auswärtige Ange: 
legenheiten befeitigt und dem Senate dadurch in diefer Beziehung freie Hand gegeben ift, 

Dadurch erfcheinen fchon einige derjenigen Bedenken gehoben, welche der Senat im 
feiner Mittheilung an die Bürgerfhaft vom 27. September 1851 gegen dad Deputationd: 
gefeh anführte, (vergl. pag. 299 der Bundestags: Protofolle vom Jahre 1852), um damit 
den Antrag auf fofortige Revifion diefes Geſetzes zu motiviren, 

Jedod wird noch weiter zu zeigen feyn, daß dad Deputationdwefen auch im Uebrigen 
derart reorganifirt ift, wie folches die in diefer Beziehung zu flellenden und bereitd in dem 
über die Bremer Berfafjungsangelegenheit der hohen Bundesverfammlung erftatteten Außs 


ſchußvortrage näher erwähnten Anforderungen ald nothwendig ergeben hatten, 


Eine der weſentlichſten und praftifch erbeblichiten Aenderungen ift die, daß die bürgers 
ſchaftlichen Mitglieder der Deputationen nicht von der gefammten Bürgerſchaft gemeinfchafts 
lich, fondern in der Art gewählt werden, daß die von den verfchiedenen Glafien der 
Staatöbürger berufenen Vertreter nad diefer Eigenfhaft in der Bürgerfchaft zufammens 
reien und die Wahlen der Deputationdmitglieder vornehmen, Nach der Abficht des Senats 
fell dadurch die Auswahl fachlundigerer und brauchbarer Deputirten gelichert, andererfeits 
aber verhindert werden, daß nicht durch das dauernde Uebergewicht einer gefchloffenen Mas 
jorität die Verwaltung und Vorberathung der öffentlichen Angelegenheiten ausſchließlich in 
die Hande einzelner Stände gerathe. Beide Uebelſtände waren in den Vorjahren bereits 
in hohem Maße eingetreten, und wenn ſie noch nicht durchweg überhandgenommen hatten, 
ſo war das wohl vorzugsweiſe nur dem Umſtande zu danken, daß die demokratiſche Partei 
der Sach⸗ und Geſchaäftskunde ihrer politiſchen Gegner in den Deputationen noch nicht 
entbehren zu können glaubte. — Der Effect diefer Abänderung wird ald ein beilfamer 
bezeichnet werden müffen. 

Zugleich find in dem neuen Gefege allgemeine Beſtimmungen über die Anzahl der zu 
den Deputationen zu ernennenden Mitglieder enthalten, in welcher Beziehung zu bemerken 
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ift, daß zwar dad numerifche Uebergewicht auf Seiten der bürgerſchaftlichen Mitglieder vorliegt, 
ed dagegen den von Geiten ded Genatd ernannten Deputirten in Die Hand gegeben iſt, 
jeden dem Gtaatdwohl zumwiderlaufenden, oder ſonſt als unzuläfjig erſcheinenden Beſchluß zu 
verhindern (vergl. $. 17). 

Ein Mitglied ded Senats führt den Vorſitz in den Deputationen, leitet die Geſchäfte, 
wird aud in Behinderungsfällen gleichfalld durd; einen Senator vertreten; nur dieſe fünnen 
die erforderlichen obrigfeitlichen Handlungen vornehmen ; — die Beitimmung des Protofollführers 
liegt gleihfalld in der Hand ded Senats. Die Berichtserftattungen der Deputationen ger 
fhehen an den Senat und die Bürgerihaft, am letztere jedoch durch Vermittlung des Ge: 
nats, fo daß demfelben dadurd Gelegenheit gegeben ift, dem an die Bürgerfchaft abzugeben; 
den Berichtderemplare vorfommendenfalld fofort Erläuterungen und Anträge hinzufügen zu 
fönnen. 

Diefer legte Punct und dann auch die Beitimmung, welde der $. 47 über die Mit: 
unterzeichnung der Caffenanweifungen von Seiten der Vorfigenden der Deputationen enthält, 
find vorzugsweiſe geeignet, die dem Senate und den zu den Verwaltungen deputirten Se— 
natömitgliedern nad) der jegigen Geſetzgebung zugewiefene veränderte Stellung zu bezeich- 
nen. — Früherhin hatte der aus den bürgerfchaftlihen Mitgliedern der Depntation gewählte 
Rehnungsführer eine große Unabbängigfeit bei Führung des wichtiaften Theils der Gefchäfte 
der Deputationen hergebracht und oft in fehr umfaffender Weife geübt, je nachdem die 
in den Deputationen gerade befindlichen Perfönlichkeiten deren Geſchaftstüchtigkeit umd 
Eifer dad Uebergewicht auf diefe oder jene Seite ftellten, Jetzt ift dem ſchon dadurd) eine 
gewifle Schranfe geſetzt, daß der Rechnungsführer die erforderlihen Zahlungsanmweifungen 
nit allein ausftellen kann, fondern diefelben ftetd auch dem Vorfiger der Deputation zur 
Mitunterzeihnung vorlegen muß. 

Die Anordnung ded $. 18 des Deputationdgefeßes über die Einreichung der Berichte 
an den Senat ftieß anfänglich auf den beftimmteften Widerftand der Bürgerfhaft. Der 
Senat hatte fid wiederholt und ausdrüdti dahin ausgeſprochen, daß er die Bürgerſchaft 
dringend auffordern müffe, von ihrem erneuerten Antrag auf Wiederberftellung des durd 
das Deputationsgeſetz von 1849 eingeführten Verfahrens, wonach das für die Bürgerſchaft 
beſtimmte amtliche Duplicat eines Deputationsberichts derſelben unmittelbar durch den Vice— 
praſes zuzuſtellen war, gaͤnzlich abzuſtehen, indem er nicht zugeben fönne, daß eine, ohne— 
bin völlig iſolirt daſtehende Förmlichkeit wiederhergeſtellt werde, welche ſchon als ſolche den 
Schein einer doppelten Leitung der Staatdangelegenheiten aufrecht erhalten würde, Hierauf 
gab die Bürgerfchaft zuvörderft in fo weit nad), daß die vom Genate proponirte Beftimmung 


proviforifh zur Anwendung fomme, und willigte dann am 4. Mai 1853 in die definitive 
Aufrehterhaltung diefed Verfahrens ein. 


* Ian 2 durch das jetzige Deputationsgeſetz feſtgeſtellten Einrichtungen wird ein ganz 
ef ‚res Gewicht in fo fern zu legen ſeyn, als dadurch die Macht und Controfe des Senats 
sh und genauer vegulirt worden ift, wie dieſes nachweisbar jemals der Fall gewefen ift. 
— * — * Formen des alten Verwaltungsweſens ſind beſeitigt und an deren 

| arf auögeprägte Formen getreten, welche dem Senate di i i 
| i — d er eigent⸗ 

lichen Regierung wahren. ie Functionen der eig 
Es wird nun nur noch eini 


ger, im Zuſammenhange der bisheri icht 
zur Sprache gebrachten Verhältni hange der bisherigen Darſtellung nich 


ſſe hier nachträglich kurz Erwähnung zu thun ſeyn. 
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Bei Umgeftaltung mancher Beftimmungen der Berfaffung ift Bedacht darauf genom⸗ 
men, ber in diefer Beziehung erforderlichen fpeciellen Gefeßgebung freiere Hand zu laffen, 
und diefelbe micht durch allgemeine grundrechtliche Verfaſſungsnormen von vornherein in 
unzweckmaͤßige enge Grenzen bineinzuzwängen. 

Belege dafür geben die bereitd oben mitgetheilten Beitimmungen über die Prefie, das 
Bereinds und Berfammlungsredit — $$. 13 und 16 ber neuen Verfaſſung. Ser ift nur 
allein der Satz beibehalten, welcher die Cenſur für unzuläfjig erklärt, Dagegen find weg— 
gefallen die Beftimmungen, welche die Befchränfung der Preffreiheit durch Eonceffionen und 
Siherheitdleiftungen für unanmwendbar erflärten, und diejenige, welche die Aburtheilung über 
Prefvergeben Geſchwornengerichten zumies. 

Außerdem ift der $. 12 der Berfaffung vom Jahre 1849 weggelaffen und ed bamit 
der künftigen Geſetzgebung anbeimgeftellt, wie ed mit der Anwendung ber Todesſtrafe ıc. zu 
balten fen. 

In gleicher Maße it in der jegigen Verfaffung, im Gegenfaß zu den 65. 127 bie 129 
der Verfaffung vom Jahre 1849, feine Vorſchrift über Einführung des öffentlichen und 
mündlichen Verfahrens vor den Gerichten und von Schwurgerichten im Allgemeinen gege: 
ben, fo daß den zur Zeit bereits flattfindenden WBorberathungen behufs Neubildung des Ber: 
fahrens bei den Gerichten der freien Stadt Bremen aud in diefer Beziehung freier Spiel: 
raum gelaffen bleibt. 


Der 6. 27 der Verfaffung vom Jahre 1849 beftimmte, daß dad Recht, fich mit Bit- 
ten und Befchwerden fchriftlih an die Behörden zu wenden, — ferner, fih zu verfammeln 
und in Vereine zufammenzutreten, — fowie ſolches bie 66. 22, 25 und 26 jener Verfaſſung 
näher normirten, — aud dem Militär zuftehe, in fo weit die militärifhen Disciplinarvor: 
ihriften nicht entgegenftänden, — Diefe allgemeine Feftftellung ift ganz geftrihen und nur 
an der Stelle (nämli im $. 14 der neuen ®erfaffung), wo von dem Befchwerderechte die 
Rede ift, eine dad Militär betreffende Beichränfung hinzugefügt worden, während eine der: 
artige Beftimmung in Betreff der fonftigen bier in Betracht fommenden Berfaffungd: Para: 
graphen, die ohnehin die verbindliche Kraft der Disciplinarvorfchriften für das Militär feftftellt, 
nicht allein entbehrlich erſchien, fondern zur Vermeidung von Zweifeln vielmehr zu befeiti- 
gen war, 

Die Verfügung über die bemafinete Macht, die Ernennung und Entlaffung der Offi: 
ciere und fonftigen Militärbeamten fteht nad der jegigen Berfafjung dem Genate allein zu; 
auch ift die Beftimmung der Verfaffung vom Jahre 1849 ($. 105e), wonach die Auf: 
nahme fremder Truppen in dad Staatsgebiet von der Zuftimmung der Bürgerfchaft abhängig 
gemacht war, geſtrichen. 

Das zu Bremen befindliche Linienbataillon wird jetzt aus geworbener Mannſchaft ges 
bildet, und fen beiläufig bier bemerft, daß die feit 1815 zu Bremen beſtandene Bürgerwehr 
aufgelöft üft und deren Waffen zurückgeliefert worden find, 





Schließlich wird noch der Verhältniſſe der zu Bremen lebenden Juden zu gedenken ſeyn. 
Bis zum Jahre 1848 wurden in der Stadt Bremen überall feine Juden geduldet; 
im Gebiete waren fie nur in fo meit vorhanden, ald einzelne Theile deſſelben, melde frü⸗ 
herhin unter anderer Hoheit geftanden hatten, bereits bei ihrer Vereinigung mit dem Terri— 
torium der freien Stadt, Juden als Einwohner enthielten. 
Prot. d. B. 8. 1854, 76 
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Die Berfaffung vom Jahre 1849 führte in diefer Beziehung einen radicalen Umſchwung 
herbei. Diefelbe beftimmte im $. 19, — mit den Worten bed $. 16 ber fogenannten Grund; 
rechte des deutſchen Volks — daß das religiöfe Bekenntniß im Genufje bürgerlicher und 
ftaatöbürgerliher Rechte feine Unterfcheidungen begründen dürfe, In weiterer Ausführung dies 
fer Paragraphen wurde unter dem 20./25. Juni 1849 eine obrigfeitlihe Verordnung erlaf: 
fen, von welcher ein Abdruck ald Anlage C diefem Berichte ehrerbietigft beigefügt wird. 

Die Juden waren fomit zur Erlangung jeder obrigfeitlichen Würbe berechtigt; fie würs 
den in ben Genat, dad Richtercollegium, die Bürgerfhaft haben gemählt werden können, 
wie dad die 5. 40, 71 und 134 der Berfaffung vom Jahre 1849 noch im Befonderen 
ergaben. 

Die jegige Verfaffung befagt im $. 12: 

„Die Berfchiedenheit der anerkannten dhriftlichen Eonfeflionen begründet in dem 

Genuſſe der ftaatsbürgerlihen Rechte einen Unterfhied, Der Genuß ber fonftigen 

bürgerlichen Rechte wird durch das religiöfe Bekenntniß überhaupt weder bedingt noch 
befchränft.« 

Hiernad könnte man geneigt feyn, anzunehmen, daß der Genuß ber ſtaats bürgerlis 
dien Rechte nur allein den Belennern des Chriftentbums, ohne Rüdjicht auf die verfchiede: 
nen Gonfeffionen, zugefihert fen, und daß nur der Genuß ber fonftigen bürgerliden 
Rechte von Feiner beftimmten Art des religiöfen Bekenntniſſes abhängig gemadıt fen. Einer 
ſolchen Annahme ftebt indefjen entgegen, dafi die Wählbarfeit zum Senatoren und Richter: 
amte (nadı den 55. 23 und 73 der jegigen Verfaſſung) ausdrüdlich auf ſolche Staatsbür⸗ 
ger beſchränkt ift, die einer anerkannten chriftlichen Confeffion angehören, welche Befchräns 
fung nicht erforderlich geweſen feyn dürfte, wenn den Juden überhaupt feine ftaatöbürgerlichen 
Rechte hätten zugeltanden werden follen. 

Auch ift über die Frage, ob die Juden in die Bürgerfhaft wählbar feyn follten, in 
der Bürgerfchaft felbit mehrfach lebhaft discutirt worden, und hat man angenommen, daß 
es in dieſer Beziehung bei dem ſeit 1849 ringetretenen Zuftande zu belaffen fey. 


Durd die vorftehend gegebene Weberfiht der Abänderungen, welche in der aus dem 
Sahre 1849 berftammenden Verfaffung und dazu gehörigen Gefeßgebung der freien Stadt 
Bremen ftattgefunden haben, dürfte dem Zwecke, welcher bei Erftattung diefed Berichts vor: 
lag, entfprocden feyn. — Ich bemerfe nur noch ehrerbietigt, daß der Senat der freien Stadt 
Bremen, wie aus öffentliben Nachrichten zu entnehmen, bereitd im Laufe des vorigen Mo: 
natd die Publication der in Anlage B dieſes Berichts abgedrudten Gejege vorgenommen bat, 
nahdem mir jene Entwürfe, zum Zwede der bevorftehenden Berichtserftattung an die hohe 
Bundeöverfammlung, und ohne eine Yeußerung über deren inhalt von mir zu begehren, 
vom Genate zuvor mitgetheilt worden waren. 

Wenn nun Die gegen die frühere Gefeßgebung der freien Stadt Bremen —— Be⸗ 
denken als beſeitigt angeſehen werden dürften, ſo wird damit dem Bundesbeſchluſſe vom 6. 
März 1852 ($. 65), die Verfaſſungsangelegenheit der freien Stadt Bremen betreffend, Ger 
nüge gefcheben fenn, und hofft der geborfamft Unterzeichnete, dem ihm ald Bundescommiflär 
gewordenen verehrlichen Auftrage nach Abficht der hohen Bumdesverfammlung in geböriger 
Weile entfprochen zu haben. 

C. Jacobi. 


u — 
az 


Beilage 2. 


(zu 5. 104.) 


Verzeichniß 


der im Jahre 1851 am invalide Officiere der vormaligen Schleswig- Holſteiniſchen 
Armee und an Hinterlaifene im Krieg gebliebener Dfficiere derfelben gewährten 
Unterſtuͤtzungen. 


Name. 


Nummer, 





l,|o. Alten, Hauptmann - 2 2 2 2 0 0 00. 0] Preufien. 
2. Bahnſen, Secondlieutenant. «> 2. 0. : 
3. Baffon, Hauptmann. „ . ee 0 0 0 0 +] Hannover. 
| &|v. Braunfhweig, Hauptmann ve. 00. A een 
5,1 drende, Serondlieutenant ." » 2 2 2 0 0. 
6. Burom, Hauptmann. 2 2 2 0 Preuſſen. 
T. Cauße, Gecondlieutenant, er 0 ch Pruufen 
8,1 Dallmer, Hauptmann . 2» 2 2 0 00. “| Preufen. 
9. Ir. Drigalsky, Hauptmann , 0000. VPreuſſen. 
10.v. Eickſtedt, Major. » 2 2 2 Peeuſſen. 
11. v. Eidftedt, Premierlieutenant.  » “0 0. | Preufien, 
124v. Eggers, Major . . . u ne ee 


v. Falkenſtein, Secondlieutenant oe 0 0°. 0. +] Dbbenburg. 


‚14,10. FifhersTreuenfeld, Hauptmarn . * . . .| Preuffen. 
115./0. Gallus, Hauptmann . © 2 2 0 ee ee “| Preuffen. 
16.)v. Ganzer, Hauptmann. © 2» 2 0 ee 000 «| Preuffen. 
17,|Gerber, Secondlieutenant © © 2 = 8 8. +] Preuffen. 


Gurlitt, Gecondlieutenant . . .. 
Hanfen LP. A. W., Scconbicutenant . 


Hartmann, Hauptmann — Oldenburg. 


Hellmundt, Hauptmann .. 000 VPreuſſen. 
2. Hoffmann, J. W. G., Hrupmman. 0. 0} Preufen. 
123, | Jasper, Secondlieutenant . . . BES Da rc 
24, Jenner, Secondlieutenant . > 2 2 nen 


Immifc, Unterart . 2 0. 
2%6.|Rellner, Secondlieutenant 2 2 2 ee. 
27,1 Rlein, Secondlieutenant - © 2 2 2 0 ren 


128, Krohn, Premierlieutenant . 2 nr ee. 
29. v. Lenski, Secomdlieutenant 2 = = * 0 0 0 Preuſſen. 
30, |v, Lettgau, Major . . 2 ee ee «| Preufien. 
| H.|Lüders, Hauptmann. > 2 2 2 een. 
Seitenbetrag 


Heimath. der bewilligten 


Cour.Mark 


600 
750 
1000 
900 
450 
900 
500 
800 
900 
700 
500 
900 
450 
800 
800 
700 
500 
450 
600 
750 
900 
900 
450 
450 
300 
450 
600 
450 
600 
900 
600 
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20,550 


. Marxen, Secondlieutenant . . 
‚Möller, U, Secondlieutenant . 
.Naſemann, Secondlieutenant . 
»1Defau, Recdnungsführer . 
‚[NRöttger, Regiments: Thierarjt . . . 
.ISchmitt, E. Secondlieutenant. . » 
‚v9. Szezepanski, Hauptmann . R 
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Trandport 


39.1Xbomfen, Secondlieutenant . a 

40.| Trip, Hauptmann. . . — u 

41.|v. FBinterfeld, Seconblieutenant R . 

42,0. Wobeſer, Premierlieutenant. -. » » . 

43. Siraler, Secondlieutenaut wer 2 

44, | Rettftein, Fr. ©. €, Secondlieutenant . ve 

45. | Henriette Louiſe von Drof edow, geb. Kraufe (Hptm. 1. €.) 
46.| Bertba Hennig, geb. Schulz (Hpm). . » 2... 


.| Sriedr. v. Loga, geb. Freitag Prem. Lieut.) . '. » 
.[ Herm. Joh. Wilhelmine v. Arnold de la Periere, geb. 


Gayens (Sec. Lie)... 


‚| Sophie Marie von Roques, geb. König Major): — 
.| Em. Fackenſyle von Unruh, geb. Schneider (Hptm. 1. El.) 
‚| Zudovife von St. Paul, geb. von Reckerow Grigad.). 

.] Sophie von Wornigen, geb. Zrinell Major), — * 


600, für zwei Kinder, ein jeded 75) 


Heimatb. 





Preuffen. 


Preuffen. 


Preuffen. 
Preuffen. 


Preuffen. 
Preuffen. 
Preuffen. 


Preuffen. 


Hannover, 
Preuſſen. 
Preuſſen. 


Summe 


260 
500 


300 
300 
500 
300 


750 


30,300 


Jahresbetrag 





J 





| 
' 
} 
| 
| 
| 
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Beilage 3. 


(su $. 107.) 


Sufammenftellung 
des Aufwandes fÄmmtlicher Feſtungs-Verwaltungszweige von Mainz für dad Jahr 1854. 









3 ee 
—E | nad den || nad} den 
® | Anträgen || Anträgen 
3 ı ber der 
| 3 Feſtungs⸗ Militärs 





J. Für die Geniedirection. 


R A. Ordentlicher Aufwand, 
170 - 1. Feſtungswerke, Thore, Schleußen, Minen: 


























| a, laufende Unterhaltung und Herftellungen . . . .| ‚600 |— 
| | b, Unterhaltung der beftehenden Armirungsanlagen . .| n 

‚3,020 /-)| 2, |Brüden, Pontond, Straßen, Wege . «+.» 3,020 | — 
—| 3. Baht» und Schilder Häuferr . . «+ | 1,108 | 
1197 — 4, Fortificationdmagazine und Werkftätten mit ' Dienftwoßnungen | | 1,297 |— 

\ 928|—I 5. Pulver: und Artillerie»-Dagazine fammt Werkftätten mit | 
Dienftwohnungen » .» » .| 978 — 
k — 6. Proviant⸗ und Berpflegd Magazine mit Dienftwohnungen | 1,567 |—| 1,567 |—| 
| 7. Monturmagazine, Waſch- und Schmimm + Anftalten, Reit: | | 
bahn, Gefängniffe . . 964 || 
| 8, Geſchaͤftslocale und Wohnungen des Feflungsftabes +1 2,159 |—| 2,159 — 
. [Dienftwohngebäude für Officiere und Militärbeamte . . 3,972 1— 

. |Safernen und Stallungen . » ee — — 
Canzleikoſten, Zulagen und Gehalte een. «ll 2,395 |—]| 2,355 —| 
Feſtungspflanzungen . . Er AD 300 |— 
. Kazaretbgebäude, Apotheke, Eißgrube . . — 2,340 —| 
. Schornftein: und — in ſanmüien Militärs | 
gebäudten . . . . +) 1,630 |—| 1,630 — 
Koſten für Sehungemandoe 300 — 
. Verrechnungskoſten . ee ee 760 |— 

Betrag A. .145,075 





ige we 





FR B. B. 184, 
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| nadı den 


der der 
| Feftungs; | Militär, 
bebörden || commifjion 


* 


| Rechnungstitel. 





B. Außerordentliber Aufwand. 

i; ‚Vollendung der Herftellung der Diinen und Gouterrains .| 3,200) — 
2. Dau eined Kriegs » Pulvermagazins im Baftion Blücher „| 6,700 
3. ‚Anlage eined Thored an der Ausfallrampe im Baftion 
Uerandr . 2... e . .. 720— 

4. Erhohung des Weges von der Mainlachbrüde bis jur mitt: 





| leren Rheinfhanee. » 2 » 2» 44480 

5. Herftellung ded Daches auf dem RE im Zeug: 
baus» Hofe. » » F 6801 — 

6. Herftellung des Fußbodens in dem Beeiemaaı — 
| ber Eitadele . . . » 500 — 

7. Bau eined neuen —J—— in der Kehle der Bu 
| ftion Bonifa3 . . - . | 12,300] — 

8. Theilweife Neudielung ded Kt, a. Sefterreichifähen Boa 
| | magazind im Gaugraben. . . . 500) — 

9. Pflafterung des Hofed an dem Altmönfter Ei und 


| Fourage-Schuppen . . » . . . .J 1500 
> Abwaſſerung des Hofes am Reduit zu — u ——— 480| — 


11. Scieferverfleidung des erften Stockes der — Cava⸗ 
| | BEIRfERE > 0 0 ce. 9* 


12, Erneuerung ſchadhafter Fußböden und Genfer in den —— 
13. Herſtellung in der Küche der Weißfrauen-Caſerne. . . 5211 — 
14. ‚Heritellungen am Gouvernementägebäude . . . . .| 3,7901—| 
15. Herftellungen am Commandanturgebäude , » .» . .| 1,9001 — 
16. Verputz und Anftrich der Fagaden mehrerer — 24100939 


een eined Thorweges und a Treppen im Müniter- 
[ bospital * . * * * 16,500 | 7,800 — 





Im Ganzen 5,225 fl. 


SS — — — — — 
— —— —— — u 


19. Herftellung der bedeckten Per u 5 A "380 — 
20. Einrichtung des zum Glaraflofter gehörigen Gebäudes in 


| | 
_ | der Flachsmarkt : Straße zu Proviantzweden. , . 2301 — 
| 
| 
IE 





5,225 |_| ‚Betrag B. .62,260117]: 
4,775 |— Hierzu A . 145, 075|—145,075 
150.000 — Summe I, Geniedireition . . - .1107,33511718 







Benennung der Titel. | Anträgen | Anträgen | 


„w- 
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— 


| | nah den | nad vn | 
Benennung der Titel. | — —— | 
i er 


| Seftungs: | Militär; 
bebörden comm iſſion 


Se —— 
| 










— ——— — 








ichtung des Laboratoriunmsßs de 7 
8. [Einrichtung der Werkftätten 22... «| 889 43 

| 9 [Einrichtung der. a TEE FETTE 28 

Debzeug und Geilwerk . RE EUER a ; 
ıhrwerfe und fonftige Transportmittel . . 2 > >. 330 40 

ed *, Feuers und blanke Waffen . “00.0. 10- 
r ded Urtillerieperfonald . , ie . 


Canʒ en * * ” * * * ’ * * — “ * * * u 
15. Pachtzins für den Uebungs⸗ und Schiefplaß . . 260* 
he Betrag A. .| 5,500 122) 5, 


fl. Ser] fl. Ik. 
1. Fir die Artilleriedirection. | 
A. Ordentliher Aufwand, | 
em und Bugehär 0. Dale e öl 98 
ulde J und Geſchützzugehör * * 3 262 5 
Bettungen und Schanzzeug. . . —42141 
d. Munition und Feuerwerfsförper . . 9. re 
ir erfäjfer und? Munitionsverfchläge — lie 327 148 








B. Außerordentlider Aufwand, 


Berfuche über die Zempirlänge der Shrapnelzünder . 
. ervollftändigung der Artillerieausrüftung bleiben nad) 

dem Vortrage der Militärcommilfion vom 30, Octo⸗ 
ber 1851, Abg. Schr. 376, 45,079 fl. 1 fr. bie) 
auf die zu erwartende, befondere hohe Entſcheidung 
ausgeſetzt. 





Summe II. Artilleriedirection . . 5,670 ‚22 5,670 [22 


M. Für die Wahvermwaltung. 
DOrdentliher Aufwand, 


gung . ö 
| 2. eleuchtung 
3. Reinigung - 6 
4. Wachgeraͤthe und deren Unterhaltung . 
Wreibmaterialien der Wahn . . 2... 
6. Aufwand für die Wacverwaltungs + Canzleien . 


Summe II, Wachverwaltung 





1,854 39 1,854 39 


292 10. Sit. Beil. 3 zu $. 107 v. 6. Apr. 













— Bedarf für 1854 


nad) den || nad) den 
Anträgen || Anträgen | 
ber ber 
Feſtungs Militärs 
behörden || commiffi ion | 


sr 









Benennung der Titel, 


Rechn ungstitel. 






| | IV. Für die Canzleien ber oberen Feſtungs⸗ 
behoͤrden. 


Ordentlicher Aufwand. 


A. Gouvernements- und K. K. Oeſterreich iſche 
PlapcommandosCanzlei, 
| 
| 











408 130| 1. |Hegtung een ee 
170 — 2. Beleuchtung. een nee 
200 — 3. \Schreibmaterialien ee 
40 \—ı i Ganzleigeräthe und Dexen Unterhaltung he: i 
10 — 5. Porto . . * * . — * + * * . . * “ — 
80 — 6. Zeitungen. ——— . 
972 — — — und Zulagen — A 
1,880 '30) Betrag A . 
5 B. Gommandanturs und Königlich-Preuſſiſche 





Plagpcommando:Eanzlei, 
408 30 1. Heizung * * * * * * * * . [} * * * * 
162140) 2. Beleuhtung » oe 0 een ee 








200 3. Schreibmaterialien . — — 

40 — 4. Canzleigeräthe und deren Unterhaltung PRIE ER u Yaa, We 

612 — 5. [Gehalte und Zulagen 2 2 2 ee ** 
1,423 |10 Betrag B. . 1, 
3,303 D Summe IV. Canzleien. ; 


V. Für die Feſtungs-Haupteaſſe. 
| 1. |Uverfum für Verwaltung der Feftungd » Hauptcaffe : 
2. |Unterftüßung der Witwe des Canzleidienerd Kiſſelbach | 
3. Für Verfuche mit Anwendung der Lagerung comprim. Gemüfe 


>= Summe V. Feftungs »Hauptcafle . 


VI. Laſten der Einnahme, 
1. Abgänge an dem Ertrage der Feftungsgräfereien 
Summe VL Laften . . 200 — 


| Zufammenftellung. 
| | Für die Geniedirection - = = 2 = 2 2. ,107,335 17 89,067 
» m Ürtilleriedireetiom © 2 2 2 200.0. 5,670 5,670 22 
’ Bahverwaltun > = 2m. 3,582 116 3,582 |16 
Canzleien . . ..3014 
Feſtungs⸗ Hauptcaffe — Te er 


. »  # Laften der Cinnabme . 





165 





- 


- 
“ 
- 


39) 3,014 39) 


> 
” 
* 


Eee) — 
3255 
2 


| Summe . 
Frankfurt a. M. den 18. März 1854, 


——.. 





27 


2 = 








Beilage 4. 


(u $. 107.) 


Voranſchlag 


4 vd Aufwandes ſaͤmmtlicher Feſtungs ⸗Verwaltungszweige von Mainz nad) den Anträgen der 


Militäreommiffion für das Jahr 1854. 
| Bedarf für 1854 


tel. 












aufrecht zu — 
Benennung der Titel. erhaltende Bi 
| Bewilli- | Bewilligung | Summe. 
gungsreſte .. 
BR von 1853. für 1854. 
I. Kür die Geniedirection. fl. I. 


A, Ordentliber Aufwand. 
1.) Feſtungswerke, Thore, Schleufien, Minen: 
a) laufende Unterhaltung und Herftellungen 
b) Unterhaltung der beitebenden Armirungsanlagen 


7,600) . | 7,600) . 
521/24 


Brüden, Pontons, Strafen, Wege . 3,020) . | 3,020] . 
Baht: und Schilder: Häufer - > > 2 0. 1,108| . || 1,108] . 
Fortificationd: Magazine und Werkftätten mit Dienftwohs 
Bi ee a 1,797] » 1,797 . 
Pulvers und Artilleri-Magazine fammt Werfftätten und | 
Dienftwohnungen . 18. 


Proviants und Verpflegd + Magazine mit Dienftwohnungen 1,567 . 
Monturdmagazine, Wafch: und Schwimm : Anftalten, Reit: | 
bahn, Gefängniffe . . | 


* | 
1,567 
er re 964 . 
Geſchaftslocale und Wohnungen des Feſtungsſtabes 110. 2,159. | 2,269 . 


Sen me m pp. 


Dienftwohngebäude für Officiere uno Militärbeamte . F . 1.3972]. 1 3,972) . 
Eafernen und Stallunge. '14,225| . 14,225) . 
IL. Eanzleitoften, Zulagen und Gehalte . » 2. 15/31. 23,355) . | 2,370 3 
12. | Aefungepflanzungen > 2 2 22. .| 2108 3001. | 519.48 

Lagaretbgebäude, Apotbeke, Eidgrube - » 2: ; ..ı.2,340) . | 2,340 
14] Scherniteins und Ofen⸗Reinigung in ſämmilichen Militärs 





| | 
+ 1,630) . | 1,630 . 


gebäuden . e i ; 

J Koften für Feftungemanover = = = 2 ee ie 300. | 300. 
n. Berrechnunaefolten 22 . 760) . 760 . 
Saiten des Gräfereifonds (bisher Abſchnitt VI. des Vor⸗ | | 

anihla). 2 2 en | 200| . 200 . 


Betrag A. 86643 45,275] . |46,141 43 











B. Außerordentliher Aufwanp, | 

















i Bervollftändigung des Nivellementd und Copirung ded | | 
2 großen Planes der Umgegend von Main . .  .| 220| . | + ei 2 j 
3. ellung der Minen und Souterraind. -» .  .» | 2,464| 14 | 1,200] . || 3,664 14 
Vollendung ded Kriegs» Pulvermagazind in der Citadelle | | I | 
— . 0 0 2: « ST 531 | 621/53) 
2) Pkendung des Kriegs: Pulvermagazins im Baftion Bonifaz | 1,456, 36 | 1,456 36 
‘ Vaulihe Veränderungen in der Arrilerie-Bauhof- Caferne 4,858) 4\ . 1 4,858] 4 
ungen in der Holzbof + Cavaleriecaferne N | | 
u aur Einrichtung eined MarfetendersLocaled . . 90) . | . Al 90. | 
u eidung des. erjten Stodwertes . | 1,250) 40 | 1,256| 40 | 
2 7| 2,456 40 | 12,167 27 
J— Seitenbetrag || 9,710. 4 ‚456, 8 


112, 
113. 
14, 
115. 
16. 


17. 
118. 


19. 


—— 
Dr» 


14. 
15, 


— 
— 
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m TB f für 1854 
aufrecht zu — 
Benennung der Titel. pe |Beiigung 
Sn yesa,] für 1854. 








* —— 





IIIIc. 
Uebertrag | 9,710 47 2,456 40 | 12,167 27 

Bau eined Kriegs: Pulvermagazins im Baſtion Blücher . |.» | 8,700| . | 6,7200] + Bi 
Herftellung ded Daches auf dem Artilleriemagazin im Bi 
4 Zeugbaus » Hofe: . . . . . . . . 680 . 680| eu ——— 
Bau aͤnes neuen Artilleriemagazins in der Kehle der wo Pe 

Baftion Bf Lee Leu u 12,300) . | 12,300] SEN un 1 
Theilweiſe Neudielung des Kaiſerlich⸗ Koniglich⸗ Oeſter⸗ Ks es 

reihifchen Fouragemagazind im Gaugrabn. . + R 500 . ru 
Abwäflerung des Hofed am Neduit zu Caftel. Re 480 . 480| . I — 
Erneuerung ſchadhafter Fußboden und Fenſter in den Caſernen 14605 81 4,495) 8] y 
Herſtellungen am Gouvernementsgebaͤude eh 1. 13,790) . || 3,790] + | kn 
———— am Commandanturgebäude ——— 11900 . | 1,900| » yes 

erpuß und Anſtrich der Fagaden mehrerer Cafernen 1,090| . | 1,090] . halle 






Bau eines Thorweged und feuerfefter Treppen im Mün: 
fterbospital ee a ee ie Sa 

Herftellung des Königlich» Preuffiichen Infpectionsgebäudes 

Einrichtung ded zum Claraklofter gehörigen Gebäudes in 
‚der Flachsmarkt⸗Straße zu Proviantzweden . 












| 
7,800 
1,050 





| 


230 










Herftellung in der Küche der Weiffrauen: Cajerne . F_ 2 521 
Betrag B. | 9,710 47 43,992 
Hierzu A. 


Summe I. Geniedirection. || 10,577 

II. Für die Artilleriedirection. 
A. Ordentliber Aufwand. 

Geſchützrohre. 

Laffetten und Zugehör. 

Ladzeug und Geſchützzugehör 

Bettungen und Schanzzeug 

Munition und Feuerwerkskörper. 

Pulverfäſſer und Munitionsverjcläge 

Einrichtung ded Laboratoriums . 


| 
| 















.\ 





” der Werkſtätten 
” der Magazine . 
Hebzeug und Seilwerk 


Fuhrwerke und fonftige Transportmittel e 
Hand:, Feuers und blanfe Wafen . 
Zulagen des Artillerieperfonals fl. 
a) Zulage des Feuerwerfämeifterd . .  . 300 
b) » des Nechnungsführerd® „. .  . 120 
ce) zweier Unterbeamten, zu 120 fl. . 240 
d) » von 4 Magazinddienern, zu 72 fl. 288 
e) eines Canzleidieners, zu SH. täglihb 48 40 
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Eanzleitoften . 


‚Padıtzins für-den ebungss und Shiefplag ; » * 
ER { ‚4 f * Betrag A 
81 Seitenbetrag 


48 53,703 Län 
866 43 145,275 . | 46,141 


T; a 
9 262135] 5°" 
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z00| | rei 
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230 » 
521] . 


a) 2|ı 
also er 
29a] us 
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N Uebertrag 
B. Außerordentlicher Aufwand. | 








IR 170) . 
yo. I I Für Vervollſtündigung der Artillerieausrüftung. .. / 27,839] 2 27,839| 29 
IE follen noch kommen 
Ren a) Erlöje aus zu veräußernden Gegenftänden im. Jahre | 
$. 1854 e | 
— —4 b) Zuſchuß aus der Bundescaffe nah dem Vortrage 
NN | der Militärcommiffion vom 30. October 1851 
N 45,079, Gulden 1 fr., melde aber bis zu erfol— 

1 gender, befonderer hoher Entſcheidung bier außer 

h Berechnung bleiben. | 
m. 1% Roften der Unterbringung der Flottengefhüße . . . 7901 . I - . 790 . 
N | Betrag B. | 28,629 291 170| . | 28,799 29 
1. 0 Summe II. Attilleriedirection 28,020| 20 | 5,670| 22 34,299 51 
4. | 1 | | 
IR | IM. Kür die Wachverwaltung. | | 
ge | DOrdentliher Aufwand, | | 
u. Deimns neh a A en 1,854) 39| 1,854 39 
lm I Di 2 2 22: | - | 1,039145 | 1,039 45 
1 Ren —4 | 121[52] 12152 
I 1 Bahgeräthe und deren Unterhaltung — * . 380. | 380). 
[91 Shreißmateriatien der Wachen. 2 2 0000. | 140. | 140| . 
i J 8.) Aufwand für die Wachverwaltungs s Eanzleien. .  . : = 46|. 46 ea 
15 Summe II. Radverwaltung | 3,582 16) 3,552 16 
| N. Für die Canzleien der oberen Feſtungs— | | | 
* behoͤrden. 
1° Drdentliber Aufwand. | | 
— A. Gouvernements⸗ und Kaiſerlich-Königlich— | | 

| Defterreihifhe Platztommando⸗Canzlei. | 
| Being, , ’ . | 230 277] 30 
& Beleuchtung . . I) 1861131 15613 
3 Shreibmaterialin I» | 200. 200. | 

amleigerathe und deren Unterhaltung |» 1 40) 40 . 
A 10). 10). 
Y 8,  ° 80 . 80 
. © und Zulagen . AN As 972.) m. 
Er à8 Betrag A. — 
* Seitenbetrag . 1 1,735|43| 1,735|431 
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aufrecht zu [ 
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Bewillis 
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von 1853. 


fl [rl FL Tel 
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. | 5,500] 225,500 22 


Verſuche über die Tempirlänge der Shrapnelzjünder | N { 170) . 
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Benennung der Titel. 





Uebertrag 


B. Commandanturs und Königlich-Preuſſiſche 
Plapeommando:Eanzlei. 

Heizung . 

Beleubtung . 

Scyreibmaterialien . 

Canzleigeräthe und deren Un 

Gehalte und Zulagen . 


* * [ 


* ’ 


terhaltung 


+ * * 


Betrag B. | 
Summe IV. Eanzleien 
V. Für die Feſtungs-Haupteaſſe. | 


Drdentliber Aufwand. | 


Averfum für Verwaltung der Feftungs : Hauptcaffe. 

Unterftügung der Wittwe ded Canzleidienerd Kiſſelbach. 

Für Verſuche mit Anwendung und Lagerung comprimirs | 
ter Gemüfe | 








Zufammenftellung. 
1. Für die Geniedirection . 
1. #» » Xrtilleriedirecrion . 
II. » » Wadvermaltung ner. dee 
IV. » „ Canzleien der oberen Feſtungsbehörden 
V » » Feltungd: Hauptcaffe | 


Summe ded Aufwandes für 1854 


Außer vorftebendem wahrfcheinlihen Bedarf für dad Jahr 
1854 find für eintretende Ereigniffe vorzubebalten folgende 


VI. Unangreifbare Beftände. 


Für Ausführung der fortificatorifhen Armis 
rung von Mainz 
der Reſt der durch Bundesbeihluß vom 25. März 1848 
angewiefenen Summe von 74,968 Gulden mit. 
Für die Proviantirung von Mainz 
der Reſt der durch Bundesbefhluß vom 12. April 1848 
angewiefenen Summe von 350,000 Gulden mit 
von weich' legterem Betrag jedoch zur Zeit nur 
43,858 Gulden 37 kr. 
baar vorhanden find, da weitere 10,000 Gulden - fr. 
bei der Stadt Mainz ald rüdftändiger Beitrag zu den 
Koften der Rbeintehls Befeftigung ausftehen. 


* 


Seitenbetrag j124,537| 11 j101,900° 5 








| — 
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Summe V. Feſtungs-Hauptcaſſe 











EEE — — — 
Bedarf für 1854, 
aufrecht zu : 
erhaltende . 
Dewillisr | Bewilligung | Summe, 
zusecte | fin — 
a7 ur urn >> Bu 
1,735 43 | 1,735 43 
| wor 
. 277,30) 27730] 
149| 26 149 26] ** 
1 
” 
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Vin 
Yub e 
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10,577 30 | 89,267 48 nn 18] 





28,629, 29 | 5,670 22| 34,209 51| 
x ° 3,582 16 3,582! 16) 
3,014| 39" 3,014] 39] 
I 1365| 1365.15 
39,206 59 101,900 5,141,107 4 | ' soft, 





| | 
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53,858| 37 











_ Bedarf für 1854. 
aufredyt zu 
—— .n 
. | Bewilligung | Summe, 
ungs 

von 1853. | fir 1854. | 









| 













RR zu ne we eine. bei Tel 

Uebertrag | 1,537) 11 101,900) 5 1228,437 16 

® Ergänzung diefer Beſtande auf die wirklichen Be | | | 

„) derfäfummen bleibt bis zur Entſcheidung über den Bor: | | 
frag der Militärcommiffion vom 30. October 1851 hier | 

J jwuber Deregmung | ee — 








aut Voranſchlags der Dedungsmittel für 1854 find von | 
deſem Bedarf durch Gaffenrefte, Activausftände und eis | 
‚St Gimnabmen der Fetungscafen zu Mainz gebedt . 1124,537| 11 | 21,320] 45|tas,800 56 | 


F | Pienac Beben aus der Bundescaffe zu deden . | . | . 180,570120180,570 201 





En “use: 


in dem Refervefond hinterlegt gebliebenen Reft | 
on 2 2. 6,040 Gulden 29 fr., | 
b) aus der neuen Umlage für | 
1854 mit 77,000 Gulden 74,529 Gulden 51 fr., | 


jufammen obige 80,570 Gulden 20 fr. 
| 


Diernach bleiben von der 1854" Umlage in dem Re | 
lerbefond von Mainz hinterlegt 2,470 Gulden 9 fr. | 


Y J 
SFrankfurt am Main den 18. März 1854. 
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en, Summe 124,537) 11 101,900 5 226,437 16 


und nt 
a) den von der Matritularumlage von 1853 | 


Beilage S. 


zu $. 101. 


Boranidhlag 


i nd Deckungsmittel ſaͤmmtli ⸗V i 
m — e⸗ — für dad Sapr rl BI Sneaker 










Feftungss | Artillerie, 
Baucaffe, caſſe 





Benennung der Titel 







A. Von früheren Jahren. 














1. Ruckſtandiger Beitrag der Stadt Beite 
Mainz zu den Koften der Rhein: 
ReblsBefeftiung . » » 
2, Baarbeftände der Feſtungscaſſen 

zu Mainz am 1. Januar 1854 Akt Dei 

a) von der Dotation für 1853 Un; 






b) von der auferordentlichen Artil⸗ n | 
(erieausrüftung » 2 2.0. Te er ee re “1 2 Ay... 














c) von der Bewilligung für Unter; | LITER 
bringung der Flottengeſchütze . P 790 . 
d) fortificatorifche Armirungfonds | | A Ban 
e) Proviantfond.. +» |-I1 » . Eh 9a 
Summe A. von früberen Jahren 15,793 ip 7 ui 
B, Neue Einnahmen für das) 
Jahr 1854. j | Re Eiti 


1) Ertrag vom Grundeigentbume .\15,349| 35 









2) Erlös aus abgängigen Materialien CN DRS... 220 EEE ii 
Summe B. vom Jahr 1854 15,379 35 5) 3 — N IT 43413 h San 
Hauptfumme 31,172) 56 128,915 37) 353/52) &4 40 85,330 4 lauit 


Von vorſtehend ausgewieſenen Deckungsmitteln ſind 


1) für vie Bewilligungsreſte von 1853 erforderich. 537 ar Sr 
' 2) für den neuen Bedarf von 1854 verfügbar fl. fr. LT 
| a) die Erübrigungen vom Sabre 1853. : HH nen 5,805 | 10 | * 

b) die neuen Einnahmen vom Jahre 1854. . 2 20.0. 15,434 | 35 a, 


Branffurt am Main den 18, März 1854, 
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ra Elfte Situng. 


Geſchehen, Franffurt a. M. den 27. April 1854, 


A; AIn Gegenwart: 
Bon Seien Deferreichs: des Kaiferlich- Röniglichen Herrn wirllichen Geheimen 
Naths und Feldmarfchall: Lieutenants Sreiheren von Profefh-Dften; 


Bon Seiten Preuffens: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsrathd von 
Bismard-Schönhanfen; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Heren Staatsraths Freiherrn von 
Shrenf; 


ou 


Don Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noftig 
und Jaͤuckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Geheimen Rache Grafen von . 


Kielmansegge; 
Von Seiten Württembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badens: des Großherzoglihen Heren Geheimen Raths Freiheren 
Marihall von Bieberftein; 


Bon Seiten Kurbeffens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Bon Seiten des Großhberzogthbums Heffen: des von dem Großherzoglid) - 
ha Herrn Bundestagsgefandten Freiberrn von Münd-Belling- 
fubftituirten Kurfuͤrſtlich Heffiichen Herrn Gefandten von Trott; 


duna f 
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Bon Seiten Daͤnemarks megen Holftein und Lauenburg: ded Königlich» 
Dänishen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des König. 
lich» Niederländiihen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglid- und Herzoglihd-Sähfifhen Häufer: 
des Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths 
Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich— — 
Herrn Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten von Medlenburg Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Grogherzoglih- Medlenburgifchen Herru Geheimen Raths von Dergen; 


Bon Seiten Old enburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglid- 
DMdenburgiichen Herrn Staatsraths Dr, von Eifendeher; 


Bon Seiten von Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
ded und Heffen-Homburg: des Fürftlihen und Laudgraͤflichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths Freiheren von Holzbaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Hamburgiichen Herrn Bundestagsgefandten Senatord Dr. Kirchenpauer; 


und meiner, des  Kaiferlich » Defterreichifchen Legatiousraths Freiherrn von 
Brenner. 


$. 1 1 1 ® 
Subftitution. 


Praſidium zeigt an, daß der Kurfürſtlich-Heſſiſche Herr Bundestagsgeſandte für 
den Großherzoglich⸗Heſſiſchen ſubſtituirt ſey. 


$. 112. 


Legitimation des Herru Geheimen Raths Grafen von Kielmansegge ald Kb 
niglich - Hannöverifcher Bundestagsgefandter, 
(20. Sig. $. 165 v. 9. 1853.) 
Prafidium theilt mit, daß Seine Majeftät der König von Hannover Allerhöchſt⸗ 
Ihren biöherigen Bundedtagsgefandten, den Staatdminifter a. D. und Generalmajor Jacobi, 
abberufen, und an beffen Stelle den Königlichen Geheimen Rath Herrn Eduard Grafen 
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von Kielmansegge ernannt haben, welcher ſich auch bereitd in diefer Eigenſchaft durch 
Bollmacht, gegeben zu Darnover am 15. April 1854, legitimirt bat, 


Nachdem diefe Vollmacht verlefen worden war, wurde 
befhloffen: 
diefelbe in dad Bundesarchiv zu hinterlegen und dem Herrn Gefandten eine beglaubigte 


Abſchrift Davon zuzuftellen. 


$. 113. 


Mittheilung des Königlich » Großbritannifchen außerordentlichen Gefandten und bevoll- 
mächtigten Minifterd Sir Alerander Malet, die Behandlung neutraler 
Schiffe waͤhrend der Dauer ded gegenwärtigen Krieged mit Rußland betreffend, 

9. Sit. $. 90 v. 3. 1854.) 
Drafidinm legt der hoben Bundesverfammlung zwei Zuſchriften des Königlich - 

Großbritannifhen auperordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifterd Sir Alerans 

der Maler vom 13, und 25, April d. J. in Betreff der Behandlung neutraler Schiffe 

während der Dauer des gegenwärtigen Krieges mit Rußland vor. 
Diefe Zufhriften lauten in franzöſiſcher Ueberfegung wie folgt: 
1. 

»Le Soussignö Envoye Extraordinaire et Minisire Plenipotentiaire de Sa 
Majeste la Reine du Royaume-Uni de la Grande-Brelagne et d’Irlande pres la 
Serenissine Confederation Germanique a regu de son Gouvernement l’ordre de 
faire a Son Excellence Monsieur le Lieutenant-general Baron de Prokesch-Osten, 
President de la Serenissime Diete Germanique, la communication suivante: 

”$a Majestö Ja Reine du Royaume-Uni de la Grande-Bretagne et d’Irlande 
ei Sa Majeste ’Empereur des Frangais ayant été forces de prendre les armes 
dans le but de repulser l’agression de Sa Majeste [’Empereur de Russie sur 
l’Empire Ottoman, et ayant le desir d’öpargner au Commerce aulant que pos- 
sible les consäquences desastreuses de l’Etat de guerre, Leurs Majestes ont 
resolu, quant à present, de ne pas autoriser l'issue de Lettres de Marque.« 

»En faisant connaitre cetie resolution, Elles trouvent convenable d’annoncer 
en möme temps les principes d’apres lesquels Elles se laisseront guider pendant 
la durde de celte guerre, à l'ögard de la Navigation des Neutres. « 

»Sa Majestö la Reine du Royaume-Uni de la Grande-Bretagne et d’Irlande 
vient par consequent de faire publier la declaration ci-jointe laquelle est iden- 
tique avec celle publiô par Sa Majeste l’Empereur des Frangais ”), « 

»En renfermant ainsi dans les limites les plus etroites l'exercice de Leurs 
droits de guerre, les Gouvernements allies ont la pleine confiance que ceux des 
Pays qui pendant celte guerre restent neutres, n’&pargneront aucun elfort pour 
faire observer de la part de leurs sujels et citoyens la neutralitö la plus absolue.« 

»Le Gouvernement de Sa Majeste Britannique a l'espoir le mieux fonde 
que les Membres de la Serenissime Diete recevront avec satisfaction l’annonce 





®) Diefelbe ift in engliſcher Sprache nebſt deutſcher Meberfegung diefem Protokolle als Beilage 1 angefügt. 
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des resolutions prises, d’accord commun, par les deux Gouvernements allies, et 
que les Gouvernements des Etats maritimes qui en forment partie, donneront, dans 
un esprit de juste r&ciprocite, des ordres qu’aucun Flibustier sous Pavillon Russe 
soit ou &quipe, ou avilaille, ou admis avec ses prises dans les Ports de la 
Confederation, et qu'en möme temps les sujels et citoyens des Etats formant la 
Confederation s'abstiendront strietement de prendre part a de tels armements, ou 
a toute aulre mesure non conforme aux devoirs de stricte neutralite.« 
»Le Soussign& profite etc. « 
signe: A. Malet.« 
I. J 
»Le Soussigné Envoyé Extraordinaire et Ministre Plenipotentiaire de Sa 
Majeste& Britannique pres Ja Confederation Germanique a l’'honneur, par ordre de 
son Gouvernement, de communiquer ä Son Excellence Monsieur le Baron de 
Prokesch-Osten, President de la Serenissime Diete, copie de deux ordres du 
Conseil de Sa Majeste Britannique*) publies dans la Gazette de Londres du 
18 courant, dont Fun prolonge jusqu’au 15 mai la periode fixe pour le depart de 
bätiments de Commerce Russes des Ports de la Baltique ou de la mer Blanche 
non declares en etat de blocus, et permet limportation de leurs Cargaisons dans 
les Ports du Royaume-Uni. « 

»L’autre ordre se rapporte aux facilities de commerce additionnelles qui 
viennent d’ötre accordées en sus de celles enoncees par la Declaration Royale 
du 28 mars dernier.« 

»Le Soussignö saisit etc, « 

signe: A, Malet.s 
Es wurde hierauf 
befdhloffen: 
die vorgelegten Noten ded Königlich Großbritannifhen außerordentlihen Gefandten 
und beoollmächtigten Minifterd, fowie deren Beilagen durch Aufnahme in das heutige Pros 
tofoll zur Kenntniß der höchſten und hohen Regierungen zu bringen. 


$. 114. 
Vebernahme der Commtandantur der Bundeöfeftung Mainz von Geiten ded Rd 
niglich⸗Preuſſiſchen Generalmajord von Herwarth. 
(10. Eig. $. 102 v. 3. 1854.) 

Praͤſidium bringt zur Kenntniß, daß der neuernannte Commandant der Bundes⸗ 
feitung Mainz, der Königlich Preufiiihe Generalmajor von Herwarth, die Anzeige er 
ſtattet habe, daß er nach der am 14, April d. J. erfolgten Rückkehr des Generallieutenants 
von Hahn die Geichäfte der Commandantur am nächftfolgenden Tage definitiv von dem— 
felben übernommen habe. 

Hierauf ber 
Beſchluß: 
vorſtehende Anzeige der Militärcommiſſion zur Kenntniß zu bringen. 


) Dieelben find in engliſchet Sprache nebſt deutſcher Weberfegung ald Beilagen 2 und 3 hier angefchloffen. 
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* mi DR, m $. 115 
jorte der Genie- und der Artillerie. Direction der Bundesfeftung Landau 
* — Monate Januar, Februar und März 1854. 
Aa .@. &ip $. 15 0. 9. 1854) 

"Bayern. Der Gefandte beehrt fih, hoher Bundesverfammlung die Arbeitörapporte 
der Genie⸗ und der Artillerie Direction der Bundesfeftung Landau für die Monate Ja— 
mar, Februar und März 1854 zu überreichen. 








Diefe Rapporte wurden an bie Militärcommiffion abgegeben. 


nen $. 116. 


Wed ded Standes ded Bundeöheered und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(7. &ig. $. 72 v. 3. 1854.) 
Rucheff en. Der Gefandte übergibt die Standedlifte des Kurheſſiſchen Bundes: 
— für das Jahr 1854. 
Großherzogthum Heffen. Der fubitituirte Gefandte bat die Standesüber: 
fiht des achten Bundes: Armeecorps für das Jahr 1854 nebſt Erläuterungen sub lit. A, 
B und O zu überreichen. 


Diefe Ueberfihten wurden der Militärcommifiion zugewieſen. 





$. 117. 
Die Stärke und Zufammenfegung der Bundescontingente, insbefondere die Reviſion 
der Matrikel betreffend. 
(9. Sig. Sep. Prot. v. 3. 1853.) 

Freie Städte für Kübel. In der Sigung vom 10. März v. J. (Sep. Prot. 
der 9, Sitzung, $. 1), bei der Abftimmung über die Ausfhußanträge, betreffend die Stärke 
und Zufammenfegung der Bundescontingente, bat der Gefandte, erhaltenem Auftrage gemäß, 
dem Voto der freien Städte für Lübe eine Geparaterflärung binzugefügt, in welder die 
Zuftimmung des hoben Senats zu einer Vermehrung der Kriegsmacht des Deutihen Bun: 
dB von einer vorgängigen Nevifton der Bundesmatrifel abhängig gemaht und eventuell, 
dd, für den Fall, daß diefe nicht ohnehin beliebt würde, ein Antrag auf fofortige Revi- 
fion der Matrikel geftellt wurde, Diefe Erklärung wurde mit allen übrigen Votis durch 
den Ausſchuß in Militärangelegenheiten der Militärcommiffton zugeftellt, Bei der gegen: 
märtig flattfindenden Berathung diefer Commiffion über die Revifion der Kriegsverfaſſung 
bat dieſelbe indeffen, wie aus der gefälligen Mittheilung des hohen Präſidii hervorgeht, ſich 
nicht veranlaßt geglaubt, auf eine Erörterung jenes Antrages einzugehen, weil eine nähere 
Begründung defjelben, foweit noch) erforderlich, vorbehalten worden ſey. Der Gefandte ift 
defwegen nunmehr beauftragt, den früheren Antrag zu wiederholen und zu der erforderlich 
crachttten näheren Begründung dejielben noch Folgendes anzuführen: 

Wenngleich: durch die in der 9. Gikung vom 10. März v. J. (Sep. Prot. g. 1) 
in Betreff der Starle und Zufammenfeßung der Bundescontingente nr Abftimmung der 

Pat. d. BB. 1854, 


Bi, 
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Antrag der Minorität des Militärausfchuffes, daß die eftitellung einer den richtigen, 
jet beftehenden Verhältniffen entfprechenden Bundesmatrifel ald eine Borfrage zu beham 
dein ſey, für abgelehnt gelten und folgeweife auf die Ausführung der in jener Sitzung von 
hoher Bundedverfammlung gefaßten Beichlüffe zur Zeit ohne unmittelbaren Einfluß bleiben 
mußte, fo ift doc mit jener Abftimmung das in den Ausfhußberichten enthaltene zweifache 
Anerkenntniß: 
daß in Folge der langjährigen Beibehaltung der vom Jahre 1818 datirenden 
Matrikel der urſprüngliche Maßſtab für die militäriſchen Leiſtungen der Bundes— 
ſtaaten durchaus verrückt worden iſt, und 
daß eine gleichmäßige Belaſtung nad dem föderativen Charakter der Bun: 
deöverfafjung als erfte Bedingung in den Vordergrund tritt, 
nicht befeitigt, vielmehr wird, dieſem Anerkenntniß gegenüber, der in der Gißung vom 
10, März v. 3. geftellte und hiermit wiederholte Antrag der freien Stadt Lübeck eine 
weitere Prüfung und Berüdfichtigung um fo gewiffer in Anſpruch nehmen dürfen, als felbft 
von Seiten der, einer Reviſion der Bundesmatrifel im Allgemeinen abgeneigten Majorität 
in dem Militärausfhuffe und in der Militärcommifjion (vergl. Sep. Prot. der 21. Sitzung 
ber B. V. von 1852, ©. 1190* oben) der Fall: 
„wofern irgend ein Bundeöglied fih über Prägravation befhwert« 
ausdrüdlich vorbehalten worden ift. 

In diefem Falle aber befindet fich die freie Stadt Lübeck. Während nämlich feit dem 
Sabre 1818 die Bevölkerung der meiften deutfchen Bundesftaaten um mindeftend 40 bis 
50 Procent, diejenige ded gefammten Deutfhen Bundes durdfchnittlich etwa um 36 Pros 
cent gewachſen ift, hat die Bevölferung der freien Stadt Lübeck feit jener Zeit nur um 
eirca 18 bis 19 Procent fid vermehrt. Daraus ergibt fih Mar, daß Lübeck ſchon feit 
längerer Zeit binfichtlich der ſowohl an feine militärifhen Leiftungen, ald an feine Beiträge 
zu ben Matritularumlagen gelegten Mafftabed bedeutend prägravirt worden iſt. Das furs 
ceffive eingetretene Mifverhältniß wurde für Lübel um fo drüdender, ald die Bunded- 
matrifel nicht bloß für die allgemeinen Bundesleiftungen, fondern auch für die Nepartition 
derjenigen 2eiftungen die Norm abgab, welde Lübeck aus den mit anderen Bundesſtaaten 
eingegangenen militärifhen Gpecialverbänden oblagen, und es mußte deßhalb aud dieſe 
Prügravation, die z. B. bei dem mit Oldenburg, Bremen und Hamburg beftandenen Bri 
gabeverbande auf eine Benachtbeiligung Lübedd um etwa 17 Procent ſich veranfihlagen 
läßt, die freie Stadt Lübeck weſentlich mitbeftimmen, jenen Verband zu löfen, 

Die, einer Angabe in dem Geparatprotofolle der Militärcommiffion vom 22,/29. Aus 
guſt 1851 (Seite 2, unter 1,d) zufolge, von dem ehemaligen Reichd + Kriegäminifterium 
eingeforberten und in dem Archive der Contingentds und Heerwefend s Abtheilung affervirten 
Liften über den Stand der Bevölferung in den Bundesſtaaten von 1846, auf welche hier 
Bezug genommen werden darf, müſſen dad zum Nachtheil Lübecks eingetretene Mißverhält— 
niß und die daraus für Lübel folgende Prägravation Far nachweiſen, fo daß cd einer 
weiteren Begründung des Antrags der freien Stadt Lübel auf Abhülfe ihrer gerechten Be 
ſchwerde faum bedürfen wird, 

Es wurde bierauf 

beſchloſſen: 

den vorſtehenden Antrag dem Bundestags-Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten zu 

übermeifen, 
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$. 118. 


Ergänzung von Bundestags» Ausichüffen. 
(20. Sit. $. 166 v. 3. 1953.) 

Praͤſidium Schlägt vor, die durch die Abberufung des feitherigen Königlich: Hans 
növerifchen Bundedtagdgefandten, Herrn Generalmajord? Jacobi, unvollzählih gewordenen 
fünf Ausſchüſſe durch Wahl neuer Mitglieder, resp. eines Stellvertreter6, zu ergänzen. 

Es find dieß: 

der politifche, der bandelspolitifhe und der MilitärsAusfhuf, fodann 
jener für dab Liquidationsgefhäft der vormaligen deutſchen Flotte, und endlidy der 
wegen Unterftügung der Dfficiere der vormaligen Schleswig:-Holfteinifhen Armee, 
in welch’ leßteren der Herr General Jacobi feiner Zeit ald Stellvertreter gewählt wurde. 


Bei der hierauf vorgenommenen Wahl wurde der Koͤniglich-Hannoͤveriſche 
Here Bundestagsgefandte Graf von Kielmansegge zum Mitglied obiger 
vier zuerfigenannten Ausſchüſſe und zum Gtellvertreter in den letzterwähnten auserſehen. 


$. 119. 


Die Feftftellung eines Normaletats für die Zulagen, Gehalte und Cauzleikoſten der 
Genie- und der Artillerie Direction, fowie der Feftungs » Hauptcaffe zu 
Ulm betreffend, 
(6. Sif. $. 64 v. I. 1854.) 

Praͤſidium ſchreitet hierauf zur Abjtimmung über die in der 6. diepjährigen Sigung, 
$. 64, von Seiten ded Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten geftellten Anträge bezüglich 
eines Normaletatd für die Zulagen, Gehalte und Canzleifoften der Genies und ber Ar- 
hikerie Direction, fowie der Feſtungs⸗-Hauptcaſſe von Ulm, und ertheilten ſaͤmmtliche 
Gefandıfhaften — mit Ausnahme jener von Dänemark wegen Holftein und 
Lauenburg, welche fidh wegen annoch mangelnder Inſtruction das Protokoll offen hielt, — 
den in Rede ftehenden Anträgen die Zuftimmung, wobei der Gefandte von Wuͤrt— 
temberg ſich jedoch ausdrücklich vorbehielt, wenn fpätere Erfahrungen die Unzulänglid: 
feit der Einkommen der bei der Geniedirection in Ulm amzuftellenden Unterbeamten er: 
weifen, auf die in Ausficht geftellte Erhöhung der dießfälligen Bundeszulagen und der 
vom Bunde übernommenen Gehalte zurüdzufommen, 


Es wurde demnach; zufolge jener Anträge 
befhloffen: 
1) die Bundeöverfammlung ertheilt den in Vorſchlag gebrachten Normaletats 
a) für die Zulagen, Gehalte und Canzleifoften der fünftig nach Auflöfung der 
Feſtungsbau⸗Direction eintretenden Geniedirection zu Ulm (Beilage 1 zum Pro: 
tofoll der 6. diepjährigen Sitzung), 
b) für viefelben Bedürfniffe der nach Auflöfung der Artillerieausrüſtungs⸗Direction 
eintretenden Artilleriedirection zu Ulm (Beilage 2 ebendafelbft), 
c) ded Aufwandes für die Feſtungs-Haupteaſſe zu Ulm (Beilage 3 ebendafelbft), 
dahin ihre Genehmigung, daß diefe Etats, vorbehaltlicd; folder Modificationen, welche fi 
demnaͤchſt etwa ald rathſam ergeben möchten, zur Anwendung fommen follen; 
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2) den Zeitpunct, wann die Normaletatd mit voller Wirkung in’d Leben zu treten 
haben, fpäterhin feſtzuſetzen; 

3) der Militärcommiffion in Erledigung ihres Berichts vom 9. Februar d, 9, von 
diefem Beſchluſſe Kenntniß zu geben, damit fie die Normalfäge bei ihren Jahresvoran⸗ 
fhlägen der Dotation von Ulm berüdfichtigen könne. 


$. 12%. 
Die Feftießung eines Normaletatd für die Zulagen, Gehalte und Canzleikoften der 
Geniedirertion und der Eaffenverwaltung von Raftatt betr. 
(6, Sig. $. 65 v. 3. 1854.) 
Bei ber weiteren 
Umfrage 
über die von dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten in der 6. Sitzung vom 2. v. M,, 
$. 65, eingebrachten Anträge wegen Feitftellung eines Normaletatd für die Zulagen, Gehalte 
und Canzleikoſten der eniedirection und ber Caflenverwaltung der Bundesfeftung Ras 
ſtatt fchloffen ſich faämmtlihe Stimmen — mit Ausnahme jener von Di- 
nemark wegen Holftein und Lauenburg, ald nod nicht mit Inſtruction ver: 
feben, — den Ausfhußanträgen an, wobei der Gejandte von Baden ald Motiv 
noch befonderd hervorhob, daß es ſich nach dem Antrage sub 1 zur Zeit lediglich um eine 
proviforifhe Annahme der fraglichen Normalſätze handle und deren Abänderung nad 
den ſich ergebenden Erfahrungen ausdrüdlic vorbehalten bleibe. 


In Uebereinftiimmung mit den Anträgen erfolgte ſonach ber 
Befhluß: 

1) die Bundesverfammlung ertheilt den von der Militärcommijfion in Vorſchlag ger 
brachten Normaletatd für die Zulagen, Gehalte und Ganzleifoften der Geniedirection ſammt 
FeftungsbausCaffe und der Feſtungs-Hauptcaſſe zu Naftatt (Beilagen 4 und 5 zum Pro 
tofoll der 6. dießjährigen Sitzung) dabin ihre Genehmigung, daß diefelben, vorbehaltlich 
folcher Modificationen, welche ſich demnachſt etwa ald rathſam ergeben möchten, zur Anwen: 
dung kommen follen; 

2) die Feftfegung des Zeitpunctes, wann die Normaletard mit voller Wirkung in’d 
Leben zu treten haben, ſich vorzubehalten; 


3) der Militärcommifjion in Erledigung ihred Berichts vom 5. April v. 3. von bier | 


fem Beſchluſſe Kenntniß zu geben, damit fie die fraglichen Normalſätze bei ihren Jahres⸗ 
voranfchlägen für die Dotation von Raftatt zu Grunde lege, 


$. 121. 

Das Geſuch des Freiheren von Reden um Zahlbarmachung der von hoher Bun- 
desverfammlung am 10. Februar 1848 zur Unterſtuͤtzung der Herandgabe 
einer Statiftif des Dentichen Bundes bei den höchften und hohen Regierungen 
bevorworteten 4000 Rthlr. betreffend. 

(6, Sig. $. 68 v. 3. 1854) 
Nah Mafgabe ded in der 6. dießjährigen Bundestags-Sitzung, $. 68, gefaßten 

Beſchluſſes in Betreff der Mitwirkung zur Unterftügung der ftatiftifchen Arbeiten des Frei⸗ 

bern von Reden erfolgten nunmehr nachſtehende Erklärungen: 


Nr 
a W 


x 
f 
Im] 


5 


a 
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Deſter reich. Die Kaiferliche Regierung ift bei der bisherigen Behandlung der Reclas 
mationdangelegenheit ded Freiherrn von Neden von der Borausfehung einer dem Recla: 
manten von Bundeswegen zugumendenden Unterftügung ausgegangen. In Ermanglung 
eined die Gemeinnügigfeit des Anerbietens des Bittftellerd für den gefammten Bund ge 
börig anerfennenden Bundesbeſchluſſes würde die Kaiferliche Regierung nicht in der Lage 
zu fenn glauben, ein fpeciell Defterreichifches Intereffe hinreichend nachweiſen zu Fönnen, 
um bei Seiner Majeftät dem Kaifer auf Bewilligung ded in Nede ftebenden, nicht unbe: 
deutenden Beitrags zur Unterftüßung der Leiftungen des Freiherrn von Reden auf dem 
Gebiete der Statiftif einzuratben, Zu ihrem Bedauern wird daher die von Oeſterreich 
ausgefprochene eneigtheit, in Gemäßheit des Commiſſionsantrags vom 28. April v, J. 
matrifularmäßig feinen Beitrag zu leiften, auf den Fall beichränft bleiben müffen, wenn in 
irgend einer Weiſe ein Beſchluß wegen Bewilligung der Unterftügung aus der Matrikular⸗ 
caffe oder wegen Ausfchreibung einer Umlage noch zu Stande fommen würbe, 


Drenffen. Die Königliche Negierung fieht ſich nicht in der Lage, für den Freis 
herrn von Reden weitere Unterftüßungen zu gewähren, nadıdem derjelbe durd das ihm 
ausgefegte jährlihe Wartegelo von 1000 Rthlrn. bereitd eine ausreichende Unterftügung aus 
Preuſſiſchen Staatömitteln empfängt. 


Bayern. Der Gefandte ift zu der Erflärung angerwiefen, daß die Königliche Re— 
gerung, nachdem ein Beſchluß ‚bezüglich der Bewilligung der in Frage ftehenden Unterftüßung 
durch bundesmäßige Matrikularbeiträge nicht erzielt werden konnte und fünne, nicht geneigt 
ſey, einen anderweitigen Beitrag zu leiften. 


Königreih Sachſen. Da das Nichtzuftandefommen der bisher erftrebten all: 
kitigen Bereinbarung über Bewilligung einer durch matrifularmäßige Umlagen aufzubrins 
genden Summe von 4000 Rthlrn. zur Unterjtüßung der ftatiftifchen Arbeiten des Freiherrn 
von Reden unzweifelhaft erfcheint, jo dürfte der zu fallende Beſchluß von einer dem 
Freiherrn von Reden zu ertheilenden Zufiherung gänzlich abzufehen und ſich darauf zu bes 
Ihränfen haben, daß dem Bittſteller von dem Ergebniffe der bei den‘ biäherigen Verband: 
lungen abgegebenen Erklärungen Nachricht gegeben und ihm anbeimgeftellt werde, bei den 
einzelnen hoben Bundesregierungen um Gewährung der Summen, zu deren Berwilligung 
diefelben fi) früher, unter Vorausſetzung ded Zuftandefommend eined Bundesbeſchluſſes, 
bereit erflärt haben, nachzuſuchen. 

Der Gefandte hat zugleich feiner höchſten Regierung ihre Entſchließung darüber, ob 
und nad welcher Höhe fie, unter den obwaltenden veränderten Umftänden, eine Unters 
Rügung noch für geeignet hält, ausdrücklich vorzubehalten, 


Hannover. Der Grfandte hat die Bereitwilligfeit der Königlichen Regierung zur 
leitung des auf fie entfallenden matrikularmäßigen Beitrags an einer Umlage von 7000 
Gulden. zu erflären. 


Württemberg. Die Königliche Regierung Fonnte bei ihrer Zuftimmung zu dem 
Veitrage zu einer Umlage von 4000 Reichstbalern behufs der Beförderung des Unterneh: 
mend des Freiherrn von Reden nur von der Borausjegung auögeben, daß überhaupt 
über diefe Umlage zwifchen den Bundesregierungen eine Vereinbarung zu Stande kommen 
werde; diefe Vorausſetzung trifft jet nicht zu, umd ed Fann ebendefhalb aud die König. 
liche Regierung ald an ihre Zufage gebunden nicht betrachtet werden. Dennoch will die 

rot. d. B. B. 1854. 82 
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Königliche Regierung von dem Erbieten der Einzahlung eines Beitrags, welcher dem nad) 
der Matrifel auszumelfenden Antheile Mürttembergd an einer Bundesumlage von 4000 
Reihsrbalern gleichkommt, des etwanigen Widerfpruchd einzelner Regierungen ungeachtet, 
dann nicht eingehen, wenn jo viele Bundesregierungen ihre matrifularmäßigen Antheile 
an Viertaufend Thalern zu bezahlen fich bereit erllaren, daß mindeſtens vier Fünftel dieſer 
Summe gedeckt werden. 


Baden. Der Geſandte iſt ermächtigt, die Bereitwilligkeit der Großherzoglichen Re— 
gierung zu erklären, zur Unterſtützung der ſtatiſtiſchen Arbeiten des Freiherrn von Reden 
einen Beitrag im Betrage ihres matrikularmäßigen Antheils an einer Umlage von 7000 
Gulden zur Verfügung zu ſtellen. 


Kurheſſen. Da die Beſchlußfaſſung hinſichtlich der in Rede befangenen Frage nur 
bezweckt, größere Gewißheit über die Abſicht derjenigen Bundesregierungen zu erlangen, 
welche ſich für das Geſuch in günſtiger Weiſe ausgeſprochen haben, die Kurfürſtliche 
Regierung aber ſich bereits in der 26. vorjäbrigen Sitzung gänzlich ablehnend erklärt bat, 
ſo iſt der Geſandte beauftragt, ſich lediglich auf jene Abſtimmung zu beziehen. 


Großherzogthum Heſſen. Der ſubſtituirte Geſandte hat die Geneigtheit der 
Großherzoglichen Regierung, die ſtatiſtiſchen Arbeiten des Freiherrn von Reden zu unter: 
ftügen, in der Vorausſetzung auszufpredhen, daß durdy einen Bundesbeſchluß die matrifuları 
mäßige Entricdtung der beanfpruchten Summe von 7000 Gulden genehmigt würde. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte hat ſich auf 
die in der 21. vorjährigen Sitzung, $. 173, abgegebene Erflärung zu beziehen, wonach 
feine Allerhöchſte Regierung für den Fall zu einem matrifularmäßigen Beitrage bereit ſeyn 
würde, daß ſämmtliche höchſten und hoben Regierungen fi für Bewilligung der vorgefchla: 
genen Unterftügung ausſprechen follten. 


Niederlande wegen Luxemburg mid Limburg. Bei der Geringfügigfeit 
des Betrages würde die. Königliche Negierung zur Berichtiaung ded Limburaifhen Mar 
trifularantbeild geneigt jenn, für Dad Großberzogtbum Luremburg ift der Gefandte jedod) 
mit feinen Juſtructionen verſehen worden. 


Großherzoglich— und Herzoglich— Saͤchſifche Häufer. Seine Könige 
liche Hoheit der Großherzog zu Sachſen-Weimar-Eiſenach, fowie ihre Hoheiten die Her: 
zoge zu Sadıjens Meiningen, Sachen Altenburg und Sadıfen » Coburg Gotha haben gnä— 
digſt befchloffen, dem Freiherrn von Neden zur Bearbeitung und Herausgabe einer Statiftif des 
Deutfchen Bundes eine Beihülfe von demjenigen Betrage zw. bewilligen , welcher dent. matri: 
Fularmäßigen Antheile an einer Umlage von 4000 Thalern gleichkommen würde” und zwat 
ohne die Bedingung einer gleichmäßigen Entſchließung von Geiten anderer. höchſten Bundes 
regierungen. 

Es iſt daher die Einzahlung der betreffenden Beiträge an die Bundes: Matrikularcaſſe 
zum Behuf deren weiteren Aushandigung an den Freiherrn von Reden bereits angeordnet 
worden, 


Braunſchweig uud Naſſau. Der Gefandte ift ermächtigt, die Bereitwilligkeit 
ber Herzoglicen Regierungen von Braunfhweig und Naffau zur Webernahme des matriku⸗ 


G Yan 


Nah 





11. Sie. $. 121 v. 27, Apr. 309 


larmäfigen Antheils an einer Umlage von A000 Thalern für Herausgabe einer Statiftif 
ded Deurfchen Bundes zu erflären, für leßtere Regierung jedody unter der Vorausſetzung, 
daß dadurch, nach Maßgabe des in der neueften Eingabe ded Freiherrn von Reden enthals 
tenen Erbietend, dad Unternehmen auch dann gefichert erfcheint, wenn nicht ſämmtliche Re⸗ 
gierungen für die Bermilligung flimmen follten. 


Medlendurg: Schwerin md Medlenburg-Strelig. Der Gefandte 
würde jeßt zwar für die Bewilligung ded matrifularmäßigen Antheild an einer Umlage von 
7000 Gulden in der Borausfeßung ftimmen fönnen, daß eine folhe Umlage dem erheblich 
größeren Antheile nah durch Majorität bewilligt würde; da jedoch bereitd vorliegt, daß 
diefe Vorausſetzung nicht zutrifft, fo muß die Bewilligung auch dieſſeits abgelehnt werden, 


Didenburg, Anhalt md Schwarzburg. Der Gefandte hat, wie bei feiner 
frübern Abftimmung in der 6. Sigung d. %., für Oldenburg, Anhalt und Schwarzburgs 
Rudolftadt die Bewilligung der matrifularmäßigen Antheile an den empfohlenen 4000 Rthlrn. 
ohne Weiteres audzufprechen und für Schwarzburg-Gonderdhaufen-defgleicen, falls 
die Mehrheit der Regierungen ſich für eine gleiche Bewilligung erflären follte, 


Sechzehnte Stimme. 

tiehtenftein tritt der Mehrheit bei. 

Neuß ältere Linie bezieht fih auf feine frühere abfällige Erklärung. 

Reuß jüngere Linie ift micht geneigt zu einer Bewilligung, wozu die Bereit: 
wiligfeit früher nur in der Vorausfegung allgemeiner Theilnahme erklärt worden war, 

Schaumburgsti ppe lehnt die Anträge der Reclamationscommiſſion ab, 

Lippe tritt dem für den Freiberen von Reden günftigften Antrage bei. 

Waldeck ift bereit, einen Beitrag im Belange feines matrifularmäßigen Antheils 
an einer Umlage von 7000 Gulden aud für den Fall zu gewähren, daß eine Betheiligung 
aller Bundesglieder dabei nicht flattfinden follte. 

Helfen: Homburg tritt dem von ber Minorität der Reclamationscommiſſion ge: 
Rellten Antrage bei, wonach dem Freiberrn von Reden eine Unterftüßung von 7000 Gul: 
den zur Herausgabe einer Statiftif des Deutfchen Bundes ſchon jetzt zu ertheilen wäre, 


Freie Städte: Der Gefandte ift angewiefen worden, für. die vier freien Städte 
die Vereitwilligkeit zu erflären, auch in Ermanglung allfeitiger Mitwirkung, zur Unter: 
ſtützung der ftatiftiichen Arbeiten des Freiherrn von Neden und der Herausgabe des von 
ihm zu vollendenden Werkes, nach Mafigabe ſeines, in der Eingabe vom 23, Jannar 1854 
enthaltenen Erbietens, Beiträge im Belange der matrifularmäßigen Antheile der Städte an 
einer Umlage von 7000 Gulden zur Verfügung zu ftellen; wobei jedoch, namentlich von 
Seiten Hambu rgs, vorausgeſetzt war, daß eine ähnliche Leiſtung wenigſtens von der 
Mehrzahl der Bundeöftaaten übernommen werden würde, 


Auf Grund der vorftehenden Erklärungen wurde biernädhft 
befhloffen: 


dem Dr, Freiberen von Reden auf feine Eingabe vom 23. Januar d. J. durch die 
Bundescanplei » Divection eröffnen zu laſſen, daß die Mehrzahl der höchſten und hohen Bun: 
desregierungen ſich micht veranlaßt gefehen babe, auf fein Anerbieten einzugehen, 
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Die Angelegenheiten der vormaligen deutfchen Flotte, insbejondere einen bei dem 
früheren Marine -Stabsarzt Dr. Hein ausftehenden Betrag für verfauftes 
Ballafteifen betr. 

(9. Sit. $. 92 v. 3. 1854.) 

Bei der hierauf vom Präfidio eröffneten Abftimmung über den von Geiten des 
Militärausfhuffes in der vorlegten Sitzung, $. 92, in Vorſchlag gebrachten Beſchluß wegen 
Beitreibung einer Forderung des Bundes an den vormaligen Marine: Stabsarzt Dr. Heins 
im Betrage von 970 Thlrn. 52 Gr. Gold ertheilten alle Gefandtfchaften den An— 
trägen die Zuftimmung; ed wurde daher in Gemäßheit der leßteren 

befdhloffen: 

1) die gedachte Kaufichillingd- Forderung im Betrage von 970 Thlrn. 52 Gr. Gold 
gegen den Kaufmann Heins zu Harburg, beziehungsweife den Dr. Heins zu Geeftemünde, 
auf dem’ gerichtlichen Wege zu verfolgen; 

2) die Königlich» Hannöverifhe Regierung durch ihren Herrn Geſandten zu erfuchen, 
die Vertretung des Bundes in diefem Nechtöftreite zu übernehmen und die Beitreibung der 
gedachten Forderung gegen die. Genannten durdy ihre Vollzugsorgane beforgen laffen zu 
wollen, und für diefen Zweck 

3) der Königlihs Hannöverifchen Regierung eventuell Vollmacht zu geben, inäbefondere 
derfelben Namens des Bundes die Befugniß zu ertbeilen, 

a) Verfügungen aller Art, indem die Bundesverfammlung- auf die von den Geſetzen 

befonderd vorgefchriebene perfönlidhe Behändigung verzichte, zu empfangen; 

b) Eide zu deferiren, zu erfordern, anzunehmen und abzuftatten; 

c) Vergleiche abzufchließen ; 

d) wider ungünftige Verfügungen die Berufung an das Königlich « Hannöverijche Ober: 
Appellationdgeriht zu verfolgen ; 

e) Bevollmädhtigte oder Anwälte für den ganzen Nechtöftreit oder einzelne Abſchnitte 
defielben nad ihrem Ermefjen zu ernennen und fie mit unumſchränkter Vollmacht 
zu verſehen, und 

f) für die Bundescaſſe Gelder zu empfangen und zu quittiren. 


$. 133. 


— zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Orduung und Ruhe im Deutſchen 
Bunde, insbeſondere die Wirkſamkeit der Arbeitervereine betreffend. 
(8. Sip. 8. 84 v. J. 1854.) 

Der Befandte von Bayern erflattet Namens des politifhen Ausſchuſſes 
nachſtehenden Bortrag: 
g Durch Beſchluß vom 8. December v. 3. (Prot. $. 318) hat die hohe Bundesver— 
fammlung die Abftimmungen über die in der 25. Sitzung vom 4, Auguft v. J., $. 228, 
geftellten Ausfchußanträge in Betreff der Maßregeln zur Aufrechthaltung der gefeglidıen Orts 
nung und Rube im Deutihen Bunde, insbefondere die Wirkfamfeit der Arbeitervereine, Dem 
politiſchen Ausſchuſſe zur Vereinbarung eines neuer Entwurfs zugemiefen. 
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Im Vollzuge diefed Auftrages beehrt ſich nunmehr der Ausſchuß, hoher Bundedver; 
fanmlung dad Ergebniß der Prüfung der ibm zugewieſenen Abftimmungen nebit einem 
neuen Beſchlußentwurf vorzulegen. 

I. ‚ 

Dem am 4. Auguſt v. J. begutadhteten Entwurfe Ziffer J bezüglich der Bildung, 
Beauffihtigung und Auflöfung von Vereinen haben achtzehn Regierungen ihre volle 
Zuftimmung gegeben, nämlich die Regierungen von Bayern, Hannover, Baden, Gadjfen : 
Beimar, Sachfen » Meiningen, Unhalt » Deffau » Eötben, Unbalt : Bernburg, Schwarz: 
burg: Rudolftadt, Liechtenftein, Reuß ältere und jüngere 2inie, Lippe, Heflen : Homs 
burg, die freien Städte und Sachſen-Altenburg, welches letztere fih mit den im Bor: 
trage entwidelten Grundfägen im Allgemeinen einverftanden erklärt hat, daher auch ald 
zuftimmend betrachtet werden dürfte. Einzelne Abünderungen und Ergänzungen ded Ent: 
wurfes haben begutachtet: Defterreih, Königreich Sachfen, Württemberg, Kurbefien, Groß: 
herzogthum Heſſen, Braunfchmweig, Naffau und Schmwarzburg  Sondershaufen. 

Preuffen ftimmte mit den beantragten Mafßregeln zwar in der Wefenheit überein, be: 
qutachtet indeffen eine anderweite allgemeinere Faſſung von Grundlagen für die Landesgeſetz— 
gebung der einzelnen Staaten. 

Die Niederländifhe Regierung für Luremburg :Limburg ftimmte den Anträgen unter 
der Bedingung bei, daß Limburg von dem zu fallenden Beichluffe ausgenommen werde, 

Oldenburg und Walde verfagen ihre Zuftimmung ganz, und 

die Regierungen von Holftein + Lauenburg, Sadfen Coburg: Gotha, Medlenburg 
Schwerin, Medlenburg» Strelig und Schaumburg: Lippe haben ſich bis jet über den Ent: 

wurf nicht ausgeſprochen. 
Die von den genannten Regierungen begutachteten Abänderungen und Zuſätze lauten 
run wie folgt: 
Zu $ 1 ded Entwurfs. 
vg, 1. Es dürfen feine Vereine gebildet werden, deren Zwed den Bundes: oder 

Landes⸗Geſetzen zuwiderläuft, oder deren Wirkſamkeit die öffentliche Orbnung und 

Sicherheit gefährdet. 

a) An die Stelle der Faſſung des Entwurfs wird die Aufnahme nachftehender Be: 


fimmung beantragt: 


„In allen deutſchen Bundeöftaaten dürfen nur ſolche Vereine geduldet werden, 
die fih darüber genügend auszumeifen im Stande find, daß ihre Zwede mit der 
Bundes- und Landes; Gefeggebung in Einflang ftehen und die öffentlihe Ordnung 
und Sicherheit nicht gefährden,“ 

b) Rad dem Worte: »Bereine» wäre noch beizufügen: und öffentliche Berfamms 


c) Die Worte: gebildet werden“ follen erfegt werden durch: wbeftehen «., 
d) Am Schluffe wäre noch beizufügen: »in den Bereih der Gefeßgebungs Gewalt 


eingreift oder den Anordnungen der Erecutivgewalt bindernd entgegentritt.“ 


Zu den $$. 2 und 3. 
$. 2. Unmittelbar nach Bildung eines Bereind ift unter Darlegung feiner 
Einrichtung und feines Zweckes und unter Vorlage der allenfalld entworfenen 
Sagungen, fowie unter Nambaftmadhung der Unternehmer, Leiter oder Borftände 
biervon der Wolizeibehörde Anzeige zu erftatten.« 


Prot. d. 8. ©. 1854, 83 
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vg, 3. Dede nachfolgende Aenderung der Satzungen, fowie jeder Wechſel in 
der Perfon der Leiter und Vorſtände eined Vereins ift fofort der Polizeibehörde 
anzuzeigen, und ed ift derfelben auf Verlangen Einfiht von den Mitgliederverzeich- 
niffen, wie von den fhriftlihen Verhandlungen der Vereine zu gewähren, fowie 
jeder fonft geforderte Aufſchluß zu geben.“ 


a) Statt beider Paragraphen wird beantragt: 


Die einzelnen Bundesregierungen werden demnach Anordnungen treffen, welche fie 
in die Lage verfeßen, von den Einrichtungen und den Zweden eined jeden Vereins 
fowohl im Beginne ald im Laufe feiner Eriftenz und Wirkſamkeit Kenntniß nehmen 
zu können.“ 


b) Wäre ftatt der Beftimmungen der $$. 2 und 3 lediglich auszufprechen, daß von 


jedem Vereine, welcher zu gegründeter Beſorgniß Anlaß gibt, die Vorlegung der etwaigen 
Statuten, die Angabe der Vorſtände oder Leiter, die Benennung der Mitglieder, ſowie die 
Vorlegung etwaiger ſchriftlicher Verhandlungen jederzeit bei Strafe von der Polizeibehörde 
verlangt werden dürfen. 


Zu den $$. 4 und 5, 

$. 4, Vereine, deren Zweck und Thätigfeit ſich auf öffentliche Angelegenheiten, 
auf fociale oder politifhe Fragen beziehen, können nur mit Ermächtigung der nad) 
ven Landesgeſetzen zuftändigen Polizeibehörde in Wirkſamkeit treten; ed müſſen für 
diefelben Saßungen entworfen und diefe mit dem Gefuche um Ermächtigung zur 
Bildung eined Vereins, unter gleichzeitiger Namhaftmachung der Unternehmer, der 
Polizeibehörde vorgelegt werden.“ 

”$, 5. Die Ermächtigung ift nur zu ertheilen, wenn die Bildung des Vereins 
nah der Beftimmung des $. 1 als ftatthaft erfcheint, und die Unternehmer uns 
befholtene, in der betreffenden Gemeinde anfäflige Männer find. 


a) Statt der 56, 4 und 5 wäre zu feßen: 


„In Beziehung auf politifhe Vereine insbeſondere muß, fofern derartige Vereine 
nicht nad) Maßgabe der Landeögefeggebung überhaupt unterfagt find, oder doch einer 
für jeden Fall befonderd zu ertheilenden obrigfeitlihen Genehmigung bedürfen, die 
betreffende Staatsregierung ſich in der Lage befinden, nadı Maßgabe der Umftände 
vorübergehende bejondere Beſchränkungen und Verbote erlaffen zu fönnen, « 


b) Es foll eine Erlaubniß zur Bildung von Vereinen nicht einzuholen und nicht zu 


ertheilen, fondern nur Anzeige von der Bildung jedes Wereind zu erftatten feyn und ber 
$. 4 unter Wegfall des $. 5 Tauten: 


„Wer einen Verein gründen will, deſſen Zwed und Thätigkeit fid) auf öffentliche 
Angelegenheiten, auf fociale und politifhe Fragen beziehen, hat von diefem Bor: 
haben, unter Vorlage der für den Verein zu entwerfenden Satzungen und unter 
Namhaftmachung derjenigen, die ſich an dieſem Unternehmen betheiligen, der zuſtän⸗ 
digen Polizeibehörde Anzeige zu machen. Erft .... Tage, nachdem diefe Anzeige 
bei der Polizeibehörde eingekommen ift, darf der Verein ſich als gebildet betrachten 
und feine Thärigfeit beginnen. « 


c) Der Eingang ded $. 4 wäre wie folgt zu faſſen: 


2 jenen Bundeöftaaten, wo bie Bildung von Vereinen, deren Zweck und Thätig: 
eit ſich auf öffentliche Angelegenheiten, auf fociale oder politifche Fragen beziehen, 
erlaubt ift« können folhe nur mit Ermächtigung u. ſ. w. 
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Mad den Worten: öffentliche Angelegenheiten» wäre einzuſchalten: und insbe⸗ 
fondere auf fircliche, ſociale u. f. m.“ 

0) Beenklich erfcheint es, die Bildung folder Vereine von ausdrüdlicher Genehmi⸗ 
aung der Behörde abhängig zu machen, da bierdurd die etwa nöthig werdende Auflöfung 
efhwert wird; jedenfalld wäre der Widerruf der Genehmigung unbedingt vorzubehalten, 

H Zur Vervollftändigung wäre noch eine Beltimmung aufzunehmen, wonach im Zweis 
fl nur die Adminiftratiobehörden und nicht die Gerichte endgültig zu entſcheiden haben, ob 
ein Berein-den politiichen beizuzäblen fen oder nicht. 

g) Es wird anbeimgegeben, ob nidyt die hier und in den folgenden ——— aus⸗ 
ſcließend für politiſche Vereine begutachteten Beſtimmungen auf das Vereinsweſen überhaupt 
autzudehnen wären, da die Grenzlinie zwiſchen politiſchen und anderen Vereinen ſchwer zu 
ziehen: iſt und auch letztere gefährlich werden können. 

Anſtatt: die Ermächtigung iſt nur zu ertbeilen» wäre in $.5 zu ſetzen: die Er- 
mächtigung fann nur ertbeilt werden“, um die Annahme auszuihließen, daß die Ertbeis 
lung erfolgen müſſe. 

) "Die Ermächtigung ift nur zu ertbeilen« ſoll erfeßt werden durch die Worte: 
die Ermächtigung darf nicht verweigert werden, wenn u. f. w.“, um jede Willführ fern 
zu balten. 

k) Der $. 5 foll lauten: »Die Ermächtigung ift zu ertbeilen, wenn die Bildung des 
Bereind-nadı der Beſtimmung des $. 1 nicht als unftattbaft erfcheint u. ſ. w.« 

1) Statt des Ausdrucks: wanfäfjige Männer follen im Schlußfage die Worte: „wohn: 
hafte und gemeindeberechtigte Männer + angewendet werden, 

Zu den $$. 6 und 7. 

”$, 6, Minderjährige und Angehörige außerdeutiher Staaten können nicht 
Mitglieder folder politifhen Vereine jeyn; erftere dürfen auc den Verfammlungen 
derfelben nicht anwohnen. 

Allen Staatd: und öffentlihen Dienern fann von ihren —“ der Ein: 
tritt in politifche Vereine unterfagt, der Austritt aus ſolchen befohlen werden. 

Vorſtande oder Leiter derartiger Vereine dürfen nur Männer fern, die in der 

"Gemeinde, in welcher der Verein feinen Sit bat, anfäfjig find. « 
”$. 7. Es ift politifchen Vereinen nicht erlaubt, mit anderen Vereinen des 

In⸗ oder Auslandes im Verbindung zu treten, ihre Beſchlüſſe in Form von Ge 

feßen, Verordnungen, Rechtsſprüchen / oder anderen Erlafjen öffentlicher Behörden zu 

faffen, und ihre Mitglieder direct oder indirect zu verpflichten, ſich Den Vereins: 
befehlüffen außerhalb des anerfannten Wirkungskreifes der Vereine zu unterwerfen 
und danach zu handeln. 

‚» Statt der 95. 6 und 7 wäre zu fegen: 

"Allgemein find für derartige (politiſche) Vereine noch folgende Befchränfungen zur 

Geltung zu bringen: 

1) Minderjährige, Lehrlinge und Schüler dürfen jid an folden Vereinen nicht 

betheiligen. 
2) Jede Verbindung mit anderen Vereinen ift unjtatthaft.« 
b) Im “en Abfage des S. 6 wäre dad Wort: ‚folder als überflüfjig hinweg⸗ 
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c) Die Minderjährigen dürften nicht bloß von politijchen, fondern von allen Vereinen 
auszufchließen .feyn, welche ſich auf öffentliche Angelegenbeiten beziehen. 

d) Der Abſatz 2 ded $. 6 möchte wegzulaſſen fern, da der Beamtenftand durd die 
beantragte Beftimmung an Anfeben verlieren würde, und diefelbe auch zu tief in die Bes 
fugniffe der einzelnen Regierungen eingreift. 

e) Im dritten Abfabe ded $. 7 wäre am Schluſſe dad Wort: »anfäflig« zu erſetzen 
dur: „wohnhaft und gemeindeberechtigt. 

f) Den ausdrücklich erlaubten politifhen Wereinen wäre zu geftatten, wenigftend im 
Inlande unter ſich in Verbindung zu treten, 

Zu $ 8 

vg. 8. Politiſche Vereine find verpflichtet, von jeder Berfammlung ihrer 
Mitglieder, andere Vereine aber, wie Privatperfonen, von jeder von ihnen verans 
ftalteten öffentlihen Verſammlung mindeftend vier und zwanzig Stunden vor 
deren Beginn der OrtdsPolizeibehörde Anzeige zu erftatten. 

Soll eine folde Verfammlung unter freiem Himmel ftattfinden, fo ift hierzu 
eine vorgängige polizeiliche Erlaubniß erforderlich, dieſe aber zu verfagen, wenn aus 
der Abhaltung der Verfammlung Gefahr für die öffentliche Ordnung zu beforgen: ift. 

In öffentlichen Verfammlungen darf Niemand bewaffnet erfcheinen, mit Aus 
nahme der im Dienfte befindlichen Polizeibamten. 

Die Polizeibebörden find befugt, in dieſelben, fowie in jede Verſammlung 
der Mitglieder politischer Vereine legitimirte Abgeordnete zu fenden; es ift diefen ein 
angemefjener Pla einzuräumen und ihnen von den Leitern jede verlangte Auskunft 
zu geben. Cie find berechtigt, jede Verſammlung, in welcher ein Gefeß übertreten, 
oder zu einer ſolchen Lebertretung angeregt wird, oder aber die Verhandlungen einen, 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährdenden Charakter annehmen, fofort 


aufzulöfen und nöthigenfall® die Auflöfung durch Aufgebot der bewaffneten Macht 
zu erwirken.⸗ 


a) Statt des $. 8 wäre zu feßen: 
Sn allen: Bundesftaaten muß der Landesregierung nicht nur das echt zufteben, 
die Verfammlungen folder Vereine, welche, ohme im Beſitze einer befonderen ſtaat⸗ 
lichen Anerkennung, beziebungsweife Genehmigung zu fern, ſich mit öffentlichen An: 
gelegenheiten befchäftigen, obrigkeitlih überwachen zu laffen, fondern ed muß den be’ 
treffenden obrigfeitlihen Abgeordneten aud) überall die Befugniß eingeräumt werden, 
jede Verfammlung eines ſolchen Vereins aufzulöfen, fofern ventweder die ihren Zu: 
fammentritt bedingenden Förmlichkeiten nicht beobachtet worden find, oder aber der 
Inhalt der Verhandlungen eine in der Nothwendigkeit der Aufrechthaltung der Ge: 
he fowie der öffentlichen Sicherheit und Ordnung begründete Veranlaſſung dar- 

ietet.⸗ 

b) Im Eingange möchte es zur Vermeidung überflüffiger Beläftigung anftatt: find 

verpflichtet zu heißen ‚haben: können verpflichtet werden.“ 

ec) Die Frage über die Befähigung der BVeranftalter von Verfammlungen ift offenge: 

m und fein Mittel ‚gegeben, um Verſammlungen, welche von gefährlichen oder: bedenflichen 
sage werden, zu verhindern. Es möchte fich daher empfehlen, deßfalls Anord- 
welt 3 Feen ‚ wonach zur Berufung von Verſammlungen nur Leute berechtigt ſind, 

e dispoſitionsfahig und im Beſitze der politiſchen Ehrenrechte ſind, — ſich unter ihnen 
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mindeftend ein Gemeindeglied des Orts, wo die Berfammlung gehalten werden fol, befinden 
muß, -- jeder Verfammlung mindeftens ein von derſelben anerfannter Leiter oder Ordner 
vorzuftehen hat und vor deſſen Beſtellung die Verhandlung nicht beginnen darf. 

d) Den zu gebenden Borfchriften dürften Berfammlungen nicht zu unterwerfen feyn, 
welche gefellige Unterhaltung, Förderung der Künfte und Wiffenfhaften, Frömmigkeit oder 
Bopithätigfeit zum Zwede haben, oder zu regelmäßiger. ficchlicher Erbauung ftattfinden oder 
durd das Geſetz und die gefeßlichen Autoritäten angeordnet werden. 

Zu 5. 0. 

”$. 9. Alle bereits beftehenden Bereine unterliegen gleichmäßig vorftehenden Ber 
ftimmungen und haben insbefondere die Vorſchriften der 55. 2 und 4, in fo fern es 
noch nicht gefchehen ift, innerhalb eines von den Bundesregierungen zu beftimmenden 
Termins zu erfüllen, 

2) Wäre binwegzulaffen, 

b) Es erfcheint wünſchenswerth, daß diejenigen nichtpolitifchen Vereine, welche durd 
dad Geſetz oder durch die gefegliche Autoritär begründet werden, oder von der betreffenden 
Bundesregierung felbft ausdrücklich anerfannt oder beftätigt find, von den Vorſchriften des 
zu faſſenden Beſchluſſes durch eine beſondere Beſtimmung, wenigſtens auf ſo lange eximirt 
werden, als nicht die betreffende Landes regierung etwas Anderes anordnet, 

Zus, 10, 

”$. 10, Für die bewaffnete Macht baben hinſichtlich des Vereins: und Ber; 
ſammlungsrechts die nachftehenden Beſtimmungen zur Anwendung zu kommen : 

1) die bewaffitete Macht darf ſich nicht anders ala auf Befehl verfammeln, und 
ohne Befehl weder in nod außer Dienft berathſchlagen; 

2) allen Mitgliedern der fehenden Heere, wenn fie fich auf Urlaub befinden, und al: 
len Mitgliedern der Landwehr, wenn diejelbe nicht zufammenberufen ift, find Vers 
eine und Berfammlungen zur Berathung oder Beſchlußfaſſung über militärische Be; 
fehle und Anordnungen gleichfalls unterfagt; 

3) die Mitglieder der ſtehenden Heere und der Kriegsmarinen dürfen ohne ausdrück⸗ 
liche Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten, welche jederzeit widerruflich iſt, weder in politiſche 
Vereine eintreten noch den Verſammlungen derſelben beimohnen,« 

a) Statt der Beſtimmung des $. 10 wäre zu feßen: 

"Die bewaffnete Macht darf ſich nicht anders als auf Befehl verfammeln, und we: 
der in noch außer dem Dienfte berathfchlagen, Berfammlungen und Vereine jedes 
Theiles der ſtehenden Heere und der Landwehr zur Berathung oder Beſchlußfaſſung 
über militariſche Befehle und Anordnungen ſind auch dann, wenn dieſelben nicht zus 
fammenberufen find, unterfagt.« 


b) Die Beſtimmung Ziffer 2 möchte aud auf die in manchen beutfhen Staaten be: 


Rehende, unter den Begriff der eigentlichen Landwehr nicht gehörige Bürgerwehr, z · B. Com; 
munalgarden, Nationalgarden u. dgl,, auszudehnen ſeyn. 
6) Die Beſtimmung Ziffer 2 wäre in nachftehender Weife zu faſſen: 
Gleichfalls iſt es allen Mitgliedern der ſtehenden Heere, wenn ſie ſich auf Urlaub 
befinden, und allen Mitgliedern der Landwehr, wenn dieſelbe nicht zuſammenberufen 
ft, unterfagt, zur Berathung und Beihlußfaffung über mulitärifhe Befehle und An; 
Ordnungen Bereine zu bilden oder Berfammlungen zu veranftalten, oder daran An: 
heil zu nehmen. 
Pret, d. BB, 1954, 84 
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d) Zu Ziffer 3 wird das unbedingte Verbot der Theilnahme an politifhen Vereinen 
und Verſammlungen für alle Militärs ald durchaus nöthig erachtet, und follte dieſes bier 
audgefprochen werden. 

e) Es wäre bedenklich, der bewaffneten Macht überhaupt ein Wereind: oder Berfamm: 
lungsrecht zugugeftchen, ed könnte aber aus den Beftimmungen des $. 10, welder Bor: 
fehriften über Ausübung eines folhen Rechtes von Seiten der bewaffneten Macht enthält, 
ein ſolches Zugeftändniß gefolgert werden, daher der ganze Paragraph wegzulaffen wäre. 

Zu $. 11. 

vg. 14. Alle Mitglieder von Vereinen, indbefondere aber deren Vorftände und 
Leiter, find für die Beobachtung der gegebenen Borfchriften. verantwortlich ; jede Aufs 
ſerachtlaſſung diefer Vorſchriften ift nah Maßgabe der in den einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten deßfalls beftehenden oder zu erlaffenden Beftimmungen zu beftrafen. 

Jeder Verein, deflen Zweck oder Xhätigfeit mit den vorftehenden Beitimmun: 
gen in Widerſpruch geräth oder denſelben entgegenhandelt, kann von der Polizei: 
behörde aufgelöft werden.“ 

a) Statt ded Inhalts des $. 11 wäre lediglich auszufprechen : 

„Zuwiderhandlungen gegen vorftehende Beftimmungen find mit entfprechenden Stra: 
fen zu belegen.“ 

b) &8 dürfte ausdrücklich darauf binzumeifen feyn, daß in jerien Staaten, wo Straf— 
beftimmungen, die auf Außerachtlaſſung der gegebenen Borfchriften anwendbar wären, nicht 
beftehen, folhe auf dem Wege der Sandesgefeggebung zu erlaffen feyen. 

Zu den begutachteten Aenderungen des Entwurfs kommt endlich noch ein Antrag auf 
einen Zufaß, Durch welchen die Wirkfamkeit des zu fafienden Befchluffes auf eine beftimmte 
Zeit, allenfalld vorerft auf drei bis vier Fahre, zu beichränfen wäre. 





Aus der Vergleihung der beantragten Abänderungen und Jufäße mit den einzelnen 
Paragraphen des Entwurfd ergibt fih, daß in der Weſenheit unter allen höchſten und ho: 
ben Bundesregierungen, deren Erflärungen vorliegen, Uebereinftimmung befteht, die Anſich— 
ten aber nur über dad Maß und die Form der zu erlafienden Beitimmungen auseinander; 
gehen. — Es ftehen ſich indeſſen diefelben auch in diefen Beziehungen nicht allzuferne, und 
ed darf defhalb der Hoffnung Raum gegeben werden, daß durch eine den vorliegenden Ans 
trägen entfprehende Umgeftaltung des Entwurfs demfelben noch allfeitige Zuftimmung ges 
wonnen werben könne. 

Bei Umarbeitung des Entwurfs hat aber der Ausſchuß von der Annahme audgehen 
zu follen geglaubt, daß in der Zuftimmung zu den urſprünglich vorgefchlagenen, mehr in 
dad Beſondere gehenden und tiefergreifenden Maßregeln auch im Einverftändniffe mit ben 
beantragten allgemeineren Vorſchriften gelegen ſey, und daß defhalb eine allfeitige Annapıne 
der letzteren empfohlen werden dürfte; denn nur auf dieſem Wege iſt die Erzielung endlicher 
Uebereinſtimmung zu hoffen; es wird ferner auf demſelben immerhin noch Weſentliches ge⸗ 
sie — bleibt den einzelnen Bundesregierungen unbenommen, in Ausführung und 

ervollſtändi in 
Ken Amin gern Dafgin m jr fr nö ma 
Der Ausſchuß erlaubt ſich demnach, den hiernach verfaßten, am Schluffe dieſes Vor⸗ 


trags der Prüfung unterbreiteten Entwurf 
rf Ziffer Io 
lung zu empfehlen, 3 er Genehmigung der hoben Verſamm⸗ 
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I, 

Dem unterm 4. Auguft v. 3. vorgelegten Befchlußentwurf II in Betreff ded Wan: 
derns der Handwerfögefellen und Arbeiter in Ländern, wo gemeinſchädliche Vereine 
geduldet werden ıc., haben zugeftimmt: Bayern, Hannover, Kurbeflen, Sachen : Meiningen, 
Sachſen⸗ Altenburg, Braunfchweig, Naffau, Oldenburg, Anhalt : Deffau » Eöthen, Anhalt: 
Bernburg, Schwarzburg » Sonderdhaufen, Schwarzburgs Rudolftadt, Liechtenftein, die beiden 
Neuß, Lippe, Hefien: Homburg, Bremen, Hamburg und eventuell Franffurt, fall nicht 
vorerft der Erfolg der ad Ziffer I zu faffenden Befchlüffe abgewartet werden wollte. 

Unter Modificationen haben die Zuftimmung erflärt: Defterreih, Königreich 
Sachſen, Baden und Großherzogthum Heſſen. 

Gegen die Anträge Ziffer 1 bis 3, melde das Verbot ded Wandernd betreffen, und 
nur für Ziffer 4 bis 7, die ſich auf die Beauflichtigung der Handwerksgeſellen und Arbeiter 
beziehen, haben geftimmt: Württemberg, Sadhjens Weimar und Lübeck. 

Bedingt trat bei die Niederländifche Regierung, für den Fall nämlich, daß Limburg 
von der Anwendung ded zu fallenden Beſchluſſes ausgenommen wird, 

Gegen den ganzen Entwurf ftimmten Preuffen und Walde, 

Ohne Snftruction befinden ſich nod die Gefandten von HoliteinsLauenburg, Sachſen⸗ 
Coburg» Gotha, Medlenburg » Schwerin, Medlenburg : Strelig und Schaumburg; Lippe, 

Die beantragten Aenderungen ded Entwurfs haben zunädft den Zweck, der Bundes: 
verfammlung die Bezeichnung der Länder, nach welchen zu wandern den Handwerksgeſellen 
unterfagt werden foll, oder aber mindeftend eine Einwirkung auf die deßfallſigen Anord; 
nungen der einzelnen Regierungen vorzubehalten. 

Es wird ferner von einer Seite die Aufnahme einer Beftimmung gewünfcht, wonach 
auch die Theilnahme an Gefellengerichten, Verrufserklärungen und dergleichen Mißbräuchen 
unterfagt und beftraft werden folle. 

Endlich wird beantraat, daß in die Wanderbücher und Reifelegitimationen die Länder, 
in welche zu wandern jeweils verboten wäre, eingetragen werden. 

In Anbetracht des Widerfpruches, der, wie erwähnt, gegen den ganzen Entwurf I, 
ſowie andererfeitö gegen die wichtigeren Beftimmungen Ziffer 1 bis 3 deffelben erhoben 
worden ift, und der ſonach beftehenden Unmwahrfcheinlichfeit, für denfelben allfeitige Zuftims 
mung zu erwirfen, glaubt der Ausſchuß vorerft den Wegfall des ganzen Entwurfs I 
begutachten und es ben einzelnen Bundesregierungen überlafien zu follen, die durch den 
Entwurf beabfichtigten Mafregeln nöthigenfalld in ihren Ländern zur Geltung zu bringen, 
Der Ausſchuß läßt ſich um fo mehr dazu bereit finden, ald die im Entwurf II begutachte⸗ 
ten Maßregeln mit dem die Vorlage veranlafenden urfprünglihen Antrage nicht in unmittels 
barem und mothwendigem Zufammenhange ftehen, und als es immerhin der Verſammlung 


unbenommen bleibt, auf diefen Gegenftand zurüdzufommen, wenn ſich hierzu befonderer 
Anlaß ergeben follte, 


ul, 
Bei der Abftimmung über die Vorſchläge ded Ausfchuffes ift von einer Geite noch 
ein befonderer, auf die Arbeitervereine fpeciell bezüglicher Antrag geftellt worden, nad) wel: 
hem ein Beſchluß nachftehenden Inhalts zu faffen wäre: 
"Sämmtliche Regierungen verpflichten fich, binnen einer gewiffen Zeit (etwa zwei 
Monaten) foweit es noch nicht geſchehen, die in ihrem Gebiete beſtehenden Vereine 
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und Verbindungen von Arbeitern aufzuheben, und die Meubildung folder Bereine 
bei Strafe zu unterfagen. « 

Ein derartiger Beſchluß ftellt fih in der Weſenheit als eine die Arbeiter insbefondere 
betreffende gemeinfame Wollzugsbeftimmung zu den begutachteten allgemeinen Anordnungen 
bezüglich ded Vereinsweſens dar und dürfte demgemäf in der Hauptfache nicht zu bean: 
ftanden ſeyn. 

Nach dem Inhalte des in der 13. Bundestags sSigung vom 14. April v. J. geftell: 
ten Antrags von Defterreih und Preuffen Prot. 5. 102) follten indeffen lediglich revo⸗ 
Iutionäre, die Sicherheit und Ordnung gefährdende Vereine unterbrüdt werden, während es 
nicht beabfichtigt war und nicht Ald fachgemäß erfcheinen würde, das Beftehen folder Vereine 
zu verhindern, welche nützliche Zwecke verfolgen. Demnach dürfte auch der erwähnte An: 
trag auf diejenigen Arbeitervereine und Werbrüderungen zu beichränfen ſeyn, melde ſich 
politifcher, focialiftifher und communiftifher Tendenzen ſchuldig machen. 

In Betracht der Gefahren, welden die Ruhe und Ordnung in den einzelnen Bundes: 
ftaaten durch das längere Beſtehen diefer Vereine und Verbrüderungen ausgeſetzt ift, möchte 
die Frift von zwei Monaten nicht ald zu kurz gegriffen erfcheinen. 

Unter Bezugnahme auf die vorhergehenden Bemerkungen glaubt der Ausſchuß dennoch 
hoher Bundesverfammlung nunmehr die nachftehenden Vorſchläge zur Annahme empfehlen 
zu follen: 

L 

Da es im Intereſſe der gemeinfamen Sicherheit und Ordnung geboten er: 
fheint, allgemeine Grundjäge für dad Vereinsweſen in den ſämmtlichen deutfchen 
Bundesftaaten aufzuftellen, fo baben ſich die höchften und hoben Bundesregierungen 
über nachſtehende Beftimmungen vereinigt: 

§. I. 

In allen deutſchen Bundesſtaaten dürfen nur ſolche Vereine geduldet werden, 
bie ſich darüber genügend auszuweiſen vermögen, daß ihre Zwecke mit der Bundes: 
und Sanded -Gefeßgebung im Einflange ftehen und die öffentliche Ordnung und Sicher: 
beit nicht gefährden. 

$. 2, 

Die einzelnen Bundesregierungen werden demnach die nöthigen Anordnungen 
treffen, um von der Einrichtung und den Zwecken eined jeden Vereines, fowohl im 
Beginne ald im Laufe feiner Eriftenz und Wirkſamkeit, Kenntniß nehmen zu fünnen. 

3 

In Beziehung auf politiſche Vereine insbeſondere muß, ſofern derartige 
Vereine nicht nach Maßgabe der Landesgeſetzgebung überhaupt unterſagt ſind, oder 
doch einer für jeden Fall beſonders zu ertheilenden obrigkeitlichen Genehmigung be; 
dürfen, die betreffende Staatöregierung ſich in der Lage befinden, nad) Maßgabe 


* Umſtande, beſondere vorübergehende Beſchränkungen und Verbote erlaſſen zu 
Önnen, 


$. 4. 
Allgemein find für politifhe Vereine noch folgende Befhränfungen zur Gel: 
tung zu bringen; 
1) Minderjährige, Lehrlinge und Schüler dürfen fid an folhen Vereinen nicht 
betheiligen. 
2) Jede Verbindung mit anderen Vereinen ift unftatthaft. 
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$. 5, 

In’ allen Bundesftaaten muß der Landesregierung nicht nur das Recht zus 
ſtehen, die Verſam mlungen ſolcher Vereine, welche, ohne im Beſitze einer be: 
fonderen ftaatlichen Anerkennung, beziehungsweife Genehmigung zu feyn, ſich mit 
öffentlichen Angelegenheiten befhäftigen, obrigkeitlich überwachen zu laffen, fondern 


ed muß den betreffenden obrigkeitlichen Abgeordneten aud überall die Befugniß eine ' 


oder aber der Inhalt der Verhandlungen eine in der Nothwendigkeit der Aufrechts 
haltung der Gefege, fowie der öffentlichen Sicherheit und Ordnung begründete Ber: 
anlafjung darbieter, 


$. 
Die bewaffnete Macht darf 
und weder in noch außer dem Dienſte berathſchlagen; Verſammlungen und Vereine 


$, 7. 
Zuwiderhandlungen gegen vorftehende Beſtimmungen ſind mit entſprechenden 


Strafen zu belegen. 
I 


Im Intereſſe der gemeinſamen Sicherheit verpflichten ſich ſämmtliche Bundes; 
regierungen ferner, die in ihrem Gebiete etwa noch beſtehenden Arbeitervereine und 
Verbrüderungen, welche politiſche, ſocialiſtiſche und communiſtiſche Zwecke verfolgen, 
binnen zwei Monaten aufzuheben, und die Neubildung ſolcher Verbindungen bei 
Strafe zu verbieten. 


Hierauf wurde 
beſchlo ffen: j 
den vorftehenden Ausſchußvortrag an die höchſten und hohen Regierungen zur Erthei⸗ 
lung der Inſtructionen innerhalb einer Friſt von ſechs Wochen einzuſenden. 


6. 124. 


Geſchaͤftslocale fuͤr das Obercommando und die Commandantur der Bundesgarniſon 
zu Frankfurt a, M. 
65. Ei... 81 v. J. 1854.) 


Der Gefandte von Bayern trägt im Namen des Ausſchuſſes in Militärs 
Angelegenheiten vor: 

Als in der 5, dießjährigen Bundestags » Sigung ($. SL des Protofolls) der Beſchluß 
gefaßt wurde, vom 15. März 1, % an in dem Obercommando und der Commandantur 
der Bundesgarniſon zu Frankfurt einen Wechſel eintreten zu laſſen, ergriff der Geſandte der 
freien Stadt Sranffurt diefen Anlaß, um die Erffärung zu Protokoll zu geben, daß es, 
nadı Maßgabe der von Seiten hoher Bundeöverfammlung in Betreff der Unterkunft der 
Ftankfurter Beſatzung anerkannten Grundfäge lediglich Sache des Bundes ſey, für die Un— 


terlunft des Obercommando’s und der Commandantur der Bundesbefagung Sorge zu tragen. 
Vtot. d. gg, 1854, ’ 85 


a 
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Da in Folge diefer Erklärung die von der genannten freien Stabt für den gedachten 
Zweck bisher geleifteten Zahlungen mit dem 15. März ihr Ende erreichten, jo ergibt ſich 
das Bedürfniß, für die Gefhäftslocalitäten der erwähnten Militärbehörden nun in anderer 
Weife Vorforge zu treffen; denn die Leiftungen der Stadt erfolgten feither nur vorſchuß⸗ 
weife und freiwillig, und ed beftebt für diefelbe Feine Verpflichtung, deßfalls weitere Vor: 
ſchüſſe zu gewähren. 

Deßhalb ift auch das bier in Frage ſtehende Bedürfniß bei den bezüglich der Unter: 
funft der Frankfurter Bundedbefagung gepflogenen Verhandlungen bereitd in das Auge ges 
faßt worden, und .ed bat der berichtende Ausfhuß in den unterm 24, Februar v. J. 
($. 40 des Protofolls) geftellten Anträgen ſich unter Ziffer III,2 dahin gutachtlich ausge: 
fprochen, daß nöthigenfalls der Bund für die Gefchäftslocalitäten ded Obercommando’s und 
der Stadteommandantur zu forgen babe, 

Bei der in der Sitzung vom 23. Juni v. 3. gepflogenen Abftimmung ($. 169 des 
Protokolls) haben fic fast alle höchſten und hoben Regierungen biermit einverftanden erklärt, 
und es ift felbft von jenen, die den Anträgen nicht durchweg zuftimmten, gegen die eine 
fhlägige Beftimmung Ziffer III, 2 derſelben insbefondere, eine Erinnerung nicht erhoben 
worden, jo daß die Uebernahme der Koften für Beſchaffung der in Frage ftehenden Ge: 
Ihäftslocalitäten auf die Bundescaſſe, für den nun eingetretenen Fall ded Bedarf, ald in 
den Abfichten der höchſten und hoben Regierungen gelegen betrachtet werden muß. 

Hiermit ftimmt aud dad Verfahren überein, welches bei der Berufung von Bundes: 
truppen nad) Franffurt im Jahre 1834 eingehalten. wurde, und es erlaubt jich der berid): 
tende Ausſchuß zum Nachweiſe deffen auf die Bundesbefchlüffe vom 10. Juli 1834 ($. 352), 
18. September 1834 ($. 457), 23, Juni und 5. September 1836 (ss. 172, 271) und 
vom 9, November 1837 ($. 349) binzuweifen, 

Aus diefen Erwägungen hat der Ausſchuß, als ihm zur Kenntnig gefommen war, daß 
in diefer Beziehung eine Vorforge getroffen werden müffe, zunächſt von der Militärcomnufs 
fion Auffhluß über den Koftenaufwand eingebolt, welcher ſich auf Beſchaffung der benötbig: 
ten Geſchäftslocalitäten ergeben dürfte, z 

Die Militärcommiffion hat in dem am I. I. M. bierauf erftatteten Berichte ſich da: 
bin geäußert, daf zu einer angemeffenen Gefhäftslocalität für jede der beiden Behörden 
wenigſtens erforderlich ſeyen: ein Schreib⸗ zugleich Empfangs Zimmer nebſt Vorzimmer, ein 
Canzleizimmer für Adjutanten, beziehungsweife Plagmajore, ein weitered Canzleizimmer für 
Schreiber und ein Ordonanzzimmer, zufammen fünf Zimmer, welche mit einem, den bie: 
figen Berhältniffen und dem Zwecke entiprechenden Mobiliar zu verfeben fenen, während 
aud für deren Heizung und Beleuchtung geforgt werden müßte. 

Es dürften hiernach im Hinblicke auf die hieſigen Preiſe folgende Säge für die Be 
ſchaffung einer jeden der fraglichen Localitäten als nicht zu hoch gegriffen, aber zugleich aud) 
ald ausreichend anzunehmen ſeyn: 

für jährliche Miethe des Locals . : . ; : « 600 Gulden, 
für Heizung und Beleuchtung . R : ; ; . 400 u" 


E23 


für Miethe des Mobiliard . A : ; — 200 


* 


Dabei ER Summe 1,200 Gulden. 
M a ei erahtet es die Militärcommiffion für angemeffen, den betreffenden Behörden 
en ir Seiten des Bundes zu gewähren und ihnen die weiteren Mafnab: 
zu überlaſſen; fie ſpricht auf Grund diefer Betrachtungen ihre Anficht dahin aus, daf 
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fowohl "dem Obercommando biefiger Garnifon, als auch der Commandantur für Befchaf: 
fung angemefjener möblirter Gefchäftslocalitäten, einfchließlich Heizung und Erleuchtung, 
eine jährliche Averjionalfumme von 1,200 Gulden gewährt werden möchte, weldje jeder der 
betreffenden Behörden in entipredhenden Raten zu verabfolgen wäre, 

Der Ausſchuß bat gegen das Maß des angenommenen Bedürfniſſes, wie gegen die 
hierfür angefeßten Preife eine Erinnerung nicht zu erheben, und es ift derfelbe mit der 
Militärcommiffion auch darüber einverftanden, daß es ſachgemãß und wohl auch für die 
Bunde caſſe erſprießlich iſt, wenn von Beſchaffung und Inſtandhaltung ber Localitaten nebſt 
Einrichtung auf Regie abgeſehen, die Sorge hierfür vielmehr den betreffenden Behörden 
überlaſſen und dieſen Averſionalſummen verwilligt werden, aus welchen ſie alle auf die Ge— 
ſchaftslocalitäten erlaufenden Koſten zu beſtreiten haben. 


Demgemäß erlaubt fi der Ausfhuß den 
Antrag 
zu Stellen, 
hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) dem Obercommando der in Frankfurt garniſonirenden Bundestruppen, ſowie der 
Commandantur daſelbſt, vom 15. März l. J. an, in vierteljährigen Raten zahl: 
bare Averfen von je 1,200 Gulden aus der Matrikularcaffe für Beſchaffung und 
Inftandhaltung angemeffener möbßlirter Gefchäftslocalitäten, einfchließlich Heizung und 
Erleuchtung, anzuweifen; 

2) der Abtheilung für das Bundedcaffens und Rechnungs » Wefen wegen Ausbezahlung 
der venwilligten Summe von diefem Befchluffe Kenntniß zu geben, 


Vorftehender Ausfhußantrag wurde nad ftattgehabter Umfrage genehmigt und ers 
folgten bei diefem Anlaffe noch nachſtehende Abftimmungen: 

Großherzogthum Helfen Der fubftituirte Gefandte erachtet jich nicht für er: 
mächtigt, dem Antrage fofort zuzuſtimmen, und hält deßwegen der Großberzoglichen Re; 
gierung das Protokoll offen. 


Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg. Da die Königliche Regierung 
in der 20, vorjährigen Eißung ($. 169) zwar im Allgemeinen den derzeit gemachten Vorfchlägen 
beigetreten iſt, jedoch ohne Anerkennung der fonft etwa Durch die hiejige Bundesbefagung zu 
Veranlaffenden Koften, fowie unter Vorbehalt weiterer Erörterung und Beſchlußfaſſung, fo 
iſt der Geſandte verpflichtet, auf Inſtructionseinholung anzutragen. 


Großherzoglich— und Herzoglich-Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Geſandte 
lann ſich unter Bezugnahme auf ſeine Abſtimmung in der 20. Sitzung vom 23. Juni v. J. 
5. 169 des Protokolls, nicht für ermächtigt halten, den Ausfhußanträgen fofort beizutreten, 
und trägt deßhalb darauf an, diefelben zur Inftructionseinholung auszuftellen, 


Nach dem Antrage wurde 

beidhlof fen: 

1) Dem Obercommando der in Sranffurt garnifonirenden Bundestruppen, ſowie der 
Commandantur dafelbft, vom 15, März l. J. an, in vierteljährigen Raten zahlbare Averfen 
von je 1,200 Gulden aus der Matrifularcaffe für Beihaffung und Inftandhaltung ange: 
"effener moblirter Geſchaftslocalitäten, einſchließlich Heizung und Erleuchtung, anzuweiſen; 


m — 
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2) der Abtheilung für dad Bundescaffen: und Rechnungs: Wefen wegen Ausbezahlung 
der verwilligten Summe von diefem Beſchluſſe Kenntniß zu geben, und 

3) die Militärcommiffion in Erledigung ihres Bericht? vom 1. April d, 3. hiervon 
zu benachrichtigen. 


$. 125. 
Die Ausführung der Eifenbahn von Neuftadt in der Pfalz nah Straßburg, ind 
befondere die Erbauung einer ftehenden Brüde über die Lauter betr. 
0. Sig. $. 9 v. 3. 1854.) 
Der Gefandte von Württemberg bält im Namen des Ausſchuſſes in Milis 
tärangelegenbeiten den nachſtehenden Vortrag: 
In der 9. Sikung vom 30. v. M. hat die Königlich: Bayerifche Regierung die Ge: 


nehmigung hoher Bundedverfammlung zur Erbauung einer ftehenden Brüde über die Lauter 


in der Nähe von Weißenburg beantragt, welche fih für die Eifenbahn von Neuftadt in 
der Pfalz nad Straßburg ald nothwendig ermwiefen bat, und diefer Antrag wurde der Mi: 
litäreommiffion zur gutachtlihen Aeußerung zugewiefen. 
Letztere hat nun hierüber unterm 19, d. M. nachftehenden Bericht erftattet: 
„Die Militärcommiffion hat mit Beſchluß der hoben Bundesverfammlung vom 
30. März d. J. den Auftrag erhalten, ſich gutachtlich über den projectirten Bau 
einer EifenbabnsBrüde über die Lauter zu äußern, welder Fluß die Grenze zwis 
ſchen der Königlich: Bayerifchen Rheinpfalz und Frankreich bildet und von der im 
Bau begriffenen Neuftadt: Straßburger Eifenbahn überfchritten werden muß.“ 
„Wenn diefer Grenzfluß einem beabfichtigten Uebergange ein bedeutendes Hin: 
derniß entgegenftellen könnte, fo müßte ed allerdings bedenklich erfcheinen, eine fefte 
Meberbrüdung ohne alle Vorkehrungen zu geftatten, doch die Lauter ift an jener 
Stelle nur 8 Metres, alfo etwas über 24 Schub breit, bei gewöhnlichem Waſſer⸗ 
ftande nicht einmal 3 Schub, bei hohem Wafferftande nur bis 5 Schub tief, es 
fann alfo in der fürzeften Zeit eine Ueberbrüdung für alle Waffengattungen herge— 
ftellt werden, während ed ebenfalld nicht viel Zeit erfordern kann, die Heine Eifen- 
bahn» Brüde zu zerftören, für den Fall, ald es die zur Dispoſition ftehenden Streit: 
fräfte geftatten follten, bei der Vertheidigung der Grenze die Lauter zu benutzen.“ 
„In Erwägung diefer Umftände erlaubt fid die Militärcommiffion, ihr Guts 
achten dahin auszufprehen, daß die Herftellung einer gemauerten EifenbahnsBrüde 
über die Lauter feinem Bedenfen unterliegen kann. — Die Anlagen folgen ergebenft 
zurüd, « 
Gutadhten 
Der vorliegende Antrag der Königlich Bayerifhen Regierung ift durch den Bundes— 
beſchluß vom 27, Februar 1832 veranlaßt, wonach über Grenzflüffe, welche den Deutfchen 
Bund vom Audlande und von Staaten ſcheiden, die feinen Bundesgliedern angehören, Feine 
ftebenden Brüden ohne vorgängige Prüfung ihrer Zulfäffigfeit aus dem militärifchen Ger 
fihtöpuncte und ohne Zuftimmung ded Bundes angelegt werden follen. Diefem Bundes 
befchluffe ift durch das Gutachten der Militärcommiffion entfprodhen, und da dieſes dahin 
gebt, daß die Herftellung einer gemauerten Eifenbahn-Brüde über die Lauter feinem Be: 
denken unterliegen fönne, fo ftellt ver Ausſchuß in Militärangelegenheiten den 
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Antrag: 
bobe Bundeverfammlung wolle der Erbauung der projectirten ftehenden Brücke 
über die Sauter ihre Zuftimmung ertheilen und ‚hiervon die Königlich » Bayerifche 
Regierung unter Rückgabe der mitgetheilten Pläne durch Vermittlung des Königlich; 
Bayeriſchen Herrn Gefandten‘ in Kenntniß feßen. 


Mit Stimmeneinhelligteit wurde 
beſchlho fen: 
bie Bundedverfammlung ertheilt der Erbauung der projectirten ſtehenden Brücke über 
die Sauter ihre Zuftimmung und erfucht den Königlich * Bayerifchen Herrn Geſandten, unter 
Rüdgabe der mitgetheilten Pläne, feine Allerhöchſte Regierung hiervon in Kenntniß zu ſetzen · 


8. 126. 


Geſuch des Moriz von Haber um Verwendung bei der Koͤniglich⸗Portugieſiſchen 
Regierung in einer Forderungsfache betr, 
(9. Sig. $. 94 v. 3. 1854.) 
Der Gefandte der fünfzehnten Stimme erftattet Namens der Recla⸗ 
mationdcommifjion den ſchließlichen Vortrag: 
In der 30. Sitzung vom 24. November 1853 hat die Reclamationscommiſſion über 


die rubricirte Angelegenheit Vortrag erſtattet, worauf von hoher Bundes verſammlung be⸗ 
ſchloſſen wurde: 


„daß der Bittſteller zunächſt an die Regierung desjenigen Staates, dem er als 


Staatsbürger angehört, zu verweiſen und daß ihm dieß, alles Weitere vorbehalten, 
unter einftweiliger Rüdgabe der feinem Geſuche unter der Hand nachgefügten Acten⸗ 

ſtücke und Druckſchriften, durch die Bundescanzlei ⸗Direction zu eröffnen fey,.« 
In der 9, Sitzung vom 30, März d. J., $. 94, hat fodann der Großherzoglich s Badifche 
Bundedtagsgefandte Namens der Großherzoglichen Regierung erklärt, daß der Anerkennung 
des Staatsburgerrechts des Reclamanten im Großherzogthum Baden nichts entgegenſtehe 


und die Vermittlung hoher Bundesverſammlung dafür in Anſpruch genommen, daß die 


Koniglich⸗Portugieſiſhe Regierung ſich zunächft über den Grund der Einziehung des in Rede 
ſtehenden Guthabens des Reclamanten erfläre, und, falls diefe Erflärung nicht für befries 
digend erfannt werde, daß fie dem Mori; von Haber die erhobene Summe nebft Zinſen 


Nachdem ſomit das in dem frühern Vortrage der Reclamationscommiſſion hervorge⸗ 
hobene Bedenken wegen der Staats angehörigkeit des Bittſtellers und wegen nächſter Ber: 
wendung bei ſeiner Staatsregierung gehoben iſt, glaubt die Reclamationscommiſſion ihr 


Gutachten 
in Folgendem furz 3ufammenfaffen zu können: 

Aus den der Eingabe nachträglid unter der Dand beigefügt gewefenen Actenſtücken 
und Drudjchriften bat ſich fo viel entnehmen laſſen, daß der fraglichen Forderung die ma; 
terielle Begründung nicht abgehe und daß berfelben vor den englifchen Gerichten, wo fie 
bereits Anpängig gemacht und an ſich als berechtigt anerfannt worden if, nur aus formellen 


Öründen feine weitere Folge hat gegeben werden können > «8 fehle ihr daher nicht an ders 
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jenigen allgemeinen Nachmweifung der Glaubhaftigkeit, welche zu der beantragten Verwendung 
erforderlich und genügend ſeyn dürfte. 

Der vorliegende Fall eignet ſich demnach in jeder Hinſicht um fo mehr zu einer Ber: 
wendung hoher Bundesverfammlung, ald ed fih um ein nambaftes Intereſſe eined Deutfchen 
im Auslande handelt, welcher ſich ohne diefe Verwendung jedes wirkſamen Schußes dieſes 
feined glaubhaft nachgewiefenen Intereſſes beraubt fehen würde. . 

Es ift indeffen bereitd in dem frühern WBortrage angedeutet worden, daß die hohe 
Bundeöverfammlung ihre Verwendung nicht wohl direct eintreten laffen könne. Es fragt 
ſich deßhalb, auf welche Weiſe dieß etwa indirect gefcheben fünnte, und da glaubt die Res 
clamationscommifiton einen nähern und befjern Weg nicht bezeichnen zu fönnen, als daß 
“die Allerhöchften Regierungen von Defterreih und Preuffen, welche zudem die einzigen 
deutſchen Bundesſtaaten ſeyn dürften, welche dermalen einen regelmäßigen diplomatifchen 
Verkehr mit der Königlich Portugieiifihen Regierung unterhalten, zu erfuchen wären, fich 
Namens der Bundedverfammiung der Sache in geeigneter Weife annehmen zu wollen. 

Die Reclamationscommiſſion erlaubt fi) daher, bober Bundesverfammlung vorzufchlagen, 
fie möge befchließen: 

1) die Vermittlung der Aflerhöhften Regierungen von DOefterreih und Preuffen dafür 
in Anfprud zu nehmen, daß die Königlich Portugiefifche Regierung veranlaßt werde, 
zunächft über den Grund der von ihr verfügten und bis jet aufrecht gehaltenen 
Einziehung des Guthabend des Moriz von Haber, deſſen in dem Wortrage vom 
24. November 1853 (5. 307 der gedruckten Protofolle) nähere Erwähnmng ge: 
ſchehen, fih zu erflären, und, falld diefe Erflärung für befriedigend nicht follte zu 
erfennen feyn, dem Moriz von Haber die erhobene Summe nebft Zinfen auss 
zufolgen; 
deßhalb die Kaiferlichs Königlich ⸗Oeſterreichiſche und die Königlich » Preuffifdre Bundes: 
tags» Gejandtfhaft, unter Mittheilung der entſprechenden Auszüge aus dem Bundeds 
tags» Protofolle, zu erfuchen, hiervon ihren Allerhöchften Regierungen Kenntniß zu 
geben, und | 
dem Bittfteller durch die Bundescanzlei-Direction von diefem Beſchluſſe Eröffnung 
machen zu laflen. 


2 


— 


3 


— 


Vorſtehendem Commiſſionsantrage wurde allfeitig beigeſtimmt, daher 
Beſchluß;: 

1) die Vermittlung der Allerhöchſten Regierungen von Oeſterreich und Preuſſen dafür in 
Anſpruch zu nehmen, daß die Koͤniglich-Portugieſiſche Regierung veranlaßt werde, zunächlt 
über den Grund der von ihr verfügten und bis jeßt aufrecht gehaltenen Einziehung dee 
Buthabens des Moriz von Haber, deſſen in dem Vortrage vom 24, November 1853 
($. 307 der gedrudten Protokolle) nähere Erwähnung gefchehen, ſich zu erflären, und, 
falls diefe Erklärung für befriedigend nicht ſollte zu erfennen feyn, dem Moriz von Haber 
die erhobene Summe nebit Zinfen augzufolgen ; ar 

2) deßhalb die Kaiferlich Königlich: Defterreichifche und die Königlic) » Preuffifche Bun⸗ 
destags⸗ Geſandtſchaft, unter Mittheilung der entſprechenden Auszüge aus dem Bundestags⸗ 
Protokolle, zu erſuchen, hiervon ihren Allerhöchſten Regierungen Kenntniß zu geben, und 


3) dem Bittfteller durch die Bundescan lei: Directi , R 
⸗ v 
machen zu laſſen. ion von dieſem Beſchluſſe Eröffnung 
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$. 177. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num, 27 (eingegangen am 8, und datirt München 6. April d. J.). Wieverhofte Bor: 
ftellung und Bitte des Dr. med, Ulf eröperger in feiner befannten Ehean: 
gelegenheit ; | 

Nun, 28 (eingegangen am 8, und datirt Kiel 3, April d, 3.) Penfiondgefuch des Alphons von 
Gagern, vormaligen Schleswig + Holfteinifchen Oberſtlieutenants und p. t. 
Brigade» Commandeurd der Infanterie. Mit 2 Anlagen ; 

Num, 29 (eingegangen am 10, und datirt Huſum 5. April d, II Bitte des Emanuel 
Gurlitt, Seconds Lieutenantd der ftühern Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee, 
um Bewilligung einer Penſion al Invalide; 

Num. 30 (eingegangen am 11. und datirt Neuftadt in Mecklenburg 8. April d, 3%) 
Wiederholtes Gefuch des Earl Hertel, vormaligen Kammer ⸗Ingenieurs, in 
feiner Beſchwerdeſache gegen Medienburg : Schwerin wegen angeblicher Zuftiz« 
verweigerung; 

Num. 31 (eingegangen am 11. und datirt Bonn 9. April d. 3.) Wiederholte Vorſtel— 
lung des Joſeph Lauren; Spitz, penfionirten Königlich s Preuffiihen Landbau: 
meifters, in feiner Beſchwerde wegen verweigerter Juſtiz von Seiten Königlich: 
Preuſſiſcher Gerichte, Mit Anlage I — XVI; 

Num, 32 (eingegangen am 11. und datirt Schwabach 8, April d. 3) Wiederholtes 
dringendes Geſuch des Ludwig Adam, Lieutenants in dem vormaligen Schles⸗ 

. tig» Holfteinifchen Deere, um Unterftügung oder anderweite Verforgung; 

Num, 33 (eingegangen am 13, und datirt Ramsdorf, Regierungsbezirk Münſter, 8, 
April d. J) Vorftellung der Witwe Rave, geb. v. Kleift, wegen einer 
Forderung von 60 Thalern an den längft verftorbenen Fürften von Salm⸗ 

Grumbach, nun deſſen Erben, den Prinzen Ppitipp zu Lömenftein Wertheim. 
Mit 2 Anlagen ; 

Rum, 34 (eingegangen am 13, und datirt Kiel 6. April d. 3.) Erneuerte Vorſtellung 
des ꝛc. Lettgau, Majors der früheren Schleswi ⸗Holſteiniſchen Armee, in 
Betreff der Penfionsangelegenheit der invaliden DOfficiere, mit Bitte um baldige 
Entfheidung ihrer in der Eingabe vom 20, Juli und 14, December 1852 
geſchilderten traurigen Lage; 

Num. 35 (eingegangen am 25. und Datirt Reinbeck bei Hamburg 22. April d. 9.) 
Vorftellung und Bitte des D. Peters, vormaligen Schleswig » Holfteinifchen 
Hauptmanns, um Verleihung einer Inval idenpenſion aus Bundesmitteln. Mit 
einer Anlage; 

Num. 36 (eingegangen am 26. und datirt Wandsbek in Holftein, 23, April d, 3) 
Geſuch des Freiherrn Friedrich v. König, ehemaligen Schleswig-Holfteinifchen 
Premierlieutenants, um Ertheilung einer Penfion, da er in Folge feined Krank: 


beitszuftandes unfähig ſey, feine Lebenseriftenz jelbft zu befchaffen. Mit II 
Anlagen, und 
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Num. 37 (eingegangen am 27. und datirt Altona 23. April d. 3.) Geſuch ded Ludolph 
Ehriftian Payſen, ehemaligen Schleswig Holfteinifchen ArtillerirHauptmanng, 
um Bewilligung einer Penfion, oder aber um anderweite Verwendung. Mit 
4 Anlagen, — 

wurden den betreffenden Bundestags: Commiljionen zugewiefen, 


Prokeſch⸗Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern, 
Deren. 
Eifendeder. 

z Holzbaufen. 

Kirhenpaner. 


— 
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Beilagen ı bi8 3 
ju 5. 113 deö Protofolld der 11. Sitzung der Deutihen Bundesver- 
fammlung vom 27. April 1854, 


— —— 


Beilage 1. 


Declaration. 





Her Majesty the Queen of ihe United Kingdom of Great Britain and Ireland 
having been compelled to take up arms in support of an Ally, is desirous of rendering 
Ihe war as little onerous as possible to the Powers with whom she remains at peace. 

To preserve the commerce of neutrals from all unnecessary obstruction, Her Ma- 
jesty is willing, for the present, to waive a part of ihe belligerent rights appertaining 
to Her by the law of nations, 

It is impossible for Her Majesty to forego the exercise ol her right of seizing 
articles contraband of war, and of preventing neutrals from bearing the enemy’s des- 
patches; and she must maintain the right of a belligerent to prevent neutrals from 
breaking any effective blockade which may be established with an adequate force 
against Ihe enemy’s forts, barbours, or coasts. 

But Her Majesty will waive Ihe right of seizing enemy’s property laden on board 
a neutral vessel, unless it be contraband of war. 

It is not Her Majesty’s intention to claim the confiscation of neutral property, not 
being contraband of war, found on board enemy’s ships, and Her Majesty further 
declares, Ihat being anxious to lessen as much as possible the evils of war, and to 
restrict its operalions lo the regularly organized forces of Ihe country, it is not her 
present intention to issue letters of marque for the commissioning of privateers, 

Westminster, March 28, 1854. 


VUeberſetzung. 
Erklaͤrung. 


Ihre Majeſtät die Königin des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland, 
gezwungen zur Unterſtützung eines Verbündeten die Waffen zu ergreifen, iſt von dem Wunſche 
beſeelt, den Krieg fo wenig als möglich läſtig für diejenigen Staaten zu machen, mit welchen 
Sie im Frieden verbleibt. 

Um den Handel der Neutralen vor aller unnöthigen Beeinträchtigung zu bewahren, ift 
Ihre Majeftät geneigt, bis auf Weitered, einem Theil der Rechte zu entfagen, welde Ihr 
als Friegführender Macht nad) dem Völkerrechte zuftehen, 

bret. d. B. V. 1854. 87 
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Es ift Zhrer Majeftät micht möglich, auf die Ausübung Ihres Nechted, Gegenftände 
der Kriegscontrebande feftzunehmen und Neutrale an der Weiterbeförderung der Depeſchen 
des Feinded zu verhindern, Verzicht zu leiften; ebenfo muß Sie dad Recht einer friegfüh: 
renden Macht aufredhthalten, Neutrale an der Nichtbeachtung der Blodade zu verhindern, 
weldye mit hinreichenden Streitkräften gegen die Feſtungen, Häfen und Hüften des Feindes 
etwa veranftaltet werden follte. 

Aber Ihre Majeftät will Ihrem Rechte entjagen, an Bord eined neutralen Schiffes 
verladened Eigenthum des Feindes feftzunehmen, ausgenommen, wenn ed in Kriegscontrebande 
beftände. 

Es iſt nicht Ihrer Majeftär Abficht, auf die Beſchlagnahme neutralen Eigenthums, 
ſofern dieſes nicht in auf Schiffen des Feindes verladener Kriegscontrebande beſteht, Anſpruch 
zu machen; Ihre Majeſtät, von dem Wunſche geleitet, die Uebel des Krieges ſo viel als 
moͤglich zu vermindern und deſſen Wirkung auf die Unternehmungen der ordentlichen Streit⸗ 
kraäfte des Landes zu beſchränken, erklärt ferner, daß es vor ber Hand nicht in Ihrer 
Abſicht liege, Kaperbriefe zur Ausrüftung von Kaperfchiffen zu ertheilen, 

Weftminfter, 28. März 1854. 
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Beilage 2 


m 


Atthe Court at Windsor, the 15th day of April, 1854, 
PRESENT, 
The QUEEN’s Most Excellent Majesty in Council, 


Wurntas Her Majesty was graciously pleased, on the twenly-eighth day of 
March last, to issue Her Royal Declaration in the following terıns: 

»Her Majesty ihe Queen of the United Kingdom of Great Britain and Ireland, ha- 
ving been compelled to take up Arms in support of an Ally, is desirous of rendering 
he War as little onerous as possible to the Powers with whom she remains at Peace, 

To preserve the commerce of neutrals from all unnecessary obstruction, Her Ma- 
jesty is willing, for the present, to waive a part of the belligerent rights appertaining 
o Her by the law of nations. 

»lt is impossible for Her Majesty to forego Ihe exercise of Her Right of seizing 
articles contraband of war, and of preventing neutrals from bearing the enemy’s des- 
Palches, and she must maintain the right of a belligerent to prevent neutrals from brea- 
king any effective blockade which may be established with an adequate force against 

enemy’s forts, harbours, or coasts, 

»But Her Majesty will waive the right of seizing enemy’s property laden on board 
® neutral vessel, unless it be contraband of war, i 

»lt is not Her Majesty's intention to claim the confiscation of neutral property, not 
being contraband of war, found on board enemy’s ships; and Her Majesty further de- 
elares, hat being anxious to lessen as much as possible the evils of war, and to restrict 
ils operations to Ibe regularly organized forces of Ihe country, it is not Her present 
intenlion to issue letters of marque for the commissioning of privateers.“ 

Now it is this day ordered, by and with the advice of Her Privy Council, that all 
vessels under a neutral or friendly flag, being neutral or friendly property, shall be 
permitted to import into any port or place in Her Majesty’s dominions all goods and 
merchandize Whatsoeyer, io whomsoever the same may belong; and to export from any 
port or place in Her Majesty’s dominions to any port not blockaded, anycargo or goods, 


Not being eontraband of War, Or nol requiring a special permission, to whomsoever the 
Same may belong. 

. And Her Majesty is further pleased, by and with the advice of Her Privy Coun- 
el, to order, and it is hereby further ordered that, save and except only as aforesaid, 
all the Subjects of Her Majesty and the subjects or citizens of any neutral or friendly 
nn shall and may, during and notwilhstanding the present hostilities with Russia, freely 
n ° with all ports and places wheresoever situate, which shall not be in a state of 

ockade, Save and ex rcumstances what- 


cept that no British vessel shall under any ci 


m — 
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soever, either under or by virtue of this Order, or otherwise, be permitted or empo- 
wered io enter or communicate with any port or place which shall belong to or be in 
the possession or occupation of Her Majesty's enemies. 

And the Right Honourable the Lords Commissioners ofHer Majesty’s Treasury, the Lords 
Commissioners of the Admiralty, the Lord Warden of ihe Cinque Ports, and Her Ma- 
jesty's Principal Secretary of State for War and the Colonies, are to give the neces- 
sary directions herein as to them may respeclively appertain. 

C, C. Greville. 


Ueberfegung. 
Am Hoflager zu Windfor den 15. April 1854, 


In Gegenwart 
Ihrer Majeftät der Königin und Ihres Geheimen Rathes. 


Nachdem Ihre Majeftät unterm legtverfloffenen 28. März eine Königliche Erflärung 
folgenden Inhalts allergnädigft zu erlaffen gerubt haben: 

‚Zhre Majeftät die Königin des vereinigten Königreihs von Großbritannien 
und Irland, gezwungen zur Unterftügung eines Verbündeten die Waffen zu ergreifen, 
ift von dem Wunſche befeelt, den Krieg fo wenig ald möglich läftia für diejenigen 
Staaten zu machen, mit welhen Sie im Frieden verbleibt. 

Um den Handel der Neutralen vor aller unnöthigen Beeinträchtigung zu ber 
wahren, ift Ihre Majeftät geneigt, bis auf Weiteres, einem Theil der Rechte zu 
entfagen, welche Ihr ala friegführender Macht nadı dem Voͤlkerrechte zufteben. 

Es ıft Ihrer Majeftät nicht möglich, auf die Ausübung Ihres Rechtes, Gegen: 
fände der Kriegscontrebande feftzunehmen und Neutrale an der Weiterbeförderung 
der Depefchen des Feindes zu verhindern, Verzicht zu leiften; ebenfo muß Gie daß 
Recht einer Friegführenden Macht aufrehthalten, Neutrale an der Nichtbeachtung 
der Blodade zu verhindern, welche mit binreihenden Streitkräften gegen die Feftungen, 
Häfen und Küften des Feindes etwa veranftaltet werden follte, 

Aber Ihre Majeftät will Ihrem Rechte entjagen, an Bord eines neutralen 
Schiffes verladenes Eigenthum des Feindes feitzunehmen, ausgenommen, wenn es 
in Kriegscontrebande beftände, 

Es iſt nicht Ihrer Majeftät Abſicht, auf die Beſchlagnahme neutralen Eigen: 
thums, fofern dieſes nicht in auf Schiffen des Feinded verladener Kriegdcontrebande 
befteht, Anfpruc zu machen; Ihre Majeftät, von dem Wunſche geleitet, die Uebel 
des Krieged fo viel ala möglih zu vermindern und deffen Wirfung auf die Unter 
nehmungen der ordentlichen Streitkräfte des Landes zu befchränfen, erklärt ferner, 
daß ed vor der Hand nicht in Ihrer Abjicht liege, Kaperbriefe zur Ausrüftung von 
Kaperſchiffen zu ertheilen... 


5 — — mit und auf Anrathen Ihres Geheimen Rathes verordnet, daß allen 
— ee ober befreundeter Flagge, welche neutrales oder Freundes Eigen 
ke a wird, in alle Häfen oder Orte in Ihrer Majeftät Befigungen alle Güter 

en, wad immer für einer Gattung, wem diefelben aud immer gehören mögen, 
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einzuführen, und aus jedem Hafen oder Orte in Ihrer Majeftät Beligungen, was immer 
für Ladung oder Güter, wem fie auch gehören mögen, fofern diefelben nicht in Kriegs: 
eontrebande beiteben oder einer befonderen Erlaubnif bedürfen, nad) jedem nicht blodirten 
Hafen auszuführen. 

Und Ihre Majeftär geruben ferner mit und auf Anrathen Ihres Geheimen Rathed zu 
verordnen und wird biermit verordnet, daß, allein mit vorerwähnter Ausnabme, alle Unter: 
tbanen Ihrer Majeftät und die Untertbanen oder Bürger jedes neutralen oder befreundeten 
Staated, während und ungeachtet der gegenwärtigen eindfeligkeiten gegen Rußland, mit 
allen wo immer gelegenen Häfen und Orten, welche nicht in Blodadezuftand ſich befinden, 
ungebindert Handel treiben fünnen und mögen, ausgenommen, daß fein brittifches Schiff, 
unter feinen Umitänden, weder auf Grund der gegenwärtigen Verordnung noch fonftwie, 
ermächtigt oder ihm erlaubt feyn foll, in irgend einen Hafen oder Ort einzulaufen ober 
mit demfelben zu verkehren, welcher den Feinden Ihrer Majeftät gehört, oder von ihnen 
eingenommen oder befeßt ift. 

Die fehr ehrenwerthen Lord»Commiffäre von Ihrer Majeſtät Schagfammer, die Lord: 
Commiffäre der Admiralität, der Lordwardein der fünf Häfen und Ihrer Majeftät erfter 
Staatäfeeretär für Krieg und Eolonien werden beauftragt, je nad) ihrem betreffenden Wir: 
kungskreiſe, dießfalls die entfprechenden Verfügungen zu treffen. 


C. C. Greville. 


a 8. Visu 88 
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Beilage 3 


— — — 


At the Court at Windsor, the 15th day of April, 1854. 
PRESENT, 
The QUEEN’s Most Excellent Majesty in Council. 


W uereaAs by an Order of Her Majesty in Council, of the twenty-ninth of March 
last, it was amongst other things ordered, »Ihat any Russian merchant vessel which prior 
to the date of this Order shall have sailed from any foreign port, bound for any port 
or place in Her Majesty’s dominions, shall be permitted to enter such port or place and 
to discharge her cargo, and afterwards forthwith to depart without molestation, and that 
any such vessel, if mel at sea by any of Her Majesty's ships, shall be permitted to 
continue her voyage lo any port not blockaded,« 

And wherens Her Majesty, by and with the advice of Her said Couneil, is now 
pleased to alter and extend such part of the said Order, it is hereby ordered, by and 
with such advice as aforesaid, as follows; that is to say: — that any Russian merchant 
vessel which, prior to the fifteenth day of May, one thousand eight hundred and Äfty- 
four, shall have sailed from any port of Russia, situated either in or upon the shores 
or coasis of the Baltic Sea or of the White Sea, bound for any port or place in Her 
Majesty’s dominions, shall be permitted to enter such last-mentioned port or place, and 
to discharge her cargo, and aflerwards forthwith to depart without molestation; and that 
any such vessel, if met at sea by any of Her Majesty's ships, shall be permitted to 
continue her voyage to any port not blockaded, 

And Her Majesty is pleased, by and with the advice aforesaid, further to order, 
und it is hereby further ordered, that in all other respecis Her Majesty's aforesaid Or- 
der in Council, of the twenty-ninth day of March last, shall be and remain in full force, 
effect, and operation, 

And the Right Honourable the Lords Commissioners of Her Majesty’s Treasury, the 
Lords Commissioners of the Admiralty, and the Lord Warden of the Cinque Poris, are 
to give Ihe necessary direclions herein as to them may respectively appertaia. 


C. C. Greville. 


Ueberfegung. 
Am Hoflager zu Windfor den 15. April 1854. 
In Gegenwart 
Ihrer Majeftät der Königin nud Ihres Geheimen Rathes. 


Machdem durch Geheimenrathsbefehl Ihrer Majeſtät der Königin vom 29. des ver— 
flofienen März unter Anderm verordnet wurde, daf jedem ruffifhen Kauffahrteifchiffe, welches 
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vor dem Tage der gegenwärtigen Verordnung aus irgend einem fremden Hafen ausgelaufen 
und für irgend einen Hafen ober Ort in Ihrer Majeftät Befigungen beitimmt wäre, ges 
ttattet ſeyn fol, in einen foldien Hafen oder Ort einzufabren , feine Ladung zu löfchen und 
nachher ohne Hinderung wieder audzulaufen, und daß einem folhen Kauffahrer, wenn er 
einem von Ihrer Majeftät Schiffen auf der See begegnet, erlaubt ſeyn foll, feine Reife 
nad) jedem nicht blodirten Hafen fortzujegen, und nachdem Ihre Majeftät mit und auf 
Ancathen Ihres Geheimen Rathes nunmehr die erwähnte Verordnung theilweife zu verändern 
und zu erweitern beichloflen haben, jo wird hiermit mie gefagt mit und auf Anrathen des 
Geheimen Rathes verordnet wie folgt, nämlich: Jedem ruſſiſchen Kauffahrteiſchiff, welches vor 
dem 15. Mai 1854 von irgend einem, an dem Gtrande oder den Küften des baltifchen oder 
ded weißen Meeres gelegenen ruſſiſchen Hafen ausgelaufen und für irgend einen Hafen oder 
Ort in Ihrer Majeftät Befigungen beftimmt wäre, foll geftattet ſeyn, in einen der leßtger 
nannten Häfen oder Orte einzulaufen, feine Ladung zu löfchen und nachher fofort ohne Hin: 
derung andzulaufen; und jedem ſolchen Kauffahrer, wenn er auf der See Ihrer Majeftät 
Shiffen begegnet, foll erlaubt feyn, feine Reife nach jedem nicht blodirten Hafen fortzufeßen, 
Ihre Majeftät haben ferner wie befagt mit und auf Anrathen Ihres Geheimen Rathes 
zu verorbnen geruht und wird biermit ferner verordnet, daß in jeder andern Beziehung 
rer Majeftät vorerwähnter Gebeimeratböbefehl vom 29. März in voller Kraft und Wir: 
fung ſeyn und bleiben foll. 
Die fehr ehrenmwertben Lord Eommiffäre von Ihrer Majeftät Schagfammer, die Lord: 
Commiſſäre der Anmiralität und der Lordwardein der fünf Häfen werden beauftragt, je 
nad ihrem bezüglichen Wirkungskreiſe, diepfalld die entfprechenden Verfügungen zu treffen, 


C. C. Greville. 
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Zwölfte Sikung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den Mm. Mai 1854 


In Gegenwart 


Don Seiten Defterreichd: des Kaiferlich- Königlichen Herrn wirklichen Geheimen 
Raths und Feldmarfchall: Lientenants Freiberen von Prokeſch-Oſten; 


Von Seiten Preuſſens: des Königlichen Herrn Geheimen Legationdrathd von 
Bismarck-Schoͤnhauſen; 


Von Seiten Bayerns: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herru wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
Kielmansegge; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badenẽe: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Ptot. d. B.B, 1854, 89 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lanenburg: des Königlich 
Dänifchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Ton Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Kb 
niglicy Niederländiihen Heren Staatsraths von Scherff; 


Ron GSeitender Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Hänfer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich -Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths Frei: 
beren von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhmweigs und Naffau’s: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatöminifterd Freiberrn von Dungeru; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenbnrg-Strelik: des 
Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths von Derken; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anbalts und Shwarzburgs: des Großherzöglich— 
Oldenburgiſchen Herru Staatsraths Dr. von Eifendeder; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
def und Heffen-Homburg: des Fürftlic) « Schaumburg - Lippifchen Herrn 
Geheimen Eabinetsracthd von Strauß; 


Bon Seiten der freien Staͤdte Lübed, Franffurt, Bremen und Hamburg: 
ded Bremiſchen Herrn Bundesragsgefandten Bürgermeifterd Dr. Smidt; 


und meiner, des Kaiſerlich = Defterreihifchen Legationsrachd Kreiberen von 
Brenner. 


$. 128. 


Die Führung der fechzehuten, ſowie der fiebenzehnten Stimme betreffend. 
(10. ig. & 9 u. 1. Sit. $. 1 v. I. 1854.) 

Praf idium zeigt an, daß die Führung der ſechzehnten Geſammtſtimme von Reuß 
ältere Linie auf Schaumburgsfippe übergegangen fey, auch die Stimme der freien 
Städte, welche feit 1. Januar d. J. Bremen übertragen ift, nunmehr von dem Bremifchen 
Herrn Bundestagsgeſandten, Bürgermeifter Dr. Smidt, geführt werde. 


$. 129. 
Mittheilung der Kaiferlich-Rufifhen Gefandtidhaft bei dem Deutſchen Bunde, den 
Krieg mit den Weftmächten betr. 
Praͤſidium bat die Ehre, hoher Bundesverfammfung eine ihm von Seiten der 
Kaiſerlich-Ruſſiſchen Geſandtſchaft bei dem Durdlauditigften Deutfchen Bunde zugegangene 
Mittheilung vom 2, d, M, nachſtehenden Inhalts vorzulegen: 
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» Monsieur le Baron, 

»J'ai été charge de porter ü la connaissance de Votre Excellence la de- 
claration par laquelle le Gouvernement Imperial de Russie a repondu & la de- 
claration de guerre des Gouvernements de France et de Grande-Bretagne, ainsi 
que le Manifeste Imperial qui a paru a St.-Petersbourg ä la date du 11/23. Avril. 

»Conformement ä ces instructions, jai l’honneur de transmettre à Votre 
Excellence ci-joint les deux pieces sus-menlionnees *), et profile ele. 

(signe:) GLinKa.« 
Hierauf wurde 
befhloffen: 
die vorftehenden Actenſtücke durch Aufnahme in das heutige Protofoll zur Kenntniß 
der höchſten und hohen Regierungen zu bringen, 


$. 130. 


Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer ſubſidiariſchen Rheinoctroi— 
Rente, auch dad Geſuch des Fürften und Altgrafen zu Salm- Reiferfcheid» 
Dyk wegen des ihm zuftehenden Antheild an diefer Rente betr, 
G. Siß. $. 80 v. 3. 1854.) 
Preuſſen, 
Bayern, 
Baden, 
Großherzogthum Heſſen und 
Naſſau. Mit Bezugnahme auf den Bundesbeſchluß vom 16. März d. J., 8. 80 
ded Protokolls der 7. Eitung, haben die Gefandten die Königreihe Sachſen, Han: 
never und Württemberg ald diejenigen Bundesglieder in Vorfchlag zu bringen, aus 
welchen die freie Stadt Frankfurt in ihrer Forderungsſache wegen einer fubjidiarifchen 
Rheinoetrois Rente dasjenige auszuwählen haben wird, deſſen oberfter Juſtizſtelle die aus— 
trägalgerichtliche Entſcheidung der vorliegenden Streitſache zu übertragen ift. 
Es wurde 
befhloffen: 
den Genat der freien Stadt Franffurt aufzufordern, aus den von ben beutfchen 
Rheinufer » Staaten vorgefchlagenen drei Bundesgliedern eined auszuwählen und der Buns 
deöverfammlung anzuzeigen. 


$. 131. 


Beibringung verfchiedener dienftlichen Huͤlfsmittel zum Gebrauche der Bundesver— 
ſammlung und der Militärcommiffion. 
(6. Sig. $. 57 v. J. 1854.) 
Didenburg, Anbalt und Schwarzburg für Oldenburg. Der Gefandte 
bat die Ehre, im Auftrage der Großberzoglichen Regierung, bober Bundesverſammlung biers 
mit ein Eremplar der auf die neuefte Landesvermeflung bafirten und kürzlich vollendeten 





*) Dieftben find diefem Protokolle als Beilagen 1 und 2 angefügt, 
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„Fluß- und Weg: Karte ded Herzogthums Oldenburg ale technifches Hülfsmittel zum 
Gebrauch für die Bundes,» Militärcommiffion zu übergeben, 


\ Befdhluß: 
diefe Karte unter dem Ausdrude ded Danfes der Militärcommiffion zuftelen zu laffen. 


* 


$. 132. 


Die Venfionsanfpriiche von invaliden Officieren der vormaligen Schleswig» Holfteis 
nifchen Armee betreffend. 
(10. Sig. $. 104 v. 3. 1854.) 

Didenburg, Anhalt ud Schwarzburg für Oldenburg. Der Gefandte 
hat die Ehre, unter Bezugnahme auf Ziffer 2 des Beichluffes vom 6. April d. J., die 
Penfionsanfprüche von invaliden Officieren der vormaligen Schleswig Holfteinifchen Armee 
betreffend, hoher Bundedverfammlung anzuzeigen, daß ihm die in Beilage 2 zu dem 
Protofolle vom 6. April d. 3. aufgeführten Hauptmann Hartmann, und bie Lieus 
tenantd von Falkenftein und Kellner von Ceiten der Großherzoglich-Oldenburgiſchen 


Regierung als ſolche Perfonen bezeichnet worden find, welche Anſpruch auf eine Unterftüßung 
zu machen haben. 





Vorftehende Anzeige wurde dem für Ddiefen Gegenftand niedergefeßten Ausſchuſſe zus 
gewiefen. 


$. 133. 


Den Berkauf von Feſtungs-Grundſtuͤcken in Mainz betreffend. 
(10. Sit. $. 108 v. 3. 1854.) 
Bei hierauf vom Praͤſidio gehaltenen 
Umfrage 
über die in der vorlegten Sitzung, $. 108, aeftellten Anträge ded Militärausfhuffes, wegen 
Verkaufs von Feftungs ; Orundftüden in Mainz, erhielten jene Anträge die allfeitige Zu 
fimmung, wobei nod die nachſtehenden befonderen Abftimmungen erfolgten: 
Preuffen. Die Königliche Regierung erflärt fi) mit dem Verkauf der von der 
Militärcommiffion bezeichneten Feftungd: Grundftüde in Mainz um fo mehr einverftanden, 
als die Verbefferung des Cafernementd in diefem Plage ein anerfannt dringendes Bedürfniß 
ft. Daß bei Abgrenzung der zum Verkauf zu ftellenden Parcellen die Ausſchließung des 
zur Erhaltung einer ungehinderten Communication nad) den betreffenden Werfen erfors 


derlichen Terraind von diefer Mafregel berücfjichtigt wird, darf ald fih von felbft verftehend 
voraudgefeßt werben. 


Großherzoglich— und Herzoglich-⸗Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Geſandte iſt 
angewieſen, den Ausſchußanträgen mit dem Bemerken beizutreten, daß, wenn etwa wegen 
ao gegenwärtigen Gelvverhältniffe ein entipredhender Kaufpreis nicht zu erlangen feyn follte, 
mit dem Verkauf der Grundſtucke vorerſt noch Anſtand zu nehmen ſeyn möchte. 
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In Gemäßpeit der Ausfhußanträge wurde daher 
befdlo fen: 
der Militärcommiffion in Erwiederung ihres Berichts vom 28. März d. 9, 
1) die Genehmigung zum Verfauf der in dem Berichte angeführten fleineren Grund; 
Rüde zu ertheilen, und 
2) wegen Berfaufd der jogenannten Bruchwieſen biejelbe zu den vorläufigen Einlei⸗ 
fungen zu ermädhtigen, 


$. 134. 

Die Ernennung des Königlich Preuffifchen Generalmajors von Hermwarth zum 
Commandanten der Bundesfeſtung Mai 13, indbefondere deffen Eidesleiſtung 
betreffend. 

(14. Sig. $. 114 0. J. 1854.) 

Der Kaijerlih- Königliche Praͤſidirende Gefandte erftattet Namens des 
Bundedtags s Ausichuffes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Einer Anzeige in der 10, dießjährigen Bundestags sSigung vom 6, April (Protokoll 
$. 102) zufolge, haben Seine Majeftät der König von Preuffen unterm 30. März d. 9, 
gerubt, den Commandanten der Bundesfeftung Mainz, Generallieutenant von Dahn, von 
biefer Stelle zu entbinden und den Generalmajor Her warth von Bittenfelv, feitherigen 
Oberbefehlöpaber der Bundesgarnifon in Sranffurt , mit der Commandantur in Mainz zu 
beauftragen, 

Nachdem nun die Militärcommifjion mit Beriht vom 24, v. M, von der Ueber; 
nahme der Geſchäfte durch den neuen Commandanten Anzeige erjtattet, legt fie zugleich die 
von demfelben audgeftellte Eidesurkunde vor, und erfucht um Rüdgabe des Eides des ab: 
gehenden Generallieutenants von Hahn zur weiteren Zuſtellung an denſelben. 

Dieſe neue Eidesurkunde iſt der im Bundesbeſchluſſe vom 30. Juli 1851 Protokoll 
5. 96) erwähnten Vorſchrift gemäß ausgefertigt, und es hat der Ausſchuß den 


Antra 
zu ſtellen, 


hohe Bundeöverfammlung wolle beſchließen: 

1) die von dem Generalmajor von Dermwarth auögeftellte Eidesurfunde, d. d. Mainz 
15. April 1854, in dem Archiv der Bundesverfammlung hinterlegen und der Mis 
litareommiſſion eine beglaubigte Abſchrift davon zuſtellen zu laſſen; 

2) derſelben aber auch die von dem abgetretenen Commandanten, Generallieutenant von 
Dahn, am 24. November 1851 außgeflellte Urfunde zurückzugeben. 


Der Ausſchußantrag wurde genehmigt. 


$. 135. 


Die Ernennung des Großperzoglich - Bapdifchen Generalmajors Hilpert zum Com- 


Mandanten der Bundesfeſtung Raſtatt, insbeſondere deſſen Eidesleiſtung 
betreffend. 


(6. Sid. 5.61 v. J. 1854) 


Der Kaiſerlich-Königlich Praͤſidialgeſandte trägt Namens des Aus⸗ 
ſchuſſes in Militärangelegenbeiten weiter vor: 


a rn 90 
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In der Sitzung vom 2. März d. 3. ($. 61 des Protokolls) ift der hoben Bundeds 
verfammlung bereitd angezeigt worden, daß Geine Königliche Hoheit der Regent von Baden 
den Generalmajor Hilpert zum Commandanten der Bundesfeftung Raſtatt zu ernennen 
gerubt haben, 

Die Militärcommiffion zeigt nun mit Beriht vom 25 v. M. an, daf der genannte 
Generalmajor feine Dienftfunction ald Feitungscommandant übernommen bat, und legt 
gleichzeitig die von demfelben in dieſer Eigenſchaft am 20, April ausgeftellte Eidesurfunde 
vor, welche der beitebenden Borfchrift gemäß abgefaßt it. 

Der Ausihuß beantragt demnach, 

bobe Bundeöverfammlung wolle beſchließen: 

1) die von dem Generalmajor Hilpert audgeftellte Eidedurfunde, d. d. Naitatt den 20, 
April 1854, in dem Bundesardiv hinterlegen und beglaubigte Abſchrift davon der 
Militärcommiſſion zuftellen zu laſſen; 

2) der Militärcommiflion die am 15. Juli 1852 einbeförderte, von dem früheren Coms 
mandanten, Oberft Kunz, ausgeftellte Eidesurfunde zurüdzugeben. 


Der Beſchluß war wie der Antrag. 


| $. 136. 

Den Ulm-Raſtatter Feſtungsban und den Geldbedarf hierfür im Jahre 1854 betr, 
11. Sie. Sep. Prot. v. 3. 1853.) 

Der Gefandte von Bayern hält im Namen ded Ausſchuſſes in Militärs 
‚angelegenheiten den nachftebenden Vortrag: 

Die Bundes Militärcommiflion bat unterm 6. vorigen Monats nadhftebende zwei Ber 
richte in Betreff des Ausbaues der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt, und des bierfür im 
Sabre 1854 erforderlichen Geldbedarfd an den Ausihup in Militärangelegenbeiten erftattet: 

I. 
„In der heutigen Sitzung der Milttärcommiffton bat diefelbe auf Anregung 
des Herrn Bevollmächtigten für dad achte Armeecorps den Beſchluß gefaßt: 
die hohe Bundesverfammlung um eine hodhgeneigtefte baldige Entfcheidung 
über den Fort"au und die Vollendung der Bundesfeftungen Ulm und Ras 
ſtatt zu erfuchen. 

Bei diefem Beſchluſſe, welcher durch Majorität zu Stande Fam, bat ſich ber 

Königlidy Preuffische Herr Bevollmächtigte auf feine frühere Abftimmung vom 22. 

Sanuar 1853 bezogen, und der Herr Bevollmächtigte des neunten Armeecorpd er 

flärte, er fünne im Hinblid auf die gegenwärtigen politiſchen Zuftände dem Antrage 

nur beiftimmen , während er der technifchen Begründung deffelben nur in fo fern beis 
zupflicditen vermöge, ald die Fragen wegen der Weife des Ausbaues beider Feltun’ 
gen hierdurch unberührt bleiben. « 

„Die Militärcommijfion hat ſich zu Stellung obigen Erſuchens hauptſächlich 
aus folgenden Gründen veranlaßt gefehen: 

„Während der Welten Europa’d im offenen Kriege mit dem Often fich befin- 
det, hat zwar dad in Mitte liegende Deutfchland bis jeßt eine zumartende , rubige 
Haltung beobachtet, allein es Tiegt die Möglichkeit nicht ferne, daß daffelbe gleichfalls 
früber oder fpäter in Diefen Kampf mitverwidelt werde. Auf welche Seite die 
drängenden Ereigniſſe Deutſchland führen werden, iſt noch ungewig, — das aber 


4 
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möchte weniger zu bezweifeln fepn, daß feit lange ein allgemeiner Krieg nicht drohen⸗ 
der erſchien, als eben jetzt.⸗ 

"In ſolcher Lage wird eine nähere Inbetrachtnahme des eigenen Schutzes um 
fo eher gerechtfertigt, und diefer dürfte in dem dermaligen Zuftande der Bundesfe⸗ 
ſtungen Ulm und Raſtatt nicht dasjenige Vertrauen gewähren, welches gerade auf 
diefem Theile der Grenze fo dringend erforderlich ift, 

„Noch entbehren die Haupttborwerfe von Ulm theils ihrer Vollendung, theils 
des nothwendigen Abfchluffes durd Reduits, noch find. die durch Elementarereigniffe 
dafelbft eingeftürzten Grabentheile nicht wiederhergeftellt , noch iſt Raſtatt ohne die 
erforderlichen Verſtärkungen nach Außen.⸗ 

„Alle erwähnten Herſtellungen, deren Aufſchub immer größere finanzielle Opfer 
erbeifcht, können in der Zeit der Gefahr durch proviforifhe Bauten nicht erfeßt, ja 
diefe wegen des ſchwierigen Bodens nicht überall ausgeführt werden.“ 

"Aus diefen Gründen ‚müffe eine baldige Entfheidung der immer noch ſchwe⸗ 
benden Frage in hohem Grade erwůnſcht erſcheinen, um nicht nur die noch verſtat⸗ 
tete Friſt friedlicher Zuſtände, ſondern auch die für den Fortbau günſtige Jahreszeit 
in ganzem Maße benutzen zu fönnen, « 


I. 

"Einem fehr verehrlichen Bundestags⸗Ausſchuſſe beehrt ſich die Militärcommiſ 
ſion in der Beilage 1*) eine Ueberſicht über die bis 1. Januar 1854 für den Bau 
und Die Artillerieausrüftung von Ulm und Raftatt bewilligten und verwendeten Geld⸗ 
mitiel ergebenſt vorzulegen, woraus ſich ergibt, daß von der Geſammtbewilligung 
NE er « + 27,605,195 Gulden — Kreuzer 
bis 31. December 1853 aus der Bundescaſſe 
wirklich verabfolgt waren. 26,906, 399 50 „ 
ſo daß von der urſprünglichen Bewilligung vom 
1. Januar 1854 an noch zu verwenden blieben 698,804 Gulden 11 Kreuzer, 

"Da über den Vortrag der Militärcommifjion vom 19. Februar 1853 in 
Betreff des Ausbaues der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt eine Entſcheidung ho⸗ 
her Bundesverſammlung noch nicht erfolgt iſt, bei der ſchon vorgerückten Jahreszeit 
aber eine vorläufige Seftftellung der im Fahre 1854 zu treffenden Baudispofitionen 
ſich nicht langer verſchieben ließ, ſo ſah ſich die Militärcommiſſion genöthigt, in Be: 
zug auf die bereite genehmigten Bauten und unter Beſchränkung auf die bie jetzt 
bewilligten Geldmittel Vorkehrung zu treffen, daß, wie die Beilage 1 erſichtlich macht, 
im Jahre 1854 für 

1) den Feftungsbau zu Ulm linken Uferd . . 174,000 Bulden — Kreuzer, 

2) den Feftungabau zu Ulm rechten Ufer, , 550 u — 

3) die Artillerieausrüftung von Ulm, . . » 150816 » 29 „ 

4) den Feſtungsbau zu Raftatt , . . — — "u 

5) bie Artillerieausrüftung von Raftatt. . „30,787 u» A m 
jufammen alfo 361,104 Gulden — Kreuzer 














zur Verwendung kommen follen.« 
= 
Man vergt, die Beilage 3 iu dieſem Protokolle 


—— r — 
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„Dieſe Diepofitionen find im Wefentliben auf folgende Rüdfichten gegründet: 


1) Bei dem Feftungsbau linfen Uferd zu Ulm fann, fo lange eine hohe Entſchei⸗ 


dung über den Ausbau nicht erfolgt it, nur an der Vollendung der begonnenen, 
durd den Reit der biöherigen Geldkewilligungen gededten Bauten gearbeitet wers 
den. Hiernach fann an der Alpeder Steige, deren Kehle noch offen ift, wegen 
der mangelnden Entfcheidung über dad Neduit und die Contredcarpe vorerft nichts 
weiter gefcheben, obwohl für letztere noch einige Geldmittel vorhanden find; von 
den Geldmitteln für den unteren Ejeldberg und den oberen Kuhberg kann aber 
im Jahre 1854 nur ein Theil zur Verwendung fommen, weil aus techniſchen 
Gründen die Vollendung diefer Werfe noch zwei Baujahre erfordert. Deßhalb 
müffen von der für das linfe Ufer dermalen überhaupt noch verwendbaren 
Summe 52,875 Gulden 20 Kreuzer auf dad Jahr 1855 vorbehalten bleiben. 


2) Bei dem Feltungebau auf dem rechten Ufer, wo fowohl die Hauptumfaffuna, 


ald die drei bis jet erbauten Vorwerke vollendet find, Fann im Jahre 1854 
nur an der Vollendung des inneren Ausbaues des Kriegshospitald und bom- 
benficheren Proviantmagazind gearbeitet werden, wozu nebft den Bauführunges 
foften 5,500 Gulden erforderlid; find. Die weiteren 54,416 Gulden 50 Streu 
zer müffen bis zur Entſcheidung über den Bau der weiteren Vorwerke und der 
Reduitd in den Waffenpläßen unverwendet bleiben. 


3) Für die Artillerienusrüftung von Ulm find vom 1. Sanuar 1854 an noch 


381,224 Gulden 30 Kreuzer aus der urfprünglichen Bewilligungsfumme ver: 
fügbar, wovon 80,000 Gulden feiner Zeit für die artilleriftifhe Kriegdarmirung 
zu beſtimmen find. 

Bon dem Refte von 301,224 Gulden 30 Kreuzern wurde ed für angemeffen 
gefunden, für dad Yahr 1854 vorläufig die ungefähre Hälfte mit 150,816 
Gulden 29 Kreuzern zur Verwendung zu beflimmen, theild weil mehrere tednis 
ſche Beftimmungen über die Verwendung der anderen Hälfte noch der Berathung 
unterliegen, aud einige Anordnungen bierüber von der Frage über Art und 
Umfang ded Ausbaued von Ulm abhängig find, theils aber auch, weil contract 
mäßig einige größere Zahlungen für Lieferungen erft ein Jahr nad dem Boll 
zuge leßterer zu leiſten find, 

Es geben fomit im Ganzen von dem Ulmer Ausrüftungsfond auf das Jahr 
1855 230,408 Gulden I Kreuzer über. 


4) An dem Feftungebau von Raftatt kann, nad dem dermaligen Stande ber Sache 


und fo lange nicht über den Ausbau eine hohe Entſcheidung erfolgt, nur das 
Wenige im Jahre 1854 noch geſchehen, wad mit den in der Feſtungsbau-Caſſe 
noch vorhandenen, für die Vollendung der Bahnhof-Lünetten und des Kriegshos— 
pitald beftimmten Mitteln gededft werden fann. Ein Zufhuß aus der Bundeds 
cafje kommt bei der gänzlichen Erfhöpfung der bis jet ertheilten Bewilligungen 
für das Jahr 1854 vorerft nicht zu beantragen, 


5) Bon den für die Artillerieausrüftung von Raftatt beftimmten Geldern find auf 


den 1. Januar 1854 nod 30,787 Gulden 31 Kreuzer verfügbar, melde im 
Sabre 1854 zur Vollendung der Ausrüftung der Hauptumfaflung und Der 
Bahnhof sLünetten verwendet werden ſollen.“ 
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In der Beilage 2 *) beehrt ſich die Militärcommifjion eine Ueberficht vorzulegen, 
in welchen monatlichen Raten die für das Jahr 1854 aus dem Um:Raftatter Baus 
fond zur Verwendung beftimmten 

361,104 Gulden 
ungefähr erforderlich werden dürften. « 

‚Hiervon find die Monatsraten des Januar, Februar und März 1854 zuſam⸗ 
men mit 54,000 Gulden von einem febr verehrlichen Bundestags: Ausfchuffe bereits 
angewiefen und verabfolgt worden, die Rate für April mit 30,500 Gulden ift ders 
malen beantragt, aber noch nicht angemwiefen, / 

„Die Militärcommifjion beehrt ſich, ergebenſt zu bemerken, daß es für den Baus 
und Geſchäftsbetrieb fowohl, ald auch für die Wirthſchaftslage überhaupt ſehr nach⸗ 
theilige Folgen haben müßte, wenn in der rechtzeitigen Anweiſung der beantragten 
Zuſchüſſe, welche vom April an für dieſes Jahr noch 307,104 Gulden betragen, 
eine Stockung eintreten würde. 

"Einen fehr verehrlichen Bundestags Ausfhuß erfucht daher Die Militärcommifs 
fion ergebenft, bei hoher Bundedverfammlung hochgeneigteſt dahin wirfen zu wollen, 
daß bis zur Entfheidung über den Vortrag vom 19, Februar 1853 vorläufig die 
obige, in den Örenzen der urfprünglichen Bewilligung liegende Summe bereit! ges 
fellt werde, um nad) Bedarf im Laufe diefed Jahres bezogen werden zu fönnen.« 


Gutachten. 


Der berichtende Ausſchuß hat die von der Militärcommiſſion in Bezug auf den Aus—⸗ 
. bau der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt geftellten Anträge bereit in der Sitzung vom 
2. April v. J. der Entſcheidung der hoben Verfammlung unterbreitet. 

In fo fern nun die Militärcommiffion in den vorftehenden beiden Berichten die Ber 
ſchleunigung jener Entſcheidung beantragt, kann der Ausſchuß nur auf den von ihm am 
2. April v. J. erſtatteten Vortrag Bezug nehmen und den lebhaften Wunſch anfügen, 
daß die Hinderniſſe, welche der Beſchlußnahme über denſelben bisher entgegenſtanden, nun⸗ 
mehr ohne weiteren Aufſchub möchten beſeitigt werden können. 

Die Gründe, um derentwillen die Entſcheidung als dringend erſcheint, hat die Militärs 
commiſſion bereits näher erörtert; der Ausſchuß glaubt in dieſer Beziehung nichts beifügen 
zu müſſen, und ſich der eignen Verantwortung dadurch zu entledigen, daß er die Sachlage 
zur Kenntniß der hohen Verſammlung bringt. 

Gleiches iſt jedoch nicht der Fall bezüglich deſſen, was die Militãrcommiſſion über den 
Geldbedarf zur Fortfegung der Bauten und der Artillerie - Ausrüftungsarbeiten im laufenden 
Jahre berichtet; es ſieht ſich vielmehr der Ausſchuß dringend veranlaßt, in dieſer Beziehung, 
zum Behufe der Sicherſtellung des angezeigten Bedarfs, beſonderen Antrag zu ſtellen und 
denſelben der Genehmigung der hohen Verſammlung eindringlichſt zu empfehlen. 

Wenn namlich gleich der Ausbau der genannten beiden Feſtungen durch die Beſchluß⸗ 
nahme über die deßfalls im vergangenen Jahre geftellten Anträge bedingt ift, fo wird biers 
durch doch nicht ausgeſchloſſen, daß inzwiſchen der Bau in ſo weit fortgeführt werde, als 
noch Bauobjecte auszuführen und zu vollenden find, für welche bereits Genehmigung in 
Mitte liegt, und ale andererfeitd Die urfprünglich bemwilligten Geldmittel bierzu ausreichen, 


— — 


Hier Reitage 4. 
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Innerhalb diefer Grenzen hat nun die Militärcommiffion die Baudißpofitionen für das 
faufende Jaht getroffen, nadı deren Maßgabe während deffelben 179,500 Gulden für Bau: 
ten in Ulm, 150,816 Gulden 29 Kreuzer für die Wrtilferienusrüftung dafelbft, und 
30,787 Gulden 31 Kreuzer für die Artillerieausrüftung in Raftatt, fonad im Ganzen 
361,104 Gulden verwendet werden follen. 

Gegen diefe Verwendung, welche ſich auf die normgebenden Bundesbeſchlüſſe ftügt, 
befteht Feine Einmwendung, und ed wäre biernady die Bedarfſumme von 316,104 Gulden 
in monatlidyen Raten, nach Maßgabe der Beilage 2 zu dem zweiten der vorfiehenden Bes 
richte vom 6. April I. J., zur Verfügung zu ftellen. 

Für die Monate Januar bis April I. 3. ift die Anweiſung bereits erfolgt, und 
der Bedarf pro Mai wird demnächſt angewiefen werden; mit der Ausbezablung dieſes 
legteren Betrages aber ift die zur Zeit vorhandene Baarſchaft des UlmsRaftatter Baufonds 
nahezu erfhöpft, und ed muß daher für Flüſſigmachung der weiter nöthigen Beträge Sorge 
getragen werden, wenn anders der fernere Bedarf ded Jahres mit 231,604 Gulden gededt 
und nicht zur Einftellung der Bauten und der Artillerie» Ausrüftungsarbeiten geſchritten 
werben will, 

Von den für den Bau der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt bewilligten Fonds follten 
zwar, wie bie Beilage 1 des Berichts der Militärcommiffion vom 6. v. M. nachweiſt, 
am 1. Januar I. J. nod 698,804 Gulden 11 Kreuzer vorhanden feyn, und ed mürde 
diefe Summe nicht nur zur Dedung des dießjährigen Bedarfd ausreihen, fondern nod) 
einen Ueberſchuß gewähren; allein es find, wie der hohen Berfammlung befannt ift, in den 
Jahren 1848 bis 1851 aus den vorhandenen Feftungsfonds, und namentlih auch aus 
dem Ulms Raftatter Baufond, mehrfach Vorſchüſſe zur Dedung anderer Bebürfniffe, und 
in&befondere jener der vormaligen deutfchen Flotte entnommen worden, und es ift nur eine 
Folge diefed Verfahrens, wenn zur Zeit die von der hoben Verſammlung vdereinft für den 
Feftungebau bewilligten Mittel nicht mehr baar vorhanden und augenblidlic verfügbar find. 

Um biefem Mißſtande abzuhelfen und im Bundeshaushalte wieder Ordnung herzu⸗ 
ftellen, bat der am 2. April 1852 für das Liquidationdwefen niedergefeßte Ausſchuß, wie 
erinnerlich ſeyn wird, unterm 11. Auguft v. 3. ($. 245) Anträge geftellt, und in denſel⸗ 
ben Ziffer IN, 2 die Reintegrirung der Feftungsfonds in der Art vorgefehen, daf zu dieſem 
Zwecke zumächft die aus dem Verkaufe des Flottenmaterials erzielten Erlöfe, im veranſchlag⸗ 
ten Neftbetrage von 547,631 Gulden 11 Kreuzern verwendet, und fodann von jenen Bun 
beöftanten, welche zu den Ausgaben für, die Flotte weniger beigetragen haben, als fie mar 
trifularmäßig getroffen hätte, Einzahlungen geleiftet werden: follen. 

Erfreut ſich diefer Antrag der Zuftimmung der hoben Verſammlung, und wird derfelbe 
nod) zum Beſchluſſe erhoben werden, ehe der Bedarf des Feftungsbaues für den Monat 
Jumi angewiefen werden muß, fo ift jeder Anftand gehoben, indem dann bis dahin der 
Baufond ergänzt und die Möglichkeit gegeben ſeyn wird, die im laufenden Jahre noch 
erforderliche Baarſchaft aus demfelben zu fchöpfen. 
em daß, ie zur Abftimmung über die Anträge vom 11. Auuſt 
welche deßfalls zur Zeit oc. | eg ge — — =: — 

en, und ed beſteht eine Gewißheit dafür nicht, daß dieſe 


Vorverhandlungen in dem i s ; la 
m in Mitte fiegenden Zeitraume weni Ziele füh— 
ren werden. eniger Wochen zum Ziele füh 
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Für den wahrſcheinlichen Fall, daß hierzu noch ein längerer Zeitaufwand erforderlich 
wäre, ſcheint nun dem Ausſchuſſe ine einftweilige Vorforge für Beilhaffung der inzwifchen 
erforderlichen Geldmittel unvermeidlich zu fern; denn es müßte im entgegengefeßten Falle die 
Fortführung der Bauten und der Artillerie - Nusrüftungsarbeiten zu Ulm und zu Raftatt 
im fünftigen Monat eingeitellt werden, und es bedarf wohl Feiner Ausführung darüber, 
welche nachtheiligen Folgen ſich in jeder, insbeſondere auch in finanzieller Beziehung an eine 
derartige zeitweife Einftellung jener Arbeiten fnüpfen würden. 

Zu einftweiliger Beilhaffung der inzwifchen nöthigen Geldmittel würden fih wohl 
mehrere Wege darbieten, wie die Aufnahme von Darleiben, Die Erhebung von Umlagen, 
oder die vorſchußweiſe Entnahme des Bedarfs aus anderen Fonds; der Ausſchuß aber 
glaubt die Wahl des zuletzterwähnten Auskunftmittels als das ſachgemäßeſte anempfehlen 
zu ſollen. 

Bon dem Erloſe aus dem Berfaufe des Flottenmaterials jind zur Zeit über 570,000 
Gulden baar deponirt und augenblicklich verfügbar, 

Diefe Baarſchaft har nad) dem Antrage vom 11. Auguft v. J. ohnedieß die Beftim; 
mung, zur Reintegrirung der Feftungsfonds verwendet zu werden, und ed dürfte wohl die 
Hoffnung der Begründung nicht entbehren, daß die hohe Verſammlung geneigt ſey, jenem 
Antrage ihre Genehmigung zu ertheilen. 

Es wäre hiernach nur eine Anticipation eines Theiles der in Ausficht ftehenden deß⸗ 
fallſigen Beſchlüſſe, wenn die Verſammlung ſchon jetzt gutheißen wollte, daß der vor der 
Abſtimmung über jenen Antrag noch fällig werdende Bedarf des Feſtungsbaues einftweilen 
vorſchußweiſe aus dem gedachten Fond entnommen werde; es würden bierdurd) Die von 
einer porübergebenden Einftellung der fraglichen Bauten und Arbeiten unzertrennlidyen Nachs 
theile auf die einfachfte und fchnellfte Weife, ohne Opfer und ohne Beläftigung der höchften 
und hoben Regierungen ferne gehalten werden. 

Der Ausihuß will zwar der Hoffnung nicht entfagen, daß die Beſchlußfaſſung über 
den mebrerwähnten Antrag vom 11. Auguft v. J. demnächſt, und vielleicht noch vor dem 
Zeitpuncte, in welchem die Anweiſung weiterer Geldmittel für Ulm und Raftatı nothwendig 
feyn wird, erzielt werden möge; für den Fall jedoch, daß diefe Hoffnung fih night erfüllen 
follte, erlaubt er ih, geleitet von dem Streben, der drohenden Gefahr einer einftweiligen 
Erſchopfung der gedachten Feftungsbau = Caſſe vorzubeugen, den f 

Antrag 
zu ftellen: 
hohe Berfammlung wolle geftatten, daf der veranfhlagte Bedarf des Inufenden Jah⸗ 
red für Fortführung der Bauten und der Artillerie + Ausrüftungsarbeiten in den 
Bundesfeftungen Um und Raftatt, vom Monat Juni I, 3. an, und fo lange an: 
derweitig Mittel bierzu nicht gegeben ſeyn werden, einftweilen vorſchußweiſe aus 
dem deponirten Erlöfe von veräußertem Materiale der vormaligen deutfchen Flotte 
geihöpft und angewieſen werde. 


Es wurde 


befhloffen: 


die Abſtimmung und Beſchlußnahme über den vorliegenden Ausſchußantrag in viers 
sehn Tagen vorzunehmen, 
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Die Angelegenheiten der vormaligen deutichen Flotte, insbefondere die Löfung des 
Dienftverhältniffes des früheren Marinerams Dr. Jordan betreffend, 
(28, Sig. $. 278 ». I. 1853.) 


Der Befandte von Bayern erftattet Namens des Ausfhuffes in Militäranges 
fegenheiten den mweitern Vortrag: 

Zu den Beamten, deren Dienftverhältnig durch die Auflöfung der deutfchen Flotte bes 
endet worden ift, gehört befanntlich der vormalige Marineratb Dr. Jordan. 

Derfelbe war von der proviforifchen Gentralgemalt zum Minifterialratb mit einem jührs 
lichen Gehalte von 3,850 Gulden ernannt worden; er leiftete nachhin, mit einem von der 
Bundes; Gentralcommiljton auf jährlihe 3000 Gulden ermäßigten Bezuge, Dienfte ald Mit: 
glied der Marineabtheilung, und erbielt bei der am 30. April vorigen Jahres erfolgten 
Auflöfung der Abtbeilung, nad Mafigabe ded Bundesbeichluffes vom 29. Juli 1852, den 
Nonactivgehalt feiner Stelle — der auf zwei Drittel ded etatdmäßigen Gehaltd von 
3,850 Gulden, ſonach auf 2,566% Gulden feftgefeßt wurde, — für ein Jahr ausbezahlt. 

Dr. Jordan überreichte damald ein Gefuh, in mwelhem er um anderweitige Verwen⸗ 
dung in dem Dienfte ded Deutſchen Bundes bat, und dabei darlegte, wie er durch die ihm 
gewährte definitive Anftellung Anjprud auf duuernde Verſorgung erworben zu haben ge 
glaubt habe. 

Der berihtende Ausfhuß, am welchen dieſes Gefuch gelangte, vermochte ed, in Ers 
manglung einer Gelegenheit zur Verwendung des Gefuchftellerd im Dienfte ded Bundes, 
nicht, dem Geſuche in dieſer Beziehung eine weitere Folge zu geben, aber er glaubte, von 
demfelben Anlaß nehmen zu follen, für Dr, Jordan bei der hoben Verſammlung die Ger 
währung eined fortdauernden Bezuged beantragen zu follen, 

Es beftimmte den Ausfhuß bierzu die Erwägung, daß Dr. Jordan der einzige Ber 

amte höherer Kategorie ift, der aus dem vormaligen Reidysminifterium in dauernden Dienft 
ded Bundes überging, und daß deſſen Leiftungen in der Marineabtbeilung befondere Bes 
rüdjichtigung finden dürften, daß ferner Dr, Jordan, zum Behufe des Eintrittes in jenen 
Dienft, feine früheren Verbältniffe und Beziehungen batte löfen müffen, und es ihm nun 
ſchwer werden möchte, in Bälde anderweitig wieder Erwerb und Unterfommen zu finden. 
Der Antrag des Ausſchuſſes vom 11. Auguft 1853 ging defbalb dahin, daß hohe Bundes— 
verfammlung beſchließen möge, dem Dr. Jordan, in der Vorausſetzung, daß er innerhalb 
ber Frift eined Jahres, von der Beendigung feiner Dienftleiftung an, anderweitig Unterfoms 
men oder Erwerb nicht gefunden haben follte, von Ablauf diefer Frift an, bis auf Weiteres, 
namentlid) bis zur Ermittlung eines derartigen Unterfommens oder Erwerbes, einen monat 
lichen Bezug von 55 Reichsthalern zu bewilligen ($. 239 des Prot.). 


Dei der am 10, November vorigen Jahres ($. 278 des Prot.) gepflogenen Abitims 
mung Ind zehn Stimmen diefem Antrage beigetreten, fünf Stimmen aber fprachen fic 
dahin aus, daß zur Zeit noch fein Anlaß gegeben fen, bezüglich der ferneren Unterftügung 
des Dr. Jordan Beſchluß zu faſſen, daß vielmehr, nach Maßgabe des Bundesbeſchluſſes 
vom 29. Juli 1852, der Umfluß eines Jahres von der Aufloſung des Dienſtes an abzu—⸗ 
ze ‚und dann gegebenenfalld das Weitere zu erwägen und zu beantragen feyn möchte, 
Die übrigen zwei Stimmen hatten den Antrag abgelehnt. 
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Diefe Abftimmungen find durd Beſchluß vom 10. November vorigen Jahres dem 
Ausfhuffe in Militärangelegenheiten zur Erftattung weiteren Gutachtens zugemwiefen worden, 
und ed ift num dem Ausfchuffe zur Vorlage diefed weiteren Gutachtens durch eine neuerliche 
Borftellung des Dr, Jordan vom 20. April laufenden Jahres Anlaß gegeben, 

In diefer Vorftellung erneuert Dr. Jordan fein Geſuch um anderweite Beſchäftigung 
im Dienfte des Bundes und bittet um fo angelegentliher um baldige Entſcheidung über 
feine Zufunft, ald die nun ſchon mehrere Jahre dauernde Ungemißheit, in Verbindung mit 
dem Mangel einer feften Berufsthätigkeit, mit jedem Tage für ihn drüdender werde. Zu: 
gleich bittet derfelbe, ihm vom 1. laufenden Monats an den ihm verwilligten Nonactivs 
gehalt mit zwei Drittheilen feiner etatdömäßigen Befoldung auf ein weiteres Jahr anweiſen 
zu wollen, 

In Bezug auf dad zuerft erwähnte Geſuch ift indeffen, wie vor einem Jahre, fo auch 
dermalen noch die Möglichfeit nicht gegeben, den Dr. Jordan im Dienfte ded Bundes 
ju verwenden, und ed befteht auch feine Ausficht, daß fich in näherer oder fernerer Zufunft 
eine Gelegenheit hierzu darbieten werde. Diefem Gefuche wird demgemäß eine gewährende 
Folge nicht gegeben werden fünnen, ed fcheint aber dem Ausfchuffe angemeffen zu feyn, 
daß dem Dr. Jordan hiervon Kenntniß gegeben werde, damit ſich derfelbe nicht vergeb⸗ 
lichen Hoffnungen hingibt und ed in Folge deſſen allenfalld verfäumt, fih um ein anderes 
Unterfommen zu bewerben, 

Die Bitte ded Dr, Jordan um Gewährung ded Monactivgebaltd für ein weiteres 
Jahr erachtet dagegen der Ausfchuß ald zu eingehender Berückſichtigung geeignet; denn es 
iſt der Gefuchfteller feiner Zeit mittelft Patents ohne Vorbehalt definitiv angeftellt worden 
und ed dürfte ſonach die Beftimmung Ziffer 3 des Bundesbeicluffes vom 29, Juli 1852 
auf ihm anzuwenden feyn, andererfeitd ift ed aber notorifh, daß derfelbe zur Zeit noch 
anderweitig Unterfommen oder Erwerb nicht gefunden bat, vielmehr mit feiner Familie fi 
ohne Verwendung zu Frankfurt befindet und zum Behufe des Lebendunterhalts einer Unters 
ftügung bevarf, 

In dem Beichluffe vom 29. Zuli 1852 bat fich indeffen die hohe Berfammlung unter 
Ziffer 3 vorbehalten, das Maß der nad Umfluß des erften Jahres, von der Löfung des 
Dienſtverhältniſſes an, den vormaligen Officieren der Flotte zu gewährenden allenfallfigen 
weiteren Unterftügungen befonderd feftzuftellen, und ed wird biernady aud die Frage zu 
erörtern feyn, ob die Bitte des Dr, Jordan in ihrem vollen Umfange zu gewähren, und 
ihm demgemäß für das folgende Zahr eben der Bezug anzumeifen fey, melden derfelbe im 
erften Jahre empfangen hat, oder aber in wie fern etwa deffalld eine Mopification einzus 
treten haben dürfte? 

Wie bereitd erwähnt wurde, ift der dem Dr. Jordan für das vergangene Jahr ges 
währte Nonactivbezug nad) der etatdmäßigen Größe ded Gehaltd der von ibm befleideten 
Stelle per 3,850 Gulden bemeffen und ſonach mit zwei Dritibeilen hiervon, d. i. mit 2,5663 
Gulden, ausbezahlt worden. Es lag dem eine wohlwollende Berückſichtigung zum Grunde, welche 
um fo minder aud für jegt zur Richtſchnur zu dienen haben dürfte, als einerfeitd bierdurd) 
die Bundescaſſe nicht unbedeutend belaftet würde, und ald andererfeitd dad ftreng bemeffene 
Bedürfniß eine Ermäßigung jenes Bezuges wohl mit den Anforderungen der Billigfeit vers 
einbaren läßt, , 

Der Ausſchuß trägt dephalb Fein Bedenken, die Bemeffung ded erbetenen Nonactivs 
bezuges für das folgende Jahr, nad dem effectiven Gehalte des Geſuchſtellers zur Zeit 
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feiner Dienftentlaffung, .d, i. nach 3000 Gulden des Jahres, zu begutachten, und er 


erlaubt ſich hiernach den 
Antrag 


zu ſtellen, 
hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) dem Dr. Jordan eröffnen zu laſſen, daß ihm eine Verwendung im Dienſte des 
Bundes, in Ermanglung einer Gelegenheit hierzu, nicht in Ausſicht geſtellt werden 
fönne, und daß er hiernach um fo dringender aufgefordert werden müſſe, anders 
weitig Unterfommen oder Erwerb nachzuſuchen, als ihm feine Hoffnung auf dauernde 
Unterftügung aus QBundesmitteln gegeben werden könne; 

2) demfelben aber für die Dauer eines Jahres, vom 1. Mai 1854 an, unter der 
Vorausfeßung, daß er in der Zwifchenzeit anderweit Unterfommen oder Ermerb 
nicht finden follte, einen monatlichen Bezug von 166 Gulden 40 Kreuzern aus der 
Bunded -Matrikularcaffe anweifen zu laffen, und 

3) den Ausfhuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, das biernad weiter Erfor: 
derliche zu veranlaffen. 

Hierauf der 

Befdhlußf: 
über die Anträge des Bundestags» Ausfchuffes in vierzehn Tagen abzuftimmen. 


$. 138. 
Die Theilnahme eines Bataillong der Befagung von Luremburg an den Herbſt— 
übungen bei Saarlouis betreffend, 
(ir. Sig. 6. 146 v. I. 1853.) 
Der Sefandte von Wirttemberg erftattet Namens des Ausfchuffes in Militär: 
angelegenheiten nachfolgenden Vortrag: 


Mittelft Berichts vom 19. v. M. hat die Militärcommiffton angezeigt, daß dad Ge: 
neralcommando des Königlich” Preuffiiben achten Armeecorps die Abfiht hege, aud in dies 
fem Jahre ein Bataillon des zu der Befagung der Bundesfeftung Luremburg gehörigen 35. 
Infanterieregiments zu den Uebungen heranzuziehen, die bei Saarlouis ungefähr zu der Zeit 
wie im vorigen Jahre (vom 23. Auguft bis zum 29, September) flattfinden werden, und 
daß daffelbe ſich deßhalb an das Feftungdgouvernement zu Luxemburg gewandt habe. Da 
letzteres gegen jene Abficht nichts einzuwenden bat, fo beantragt die Militärcommiffion, in 
Berückſichtigung der vielen ähnlichen Vorgänge, die Genehmigung der fraglidyen zeitlichen 
Entfendung, 

Der Ausfhuß in Militärangelegenheiten glaubt feinerfeits ſich lediglich auf die aus glei; 
.Hem Anlaß in den vergangenen Jahren abgegebenen Gutachten beziehen zu dürfen, und da 
die dermaligen Zeitverhältniffe ein Bedenken gegen die zeitweilige, jeden Augenblick wiverruf: 
bare Entfendung eines Zheild der Feftungsbefagung von Luxemburg nicht begründen, fo 
beantragt derfelbe: 

Hohe Bundesverſammlung wolle dem Seitungsgouvernement zu Luremburg durd) 
die Militärcommiffion eröffnen laſſen, daß die beabfichtigte Entfendung eines Ba: 
taillons des 35. Königlich⸗Preuſſiſchen Infanterieregiments zu den Herbſtübungen 
bei Saarlouis keinem Anſtande unterliege. 


Vorſtehender Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben. 
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Den Ankauf eines Gouvernementsgebaͤndes zu Ulm betreffend. 


Der Geſandte von Württemberg berichtet im Namen des Ausfchuffes in 
Militärangelegenheiten weiter : 

Aus Anlaß eined dem Militärausfchuffe fowie der Militärcommiffton zugefommenen 
Anerbietens hat letztere in Betreff des Ankaufs eines Gouvernementsgebäudes zu Ulm unter 
dem 28. v. M. folgenden Bericht erftatter: 

"Mit fehr geehrter Note vom 7. d. M. bat ein ſehr verehrlicher Bundestags⸗ 
Ausſchuß die Militärcommiffton beauftragt, ihre Meinungsäußerung über eine der 
boben Bundesverfammlung proponirte Erwerbung eines Privathauſes zu Ulm, wel: 
ches ſich zum Öouvernementögebäude eignen fol, mitzutbeilen, und bat gleichzeitig 
“auf die Verhandlungen bingewiefen, welche über denfelben Gegenftand bereitö im 
Jahre 1851 in der Militärcommiſſion gepflogen wurden. Was letztere anbetrifft, 
ſo glaubte die Militärcommifjion im Jahre 1851 Auf die gemachten Vorſchläge 
wegen Ankaufs eines Hauſes für das Feſtungsgouvernement hauptſächlich aus dem 
Grunde nicht eingehen zu können, weil das damals vorgefchlagene Gebäude noch 
einen bedeutenden Anbau nothwendig gemacht hätte und weil die Militärcommiffion, 


dad Kisperriche Haus für 35,000 Gulden acquirirt werden könnte. Das Gouver: 
nement benierft in einer zweiten Vorlage, daß demſelben befannt geworben fen, es 
hätte ein fogenannter ®eneralagent der Kispert ſchen Erben das fragliche Haus der 
hohen Bundesverſammlung um 50,000 Gulden angeboten, daß es jedoch ſichere 
Erkundigungen eingezogen habe, nach welchen dieſer Antrag ganz einſeitig, d. h. 
ohne Zuſtimmung ſämmtlicher Erbintereſſenten geſtellt worden iſt, und daß man mit 
allem Rechte die Behauptung aufrecht erhalten müſſe, daß das gerichtlich nur zu 
32,000 Gulden geſchätzte Haus, unter Berückſichtigung der dermaligen, in Ulm 
gangbaren Hãuſerpreiſe, mit einer Kaufjumme von hödftens 35,000 Gulden erwor: 
ben werden fönnte. Das Gouvernement erwähnt ferner, daf die Baarzahlung der 
Kaufſumme in längeren Terminen ftattfinden könnte und daß vielleicht ein Theil 
derfelben gegen jährliche Zinfenvergütung auf dem Haufe fiehen bleiben Fönnte. 
Schließlich bemerkt die Feſtungsbehörde, daß die nothwendige Inftandfegung mi 
einem Aufwand von 5,000 Gulden beſtritten werden Fönnte, daß demnach die Er: 
werbung eines eigenen, dem angeführten Zweck entſprechenden Gebäudes im Ganzen 
eine Summe bon 40,000 Gulden in Anfpruch nehmen würde, « 

"Die Militircommiffion erlaubt fih über dieſen Antrag folgendes Gutachten 
aus zuſprechen: 

MNach den Angaben des Gouvernements kann die Eignung des Gebäudes als 
Wohnung für den Feftungsgonverneur und ala Eanzlei für das Feſtungsgouverne⸗ 
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ment nicht bezweifelt werden. Es fteht von drei Geiten frei, auf dem beinahe in 
der Mitte der Stadt gelegenen Münfterplag, und hat zu ebener Erde ſowohl, als 
im erften und zweiten Gtod binlänglide Räume, um nebft dem Gouverneur und 
der Ganzlei vielleiht aud no den Gouvernementsadjutanten aufzunehmen, für 
deffen Wohnung ebenfalld von Seiten des Bundes Sorge getragen wird, « 

„Es fann nicht in Abrede geftellt werden, daß ed der Würde eined Bundes, 
feftungds Gouverneurs entfprechender ift, wenn derfelbe ein eigenes, dem hoben 
Deutfhen Bunde gehöriged Gebäude bewohnt, ald wenn er in einem Privarhaufe — 
vielleicht mit anderen Parteien zufammen — zur Miethe wohnen muß; endlich 
fpriht no der Umftand für den Ankauf, daß aud in Mainz und Luremburg 
eigene Gouvernementögebäude befteben, und daß in Raftatt durch die Bereitwillig- 
feit der Großherzoglich-Badiſchen Regierung der Gouverneur fammt den Ganzleien 
gegen eine verhältnigmäßig geringe Miethentfhädigung im Großherzoglichen Schloſſe 
untergebradht iſt, fomit aud in legterer Feftung die Miethe in einem Privathaufe 
umgangen werben fonnte,« 

„In Ulm war bisher ein der Königlich» Württembergifhen Finanzverwaltung 
gehöriged Gebäude für eine Miethe von 1,200 Gulden (800 Gulden für die Wohr 
nung des Gouverneurd und 400 Gulden für die Canzlei) dem Bunde überlaffen 
worden; die Königliche Regierung beabfichtigt jedoch, ein anderes Gebäude, das for 
genannte deutſche Haus, in welchem dermalen die Kreisregierung und dad Schwur— 
gericht untergebradht find, ald Caferne für die Friedensgarnifon zu benußen, dagegen 
beiden Ießteren Behörden das Gebäude zuzumweifen, welches bisher vom Gouverne; 
ment benugt wurde, Es kann nur für fehr erwünfcht erfannt werden, daß bie 
Königlich» Württembergifche Regierung Fürforge treffen will, der Frievensgarnifon 
eigene Cafernen zuzumeifen, und ed dürfte im Intereſſe des Bundes liegen, ſolche 
Maßnahmen in jeder Weife zu unterftüßen, « 

»Bom rein öfonomifhen Standpuncte muß dagegen bemerft werden, daf dad 
Fortbefteben des dermaligen Berhältnifjes, nämlich die Unterbringung des Feſtungs⸗ 
gouvernements gegen eine Miethe von 1,200 Gulden, als für den Bund am vor— 


theilhafteſten erkannt werden muß, und daß daher aus finanziellen Rückſichten der 


Wunſch auszuſprechen wäre, es möge der Königlichen Regierung durch Erwerbung 
eines Gebäudes gelingen, für die Kreißregierung und das Schwurgericht anderweitige 
Unterfunft zu finden; andererfeitd kann nicht verfannt werden, daß bie dermalige 
Gelegenheit, eine paſſendes und verhältnigmäßig billiged Gouvernementögebäude zu 
acquiriren, ſich vielleicht nicht fo bald wieder ergeben dürfte, daf demnach, wenn ber 
hohe Bund überhaupt ein ſolches eigened Gebäude für das Feftungsgouvernement 
zu erwerben wünfcht, die ſich darbietende Gelegenheit nicht verfäumt werden follte. 
Allerdings würden durch die Erhaltung eines folhen Gouvernementögebäudes dem 
Bunde jährliche Koften erwachſen, doch bei dem viel geringeren Umfange bed vors 
gefhlagenen Hauſes gegen die weitläufigen Gebäude in Mainz würden ſich auch 
die Erhaltungskoſten viel niedriger ftellen. « 

„Es muß ſchließlich erwähnt werden, daß, im Falle die Königliche Regierung 
darauf beſtehen ſollte, dem bisherigen Gouvernementsgebäude eine andere Beftims 
mung zu geben, es nad) der Angabe des Gouvernementd mit großen Schwierig 
feiten verbunden wäre, ein anderes entfprechended Gebäude zu finden, und daf dabei 
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der Uebelſtand unausgeſetzt fortdauern würde, eine Aufkündigung des Miethvertrags 
ſtets befürchten zu müſſen, wodurch man wiederholt in die unangenehme Lage kom⸗ 
men Fönnte, anderweitig Unterkunft ſuchen zu müffen, « 


jedoch dieſe Ermittlungen vergeblid wären, wenn auf den Ankauf und bie dadurch 
notbwendig werdende Ausfhreibung einer eigenen Matrifularumlage von 40,000 
Gulden nicht eingegangen werden follte, fo erlaubt ſich die Militärcommifjton, in 
Rüdfihtnahme auf die ohnehin mit Geſchäften überhäufte Feſtungsbau⸗Direction, 
ſich zuerſt die hochgeneigte, moͤglichſt baldige Entſcheidung zu erbitten, ob nad Er— 
mwägung aller angeführten Umftände eine ſolche Erwerbung ſich der Unterftügung 
eines fehr verebrlichen Bundestags s Ausfchuffes zu erfreuen hätte, in welchem Falle 
bie Militärcommifjion die weiteren Erhebungen ungefäumt anordnen würde, « 


Gutadten. 


Schon im Jahre 1851 haben auf Anregung des Seftungsgouvernements von Ulm im 
Schooße der Militäreommiffion wegen Anfaufs von Unterfunftsräumen für die oberen Fe⸗ 
Rungsbehörden von Ulm Berbandlungen flattgefunden, welche deßhalb zu feinem Refultat 
führten, weil das damals vorgefchlagene Gebäude zu hoch zu ftehen gefommen wäre, und 
der Stand ber Feſtungsfonds eine folche Ermerbung überhaupt in fo lange nicht ale räthlich 
erſcheinen ließ, als eine dringende Nothwendigkeit nicht vorlag, (Protokoll der Militärcom- 
miffion vom Jahre 1851, 55. 292 und 357), Nun ift aber die Erwägung der Frage, in 
welcher Weiſe für die Unterkunft des Seftungsgouvernements Vorforge zu treffen ſey, das 
durch zu einer dringlichen geworden, daf die Königlich- Württembergifche Regierung die Ab; 
fiht zu erkennen gegeben hat, daß ber Koͤniglichen Finanzverwaltung gehörige Gebäude, wel⸗ 
ches fie bisher für eine Miethe von 1,200 Gulden dem Bunde, resp, dem Feſtungsgouver⸗ 
nement überlaſſen batte, anderweitig zu verwenden, Diefed Vorhaben, angeregt durch das 
vor Kurzem ftattgehabte Abbrennen des Zollamtögebäuded von Ulm, ſteht mit der weiteren, 
längft gebegten Abficht in Verbindung, der Friedendgarnifon eigene Gafernen zuzuweiſen, und 
die Militärcommiffion bemerkt, daß es im Intereffe des Bundes liegen dürfte, ſolche Maps 
nahmen in jeder Reife zu unterftüßen. Andere Staatögebäude fliehen indeſſen der Königlich: 
Bürttembergifchen Regierung nicht zu Gebot, was ſich binlänglih aus dem Umftande er 
Märt, daß Die vormalige freie Reichsſtadt Ulm weder wie Mainz und Luremburg Feſtungs⸗ 
gebäude, noch wie Raftatt irgend ein Schloß befaß, und nur die eigentlichen Staatögebäude 
der Stadt in das Staatseigentfum von Württemberg übergingen, Es fragt ſich daher nun: 
mehr, ob die Unterbringung des Feſtungsgouvernements in einer zu miethenden Wohnung, 
Oder der Ankauf eines eigenen Gouvernementögebäudes borzuzieben fen. 

Erfteres könnte nur in einem Privathaufe bewerfftelligt werden, und es ftebt fehr da; 
bin, ob für einen mäßigen Miethzins ein ganzed Haus zu finden wäre und ob nicht viels 
mehr zu beforgen ift, daß das Seftungsgouvernement nur in einem von anderen Parteien 
mitbewohnten Hauſe eine Unterkunft finden würde; abgeſehen von Rückſichten der Würde 
und des Anftandes, würde aber jede Unterbringung des Feſtungsgouvernements und feiner 
Archive in einer Miethwohnung mit gefährlichen Unzukommlichkeiten verbunden ſeyn. Auch 
iſt ſolche in den andern Bundesfeſtungen vermieden und der Bund hat zu dieſem Behufe 

vriet. d. . B. 180. 93 


3 12; Sit 5. 189 v. 4. Mai. 


feiner Zeit nicht angeftanden, zu Luxemburg ein eigened ouvernementögebäude zu Faufen 
und herzuftellen, obgleich die öfonomifche Seite der Frage eine ungleich ungünftigere war, 
als es vorausfidhtlic; in Ulm ſeyn dürfte. Denn durch Bundesbeſchluß vom 29, Auguft 1839 
($. 238) wurde der Anlauf des Mariminerbofd zu Luremburg genehmigt mit 100,000 
Francs oder ...46076 Bulden 55 Kreuzer 
die Kauffoften betrugen überdieß . — * 1667 1 
durch Bundesbeſchluß vom 23. September 1839, ($. 302) 
wurden zur Herftellung des Gebaͤudes bewilligt . - 26,000 — " 
dur Bundesbeichluß vom 20, Februar 1840, ($. 51) ferner 
nachträglich. EEE RE 8700 vw — m 
Summe der Koften 83,443 Gulden 56 Kreuzer. 

Der Ausſchuß in Militarangelegenbeiten bemerkte aber damals, daß das pecuniäre Syn; 
tereffe bier ‚offenbar nicht in erfter Linie ftehe, vielmehr nur einen untergeorbneten Werth 
babe; die Würde ded Bundes und der Dienft der Feſtung erheiſchten gleih dringend, daß 
ber Feftungsgouverneur von den Wechielfällen, welhe das Wohnen zur Miethe im Gefolge 
bat, fowie von den öfter dabei vorfommenden Conflicten unabhängig gemacht werde, daf 
er nicht in Anfehung feined Wohnungsbedarfs und der Gontractdbedingungen dem guten oder 
böfen Willen der Hausbefiger preisgegeben werde, wohl gar in den Fall geratben könne, 
ſich plöglich ohne Wohnung zu befinden. Nun bietet fich eine wielleicht nicht fo bald wie 
berfehrende Gelegenheit dar, in Ulm ein pajlendes und verhältnißmäßig billiges Gouverne⸗ 
mentögebäude zu acquiriren, welches binlängliche Räume enthält, um nebft dem Gouverneur 
und der Canzlei auch nod den Gouvernementsadjutanten aufzunehmen, für deffen Wohnung 
ebenfalld von Seiten des Bundes Sorge getragen wird, Nach dem Dafürhalten des Gous 
vernementd würde dad Kispert'fhe Haus für 35,000 Gulden acquirirt und die Inſtand⸗ 
jegung deffelben mit 5,000 Gulven beftritten werden fönnen, die Gewiſſenhaftigkeit und Zur 
verläffigkeit ded Feſtungsgouverneurs dürften aber diefen Anſchlag verbürgen. Demnad; würbe 
die Erwerbung diefed Hauſes die Summe von 40,000 Gulden erfordern, deren Zinfen den 
Betrag der dem Feſtungsgouvernement und einem oder dem anderen Feftungsdienft vom Bunde 
zu leiftenden Miethentſchädigung kaum überfteigen dürfte; die jährlichen Unterhaltungöfoften 
ded Gebäudes möchten aber cher weniger denn mehr betragen, als diejelben Unkoſten des 
Gouvernementögebäudes zu Luxemburg, welche zu 400 Gulden anzunehmen find. 

Nichts defto weniger und obaleih mit der Militäreommiffion für die Erwerbung des 
genannten Hauſes geftimmt, hatte der Ausſchuß im Hinblid auf den gegenwärtigen Stand 
des Bundeshaushalts einige Bedenken aus dem öfonomifchen Standpunct zu überwinden und 
insbeſondere vorauszuſetzen, daß hohe Bundesverſammlung der Beantragung einer eigenen 
Matrilularumlage von 40,000 Gulden bei den höchſten und hohen Regierungen nicht ge 
—* ſeyn werde. Es bietet ſich indeſſen auch in dieſer Beziehung in fo fern ein Auskunfts— 
mittel dar, ald nad) dem Berichte des Feftungsgouvernementd die Baarzahlung der Kauf 
ſumme in langeren Terminen ſtattfinden und vielleicht ein Theil derſelben gegen jährliche 
erg auf ‚dem Haufe ſtehen bleiben konnte, ſo daß die fragliche Erwerbung etwa 
einer mäßigen Erhöhung der jahrlichen Dotation von Ulm allmahlig bewerlſtel⸗ 
ligt werden fönnte, * 

* — m nach Erwägung aller dieſer Umftände, in der Anſicht, daß 
—— is efürworten und Die Genehmigung hoher Bundesverfammlung 
gen wohl zu hoffen fey, erachtete es aber für zwectmäßiger, daß 
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die Militireommifjion in den Srännigefeht. würde; ſchon bei ihren erften- Erhebungen Dies 
jenigen Bedingungen im Ange zu haben, unter denen babe Bundesverfammlung die Erwers 
bung. gutheißen warde Diefe Bedingungen dürften darin beftchen, daß das Kispert'ſche 
Haus’ Hinlänglihe Räume haben müſſe, um nicht bloß den Feſtungsgouverneur, fondern 
ac andere Feitungebehörden aufzunehmen, und daß die Koften des Ankaufs nebit Inſtand⸗ 
ſchung die Summe von 40,000 Gulden nicht überſteigen dürfen. Dagegen glaubte ber 
Ausfhuß, die eventuelle Beſchaffung der Ankaufsmittel um fo mehr einer fpäteren Beguts 
achtung vorbehalten zu ſollen, als dieſe Frage zum Theil von den Kaufbedingungen ber 
dingt feyn möchte, 
er. beehrt ſich der Ausſchuß den 


Untrag 
— 
Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 
U daß dad Kispert'ſche Haus in Um für den Bund käuflich zu erwerben ſey, wenn 
- 2) die Näumlichfeiten deflelben für die Unterkunft des Feſtungsgouverneurs und 
anderer Feftungsbehörden ausreichend feyen, und 
b) der Anfauföpreis und die Unkoſten der Suftandfegung die Eapitalfumme von 
"40,000 Gulden rhein. nicht überfteigen ; 
2) daf die Militärcommiſſion beauftragt werde, biernad die erforderlihen Erhebun⸗ 
gen anzuordnen, und im Falle eined entſprechenden Reſultats, unter Borbebalt der 
"Ratification hoher Bundesverfammlung, den Kaufvertrag abzufhließen. 


“ erfolgte biernächft der 





Beſchluß: 
die höchſten und hoben Regierungen um Inſtructionen binnen drei Wochen zu 


$. 140. 
Die Revifion der Geichäftsorduung der Deurichen Bundeöverfammlung betr, 
(26. Sig. $. 247 v. 3. 1853.) 

Der Geſandte von Baden erftattet Namens des für den rubricirten Gegen: 
fand erwählten Ausſchuſſes nachfolgenden Vortrag: 

Die gegenwärtig noch geltende fogenannte worläufige Gefhäftsordnung der deutfchen 
Bundedverfammlung-, wurde in den, der feierlihen Eröffnung der Bundesverfanmlung vor: 
ausgegangenen Präliminarconferenzen verabredet, und darauf in der Dienarverfammlung vom 
14. November 1816 befchloffen, daß dieſe Geſchäftsordnung, vorbehaltlich der ſich im Vers 
folge als nothwendig und nüglich darftellenden Modificationen, bis zur Annabme einer fürm- 
lichen Bundestags- Ordnung für gültig anzuerkennen fen. 

Schon hieraus ergibt ſich, daß man Damals den Geſchäftsgang diejer hoben Verſamm⸗ 
lung nur vorläufig zu regeln aedachte; man bebielt fih darum Die Berathung einer fürm- 
lichen Bundestags Ordnung gleichzeitig ausdrücklich vor. Auf letztere wurde jedoch nicht, 
wie urfprünglich beabſichtigt war, ſofort eingegangen, vielmehr ſcheint mehr und mehr bie 
iben in einem Eommifjiondberichte vom 17. Februar 1817 und in einem Präfidialvor: 
Mage vom 3, November 1817 ausgefprochene Anfiht Beſtand gewonnen zu haben, daf es 
am angemeſſenſten few, die vorläufig für die Geſchäftsbehandlung angenommene Form nur 
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allmählig nach den weiteren Erfahrungen und Bebürfniffen zu ergänzen, zu verbeflern und 
auf diefe Weife eine Bundestags: Ordnung vorzubereiten. In der That wurden in dieſem 
und den folgenden Jahren mehrere, die Geſchäftsordnung vervollftändigende oder dahin ein; 
fhlagende Befchlüffe gefaßt, wie indbefondere über die Vertagung der Bundeöverfammlung 
vom 26. Juni 1817 und vom 20. September 1819, die vertraulichen Beſprechungen vom 
3. November 1817, Abfaffung und Einrichtung der Privatreilamationen vom 11. Decems 
ber 1817; ferner über eine befondere Gefhäftdordnung für die Bundestags» Commifjionen 
vom 29. April 1819, über Theilnahme der Curiatgefandten an den Commiſſionsarbeiten 
vom 26. März 1821, Eingabe von Drudfcriften und Zueignung derfelben an die Bundes 
verfammlung vom 3. Juli 1823, über die Bekanntmachung der Bundestags : Verhandlungen 
durch die deutfchen Zeitungen vom 5. Februar 1824 und die Beichränfung der Oeffentlich— 
feit dieſer Verhandlungen vom 1. Zuli 1824; weiter über die Grundfäge und Einric- 
tungen bei dem Bundescaffens und Rechnungs: Wefen vom 21, Juni 1827, worauf die 
definitive Organifation ded Bundes: Eaffenwefend durch Beſchluß vom 14. October 1830 
folgte; über Unftatthaftigfeit von Adreſſen an die Bundeöverfammlung vom 27, October 
1831; emdlih der Beſchluß zur näheren Regulirung des Dienftverhältniffes des Bundes: 
canzleir und Gaffens Perfonald vom 6. Mai 1841. 

Die Revifion der Gefhäftsordnung im Ganzen wurde dagegen in der 30. Sitzung 
der Wiener Minifterialconferenzen vom 15, März 1820 wieder in Anregung gebracht und 
in Folge hiervon ein Vortrag über die fünftige Form der Verhandlungen am Bundestage, 
fowie ein weiterer, die Geſchäftsordnung betreffender Vortrag zum Behufe der Inſtructions⸗ 
ertheilung an die höchſten und hohen Regierungen befördert. Dieß war Beranlaffung, daf 
in der 19. Sitzung der Bundeöverfammlung vom 3. Auguft 1820 (Prot. $. 99) eine 
befondere Commiffion mit Revifion der Geſchäftsordnung und Begutachtung ihrer Ergänzung 
beauftragt wurde. Cine foldhe umfaffende Reviſien hat jedoch feither nicht ftattgefunden; 
was in ben folgenden Jahren zur Ergänzung einzelner. Lücken der beftehenden Geſchäfts⸗ 
normen geſchah, ift ſchon oben angeführt worden, 

Bei den Dreödener Eonferenzen erftattete die erfte Commiſſion Vortrag über einige 
Verbeſſerungen in der Geſchäftsordnung, wodurd die Einbolung bejonderer Inſtructionen 
thunlichſt vermieden, fahgemäße Erörterungen und der Austauſch der Anſichten in der Buns 
deöverfammlung felbft befördert und deren Geſchaftsgang im Allgemeinen beſchleunigt werden 
follte. In der Schlußſitzung vom 15. Mai 1851 erflärten ſaͤmmtliche Bundesregierungen, 
daß ſie in den dießfälligen Commiffionsanträgen die Befriedigung eined augenblidlihen und 
bis zu ber unverzüglich vorzunehmenden Revifion ver Gejhäftsordnung dringenden Bedürf⸗ 
nifje erkennen und verpflihteten fih, ihre Bundestagdgefandten anzuweiſen, fobald diefe 
Anträge in der Bundeöverfammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden, denfelben unbe: 
dingt zuzuftimmen, 

Dieß geſchah in der Sitzung vom 8. Juli 1851 Prot. $. 67), und erklärte ſich die 
Bundeöverfammlung in der weiteren Sitzung vom 16. Auguft (Prot. $. 115) auf den 
Vortrag des deßfalls niedergefegten Ausſchuſſes auch mit den vier Artifeln einverftanden, 
welche jene Grundſatze in dispoſitiver Form wiedergaben, indem ſie ſich zugleich vorbehielt, 
ſolche bei Reviſion der Geſchäftsordnung dieſer einzuverleiben. 

* = nl I — Einleitung getroffen worden. Der in der Sitzung vom 
romnſare S8. 38) zur Uebernapme * Geſchäfte aus den Händen der Bundes⸗ 
Ihre ernannte Ausihuß hatte nämlich zugleich den Auftrag erhalten, darüber Gut: 
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achten zu erftatten, wie die Gefchäftsleitung in der Folge einzurichten fey, mit befonderer 
Berückſichtigung der früher beobadhteten Ordnung und der durch die letzten Zeitverhältniſſe 
nothwendig gewordenen oder ſich als nützlich bewährten Veränderungen. In dem am 17. Zuli 
(Prot, $. 80) hierüber erftatteten Schlußvortrage äußerte ſich der Ausſchuß hin ſichtlich dieſes 
Punctes dahin, daß die Reviſion der Geſchäftsordnung kaum zweckmaßig von vornherein 
geſchehen könne, vielmehr nach Feſtſtellung der im Augenblicke nöthigen Einrichtungen wohl 
noch während einiger Zeit im Einzelnen nachzuhelfen, und erft fpäter die fo vereinzelten 
Beſtimmungen in ein Ganzes zuſammenzuſtellen ſeyen. Dieſer Anſicht entſprechend wurde 
hierauf beſchloſſen: 

einen Ausſchuß von fünf Mitgliedern zu beauftragen, die Materialien für eine defi⸗ 

nitive Revifion der Gefchäftsordnung der Bundesverſammlung und der für die 

Bundestags⸗ Ausſchüſſe zu ſammeln, ſeiner Zeit dieſelben zuſammenzuſtellen und mit; 


v. I. (Prot. $. 57) von Preuffen geftellten Antrag: 
daß der Ausſchuß für definitive Revifion der Gefdhäftsorbnung aufgefordert werde, 
feine Arbeiten im Allgemeinen zu fördern zunachſt und unverzüglid aber die Aus: 


nehmen und der Bundedverfammlung einen foldhen Etat in fürzefter Zeit vorzulegen, 
welcher dieſem Ausſchuſſe ſofort zum gutachtlichen Bericht überwieſen wurde. 

Der eine Theil dieſes Auftrag — Feſtſtellung eines Normaletats — bat indeffen 
feine Erledigung erhalten (Prot. vom 11. Auguft, 5.247, und vom 17. November v, %, 
$. 289), Um demfelben im Uebrigen in umfaffender Weiſe nadjfommen zu fönnen, bat 
fih der Ausſchuß unterm 14. April v. J. (Prot. $. 105) zunächſt veranlaft gefeben, 
fämmtliche verehrliche Mitglieder dieſer boben Berfammlung zur Mitwirfung aufzufordern 
und an diefelben das Erfuchen zu richten, die bezüglich der noch beftehbenden Geſchäftsord⸗ 
nung und einſchlagenden Bundesbeſchlüſſe in ihrem Bereiche gemachten Erfahrungen, ſowie 
die Abanderungen und Ergänzungen, welche ſie demgemäß bei der bevorſtehenden Revifion 
in Betracht gezogen zu fehen wünfchen, bezeichnen zu wollen, um fodann auf den Grund 
des ihm Hierdurch gebotenen Material das Gefhäft felbft beginnen zu fönnen, 

In Folge dieſer Aufforderung iſt dem Ausſchuſſe von Seiten der Koniglich⸗Preuſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft eine ausführliche Denkſchrift nebſt Zuſammenſtellung der gewünſchten 
Abänderungen der Gefchäftsordnung, ferner find ihm von Ceiten ber Kaiſerlich⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen, der Großherzoglich⸗ und Herzoglich⸗ Sächſiſchen und der Großherzoglich⸗Mecklen⸗ 
burgiſchen Geſandtſchaft Bemerkungen und Vorfchläge zugegangen. Der Ausſchuß ift daher 
nunmehr in dem Falle, der ihm gefeßten Aufgabe durch Erftattung dieſes Vortrags nach⸗ 
jufommen, ' 

Hierbei geht er von der Anfiht aus, daß Geſchäftsformen nicht das Weſen einer 
Sache bilden, ſomit neben dem guten Willen, den föderativen Beſtrebungen, den vaterländi⸗ 
ſchen Geſinnungen der Bundesglieder, die allein der Form das Leben einhauchen, immerhin 
"UF von einer mehr untergeordneten Bedeutung find, daß Diefelben aber darum doch nicht 
unterfhäßt werden dürfen, da präcife, den Berhäftniffen angepaßte formelle Vorſchriften die 


Geſchaftebehandlung eben fo fördern, wie regularificen, dadurch aber dem Einzelnen eine 
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Gewähr für Beachtung feiner materiellen Rechte ‚geben. Ungeachtet ſich nun die Gefcdäfts: 
ordnung von 1816 in ihren weſentlichen Beftimmungen wohl im Allgemeinen erprobt bat, 
fo haben fid doch feit ihrem Beftehen — im Laufe von bald vierzig Jahren — einige 
ihrer Beftimmungen ald weniger pafjend erwieſen, und andere find aus diefem oder anderen 
Gründen ziemlih außer Gebrauch gefommen, ohne durch andere erfeßt worden zu feyn. 
Es erſcheint daher die Abfaffung eines neuen, alle noch gültigen und anwendbaren Bor; 
fhriften über den Geſchäftsgang, aber auch nur diefe, in fich aufnehmenden Leitfadens ald 
zeitgemäß, und dürfte in fo fern ald ein wirkliches Bedürfniß angefehen werden, 

Zu dieſem Zwede wird der Ausſchuß die Gefhäftsordnung von 1816 nebſt den fpäs 
teren hierauf bezüglichen Beſchlüſſen, mit fteter Rüdficht auf die eingereichten’ Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlage und die fonft in diefem Bereiche gemachten Erfahrungen, im Einzelnen der Prü— 
fung unterwerfen, deren Abänderung, wo foldye angemeffen erfheint, motiviren und hierauf 
feine Anträge gründen. 

Zur Erleichterung der Ueberſicht ift diefem Vortrage eine Zufammenftellung beige: 
geben*), welche in der erften Golonne die in Paragraphen abgetheilte vorläufige Geſchäfts⸗ 
ordnung von 1816 — forthin die Grundlage —, in der zweiten Colonne die bezüglichen 
Beſtimmungen der revidirten Gefhäftsordnung enthält, wie ſich diefe nach Einverleibung 
der ſchon beftehenden, diefelbe ergänzenden Vorſchriften und nad Aufnahme der Abänderungs 
Anträge der Commiſſion bilden würde; wo in der zweiten Colonne nichts gegenüber geftellt 
ft, ſoll es bei der urfprünglicen Beftimmung verbleiben. Auf diefe Zufammenftellung wird 
in der nachftebenden Darftellung fteter Bezug genommen, 


Ad $. 1. | 

Wöcentlih eine Sitzung bat ſich als Regel ſchon längft ald ausreichend gezeigt, und 
ift hierfür der Donnerftag beftimmt worden. 

Auf die von einer Seite gemachte Andeutung, daß das Verhältniß der Fortbenugung 
ded Taxis'ſchen Palais für die Sitzungen der Bundesverfammlung und ihre Canzlei genauer 
zu reguliren ſeyn dürfte, glaubt der Ausſchuß nicht näher eingeben zu follen. ; 

Wie diefer Gegenftand urfprünglic bei Regulirung der Localverhältniffe der Bundes: 
verfammlung angefeben wurde, ergibt ſich aus der deffalld an den Senat der freien Stadt 
Frankfurt über das Verhältniß der Bundesverſammlung zu dieſer Stadt erlaſſenen, in der 
vierten Praliminarconferenz vom 22. October 1816 beſchloſſenen Note, worin bemerkt iſt: 
„Da die Bundesverſammlung es der Liberalität des Ktaiferlich - Defterreihifhen Hofes ver: 
danlt, daß vorerſt in der Wohnung des Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Geſandten zugleich 
‚rein ſehr zweckmaͤßiges Local für die Bundesverfammlung und deren Archiv zubereitet wor: 
„ben ift, fo wird u. f. w.⸗ Diefer Zuftand bat in Folge der forthin bethätigten kunde 
freundlichen Geſinnung des Kaiferlichen Hofes bisher angedauert, und es dürfte daher der 
fhon in obgedachter Note in Betracht gezogene mögliche Fall der Trennung ded Locald der 
Bundesverfanmlung und des Ardivs von jener Wohnung bier um fo weniger ind Auge 
zu faflen feyn, als diefer Zuftand ein durchaus befriedigender,, fomit für bie Bundesver: 


fammlung fein Anlaß gegeben ift, für ihre Sitzungen und ihre Canzlei auf ein eigenes Ges 
ſchaftslocal Bedacht zu nehmen. 


*) Man fiehe die Beiloge 5 zu diefem Protokolle. 
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Ads. 2, 

Es iſt vorgeſchlagen worden, ausdrücklich feſtzuſetzen, daß auch auf den Antrag von 
mindeſtens drei Geſandten eine außerordentliche Sitzung ſtattzufinden habe. Da ein ſolcher 
Wunſch von einem Geſandten vorausſichtlich nie ohne erhebliche Motive ausgedrückt, dann 
aber von Seiten des Präfidiums bemfelben fofort willfahrt werden wird, auch deßfalls ſich 
bislang Fein Anſtand ergeben hat, ſo erſcheint es gerade nicht als nöthig, wohl aber als un: 
bedenklich, deffalld eine Beltimmung einzufchalten, obne aber gerade auf die Dreizahl Ge: 
wicht zu legen. 

Ferner ift mit Grund bervorgehoben worden, wie es zur Drientirung über den Ge; 
genitand der Verhandlung diene, daß die Veranlaffung einer außerordentlichen Sitzung in 
der Einladung dazu jeder Zeit ausdrücklich angegeben wird. 

5. 5 
hat ohne weſentliche Aenderungen nur eine etwas kürzere Faſſung erhalten. 
Ad 6. 6. 

Die vorläufige Gefchäftsordnung geftattet den Wechfel förmlicher und vertraulicher Bes 
rathungen ; letztere aber ſind mehr und mehr außer Uebung gefommen, Im Berichte der 
erſten Commiſſion der Dresdener Conferenz iſt hiergegen bemerkt, daß dieſes ſachgemäße, Er⸗ 
oͤrterungen in der Bundesverſammlung ausſchließende Verfahren als ein angemeſſenes nicht 
angeſehen werden könne ; ed empfehle ſich vielmehr durch Aufnahme entſprechender Beſtim⸗ 
mungen in der Geſchaäftsordnung dafür Sorge zu tragen, daß in der Regel bald nach Ein; 
funft eines Gegenftandes — und zwar in einer durch die Geſchaftsordnung mäher zu bes 
zeichnenden Friſt — eine Erörterung und Austaufhung der Anfichten in der Bundesvers 
fammlung ftattfinde; an dieſe Berathung würde ih unmittelbar darauf der Beſchluß zur 
Juſtructionseinholung anſchließen können. 

Der in Folge hiervon mittelſt Bundesbeſchluſſes vom 16. Auguſt 1851 Protokoll 
4. 115) sub num. I angenommene Saß, findet daher bier feine Stelle und iſt nur hinſicht⸗ 
lich der Zeitbeſtimmung noch genauer zu praciſiren. Cine vertrauliche Berathung kann in 
jedem Geſchäftsſtadium als förderlich erachtet werden; vorzugsweiſe aber wird ſie dann als 
zwedlmaͤßig erſcheinen und daher vorſchriftsmäßig jeweils bierzu Anlaß zu geben ſeyn, wenn 
ein Gegenftand fo weit vorbereiter ift, daß darüber Inſtructionen eingeholt, beziehungsweife 
Termin zur Abſtimmung angeſetzt werden kann, indem der wechſelſeitige Austauſch der Anz 
ſi unter den Gefaudten zu einer gleichmäßigeren Auffaſſung und folgeweife größeren 
Uebereinftimmung in der Berichterftattung, diefe aber zu einer größeren Gleichfoͤrmigkeit der 
Inſtructionen beitragen dürfte. Ebenſo wird auch nach erfolgter Abſtimmung eine vertrau⸗ 


liche Verathung unter Umftänden zur Ausgleihung noch vorhandener Meinungsdifferenzen . 


dienlich fenn. 
Ad g. 7. 

Es if beantragt worden, daß wie bei Anfage, fo aud bei Abfagung einer Sitzung 
der dießfallige Grund in dem betreffenden Notificatorium angegeben, auch feſtgeſetzt werde, 
daß, wenn bereits in einer Woche die Sitzung abgeſagt iſt, die Abſagung der nächſten Wo— 
chenſitzung nur mit allſeitiger Zuſtimmung geſchehen dürfe, indem es einem Geſandten wün⸗ 
ſchenswerth ſeyn könne, daß nicht zwei Sitzungen hintereinander ausfallen. 

Allerdings erſcheint es als zweckmäßig, daß bei Abfagung einer Sitzung der Grund 
dieroon angegeben werde; von der weiter beantragten Beſtimmung wird Dagegen in der Er; 
vagung Umgang zu nehmen feyn, daß die regelmäßige Wochenfigung nur wegen eined bes 
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fonderen Anlaffed wegfallen fol, 3. B. wegen eines Feiertags, oder weil Fein binreichender 
Stoff vorhanden ift; daß ferner der Wunſch eined Gefandten, der einen dringenden Gegen: 
ftand vorzutragen hat, nach $. 2 genügt, um eine außerordentlihe Gigung zu veranlaffen, 
dieß daher auch ohne befondere Beftimmung um fo mehr dann gelten mufi, wenn es fich 
um Abhaltung der ordentlichen Sitzung handelt, j 

Ad g. 8. . 

Der Zufag, vordem in $. 7 enthalten, ift in diefer Faſſung beantragt worden, und 
entfpricht der beftehenden Hebung. 

Ad $. 9, 

In der obgedachten Denkſchrift ift die Feitftellung der Tagesordnung für jede Sitzung 
ald ein fehr fühlbares Bedürfniß dargeftellt worden, da nämlich eine Vorbereitung durch 
Bergegenwärtigung der Inftructionen und fonftige Information , fowie durch Befprechung eis 
ner Sache mit anderen Gefandten nur fördernd auf bie Berbandlungen wirken könne, fo 
empfehle ed fih, daß in jeder Gikung die Tagesordnung für die nädhfte Sitzung feftgeftellt 
und ohne folde vorherige Feftftellung fein Gegenftand zur Verhandlung zugelafen werde, 
in fo fern nicht fämmtliche Gefandte ſich damit einverftanden erklaͤren; in beſonders dringenden, 
nicht voraudzufebenden Fällen werde dem Präfidium zu überlaffen feyn, den vorber nicht 
verabredeten Gegenftand in den Anfagezettel aufzunehmen. 

Die Feftftellung einer Tagesordnung von einer Sitzung zur anderen ift gewiß fehr wün⸗ 
ſchenswerth, und es kann ſich daher nur fragen, ob dieſelbe überhaupt oder doch ohne Her 
vorrufen anderer Mipftände ausführbar if. Nun lehrt aber die Erfahrung, daß die meis 
ften Gegenftände erft in der Zwiſchenzeit von der leiten Sitzung bis zu derjenigen, in wels 
her fie vorgenommen werden, verhandlungsreif werden; jene Anordnung würbe daher — in 
folder Allgemeinheit aufgefaßt — zwar einerfeit8 förbernd, andererfeit# aber vielmehr ver: 
zögernd auf die Gefchäfte einwirken, Um diefen Mipftand zu vermeiden und ſich doch die 
Vortheile einer ſolchen Einrichtung moͤglichſt zu ſichern, wird man ſich daher damit begnü⸗ 
gen müſſen, daß — wie die Geſchaͤftsordnung sub II, 6 bereits vorſchreibt — am Schluſſe 
jeder Sitzung dad auf die nächte Zagedordnung zu Setzende befprodyen und vorläufig zur 
Anzeige gebracht werde, daß ferner die Gegenftände der Verhandlung in dem Anfagezettel 
foweit irgend möglich und für gewiffe wichtigere Fälle mit Nothwendigkeit angegeben wer 
den. Mit der feltenen Ausnahme unvorbergefehener, fehr dringender Fälle werden hiernach 
fernerhin nur ganz einfache oder fogenannte laufende Gegenftände ohne vorgängige Benach⸗ 
richtigung zur Verhandlung fommen können, 

Ad $. 10, 

Der Anfagezettel wird ed — wie fhon üblih — aud für die ordentlichen Sigungen 
bedürfen, da auf denfelben die Verbandlungdgegenftände verzeichnet find; dieſer Paragraph 
muß daher wegfallen, 

Ad 6. 11. 

Durch die etwas veränderte Redaction ſoll die Verpflichtung, im Falle der Verhinde⸗ 
Ang einen anderen Geſandten als Subſtituten zu ernennen, mehr hervorgehoben werden. 
— — derſelben deſſenungeachtet nicht nach, ſo iſt es dem Dresdener Beſchluſſe, 
rn no Fe . Abftimmung verfäumenden Gefandten zur Vervollftändigung der 
behandelt werde: = = — zugezahlt en DOM BR Pap: Derfesse Im MieNdier re 
Be : y en dieß im Intereſſe der Befchleunigung ded Geſchaftsgangs. Hier 

ag zu diefem Paragraphen. 
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Ad $, 12, 

Es ift rathſam, die zum Befchluffe nothwendigen Stimmen nicht in einer beftimmten 
Zahl auszudrüden, fondern ſich, wie Artikel VI ber Bundesacte und Artifel XI und XU 
der Schlußacte, der Ausdrücke: wabfolute Mehrheit, „Mehrheit von zwei Drittbeilen der 
Stimmen“ zu "bedienen ; denn es fönnen ſich einzelne Stimmführer aus Gründen des Bos 
tums enthalten, wo neun nicht mehr Die abfolute Mehrheit find, und bei Parität kann 
Präfidium den Ausſchlag geben. 

Bei diefem Paragraphen ift von einer Seite darauf aufmerffam gemacht worden, daß 
die Unterſcheidung zwiſchen dem Plenum und dem engeren Rathe, die doch in den Grund: 
gefegen ald eine weſentliche enthalten, bisher nicht immer genau beobachtet worden fen, was 
zu erheblichen Verwicklungen geführt babe, Hieraus ergäbe fich die Nothwendigkeit einer 
Vorſchrift, wonach die Bundesverfammlung, fobald Zweifel darüber entftehe, ob ber Ge 
genftand zur Beratbung und Beſchlußnahme im engeren Rathe oder im Pleno geeignet fen, 
verpflichtet werde, biefe Frage, und zwar nah Mafigabe des Artikels 12 der Wiener Schluß: 
acte, dur den engeren Rath ausdrüdlic zu entfcheiden, 

Der Ausfhuß fann ſich jedoch für Aufnahme einer ſolchen Vorſchrift in die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung nicht ausſprechen, da ſie in der That in dem angeführten Artikel der Wiener Schluß⸗ 
acte ſchon gegeben iſt und es ſich nur darum handelt, dieſelbe im vorkommenden Falle zur An⸗ 
wendung zu bringen. 

Weiter iſt von derſelben Seite bemerkt, daß hier am zweckmäßigſten auch eine nähere 
Vorſchrift ihren Platz finden dürfte über das Verfahren, welches Yon ber Bundedverfamms 
lung zu beobachten, wenn ſich ein Zweifel erhebt, 06 die Bundesverfammlung überhaupt über 
bie Sache zu berathen und zu befchließen competent fey; diefe Eompetenzbeftreitungen ſeyen 
bie häufigften Veranlaffungen gewefen, daß darüber der Geſchaͤftsbetrieb in Zögerung und 
Stoclung gerathe. Der Punct, auf den es anfomme, dürfte darin beftehen , daß wenn 
einmal ein Beſchluß gefaßt it, feine Regierung demfelben bie Anerkennung verweigern fönne, 
daß alſo jeder Streit über die Eompeten; vor der Beſchlußfaſſung auf einem geordneten 

ge erledigt feyn müffe, Nur die Bundesverfammlung, und zwar im engeren Rathe, 
werde dieſe Frage ſchließlich entfcheiden fönnen, und die Öarantie, daß diefe Entfcheidung 
unparteiiſch den Bundes⸗Grundgeſetzen gemäß erfolge, werde nur darin gefunden werden Fön: 
nen, daß die Bundesverſammlung eine getrennte Prüfung dieſer Frage, nöthigenfalls durch 
einen beſonderen Ausſchuß, vornimmt. Hiernach wird für die Gefhäftsordnung eine Be 
Rimmung dahin empfohlen: 
"daß ſobald die Competenz ber Bundes verſammlung, über einen ihr vorliegenden Ger 
genftand zu beſchließen, von einer oder mehreren Bundesregierungen beftritten werde, 
diefe Frage allemal befonder8 und vor der Beſchlußfaſſung in der Sache von der 
Bundesverfammlung im engeren Rathe, nöthigenfalld durd einen befonderen Auss 
ſchuß, zu prüfen, zu berathen und zu entſcheiden fey.« 

Der Ausſchuß verkennt die Wichtigkeit der hier angeregten Frage keineswegs und würde 
auch die Aufnahme einer bezüglichen Beſtimmung in die Geſchäftsordnung beantragen, wenn 
es einerſeits einer ſolchen bedürfte, um das hier vorgeſchlagene, allgemeinen Grundſatzen 
gemäße Verfahren in vorfommenden Fällen einzuhalten, und wenn er andererfeitö hoffen 
fnnte, daß es durch irgend eine poſitive Vorſchrift gelingen werde, die in einer Sache ein⸗ 
mal ittene Competenʒ der Bundesverfammlung durch sefhäftsordnungsmäßige Behandlung 
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jeweild zur allgemeinen Anerfennung zu bringen und auf diefe Weife theoretifch die Löfung 
einer Frage zu finden, welche zu den intricateften des Bundesrechts gehört. 
Ad $. 13. 

Die Faffung ift mit den über diefen Punct maßgebenden Art. XII und XIV ver 
Schlußacte in Einklang gefeßt worden, welche zugleich die nähere Erläuterung über die Art 
der Anwendung enthalten. 

5. 14 
ceffirt in Folge des zu $. 11 gemachten Zufaßed und der dort gegebenen Erläuterung. 
Ad $. 15. 

In dem bei den Wiener MinifterialsEonferenzen von 1820 über die Geſchäftsordnung 
erftatteten und der Bundesverfammlung zur weiteren Behandlung übergebenen Bortrage ift, 
wie in ber obgedachten Denkſchrift hervorgehoben worden, bemerkt, daß durch diefe Beſtim— 
mung die Faſſung eined Befchluffes Tange aufgehalten werden fünne, zumal wenn die gefelgte 
Frift nicht beobachtet und auf andere Weiſe nicht Vorſorge getroffen werde, Es wird. baber 
die Frage anheimgegeben, ob ed nicht ratbfam wäre, a) in dem Falle, wenn der Berftor: 
bene eine Subftitution ertbeilt hatte, diefe fo lange, bis deſſen Gommittent wegen Führung 
feiner Stimme eine andere Verfügung getroffen bat, bei Gültigkeit bleiben zu laſſen, und 
b) wenn dieß der Fall nicht ift, zu der Wiederbeſetzung der Geſandtſchaftsſtelle oder einftweis 
figen Uebertragung der Stimme an einen anderen Gejandten, nad Berhältniß der Entfers 
nungen, eine möglichft furze Frift zu beftimmen, mit dem Anhang, daß nach deren Ablauf 
die Stimme allezeit der Mehrzahl beigezäblt werden folle, — Eine hiernach vorzunehmende 
Abänderung der Geſchaftso rdnung ift beantraat und kann nur von dem Ausfchuffe empfohlen wer. 
den. Mag ed auch den firengen civiliftifhen Grundfägen über dad Mandat, welches mit 
dem Tode des Mandanten erlifcht, widerftreiten, daß die Gubftitution ded Verſtorbenen bis 
auf MWeitered in Gültigkeit bleibt, fo erfcheint diefe Beftimmung doch aus dem Geſichtspuncte 
der Zwedmäfigfeit ald geredhtfertigt, und ift in einzelnen Fällen ſchon hiernad verfahren 
worden. Für die weitere Beſtimmung aber ſpricht die Analogie ded Dresdener Beſchluſſes, 
wonach die Stinnmen der den Zermin verfäumenden Regierungen der Mebrheit zugezäblt werben, 

Sollten nähere Beftimmungen über Obfignation bei dem Todesfalle eined Gefandten, 
deffen hier nur gelegentlich Erwähnung gefchiebt, für nöthig erachtet werden, fo dürfte hierüber 
ein befonderer Beſchlußentwurf vorzulegen ſeyn. 

$. 16 
fann füglich cefiiren, da bereitd in $. 5 das Nöthige über die vertraulichen Sitzungen aufs 
genommen iſt. 
Ad $. 20. 

In dem Vortrage über die Gefhäftdordnung von 1820 wird sub num. 5 vorgefchlagen, 
die Beſtimmung einzurüden, daß, wenngleich in der engern Verfammlung zum Zwecke ber 
Beſchlußnahme nur fiebenzehn Stimmen gezählt werden können, doch zum Zwecke der Erörterung 
und zur Beförderung eined allgemeinen Einverftändniffes auch jedes derjenigen Bundes glie⸗ 
der, welche mit anderen zu einer Stimme vereinigt ſind, ſeine beſonderen Anſichten umd 
Gründe ausführlich darlegen zu laſſen berechtigt ſey. 

In der mehrerwähnten Denkſchrift wird dieſe Vorſchrift mit dem Bemerken empfohlen, 
es werde noch die Vorausſetzung beizufügen ſeyn, daß die Berathung in der engern Ver⸗ 
ſammlung ſich auf einen ſolchen Gegenſtand bezieht, worüber hinterher im Plenum der Ber 
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ſchluß gefaßt werden muß, oder welcher den von dem Geſandten repräfentirten Staat 
betrifft. 

Der Ausſchuß ſpricht ſich für Aufnahme jener Beſtimmung, jedoch ohne Beifügung einer 
ſolchen Beſchrankung aus, indem die Grenzen, innerhalb welcher ſich ein Curiatgeſandte bei 
den Verhandlungen zu halten hat, nicht ſowohl poſitiv feſtzuſtellen als Sache des Tactes 
find, überdieß jede allgemeine Verhandlung wenigſtens indireet den vom Geſandten repräſen⸗ 
tirten Staat betrifft. 

Uebrigens hat die Bundesverſammlung durch den Beſchluß vom 26. Mär; 1821 den 
Gefandten von Euriatftimmen, wenn fie die Stimme nicht führen, das Recht eingeräumt, zu 
Commiſſionen oder Referenten gewählt zu werden, Daber ed bier am Plage: feyn dürfte, diefen 
Beſchluß einzufchalten, Tr 
| Acd g. 2. | 

Diefe tranfitorifche Beltimmang erſcheint — wie ſchon in der Denffchrift bemerkt iſt 
jetzt als überflüſſig, nachdem die Reihenfolge ber Geſchäfte der Bundesverfammlung ſowohl 
durch den Bundesbeſchluß vom 10: März 1817 ($. 91 des Prot.), als durch fpätere Be- 
ſchlüſſe feftgeftefte worden ift, 7 | 

“AdSg, 3. 

In der dem Ausſchuffe mitgetheilten Denkſchrift wird behauptet, die Beſtimmung, daß 
die Anträge und Vorfchläge der ernzelnen Bundesftaaten Tags vor der Sitzung dem Prä- 
ſidium ſchriftlich mitgetheilt werden ſollen, habe ſich als praktiſch nicht erwieſen, und liege 
darin eine Beſchraͤnkung, welche wohl nicht beabſichtigt worden ſey; es könne nämlich unter 
Anderem die Discuſſion über eine Sache erſt einen Antrag hervorrufen, und es würde dann 
ein ſolcher, obgleich er mit dem Gegenſtande, über den eine Verhandlung ſtattfindet, im 
engſten Zuſammenhange ſtehe, nicht zugelaſſen zu werden brauchen, weil er nicht Tags zu 
vor dem Praſidium mitgetheilt worden ſey. 

Wenn aus der bezüglichen Vorſchrift dieſe Folgerung gezogen werden wollte, ſo hieße 
dieß, nach Anſicht des Ausſchuſſes, allerdings zu weit gehen; Anträge, die ſich im Verlaufe 
der Discuſſion eines auf die Tagesordnung geſetzten Gegenſtandes entwickeln, muß ſofort zu 
ſtellen geſtattet ſeyn. Im Uebrigen wird aber eine deßfallſige Beſtimmung jetzt um fo weni⸗— 
ger entbehrt werden können, als ſchon die formelle Behandlung” und die Nothwendigfeit 
der Bezeichnung der Verathungsgegenftände in den Anſagezetteln (I, $, 9) erbeifchen, daß 
der Tert der Anträge vorber dem Präfivium und zwar fo zeitig befannt werde, daß es den 
betreffenden Gegenftand noch auf die nädhfte Tagesordnung feßen fünne, 

Diefe Motive liegen der nunmebrigen Faſſung des Paragraphen zu Grunde, 

$. 4 
N mit dem folgenden 5. 6 vereinigt, 

Ads. 5, | 
Es iſt der Wunſch ausgedrückt worden, daß alle eingehenden Schreiben dadurd), daß 
Ne in dem Geſchaftslocale der Canzleidirection einige Tage nad} der Sigung, in welcher fie 
vorgelegt werden, ausliegen, von den einzelnen Gefandten können eingefehen werden , da bie 
Vorlefüng in der Bundesverfammlung zu viel Zeit in Anfprud nehmen würde, 
DR Da die Einſicht aller eingegangenen Schriftſtücke ſeither den Geſandten freiſtand, ſo 
dutfte es keinen Anſtand finden, dieſe Uebung poſitiv feſtzuſtellen. Daneben verſteht es ſich 
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von felbft, daß diefelben forthin unbehindert find, von dem fie vorzugdweife intereffirenden 
Actenftücen auch Abfchrift nehmen zu laffen. 

Ferner ift herworgehoben, wie ein Widerſpruch in der Schlußbeſtimmung dieſes Paras 
graphen und der Gefhäftsorbnung der Bundestags Commiffionen von 1819 zu liegen fheine, 
wonach vielmehr der Reckamationscommiſſion die Befugniß eingeräumt fey, offenbar uners 
hebliche und unzuläffige Eingaben fofort zu befeitigen. Beide Beftimmungen dürften jedoch 
füglich neben einander beſtehen. Die Erfahrung lehrt, daß auch ſo durchaus unſtatthafte 
oder ſelbſt ganz unverftändliche Eingaben bei der Bundesverſammlung einkommen, daß ſelbſt 
deren Eintrag in dad Negifter ald ungeeignet erfcheint; bier foll die Anzeige durd das Präs 
ſidium in der nächften vertraulichen Sitzung genügen. Hierher find auch die in fremder Sprache 
abgefaßten, fowie anonyme Eingaben zu rechnen, welche nach den Beſchlüſſen vom 5. Der 
cember 1816 (Prot. $. 44) und vom 30. Januar 1817 (Prot. $. 32) gar nicht anges 
nommen werden follen. Andere Eingaben, welche ihre Unftatthaftigfeit nicht fo offenfundig 
an der Ötirne tragen, werben zwar in dad Megifter eingetragen und der Meclamationds 
commiffion überwiefen, ftellen fi) aber nady näherer Prüfung, wegen Mangels einer weſent⸗ 
lihen Formalität oder weil deren Gegenftand ſich in keiner Weife vor die Bundesverſamm⸗ 
lung eignet, ald unzuläffig dar; diefe dürfen von der Reclamationscommiflion , vorbehaltlich 
der Anzeige in vertraulicher Gigung, befeitigt werden. In dem einen unb anderen Falle 
fteht ed übrigend natürlich hoher Bundesverfammlung zu, eine andere gefchäftlihe Behand⸗ 
lung zu befchließen. Der Ausfhuß hat fi daher darauf befchränft, dem Schlußſatze nur 
eine etwas präcifere Redaction zu geben. 

Ad $. 6, 

Der auf Grund der Dresdener Eonferenzbefchlüffe gefaßte Bundesbefchlug vom 16. Auguft 

1851 befagt unter der, den obigen $. 4 und diefen Paragraphen erfegenden Num, I: 
„Alle bei der Bundeöverfammlung einfommenden Anträge und Vorſchläge, fowie über: 
baupt alle an dieſelbe gelangenden, nah Form oder Gegenftand nicht gänzlich uns 
ftatthaften Eingaben follen fofort und längftens innerhalb vierzehn Tagen nad) ihrem 
Eingange zur gefhäftlichen Behandlung in der Bundesverfammlung gebracht werden.“ 

Gegen den Ausorud: zur gefchäftlihen Behandlung“ ift eingemendet worden, daß 
diefelbe unklar fey, und um fo mehr zu einer verfchiedenartigen Auslegung Anlaß geben 
fönnte, als nad dem vorhergehenden $. 5 alle eingehenden Sachen gleich in der nädhften 
Sitzung vorzulegen find; es fey deßhalb vorzuziehen, ftatt deffelben in Uebereinftimmung 
mit der vorläufigen Geſchäftsordnung zur Berathung« zu feßen und noch einzufchalten, 
daß die Berathung längftens innerhalb vierzehn Tagen erfolgt, falld die Bundedverfammlung 
nicht eine frühere oder fpätere Wornahme eines Gegenftandes bereit bei der erften Anzeige 
beſchloſſen haben follte. 

Jener Ausdruck ift jedoch wohl abfichtlih ald die weitefte, alle verſchiedenen Verband 
Iungöphafen umfaffende Bezeichnung gewählt worden. Die von den Gefandten Namens 
ihrer Regierungen eingebrachten Anträge und Erklärungen, fowie die vom Präfidium der 
hohen Verfammlung vorgelegten Schreiben und Eingaben werden nämlich entweder vorerft 
ur u Eimer vertraulichen Befprehung gebracht, oder fofort auch in fürmliche Berathung 
Age — Ausſchuß ‚um Begutachtung gewiefen, oder endlich diefelben werden 
ee *— der hoöchſten und hohen Regierungen mit oder ohne Bitte um 
Regel bildet —— He racht. Dieſe » gefdhäftliche Behandlung + fol fofort — mas bie 

‚ Nängftend aber binnen vierzehn Tagen ftattfinden. Nach Anſicht ded 
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Ausſchuſſes dürfte ed daher bei der Num. I des Beſchluſſes von 1851 füglich verbleiben, 
und diefelbe bier ihre pafjende Stelle finden. 
Ad g. 7, 

An die Stelle diefer Beſtimmung der älteren Gefdhäftsorbnung ift der in Folge der 
Dreödener Conferenzen gefaßte Bundesbeſchluß vom 16, Auguft 1851 getreten, welcher sub, 
II bis IV verfügt: 

„II. Um in allen Fällen die Schlußfaſſung thunlichſt zu beſchleunigen, werden 
die Regierungen ihre Bevollmächtigten, ſoweit möglich, ſchon im Voraus mit aus⸗ 
reichender Inſtruction verſehen. 

„III. Wo es der Einholung einer beſondern Inſtruction bedarf, iſt die Schluß⸗ 
faſſung auszuſetzen und zu dieſem Zwecke eine Friſt zu bewilligen, welche in der 


Präfidium hierzu anberaumten Sißung.« 

"IV. Die Stimmen derjenigen Bevollmächtigten ‚ welche den zur Abftimmung feſt⸗ 
geſetzten Termin verfäumen, werden, wenn ihnen nicht ein weiterer Auffhub aus 
erheblichen Gründen von der Bundesverfammlung bewilligt wird, zur Vervollſtän⸗ 
digung ber Mehrheit oder Einftimmigfeit ohne Weiteres zugezäplt, 

Daffelbe findet auf diejenigen Anwendung, welche, obfchon anmwefend, ohne ers 
hebliche, von der Bundedverfammlung für genügend erfannte Gründe der Abftims 
mung fi enthalten,« 

Hierzu wird in der mebrerwähnten Denkſchrift bemerkt: Die Abjicht, welche diefem 
Beſchluſſe zu Grunde lag, fey nicht völlig erreicht worden. Zwar fey die Frift zur Ins 
ſtructionseinholung kürzer wie bis zum Jahre 1848 beſtimmt worden und auch die Abſtim⸗ 
mung an einem Tage erfolgt; allein es ſeyen nur ſehr wenige Fälle vorgekommen, bei denen 
die beſchloſſene Friſt wirklich beobachtet worden, die Abftimmung habe vielmehr gewöhnlich 
erft mehrere Wochen, oft fogar mehrere Monate fpäter ftattgefunden, Es würde den Regie⸗ 
Fungen nidjt zu verdenfen feyn, wenn fie fi nicht übereilten , ihren ‚Gefandten innerhalb 
der gefeßten Friſt Snftruction zu ertbeilen, nachdem fie fih davon überzeugt, daß diefe 
Friſt doch nicht beobachtet werde. Auf der anderen Seite könne es aud einem Gefandten 
nicht angenehm feyn, feiner Regierung die Erledigung einer Sache innerhalb einer gefeßten 
Grit zu empfehlen, und, wenn biefelbe bereitwillig dem entſprochen, nach Monaten anzeigen 
zu müfen, da die Abfimmung, ohne daß diefelbe von der Bundeöverfammlung außgefeßt 
worden, noch nicht Rattgefunden habe. Solle der Beſchluß vom 16, Auguſt 1851 eine 
Bedeutung haben, fo genäge es nicht, eine kurze Frift für die Abſtimmung feftzufeken, 
ſondern es fey bei dem Beſchluſſe über die Inftructiondeinholung zugleich der Tag anzufeßen, 
an welchem die Abftimmung zu erfolgen hat. Es fey dieſes um fo leichter möglih, wenn 
wöchentlich an einem beftimmten Tage eine Sitzung ftattfinde; falle diefe aus, fo würde 
die Abſtimmung in der folgenden Sitzung erfolgen können. Durch eine ſolche Feſtſetzung 
des Tages konne zugleich eine andere Frage erledigt werden, welche mehrfach zu Zweifeln 
Anlaß gegeben habe, nämlidy die, von welchem Tage ab die zur Inftructionseinholung bes 
föloffene Friſt zu laufen beginne; da dieß nur von dem Tage an gefcheben fönne, an 
welchem ſich der Geſandte in dem Beſitze des betreffenden Antrags oder Ausſchußberichts 
befinde, die Protofolle aber gewöhnlich erft vierzehn Tage und noch länger nach einer 


Sigung vertheilt würden, fo fünne die Bundeöverfammlung, wenn fie eine Friſt zur 
Pro. d. B. 2. 184 96 
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Inſtructionseinholung beitimme, nod nicht beurtheilen, wann dieſe ihr Ende erreiche, 
Diefe Uebelftände liegen fich leicht dadurch befeitigen, daß alle Anträge, resp. Ausſchuß⸗ 
berichte, über welche eine Abftimmung erfolge, gebrudt mindeftend vier und zwanzig 
Stunden vor der betreffenden Sitzung unter ſämmtliche Geſandten vertheilt werden. Ueber 
die Unzweckmäßigkeit der Verleſung der Ausihußbericte in den Sitzungen dürfte wohl nur 
ein Urteil herrſchen; eine ſolche Vorleſung fey nicht nur ermüdend für die Zuhörer und 
ziehe die Sitzungen auf eine unnöthige Weife im die Länge, fondern fie ſey auch gewöhnlid 
unnöthig, weil einerfeitö ſchon vorher feftftehe, daß über die betreffende Sache Inſtruction 
eingeholt, andererfeitd Inſtructionseinholung nur deßhalb beantragt werde, um ſich dur 
Einſicht der gedrudten Vorlage zu vergewiffern, in wie weit der Ausjchußbericht mit der 
bereitd erhaltenen Inſtruction im Einklang. ftehe, Bei mündlider Anhörung eines oft 
zwanzig bis vierzig Bogen ftarfen, viele Ziffern enthaltenden Vortrages, der zuweilen auch 
night ganz Elar und präcis gefaßt, ſey ed nicht möglich, die volle Bedeutung deſſelben ſich 
Mar zu machen, zumal die für die Tragweite deffelben entſcheidenden Momente nicht immer 
auf den erften Blick erkennbar ſeyen. Wenn ein Gefandter dagegen im Stande fey, den 
Ausfhußberiht ſchon Tags vor der Sigung einer Prüfung zu unterwerfen, fo werde er 
häufig. eine Inſtructionseinholung nicht weiter für erforderlicdy halten und bereit ſeyn, fogleich 
fein Votum darüber abzugeben. Durdy eine ſolche Anordnung würden auch nicht mehr 
Drudkoften entftehen, weil diefelbe die Aufnahme der Berichte in dad Protofoll unnötbig 
made, und foldhe nur dem leßteren ald Anlage beizufügen wären. 


Der Ausfhuß erklärt ſich mit diefen Anſichten im Allgemeinen und vorbehaltlich; einiger, 
ſogleich namhaft zu machenden Detailbeftimmungen einverftanden : 

1) dad Verlefen der oft ſehr umfafjenden Ausſchußberichte ift zeitraubend und meilt 
zwecklos, in fo fern ed in der Regel doch kein foldyed Berftändniß der Sache gewährt, daß 
hierauf fofort eingehender Beſchluß gefaßt werden kann. Als Regel empfiehlt fi daher 
der Vorausdruck und die vorgängige Vertheilung der Ausſchußberichte, wodurch ſowohl die 
Zeit des Verleſens in der Sitzung erfpart und zwedmäßiger zu vertraulicher Grörterung 
und Austauſch der Anfichten verwendet werden könnte, ald auch die ſchon vorher mit dem 
Gegenftande vertrauten Gefandten häufiger zur 'gleihbaldigen Abftimmung in den Stand 
gefegt würben. Dagegen biefe ed wohl zu weit gehen, wenn man diefed Verfahren ganz 
allgemein feftjegen und hiervon Feine Abweihung geftatten wollte, Denn manche Gegen 
ftände find fo einfah, daß fie ganz füglich nady einmaligen Verleſen in der Sitzung abge 
macht werden können, oder jo dringend, daß unter Umftänden der Vorausdruck und bie 
vorgängige Vertheilung ald nicht zu rechtfertigende Verzögerung erſchiene. Die Beurtbeilung, 
ob einer diefer Fälle vorhanden, würde zunächſt Sache des Ausſchuſſes feyn. 

2) Die Frage, wann Inſtruetion einzuholen und’ welches Verfahren bierbei zu beob- 
achten, hat fowohl in früheren Jahren, ald in neuerer Zeit wiederholt zu Erörterungen 
in diefer hohen Verfammlung Anlaß gegeben. 

Der Artikel 8 der Schlußacte befchränft ſich darauf, die Bevollmächtigten am Bunded 
tage von ihren Committenten unbedingt abhängig und nur diefen wegen getreuer Befolgung 
der ihnen ertheilten Inſtructionen verantwortlich zu erklären. Dagegen bezeichnen weder die 
Bundes-Grundgefege noch die Gefhäftsordnung von 1816 den förmlichen Befchluß auf Zw 
ftructiondeinholung ald einen Theil des geſchäftsordnungsmäßigen Verfahrens. Auch findet 
fih in den Protofollen der Bundesverfammlung aus den erften Jahren ihred Beſtehens fein 
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bierauf lautender Beſchluß; wie diefer Gegenftand damals angejehen wurde, ‚ergibt ſich ans 

einem in der Sitzung vom 12, Juli 1824 erfiatteten Eommiffionsbericht, welcher bemerkt: 

"Da nad) Artikel VII und VIII der Schlußacte nicht die Bundes verſammlung 

beim Bunde, ſondern nur jeder Bundestagsgeſandte bei feiner Regierung Inſtruction 

einzuholen hat, jo kann die Uebereinkunft, Inſtructionen einzuholen, auch ferner 

nur als Gegenſtand vertraulicher Mittheilung betrachtet, mithin ſelbige zum Bundes⸗ 

beſchluſſe nicht erhoben und in den Protokollen davon etwas nicht erwähnt werben; 

vielmehr würde der Bundesbefchlug fofort dahin zu fallen feyn, daß an einem be: 
Rimmten Tage in der Sache abgeftimmt. werden folle... 

Auch in den nächftfolgenden Jahren war der Beſchluß auf Saftructionseinholung 

mebr nur eine Ausnahme und hauptfächlih nur dann üblih, wo es ſich um Seftftellung 


Geſchaftsbetreibung mehr und mehr überhand und bildet auch jest noch in allen nicht ganz 
einfachen Sachen die Regel, da auch der die Gefhäftsorbnung betreffende Dreddener Eon: 
ferenzbeſchluß, welcher durch die Anordnung vertraulicher Erörterungen die Selbſtthätigkeit 
der Bundesverſammlung fördern und durch die Vorſchrift, daß ausreichende Inſtructionen 
möglichſt im Voraus zu ertheilen ſeyen, beſondere Juſtructionseinbolung thunlichſt vermeiden 
wollte, dieſen Zweck nicht erreicht hat, In einem dem Ausſchuſſe mitgetheilten Botum 
wird- in Diefer Beziehung. bemerkt: die Praris, wonach regelmäßig in allen nur einigers 
maßen erheblichen Angelegenheiten ohne vorhergehende vertrauliche Beſprechung lediglich die 


beſtehenden Bundesgeſetze ſich bloß als Werkzeuge der Regierungen betrachten müßten und 
dadurch nothwendig dem ganzen Geſchäftsbetrieb bei der Bundesverfammlung ‚.mit alleiniger 
Ausnahme der Ausfchußarbeiten, einen mechaniſchen Charakter aufprägten, Diefer Zuftand 


welchen Fällen der Regel nach eine ſolche Gefhäftsbehandlung, welche die Einziehung ber 
fonderer Inftructionen möglih macht, einzutreten habe. Als folhe Fälle dürften mur dies 


darum handelt, bereits feftftehende allgemeine" Grundfäße in Anwendung, oder befchloffene 
ehe und Einrichtungen zur Ausführung zu bringen, indbefondere wo bie Bewilligung 
neuer Matrikularumlagen zur Frage ſteht. 

Sollte aber ein folder Zufag zur Geſchaftsordnung (worauf zunaͤchſt der Antrag ger 
Rellt wird) nicht befchloffen werden, fo würde ed doch ſchon ald ein wefentlicher Fortfchritt 
zu betrachten feyn, wenn bie neue Geſchäftsordnung davon auöginge, daß Die Inſtructions— 
einholung nicht weiter förmlich zu befchließen, fondern nur zu beftimmen wäre, daß der erfte 
Antrag, Die Erörterung und die endliche Abftimmung darüber, nöthigenfalld auch die Schluß, 
ziehung durch angemeſſene Zeitfriſten zu trennen ſey, deren Verfäumniß die verwilltührten 
Nachtheile der Zuzählung zur Majorität von felbft zur Folge haben würde, Die Ausfeßung 
* Abſtimmung auf einen beſtimmten Termin und der förmliche Beſchluß der Inſtructions 
anholung ſey durchau⸗ nicht einerlei: im erſten Falle bange «8 von jedem Geſandten ab, 
ob er Juſtructionseinholun für noͤthig halte und die gewährte Friſt hierfür benuhen wolle 
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oder nicht; im legten dagegen fey er an diefen Beſchluß gebunden, könne dann nicht eber 
abftimmen, bid er Inſtruction erhalten habe und wenn diefe fich verzögere, müſſe er feine 
Stimme der Mehrheit zuzählen laffen, während er vielleicht fonft, wohlbefannt mit den Ans 
fihten feiner Regierung, ganz anders hätte ftimmen fönnen, 

Der Ausſchuß muß fih im Allgemeinen mit den in diefem Votum außgefprochenen 
Anfihten einverftanden erklären. Mag es ſich bier aud weniger um die Sache, ald um eine 
Form handeln, fo erfcheint jedenfalld die Formel, wonach die Bundesverfammlung Ins 
fiructiondeinholung beſchließt, nicht ald richtig gewählt. Denn die Einholung und Ertheilung 
von Snftructionen bezieht fih nur auf das interne Verhaltniß der einzelnen Bevollmãchtig⸗ 
ten zu ihren Regierungen, worüber der Bundesverſammlung keinerlei Eompetenz zuſteht; als 
Organe ihrer Committenten haben die Bevollmächtigten die Präfumtion für fih, daß fie 
Namens ihrer Regierungen und aus deren Auftrag handeln; ob hierzu ihre allgemeine Ins 
fruction genügt, oder ob und wann fie befonderer Inftructionen bedürfen, ift lediglih Sache 
ihrer eigenen Beurtheilung, wie fie auch allein ihren Committenten wegen deren Befolgung 
verantwortlich find, 

Iſt diefe Auffaffung richtig, fo dürfte es aber auch nicht angemeffen ſeyn, nach dem 
obigen Antrage den Befchluß der Inftructionseinholung auf beftimmte Kategorien zu bes 
fhränfen; abgefehen von der Schwierigkeit, ſolche Unterfheidungen aufzuftellen , erfcheint es 
vielmehr allein dem Verhältniſſe der Bundeöverfammlung zu ihren Mitgliedern, ſowie der 
Bevollmächtigten zu ihren Committenten gemäß, zu der älteren Praris zurüdzufehren, d. h. 
in allen Fällen, wo bisher die Inſtructionseinholung beſchloſſen wurde, einen Termin für 
die Abſtimmung und Schlußfaſſung feſtzuſetzen, bis zu welchem den Geſandten die Möglich 
feit gegeben ift, fich der Intentionen ihrer Regierungen, fomeit nöthig, zu verfichern. 

Aus dem angegebenen Berhältniffe folgt übrigens weiter, daß Diejenigen Gefanbdten, 
welche ihre Abftimmung etwa fofort oder doch vor dem feftgefeßten Termine zu Protofoll 
geben wollen, hieran nicht gehindert feyn fönnen, daß derfelbe aljo nur ald die äußerte 
Friſt erfheint, nach deren Ablauf die gefeglih angedrohten Nachtheile der Berfäumniß eins 
treten, Aber nicht nur als Corollar eines richtigen Grundſatzes, fondern aud) aus dem 
Geſichtspuncte der Zwedmäßigkeit empfiehlt fih eine ſolche, der älteren Bundesprarid ents 
ſprechende Anordnung. Mit Grund ift in einem Votum, wodurd) leßtere bevormwortet wird, 
hervorgehoben, daß ed oft von großem Intereſſe für die einzelnen Regierungen fen, vor 
Ertheilung ihrer Inſtructionen die Anſichten anderer Bundesglieder, namentlich der bei einer 
Sache näher betbeiligten, kennen zu lernen, was auch den legteren nur erwünfcht feyn müffe. 
In der That ift wohl nicht zu verfennen, daß durd eine ſolche fuccefjive Abftimmung, mo 
ein früheres Votum durd das Gewicht feiner Gründe auf ein fpätered Einfluß äußern 
fann, eineötheild die allfeitige gründliche Beleuchtung einer Sache, wie anderentheild die 
Uebereinftimmung "in einen gemeinfamen Beſchluß mehr gefördert wird, ald wenn fümmts 
liche, oft ſeht divergirende Abſtimmungen gleichzeitig zu Protokoll gegeben werden müſſen. 

Benn die zur Abſtimmung bewilligte Friſt abgelaufen, beziehungsweife der hierfür feft- 
gefegte Sitzungstag eingetreten ift, fo würde dann die Abftimmung behufs der Schlußfaffung 
aud wirklich ſtets vorzunehmen feyn, wenn nicht etwa hohe Bundesverfammlung aus ber 
gel — ausnahmsweiſe einen weiteren Aufſchub beſchließt. Es kann nämlich, wie 

rung lehrt, zuweilen ſelbſt im Intereſſe der Sache liegen, eine weitere Friſt zur 


— Ausgleichung divergirender Anſichten zu geſtatten, als den Diſſens ſofort zu cons 
atiren. 
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Etwas verfchieden hiervon ift der Fall, wenn nicht aus ſolchem allgemeinen Grunde, 
fondern in Rückſicht eines einzelnen, zur Abftimmung noch nicht in den Stand geſetz⸗ 
ten Bevollmächtigten ein Aufſchub geftattet wird. Auch bier wird es lediglich. darauf an- 
fommen, ob die Bundesverſammlung die deßfalls angeführten Gründe für erheblich erkennt; 
um den Sinn dieſer Beſtimmung gegen ferner mögliche Zweifel klar feſtzuſtellen, iſt deren 
Redaction etwas modifteirt worden. 

Endlich kommt hier noch zu erwägen, ob eine nähere Beſtimmung darüber ju er- 
theilen, wann und unter welchen Vorausſetzungen eine Friſt zur Inſtructionseinholung zu 
geſtatten, beziehungsweiſe die Abſtimmung auszuſetzen iſt. In der mebrerwähnten Denkſchrift 
wird behauptet, es entſpreche den Grundgeſetzen des Bundes, daß eine Abſtimmung ausge⸗ 
ſetzt und zunächſt Inſtruction eingeholt werde, wenn auch nur ein Geſandter darauf an⸗ 
trage; eine ſolche Feſtſetzung erſcheine um ſo mehr in der Billigkeit zu beruhen, als ſich 
nicht verkennen laſſe, daß die Gründe, welche eine Regierung anzuführen, im Stande ſey, 
auf die übrigen Abſtimmungen von weſentlichem Einfluſſe ſeyn könnten. 

Der Beſchluß von 1851 beſagt in dieſer Beziehung nur, daß, wo es der Einholung 
einer Inſtruction bedarf, die Schlußfaſſung auszuſetzen und eine angemeſſene Friſt zu bes 
willigen if. Hier find augenſcheinlich diejenigen Fälle unterftellt, wo vorausſichtlich nicht 
leiht ein Gefandter ohne Inſtruction ſich zur Abſtimmung für befugt halten wird, allſo ins⸗ 
beſondere wo es ſich um Feſtſtellung neuer Grundfäge oder Einrichtungen handelt, im Ge, 
genfaße derjenigen Hülle, in welchen bereits feſtſtehende Örundfäge zur Anwendung, oder bes 
ſchloſſene Geſetze und Einrichtungen zur Ausführung zu bringen ſind. Hierneben wird nach 
einer ziemlich conſtanten Praxis in allen nicht ſehr dringenden Fällen jeweild die Ausfeßung 
beſchloſſen, wenn mehrere Geſandten, oder unter Umftänden ſelbſt nur ein Gefandter, fi nicht 
zur gleihbaldigen Abftimmung für ermächtigt halten, wohl in der Rückſicht, daß denſelben 
billigerweiſe die Möglichkeit zu geben iſt ſich der Anſichten ihrer Regierungen zu vers 
fihern, 

Es fragt ſich, ob es nicht am angemeſſenſten ware, es bei dieſer milden Praxis zu be⸗ 
laſſen, da bei der unendlichen Verſchiedenheit der vorkommenden Fälle ein billiges Ermeffen 
einer jeden pofitipen Beſtimmung vorzuziehen ſeyn dürfte. Sollte aber letztere beliebt wer⸗ 
den, fo würde. es doch kaum zu rechtfertigen ſeyn, die Ausſetzung der Abſtimmung unbedingt 
vorzuſchreiben, wenn auch nur ein Geſandter darauf anträgt, indem die Bedenklichkeiten 
eines Mitglieds auch zu weit gehen können, überdieß ein ſolcher, der Inſtructionseinholung 
geleiſteter Vorſchub dem Dresdener Beſchluſſe widerſtreiten würde, welcher vielmehr deren 
möglichfte Beſchrankung beabſichtigt. Im Außerften Falle dürfte etwa die Abſtimmung dann 
zu vertagen ſeyn, wenn der hierauf geſtellte Antrag Unterſtützung findet und die Mehrheit 
die Sache nicht für fehr dringend erfennt; Diefer Vorbehalt iſt nöthig, indem fih Fälle 
denken laffen, wo der vorgefeßte Zweck durch jeden Aufſchub vereitelt würde, oder doch eine 
alsbaldige Entſcheidung von befonderer Wichtigkeit ift, in welchen Fällen die Mehrheit ſich 
durch die Minderheit nicht Binden laffen kann. i 

Außer der Vertagung behufs der Inſtructionseinholung fann aber auch ein kurzer 
Aufſchub nur von einer Sitzung zur anderen vorfommen, um ſammtlichen Mitgliedern die 
Möglichkeit zu geben, ſich über die Sach⸗ und Rechtö-Berhältniffe eines Verhandlungsgegen⸗ 
ſtandes ſelbſt genauer zu unterrichten. Den hierauf gerichteten Wunſchen wird, wie bisher, 
jeweils um ſo mehr nachzugeben ſeyn, als in der Regel Erörterung und Abſtimmung nicht 
in gleicher Sitzung ſtattfinden ſollen. Wenn übrigens, wie vorgeſchlagen, in allen einigers 
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maßen erheblichen Sachen die Anträge vorher gedrudt vertheilt werben, fo wird ſich eine 
YAusfeßung aus diefem Grunde feltener mehr ald Bedürfniß darftellen, 

In Obigem finden fi die Motive zu ber neuen, weſentlich veränderten Faſſung 
des $. 7. 

III. 
Ad 6. 1. 

Statt Verleſens und Unterzeichnens des Protokolls in der Sitzung iſt deſſen Umlauf 
bei den Bevollmächtigten behufs der Anerkennung und Unterzeichnung üblich geworben. 
Diefe Einrihtung ſcheint allfeitd genehm zu feyn, und bat in der That den Wortheil, daß 
eine genauere Prüfung ded Protofolld möglich ift und die immerhin läftige und zeitraubende 
Vorlefung in der Sigung umgangen wird; zu Mipftinden wird fie in fo lange nicht führen 
und baber beizubehalten ſeyn, ald die Gefandten die Revifion ald eine eilende Sache behan 
dein und in Feiner Weife aufhalten, Unter diefer Vorausſetzung kann aud das Protofoll 
in der Negel bis zur nädhftfolgenden Sitzung unterzeichnet fern, und falld gegen deſſen Ins 
halt ausnahmsweiſe Anftände erhoben worden find, it hierdurd; der Zeitpunct gegeben, wo 
die Berichtigung in der Verfammlung ftattzufinden bat. Dagegen würde die BVerlefung eines 
allſeits bereitd anerfannten Protofold ald zweckloſe Formalität fernerhin unterbleiben. 

Ad 6. 2, 

Die veränderte Faſſung betrifft nur die Nedaction; wenn nämlich auch forthin dem 
Präfidium von den Anträgen der einzelnen Gefandten vorher Mittheilung zu machen if 
Cefr. oben Num. II, $. 3), fo iſt ed doch überflüffig und nicht am Orte, dieß bier zu 
wieberbofen, da die Anträge in der Sitzung direct von ben betreffenden Gefandten geftellt 
werben. 

Ad 6. 3. 

Der erfte Theil dieſes Paragraphen bezeichnet das Verfahren, wie ed fih — etwas 
abweichend von der urfprünglihen Vorſchrift — dur die Praris gebildet hat. Diefelbe 
dürfte ald den Werhältniffen entfprechend beibehalten werden. Auch hiernach finden, mo 
nicht ausnahmsweiſe ein abgelürzted Verfahren befchloffen worden, die durd die Geſchäfts⸗ 
ordnung von 1816 vorgefchriebenen drei Stadien der Geſchäftsbehandlung: 

Einbringung oder erfter Untrag, 
Erörterung, beziehungsweife Vorlage des Ausſchußberichts und vertrauliche Ber 
fprehung ded Antrags, 
Abſtimmung darüber und Sclufziehung 
forthin ftatt und werden auf drei oder — wo bie aläbaldige Zufammenfaffung der Boten 
zu einem gemeinfamen Befchluffe Schwierigkeit findet — auf vier Sitzungen vertheilt, 

Was die Ausfchüffe und insbefondere deren Wahl betrifft, jo beantragt die Denkſchrift 
einige anderweite Beftimmungen und danach nöthige Abänderungen der Geihäftdorbnung 
für die Bunded:Commiffionen vom 29. April 1819, Diefelben werden in nadhftehender 
Weiſe motivirt: e 

Hinfichtlich der Wahlen für die Ausſchüſſe beitimme die vorläufige Geſchäftsord— 
nung sub num. II, 3 nur: 
Die Beftimmung der Anzahl, fowie die Wahl des oder der Berichterftatter er: 
folgt durch Vereinbarung oder in Ermanglung derfelben durch depfallfige Ab- 
ffimmung. 
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Die Gefchäftsordnung für bie Bundes Commiſſionen unterfcheide die Wahlen für 

die Reclamationg; und für. andere Commiſſionen. 

1) die Reclamationscommiſſton beſtehe nach 5, 2. aus fünf. Mitgliedern und es 
heiße weiter: 

Findet ſich bei ber Zählung der Wahlſtimmen eine Stimmengleichheit für 
zwei oder drei Mitglieder zur Beſetzung der fünften Stelle, fo werden dieſe 
erſucht, falls das Praſidium ſich des, in Fällen der Stimmengleichheit ibm 
zuſtehenden voli deeisivi nicht Bedienen will, ſich unter. einander zu vereinigen, 
mie fie unter ſich in beftimmten Friften wechfeln wollen. 

2) Bei Commiſſionen zum Verſuch der Güte in Streitigkeiten der Bundesglieder 
unter ſich, oder für Fälle, wo es auf Vollziehung des Reichs deputations⸗Haupt / 
ſchluſſes von 1803 ankommt, werden nad) $. 4 deſſelben für Verhinderungs⸗ 
fälle einzelner Mitglieder Stellvertreter ernannt, bei Commifjionen von drei 
Mitgliedern einer, bei ſolchen von fünf etwa zwei; es find die, welche in der 
Wahl nad den primo loco ernannten Eommifjionsmitgliedern die meiften 
Stimmen hatten, 

Diefe Beſtimmungen hätten fih als zwedmäßig nicht erwieſen und ju einer 
fehr verſchiedenartigen Auslegung Anlaß gegeben. Es könne aber auch nicht einmal 
zugegeben werben, daß fie mit ben Grundgeſetzen ded Bundes in Einklang ftehen, 

Was nämlich 

a) die Wahl der wirffichen Mitglieder betrifft, fo ſey es vorgekommen, daß dieſelben 
mit drei oder vier Stimmen gewählt worden find, obſchon eine jede Ausſchußwahl 
als ein Befchluß der Bundes verſammlung zu betrachten und zu einem ſolchen ſo⸗ 
wohl nach der Bundes; ald nach der Wiener Schluß⸗Acte abfolute Stimmenmehrs 
beit erforderlich ſey. Auf Grund der bießfälligen Beſtimmungen werbe deßhalb, 
wenn bei der erſten Wahl eine abſolute Majoritat nicht erreiche erde, unter den⸗ 
jenigen Gewaͤhlten, welche die meiften Stimmen für ſich haben, eine neue Wahl 
vorzunehmen ſeyn und fo fort bis fih eine abfolute Stimntenmehrbeit herausſtelle 
Es ſey auch vorgekommen, daß das Praſidium auf Grund des Art. VII det Bundes: 
acte bei gleichen Stimmen den Ausſchlag gegeben habe; allein zu Wahlen gehöre 
die abfolute Majorität von neun Stimmen, eine Stimmengleichheit alfo fen nicht 
möglich, weil dabei der Ball nicht eintreten fönne, daß ein Geſandter ſich der Ab⸗ 
ſtimmung zu enthalten hätte. 

b) Noch weniger könne das bisher bei den Wahlen der Stellvertreter zu Grunde 
gelegte Princip, wonach eine eigentliche Wahl der Stellvertreter nicht ftattfinde, 
fondern nur fo viele Namen, ald Mitglieder zu wählen find, aufgefchrieben wer: 
den, und derjenige als Stellvertreter gilt; der nach den Mitgliedern die meiften 
Stimmen hat, ale richtig anerfannt werden, — ein Princip, nach welchem 
Jemand moglicherweiſe mit einer einzigen Stimme gewählt werden Rönne Huch 
darüber feyen verſchiedene Anſichten aufgeſtellt, wer, wenn mehrere Stellvertreter 
gewählt worden find, zuerft einzuberufen fey. Es erfcheine indeſſen um fo noth⸗ 
wendiger und richtiger, daß aud zur Wahl der Stellvertreter die abſolute Major 
ritat erfordert werde, als diefelben häufig zu einer größeren Thätigfeit berufen feyen, 
als die wirffichen Mitglieder, ' 
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Was nun diefe Vorſchläge betrifft, fo ift richtig, daß die Praxis in der Mahl der 
Ausfhüffe wefentlih von der urfprünglihen Vorſchrift der Geſchäftsordnung abgewichen ift 
und hierbei theilweife Beitimmungen analog zur Anwendung gebradt und generalifirt hat, 
welche in der Geſchäftsordnung für die Bundestags »Commifjionen nur für einzelne Com— 
mifjionen vorgefchrieben worden find, Diefe Obfervanz wird, in fo weit fie zwedimäßig ift, 
feftzubalten, in fo weit fie der Verbefferung oder näheren Firirung bedarf, zu modificiren und 
zu ergänzen jeyn. 

Mit dem Antrage, zur Wahl der Ausfhußmitglieder die abfolute Majorität — ftatt 
wie biöher der relativen — für nothwendig zu erklären, wird man ſich nicht einverftanden 
erflären können. Allerdings bedarf ed zu Bundesbefchlüffen im Allgemeinen der abfoluten 
Mehrheit; allein mit Grund ift wohl diefe Vorſchrift niemald auf die Wahlen bezogen 
worden, und hat durch diefe conftante Obfervanz eine feftftehende Auslegung in diefem Sinne 
erhalten, Auch ift ed überhaupt vielfah angenommen, daß man ſich bei Wahlen mit der 
relativen Majorität begnügt; dad Erforderniß der abfoluten Majorität würde öfterd eine 
wiederholte Wahl erheifhen und dadurd zu einem weitläufigen Verfahren führen, Am ans 
gemefjenften dürfte ed daher feyn, es bei der biöherigen Uebung zu belaffen, und zugleich 
die zunächft nur für bie Bermittlungdcommiffionen geltende Beitimmung der Gefhäftdords 
nung für die Commifjionen, wonad bei einem Ausjchuffe von drei Mitgliedern ein, bei 
einem folhen von fünf oder mehr Mitgliedern zwei Stellvertreter zu wählen find, zu gene— 
ralifiren feyn. 

Ebenfo dürfte die zunächſt für die Reclamationdcommiffton gegebene Beſtimmung, 
wonach bei eintretender Stimmengleichheit der Wahlftimmen die Wereinbarung unter den 
Betheiligten, beziehungsweife dad volum decisivum des Präſidiums entſcheidet, in der Urt 
generalifirt werden, daß in Ermanglung der erfteren leßtered maßgebend ift. 

Weiter wird in der Denkſchrift noch bemerkt: die Beftimmung der Gefchäftdorbnung, 
daß die Bundeöverfammlung zu beſchließen babe, wer um Erftattung des Berichts zu erſu—⸗ 
den, ſey wohl da durchführbar, wo für eine einzelne Sache ein befonderer Ausſchuß ger 
mählt werde, habe indeffen auf die ftändigen Ausfchüffe, Die inzwiſchen niedergefeßt worden 
find, feine Rüdjicht genommen (Militärausfhuß); ed empfehle fih nun, für alle Ausſchüſſe 
ald allgemeine Regel feitzuftellen, daß der Neferent nicht durch Vereinbarung oder, in Ers 
manglung derfelben, durch Abftimmung der Bundesverfammlung, fondern durd; Vereinbarung, 
eventuell Abftimmung des betreffenden Ausfchuffes beitimmt werde, 

Die Uebung ift in diefem Puncte nicht ganz gleihförmig. Während nämlih im Als 
gemeinen der Vorfigende ded Ausſchuſſes den Berichterftatter zu ernennen pflegt, erfolgt in 
der Reclamationscommiſſion, nadı Vorſchrift der Gefhäftsordnung für die Bundestag— 
Commiffionen , die Austheilung der Referate mittelft gegenfeitiger Verftändigung, welche der 
Vorfigende nur mittelit Vorſchlags zu befördern fucht, Es dürfte Fein Bedenken obmalten, 
diefe letstere Beftimmung allgemein für maßgebend zu erflären, und nur in dem falle, wenn 
gegen Erwarten eine Verftändigung im einzelnen Falle nicht erzielt werden follte, die Ab 
fimmung des Ausſchuſſes für Ernennung des Berichterftatterd ald maßgebend zu erflären. 

Endlich ift beantragt, daß, da jedes Mitglied des Ausfchuffes ein Intereſſe daran habe, 
daf die demfelben geftellte Aufgabe baldigft erfüllt werde, auch jedem Mitglieve das Recht 
eingeräumt werde, die Anberaumung einer Ausihußfigung zu verlangen, Diefe Befugniß 
ift feither wohl als felbftverftanden angefehen und nie beftritten worden; es dürfte daber 
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zwar nicht gerade nöthig, wohl aber ganz unbedenklich feyn, ſolche in der Geſchaftsordnung 
namhaft zu machen. 
Ad $$. 4 und 5, 

Die Beſtimmung in 5. 4 fann unter der Vorausſetzung einer etwas mobificirten 

Faſſung des folgenden Paragraphen, die wobl feiner Erläuterung bedarf » eefliren. 
Ad $. 6. | 

Einer Verabredung ber nädhften Zufammenkunft wird es zwar bei der Regelmäßigkeit 
der Wochenſitzungen in der Regel nicht bebürfen; indeffen iſt dadurch Anlaß gegeben, das 
hierauf Bezügliche vertraulich zu beſprechen, und ſich über die bis zur naͤchſten Sitzung vor: 
aus ſichtlich zur Verhandlung reifen Gegenſtände zu benehmen. 

Ad $. 7, 

Diefe Beftimmung bat ih als überflüffig gezeigt und ift durch Nichtgebrauch abrogirt 
worden, daher ſie am beſten wegbleibt. 

Ads, 8. 

Ueber die forthin ſtattfindenden drei Stadien der Geſchaftsbehandlung iſt ſchon oben 
zu 5. 8 das Nöthige bemerkt worden. Die Faſſung sub lit, a kann daher in fo weit beibe; 
halten werden; durch deren weitere Abänderung foll feftgefegt werden, daß es zwar der 
Mehrheit freiſteht, dieſe Stadien abzukürzen, daß jedoch die gleichbaldige Berathung eines 
Gegenſtandes in derſelben Sitzung, in welcher er eingebracht worden iſt, nur ſtattfindet, 
wenn hiergegen von keiner Seite Widerſpruch erhoben wird. 

Ad lit. b und c ift nichts zu bemerfen. 

Der Zufag zu Hit, d iſt dadurch motivirt, daß nach der Geſchäftsordnung II, 1 und 
IV, 3 das Sitzungsprotokoll eheſtens in Circulation geſetzt und ſchon vor oder doch in 
der nächften Sitzung vollzogen werben foll; dieß fegt voraus, daß ſaͤmmtliche ſchriftliche Ab⸗ 
ſtimmungen dem Protokollführer auch wirklich rechtzeitig übergeben werden. 

Bezüglich der Veroffentlichung der Bundestags⸗Verhandlungen adlit, e bildet der Bundes⸗ 
beſchluß vom 7, November 1851 (Protokoll g. 208) unzweifelhaft die dermalen maßge: 
bende Norm, Derfelbe ift übrigend von Anfang an ald eine proviforifhe Maßregel, über 
deren praftifchen Werth erft noch die Erfahrung zu entſcheiden bat, angejeben, und daher 
gleich bei Faſſung des Beſchluſſes der mit eitung der Veröffentlichung betraute Ausſchuß 
beauftragt worden, feiner Zeit hierüber, und weldyen Modificationen derfelbe biernad; zu un⸗ 
terwerfen feyn dürfte, Vortrag zu erftatten, Die Revifion jenes Befchluffes wurde befchleus 
nigt durch den von Preuffen in der fünften Sitzung vom 21, Februar 1852 rotokoll 
5. 4) auf Abänderung deffelben geftellten Antrag, welcher dem verftärften Ausfchuffe über; 
wiefen wurde, jur Zeit aber nur den Erfolg gehabt hat, daß der Vollzug des Beſchluſſes 
von 1851 ſuspendirt iſt. Es iſt daher gewiß wünſchenswerth, daß dieſer Gegenſtand ge⸗ 
ordnet werde, bis wohin hier nur auf den zu revidirenden Beſchluß verwieſen werden kann. 

Der Zuſatz zu lit, f, wonad die Bundedcanzlei unter Umftänden Auskunft über bie 


Lage einer Sache ertheilen kann, gründet ſich auf den Bundesbeſchluß vom 22. Mai 1828 
Protofoft $. 91), 


In der Denkſchrift iſt bemerkt, daß es den Regierungen gegenüber geeigneter erfcheine, 
daß der Protofollertract von dem Präjidium außgefertigt, unterfchrieben und unterfiegelt 
Werde, und daraufhin der Antrag geftellt, eine ſolche ausdrückliche Beſtimmung in der Ger 
ſchaftsordnung aufzunehinen, 
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Die dermalige Uebung befteht darin, daß wo einer Bundesregierung ein fie befonders 
betreffender Bundeöbefhluß zu infinuiren ift, dem betreffenden Gefandten ein von der Bun: 
dedcanzleis Direction unterfertigter und mit dem Siegel der Bundesverfammlung verfehener Aus; 
zug des Protofolld überfendet wird. Da Tiefe Infinuation nicht direct an die Regierung, 
fondern an deren Gefandten geridjtet wird, welcher dad Driginalprotofoll ſelbſt unterfchrie: 
ben bat, fo fünnte es füglich bei der biöherigen Objervanz verbleiben; eben fo wenig fann 
aber auch der vorgefchlagene neue Modus einer gegründeten Einwendung unterliegen. 

Die bier und weiter sub lit, h eingefchaltete veränderte Titulatur der Bundescanzlei und 
Umſchrift ded Siegels der Bundeöverfammlung ift der neueren, in Folge des Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes vom 9. März 1848 eingeführten Praxis gemäß. 


. IV. 
Ad $. 1. 

Unter Bezugnahme auf die Verhandlungen bei Anftellung des erften Bundescanzlei- Dis 
vectord in der Präliminarconferen; vom 30. October 1816 wird in der mehrgedachten Denk⸗ 
ſchrift hervorgehoben, daß die Bundesverſammlung die Verbindung der Stellen des Bundes: 
sanzlei-Directord und des Präfidialcanzlei:Directord nur als eine proviſoriſche Einrichtung 
betrachtet, und deren fpätere Auflöfung, ſowie die Aufftellung eines mit der Präfidialcanzlei 
in feiner Verbindung fehenden Bundescanzlei-Directord beftimmt in Ausficht genommen habe. 
Auch liege in der Natur der Sache und erfcheine als eine gerechte Anforderung ſaͤmmtlicher 
Bundesglieder, daß die Wahl des Protofollführers und BundescanzleisDirectord, welche beiden 
Aemter übrigend nicht nothwendig in einer Perjon vereinigt zu werden brauchen und nad) 
der vorläufigen Gefhäftsordnung aud nicht vereinigt find, durch die fiebzehn Stimmen des 
engeren Raths der Bundeöverfammlung geſchehe, welche auch zu den Koſten der Bundes⸗ 
canzlei gleihmäßig beitragen. Ein entgegengefeßted Verfahren ftebe nicht nur mit dem der 
Bundedacte zu Grunde liegenden Principe der Gleihberechtigung aller Bundesglieder in Wir 
derſpruch, jondern übergebe neben der Geſchäftsleitung die ganze Gefhäftsführung dem Prä- 
fidialbofe. Ferner erfcheine es als ein dringended Erforderniß, daß ber Protofollführer, 
welchem allerdings die Canzleidirection zu übertragen feyn ‚werde, ausſchließlich dem Bunde 
angehöre, und daß er für einen anderen Staat weder Gefchäfte übernehme, nocdy- von ei: 
nem foldjen befolvet oder remunerirt werde, Es empfehle fid) hiernach eine Anordnung der 
Art, daß das Präfidium ein Individuum ald Protofollführer vorfchlägt, daß aber auch jede 
der fiebenzehn Stimmen das Recht bat, eine geeignete Perſon zu dem fraglichen Poften in 
Vorſchlag zu bringen, daß demnädhft ein Ausſchuß, und zwar vielleicht ein fünftighin nie: 
derzuſetzender Ausfhuß für die Gefhäftsordnung, ſich gutachtlich über die vorgefchlagenen 
Perfonen äufert, und die Bundesverſammlung aus diefen den Protofollführer wähle, Es 
werde ferner zu beftimmen ſeyn, daß der Gewählte nur allein und ausſchließlich in Pflicht 
und Gehalt des Bundes ftehen dürfe. Das gleiche Verfahren empfehle ſich auch bei der 
Anftellung aller übrigen Bundesbenmten, Im Falle der Abwefenbeit oder Verhinderung ded 
Bundescanzlei-Directord werde die Bundesverſammlung wegen Vertretung deſſelben die er— 
forderlichen Vorkehrungen zu treffen haben, 
ven 2 eineb Normaletatd für die Bundesbeamten mittelft Bundesbefchluffes 
nn — Protokoll g. 290) wurde bavon ausgegangen, daß es der 
gi — ediglich freiſtehe, entweder einen ſonſt ſchon in Dienften ſtehenden Staats 

uswerfung einer angemeſſenen Remuneration, zugleich mit der Bundescanzlei⸗ 
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Direction und der Prorofoltführung zu Beauftragen, oder aber einen eigenen Bundescanzlei: 
Direitor und Protokollführer mit brſonderem Gehalte anzuſtellen. In dem Normaletat 
iſt auf dieſe Alternative Bedacht genommen. Das freie Ermeſſen der Bundesverſammlung, 
in der einen oder andern Weiſe zu verfahren, poſitiv auszuſchließen, dürfte kein genügender 
Grund vorliegen. 

Was die Art der Ernennung des Bundescanzlei⸗Directors und der übrigen Bundes: 
beamten betrifft, fo beſagt die Gefchäftsorbnung, daß Wräfldium den Protofollführer der 
Bundesverſammlung vorfchlägt, welche ſolchen, wenn gegen deſſen Perſon nichts zu erinnern 
iſt, annimmit; hinſichtlich der übrigen Beamten enthält dieſelbe in dem folgenden $. 5 nur 
eine auf die damalige erfte Anftellung bezügliche vorläufige Beſtimmung, wonach diefe durch 
dad Präfidium nach einem der Berfammlung mitzutbeifenden Gutachten erfolgen follte. Schon 
bei einer im December 1816 Protokoll 5. 78) vorgenommenen Veränderung im Perfonal 
der Bundescänzlei, fowie fpäter bei Anftellung der Bundedcaffen-Beamten und bei Beförde: 
rung und Ernennung von Eanzliften, wurde indefjen der aleiche für die Anftellung des Pro: 
tofollführers vorgefchriebene Modus eingehalten, (Protokoll der Bundesverfammlung von 1830, 
$. 246, — 1831, . 15), 

Durch pofitive Veftimmung, wie die Obfervanz iſt daher für die Anftellung der Buns 
desbeamten dad Verfahren vorgezeichnet: Vorſchlag durch das Präſidium, — Ernennung 
durch die Bundesverſammlung. Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß es hierbei belaſſen wer— 
den ſollte. Das Prineip der Gleichberechtigung iſt genugſam dadurch gewahrt, daß die 
Ernennung durch ſäͤmmtliche Bundesglieder geſchieht; mit demſelben kann füglich beſtehen, 
daß das Vorſchlagsrecht, wie bisher, ausſchließlich von dem Präſidium ausgeübt werde, 
Denn «8 gründet ſich diefe Prärogative auf das befondere dienſtliche Verhältniß und den 
ununferbrochenen gefchäftlichen Verkehr, in meldem das mit ber Gefchäftsleitung betraute 
Präfidium zu dem Bundedcanzlei Director und ben übrigen Canzleibeamten fteht. Es em, 
fehlt ſich überdieß die Beibehaltung des bißherigen Verfahrens durd den Umftand, daß 
hierdurch eine Garantie gegeben ift, daß der in den Bundesdienft Aufzunehmende fomohl 
der Bundesverfammlung, ald insbefondere auch dem Präfidium genehm iſt, Uebrigens iſt 
hierdurch natürlich ein vorgangiges vertrauliches Benehmen über das vorzuſchlagende Indi⸗ 
viduum von Seiten des Praſidiums nicht nur nicht ausgeſchloſſen, fondern bürfte zur Si⸗ 
berung feiner Annahme durch die Berfammlung felbft angezeigt ſeyn. 

Ueber die Art, wie die Bundesverfammlung die Annahme oder Ablehnung des Präft- 
dialvorſchlags zu erkennen gibt, enthält die Geſchaͤftsordnung keine ausdrückliche Beſtimmung; 
es dürfte übrigens, da es ſich hier um perſönliche Verhältniſſe handelt, eine geheime Ab— 
ſtimmung am Platze ſeyn. Die deßfallſige Begutachtung durch einen Ausſchuß wird weniger 
angemeſſen erſcheinen; ohnedieß iſt der Antrag hierauf nur unter der Voraus ſetzung geſtellt, 
daß jede der ſiebenzehn Stimmen das Vorſchlagsrecht hat, ſomit unter mehreren Perſonen 
eine Auswahl zu treffen ift.. 

Es erſcheint nach dem Vorgange der Denkſchrift angemeſſen, bezüglich der Entlaſſung 
der Bundesbeamten und Diener dasjenige bier aufzunehmen, was der Bundesbefhluß vom 
6. Mai 1841 CProt. $. 149 pierüber verfügt, und zugleich auf diefen Beſchluß hinſicht⸗ 
lich der Heimaths⸗ Penſions⸗ und Gerichtsbarkeits⸗Verhaltniſſe derſelben Bezug zu nehmen. 
Was nach letzterem bezüglich der Entlaſſung gilt, wird analog auch auf Verſetzung von Beamten 
Anwendung finden. Dagegen ſcheim ed, abgefehen von anderen Gründen fhon darum nicht 
wohl zulaͤſſig, dem von dem Präfivium disciplinär beftraften Beamten einen eigentlichen 


m 
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Recurd an die Bundesverfammlung zu geftatten, weil diefe Gerichtsbarkeit, wie ausdrücklich 
beftimmt, vom Praſidium im Namen ded Bundes ausgeübt wird, — ein Princip, an 
welchem feitzuhalten jeyn dürfte; dieß bindert übrigens nicht, daß ein derartiger Fall auf 
fonft zuläfiigen Wegen an hohe Bundesverfammlung gebracht werden kann. 

Ad S$. 2. 

Die veränderte Redaction hat nur den Zwed, den Inhalt eines Protofolld in einer 
dem dermalen üblihen Gefchäftsgange mehr entfprechenden Weife anzugeben. 

Ad $. 3, 

Der erfte Sag, fomweit er noch maßgebend, ift ſchon in dem vorhergehenden Paragraphen 
enthalten, fällt daher bier aus; Die an die Bundesverfammlung gelangenden Eingaben wer: 
den nicht mehr, wie früher, dem Protokolle angeheftet, fondern nur in demfelben angezeigt. 

Ueber die Zweckmaäßigkeit des Circulirend ftatt Verleſens des Protofolls, ſowie über 
die Berichtigung der gegen deſſen Inhalt etwa erhobenen Anftände in der nächftfolgenden 
Sitzung ift fhon ad num, II, $. 1 das Nöthige bemerkt worden. Dazu gehört, daß das 
Protokoll ſchon vorher unter fämmtlichen Gefandten circulirt hat, was bei allfeitiger Mit: 
wirkung regelmäßig ausführbar ſeyn wird; ift dieß defjenungeachtet in einem einzelnen Falle 
nicht möglich, fo wird, nad) Erläuterung der depfallfigen Veranlaſſung, die etwaige Protofoll: 
berihtigung auf eine weitere Sitzung zu verſchieben jepn. 

Es ift der Zufaß beantragt worden, daß die Beſchlüſſe in derfelben Sigung, in wel: 
her fie gefaßt werden, redigire werden ſollen. Es verſteht fich dieß wohl in fo fern von 
felbft, ald Beſchlüſſe erſt durch deren Redaction und Formulirung in das äußere Dafepn 
treten, und jomit volle Gültigkeit und Anwendbarkeit erlangen; Dagegen ift hierdurch nicht 
ausgeihloffen, daß nach vollendeter Abftimmung, wenn fih auch ſchon aus berfelben der 
wejentlihe Inhalt des Beſchluſſes entnehmen läßt, doch die Schlußziehung behufs der prüs 
eifen, dem inne der Geſammtheit oder Mehrheit entfprechenden Faſſung des Beſchluſſes 
vertagt werde. (Num. III, g. 8,8.) Jener Zufag dürfte daher nicht von praftiichem Werthe 
ſeyn. 

Ad $. 4. 

Auch diefer Paragraph mußte eine andere Faſſung erhalten, da die fogenannte Dictatur 
nicht mehr üblich ift, vielmehr die gedrudten Protokolle, fowie Erflärungen, Anträge und 
Vorträge, deren Vorausdruck bejchloffen worden ift, ven Geſandten fofort in ihre Behaufung 
zugetragen werden. 

$. 5 
ift, foweit möthig, mit dem vorhergehenden 5. 1 vereinigt. 
$. 6 
enthält nur eine tranfitorifche Beſtimmung und kann daher ceſſiren. 
Ad g. 7. 

In der Denkſchrift ift beantragt, das ſich von felbt verftebende Recht eines jeden 
Bundedtagögefandten, ih Die Acten des Bundes zur Einficht verabfolgen zu laſſen, um 
jedem Zweifel zu begegnen, ausdrüdlic zu conftatiren, und ftatt der Worte: Urkunden 
und Driginalacten « zu feßen: wichtige und unerjeßbare Originaldecumente, 

In der neueren Fafjung dieſes Paragraphen ift diefen Wünfchen, wodurd nicht ſowohl 


vorgefommenen Mißftänden entgegengetreten, als fünftig möglichen Zweifeln vorgebeugt wer: 
den zu wollen fcheint, Rückſicht getragen, 
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V. 
Ad 6. 1, 


Nach dem Vorgange in der Denkfchrift erfcheint es ald angemeffen, die beftehenden Ber: 
fiimmungen über die Vertagung der Bundedverfammlung nad) deren vorgängigen 
Revifion in die Geſchäftsordnung ald integrirenden Theil aufzunehmen. 

Durd) Art. VII ver Bundedacte wird die Bundesverfammlung für beftändig erflärt, ihr aber 
zugleich die Befugniß zugefprodhen, wenn die ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände er: 
ledigt find, fih auf eine beftimmte Zeit, jedoch nicht länger ald vier Monate, zu vertagen. 
Die hierin vorbehaltenen näheren, die Vertagung und Beforgung der etwa während derfelben 
vorfommenden dringenden Gefchäfte betreffenden Beftimmungen find in dem Bundesbefchluffe 
vom 26. Zum 1817 (Prot. $. 267) enthalten, der nur vorübergehend in einzelnen Fällen, 
wo wegen ded Gtanded der Gefchäfte befondere Anordnungen geboten waren, durd ben Bes 
ſchluß vom 20. September 1819 (Prot. $. 221) einer Modification unterworfen worden ift, 

Der Beſchluß von 1817, ald die — obwohl proviforifhe — doch noch ietzt maß; 
gebende allgemeine Norm über diefen Grgenftand, ift daher um fo mehr zu Grund zu legen, 
ald danach auch bei der letzten Wertagung verfahren wurde, ohne daß Mipftände zu Tage 
getreten wären, 


Bei Revifion diefed Beſchluſſes ift zunächft in's Auge zu faffen, wann und unter wels 
den Vorausfegungen die Vertagung einzutreten habe. Der Art. VII der Bundesacte knüpft 
diefelbe an die Worbedingung, daß die der Berathung der Bundesverſammlung unterzoge: 
nen Gegenftände erledigt find, — eine Beftimmung, die nur dahin ausgelegt werden fann 
und ausgelegt worden ift, daß weiter Feine dringenden Sachen vorliegen und aud die übri- 
gen Gegenftände, wenn auch nicht definitiv erledigt, doch in ein ſolches Stadium der Vers 
handlung gediehen find, daß die Vertagung darauf feinen weſentlich verzögernden ober doch 
nachtheiligen Einfluß übt; im Uebrigen ift über den Zeitpunct, wann die Wertagung einzus 
treten und wie lange fie zu dauern babe, mehr nicht beftimmt, ald daß fie vier Monate 
nicht überfchreiten fol, daher ed Sache der Bundedverfammlung ift, im einzelnen Falle 
hierüber das Nähere feftzufeßen. Es wird fih nun fragen, ob es nicht, um hierfür einen 
Anhaltöpunct zu gewinnen, rathſam erſcheint, die Epoche des jeweiligen Eintretend der Ber; 
tagung ſoviel möglich zu firiren. 

Es würde dieß den Vortheil haben, daß man bei Behandlung der Gefchäfte fhon im 
Voraus auf jenen Zeitpunet Rückſicht nimmt und fie bis dahin möglichſt zu fördern ſucht; 
daß ferner Die zuweilen durch Gefundheitsrüdtfichten gebotene Abweſenheit einzelner Gefandten 
in Urlaub während der Sißungsperiode nur mehr fehr felten vorfommen wird, wenn mit 
einiger Sicherheit auf die Vertagung gerechnet werden kann. Dieß wird insbefondere dann 
die Folge feyn, wenn die Wertagung regelmäßig im Sommer und Spätfommer ftattfindet, 
— eine Periode, die ſich hierfür aud aus dem Grunde eignet, weil in diefer Zeit gewöhn⸗ 
lich aud in den Minifterien ein weniger reger Geſchäftsbetrieb ftattfindet. 

Bird von hoher Bundesverfammlung auf diefe Anficht eingegangen, fo ift wohl fein 
Anlap gegeben, die nach allgemeinen Grundfägen fih von felbft verftehende Beftimmung, 
daß ber Antrag auf Vertagung von jedem Bundedtagsgefandten ausgehen fünne, wie vors 
gefhlagen worden, bier beſonders hervorzuheben. Die Entfheidung der Frage, ob ausnahms-⸗ 
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weife die Vertagung wegen der allgemeinen politiſchen VBerhältniffe oder des Standes der 
Geſchäfte überhaupt nicht oder nicht zu dem durch die Geſchäftsordnung vorgefehenen Zeit: 
puncte einzutreten babe, fowie die nähere Beftimmung des Anfangs- und Endtermind ber 
felben würde vielmehr, wie bisher, nach vorgängiger vertraulicher Erörterung jeweild von der 
Bundedverfammlung zu ertheilen ſeyn. 

Aus diefen Motiven erflärt fich die Faſſung des in den bisherigen Beſchlüſſen nicht 
enthaltenen erften Gates dieſes Abichnitte. 


Ad $$. 3 und 4, 


Der Beſchluß von 1819 unterſcheidet fih von demjenigen von 1817 dadurch, daß den 
hier anmwefend bleibenden Gefandten in dringenden Fällen, die jedoch nicht wichtig genug find, 
um eine frübere Einberufung der Bundesverfammlung zu veranlaflen, etwas mehr einge: 
räumt, dabei aber der Wunfd; und die Vorausſetzung ausgeſprochen wird, daß deren min: 
deftend nicht weniger ald fieben zurüdbleiben und die Abwejenden dur Subſtituten vertreten 
werden. In der Denkfchrift wird beantragt, dieſe Beftimmung hier aufzunebmen. 

Der Ausſchuß muß sich ebenfalld dafür audiprechen, daß den anweſenden Ge 
fandten in den unterftellten fällen die Befugniß eingeräumt werde, jene unverſchieblichen 
Verfügungen, vorbehaltlidh der Genehmigung der Verfammlung, zu treffen, ohne jedoch diefe 
Befugniß an die ebengenannten Borausfeßungen zu binden. Er hält ed nämlich für genügend, 
wenn zu dieſem Zwede auch eine geringere Zahl von Mitgliedern anweſend ift; diefelbe möchte 
jedoch flatt auf zwei, wie der Bundesbefhluß von 1817 will, auf wenigftend vier Mit 
glieder aufier dem Präfidirenden oder deſſen Stellvertreter beftimmt werden. 


Ferner liegt feine Nothwendigkeit vor, daß während der Vertagung ſammtliche abwes 
fende Gefandten Subftituten ernennen, was auch bei der leßten Vertagung nicht gefcheben 
ift; die für die dringenden Verfügungen ded Ausſchuſſes vorbebaltene Genehmigung ber Bun: 
deöverfammlung ſetzt vielmehr voraus, daß derfelbe nicht eine und diefelbe Perfon mit ber 
Verfammlung darftellt, waß der Fall wäre, wenn ſämmtliche Gefandten perfönlich oder durd) 
Subftitute ammefend wären, vielmehr in der That nur einen Ausſchuß derfelben bildet, 
Uebrigens ift bierdurd natürlich nicht ausgefchloffen, in einem einzelnen Kalle, mo bei ein 
tretender Bertagung wegen obwaltender außerordentlicder Verhältniſſe weitergehende Fürforge 
geboten ift, diefe durch befonderen Beſchluß, wie früher, eintreten zu lafien. 


Hiermit glaubt der Ausfhuß der ihm gejegten Aufgabe vorerft genügt zu haben, 

Ertheilt hohe Bundesverfammlung den geftellten Anträgen die Zuſtimmung, fo wird 
die daraus hervorgehende revidirte Geſchäftsordnung an die Stelle der vorläufigen Geſchäfts⸗ 
ordnung und einiger fpäteren, dieſelbe ergänzenden Beftimmungen treten, welche, in fo weit 
fie hiermit in unmittelbarem Zuſammenhange fichen, erfterer einverleibt worden find. Die 
übrigen, im Cingunge diefed Vortraged aufgeführten, die Geſchäftsordnung felbft oder ver 
wandte Gegenftände betreffende Beſchlüſſe werden angemeljener auch fernerbin als von der 
felben getrennte Verfügungen fortbeftehen. Was insbefondere die Geſchäftsordnung für Die 
Bundedragd + Commifiionen von 1819 betrifft, fo gehört zwar deren Nevifion cbenfalld zur 
Aufgabe ded Ausſchuſſes; derfelbe glaubte aber ſich folder nicht gleichzeitig unterziehen zu 
follen; einmal um die Berathung feines ſchon ohnedieß umfaſſenden Operatd dadurch nicht 
zu erſchweren und zu verzögern, und dann weil die allgemeine Geſchäftsordnung für dieje— 
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nige den Commiſſionen im gar manchen Puncten prüjudiciel iſt, daher die Umatbeitung der 


 lepteren zweclmaͤßig erit Dann — wird, wenn * * Vollendung der erſte⸗ 


m die Grundlage gelegt it. 
dat werner > ‚ rar 
"Der Hau Aal nunmehr den TERRACELARTN 
AUntrag: al 
Hobe Bundesverfammlung wolle der revidirten — wie ſie ſich aus 
der Anlage 5 dieſes Protokolls ww die Zuftimmung ertbeilen. 
Hierauf wurde verabredet: 
die Beſchlußnahme über den vorgelegten Entwurf der revidirten Geſchaftsordnung einer 
der näcftfolgenden Sitzungen vorzubebalten. 


$. 141. 


Verzeichniß der Eingaben, 
Die Eingaben 


- Rum. 38 (eingegangen und datirt Frankfurt a. M. 1. Mai I. 3.) Dr, Eduard Har⸗ 


nier, Advocat dahier, überreicht ald Bevollmächtigter des Fürſten und Alt: 
grafen zu Salm⸗Reifferſcheidt-Dyck BVorftellung deffelben, d. d. Dyck den 27. 
April, in Betreff feiner Forderung an eine fubfidiarifche Rheinoctroi «Rente, 
Mit Bollmadıt; 

Num, 39 (eingegangen am 29. und datirt Altona 23. April d. 3.) Unterftügungs- 
geſuch des Friedrich Ludwig Georg Sophus Abel, geweienen Rechnungs— 
führers bei der Schleswig-Holfteinifhen Armee. Mit Unlage A — D; 

Num, 40 (eingegangen am 29, und datirt Harburg 25. April I. 3.) Penſionsgeſuch des 
Wilhelm, Theodor Domeier, Schleswig-Holſteiniſchen Hauptmannd a. D., 
jegt Königlich: Hannöverifhen Polizeicommiflärd zu Harburg; 

Num, 4 (eingegangen am 29. und datirt Montowo 24, April d. 3.) Penſionsgeſuch 
des Carl Louis von Winterfeld, Schleswig-Holſteiniſchen Lieutenants a, D. 
Mit 2 Anlagen ; 

Num, 42 (eingegangen am 29. und datirt St. Margarethen in Hofftein 25. April l. J.) 
Penfionsgefud) des Heinrid Kühl, Schleswig-Holfteinifchen Lieutenants a. D 
Mit 2 Anlagen. 

Num, 43 (eingegangen am ?, Mai und datirt Hamburg 27. April 1. J.) Wiederholtes 
Penfionsgefuch ded A. Möller, Schleswig-Holſteiniſchen Yieutenants a, D.; 

Num, 44 (eingegangen am 3, Mai und datirt 21. April d. J.) Staatsrath Dr, von 
Eifendeder, Großherzoglich⸗Oldenburgiſcher Bundestags: Gefandter, übergibt 
Vorftellung und Gefuch des vormaligen Schleswig: Holfteinifchen Hauptmanns 
U. Friedrichſen wegen Bewilligung einer Penfion aus Bundesmitteln nad) 

Verluſt feiner Holfteinifhen Penfion von 375 Rthlrn. im Jahre 1852, und 
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Rum, 45 (eingegangen am 3. Mai und datirt Lübeck 26. April I. 3.) Penſionsgeſuch 
bed Theodor Schellborn aus Sommerfeld in Preuffen, zur Zeit in Lübeck, 
Schleswig-Holfteinifhen Premierlieutenants der Artillerie a. D, Mit 4 Anlagen, 

wurden — mit Ausfchluß der sub. num, 38 bi AO verzeichneten, welche an die Redas 
mationscommilfion abgegeben wurden, — dem für die Penfionsangelegenheit der vormaligen 
Schleswig⸗ Holſteiniſchen Officiere niedergefeßten Ausſchuſſe zugemiefen. — 


Prokeſch⸗Oſten. 
Bis marck. 
Schrenk. 

Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Strauß. 
Smidt. 
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zu dem Brotofoll der 12. Sibung der Deutihen Bundesverfammlung 
vom AM. Mai 1854, 





Deilage 1. 
Gu $.129.) 





DECLARATION. 


La France et la Grande-Bretagne viennent de sorlir enfin ouverlement du systeme 
dhostilitö deguisce qu'elles avaient deja adopt& contre la Russie, surtout par l’entree de 
leurs flottes dans la mer Noire. 

Le resultat des explications qu'elles ont donnees ä celte mesure avait dü amener 
entre elles et le Cabinet Imperial la rupture des relations r&ciproques. 

Ce dernier fait n’a pas tard& à ötre suivi d’une communication dans laquelle les 
deux Cabinets, par l’organe de leurs consuls respectifs, invitaient le Gouvernement Im- 
perial & &vacuer les Principautes Danubiennes dans un delai, que l’Angleterre avait fixe 
au 30 Avril, et la France, plus pöremptoirement encore, au 15 du meme mois. 

A quel titre les deux Puissances pretendaient-elles ainsi exiger tout d’une seule des 
deux parties belligerantes, sans rien demander ä l'autre, c'est ce qu’elles n’ont point juge 
necessaire d’expliquer au Cabinet Imperial. Evacuer les Principautes, sans que l’ombre 
möme des conditions, auxquelles l'’Empereur avait subordonne la cessalion de celte oc- 
cupalion temporaire, ait &l& remplie par le Gouvernement-Ottoman, les vacuer au fort 
dime guerre que celui-ci a declarde le premier, quand il en poursuit avec aclivits les 
operations offensives, quand ses troupes occupent elles-memes un point fortifie du terri- 
loire russe, &tait dejä une condition inadmissible pour le fond. Les deux Puissances 
ont voulu que, par la forme, elle devint plus inacceplable encore. Elles ont fixe au 
Cabinet Imperial, pour y adherer, un terme de six jours, au bout desquels un refus 
ou Tabsence d'une röponse quelconque devaient ötre, par elles, envisagös comme &qui- 

' Yalant ü une declaration de guerre. 

A une sommation aussi partiale dans sa leneur, aussi inex&culable pratiquement 
quielle-&tait insultunte dans ses termes, le silence &tait la seule reponse compatible avec 
la dignit de IEmpereur. 

En consequence, les deux Gouverneinents viennent de faire connaitre publiquement, 
que Ja Russie, par son refus d’obtemperer & leur requisition, s’est constitu6e vis-A-vis 

„ Weux dans un etat de guerre dont la responsabilitö lui appartiendra en entier. 
Prel. d. 8, 8. 1854. 100 





380 12. Sitz. Beil. 1 zu $. 129 v. 4. Mai. 


En presence de pareilles declarations, il ne reste ä l’Empereur qu’ä accepier la 
situation qu'on Lui fait, en Se röservant d’employer tous les moyens que In Providence 
a mis entre Ses mains pour defendre avec energie et constance !bonneur, Yindependance 
et la securit& de Son Empire. 

Indöpendamment du Message par lequel le Cabinet de Londres annonce aux deex 
Chambres sa. resolution, il a expose, dans une Declaration supplementaire, les motifs 
qui Tengagent ä prendre les armes, et recapitule lorigine et les incidents de la question. 
Le Gouvernement Imperial croit superflu de rentrer en discussion sur ce sujet. Toutes 
ses pieces pröcödentes lui paraissent avoir epuise la polömique. Son recent Memorandum 
du 18 Fevrier, publie à l'occasion de la rupture des relations diplomatiques et qui ren- 
ferme jusque-lä tout l’expose historique de la question, aura sufi pour demontrer, & qui, 
de la Russie ou des deux Puissances maritimes, appartient linitiative des provocalions, 
et par quel funeste enchainement de circonstances la fausse position oü leurs premieres 
mesures ont place les deux Cabinets, les a conduits de degre en degrö ä en prendre 
d’autres, encore plus provocantes. Les esprils non prevenus auront pu y relever toutes 
les concessions successives que la Russie a faites au maintien de la paix, avant comme 
apres la Note de Vienne, tandis que les exigences croissantes des deux Cours les en- 
gageaient chaque jour plus avant avec nous dans les voies de la guerre. L’occupation 
des Prineipautes, qu’on prend aujourd’hui apres coup pour preiexte de cette guerre, 
n’avail point empöch& la negociation de s’ouvrir, Elle n’en eüt pas davantage empäche 
la poursuite, ou plutöt cette negociation eüt abouti depuis longtemps, si les Puissances 
n’avaient brusquement, sans aucune raison valable, change complötement les bases qu'elles 
lui avaient elles-mömes donnees dans la premiere Note concertöe à Vienne. Les. objec- 
tions faites par la Porte ä certains passages de celte Note ne suflisaient nullement non 
plus pour en metire le reste à ndant. La substance essentielle restait intacte, et tous les 
points que la Porte-Ottomane n’avait pas contestes, le Gouvernement Imperial etait en 
droit de les regarder comme acquis dorenavant ä toute proposition ulterieure. IM n’en a 
point él ainsi. On a prötendu nous imposer des conditions enlierement nouvelles; on a 
declare inadmissible ce qu’on avait admis jusque-lä, nie les griefs de Ia Russie, comme 
toute pretention de sa part ä une reparation 6quitable, et repousse sans discussion avec 
elle toutes ses contre-propositions. En m&me 'emps, des mesures contraires ä ses droils 
de belligerant, coineidant dans la mer Noire avec les conditions transmises de Vienne, 
elaient prises comme pour imprimer ä toute adhesion de sa part un caractere de com- 
pulsion. Enfin, toute retraite honorable lui a élé seiemment fermee par une sommalion 
imperieuse, telle que la Russie n'en a recue à aucune &poque de son histoire, möme aux 
jours oü un conquerant, ä la töle de l’Europe armee, avait envahi son terriloire. 

Ne pouvant fermer les yeux sur l'insuffisance des motifs d’une guerre desaslreuse et 
sur le peu de proporlion qui existe entre ses eflets et sa cause, les deux Puissances sont 
obligees d’en exagerer l’objet, en formulant contre la Russie les accusations les plus vagues. 

Elles alleguent leur honneur et leurs interöts materiels leses, 
dissement et de conquete en Turquie, lindependance de la Porle, ce 
Etats, l’equilibre enfin de l’Europe que menacerait, 
eXcessive. 

Toutes ces impulations ge 


nos projels d’agran- 
lle m&me des autres 
suivant eux, notre pr&ponderance 


nerales ne reposent sur aucun fondement. 
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Nous n'avons jamais altaque Phonneur des deux Cours: Si et honneur a élé mis 
en jeu, il ne la &l& que par elles-m&mes. Des Vorigine, elles ont adopte un systeme 
Fintimidation qui devait forcement &chouer. Elles se sont fait un point d’amour-propre 
Wobliger la Russie ü ployer sous elles, et parce que la Russie n’a pas consenti a sa 
propre humiliation, elles se disent blessees dans leur dignilö morale. 


läire que par la guerre quelles veulent gratuitement nous faire. Ce sont nos Propres 
inleröis qu'elles lesent au contraire bien plus gravement en nous allaquant an Nord, au 
Midi, dans nos ports, et sur tous les points de nos cötes, 

La politique d’agrandissement et de conquete quelles atiribuent ä la Russie- est, 
depuis 1815, deinentie par lous ses actes. De ses voisins @’Allemagne et du Nord, en 
es-il un qui, pendant ces quarante dernieres annees, ait pu se plaindre d’une atteinte, 
ou seulement d'un essai Watleinte, ü l'integritö de ses Possessions ? 

Pour ce qui est de la Turquie, bien qu'avec elle nous ayons el en guerre, la paix 
d’Andrinople est lä pour atiesier Tusage modere que nous avons fait de nos sucees. Ei 
depuis, ü deux reprises, l’Empire-Ottoman a &ts sauvé par nous d’une ruine iimminente, 

Le desir de posseder Constantinople, si cet Empire venait à tomber, l'intention d’y 
former un elablissement permanent, ont été trop hautement, trop solennellement desa- 
voues, pour quil puisse, ä moins d’une möfinnce que rien ne saurait guerir, exister ä 
eel egard aucun doute, 

Les övönements montreront bientöt qui, des Puissances ou de la Russie, aura porte 
le coup le plus funeste, non-seulement a lindependance, mais ä Vexistence meme de la 
Turquie. Pour prix des secours intöresses qu'on lui donne, celle-ci renonce dejä par 
trailö au privilöge distinctif de toute Puissance independante, celui de faire la guerre et 
la paix ü son gre, au moment et aux conditions qui lui semblent les plus utiles, Elle 
va etre forcde de souscrire a un engagement qui étendrait a tous ses sujels l’egalite 
des droits eivils et politiques. La Russie applaudira sincerement ä une garanlie si im- 
Portante obtenue en faveur de tous les Chretiens en Turquie, si tant est qu’on parvienne 
ä la leur assurer d’une maniere vraiment eflicace. Mais, devant une revolution qui alte- 
Perait si profondement toutes les bases constitutives du Gouvernement Oltoman, elle aura 
droit d’eire Surprise qu’on ait declare un engagement, par lequel le Sultan se bornait ä 
confirmer des privilöges religieux dejä existants et decoulant de nos Traitös avec lui, 
allentaloire à sa Souverainels et ä son indöpendance. 

C'est ä l’Europe, non aux deux Puissances, à decider si P’equilibre general court 
elfectivement les dangers qu’on pretend deriver pour elle de lexcessive preponderance 
altribuee ü la Russie. C'est ü elle ä examiner laquelle pese plug lourdement aujourd’hui 
sur la liherte d’action des Etats, ou de la Russie livree ä elle-meme, ou d’une redou- 
table Alliance. dont la pression inquiete toutes les neutralites et emploie tour à tour pour 
les entrainer les caresses ou la menace. L’Europe aussi deeidera si, durant les dernieres 
Anndes, c'est de Ia Russie que sont venues les pretenlions les plus hostiles aux droits 
de Souverainele et ü Tindependance des Fitats faibles; — si en Gröce, en Sicile, ä 
Naples, en Toscane, c'est pour ou contre ces droits qu’elle a reclame; — si, en Alle- 
Magne, entre les grands Gouvernements. elle a cherche ä semer la discorde ou ä retablir 
union; si, en Lombardie moralement, et materiellement en Hongrie, ses eforts n'ont 
Point &t& consacres au mainlien de P’equilibre, et si les coups qu'on lui prepare, Tisole- 
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ment oü on veut la jeter, en livrant desormais le monde politique à une bien autre pre- 
ponderance, ne serait pas plutöt l’aneantissement de cet equilibre. 

On voit ä quoi se reduisent les vagues generalites arliculdes contre la Russie. Mais 
le dernier surtout de ces chefs d’accusation sufit pour donner le mot du vöritable motif 
d'une guerre, qui, jugee sur les griefs apparents, n’aurait pas de raison d’ötre, tant elle 
est contraire aux interöts moraux, industriels, commereiaux, du monde entier, tant elle 
est faile pour accelerer reellement la ruine de P’Empire meme quelle a pour pretexte 
de sauver d’un peril imaginaire. Ce veritable motif a été proclam& tout haut par les 
ministres anglais, quand ils ont dit en plein parlement que le moment était venu enlin 
d’abattre Tinfluence de la Russie. 

C'est à defendre ceite influence, non moins .necessaire ä la nation Russe qu'’essen- 
tielle au maintien de l'ordre et à la securit6 des autres Etats; c'est ä soutenir l'inde- 
pendance et l’integrite territoriale qui en sont la base, que l’Empereur, oblige, d’entrer 
malgr& Lui dans la lice, va consacrer toutes les forces de resistance que Lui fournissent 
le devouement et le patriotisme de Son peuple. Il espere que Dieu, qui si souvent a 
protege la Russie aux jours d’preuve, L’assistera encore une fois dans cette formidable 
lutle. I deplore sincörement les maux infinis quelle va repandre sur l’humanite. Mais, 
en m&me temps, Il croit devoir protester solennellement contre la pretention arbitraire 
mise en avant par les deux Puissances d’en rejeter sur Lui seul toute la responsabilite. 
Elles sont libres, sans aucun doute, d’adopter contre la Russie telles mesures qui leur 
conviendront, mais il ne saurait dependre d’elles d'en mettre ä sa charge les consequences. 
La responsabilite des malheurs d’une guerre appartient à qui la declare, non ä celui 
qui se borne & l’accepter. 

St.-Petersbourg, le 30 Mars 1854, 


Beilage 2 


(zu $. 129.) 


St,-Petersbourg, 11 Avril. 


Manifeste de Sa Majesté l’Empereur. 





Par la Grace de Dieu, Nous Nicolas Premier, Empereur et Autocrate de toutes 
les Russies, Roi de Pologne, etc. etc. etc. 


A. tous Nos fideles sujets savoir faisons: 


Des Toorigine de Notre differend avec le Gouvernement Turc, Nous avons solen- 
nellement annonce a Nos fideles sujels qu'un sentiment de justice Nous avait seul ‚port6 
a rötablir les droits leses des Chretiens Orthodoxes, sujels de la Porte-Ottomane. 

Nous n'avons pas cherche, Nous ne cherchons pas ä faire de conquötes, ni à exercer 
en Turquie une supr&matie quelconque, qui füt de nature à exceder l'influence apparte- 
nant à la Russie en vertu des Traites existants. 

A celte epoque dejaä, Nous avons rencontre de la mefiance, puis bientöt une sourde 
hostilite de la part des Gouvernements de France et d’Angleterre, qui s’efforgaient d’ögarer 
ia Porte, en dönaturant Nos intentions. Enfin, à l'heure qu'il est, l’Angleterre et la France 
jettent le masque, envisagent Notre differend avec la Turquie comme n’etant qu’une 
question secondaire, et ne dissimulent plus que leur but commun est d’affaiblir la Russie, 
de lui arracher une partie de ses possessions et de faire descendre Notre Patrie de la 
position puissante oü l’avait elevee la main du Tres-Haut. 

Est-ce ä la Russie Orthodoxe de craindre de pareilles menaces ? 

Pröte a confondre l’audace de l’ennemi, döviera-t-Elle du but sacre, qui lui est 
assigne par la Divine Providence? — Non!! La Russie 'n’a point oublie Dieu! Ce n'est 
pas pour des interöis mondains, qu'elle a pris les armes; elle combat pour la Foi Chrö- 
tienne, pour la defense de ses coreligionnaires opprimes par d’implacables ennemis. 

Que toute la Chretiente sache done que la penséo du Souverain de la Russie est 
aussi la pensce qui anime et inspire toule la grande famille du peuple Russe, — ce 
peuple Orthodoxe, fidele à Dieu et ä Son Fils Unique Jesus-Christ Notre Redempteur. 

C'est pour la Foi et la Chrötients que Nous combattons! 

Nobiscum Deus — quis contra nos? 

Donne a St.-Petersbourg, le onzieme jour du mois d’Avril de l'’an de Gräce mille 

huit cent einquante-quatre et de Notre regne le vingt-neuvieme. 


Signe: NıcoLas. 


Prot. d. 8, B. 184. 101 
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Beilage 4. 


(su $. 136) 


veberfidt 
des im Jahre 1854 eintretenden monatlichen Gelbbedarfed aus dem Ulm-Raſtatter Baufond, 





















— —— __Rafett = | 
— Artillerieaus⸗ Summe 

= Feftungsb 

| finteb Ufer — Ufer | rüftun rüftung | 

— ffl. kr. — fl. fl Ir. i AM 
Januar 1854 — 4 10, * 

| Gebrur  ” || 10,000 . 3,000) . | 13,000 

| März R u | 3,000] . J 3£,000 . 

April » | 20,000 . | 5,5001. | 5,0001 . |. | 30,500| . | 
| Mai „|| 20,000) 25,000! . 1 45,000) 
| Zuni „|| 20,000) . 17,000| . ..| 6,000) . || 43,000) . 
| Juli 20,000] . 17,000) . . | 6,000] . || 43,000| . 
Auguft ” | 15,000 . 17,000  . . | 6,0001 . | 38,000] . 
September 15,000: . 44 000 i . || 6,000] . | 65,000] . 
| Detober "|. 8,000) . | 10,000] . . | 6,287| 31) 24,787] 31 
| November 8,000) . 8,000| . . 116,000] . 

| December A 1,816 29 i . | 1,816|29 

Summe 1854 |174,000| . | 5,5001 . 1150816120) . |. | 30,287) 31 Iso1,1odl. 








Sranffurt am Main den 6, April 1854. 
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Beilage 5, 


(zu $. 140.) 





Vorläufige Geſchaͤftsordnung Revidirte Geſchaͤftsordnung 


der 


Deutſchen Bundesverſammlung. 





Ordnung der Sitzungen. 


D. Sitzungen der Bundesverfammlung D: Gißungen ber Bundesverfammlung 
werden vorläufig im Taxis ſchen Palafte, mins werden bis auf Weiteres im Taris’ichen Palafte, 
deftend wöchentlich jweimal, und zwar regel; mindeftens wöchentlich; einmal, und jwar regel: 
mäßig Montags und Donnerftags, Vorntittags mäfig Donnerſtags, gehalten, 
von 10 bis 1 Uhr gehalten. 

$. 2, 

Bei gehäuften Geſchäften, oder in beſon⸗ 
deren Fällen, finden außerordentliche Sißungen, , . +... Fällen, oder auf den Antrag einzel⸗ 
“ Gemãßheit deßfallſiger Verabredungen, oder ner Geſandten, finden außerordentliche Sitzun⸗ 
einer Anſage des Praſidii ſtatt. gen in Gemaßheit deßfallſiger Verabredungen 

oder einer Anſage des Präfivii ſtatt. In der 
Einladung wird der Grund der außerordents 
$. 3, lihen Sitzung angegeben. 

Aus der Beſchaffenheit der jedeömaligen 
Gegenftände der Verhandlung geht hervor, ob 
ſich, nad) Maßgabe ber Bundedacte, bloß die 
engere Bundesverſammlung oder auch das Pe: 

"um mit denfelben zu befchäftigen habe, 





$. 4. 
Die Sitzungen find theils förmlich, theils 
bertraulid, 
6.5. 


Die vertraulichen Sitzungen dienen zum Zweck 
vorläufiger Erörterung und Austaufhung der 
Anſichten. Sie find ohne amtliche Form und 
LT d. v. 8 1854 * 


m 


388: 
Wirkung. Ed wird während derfelben defhalb 
fein Protofoll von dem gewöhnlichen Protofoll: 
führer aufgenommen. Jeder Gefandte bemerkt 
nad) feinem Belieben das Vorgefommene, oder 
alle vereinigen ſich freiwillig zu gleichlautenden 
Demerkungen, an melde jedoch bei der fünf: 
tigen ordentlichen Abftimmung Feiner gebunden ift, 


$. 6. 
Mit förmlichen und vertraulichen Berathun⸗ 
gen fann, den Umftänden nad), auch in der 
nämlihen Sitzung abgewechſelt werden. 


$. 7, 

Die Anfage und, bei eintretender Verbin: 
derung, die Abfage der Sitzung fteht dem Prä- 
fidio zu, durch welches ſolche in der Regel am 
Tage vor der Sitzung mittelft Umfendung von 
Zetteln verfügt wird, 

$. 8. 

Die Anfagezettel enthalten die Adreffe der 
Geſandten, und Zeit und Form der Berfamm: 
lung. 


$. 9. 

Der Gegenftand der Beratbichlagung wird 
auf denfelben nur dann angegeben, wenn, ohne 
deßhalb in einer früheren Sitzung getroffene 
Verabredung, eine Befchlußnahme beabjichtigt 
wird, wozu die Bundedacte Einftimmigfeit vor: 
ſchreibt. 

$. 10. 

Für die beiden regelmäßigen wöchentlichen 
Sitzungen findet nur, wenn biefelben unter: 
brodhen worden, eine Anfage ftatt. 

$. 11. 

Jeder Gefandte, der einer Sitzung beizu— 
wohnen verhindert wird, iſt verpflichtet, dem 
Vorſitzenden ſolches, ſowie auch den Namen 
desjenigen Geſandten, welcher etwa feine Stell, 
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——— Es wird deßhalb während derſelben 
kein Protokoll aufgenommen, und kein Geſandter 
iſt an die hierin abgegebenen Aeußerungen ge— 
bunden. 


Mit förmlichen und vertraulichen Berat hun⸗ 
gen wird, ben Umftänden nad, aud) in der 
nämlihen Situng abgewechfelt. Insbeſondere 
folf eine vertraulihe Erörterung und Beipre: 
hung jeweils ftattfinden, bevor Termin zur Ab: 
ftimmung über einen Gegenftand angefegt wird, 
oder wo nad) erfolgter Abftimmung nod eine 
Verſchiedenheit der Anfichten auszugleichen ift. 


e.... zu. Der Grund der Abfagung wird 
in dem betreffenden Notificatorium angegeben, 
welches am Tage vor der Gitung erfolgt. 


. ... Berfammlung, und follen, mit Aus: 
nahme ganz dringender Fälle, am Tage vor derſel⸗ 
ben, fpäteftens biß drei Uhr Nachmittags, jer 
dem Geſandten ſchriftlich mitgetheilt werden. 


Die Gegenftände der Beraihung werden in 
dem Anſagezettel foweit möglich angegeben, und 


muß dieß gefcheben, in fo fern eine Abftim- 


mung behufs einer in die Sache felbit einge 
benden Schlußfaffung oder die Wahl eines 


Ausſchuſſes ftattfinden foll. 


(fällt weg.) 


Jeder Gefandte hat im Falle feiner Abs 
weſenheit oder fonftigen Verhinderung einen 
anderen Gefandten zu fjubftituiren und ſolches 
dem Borfigenden, wo möglid) am Tage vor der 
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vertretung übernommen bat, wo möglich Tags 
zuvor, ſchriftlich anzuzeigen. 


$, 12. 

Zu einer gültigen Beſchlußnahme gewöhn, 
licher Art wird in der engeren Bundesverfamm; 
lung: die Abgabe von wenigftend neu n, ſowie 
in einer Plenarverfammlung von wenigftend 
ſechs und vierzig einverftandenen Stimmen 
erfordert. 


$. 13. 

Wo ed indeß auf Annahme oder Abände: 
tung der Grundgeſetze, auf organijche Bundes: 
einrichtungen, auf jura singulorum, oder Re; 
ligionsangelegenpeiten anfommt, muß ſowohl in 
der engeren Bundeöverfammlung, als im Pleno 
die Abgabe fämmtliher Stimmen einverftanden 
erfolgt ſeyn, um eine gültige Beſchlußnahme 
zu bewirken, 

$. 14. 

Jedoch foll in dem einen, wie in dem an: 
deren diefer Fälle, wenn bei nicht vollzähliger 
Berfammlung abgeftimmt worden, den Abmwe: 
fenden, welche feine Vertreter beftellt, ziwar das 
Protofoll zur Nahbringung ihrer Stimmen in 
der nächten Verſammlung offen gehalten wer: 
den, indeffen, wenn auch diefe Frift von ihnen 
verfäumt, und nicht etwa ein weiterer Aufjchub 
aus erheblihen Gründen bei der Berfammlung 
nachgeſucht und bewirkt worden, die Zuzählung 
ihrer Stimmen zur Bervollftändigung der Mehr: 
beit oder Einftimmigfeit ohne Weiteres ftatt- 
finden, 


$. 15, 

Bei etwaigen Todesfalle eined Gefandten, 
in welchem, in Ermanglung einer fonftigen 
gefandtfchaftlichen Perfon, oder ihr gefchehenen 
Subftitution, die Obfignation von dem Pra⸗ 
ſidio zu beſorgen iſt, wird von der Bundes— 
verfammlung die Friſt beſtimmt, in welcher fie 
von der Regierung des Verftorbenen die Er- 
Nennung feines Nachfolgers oder Vertreters er; 
warten will, und diefem bis” zum Ablauf fol: 
Ger Friſt für alle Gegenftände, worüber feir 
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nächſten Sitzung, anzuzeigen, Unterläßt er. dieß, 
ſo wird ſeine Stimme zur Bervollftändigung, 
der Mehrheit oder Einſtimmigkeit zugezählt. 


Zu einer gültigen Beſchlußnahme gewoͤhn⸗ 
licher Art wird im engeren Rathe der Bundes⸗ 
verſammlung die abſolute Stimmenmehrheit, im 
Plenum die Mehrheit von zwei Drittheilen ‚der 
Stimmen erfordert, 


Wo es indeffen auf Annahme neuer Grund; 
gefeße oder Abänderung der beftebenden, auf 
organische Bundeseinrichtungen, jura singulo- 
rum, Yufnabme neuer Mitglieder in den Bund 
und Religionsangelegenpeiten anfommt, findet 
fein. Beſchluß durch Stimmenmehrheit ftatt, 


(fällt bier weg.) 


— beſorgen iſt, bleibt ‚ wenn der Verſtor⸗ 
beneeine Subftitution ertheilt hatte, dieſe fo lange, 
bis deſſen Committent wegen Führung feiner 
Stimme eine andere Verfügung getroffen hat, 
bei Gültigkeit. Iſt dieß nicht der Fall gewefen, 
jo hat die Bundesverfammlung zu der Wieders 
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dem Todesfalle abgeftimmt worden, dad Pro: 
tokoll offen behalten, 


$. 16. 

Bei vertraulihen Berathungen bedarf es 
feiner beftimmten Anzahl abzugebender Stimmen. 
5 17. 

Der Präfidirende ift befugt, die Sitzung 
zu eröffnen, fobald die beftimmte Stunde ge: 
ſchlagen hat. 

$. 18. 

Die vorläufige Ordnung der Site und 
der Abftimmungen richtet fi) in der engeren 
Bundeöverfammlung nach der Reihenfolge, in 
welcher die Bundesftaaten im vierten Artikel 
der Bundedacte aufgeführt find, fowie bei den 
Plenarfigungen nach derjenigen, welde der 
fechfte Artikel derfelben angibt, 

$. 19. 

Jeder Gefandte, welher die Plenarftims 
men mehrerer Bundesſtaaten führt, hat ſolche 
einzeln und in der gedachten Ordnung abzugeben. 

- 6,20. 

Die Gefandten derjenigen Bundeöftaaten, 
welche in der engeren Bnndesverfammlung zu 
einer Gefammtftimme vereinigt find, und unter 
denen ein Zurnus in der Stimmführung ftatts 
findet, dürfen in ven Sitzungen der engeren 
Bundeöverfammlung gegenwärtig feyn, obgleich 
dafelbft jede Gefammtftimme nur von Einem 
folder Gefandten geführt werden darf, wobei 
ſich jedoch die Bundedverfammlung für fünf: 
tige ähnliche Fälle die Entſcheidung lediglich 
vorbehält, 
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befegung der Geſandtſchaftsſtelle oder einftweis 
ligen Uebertragung der Stimme an einen ans 
deren Gefandten, nad Verhältniß der Entfers 
nungen, eine möglichft furze Friſt zu beſtim⸗ 
men, widrigenfall® bie betreffende Bundesre⸗ 
gierung bei allen Befchlüffen, welche fpäterhin 
zu faſſen find, der Mehrheit oder Einftimmigs 
feit beitretend geachtet wird. 


(fällt weg.) 


0.0. . engeren Bundesverfammlung, obgleich 
dafelbft jede Gefammtftimme nur von Einem 
folher Geſandten geführt werden fann, gegen: 
wärtig feyn, und zum Zwecke der Erörterung 
und zur Beförderung eines allgemeinen Eins 
verftänpniffed ihre befonderen Anfichten und 
Gründe darlegen. Auch können zu allen Coms 
miflionen die Gefandten der Euriatftimmen ger 
wählt werden, und ihre Arbeiten bei den Com: 
miffionen fortfegen, welche zur Zeit der Wahl 
ober der Fortfegung der Commifjionsarbeiten 
den Gißungen der Bundeöverfammlung ohne 
Stimmführung beimohnen, 


12. Sitz. Beil. 5 zu 5. 140 v. 4, Mai. 391 


u, 
Ordnung der Gegenftände der Ver: 
handlung, des Antrags und der Be— 
rathung derfelben, 
$. 1. 
Die Gegenftände der Verhandlungen der 
Bundeöverfammlung find entweder 
A) bereits durch die Bundesacte vorgefchrier 
ben, oder 
B) der Antrag und Vorfchlag derfelben ges 
ſchieht durch einzelne Bundesftaaten, oder 
C) fie werden durch fonftige Anträge an die 
Berfammlung veranlaßt. 
52 
Die Gegenftände, über deren Berathung (fällt weg.) 
und Beſchlußnahme die Bundesacte bereits Bor: 
Ihriften ertheilt, find bei Eröffnung der Bun: 
dedverfammlung als an diefelbe gelangt_zu bes 
trachten. Sie beſchäftigt fich mit ihrer Erle: 
digung nad) der Reihenfolge, welche im Allge: 
meinen durch die Bundesacte vorgefchrieben ift, 
und im Befonderen auf den Antrag ded Prä- 
ſidii durch deffallfige weitere Beſchlüſſe der 
Verſammlung naͤher beſtimmt werden wird, 


5. 3. 
Die Anträge und Vorfchläge "der einzelnen Die Anträge der einzelnen Bundesftaas 
Bundesftaaten werden durch deren Stimmführer ten... .. 
ſelbſt an die Verfammlung gebracht und ver: 
felben ſchriftlich übergeben, nachdem foldhe wenig 22... nachdem ſolche dem Präfidio fo 


ſtens Tags vor der Sitzung, in welcher ſolches zeitig ſchriftlich mitgetheilt worden find, daß 

Rattfinden foll, dem Praſidio ſchriftlich mitges der betreffende Gegenftand noch auf die nächte 

theilt worden, Tagedorbnung gefeßt werden kann. Auf Uns 
träge, die fi im Verlaufe der Discuffion eis 
ned auf die Tagesordnung gefeßten Gegen: 
ſtandes entwidelten, hat letzteres jedoch feinen j 
Bezug. 





$. 4, 
Bon diefem- geichieht der Antrag zur Ber (fällt bier weg.) 
ratbung derfelben, ſodann innerhalb vierzehn 
Tagen von der Anbringung an gerechnet; falls 
die Bundesverfammlung eine frühere oder fpäs 
'ere Vornahme ſolches Gegenftandes nicht be: 


reits bei der erſten Anzeige beſchloſſen haben 
ollte. 


Por dB, 1854. 103 
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. 

Sonftige Anträge, fowie überhaupt alle an 
die Bundedverfammlung eingehenden Schreiben 
gelangen zunächſt in die Hände ded Präfidiren: 
den. Diefer wird diefelben mit der Bemerkung 
der Empfangszeit verfehen, fie nad Nummern 
mit kurzer Anführung der Perſonen und des 
Gegenftandes in ein Regifter eintragen laffen, 
und davon in der nächften ordentlichen Sitzung 
die Anzeige und Verzeichnung in's Protofoll 
verfügen. Gollten jedod; Form oder Gegen: 
fand gänzlich unftatthaft gefunden werden, fo 
geſchieht ſolche Anzeige bloß in der nächſten 
vertraulichen Sitzung. 


$. 6. 

Die Berathung ſolcher Anträge oder Schrei: 
ben wird, wenn nicht deshalb ſchon bei der 
erften Anzeige von der Verfammlung eine ans 
dere Beitimmung getroffen worden, innerhalb 
drei Wochen nad derfelben von dem Präfidio 
in Vorſchlag gebradıt. 


$. 7. 

Sobald ein zur Berathung fommender Ger 
genftand hinreichend erörtert worden, wird von 
der Verſammlung der Beſchluß gefaft, daß 
derſelbe zur Abſtimmung reif ſey, und die Zeit 
feſtgeſetzt, wo ſolche Abſtimmung vorzunehmen 
iſt. Bedarf es zum Zwecke derſelben der Ein: 
bolung einer Inftruction, fo wird dafür zu: 
gleich die Frift beftimmt, welche in der Regel 
einen Zeitraum von ſechs bis adır Wochen 
nicht überfteigen darf. 
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.. . verfügen, Während drei Tagen nad) der: 
felben werden ſolche Schriftftüde zur Einſicht 
der Gefandten in dem Büreau der Canzlei— 
direction aufgelegt. Hinſichtlich derjenigen Ein: 
gaben, welche vom Präfivium nad Form oder 
Gegenftand gänzlich unftatthaft gefunden wer: 
den, geſchieht die Vorlage behufs deren definis 
tiven Befeitigung bloß in der nächften vertrau⸗ 
lichen Sitzung. 


Alle bei der Bundesverſammlung einkom⸗ 
menden Anträge und Vorſchläge, ſowie über: 
baupt alle an diefelbe gelangenden, nah Form 
oder Gegenftand nicht gänzlih unftatthaften 
Eingaben follen fofort und längftens innerhalb 
vierzehn Tagen nach ihrem Eingange zur geſchäft⸗ 
lihen Behandlung in der Bundeäverfammlung 
gebracht werden. 


Die Ausſchußberichte follen, wo es fich nicht 
um ganz einfache oder befonders dringende Ger 
genftände handelt und deßhalb der Ausichuf 
das Gegentheil befchließt, ſchon vor der Sitzung, 
in welcher der Gegenſtand zur Verhandlung 
kommt, gedruckt und fpäteftend mit den Anſage⸗ 
zetteln unter die Gefandten vertheilt werden. 

Um in allen Fällen die Schluffaffung 
thunlichſt zu befehleunigen, werden die Megier 
rungen ihre Bevollmächtigten foweit möglich 
ſchon im Voraus mit ausreichender Inſtruction 
verſehen. 

Wo es der Einholung einer beſonderen 
Inſtruction bedarf, oder mo überhaupt ein auf 
Ausfeßung der Abftimmung gerichteter Antrag 
Unterftügung findet, iſt in allen nicht ſehr 
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II, 

Allgemeine Ordnung des Geſchaͤfts⸗ 
ganges in den Sitzungen der Bun: 
dedverfammfung. 
$. 1. 

Den Anfang jeder Sitzung macht die Ver: 
leſung, etwanige Berichtigung und Unterſchrift 
des Protokolls der letzten Verſammlung. 


2, 
Hierauf folgen die Anzeigen der bei dem 
Praſidio von einzelnen Bundesſtaaten oder 
ſonſt gemachten Eingaben. 


53, 
Sodann die Umfrage und vorläufige Ab- 
Kmmung über jede einzelne vderfelben, wobei 
zugleich beſtimmt wird: 


* 


m — 
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dringenden Sachen die Abſtimmung und Schluß⸗ 
faſſung auszuſetzen, und zu dieſem Zwecke eine 
Friſt zu bewilligen, welche in der Regel nicht 
weniger als vierzehn Tage und nicht mehr als 
vier Wochen betragen ſoll. Hierdurch ſind 
jedoch diejenigen Geſandten, welche ihre Ab: 
ſtimmung fofort oder doch vor dem feſtgeſetz⸗ 
ten Termine zu Protokoll geben wollen, hieran 
nicht gehindert. 

Nach Ablauf dieſer Friſt erfolgt im Uebris 
gen die Abftimmung in der vom Präfidium 
hierzu anberaumten Sitzung; ein weiterer Aufs 
ſchub derjelben ift nur ſtatthaft, wenn die Ver: 
fammlung dieß aus befonderen Gründen ber 
ſchlißter. 

Die Stimmen derjenigen Bevollmächtigten, 
welche den zur Abftimmung feftgefegten Termin 
verfäumen, werden, wenn ihnen nicht ein wei- 
terer Aufihub aus von der Bundesverfamm; 
lung für erheblich erfannten Gründen bewilligt 
wird, zur Bervollftändigung der Mehrheit oder 
Einftimmigfeit ohne Weiteres zugezählt. 

Daſſelbe findet auf diejenigen Anwendung, 
welche, obſchon anweſend, ohne erhebliche, von 
der Bundesverſammlung für genügend erkannte 
Gründe der Abſtimmung ſich enthalten. 


Den Anfang der Sitzung macht die Vers 
lefung, beziehungsweiſe Berichtigung des Pros 
tokolls der legten Sitzung, falls daffelbe bis 
dahin nicht bereits allfeitd anerkannt und uns 
terzeichnet ift. 


Hierauf folgen die von dem Präfidiun 
und den einzelnen Gefandten Namens ihrer 
Regierungen zu machenden Mittheilungen und 
einzubringenden Anträge, 


Sodann folgt die vorläufige Berathung 
und Schlußfaſſung über jede einzelne derſelben, 
wodurch beſtimmt wird, ob 
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a) ob der Gegenftand ſich ausnahmsweiſe 
fofort, oder vor der gewöhnlichen Frift 
zur Berathung oder Beſchlußnahme eigne ? 

b) ob eine ausführliche Crorterung deilel: 
ben noͤthig ſey? 

c) ob dieſe in einer förmlichen oder ver 
traulihen Berathung vorzunehmen ? 

d) ob im erften falle defhalb eine vor: 
gängige Prüfung und Berichterftattung 
erforderlicdy geachtet werde? 

e) wer foldhenfall® deßhalb zu erfuchen ſey? 

Die Beltimmung der Anzahl, fowie die 

Wahl des oder der Berichterftatter erfolgt durch 
Vereinbarung, oder in Ermanglung derfelben 
durch deffalljige Abftimmung. 


$. 4. 

Anzeige der Gegenftände, welche in der 
jedeömaligen Verfammlung, dem UAntrage ded 
Präfivii gemäß, weiter zu verhandeln find. 

$. 5. 

Vornahme folder Gegenftände, eines nad) 
dem andern, fen ed zur Berichterftattung, vor: 
läufigen Abftinmung, Erörterung, Beſchluß— 
nahme, daß ver Gegenftand zur Abſtimmung 
reif ſey, Vorbereitung deſſelben für etwanige 
Behandlung im Pleno, Friſtbeſtimmung zur 
Abgabe der Stimmen und Inſtructionsein⸗ 
holung, endlichen Abſtimmung oder zur Schluß: 
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a) der Gegenſtand jih ausnahmsweiſe jo: 
fort oder nad Umlauf einer zu beftim: 
menden Frift zur Berathung oder Schluß: 
fajjung eigne, oder ob 

b) die vorgängige Verweiſung an einen 
Ausſchuß erforderlich geachtet werde, und 
letzterenfalls 

c) ob ein bereits vorhandener Ausſchuß da 
mit zu beauftragen oder ein neuer zu 
wählen fen und aus wie viel Mitglies 
dern dieſer zu beiteben babe; bei Aus— 
ſchüſſen von fünf und mehr Mitgliedern 
werden zugleich zwei, bei Ausſchüſſen von 
weniger Mitgliedern ein tellvertreter 
gewählt. 

Die Wahl gefchieht in der Art, daß mit: 
telft geheimer Abftimmung fo viel Namen be; 
zeichnet werden, ald der Ausſchuß Mitglieder 
enthalten joll. Diejenigen Gefandten, auf welde 
die meiften Stimmen gefallen, find Mitglieder, 
und Diejenigen, weldye nach ihnen die meilten 
baben, Stellvertreter des Ausſchuſſes. Tritt 
Stimmengleichheit ein, ſo werden ſich die Be— 
treffenden darüber einigen, wer in den Ausſchuß 
eintritt; in Ermanglung einer deßfallſigen Ver— 
ftändigung entſcheidet hierüber das Präſidium. 
Die Wahl des Referenten erfolgt, auf Vor— 
ſchlag des Vorſitzenden des Ausſchuſſes, mittelft 
Vereinbarung, eder in Ermanglung einer fol: 
dien durch Abftimmung des Ausfchuffes. 

Jedes Ausſchußmitglied hat dad Necht, die 
Anberaumung einer Sitzung zu verlangen. 


(fällt weg.) 


Die Vornahme der weiter auf die Tages— 
ordnung gejeßten oder fonft, dem Antrage des 
Präjieii gemäß, zu verbanvelnden Gegenftände, 
ſey es zur Berichterftattung, vorläufigen bs 
ſtimmung, Erörterung, Vorbereitung derſelben 
für etwaige Behandlung im Plenum, Anſetzung 
eines Termins zur Abſtimmung, endlich die 
Abſtimmung, oder die Schlußziehung und de— 
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ziehung und deren Genehmigung, aud Bes 
flimmung über etwanige Belanntmachung der⸗ 
ſelben. 

$. 6. 

Verabredung der nächſten Zufammenfunft, 
über die Form derfelben, und vorläufige An: 
jeige der Gegenftände, welche darin vorfoms 
men dürften, 

5. 7. 

Kurze Wiederaufnahme des Vorgenomme⸗ 
nen und Rückerinnerung an die in der jedes⸗ 
maligen Sitzung getroffenen Vereinbarungen 
durch den Vorſitzenden, damit der Protokoll⸗ 
führer nichts auslaſſen möge, 

9.8, 

Ad allgemeine Beftimmungen über den 
Gefhäftögang gelten noch folgende Regeln : 

a) Die drei Hauptftufen, welche für die Ber 
handlung eines jeden Gegenftandes anzus 
nehmen find, nämlich: 

der erfte Antrag, 

die Erörterung, und 

die endliche Abftimmung darüber 
werden allemal in zwei, und wenn der 
Vorſchlag nicht bei der erften Umfrage 
einſtimmig angenommen oder verworfen 
wird, in Drei Sißungen vertheilt, wozu 
denn, den Umftänden nad), eine vierte 
zur Schlußziehung kommt. 

b) Das Praſidium fann, um Zweifel über 
die einzelnen Abftimmungen zu beben, 
mie auch um die Zahl der Abftimmens 
den für die eine oder andere Meinung 
zu berichtigen, eine wiederholte Umfrage 
anftellen, 

°) Defgleihen kann ein Mitglied, welches 
bereitö geftimmt bat, fey es, daß etwa 
in fpäteren Abftimmungen neue Gründe 
vorgebracht worden, die bei der Erör— 
terung nicht vorgefommen, und von denen 
8 ſich überzeugt fühlt, oder wenn es 
ſolches fonft zur Aufklärung von Miß— 
verftändniffen rathſam glaubt, nach ber 
endigter Umfrage um Aufſchub der Schluß- 
ziehung erfuchen, nach deſſen Bewilligung 

Fr. d B. v. 14. 
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ren Genehmigung, auch Beftimmung über 
etwaige Bekanntmachung des gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes. 


Verabredung bezüglich der nächſten Zuſam⸗ 
menkunft und vorläufige Unzeige der Gegen 
ftände, welche darin vorfommen dürften, 


(fällt weg.) 


werden in ber Negel in drei Gißungen vers 
tbeilt, wozu unter Umftänden eine vierte zur 
Schlußziehung kommt. Die Berathung eines 
Gegenſtandes kann in derſelben Sitzung, in 
welcher er eingebracht worden iſt, nicht ſtatt⸗ 
finden, wenn nicht alle Stimmen hiermit ein⸗ 
verſtanden ſind. 


104 
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d) 


e) 


f) 


— 


8 


h) 
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fobann die weitere Crörterung vorges 
nommen wird. 

die endlichen Abftimmungen über einen 
Öegenftand werden, fobald zu foldhen 
eine Friſt feſtgeſetzt worden,  fchriftlich 
eingegeben ober zum Protofoll dictirt, 


Die Bundedverfammlung beftimmt in je: 
dem befonderen Falle, wie die Proto: 
folle befannt zu machen, und befonders 
ob fie dem Drud für's Publifum zu 
übergeben ſeyen. 


Auf Eingaben und Schreiben, welche 
der Bundedverfammlung, aufer den An: 
trägen ihrer Mitglieder, zufommen, wird 
durd) Zufendung von Auszügen aus den 
Protokolle geantwortet, welche den be: 
fallfigen Beſchluß, den Umftänden nad 
mit oder ohne Hinzufügung der Gründe 
enthalten, 


Die Form folder Beſchlüſſe ift vorläu- 
fig folgende: 
Auszug des Protokolls der deutfchen 
Bundesverfammlung vom ...... 
Die deutſche Bundesverſammlung hat 
beſchloſſen u. ſ. w. 

Frankfurt den ..... 
(L. S.) Die Bundes; Präfidialcanzlei. 
Das Siegel, deffen ſich die Bundesver: 
fammlung vorläufig bedienen wird, iſt 
das der Kaiferlich ⸗Oeſterreichiſchen Ge: 
ſandtſchaft mit der Umſchrift: 


Wird hierbei die definitive Redaction der 
Abftimmung vorbehalten, fo muß diefe 
fpäteftend am Tage nach der Sitzung 
dem Protofollführer zugeftellt werben. 


e) Die Veröffentlichung der Bundestags⸗Ver⸗ 


f) 


bandlungen findet nad Maßgabe des 
Bundesbefchluffes vom 7. November 1851 
und der Beftimmungen ftatt, welche in 
Folge der eingeleiteten Revifion deffelben 
feftgefeßt werden. 
Auf Eingaben und Schreiben, welche ver 
Bundesverſammlung zufommen, wird 
durch Zufendung von Auszügen aus dem 
Protofolle geantwortet, welche den def: 
fallfigen Befchluß, den Umftänden nad, 
mit oder ohne Hinzufügung der Gründe 
enthalten. Handelt es fich nur um eine 
Auskunft über die Lage einer Sache, fo 
ift die Canzleidirection eine ſolche zu 
ertheilen ermächtigt. 

Die Form folder Befchlüffe ift: 

Auszug des Protokolls der deutſchen 

Bundesverſammlung vom x. 

Die deutfche Bundedverfammlung bat 

befchloffen ꝛc. 

Frankfurt den ꝛc. 
(L. 5.) Die Bundes-Eanjlei. 


3) In den Sachen, wo an eine Bundes 


regierung ein befonderes Erſuchen ger 
tichtet oder ein Beſchluß in ihrer Angeles 
genheit gezogen wird, ift ein Auszug 
aus dem Protokoll, von dem Präfidium 
ausgefertigt, unterfchrieben und unter: 
fiegelt, der betreffenden Geſandtſchaft zus 
zuftellen, 


h) Das Siegel, deffen ſich die Bundesver— 


ſammlung und die Bundescanzlei bedient, 
iſt der deutſche Reichsadler mit der 
Unſchrift: 
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Kaiſerlich /Oeſterreichiſche Bundes: Pra⸗ 
ſidialcanzlei. 

Die Adreſſe der Bundesverſammlung ift: 
An die hohe deutſche Bundesverſamm⸗ 
lung. 


IV. 
Ordnung der Protokollführung, Die⸗ 
tatur, Canzlei und des Archivs. 
5. 1. 

Das Präſidium fhlägt der Bundesver; 
fammlung den Protofollführer vor, welche 
folhen, wenn gegen deſſen Perfon nichts zu 
erinnern iſt, annimmt, worauf der Vorfigende 
ihn dem Bunde verpflichtet. 


$. 2, 

Das Protofolt enthält die Anzeige der 
bei einer Sitzung anweſenden Geſandten, die 
Gegenſtãnde der Erörterung, mit Bemerkung 
der vorgetragenen Hauptgründe, ohne nament: 
liche Anführung dedjenigen, welcher diefelben 
vorgebracht, die Abſtimmung jedes Einzelnen, 
die Beſchlüſſe. 
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/Deutſcher Bund respective /Deut⸗ 
ſche Bundes⸗Canzlei.⸗ 
Die Adreſſe der Bundesverſammlung iſt: 
An die hohe deutſche Bundesver⸗ 
ſammlung. 


Der Canzleidirector, der zugleih mit der 
Protofollführung in den Bundestags »-Sigungen 
beauftragt iſt, fowie die übrigen Bundesbeam⸗ 
ten werden auf den Vorſchlag des Präfidiums 
von der Bundesverfammlung ernannt. Die 
Ernennung geſchieht mittelſt geheimer Abſtim⸗ 
mung; nimmt die Bundesverſammlung ein vor⸗ 
geſchlagenes Individuum nicht an, ſo hat dieß 
einen neuen Vorſchlag zur Folge. Der Ge: 
wählte wird von dem Vorfißenden, und zwar 
der Canzleidirector in der Bundesverſammlung, 
in Eid und Pflicht für den Bund genommen. 

Im Fall der Abweſenheit oder Verhinde⸗ 
rung des Canzleidirectors trifft die Bundes: 
verfammlung wegen Vertretung deffelben, auf 
Vorfchlag des Präfidiums, die erforderlichen 
Vorkehrungen, 

Die Entlaffung der Caſſen⸗, Regiftraturs und 
CanzleisBeamten und Diener aus den Bundes; 
dienften, fowie die Verſetzung in eine andere 
Stelle fann nur auf Grund eines Beſchluſſes 
der Bundesverſammlung geſchehen. 

Hinſichtlich der Heimaths⸗, Penſions⸗ und 
Gerichtsbarkeits ⸗Verhaltniſſe dieſer Beamten und 
Diener behält es bei dem Bundesbeſchluſſe vom 
6. Mai 1841 fein Bewenden. 


Geſandten, die Erflärungen und Ans 
träge derfelben, die Ausfhußvorträge und die 
fonft in den Verhandlungen vorgetragenen Haupt: 
gründe, ohne namentliche Anführung dedjenigen, 
welcher diefelben vorgebracht, die Abftimmung 
jede Einzelnen , die Beſchlüſſe, zuletzt das Wer: 
zeichniß der Eingaben. 


DE Zr Tr 
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$. 3. 
Schriftlich übergebene oder dictirte Abftims 
mungen werben woörtlid zum SProtofoll ger 
nommen, die Anträge einzelner Bundesglieder, 


“einen Gegenftand in Berathung zu nehmen, 


fowie die an die Bundesverfammlung fonft 
gelangten Schreiben und Eingaben werden dem 
Protofolle derjenigen ordentlichen Verſammlung, 
in welcher ſolche zur Anzeige gebracht, ange: 
gebeftet. Sobald das Protofoll gehörig ges 
ordnet ift, und fpäteltend am Tage vor ber 
nädften Sitzung, wird daſſelbe zur Einſicht 
der verfchiedenen Geſandtſchaften in der Ganzlei 
niedergelegt. 
5.4 

Die Dietatur oder Vertheilung abges 
drucdter Protokolle findet ſpäteſtens am Tage 
nad der Gitung, wo dad Protokoll geneh: 
migt und unterzeichnet worden, in der Ganzlei 
ftatt, wofelbit aud die der Verfammlung etwa 
in binreichender Anzahl zugefandten gedruckten 
Eingaben, fobald fie in einer Sitzung zur An: 
zeige gebracht, ausgetheilt werden, 

$. 5. 

Die Canzlei und das Archiv erhalten 
vorläufig ebenfalls durd das Präfitium mit 
Vorwiſſen der Bunded:Gefandtfchaften ihre An: 


‚ ordnung bdergeftalt, daß die Präfivialcanzlei 


einftweilen die Functionen der Bundescanzlei 
zugleich übernimmt, und dad Perfonale ‚ nad 
einem der Verfammlung mitzutheilenden Gut; 
achten des Präfivii, von ſolchem angeftellt, 
bemfelben aud die Befugniß übertragen wird, 
die Individuen, im Fall nicht gehörig erfüllter 


Amtspflicht, wieder zu entlafjen, und nicht 
minder die der B 


Jurisdiction über 
auszuüben, 


undeöverfammlung zuftehende 
die gemeinſchaftlichen Beamten 


$. 6. 
Ein ſicheres Local zur Aufbewahrung der 


: und Acten wird vom Präfidio 
* Aufg Angemwiefen, und ordentliche und ſorg⸗ 
fältige Aufbewahrung verfügt, s 


— 


Schriftlich übergebene oder dictirte Abſtim— 


mungen werden wörtlich zum Protokoll ges 
nommen. 


Sobald das Protokoll gehörig geordnet ift, 
und zwar regelmäßig vor der nächſten Sitzung, 
eireulirt Daffelbe zur Einſicht und Unterfchrift der 
einzelnen Geſandtſchaften. Wird daffelbe nicht 
fofort allfeitd anerfannt und unterzeichnet, fo 
wird ed nad Hebung der deffalljigen Anftände 
in der nächſten Sitzung vollzogen. 


Die gedrudten Protokolle, die Erflärungen, 
Anträge und Vorträge, deren Vorausdruck be: 
fhloffen worden ift, fowie die der Verſamm— 
lung etwa in binreihender Zahl zugefandten 
Eingaben werden unverzüglich zur Vertheilung 
gebracht, 

Auf diefen Actenſtücken wird von der Buns 
dedcanzlei dad Datum der Vertheilung bemerkt. 


(fällt bier aus.) 


Cfätte weg.) 
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: 7. 
- Die Aufſicht über beide ſteht jederzeit dem 
Borfigenden zw, jedem Bundesgefandten aber 
auch der Zutritt und die Verabfolgung be 
‚achrter Abſchriften. Urkunden und Original: 
arten werden jedoch Keinem, ohne deffalljige 
Verfügung der Verfammlung, überliefert. 
en 


———— 
Vertagung der Bundesverſammlung. 


Geſchluß vom 26. Juni 1817.) 


1. 

Das Bundestags Präfidium und die Prä’ 
Mialcanzlei werden als fortwährend im Amte, 
daher aud das Einreihungsprotofoll immer 
als eröffnet betrachtet. 

$. 2. 

Der präfivirende Gefandte muf jederzeit, 
wenn er abgeht, alfo auch bei eintretender Ver: 
fagung des Bundestags, einen anderen Bundes 
gefandten zu den Präfidialgefchäften fubftitwiren. 

$. 3, 

Nebſt dem Präfivialgefandten oder deffen 
Stellvertreter müffen jederzeit zum wenigſten 
zwei Bundesgefandten ſich am Site des Bun: 
destags befinden, welche jedoch nur einzig dazu 
im Vereine mit dem Präfidialgefandten ſich zu 
verfammeln haben, 

N um in Kenntniß der Eingaben und Ge: 
ſchaftslage erhalten zu werden; um 
b) mit dem Präfidium zu ermefien, ob ein 
dringender Fall vorhanden fen, weldher 
die frühere Einberufung der Herren Ge— 
fandten erheiſche. Tritt diefer Fall der 
ein, fo wird die Einberufung durch 
den präfidirenden - Gefandten geſcheben; 


IRB. R 154 


— 








- 


Die Aufficht über die Urkunden und Arten 
ſteht jederzeit dem Vorfigenden zu, jedem Buns 
deötagsgefandten aber der Zutritt zu dem Ar: 
chive, die Einfihtnahme der einzelnen Acten⸗ 
ftüde und die Berabfolgung begehrter Abfchrif- 
ten. . Wo die Ausfolgung einzelner Original: 
documente Anftand finden follte, entſcheidet 
bierüber die Verſammlung. 


Die Vertagung findet in der Regel inner: 
balb der Monate Juli big October ftatt. Der 
Anfangs und Endtermin, ſowie die Verle: 
gung der Vertagung auf eine andere Jahres— 
zeit oder deren gänzliche Ausſetzung in einem 
einzelnen Jahre hängt von dem Stande der 
Gejhäfte ab. Nach vorgängiger vertraulicher 
Erörterung beichließt hierüber die Verſammlung. 


Außer dem Präſidialgeſandten oder deſſen 
Stellverireter müffen zum wenigften vier Buns 
destagsgeſandten ſich am Eike des Bunded: 
tage befinden „22... 
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und wäre der Präſidirende felbft abwe⸗ 
jend, fo bat deſſen Gtellvertreter ihn, er 
felbft aber die Bundesgefandten von dem 
Orte aus, wo er fih aufhält, aldbald 
zur Rückkehr einzuladen; 

ec) um im Falle der Verzugsgefahr die etwa 
zur Inftruction eined Geſchäfts notbwen: 
digen proviſoriſchen Einleitungen zu 
treffen, alled Andere aber der Bundes 
verfammlung zu überlaffen. 


Es verftebt ſich übrigend von felbit, daß 
alle in Frankfurt anwefenden Herren Bundedge: 
fandten an diefen Geſchäften des fonah aus 
dem Mräfivio oder deſſen Stellvertreter und 
fümmtlichen Anweſenden, allerweniaftend aber 
aus zwei zu wählenden Bundesgefandten be: 
ftehenden Vereins oder Ausſchuſſes Theil zu 
nehmen berechtiat find, fomit von ſelbſt zu dem: 
felben gehören. 

$. 4. 

Die Auswahl derjenigen zwei Bundesge⸗ 
fandten, weldye bei diefem Ausſchuſſe zu ver: 
bleiben ſich verbindlich zu machen hätten, ge 
ſchieht durch vertrauliche Einigung derfelben un: 
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c) um, wenn im Laufe der Ferien Fälle 
vorfommen, weldye auf der einen Seite 
nicht geftatten, die Dabei zu ergreifenden 
Mafregeln bid zur Wiedereröffnung der 
Sitzungen zu verſchieben, auf der anderen 
aber nicht wichtig genug find, um eine 
frühere Einberufung der Bundestagẽge⸗ 
fandten zu veranlaffen, zufammenzutreten, 
darauf dasjenige zu verfügen, was feinen 
Aufſchub leidet, unter der Verpflichtung, 
bei Wiedereröffnung der Gißungen davon 
der verfammelten Bundeöverfammlung Be: 
richt abzuftatten, und deren Beltätigung 
zu bemwirfen. 

Es verftebt fi) übrigend von felbft, daß 
alle in Frankfurt anmefenden Herren Bunde 
tagdgefandten an diefen Gefchäften des fonach aus 
dem Präfivium, oder deffen Stellvertreter und 
fünmtlichen Anweſenden, wenigitend aber aus 
vier zu wählenden Bundestagsgeſandten be 
ftehenden Ausſchuſſes Theil zu nehmen bereds 
tigt find, fomit von felbft zu demſelben gehören, 


Die Auswahl derjenigen vier Bundestags⸗ 
geſandten, weldie . 


.».... 


ter ſich, wobei jedoch, erforderlichenfalls, Die 

Etimmenmehrbeit entfcheidet. Keiner der Bun: 

deögefandten kann gegen feinen Willen zweimal 

unmittelbar nach einander dazu verbunden ſeyn. 
$. 5. 

Menn vor der Vertagung vorbereitende 
Commiſſionen ernannt find, fo fann jene die 
ungebinderte Fortſetzung ihrer Xrbeiten nicht 
hindern. 

$. 6. 
Nah wieder eröffnetem Bundedtage bat der 
Ausfhuß eine Anzeige feiner feitherigen etwai⸗ 
gen Gefcäftöthätigkeit zu übergeben, 
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$. 7, 
Bor eintretender Bertagung wird jebedmal HR fhon in dem obigen erften Satze 
der Zeitpunct der erſten förmlichen Sigung fefte dieſes Abſchnitts aufgenommen.) 
geſetzt, in welchem fi der Bundestag wieder 
zu verfammeln hat. 
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Dreizehnte Sikung. 


Gefhehen, Franffurt a. M, den 11. Mai 1854. 
Sn Gegenwart 


aller in der zwölften Sitzung Anmwefenden, 
mit Ausnahme 
des Königlih: Preuffiihen Bundestagsgefandten Herru von Bismard- 
Schoͤnhauſen. 


$. 142. 
Subſtitution. 
Der Kaiſerlich⸗Koͤniglich⸗Deſterreichiſche Herr Praͤſidialgeſandte 
Fteiherr von Prokeſch-Oſten zeigt an, daß er für den Koniglich-Preuſſiſchen 
Bundestagsgefandten Herrn von Bismard:Schönhaufen fubftituirt fey, 


$. 143. 

Mittheiluug des Marquis von Tallenay und des Gir Alexander Maler über eine 
zwiſchen den Regierungen von Frankreich und England abgefchloffene Weber- 
einkunft in Betreff der orientalifhen Angelegeubeiten. 

Prafidium legt eine Note des Kaiſerlich-Franzöſiſchen außerordentlichen Gefandten 
und bevollmächtigten Miniftere Marquid von Tallenay vom 9, d. M. vor, worin ders 
felbe im Auftrage feiner Regierung dem Präfidium amtliche Kenntniß gibt von einer am 
10. April d. J. zwifchen Franfreih und England in Bezug ‚auf die orientalifche Angeles 
genheit abgefchloffenen Uebereinkunft. — Diefe Note lautet folgendermaßen: 


„Monsieur le Baron, 
»J’ai regu l’ordre de communiquer ofliciellement & la haute Diete Germani-. 


que la convention conclue le 10 Avril dernier entre le Gouvernement de Sa 
Pad BL, 1854, 106 
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Majeste l’Empereur, mon auguste Souverain, et celui de Sa Majeste Britannique, et j'ai 
’honneur d’en Iransmetire ei-joint un exemplaire a Votre Excellence *). Les 
stipulalions de cet acte indiquent suffisamment l'objet de notre Alliance avec 
l’Angleterre. Les deux pays s'unissent pour proleger l’ind&pendance et lintegrite de 
VEmpire Ottoman et empächer que la Russie, soit par de nonvelles conquetes, 
soit par un abus d’influence altenlaloire aux droits souverains de la sublime Porle, 
ne rompe l’equilibre general de l’Europe. La ‚France et l'Angleterre donnent 
une double garantie au muintien de cet &€quilibre en s’armant pour sa defense 
et en s’interdisant de retirer aucun avantage partliculier de la lutte qu'il n’a pas 
dependu d’Elles d'eviter, Le Gouvernement de Sa Majeste Imperiale et celui de 
Sa Majeste Britannique ont donc pense. comme l’atteste la convention qui les unit, 
que le but quelles poursuivent en commun ne saurait ötre indifferent a personne 
et qu'il pourrait arriver un moment oü, pour latteindre, de plus grands efforts 
seraient nöcessaires, C'est celle &ventualile, prevue par l’Article V de la Con- 
vention ei-jointe, qui fait au Gouvernement de Sa Majest@ Imperiale un devoir de 


la porler directement à la connaissance de la haute Diele Germanique. « 
»Je saisis etc. 


(signe:) Tallenay.« 
Der Königlicy: Großbritannifche auperordentlihe Gefandte und bevollmächtigte Minifter 


Sir Alexander Dialer ſchließt ſich mirtelft einer, ebenfalls vom Präfidium vorgelegten Zu: 
{chrift vom 9, d. M, der obigen Mittheilung an. 


Hierauf wurde auf Präfidialvorichlag 
beihloffen: 
die vorftehenden Actenſtücke durch Aufnahme in Das heutige Protofoll zur Kenntniß 


der höchſten und hoben Regierungen zu bringen, 


$. 144. 


Streitigkeit zwiſchen der Königlich -Preuffiichen uud der Fuͤrſtlich-Lippiſchen Regie 


rung wegen einer an die katholiſchen Geiſtlichen zu Lippftade zu leitenden 
Eutſchaͤdigung. 


(10. Sie, $. 109 v. I. 1854.) 
Preuſſen. Mit Vezugnabme auf den Bundesbefhluß vom 6. v. M., $. 109 des 


Protetolld der 10. Sitzung, hat der fubititwirte Gefandte dad Königreich Hannover, 
dad Großberzogtbum Sachſen-Weimar und die freien Städte ald diejenigen 


Bundesalieder in Vorſchlag zu bringen, aus welchen die Fürſtlich-Lippiſche Negierung eines 
zu wöhlen bat, deſſen oberiter Juſtizſtelle die austrägalgerichtliche Entfcheidung der Differenz 
wegen ded Zuſchuſſes für die katholiſche Kirche in Lippſtadt zu übertragen ift. 


"Hierauf wurde 
beſchloſſen: 
die Fürſtlich-Lippiſche Regierung aufzufordern, aus den obigen, ihr vorgeſchlagenen 
drei Bundesgliedern eined auszuwählen und der Bundesverſammlung anzuzeigen. 


*) Diefe Uebereintunft iſt gegenwärtigen Protokolle ats Beilage angefügt. 





* 
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en rn Are 1rtü $. 145. 

wur He Aankiina 2 

Aleberficht des Standes des Bundesheered und Bereithaltung deſſelben im Frieden., 
(11. ip. $ 116 v. 3; 1854.) 


Sedzehnte Stimme für Schaumburg-Lippe. Der Geſandte hät bie 
Standesüberficdht des Fürftlihen Bundescontingents für das laufende Jahr zu überreichen. 





Diefelbe wurde an die Militärcommijlion abgegeben. 


$. 146. 


Die ——— und Verwaltung ver Bundesſeſtung Ulm, insbeſondere die 
Ausführungen des Zahres 1853 und die Erforderniffe fr das Jahr 1854 


betreffend. 
(9 Sip. $. 86 v. 3: 1854.) 

Bräfidinm. ſchreitet hierauf zur Abftiminung über die von Geiten des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenbeiten in der 8 Sitzung vom 23. März I. J, $. 86 des Protokolle, 
geſtellten Anträge in Betreff der Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeftung Ulm im 
verfloffenen und der deffalljigen Bedürfniffe für das gegenwärtige Jahr, wobe ſänint⸗ 
lihe Gefandtfhaften — mit Ausnahme jener von Dänemark wegen Holſtein 
und Lauenburg, welcher noch feine Inftruction zugegangen, — ſich mit den’ fraglichen 
Anträgen einverftanden erklärten. 

Es wurde daher 

beſchloſſen: 

I. Dem Nachweiſe über Verwendung der durch Bundesbeſchluß vom 7, Juli v. J. 
6. 190) bewilligten Dotation für die laufende Unterhaltung und Verwaltung der Bundes— 
feltung Ulm für das Jahr 1853, unter Anerkennung der erzielten Erübrigungen, Billi- 
gung zu ertbeilen, 

I. Nach dem Gutachten der Militärcommifjion 

4) den Voranſchlag des Bedarfs der Feltungs: Verwaltungszweige von Ulm für das 


Jahr 1854 
a) an Bewilligungsreften früherer Jahre mit . . 17,285 Gulden 57 Kreuzern, 
b) mit einer neuen Bewilligung von. » . . .42,21 „» 8 u 





zuſammen * 59,497 Gulden 5 Kreuzer; 
2) ebenfo den Boranjihlag der eigenen Einnahmen und fonftigen Dedungsmittel der 
Feſtungscaſſen zu Ulm für das Jahr 1854 
a) von früheren Jahren mit. » » » » + + 19,532 Guloen 13 Kreuzern, 
b) vom laufenden Jahre mt > > 2 22 80 u m 
zufanmen 20,352 Gulden 13 Kreuzer 
zu genehmigen; 
3) biernady den: aus. der Bundescaſſe für die Fellungsdotation von Ulm für das Jahr 
1854 zu leiſtenden Zuſchuß auf 39,144 Gulden 52 Kreuzer feſtzuſetzen; 
4) übrigens, nachdem unterm 22. December v, 3. bereitd eine gemeinfchaftliche ab- 
Mlagliche Umlage für m und Raftatt auf das Jahr 1854 mit 40,000 Gulden 
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befehloffen worden ift, die meitere Beichlußfaffung über die ganze zu erhebende 
Jahresumlage bis nach Vorlage ded Raſtatter Dotationsvoranſchlags für 1854 
vorzubebalten. 
II. Bon Vorſtehendem der Militärcommiffton in Erledigung ihrer Berichte vom 
20. Februar und 3. März laufenden Jahres, fowie der Bundescaffen » Abtheilung Kenntnif 
zu geben, 


$. 147. 


Die Angelegenheiten der vormaligen deutfchen Flotte, insbefondere die Loͤſung des 
Dienftverhältniffes des früheren Lieuteuants erfter Elaffe Edmund Pougin, 
(16. Sig. $. 162 v. I. 1852.) 
Der Gefandte von Bayern erflattet Mamend des Ausſchuſſes in Militäranges 
legenheiten nachſtehenden Vortrag: 


Unter den Officieren, welche feiner Zeit aus dem Dienfte der Königlich-Belgifchen 
Marine in jenen der vormaligen deutfchen Flotte übergerreten find ‚ befand fih der nachhin 
zum Lieutenant erfter Claſſe ernannte Edmund Pougin. 

Als die deutfche Flotte aufgelöft wurde und biermit das Dienftverhältnif der in der: 
felben dienenden Dfficiere fein Ende erreichte, bewarb ſich Pougin um eine anderweitige 
Verwendung und fand auch eine ſolche, indem er unterm 1. April 1853 proviforifch als 
Gregattenlieutenant in die Kaiferlic) = Königlich » Defterreichifche Marine übernommen wurde. 

Seine Verwendung dortfelbft war indeffen nur von furzer Dauer, denn ſchon mit dem 
15. October 1853 wurde derfelbe aus dem Saiferlich » Königlichen Militärdienfte wieder 
entlaffen, und es ſah fih Pougin hierdurch veranlaßt, die Bitte zu ftellen, daß für fein 
fernered Fortfommen in ähnlicher Weife Vorſorge getroffen werden möge, als ſolches bes 
züglih der übrigen in den Dienft der vormaligen deutfchen Flotte übergetretenen Belgiichen 
Dfficiere gefchehen ift. 

Der berichtende Ausfchup erachtete es vor Allem für geboten, aus Anlaß diefed Ges 
ſuches zu ermitteln, um welcher Gründe willen Pougin aus dem Kaiferlich » Königlich» 
Oefterreichijchen Militärdienfte wieder entlaffen worden ft, trug defhalb dem Pougin auf, 
bierüber Nachweiſe beizubringen, und wendete ſich gleichzeitig an den Kaiſerlich Königlich : 
Defterreichifchen Präfidialgefandten mit dem Erſuchen, deßfalls geneigteft Aufklärung erholen 
und mittheilen zu wollen, 

Edmund Pougin legte bierauf das ihm von dem Kaiferlich Königlichen Marines Ober: 
commando ausgeſtellte Austrittscertificat vor, in welchem ein Grund der verfügten Ent⸗ 
laſſung nicht kundgegeben, ihm aber das Zeugniß guter Dienſtleiſtung gewährt iſt, und er 
fügte bei, daß ihm, als nur proviſoriſch in den Kaiferlich «Königlichen Dienft übernommen, 
die Entlaffung ohne Weiteres gegeben werden fonnte, und daß er nicht befugt geweſen fen, 
Aufklärung über den Grund der getroffenen Verfügung zu verlangen. 

Aus ber Mittheilung des Kaiferlich » Königlich» Oefterreihifchen Präfidialgefandten das 
gegen ergibt fih, daß Edmund Pougin, welder fih, einer Civilanftellung entgegenfebend, 
überhaupt im Kaiferlich » Königlichen Marinedienft nicht zu gefallen jchien, aus demfelben 
wieder entlaffen worden iſt, weil er — wiewohl mit jeltenen guten Eigenfhaften vers 
a * — — für welchen er weder die erforderlichen Dienſtinſtruc⸗ 

annte, irgend etwas zu leiſten nicht im Stande war. 
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Hierdurch ift nadhgewiefen, daß Pougin die ihm gewordene Entlaffung nicht verfchuldet 
bat, fondern daß diefelbe zunächft nur Folge der ihm mangelnden fpeciellen Befähigung für 
den Kaiferlich Königlich » Defterreichifchen Dienft gewefen ift, und es ift demgemäß Pougin 
ohne feine Schuld in die Lage zurüdverfeßt, in welche die vormaligen deutfchen Marines 
officiere durch die Auflöfung der deutſchen Flotte gerathen find, und in deren Berückſichti⸗ 
gung die hohe Verſammlung denſelben durch Beſchluß vom 29, Juli 1852 Unterftügung 
aus Bundesmirteln bis zu dem Zeitpuncte in Ausjicht geftellt hat, in welchem fie ander- 
weitig Unterfommen oder . Erwerb gefunden haben werden, 

Edmund Pougin ift, nad} dem Dafürhalten des berichtenden Ausfhuffes, des ihm, 
gleich feinen Berufsgenoffen, gewährten Anfpruches auf Vorſorge für die Dauer des Ber 
dürfniffes dadurch nicht verluftig geworden, daß er früher als andere ſich um anderweite . 
Verwendung bewarb und eine folche vorübergehend fand, jie aber ohne fein Berfhulden 
wieder verlor. Die Zurüdweifung feined nun geftelften Gefuches würde deßhalb mit den 
Anforderungen der Gerechtigkeit und Billigkeit ſchwer vereinbar feyn; fie würde nebſtdem 
jur Folge haben, daß die bis zur Erlangung einer anderen Verwendung mit Unterftüßungen 
bedachten vormaligen Flottenofficiere Bedenken tragen müßten, irgend ein Unterfommen zu 
fuhen und anzunebinen, welches nicht fofort Stabilität gewährt und fie davor fhüßt, in 
die Lage zu kommen, in welcher fich zur Zeit Edmund Pougin befindet, 

Der Ausſchuß glaubt ſich aus dieſen Erwägungen gutachtlic dafür ausfprechen zu 
follen, daß der vormalige Flottenlieutenant Pougin, nachdem er ſich zur Zeit wieder ohne 
Erwerb befindet, bie auf Weiteres in eben der Weife behandelt und unterftüßt werde, ald 
die übrigen in den Dienft der deutfchen Flotte übergetretenen Königlich Belgiihen Marine: 
Oficiere, und daß demgemäß der am 7. April v, I. in Bezug auf die legteren gefaßte 
Beſchluß (5, 98 des Protofols) vom 15, Dectober 1853 an aud) auf ihn angewendet 
werde, j 


Er erlaubt ſich hiernach den 
Antrag 
zu ſtellen, 

hohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 

1) dem Lieutenant erſter Claſſe der aufgelöften deutſchen Flotte Edmund Pougin vom 
15. October 1853 an, bis auf Weiteres, namentlich bis zur Ermittlung eines 
anderweitigen Unterfommens oder Erwerbes, einen monatlichen Bezug von vierzig 
Thalern aus der Matrifularcafje zu gewähren ; 

2) den Bundestags +Ausfhuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, das weiter 
Erforderliche hiernach einzuleiten. 

Bei der über vorſtehenden Ausſchußantrag gehaltenen Umfrage erklarten die Ge⸗ 
ſandten von Wuͤrttemberg und Daͤnemark wegen Holſtein und Lauen— 
burg, daß ſie ſich lediglich auf ihre früheren, bei ähnlichen Veranlaſſungen zu Protokoll 
gegebenen Abſtimmungen beziehen müßten, 

Die übrigen Stimmen vereinigten fi mit dem Antrage, daher 

Beſchluß: 

1) dem Lieutenant erfter Claſſe der aufgelöften deutſchen Flotte Edmund Pougin vom 

15, October 1853 an, bie auf Weiteres, namentlich bis zur Ermittlung eines anderweitigen 
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Unterfommend oder Erwerbes, einen monatlichen Bezug von vierzig Thalern aus der 
Bundes-Matrikularcaſſe zu gewähren; 

2) den Bundestags: Ausfhuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, das weiter 
Erforderliche hiernach einzuleiten, 


$. 148. 
Zeitweilige Eutfendung eined Bataillons der Königlich Preuffiihen Beſatzung in 


Vein (19. &iß. $. 162 v. J. 1853.) 


Der Gefandte von Württemberg trägt Namens des Ausichuffes in Militär: 
angelegenheiten vor: | 

Nah einem Berichte der Militärcommiffion vom 24, v, M. beabſichtigt das General: 
commando des achten Königlich-Preuſſiſchen Armeecorps ein Bataillon des zu Mainz 
ſtationirten 39. Infanterieregiments im Herbſt dieſes Jahres auf die Dauer von beiläufig 
vier Wochen nad Coblenz zur Wahrnehmung des Wachdienftes beranzuzieben,, weil durch 
den Abmarfch eined Theiles der in Eoblenz ftehenden Truppen zu den Herbftübungen die 
Barnifon diefer Feſtung zu fehr gefhwächt werden würde, Der Abmarfch des befagten 
Bataillond würde wahrſcheinlich gegen Ende Auguft oder Anfang September erfolgen und 
würde das Feftungsgouvernement von Mainz feiner Zeit den Tag ded Abmarfched und der 
Rückkehr anzeigen. 

Dad Feftungdgouvernement von Mainz erhebt Feine Einwendung und die Militärs 
commiffion glaubt, in Berüdfihtigung der vielen Vorgänge ähnlicher zeitlicher Entfendung, 
auf die Genehmigung der fraglichen Verſetzung antragen zu müffen, 

Obgleih nun diefed Mal feine directe Entfendung behufs Theilnahme an Waffen: 
übungen, fondern eine Verfegung zu anderweitigem Dienfte beanſprucht wird, fo liegt diefer 
indirect doc derfelbe Zweck zum Grunde, indem fie anderen Bundestruppen die Theilnahme 
an größeren Waffenübungen ermöglichen fol. — Was aber die Zeitverhältnifje betrifft, fo 
vermag der Ausſchuß darin um fo weniger ein Bedenken zu finden, ald ed immer unbe 
nommen bleibt, etwa erforderliche anderweitige Verfügung rechtzeitig zu treffen, 

Der Ausfhuß glaubt daher, in Berüdfichtigung des damit verbundenen Iweckes, die 
beabjichtigte temporäre Verſetzung eines Bataillond der Mainzer Befagung befürworten zu 
bürfen umd ftellt demnach den 

Untrag: 

Hohe Bundesverfammlung wolle dem Feflungsgouvernement von Mainz durch 
die Militärcommiflion eröffnen laffen, daß fie der beabfichtigten Entfendung eines 
Bataillons des 39, Koniglich⸗Preuſſiſchen Infanterieregiments ihre Genehmigung 
ertheile. 


Der Ausſchußantrag wurde zum Beſchluſſe erhoben, 


$. 149. 
Beſchwerde der Erben des verftorbenen Poftmeifters H. 2. Schulze zu Pyrmont 
gegen die Fürftlich - Waldedifche Regierung wegen Juftizverweigerung. Num. 
22 von 1854, 
(7. Sig. $. 77 0. 3. 1854) 
Der Gefandte von Bayern berichtet Mamend der Reclamationdcommifjion das 


Folgende: 
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Der hohen Berfammlung ift aus dem in der 7. diefjjährigen Sitzung erftatteten Bor: 
trage (5. 77 des Protokolls ) erinnerlich, daß die Korftfecretärd Gattin Schröter und 
die Poſthalters⸗Gattin Hemmerich zu Pyrmont eine Beſchwerde wegen Juftizverweigerung 
um dejjentwillen erhoben baben, weil angeblih in dem Fürſtenthum Walde im Fahre 1848 
die bis dahin beftandene dritte Inftanz aufgehoben und gleichzeitig Die Actenverfendung un; 
terfagt worden ift, fie aber hiernach behindert find, in einem gegen den Fürftlichen Fiscus 
anhängigen Rechtäftreite gegen dad Erfenntniß zweiter Inftanz ihre. Anfprüche vor einem 
Gerichte dritter Inſtanz weiter zu verfolgen, und es hat die hohe Verſammlung ſich hier⸗ 
durch veranlaßt gefunden, die Fürſtlich-Waldeckiſche Regierung um Erklärung über dieſe 
Beſchwerde zu erſuchen. | 

Am 22, März [, J. hat nun der Bevollmächtigte der Beſchwerdeführerinnen eine Bor 
fellung (Einlauf Num. 22) überreicht, in welcher er anzeigt, daß die Fürſtlich⸗Waldeckiſche 
Regierung mit ſeinen Vollmachtgeberinnen in Vergleichsunterhandlungen getreten iſt, und er 
hat hieran die Bemerkung geknüpft, daß, wenn der zwiſchen den Schulze ſchen Erben 
und dem Fürſtlich⸗Waldecliſchen Fiscus ſchwebende Rechtsſtreit auf dem Wege des Vers 
gleichs fein Ende erreichen follte, biermit natürlih auch die in Bezug auf diefen Rechts: 
ſtreit erhobene Beſchwerde über Juſtizverweigerung ihre Erledigung finden werde, wonach 
er denn die Bitte ſtellen müſſe: 

rbie unter dem 17. Februar d. J. überreichte, gegen die Fürſtlich-Waldeckiſche 
Regierung gerichtete Beſchwerde der H. L. Schulze'ſchen Erben zu Pyrmont über 
Juſtizverweigerung bis auf weitere - Anzeige bochgeneigteft auf ſich beruben laſſen zu 
wollen,« 

Diefe Vorſtellung iſt in der Sitzung vom 23, März I, 9. der Reclamationscommif: 
ſion zugewieſen worden, dieſe aber könnte, von ihrem auf Prüfung und Begutachtung von 
Privateingaben beihränften Standpuncte aus, unter Anzeige ded Sachverhalts nur den 
Antrag ſtellen, daß hohe Berfammlung beſchließen möge: 

1) der Befchwerde der Erben des Poftmeifters H. % Schulze zu Pyrmont, d. d. 
24. Juni 1853, und dem aus Anlaß derfelben unterm 16. März I. J. gefaßten 
Beſchluſſe vorerft feine weitere Folge zu geben; 

2) hiervon aber der Fürſtlich⸗Waldeckiſchen Regierung durch Vermittlung des Herrn 
Geſandten der ſechzehnten Curie Kenntniß zu geben. 

Nachdem indeſſen durch die erwähnte Beſchwerde der hohen Verſammlung zur Kennt⸗ 
niß gelommen iſt, daß in dem Fürſtenthum Waldeck in Bezug auf die Gerichtsverfaſſung 
anſcheinend ein Zuſtand beſteht, welcher mit den Beſtimmungen des Artikels 12 der Bun⸗ 
desacte nicht im Einflange fteht, der Bundeöverfammlung aber nach Artifel 53 der Wiener 
Schlußacte obliegt, die Erfüllung der durch jene Beltimmungen übernommenen Berbind; 
lichfeiten zu erwirfen, wenn ſich aus binreihend begründeten Anzeigen ergibt, daß folde 
nicht Rattgefunden babe, nicht minder auch der Artifel 31 der Wiener Schlußacte der 
Bundesverſammlung. die Verbindlichkeit auflegt, für die Vollziehung der Bundesacte und 
der übrigen Grundgeſetze des Bundes zu ſorgen, ſo glaubt es die Commiſſion ohne alle 
Maßgabe dem Ermeſſen und der Entſcheidung der hohen Verſammlung anheimgeben zu ſollen, 
ob es nicht angemeſſen ſeyn dürfte, der Eingabe der Schulzefchen Erben vom 22, März 
ungeachtet, es bei dem Beſchluſſe vom 16. gleichen Monats und bei dem an die Fürftlichs 
Valdediſche Regierung geſtellten Erſuchen um Erflärungsabgabe , in fo weit diefelbe den 


— 
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angeblihen Mangel einer dritten richterlihen Inftanz in dem Fürftenthume betrifft, zu be; 
laſſen. 


Nach dem Vorſchlage der Reclamationscommiſſion wurde 
beſchloſſen: 

1) den in der vorliegenden Beſchwerdeſache gefaßten Bundesbeſchluß vom 16. März 
d. J., $ 77, wodurch die Fürſtlich-Waldeckiſche Regierung um Abgabe ihrer Erklärung 
erfucht wurde, in fo weit diefelbe den angeblihen Mangel einer dritten richterlichen Inſtanz 
in dem Fürftentbume betrifft, aufrecht zu erhalten; 

2) den Herrn Gefandten der fechzehnten Stinme anzugeben, hiervon der Fürſtlichen 
Regierung Mittheilung zu machen, 


$. 150. 


Gefuc, der Witwe Rave zu Ramsdorff in Preuſſen wegen einer Forderung an den 
verftorbenen Fürften von Salm⸗Grumbach. — Num. 33 von 1854. 


Der Gefandte von Großherzogthum Heffen hält Namens der Reca; 
mationscommiffion den fchließlichen Vortrag: 

Die verwitwete Affeffor Rave, geborne von KHleift, in Ramsdorf, Kreis Borden 
im Königlich -Preuffifhen Regierungsbezirt Münfter, hat fid mit der Bitte am hohe Bun— 
deöverfammlung gewendet, ihr zu einer Forderung von ſechzig Thalern, welche ihr ver: 
ftorbener Gatte an den verftorbenen Herrn Fürften von Salm-Grumbach gehabt und 
welche durd; Erbgang auf den Prinzen Philipp von Lömenftein dahier paſſiv übergegangen 
fen, zu verhelfen. Die Entftehungsart diefer Schuld, auf welche es dermalen nicht näher ans 
fommt, ift in der Borftellung angegeben. Das gleihe Geſuch hatte die Bittftellerin bereits 
in den Jahren 1848 und 1849 bei Geiner Kaiferlihen Hoheit dem Erzherzog: Reidhdver: 
wefer, beziehungsmweife dem vormaligen Reihsminifterium der Juſtiz angebracht, und wurde 
namentlid; am 19. Februar 1849 von letzterm dahin befchieden , daß, wenn fie eine For 
derung an ben Fürften von Lömwenfteins Wertheim zu haben vermeine, es ihr überlaffen 
werden müffe, den fraglihen Anfpruh im gerichtlihen Wege, foweit fie damit auszu⸗ 
langen gedenfe, geltend zu machen. 


Gutadten. 
Abgefeben davon, daß die Reclamantin dem befannten Bundesbefchluffe über Beftellung 
eined Infinuationsmandatard nicht nachgefommen ift, ftellt fi dad Anfinnen, die hohe Bun 
deöverfammlung möge ihr zu einer Privatforderung an einen Dritten — den nunmehr 
gleichfalls verftorbenen Prinzen Philipp von Löwenfteins Wertheim — verhelfen, fo augen: 
ſcheinlich unzuläffig dar, daß der 
Antrag 
gerechtfertigt ericheinen wird: 
der Bittftellerin durd die Bundescanzlei » Direction, unter Rückgabe der Anlagen 
ihrer Eingabe, bedeuten zu laffen, daß ihr Geſuch, ald vor die Bundedverfammlung 
nicht gehörig, abgewiefen worden fey. 


Die Abweifung ded Geſuchs wurde genehmigt. 
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$. 151. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 46 (eingegangen am 6, und datirt 4. Mai d, J). Dr, Sreiberr F. W. von 
Reden dahier überreicht die erfte Abtheilung feiner Schrift: »Deutfchland 
und das übrige Europa, Handbuch der Boden:, Bevölferungs:, Erwerbs: 
und Verkehrs-Statiſtik. Des Staatshaushalts und der Streitmacht. Wied; 
baden 1854. 352 Seiten. 8. 8.” — mit der Bitte um Auszahlung der Raten 
ber bejabenden Regierungen zu der für dieſes Werk von ihm nadhgefuchten 
Hülfsſumme von 4000 Rthlrn.; 

Rum. 47 (eingegangen am 8, Mai und Datirt Berlin 21. April d, J.).  Denfions, 
geſuch des Albert Burom, Schleswig »Holjteinifchen Hauptmannd a. D. Mit 
einer Beilage; 

Num, 48 (eingegangen am 9, Mai und datirt Schaafſtedt, Kirchſpiel Albersdorf, Land⸗ 
ſchaft Süderdithmarſchen 30. April dv, 30. Penſionsgeſuch des Hans Anton 
Ernſt Friedrich de la Motte, Affiftenzarztes erfter Elaffe der Schleswig: 
Holiteinifhen Armee a, D. Mit Anlagen A—D; 

Num. 49 (eingegangen am 10, und datirt Kiel 7. Mai d. 3), Unterſtützungsgeſuch 
des Waldemar Theodoſius von Zülow, Schleswig Holſteiniſchen Lieutenants 
a. D. Mit Anlage A—E; 

Num. 50 (eingegangen am 10. und dattrt Hamburg 8. Mai d, 39. Penfionsgefuc, 
des Mar von Falten ftein, Schleswig⸗Holſteiniſchen Lieutenants a. D.; 

Num. 51 (eingegangen am 11. Mai und Datirt Alpen bei Wefel in Rheinpreufien 23. 
April d. 9.) Geſuch des Julius Hasbach, vormaligen Schleswig⸗ Holſteinß 
ſchen Lieutenants, gegenwärtig Bürgermeiſter in Alpen, Regierungsbezirf Duſ⸗ 
ſeldorf, um eine kleine Zugabe zu ſeinem Jahrgehalt. Mit Beilage, und 

Num. 62 (eingegangen am 11. und datirt Oldenburg 6. Mai d. J.) Bitte des Hein: 
rich von Wobef er, vormaligen Schleswig: Holfteinifchen Hauptmannd, um 
Verüdfichtigung bei der den invaliden Dfficieren der Schleswig s Holfteinifchen 
Armee zu gewährenden Penfion, — 

wurden — mit Ausnahme der sub 46 verzeichneten, welche -in Folge Bundesbefchluffes 
vom 27. April 1854, Protokoll $. 121, zu den Acten fam, — dem Holfteinifchen Aus; 
ſchuſſe zugewieſen. 


Profefh- Dften. Buͤlow. 
Schrenk. Scherff. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. Fritſch. 
Kielmansegge. Dungern. 
Reinhard. Dertzen. 
Marſchaͤll. Eiſendecher. 
rott, Strauß. 
Muͤnch. Smidt. 
dert. d. 8, V. 164 108 
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Beilage 
zu 5. 143 des Protokolls der 13. Sitzung der Dentſchen Bundesver— 
fammlung vom 11. Mai 1834. 


CONVENTION 


conclue entre la France et l’Angleterre, le 10 Avril 1854, et dont les rati- 
fications ont &t& &changees à Londres, le 15 du m&eme mois. 


Lieus Majestes PEmpereur des Francais et la Reine du Royaume-Uni de la 
Grande-Bretagne et d’Irlande, decidees ä pröter leur appui ä Sa Majests le Sultan 
Abdul-Medjid, Empereur des Otlomans, dans la guerre qu’Elle soutient contre les agres- 
sions de Ja Russie, et amendes, en outre, malgre leurs elforts sinceres et perseverants 
pour maintenir la paix, & devenir Elles-m&mes parties belligerantes dans une guerre qui, 
sans leur intervention active, eüt menacd l’existence de l’Equilibre europeen et les in- 
töröts de leurs propres Etats, ont, en consequence, résolu de conclure une convention 
destinee A determiner l'objet de leur alliance, ainsi que les moyens ä employer en 
commun pour le remplir, et nomme &ä cet effet pour leurs plenipotenliaires: 

Sa Majeste ’Empereur des Frangais, le sieur Alexandre Colonna, comte Walewski, 
grand officier de l'ordre imperial de la Legion d’honneur, grand’croix de l’ordre de 
Saint-Janvier des Deux-Siciles, grand'croix de l’ordre du Danebrog du Danemarck, 
grand’croix de lP’ordre du Merite de Saint-Joseph de Toscane, etc., ete., etc,, Son 
Ambassadeur pres Sa Majesie Britannique; 

Et Sa Majeste la Reine du Royaume-Uni de la Grande-Bretagne et d’Irlande,. le 
tres-honorable George-Guillaume-Frederic, comte de Clarendon, baron Hyde de Hindon, 
pair du Royaume-Uni, conseiller de Sa Majest& Britannique en son conseil prive, che- 
valier du tres-noble ordre de la Jarretiere, chevalier grand'croix du tres-honorable ordre 
du Bain, principal Secretaire d’Eiat de Sa Majesie Britannique pour les aflaires elrangeres; 

Lesquels, s’elant r&ciproquement communiqu6 leurs pleins pouvoirs, trouves en 
bonne et due forme, ont arrélé et signe les articles suivanis: 

ARTICLE PREMIER. 

Les Hautes Parties coniractantes s’engagent à faire ce qui dependra d’Elles pour 
operer le retablissement de la paix entre la Russie el la Sublime Porte sur des bases 
solides et durables, et pour garantir l’Europe contre le retour des regreltables compli- 
cations qui viennent de troubler si malheureusement la paix generale, 

ART. 2. 

L’integritö de l’Empire Ottoman se trouvant violée par ’occupation des provinces 
de Molvadie et de Valachie, et par d'autres mouvements des troupes russes, LL. MM. 
PEmpereur des Francais et la Reine du Royaume-Uni de la Grande-Bretagne et dIr- 
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lande se sont concertees c! se concerteront sur les moyens les plus propres & affranchir 
le territoire du Sultan de linvasion etrangere, et i atteindre le but specilie dans l'ar- 
ticle premier. Elles s’engagent, a cel effet, a entrelenir, selon les necessites de la 
guerre, appreciees d'un commun accord, des forces de terre et de mer suflisantes pour 
y faire face, et dont des arrangements subsequents delermineront, s'il y a lieu, la 
qualite, le nombre et la Jestination, 

ART. 3. 

Quelque evenement qui se produise en consequence de l'exécution de la presente 
convention, les Hautes Parlies contractantes s'obligent à n’accueillir aucune ouverture ni 
aucune proposition tendant a la cessalion des hostililes, et ü n’entrer dans aucun ar- 
rangement avec la cour imperiale de Russie sans en avoir prealablement delibere en 
commun. 

ART. 4, 

Animees du desir de maintenir l’equilibre europeen, et ne poursuivant aucun but 
interesse, les Hautes Parlies eontraclanles renoncent d’'avance à relirer aucun avantage 
particulier des evenements qui pourront se produire, 

ART. 9. 

LL. MM. l’Empereur des Francais et la Reine du Royaume-Uni de la Grande- 
Bretagne et d’Irlande recevront avec empressement dans leur alliance, pour cooperer 
au but propose, celle des autres puissances de N’Europe qui voudrait y entrer. 

ART. 6. 

La prösente convenlion sera ralifiee, et les ratifications seront echangees a Londres 
dans l’espace de huit jours. 

En foi de quoi les Plenipotentiaires respectifs Tont signee, et y ont appose le 
sceau de leurs armes. 

Fait a Londres, le dix avril, Yan de gräce mil huit cent cinquante- qualre, 


Signe: WALEWSKI. Signe: CLARENDON. 
(L.S.) (LS) 
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Vierzehnte Sitzung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 18. Mai 1854, 
















Sn Gegenwart 


aller im der zwölften Sitzung Anmwefenden, 
und 


N 
cn des Königlig- Preuffifchen Bundestagsgefandten Herrn von Bismarck— 
t. Schönhaufen. 
ala 
— 00: >—— — 
ge 
* $. 152. 


Ernennung des Herrn Generalmajors Freiherrn von Reigenftein zum Königlich 
Preuſſiſchen Bevollmächtigten bei der Militaͤreommiſſion, ſowie zum Ober: 
befehlöhaber tiber die Bundesgarnifon zu Frankfurt a. M. 

(8. &ig. $. 37 v. 3. 1851 u. 10. Sig. $. 102 v. I. 1854.) 


Preuff en. Der Geſandte iſt beauftragt, hoher Bundesverſammlung die Anzeige 
ju machen, daß Seine Majeſtät der König geruht haben, an Stelle ded Generalmajors 
Orafen von Walderfee den Generalmajor Freiberrn von Reihenſtein zu Allerhöchſt— 
Ihrem Bevollmächtigten bei der Bundes »Militärcommifftion und zugleich zum Oberbefehlähaber 
über die hiefige Bundesgarnifon zu ernennen. 


Hierauf wurde : 
befdhloffjen: 


der Militärcommifjion diefe Anzeige zur Kenntniß zu bringen, 


5.453, 


Die Brenn. bei der Feftungsbau-Direetion zu Ulm betreffend, 
: (5. Sig. $. 53 u. 7. Sig. $. 73 0. 3. 1854.) 
Württemberg. Der Gefandte ift beauftragt, aus Anlaß des Beſchluſſes vom 16, 
Sebrmar 1, 3., die VBauführungstoften bei der FeitungsbausDirestion zu Ulm betreffend, 
PL V. 185. 109 
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zu Ziffer 2 die Erflärung abzugeben, daß zur Beauflihtigung vollendeter Werke zu 
Ulm auf dem linfen Donauufer zur Zeit nur zwei Wallmeijter verwendet werden können, 
wie dieß auch die Feſtungsbau-Direction der Militärcommiffion bereitd angezeigt habe, daf 
fomit — da dem dießfälligen Beſchluſſe, nach welchem die Königliche Regierung um Ueber 
nahme der Werpflegung von drei Wallmeiftern erſucht worden, tbheilmeife eine durd die 
thatfählihen Berhältniffe nicht beftätigte Unterftellung zu Grunde (ag — die Königliche 
Regierung diefem Beſchluſſe dahin entfprechen werde, daß fie vom 1. Januar 1854 an zwei 
Wallmeifter in Berpflegung nehme, 
Es wurde 
befhloffen: 


diefe Erflärung der Militärcommiffion zuzuweiſen. 


$. 154. 

Borftellung und Bitte der Erben des Friedrich von Schiller um Berläugerung 
ded gegen den Nachdruck der Werke Schiller's bewilligten Schutzes. 
(3. Sig. $. 28 u, 8. Sig. $. 85 v. 3. 1854.) 

MWiürttemberg. Der Gefandte ift beauftragt, aus Anlaß des Befchluffes vom 
26. Januar d. J. ($. 28) die Erflärung abzugeben, daß die Königliche Regierung, unter 
Borbehalt der Einholung der nah $. 31 der Württembergifchen Verfaſſungsurkunde nöthi 
gen ftändifchen Zuftimmung, geneigt fey, den durch Bundesbefhluß vom 23. Rovember 
1838 den Werken Friedrichs von Schiller zu Gunften feiner Erben für zwanzig Jahre er 
teilten Schuß gegen den Nachdruck um weitere zwanzig Jahre, diefe vom Ablauf ded 

früheren Privilegiumd an gerechnet, zu verlängern. 


Baden. Der Gefandte ift ermächtigt, die Bereitwilligkeit der Großherzoglichen Re 
gierung dafür audzufpreden, daß die den Schiller'ſchen Erben bezüglich der Werke ihres 
Baterd durh den Bundesbeſchluß vom 23. November 1838 bewilligte Schugfrift, vom 
Zeitpuncte ihred Ablaufd an, auf weitere zehn Sabre verlängert werde. 

Liechteuftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heflew 
Homburg. Der beantragten Verlängerung ded den Werken Schiller's ertheilten Schuped 
gegen Nachdruck wird von Seiten der zur ſechzehnten Stimme vereinigten Staaten mit dem 
Anfügen beigetreten, daß ‚von Liehtenftein in Folge der beftehenden Landesgefepe die 
Ausdehnung ded Privilegd auf zehn Jahre gewünſcht wird, 


Diefe nachträglich abgegebenen Erklärungen wurden nach Maßgabe des Befchluffed vom 
23. März d. J., Protofoll $. 85, der Neclamationscommiffion zur weitern Behandlung 


zugewiejen. 


$. 155. 
Bollziehung ded Bundesbeſchluſſes vom 12. Mai v. J. in Betreff ded hohen Adel 
der Gräflicdhen Familie von Bentind, 
6. Sip. $. 48 v. 3. 1854) 
Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg. Der Gefandte 
ift angewirfen, hoher Bundesverſammlung anzuzeigen, daß der Bundesbefchlup vom 12. 
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Sum 1845,. betreffend: die, Anfprüche der Gräflihen Familie Benti nd auf die Rechte 
ded hoben. Adels: und. der Ebenbürtigfeit, im Großherzogthum Oldenburg publicirt worden 
iſt, und. der: Geſandte beehrt ſich, zugleich diejenigen Nummern des Geſetzblattes für. dag 
Herzogthum Oldenburg, resp, ver Verordnungsſammlung und des Amtsblattes für. die 
Fürftentbümer: übel und Birfenfelo, worin die Veroffentlichung erfolgt iſt, hierneben zu 
übergeben. 

Der; Geſandte hat dabei zu erklären, daß wenn zwar die Großherzogliche Regierung 
ihrer entgegenſtehenden, hoher Bundesverſammlung wiederholt dargelegten Bedenken unge⸗ 
achtet, in Bethätigung ihrer füderativen Geſinnungen, die Publication jenes Bundesbeſchluſſes 
aunmehr verfügt hat, dieſes in der den Umftänden nach wohlbegründeten Vorausſetzung 
geſchehen iſt, daß die von dem Grafen Wilhelm Friedrich Chriſtian Bentinck über vermeint⸗ 
liche Beeinträchtigung der Rechte der Herrfhaften Kniphauſen und Varel durd) die Olden⸗ 
burgifche Verfaſſung, resp. Geſetzgebung erhobene Beſchwerde wegen der Herrfchaft Barel 
fih durch Erhebung des in der 25. vorjährigen Sitzung der hoben Bundedverfammlung vers 
bandelten Ausſchußantrags zum Bundesbeſchluſſe erledigen werde, daß aber die Großherzog⸗ 
liche Regierung im Uebrigen von ihren Rechten in der Sache nichts hat aufgeben wollen. 

Es wurde 

berſchloſſen: 

die mit vorſtehender Anzeige verbundene Erflärung dem Bundestags⸗ Ausſchuſſe für 

die Bentind’jche Angelegenheit zuzuſtellen. 


$. 156. 

Beſchwerde der Fuͤrſtlich Schaumburg, Lippifchen Regierung gegen die Kurfürftlich- 
Oeſſiſche Regierung wegen Verlegung der lehusherrlichen Rechte Seiner 
Durchlaucht des Fürften zu Scaumburg-Lippe in Betreff der im Kur: 
fürftenthum befegenen Außenlehen. ee 


Sechzehnte Stimme fuͤr Schaumburg-Lippe. Der Geſandte iſt beauf⸗ 
tragt, die nachfolgende Beſchwerde der Fürftlid » Schaumburg» Lippifchen Regierung gegen 
die Kurfürſtlich⸗Heffiſche Regierung wegen Verlegung der lehnsherrlichen Rechte Geiner 
Durchlaucht des Fürſten zu Schaumburgs Lippe in Betreff der im Kurfürftenthum bele⸗ 
genen Außenlehen bei der boben Bundedverfammlung einzubringen: 

Bon dem Lehnshofe Seiner Durchlaucht des Fürften zu Schaumburg + Lippe releviren 
mehrere in der Graffchaft Schaumburg, Kurheſſiſchen Antheils, belegene Stantölehen extra 
curlem. Diefelben find bei der Theilung der Grafſchaft im Jahre 1647 dem hohen Schaums 
burg: Lippifchen Hauſe zugefallen, und waren fie gleich während des Beſtehens des Kö⸗ 
nigreichs Weſtphalen in Folge jener Beſtimmung der Rheinbundesacte, welche jedem Sou⸗ 
verain die Lehnsherrlichkeit der in feinem Gebiete liegenden Lehen überwies, ber Königlich » 
Beitppälifchen Lehnseurie überkommen, ſo wurde doch durch Uebereinkunft zwiſchen der 
Kurfurſtiich ⸗Heſfiſchen und der Fürſtlich Schaumburg + Lippiſchen Regierung vom Jahre 
1814, resp. 1815 das Verhaältniß, welches vor Errihtung des Rheinbundes ftattgehabt, 
wiederhergeſtellt, und der Fürftlich /Schaumburg⸗Lippiſche Lehnshof bat ſich feitdem wieder 
im unbeftrittenen Beſitze der auch ſchon früher von ihm relevirenden, in der Kurheſſiſchen 
Grafſchaft Schaumburg belegenen Lehen befunden. 


I — —— 
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Unter den Einflüffen ded Jahres 1848 wurde jedoch in dem Kurfürſtenthum das Gefeß 
vom 26. Auguft jenes Jahres, die Auseinanderfegung der Lehns-, Meiers und anderer 
gutsherrlichen Werhältniffe betreffend, gegeben, weldes beflimmt, daß aller Lehnsverband / 
welcher in Beziehung auf in Kurheſſen belegene Güter bis dahin beſtanden, mit dem 1. 
October 1848 gegen Entſchädigung der Berechtigten aufzuhören habe, in ſo fern die Lehen 
an dieſem Zeitpuncte auf mehr als vier Augen ſtänden. 

Auf dieſes unter Num. 1 hierneben anliegende Geſetz fußend, haben die gegen: 
wartigen Beſitzer zweier jener Fürſtlich-Schaumburg-Lippiſchen, im Kurheſſiſchen belegenen 
Staatslehen extra curtem, nämlich 

des Guts Bodenenger ſammt Zubehörungen, mit welchem die von Cornberg'ſche 

Familie belehnt iſt, und des ſogenannten Campenhofes zu Oldendorf, den die 

Familie von dem Busſche zu Lehen trägt, 
im Jahre 1849, resp. 1851 bei der Fürſtlichen Lehnskammer eine Vereinbarung wegen 
der von ihnen für die aufgehobenen lehnsherrlichen Rechte zu entrichtenden Entſchädigung 
beantragt, und fodann, da ihnen ein definitiver Beſcheid nicht aldbald ertheilt wurde, bei 
dem Kurfürftlihen Juſtizamte Oldendorf, resp. Obernfirhen, eine gerichtliche Provocation 
gegen die Fürftliche Lehnsfammer als Vertreterin des hohen Lehnsherrn erhoben. Die 
gedachten beiden Juftizämter haben diefe Provocation aud) angenommen und das weitere 
Verfahren eingeleitet. * 

Sofort nach Inſinuation des erſten Decrets des Juſtizamts Oldendorf an die Fürſt⸗ 
liche Lehnskammer in der zuerſt erhobenen Provocationsſache des Gutsbeſitzers von dem 
Busſche Hünnefeld zu Hünnefeld wegen des ſogenannten Campenhofes, hat die Lehnskammer 
der Fürſtlichen Regierung Mittheilung von dem Vorfall und der Procedur des Juſtizamts 
Oldendorf gemacht, und die Regierung ſich hierdurch veranlaßt geſehen, dad Kurfürſtlich⸗ 
Heſſiſche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten mittelſt des unter Num. 2 in Abr 
ſchrift angefügten Schreibens vom 2. Februar 1852 zu erſuchen, bei der vorgefeßten höchſten 
Inftanz ded Juſtizamts Oldendorf zu erwirfen, daß dieß leßtere angewiefen werde, das 
eingeleitete Verfahren zu filtiren und den Provocanten mit feiner Provocation an bie 
Gürftliche Lehnskammer zu verweifen, da es feinem gegründeten Zweifel unterliegen Fönne, 
daß ſammtliche Vaſallen Seiner Durchlaucht des Fürften zu SchaumburgsLippe, einerlei 
ob fie feuda intra oder extra curiem befäßen, in allen Lehnsſachen bei Höchftdefjen Lehnshof 
Recht zu nehmen hätten. 

Das Kurfürftlich  Hefiighe Minifterium hat dieſes Anfuchen laut feined unter Num. 3 
abfhriftlich anliegenden Schreibens vom 10, März 1852 ablehnen zu müffen geglaubt. 

Obgleich die Fürftlihe Regierung ſchon nach dieſem Schreiben vermuthen mußte, 
daß von Kurfürſtlich⸗Heſſiſcher Seite, den beftehenden Rechtögrundfägen entgegen, ein Recht 
‚ur Geſetzgebung über dad Rechtsverhältniß zwiſchen Geiner Durchlaucht dem Fürften zu 
— — ser a in Anſoruch genommen werde, ſo verſuchte 
——— re in h ar beigefügten Erwiederungsſchreiben vom 31. 
Unanmwendbarfeit = die Scamb Fr a Gelepe ke , 26. Auguft 1848| felbft deſſen 

urg » £ippifchen, im Kurfürſtenthum befegenen Leben darzws 
thun, und beftritt nur eventualiter und für den Fall, daß von dem Kurfürftlichen Gow 
vernement das Gefeggebungsrecht über die gedachten Lehen wirklich in Anſpruch genoms 
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men werben follte, ein ſolch' ausgedehntes Geſetzgebungsrecht. Die Fürftlihe Regierung 
erfuchte daher das Hurfürftlihe Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten wiederholt, das 
eingeleitete gerichtliche Verfahren bis dahin zu ſiſtiren, daß eine freundnachbarliche Vers 
ftändigung ftattgefunden haben würde, indem fie nicht bezweifelte, daß das Kurfürftliche 
Gouvernement- in der dortigen Gefeßgebung die Mittel finden würde, welche eine ſolche 
Siftirung herbeizuführen geeignet feyen. 

In dem Antwortfchreiben vom 28, April 1852 Anlage Num. 5) glaubte das Kur: 
fürſtliche Minifterium jedoch dieſes Anfinnen nicht nur ablehnen zu müffen, fondern wie: 
derbolt die Anwendbarkeit des Gefebed vom 26. Auguft 1848 auf die Schaumburg; 
Lippifhen, im Kurfürſtenthum belegenen Leben behaupten zu fönnen, indem ed nunmehr 
geradezu für Dad Kurheſſiſche Gouvernement das Recht zur Gefeßgebung über diefe Lehen 
und folgeweife auch zur Allodification derfjelben in Anſpruch nahm. Es vermeinte, dieſen 
Anſpruch fogar auf die Behauptung ftügen zu fünnen, daß eine Durchlaucht der fous 
veraine Fürft zu Schaumburg-Lippe ald Landesherr Höchftfeined Territoriums Vaſall des 
Kurhaufes fen, — eine Behauptung, gegen welche bierdurd um fo mehr auf das entſchie— 
denfte Proteſt eingelegt werden muß, ald das behauptete Nechtöverhältnig mit der nad) 
Auflöfung des deutfchen Reichs erworbenen und durd die Bundedverträge garantirten Gous 
verainetät Seiner Durchlaucht ded Fürften zu Schaumburg Lippe unvereinbar ift. 

Da ed die Fürſtliche Regierung ihrer Pflicht zuwider halten müßte, wenn fie zugeben 
wollte, daß das Kurheſſiſche Gouvernement fi dad Recht der Gefegebung über die zwis 
fhen Seiner Durchlaucht dem Fürften zu Schaumburg: Lippe und Höchftveffen Vaſallen ber 
ftehenden lehnsrechtlichen Verhaltniſſe beilegte, das Kurheſſiſche Gouvernement aber jede Abhülfe 
darin verweigern zu müffen glaubt, fo fieht die Fürftlihe Regierung ſich genöthigt, bei 
hoher Bundesverfammlung defhalb mit gegenwärtiger Beſchwerde aufzutreten, 

Die Competenz hoher Bundeöverfammlung für den vorliegenden Fall dürfte nad) Ars 
tifel XI der Bundesacte, wonach alle Mitglieder ded Bundes fich gegenfeitig ihre ſämmtlichen 
unter dem Bunde begriffenen Befigungen garantiren, und ferner die Bundesglieder ſich 
verbindlich machen, ihre Streitigkeiten bei der Bundesverfammlung anzubringen, welcher 
alddann obliegt, die Vermittlung durch einen Ausfhuß zu verfuchen ꝛc. — feinem Zweifel 
unterliegen, da es fi) eben um die Gerechtſame und Befigungen eined Bundesfürften hans 
delt, welche unter den Schu des Artifeld XI der Bundedacte geftellt find. 

In der Sache felbft hat die Fürſtliche Regierung fi darüber zu befchweren, daß 
dur das Kurheſſiſche Gefeg vom 26. Auguft 1848, die Auseinanderfegung der Lehns⸗, 
Meiers und anderer gutöherrlihen Werhältniffe betreffend, und durch deffen Anwendung 
auf die im Kurfürſtenthum belegenen Fürftlichen Staatslehen extra curtem 

von Kurfürſtlich-Heſſiſcher Seite Acte der Gefeßgebung ausgeübt find und zur Ans 
wendung gebracht werden follen, weldye das lediglich Seiner Durchlaucht dem Fürs 
ften zu Schaumburg » Lippe und Höchſtdeſſen Lehndhofe zur Cognition ftehende | 
lehnsrechtliche Verhältniß zwifchen Höcftvenenfelben und Ihren Vaſallen, fowohl 
an ſich ald in Betreff der verliehenen Lehnsgüter ald ſolcher, alteriren und aufs 
heben. 


Zur Begründung dieſer Beſchwerde erlaubt ſich die Fürſtliche Regierung zunächſt auf 
die in ihrem abſchriftlich beigebrachten Schreiben an das Kurfürſtliche Miniſterium der 
Prot. d. B. ®, 1854, 110 
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auswärtigen Angelegenheiten vom 31. März 1852 entwidelten Gründe Bezug zu neh 
men, nad denen dem Kurfürſtlichen Gouvernement ein Recht der Gefeßgebung über die 
Schaumburg» Lippiſchen, im Kurfürſtenthum belegenen Lehen ald foldye abgefprochen werden 
muß; fie glaubt jedoch zur Begründung diefer Behauptung noch die folgende Erörterung 
hinzufügen zu follen: 

Iſt gleich die Entwidlung der deutihen Staaten urfprünglic aus dem Lehndwefen ber: 
vorgegangen, ſo hat diefelbe doc; dieſes nicht in ſich aufgelöft., Während die Landeshobeit, 
bei zunehmender Erftarfung, alle im Territorium vorhandenen Synftitutionen ihrer Eins 
wirfung und vorzugsmeife ihrer Gefeßgebung zu unterwerfen fuchte, wibderftrebte das Lehns— 
weſen diefer Richtung mit Erfolg und entwidelte ſich bis in die jüngfte Zeit vorzugsweije 
durch feine eigene Autonomie (Eihhorn, Einl. in das d. Privatredht, $. 25). Diefe 
Eigenthümlichfeit de Lehnsweſens wurde aud von dem älteren deutſchen Staatsrecht 
durchaus anerkannt, Der Kaifer nahm nur bei den Reichslehen die Gefeßgebung, und 
zwar nur ald deren oberfter Lehnsherr in Anfpruh (Eihhorn, a, a. O. $. 1N), und 
die Gefeßgebung über die nicht von Kaifer und Reich relevirenden Leben wurde, ohne 
allen Einfluß von Kaifer und Reid), von den einzelnen Lehnsherren in Bezug auf ihren 
Lehnshof ausgeübt (daf. $. 25 a. E.). Daß dabei fein Unterfchied gemacht worden, ob 
dad Leben intra oder extra curtem belegen geweſen, beweifen die Wahlcapitulationen, 
wo ed Artikel 21, 5. 1 ausdrücklich beißt: „Wir gereden und verfprechen, Kurfürften 
‚Fürften und Stände des Reiche (die freie Reichsritterſchaft mitbegriffen) wegen ihrer 
„angehörigen Lehen, fie feyen gelegen, wo fie wollen, bei ihren lehnsherrlichen Befug⸗ 
„niſſen, auch Gerichtsbarkeit in den dahin nach den Lehnsrechten gehörigen Fällen allerdings 
‚obnbeeinträgtiget und ihnen darin von feinem Reichsgericht neque sub praetextu con- 
‚linenliae causarum neque Judicii universalis eingreifen zu laffen.« Es muß daher als 
Regel anerfannt werben, daß jeder Vafall, gleichwie er von der Lehnscurie feines Lehnds 
herrn in Lehnsſachen fein Recht nehmen, in gleicher Weife auch dem Nechte (den Gefeßen) 
diefer Curie — dem jus curiae — ſich unterwerfen mußte. 

Wenngleich bei größerer Entwicklung der Landesboheit in die felbftftändige Entwidlung 
des Lehnsweſens vielfach eingegriffen, die frühere Autonomie der Lehnscurien befchränft, 
und nahdem die Landeshoheit die Gefeßgebung zu einem Hoheitsrechte ausgebildet hatte, 
aud) vas Lehen zum Gegenſtande derſelben gemacht wurde, ſo geſchah dieß doch lediglich in 
der Weiſe, daß die Landesherrſchaft immer nur dann, wenn ſie zugleich als Lehnsherrſchaft 
auftreten konnte, allgemeine Verfügungen in Lehnsſachen erließ, daß ſie ferner die Aufſicht 
und Geſetzgebung über die von ihren Untertbanen relevirenden Leben (wie bei der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit — Paetz, Lehrbuch des Lehnrechts, g. 82) ſich aneignete, und ſomit 
ben (andesunterthänigen Privats Lehnseurien das Geſetzgebungsrecht entzog. Niemals aber 
iſt die Landeshoheit ſo weit gegangen, geſetzliche Vorſchriften über ſoiche innerhalb ihred 
Territorüi belegenen Lehen zu ertbeilen, welche von Lehnsherren relevirten, die vermöge 


— Landeshoheit dem Geſetzgebungsrecht des betreffenden Landes nicht unterworfen 
waren. 


Die Gortbilbung ber Landeshoheit zur vollen Souverainetät bat hierin feine Aendes 
Fa hervorgebracht, ſolche auch nicht hervorbringen fönnen, da mit derfelben nur die 
— ae vordem Kalſer und Reich beſaß, auf die einzelnen Souveraine übergegangen 

ren, — Rechte, welche ndie lehnsrechtlichen Befugniſſe// anderer fouverain gewordener „Reichs 
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Rände wegen ihrer angehörigen Lehen, fie feven belegen wo fie wollen, nicht beein⸗ 
trädjtigen«“ fonnten, 

Es liegt in der Natur der Sache, daß bie Zerritorialgejeßgebung fih nicht auf die 
lehnsrechtlichen Verbältniffe der im Zerritorio befindlichen Außenlehen einer fremden Staats: 
gewalt erftreden Fönne, daß ſolche Außenleben vielmehr rückjichtlich biefer Berhäftniffe ledig⸗ 
lich von der Lehnscurie, von welcher ſie releviren, und dadurch von dem Geſetzgebungsrecht 
der Staatsgewalt dieſer Lehnscurie abhängig ſind. Denn für den Lehnsvertrag ſelbſt iſt es 
gleihgültig, unter welcher Staatöhoheit die Lehnsobjecte liegen. Er wird vor der Lehns⸗ 
curie geſchloſſen, vor ihr leiſtet der Vaſall ſeinen Lehnseid, und die fremde Staatsgewalt / 
unter deren Hoheit das Lehnsgut liegt, erhält bierdurch weder das Recht, jenen Vertrag zu 
alteriren oder gar aufzulöfen, noch die Befugniß, den Lehnseid zu erlaſſen. Das ‚ganze 
lehnsrechtliche Verhältniß, als ſolches, iſt überhaupt nicht in ihrem Bezirke begründet; ſie 
hat weder die Jurisdiction über daſſelbe, noch kann ſie folglich) Geſetze darüber geben, 


Nur in denjenigen Beziehungen des Lehnsgutes und des Vaſallen, welche das lehnsrechtliche 


Verhaltniß derſelben nicht unmittelbar berühren, bei Citationen, Executionen und dergl. 


tritt bei Außenlehen die Staatsgewalt des feudi siti und deren Gerichtsbarkeit und Geſetz⸗ 
gebungsrecht ein, 


Dieſe Rechtsgrundſãtze werden auch von den bewährteſten Feudaliſten anerkannt. 
So ſagt Eichhorn (eit. 5. 38) bei Erörterung der Frage, ob bei feudis exira curtem 
dad jus curiae oder feudi siti zu gelten habe: „Nach den allgemeinen Grundfägen muß 
der Lehnscontract ſelbſt und jede Verbindlichkeit, die fih unmittelbar auf diefen gründet, 
in der Regel nad) dem jus curiae beurtheilt werden, da die regelmäßige Rückſicht der 
Sntereffenten bei der Errichtung des Lebens auf dieſe in der Natur der Verhaltniſſe 
liegt,/ Es bedarf hierzu wohl kaum der Erwähnung, daß ein Geſetz, das die Lehen 
aufbebt, ohne Zweifel den Lehnscontract ſelbſt und die unmittelbar auf ihn gegrün⸗ 
deten Verpflichtungen ⸗ betrifft, mithin nur von der Staatsgewalt der Lehnscurie, nicht 
aber des feudi siti hätte erlaffen werden fönnen, wenn es auf Außenlehen Anwendung finden 
ſollte. Ebenſo ſagt Paetz (eit. $. 82): „Im Uebrigen bleibt die Lehnsjurisdiction, der 
allgemeinen Natur jeder Gerichtsbarkeit gemäß, der Oberaufſicht und Geſetzgebung der 
Staatsgewalt, in deren Bezirk ſie ſich begründet findet, vollkommen unterworfen. Anm. 
Bei Außenlehen ſteht dieſe Befugniß der Staatsgewalt des Lehnshofes zu⸗ — im vorlie 
genden Falle alſo Seiner Durchlaucht dem Fürften zu Schaumburg: Lippe, 

Iſt das Letztere richtig, wie es denn wohl feinem Zweifel unterliegen dürfte, und ift 
8 andererfeitg wirklich Abficht des Kurheſſiſchen Geſetzes vom 26, Auguſt 1848, feine 
Virfungen auch auf die im Kurfürftenthum belegenen Außenlehen erftreden zu wollen, 
wie das Kurheſſiſche Gouvernement es anſehen zu müſſen glaubt, fo wird es feiner Ausfüh— 
Yung bedürfen, daß jenes Geſetz, indem es die im Kurheſſiſchen belegenen Staatslehen 
Seiner Durchlaucht des Fürſten zu Schaumburg⸗Lippe als ſolche vernichtet und dafür 
"ur eine Geldentſchaͤdigung gewährt, auf eine nicht zu rechtfertigende Weiſe in die landes— 
herrlichen Zuftändigfeiten und Verbhältniffe des Hohen Fürftlihen Haufes eingreift, 


Hohe Bundesverſammlung hat bereits in früheren Jahren aus Anlaß einer Meclas 
mation mehrerer Standesherren den Grundſatz anerkannt, daß die geſetzgebende Ge⸗ 
walt des Staates nicht berechtigt ſey, durch Aufſtellung von Bedingungen über Ber 
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wandlung der Lehen in Eigenthum, den Beligern (Bafallen) die Befugniß zur Erwerbung 
bed Cigentbumd einzuräumen, (Protokoll der Bundesverfammlung vom Sabre 1819, 
5.101). Hat aber hobe Bundesverfammlung in Betreff der ehemaligen Reichsunmittel⸗ 
baren eine derartige Begrenzung der Landedgefeßgebung für gerecht erachtet, fo dürfte fie 
dieß in Betreff der fouverainen Mitglieder ded Bundes um fo mehr thun, da durch ders 
gleihen erzwungene Allodificationen von Staatölehen nicht nur die Eigenthumsverhältniſſe 
derfelben erfichtlich gefränft werden, während nadı Artikel XI der Bundesacte doch alle 
Bundesglieder ſich gegenfeitig ihre fämmtlihen unter dem Bunde begriffenen Befigungen 
garantirt haben, fondern bei ihnen noch die Verlegung der Souverainetätdrechte in Betracht 
fommt. 

Nach diefer Darlegung der Sache wird jih, da die Kurfürftliche Regierung die Ab: 
ftellung der fraglichen Beſchwerde bebarrlih verjagen zu müſſen glaubt, der Antrag bei 
boher Bundesverfammlung rechtfertigen: 

Hochdieſelbe wolle die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung veranlaffen, das 
Geſetz vom 26. Auguft 1848, die Auseinanderfegung der Lehnds, Meier: und 
anderer gutöberrlichen Berbältniffe betreffend, in Bezug auf die im KHurfürften: 
thum  belegenen Zärftlih - Schaumburg »Lippifhen Staatslehen außer Wirfung zu 
feßen. 


Indem der Gefandte die vorftehende Beſchwerde in das Protokoll niederlegt und die 
darin erwähnten Anlagen überreicht, verbindet er damit zunächft den Antrag, die hohe Ver: 
fammlung wolle für diefe Angelegenheit einen befonderen Ausſchuß erwühlen und demfelben 
die in Rede ſtehende Befchwerde zumeifen, 


Hierauf wurde 
befhloffen: 


in der nächſten Sitzung einen Ausfhuß von drei Mitgliedern und einem Stellvertreter 
zur Begutachtung der vorliegenden Beſchwerde zu erwählen. 


5. 157, 
Allgemeine Bundesbeftimmungen zur Berhinderung des Mißbrauch der Preffreiheit. 
30. Sig, $. 301, 32. Sig. $. 316 u. 33, Sig. $. 325 v. 9. 1853.) 

Der Sefandte von Bayern erftattet im Namen des politifhen Ausſchuſſes 
folgenden Vortrag: 

Die über den Entwurf "allgemeiner Bundesbeftimmungen zur Werhinderung des Miß— 
brauch der Preßfreiheit in den Eißungen vom 24. November, 8. und 15. December v. 9. 
(5$. 301, 316 und 325) zu Protofoll gegebenen Abftimmungen find durch Beſchluß der 
open Verfammlung dem politifhen Ausſchuſſe mit dem Auftrage zugewieſen worden, die 
darin fundgegebenen Wünſche und vorgefchlagenen Abänderungen bei Vorlage eined ander: 
weiten Beſchlußentwurfs nad) Thunlichkeit zu berüdjichtigen. 

: Die Regierungen des Großherzogthums Luxemburg, der Herzogthümer Holſtein und 
auenburg, des Fürſtenthums Schaumburg-Lippe und der freien Stadt Bremen 
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haben ſich zwar über die Anträge des Ausfchuffes noch nicht geäußert und die Abgabe ihrer 
Erflärungen vorbehalten, der Ausfhuß glaubte aber, deßhalb mit der weiteren Vortrags; 
erſtattung dennoch länger nicht zuwarten, fondern die ihm aufgetragene Umarbeitung nunmehr, 
unter Berückſichtigung der big jeßt zu Protokoll gegebenen Erflärungen, bemwerfftelligen zu follen, 

Diefe Erklärungen haben bekanntlich die erwünſchte allfeitige Uebereinftimmung bezüglich 
der zu faflenden Beſchlüſſe noch nicht ergeben, aber diefelben zeigen dennoch, daß ſich die 
Anfichten bereits näher gerüdt find, und es wird deßhalb der Hoffnung Raum gegeben 
werden ‚dürfen, daß durch eine erneuerte, den geftellten Anträgen entiprechende Umgeitaltung 
des Entwurfs. die zur Zeit noch beftehenden Meinungsverfchiedenheiten auszugleichen ſeyn 
werden, 

Mehrere der vom Ausſchuſſe beantragten Beſtimmungen ſind bereits unbeanſtandet ge⸗ 
blieben, es ſind dieſes die in den Ss. 1, 3, 4, 6, 12, 13, 15, 19 und 21 enthaltenen; 
es bedarf hiernach bezüglich derfelben feiner weiteren Erörterung und ‚fie fönnen unverändert 
in den der hoben Beſchlußnahme zu unterbreitenden neuen Entwurf übertragen werden. 

In Bezug auf die übrigen Beſtimmungen glaubt ver Ausſchuß am zweckmäßigſten zu 
verfahren, wenn er, wie in dem am 4, Auguft v. J. erftatteten .Bortrage, zu, jedem Pas 
ragraphen die denfelben betreffenden Bemerkungen jufammenftellt und bieran fein Gutachten reiht, 


Zu 6. 2, welcher lautet: 

"Zur Ausübung des Gewerbes eines Buchs oder Steindruders, Buch⸗ oder 
Kunſthändlers, Antiquars, Inhabers einer Leihbibliothek oder eines Leſecabinets 
und Verkäufers von Zeitungen, Flugſchriften und Bildern ſoll in allen Bundeds 
fiaaten die Erlangung einer befonderen perfönlichen Conceſſion (Bewilligung der nad) 
den Landeögefeßen zuffändigen Behörde) erforderlich, und nur biefen Gewerbetreis 
benden - die Erzeugung von Drudihriften und der gewerbömäßige Verkehr mit den 
felben, nach Maßgabe der Conceſſion, geftattet feyn. | 

Die Entziehung der Coneefiion im Falle des Mißbrauchs des Gewerböbes 
triebs kann nicht nur in Folge gerichtlicher Verurtheilung, fondern auch auf abmis 
niftrativem, von den Landeögefegen näher zu beftimmenden Wege erfolgen; auf 
legterem jedoch nur dann, wenn nad boraudgegangener wiederholter fchriftlicher 
Verwarnung, oder nad erfolgter gerichtlicher Beftrafung die vorerwähnten Gewerbes 
treibenden ihre Veichäftigung beharrlich zur Verbreitung von ftrafbaren, infonderheit 
Rantögefährlichen Druckſchriften mißbrauchen. 

Conceſſionen, welche in widerruflicher Weiſe ertheilt find, können auch ohne 
derartige vorhergegangene Einſchreitungen auf adminiſtrativem Wege eingezogen 
werden./ 

ſind folgende Anträge geſtellt worden: | 

1) Anftatt des Wortes: »Bilderw fey im erften Abfage der Ausdruck: „bildliche Dars 
ſtellungen / und . 

2) anftatt: /dieſen Gewerbetreibenden⸗ zu ſetzen: denjenigen Gewerbetreibenden, welche 
eine ſolche Conceſſion erlangt haben.“ 

3) Berner anftatt: (Bewilligung der nach den Landesgeſetzen zuftändigen Behörde)« 
entweder: » Bewilligung von Seiten ber Landedregierung oder der von der dazu 
autorifirten Behörde)w, oder aber: "Lobrigfeitliche Bewilligung). 
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4) Im Abſatze 2 wird die Hinmweglaffung der Worte: „von den Landesgeſetzen näher 
zu beftimmenden Wege“ gewünſcht und 

5) im leiten Ablage die Einfchaltung ded Wortes: ausnahmdweife- vor: win wider: 
ruflicher Weife. 

Es wird ferner gewünſcht, daß 

6) die Herausgabe einer periodiſchen Druckſchrift durch die Erlangung einer beſondern 
perſönlichen Conceſſion hierzu bedingt, daß 

7) von Einziehung der Conceſſionen auf adminiſtrativem Wege abgeſehen, oder aber 
die Befugniß hierzu nur als eine zuläſſige bezeichnet und nicht deren Einführung 
da, wo ſie geſetzlich nicht beſteht, angeordnet, eventuell, daß die zur Ausführung 
des Grundſatzes erforderlichen ſpeeiellen materiellen Beſtimmungen in den Bundes⸗ 
beſchluß aufgenommen "und nur die Feſtſetzung des dabei zu beobachtenden Ver⸗ 
fahrens der Landesgefeßgebung überlaffen, daß endlich 

8) von den Borausfeßungen, unter weldien Gonceffionsentziebungen ftatthaft ſeyn 
follen, die Verwarnungen ausgeſchieden werden, 


Die unter Ziffer I bi® 4 erwähnten Anträge, melde tbeild nur Redactiondverbeffe: 
rungen, theild aber, nad Inhalt der zu deren Begründung bei der Abftinnmung zu Pro 
tofoll gegebenen Motive, die erleichterte Durchführung ded zu faflenden Bundesbeſchluſſes 
bezielen, glaubt‘ der Ausſchuß im dem neuen Entwurfe unbedenklich berücjichtigen zu fünnen, 


Die unter Ziffer 5 beantragte Aenderung ſcheint dagegen dem Ausſchuſſe nicht erfor 
derlich zu fenn, um den dadurch bezielten Zweck zu erreihen, da der Paragraph, im Zu 
fammenhalte mit den beiden worbergebenden, wohl faum in dem Sinne aufgefafit werden 
fann, ald wolle die Ertheilung widerruflicher Concefjionen zur Regel erhoben werden; bie 
Form der Eoneefjionsertheilang wird überhaupt nicht vorgezeichnet, e8 foll nur beftimmt 
werden, unter welchen Vorausſetzungen unmwiderruflih, unter welchen widerruflich ertbeilte 
Conceſſionen eimgezogen werden können, und ed möchte nicht räthlich erfcheinen, bier neben‘ 
bei noch eine Beltimmung anzufügen, welde auf die Concefjionsertheilungen felbft Bezug 
haben würde, 

Ebenfo nimmt der Ausſchuß Anftand, auf den Antrag Ziffer 6 einzugehen, da der: 
felbe ein neues, in den früheren Vorſchlägen noch nicht zur Sprache gekommenes Princip 
enthält, und hiernach die Beforgnif nahe liegt, daß durch deſſen nunmehrige Aufnahme in 
den Entwurf die Zuftimmung zu denfelben leicht mehrfeitig in Frage geftellt werden könnte. 

Dem Antrage Ziffer 7 entgegen, glaubt der Außfhuß von der Anficht nicht abgeben 
zu können, daß die Befugnif zur Einziehung von Conceſſionen wegen verfchuldeten Mif 
brauchs des Gewerbebetriebed aud; den adminiftrativen Behörden zuftehen folle, Da indeflen 
nach dem Antrage Ziffer 4 begutachtet wird, den in dem früheren Entwurfe enthaltenen 
Beifag, wonach auf dem Wege der Landesgefeßgebung dad Nähere bezüglich folder Eon’ 
cefjionsentziebungen zu beftimmen gewejen wäre, hinwegzulaſſen, fo wird das erhobene Ber 
denfen wohl als bejeitigt erſcheinen. Die Ausübung der durdy den Bundesbeſchluß begrün 
deten Befugniß wird in diefer Weife dem Ermeſſen der einzelnen Negierungen anheimgeſtellt. 

JImggleichen glaubt ver Ausſchuß von dem Antrage Ziffer 8 um deſſentwillen abſehen zu 
follen, weil vorhergegangene Verwarnungen nur im Folge depfalliigen ausdrüdlichen Ber 
, langend mehrerer Regierungen unter die Vorausſetzungen einer Conceſſionsentziehung einge 
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fellt worden find, der Ausfall diefer Vorausfeßung daher vorausſichtlich mehrfeitig Anſtand 
finden würde, 

Zu 5. 5, lautend: , 

"Bon jeder die Preffe verlaffenden Druckſchrift foll vor deren Ausgabe ein 
Eremplar der von der Landesregierung dazu beſtimmten Behörde überreicht werben, 
Es ift den einzelnen Bundesregierungen ‚überlaffen , Druckſchriften, welche über 
zwanzig Drudbogen ſtark find, von diefer Beſtimmung auszunehmen, und die Zeit: 
friften. der Ueberreihang dem Zwecke entfprechend feitzufegen, « 
find drei Anträge geftellt, nad) welchen , 

1) im erften Abfage die Worte: „vor deren Ausgabe» zu erfeßen wären durch: for 

bald die Austheilung oder Berfendung beginnt = und 

2) im zweiten Abfage die Worte: über zwanzig Drucbogen » durch: „zwanzig 

Drudbogen und darüber», dann 

3) die im zweiten Abfage begründete Ausnahme für größere Druckſchriften hinwegge⸗ 

laſſen werden ſollte. 

Der Ausſchuß begutachtet, den erſten Antrag in der Art zu berückſichtigen, daß die 
Faſſung des Entwurfs ſowohl, als jene des Antrags, und zwar alternativ, in den Be— 
ſchluß aufgenommen und ſonach die Vorlage von Exemplaren vor der Ausgabe, oder min: 
deſtens fobald die Austheilung oder Berjendung beginnt, angeordnet werden möge, 

Dent zweiten Untrage ‚welcher die zugelaffene Ausnahme von Vorlage der Drudfchrif- 
ten nur unbedeutend erweitert, ſchließt fi) der Ausſchuß unbedenklich an, 

Dagegen nimmt er Anftand, dem dritten Antrage eine Folge zu geben, da von an⸗ 
derer ‘Seite auf die in Frage ftehende Aus nahmsbeſtimmung großer Werth, gelegt wird, der 
ten Befeitigung fenad) auf Widerſpruch ftoßen würde, während die facultative Faffung ber 
Beſtimmung es jenen Bundesregierungen, welche die Ausnahme nicht angemeſſen finden, 
freigibt, dieſelbe nicht eintreten zu laſſen. — 

3ug7, welcher die Aufftellung verantwortlicher Redacteure für Zeitfchriften anord⸗ 
net, aber bei ſolchen, welche alle politiſchen und forialen Fragen von der Befprehung aus: 
fhliefen, eine Ausnahme von jenem Grundfage zuläßt, ift die Hinweglaffung des die 
Ausnahme geſtattenden Schlußſatzes begutachtet, 8* 

Der Ausſchuß hat dieſen Schlußſatz, der die Gewährung der befagtin Ausnahme dem 
Ermeffen der einzelnen Dundesregierungen freiftellt, nur zu dem Zwecke bevorwortet , um 
die ſich entgegenftehenden Anſichten, nad deren einer die Beftellung von Redacteuren unbe 
dingt für jede Zeitſchrift, nach der anderen aber nur für Schriften politifchen und focialen 
Inhalts angeordnet werden follte, zu verfchmelzen und hierdurch eine Vereinbarung zu er: 
zielen. Gr würde glauben, diefem Ziele entgegenzuwirfen, wenn er nun, nachdem faft 
alle Regierungen dem Vorſchlage beigeftimmt haben, von demfelben wieder abgehen wollte, 

Ju dem erften Abſatze des g. 8: 

„Der verantwortliche Redacteur einer periodiſchen Druckſchrift muß unbedingt dis⸗ 
poſitionsfahig ſeyn, im Genuſſe der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſich befinden und bei 
Zeitſchriften wiſſenſchaftlichen, artiſtiſchen oder techniſchen Inhalts im Bundesgebiete, 
bei anderen periodiſchen Druckſchriften aber in dem Staatsgebiete, in welchem die 
Druckſchrift erſcheint, feinen Wohnſitz haben“, u. f. w. 
iR beantragt worden: 
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1) die Einfhränfung, wonach die Redacteure wifjenfhaftlicher, artiſtiſcher und techni⸗ 

ſcher Zeitfchriften im Bundesgebiete wohnen follen, binmwegzulaffen ; 

2) dem Worte: »Mohnjig den Beifaß: regelmäßigen“ voranzuftellen, und 

3) bejtimmt auszudrüden, in welden Lande ein Redacteur ftaatebürgerlihe Rechte ger 

nießen fol; ob etwa in dem Gtaate, in weldem die Zeitfchrift erfcheint, oder ob 
es genügt, wenn er in irgend einem Bundeöftaate im Genuſſe derfelben iſt. 
Dem lediglich im Intereſſe der Wiſſenſchaft und Kunſt geftellten Antrage Ziffer 1, fo: 
wie dem, größere Beſtimmtheit ded Ausdrucks bezielenden Antrage Ziffer 2 dürfte nad der 
Anſicht des Ausſchuſſes Folge zu geben feyn. 
Der Vorſchlag aber, daß ein Nedacteur ſich im Genuffe ftaatöbürgerlicher Rechte bes 
finden müffe, gründet fi) darauf, daß nadı den in mehreren Ländern beftehenden Strafge— 
fegen die Entziebung der ftaatsbürgerlidien Rechte ald Folge beftimmter Verbrechen und Ber: 
geben eintritt. Es will biernady nur verbindert werden, daß Individuen, über welche diele 
Strafe verhängt ft, zur Redaction von Zeitichriften zugelafen werden; darauf aber, in 
welchem Lande ihnen die Ausübung ftaatöbürgerliher Nechte zufteht, fommt ed nicht an, 
und ed wird deßhalb aud) einer weiteren Beſtimmung in diefer Beziehung nicht bedürfen, 
Zu $, 9, durch welchen die Beitellung von Cautionen für periodische Drudjchriften 
angeordnet, eine Ausnahme aber für jene Zeitfchriften zugeftanden wird, welche alle poli⸗ 
tifhen und focialen Fragen von. der Beſprechung ausſchließen, ift dad Verlangen geftellt, 
daß auch amtliche Blätter: jenen Zeitfchriften beigefügt werden, welche von der Cautiond: 
pflicht freigegeben werben dürfen. 
Diefem Verlangen wird zweifellos beigeftimmt werden fünnen, 
Zu $. 10, in weldem pie Größe der Cautionen beitimmt und in maximo auf 5000 
Thaler oder 8000 Gulden, in minimo aber für Zeitfchriften, die wöchentlich dreimal oder 
öfter erfcheinen, auf 1000 Thaler oder 1600 Gulden, und für foldye, die weniger ald 
dreimal wöchentlid erfcheinen, auf 500 Thaler over 800 Gulden feitgejtellt ift, wurde 
beantragt: 
1) die Beltimmung der Größe der Gautionen den einzelnen Regierungen ganz zu 
überlaffen; i 

2) der Gleihmäfigfeit unter den verſchiedenen Münzfußen wegen, die Cautiondfumme 
auf 4000, 1200 und 400 XThaler, beziebungsweife 7000 , 2100 und 700 Guk 
ben feftzufeßen; 

2) dad Minimum auf 300 Thaler zu ermäfigen und 

4) dad Minimum der Caution ſchon bei jenen Zeitfchriften zuzulaffen, welche wöchent⸗ 

lich dreimal erfcheinen, wonad die Worte: „wöchentlich dreimal und öfter“ und 
dann: weniger ald dreimal wöchentlich“ zu erfeßen wären durch: möcentlich 
öfter ald dreimal“ und durch: „dreimal oder weniger ald dreimal wöchentlich.” 

Der Ausfhuß glaubt nun von dem Borfchlage beftimmter Summen für die Cautionen 
nicht abfehen zu follen, da außerdem allzugroßer Ungleihförmigkeit Raum gegeben wär. 
Durch die Feititellung eined Marimumd und Minimums in fo weit audeinanderliegenden 
Beträgen dürfte den einzelnen Regierungen die Möglichkeit gewahrt feyn, die Caution für 
jede Zeirfhrift ven localen Verhältniſſen entfpredyend zu bemefjen. Eben defhalb ſcheint eb 
auch unbedenklich zu ſeyn, wenn behufs der Abrundung Summen gemählt werden, melde 
in den verſchiedenen Münzforten nicht völlig übereinftinmen und da faft alle Stimmen id 
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mit den begutachteten Summen bereits einverftanden erflärt baben, fo glaubt der Ausſchuß 
an ſolchen eine Aenderung nicht mehr begutachten zu ſollen. 

Dagegen kann er ſich wohl dem Antrage Ziffer 4 anſchließen und hat die bequtadhtete 
Aenderung in dem neuen Entwurfe vorgenommen, 

Zu 5. 11 iſt die Hinweglaſſung des zweiten Abſatzes: 

"Die einzelnen Bundesregierungen haben zu beftimmen, welcher Betrag der Caution 
ald verfallen einzuziehen ift, wenn der Berurtheilte ſich dem Vollzuge einer erkann⸗ 
ten Freiheitsſtrafe entzieht, 

beantragt. 

Es iſt dieſe Beſtimmung, die ſich in dem urſprünglichen Entwurfe nicht vorfindet, bei 
der erſtmaligen Umarbeitung deſſelben auf den Vorſchlag einer Regierung aufgenommen 
worden. Da nun dieſelbe Widerſpruch findet, ſo wird es ſich empfehlen, ſie wieder aus⸗ 
zuſcheiden. 

Zu 6. 14, der lautet: 

„Gerichtliche Entſcheidungen und amtliche Verwarnungen, welche aus Anlaß 
einer periodiſchen Druckſchrift erlaſſen werden, müſſen von dem Herausgeber auf 
Anordnung der betreffenden Behörde unentgeltlid und ohne Zufüße und Bemer: 
fungen eingerücdt werden, 

Sind derartige Entſcheidungen durd Ehrenverleßungen veranlaßt, fo find die 
betbeiligten Privaten befugt, deren Beröffentlihung zu beantragen, und es hat das 
Gericht über Zuläfjigfeit des Antrags zu enticheiden und deſſen Vollzug feftzufegen 

Für amtliche oder amtlich beglaubigte Berichtigungen oder Widerlegungen in 
einer periodifchen Druckſchrift vorgebrachter Thatſachen foll der betbeiligten Behörde 
oder Privatperfon mindeſtens der Raum ded Artifeld, der zu der Entgegnung Ans 
laß bot, fojtenfrei und in einer der beiden nädhften nad) erfolgter Aufforderung er: 
(deinenden Nummern zur Verfügung geftellt werden.« 

liegen folgende Anträge vor: 

1) Es few der erite Abfag ganz binwegzulaffen. 

2) Dem Worte: »Herausgabes im erften Abfage möge beigefügt werden: wberfelben«, 

3) Im zweiten Abſatze wären die Worte: vbetheiligte Privaten“ zu erſetzen durch: 

‚der Beleidigte, Verläumdete oder überhaupt Verletzte.“ 

4) Im dritten Abfage follen die Worte: „oder amtlich beglaubigte» in Wegfall 

fommen. : 

Der Ausſchuß trägt Bedenken, die Hinweglaſſung des erften Abſatzes dieſes Paras 
graphen zu begutachten, da es ihm wünſchenswerth fcheint, daß den Behörden Mittel 
gegeben fenen, un die Einfchreitungen, zu welchen der Inhalt einer Zeitfchrift Anlaß gab, 
den Leſern derfelben zur Kenntnif zu bringen. Der gegen- die deffallfige Beftimmung er; 
bebene Einwand möchte num wohl nur dadurd) veranlaßt feyn, daß die Befugniß jur Ans 
Ordnung folder Kundgaben ganz allgemein den betreffenden Behörden eingeräumt wers 
den wollte, 

Wird nun aber diefelbe auf die Behörden ded Landes befhränft, in welchem die ber 
Hügliche Zeitfchrift erfcheint, und wird es deffen inneren Landesgeſetzgebung überlaffen, die 
deßfallſige Zuftändigkeit feftzuftellen, fo dürfte hoffentlich der Widerfpruch gehoben fenn, 
welcher gegen die Beſtimmung in ihrer dermaligen Faſſung eingelegt worden ift. 
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Der Ausfhuß erlaubt fi hiernach vorzufchlagen, die Worte: betreffende Behörde“ zu 
erfegen durch: „zuſtändige inländische Behörde.“ 

Die unter Ziffer 2 beantragte Redactionsänderung eignet ſich der Ausfhuß unbe 
denflih an; dagegen feheint ihm die allgemeinere Faſſung im zweiten Abſatze des Entwurfes 
zwedtmäßiger zu feyn, ald die unter Ziffer 3 bequtachtete fpecielle Bezeichnung der Yndivis 
duen, welchen zuſtehen foll, die Beröffentlihung von Entſcheidungen zu beantragen. Durch 
Hinweglaffung des Wortes: „Privaten dürfte dad den Antrag veranlafjende Bedenken 
vielleicht gleichmäßig gehoben werden. 

Der Antrag Ziffer 4 ift aus der Abftimmung über den erften Entwurf wiederholt. 
Der Ausihuß bat ſich indeſſen bereits in dem unterm 4. Auguſt v. 9. erftatteten Vortrage 
gegen diefen Antrag audgefprochen und da nun bei der jünaften Abftimmung von allen 
übrigen höchſten und hohen Regierungen der bequtachteten Faſſung beigepflichtet worden if, 
fo glaubt der Ausfhup von feiner früher ausgefprochenen Anficht nicht mehr abgehen 
zu können. 

Zu $. 16, in welchem beftimmt wird, daß die Aufforderung und Berleitung zu Hand: 
lungen, weldje durch allgemeine Strafgefeße verboten find, vermittelft der Prefje mit Strafe 
zu bedrohen fen, und fodann die hierbei befonderd in das Auge zu fallenden Uebertretungen 
fpeciell hervorgehoben find, ift 

1) von einer Seite die Hinweglaflung des ganzen Paragraphen und 

2) von mehreren Seiten der Wegfall des legten Abfages beantragt, welcher lautet: 

„In fo fern und in fo lange bie Geſetze einzelner Bundesftaaten Strafbeftimmungen 
gegen derartigen Mißbrauch der Preffe nicht enthalten, ift derfelbe mindeftend dem 
Verſuche der Gefeübertretung, zu welcher angeregt wurde, glei zu achten und 
demgemäß zu betrafen.“ 

Die Gründe, um derentwillen von einer Seite dem $. 16 des Entwurfd die Zus 
ſtimmung verfagt wird, find bei ber Abftimmung nicht zum Protofolle gegeben worden; 
dem Ausſchuſſe will es aber feinen, daß der Mißbrauch der Preffe zu gefeßwibrigen 
Zwecken nicht unbeftraft bleiben fünne und daß es hiernach unbedenklich ſey, im dem zu 
faflenden Beſchluſſe dieſes auszuſprechen, wobei ja ohnehin die Ausführung der allgemeinen 
Amordnung ganz dem Ermeſſen der Landedregierungen anbeimgegeben bleiben ſoll. In 
Erwägung deffen und da dem Antrage ded Ausſchuſſes von Feiner anderen Seite entgegen 
getreten worden ift, glaubt fich derjelbe der Hoffnung überlaffen zu dürfen, daß die Beibes 
haltung der in Frage ftehenden Beftimmungen in dem neuen Entwurfe der ſchließlichen 
allfeitigen Annahme defjelben nicht hindernd entgegenftehen werde, 

Was dagegen den Antrag auf Hinweglaffung ded Schlußſatzes betrifft, fo glaubt ber 
Ausfhuß demfelben Folge geben zu follen, Es hat nämlich der Ausſchuß diefe Beftimmung 
nur auf den von einer Seite geftellten Antrag in den Entwurf aufgenommen und fie wegen 
n bohen Werthes, welcher von diefer Seite darauf gelegt wurde, in dem Vortrage vom 
— — 

ür den Wegfall dieſer Beſtimmung ausſprachen, ſo wird 
auf Beibehaltung derſelben nicht länger beſtanden werden dürfen. 

Zu 8. — welcher in der zuletzt begutachteten Faſſung lautete: 

Die Strafgeſetzgebung jedes Bundesſtaates hat gegen nachfolgende Angriffe durch 


die Preſſe ausreichenden Schutz zu gewä 2 
äbren und fol 2; 
zu bedrohen: zu gewäh folde mit angemefjenen, Strafe 
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Angriffe auf die Religion oder auf die Lehren, Gebräuche und Gegenftände 
der Verehrung einer anerfannten Religiondgefellfchaft; 

Angriffe auf die Grundlagen ded Staates und der Stantseinrihtungen, auf 
die letzteren felbft, auf die Anordnungen der Obrigkeit, auf die zur Handhabung 
derfelben berufenen Perfonen, die Beleidigungen der leßteren, der Regierungen und 
des Oberhauptes eines fremden Staats; 

Angriffe auf die fittliche Grundlage der bürgerlihen Geſellſchaft überhaupt, 
auf die Inftitute der Familie, der Ehe und des Eigenthums und auf die Heiligkeit 
des Eides. 

Als ſtrafbarer Angriff iſt jeder anzuſehen, welcher durch Kundgabe unwahrer 
oder entſtellter Thatſachen, oder durch die Form der Darſtellung den Gegenſtand des 
Angriffs dem Haſſe oder der Mißachtung auszufeßen geeignet ift,« 

find zahlreiche Bemerkungen vorgebradht worden. 

1) Einerfeits wird gewünſcht, daß die detaillirte Faſſung des erften, am 5. Auguft 
1852 vorgelegten Entwurfs, in welder die mit Strafe zu bedrohenden Mip- 
bräuche mehr fpecialifirt waren, wieder aufgenommen, oder aber mindeftens 

2) noch der Angriffe gegen den Deutfhen Bund, die Bundedtruppen, die Bundesbe— 
börven, ferner jener gegen die Diener der Religion erwähnt und diefe gleichfalls 
mit Strafe bedroht, und daf 

3) wie im erften Entwurfe, die Beftrafung abfichtlicher Verbreitung falfcher, zur 
Störung des öffentlichen Vertrauens geeigneter Gerüchte ausdrücklich angeordnet werde; 

4) von anderer Seite wird Dagegen eine noch allgemeinere Faffung des ganzen Para: 
graphen begutachtet, und zwar in den Worten: » durch die Strafgefeggebung müfs 
fen Angriffe, welche mittelft der Preffe auf die Autorität der Regierungen, auf die 
fittlichen Brundlagen der bürgerlichen Gefellfhaft oder auf die Ehen von Privat⸗ 
perfonen gerichtet werden, mit entfprechender Strafe bedroht werden“, es wird 
ferner 

5) die Hinweglaſſung des vierten Abſatzes: /Angriffe auf die ſittliche Grundlage u. ſ. w.⸗ 
beantragt. Nebſtdem wird 

6) für den Schlußſatz eine dem veranlaſſenden Vorſchlage entfpredendere Faffung etwa 
in folgenden Worten bevorwortet : "Ein durch die Preſſe verübtes, zu den in den 
55. 16 und 17 genannten gehörende Verbrechen kann dadurch nicht ftraflos wer: 
den, daß der Bezüchtigte die ftrafbare Abficht leugnet und ihm der Beweis folder 
nicht geführt werden kann; die Handlung ift vielmehr, fobald fie nach ihren obs 
jectiven Merkmalen unter die $$. 16 oder 17 fälle, mit Strafen zu belegen.“ 
Endlich 

7) wird beantragt, in dem Schlußſatze die Worte: „Kundgabe unwahrer oder ent: 
ſtellter Thatſachen ⸗ zu erſetzen durch: »Sundgabe erdichteter oder entſtellter That⸗ 
fahen.» — 

Schon bei der erſtmaligen Abftimmung über die Ausfchußanträge vom 5, Auguft 1852 
find in Bezug auf die hier in Frage ftehenden Beftimmungen fo viele Einwendungen erho⸗ 
ben worden, daß der Ausfhuß zu der Ueberzeugung gelangte, ed fey eine Einigung nicht 
zu erzielen, wenn auf der verfuchten Specialifirung aller mit Strafe zu bedrohenden Miß⸗ 
brauche der Preffe beparrt werden wollte; die neuerliche Abftimmung zeigt num, daß ſich der 
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Ausſchuß nicht getäufcht bat, und daß felbft die gewählte allgemeinere Faſſung noch von meh: 
reren Geiten beanftandet und als. zu fehr in das Einzelne gebend erachtet wird, 

In Anbetracht deſſen würde die Wiederaufnahme der früberen Redaction unzweifelhaft 
die endlihe Beſchlußfaſſung weſentlich erſchweren, während fi andererfeits vielleicht eber der 
Hoffnung wird bingegeben werben fünnen, daß jene Regierungen, welche mehr in das Ein: 
zelne gebende Beftimmungen für zwedmäßiger erachten, in Berüdjichtigung des ſich Dagegen 
wiederholt kundgebenden Widerftrebens, ſchließlich dennoch der allgemeineren Faſſung zuftimmen 
werden. 

Der Ausſchuß hat daher die zuleßt bevorwortete Redaction beibehalten und nur den 
beanftandeten Abfaß 4, der ſich in der Weſenheit obnedem ſchon in den vorbergebenden beis 
den Abfägen inbegriffen findet, ausfcheiden zu follen geglaubt. 

Auch die Abänderung des Schlußſatzes, wie ſolche unter Ziffer 6 begutachtet wurde, 
trägt der Ausfhuß Bedenken, in Vorſchlag zu bringen, da es fcheint, daß die Mehrzahl der 
Regierungen die in dem Vortrage vom 4. Auguft v. J. entwickelte Anfiht für gegründet 
und die Faffung ded Entwurfs für ausreichend erfannt babe, um den Zweck der Beftims 
mung zu erfüllen, Dagegen wird die Aenderung der Nedaction nad) dem Antrage Ziffer 7 
einem Bedenken nicht unterliegen, 


Zu $. 18, in weldem beftimmt ift, daß die in dem vorhergehenden Paragraphen er: 
wähnten Uebertretungen, fie mögen gegen Einrichtungen und Perfonen des Staates, in wel: 
chem die Druckſchrift erfchienen iſt, oder eine anderen Bundesftaated gerichtet ſeyn, gleich: 
mäßig zur Strafe gezogen, Beleidigungen des Oberbauptes oder der Behörden eined auds 
wärtigen Gtaated aber nur dann verfolgt werden follen, wenn diefer Staat den Grundſatz 
der Gegenſeitigkeit angenommen hat, — liegen zwei Anträge vor. 

1) Der eine iſt auf Hinweglaſſung des ganzen Paragraphen gerichtet, während 

2) nad) dem anderen nur in dem legten Satze die Worte: oder Behörden / befeitigt 
werben follen, wonach denn’ binfichtlich ‘der Beleidigung auswärtiger Behörden in 
den Bundesbeſchluß Feine Beftimmung aufzunehmen wäre, 

Dem Ausſchuſſe feheinen die in diefem Paragraphen enthaltenen Beſtimmungen von bes 
fonderem Werthe zu feyn, und er trägt defihalb um fo mehr Bedenken, fich für deren Weg: 
fall auszuſprechen, als Gründe bierfür nicht angegeben worden find. 

Dagegen erachtet er es wohl für zuläfiig, daß ed nad) dem zweiten Antrage dem Er: 
meflen der einzelnen Regierungen anbeimgegeben werde, zu beftimmen, in wie weit den 
Behörden audwärtiger Staaten Schuß einzuräumen fey. 

3u 6 20 find die meiften Anträge in Bezug auf den fechften Abſatz geftellt worden, 
welcher rückſichtlich der Haftung der Drucker, Verleger und Commiſſionäre beſtimmt: 

„Es werden jedoch dieſelben von der deßfallſigen Haftung befreit, wenn fie bei der 
erſten verantwortlichen Vernehmung den Autor benennen und diefer fich im Bundes’ 
gebiete befindet, « 

1) Zunächft wird die Streihung der ganzen Beſtimmung beantragt, da diefelbe der 
Verantwortlichkeit der bei Drudlegung und Verbreitung einer Schrift mitwirfenden 
Perfonen faßt alle. Bedeutung benimmt, 

2) Es wird ferner der Ausdruck: Autor ⸗ beanſtandet und die Wahl eines anderen 
empfoblen, da durch denfelben nicht bloß der Verfaſſer, fondern Jeder, der in der 
*ewwenfolge der verantwortlichen Perſonen voranſteht, bezeichnet werden ſoll. 
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3) Es wird gewünfcht, daß anftatt: „Bundesſtaat und Bundesgebiet / gefeßt werde: 
» Staatd » und Landesgebiet », und 

4) daß erläutert werde, wie ed nicht genüge, wenn der Autor im Bundedgebiete wohne, 
vielmehr vorausgefegt werden müffe, daß derfelbe die Autorſchaft einräume oder deren 
überführt werden fünne. 

5) Endlich ift angeregt, anftatt ded Ausdrucks: „Commifjionär » das Wort: Ber: 

breiter zu gebrauchen und den dabei in Parentheſe ftehenden Beiſatz »Cim engeren 
Sinne d. b.4 u. f. w.) binmwegzulaffen, 

Der Ausſchuß mißfennt nicht, daß dur den beanftandeten Beiſatz die Verantwortlich: 
feit der betheiligten Individuen verringert wird; da indeflen auf die deßfallſige Beftimmung 
von anderer Seite großer Werth gelegt wird, fo trägt er Bedenken, diefelbe ganz außfalfen 
zu laffen, er hofft aber, einen vermittelnden Ausweg durd) den Vorſchlag zu finden, daf die 
in Frage ftebende Beſtimmung ald eine facultative in den Entwurf eingeftellt und ed den 
einzelnen Regierungen überlaffen werde, ob und in wie weit fie den Drudern, Berlegern und 
Commifiionären die Befugniß einräumen wollen , fi durd) Benennung ded Autors der Haf⸗ 
tung für den Inhalt einer Schrift zu entledigen. 

Hiernach wird auch die Faſſung der deßfallſigen Beſtimmung in dem Beſchluſſe von 
minder weſentlicher Bedeutung und es hiernach nicht nöthig ſeyn, die deßfalls angeregten 
Redactionsanderungen einer weiteren Prüfung zu unterzieben, 

Bezüglich der begutachteten Erfegung der Worte: w Bundeöftaat und Bundesgebiet 
durch » Staat und Staatsgebiet » dürfte indeffen darauf binzumeifen ſeyn, daß im Hin: 
blide auf die Veftimmung des $. 18 des Entwurfd gegen den Antrag ded Ausſchuſſes fein 
überwiegended Bedenken beftehen möchte. 

Was endlidy den Ausdruck: ‚Commifjtonär“ und deffen nähere Erläuterung in Parenthefe 
betrifft, jo iſt dieſe Faſſung von dem Ausſchuſſe auf Vorſchlag einer Negierung gewählt 
worden, in deren Staatsgebiet der Buchhandel befonders ſchwunghaft betrieben’ wird, und 
‚ da diefelbe num nur von einer Seite beanſtandet worden ift, gegen den dabei in Borfchlag 

gebradıten Ausdruck: »Verbreiter aber, wie in den Vorträgen vom 5, Auguft 1852 und 
4. Auguft 1853 bereite erwähnt wurde, erhebliche Bedenken beftehen, :fo möchte ed ald an: 
gemefjen erfcheinen , es deßfalls bei der früheren Redaction zu belafjen. 

Zu $. 2 ei 

‚Ueber die Zuftändigfeit der Gerichte zur Aburtheilung der durch den Inhalt 
von Drudihriften begangenen’ Verbrechen oder Vergehen, ſowie zu dem Erfenntnifje 
über Unterdrüdung von Drudichriften entjcheiden die Landesgeſetze. Eine vorzugäweife 
Verweifung der durch die Prefie begangenen ftrafbaren Handlungen vor das Ge: 
ſchwornengericht oder zur öffentlichen Verhandlung foll jedoch nicht ftattfinden,« 

iſt 
1) bemerkt worden, daß der Beſtimmung bezüglich der Zuſtändigkeit in Preßſachen 
nach der Faſſung des erſten Satzes des Paragraphen der Sinn beigelegt werden 
Üönnte, als ſolle die Befugniß zur Unterdrückung von Schriften ausſchließend den 
Gerichten zufommen; es wird deßhalb beantragt, nach dem Worte: Vergehen⸗⸗ 
einzuſchalten: „ſowie über die Zuſtändigkeit derſelben oder der Adminiſtrativbehörden 
zu dem Erkenntniſſe über Unterdrückung u. f. w.“ 


Vtot. d. B.B. 184 * 
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2) Aus gleicher Erwägung wird von anderer Seite gewünſcht, daß im Eingange des 
Paragraphen die Worte: „Ueber die Zuftändigfeit der Gerichte» erfegt werden durch: 
„Weber die Zuftändigfeit der Behörden.“ 

3) Es wird ferner bevorwortet, eine Beitimmung aufzunehmen, durch weldye den Ge; 
richten die Befugniß eingeräumt wird, bei periodifhen Schriften, im alle wieder: 
holter Beftrafung, das fernere Erfcheinen des Blattes zu unterfagen. 

4) Endlich wird der Wunſch wiederholt, daß im zweiten Abſatze dad Wort: „vorzugs⸗ 
weije« geitrihen und bierdurd die Werweifung von Preßproceſſen vor Schwurgerichte 
ganz ausgeſchloſſen werde. 

Dem Antrage Ziffer 1 ſchließt ſich der Ausſchuß unbedenklich an, da die Beſchränkung 
der adminiſtrativen Competenz nicht im Zwecke der vorgeſchlagenen Faſſung lag, aber, wie 
die Abſtimmung zeigt, aus derſelben gefolgert werden kann. Die Einſchaltung des bequts 
achteten Beiſatzes wird deßfallſige Zweifel beſeitigen und es fällt hiermit auch der Antrag 
Ziffer 2 hinweg, welcher die nämliche Abſicht durch eine andere Faflung erreichen wollte. 

Es läßt ſich nicht verfennen, daß dem Antrage Ziffer 3 erhebliche Gründe zur Geite 
ſtehen; dennocd aber möchte es nicht ratbfaın ſeyn, im dermaligen Stadium der Verband: 
lung mit derartigen neuen Vorſchlägen bervorzutreten, welche das Zuftandefommen eines 
Beſchluſſes erſchweren könnten. Zudem wird es nach der Faflung des $. 22 den einzelnen 
Landedregierungen unbenommen bleiben, die Zuftändigfeit der Gerichte in der gewünſchten 
Ausdehnung auf dem Wege der Landesgefeggebung außer Zweifel zu ftellen, 

Bereitö in den Vorträgen vom 5. Auguſt 1852 und 4, Auguft 1853 find die Gründe 
dargelegt, aus welchen der Ausſchuß die dermalige Faſſung der Beftimmung über die Zw 
läfjigkeit von Schwurgerichten in Preßproceſſen begutadhtete, obgleih die Majorität in dem: 
felben die Beiziebung von Gefhwornen zur Aburtbeilung von Preßdelicten nicht für ange: 
mefjen erachtet. Nachdem nun faft alle Regierungen dem Vorfchlage des Ausſchuſſes beis 
geftimmt und fomit dad Gewicht der Erwägungen, die ihn geleitet, anerfannt haben, fo 
möchte es aud hierbei zu belaffen und zu hoffen feyn, daß die eine noch entgegenftes 
hende Stimme der Mehrheit ſchließlich beitreten werde, 

Zu $. 23 ift bezüglich des erften Abſatzes: 

‚Die Verwaltungs- und Gerichtsbehörden ſind befugt, zum Behufe der Ein⸗ 
leitung des hierauf alsbald anzuregenden Strafverfahrens, Druckſchriften und die zu 
ihrer Vervielfältigung beſtimmten Platten und Formen mit Beſchlag zu belegen.“ 

1) die Hinmeglaffung der Worte: Verwaltungs: und / beantragt, und 

2) bemerkt, daß die Worte: ‚anzuregendes Strafverfahren“ nicht auf die vorhergehens 
den Gerihtöbehörden paſſen und daß überhaupt die vorläufige Befchlagnahme wer 
nigftend in denjenigen Ländern, wo ber Anklageproceß befteht, den Organen der ges 
rihtlichen Polizei zu überlaffen ſeyn dürfte, 

Dom erften Antrage vermag ſich der Ausſchuß nicht anzufchließen, da ed einerfeitd im 
Allgemeinen Aufgabe der Polizei it, wenn fie Öefegübertretungen wahrnimmt, fofort zu 
deren Verhütung einzufchreiten und das gerichtliche Verfahren gegen die Urheber zu verans 
* wogegen fein zureichender Grund gegeben ſeyn dürfte, die Polizeibehörden in Uebung 
— allgemeinen Pflicht bezüglich der Prefpelicte zu beſchränken, und da andererſeits ein 
Bedenken geyen eine derartige Zuftändigfeit der Polizeibehörden um deſſentwillen nicht beftehen 
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bärfte, weil deren Einfhreitung lediglich das alsbald nachfolgende gerichtliche Verfahren 
vorzubereiten hat und jeder felbftftändigen Wirkung entbehrt, 

Was die unter Ziffer 2 erwähnte Beanftandung der Redaction betrifft, fo gebt die 
Abſicht des Entwurfs dahin, zu veranlaflen, daß der vorläufigen Befchlagnahme von Druck⸗ 
ſchriften, Platten und Formen ſtets und alsbald das fürmliche gerichtliche Strafverfahren 
folge. Diefes fcheint nicht mißfannt worden zu ſeyn und auch nicht wohl mißverftanden 
werden zu können. Wenn daher aud) nicht in Abrede geftellt werden will, daß der Ber 
ſtimmung eine andere und beffere Faſſung gegeben werden fönnte, fo ſcheint doch gerade 
ein Bedürfniß hierzu nicht zu beſtehen und, in Ermanglung eines beſtimmten Vorſchlages 
für den gewünſchten anderen Wortlaut, dürfte es bei der Faſſung des Entwurfs zu bes 
laſſen feyn, 

Daß in den Ländern, in welchen das Anklageverfahren befteht, die vorläufige Ber 
ſchlagnahme den Staatdanwälten jufomme, unterliegt feinem Zweifel, und es ftebt auch der 
Wortlaut ded Entwurfs dem nicht entgegen; der gebrauchte Ausdruck: „Berichtöbehörden« 
bezieht ſich vielmehr gerade zunächſt auf die Organe der gerichtlichen Polizei, 

Zu g. 24 

„Jede Bundesregierung hat das Recht, außerhalb ihres Staatsgebietes erſchie⸗ 
nene Druckſchriften unter Androhung angemeſſener Strafe zu verbieten. 
ift 

1) der Weafall des ganzen Paragraphen, oder 

2) die Beſchränkung der in bemfelben erwähnten Befugniß auf Schriften, die außerhalb 
des Bundesgebietes erfchienen ſind, beantragt, und es wird 
folgende Faſſung vorgeſchlagen: 

/Jede Bundesregierung hat das Recht, außerhalb des Bundesgebietes erſchie⸗ 
nene Druckſchriften ohne Weiteres zu verbieten, ſolche Druckſchriften aber, welche 
außerhalb ihres Staats gebietes, jedoch innerhalb des Bundesgebietes erſcheinen, nur, 
wenn ſie durch ihren Inhalt eine beſondere Gefahr für die bürgerliche Ordnung 
und die Nuhe des Staates herbeizuführen geeignet find, oder grobe Unſittlichkeiten 
enthalten,« 

4) Bon anderer Seite wird dagegen verlangt, daß den Regierungen nicht bloß in Ber 
zug auf außerhalb ihres Staatsgebietes erfchienene Schriften, fondern unbefchränft 
die Befugniß eingeräumt werde, gefährlihe Drudfchriften unter Androhung ange: 
meflener Strafe zu verbieten ; ed wird 

5) endlich bevormwortet, es zweifellos auszudrüden, daß die Befugniß, auswärts ers 
ſcheinende Zeitfehriften zu verbieten, nicht auf bereits erfchienene Blätter befchränft ſey. 

Bie bei der erſtmaligen, fo find num auch bei der neueren Abftimmung zu diefem 
Paragraphen Anträge geftellt worden, welche von principiell entgegengefeßten Anfichten aus- 
gehen und einerjeitö eine Beichränfung, andererfeitd eine Erweiterung der hier in Frage 
Nebenden Befugniß bezielen, Cine Vermittlung diefer Gegenfäge ift nicht wohl möglich, und 
ed wird ſich hiernach empfehlen, von einer bindenden Vorſchrift deßfalls in dem zu faſſenden 
Beſchluſſe abzufehen und ed, nad dem Ermeſſen der einzelnen Regierungen, der Randes, 

9 anheimzugeben, die näheren Beſtimmungen in diefer Beziehung aufzuftellen, 

Nachdem mun bereits der $.22 in der neu begutachteten Faſſung es den Landesgeſetzen 

überläßt, die Befugniß der Gerichte und der Berwaltungsbehörden zur Unterdrüdung von 


3 


— 
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Druckſchriften zu regeln, fo glaubt der Ausſchuß fid für den Wegfall ded $. 24 ausſprechen 
zu follen, 
Zu $. 25, welcher lautet: 

„Veröffentlichung von Gerichtsacten, Gericdhtöverhandlungen und Abftimmungen, 
von Verhandlungen anderer Behörden oder politiiher Körperfhaften, Dann über Trup- 
penbewequngen und Bertheivigungsmittel des Landes oder des Deutfchen Bundes in 
Zeiten von Kriegsgefahr oder inneren Unruben fönnen von der zuftändigen Behörde 
aus Nüdfichten für den öffentlihen Dienft oder die Staatdintereffen, unter Andro: 
bung angemefjener Strafen, verboten oder befchränft werden. 

Unbedingt zu verbieten ift die Nennung der Namen von Geſchwornen in 
Zeitungen, außer bei der Mittheilung über Bildung eines Schwurgerichts, dann 
die Veröffentlihung einer Anflagefchrift oder anderer Gchriftftüde eined Criminal: 
procefjeds vor dem Ende der mündlichen Verhandlung oder der Beendigung des 
Proceffed auf anderem Wege, « 


1 


— 


die Streichung des erſten Abſatzes und für den zweiten folgende Faſſung: 

„Die Namen der Geſchwornen dürfen in Zeitungen nur bei der Mittheilung 
über die Bildung des Schwurgerichts genannt werden. Ebenſo darf die Anklage: 
fhrift oder ein andered Schriftſtück eines Griminalproceffes nicht eber veröffentlicht 
werden, ald bis die mündliche Verhandlung ftattgefunden oder der Proceß auf an 
derem Wege fein Ende erreicht bat. 
die Streichung ded zweiten Abfaßed und für den erften nachftebende Nedaction ber 
antragt: 

»Beröffentlichungen über Truppenbewegungen und die Bertheidigungsinittel des 
Landes oder des Deutichen Bundes können aus Rückſicht für die Staats: und 
Bundedintereffen in polizeilihem Wege verboten oder befchränft werden.“ 

Da die Beftimmung des erften Abſatzes nur facultativ Befugniffe einräumt, welche die 
einzelnen Bundesregierungen nad) ihrem Ermeſſen zu üben oder außer Anwendung zu laffen 
in der Lage find, fo dürfte der Belaffung derfelben im Entwurfe nichts im Wege fteben, 
und auch deren Nedaction nicht von wefentlichem Belange fern. 

Auf den zweiten Abſatz ded Paragraphen ift von mehreren Seiten großes Gewicht 
gelegt worden und es wird defhalb deſſen Beibehaltung begutachtet; die Aufnahme deſſelben 
in der unter Ziffer 1 beantragten, in der Weſenheit mit dem Entwurfe übereinftimmenden 
Faſſung unterliegt dagegen keinem Anftande, 

Zu $. 26, nad deſſen Inhalt fümmtliche Bundedregierungen dafür Sorge tragen 
werden, daß die beſchloſſenen allgemeinen Grundfäge in Wirkſamkeit treten und daß die 
einzelnen Preß⸗ und Strafgefeße mit denfelben in Uebereinftimmung gebracht werden, wird 
die Befeitigung des Bedenkens gewünfcht, welches in einer, den Charakter einer bloßen 
Vereinbarung der einzelnen DBundesregierungen an fih tragenden Faſſung gefunden werden 


müßte, welches aber vielleicht ſchon im Eingange des zu faffenden Beſchluſſes ſich entfers 
nen ließe, 


2 


— 


Es iſt hierbei nicht näher angegeben, in wie fern das angedeutete Bedenken durch die 
vorgeſchlagene Redaction angeregt wird, und durch welche anderweite Faſſung daſſelbe ger 
hoben werden könnte; der Ausſchuß muß biernady und da die übrigen Regierungen bem 
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Paragraphen in feinem dermaligen Wortlaute zugeftimmt haben, bejorgen, durch eine Modi— 
firation defjelben anderwärtd neue Unftände bervorzurufen; er gibt ſich defbalb der Hoff: 
nung bin, daß von dem erwähnten Bedenken ſchließlich werde abgejeben werden. 

Nachdem der urfprünglid vorgelegte Entwurf, in Berüdfichtigung der zu demfelben bei 
zweimaliger Abſtimmung geftellten zahlreichen Abänderungsvorfchläge, weſentlich modificirt wors 
den ift und viele Beſtimmungen entfernt worden find, weldye von mehreren Seiten ald vor’ 
zugsweiſe wirkjam und zu Fernhaltung ded Mifbrauds der Preffe unerläßlich betrachtet wers 
den, jo wird es ſich empfeblen, nadı Umfluß eined angemefjenen Zeitraums auf Grund ber 
bis dahin gefammelten Erfahrungen den nun zu fallenden Beſchluß einer eingehenden Prüs 
fung zu unterftellen und dann in näbere Erwägung zu ziehen, in wie weit derfelbe dem 
vorgeſetzten Zwede entfprochen babe oder nicht. in dem umgearbeiteten Entwurfe neu bei: 
gefügter $. 26 trägt dem berichtenden Ausfchuffe auf, nad zwei Jahren diefe wiederholte 
Prüfung des Gegenftandes einzuleiten, und ed erlaubt ſich derfelbe, diefe Anordnung zur 
allfeitigen Zuftimmung zu empfehlen. — 

Außer den Abänderungsvorfchlägen zu den Paragraphen ded am 4, Auguft v, S.vors 
gelegten . Entwurfs ift bei der Abftimmung von. mehreren Regierungen auch noch auf den 
früheren Entwurf, wie ſolcher unterm 5. Auguſt 1852 vom Ausſchuſſe begutachtet worden 
war, zurüdgegriffen worden, und es iſt 1 

I, die Wiederaufnahme der 66. 23 bis 26 dieſes letzteren, welche die Wirkſamkeit der 
in einem Bundesſtaate in Bezug auf Erzeugniſſe der Preſſe ergriffenen Maßregeln auf die 
übrigen Bundesſtaaten feſtſtellen, beantragt worden. 

Der Ausſchuß miffenne die Bedeutung diefer Beftimmungen in feiner Weife, und er 
bat, wie deſſen Vortrag vom 4. Auguſt v. 3. ed nachweiſt, von denfelben auch nur um 
deffentwillen Umgang genommen, weil gegen diefe Beltimmungen von vielen Seiten entſchiedene 
Einſprache und Einwendungen erhoben worden ſind, und deßhalb die Beſorgniß nahe lag, 
daß durch das Feſthalten an — dad — eines Beſchluſſes in Frage ge⸗ 
ſtellt werden würde. 

Die Sachlage hat ſich ſeither nicht verändert; der Verſuch, jene Veſtimmungen in der 
urſprünglichen oder aber in modificirter Faſſung — aufzunehmen, würde ohne Erfolg 
bleiben, und es ſcheint dem Ausſchuſſe deßhalb geboten, ſich zunächſt mit dem Erreichbaren 
zu begnügen, der Erfahrung aber es anheimzugeben, ob dieſes ausreichen werde. 

Sollte ſich das Gegentheil erweiſen, ſo wird bei der vorbehaltenen ſpäteren Prüfung 
boffentlich auch der Widerſtand fällen, der ſich jetzt noch geltend macht. 

II. Gleiches iſt der Fall in Bezug auf den $. 30 und auf die Minoritätderachten zu 
den 66. 27, 29 und 301 des früheren Entwurfs, deren Aufnahme in den Beſchlußentwurf 
theils im Ganzen, theils hinſichtlich einzelner Beftimmungen begutachtet wird, 

Die: in diefen Paragraphen: und Minoritätderachten vorgefebenen Einſchreitungen würs 
den unzweifelhaft die fidherjte Garantie gegen jeden Mifbrauc der Preſſe gewähren, und 
ſich von diefem Standpuncte aus empfeblen. Allein ed kann nad den ſchon bei. der erſt⸗ 
maligen Abſtimmung tundgewordenen Anfichten der Mehrzahl der höchſten und hoben Re 
gierungen der Hoffnung nicht Raum gegeben werden, daß zur Zeit ein Antrag auf Einftel: 
lung der einen oder der anderen der in Frage ſtehenden Vorſchriften in den Entwurf von 
gunſtigem Erfolge begleitet ſeyn werde, und es dürfte ſich demnach auch jetzt noch empfeb: 
len, von denſelben vorerſt abzuſehen und weitere deßfallſige Anträge nöthigenfalls der Zur 
kunft vorzubehalten. 
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III. Endlich ift in Antrag gefommen, die Anordnung zu treffen, daß ein jeder, por 
litiſche Gegenftände oder Angelegenheiten des Gemeinweſens befprechende Artikel in periodis 
ſchen Schriften von deſſen Verfaſſer unterzeichnet ſeyn müfle. 

Diefer Vorſchlag ift in den biöherigen Verhandlungen nod nicht zur Sprache gekom⸗ 
men und ed ift deßhalb um fo minder zu ermeffen, ob und in wie meit fich derjelbe der 
Zuftimmung der höchſten und hoben Regierungen zu erfreuen haben würde, als, fo viel 
dem Ausfchuffe befannt, zur Zeit noch in feinem Bundesſtaate eine derartige Einrich⸗ 
tung befteht. 

Der Ausſchuß muß hiernach beſorgen, daß die Aufnahme diefer Beſtimmung in den 
Entwurf Anftänden begegnen und die endliche Erledigung des Gegenftanded in weitere Ferne 
ziehen könnte; er glaubt deßhalb, fie nicht begutachten zu können. 


Auf den Grund diefer Darlegung beehrt fih der Ausihuß den 
Untrag 
zu ftellen, 

Hohe Bundesverfammlung wolle, unter Worbehalt der Befugniß der bödhften 
und hohen Bundedregierungen, nach Bedürfniß eingreifendere Anordnungen zu treffen, 
nachftehende allgemeine Beftimmungen zur Verhinderung ded Mißbrauchs der Preſſe 
zum Beſchluſſe erheben: 

§. 1. 

Alles was durch gegenwärtigen Bundesbeſchluß in Bezug auf Druckſchriften 
angeordnet wird, findet nicht bloß auf Erzeugniſſe der Buchdruckerpreſſe, ſondern 
auch auf alle anderen durch mechaniſche Mittel vorgenommenen Vervielfältigungen 
von Schriften und bildlichen Darſtellungen ſeine Anwendung. 

2. 

Zur Ausübung des Gewerbes eines Buch- oder Steindruckers, Buch- oder 
Kunſthändlers, Antiquars, Inhabers einer Leihbibliothek oder eines Leſecabinets und 
Verkäufers von Zeitungen, Flugſchriften und bildlichen Darſtellungen ſoll in allen Bun⸗ 
desſtaaten die Erlangung einer beſonderen perſönlichen Conceſſion (obrigkeitlichen Be⸗ 
willigung) erforderlich und nur denjenigen Gewerbetreibenden, welche eine ſolche Con 
ceſſion Cobrigfeitlihe Bewilligung) erlangt haben, die Erzeugung von Drudfcriften 
und der gewerbsmäßige Verkehr mit denfelben, nach Maßgabe der Conceſſion Cobrig: 
feitlihen Bewilligung), geftattet ſeyn. 

Die Einziehung der Conceſſion Cobrigfeitlichen Bewilligung) im Falle bes Miß⸗ 
brauchs des Gewerböbetricbed kann nidıt nur in Folge gerichtlicher Berurtbeilung, 
fondern auch auf adbminiftrativem Wege erfolgen; auf leßterem jedoch nur dann, 
wer nach vorausgegangener wiederholter fchriftlicher Verwarnung oder nach erfolgter 
gerichtliche Beſtrafung Die vorerwähnten Gewerbetreibenden ihre Beichäftigung ber 
harrlich zur Verbreitung von ftrafbaren, infonderheit ftaatögefährlichen Druchſchriften 
mißbrauchen. 

Gonceffionen, welche in widerruflicher Weiſe ertheilt find, können auch ohne 
derartige vorhergegangene Einſchreitungen auf adminiſtrativem Wege eingezogen 


werden. 
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$. 3, 

Nur mit obrigkeitlicher Erlaubnif und innerhalb der Örenzen derfelben darf 
mit Drudjchriften haufirt und dürfen diefelben an öffentlichen Orten audgeftreut, ans 
geboten, vertheilt oder angefchlagen werden: 

Diefe Erlaubnig kann jederzeit zutückgenommen werben, 

$. 4, . 

Auf jeder im Bundesgebiete erfcheinenden Druckſchrift muß der Name und 
Wohnort des Druderd, und, wenn diefelbe für den Buchhandel oder zur öffentlichen 
Verbreitung auf anderem Wege beftimmt ift, aud der Name und Wohnort des— 
jenigen, bei dem die Druckſchrift als Verlagds oder Commiſſionsartikel erfcheint, 
oder beim Gelbftvertriebe der Name und Wohnort des Verfaſſers oder Heraus: 
gebers genannt ſeyn. 

$. 5. 

Bon jeder die Preſſe verlaffenden Druckſchrift foll vor deren Ausgabe, oder 
mindeftend fobald die Austheilung oder Verfendung beginnt, ein Exemplar der von 
der Landesregierung dazu beftinimten Behörde überreicht werben. 

Es ift den einzelnen Bundesregierungen überlaffen, Drudfcriften, welche zwanzig 
Drudbogen und darüber ſtark find, von diefer Beltimmung auszunehmen und die 
Zeitfriften der Ueberreihung dem Zwecke entfprechend 'feitzufeßen. 

$. 6. 


Von der Erfüllung der in den $5. 4 und 5 enthaltenen Vorſchriften find 
bloß die den Bedürfniſſen des Verkehrs oder des gefelligen Lebens dienenden Drud; 
fachen, als Formulare, Etiquetten, Bifitenfarten und ähnliche dieſen gleich, zu achtende 
kleinere Preßerzeugniſſe auszunehmen. 

.7. 

Für jede im Bundesgebiete — periodiſche Druckſchrift (Zeitung, Zeit⸗ 
ſchrift) muß ein für deren ganzen Inhalt verantwortlicher Nedacteur beſtellt und 
deſſen Name auf jedem Blatte oder Hefte (Nummer) genannt feyn. Eine Aus; 
nahme von dieſem Grundfage ift nur bezüglich jener Zeitfchriften zuläfjig, welche 
alle politiihen und focialen Fragen pon der Befprehung ausſchließen. 

Ä . 8, 

- Der verantwortliche ——— einer periodiſchen Druckſchrift muß unbedingt 
dispoſitionsfahig ſeyn, im Genuſſe der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſich befinden und 
bei Zeitſchriften, weldye nit bloß wiſſenſchaftlichen, artiſtiſchen oder techniſchen In⸗ 
halts ſind, in dem Staatsgebiete, in welchem die Druckſchrift erſcheint, ſeinen 
regelmäßigen Wohnſitz haben, 

Die Redartion von Zeitſchriften wiſſenſchaftlichen, techniſchen oder artiſtiſchen 
Inhalts kann indeſſen ausnahmsweiſe von den Landesregierungen auch Perſonen 
geſtattet werden, welche die vorbezeichneten Eigenſchaften, namentlich die Dis poſitions⸗ 
fähigkeit nicht beſitzen. 

Perſonen, welche ſich in Straf⸗ oder Unterſuchungshaft befinden, kann wähs 
rend der Dauer der Haft die Führung der verantwortliden Redaction unterfagt 
werden, 


$. 9. 
Für jede im Bundesgebiete erfcheinende periodifhe Druckſchrift muß eine Gau: 
tion beſtellt werden. Bon diefer Verpflihtung fönnen nad) dem Ermeſſen der eins 
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zelnen Bundesregierungen nur amtliche und ſolche Blätter befreit werden, welche alle 
politiſchen und focialen Fragen von der Beſprechung ausſchließen. 
$. 10. 

Die Gaution für eine periodiſch erſcheinende Druckſchrift fol in der Regel 
5000 Thaler Preuſſiſch Courant, Wkichungsweife 8000. Gulden rheiniſch betragen, 
Es bleibt jedoch den einzelnen Bunddsregierungen anbeimgegeben, die Cautionsfumme, 
unter Berüdjictigung der Vevolferunad: und WBermögensverhältniffe der Verlags— 
orte und ihrer nädılten Umgebung, jowie der Zeitabſchnitte des Erfcheinend der 
Drudichriften, auf geringere Beträge feitzuftellen. 

Bei Zeitfchriften, welche wöchentlich öfter ald dreimal erfcheinen, Kann aber 
dabei nicht unter 1000 Thaler Preuſſiſch Courant, beziebungsweife 1600 Gulden 
rheiniſch, bei ſolchen, die dreimal, oder weniger ald dreimal wöchentlich erfceinen, 
nicht unter 500 Thaler Preuffiih Courant, beziebungsweife 800 Gulden rheiniſch 


berabgegangen werden, 
$. 11. 


Die Caution bat für alle aus Anlaß der Drudicrift, für welche fie beitellt 
worden it, zuerfannten Strafen, dann für die Koften der Unterſuchung und der 
Strafvollftrefung, obne Rückſicht auf die Perſon des Verurtbeilten, zu baften, 

Jede Caution ift im Falle eingetretener Verminderung derielben ſpäteſtens in 
vier Wod;en wieder auf den vollen Berrag zu ergänzen. 

$. 12. 

Die Heraudgabe einer cautiondpflichtigen Drudfhrift darf erft dann erfolgen, 
wenn die Bedingungen, an welde das Recht bierzu gefnüpft ift, vollftändig er 
füllt find, 

$. 13. 

Jede periodische Druckſchrift, welde Anzeigen aufnimmt, foll von den öffent: 
lihen Behörden zur Kundmachung amtlicher Erlaffe gegen Veraütung der üblichen 
Einrückungsgebühren, in fo weit nicht nach den Landesgeſetzen die unentgeltliche Aufs 
nahme gefordert werden fann, in Anfprucd genommen werden konnen, 


§. 14. 
Gerichtliche Entſcheidungen und amtliche Verwarnungen, weldje aus Anlaß 


einer periedifhen Drudfchrift erlaffen worden find, müffen von dem Herausgeber 
derfelben auf Anordnung der zuftändigen inländifhen Behörde unentgeltlidy und ohne 
AZufäge und Bemerkungen eingerüdt werden, 

Eind derartige Entſcheidungen durch Ehrenverleßungen veranlaft, fo ind Die 
Berheiligten befugt, deren Veröffentlichung zu beantragen, und es hat bad Gericht 
über Zuläſſigkeit des Antrags zu entſcheiden und deſſen Vollzug feltzufegen. 

Für amtliche ‚oder amtlich beglaubigte Berichtigungen oder Widerlegungen in 
einer periodifchen Druckſchrift vorgebrachter Thatſachen foll der berheiligten Beborde 
oder Privatperfon mindeftend der Raum des Artifeld, der zu der Entgegnung Ans 
laß bot, foftenfrei und in einer der beiden nächſten nach erfolgter Aufforderung ers 
iheinenden Nummern zur Verfügung geftellt werden, 

$. 15. RE 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der vorhergehenden Paragraphen, 
namentlich wiſſentlich falſche Angaben in Erfüllung der in den 65. 4 und 7 ent 
haltenen Vorſchriften, find mit angemefjener Strafe zu bedrohen. j 
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$. 16. 

In allen Bundesftaaten muß der Mifbraud) der Preſſe durch Aufforderung, 
Anreizung oder Verleitung zu Handlungen, welche durch die allgemeinen Strafgeſetze 
verboten ſind, mit entſprechender Strafe bedroht ſeyn. 

Insbeſondere muß durch die Strafgeſetzgebung Vorſorge getroffen werden für 
die Fälle der Aufforderung, Anreizung oder Berleitung 

zum Hoc: und Landesverrathe und zum Aufruhr, fowie der Militärperfonen 
oder Beamten zum Treubruche oder Ungehorfam ; 

zur Widerfegung oder zum gewaltfamen Wiverftande gegen die Obrigkeit, zu 
Gewaltthätigkeiten , zu ungefeßlichen Berfanmlungen oder Zufammenrottungen, zu 
ungefeßlicher Bewaffnung; 

zum Ungehorſam gegen bie Gefeße und ‚gegen Anordnungen der Obrigkeit, zur 
Verweigerung der Zahlung von Steuern, zu verbotenen Geldfammlungen H 

zu Angriffen auf das Eigentbum oder auf Die verfönliche Sicherheit, 

Die Strafbarkeit folder durch die Preſſe begangenen Handlungen foll auch dann 
eintreten , wenn die Aufforderung obne Zuſammenhang mit einer anderen verbreche⸗ 
riſchen Handlung ſteht und ohne Erfolg geblieben iſt. 


$. 17. 
Die Strafgefeggebung jeded Bundesſtaates hat gegen nachfolgende Angriffe durch 


die Preſſe ausreichenden Schuß zu gewähren und folche mit angemeſſenen Strafen 
zu bedrohen: 

Angriffe auf die Religion oder auf die Lehren, Gebräuche und Gegenftände der 
Verehrung einer anerfannten Religiondgefellfchaft ; 

Angriffe auf die Grundlagen ded Staates und der Staatseinrichtungen, auf 
die letzteren felbft, auf die Anordnungen der Obrigkeit, auf die zur Handhabung 
derfelben berufenen Perſonen, die Veleidigungen der letzteren, der Regierungen und 
ded Oberhauptes eines fremden Staates, j 

As firafbarer Angriff iſt jeder anzufeben, welcher durch Kundgabe erdichteter, 
oder entitellter Thatfachen, oder dur die Form der Darftellung den Begenftand 
ded Angriffs dem Haſſe oder der Mißachtung auszuſetzen geeignet iſt. 


$. 18, 
Alle in den $$, 16 und 17 bezeichneten Handlungen follen entweder von Amts⸗ 


wegen oder auf Antrag verfolgt und beſtraft werden, ſie mögen gegen die Staats⸗ 
einrichtungen, Mafregeln, Behörden oder Perfonen des Staates, in weldyem bie 
Druckſchrift erſchienen, oder eines anderen Bundesſtaates gerichtet feyn, 

Beleidigungen des Oberhauptes eines auswärtigen Staates follen verfolgt und 
beftraft werden, in fo weit der auswärtige Staat den Grundfaß der Gegenfeitigfeit 
Angenommen bat, 

$. 19. 

Die Strafen wegen Uebertretung prefpolizeilicher Vorſchriften oder der von den 
competenten Behörden erlaffenen befonderen Berbote find, abgefehen von den durch 
den Inhalt der Druckſchrift etwa ſonſt verwirkten Strafen, zu erkennen. 

. 20. 

Für die durdy den Inhalt Nu Drudicrift begangenen ftrafbaren Handlungen 
ift Jeder verantwortlich zu erachten, welcher nad allgemein ftrafrechtlihen Grunds 
fügen als Urheber oder Theilnehmer ftrafbar erſcheint. 


Do, V. V. 1954, 115 
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Der Druder, Verleger oder Commifjionär (im engeren Ginne, d. h. derjenige, 
welcher ohne Ramhaftmachung eined Verleger auf der Schrift ald die Perſon ber 
nannt ift, durch welche der Vertrieb beſorgt wird), in fo fern fie nicht ald Urheber 
oder Theilnehmer obnedieß zur Strafe gezogen werden, find mit angemeffenen Geld: 
oder Gefüngnipftrafen auch für Die Fälle zu bedrohen, 

wo der Verfaſſer nicht genannt, 

oder nicht im Bereiche der Gerichtöbarfeit eined Deutichen Bundesftaates iſt, 

oder wo eine Lebertretung prefpolizeilicher Beſtimmungen verübt wurde, 
Diefelben können von der defifalliigen Haftung nadı dem Grmeffen der einzelnen 
Yundeöregierungen nur dann befreit werden, wenn fie bei der erften verantwortlichen 
Vernebmung den Autor benennen und diefer fih im Bundesgebiete befindet. 

Der verantwortlihe Redacteur einer periodifchen Drudichrift ift megen bed 
ftrafbaren Inhalts derfelben in jenen Ausnahmsfällen, wo er nicht als Urheber oder 
Theilnehmer zur Gtrofe gezogen werben fann, mit einer befonderen Geld: oder 
Gefängnißftrafe zu bedrohen. 

5. 21. 

Wenn Drudihriften den Thatbeſtand einer ftrafbaren Handlung enthalten, jo 
ift auf ihre Unterdrückung oder Vernichtung zu erkennen, auch wenn die Verurthei⸗ 
lung einer ftrafbaren Perfon nicht Danıit verbunden werden fann, oder überhaupt 
eine Perfon, gegen welche eine Anklage gerichtet werden könnte, nicht gegeben iſt. 

6.28, 

Ueber die Zuftändigkeit der Gerichte zur Aburtbeilung der durch den Inhalt 
von Drudihriften begangenen ®erbrechen oder Vergeben, fomwie über die Zufläns 
digfeit derfelben oder der Adminiftrativkehörden zu dem Erfenntniffe über Unter 
drüdfung von Drudfcriften entfcheiden die Landesgeſetze. ine vorzugsweife Vers 
mweifung ‘der durch die Preffe begangenen ftrafbaren Handlungen vor das Geſchwor⸗ 
nengericht oder zur öffentlichen Verhandlung fol jedoch nicht ftattfinden. 

$. 23, 

Die Verwaltungs: und Berichtöbehörden find befugt, zum Bebufe der Ein 
leitung des hierauf alsbald anzuregenden Gtrafverfahrens, Drudfchriften und bie 
zu ihrer Vervielfältigung beftimmten Platten und Furmen mit Beſchlag zu belegen. 

Drudichriften, welche wegen ftrafbaren Inhalts oder wegen Webertretung der 
65. 4 und 7 mit Beichlag belegt wurden, dürfen, fo lange die Beſchlagnahme 
nicht wieder aufgehoben ift, weder verbreitet, noch durch anderweiten Abdrud ver 
vielfältigt werben, 

$. 24, 

Beröffentlihung von Gerichtsacten, Gerichtsverhandlungen und Abftimmungen, 
von Berhbandlungen anderer Behörden oder politischen Körperfchaften, dann über 
Truppenbewegungen und Bertbeidigungsmittel des Landes oder des Deutſchen Bun 
des in Zeiten von Kriegägefahr oder inneren Unruhen können von der zufändigen 
Behörde aus Rückſichten für den öffentlichen Dienft oder die Staatsintereſſen, unter 
Androhung angemeffener Strafen, verboten oder befhränft werden. 

Die Namen der Geihwornen dürfen in Zeitungen nur bei der Mittheilung 
über die Bildung ded Schwurgerichtd genannt werden. Ebenfo darf die Anklage 
fhrift oder ein andered Schriftſtück eined Griminalproceffes nicht eher veröffentlicht 
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werden, als bis die mündliche Verhandlun 


anderem Wege ſein Ende erreicht hat. 


$. 25. 


g ſtattgefunden oder der Proceß auf 


Sämmtliche Bundesregierungen werden dafür Sorge tragen, daß bie vorftes 
benden allgemeinen Örundfäße in Wirkſamkeit treten, und daß ihre Prefs und Straf: 
gefege mit denfelben in Uebereinftimmung gebracht werden; fie werden Davon, wie 
dieſes geſchehen, der Bundesverſammlung in moͤglichſt kurzer Friſt Anzeige erſtatten 


laſſen. 


$. 26. 


Der politiſche Ausſchuß wird beauftragt, nach Umfluß von zwei Jahren, 
unter Berückſichtigung der bis dahin gemachten Erfahrungen, in nähere Erwägung 
zu ziehen, ob die in gegenwärtigem Befchluffe enthaltenen Beltimmungen fich jur 
Berhütung des Mißbrauchs der Preßfreibeit als genügend erwiefen haben, und biers 


Die Bundesverfammlung bat hierauf 


befdloffen: 
den vorliegenden Ausfhußbericht den höchſten und hohen Regierungen mit dem Erfuchen 
zur Kenntniß zu bringen, ſich binnen einer Friſt von ſechs Wochen über die neuerdings 
begutachteten Beſtimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preßfreiheit zu erflären, 


$. 158. 


Verzeichniß der Eingaben, 


Die ‚Eingaben 


Rum, 53 (eingegangen am 12, und datirt Hu 
und Bitte des Emanuel ®urlitt, & 
wegen Bewilligung eines Invalidenge 

Num. 54 (eingegangen am 16. und batirt Neuhof in Holftein 11. Mai d. I) Bor 
ſtellung und Bitte der Pauline von Boye, geb. Hingft, Witwe des im De 


fum 4. Mai d, 3.) Weitere Vorftellung 
chleswig ⸗Holſteiniſchen Hauptmanns a. D,, 
halts. Mit drei Anlagen, und 


tober 1851 verftorbenen Schleswig» Holfteinifchen Lieutenants Malte von Boye, 
um Bewilligung einer Heinen Penfion für ſich und ihre beiden Kinder. Mit 


fünf Anlagen , 
Wurden dem Holfteinifchen Ausfchuffe zugewieſen. 


Profefh-Dften. 

Bis marck. 

Schrenk. 
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Fünfzehnte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a M. den 24. Mai 1834. 


In Gegenwart 


aller in der letzten Sitzung Anweſeunden. 


$. 159. 


Beihwerde der Fürftlich Schaumburg⸗Lippiſchen Regierung gegen die Kurfürftlich- 
Heſſiſche Regierung wegen Verletzung der lehnsherrlichen Rechte Seiner 
Durchlaucht des Fürften zu ScaumburgsLippe in Betreff der im Kur: 
fürftenthum belegenen Außenlehen, 

(14. Sit. 4. 156 v. I. 1854.) 


Praſidium ſchreitet zuvörderſt zur Wahl des in Folge Bundesbeſchluſſes vom 
18. d. M., Protokoll $. 156, für die rubricirte Beſchwerde niederzuſetzenden Ausſchuſſes. 
Es wurden hierauf die Geſandten von 
Bayern, 
Braunſchweig und Naſſau, ſowie 
der fünfzehnten Stimme 
zu Mitgliedern und der Geſandte von 
Hannover 
zum Stellvertreter dieſes Ausſchuſſes erwählt. 


§. 160. 
Den Einfluß der Eiſenbahnen auf die Wehrhaftigkeit des Deutſchen Bundes betr. 
— (10. Sig. $. 101 v. J. 1854.) 
Großherzogthum Heifen. Der Gefandte überreicht, in Gemäfeit des in der 
25, Sitzung v. J,„8. 226, über den Einfluß der Eiſenbahnen auf die Wehrhaftigkeit des 
Ptot. d. B. 8. 1854, 116 


444 15. Sit. $. 161 u. 162 v, 24. Mai. 


Deutſchen Bundes gefaßten Befchluffed , bierbei Notizen über die Main-Neckar-, Main; 
Wefers, Frankfurt: Offenbacher, und die Heſſiſche Ludwigs + Eifenbahn, nebft Meittheilungen 
des Großherzoglichen Krieggminifteriums und fpecielle Angaben der Baubehörde über die, die 
Militärverwaltung vorzugsweife intereflirenden Verladeeinrichtungen. 

Freie Städte für Hamburg. Der Gefandte ift angemwiefen, unter der Anzeige, 
daß andere Eifenbahnen ald die Berlin-Bergedorfer und die Hamburg-Bergedorfer Eifenbabn 
dad Gebiet der freien und Hanfeftadt Hamburg nicht berühren, binfichtlidh dieſer beiden 
Bahnen auf die von Königlich-Preuſſiſcher Seite gemachten Mittbeilungen zu verweifen, 





Die überreihten Notizen, fowie die für Hamburg gemachte Anzeige wurden an bie 
Militärcommiffion geleitet, 


$. 161. 
Die Feftftellung allgemeiner für ganz Deutfchland gültiger Normen beziiglich der 
Heimathöverhältnif fe, insbefondere den Beitritt von Schaumburg: 
Lippe zu dem zu Gotha am 15. Juli 1851 abgefchloffenen Vertrage betr. 
(4. @ig. $. 33 ©. 3. 1854) 

Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffen 
Homburg für Schaumburg-Lippe. Der Gefandte hat hoher Bundesverfanmlung 
anzuzeigen, daß die Fürftlih-Schaumburg:Lippifcye Regierung der Gothaer Uebereinfunft wer 
gen gegenfeitiger Uebernahme der Auszuweifenden vom 15. Juli 1851 bereitd am 20. April 
1852 beigetreten ift. 


Wurde dem betreffenden Ausſchuſſe zugemwiefen, 





$. 162. 
Den UlmsRaftatter Feftungsban und den Geldbedarf hierfür im Jahre 1854 betr. 
(12. Sitz. $. 136 v. I. 1854.) 

Bei der vom Prafidio gehaltenen 
| Umfrage 
über den in der 12. Gitung vom 4. d. M., $. 136, von Seiten des Ausſchuſſes in 
Militärangelegenheiten eingebrachten Antrag wegen des für Fortſetzung der Bauten und ber 
Artillerie: Ausrüftungsarbeiten in den Bundesfeftungen Ulm und Raftatt nöthigen Geldbe⸗ 
darfs im laufenden Jahre erfolgten nadhftehende befondere Abftimmungen : 
Daͤnemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte ift ermäd? 
tigt, dem Ausſchußantrage, falls demfelben die alljeitige Genehmigung zu Theil wird, gleich⸗ 
falls unter dem Hinzufügen beizuſtimmen, daß ſeine Allerhöchſte Regierung ſich übrigens alle 
Rechte hinſichtlich der obſchwebenden Liquidationsfrage vorbehält. — 

Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Geſandte 
hat dem Ausſchußantrage beizuſtimmen, dabei aber wiederholt darauf hinzuweiſen, mie wün— 
ſchenswerth eine baldige Erledigung der Frage wegen Reintegrirung der Buͤndesfonds erſcheine. 


Medlenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. Der Antrag, den 


chin in der Sitzung vom 4. d, M., $. 136, geftellt bat, berührt dad m 
erjenigen Staaten, welche alle ihre matrifularmäßigen Verpflichtungen in Bezug auf 
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die ehemalige deutiche Flotte vollfländig erfüllt haben, in fo fern fehr weſentlich, ald Badurd) 
der Beitand des Erlöfes für Flottenmaterial ohne alle Garantie, daß eine orbnungsmäßige 
Yusgleihung mit denjenigen Staaten, weldye jene Verpflichtungen bisher nicht vollftändig 
erfüllt haben, geſchehen werde, zur Fortfegung des Feſtungöbaues verwandt werden foll, Nur 
die Dringlichkeit der Umftände und dad Vertrauen auf die füderativen Gefinnungen der bo: 
ben Bundedgenoffen, nur die Hoffnung, daß der in der 26. Sigung vom 11. Auguft 1853, 
$. 245, geftellte Ausfchußantrag, wenn auch unter den Modificationen, welche mit der Kai: 
ſerlich ⸗ Deſterreichiſchen Regierung werden vereinbart werden, allfeitige Annahme finden und 
zur Ausführung gelangen wird, hat diefjeitd den Entſchluß motiviren fönnen, dem jet zur 
Frage ftehenden Ausſchußantrage ald einem Proviforio zuzuftimmen. Sollten wider Erwars 
ten die obigen Vorausſetzungen ſich nicht erfüllen, fo würden die Grofherzoglichen Regierun: 
gen in Bezug auf alle noch zu leiftenden Zahlungen, welche von der ehemaligen beutfchen 
Slotte berrüßren und damit in Verbindung ftehen, fih ihre Nechte vollftändig vorbehalten 


| müffen, 


Alle übrigen Gefandtfchaften, mit Ausnahme der noch nicht inftruirt ges 

weſenen Königlih-Hanndverifchen, fehloffen fih dem Antrage an, daher 
Befhluß: 

1) Die Bundesverfammlung geftattet, daß der veranſchlagte Bedarf des laufenden Jah⸗ 
red für Fortführung der Buuten und der Artillerie Ausrüftungsarbeiten in den Bundesfes 
ftungen Ulm und Raftatt, vom Monat Juni I, 3. an, und fo lange anderweitig Mittel 
hierzu nicht gegeben fenn werden , einftweilen vorſchußweiſe aus dem deponirten Erlöfe von 
veräußertem Materiale der vormaligen deutfchen Flotte gefhöpft und angemwiefen werde, 

2) Der Militärcommiffion in Erledigung ihrer beiden Berichte vom 6, April d. G., 
fowie der Bundescaffen»Abtheilung von diefem Beſchluſſe Kenntniß zu geben. 


6. 163. 


Die Angelegenheiten der vormaligen deutfchen Flotte, insbefondere die Löfung des 
Dienftverhältniffes des früheren Marinerathd Dr. Zordan betr. 
(12. Sig. $. 137 v. I. 1854.) 

Prafidium bringt hierauf die in der 12, diepjährigen Sigung, $. 137, geftellten 
Anträge des Militärausfchuffes in Betreff der Löfung des Dienftverbältniffed des vormalis 
gen Marineratb8 Dr. Jordan zur Abftimmung. 

Deſterreich, 

Preuſſen und 

Bayern. Die Geſandten haben den Anträgen ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

K oͤnigreich Sachſen. Der Geſandte iſt beauftragt, der Mehrheit beizutreten, zu⸗ 
gleich aber, für den Fall der Genehmigung ded Ausfhußantrage, im Voraus zu erklären, 
daß die Königliche Regierung die dermalige Unterftügung des Bittſtellers ald die legte, eine 
anderweite fünftig etwa in Frage kommende derartige Bewilligung ausſchließende erachte. 


Hannover. Der Gefandte tritt unter den vorliegenden Umftänden den Anträgen bei. 
Württemberg: ſtimmt zu. | 
Baden: deßgleichen. 
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Kurheſſen und 

Großherzogthum Heilen: ebenfalls. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Indem der Gefandte ſich auf 
die in Anlaß diefer und ähnlicher Unterflügungen niedergelegten Abftimmungen und Verwah— 
rungen zu beziehen hat, flimmt er gegen die sub 2 beantragte, auf eine Jahr bemeffene 
Bermwilligung. 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg, 

Großherzoglich- und Herzoglihd-Sähfifhe Häufer, ſodann 

Braunſchweig und Naffan. Die Gefandten ertheilen den Anträgen des Aus— 
ſchuſſes die Genehmigung. 

Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. Der Gefandte 
tritt unter Bezugnahme auf feine in der Abſtimmung über den Geldbedarf für die Bundes— 
feftungen Ulm und Raftatt im laufenden Jahre ($. 162 diefed Protokolls) ausgeſprochenen 
Vorausſetzungen den Anträgen bei, 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg, 

Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg, fodann 

die freien Städte, Die Gefandten haben fid) mit den Anträgen einverftanden 
zu erflären, 

Nah Maßgabe der Ausſchußanträge wurde daher 

befhloffen: 

1) dem Dr. Jordan eröffnen zu laffen, daß ihm eine Verwendung im Dienfte dei 
Bundes, in Ermanglung einer Gelegenheit hierzu, nicht in Ausficht geftellt werden könne, 
und daß er hiernach um fo dringender aufgefordert werden müſſe, anderweitig Unterfommen 
oder Erwerb nachzuſuchen, ald ihm feine Hoffnung auf dauernde Unterftügung aus Bun 
dedmitteln gegeben werben fünne; 

2) demfelben aber für die Dauer eined Jahres, vom 1. Mai 1854 an, unter ber 
Vorausfegung, daß er in der Zwiſchenzeit anderweit Unterfommen oder Erwerb nicht finden 
follte, einen monatlichen Bezug von 166 Gulden 40 Kreuzern aus der Bundes; Matris 
fularcaffe anweiſen zu laffen, und 

3) den Ausfhuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, das hiernad) weiter Erfor 
derliche zu veranlaffen, 


$. 164. 


Penſionsgeſuche des vormaligen Rechnungsführers Abel und des vormaligen Haupt 
mannd Domeier in der Schleswig: Holfteinifhen Armee. — Num. 39 - 
nnd 40 von 1854. 


Der Gefandte von Bayern erflattet Namens der Reclamationscommiſſion 
den nachſtehenden Vortrag: 

Die hohe Verſammlung bat in der Sitzung vom 4. Mai I, J. der Reclamationscom⸗ 
miſſion die Geſuche ded Rechnungsführers der vormaligen Schleswig: Holfteinifchen Armee, 
Sophus Abel, und ded Hauptmannd jener Armee, Wilhelm Theodor Domeier, um 
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Bewilligung von Penfionen oder Unterftügungen zugemwiefen, und es erlaubt fid} die Com: 
miffion nunmehr, dieſe Geſuche zur Kenntniß der hoben Verfammlung zu bringen: 
(Legantur die beiden Gefuche ) 
und hieran nachftebendes 
®Gutadten 
ju reihen: 

1) Der zuerft genannte der beiden Bittfteller, Sophus Abel, ift aus Rendsburg ges 
bürtig und diente feit 1815 in feinem Baterlande ald Tambour, Fourier und Bataillons- 
fhreiber; er erhielt zulegt im Sabre 1850 von der Ötatthalterfchaft der Herzogthümer 
Schleswig s Holftein die Beltallung ald Rechnungsführer zweiter Claffe, ald foldyer aber im 
Jahre 1851 die Entlafjung aus dem Militärdienfte, 

Die hohe Berfammlung hat fidy bereitd im Jahre 1851 bei mehreren Anläffen dahin 
ſchlüßig gemacht, ähnlihen Geſuchen von Mitgliedern der vormald Schleswig Holfteinifhen 
Armee feine Folge zu geben ($$. 213, 214, 215 ded Protofolld) und es wird fich die— 
felbe um fo minder veranlaßt finden können, in Bezug auf den Bittfteller anders zu vers 
fahren, ald überhaupt jeder Nachweis darüber fehlt, daß er in feiner gedachten Dienfteis 
genfhaft je Penſionsanſprüche befaß, und ald ferner felbft in Bezug auf die invaliden Of: 
fiiiere der vormald Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee durd den Beihluß vom 6. April I, J. 
eine Unterftüßung nur für diejenigen in Ausſicht geftellt worden ift, welche anderen Bun: 
deöftanten angehören, der Bittfteller aber im Herzogthum Holftein geboren und heimath⸗ 
berechtigt iſt. 

In Anbetracht deffen, und da auch im formeller Hinfiht die Vorſchriften ded Bun: 
desbeſchluſſes vom 11. December 1817 nicht beachtet, die Anlagen des Geſuches nicht be+ 
gaubigt find, kann die Commiſſion nur die Zurüdweifung ded Geſuches beantragen. 

2) Das Geſuch ded vormaligen Hauptmannd Domeier leidet gleihfalld an den eben 
gerügten formellen Gebrechen, würde fid) indefjen auch materiell zu gewährender Berüdjid: 
tigung nimmermehr eignen, da der Bittfteller nad) eigner Angabe wieder in Königlich · Han⸗ 
noveriſchen Dienſt als Polizeicommiſſär eingetreten, und den Invaliden nicht beizuzählen iſt, 
dennoch aber um eine kleine jährliche, oder aber mindeſtens um eine einmalige Unterſtützung 
aus den für Invalide der vormaligen Schleswig-Holſteiniſchen Armee genehmigten Unters 
füßungsgeldern nachſucht. 

Es ſcheint dieſes Geſuch offenbar auf einer irrigen Auffaffung des Beſchluſſes vom 6, 
*pril 1, 3. zu beruhen, und dürfte daher gleich dem zuerft erwähnten abzumeifen feyn, 

Die Eommiflion glaubt demnach, 

beantragen 
zu follen: 

Hohe Berfammlung wolle befchließen, den beiden Gefuchtellern durch die Canz⸗ 
leidirection eröffnen zu laſſen, daß ihren anfcheinend auf irriger Auffaffung ded Bun; 
deöbeichluffes vom 6. April I. 3. beruhenden Borftellungen vom 23. und 25, April I. J., 
auch abgefehen davon, daß bezüglich der Formalien dem Bundesbeſchluſſe vom 11. 
December 1847 nicht genügt fey, eine weitere Folge nicht gegeben werden könne, 


Der hierauf erfolgte Beſchluß war wie der Antrag. 
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$. 165. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 55 (eingegangen am 20, und datirt Hobenhameln bei Hildeöheim 12. Mai d, %,) 
Penfiond:, resp. Unterftüßungdgefudh des Theodor Nisler, vormaligen Schles— 
wig⸗ Holſteiniſchen Lieutenants, wegen Invalidität, Mit drei Anlagen, — 
wurde dem Holſteiniſchen, und 
Num, 56 (eingegangen am 22. und batirt Michelwitz, Kreis Brieg in Schleſien, 18. 
Mai 1. 3.) Wiederholte Juſtizbeſchwerde des Johann Georg Gerlach gegen 
Königlich Preufiifche Gerichte wegen eines Kaufcontracts über ben Ritterſitz 
Michelwitz, 
dem Reelamationsausſchuſſe zugewieſen. Die Eingaben 
Num, 57 (eingegangen am 22, und datirt Bonn 14. Mail. J.) Nochmalige Beſchwerde 
fehrift des Joſeph Lauren; Spitz, penfionirten Königlich: Preuffiihen Land 
baumeifters, wegen angeblich verweigerter Juſtiz von Seiten Königlich Preuf 
ſiſcher Gerichte. Mit Anlagen, und 
Num, 58 (eingegangen am 22. und datirt Münden 18. Mai I. 3.) Abermalige Ber 
ſchwerdevorſtellung des Dr. med, Ullersperger wegen angeblich vermeigerter 
Zuftiz von Seiten Königlich-Bayeriſcher Gerichte, — 
aber zu den Acten genommen. 
Prokeſch-⸗Oſten. 
Bis marck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Strauß. 
Smidt. 


Loco dietaturae. 


— EEE nn 


Separatprotofoll 
der 15. Eigung der Deutſchen Bundesverfammlung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 24. Mai 1854. 
In Gegenwart 


aller in der erwähnten Sitzung Anmwejenden, 


Vorlage von Defterreich und Preuffen, die orientalifche Angelegenheit betreffend. 
(28. Si. $. 271 ». 3. 1853.) 


D efterreih und Preuffen. Die Gefandten find mit der nachſtehenden Ers 
Öffnung beauftragt worden: 

Ad am 10. November v. 3. die im Orient entftandenen Verwicklungen in dies 
fer hoben Verſammlung beſprochen wurden, war der Srieg zwiſchen Rußland und der 
Turkei zwar bereitd auögebrochen, allein die Cabinete von Wien und Berlin fonnten ſich 
noch der Hoffnung hingeben und diefelbe ausfpredhen, daß ed den vereinten Bemühungen der 
Europäifhen Mächte gelingen würde, eine Verftändigung zwifchen den friegführenden Theis 
Im herbeizuführen und dem übrigen Europa die Segnungen ded Friedens zu erhalten, 

Diefe Hoffnung ift leider micht in Erfüllung gegangen. Franfreidh und Großbritannien 
nehmen ald Bundesgenofien der Türfei am Kriege gegen Rußland Theil, und Oeſterreich, 
dad damals feine friedlichen Hoffnungen fogar durd; eine Berminderung feiner Heeresbereit⸗ 
ſchaft bekräftigte, hat es jet für nöthig geachtet, bedeutende Streitkräfte an den füböftlichen 
Örenzen des Reiches aufzuftellen. 

Die hohe Bundedverfammlung wird eine erfhöpfende Darlegung der Verhandlungen und 
Thatſachen nicht erwarten, welche der gegenwärtigen Sachlage vorausgegangen find. Diefel- 
ben gehören theild der allgemeinen Oeffentlichkeit an, theild find fie zur Kenntniß der eins 
jelnen deutſchen Regierungen gebracht worden. Wenige Bemerkungen werden genügen, um 
den Standpunet zu bezeichnen und zu rechtfertigen, von weldem aus Oeſterreich und Preufs 
fen die gegenwärtige Eröffnung ihren hohen Verbündeten machen zu müſſen glauben. 

Beide Cabinete begegneten ſich mit denen von Parid und London in der Ueberzeugung, 
daß der Streit zwifchen Rußland und der Türkei ſich nicht verlängern fönne, ohne die alls 
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gemeinen Intereſſen Europa's und aljo auch die ihrer eigenen Staaten zu berühren. Gie 
erfannten gemeinjhaftlid an, daß die Erhaltung der Integrität des türfifchen Neiched und 
der Unabhängigkeit der Regierung des Sultans eine notbwendige Bedingung des politiſchen 
Gleichgewichts fen, und in feinem Falle der Krieg eine Veränderung im Territorialbeftande 
zur Folge baben könne. Die beiderfeitigen Erklärungen und Berfiherungen der friegführen: 
den Theile boten der vermittelnden Thätigkeit der vier in der Conferenz in Wien vertretenen 
Mächte Ausfihr auf Erfolg dar. Die Einzelnheiten dieſer Verhandlungen und die Gründe 
ihtes Nichterfolgs gehen aus den fünf Protofollen diefer Eonferenz bervor, welche der hoben 
Bundesverſammlung biermit übergeben werden *). Das letzte verfelben bezeugt, daß, wenn: 
gleich Franfreih und Großbritannien inzwifchen in den Kriegszuſtand mit Rußland einge 
treten find, Die vier Gabinete unveränderlid an den früber von ihnen gemeinſchaftlich aus: 
geiprohenen Grandfägen feftbalten und fich über das Princip geeinigt haben, ſich gemein: 
fhaftlih über Die geeigneten Mittel zur Erreidhung der Zwecke ihres Einvernebmens zu 
beratben. 

Die Allerhöchſten Höfe von Wien und Berlin haben aber in diefen erniten Verhält— 
niſſen eine erhöhte Aufforderung erkannt, die Beziehungen engſten Vertrauens und vielbemähr- 
ter Freundfhaft, welche diefelben mit einander verfnüpfen, zur gewiſſenhaften Prüfung der 
Gefahren zu benußen, die im Sreije ihrer Macht aus dem gegenwärtigen Zuftande erwad): 
fen und einer nachhaltigen Abhülfe bedürfen. Sie haben nicht verfennen können, dafi die 
Fortdauer der militärifhen Machtentfaltung Rußlands an der untern Donau nidyt nur mit 
dep wichtigften nachbarlichen Intereſſen Oeſterreichs, fondern auch mit denen Deutſchlands 
unvereinbar iſt. Nicht nur würden dadurch die beſtehenden politiſchen Machtverhältniſſe in einer für 
Deutſchland nachtheiligen Weife bedroht, fondern aud die natürliche Entwicklung feiner ma 
teriellen Wohlfahrt in empfindlichiter Weife beeinträchtigt werden. 

Von diefer Ueberzeugung geleitet, wenden die Höfe von Defterreidh und Preuffen fidı 
vertrauensvoll an ihre deutſchen Bundesgenoffen, 

Sie haben bereits den einzelnen Regierungen ihre innige Ueberzeugung ausgeſprochen, — 
und balten ed für Pflicht, dieß aud im Kreiſe der Bundedverfammlung zu thun — daß die 
Intereſſen, für welche fie immirten der obſchwebenden Verwicklung einfteben, ihrer Weſenheit 
nach zugleich gemeinfame Intereſſen des geſammten Deutſchlands ſind. 

Es erſcheint ihnen als eine Forderung der politiſchen Stellung Deutſchlands, als ein 
Element ſeiner erhaltenden Politik, und als eine Bedingung der natürlichen Entfaltung ſei⸗ 
ned Nationalreichthums, daß in den Landern der untern Donau geordnete und den te: 
refjen des mittleren Europa's entiprechende Zuftände beftehen. 

Der Induftrie und dem Handel Deutfchlands eröffnet fid) im Driente ein weited und 
— ber 2 — mit anderen Nationen, ein Gebiet, das für die Verwerthung 
Be 2 rk gr Arbeitskraft um größere Wichtigkeit gewinnen muß, je raſcher 
materiellen —— — — * ee A 
Often des mädhtiaften ao ne 2 — * * —— vgl = 
die Freiheit deB —— — fähig, und es iſt daher ein allgemein deutſches Anliegen, 
nn — s — geſichert, und die naturgemäfe Belebung der Ber; 

\ "are En mn nicht durch Beſchränkungen zurückgedrangt zu ſehen. 
achten es die beiden Mächte nicht nur als das gemeinſame hobe 


Intereſſe, ſo — Bi 
nie fie, N ndern auch als eine unverbrüchliche politiſche Pflicht der Regierungen des Deut: 


°) Diefe Protokolle find hier sub num. I Y mitabgedrudt, 
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ſchen Bundes, mit vereinter Kraft darüber zu wachen, daß nicht in Folge ded gegenwärs 
tigen Krieges die beitebenden Madhtverbältnifje der Europäiſchen Großftaaten zum Nachtheile 
Deutfchlands verändert werden. Wenn der Deutfhe Bund gegründet wurde, Damit dad nas 
tionale Band der Deutſchen erhalten werde, und Deutfchland in feinen äußeren Berbältniffen 
als eine in politischer Einheit verbundene Gefammtmadıt beftebe, fo wird ſich die Kraft des 
Bundes zumeift in großen Europäiſchen Krifen zu bewähren haben, die in ihrer Tragweite 
über jede locale Gefahr hinausreichen, und je nach ihrem Ausgange den Rang, den bie 
Volker künftig unter fi einnehmen werden, beftimmen. 

Die engverbündeten Höfe von Defterreih und Preuffen glauben, indem jie ihren 
Standpunct ald Europäiſche Mächte in der gegenwärtigen MWeltlage wahrten, zugleich ihre 
Aufgabe ald Mitglied des Deutſchen Bundes getreu erfüllt zu haben. Sie dürfen daber 
das fefte Ver, auen baben, daß ihre hoben Bundesgenofjen indgefammt bereit feyn werden, 
der von ihnen gemeinſchaftlich eingenommenen Stellung fih anzufchließen. Ihre Aufgabe it 
in diefem Augenblide noch die der Vorbereitung für alle Eventualitäten, und die beiden 
erhabenen Monarchen werden gewiß fich glücklich fhäßen, wenn die fommenden Ereigniſſe 
die Nothwendigfeit eined activen Einfchreitend nicht mit fich bringen werden, Die leßte 
Entſcheidung gehört bierin der Zufunft nod an, und Oeſterreich und Preuffen fünnen nicht 
beabfichtigen, dem Urtbeile ihrer Verbündeten darüber vorzugreifen,. was ſchon in der jegigen 
Lage der Dinge die im gemeinfamen Intereſſe Deutfchlands gebotene Vorſicht erheijcht. Ein 
doppelter Zweck liegt aber jedenfalls bereits ihrer heutigen Mittheilung zu Grunde. Gie 
begen für fich jelbit den lebhaften Wunſch, die beruhigende Gewißheit zu erlangen, daß bie 
Haltung, welche jie bei der immer ernfteren Geftaltung der fchwebenden Frage beobachtet 
baben, der Billigung ihrer deutfchen Bundesgenoffen ſich erfreue. Es ftellt ſich ihnen fo: 
dann für Deutſchland ald das dringendfte Bedürfniß dar, daß dur das verfaflungsmäßige 
Organ ded Willens“ und Handelnd ded Bundes der Entjchluß aller feiner Mitglieder ſich 
tundgebe, kräftig und treu in den Prüfungen zufanmenzuftehen, welche die nächfte Zufunft 
dem gemeinfamen Vaterlande bringen fann. 

Je mehr Deutſchland in verbürgter Einigfeit und feiner ungetheilten Kraft ſich zeigen 
wird, mit um fo größerem Nachdruck wird ed die ihm angewiefene Stellung ehrenvoll be: 
baupten und zur Förderung des Weltfriedens wirkſam beitragen können. 


Bayern. Der, Gejandte ift von feiner hohen Regierung beauftragt, den aufrichtigen 
Dank derfelben für dieſe wichtige Mittheilung und die lebhafte Freude auszuſprechen, welche 
fie über die durch diefe Mittheilung beurfundete Uebereinftimmung der höchſten Regierungen 
von Defterreih und Preuffen empfindet, Die Königlich Bayeriihe Regierung erfennt in 
diefer Uebereinftimmung die wefentlihe Grundlage für jene unerſchütterliche Einigfeit Deutſch⸗ 
lande, durch welche allein deffen Intereſſen nach allen Seiten hin gewahrt werden fünnen; 
Nie erkennt es ebenfalls ala ein Bedürfnif, daß diefe Einigkeit durch das vertragsmäßige 
Organ des Willens und Handelns ded Bundes einen entfprechenden Ausdrud erbalte, um 
jeden Zweifel darüber zu befeitigen, daß alle Bundesgenoſſen feſt entſchloſſen find, kräftig 
und treu zufammenzuftehen in den Prüfungen, welde die nächte Zufunft dem gemein: 
jamen Baterlande bringen fann. 


Damit ein folder Ausſopruch zugleich ald das Ergebniß einer feiten und klaren, auf 
reifliche Erwägung geftüßten Ueberzeugung ſich darftelle, beantragt der Gefandte daher, daß 
die der hoben Bundeöverfammlung foeben gemachte erfrenliche Eröffnung an einen Ausſchuß 
zur Berichterſtattung gegeben werde. 
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Königreih Sachſen. Der Gefandte ſchließt ſich der Bayeriſchen Erklärung an. 


Hannover. Wenngleidh die Hannöverifhe Regierung gewünſcht hätte, daß die 
Feftftellung der Politif und ver Schritte, welche binfichtlih der ntereffen und der 
Sicherheit ded Deutſchen Bundes in dem gegenwärtigen Europäiſchen Conflicte notbwendig 
erfcheinen, mit Zuthun der beratbenden und beftimmenden Thätigfeit des Bundedorgand, 
alfo auch unter bundeöverfajjungsmäßiger Tbeilnabme der Bundesglieder gejcheben wäre, jo 
begrüßt diefelbe dody die Einigung der Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen und der König: 
lihs Preuffifhen Regierung als ein bocerfreulihes Ereigniß für dad gemeinfame Vaterland, 
und erblicdt in ihr ein Unterpfand für das fräftige Zufammenbalten Deutſchlands in der gefahr: 
drohenden Zukunft. Auch bat die Königliche Regierung, wohl wiffend, daß unter den deutfchen 
Intereſſen die verfaflungstreue Wirffamfeit des Bundes und feined Organs eine «der höch— 
ften Stufen einnimmt, mit wahrer Befriedigung die Gewißheit empfangen, daß die Sanction 
und Ausführung jener befchlofjenen Politif in derjenigen Form geſchehen werde, wie die 
Verfafjung und organiſchen Geſetze des Bundes und die Rechte und Pflichten der Bundes— 
glieder es mit fich bringen. 

Die unermübdlihen Beftrebungen der Höfe von Wien und Berlin, die entftandenen 
Differenzen zu einem friedlihen Austrage zu bringen, baben nicht bloß auf die unbedingte 
Anerkennung der deutſchen Bundesgenoffen, fondern auch auf die wärmfte Unterftügung des 
Bundes rechtsgültigen Anſpruch. Die Hannöverifche Regierung hegt die Anficht, daß auch 
noch jegt eine Baſis gefunden werden fönnte, auf welder der geftörte Friede wiederhers 
zuftellen wäre, und daß die Vermittlung eine Verftärfung erhalten würde, wenn auch der 
Deutihe Bund an ihr Theil nähme, 

Wenn aber der Bundesruf für deutſches Recht und deutſches Intereſſe ergeht, fo wird 
Hannover zu allen Zeiten mit Feſtigkeit und Kraft zu feinen Bundesgenoffen fteben. 


Wirttemberg: wie Bayern, 


Baden. Der Gefandte ift beauftragt, in gleiher Weife wie dieß in der Königlich— 
Bayeriſchen Erklärung gefhehen, nebft dem aufrichtigen Danfe für diefe Mittheilung, die 
Iebhaftefte Sreude über Die hierdurch beurfundete Uebereinftimmung Defterreichd und Preuſſens 
in ber vorliegenden hochwichtigen Frage, fowig die Bereitwilligkeit der Großherzoglichen 
Regierung auszuſprechen, zu Allem mitzuwirken, was zur Wahrung der Intereſſen Deutſch⸗ 
lands in der gegenwärtigen Weltlage ald geboten erſcheint. Zugleich ſoll der Gefandte nichts 
dagegen erinnern, wenn auch bei diefer Vorlage das geihäftdordnungsmäßige Verfahren der 
Verweifung an einen Ausfhuß eingehalten wird, um für den Entſchluß feften einmüthigen 
Zufammenftehens fämmtlicher Bundesglieder den entfprechendften Ausdruck zu finden, 


Kurbeffen. Der Gefandte ift von feiner höchften Regierung ermächtigt, die nach⸗ 
folgende Erklärung abzugeben: 

‚Die Kurfürftliche Negierung ift mit aller Aufmerkſamkeit dem Gange der politiſchen 
Ereigniſſe gefolgt, und wie ſie bereits auf die am 10. November v J. in der Bundes⸗ 
verſammlung gemachten Eröffnungen ihre volle und aufrichtige Anerkennung der zur Erhal 
tung des Friedens und Beilegung der orientaliſchen Wirren ſtattgehabten Bemühungen aus⸗ 
— — ſie die jest erfolgten Mittheilungen über die fortgefeten Beſtre⸗ 
a utichen Großmaͤchte, den geſtörten Frieden wiederherzuſtellen, über deren 

ene Stellung und über ihre dem Schutze der ernſtlich bedrohten Intereſſen Deutſch⸗ 
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lands fo förderlice Haltung mit der größten Befriedigung, und wird aud) ihrerſeits in jeder 
Lage der politifchen Verhältniſſe und fobald insbeſondere durch die weiter zu erwartenden 
Mittheilungen die Veranlaffung zu fpeciellen Abftimmungen gegeben feyn wird, wie man 
mit vollftem Rechte von ihr voraudfegen darf, ihre bundesgetreue Geſinnung zu betbätigen 
ftetö bereit ſeyn. 


Großherzogthum Hefien. Die Großberzoglich s Hefiihe Regierung hat mit 
der größten Befriedigung von der Eröffnung Kenntniß genommen, welche die Herren Ges 
fandten von Oefterreih und Preuffen Namens ihrer Hohen Regierungen über die Intereſſen 
und die dadurch gebotene Haltung Deutichlands in der dermaligen ernften Krifid zu machen 
batten. — 

Sowie einerfeitd die Großherzogliche Regierung ſich mit den Wünſchen der beiden 
deutſchen Großmächte, den Frieden auf Dauerbafter Baſis, aber unter Wahrung der Ehre 
und der berechtigten Anſprüche des gemeinfamen Vaterlandes, berzuftellen, auf das innigfte 
vereinigt, fo wird fie andererfeitd fich ftetd bereitwillig jeder Maßregel anfchließen, welche 
durch die Erreichung jened großen Zweckes geboten erfcheint. 

Die volllommene Uebereinftimmung DOfterreihd und Preuſſens in der vorliegenden, fo 
großen, für Deutſchlands Zufunft fo folgewichtigen a u bat die Großberzogliche 
Regierung mit befonderer Freude begrüßt. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, fowie 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Indem die Gefandten für 
bie foeben vernommene Eröffnung ihren Danf auszufpredyen die Ehre haben, werden diefelben, 
da ihnen hierüber noch feine Inſtructionen zugegangen find, nicht ermangeln, obige Mit: 
theilung ungefäumt zur Kenntniß ihrer Allerhöchſten Höfe zu bringen, 


Großherzoglich- und Herzoglih- Sähfifhe Häufer. Der Gefandte 
behält fih dad Protokoll offen. 


Braunfhweig md Naffau. Der Gefandte hat ſich denjenigen Erflärun: 
gen anzufchließen, welche eine freubige, wie danfbare Anerkennung für die von Geiten der 
beiden deutſchen Großmächte in der orientalifhen Angelegenheit an die Bundesverfammlung 
geſchehene Mitteilung ausfpredhen, und har zugleich zu erflären, daß die Herzoglihen Re: 
gierungen von Braunfchweig und Naffau ſtets bereitwilligit zu Allem mitwirken werden, was 
die Intereſſen Deutfchlands erheifchen. 

Der Gefandte findet übrigend nichtd dagegen zu erinnern, daß die Eröffnung der Hers 
ten Gefandten von Defterreih und Preuffen an einen Ausfhuß zur Begutachtung einer 
allerjeitö zufagenden Befchluffaffung überwiefen werde. 


Medienburg: Schwerin und Medlenburg-Strelig. Die Groß 
berzoglichen Regierungen haben aus den Mittbeilungen der Allerhöchften Höfe von Deſter⸗ 
reich und Preuffen ſchon jet die erfreuliche Thatfache erfehen, daß beide Mächte, engver: 
bündet, eine gemeinfchaftliche Stellung den Ereigniffen im Oriente gegenüber eingenommen 
haben, Indem fie ihrerfeits als Mitglieder ded Deutfhen Bundes dad Gewicht diefer That: 
lade vollftändig anerfennen und von gleichen Wuünſchen für die Geſammtmacht Deutfchlands, 
wie fie in der Vorlage ſich ausſprechen, durchdrungen find, halten fie es der hoben Wich— 
tigfeit der Sache angemefjen, daß dem erften Beſchluſſe, durch welchen die Bundeöverfamms 
lung darin ald Organ ded Willens und Handelns der Gefammtheit fih zu äußern haben 
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wird, die Prüfung durch einen Ausfchuß vorausgehe. Der Geſandte erflärt ſich daher für 
die Wahl eines Ausſchuſſes, welchem dieſe Frage zur Prüfung und Berichterftattung zu 
üiberweifen wäre, “ 

Didenburg, Anhalt nd Shwarzbnrg. Auf die focben vernom: 
mene Mittheilung der Allerböchften Regierungen von Oefterreih und Preuffen und den darin 
ausgeiprochenen Wunſch, Gewißheit zu erlangen, daß die Haltung, welche fie bei der im: 
mer ernfteren Geſtaltung der orientalifchen Frage beobachtet haben, der Billigumg ihrer deut: 
ſchen Bundeögenoffen ſich erfreuen, it der Gejandte angewiefen, die Zuftimmung der Re 
gierungen von Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg auszufpredhen. Bon Geiten der Herzogs 
lihen Regierung von Anhalt-Deſſau-Cöthen ift er zu dem ausdrüdlichen weis 
tern Hinzufügen beauftragt, daß fie die ihr bereitd im Voraus vertraulich mitgetheilte, in 
der heutigen Gigung eröffnete Erklärung der Allerhöchſten Regierungen von Defterreich und 
Preufien mit hoher Befriedigung vernommen babe. Sie erkennt mit lebbaftem Danke die 
unausgejegten gemeinfamen Beftrebungen verfelben, den Eurepäifchen Frieden wiederherzu— 
ftellen und insbefondere von dem deutſchen WBaterlande die Uebel des Krieges fernzubalten, 
Indem ſie daher nicht anfteht, der. in dieſer Richtung bisher befolgten Politik ihre volle 
Zufimmung zu geben, erfennt auch jie die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen erhöhte 
Pflicht eined einmüthigen Zuſammenhaltens aller deutfchen Regierungen, da hierauf allein 
die Hoffnung beruhen fönne, daß der deutichen Nation ihre bisherige Stellung unter den 
Völfern bewahrt bleiben werde. 


Zichtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walded ımd Helfen 
Homburg. Ihre Durdylauchten vereinigen fi in dem Ausdrude der Anerkennung und 
des Danfed für die foeben vernommene wichtige Mittheilung, in welcher Sie einen neuen 
Beweid der Umſicht und Sorgfalt finden, mit der die Allerhöhften Regierungen von Oefter: 
reich und Preuffen mit ihrer Stellung als Guropäifche Großmächte audı die Intereſſen des 
gefammten Deutichlands zu wahren und zugleich den Frieden zu erhalten bemüht find. Ge 
gen die vorläufige Verweiſung der Sache an einen Ausſchuß wird übrigens nichts zu ers 
Innern gefunden, , 


Freie Städte. Die frein Städte erflären fich ebenfall® einverftanden mit dem 
Aufrichtigen Danke für die erfolgte Mittheilung; fie theilen die Freude an der daraus hervor 
gehenden Sorge für Erhaltung und Förderung deutfcher Einigkeit, wie die Ueberzeugung 
von dem Erforderniß weiterer Bethätigung berfelben dur) daß vertragsmäßige Organ des 
Willens und Handelns des Deutfhen Bundes, zu entfchloffener Kundgebung treuen und 


feften Zufammenhaltens feiner fimmtlihen Glieder unter allen Verhältniffen der Gegenwart 
und Zukunft, 


Es wurde hierauf nach Maßgabe der vorftehenden Erflärungen durch Stimmen 

mehrheit 
befhloffen: 

1) Den aufrichtigen Dank der Bundeverfammlung für die vorgelegte wichtige Mittheis 
lung und die lebhafte Freude auszufprechen , welche fie über die durch diefe Mittheilung 
beurfundete Uebereinftimmung der höchſten Regierungen von Oeſterreich und Preuffen em⸗ 
pfindet. Die Bundesverfammlung erfennt in diefer Uebereinftimmung die wefentlihe Grund’ 
Inge für jene unerfchütterfiche Einigkeit Deutſchlands, durch welche allein deſſen Intereſſen 
nad allen Seiten hin gewahrt werden fönnen ; fie erkennt es ebenfalls ald en Bedürfniß, 
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daß diefe Einigfeit durch dag vertragdmäßige Organ ded Willens und Handelns ded Bun: 
ded einen entfprechenden Ausdruck erhalte, um jeden Zweifel darüber zu befeitigen, daß alle 
Bundesgenoffen feft entſchloſſen find, kräftig und treu zufammenzufteben in den Prüfungen, 
welche die nächſte Zufunft dem gemeinfamen Baterlande bringen kann. 

2) Damit ein folder Ausfpruch zugleich ald das Ergebniß einer feften und flaren, auf 
reiflihe Erwägung geftüßten Ueberzeugung ſich darfielle, einen befondern Ausfhuß mir der 
Abfaffung eines entfprechenden Beſchlußentwurfes zu beauftragen. 


Bei der in Ausführung des vorſtehenden Beſchluſſes sub 2 erfolgten Wahl wurden 
die Geſandten von 
Defterreich, 
Preuffen, ‘ 
Bayern, 
Königreid Sadfen, 
Hannover, 
Baden und 
Medlenburg 
zu Mitgliedern und die Gefandten von 
Württemberg und 
Kurbeffen 
zu Ötellvertretern dieſes Ausſchuſſes auserſehen. 


Drofefh-Often. 
Bis marck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Münch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Strauß. 
Smidt. 
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Beilagen 
zu dem Ceparatprotofoll der 15. Sitzung der Deutihen Bundesver- 
fammlung vom 2X. Mai 1854, 


Entbalteud: 
die Protokolle von fünf zu Wien abgehaltenen Conferenzen in Betreff der orientalifdhen 
Angelegenheit. 


M 1. 
PROTOCOLE 


d’une Conference tenue. au Ministere des Affaires &irangeres 
a Vienne le 5 Decembre 1853. 


. Ä Presents: 
Les Representants d’Autriche, de France, de Grande-Bretagne et de Prusse. 


Lies Soussignes, Reprösentants d’Autriche, de France, de Grunde-Bretagne et de 
Prusse, conform&ment aux instructions de leurs Cours, se sont r&unis en conference ä 
leffet de rechercher les moyens d’aplanir le dillerend survenu emre la Cour de Russie 
et la Sublime Porte. Kr; 

Les proportions que ce dilförend a prises et la guerre qui a éclaté entre les deux 
Empires, malgre les efforts de leurs Allies, sont devenues pour [Europe entiere l'objet 
des plus serieuses pröoceupations. En consequence L. L. M. M. l’Empereur d’Autriche, 
lEmpereur des Frangais, la Reine da Royaume-Uni de la Grande-Bretagne et d’Irlande et 
le Roi de Prusse, ögalement pénétrées de la nécessité de metlre un terme ä ces hosti- 
its, qui ne pourraient se prolonger sans affecter les intérets de leurs propres Etats, 
ont resolu d’offrir leurs bons oflices aux deux hautes Parties belligerantes, dans l'espoir 
quelles ne voudront pas elles-m&mes encourir la responsabilit@ d'une conflagration, alors 
que, par un öchange de loyales explications, elles peuvent encore la prevenir en repla- 
gant leurs rapporis sur un pied de paix et de bonne entente. 

Les assurances données à dillerenles reprises par S. M. l’Empereur de Russie ex- 
eluent de la part de cet augusie Souverain Tide de porler alteinte ä l'integrits de 
VEmpire Ottoman. L’existence de la Turquie, dans les limites que les traites lui ont 
assiguös, est, en elfet, devenue une des conditions necessaires de l'öquilibre Europeen, 
&t les plänipotentiaires Soussignes constalent avec satisfaction, que la guerre actuelle ne 
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saurait, en aucun cas, entramer dans les eirconscriptions territoriales des deux Empires 
des modifications susceptibles d’altörer l'etat de possession que le temps a consacre en 
Orient, et qui est également nöcessaire au repos de toules les autres Puissances, 

8. M. l’Empereur de Russie ne s’est, du reste, point bornee & ces assurances; 
Elle a fait declarer que Son intention n’avait jamais el& d’imposer & la Porte des obli- 
galions nouvelles ou qui ne fussent pas exaclement conformes aux traites de Koutschouk- 
Kainardji et d’Andrinople, stipulations d’apres lesquelles la Suhlime Porte a promis de 
proteger, dans toute l’etendue de ses Etats, le cu!te chretien et ses eglises. La Cour 
de Russie a ajoute qu’en reclamant du Gouvernement Otloman un tömoignage de sa 
fidelitö A des engagemenis anterieurs, elle n’avait nullement entendu amoindrir l’autorite du 
Sultan sur ses sujels Chretiens, et que son but unique avait élé de demander des eclair- 
eissements de nalure à pre&venir tout equivoque et tout motif de mesintelligence avec 
une Puissance amie et voisine. . 

Les sentiments manifestes par la Sublime Porte, pendant les dernieres negociations, 
attestent, d’un autre cöle, qu’elle était prete & reconnaitre toutes ses ohligations con- 
tractuelles et à tenir compte, dans la mesure de ses droits souverains, de l'interet de 
S. M. l’Empereur de Russie pour un culte qui est le sien et celui de la majorit de 
ses peuples. 

Dans cet état de choses, les Soussignes sont convaincus que le moyen le plus 
prompt ei le plus sür d’atteindre le but desire par leurs Cours serait de faire en com- 
mun une communication ä Ja Sublime Porte pour lui exposer le voeu des Puissances 
de contribuer par leur intervention amicale au rötablissement de la paix, et la meltre 
en demeure de faire connaftre les conditions auxquelles elle serait disposee à trailer. 

Tel est le but de la Note collective ei-jointe*) adressce au Ministre des Aflaires 
ötrangeres du Sultan, et des instructions identiques transmises en meme temps par les 
Cours d’Autriche, de France, de Grande-Bretagne et de Prusse ä leurs Representanls 
“a Constantinople. 


(signd:) Buol- Schauenstein. 
Bourqueney. 
Westmorland. 
Arnim. 


*) Diefeibe ift als Beilage zu biefem Gonferemiprotofolle mitabgebrudt, 
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Beilage. 


zu dem Conferenzprotofoll vom 5. December 1853. 


Copie 
de la Note colleetive adressee à Rechid Pacha. 


Les Soussignes, Representants de l’Autriche, de la France, de la Grande-Bretagne 
et de la Prusse, r&unis en conference à Vienne, ont regu des instructions à l’elfet de 
declarer que leurs Gouvernements respeetifs envisagent avec un profond regrei le com- 
mencement des bostilit&s entre la Russie et la Porte, et desirent vivement, en interve- 
nant entre les Puissances belligerantes, arreter toute nouvelle effusion de sang, et meltre 
un terme ä un état de choses qui menace serieusement la paix de l’Europe. 

La Russie ayant donne l’assurance quelle était disposee à traiter, et les Soussig- 
nes ne doutant pas que la Porte ne soit animee du möme esprit, ils demandent au nom. 
de leurs Gouvernements respeclifs, d’ötre informes des conditions auxquelles le Gouver- 
nement Öttoman consentirait ä negocier un trail6 de paix. 

Les Soussignes ont l’'honneur d’offrir a Son Excellence Röchid Pacha l’assurance 
de leur haute consideration, 

Vienne, le 5 Decembre 1853. 


(signe:) Buol-Schauenstein, 
Bourqueney. 
Westmorland. 
Arnim. 
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8 2. 
PROTOCOLE 


d’une Conference tenue an Ministere des Affaires étrangères 
a Vienne le 13 Janvier 1854... 


Presents: 
Les Representants d’Aufriche, de France, de Grande -Bretagne ei de Prusse. 





Lies Representants d’Autriche, de France, de Grande-Bretagne et de Prusse s’elant 
reunis en Conference, l& Representant d’Autriche a donne lecture d’une Note adressee 
par Rechid Pacha ü NInternonce en reponse i celle qu'il lui avait remise sous la date 
du 12 Decembre dernier et qui etait identique à Ja communication faite en me&me temps 
ä la Porte par les Representants de trois autres Cours a Constantinople. La reponse 
de Rechid Pacha etant le resultat d’une démarche faite par les quatre Reprösentants avant 
que Ja Note colleciive signee dans la Conference du 5 Decembre für arrivee a Cons- 
tantinople, le Representant d’Autriche a invité Ja Conference ä examiner avec lui si 
le contenu de celte piece elail en accord avec les vues et les intenlions enoncees dans 
le Protocole de la meme date, 

Apres müre deliberation, les Soussignds ont été unanimement d’avis que 

les condivions auxquelles la Sublinie Porle se declare pröte à traiter du retahlissement 
de la paix avec la Russie, sont conformes aux voeux de leurs gouvernements et de 

nature à ötre communiquees au Cabinet de St, Petersbourg; 
de plus en plus penetres de la gravit© de la situation et de l'urgence d'y mellre 
un terme, les Soussignes expriment Ja confiance que la Russie acceptera la reprise 
des nögociations sur les bases qui dans leur opinion en assurent le succes et ofrent 
aux deux parties belligerantes l'occasion de se rapprocher d’une mianicre digne el hono- 
rable sans que l’Europe seit plus longtemps attristee par le spectacle de la guerre. 

Les Representants de la Grande-Bretagne, de la France et de la Prusse s’en re- 
mettent au Representant de l’Autriche du soin de faire connaitre au Cabinet de St Pe- 
tersbourg l'opinion consignee dans le present Protocole, auquel est annexé Copie de la 
Note adress6e dans une forme idenlique par Rechid Pacha aux quatre Represenlanis a 
Constantinople. *) 

(signe:) Buol-Schauenstein, 
Bourqueney. 
Westmorland. 
Arnim. 





*, Diefe Rote ift als Beilage zu vorftehendem Gonferenzprotoßofl mitabgeorudt. 
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Beilage 
zum Gonferenzprorofoll vom 13. Januar 1854, 


Traduction de la Note 
de la Sublime Porte & l’Internonce, 
(en date du 1 Rebi-Elachir 1270 (31 Decembre 1853). 


LA Note de V. E, en date du 12 Decembre de l’annee courante (n. st.) Wuhe 
teneur identique ä celles que m'ont adressees Ses Collögues d’Angleterre, de Fraice 
ei de Prusse, a &t6 placde sous les yeux de Sa Majest6 le Sultan, 

Comme ces ouvertures communes tsmoignent des sentiments pacifigues de Sa Ma- 
jeste VEmpereur de Russie, et comme, pour la Porte, la necessitö de faire la guerre 
se fonde uniquement sur son intention de sauvegarder ses droits de Souverainets, et 
que Je projet qui vient de lui &tre soumis ne renferme rien qui puisse porter alteinte 
aux droits sacres du gouvernement du Grand-Seigneur; comme, enfin 8. M. le Sultan, 
guide par les ögards partieuliers et la parfaite confiance qu’Elle voue aux quatre Cours, 
Bes augustes Allides, a voulu qu'il füt adhere en substance au voen qu’Elles avaient 
enonce, la Sublime Porte a resohı d’adopter le projet en question dans les termes 
sulvants: 

Le premier point devra porter sur les deliberations ayant pour objet P’evacuation 
de la Valachie et de la Moldavie dans le plus bref delai possible. 

La Sublime Porte, dans l'inteniion de ne point se deparlir de son systeme de 
moderation ni des conseils de ses Allies, donnera son assentiment à ce que les traites 
(avec la Russie) soient renouvelss, et cet objet sera, en consequence, la seconde ques- 
ion & traiter dans les Conferences. 

Quant aux privilöges religieux de tous les sujets du Sultan qui ne professent point 
Mislamisme, ils ont &1# concedes dans le cours des siecles par la gräce des glorieux 
ancetres de S. M. le Sultan actuellement regnant et confirmes par Elle, recemment 
encore, moyennant des firmans munis du Chiffre Imperial. En outre, la Sublime Porte 
regarde comme une question d’honneur de maintenir ces privilöges ä tout jamais, et de 
möme quElle l’a fait connaftre & l’Europe entiere lors de la publication du Tansimat, 
elle n'besitera pas non plus dans la presente occasion à adresser ü tous les Etats une 
declaration portant qu’Elle est animee de l’intention sincere et ferme de maintenir à 
perpetuitö les privilöges religieux de differentes communautes de ses sujets et, dans le 
cas oü lune de ces communautes possederait un privilege de plus que les antres et 
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que celles-ci demänderaient ä y parliciper, la Sublime Porte, suivant ses sentiments de 
justice, consentira aussi a accorder Pegalite. Aussi la Sublime Porte ne fera aucune 
dificulie de communiquer, en les accompagnant de Notes identiques congues dans ce 
sens, des exemplaires des firmans susmentionnes ä chacune des qualre Cours et, dans 
la m@me forme, ä la Cour de Russie. 

Le projet redige pour completer la decision prise au sujet de la Terre-Sainte et 
de la construction de que'que bätisses destinees au culte, sera definitivement adopte. 

La Sublime Porte est pröte, ensuite, à conclure la paix dans les voies que lui 
indiquent ses Allies. Il s’en suit tout naturellement qu’aussitöt apres l'arrivée de la 
nouvelle que la Russie a accept cetle base, un plenipotentiaire sera nomme et envoye 
par la Porte afın de conclure l'arrangement avec le Plenipotentiaire Russe dans une 
ville neutre à designer par les quatre Puissances et dans une Conference ä laquelle 
assisteront également les Representants des quatre Puissances, et qu'il sera alors aussi 
concln un armistice temporaire et pour un terme fixe. 

La multiplicit6 des relations et des alliances de la Sublime Porte avec les Etats euro- 
peens lui donnant, d’ailleurs, sous tous les rapports, le droit et la faculte de parliciper 
a la solidarite qui lie ces Ftats entre eux et à la securite qu'ils y puisent, on recon- 
naitra la necessit@ de confirmer et de complöter dans ce sens le trailö de 1841, el 
elle se repose à cet egard sur les ellorts amicaux des Cours alliées. 

Un delai de 40 jours pouvant, d’apres tous les caleuls, suflire pour faire connaltre 
a St. Petersbourg la presente determination el pour recevoir la röponse de cetle' capi- 
tale, on a, sous ce rapport aussi, recours à la bonte des quatre Cours. 

Enfiu, S. M. le Sultan, anime du desir parliculier de faire participer toules les 
classes de Ses sujets des principes de securile et de justice dont le Tansimat contient 
l'assurance en faisant completement appliquer les disposilions de cet acte, comme aussi 
d’assurer öd tous le benefice des lois, en avisant ä introduire dans l’administration les 
ameliorations nöcessaires, — a ordonne par une resolution Imperiale de vouer à cel 
objet toute lattention qwil merite. ce qui ne peul manquer d'être accneilli avec salis- 
faction par les Cours, et ce que Von se fait, par consequent,. un devoir de declarer 
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A 3. 
PROTOCOLE 2 


d’une Conference tenue au Ministere des Affaires eirangeres 
à Vienne le 2 Fevrier 1854. 


Presents: 
Les Representants d’Autriche, de France, de Grande-Brelagne et de Prusse. 


Les Reprösentants de l’Autriche, de la France, de la Grande-Bretagne et de la 
Prusse se sont reunis en conference pour entendre Ja communication que Monsieur le 
Plönipotentiaire Autrichien a bien voulu leur faire des proposilions présentées par le 
Cabinet de St. Pötersbourg en reponse ä celles qu'il s’etait charge le 13 Janvier de 
faire parvenir an Gouvernement Imperial revötues de l'approbation des Puissances re- 
prösentees dans la Conference de Vienne. La piece qui les contient est annexde au 
present protocole. *) 

Les Soussignös apres avoir soumis a l'’examen le plus attentif les propositions sus- 
dites ont constat® dans Jeur ensemble et dans leurs details des difförences tellement 
essenlielles avec les bases de nögociation arrötees le 31 Decembre à Constantinople et 
approuvees le 13 Janvier à Vienne, qu'ils ne les ont pas jugees de nature ä ötre trans- 
mises au Gouvernemen! de Sa Majeste Imperiale le Sultan. 

I ne reste en consöquence aux Soussignes qu'à faire parvenir le document ci- 
annexe à leurs Cours respeclives et äa attendre quelles aient arret& leurs resolutions 
ullerieures, 

(signe:)  Buol- Schauenstein. 
Bourqueney. 
Westmorland, 


Arnim. 





*) dier auf naͤchſter Seite als Veltage 1 abgedrurt, 
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Beilage i 


zum Conferenzprotokoll vom 2. Februar 1854. 


En röponse aux propositions de la Porte transmises ä St. Pötersbourg ä la suite du 
Protocole du 13 Janvier, la Russie nous a fait connaitre que, fidele aux declarations 
qu’elle avait faites des le debut du conflit, elle ne veut ni aggraver les dangers aux- 
quels la Turquie s’est livree, ni lui imposer une paix incompatible avec son integrile 
et son independance, 

La Russie est persuadde que jamais trait n’aura été moins dificile à negocier et 
ä mener ä bonne fin que celui que la Porte viendrait ä proposer avec le desir sincere 
de retablir ses relations avec la Russie sur l’ancien pied et d’öcarter à tout jamais les 
motifs de dissentiment qui se sont &leves, par une franche entente sur le sens et la 
port&e de ses transactions anterieures et des intentions r&ciproques acluelles. 

La Russie etablit quil y a une distinction & faire entre le fond, c’est-a-dire les 
conditions de la paix, et la forme, c’est-a-dire le mode de la nögociation. 

Quant ä la question de la forme, le Cabinet de Vienne se trouve antorise, d’aceord 
avec les autres membres de la Conference, à pr&parer le terrain à la negociation direcie 
en faisant adopter a la Porte au prealable les bases que lui offre la Russie. 

Le Cabinet Imperial y met le condition essentielle et irr&vocable que les negoeis- 
tions definitives et la signature du trait& de paix aient lieu directement entre la Russie 
et la Porte, soil au quartier-general, soit ä St, Petersbourg, moyennant un Plenipotentisire 
que la Porte enverrait dans un on l’autre de ces endroits. 

Le Cabinet russe fait observer que, pour le cas oü ces negociations s’ouvrissem 
ä St. Pötersbourg, les Reprösentants des quatre Puissances pourraient se trouver munis 
d’instructions necessaires pour diriger, assister et appuyer de leurs conseils le Plenipo- 
tentiaire turc, sans qu'il soit besoin d’une conference ostensible, et, cetie forme &cartee, 
on peut ötre sür que les dispositions de la Russie n'en seront que plus accommodanies. 

En ce qui concerne le fond des negociations l’Empereur, fidele à ses sentimenis 
desinteresses, propose comme bases de pacification, en autant qu'il est’ possible de les 
definir au milieu de eirconstances qui varient chaque jour, et dans le cas ou une nögo- 
ciation directe entre la Russie et la Porte viendrait à s’ouvrir prochainement. 

1°. Confirmation pleine et entiere des traités anterieurs conclus entre la Russie et 
la Porte, ä dater de celui de Kainardji, et des conventions speciales d’Andrinople rele- 
tives aux principautös danubiennes et ä la Servie. 

2°. Des öclaircissements à consigner par les Plenipotentiaires respectifs, charges de 
la negociation de la paix, dans un acte separe sous forme de protocole ou d’article 
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additionnel et dont le projet se Irouve ci-joint,*) concernant le sens et l’application 
pralique des firmans anlerieurs et recens des Sultans, relatifs ü ia liberts religieuse et 
aux immunites accordees aux eglises du culte orthodoxe d’Orient, 

3°, Evacuation dans le plus bref delai des principaules danubiennes et des autres 
territoires et villes faisant partie des Etats du Sultan, qui se trouveraient occupés par 
les armees russes ä la suite des événements de Ia guerre des que l’arrangement sera 
elfectue. 

4°. Retablissement de l'ordre de choses et des gouvernements des Principaulss, tels 
qu'ils avaient élé elablis par les stipulations d’Andrinople. 

5°. Regularisation du droit d’asile et conditions auxquelles il serait accord& & l’avenir 
dans les Etats respeclifs aux agilateurs et aux r@volulionnaires qui, sous le masque de 
refugies poliliques, viendraient susciter des embarras et de la mesintelligence enire des 
gouvernements amis et voisins, 

Quant au traile du 31 Juillet 1841, la Russie le regarde comme n’ayant point 
cesse d’ötre en vigueur, puisqu’il a été conclu pour la paix comme pour la guerre; par 
consequent il n’aurait pas besoin d’ötre renouvele, ni d’ötre complete par une garantie. 


*) Man vergleiche die umſtehende Beilage 2. 


— 
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Beilage 2 
zum Conferenzprotofoll vom 2. Februar 1854. 


Projet de Protocole. 


Apres avoir signe les articles du Traite destine à retablir la paix entre les deux 
Empires et ü faire succeder a un differend passager les relations d’amitie entrelenues 
jusque la par leurs deux Souverains dans un interöt r&ciproque, les Plenipotentiaires se 
sont occupes de prendre en consideration plus particuliere la cause originelle de ce 
differend, et dans le but d’en faire disparaitre à l’avenir toutes traces, lun et l'aulre 
ont consigne dans le present Protocole les assurances, declarations et dispositions suivanles: 

Le Plenipotentiaire Ottoman a d’abord proleste, au nom du Sultan, de la constante 
sollieitude qui anime ce Souverain pour la sécurité dans ses Fitats du Clergô, des Figlises 
et des elablissemenis religieux du Culte Chrelien d’Orient, exprimant le regret sineere 
qu'il ait pu s’elever un moment quelques doutes ä cet egard dans l’esprit de Sa Majestt 
Imperiale. 1 a declare que 8. M. le Sultan n’avait pas un seul instant pu songer ä 
perdre de vue le principe general pose dans le Trailé de Kainardji, comme dans ceux 
qui le confirment, et que sa ferme intenlion était d’y rester invariablement fidele. A 
l’appui de ceile intention et comme preuve de la resolution du Sultan d’assurer dans ses 
Fiats au Culie Orthodoxe d’Orient les droits, immunites, privilöges et avantages reli- 
gieux qui ont &i6 accordes au dit culte et à ses Fglises par les augustes prödecesseurs 
de S, M., et mäme d’etendre encore en leur faveur les effets de sa bienveillance In- 
periale, le Plenipotentiaire Oltoman se trouvait charg6 de communiquer officiellement ä 
la Cour de Russie PIradé Supreme que, de son propre mouvement, le Sultan a donne, 
en date du... au Patriarche et au Clerge Grecs. La remise formelle de cet acle 
entre les mains du Cabinet Imperial, et, de plus, la proclamation qui en ayait ét faite 
publiquement, altesteraient aux yeux du monde que le Sultan regarde comme etant de 
son honneur de faire observer ä tout jamais el de preserver de toute atteinle, soit pre- 
sentement soit dans l'avenir, les privilöges confirmes ou nouvellement accordes par Sa 
Majeste. — Elle promettait en outre de faire, dans un esprit de haute &quite, participer 
le rit Grec aux avantages qu'Elle accorderait à lavenir aux autres rils Chrötiens. 

En retour de ces assurances, le Plenipotentinire de Russie a declare que si divers 
actes de la Porle, et nolamment a l’egard des Lieux-Saints, ayant paru & l’Empereur 
indiquer des dispositions peu favorables au Culte qu’ll professe, avaient engage $. N. 
ü demander en möme temps que Parrangement de l’affaire plus speciale des dits Lieus, 
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une garantie generale des droils, privilöges et immunites religieuses accordes à l’Eglise 
Ortbodoxe, d'un autre cöte, il n’etait jamais entre dans la pensee de S.M. d’attacher ä 
celle garantie un caractere autre que celui qui ressort naturellement du principe pose 
dans le Trait& de Kainardji et confirme dans les transactions subsöquentes, par conse- 
quent rien de contraire à l’independance ei aux droits du Sultan; — qu’en demandant 
que le Culte et le Clerg& Grecs conlinuassent à jouir de ces immunites et priviläges 
sous legide de leur Soucerain le Sultan, l’Empereur en avait suffisamment determine le 
caraclere. 

En recevant des mains du Plenipotentiaire Ottoman l’Irade Supr&me susmentionne, 
le Plönipotentiaire de Russie a döclare, au nom de son Auguste Maftre, qu'il accueillait 
celte manifestalion comme un nouveau gage de la bonne et sincere amiti6 si desirable 
aux deux Empires, et dans l’esprit d’une confiance entiere. Il a pris acte avec la m&me 
satisfaction de la promesse qu’y joignait le Sultan d’etendre au Culte Grec les avanlages 
qui pourraient ötre conc&des aux autres rits Chretiens en Turquie. 

Ces preliminaires, une fois regles, et la question generale ainsi rösolue, les Sous- 
signes ont procede à constater, en les arr&tant definitivement, les resultats deja acquis 
à la negociation anlörieure a Constlantinople. ö 

En consöquence le firman Souverain, émané de S. M. le Sultan, le...... pour ex- 
pliquer et corroborer celui du... Janvier 1852, ainsi qu’un autre firman, en date.du... 
relalif ä la reparation de In grande coupole du temple du Saint-Sepulere, ont &t6 porles 
ofieielement par le Plenipotentiaire Ottoman à la connaissance de la Cour Imperiale de 
Rassie; — et il a été convenu que ces ordounances Souveraines destinees, dans leur 
striele ex&cnlion, ä garanlir lo status quo des Sancluaires possedes par les Grees Or- 
Ihodoxes, soit exclusivement, soit en commun avec d’aulres Culles, sont regardees par 
les denx Cabinets comme mutuellement satisfaisantes, sans qu’elles puissent ä lavenir 
donner lien a de nouvelles discussions, La Sublime Porte, en outre, promet que si 
quelque cas imprövu necessitait une modification quelconque à V’elat actuel des choses, 
elle aurait soin d'en informer prealablement la Cour de Russie, se reservant d’en faire 
egalement notificalion a celles des Cours Europeennes envers lesquelles elle se trouve 
lie par des stipulations partieulieres. 

Egalement comme les sujets de l’Eınpire de Russie, tant seculiers qu'ecelesiastiques, 
auxquels il est permis, suivant les Trails, de visiter la Sainte ville de Jerusalem et 
autres lieux de devolion, doivent ätre consideres ä legal des sujets des nalions les plus 
favorisces, et comme celles-ci, tant Catholiques que Protestanles, ont leurs prelats et 
leurs etablissements ecclösinstiques parlieuliers, il a été arröi® que pour le cas oü le 
Cabinet Imperial de Russie en ferait la demande, il sera accorde une localit& convenable 
dans la ville de Jerusalem ou dans les environs, pour la construclion d'une Eglise con- 
sacree ü la celebration du service divin pour des ecelesiastiques Russes et d'un hospice 
pour les pelerins indigenis ou malades, lesquelles fondations pieuses seront sous la sur- 
veillanee speeiale du Consulat-General de Russie en Syrie et en Palestine, 

Le present acte, ayant ainsi regl& les objets resies en litige et confirme deeide- 
ment les resultats deja obtenus, les Plenipotentiaires l’ont signe, et y ont appose le 
eachet de leurs armes. 
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‚1 4. 
PROTOCOLE 


d’une Conference tenue au Ministere des Affaires &lrangeres 
a Vienne le 5 Mars 1854. 





Presents: 
Les Representants W’Autriche, de France, de Grande -Bretagne et de Prusse. 


Les Soussignes, Reprösenlants de l’Autriche, de la France, de la Grande-Bretagne 
el de la Prusse, s’elant de nouveau reunis en Conference a la demande du Plenipoten- 
tiaire Autrichien, leclure leur a été donnee du document ci-joint, *) communique au 
Cabinel de Vienne par Monsieur PEnvoyé de Russie et conlenant les preliminaires du 
trailö & intervenir entre la Russie ei la Sublime Porlte, le Cabinet de Vienne elant 
prie par le Cabinel de St. Petersbourg de requerir Vappui des deux Puissances marili- 
mes pour oblenir T’acceptation de ces preliminaires par la Sublime Porte. 

Apres müre deliberalion les Plenipotentiaires de France et de Grande-Brelagne. 
prenant pour base de leur examen les documents anlerieurs revêlus de la sanction des 
quatre Puissances, ont constale entre ces documents et les preliminaires proposes des 
differences radicales. 

1°. En ce que l’evacualion des Principautes Danubiennes fixde apres la signalure 
des preliminaires est subordonnee ä la sortie des flottes combinees non-seulement de la 
mer Noire mais des detroits du Bosphore et des Dardanelles, condition qui ne pouvail 
eire acceplee par les Puissances marilimes qu’apres la conclusion du traité definitif. 

2°. En ce que le document en deliberalion tend a revötir d’une forme strictement 
conventionnelle synallagmalique et exclusivement applicable aux relations de la Porle 
avec la Russie, les assurances relalives aux privileges religieux des Grecs, a 
surances que la Porte na offert de donner qu'aux einqg Puissances simultanement el 
sous Ja forme d’une simple deelaration identique. Ces assurances, en eflet, une 
fois insörees dans un Traitd preliminaire, devraient des lors &ire reproduites dans 
le Traite definitif et seraient accompagnces, en oulre, d'une Note oflicielle, confirmalive 
des dits privileges, adressce a la Cour de Russie exclusivement, note qui, à som lour, 
devrait, aux lermes memes des Preliminaires, @lre consideree comme annexe aux Traiks. 
c’est-ä-dire comme ayant meme force el même valeur. 

3°. En ce que les preliminaires communiques à Vienne sont implicitement souslrails 
a toute discussion de la Conference sur les modificalions reconnues nöcessaires pour les 
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rapprocher du texle original des actes rev@tus de son assenliment et que la conclusion 
du traite definitif ne reserve pas davantage sa surveillance et son action. 

4°. En ce que, tandis que les propositions de la Porte reclament expressement la 
revision du traite de 1841, de maniere ä faire participer la Turquie aux garanlies du 
Droit public Europeen, cette condition se trouve annulee par voie d’omission. 

Les Plenipotentiaires d'Autriche et de Prusse appreciant la force des observations 
presentees par les Plenipotentiaires de France et de Grande-Bretagne ont dü de leur 
cöl® reconnaitre &galement les notables divergences signalees entre le projet de prelimi- 
naires Russes et les protocoles des 13 Janvier et 2 Fevrier, 

En consequence la Conference s’est unanimöment reconnne dans limpossibilit de 
donner suite a ces propositions. 


wsigne:)  Buol- Schauenstein. 
Bourqueney. 
Westmorland. 
Arnim. 
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Beilage 
zum Conferenzprotofoll vom 5. März 1854, 


Projet de Preliminaires. 


Au nom du Dieu Tout Puissant. 


L. Cour de Russie et In Sublime Porte otlomane animees du desir sincere de 
meltre fin au differend qui a motive Ja guerre actuelle, d’en effacer toutes les traces 
pour l'avenir et de ramener dans leurs rapports r&ciproques lharınonie indispensable 
aux intereis des deux Empires, les Ministres respeclifs des Affaires elrangeres N. N. ... 
ont arr&t@ comme bases de la paix les arlicles suivanls: 

ART. 1. 

Par la signature du traite definitif & intervenir entre les deux haules parlies contrac- 
tantes il y aura ä perpeluite paix, amitie et bonne intelligence entre l’une et l'aulre, 
et les relations diplomaliques habituelles seront retablies sur leur ancien pied. 

ART. 2, 

Tous les traites, conventions, acles et stipulations conclues et arrôlées de part et 
d’autre a difförenies epoques, depuis le trait&© de Koutchouk Kainardji jusqu'ä celui 
d’Andrinople, y compris les conventions speciales relatives aux Prineipautes danubiennes 
et ä la Servie sont completement conlirmes et les deux hautes parties contractantes 
s'engagent ü les observer religieusement et inviolablement. 

ART. 9, 

Les privileges religieux de tous les sujets du Sultan qui ne professent point Plela- 
misme, privileges conc&des dans le cours des siecles par les ancätres de S. M .le Sultan 
et par Elle m&me, moyennant des firmans ayant et& confirmes encore recemment, el 
nommdment en ce qui concerne le culte et les eglises du rit grec par un firman Impe- 
rial reyelu de Son auguste Hatti Scherif et adresse au Patriarche de Constanlinople 
le...'. la Sublime Porte n'hesite pas & declarer qu'elle regarde comme une question 
d’'honneur de maintenir ces privilöges, droits et immunites ä tout jamais, en accordant 
aux differentes communautes chröliennes dans son Empire une entiere egalite. En 
tömoignage de celte ferme intention, le Plenipotentiaire olloman sera charge de commu- 
niquer ofliciellement et comme annexe au Iraile, le dit firman ä la Cour de Russie, 
qui Paccueille de son cöt& comme un nouveau gage de bomne et sincere amitie et dans 
J'esprit d'une confiance entiere. 

ART, 4, 

Le firman Souverain. emane de S. M. le Sultan le... . pour expliquer et corro- 

borer celui du... . Janvier 1852, ainsi qu’un autre firman en date du... . relalif 
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ü la röparalion de la grande .coupole du temple du St. Sepulcre sont confirmes, et il 
est convenu que ces ordonnances souveraines destinees, dans leur stricle execution, ä 
garanlir le stalus quo des sanctuaires possedes par les Grecs, soit exclusivement, soit 
en commun avec d’autres cultes, sont regardees par les deux Cabinets comme mutuel- 
lement satisfaisantes sans qu’elles puissent à l’avenir donner lieu à de nouvelles discus- 
sions. La Sublime Porle, en outre, promet que si quelque cas impr&vu necessitait une 
modification queleonque a letat actuel des choses, elle aurait soin d’en informer prealable- 
ment la Cour de Russie, se reservant d’en faire &galement notification ä celles des 
Cours europdennes envers lesquelles elle se trouve li6e par des stipulations parliculieres. 
ART. 5. 

Comme les sujets de l’Empire de Russie tant seculiers qu’ecclesiastiques, auxquels il 
est permis, suivant les trailes, de visiter la sainte ville de Jerusalem et autres lieux 
de devolion, doivent être consideres A l’egal des sujets de nations les plus favorisees, 
et comme celles-ci, tant catholiques que protestantes, ont leurs prelats et leurs &tablisse- 
ments ecelesiastique particuliers, il est arr&t que pour le cas oü le Cabinet Imperial 
de Russie en ferait la demande, il sera accord& une localité convenable dans la ville 


kisir eer! 


ulas IB 7 

je Ilse de Jörusalem ou dans les environs pour la construction d’une Eglise consacree à la 

uk eölebration du service divin par des ecclösiastiques russes el d'un hospice pour les pele- 

; rins indigenis ou malades, lesquelles fondations pieuses seront sous la surveillance spe- 
eiale du Consulat General de Russie en Syrie et en Palestine. 

ya ır ART. 6. 

Tun ar A dater de la signature des presents preliminaires tant à Constantinople qu’ä 

gl St, Petersbourg, S. M. l’Empereur de Russie donnera l’ordre äà Ses troupes d'evacuer 
les Principaules. De son cöle, la Sublime Porte s’engage ä obtenir prealablement des 

sehr deux Puissances maritimes dont elle a appele l’assistance, qu’elles donnent les ordres 

5 Mecessaires à leurs escadres pour quitter simultanement la mer Noire ainsi que le Bos- 

— phore et les Dardanelles. La Sublime Porte s’engage egalement A obtenir que la rentrée 

, * des ſlolles respeclives dans les ports de Malte et de Toulon soit combinéo de maniere 

ö & colncider avec le moment oü les troupes russes auront entierement &vacu6 le territoire 
olloman. 

44 Ant. T. 

Hk L’evacuation des Principautös consommee, l'ordre de choses gouvernemental et* 

—— administratif, tel qu'il ressort du traité d'Andrinople et des Conventions spéciales à cet 

* egard et qui y avait ét momentandment suspendu par suite de l’occupaltion et de la 

—— guerro, sera rétabli dans son integrile. 

— ART. 8. 

nr Les bases de la paix étant signdes, conformement à ce qui pröcöde, et remplie 


De la condition prealablo des ordres ü donner simultanement, d’une part, au Commandant 
en chef des troupes russes dans les Principaules, de lautre, aux Amiraux des flottes 
anglaise et frangaise, des Plenipotentiaires nommes par les deux parties belligerantes se 
reuniront dans un endroit dont elles conviendront entre elles pour nögocier directement 
et signer instrument definitif du traité de paix. 

En foi de quoi les Ministres des Allaires 6trangeres des deux Cours ont sign 
‚„ Pfovisoirement le present acte. 


Pr — — 
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MR. 5. 
PROTOCOLE 


d’une Conference tenue au Ministere des Affaires étrangères 
a Vienne le 9 Avril 1854. 


Presents: 
Les Representants d’Autriche, de France, de Grande-Bretagne et de Prusse. 


Sur la demande des Plenipotentiaires de France et de Grande-Bretagne la Con- 
ference s’est r&unie pour entendre la lecture des pieces qui etablissent que l'invitation 
adressee au Cabinet de St. Petersbourg d’evacuer les Principautes Moldo-Valaques dans 
un delai fixe, &lant resice sans réponse, l’etat de guerre, deja declaree entre la Russie 
et la Sublime Porte, existe @galement de fait entre la Russie d’une part, et la France 
et la Grande-Bretagne de l’autre. 

Ce changement opere dans lattitude de deux des Puissances representees dans la 
Conference de Vienne, en consequence d'une dömarche tentee directement par la France 
et l’Angleterre, el appuyce par l’Autriche et la Prusse comme fondée en droit, a eie 
juge par les Plenipotentiaires d’Autriche et de Prusse comme impliquant la necessil& de 
constater de nouvenu union des quatre Gouvernements sur le terrain des principes 
poses dans les protocoles des 5 Decembre 1853 et 13 Janvier 1854. 

En consequence les Soussignds ont a ce moment solennel déclaréé que leurs Gou- 
vernemenis restent unis dans le double but de maintenir lintegrite territoriale de [Em- 
pire Oltoman dont le fait de NCvacualion des Principautds Danubiennes est el restera 
une des conditions essenlielles et de consolider dans un interöt si conforme aux senli- 
menis du Sultan et par tous les movens compatibles avec Son independance et Sa Sou- 
verainetd les droits eivils et religieux des Chreliens sujets de la Porte. 

L’intdgrit@ territoriale de l’Empire Oltoman est et demeure la condition sine qua 
non de toute transaction destinde à retablir Ja paix entre les Puissances belligerantes, 
et les Gouvernements reprdsentes par les Soussignds s'engagent ä rechercher en com- 
mun les garanlies les plus propres & raltacher lexistencee de cet Empire & l'eqnilibre 
gendral de l’Europe, comme ils se declarent preis à deliberer et à s’entendre sur lem- 
ploi des moyens les plus convenables pour atteindre Pobjel de leur concert. 

Quelqu’dv&nement qui se produise par suite de cet accord, fondé uniquement sur 
les interets gendraux de l’Europe, et dont le but ne peut @tre atteint que par le retour 
d'une paix solide et durable, les Gouvernements repr@sentds par les Soussignds sen- 
agent reeiproquement ä n’enirer dans aucun arrangement definitif avec la Cour Impe- 
riale de Russie ou avec loute autre Puissance, qui serait contraire aux principes Enonces 
ei-dessus, sans en avoir prdalablement délibéré en commun. 

(signd:) Buol-Schauenstein. 
Bourqueney,. 
Westmorland. 
Arnim. 
— rt — —— — 
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Sechzehnte Sitzung. 
Gefheben, Franffurt a M. den 1. Juni 1854. 


In Gegenwart 


aller in der fünfzehnten Sitzung Anwefenden, 
mit Ausnahme 
des Königlich Preuffifhen Bundestagsgefandten Herrn von Bismard- 
Schönhbaufen. 


$. 166. 


Gubftitution. 


Der Kaiferlih-Königlid» Defterreichifche Prafidirende Herr Ge— 
fandte Freiberr von Prokeſch-Oſten eröffnet, daß er die Ehre habe, für den 
Königlich /Preuſſiſchen Bundestagsgefandten, Herrn von Bis marck-Schönhauſen, 
ſubſtituirt zu ſeyn. 


$. 167. 


Den Ulm -Raftatter Feftungsban und den Geldbedarf hierfür im Fahre 1854 betr, 
(15. &ip. $. 162 v. 3. 1854.) 

Hannover. Der Gefandte ift angewiejen, dem Ausſchußantrage — daß der ver: 
anſchlagte Bedarf des laufenden Jahres für Fortführung der Bauten und der Artillerie: 
Ausrüftungsarbeiten in den DBundesfeftungen Ulm und Rajtatt, vom Monat Zuni I, 3. an, 
und fo fange anderweitig Mittel bierzu nicht gegeben feyn werden, einftweilen vorſchußweiſe 
aus dem deponirten Erlöfe von veräußertem Meateriale der vormaligen beutfchen Flotte 
gefhöpft und angewiefen werde — zwar zuzuſtimmen, dabei jedoch ausdrüdlich zu bevor‘ 
Morten, daß 

1) damit in Bezug auf die fogenannte Flotten:Liquidationdangelegenheit irgend ein Zu 
geftändniß nicht gemacht werden folle; 
Brot. d. B. V. 1956 118 
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2) von den Regierungen die matrifelmäßigen Beiträge einzuzahlen jenen, in fo fern nicht 
ein Abſatz von den ihnen zuftehenden, nah Maßgabe der früheren Einzahlungen 
realifirbaren Forderungen an den Flottenfonds dafür an die Stelle trete. . 


$. 168. 


Ueberficht ded Standes des Bundesheered und Bereithaltung deſſelben im Frieden. 
(13. Siß. $. 185 v. 3. 1854.) 

Dänemark wegen Holftein und Zauenburg. Der Gefandte hat die Ehre, 
hierneben- die Ddießjährige Standesüberficht des Holfteins Lauenburgifhen Contingentd zu über: 
reichen, 

Diejelbe ift in Uebereinftimmung mit dem durd) Bundedbefhluß vom 24. Februar 
v. J. angenommenen neuen Schema ausgefertigt, mit Ausnahme der in den Erläuterungen 
unter A, 3, 4, Eund G aufgenommenen Puncte, rückſichtlich deren die Königliche Regierung 
auf die vorgefchlagenen Veränderungen einzugeben außer Stande war, 

Der. Gefandte beebrt fich außerdem, die Erläuterungen der Lifte sub E dahin zu be 
richtigen, daß die dafelbft ald in Copenhagen garnifonirend aufgeführte Pontoniercompagnie 
nunmehr nad) Rendsburg verlegt iſt. 


Es wurde 
befhloffen: 
vorſtehende Anzeige und die überreichte Standeslifte an die Militärcommiffion gelangen 
zu laſſen. 


$. 169. 

Antrag von Königreich Sachſen auf authentifche Interpretation des Bundesbefchluffes 
vom 19. Juni 1845 in Betreff des Schuges von Werken der Wiffenfchaft 
und Kunft gegen Nachdru und unbefugte Nachbildung. 

(4. Sig. $. 44 v. 3. 1854.) 

Prafidium eröffnet hierauf das Protokoll zu den Abftimmungen über die Anträge, 
welche die Majorität und Minorität des für den rubricirten Gegenftand niebergefeßten Aus⸗ 
ſchuſſes in der 4, diepjährigen Sitzung, $. 44, eingebracht haben, 

Defterreich, Die Auslegung, welche die Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſche Regierung dem 
Bundesbefchluffe vom 19, Juni 1845 gibt, ift folgende: 

Ale Werke, welche feit dem 9, November 1837 erfchienen find und fünftig erfcheinen 
werden, genießen die durd) Beſchluß von 1845 erweiterte Schutzfriſt und jwar : 

1) die im Artikel 1 diefed Befchluffes benannten eine Schupfrift auf die Lebensdauer 
ded Autors und dreißig Jahre über feinen Tod hinaus; 

2) die im Artikel 2 benannten Werke anonymer Autoren und moraliſcher Perfonen x. 
auf dreißig Jahre vom Jahre ihred Erfcheinens an, 

Dinfihtlid der Werke, welche vor 1817 erſchienen find, fowie derjenigen, welche in 
der Periode von 1817 bis 1837 binausgegeben wurden, bat es bei den Beftimmungen bed 
Artikels 2 bed Befchluffes von 1837 fein Bewenden, und diefe find in voller Nechtöfraft verblieben. 
u Die Kaiſerliche Regierung hat bei obiger Auslegung hauptfächlich zwei Geſichtspuncte 
Ind Auge gefaßt, welche nad) ihrer Anſicht einer befonderen Beachtung bedürfen, 
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Wenn die Snterpretation der Mebrbeit des Ausfhuffes richtig wäre, fo hätte die Bun: 
deöverfammlung von ihr felbft anerfannte Rechte durch den Beichluß von 1845 verlegt, 
Dadurch, daß die Bundesverfammlung die rüdwirkende Kraft des Befchluffes von 1837 auf 
zwanzig Jahre beichränkte, hat jie gleichzeitig den Nachdruck aller Werke, welche vor 1817 
erſchienen find, ald erlaubt erklärt, und Alle, welche ſolche Werke ſeither verlegten, haben 
weiter nichts, ald von einem durch die Bundedverfammlung eingeräumten Rechte Gebrauch 
gemacht. 

Ohne die ſchlagendſten Gründe darf nicht angenommen werden, daß die Bundesver⸗ 
fammlung ein Recht, welched in das Bereich des Privateigenthbums bereits übergegangen ift 
und das fie acht Jahre früher felbft gegründet hat, wieder aufgehoben habe, Ald ganz unzu: 
läffig erfhiene es insbefondere, wenn durch eine bloße nachträgliche, in vielfacher Beziehung 
ſchwankende Synterpretation Jemanden ein ſolches Privatrecht abgefprochen werden follte. 

Der zweite Punct, auf den die Kaiferliche Regierung ihre Aufmerkfamfeit richtete, bes 
trifft den Schuß der bergitd vorhandenen Werfe anonymer Autoren und moralifcher Perfonen. 

Sollte der Minorititdantrag angenommen und die Schutzerweiterung ded Artikels 1 
ded Beſchluſſes vom Sabre 1845 auf alle feit 1817 erfchienenen Werfe befannter Autoren 
ausgedehnt werden, fo wäre ed unbillig, wenn in dieſe Ausdehnung nicht aud die Werfe 
moraliſcher ‘Perfonen und anonymer Autoren einbezogen würden. 

Es ergibt fich hierbei aber eine befondere Schwierigkeit, indem der Wortlaut dieſes 
Artikels zu beſtimmt einer Auslegung, die ihm eine rückwirkende Kraft verleiht, widerſpricht 
und bier alſo eine Lücke vorhanden wäre, welche durch eine nachträgliche Interpretation nicht 
ausgefüllt werden kann. 

Ed wird ſich alfo die Frage darbieten, ob ed geeignet fey, mit der Interpretation bed 
Artifeld 1 des Befchluffes vom Jahre 1845, wie fie von der Minorität des Ausſchuſſes ger 
geben wird, eine neue Beftimmung hinſichtlich des Artikels 2 veffelben zu verbinden, oder ob 
ed nicht vorzuziehen fey, einfach ſich auf die Sinterpretation des Artifeld 1 zu befchränfen und 
von jedem weiteren Schritte, wenn er aud noch fo fehr ein Gebot der Billigkeit wäre, 
abzuftehen. 

Nach der von der Kaiferlihen Regierung angenommenen interpretation fällt dieſe 
Schwierigkeit weg. 

Hiernach hat der Beſchluß von 1845 Feine über den Beſchluß vom Jahre 1837 
hinausreichende rückwirkende Kraft, und für feit 1817 bis 1837 binausgegebene Werke 
kommen die Beftimmungen des Artifeld 2 des Befchluffes von-1837 zur Anwendung. 

Die Anfichten, welche die Kaiferliche Regierung bei ihrer eingangsermähnten Audlegung 
geleitet haben, find in einem Gutachten näher entwidelt, welches der Kaiſerliche Gefandte 
hiermit der hohen Bundesverfammlung zu übergeben die Ehre bat N). 


Preuſſen. Die Königliche Regierung ift mit der Anſicht der Majorität des Auss 
ſchuſſes darin einverftanden, daß der durch den Bundesbeſchluß vom 19. Juni 1845 den 
Autoren bis dreißig Jahre nad) ihrem Tode für literarifhe Erzeugniffe gewährte Schuß gegen 
Nachdruck und unbefugte Nachbildung auch auf diejenigen Urheber Anwendung findet, welche 
bereitö vor Publication jenes Bundesbeſchluſſes verftorben find. 


Bayern. Die Königlidre Regierung ift ded Erachtens, daß dem Antrage der Mas 
jorität des Ausfhufles vom 9. Februar I. 3. eine Folge nicht gegeben werben fünne, daß 
mm 


®) Daffelbe iſt diefem Protokolle als Beilage 1 angebrudt. 
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vielmehr, wenn man ſich auf Auslegung des Artikel 1 des Bundeäbefchluffes vom 19, 
Juni 1845 befhränfen will, dem Antrage der Minorität des Ausſchuſſes beizuftimmen fer, 
wonach Die Beftimmungen diefed Artikels auf alle literarifchen und artiftifhen Erzeugniſſe 
Anwendung zu finden haben, welche nad dem 9. November 1817 erſchienen find, und zwar 
aus dem Grunde, weil auf dem Wege der beantragten Synterpretation dem Befchluffe des 
Bundes Feine weitere Ausdehnung beigemeffen werden kann, als derfelbe nad) feiner Ent: 
ftehung und Faſſung beabfichtigt. 

Da ſich indeffen nicht verfennen läßt, dafi die von der Majorität des Ausfchuffes beans 
fragte weitere Auffaffung des Schußes, und zwar allgemein für den Zeitraum von dreißig 
Jahren nad) dem Tode der Urheber, ſich allerdings eignen dürfte, durch einen neuen Bun: 
desbeſchluß feftgeftellt zu werden, fo könnte die Königliche Regierung e8 nur erwünſcht fin: 
ben, wenn von ber gegenwärtigen Verhandlung Anlaß genommen werden wollte, einen fol 
hen Beſchluß einzuleiten. 


Königreih Sachſen. Die Königliche Regierung kann ſich mit einer durch Buns 
desbeſchluß feftzufeßenden Beftimmung, daß der im Artikel 1 des Bundeöbefchluffed vom 19. 
Juni 1845 zugefiherte Schuß aud allen vor der Publication diefes Beſchluſſes erſchie— 
nenen Werken bis dreißig Jahre nad dem Tode ihrer Urbeber zu gewähren ſey, einver⸗ 
ſtehen, und ftünmt demgemäß den von der Majorität des Ausfchuffes geftellten Anträgen bei, 


Hannover. Die Königliche Regierung tritt der Anficht bei, welche von der Mino: 

rität des Ausſchuſſes dahin ausgeſprochen worden iſt, daß die Beſtimmungen des Bundes 
beſchluſſes von 1845 auf alle literariſchen und artiſtiſchen Erzeugniſſe Anwendung finden 
follen, welche nach dem 9. November 1817 erſchienen ſind. 
Die Königliche Regierung hält nämlich dafür, daß dieſe Anficht einer richtigen Ausle— 
gung des Bundesbefchluffes vom Jahre 1845 entfprict, fowie daß es aus allgemeinen Rüds 
fihten und im Sntereffe der Kunft und Wiffenfhaft ſich nicht empfiehlt, die vor 1817 er 
fhienenen Werke, über welche von den Autoren längft verfügt feyn wird, zu Gunſten ein: 
zelner Verlagshandlungen durch einen nachträglich zu gewährenden Schuß, der freien Be: 
nußung zu entziehen, 

Württemberg. In Württemberg ift , ald in Vollziehung des Bundesbefchluffes 
vom 19. uni 1845 das Gefeß vom 24. Auguft 1845 erlaffen wurde, der fragliche Bundeds 
befchluß ganz in. derfelben Weiſe aufgefaßt worden, wie dieß von der Majorirät des Ausſchuſſes 
geſchieht. Der Geſandte nimmt daher keinen Anſtand, Namens der Königlichen Regierung 
dem Antrage der Mehrheit des Ausſchuſſes beizupflichten, und nur in Betreff der Ziffer 3 
diefed Antrags dürfte die Bemerkung begründet feyn, daß eine Veröffentlihung ded neuen 
unge in denjenigen Staaten, wo, wie in Württemberg, der Bundesbeichlug vom 

« Juni 1845 ſchon bisher richtig „ausgelegt und angewendet worden ift, füglich unter: 
bleiben kann. Der Gefandte bat daher in Beziehung auf Ziffer 3 folgende Faſſung zu beantragen: 
3) Diefer Beſchluß wird von denjenigen höchften und hohen Regierungen, in 

deren Staaten der Bundesbeſchluß vom 19, Juni 1845 nicht fehon bisher in obi⸗ 

= — Geltung gekommen iſt, im Wege der Landesgeſetzgebung veröffent⸗ 
— on u aufgeftellten Grundfaße ift man dieſſeits ganz eins 
ſchaft der unrichtigen Auslegung * F de vorhandene Vorrath, welcher er - m. 
ndesbeſchluſſes von 1845 entftanden ift, nicht ald 
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Nachdruck erklärt, aber verhindert werden fol, daß jener Borrath nicht jetzt nod ver: 

mehrt werde (liche Protokoll vom 9. Februar 1854, Seite 84), Nach dem Wortlaute 

von Ziffer 2 müßte man indeffen annehmen, es folle der weitere Verfauf des noch vorhan⸗ 

denen Vorrathes unterſagt ſeyn, was entſchieden nicht angeordnet werden will. Es dürfte 

ſich daher fragen, ob die Redaction nicht angemeſſener in nachſtehender Weiſe erfolgen ſollte: 
„es werden aber von den betreffenden Bundesregierungen geeignete Maßregeln ges 
troffen werden, daß nicht etwa umter dem Vorwande nod vorhandenen Vorraths 
der früheren Bervielfältigungen dem richtigen Sinne des Bundeöbefchluffes vom 19, 
Juni 1845 weiter entgegengehandelt werden Fann.« 


Baden. Die Grofberzogliche Regierung hält, in fo weit es ſich hier lediglich um die 
Auslegung beftehender Bundesbeſchlüſſe handelt, die Anfiht der Minorität des Ausſchuſſes, 
wie ſolche in F. 44 des Bundestags-Protokolls vom 9. Februar d. J. entwickelt iſt, aus 
den von derſelben angeführten Gründen für die richtige. Dabei wird übrigens der erheb⸗ 
liche Vorzug, welchen die von der Majorität des Ausſchuſſes vorgeſchlagene Beſtimmung 
vom legislatoriſchen Geſichtspuncte aus hätte, nicht verkannt, indem hierdurch das Princip 
des Bundesbeſchluſſes vom 19, Juni 1845 rein erhalten und verhütet würde, daß nicht in 
Bezug auf die Werke ein und deſſelben Verfaſſers nach verſchiedenen Grundfäßen verfahren 
werden muß, die vor 1817 erſchienenen für ſich allein beurtheilt werden und alles. ferneren 
Schutzes entbehren, die nach 1817 herausgekommenen hingegen als ein Ganzes behandelt 
werden und einen ausgedehnten Schutz für die ganze Lebensdauer des Verfaſſers und noch 
dreißig Jahre nach ſeinem Tode genießen. 

Aus dieſem Grunde und weil durch den Vorſchlag einer tranſitoriſchen Beſtimmung 
Vorſorge getroffen wird, daß die inzwiſchen erſchienenen Nachdrücke und Nachbildungen nicht 
als widerrechtlich entſtanden behandelt werden können, iſt die Großherzogliche Regierung mit 
der Erlaſſung der von der Mehrheit beantragten Beſtimmungen einverſtanden. 

Da jedoch dieſe Beſtimmungen nach Anſicht der Großherzoglichen Regierung in dem 
Bundesbeſchluſſe vom 19. Juni 1845 nicht ſchon enthalten ſind, ſo ſcheint es weniger an⸗ 
gemeſſen, dieſelben in der Form einer authentiſchen Interpretation hineinzulegen, als dieſelben 
vielmehr als Zuſatz zu dem erwähnten Bundesbeſchluſſe vom 19. Juni 1845 zu erlaſſen. 

Kurheſſen. Der Geſandte hat ſich für die Majoritätdanträge auszuſprechen. 

Großherzogthum Heſſen. Die Großherzogliche Regierung ſtimmt dem Antrage 
der Minorität des Ausſchuſſes bei, alſo dahin, daß die Beſtimmungen des Bundesbeſchluſſes 
vom 19. Juni 1845 auf alle literariſchen und artiſtiſchen Erzeugniſſe Anwendung zu finden 
hätten, welche nad dem 9, November 1817 erfchienen find, 

Hiernach würde fünftighin auch Alles, was vom November 1817 bis dahin 1837 
erſchienen, big dreißig Jahre nach dem Tode des Urhebers gegen den Nachdruck geſchützt, 
und fo angemeffen und billig dieß die Großberzogliche Regierung findet, fo fcheint ihr doch 
fein genügender Grund vorzuliegen, die vor jenem Zeitraume erfchienenen Werke, welche die 
Bundesgeſetzgebung ſchon im Jahre 1837 als Gemeingut betrachtete, und welchen durch den 
Bundesbeſchluß vom 19. Juni 1845 dieſe Eigenſchaft offenbar nicht entzogen iſt, jetzt (im 
Jahre 1854) von Seiten des Deutſchen Bundes nachträglich mit einem Privilegium zu 
verſehen, und dadurch ein im Jahre 1837 aufgeſtelltes Hauptprincip zu verlaſſen, welches, 
nachdem es beinahe ſiebenzehn Jahre lang beſtanden, in allen deutſchen Staaten, in welchen 

Prot, d. B. B. 1854, 119 
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nicht durch Partikulargefeße etwas Anderes beſtimmt worden, eine um fo feftere Haltung 
gewonnen bat. 

Der Antrag, welchem hiernach beigeftimmt wird, fann um fo mehr ausreichen, als der 
Artikel 2, Abſatz 3 des Bundesbeſchluſſes von 1837 die Beltimmung enthält: 

„daß bei den in mehreren Abtbeilungen berausfommenden Werfen die Frift für das 
ganze Werf erft von Herausgabe des letzten Bandes oder Heftes zu zäblen ift, 
vorandgefegt, daß zwifchen der Herausgabe der einzelnen Bände oder Hefte fein 
längerer als ein dreijähriger Zeitraum verfloffen iſt;“ 
eine Beſtimmung, welche bei Werken, die durch Beiträge Mehrerer entſtanden find, auch 
dann zur Anwendung kommen muß, wenn es ſich von dem Abdrucke der in ſolchen Wer⸗ 
ken enthaltenen Arbeit eines einzelnen Schriftſtellers handelt. 

Ferner kommt in Betracht, dafi wenn von einem vor dem 9. November 1817 erſchie— 
nenen Werfe feitden eine neue Auflage veranftaltet worden, diefe Auflage durch den Bundes; 
befhluß gefhüßt wird, Durch eine Ausdehnung des Bundesbeſchluſſes auf die vor dem 
9, November 1817 erfchienenen Werke würde auch derfelbe Schuß, in Folge beftehender 
Verträge, den vor jener Zeit in gewiſſen nichtdeutfhen Staaten (namentlich in Franfreid) 
erſchienenen literarifhen und artiftifchen Erzeugniffen zu Theil werden, zum Nachtheil deuticher 
Staatdangehörigen, obne daß der Schuß der leßteren in ſolchen Staaten darum erweitert 
werden würde. 

Auch gegen den Satz der POS. 2 des Antrags der Majorität des Ausſchuſſes muß 
ſich die Großherzogliche Regierung ausfprechen, Tautend: 

„ed werden aber von den betreffenden Bundesregierungen geeignete Mafregeln getrof: 
fen werden, daß von dem etwa noch vorhandenen Vorrath fo entftandener Verviel⸗ 
fältigungen ein dem Sinne des Bundesbefhluffes vom 19. Zuni 1845 widerftreis 
tender Gebrauch nicht weiter gemadht werden fönne, 
indem, wenn man die bieber veranftalteten Nahdrüde ıc, nicht ald widerrechtliche betrachten 
fann, dann auch die Vorbereitungen dazu und die hierauf verwendeten Vorlagen und Kos 
ſten nicht als unbefugte angefehen werden fönnen, ed wird aljo auch deren fernere Nutz— 
anwendung geftattet werden müffen, Cs verfteht ſich übrigens von felbft, daß auch bei den 
bereits angefchafften Platten u. f. w. polizeilihe Maßregeln getroffen werden müffen, damit 
nicht derartige Platten u. f. w. auch nod) nad Publication des zu vereinbarenden Bundeds 
befchluffes verfertigt werden fönnen, und fo der Zweck deffelben theilweife vereitelt würde. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Die Königliche Regierung findet 
fein Bedenken, fid) den Anträgen der Majorität des Ausſchuſſes anzuſchließen, und ftimmt 
der Geſandte demnad) wie der Koniglich⸗Sachſiſche Herr Gefandte, 


Niederlande wegen £uremburg und Limburg. Der Gefandte hat noch feine 
Weiſungen erhalten, 


| Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Haͤuſer. Der Gefandte 
ſchließt ſich den Anträgen der Majorität des Ausihuffes an, ; 
Braunfhweig md Naffan. Die Herzoglich⸗ Braunſchweigiſche Regierung 
iſt zwar der Anſicht, daß es mehr als zweifelhaft erſcheine, in wie fern die Ausführung in dem 
“ Mojoritätsgutachten, daß ſchon bei Erlafjung des Bundesbefchlufied vom 19. Juni 1845 
bie jetzt vorgeſchlagene Anficht vorgewaltet habe, richtig ſey, deſſenungeachtet ſprächen über: 
wiegende Gründe dafür, die Sache nunmehr ſo zu ordnen, wie es von der Majorität des 
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Ausfchuffes beantragt morden ift, beſonders da bie inzwiſchen erſchienenen Nachdrücke in 
dem Verkehr bleiben ſollen. 

Namens der Herzoglich⸗Naſſauiſchen Regierung hat der Geſandte Folgendes zu 
bemerken: 

Der Bundesbefchluf vom 9. November 1837, welcher, abgefehen ven ber Partikular- 
gefegaebung, zuerft den fiterarifchen Erzeugniffen in Deutfchland einen Schuß gegen Nach—⸗ 
druck verlieh, dehnte dieſen Schutz rückwärts auf die ſeit dem 9. November 1817 erſchie⸗ 
nenen Werke aus, während die vor dieſem Zeitpuncte erfchienenen Werke von demfelben 
ausgeſchloſſen blieben, umd beftimmte als Schusfrift eine Zeit von zehn Jahren, Die bei 
fünftig erſcheinenden Werfen von dem Zeitpuncte ihres Erſcheinens, Bei den in der Zeit 
vom 9, Noveniber 1817 big zum 9, November 1837 erfhienenen Werfen aber von dem 
leßteren Datum an zu berechnen fen. 

Der Bundesbeſchluß vom 19, Juni 1845 follte lediglich den früheren Bundesbeſchluß 
vom 9. November 1837 ergänzen, und beſtimmte demgemäß in Artikel 1, daß der in 
Artikel 2 ded früheren Bundesbeſchluſſes zugeſicherte Schutz von zehn Jahren ſich 
fünftig auf die Lebensdauer des Autors und auf weitere dreifiig Jahre nad) deffen Tode 
erftreden ſolle. 

Die letztere Beftimmung betrifft demnach lediglich eine andere Berechnung nnd eine 
Erweiterung der früheren Schupfrift, fie bezieht ſich nur auf diejenigen Werke, melden 
nad Artifel 2 des Bundesbeſchluſſes vom 9, November 1837 bereits, und zwar auf die 
Dauer von zehn Jahren, ein Schuß gegen Nachdruck zugeſichert war, derfelbe befagt aber 
nit, daß auch denjenigen Werken, welche nach dem früheren VBundesbeſchluſſe von dieſem 
Schutze ausgeſchloſſen waren, nunmehr derſelbe Schutz verliehen ſeyn ſoll. 

Der Geſandte ſieht ſich daher angewieſen, für Naſſau dem Minoritãts antrage beizu⸗ 
ſtimmen, und bemerkt zugleich für den Fall, daß dieſe Angelegenheit durch einen Majoritaãts⸗ 
beſchluß ihre Erledigung finden follte, daß das letztere Votum ald Curiatvotum gelten würde, 


Medlenburg-Schwerin und Medlenburg-Strelik. Der Gejandte ift 
angewiefen, aus nachftebenden Gründen dahin zu flimmen, daß auf den Königlich » Sädhjfis 
ſchen Antrag wegen authentiſcher Interpretation des Bundesbeſchluſſes vom 19. Juni 1845, 
in Betreff des Schutzes von Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nachdruck und un: 
befugte Nachbildung, nicht einzugehen ſey. 

Dleibt man bei der ſtreng juriſtiſchen Auslegung der in Frage fommenden Bundeöber 
ſchlüſſe Reben, fo wird man nicht umhin fönnen, mit der Minorität des Ausſchuſſes den 
Großperzoglich ⸗Heſſiſchen Gerichten in ihrer Auslegung Recht zu geben, Diefe und vielleicht 
ähnliche Entſcheidungen haben zunächſt ſchon rechtliche Verhaltniſſe begründet, und Die Ueber⸗ 
gangẽvorſchriften, welche aus diefem Grunde Die gewünfchte Declaration nothwendig begleiten 
müßten Coolizeiliche Eontrofe, Stempelung oder dergleichen) erfcheinen an und für fih miß⸗ 
lich. Wenn man aber auch in Bezug auf die beantragte Derlaration bloß den Gefichtspunct 
de lege ferenda feithält, fo würde eine Declaration nur dann gerechtfertigt ſeyn, wenn die 
Vortfaffung des Befchluffes vom 19, Juni 1845 zu einer Anwendung führte, welche nach⸗ 
weislich von der Bundesverſammlung nicht beabſichtigt worden iſt. Es handelt ſich um die 
Frage, ob 1845 auch die vor 1817 erſchienenen Werke in dem Falle gegen Nachdruck 
geſchützt werden ſollten, wenn nach dem Tode des Urhebers noch nicht dreißig Jahre ver⸗ 
floſſen. Unzweifelhaft iſt es, daß im Jahre 1837 nicht alle überhaupt erfhienenen Werte, 
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fondern nur diejenigen, welche nad dem 5. November 1817 erfhhienen, geſchützt mer: 
den ſollten und geſchützt ſind. Der Beſchluß von 1845 gab nar für die Zukunft einen 
ausgedehnteren Schuß; hätte er aud den Anfangstermin in der Bergangenheit, von 
welhem an überhaupt erft ein Schuß gegen Nahdrud eingeführt war, ändern wollen, fo 
müßte dieß wenn nicht aus den Worten, doch aus den Motiven des Eommifjiondberichtd _ 
erbellen, beide aber deuten auf dad Gegentheil. 

Das einzige bisher zu Gunften der Declaration angeführte, nach diefleitiger Anſicht 
erhebliche Argument ift das praftifhe, daß nämlich, wenn ein Verfaſſer von feinen Werfen 
eine Gefammtausgabe veranftalten will, alddann allerdings die Möglichkeit bleibt, daß der 
vor 1817 bereitd erfchienene Theil diefer Werke nicht gegen Nachdruck gefhügt ift. Allein 
auch diefer wahrſcheinlich nicht häufige Fall dürfte eine Declaration um fo weniger recht: 
fertigen, als ſolche pro praeterito eigentlidy Feine Declaration, fondern ein neuer, in ſchon 
beftebende Rechte eingreifender Bundedbeihluß ſeyn würde, 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte tritt den Anträgen 
ber Majorität ded Ausſchuſſes bei. s 


Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffen- 
Homburg. Der Oefandte fchließt fih für Liehtenjtein der Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen 
Abftimmung an, für Die übrigen Regierungen der Curie bat er den Majoritätdanträgen 
beizutreten. 


Freie Städte. Der Gefandte vereinigt fih mit den Anträgen der Mehrheit, 


Es wurde. hierauf 
befdhloffen: 
ben für dieſen Gegenftand in der 25. vorjährigen Sitzung erwählten Bundestags s 
Ausſchuß zu beauftragen, auf Grund der eben vernommenen Abftimmungen einen Beihluß- 
entwurf vorzulegen, 


$. 170. 
Den Ankauf eines Gonvernementögebäuded zu Ulm betreffend. 
Praͤſidium bält fodann u se 
Umfrage 
über die in der 12, Gißung vom 4. v. M., $. 139, von Seiten des Ausfchuffes in Mis 
Iitärangelegenheiten geftellten Anträge wegen Erwerbung des Kispert'ſchen Hauſes zu Ulm 
als Gouvernementögebäude im veranfhlagten Betrage von 40,000 Gulden, wobei ſaͤmmt— 
lihe Gefandtfhaften — mit Ausfhluß jener von Dänemark wegen Holftein 
und Lauenburg, welche noch nicht mit Inftruction verfehen war, — diefen Anträgen bie 
Zuftimmung ertheilten. 
Es mwurbe fonad) 
befdhloffen: 
1) daß das Kispert’fhe Haus in Ulm für den Bund fäuflich zu erwerben fen, wenn 
a) die Räumlichfeiten deſſelben für die Unterkunft des Feftungsgouverneurd und an 
derer Feſtungsbehörden ausreichend fenen, und 
b) der Anfaufspreis und die Unkoften der Inftandfegung die Gapitalfumme von 
40,000 Gulden rhein. nicht überfteigen; 
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2) daß die Militärcommifjion beauftragt werde, hiernach die erforderlichen Erhebungen 
anzuordnen, und im Falle eined entfprechenden Nefultats, unter Vorbehalt der Ratification 
der Bundedverfammlung, den Kaufvertrag abzufchließen. 


$. 171. 
Den Abgang einiger Küchen» Fnventarftüce in der Bundesfeſtung Mainz betr. 


Der Geſandte von Oeſterreich erſtattet Namens des Ausſchuſſes in Mi— 
Iitärangelegenbeiten nachſtehenden Vortrag: 

Aus einer Mittheilung der Bundes-Militärcommiſſion vom 23. v. M. — bervor, 
daß bei der Vornahme der Sachprüfung der Geldrechnung der Feſtungsbau-Caſſe zu Mainz 
vom Jahre 1850 in dem Inventarium ein Abgang von neun Stück qufeifernen Töpfen 
und vier Stück kupfernen Keſſeln fih berausgeftellt hat, welche nach den eingeleiteten Erbe: 
bungen wahrfcheinlidh in dem Zeitraume vom Beginne ded Jahres 1848 bis April 1851 
durch Entwendung abhanden gefommen find. Da die Anordnung weiterer Erhebungen ohne 
praftifchen Nugen feyn dürfte und der. Werth der obigen Gegenftände von der Feftungd» 
Geniedirection auf die geringe Summe von 25 Gulden 48 Kreuzern veranlagt wird, aud) 
den betreffenden Behörden bereitd geeignete Weifungen zugegangen find, daß dad Vorkommen 
ähnlicher Verſehen nicht mehr zu erwarten ſteht, fo erlaubt fi der Ausſchuß den 

YUntrag 
zu ftellen: 
Hohe Bundesverfanmlung wolle nadträglid) ihre Genehmigung ertheilen, daß die 
fraglihen Küchen» Znventarftüde in Abgang gebradıt werden dürfen. 


In Gemäßpeit des Ausfhußantragd wurde 
befhloffen:. 
die Militärcommiffion in Erledigung ihred Berichts vom 23, Mai d. J. und unter 
Rückgabe der demfelben beigefügten Schriftitüde zu ermächtigen, die fraglichen Küchen: 
Inventarſtücke in Abgang bringen zu laffen. 


$. 172. 

Die Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeftung Raftatt, insbejondere die 
Ausführungen im Jahre 1853 und die Erforderniffe für das Jahr 1854 
betreffend. 

(18. Sig. $. 155 u. 22. Sig. |. 190 v. 3. 1853.) 

Der Befandte von Bayern trägt im Namen ded Ausſchuſſes in Militärs 
angelegenheiten Folgendes vor: 

Die Bundes: Militärcommifjion hat am 12. Mai 1854 über die Unterhaltung und 
Verwaltung der Bundesfeſtung Naftatt, indbefondere über die Ausführungen im Jahre 
1853 und über die Erforderniffe für dad Jahr 1854 nachſtehenden Bericht erftattet: 

„Dem fehr verehrlihen Bundestags + Ausfchufle hat die Militärcommiffion über 
die Verwaltung der Bundesfeftung Naftatt im Jahre 1853 und die Erforderniffe 
für das Jahr 1854 Folgendes ergebenft vorzutragen die Ehre: 

Ptot. d. 8.8, 1854, 120 
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1. Verwaltung nnd Ausführungen im Sabre 1853, 

„Der Boranjchlag über die Erfordernijfe der Bundesfeftung Raftatt im Jahre 
1853 — ausſchließlich des Feftungsbaues und der Artillerieausrüftung — ift.von 
bober Bundesverfammlung unterm 7, Juli 1853, $. 190, genehmigt worden, 
worauf im Laufe des Jahres die bewilligten Geldmittel, zufammen mit 34,414 
Gulden 1 Kreuzer, nach Bedarf aus der Bundescaffe bezogen wurden,“ 

„Von der leßteren wurde ferner nod) dad vom Jahre 1852 herrührende Gut: 
baben der Großherzoglich-Badiſchen Regierung für Bettfournituren mit 38,929 
Gulden 48 Kreuzern gededt und mit der Feſtungscaſſe zu Raſtatt abgeredinet, « 

"Die nadı dem genebmigten Jahresvoranſchlage angeordneten Bauten, Her: 
ftellungen und Arbeiten jind vorfchriftsmäßig ausgeführt worden, bis auf einige Ge 
genftände, welde theild wegen zu kurzer Bauzeit, tbeild wegen ungüntiger Witte 
rung und anderer Sinderniffe nicht vollendet werden fonnten und wofür die ent: 
fprechenden Geldmittel 

bei der Geniedirection mit . A i : 1,851 Gulden 28 Kreuzen, 
bei der Artilleriedirection mit } . . 116 » 1 Z 
rejerpirt wurden und nun auf das Jahr 1854 vorbebalten bleiben.« 

„Bei einigen Ausgabetiteln des ordentlichen Aufwandes der Geniedirection zeigte 
fi durch unvorgefehene Bedürfniffe ein Mehraufwand, fo bei Titel 3 von 45 ul: 
den 39 Kreuzern durch das notbwendig gewordene Tiefergraben eined Brunnens in 
der Leopoldöfelte, bei Titel 5 von 106 Gulden 5 Kreuzern durch mehrere unver: 
gejebene Herftellungen in den Wachtſtuben, endlidy von 658 Gulden 35 Kreugern bei 
dem Titel 7 Urtilleriegebäude. Lehtere Mehrausgabe ift zum Theil Dadurd ent 
ftanden, daß für dad eine der beiden Artillerie: Wagenhäufer, weldyed noch nicht mit 


‚einer Auffahrtsrampe verfchen war, um größere Ausrüftungsgegenftände in das obere 


Geſchoß bringen, fowie um daffelbe in Nothfällen ſchnell entleeren zu fünnen, auf 
dringendften Antrag der Artilleriedirection eine ſolche Rampe mit einem Koftenauf: 
wande von 236 Gulden 24 Kreuzern angebracht wurde, ferner mußten für einige 


unter dem Walle gelegene Pulvermagazine, deren Fußböden verfault jind, neue Bo- 


denhölzer angefhafft werden, welche zur befferen Austrodnung erft im laufenden 
Jahre gelegt werden follen, Der Zuftand der Pulvermagazine in Raſtatt und die 
Nothwendigkeit einer Abhülfe gegen die bedeutenden Uebelftände der dermaligen Pul: 
verlagerung wird weiter unten näher berührt werden.“ 

„Aus dem Titel 1 des ordentliden Aufwanded der Geniedirection wurde auch 
die Herausnahme der noch vom Jahre 1848 berrührenden morfchen Pallifaden im 
bedeckten Wege der drei Forts beftritten, indem dieſe Pallifaden größtentheild jo an 
gefault waren, da fie fein Hinderniß mehr bildeten. Die Militärcommiflion traf 
die Anordnung, daß aus den nod brauchbaren Stüden die Pallifadirung der Wafı 
fenpläge an den Thoren ergänzt und erneuert, Die übrigen unbrauhbaren Gtüde 
aber verkauft wurden, Hierdurch, fowie aus den angefaulten Bombenbalten, welche 
(laut I, B, 2 des Voranſchlages von 1853) von vier Hohltraverfen der Leopold# 
fefte abgenommen wurden, ergab jid ein Erlös von 830 Gulden 43 Kreuzern.“ 

„Die Anlage des Wafferabzugs :Canald in der Kehle der Leopoldsfeſte am 


Kriegebospital vorbei iſt bis auf geringe Nacharbeiten im Laufe des Jahres 1859 


vollendet worden, Wie in dem Berichte der Militärcommiffion vom 27, Mai 1853, 
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Abg. Schr. 337, erwähnt, jo waren die Koften für das ganze Canalproject zuerft 
auf 11,797 Gulden 45 Kreuzer, dann auf 8,692 Gulden 35 Kreuzer veranſchlagt; 
indeſſen konnte mit den für 1853 genehmigten 5000 Gulden, zu welchen für 1854 
nur noch die unbedeutende Nachbewilligung von 77 Gulden 8 Kreuzern beantragt 
wird, der weſentlichſte Theil der Uebelſtände, nämlich ſoweit er die linke, dem 
Kriegshospital zugekehrte Seite des Platzes hinter der Leopoldsfeſte betrifft, voll⸗ 
ſtandig beſeitigt werden, indem die Abhülfe für die rechte Seite, wohin das Pro⸗ 
viantmagazin zu ſtehen kommen ſoll, ſpäterer Zeit vorbehalten werden fann, 

"Bei der Abtragung der Eindedung der Hobltraverfen auf der Leopoldsfefte, 
wofür 417 Gulden 59 Kreuzer bewilligt waren, find durd nahe Deponirung der 
Erde 256 Gulden 56 Kreuzer erfpart worden. « 

"Dagegen erfordert die Herftellung der Geſchützaufzüge in den Grabencaponie⸗ 
ren der Leopoldsfeſte einen Mehraufwand von 128 Gulden 57 Kreuzern, welcher 
für 1854 als neuer Antrag eingebracht wird, da die Arbeit im verfloſſenen Jahre 
nicht zur Beendigung kam.“ 

„Für die Trockenlegung der Reduits in den Lünetten 38 und 39 waren 2,196 
Gulden bewilligt, wovon im Jahre 1853 1,074 Gulden 8 Kreuzer wirklich zur 
Verwendung famen, Dadurch, daß die troden zu legenden Gewölbe ftatt mit As— 
pbalt mit einem billigeren Pechcement überzogen wurden, hat ſich bei diefer Arbeit 
eine Erſparniß ergeben, und nachdem ein Theil diefer Erjparniß dazu beftimmt 
wurde, um ſtatt theilweifer Erneuerung des ſchadhaften hölzernen Fußbodens dieſen 
ganz zu beſeitigen und dafür einen Beton⸗Fußboden mit Asphaltüberzug herzuſtellen, 
ſo ſteht doch noch eine reine Erſparniß von 341 Gulden 52 Kreuzern in Ausſicht, 
indem von der vom Jahre 1853 übrigen Summe von 1,121 Gulden 52 Kreu—⸗ 
zern nur 780 Gulden für 1854 in Anſpruch genommen werden.⸗ 

„Die Aufzugsvorrichtungen an der Stauſchleuße, wofür 921 Gulden bewilligt 
waren, find bie auf einige Nacharbeiten, wofür 130 Gulden 2 Kreuzer vorbehalten 
find, beendigt, « 

"Bei der Anſchaffung der Kachelöfen für das Kriegshospital ergab ſich eine 
Erſparniß von 30 Gulden 7 Kreugern, bei der Herftellung in der Friedenscaferne 
ded Forts C eine folhe von 28 Kreuzern. « 

"Die Aufnahme und Berfteinung des Feſtungsrayons fonnte im Jahre 1853 
nicht vollendet werden und bleiben hiervon 287 Gulden 59 Kreuzer, welche weni: 
ger verausgabt wurden, in das Jahr 1854 zu übertragen, « 

"Bei der Artilleriedirection famen die beantragt gewejenen, meift in Reparas 
turen, Erſatzanſchaffungen u. ſ. w. beſtehenden Arbeiten bis auf einige Anſtrichsar⸗ 
beiten, für welche die Gelder auf 1854 übergehen, ordnungsmäßig zum Vollzuge.⸗ 

„Bei der Wachverwaltung wurden nebſt den laufenden Ausgaben auf die be: 
fondere Bewilligung für Ergänzung der Wachgeräthe von 472 Gulden 9 Kreuzern 
im Jahre 1853 nur 137 Gulden 37 Kreuzer verausgabt, der Neft von 334 Guls 
den 32 Kreuzern bleibt Dagegen für 1854 vorbehalten, indem angeordnet wurde, daß 
diejenigen Gegenjtände, melde erft bei einer Vermehrung der Wachen notbmwendig 
und fchnelf zu beſchaffen find, erft im Bedarfsfalle angeſchafft werden follen, “ 

"Bei der Canzleiverwaltung wurden die vorfommenden Ausgaben den Etats 
entſprechend beſtritten, und nachdem ſich am Jahresſchluſſe eine Erſparniß von 364 
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Gulden 45 Kreuzern ergab, biervon 250 Gulden zu Nemunerationen für dad Canz— 
leiperfonal beftimmt.« 

"Bei der Caſern- und Hospitaleinrichtung für die Kriegsbeſatzung wurden die 
laufenden Reparaturen an den Einrichtungsgegenftänden, welche fih im Gebraude 
der Kriegsbeſatzung befinden, beftritten und der Miethzins für das Aushülfsſpital im 
Epbillenbau mit 420 Gulden bezahlt, auch die Abrechnung über die Schuld von 
38,929 Gulden 48 Kreuzern für angeſchafftes Bertzeug gepflogen. Ueber dad Be 
dürfnif der ſucceſſiven Anſchaffung eined Reſervevorraths an Bettzeug, um für die 
vorkommenden Abgänge gedeckt zu fern, wird unten dad Nähere folgen.“ 

„Bei der Proviantverwaltung, wo die laufenden Unterhaltungskoſten der ge: 
ringen Proviantbeftände im Jahre 1853 ſich auf 2 Gulden 20 Kreuzer beichränf: 
ten, wurde ein Verſuch mit Erzeugung und Aufbewahrung von Rauchfleiſch, ein 
anderer mit dem fogenannten ©etreideftein zur Biererzeugung gemacht. Die Schluß— 
refultate diefer Verſuche werden ſich erft im Laufe dieſes Jahres ergeben, doch ſcheint 
auf die Verwendung des fogenannten Getreidefteind für Die Bundesfeſtungen, foweit 
die Sachlage ſich bis jegt überfehen läßt, nicht gerechnet werden zu fünnen, weil die 
Koften ded daraus erzeugten Bierd ſich zu hoch ftellen und auch der Gefhmad des 
legteren bis jetzt nicht entſprochen bat.“ 


Durch hoben Bundesbeſchluß vom 24. November 1853, $. 304, ift die Ge 
nebmigung ertbeilt worden, aus den in Raftatt baar vorräthigen Proviantgeldern 
12,125 Gulden zur Anſchafſung von Mehlfüffern, Handmüblen und einer Duar 
tität Salz zu verwenden, Bid Ende des Jahres 1853 war übrigens hierauf nod 
keine Ausgabe erwachſen, daher diefe Geldmittel auf das Jahr 1854 übergehen, um 
die inzwifchen bereits in Vollzug gefegten Anſchaffungen zu beftreiten,.« 

„Für laufende Ausgaben waren Ende 1853 bei der Proviantcaffe noch 291 
Bulden 5 Kreuzer übrig, welche zur Beftreitung der laufenden Ausgaben für 1854 
bei. dem dermaligen geringen Beftande der Vorräche mehr ald hinreihen; für Pro 
viantanfhaffungen verblieben außerdem 52,779 Gulden 37 Rreuzer, woraus mun 
obige 12,125 Gulden zu entnehmen find. “ 

„Bei fänmtlichen Feftungsverwaltungs s Zweigen haben ſich an den für das 
Jahr 1853 bewilligt gewefenen Dotationsmitteln mehr oder minder beträchtliche 
Erfparniffe ergeben, welche nach Abzug der auf, das Jahr 1854 vorbehaltenen Be 
willigungörefte, fowie nad) Abzug der oben erwähnten, bei einigen Titeln der Genie 
direction vorgefommenen Ueberſchreitungen, im Ganzen betragen: 

1) bei der Geniedirection: 

a) Mebrertrag der Einnahmen (von den Gräfereien und dem Verkaufe der alten 
Pallifaden und Bombenbalken berrührend) . 937 Gulden 1 Kreuzer, 

b) Erfparniffe bei den Bauausführungen . N 404 in" 
1,341 Gulden 2 Kreur, 

2) bei der Artilleriedirection . A . . 303 „ 33 

3) bei der Wachverwaltung. : ; i . 419 „ 3" 

4) bei der Canzleiverwaltung 14 45 
5) bei der Gafern: und Hospitaleinrichtung j e 677 — 6" 
zufammen . 2,855 Gulven 57 Kreuger, 
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welche nun zur theilmeifen Dedung des neuen Bedarfs für 1854 mitverwendet 
werden fünnen. « 

Außerdem wurde bei der Wachverwaltung nach und nad) ein Heiner Vorrath 
an Materialien, insbeſondere Brennholz und Lampenol, angefammelt, defjen Werth 
etwa 300 Gulden beträgt und ebenfalls als Erfparnif zu betrachten ift.« 


2) Zufland der Feftung, ihrer Werke, Gebäude und Vorrätbe im 

Allgemeinen und Kriegsbereitfchaft der Feitung. 

Unter dem 23. December 1852 ($. 303 des Bundesprotofolls)- batte Die 
hohe Bundeöverfammlung der Militärcommiffion die Ermächtigung ertheilt, von den 
Geldmitteln des Artillerieausrüftungs «Fonds 13,492 Gulden 50 Kreuzer definitiv 
und weiter einen Betrag bis zu 63,000 Gulden vorfhußmeife für die Fortfeßung 
und Vollendung der begonnenen Feltungsbauten, in fo weit ald es unerläßlich, ver: 
menden zu bürfen. Auf Grund diefer Genehmigung find der Geniedirection zu 
Raftatt bid Ende 1853 im Ganzen 72,310 Gulden 18 Kreuzer übermwiefen und 
bis auf einen Neftbeftand von 13,686 Gulden 26 Kreuzern veraußgabt worden. « 

„Durch diefe Zufchüffe von dem Ausrüftungsfond ift es möglich geworden, 
zwei wichtige Bauobjecte, für welche der Seltungsfond feine Mittel mebr batte, 
nämlich das Kehlreduit des Forts B und die Lünetten vor dem Eifenbahnbofe, bes 
reit8 im vorigen Jahre fo weit berzuftellen, daß diefelben fchon gegenwärtig theil⸗ 
weile zur Unterbringung von Truppen und Vorräthen benugt werden können. Für 
die gänzliche Vollendung diefer Bauten und einiger fonftigen neuen Herftellungen 
ift der vorerwähnte Caſſenreſt hinreichend, und kann nur lobend erwähnt werden, 
daß ed der Geniedirection gelungen iſt, innerhalb jener Geldmittel fo viel ander: 
weitige Erfparniffe zu machen, um aud die Bahnhofs-Lünetten mit dem vollftändi- 
gen inneren Ausbau verfehben zu können, was urfprünglich nicht zu erwarten ftand.« 

„Durch die ebengenannten Ausführungen und die Vollendung des bomben: 
ſicheren Hospitals ift für die Hauptumfaffung ded Platzes in den nächften und 
wichtigften Beziehungen ein wefentliher Abfchluß gewonnen worden. « 

"Die weitere Bervollftändigung an Werfen und Gebäuden betreffend, fo fann 
ſich die Militärcommiffion nur auf ihren ergebenften Bericht vom 19. Februar 1853 
beziehen. Nach dem Inſpicirungsbericht des Königlich « Preuffiihen Herrn Bevollmäch⸗ 
tigten und des Herrn Bevollmächtigten für das neunte Armeecorps fann über den Zu: 
Rand ſaͤmmtlicher ausgeführten Werke und Gebäude im Allgemeinen nur ein günftiges 
Urteil ausgefprocdhen werden. Wenn einzelne Uebelftände, welche aus früherer Zeit 
berrühren, noch nicht vollftändig befeitigt werden Eonnten, fo find diefelben doch 
nicht von ſolcher Beſchaffenheit und Bedeutung, daß ſie einen nachtheiligen Einfluß 
auf die Kriegsbrauchbarkeit ſammtlicher Baulichkeiten ausüben; für letzteren Zweck 
und beſonders für eine ſchnelle Vertheidigungsbereitſchaft iſt vielmehr überall ein 
befriedigender Zuſtand vorhanden. « 

"An dem Reduit im Baftion 11, wo ſich in Folge eines fehr ungünftigen 
Baugrundes bedenkliche Mauerriffe und Setzungen gezeigt hatten, find nach Ab: 
räumung der Erdbefhüttung feine weiteren Beſchädigungen fichtbar geworden, und 
die Geniedirection hofft, daß durd eine forgfältige Ausbefjerung der betreffenden 
Gewölbe und Stirnmauern (nebft verftärfter Uebermauerung in Stelle einer Erds 
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befhüttung) diefed Gebäude in genügendem Maße hergeftellt werden könne, obne 
daß hierzu fehr bedeutende Koſten erforderlih wären. ine derartige Abhülfe müßte 
um fo vortheilbafter erfcheinen, ald früher für die gründliche Herftellung des genann- 
ten Rebuitd eine Summe von 10,000 Gulden veranfdhlagt worden war, Bor: 
läufig find bier feine größeren Arbeiten beantragt, « 

„Die im vorigen Jahre für Trodenlegung verfchiedener Hohlbauten unter den 
Willen (melde von Haufe aus feinen Asphaltüberzug erhalten hatten) genehmigten 
und ausgeführten Arbeiten haben den beabfichtigten Nutzen geleiftet, und menn bie 
ähnlichen Anträge für dos laufende Jahr hohe Zuftimmung erhalten, fo würde in 
diefer Beziehung fernerbin nur noch wenig zu thun übrig bleiben, « 

"Ein Gegenitand, deſſen auch bereits im Berichte des vorigen Jahres Er: 
wähnung geichab, hat neuerdings die Aufmerffamfeit der Militärcommiffion ‚befonders 
in Anfpruh genommen; ed ift dieſes eine verbefferte Unterbringung der Pulvers 
vorräthe während der Friedengzeit. Auf Grund der bidberigen Erfahrungen fann 
man zwar mit Sicherheit ausfprehen, Daß die unter den Willen befindlichen 
Kriegdmagazine — ihrer eigentlihen Beſtimmung gemäß — wohl für die Dauer: 
zeit eined Kriegszuſtandes, fowie auch für eine periodisch wechjelnde Benutzung im 
Frieden, zur Unterbringung des Pulverd geeignet find, daß diefelben jedody für eine 
ftändige Benußung im Frieden nicht tauglich erfcheinen. Die Militärcommiffion 
bat für diefen Gegenftand bereits alle näberen Ermittlungen und Koftenberedinungen 
veranlaft und wird darüber einen bejonderen Antrag eritatten, « 

„Die Urtillerieausrüftung des Platzes ift für Die bereitd vorhandenen Werte 
in allen wichtigeren Gegenftänden vollendet. Für die Geſchützrohre, Pulver, Eijen: 
munition, Laffetten, Geſchützzubehör, Bertungen, Fuhrwerke und Trandportmittel find 
entweder feine oder ſehr geringe Anfhaffungen noch zu bewirken; größere Ausgaben 
erfordern nur nod die Anfhaffung von Blei, Schanzzeugſtücken und der Kartäcſch— 
granaten (Shrapnelld), Nach der neueften Feitfegung über die Vollendung dieſes 
Geſchäftszweiges erſcheinen im Ausrüftungsfond für die ſämmtlichen fehlenden Gegen: 
ftände die erforderlichen Gelomittel zwar referoirt, jedoch wird ed nothwendig fern, 
einen Theil ded noch vorhandenen disponiblen Refted jener Gumme von 76,492 
Bulden 50 Kreuzern (welche dem Ausrüftungsfond laut Bundesbeſchluſſes vom 
23, December entzogen wurden) demfelben wieder zuzumeifen. Hierüber, ſowie in 
Betreff der eventuellen Anſchaffung des noch fehlenden Minenpulverd wird die Mi 
litärcommiffion ſich beebren, demnächſt Bericht zu erftatten, « 

„In Bezug auf die Gefechröbereitfhaft der Feſtung ift ſowohl durd die fortis 
ficatorifchen Einrichtungen, ald auch durd eine zweckmäßig vertheilte Unterbringung 
des nothwendigen Artilleriemateriald in fehr günftiger Weife Fürforge getroffen wor: 
den, fo daß im ganzen Umfange der Feſtung die in Betracht kommenden Vorwerke 
und Walltheile in kürzefter Zeit fchußbereit fern fünnen. Was für den Kriegsfall 
jedoch gänzlich oder größtentheild fehlt, find Worräthe an Armirungds und Proviant: 
bedürfniffen, ferner auch die Wervollftändigung von Cinrichtungsgegenftänden zur 
Unterbringung der ganzen Kriegsbeſatzung; die Militärcommiffion kann in dieſer 
Beziehung nur auf ihre früheren deßfallfigen Anträge, namentlid diejenigen vom 
13, December 1851 (Abg. Schr. 481) und den Vortrag vom 27. Mai 1853 
(bg. Schr. 337) ih Zurüdweifung erlauben, « 
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3) Erfordernijfe für dad Jahr 1854, 
I. für die Oeniedirection. 
„Wie aus der Beilage 1*) beroorgeht, hat die Geniedirection für das Jahr 
1854 


A. ald ordentlicher Aufwand, . . « 20,344 Gulden 14 Kreuzer 
B, als außerordentlicher Aufwand . R 2A vv 54 
jufammen , . 42,790 Gulden 8 Kreuzer 
in Antrag gebracht und findet fi darüber Folgendes zu bemerken: 

Unter den Gegenftänden des ordentlihen Aufwandes erfordert der Titel 1, 
Unterhaltung der Seftungswerfe, Scleußen und Slußbauten, die verhältmißmäßig 
größten Mittel; die gegenwärtigen Anträge betreffen indeffen (wie auch ähnlich im 
vorigen Fahre) nicht fowohl gewöhnliche laufende Inftandfegungs + Arbeiten, fondern 
mehr nachträgliche Berbefferungen, Dergleichen Ausführungen find namentlich Trocken⸗ 
legung von verfchiedenen Hohlbauten unter den Wällen und eine verbeflerte Ein; 
deckung der freiftehenden Mauern. In beiden Beziehungen batte man bei der erften 
Anlage aus öfonomifchen Rüdfichten auf Schußmittel verzichtet, deren Nothwendig⸗ 
feit ſich jedoch fpäter ergeben und welche, fhon im vorigen Jahre angewendet, einen 
durchaus günftigen Erfolg dargeboten haben. Obwohl in ſachlicher Hinſicht gegen 
die ſämmtlichen derartigen Anträge nichts einzumenden war, fo fand fi die Mi: 
litärcommifjion doch bewogen, einige derſelben, bei welchen eine ſchleunige Ausfüh⸗ 
rung nicht gerade dringlich erſchien, vorläufig noch zurüdzuftellen, und wurde dadurch 
der Titel 1 des ordentlichen Aufwandes um 1,393 Gulden 20 Kreuzer ver⸗ 


„m Vergleich zu den Bewilligungen des vorigen Jahres find für die Titel 2, 
3, 4, 7, 9, 10, 41, 12 und 13 entweder feine oder nur fehr geringe Differenzen 
vorhanden; foldhe finden nur bei den Titeln d, 6 und 8 ftatt und ift ferner der 
frühere Titel 3, Schleußen, Flußbauten, Brunnen, gegenwärtig ganz ausgefallen. 
Daß die Titel 5, 6 und 8 erhöhte Geldfummen erfordern, wird veranlaßt für Titel 5 
durch die beabfichtigte gründliche Inftandfegung fämmtlicher, noch von dem Feſtungs⸗ 
Neubau herftammender Werkzeuge und Schanzzeugftüde; für Titel 6 durch mehrere 
größere Herſtellungen und Verbeſſerungen an Pulvermagazinen; für Titel 8 durch 
ähnliche Arbeiten an bombenficheren Reduits, welche zur Unterkunft der Kriegsbe⸗ 
ſatzung dienen. Der frühere Titel 3 iſt aufgefallen, weil für die betreffenden Ges 
genftände in den Feſtungen Mainz und Luxemburg fein befonderer Titel eriftirt und 
man neuerdings auch für Ulm eine gleiche Anordnung getroffen bat, Die erfors 
lichen Geldmittel find den Titeln 1, 8 und 9 binzugefügt worden,« 

Ueber die Anträge des außerordentliden Aufwandes ift Folgendes 
zu bemerken: 

„Die Anträge unter den Ziffern 1, 3 uno 10 betreffen die Vollendung von 
Arbeiten, welche im vorigen Jahre unter den Ziffern 1, 4 und 12 ebenfalld ge: 
nedmigt worden find, und müflen die damals mafgebenden Gründe auch gegen: 
wärtig noch für autreffend erflärt werden.“ 

Unter Ziffer 2 wird bie Einwölbung von Hohltraverfen beantragt. Im 
vorigen Jahre wurde für das Abtragen der Erdbededung und der micht länger 
—T 
*) Dier Beilage 2, 
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baltbaren Holzconftructionen von diefen Baulichkeiten, unter Ziffer 3, eine Summe 
von 447 Gulden 59 Kreuzern bewilligt; gegenwärtig fommt nun Die Wiederbers 
ftellung einer bombenfiheren Eindeckung in Betracht und ed kann die Militärcoms 
miffion bier nur dem Vorſchlage der ©eniedirection beitreten, ftatt der früheren 
Balfendeden die betreffenden vier Räume mit Einwölbung zu verfeben, indem 
Holzconftructionen unter einer Erbbefhüttung ſich niemald fange braudbar erhalten 
und ferner auch noch zu berüdfichtigen war, daß der Preisunterfchied zwifchen Hol; 
und Mauermaterialien gerade in Raftatt ein verhältnißmäßig febr geringer ift. Die 
Seniedirection hat für die Ausführung fämmtlicher Arbeiten an den Hobltraverfen 
eine Summe von 2,521 Gulden 13 Kreuzern veranfchlagt; die Militärcommiffion 
erachtet jedoch für die Vornahme der dringendften Arbeiten eine Summe von 
1,800 Gulden ald zureichend und würde die Vollendung der übrigen Gegenftände 
erft im nächften Jahre zu erfolgen haben.“ 

„Der Antrag Ziffer 4, Einrichtung einer Badefühe und Badeanftalt im 
bombenficheren Kriegshogpital, war bereitd im vorigen Jahre (war nicht unter ben 
Segenftänden der Dotation) von den Localbehörden befonderd geftellt worden. Die 
Militärcommiffion glaubte damald, in Rückſicht auf die befchränften verfügbaren 
Mittel für den Feſtungsbau und indem andere Bauten dringender erſchienen, jenen 
Antrag ablehnen zu müffen. Gegenwärtig ift derfelbe nun, weil der Baufond feine 
Mittel mehr bat, bei der Dotation aufgenonmen worden, Für die ewentuelle Be: 
nußung des Kriegshospitals find die fraglihen Cinrihtungen unumgänglich noch— 
wendig, ed fonnte deßhalb nur zu erwägen feyn, ob eine folche bald ftattfinden 
dürfte, und ob nicht etwa eine Ermäßigung der veranfchlagten Koften zuläfiig jev. 
In erfterer Beziebung bat die Militärcommiſſion die Ueberzeugung gewonnen, daß 
ed allerdingd mehrfache weſentliche Vortheile darbietet, wenn noch im Laufe dieſes 
Jahres das Hospital feiner Beſtimmung gemäß zur Unterbringung von Kranken der 
Kriegsbefagung benutzt werden könnte, indem dann die bisherigen mangelhaften pro: 
viforifhen Locale entbehrlich und, in fo weit fie Bundeseigenthum, für andere Bedürfr 
niffe verfügbar werden, Auch in Betreff der veranfchlagten Koften haben nord: 
nungen ftattgefunden, durd melde ed möglich wird, mit einer Summe von 
3000 Gulden die fraglichen Einrichtungen fo weit auszuführen, daß diefelben jeden 
fald für den gegenwärtigen Stand der Befagung genügen; ob in fpäterer Zeit ein 
weiterer Zufhuß von Geldmitteln erforderlich feyn dürfte, fann zwar noch nicht 
mit Sicherheit beurtheilt werden, doch würde derfelbe verhältnißmäßig immer nicht 
bedeutend fenn.«“ 

„Der Antrag Ziffer 5, Ausführung von Minengallerien im Fort B, war 
bereitd im vorigen Yahre unter Ziffer & des außerordentlihen Aufwandes geftellt; 
diejenigen Gründe, welche die Militircommiffion veranlaffen mußten, damald den 
felben nicht aufzunehmen, find auc gegenwärtig noch in gleichem Maße vorhanden 
und ift deßhalb hier die Summe von 2,500 Gulden abgefet worden,“ 

‚Auch der Antrag Ziffer 6, Negulirung des Plaßes hinter der Leopolds⸗ 
fefte, mit einem Betrage von 2,881 Gulden 57 Kreuzern war fhon im vorigen 
Jahre unter Ziffer 2 geftellt worden. Man batte denfelben ald weniger dringlich 
von der Entfheidung über die weiteren Feſtungs Neubauten abhängig gemacht; gegen— 
wärtig erfcheint es jedoch nothwendig, wenigftend einen Heineren Theil der fraglichen 
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Arbeiten, nämlich Regulirung des Platzes in der Nähe des Kriegshospitals, vorzur 
nehmen, Die bereits ftattgefundene Ausführung von Eanalleitungen an diefer Stelle, 
fowie auch die beabfichtigte Benußung jenes Gebäudes, erfordern dergleichen und hat 
die Militärcommiſſion dafür eine runde Summe von 800 Gulden angenommen, 
mit welcher vorausfichtlich dem nächſten Bedürfniffe genügt werden könnte.“ 

Aehnliche Umſtände, wie ſolche die Militärcommifften veranlaßten, im vorigen 
Jahre für die Unlage von Ganalleitungen hinter” der Leopoldsfefte die Bewilligung 
einer Summe von 5000 Gulden zu befürworten, mußten gegenwärtig die Aufs 
nabme des Antrags Ziffer 7, Herftellung von Wafferabzügen hinter dem Kehl: 
reduit des Forts B, begründen. Obgleich die Länge diefer Leitungen nicht viel fürzer 
ft, als jene bei der Leopoldäfefte, fo werden die Koften der Ausführung doch ber 
deutend geringer feyn, nämlich 2,572 Gulden 30 Kreuzer,- wofür die Urfache in 
günftigeren localen Verhältniſſen liegt, welde es hier geftatten, den größten Theil 
der Wafferleitungen als offene gepflafterte Gerinne berzuftellen, während bei der 
Leopoldsfeſte, mit Ausnahme einer kurzen Strecke, bedeckte Ganäle angewendet wer: 
den mußten.“ 

„Unter Ziffer 8 bat die Geniedirection für die Herftellung von zwei Gebäus 
den, welche ala Wohnungen für zwei Wallmeifter-Büreaulocale der betreffenden Baus 
poften und ala Magazine benußt werden follen, eine Summe von 3,005 Gulden 
1 Kreuzer beantragt. Das eine diejer Gebäude follte im Innern der Leopoldsfeſte, 
dad andere in der Nähe der großen Stauſchleuße errichtet werden. Die Militär: 
commiffion kann ſich jedoch nur mit Dem legteren Entwurf einverftanden erflären, 
weil bier dem vorliegenden Bedürfnif in anderer Weife nicht zweckmäßig genügt 
werden fönnte, während ſolches für den Wallmeifter ꝛc. der Leopoldsfeſte ausführbar 
iſt. Es wurden deßhalb die Koſten für letzteren Bau abgeſetzt und nur 1,468 Gul⸗ 
den 10 Kreuzer aufgenommen, wobei noch zu bemerken iſt, daß” hierbei auf eine 
Verwendung von Materialien, welde durch Abbruch älterer Gebäude ju gewinnen 
find, Rückſicht genommen ift.« 

„Schon im vorigen Jahre hatte die Beniedirection den unter Ziffer 9 erwähnten 
Antrag wegen Anfhaffung von Baumaterial» Borräthen geſtellt. Die Militärcoms 
mifjion erachtete damals diefen Gegenftand für weniger dringlih und feßte die ver: 
anfhlagten Koften mit 2,664 Gulden 15 Kreuzern gänzlich ab. Gegenwärtig find 
jedoch feinerlei nennenswerthe Vorräthe an trodenen Holzmaterialien mehr im Ber 
ſtande und indem auf deren ſtets rechtzeitige Anfhaffung im Augenblid des Ber 
darfs bei den örtlichen Verbältniffen nicht mit Sicherheit zu rechnen ift, fo ers 
ſcheint es geboten, wenigſtens einen Theil ſolcher Hölzer, welche für Gegenſtände 
des inneren Ausbaues am meiſten gebraucht werden, noch im laufenden Jahre an⸗ 
zuſchaffen. Es iſt für dieſen Zweck eine runde Summe von 1000 Gulden anges 
nommen worden.“ 

vn Betreff des Antrags unter Ziffer 10, welder eine nothwendige Forts 
feßung und Beendigung derjenigen Arbeiten betrifft, welche im vorigen Jahre unter 
Ziffer 12 genehmigt waren, erlaubt ſich die Militärcommiffion auf die damalige 
Begründung Bezug zu nehmen,« 

‚Der Antrag unter Ziffer 11, Herftellung eined Abortes für die innere 
Carlsruher Thorwache, iſt abgeſetzt worden, weil der beabſichtigte Bau anderweitige 
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Inconvenienzen berbeiführen müßte und ven Urſachen für den Antrag wenigſtens 
zum Theil fonft abgeholfen werden kann.“ 

»Die Anträge der Geniedirection für den außerordentliden Aufwand 
würden im Ganzen BE . . .. 22,445 Gulden 54 Kreuzern 
erfordern, nad) dem vorfiebenden Gutachten wären 12,329 — J 6 
zu bewilligen, fo daß ſich eine Ermäßigung von . 10,116 Gulden 48 Kreuzern 
ergibt; hierzu die bei dem ordentlihen Auf 
wande zurücgeftellten Anträge mit . . . 1393 20 
erweift zufammen eine Reduction von . . 11,510 Gulden 8 Kreuzen.“ 


1. Für die Artilleriedirection, 


„Indem für die Beendigung der Artillerieausrüftung die dazu beitimmte Summe 
noch nicht verauggabt ift, betreffen die Anträge dieſes Verwaltungszweiges nur die 
laufende Unterhaltung der Beſtände und den notbwendigen Erfaß von Abgängen; 
ein außerordentlicher Aufwand wird nicht erforderlih und finden fid im Einzelnen 
nur bei folgenden Titeln Bemerkungen auszuſprechen: 

„Für Titel 1, Geſchützrohre, ift im Vergleich zum vorigen Jahre ein größerer 
Betrag in Anſatz gebracht, weil ed nothwendig wird, einen Theil der alten, aus 
weichem Holze beitebenden Geſchützlager neu zu erfeßen und bierzu in zweckmäßiger 
Weife Vorrichtungen von Stein und Eichenholz angewendet werden follen,- 

„Bei Titel 5, Munition und Feuerwerkskörper, wird ebenfalld eine größere 
Summe erforderlidı für Neparaturen und Umänderungen an Pulverfäffern, Arbeits 
feiftungen beim Sonnen und Transportiren des Pulverd und für Erfag von Mur 
nition, welde zu Salutſchüſſen verbraudt wurde. Der urfprünglid von der Ur: 
tiferiedirection in Summe auf 1,040 Gulden 48 Kreuzer beredinete Aufwand konnte 
in Folge- nachträglich erhobener Berichterjtattung auf 971 Gulden 5 Kreuzer er 
mäßigt werben.“ — 

„Für den Titel 14, Canzlei- und Dienſtwohnungen, find 72 Gulden, für 
Titel 15, Zulagen, 120 Gulden AO Kreuzer mehr beantragt, als nach den bie 
berigen Feftfegungen ftattfinden follte. Bis Ende vorigen Jahres wurden nämlich 
für 'einen Feuerwerfer das beftimmungsmäßige Quartiergeld und feine Zulage ned 
von dem Ausrüftungsfond beftritten; da nun in Folge einer neuern Verfügung über 
die Beendigung dieſes Gefchäftes dieſe Zahlungen hier abgefeßt wurden, fo fonntt 
nur übrig bleiben, entweder die betreffenden Mittel auf die Dotation zu übernehmen, 
oder den Feuerwerfer gänzlich ausfheiden zu laſſen. Letztere Maßregel ſchien der 
Militärcommuffton nicht empfehlendwertb, denn einerfeitd macht die noch nicht vol 
lendete Ausrüftung die Anwefenheit jenes Feuerwerkerd wünſchenswerth, andererfeitd 
erfordert gerade die in Raſtatt vorhandene Art der Unterbringung des Pulverd und 
des übrigen Artilleriemateriald, welche durd die localen Einrichtungen bedingt iſt, 
auch in Zukunft eine größere und ſorgfältigere Dienſtleiſtung, als es ſonſt wohl in 
den anderen Feſtungen der Fall iſt. Die Beibehaltung des Feuerwerkers verurſacht 
für obige Titel im Ganzen einen Aufwand von 144 Gulden; ein weiterer Betrag 
von 48 Gulden 40 Kreuzern wird ald Zulage für einen ftändigen Canzleidiener, 
welchen die Artilleriedirection biöher entbehrt hatte, erforderlid). « 
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‚Für die übrigen, nicht befonders erwähnten Titel finden, im Vergleich zu den 
vorjäbrigen Bewilligungen, feine oder nur geringere Unterfchiede ſtatt. Im Ganzen 
wird nach vorftehenden Anträgen für den ordentlihen Aufwand der Artilleriedirection 
ein neuer Zufchuß von 4,103 Gulden erforderlich,“ 


II, Für die Wachverwaltung. 

„Die Anträge dieſes Verwaltungszweiges erſtrecken ſich nur auf den laufenden 
gewöhnlichen Bedarf und findet ſich im Vergleich zu den Beroilligungen des vorigen 
Jahres feine wefentliche Aenderung vor, wenngleich Pleinere Differenzen durch die 
wechfelnden Preife der Verbraudsmaterialien veranlaßt worden find. Im Ganzen 
werden 2,546 Gulden 17 Kreuzer erforderlich.“ 


IV, Für die Canzleien der oberen Feſtungsbehörden. 

Bon den bierunter begriffenen Anträgen enthält nur jener bei Ziffer 2, Bes 
leuchtung, in Folge gejtiegener Materialpreife gegen die vorjährigen Bewilligungen 
eine Erhöhung um 20 Gulden 33 Kreuzer; alle übrigen Summen find den cors 
refpondirenden des vorigen Jahres gleich, und fänmtliche veranfchlagten Koften grüns 
den ſich auf die Beitimmungen des Normaletats, fowie auf die ortsüblichen Preiſe. 
Eine weitere beſondere Bemerkung findet ſich nicht aus zuſprechen; der ganze Auf⸗ 
wand beläuft ſich auf 5,115 Gulden 2 Sreuzer.« 

V. Für die Eafern- und Hospitaleinrihtung. 

„Für diefen Titel hatte dad Gouvernement unter dem ordentlihen Aufwande 
eine Summe von 6,900 Gulden beantragt, um neben Beftreitung der laufenden 
Unterhaltungstoften für die in Benutzung der Kriegsbeſatzung ftehenden Eaferns, 
Hospital: und Büderei » Einrichtungsgegenftände einen Erſatzvorrath an Bettzeug 
anzuſchaffen. Da jedoch die zweckmäßigſte Art und Weiſe der Nachſchaffung von 
Bettzeug zur Zeit noch weiterer Erwägung unterliegt, fo fand es die Militärcoms 
miflion für angemejjen, in dem ordentlichen Aufwand nur die laufenden Unterhals 
tungsfoften vorzuſehen, welche ſich nach möglichft genauer, auf den Durchſchnitt der 
verfloffenen drei Jahre gegründeter Berehnung auf 1,926 Gulden 46 Kreuzer ent 
ziffert haben, Hierunter find, wie im vorigen Jahre, 420 Gulden für die Miethe 
eines Aushülfsfpitals in dem fogenannten Sybillenbau begriffen, welche fünftig nad 
eingetretener Benugbarfeit des bombenficheren Kriegshospitals wegfallen werden. Die 
laufenden Unterhaltungsfoften an der Einrichtung find hiernach 

bei den Caſernen auf ’ , ; . ; 529 Gulden 54 Kreuzer, 
bei den Hospitälern auf . j . : . 66» 592 u 

bei der Bäckerei auf — 50 — m 
veranſchlagt, was bei einer Starke der Kriegsbeſatzung von beiläufig 3,200 Mann 
febr mäßig erſcheint.⸗ i 

"Die Berwaltungäfoften der gefammten Einrichtungsgegenſtände, welche im voris 
gen Jahre zu 270 Gulden angefegt waren, find im laufenden Zahre auf 230 Guls 
den ermäßigt, worunter ſich die Zulage eined ftändigen Auffebers mit 120 Gulden 
befindet, welcher gleichzeitig auch für die Wachverwaltung die Detailausgabe der 
Wachbedürfniffe beforgt.« 

In dem Vortrage vom 12, November 1853 (Abg. Schr. 757) wegen vors 
läufiger Ausſchreibung einer abſchläglichen Dotationsumlage für Ulm und Raftatt 
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hatte die Militärcommiſſion das Bedürfniß für die Caferns und Hospitaleinrichtung 

von Raftatt auf jährliche . f ; ; — 6,250 Gulden — Kreuzer 

angenommen. Hierzu können nun für dad Jahr 

1854 noch diejenigen Ri i . . 077" 6 u 

gerechnet werden, welche bei dieſem Ber altungszweige 

im vorigen Jahre weniger ald bewilligt war aus— 

gegeben wurden, ebenfo Die für 1854 zu erwartenden 

eigenen Einnahmen mit  . : . : . 2 en 
zufammen 6,947 Gulden 6 Streuger, 

Ziebt man von tiefer Summe den oben erörterten 





laufenden Aufwand ab mit ; . — 1,926 46 » 
fo bleiben für Nachſchaffungen dioponibei 5,020 Gulden 20 Kreuzer 
welche die Militärcommiſſion — vorbehaltlich beſonderer Erwägung über die Art 


und Weiſe der Nachſchaffungen — als außerordentlichen Aufwand in Anſatz ge— 
bracht hat.“ 

„Vorausſichtlich wird dieſe Summe größtentheils, wenn nicht ganz, auf Nadıs 
fdaffungen an Strobfäden, Kopfpolitern und Leintüchern verwendet werden müjlen, 
weil an diefen Gegenjtinden, foweit fie noch von den Anſchaffungen im Jahre 1848 
berrübren und während der Revolution im Sabre 1849, fowie nach derfelben bei 
der Belegung Raftartd durch die Königlich : Preufiifchen Truppen, ferner wieder feit 
dem Sommer 1851 fortwährend ım Gebrauche geftanden find, im naber Zeit ein 
berrächtlicher Abgang zu erwarten ift.« 

„Es wird daher für die Caferns und Hodpitaleinrihtung im Ganzen eine Bes 
willigung von 6,947 Gulden 6 Kreuzern beantragt.“ 

VL Für die Proviantverwaltung 
find, wie ſchon oben erwähnt, zur Beitreitung der laufenden Bedürfniſſe für dad 
Jahr 1854 bei dem dermaligen geringen Beſtande an Proviantvorrätben feine neuen 
Geldmittel erforderlid. Aus dem Nefibeitande von 1853 mit 291 Gulden 5 Krew 
zern fönnen nämlich nicht nur die vorausjichtlihen laufenden Ausgaben, einſchließlich 
eined, wie in den anderen Bundesfeftungen, fo auch in Naftatt angeordneten Ber: 
ſuches mit comprimirten Gemüſen, beftritten werden, jondern es bleiben auch noch 
120 Gulden 44 Kreuzer für unvorgefebene Fälle übria.« 

"Bon dem Proviantfond mit 52,779 Gulden 37 Kreuzern werden 12,125 ul 
den nad dem hoben Bundesbeihluffe vom 24. November 1853, $. 304, zur Uns 
ſchaffung von Meblfäffern, Handmühlen und Salz verwendet, der Reft von 40,654 
Gulden 37 Kreuzern bleibt bis zur weiteren hoben Beftimmung über Anſchaffung 
von Vorräthen vorbehalten,“ 

VI. Für die Feſtungs-Haupteaſſe 
‚werden, mie im vorigen Jahre, auf den Grund des vorgelegten Normaletatd 770 
Gulden beantragt.“ 


„Die Beilage 2*) zeigt, daß nach den vorftehenden Anträgen fid für das 
Jahr 1854 





*) Man fiche tie Beilage 3 zu biefem Prototolr. 
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‚a) an Bewilligungsreften früherer Jahre . ; 55,372 Gulden 53 ſtreuzer 
b) an neuen Bewilligungen . — SO v5 „ 

zufammen 106,134 Gulden 18 Kreuzer 
ald Erforderniß ergibt.“ | 

"Die Beilage 3 *) weift ferner nach, dag hiervon durch Eaffenrefte und 
eigene Einnahmen der Seftungdeaffen zu Raſtatt und jwar 

a) von früheren Jahren ee ’ : 98,228 Gulden 50 Kreuzer 
b) vom laufenden Sabre E . A R 361 » 20 
zufammen 61,860 Gulden 10 Kreuzer 
gedeckt find, fo daß von biefiger Bundescaffe zuzuſchießen bleiben 44,274 Gulden 
8 Kreuzer, wonach mit Rückſicht auf einen kleinen Reſervefond eine Matrikular⸗ 
umlage von 44,500 Gulden in runder Summe ſich ergeben würde,« 

„In dem Vortrage der Militärcommiffion vom 12, November v, 9, (Abg. 
Schr. 757) war ber wahrſcheinliche Bedarf für Raftatt nur zu 38,000 Bulden in 
Ausſicht geftellt, welche — fofern nicht unvorzufehende außerordentliche Fälle ein: 
treten würden — für die nächſten Jahre als vorausſichtlich ausreichend bezeichnet 
wurden,“ 

"Wenn der jeßige Antrag die erforderliche Summe für 1854 um 6,500 Gul⸗ 
den höher berechnet, fo bat dieſes feinen Grund ausſchließlich in den bedeutenden aufs 
ferordentlichen Bauanträgen bei der ©eniedirection, welche zufällig im laufenden 
Jahre zuſammentreffen und welche nicht füglich noch weiter, als von der Militärs 
commiſſion bereits geſchehen, befchränft werden fönnen, ohne ein oder den andern 
Uebelftand bervorzurufen. Es wird aber feiner weiteren Begründung bedürfen, daß 
von der gewöhnlichen Summe von 38,000 Gulden, von welcher auf die Genie; 
dirertion nur 21,000 Gulden entfallen, nicht auch größere Neubauten beftritten 
werben fönnen, wie z. B. die Badeeinrichtung im Kriegshospital mit 3000 Gul⸗ 
den, die Waſſerabzüge am Fort B mit 2,572 Gulden 30 Kreuzern u. ſ. mw.“ 

„Indem nun für Ulm nach dem Vortrage der Militärcommiffion vom 20, Fe⸗ 
bruar 1854 (Abg. Schr. 119) übereinftimmend mit dem früheren Antrage vom 
12, November 1853 (Abg. Schr. 757) die Matrikularumlage für 1854 auf 
42,000 Gulden zu beftimmen feyn dürfte, fo würden für beide Feftungen zuſammen 
für 1854 86,500 Gulden oder nad ‚Abzug der ſchon laut Bundesbefhluffes vom 
22, December 1853, $, 337, umgelegten 40,000 Gulden noch 46,500 Gulden ums 
zulegen feyn.« 

„Die Militärcommiffion würde es jedod für angemeffen erachten, wenn der 
Dptationd: und refp. Refervefond für Ulm und Raftatt ebenfo für beide Seftungen 
getrennt würde, wie er für Mainz und Luremburg getrennt ift.« 

„Nachdem von der früheren Dotationdumlage laut Bundeöbefchluffes vom 
7. Juli 1853, g, 190, Sag B,6 1,906 Gulden 46 Kreuzer ald gemeinfchaftlicher 
Refervefond für Ulm und Raftatt verzinslich angelegt worden find, fo dürfte bei 
einer Theilung das Verhältniß von 42 : 38, wie es ſich nadı dem Vortrage vom 
12. November 1853 für die Dotationdumlage ergab, anzuwenden und hiernach 
don obiger Summe 

®) Dan firpe die Beilage 4 zu dieſem Protokolle. 
rot, 2.9, 8. 1954, i 1283 
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für Uhm FE a ee : 1,001 Gulden 3 Kreuzer 
für Raftatt . ; i ; : ; — 05 „ 4 “« 
zuzutheilen ſeyn, und da für Ulm laut Bundesbefchluffes vom 17. November 1853, 
$. 290, 562 Gulden 41 Kreuzer aus obiger Referve entnommen wurden, fo bes 
trägt der noch diöponible Neft für Um 438 Gulden 22 Kreuzer, 


„Nach vorftehender Darlegung und mit Beziehung auf den Wortrag vom 
20. Februar d. J. (Abg. Schr. 119) in Betreff ded Voranfchlags für Ulm — wo: 
nach die Beſchlußfaſſung über die Dotationdumlage für Ulm und Raſtatt bis nad 
Vorlage ded Voranſchlags für Naftatt auszufeßen beantragt wurde — erlaubt ſich 
nunmehr die Militärcommiflion folgende ergebenfte Anträge zu ftellen: 
1) den Voranſchlag ded Bedarfs der Feſtungs-Verwaltungszweige von Raſtatt 
für dad Jahr 1854 (Beilage 2) mit 
a) Bewilligungdreften früherer Jahre 55,372 fl. 53 fr. 
b) einer neuen Bewilligung von . 50,761 » 25 " 
zufammen 106,134 fl. 18 fr, 
zu genehmigen; ebenfo 
2) dem Boranfchlage der eigenen Einnahmen und fonftigen 
Dedungsmittel der Feltungscaffen zu Raftatt für das 
Jahr 1854 (Beilage 3) 
a) von früheren Jahren. . . 58,228 fl. 50 fr. 
b) vom laufenden Jahre. . . « 3,631 / 20 » 


zufammen 61,860 » 10 " 





die Genehmigung zu ertbeilen ; 
3) biernach den aus der Bundedcaffe im Jahre 1854 für 
die Feitungsdotation von Raftatt zu leitenden Zufchuß auf 44,274 fl. 8 fr. 
feftzufeßen ; 
4) zur Dedung des Dotationdbedarfd für 1854 die dießjährige Umlage 
2) für Ulm auf ; s j : r R . 42,000 Gulden 


b) für Raftatt auf . 44,500 * 


zufammen auf 86,500 Gulden 
zu beftimmen, und nachdem hieran laut Bundesbefchluffes vom 22. December 
1853, $. 337, bereit8 40,000 Gulden abſchläglich ausgeſchrieben worden, 
noch reftlih 46,500 Gulden matrifularmäßig umzulegen und zur Bundestaſſe 
einzahlen zu laffen ; 

5) den biöher für die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt gemeinfchaftliden Dota⸗ 
tionds und Refervefond nad den beiden Feftungen zu trennen, fofort yon dem 
nah Bundesbefhlug vom 7. Juli 1853, $. 190, mit 1,906 Gulden 46 
Kreuzern gebildeten, gemäß meiteren Bundesbefchluffes vom 17. November 
1853, $. 290, auf 1,344 Gulden 5 Kreuzer verminderten gemeinſchaftlichen 
Refervefond 

dem Mefervefond für Ulm. x . . 438 Gulden 22 Kreuzer, 
dem Nefervefond für Naftatt . 5 : 05 „ 43 
zuzuweiſen; 
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6) von der 1854er Umlage für Ulm mit . + 42,000 @ulden — Kreuzern 
nad) Abzug der für die Feſtungscaſſen erforder; 
lichen Zufchüffe (Bortrag der Militärcommiffion 
vom 3, März; 1854, Abg. Schr, 145) mit . 399,14 »„ 92 „ 





dem Referefond für Um . .  .  .. 2,855 Cuba 8 Kreuzer 
zu überweifen und nebſt obigen 438 Gulden 22 Kreuzern verzindlic anzus 
legen; 

7) von der 1854er Umlage für Raftatt mit . 44,500 Gulden — Kreugern 


nad Abzug der für. die Seftungscaffen erfor: 

derlihen Zufchüffe mit . ; j . 4,24 8 u 

dem Refervefond für Raftatt j ; s 225 Gulden 52 Kreuzer 

zu überweifen und nebft obigen 905 Gulden 43 Kreuzern verzinslich anzu⸗ 

legen, «+ 

"Die Militärcommiffion erbitter fih die baldthunlichſte hohe Entfcheidung über 
den Boranfchlag, um die Bauausführungen mit möglichfter Benußung der guten 
Jahreszeit einleiten zu können. 


Unterm 6, Mai d. % bat bie Militärcommiffion das Bedürfniß der Herftellung 
von Friedens⸗ Pulvermagazinen in Raftatt berichtlich dargelegt, und die Anweifung einer 
Summe von 7000 Gulden zu dieſem Zwecke beantragt. Der deßfallſige Bericht lautet 
wie folgt: 

"Die Unterbringung. der Pulvervorräthe in der Bundeöfeftung Raſtatt hat 
bereitö feit mehreren Jahren mannigfahe Schwierigkeiten und Uebelftände verans 
laßt, für welche die nach den örtlichen Verhältniffen bisher anwendbaren Mafregeln 
nur vorübergehend eine theilweife Abhülfe zu gewähren vermochten. Indem ohne 
weitere beſondere Vorlehrungen für die gute Erhaltung jenes wichtigen und werth⸗ 
vollen Materials feine genügende Sicherheit dargeboten erfcheint, hält fih die Mi; 
Itärcommifjion verpflichtet, Einem, fehr verehrlichen Bundestags » Ausfhuß dieferhalb 
Bericht: zu erftatten und gleichzeitig Anträge darüber zu ftellen, in welder Weiſe 
die hervorgetretenen Uebelftände nunmehr zu befeitigen wären,« 

„Indem aus öfonomifhen Rückſichten der Bau befonderer Friedens » Pulver: 
magazine unterblieb, und andere, beſſer geeignete Zocalitäten nicht vorhanden waren, 
mußten ſammtliche Borräthe, fowohl des in Fäflern befindlichen loſen Pulverd als 
aud der laborirten Munition, bisher faft lediglich in den Kriegsmagazinen der Fe⸗ 
ſtung untergebracht werden ‚, welche Räumlichkeiten bombenſicher eingewölbt find und 
mehr oder minder tief unter den Wällen liegen, Dergleihen Magazine eignen ſich 
nad) den bisherigen Erfahrungen num wohl für die Dauer eines Kriegszuftandes 
und für eine periodifch wechjelnde Benußung in Friedenszeit, fie können jedoch nicht 
für eine Rändige Lagerung des Pulvers, ſelbſt wenn ſie hinreichend ausgetrocknet 
ſind, als zweclmaͤßig angeſehen werben. Da nun aber wegen Mangels anderweiter 
Localien jene bombenſicheren Magazine ſchon bald nach ihrer baulichen Vollendung 
mit Vorräthen belegt werden mußten, fo erwieſen ſich biefelben hierdurch um fo 
nachtheiliger und wurden überhaupt folgende Uebelftände herbeigeführt. 

"Durd; die notwendige frühzeitige Belegung ber Kriegemagazine wurde die 
ſchnellere Austrocknung der ſtarken Mauermaſſen verzögert, es fand im Innern 
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derfelben ein faft fletig wechſelnder Niederſchlag von Feuchtigkeit fatt, in Folge 
deffen für die Fußböden ein baldiges Verderben herbeigeführt wurde und man ges 
nöthigt war, die Pulvervorräthe häufig aus einem Local in das andere zu trans 
portiren, umzufhütten und zu fonnen. Abgeſehen von der ftattfindenden Gefahr, 
wenn dergleihen Arbeiten zu oft und in zu großer Ausdehnung vorgenommen werden 
müffen, murden ferner noch fortwährende, nicht unbedeutende Koften durch bergleis 
hen Zrandporte, durd die Erneuerung der Fußböden und die Reparaturen an 
Pulverfäffern ꝛc. veranlaßt. Endlich ift nicht zu vermeiden, daß derartige häufige 
Manipulationen aud einen nachtbeiligen Einfluß auf die gute Erhaltung der Bor: 
rätbe felbft äußern, und muß man befürdten, daß durch die eventuell nothwendige 
Auffrifhung derjelben unverbältnigmäßig größere Koften erwachſen würden.“ 

„Wenn ed bisher troß der angeführten höchſt ungünftigen Verhältniſſe noch 
gelungen ift, die in Raſtatt befindlichen Pulvers und? Munitiond:Borräthe vor 
dem Berderben zu fhüßen, fo bat dieß nur durch die größte Sorgfalt und Thä— 
tigfeit der Urtilleriedirection bewirkt werden fönnen; es bleibt indeflen höchſt zwei: 
felhaft, ob ein folder Erfolg auch bei gleichem Koftens und Kraftaufwande noch 
fernerhin möglih wäre. Zieht man endlid in Betracht, daß der Werth de in 
Raftatt vorhandenen Pulverd etwa 170,000 Gulden beträgt und daß, wenn audı 
nur ein verhältnigmäßig Heiner Theil der ganzen Maſſe verdirbt, doch ſchon ein 
bedeutender Geldaufwand für den Wiedererſatz erforderlih wäre, fo muß e 
wohl gerechtfertigt erfcheinen, wenn man diefen Gegenftand für fo wichtig und 
dringlich erachtete, daß ein weiterer Aufihub von Abhülfsmaßregeln nicht zuläflig 
fepn dürfte, 

„Auf Grund mehrfacher Erörterungen und gutachtlicher Aeußerungen, ſowobl 
Seitend der Herren Bevollmächtigten, welche im vorigen Jahre die Feftung Raſtatt 
infpieirten, als aud) ferner der von den dortigen Localbehörden eingegangenen Be: 
richte, hat nunmehr die Militärcommiffion die Ueberzeugung gewonnen, daf, wenn 
in obiger Beziehung eine wefentliche nachhaltige Verbefjerung eintreten foll, folgende 
Ausführungen zu geſchehen hätten: 

„Um mit dem geringften Koftenaufwande den beabfichtigten Zweck zu erreichen, 
erfcheint ed am vortbeilbafteften, fo viel ald möglich ſchon vorhandene Baulichleiten 
zur Pulverlagerung einzurichten und nur, wenn dieſe nicht ausreichen, befondere Neu 
bauten herzuftellen. Indem ferner in Betracht kommt, daß zur Benugung als 
Pulvermagazine, theild wegen der Dertlichkeit, theild auch wegen der Beſchaffenheit 
der vorhandenen Gebäude, immer nur eine fehr geringe Auswahl ſich hierbei dar⸗ 
bietet, konnten ſchließlich nur zwei Reduits, nämlich diejenigen der Lünetten 33 und 
34, für geeignet erflärt werden. Diefelben wären zu diefem Behuf mit Dädern, 
Bligableitern und der fonft noch erforderlichen inneren Einrichtung zu verfehen und 
würden zufammen 1,600 Gentner Pulver aufnehmen können. Außer diefen Re: 
duitd, in welchen vorzugdweife die Worräthe der Magazine des linken Murguferd 
Platz finden follen, wäre ferner noch ein möglichft einfach conftruirted Gebäude mit 
einem affungsvermögen für 800 Centner auf dem rechten Murgufer neu ber 
zuftellen.« 

„Für diefe fümmtlichen Anlagen, fowie auch für die Herftellung eines fleinen 
Wachhauſes in der Nähe der beiden Lünetten kann eine Menge Materialien, welche 
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durd Abbruch älterer Baulichfeiten zu gewinnen find, benußt werden, wodurch fich 
die Koften weſentlich ermäßigen. Letztere find in Rückſicht auf derartige Verwen⸗ 
dungen veranfchlagt wie folgt: 
1) für die vollftändige Einrihtung des Reduits in der Lünette Num. 33 
1,600 Gulden, 
2) für Einrihtung des Reduits im Lünette Num. 34 . « 1690 
3) für Herftellung eined neuen proviforifchen Pulvermagazins 
auf dem rechten Murgufer . . . . 000.4 3105 
4) für Herftellung eine® Kleinen Bahhaufs. . . 2... 536" 
zufammen 6,991 Gulven, 
Indem nun der Feftungsbaus Fond feine Mittel mehr beißt, um biefe Ausgaben 
beftreiten zu fönnen, fieht ſich die Militärcommiffion veranlaßt, in diefer Beziehung 
Einem fehr verehrlichen Bundestags⸗ Ausſchuſſe ergebenſt Nachſtehendes vorzu⸗ 
tragen: 

‚Unter dem 4. Auguſt 1851, Abg. Schr. 131, hatte die Militärcommifjion 
über die Verlufte, melde am Bundeseigenthum zu Raftatt in Folge der dafelbft 
ausgebrodenen Empörung erwachſen find, Vortrag erſtattet. Mach der Damals ges 
gebenen fpeciellen Nachweiſung war der Werthbetrag Diefer Verlufte auf zuſammen 
82,161 Gulden 43 Kreuzer berechnet, unter welder Summe fih als Berlufte im 
Bereich der Artilleriedirection ein Betrag von 32,766 Gulden 3 Krenzern anges 
geben findet, In Folge einer Abänderung, welche nach dem hohen Bundesbeſchluſſe 
vom 3. Juli 1852 ſtattfand, und durch einen nachträglich beigetriebenen baaren 
Erſatz hat ſich dieſer Geſammtbetrag um 460 Gulden 24 Kreuzer ermäßigt und 
muß gegenwärtig zu 32,305 Gulden 39 Kreuzern angenommen werden. Davon find: 

a) Verluſte an geravbtem baaren Geld und an Auslagen für Wiederbeiihaffung 
bed in die Schweiz verfchleppten Artilleriemateriald 10,516 Gulden 43 Kreuzer, 
b) Verluſte durch Reparaturkoſten und Erſatz für bes 

Idhädigte oder gänzlich in Abgang gefommene 

Segenfände 2 0 rn . + 21788 56 

zufammen 32,305 Gulven 39 Kreuzer.“ 

"Unter dem 3, Zuli 1852, $. 177, bat demnädhft hohe Bundedverfammlung 
bie principielle Entſcheidung audgefprochen, daß ſämmtliche entftandenen Berlufte, 
vorbehaltlich des Rüdgriffs auf die Urheber, vom Bunde zu tragen feyen, und 
wurden demzufolge auch durch Die weiteren boben Beichlüffe vom 17, Juli 1852, 
$. 188, vom 11. November 1852, $. 276, die von der Großherzoglich⸗Badiſchen 
Regierung geleiſteten Vorſchüſſe für Proviantartikel für liquid erkannt und rückver⸗ 
gütet, ſowie ferner durch den Beſchluß vom 17. Juli 1852, $. 189, die Verluſte 
der Feſtungsbau⸗Direction im Betrage von 15,575 Gulden 7 Kreuzern zum Erfaß 
bewilligt,“ 

‚Unter dem 13. December 1851, Abg. Schr. 481, hatte die Militärcom; 
miffion (in Folge der Anordnung Eines fehr verehrlichen Bundestags s Ausfchufjes 
vom 25. November 1851) eine Zuſammenſtellung derjenigen Geldmittel vorgelegt, 
deren Bereitſiellung damals für die Sicherheit und Vertheidigungsfaͤhigkeit der Fe— 
ſtungen Ulm und Raſtatt am meiſten erforderlich ſchien. In den betreffenden Er— 
laͤuterungen hierzu, $. 5, erlaubte ſich die Miltärcommiffion darauf binzuweifen, daß 

Prot. d. B. ©, 1854, 124 
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ed nothwendig werden bürfte, fuccefive auch die Verlufte am Artilleriemateriale wies 
ber zu erfeßen. Cine gleihe Bemerkung wurde in dem Vortrage vom 10, Auguft 
1852, Abg. Schr. 534, über den Stand der Gelobewilligungen für Ulm und Ra 
ftatt audgefprocen.«“ 

„Die Militärcommiflion ift der Anficht, daß nunmehr für den vorftchend er: 
örterten Zweck — der befferen Unterbringung von Pulvervorrätben — bei der Ar: 
tilferiedirection ein gleich dringended Bedürfniß vorliege, wie foldyed für die biäber 
ſchon erfolgten Erfagleiftungen an andere Verwaltungszweige ald mafgebend an— 
erfannt wurde, und erlaubt ſich daher den ergebenften Antrag zu ftellen: 

abfcläglih auf den Erſatz der im Jahre 1849 entitandenen Verluſte an Artille⸗ 
riematerial, bebufd beflerer Unterbringung der Pulvervorräthe zu Naftatt, eine 
Summe von 7000 Gulden, und zwar mitteljt einer befonderen Matrifularum: 
lage, bewilligen zu wollen, weil feinerlei andere Gelder für diefen Zwed als die 
ponibel bezeidynet werden fünnen, und die Dringlichfeit der Abbülfe eine aldbal: 
dige abgefonderte Matrifularumlage genügend motiviren dürfte, « 


Gutadten. 
1) Verwaltung und Ausführungen im Jabre 1853. 

Die Darlequng der Militärcommiflion liefert den Nachweis, daß die von der hoben 
Verfammlung für die Dotation der Bundesfeſtung Raftatt im Jahre 1853 bewilligten 
Mittel dem Zwecke und den genehmigten Voranſchlägen gemäß verwendet, und daß bei 
allen Verwaltungszweigen einige Crübrigungen erzielt worden find. 

Die Geniedirection bat die angeordneten Arbeiten faft durchgehends ausgeführt; 
nur wenige Serftellungen fonnten, eingetretener Hinderniffe wegen, nicht vollendet, 
follen aber im laufenden Jahre mit den hierfür refervirten Geldmitteln in Ausführung ge 
bracht werden. 

Der bei einigen Ausgabetiteln eingetretene Mehraufwand erfcheint durch die gegeber 
nen Aufflärungen ald gerechtfertigt, und ed fand derjelbe, im Gefammtbetrage von 810 
Gulden 19 Kreuzern, in den bei anderen Herftellungen erzielten Erfparungen zureidende 
Dedung. 

Ron der Dotation der Geniedirection waren am Scluffe des Jahres noch 3,192 
Gulden 30 Kreuzer vorhanden; hiervon find für unausgeführt gebliebene und: 1854 nadıyw 
holende Arbeiten 1,851 Gulden 28 Kreuzer vorzubehalten, 1,341 Gulden 2 Kreuzer aber 
bilden einen für den neuen Bedarf von 1854 verwendbaren Ueberfchuß. 

Auch bei der Artilleriedirection mußten einige Unftrichsarbeiten auf das faus 
fende Jahr verfhoben werden; von dem Caſſenreſte am Jahresſchluſſe per 419 Gulden 
44 Kreuzer find für diefe Nacarbeiten 116 Gulden 11 Kreuzer zu referviren, 303 Buls 
den 33 Streuger aber gehen als verfügbare Erübrigung auf das laufende Jahr in Ein 
nahme über. 

Bei der Wahverwaltung blieben von den für Ergänzung der Geräthe bewilligten 
Mitteln 334 Gulden 32 Kreuzer unverwendet; Diefelben find für den urfprünglichen Zwed 
vorzubebalten; 419 Gulden 31 Kreuzer Dagegen, welche an der Dotation für laufende 
Ausgaben erübrigt worden find, bleiben pro 1854 verfügbar. 

Gleiches ift der Fall mit der Crübrigung an dem Etat der Ganzleiverwaltung 
im Betrage von 114 Gulden 45 Kreugern und mit jener an dem Etat ber Caſern— 
Hospitaleinrihtung mit 677 Gulden 6 Kreugern, 
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Bei ber Proviantverwaltung find 291 Gulden 5 Kreuzer von dem Fond 
für die laufenden Ausgaben auf das Jahr 1854 übergegangen, welche zur Dedung des Be: 
darfs in diefem Jahre ausreichen, und deßhalb hierfür ausgeſchieden werden follen ; nebft: 
dem ift noch eine Baarſchaft von 52,779 Gulden 37 Kreuzern zur Anſchaffung von Pro⸗ 
viantvorräthen vorhanden, die dem erwähnten Zwecke vorzubehalten bleibt. 

Es gehen demgemäß im Ganzen, bei allen Verwaltungszweigen zuſammen, von den 
für dad vergangene Jahr bewilligten Fonds 58,228 Gulden 50 Kreuzer auf das laufende 
Jahr über; es ift hiervon der Betrag von 55,372 Gulden 53 Kreuzern für den urfprüng: 
lihen Zweck der Bewilligungen zu reſerviren, 2,855 Gulden 57 Kreuzer aber find ale verfügs 
bare Erübrigung in dem Grat pro 1854 unter die Dedungsmittel einzuftellen, 

Dieſes Ergebniß der Verwaltung dürfte unzweifelhaft als ein befriedigendes zu bezeich⸗ 
nen fern, und ed erlaubt ſich der Ausſchuß die Anerkennung defjen zu begutachten, 


2) Zuftand der Feftung, ihrer Werke, Gebäude und Vorräthe im Allgemei: 
nen, und Kriegsbereitfchaft der Feſtung. 

Der Vortrag der Militärcommiffion in diefer Beziehung gewährt die befriedigende Ueber; 
zeugung, daß der Zuſtand der ausgeführten Bauten im Allgemeinen ala günftig erſcheint, 
daß Die Artillericausrüftung für die vollendeten Werke in allen mwichtigeren Gegenftänden 
vollführt ift, und daß die Feſtung hiernach in kurzer Friſt in Kriegsbereitſchaft verſetzt wer⸗ 
den kann. 

Die Anſchaffung der noch fehlenden Armirungd und Proviantvorräthe, dann der 
Einrihtungsgegenftände für Unterbringung der Kriegöbefagung und die Herftellung ver 
noch beantragten Merfe und Gebäude, ift bedingt durch die Beſchlußfaſſung der hoben Ber: 
ſammlung auf die Vorträge des berichtenden Ausſchuſſes vom 7. April 1852 und vom 2, 
April 1853 (5. 109 des Protofoll8 von 1852, und Separats Prorotoll der 11. vor: 
jährigen Sitzung). 

Der Ausfhuß hat jenen Vorträgen nicht beizufügen, und es gibt ihm der Bericht 
der Militärcommififon feinen Anlaß zu weiteren Bemerkungen, 


3) Erforderniffe für das Jahr 1854, 

I. Für die Geniedirection ift ein Aufwand von 33,131 Gulden 28 Kreuzern in 
Antrag gebracht; es find indeffen bierunter auch jene Herftellungen inbegriffen, weldye bes 
reits genehmigt und in Angriff genommen, in diefem Jahre aber noch zu vollenden find und 
für welche der erforderliche Koftenbetrag von 1,851 Gulden 28 Kreuzern aus der vorjähris 
gen Dotation refervirt ift, j 

Nach Abzug diefes Betrags ftellt ſich der durch neue Bewilligungen zu deckende Auf: 
wand auf 31,280 Gulden, und es ſcheidet ſich dieſer in den ordentlichen mit 18,950 Gul⸗ 
den 54 Kreugern, und in einen außerordentlichen mit 12,329 Gulden 6 Kreuzern. 

Obwohl die Militircommifjion die von den Seftungsbehörden zu Raftatt geftellten 
Anträge um den namhaften Betrag von 11,510 Gulten 8 Kreuzern abgemindert hat, um 
die Bundescaſſe nicht mehr zu belaften, ald es das Bedürfniß unabweisbar erheiſcht, fo ift 
dennoch die Anforderung für dieſen Dienftzweig noch bedeutend, und es überfteigt dieſelbe 
fowohl den Bedarf des vorigen Jahres, ald auch den von der Militärcommiffion in ihrem 
Verichte vom 12, Noveniber v. 3, (abgedruckt in dem Protofolle der 32. vorjährigen 
Sitzung ©, 976) in Ausſicht geftellten wahrſcheinlichen jahrlichen Rormalaufwand. 
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Dennoch erachtet fih der Ausfhuß für verpflichtet, die Genehmigung der geftellten An- 
träge zu begutachten, da es fi hierbei um Herftellungen handelt, melde nach dem überein: 
ftimmenden Gutachten der tedhnifchen Behörden dringend notbwendig und zum Theile darauf 
berechnet find, drohende größere Beſchädigungen von dem Bundedeigenthbume abzumenden, 

Die Militärcommifjtion hat in -ihrem Berichte die geftellten Anträge ausführlich erörs 
tert und begründet, und es erlaubt fich der Ausſchuß, um Wiederholungen zu vermeiden, 
im Wefentlihen auf die fachkundige Darlegqung der technifhen Stelle Bezug zu nehmen, 
und nur wenige allgemeine Bemerkungen anzufügen. 

Der ordentliche Aufwand, im Voranſchlage von 18,950 Gulden 54 Kreuzern, erreicht 
den Ziffer des ald mwahrfiheinlih aufgeftellten Normaletats nicht; er umfaßt die alljähr- 
lid) wiederkehrenden Ausgaben für Erhaltung, Sicherung und Reinigung der Gebäude und 
Werke, dann die Canzleifoften, Gehalte und Zulagen der Geniedirection, und zwar Ddiefe 
leßteren nach Maßgabe des Beichluffes vom 27. April I. 3. (5. 120 ded Prot.). Hieran 
reiben fih noch einige Ausführungen zur Befeitigung wabhrgenommener Gebrechen, wie bie 
Zrodenlegung verfchiedener Hoblbauten, die zweckmäßigere Eindeckung von Mauern und bie 
Berbefferung von Pulvermagazinen; endlih auch die Ynftandfegung der vorhandenen, bei 
dem Bau verwendeten und dadurch abaenutten Werkzeuge und Schanzzeugſtücke. 

Der außerordentlide Aufwand, im Boranfhlage von 12,329 Gulden 6 Kreuzern, durd) 
melden ji der dießjährige Bedarf über den wahrſcheinlichen Normaletat fteigert, umfaßt 
zunächſt Arbeiten, die bereitd genehmigt und begonnen find, nun aber fortgefegt und vollen 
det werden müſſen. ; 

Hierher gehören die Herftellung von Abzugscanälen hinter der Leopoldsfeſte, dann von 
Geihügaufzügen und ©rabencaponieren in Diefer Fefte und die Beendigung der Rayon—⸗ 
aufnabme, 

Es handelt ſich ferner darum, Hobhltraverfen einzumölben, nachdem die urfprünglid 
bergeftellte Balkeneindeckung ſchadhaft geworden iſt und ſich hierdurch die Unzweckmäßigkeit 
der Holzconſtruction bei dieſen Werfen gezeigt hat. 

Dad bombenjichere Kriegshospital ift vollendet; um daffelbe benugen zu fönnen, ift 
aber noch die Herftellung einer Badeeinrichtung und die Regulirung des Plaged in der Nähe 
des Hospitals nöthig. Durch die defifalls beantragten Ausführungen wird die Verwendung 
des Hospitals und die Räumung der für Unterbringung der Kranken bisher benugten mans 
gelbaften Locale ermöglicht. 

Wie bei der Leopoldsfefte, jo ftellt fih aud bei dem Reduit des Forts B die Her: 
ſtellung von Waſſerabzügen als Bedürfniß dar, um die den Gebäuden und Werfen ſchäd⸗ 
liche Anfammlung von Waſſer zu befeitigen; die günftigeren localen Berhältniffe geftatten die 
Ausführung der hierzu nothwendigen Ganäle mit einem Aufwande, der faft um die Hälfte 
unter jenem zurücbleibt, welcher im verfloffenen Jahre für die gleichen Arbeiten bei der 
Leopoldsfeſte genehmigt worden iſt. 
= — eng * Magazin zu — hat, wird gleichfalls als nothwendig bezeich⸗ 
werden follen en — N * — —8 en 

2 Se e . nr älterer überflüffiger Gebäude zu gewinnen ſind. 
mit Schwierigkeiten .. = er: > Peluhen Berplktnife wegen fm 
Vorrath hiervon für drin 2 > 3x * * deßbalb als wünſchenswerth dar, einigen 

gende Fälle in Bereitihaft zu ftellen, 
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Gegen alle dieſe Anträge, die theils durch das Bedürfniß, theils durch hohe Zweck⸗ 
mäßigfeit begründet werden, findet der Ausſchuß nichts einzuwenden, und er fann hiernach, 
wie bereitd erwähnt, nur deren Gutheißung beantragen. 

11. Für die Artilleriedirection entziffert ſich der Voranſchlag auf 4,219 Gulden 11 
Kreuzer, hiervon jind indeffen 116 Gulden 11 Kreuzer durch vorbehaltene Bewilligungsreſte 
bereits gedeckt, und 4,103 Gulden neu zu verwilligen. 

Der Aufwand umfaßt die Ausgaben für den Unterhalt der vorhandenen Beſtände an 
Waffen, Munition, Maſchinen, Transportmitteln, Werkzeugen u. dgl., für deren Aufbewah: 
rung und für die Nachſchaffung von Abräumen; es bleibt derfelbe unter dem wahrſchein⸗ 
lichen Normaletat zurück und gibt keinen Anlaß zu irgend einer Einwendung. 

Bei dem in dem Voranſchlage gleichfalls inbegriffenen Perſonaletat der Artilleriedirec⸗ 
tion tritt eine Erhöhung vom 144 Gulden ein, weil die Bezüge eines Feuerwerkers, welche 
bisher aus dem Ausrüftungsfond beftritten worden find, nunmehr auf die laufende Dotation 
überwiefen werden follen, und eine weitere Erhöhung von 48 Gulden 40 Kreuzern, weil 
fid) das Bedürfnif berauggeftellt bat, der Artilleriedirection einen Eanzleidiener beizugeben. 

In beiden Beziehungen fcheinen die Anträge dem Ausfchuffe zureichend motivirt zu fern, 

IN. Für die Wachverwaltung beſchraͤnkt ſich das Poſtulat auf den laufenden Bedarf 
und beträgt 2,546 Gulden 17 Kreuzer. Die Erhöhung deffelben um 48 Gulden 57 Kreu⸗ 
zer, im Gegenhalte zu dem vorjährigen, ift Folge gefteigerter Materialpreife; der Voranſchlag 
erreicht indeſſen den vorläufigen Normaletat nicht. 

Für Ergänzung der Wachgeräthe find von der vorjährigen Dotation noh 334 Gul⸗ 
den 32 Kreuzer vorbehalten, mit deren Hinzurechnung fich der ganze Bedarf auf 2,880 
Gulden 49 Kreuzer erhöht, 

IV. Für die Ganzleien der oberen Feſtungsbehörden beträgt die Anforderung 5,115 
Bulden 2 Kreuzer; fie überfteigt den vorjährigen Aufwand nur bei den Beleuchtungsfoften 
um 20 Gulden 33 Kreuzer, was fih im Hinblide auf die gefteigerten Preife des Brenn: 
öls rechtfertigt, 

V. Die Eafern: und Hospitaleinrihtung nimmt für den Unterhalt und die Verwal 
tung, einfchließlich der Miethe für ein Spitallocal, 1,926 Gulden 46 Kreuzer in Anſpruch; 
die Militärcommiſſion beantragt aber, noch weitere 5,020 Gulden 20 Kreuzer zur Nach⸗ 
ſchaffung von Einrichtungsgegenſtänden, insbeſondere von Vorräthen an Bettzeug für die 
Caſernen und Spitäler, in Bereitſchaft zu ftellen, 

Der Bedarf derartiger Einrichtungsgegenftände liegt außer Zweifel, und ebenfo ift es 
Har, dag diefelben im Halle ſchnell eintretenden Bebürfniffes im Augenblide nicht beigefchafft 
werden Fönnen, und daß hiernach die Bereitftellung deffalljiger Vorräthe jic als zwedmäßig 
darftellt. Der Ausſchuß trägt daher Fein Bedenken, die Genehmigung des ganzen Poftulats 
mit 6,947 Gulden 6 Kreuzern zu bevorworten. 

VI. Für die Proviantverwaltung ift eine neue Bewilligung nicht beantragt, es follen 
die laufenden Ausgaben vielmehr aus dem Ueberrefte der vorjährigen Bewilligung mit 291 
Gulden 5 Kreuzern beftritten werden, 

Von dem Proviantfond mit 52,779 Gulden 37 Kreuzern dagegen follen die am 24. 
November v. J. genehmigten Anſchaffungen von Mehlfaſſern, Handmühlen und Salz be⸗ 
ſtritten, der Reſt aber ſoll zu weiterer Anſchaffung von Vorräthen aufbewahrt werden. 

Der Etatsvoranſchlag für dieſe Poſition umfaßt ſonach nur die erwähnten beiden Ber 
willigungärefte mit 53,070 Gulden 42 Kreuzern, 

Prot, d. BB. 1954, 125 
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VI. Für die Feſtungs-Haupteaſſe ift, wie im verfloffenen Jahre, ein Aufwand von 
770 Gulden in Ausficht genommen, Derfelbe erreicht nicht den Betrag, welder im Nor; 
maletat vorgefeben und unterm 27. April I. 3. ($. 120) genehmigt wurde, und ift nicht 
zu beanftanden. — | 

Der Geſammtvoranſchlag ftellt fih demgemäß auf 

ad 1 33,131 Gulden 28 Kreuzer, 

ad I 4219 „» AM 

ad II 280 „ 49 » 

ad IV 5,115 ” 2 ” 

adV 6947 ⸗ 6 

ad VI 53070 „ 4 » 

ad Vu 770 — nn 
Summa 106,134 Gulden 18 Kreuzer. 

Bon diefer Summe find indefien durch aufrecht zu erhaltende Bewilligungsrefte ber 

vorjährigen Dotation bereitd gededt 

ad I 1,851 Gulden 28 Kreuzer, 

ad II 116 „ NM — 

ad II 34 v» -32 

ad VI 53070 „ 42 

in GSumma 55,372 Gulden 53 Kreuzer, 

und ed entziffert fi hiernach die Anforderung neuer Bewilligungen auf 50,761 Gulden 25 
Kreuzer, für deren Dedung pro 1854 Vorſorge zu treffen iſt. 

Hierzu ift nun vor Allem zu verwenden der verfügbare vorjährige Caffenreft, der fi 
über Abzug der aufrecht zu haltenden Bewilligungen, wie oben unter Ziffer 1 angegeben 
worden ift, beläuft auf. . er 0.0. 2,855 Gulden 57 Kreuzer; 
bierzu kommen ferner : 

Ertrag aus dem Grundeigenthum ber Feſtung.... 
vorausſichtlicher Erlös für veräußerted Material 
Beitrag der Stadt zum Unterhalt der Wege 


. 3057" 20 
. 544 — 
30 Du m 
Summe 6,487 Gulden 17 Kreuzer.» 
Der aus der Bundescaffe zu leiſtende Zufhuß ermäßigt ſich bierdurd auf 44,274 
Bulden 8 Kreuzer, oder aber in runder Summe auf 44,500 Gulden, wodurch nod ein 
Meiner Nefervefond gewonnen würde, In Folge deffen wäre für die laufende Dotation der 
Bundesfeftung Raſtatt im Jahre 1854 die Erhebung einer Matritularumlage von 44,500 
Gulden in Antrag zu bringen. —- 
Hierzu tritt indeffen das Bedürfniß, noch weitere 7000 Gulden für die gedachte Fe’ 
ftung zum Behufe der Herftellung von Friedens + Pulvermagazinen zur Verfügung zu ftellen, 
_ Aus dem vorftehend zur Kenntniß der hoben Verfammlung gebrachten Berichte der 
Militärcommifjion vom 6. Mai ift nämlich zu entnebmen, daß die zur’ Aufbewahrung der 
Pulvervorräthe in der Feftung Naftatt feither benußten Kriegs» Pulvermagazine zwar ihrem 
eigentlichen Zwecke volftändig entfprechen, dagegen aber ſich zu einer ftändigen Lagerung des 
Pulvers nicht eignen; denn es liegen diefe Magazine unter den Wällen, und es find die 


jelben bombenficher eingewölbt, in Folge deſſen aber find fie feucht, und dad darin aufber 
wahrte Pulver ift dem Werderben auögefeßt, 
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Die Beſchädigung des Materials it biöber durch häufiges Umfchütten und Sonnen 
abgewendet worden; diefe Arbeiten find indeffen mit Gefabr und Koſten verbunden und ges 
währen dennoch im die Länge feinen ſicheren Schutz für die im Werthe von 170,000 Gul: 
den fiehenden Vorräthe; deßhalb beantragt die Militarcommiſſion die Herftellung von Fries 
dendsPulvermagazinen in den Neduit der Lünetten Num. 33 und 34 und die Erbauung 
eined ſolchen auf dem rechten Murgufer, 

Die‘ Ausführung diefer Bauten nimmt einen Aufwand von 7000 Gulden in Anſpruch, 
und da fein Fond vorhanden it, aus welchem diefe Summe geſchöpft werden fönnte, fo 
beantragt die Militärcommiſſion ferner, der Bundesfeftung durd Erhebung einer Matrikus 
Iarumlage in dem gedachten Betrage einen theilweifen Erſatz für die im Jahre 1849 wäh: 
rend des Aufftandes erduldeten Verlufte an Artilleriematerial zu gewähren, und die Ber: 
wendung diejer Summe für die Herftellung der Friedens» Pulvermagazine zu geftatten. 

Dad Bedürfnif diefer Herftellung ſcheint dem Ausſchuſſe unabweisbar dargetban zu feyn, 
und es glaubt ſich derfelbe auch mit dem zur Beſchaffung der nötbigen Baumittel ges 
machten Vorſchlage einverſtanden erklären zu ſollen. Der hohen Verſammlung iſt be— 
kannt, daß der Bundesfeſtung Raſtatt während des Jahres 1849 durch den Aufſtand Ber 
ſchadigungen und Verluſte im Betrage von 81,701 Gulden 19 Kreuzern zugefügt worden 
ſind, und daß die darunter inbegriffenen Verluſte im Bereiche der Artilleriedirection 32,305 
Gulden 39 Kreuzer betragen. 

Durch die in dem Berichte der Militärcommiffion angezogenen Beſchlüſſe ift anerkannt 
worden, daf der Bund diefe Verluſte zu tragen babe, und daß der Feſtung für diefelben 
nad) Bedarf Erſatz zu gewähren ſey. Es wird ſich demgemäß auch rechtfertigen und 
empfehlen, wenn nun, in Ermanglung anderer Mittel, der Feſtung ein Theil des Verluftes 
im Bereiche der Artilleriedirection zu dem Zwecke erfegt wird, um mit den bierdurd ges » 
wonnenen Mitteln in dem nämlichen Verwaltungszweige Ausführungen zur Sicherung des 
vorbandenen Materials zu bewerkſtelligen. Dieſer Erſatz läßt ſich nun nur durch Erhebung 
einer Matrikularumlage gewähren, und es wird hiernach für den Bedarf der Feftung Ras 
ſtatt im laufenden Jahre, neben den Erfordernijfen der Dotation mit 44,500 ®ulden, noch 
der weitere Betrag von 7000 Gulden, im Ganzen ſonach 51,500 Gulden umzulegen feyn, 

Die hohe Derfammlung bat unterm 11. Mai d. J. ($. 146 des Prot.) den Bedarfs⸗ 
voranſchlag der Bundes feſtung Ulm feſtgeſtellt, dabei aber Ziffer II, 4 beſchloſſen, die weis 
tere Beſchlußfaſſung über die ganze für beide Feſtungen Ulm und Raſtatt zu erhebende 
Jahresumlage bis nad Vorlage des Raftatter Dotationsvoranſchlags für 1854 vorzube⸗ 
halten; dieſer Zeitpunct iſt jetzt eingetreten, und es iſt ſonach der Betrag der für beide 
Feſtungen noch zu erhebenden Umlage nunmehr feſtzuſtellen. 

Der Jahresbedarf der Feſtung Ulm iſt im Voranſchlage feſtgeſetzt auf 59,497 Gulden 
5 Kreuzer, zu deſſen Dedung aus der Bundedcaffe 39,144 Gulden 52 Kreuzer zugefchoffen 
werden müſſen; der Ausſchuß erlaubt ſich aber nad dem Antrage der Militärcommillion die 
Erhebung einer Umlage im Betrage des wahrſcheinlichen Normalbedarfs von 42,000 Gul⸗ 
den zu begutachten, damit für unvorhergeſehene Bedürfniſſe ein Reſervefond von 2,855 Gul⸗ 
den 8 Kreuzern gewonnen werde. 

Der ganze Jahresbedarf für beide Feſtungen ſtellt ſich hiernach 
für die laufende Dotation von Um uf 2 2 rn « + 42,000 Gulden 
für die laufende Dotation von Raftatt uf > 2 2 2 02 0.000.450 
für Herſtellung von Friedens + Pulvermagazinen in Raftatt auf... 7000 m 

zuſammen 93,500 Gulden, 
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und ed wären, nach Abzug der. bereits in Folge des Bundesbefhluffes vom 22. Decem: 
ber v. 3. auf Abſchlag erhobenen 40,000 Gulden, nunmehr durd Meatrifularumlage noch 
aufzubringen 53,500 Gulden. — 

Der Dotationdfond der genannten beiden Feltungen und der bei demfelben beftehende 
Refervefond ift bisher gemeinfhaftlih verwaltet worden; die Militärcommiflton erachtet es 
aber für zwedimäßig, daß beide Fonds Fünftig getrennt werden, und begutachtet zu dem 
Ende auch die Ausfcheidung des dermalen noch vorhandenen und verzinälid; angelegten Re: 
fervefonds in der Art, daf hiervon der Feftung Ulm, über Abzug deſſen, was bereits dahin 
verwendet worden ift, noch 438 Gulden 22 Kreuzer, und der Feftung Raftatt 905 Gul— 
den 43 Kreuzer zugewiefen werden, 


Auch gegen diefen Vorſchlag findet der berichtende Ausſchuß nichts zu erinnern, und 
indem er hiernach deſſen Genehmigung begutachtet, ftellt er ſchließlich den 
Antrag: 
Hohe Bundesverſammlung wolle befchließen, 

I, Dem Nachweiſe über Verwendung der durch Bundesbeſchluß vom 7. Zuli 1853 ($. 190) 
bewilligten Dotation für die laufende Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeftung 
Raftart für das Jahr 1853, unter Anerkennung der erzielten Crübrigungen, Billi⸗ 
gung zu ertheilen. 

U, Nach dem Gutachten der Militärcommiffion 

1) den Voranſchlag des Bedarfs der Feftungd + Verwaltungszweige von Raftatt für 
das Jahr 1854 mit 
a) Dewilligungsreften früherer Jahre zu . . 55,372 Gulden 53 Kreuzern, 
b) einer neuen Bewilligung von . » » . - 50,61 „ 3 
zufammen 106,134 Gulden 18 Kreuzer 
zu genehmigen; ebenfo 
2) dem Voranſchlage der eigenen Einnahmen und fonftigen Deckungsmittel der 
Seltungscaffen zu Naftatt für dad Jahr 1854, und zwar 
a) von früheren Jahren mit » 2 2 2 2. 58,228 Gulden 50 Kreugern, 
b) vom laufenden Jahre mit. » 2 2 2. 3641 ”„ 0 m 
zufammen 61,860 Gulden 10 Kreuzer 
die Genehmigung zu ertheilen; | 

3) biernad) den aus der Bundescaſſe im Jahre 1854 für die Feftungsdotation von 
Naftatt zu leiftenden Zufhuß auf 44,274 Gulden 8 Kreuzer feftzufeßen; 

4) gleichzeitig der Feſtung Raſtatt abſchlaͤglich auf den Erfa der im Jahre 1849 
entftandenen Berlufte an Artifleriematerial eine Summe von 7000 Gulden zum 
Behufe befferer Unterbringung der Pulvervorräthe zu bewilligen; 

9) zur Dedung des Dotationsbedarfs für 1854 und der zur Herftellung der Pul⸗ 
vermagazine in Raſtatt benöthigten Mittel die diepjährige Umlage 

a) een. . 42,000 Gulden, 
b) für Naftatt uf . . . x 12 . . 44,500 ” 
und weitere , ee 7000 

zuſammen auf 93,500 Gulden 

zu beftimmen, und nachdem biervon laut Beſchluſſes vom 22. December 1853 

($. 337) bereits 40,000 Gulden abſchlaglich audgefchrieben worden, noch reftlid) 
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53,500 Gulden matrifularmäßig umzulegen und zur Bundedcaffe einzahlen zu 
laſſen; 
6) den bisher für die Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt gemeinſchaftlichen Dotations⸗ 
und Reſervefond nach den beiden Feſtungen zu trennen, ſofort von dem nach 
Bundesbeſchluß vom 7. Juli 1853 (6. 190) mit 1,906 Gulden 46 Kreuzern 
gebildeten, gemäß weiteren Bundesbeſchluſſes vom 17. November 1853 ($. 290) 
auf 1,344 Gulden 5 Kreuzer verminderten gemeinfchaftlichen Refervefond: 
dem Refervefond für Um . , “0.0. 434 Gulden 22 Kreuzer, 
dem Refervefond für Raftatt . . ...- WW 483 m 
zuzumeifen ; 
don der 1854er Umlage für Ulm mit 42,000 Gulden, nad) Abzug der für die 
Seftungscafjen erforderlihen Zuſchüſſe von 39,144 Gulden 52 Kreuzern, dem 
Refervefond für Ulm 2,855 Gulden 8 Kreuzer zu überweifen, und diefe nebſt 
vorerwähnten 438 Gulden 22 Kreuzern verzinslich anlegen zu laſſen; 
von der 1854er Umlage für Raſtatt mit 44,500 Gulden, nach Abzug der für 
die Feſtungscaſſen erforderlichen Zufchüffe mit 44,274 Gulden 8 Kreuzern, dem 
Refervefond für Raftatt 225 Gulden 52 Kreuzer zu überweifen, und diefe nebft 
den vorerwähnten 905 Gulden 43 Kreuzern verzinslich anlegen zu laſſen. 


III. Von Vorſtehendem der Militärcommiſſion in Erledigung ihrer Berichte vom 6. und 
12. Mai 1, J. fowie der Bundedcaffen: Abtheilung Kenntniß zu geben. 


7 


— 


8 


— 


Hierauf wurde 
beſchloſſen;: 


über vorſtehende Anträge die Inſtructionen binnen drei Woden einzuholen. 


$. 173, 


Die Penſionsanſpruͤche von invaliden Dfficieren der vormaligen Scledwig- Hol- 
feinifchen Armee betr, 
(10. Sip. $..104 v. 3. 1854) 

Der Gefandte von Königreih Sachſen hält Namens des in der 33, 

vorjährigen Bundestags⸗Sitzung, $. 327, gewählten Ausfhuffes nachſtehenden Vortrag: 

Dem in der 33, Sitzung vorigen Jahres niedergeſetzten Ausſchuſſe, welcher ſich 

beehrte, in der 10, dießjährigen Sigung, $. 104, den Vortrag zu erftatten, in Folge deffen 
wegen Unterftügung derjenigen invaliden Dfficiere der vormaligen Schleswig « Holfteinifchen 
Armee, denen die im Jahre 1851 zugebilligten Penfionen wieder entzogen worden find, 
Beſchluß gefaßt wurde, ſind noch mebrere Eingaben von Dfficieren, weldye in diefer Armee 
gedient haben, zugewiefen worden. 

Von der Reclamationseommififon wurden nämlich die Eingaben: 

1) Num, 39 vom Jahre 1853, ein an das Präfidium hoher Bundesverfammlung 
gerichteted Schreiben des Generalmajors Freiherrn von der Horft, d. d. 
Braunſchweig am 17, Auguft 1853, 

2) Num, 45 vom Jahre 1853, Eingabe des Premierlieutenantd Freiherrn von Eid: 
Redt, prs. am 20, October 1853, 


Pro, d. 9. 8. 1854, 126 
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3) Num, 46 vom Yahre 1853, Cingabe des hiefigen Advocaten Dr. Dander Na 
mens ded Majors Willmann, prs. dem 24. October 1853 und 
4) Num. 66 vom Sabre 1853, Eingabe des Lieutenantd Ludwig Adam in Schwahad, 
prs. am 29, Novenber 1853 
an den gegenwärtig berichtenden Ausſchuß abgegeben, und unmittelbar von hoher Bundes; 
verfammlung wurden ihm im Laufe diefes Jahres zugewiefen die Eingaben: 
9) Num. 11 des Majors Kobbe, datirt Hannover den 16. Februar, 
6) Num, 12 des Majord Stafemann, datirt Hameln den 21, Februar, 
7) Num. 26 des Hauptmannd Dallmer, datirt Grabau in Holftein den 29, März, 
8) Num. 28 des Oberftlieutenantd von Gagern, datirt Kiel den 3, April, 
9) Num. 29 ded Secondlieutenants Gurlitt, datirt Hufum den 5. April, 
10) Num. 32, wiederholted Gefucd des Lieutenants Adam (cf, Num. 4), 
11) Num. 34 des Majord Lettgau, datirt Kiel den 6. April, 
12) Num. 35 ded Hayptmannd Peters, datirt Neinbed den 22. April, 
13) Num. 36 des Premierlieutenantd Freiberrn von Könik, datirt Wandsbeck den 
23. April, 
14) Num. 37 ded Hauptmanns Payſen, datirt Altona den 23. April und endlich 
15) Num, 45 ded Premierlieutenantd? Schellborn aus Sommerfeld im Königreid 
Preuffen, datirt Fübe den 26. April d. J. 


Gutadten 


Der Ausſchuß bat zuerit zu bemerken, daß die drei sub 2, 7 und 11 angeführten 
Geſuche um deffentwillen jetzt nicht näher zu erörtern feyn werden, weil der Premierlieutenant 
Freiherr von Eiditedt, Hauptmann Dallmer und Major Lettgau zu denjenigen inva— 
liden Officieren gehören dürften, für welche der Bundesbeſchluß vom 6. April d. 3. bereitd 
Fürforge getroffen hat. Sie ind in der dem Vortrage $. 104 beigefügten Lifte unter den 
Nummern 8, 11 und 30 aufgeführt, und es wird nur darauf anfommen, daß ſie von der 
Könialicdh : Preuffiihen Regierung als noch hülfebevürftig angemeldet und vollftändig leg 
timirt werden, um den Ausſchuß in den Stand zu feßen, bei bober Bundeöverfammlung 
auf definitive Bewilligung für fie anzutragen. 

Anders verhält es fih mit dem übrigen Geſuchen; der Ausſchuß glaubt fie vorerit 
einzeln, namentlicd mit Nüdjiht auf den Bundesbeſchluß vom 6. April d. J., beleuchten 
zu follen, um dann feine Anſicht im Allgemeinen auszufprechen. 

Zu einem einbelligen Gutachten ift der Ausfhuß nicht gelangt, er hat daher die Ans 
ficht ſowohl der Majorität ald der Minorität vorzulegen. 

Nach Lage der Sache läßt der Ausſchuß die Legitimationd: und Formfrage auf ih 
beruhen; denn wenn aud) den Ausftellungen, die zu machen wären, Abhülfe geſchehe, ſo 
würde dod) für die betreffenden Petenten kaum ein günftiger Erfolg zu erwarten fern, und 
jedenfalls würde die Vervollftändigung der Legitimationen erft dann füglich zu verlangen 

fen, wenn Ausſicht auf Gewährung von Unterftüßungen eröffnet werden könnte. 

Die oben aufgeführten Gefuchen nun lauten folgendermaßen: 

(Legantur). 
Hoher Bundesverfammlung wird im Gedächtniß feyn, daß fie ſich ſchon früher mebrfad 
mit ähnlichen Eingaben zu befhäftigen hatte, und daß namentlich 
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Schleswig: Holſteiniſche Armee von 15. Februar 1850 und eine Interceſſion für Gewaͤh⸗ 
rung dieſer Penfionen an diefe Armee anbrachte, über melde, auf Vortrag der Reclama- 
tionscommiffion in der 28, Sitzung vom Jahre 1851, $. 212, ein zurüdweifender und 
ablehnender Beſchluß gefaßt wurde, 

In der nämlichen Sitzung, $. 213, famen aud die fperiellen Penfionsanfprüdhe des 
Generalmajor von der Horft, die derfelbe in einer weitern Eingabe geltend gemadht 
batte, in Erwägung; doch auch hinſichtlich ihrer fab fich hohe Bundeöverfammlung nit in 
dem Falle, einen gewierigen Beſchluß faffen zu können. 

In dem an das Präfidium gerichteten, gegenwärtig vorliegenden Schreiben Num. 39 
nimmt General von der Horst eine Penfion nur eventuell in Anſpruch; in erfter Linie 
wünjdt er unmittelbare Verwendung oder Anftellung von Seiten des Bundestags, wenn ſich 
dazu vielleicht eine Gelegenheit darbieten möchte, oder die Vermittlung des Präfivii zu einer 
Anftellung in einem deutfchen Bundesftaate, Da nun bobe Bundesverfammlung über Anftel: 
lungen der Art, wie fie General von der Horft wünfchen fann, nicht zu verfügen bat, fo 
würde wohl nur das eventuelle Penfionsgefuch in Frage kommen. 

Hinſichtlich diefer Penſionsanſprüche bat ſich nun der Ausſchuß vorerft auf die in der 
28, Sitzung vom Jahre 1851, 55. 212 und 213, erftatteten Commiffionsgutachten und die 
darauf gefaßten Beſchlüſſe zu beziehen. Der Sachſtand iſt jetzt kein anderer, und nur Ein 
Umſtand iſt in dieſem vorliegenden Schreiben angeführt, deſſen in den früheren Eingaben 
nicht erwähnt war, und bierüber muß der Ausſchuß noch Einiges bemerken. 

General von der Horft legt nämlich ein beſonderes Gewicht auf den Umftand, daß ihm 
fein Abſchied nicht von einer der damals fungirenden Behörden der proviforifchen Regierungs⸗ 
gewalt Holfteins, fondern von den Bundescommiffarien unmittelbar ertheilt, und daß ihm 
von denfelben eine Urkunde bierüber ausgeftellt worden fey. Eine Abſchrift dieſes Abfchiedes 
vom 29, Januar 1851 liegt bei und ebenfo ein Schreiben der Bundescommiffarien vom 
29. März 1851, in weldem diefelben ihren Danf dem General dafür ausſprechen, daß 
er unter ſo ſchwierigen Verhaltniſſen Ordnung und Disciplin in der Armee aufrecht ers 
"halten und dadurd) zum Wohle des Ganzen weſentlich beigetragen habe.» Diefes letztere 
Schreiben beſonders beftärft den Ausſchuß in feiner Ucberzeugung, daß die Lage, in die Ge 
neral von der Horft verfegt ift, fehr zu beflagen, und daß ed daher fehr wünfchenswerth fen, 
wenn auf eined feiner Gefuche eingegangen werden fönnte; allein der Umftand, daf ber 
Abſchied Yon irgend einer Behörde ausgeftellt worden, gibt an und für fich feinen Anſpruch 
auf Vertretung der Penſionsberechtigungen des Verabſchiedeten durch dieſe Behoͤrde oder die 
Machtgeber derſelben. Die hier in Frage befangene Urkunde lautet aber einfach dahin: „daß 
‚ven Generalmajor und commandirenden General der biöherigen Schleswig: Holfteinifhen 
"Armee Herrn Freiherrn von der Horft, bei Auflöfung dieſer Armee, der nachgefuchte 
Abſchied ertheilt werde; enthält alſo keinerlei Zuſicherung oder Hinweiſung auf geſetzliche 
Vorſchriften, u. ſ. w. 

Aus dem hier Angeführten geht von ſelbſt hervor, daß der Bundesbeſchluß vom 6. April 
d. J. auf die vorliegende Eingabe keine Anwendung leidet, Die Gründe, weßhalb die Majos 
Tität deg Ausſchuſſes nichts deſto weniger eine Unterſtützung für den Freiherrn von der Horſt 
beantragen zu dürfen glaubt, werden weiter unten dargelegt werden. 
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Ad 2, Major Willmann (Eingabe Num. 46) bittet um Bermittlung hoher 
Bundesverfammlung zur Ermittlung eines Penfiondbezuges. Die Eingabe ift von einem hie, 
figen Advecaten, Dr. Dander, concipirt, und ed wird in derfelben angeführt, daß Major 
Willmann, welcher im Sabre 1842 feinen Abſchied aus der Königlich-Preuſſiſchen Armee 
nahm, im Jahre 1843 aber in die Schleswig: Holfteinifche Armee eintrat, ſchon im Jahre 
1849, in Folge eines Sturzes mit dem Pferde, genötbigt war, feine Entlaffung aus ders 
felben zu nehmen, Cine Penſion habe er, ohnerachtet mehrfacher Verhandlungen mit dem 
Schledrwig: Holfteinifdien Departement der Finanzen, nicht erlangt, nur eine vorläufige Ent: 
ſchadigungsſumme von 1000 Marf fen ihm gewährt worden. 

Nach diefen Angaben gehört Major Willmann nicht zu denjenigen invaliden Officieren, 
auf welche ſich der Bundesbeichluß vom 6, April d. 3. bezieht, 

Ad 4 und 10. Lieutenant Adam (Eingaben Num. 66 von 1853 und Num. 32 
von 1854) in Schwabad im Königreih Bayern hatte, wie derfelbe anführt, bereits eine 
Anftellung als Königlicher Forftgehülfe, hatte auch feiner Militärpflicht Genüge getban und 
trat im Auguit 1850 in die Schleswig -Holfteinifche Armee ald Unterofficier ein, Nachdem 
er am 8. September 1850 eine ſchwere Verwundung durch einen Schuß durd) die linke 
Bruft erlitten, wurde er im December deffelben Zabres zum Gecondlieutenant ernannt. Obners 
achtet er feine Invalidität durch Zeugniß des Bataillondarztes befcheinigte, erhielt er im 
März 1851 feinen Abſchied ohne Penfion, Er bat nun um Anftellung im Königlich-Baye— 
riſchen Staatödienfte nachgeſucht, Diefelbe aber nicht erlangt, und ein Erlaß der Königlichen 
Regierung von Mittelfranken, den der Bittiteller beifügt, gibt ald Urfache der abſchlägigen 
Entſcheidung an, daß Adam ſich bei feiner feidenden Gefundheit nicht zur Verwendung 
im Forftdienfte eigene, in der Canzlei aber feine Gelegenheit zu feiner Unterbringung gege 
ben fey. 

Der Petent bittet um eine außerordentliche Unterftügung für den Fall, daß Fein for 
meller Rechtsgrund feinem Gefuhe um Erwirkung der Penfion zur Seite ftehen follte, oder 
um eine feinen Kräften und Fähigkeiten entipredende Verwendung. Es find dem Geſuche 
mehrere Zeugniffe und fonftige Actenſtücke, zum Theil im Original, beigefügt, um deren 
Rückgabe Adam in feiner neueften Eingabe bittet; dem wird jedenfalld zu genügen feyn. 

Daß bier wahre Bedürftigkeit vorliege, ſcheint Faum zweifelhaft, und daher nicht wohl 
erflärlich, welche Umftände die frühere Schleewig: Holfteinifhe Behörde hinderte, eine Pen 
fion zu bewilligen; aber daß der Petent nicht zu den vom Beſchluſſe vom 6. April getrofr 
fenen invaliden Officieren gehört, geht aus feinen eigenen Anführungen hervor, Die Mar 
jorität des Ausſchuſſes glaubt feine Berückſichtigung empfehlen zu dürfen. 

Ad 5. Major Kobbe (Eingabe Num, 11) weift durch beglaubigte Urkunden nad, daß er 
bis zum Beginn des Jahres 1849 ald Hauptmann im Königlid) : Hannöverifhen Ingenieur⸗ 
corps geſtanden babe, im Marz dieſes Jahres aber in Schleswig-Holſteiniſchen Dienften 
in gleichem Grade angeſtellt und im Juni 1850 zum Major avancirt fen, Im Mo 
nat März 1852 erhielt derfelbe bei Auflöfung der Armee feinen Abſchied und eine Abfin 
dungsſumme von 3220 Mark, Das Gefuc geht dahin, die Bundesverfammlung möge dit 
Zahlung des ihm gefeglich zuftehenden Wartegelded veranlaffen. Auch bier liegt ein Fall ver, 
der nicht unter den Beſchluß vom 6. April d. J. zu fubfumiren ift, vielmehr ſich auf dir 
Gründe ftügt, welche in den Vorftellungen geltend gemacht wurden, binfichtlid deren ſchon 
im Jahre 1852 in der 28. Sitzung ein ablehnender Beſchluß gefaßt wurde. 
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Ad 6. Der Major Stafemann (Eingabe Num. 12) nahm im Mär; 1849 
als Premierlieutenant feinen Abfchied aus Königlich) » Hannöverifhen Dienften und trat im 
April deilelben Jahres ala Hauptmann erfter Claſſe in die Schleswig » Holiteinifche Armee 
ein, wurde im Mai 1850 zum Major ernannt und diente im diefer Armee bie zur Auf⸗ 
lofung derfelben. Die Anfprüche dejjelben geben auf Zahlung des geſetzlich ihm zuftehenden 
Wartegeldes, welche die Bundesverſammlung veranlaſſen möge. Auch dieſe Eingabe ſtützt ſich 
auf die Natur des Dienſtverhältniſſes in der Schleswig⸗ Holſteiniſchen Armee, auf die durch 
Geſetz geſchehene Zuſicherung von Penſionen und Wartegeldern u. ſ. w., und iſt daher ganz 
ſo, wie die eben sub 5 erwähnte, zu beurtheilen; der Beſchluß vom 6. April dieſes Jah⸗ 
res kann keine Anwendung finden. Die zahlreichen Beilagen werden zurückzugeben ſeyn. 

Ad 8. Oberſtlieutenant Alphons von Gagern (Eingabe Rum. 28) ſcheint anzu: 
nehmen, daß die Gewährung aller Penfionen, auf welche das aufgehobene Penſions⸗ 
geſetz Anſprüche gegeben, von der Bundesverſammlung in Ausſicht geſtellt worden. Sein 
Patent als Oberſtlieutenant und das Entlaſſungspatent vom 31. März 1851 liegen in 
beglaubigter Abfchrift bei, 

Da weder Invalidität nod der frübere Bezug einer Penjion behauptet wird, fo fteben 
auch diefem Geſuche die dem Bundesbeihluffe vom 6, April diefed Jahres zu Grunde lie: 
genden Vorausſetzungen nicht zur Seite, 

Ad 9, Secondlieutenant Gurlitt ift nad) feiner Eingabe Num. 29) in Altona geboren 
und trat im Juni 1848. in die Scyledwig: Holfteinifhe Armee. Er wurde im Juli 1850 
ſchwer verwundet und verlor in Folge deſſen den linken Fuß. Am 20, Auguft 1851 wurde 
er ald vollftändig invalid verabfchiedet, Unter Bezugnahme auf einen Beſchluß der Bundes 
verfammlung, den er in Erfahrung gebracht habe Cüber deſſen Inhalt er aber im Irrthum 
ſcheint), bittet er um eine verhältnigmäßige Penſion. 

Der Antrag der hödıften Regierungen von Oeſterreich umd Preuffen, und in Folge 
dejjen der Beſchluß vom 6, April dieſes Jahres geht aber nur dahin, invaliden Officieren 
der vormaligen Schleswig: Holfteinifchen Armee, welchen die ihnen im Jahre 1851 gewährs 
ten Penjionen entzogen worden jind, und welche anderen Bundesftaaten, ald den Herzogs 
thum Holftein angehören, dieſe Unterftügungen von Bundeswegen fortzugewähren., Es 
wurde dieß beantragt und befchloffen, weil folde, Holftein nicht angehörige Officiere von 
der Betheiligung aus dem zu dergleichen Unterftügungen ausgeworfenen Fond der 60,000 
Thaler ausgeſchloſſen worden find, Auf Grund diefes Beſchluſſes alfo Fann der Ausſchuß 
einem dem Herzogthum Holſtein angehörigen Officier zu einer dergleichen Unterſtützung nicht 
in Vorſchlag bringen. 

Er muß hoffen, daß, wenn die Verhältniſſe ſich ſo verhalten, wie Lieutenant Gurlitt 
anführt, auch eine Fürſorge für ihn in ſeiner Heimath getroffen werden wird. 

Es ſcheint nicht, als wenn Petent der nämliche Lieutenant Gurlitt ſey, der auf der 
dem Vortrage vom 6. April beigefügten Liſte unter Num. 9 verzeichnet iſt; denn er fagt, 
daß er ohne alle Penfion entlafjen worden, die Lifte aber enthält nur die Namen ſolcher, 
welche, nach den dem Ausſchuſſe gewordenen Mittheilungen, im Jahre 1851 Penſion er; 
hielten. Wäre es dennod der Fall, fo beftätigte fi) die vom Ausſchuſſe in jenem Bor: 
frage außgefprochene Vermuthung, daß noch mehrere der in die Lifte Aufgenommenen aus: 
zuſcheiden ſeyen. 

Ad 12. Hauptmann Peters (Eingabe Num. 35) führt ſelbſt an, daß er ſchon 
ſeit dem Jahre 1820 in der Holſteiniſchen Artillerie gedient habe; derſelbe iſt durch die 
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ungenaue Zeitungsnachricht — daß hohe Bundedverfammlung befchloffen babe, den invaliden 
Dfficieren der ehemaligen Schleswig : Holfteinifhen Armee Penſionen zu ertheilen«, — zu 
dem vorliegenden Gefuche bewogen worden. Aus den nämlihen Gründen wie unter Num, 9 
muß der Ausfhuß ſich dahin ausfpreben, daß der Bundesbefhluß vom 6. April bier feine 
Anwendung finden fönne. 

Ad 13, Premierlieutenant Freiberr von Könit (Eingabe Rum, 36) hat ebenfalld eine 
irrtbümliche Anficht über die von der Bundedverfammlung beſchloſſene Unterftügung invalider 
Dfficiere der ehemaligen Schleswig» Holfteinifchen Armee; er glaubt, daf ein Penfiondfond 
gegründet fey, aus welchem ſolche Unterftügungen an alle entlaffenen bürftigen Dfficiere 
diefer Armee gewährt werben könnten. Er ift nicht als invalid verabfchiedet, befcheinigt 
aber, daß feine Gefundheit fehr leidend fen, und bat fein Entlaffungspatent im Driginal 
beigefügt. Letzteres wird ihm zurüdzugeben fen; eine Berücfichtigung nadı dem Bundes: 
befchluffe vom 6. April diefed Jahres ift, unter den von ihm felbft angegebenen Verhältniffen, 
nicht ftatthaft. 

"Ad 14. Hauptmann Payſen, ein geborner Holfteiner, führt in der ingabe 
Num, 37 an, daß er im Jahre 1849 feinen Abfchied aus Königlich Preuffifhem Militärs 
dienfte genommen, um in die Gchleswigs Holfteinifhe Armee einzutreten; er fey dann bei 
deren Auflöfung obne Penfion entlafien werden und befinde ſich, troß aller Bemühungen, ohne 
Anftellung oder Erwerb in der mißlichiten Lage. Aus diefen Angaben und da überdieß 
Invalidität nicht behauptet wird, gebt die Unanwendbarfeit des Bundeöbeichluffed vom 
6. April diefed Jahres hervor, wenn auch im Uebrigen die, wie ed fcheint, äuferft bes 
drängte Lage des Bittftellerd nicht bezweifelt werden mag. 

Ad 15. Die unmittelbar an den Ausſchuß gerichtete Eingabe (Mum. 45) ded Premierlieute: 
nants Schellhorn aus Sommerfeld im Königreich Preuffen, gegenwärtig in Lübeck, ſcheint 
auch von irriger Anfiht über die Natur der Unterftüßungen auszugehen, welche nach Maps 
gabe ded oft gedachten Bundesbefchluffes gewährt werden fönnen, Er wendet fih am den 
Ausſchuß mit der Bitte um Berücfihtigung und macht demfelben Mittheilung über feine 
gegenwärtigen VBerhältniffe, Ein beigefügtes Atteft des Generals Stabsarzted Stromeyer vom 
19. Juni 1851 lautet zwar dahin, daß Lieutenant Schellborn für temporär dienftuntüchtig 
zu erachten und zur Penjionirung auf fünf Jahre vorgefchlagen worden fen, allein diefe 
Penfionirung ſelbſt ſcheint nicht fattgefunden zu haben. Ein Zeugniß des Generals von 
* Horſt, welches dem Geſuche ebenfalls beiliegt und nebſt den übrigen zurüdzugeben ſeyn 
wird, iſt fehr günftig. Unter diejenigen Officiere, für welche der Bundesbeſchluß vom 
6. April Unterftügungen in Ausficht ftellt, gehört Lieutenant Schellhorn nad) den vorlie— 
genden Angaben nicht. Indeſſen hält die Majorität ded Ausſchuſſes dafür, daß auch hier 
eine befondere Berückſichtigung eintreten könnte. 


— | 

Nachdem der Ausſchuß mit Vorftehendem das Wefentlichfte aus den vorliegenden Eins 
gaben bervorgehoben bat, fann er nur wiederholen, daf nur die unter Num. 2, 7 und 11 
aufgeführten Geſuche ſolche ſind, deren Berückſichtigung, nach Maßgabe des Bundesbeſchluſſes 
— 6. April diefed Jahres, thunlich ſcheint. Damit diefe erfolgen könne, wird wahrſchein⸗ 
en en der Legitimationen erforderlich feyn, und diefe dürfte auf dem 
der Rönigfiche Prruffhen nt der betreffenden — alſo in den gegenmärtigen Fällen 
—— ſiſchen — Bundestags⸗Geſandtſchaft beſchafft werden. Daher möchte ed 
yn, wenn befagte drei Eingaben zu diefem Endzwecke an diefe Geſandtſchaft ab’ 
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gegeben würden, von der fie alddann ſpäter dem Ausfchuffe, zu anderweiter definitiver Ber 
ribterftattung an hohe Bundedverfammlung, zurücdgeftellt werden fönnten, 

Bei Beurtheilung der übrigen Eingaben bat ſich der Ausfhuß über den leitenden Ge: 
ſichtspunct nicht vollftändig geeinigt. 

Die Majorität ift der Anfiht, dab die Aufgabe ded Ausſchuſſes ſich nicht darauf bes 
fdränfe, zu unterfuchen, ob der Bundesbeihluß vom 6. April diefes Jahres auf die vors 
liegenden Geſuche Anwendung finde oder nicht, und eben fo wenig auf den biefen Bundes: 
beſchluß veranlaffenden Antrag der höchſten Negierungen von Defterreih und Preuffen vom 
11. Auguſt vorigen Jahres, durch welchen nur invalide Officiere einer gewiffen Kategorie 
zur Berückſichtigung empfohlen wurden. 

Durch den ‚Befchlug vom 15. December v. J. (5. 327) ift nämlich dem an jenem 
Tage niedergefeten Ausfchuffe der Auftrag ertbeilt worden, den Umfang der den, deutſchen 
Qundedlanden angebörigen invaliden Officieren der vormaligen Scledwig » Holfteinifchen 
Armee 2. etwa zu bemilligenden Unterftügungen genau zu ermitteln u. f.w. Der Ausſchuß 
dürfte daher nohl berechtigt fern, auch andere Invalide der vormald Schleswig « Holifteinis 
ſchen Armee als foldhe, auf die der erwähnte Antrag vom 11, Auguſt zunähft Bezug bat, 
jur Unterftüßung zu empfehlen, wenn er bierzu genügenden Unlaf zu haben glaubt. Da 
dem Ausſchuſſe num überdieß auch Geſuche nicht invaliver derartiger Officiere von der Ber; 
ſammlung -überwiefen worden find, ſo möchte er, nach der Anficht der Majorität, auch 
befugt ſeyn, ich über diefe gutachtlic auszuſprechen. 

Die! Majorität des Ausſchuſſes hält nun dafür, daß zwar auf die nicht invaliden Of⸗ 
ficiere, deren Geſuche bier vorliegen, im Allgemeinen feine Rüdjicht genommen werden fönne, 
daß aber unter den invaliden Officieren, welche nidjt zu der von dem Bundesbeichluffe vom 
6. April d, J. betroffenen Kategorie gehören, diejenigen dennoch zu einer Unterftügung 
zu empfehlen jenen, von mweldyen man anzunehmen habe, daf fie binfichtlich ihrer Invalidität 


und Bedürftigfeit ganz in den nämlichen Berhältniffen feyen, wie diejenigen Invaliden, denen 


nah Maßgabe dieſes Beſchluſſes Unterfiügungen gewährt werben follen, 

Unter den vorliegenden Gefuchen meint daher die Majvrität ded Ausſchuſſes die sub 
num. und 15, des Lieutenanrd Adam und ded Premierlieutenants Schellborn, zur Be 
rüdjichtigung hoher Bundeöverfammlung empfehlen zu dürfen. Daß die Anfprüche beider — 
wenn man von dem Buchftaben ded Bundesbefchluffes vom 6, April d. J. abjieht und nur 
Invalidität und Bedürftigkeit berückſichtigt — wohl begründet feyn möchten, geht aus ihren 
Geſuchen hervor, deren weientlichfter Inhalt oben angeführt worden, und die Majorität des 
Ausſchuſſes glaubt daher, in Analogie des gedachten Bundesbefhluffes, für Jeden derfelben 
eine jährliche Unterftügung von 500 Mark Courant beantragen zu dürfen. 

Hiernähft beantragt aber die Majorität ded Ausſchuſſes aud eine Ausnahme von dem 
Grundfage, daß nur invalide Officiere zu berücjichtigen feyen, zu Gunſten des General 
majord Freiherrn von der Horfl. 

Sie bezieht ſich hierüber auf dasjenige, was oben sub 1 referirt worden, und muf 
es für wünſchenswerth haften, daß die Verdienfte, welche Freiherr von der Horft ſich bei 
Auflöfung der Schleswig : Holfteinifhen Armee gefammelt, und für welche er den Dank der 
Bundescommiffäre empfangen, auch thatſächlich anerfannt werden, und daß biefer Danf, in 
Anbetracht der bedrängten pecuniären Page des Freiherrn von der Horft, einen materiellen 


Auẽdruck erhalte. Die Majorität würde daher glauben, daß dem General von der Horſt 
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für die Dauer feiner Bedürftigkeit eine jährliche Unterftügung von etwa 1000 Reichsthalern 
aus der Matrifularcaffe zu bewilligen feyn möchte. 

Die Minorität des Ausſchuſſes geftebt zwar, daß ed ihr peinlich it, nicht Unter: 
füßungen in Antrag bringen zu fönnen, deren Gewährung wahrſcheinlich noch in manchen 
anderen als in den von der Majorität ber bevorworteten Fällen gar ſehr an ihrem Orte 
ſeyn würde, fie theilt indbefondere den Wunfch der Majorität, daß den von leßterer em: 
pfohlenen Geſuchen eine Berüdfihtigung von irgend einer Seite geſchenkt werben möge, 
Allein bekanntlich exiftirt Fein Bundesfond zu ähnlichen Zmweden, und die Minorität glaubt, 
daß der Ausfhuß nur dann auf dergleichen Verwendungen aus der Matrikularcaffe feinen 
Antrag zu richten habe, wenn er dazu befonderd autorifirt it, wie dieß für eine gewille 
Kategorie diefer Geſuche dur den Bundesbefhluß vom 6. April d. 3. der Fall if. 

* Sollen alfo Unterftügungen an bedürftige, verabſchiedete Officiere der vormaligen 
ScledwigsHolfteinifhen Armee gewährt werden, welche nicht zu biefer Kategorie gehören, 
fo müßte hohe Bundesverfammlung vorerft im Allgemeinen einen Beſchluß fallen, auf wel: 
hen der Ausfhuß dann hierauf abzielende Anträge baſiren fönnte. 

Die Minorität hält fogar dafür, daß der Ausſchuß über feinen Auftrag hinausgehen 
würde, wenn er einen Antrag auf einen dergleichen, den Beſchluß vom 6. April erweitern: 
den Bundesbeſchluß ftellen wollte. Nachdem der Bundesbefhluß vom 6. April d. 3. gefaßt 
worden, fann nicht auf die Verhandlungen vom 15. December v. 3. zurüdgegangen wer: 
den, und felbit der Oeſterreichiſch-Preuſſiſche Antrag vom 11. Auguft v. Zu fann nur 
unter Berüdfihtigung ded darauf gefaßten Bundesbefchluffes in Frage kommen; dem Aus 
ſchuſſe muß alfo lediglich dieſer legtere zur Richtſchnur bei Beurtheilung der vorliegenden 
Gefuche dienen. 

Ausgehend von diefem Grundfage fann die Minorität fih den Anträgen auf Gewäh: 
rung von Unterftügungen an General von der Horft, Lieutenant Schellhorn und Lieutenant 
Adam nicht anſchließen, fo fehr fie auch deren Würdigkeit und Bedürftigfeit anerkennt. 


Der Ausſchuß ftellt nach Vorſtehendem zuerft folgenden einftimmigen 
Antrag: 

1) bobe Bundesverfammlung wolle die Eingaben Rum, 2, 7 und 11 des Premier: 
lieutenants Freiherrn von Eidftedt, ded Hauptmannd Dallmer und ded Majord 
Lettgau an den Königlich + Preuffifchen Herrn Bundedtagdgefandten mit dem Er: 
ſuchen abgeben, die Vervollftändigung der Legitimationen der Petenten vermitteln 
und fie fodann an den Ausſchuß zu anderweiter Vortragserftattung zurüditellen 
zu wollen, 

Hiernächft beantragt die Majorität ded Ausfchuffes: 

2) hohe Bundedverfammlung wolle. vom 1, Januar 1854 an dem Generalmajor 
Freiherrn von der Horft eine Unterftügung von jährlid 1000 Reichsthalern, 
dem Premierlieutenant Schellhorn eine dergleihen von jährlih 500 Mark und 
dem Lieutenant Adam eine von ebenfalls jahrlich 500 Mark aus der Matrifulars 
caſſe bis auf Weiteres, und fo lange namentlidy die Bedürftigkeit ftattfindet, be 
willigen. 

Die Minorität des Ausſchuſſes dagegen beantragt: 

2) bohe Bundesverfammlung wolle die Bundescanzlei:Direction beauftragen, den sub 
3, 4, 5, 6, 8, 9, 12, 13, 14 und 15 im Eingange des vorftehenden Vortrags 
aufgeführten Bittftellern, resp. unter Rückgabe der eingereichten Driginalzeugniflt 
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und Actenſtücke, zu eröffnen, daf die Bundesverſammlung ſich nicht in der Lage 
befinde, auf ihre Geſuche eingehen zu können. 
Dann, wenn hohe Bundesverſammlung auf den sub 2 erwähnten Antrag der Major 
nität eingehen follte, würde. der Antrag der Minoritit sub 2 ald drittes Glied des Ber 
ſchluſſes mit den nötbigen Zahlenauslaffungen beizubehalten feyn. 


Nach weiterer Beſprechung dieſes Gegenſtandes wurde nach Maßgabe des vorſtehenden 

Antrags sub 1 \ 
befhloffen: 

1) die Eingaben Num. 2, 7 und 11 des Premierlieutenants Freiherrn von Eid; 
ſtedt, des Hauptmannd Dallmer und des Majors Lettgau an den Köoniglich⸗Preuſſi⸗ 
ſchen Herrn Bundestagsgeſandten mit dem Erſuchen abzugeben, die Vervollſtändigung der 
Legitimationen der Petenten vermitteln und ſie ſodann an den Ausſchuß zu anderweiter 
Vortragserſtattung zurückſtellen zu wollen; 

2) den Majoritäts- und Minoritäts: Antrag des Ausſchuſſes sub 2 vorerft zur Kennt⸗ 
niß der höchſten und hoben Regierungen mit dem Erfuchen zu bringen, ſich darüber binnen 
drei Wochen erflären zu wollen. 


$. 174. 

Verwahrung und Befchwerde der Herren Landgrafen Earl zu Heff en=- Philipps: 
thal und Carl Auguſt zu Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld gegen ver⸗ 
ſchiedene Beſtimmungen der Kurheſſiſchen Verfaſſung vom 13, April 1852. 
— Num. 28 und 53 von 1853; Num. 2 und 16 von 1854. 

(a. Sit. $. 43 v. J. 1854) 
Der Gefandte von Medlenburg trägt Namens des Bundestags + Ausfchuffes 
für die Kurheſſiſche Angelegenheit Nachftehendes vor: 


Die Herren Landgrafen Garl zu Deffen-Philippstpal und Carl Auguft zu 
Heffen-Ppilippsthal-Barcfelp haben unterm 22, Juli 1853, unter Bevollmäd;: 
tigung des Prinzen Alexis zu Neffen durch eine Vollmacht vom 15. Juli 1853, eine 
Reclamationsſchrift (Eingabe Num. 28) bei hoher Bundesverfammlung übergeben, welche 
lautet wie folgt: 

"Bährend in älteren Zeiten, wo bie Gefeßgebung faſt gänzlich unbefchränft in 
den Händen des regierenden Landesherrn lag, gleihwohl nur fehr feltene Fälle vor; 
fommen, in denen die Agnaten eines Regentenhaufes, zur Wahrung ihrer durd 
Geſetze gefährdeten Rechte, ihre Stimme zu erbeben veranlaßt worden wären, da 
den nad der Erfigeburt zur alleinigen Herrfchaft gelangten Regenten offenbar 
die PrimogenitursBerträge nod in frifcherem Andenken, und die Rechte der Aanaten 
unter dem Schutze der Reichsgewalt, bezüglich der Reichsgerichte ftanden, fo hat es 
doch in neuerer Zeit, und zwar nadı Adoption und Ausbildung des Begriffö der 
landesherrlichen Eouverainetät, nicht an Beifpielen gefehlt, wo die Emancipation von 
den Bedingungen, auf welchen bauptjächlich der ausſchließliche Befig der Regierungs⸗ 
gewalt des Erſtgebornen beruht, verſucht worden wäre. Es iſt dieß insbeſondere 
in Kurheſſen ſo wiederholt und in ſteigender Progreſſion, nämlich durch das ſoge⸗ 
nannte Haus⸗ und Staatsgeſetz vom Jahr 1817, ſowie durch die Verfaſſungs⸗ 
urkunden von 1831 und 1852, geſchehen, daß wir es mit den uns obliegenden 
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Pflichten ald Agnaten des regierenden Kurbaufes fo wenig, ald mit unferen befon: 
deren Intereſſen vereinbarlich halten können, länger hierzu ſchweigen zu wollen. Die 
unter dem 13. April 1352 ald Gefeß publicirte neue Verfaſſungsurkunde für Kurs 
beffen enthält nämlich fo bedeutende Verletzungen und Gefährdungen unferer agnatifchen 
Rechte, daß wir nah fruchtlofer Anwendung aller Mittel und Wege, ſowohl bei 
dem Allerhöchften Landesherrn, ald auch der hohen Kurfürftlihden Sthaatöregierung, 
nunmehr und eben fo verpflichtet ald berechtigt halten, die hohe Bundesverfammlung 
zur geeigneten Intervention und um Rechtsſchutz anzurufen, und zwar um fo mehr, 
da Hochdiefelbe zur Erledigung ded Kurheſſiſchen Verfaſſungswerks felbft die nis 
tiative ergriffen und die definitive Beſchlußnahme darüber fich vorbehalten hat.« 

„Wenn nun zwar ſchon durch dad von dem Kurfürften Wilhelm I. im Jahre 
1817 völlig einfeitig und ohne unfer Vor⸗ und Mitwiffen promulgirte fogenannte 
Haus- und Staatögefeß, und in gleicher Weife die in Folge der Creigniffe des 
Jahres 1830 unter befonderen Umftänden zu Stande gefommene Verfaſſungs— 
urfunde vom 5. Januar 1831 unfere Rechte in einer nicht unbedenflihen Weife 
berührt hatten, fo find wir doch durch beide Acte um deffentwillen nicht zu ernſtlicheren 
Schritten veranlaßt worden, da wir annehmen zu dürfen glaubten, daß das Erftere 
und ald Agnaterr nicht präjubieiren, und der Inhalt des Lepteren fo unverfänglich 
auszulegen feyn dürfte, wie ed unfern, auf Verträgen und dem im Fürftlichen 
Haufe Heffen beftehenden Herkommen beruhenden agnatiſchen Rechten gemäß ers 
fcheinen werde.“ 

„Wir haben jedoch im Laufe der Zeit unerfreuliche Erfahrungen gemacht, daf 
gewiffe, in beiden erwähnten Gefegen enthaltene Beftimmungen von dem Gtaatd 

. oberhaupte fo ausgelegt werden, ald feyen unfere wohlerworbenen Rechte allein von 
der landeöherrlihen Gnade und Willführ abhängig, umd dürfen uns daher ber 
Gefahr nicht ausſetzen, durch abermalige Aufnahme folder, uns jet und fünftig 
ſchwer verlegender Puncte in der neuen Verfaffung, und dur nachfolgende Ber 
ftätigung der leßteren, von Seiten der hoben deutfchen Bundesverſammlung, ald in 
diefe Beeinträchtigungen willigend angefehen zu werden. Von dem uns durch göft: 
liche Fügung angeriefenen Standpunet, ald eventuell zur Regierungsnachfolge be: 
rechtigte Agnaten des Kurfürftlicen Haufes, fowie allein von dem monarchiſchen 
Princip ausgehend, und an den von uns ſtets beobachteten, rein confervativen 
Grundſätzen feftbaltend, erheben wir daher hierdurch nothgedrungene Rerfamation 
gegen die und beeinträchtigenden Beſtimmungen der netten unter A bier anliegenden 
Verfaſſungsurkunde für Kurheſſen vom 13. April 1852 *) ‚ wnter Boranftellung 
deſſen, was wir in diefer Beziehung feit dem Erſcheinen derfelben bereit bei dem 
—— Landesherrn und den höchſten Staatsbehörden ausgeführt 
ein.“ 

"Ungeachtet wir nämlich durch den in der neunten Sigung am 27. Mär 
1852 in Beziehung auf die Kurheſſiſche Berfaffungsangelegenheit gefaßten Beſchluß 
ber boben Bundedverfammlung zu der Erwartung uns berechtigt gehalten hatten, daf 
bei Revifion des Staatögrundgefeges für Kurbeflen — wie dieß in anderen Fürſt⸗ 
en wohl beachtet zu werben pflegt, — und beſonders wegen ber eigen 
bümlichen Samilienverhälmiffe des jetzt regierenden Landesherrn wohl um fo mehr 

*) Die in diefer Vorftellung erwähnten Anlagen find hier nicht mitabgedruckt. 
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geboten feyn dürfte, daß wir, die Agnaten des Kurhauſes, über den Inhalt des an 
die Stelle der außer Wirkſamkeit geſetzten früheren Verfaſſungsurkunde und doch 
wenigſtens in ſo weit dieſelbe unſere perſönlichen Verhältniſſe und Rechte be— 
rühre, vor der Publication dieſes neuen Fundamentalgeſetzes gehört werden 
würden, fo haben wir uns body einer ſolchen wohlbegründeten Rückſicht Feines: 
wegd zu erfreuen gehabt, und es ift von Geiten des höchſten Landesherrn, bezüg⸗ 
lich der Kurfürſtlichen Staatsminiſterien uns nicht eher Gelegenheit zu unſerer 
Aeußerung darüber gegeben worden, bis dieſelbe mehrere Monate nach ihrer Publi⸗ 
cation, in Verbindung mit der Einladung zur Theilnahme an den Berathungen der 
erſten Kammer und deren Eröffnung für den 30, Juni, und am 11. defjelben 
Monats v. %, überſchickt wurde,“ 

„Nach reiflicher Prüfung diefed neuen, jedoch zuvor der Erflärung der Kam— 
mern der Landftände unterliegenden Verfaſſungsgeſetzes ſahen wir uns indejlen fo 
lange von dem dadurd und eröffneten Eintritt in die erfte Kammer abgehalten, als 
durch dieſe Verfaſſung ſowohl unſere beſonderen gegenwärtigen und eventuellen Rechte 
direct verletzt, als auch der ganzlich unberechtigten Discuſſion der Kammern der 
Landſtände unterworfen erſcheinen, und verfehlten daher nicht — nach Anleitung des 
hohen, die Kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit betreffenden Bundesbeſchluſſes, zufolge 
deſſen über die revidirte Verfaſſung die hohe Bundesverſammlung außer der land: 
ſtändiſchen Erklärung weitere Verhandlungen andeutet, die Bil ligung der einzelnen 
Beftimmungen ausdrücklich als nicht ausgeſprochen erklärt, Mittheilung über 
den Erfolg erwartet, und, in Rückſicht ihrer Einwirkung auf eine beruhigende 
definitive Erledigung der Verfaſſungsangelegenheit, die weitere Beſchluß— 
nahme ſich vorbehält, — bei der Kurfürſtlichen Staatsregierung gegen diejenigen 
Puncte der neuen Verfaſſungsurkunde vom 13. April 1852, in welcher wir zu⸗ 
naͤchſt unſere perſoͤnlichen Rechte beeinträchtigt, und uns dadurch von der Theil: 
nahme an ben Kammerverhandlungen abgehalten fahen, zu reclamiren, wie dieß aus⸗ 
führlih in der unter B bier beigefügten Copie unferer deßhalb überreichten Denk; 
fhrift vom 26. Juni v. J. enthalten ift, zu deren näheren Motivirung im Allge⸗ 
Meinen wir bier nur furz noch einige Worte binzufügen,« 

"Daß ein anderer Weg zur Wahrung unferer Rechte nicht vorlag, namentlich 
eine Gelegenheit dazu durch unfern Eintritt in die erfte Kammer, und dur Stel; 
lung defhalbiger Anträge in derfelben, nad) der von Seiner Königlichen Hoheit dem 
Kurfürften uns gegenüber mitteljt Allerhöchften Handfchreibens vom 7. Zuli v. J. 
ausgedrückten Anſicht, nicht gegeben war, wird daraus auf den erſten Blick ein— 
leuchten, daß wir die Grundlage unſerer agnatiſchen Rechte nicht ändern durften, 
und nach den Principien des Fideicommiß⸗Rechtes ſogar nicht ändern konnten, und 
es offenbar gegen dieſe Principien verſtoßen würde, unſere auf der Stiftung der 
Primogenitur und den Familienverträgen beruhenden Rechte, welche weder der ger 
feßgebenden Gewalt dee unbeichränfteften Megenten, noch felbft unferer eigenen Will: 
führ unterworfen find, von der Diseuffion und Demilligung moderner Kammern 
abhängig zu machen, welches aber gerade auf dem vom höchſten Landesherrn bes 
zeichneten Wege gefchehen ſeyn würde,” 

"Da nun nad) Verlauf von einem vollen Jahre, und felbft nad) einer am 
31. Mai d, I. an Kurheſſiſche Staatsregierung wiederholt und verftärft gerichteten 
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Reclamation, die wir unter C gleichfalld abſchriftlich bier beifügen, nicht Die geringfte _ 
Ermiederung und zugegangen, dadurch aber nur zu deutlich zu erfennen gegeben ift, 
daß ed nicht einmal die Abjicht fey, unjere Reclamationen auch nur in fo weit, ald 
dadurh unfer Eintritt in die erfte Kammer bedingt wird, ber 
gebührenden Berückſichtigung zu würdigen, womit und zugleich die Gelegenheit gänz- 
lich abgefchnitten erſcheint, unfere fonjtigen, bisher noch nicht ausdrücklich nambaft 
gemachteh agnatifchen, geſchweige denn andere allgemeinere Landesintereffen zu vers 
treten und zu wahren, fo wird nach allem diefen unfere Reclamation bei der hoben 
Bundesverfammlung weder in Beziehung auf unfere gegen die neue Kurheſſiſche 
Verfaſſung ſchon geltend gemachten Beſchwerden, noch in fo weit dieſelben im Allges 
meinen gegen den Inhalt des gedachten Grundgeſetzes gerichtet find, und um fo 
weniger ald verfrüht erfcheinen, ald und ein weiterer Weg nicht offen fteht, und es 
überdieß unerläßlich erfcheint, jedenfalls vor dem Abſchluß der Kurheſſiſchen Vers 
faffungsangelegenheit dasjenige zur Kenntniß der hohen Bundesverfammlung zu 
bringen, was Hochderſelben in Rückſicht ihrer Einwirkung auf eine beruhigende 
Erledigung derfelben und zur weiterer Beichlußnahme gewiß als unentbehrliches 
Material dienen Fönnte.« 

„Wir enthalten und hierbei füglich einer Ausführung der Competenz der hohen 
Bundesverfammlung, da Hochdiefelbe bereit? in dem betreffenden Beſchluſſe hierüber 
jeden Zweifel befeitigt bat. Ebenſo unterliegt unferer Activlegitimation zu dieſem 
Schritte feiner Anfechtung, da unfere Eigenfhaft ald Agnaten des Allerdurchlauch⸗ 
tigften Haufes Kurbeffen und fomit unfere Berechtigung feitfteht, gegen Handlungen 
der Staatöregierung, in denen wir, ald Agnaten, gegenwärtige oder zufünftige Nach⸗ 
theile für uns ſelbſt, oder für das Land erkennen müſſen, entgegenzutreten, wähs 
rend unfere nähere oder entferntere Ausficht auf die Regierungsnachfolge, bekannten 
Rechten nah, nicht maßgebend ift, und endlich in materieller Beziehung die Ber 
gründung unferer Beſchwerden, in Folgendem unumſtößlich dargelegt wird.“ 

„Unſere Beſchwerden zerfallen nun hiernächſt in zwei Kategorien und zwar: 

„Erſtens: in fo fern durch Die neue Kurheſſiſche Berfaffungsurfunde vom 13. April 
1852 ſchon jet, und insbefondere unfere perfönlihen Rechte unmittel: 
bar verlegt, und 

„Zweitens: in fo fern dadurch unfere. eventuellen agnatifchen Rechte gefährdet, 
bezüglich verlegt werden.» 

I) Wenn nun zwar ſchon in den beiden, hier beigefügten Anlagen B und C die 
Puncte der erften Kategorie, hinſichtlich deren wir bereitö bei der Kurfürftlichen Staatds 
vegierung reclamirt haben, angegeben und vorläufig ausgeführt find, fo wollen wir 
dod nicht unterlaffen, dazu bier noch Einiged vorzuftellen, was wir zur fpeciellen 
Begründung derfelben für dienlich erachten.“ 

1) Durch die Beftimmung des $. 10 der Verfaffungsurfunde: /daß in ben 
angegebenen Fallen die Erhöhung einer dermaligen Apanage unter Beiftimmung der 
Landſtande ftattfinden könne wird zwar etwas ſich von felbft Verſtehendes feſtge⸗ 
legt, da auf ſolche Weiſe wohl noch mehr, ja Alles geſchehen und z. B. über 
Millionen disponirt werden kann; gleichwohl verlegt dieſe Beſtimmung unfere wohler: 
worbenen Rechte im höchſten Grade. 
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"Während nad) der unter dem 8, uni 1628 ertbeilten faiferlichen Beftäti: 
gung ded Hefjen - Eaffel'jchen PrimogenitursBertrags die Zuziehung der Ritter» und 
Landſchaft nur bei der erſten Beſtimmung einer Apanage vorgeſchrieben und 


grafen Wilhelm VI., vom 9. October 1658 bei Feſtſetzung der Apanage dem Erft: 
gebornen die Verpflichtung auferlegt: nach dem Vermögen und Mitteln, fo ihm 
Gott gebe, den Nachgebornen und den Ihrigen ſtets Handbietig zu ſeyn.⸗ — 
Durch die hinzugekommenen conſequenteſte Beobachtung dieſer Vorſchrift, mittelſt 
verhältnigmäßiger Apanagevermehrung in den Sabren 1679, 1685 und 1791, 
ohne Zuziehung der Stände, ift daher das Recht feſt begründet, daf bei Vermeh⸗ 
rung der Cinfünfte des regierenden Landesherrn eine Apanagevermehrung, und 
zwar unabhängig von der Zuziehung und Einwilligung der Landftände, erfolgen müffe.« 

„Es kann daher die fragliche Beſtimmung, insbeſondere in ihrer dermaligen Faſ⸗ 
ſung, um ſo weniger in's Staatsgrundgeſetz aufgenommen werden, als namentlich über 
den hier deducirten Rechtsanſpruch bereits im Jahre 1846 von uns bei der hohen 
Bundesverſammlung eine Reclamation erhoben, auch vor Kurzem deren Wiederauf⸗ 
nahme gebeten, mithin dieſer Punct als ein der hohen Landesherrſchaft gegenüber 
ſtrittiger anzuſehen iſt, und daher von letzterer mittelſt der Geſetzgebung dieſer 
Streit für jetzt und alle folgenden Zeiten nicht einſeitig entſchieden, bezüglich der 
gänzlich unberechtigten Einwilligung der Stände nicht unterworfen werden kann.⸗ 

"Es wird und mit Grund nicht entgegengeftellt werden fönnen, daß ſowohl 
dad ſchon obenerwähnte Haus: und Staatsgeſetz vom Jahre 1817; fowie die Wer, 
faflungsurfunde vom Jahre 1831 die gleihe Beftimmung enthalte, da erfiered wer 
der von und jemals anerfannt worden ift, und überdieß für und, ald vom dama⸗ 
ligen Geſetzgeber nicht abſtammend, völlig unverbindlich war, und durch die Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde von 1831 uns ebenfalls keine Rechte entzogen werden konnten, abge, 
ſehen davon, daß, wie oben geſagt, der betreffende Satz ſich von ſelbſt verſteht, und 
endlich jene Verfaſſungsurkunde nunmehr außer Wirkſamkeit geſetzt iſt, weßhalb 
wir aber auch gerade jetzt unſere Rechte zu wahren genöthigt ſind, da das gegenwärs 
tige Grundgefeg unter der Leitung der hoben Bundeöverfammlung. entſteht, deren 
Garantie für die Zukunft eine Remedur der. darin enthaltenen Beſtimmungen uns 
zuläffig machen würde,“ 

"2) Gleiche Verlegung unferer Rechte, ja ſogar eine offenbare Entziehung un: 
ſeres Eigenthums liegt in der Beſtimmung des $. 13 der neuen Berfaffungsur: 
Funde, nach welcher uns die freie Dispofition über alle Örundbefigungen entzogen 
wird, welhe wir etwa von väterliher Seite oder von Agnaten ererbt hätten. Abs 
gefeben davon, daß weder unfere Wäter oder väterlihe Geitenverwandte aus den 
ihnen Bisher zu Theil gewordenen, nichts weniger als Fürftlihen Einfünften andere 
ald die befonders zur Apanage ihnen verliehene Güter zu erwerben vermodht haben, 
würde felbft, wenn dieß der Fall wäre, jene Beſtimmung nicht gerechtfertigt feyn, da 
wir doch nicht ſchuldig find, aus unferen Erfparniffen neue Sideicommiffe 
zu fliften, — wie denn aud) eine foldye erorbitante Beſtimmung wohl in feinem 
andern Berfaflungsgefeg vorfommen möchte, 
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„3) Wenn auch in geringerem Grade, fo erfcheint doch die am Schluffe des 
$. 41 gemachte Befchränfung bei der Vertretung der apanagirten Prinzen durch 
den nicht näher bezeichneten Zufag: »geeignete Bevollmädtigte / mit Rüdficht 
auf die auddrüdliche Beftimmung des $. 69 ald ungerecht und verlegend. Eines⸗ 
theild iſt nämlich die Fafjung diefer Beftimmung einer fo weiten Auslegung fähig, 
und leßtere ohne nähere Bezeichnung der Qualitäten allein in bie Willkühr der 
Staatöregierung verftellt, daß wir für alle Zeiten Gefahr laufen würden, die Wahl 
unferer Vertreter, wie ed biöher ſchon der Fall war, lediglich der Staatsregierung 
anheimftellen zu müffen, wovon dann, wie wir ebenfalls ſchon die Erfahrung ges 
macht haben, die unvermeidliche Folge feyn würde, daß unfere Vertreter, anftatt un 
fere Rechte zu wahren, zu bloßen Werkzeugen der Regierung benußgt, ja fogar gegen 
unfer Intereſſe zu handeln leicht veranlafg werben dürften. Anderntheils müßte 
fhon aus dem runde, dag nah $. 69 der neuen Verfaſſungsurkunde unfere 
Stellvertretung auf unfere alleinigen Koften gefchehen fol, was und nicht ſel⸗ 
ten einen Aufwand von mindeftend fünf Procent unferer fämmtlichen Einkünfte verur⸗ 
fahen kann, dad Recht der Wahl unferer Bevollmächtigten in der Weife wenigftend 
frei feyn, daß die Eigenfchaften eines folhen zum Voraus unzweideutig im Geſetz 
feftgeftellt erfcheinen, Es ift diefer Punct von fo hoher Wichtigkeit für und, daß 
wir in ber gegenwärtigen Faſſung diefer Beftimmung nach den bisher ſchon gemach⸗ 
ten Erfahrungen unfer Iandftändifches Recht für gänzlich illuſoriſch betrachten müß— 
ten, ja fogar durch künftige Kammerbefhlüffe aller unferer Rechte beraubt werben 
koͤnnten.⸗ 

„A) Nach $. 116 der neuen Verfaſſung follen zwar die Grundſtücke der Glie⸗ 
der ded Kurhauſes in ihrer biöherigen Steuerverbindlichkeit verbleiben, ed ift hierbei 
aber eineötheild durch die Beftimmung der 95. 111 und 113 der aud und ber 
drohenden Einführung und Erhöhung von Steuern Thür und Thor geöffnet, - 
anberntheild handelt es ſich hier nicht allein um die Steuerfreiheit unferer Grund: 
befigungen, fondern wir find, nad Inhalt des Apanagevertrags vom 9. Februar 
1685, auf feine Weife zu den Gtaatslaften beizutragen verpflichtet. Dennoch bat 
die jeßige Staatsregierung und die wohlhergebrachte Stempelfreiheit ausdrüdlich 
abgefählagen, und da wir in dieſer Beziehung in der neuen Verfaffung nicht nur jede 
Garantie vermiffen, fondern darin fogar Grund zur Beforgniß einer weiteren Ge 
fährdung dieſer unferer vertragsmäßigen Immunitäten gegeben ift, fo fordern wir 
gewiß mit Recht die Aufnahme einer pofitiven Beftimmung in dem neuen Grundge 
feße, ehe wir dafjelbe in irgend einer Weife anzuerkennen und veranlaft fehen können.“ 

5) Der in $. 56 der neuen Verfaffungsurfunde formulirte Eid ſchließt jed 
Selbftftändigkeit der Mitglieder der Kammern, jede Vertretung und Wahrung eigner 
dem Landesherrn oder dem Staate gegenüber beftehbender Rechte aus, und wenn auch 
nach Inhalt eines Allerhöcften Handſchreibens Seiner Königlichen Hoheit des Kur 
fürften vom 12. Zuli v. J. die Worte: vund bie Berfaffung, wodurch jede 
Erflärung über die Verfaſſung ausgefchloffen gewefen feyn würde, für diesmal 
aus der Eideöformel ausgelaffen worden find, fo würde der Eid doch für die Zw 
kunft als Standeeid zu leiſten ſeyn, und fo, für uns wenigſtens, das unüberſteigliche 
Hinderniß bilden, irgend welche perſönliche Rechte zu vertreten. Unſere landſtandiſche 
Thatigkeit würde aber fomit nicht nur zur völligen Gehalts-und Werthloſigkeit herab 
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finfen, fondern fogar das Mittel werden, durch unfere eigene Mitwirkung, unfere 
Rechte in jeder Weife zu befchränfen und felbft zu vernichten. « 

„Es muß daher Alles daraus ausgefhieden werden, was die freie unabhängige 
Handlungsmweife, die Dauptbedingung eines Landesvertreters, unnütz und nachtheilig 
beſchränkt, womit aber namentlich das Verſprechen der Abwendung jeden Schadens 
und Förderung jeden Nutzens des Landesherrn völlig undereinbarlich erfcheint.« 

„Dieſe zunächft hier erörterten fünf Beſchwerdepuncte — binfichtlich deren wir 
bereit bei ber Kurfürftlichen Staatöregierung reelamirt und dagegen indbefondere, 
fowie gegen die Verfaffung vom 13. April 1852 überhaupt Verwahrung eingelegt 
baben, fo lang deren befriedigende Erledigung und vorenthalten werden würde, — 
hindern uns nun namentlich deßhalb an dem Eintritt in die erfte Kammer der 
Lanpftände, da wir nicht zugeben fünnen, daß dieſe Puncte zum Gegenftande der 
Geſetzgebung, bezüglich ſogar der Discuffion der hierzu völlig unberedhtigten Land: 
fände, gemacht werden. Durch unfern Eintritt in die Kammer würde nämlich jeder 
don und deßhalb vorgebradhte Proteft, Verwahrung oder Antrag als ein fländis 
ſcher erſcheinen, und ſo von uns ſelbſt unſere, auf älteren Hausgeſetzen beruhenden 
Rechte in Frage geſtellt, in den Bereich ſtändiſcher Discuſſion gezogen und der Be; 
ſchlußnahme der Majorität der Kammern unterworfen werden. Der Ausgang diefer 
Behandlung der Sache würde aber unter bewandten Umftänden leicht vorherzus 
fehen ſeyn, da, bei der feit faft zwanzig Jahren von dem Landesherrn und der 
Staatöregierung fo hartnädigen Berweigerung umferer Rechte, die Majorität um fo 
mehr gegen und ausfallen müßte, ald der Staatsregierung zur Erlangung derfelben 
fo viele Mittel zu Gebot ftehen, welde wir zu überwinden außer Stande feyn 
würden, « 

„Es liegt jedoch, allbefannten hiſtoriſchen Rechten nad}, völlig Far am Tage, 
daß bie Sideicommiß + Stiftungs;, bezüglich Primogenitur Verträge ald die erfte und 
Hauptgrundlage der Haus⸗ und Staatsverfaffung deutſcher Negentenhäufer und 
deutſcher Staaten gelten müffen, und daher die auf denfelben beruhenden Rechte der 
nadhgebornen apanagirten Agnaten weder der einfeitigen Gefegebung des jezeitigen 
regierenden Landesherrn, noch der Billigung der Stände, welche nicht einmal bei 
ber erften Eontrahirung diefer Acte eoncurrirten, unterworfen find, « 

„Aus den bier erörterten Puncten der neuen Verfaflungsurfunde geht daher deutlich 
bervor, daß diefelben offenbare Berlegungen unferer, auf den ſchon oben angeführten 
Verträgen, teftamentarifchen Dausgefeßen und rechtlicher Obfervanz beruhenden Rechte 
enthalten, und es ericheint, befonders bei der Sruchtlofigkeit unferer Reclamationen 
an höchfter Stelle der Staatöregierung, gewiß der Antrag und die Bitte gerechtfertigt: 

die hohe Bundes verſammlung wolle die folgenden Abanderungen dieſer Beſtim⸗ 

mungen der neuen Kurheſſiſchen Verfaſſungsurkunde beſchließen und bewirken: 
1) daß im 5. 10 anſtatt des Wortes: „kann“ zu ſetzen ſey: „ſoll oder 
wird die verhaͤltnißmaͤßige Vermehrung der dermaligen Apanage ſtattfinden⸗, 
daß ferner 
2) im . 13 die Worte: ‚ober auf Diefelben von väterliher Seite ber, 
oder von Agnaten vererbt, oder fonft übertragen ift« zu ftreichen; 
3) im $. 41 die Eigenfhaften unferer landſtändiſchen Stellvertreter auf die im 
$. 50 angegebenen Beſchraͤnkungen ausdrücklich feitzufegen ; 
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4) im $. 113 unfere Befreiung von allen anderen, namentlid; der Stempelfteuer, 
in jeder Beziehung ausdrüdlich anzuerkennen, und 

5) der im $. 56 enthaltene Ständerid in die Formel: 

„Ich ſchwöre Treue gegen den Kurfürften, das Kurfürftlihe Haus und das 
Baterland, und daß ich in allen Berathungen deren unzertrennliches Wohl 
vor Augen haben, und nach meinem beiten Wiffen und Gemiffen meine 
Stimme abgeben will. So wahr mir Gott helfe 1. 

zu faflen fen.“ 

„I, Indem wir und nun zur oben bezeichneten zweiten Reihe unferer Recla— 
mationen wenden, bemerken wir zur Einleitung, daß wir zwar wegen diefer Puncte 
im Einzelnen bei den inländifchen Staatsbehörden noch nicht Beſchwerde geführt, 
aber dod an höchſter Stelle gegen die Verfaſſung überhaupt und in fo fern 
darin Beeinträhtigungen unferer Rechte enthalten find, Proteft und 
Verwahrung eingelegt haben. Es wird jedoch ſchon dadurd die Nothwendig— 
feit zur augenblidlichen Anbringung unferer Reclamation bei der hoben Bundes— 
verfammlung gerechtfertigt erfheinen, daß einedtheild ohne unferen, durch die oben 
dargelegten Umftände und gänzlich unmöglidy gemachten Eintritt in die erfte Kammer 
der Landftände ed uns felbft unmöglih war, auf die von einer Königlichen 
Hoheit dem Kurfürften mittelft Allerhöchſten Handſchreibens vom 7. Juli v. J. 
angegebene Weife Anträge auf Abänderungen der Berfaffung zur demnädftigen Ers 
wägung der hoben Bundeöverfammlung zu ftellen, und anderntheild dieſe Vor— 
bedingung für unfere agnatiſchen Reclamationen gegen die und verlegenden Beſtim— 
mungen ded neuen Örundgejeßes überhaupt nicht erforderlih, ja fogar unzuläflig 
erfcheinen dürfte, da wir ald Agnaten in eventuell gleichen Nechtöverhältniffen mit 
den Landesherren ftehen, über welche auch den oberfien Staatsbehörden eine Ent: 
fcheidung nicht zuftehen, folgeweife diefelben alſo auch nicht um Remedur angegangen 
werden fönnen, und fodann von Seiner Königlihen Hoheit dem Kurfürften, nad 
Allerhöchfteigener Andeutung, in dem ſchon erwähnten Schreiben vom 7. Juli v. J. 
die neue Verfaffungsurfunde nicht eigentlich felbitftändig, fondern „in Gemäßbeit | 
ber Feſtſetzung ded Bundes erlaffen worden ift, durd; welche Andeutung von 
Haus aus jede Neclamation ald abgelehnt erfcheint, und fogar die eigene Incom⸗ 
petenz ded Landesherrn zur Berückſichtigung derſelben nicht undeutlich ausgeſpro⸗ 
chen iſt.“ 

„Der beſſeren Ueberſicht wegen haben wir nun die Beſtimmungen der neuen 
Kurheſſiſchen Verfaſſungsurkunde, durch welche unſere eventuellen agnatiſchen Rechte 
gefährdet und verlegt werden, ihrer beſonderen Beziehung nach zufammengeftellt, 
wonach diefelben ſich folgendergeftalt claffifieiren: 

a) Die 66. 1, 11, 12, 74, 109, 110 enthalten ſämmtlich Beftimmungen über 
gewiſſe Fälle und Handlungen des Landesherrn, bezüglich der Staatsregierung 
zu denen, nach den Fideicommiß-Rechten im Allgemeinen, nad den Heſſiſchen 
Hausgefegen inöbefondere, namentlich dem Teftament Landgrafs Philipp de? 
Großmüthigen und dem Brüdervergleih vom 28, Mai 1568, pos. V, die 
Einwilligung der Agnaten, und zwar aller Agnaten, unumgänglich erfor 
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Die im $. 1 erwähnte Bertaufhung bon einzelnen Landestheilen, die Be; 
fimmung neuer Apanagen und Ausfegung von Wittbümern in den $$. 11, 12, 
die Contrahirung von Schulden im g. 74, die Veräußerung von Fideicommiß⸗ 
Gütern in den $5. 109 und 110, enthalten Ummandlungen, Belaftungen und 
Veräußerungen des durchgängig mit Fideicommiß : Dualität belegten Landesgebiets, 
und bezüglich Hauss und Staatövermögens, welche nad) den oben angezogenen 
ili mmung nicht geſchehen dürfen, 

und. da Diefelbe in der Berfaffungdurfunde nicht erwähnt it, fo beantragen wir: 

"daß in allen diefen Fällen diefe Einwilligung der Agnaten in der neuen 

Berfaffungsurfunde noch ausdrücklich vorbehalten werde, = 

. Die Dringlichkeit diefer Reclamation ergibt ſich auf den erften Blick daraus, 
daß die Kurheſſiſche Staatsregierung ſchon jegt und noch vor der Erflärung 
der Ban über die Verfaſſung mit Hülfe der fogar unbeeidigten Kammer; 
mitglieder binnen Jahresfrift dad Land mit faft drei Millionen Thalern Schul: 
ben belaftet, und Geſetze über anfehnliche Steuererhöhungen theils wirklich 
erlaffen, theils proponirt bat, ohne daß zur Zeit ein eigentlich verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtand in Kurheſſen befteht, " 

b) Die Execution der Verträge über Örenzberichtigungen fogar von der Zuftims 
mung der Landftände, am Schluffe des $, 1, fowie die ausdrückliche Beſeiti⸗ 
gung des Veräußerungsverbots des Fideicommiß⸗Vermoͤgens, im zweiten Satze 
des 5. 110, erſcheint nichts weniger als zur Sicherung der Integritãt des 
Landesgebiets, des Haus: und Staatd: Grundbefißes geeignet, vielmehr iſt da; 
durch der Verminderung deffelben ein völlig unberechtigter, höchſt ausgedehnter 
Spielraum gegeben, eine. Gefährdung des unveräußerlihen Familien⸗ und 
Staatsvermögens gefeßt und eine pofitive Verlegung des Fideicommiß⸗ Vertrags 
darin enthalten. Wir müffen daher zur ungefchmälerten Aufrechthaltung der 
Hausverträge diefe bezeichneten Stellen der Verfaffungsurfunde vom 13, April 

« 1852 zu ſtreichen bitten, und legen gegen deren Beibehaltung, bezüglich gegen 
die ohne unfere Einwilligung daraus berzuleitenden Diöpofitionen, unferen 
agnatifchen Proteft hiermit ein. 

) Nah g. 6 ſoll überhaupt nur dann eine Regentihaft für den Fall der Min; 

j derjährigfeit oder der längeren Verhinderung ded Landesherrn eintreten, wenn 
leßterer weder felbft, noch deſſen Vorfahr deßhalb genügende Vorſorge getrof⸗ 
fen habe, oder habe treffen koͤnnen, und nah $. 7 fol die Regentſchaft, 
in dringenden Fällen, mit Zuftimmung der naͤchſten Agnaten zur Aende⸗ 
Fung der Gtaatsverfafjung befugt ſeyn. , 

Die Faffung der erftern Beftimmung läßt aber offenbar die Auslegung 
zu, daß z. B. der Regent ſelbſt, oder deſſen Vorfahr berechtigt wäre, zum 
Voraus, mit Uebergehung der leiblihen Mutter und des nädften 
"Agnaten, die Führung der Regentfchaft wohl gar einem unberedhtigten Drit⸗ 
ten zu übertragen, oder auh, daß für den Fall, wo der Landesherr oder 
deffen Borfahr eine ſolche Borforge hätte treffen fönnen, felbige aber nicht 
getroffen habe, felbft während der Minderjährigfeit, bezüglich längerer Ber: 
hinderung des Landesfürften, dennoch gar Feine Regentfchaft eintreten ‚würde, 
Veides ftreitet aber eben fo fehr gegen alle fnatörechtlichen Grundfäge und 
FB. B. 1854, 130 
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agnatifhen Rechte, wie die Beftimmung, daß nach 5. 7 zur Verfaſſungs— 
änderung durch die Regentſchaft nur die Einwilligung der nächſten 
Agnaten erforderlich feyn fol. Die ſelbſtſtändige Anordnung einer Regentſchaft 
fteht feinem Landesherrn unbefchränkt zu; fie gebührt, den beftchenden Rechten 


nach, allein den nächſten Agnaten, und nur für die leibliche Mutter, bezüg— 


ih Gemahlin ded minderjährigen oder verhinderten Landesherrn, dürfte die 
Zulaſſung dazu ald eine berfümmlicdhe Ausnahme zu billigen feyn, 

Auf feine Weife aber ift die Beichränfung der Einwilligung auf die näch— 
ften Agnaten zur BVerfaffungsänderung während der Regentſchaft zu rechtfer⸗ 
fertigen, weil durdy nähere oder entferntere Stellung der Agnaten überhaupt 
keine Verſchiedenheit ihrer Berechtigung bedingt wird, 

Wir beantragen daher mit vollem Rechte die Streichung der Worte: 
„ohne daß diefer felbft, oder deſſen Vorfahr defhalb genügende Vorforge 
getroffen hat, oder hat treffen können” im $. 6, und des Wortes; näd: 
ften« im $. 7 der neuen Verfaffungsurkunde, 

Sm $. 107, bezüglich 108, ift zwar vorgefchrieben, daß über die Verwens 
dung der Einkünfte des landeöherrlihen Vermögens die erforderliche Re 
gulirung unter Mitwirfung der Agnaten ıc. baldigft bewirkt, resp. die 
dem Haus + Fideicommiß verbleibenden Domainen ſchon jegt durch baldthun- 
Iihfte Verzeichnung ausgefondert und nöthigenfalls aus Beftandtheilen ded 
nach der Vereinbarung gebildeten Staatövermögend ergänzt werden follen; 
ed leuchtet aber hierbei, auf den erften Blid ein, daß für ‘ein Staatsgrund⸗ 
gefeß die gewählten Ausdrücke: erforderliche Regulirung-, Mitwirkung 
ber Agnaten» und »baldigft” bezüglich »baldehunlichft“, ſowie die ermähnte 
„Ergänzung nöthigenfalld“ im höchſten Grade der nöthigen Präcifion erman: 
geln und einen fehr ungemeffenen Raum zu ber verfchiedenften Auslegung 
geben, während zugleich unfere agnatifchen Intereſſen hierbei eben fo fehr in die 
Augen fallen und deßhalb und zu der Forderung einer beftimmteren, zugleich 
die unerläßliche Garantie für die gefeßmäßige Ausführung enthaltenden Faflung 
berechtigen. 


Bei der Verwendung der Einfünfte ded landesherrlichen Vermögens find 


wir ald Agnaten hauptſachlich und ftetd in der Beziehung betheiligt, daß aus 
demfelben aud der hinlängliche Betrag zur Erhaltung des zum Grundvermögen 
ded Haufed, namentlidy der Gebäude und Zubehörungen, feftgefegt und vers 
wendet werde, bamit daffelbe den fünftigen Landeöherren, zu denen eventuell 
auch wir, bezüglich unfere Nachkommen, gehören, in gutem Stande binterlafien 
werde. 

Ebenſo find wir aber auch als Agnaten berechtigt und verpflichtet, 


darüber zu wachen, daf der Beſtand ded Staatsvermögens nicht ohne dad » 


dringendfte Bedürfniß, die Quellen der Einkünfte zur Beftreitung ver Staats⸗ 
laften nicht ohne Noth erfchöpft werben. 

Soll dieß aber, und zwar für alle folgenden Zeiten, wie der 
$. 107 feftfegt, erreicht werben, fo ift vor allen Dingen grundgefeglid aufs 
zufprechen, in welcher Richtung und in weldhem Umfange diefe Reguli 
rung erforberlih, was unter der Mitwirkung der Agnaten, welcher Zeit⸗ 
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raum unter" baldthunlichſt und baldigſt zu verſtehen und unter welchen 
Vorausſetzungen eine Ergänzung ale nöthig zu betrachten fey, ohne 
welche Vervolftändigung die ganze Beſtimmung illuſoriſch erſcheinen würde. 
Wie dringend wir gegenwärtig zur Wahrung unſerer hier einſchlagenden Rechte 
veranlaßt werden, geht ſchon daraus hervor, daß die vollſtändige Verzeichnung 
des Staatsvermögens bereits in der Verfaſſung vom Sabre 1831, $. 140, 
vorgefchrieben, gleichwohl aber, unferes Willens adenigftens, big jegt eine folche 
Verzeihnung nicht bewirft, und fogar feit mehreren Jahren diefes Vermögen 
ohne verfaffungsmäßige verantwortliche Verwaltung belaffen worden ift. 
Da wir außerdem auch .die Erfahrung gemacht haben, daß 3. B. nad) der 
Niederlegung der Regierung des vorigen Kurfürſten der größte Theil diefer 
Einfünfte im Auslande verbraucht, nad) Abzug deſſelben aber dem mit den 
Stoften der Hofbaltung allein belafteten Regenten ein ausreichendes Einfoms 
men keineswegs verblieben ift, was und vermöge unferer Stellung und Rechte, 
fowie nach unferen Pflichten gegen unfere Nachkommen und das Land eben fo 
wenig gleichgültig feyn kann, ald dag feit einem halben Jahrhundert die reichen 
Ueberflüffe der zum Bedürfniß und Ölanze des regierenden Landesherrn, ‚und 
dann zunächft wohl auch zum Beften der Unterthanen zu verwendenden, fo 
höchſt bedeutenden Einkünfte des Kurbefjifchen, Hausvermögens in vielen Mil: 
fionen im Auslande und außer der Fürftlichen Familie angelegt worden find, 
fo fehen wir ung genöthigt, zu den 66. 107 und 108 ber neuen Verfaſſungs⸗ 
urfunde folgende Zufäge zu beantragen; " 
"daß über die Verwendung der Einfünfte des landesherrlichen Vermögens 
unter Zuftimmung der Agnaten eine Regulirung des zur Erhaltung der. 
Fideicommiß⸗Beſitzungen erforderlichen Minimums, ſowie des aus den Er⸗ 
ſparniſſen deſſelben anderweit frei zu verwendenden Marim ums, imgleis 
g Gen die Verzeichnung des gedachten Vermögens alsbald jedenfalld inner: 
balb Jahresfriſt, die Ergänzung aber nur unter Nahmeifung einer unver: 
ſchuldet eingetretenen Verminderung der gegenwärtigen Einkünfte . 
ffattfinden folle,« en 
e) Bon der hödhften Wichtigkeit für den Beſtand einer jeden Berfaffung erfcheinen 
aber gewiß die Öarantien, die ein ſolches Staatögrundgefeß in ſich felbft 
trägt, und die, wir, nad) allen Erfahrungen und den Ausſprüchen der größten 
unparteiifchen Staatdmänner, erftend und befonderd in einem. geficherten 
Rechts zuſtande, einer freien unaßpängigen Rechtspflege und einer” diefelbe 
ſchützenden Juſtizorganiſation erkennen müſſen. Sowie es aber nicht zu läugnen 
fleht, daß der Mangel an Vertrauen zur Rechtöpflege ftetd und überall das 
Mifvergnügen und mit demfelben deftructive Tendenzen im Bolfe zur Folge 
gehabt habe, fo ift es eine eben fo wenig zu läugnende Thatſache, daß in 
Kurheſſen — wo ſeit langer als hundert Jahren eine durch Geſetze der unbeſchränk— 
teſten Landesherren geſtiftete und geſicherte, unabhängige Juſtizorganiſation und 
Rechtspflege zum Heil und zum Ruhme des Landes und ſeiner Regenten beſtan⸗ 
den hat — durch die in der neuen Verfaſſung in dieſer Beziehung enthaltenen 
Beltimmungen ſchon jet dad Mifvergnügen ded Volkes in einem fehr merk: 


lihen Grade erweckt worden ft, und diefe Stimmung nur durd den feit Jah— 
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ren über das ganze Land verhängten und zur Stunde noch fortdauernden Kriegs⸗ 


zuftand, fowie durch die unter demfelben zur Anwendung gebrachten Mafres 
geln dergeftalt bat niedergehalten werden fönnen, daß fein Laut der Klage 
darüber die Grenze des Landed überfchritten hat, und deßhalb befonderd fein 
Ruf um Abhülfe bis zu der hoben Bundeöverfammlung gedrungen ift, da un 
ter dieſen Umftänden weder Einzelne noch Köwperfhaften dazu den Muth und 
die Berechtigung biöher gehabt haben. Wir müffen ed daher, ald Agnaten des 
regierenden Kurhauſes, und zwar ald ſolche allein dazu berechtigt und berafen, 


für eine heilige Pflicht halten, befonderd im Intereſſe des öffentlihen Wohles 


und der Befeftigung der Staatöverfaffung felbft, abgefeben von der und mit 
drobender Gefahr eines fo unfidiern NRechtözuftandes, gegen diejenigen. Puncte 
der neuen Kurheſſiſchen Werfaffung, welche der Rechtöpflege die Bürgſchaft der 
Unabhängigkeit und Unparteilichkeit entziehen, zu reclamiren, und deren Emen 
dation beantragen. 

Während nämlich der $. 24 den Rechtsweg für eine unbegrenzte Reihe von 
Verleßungen durd Verfügungen der Staatsbehörden verfchließt, entzieht der 
$. 87 dem ordentlichen Richter die Entfcheidung über die Competenz, ordnet 
befondere Competenz-Gerichtshöfe an, und fegt der $. 88 die Civilgerichtöbarfeit 
bei erflärtem Kriegszuftande außer Wirkfamkeit, ohne die Fälle aud nur im 
Geringften zu beftimmen, in denen jener Zuftand erflärt werden dürfe 

Nah $. 39 iſt der Staatödiener, und folglih auch der Richter, für die 
Handlungen, zu deren Vornahme er durd die ihm vorgefegte Behörde ange: 
wiefen worden ift, nicht verantwortlich, und da nach $. 79 nur gegen Mini: 
fterialvorftände oder: deren Stellvertreter die landſtändiſche Anklage ftatthaft, 


nad) $. 83 aber die Contrafignate des Minifterialvorftandes ftetd und allein 


maßgebend auch für bie Gerichte ift, während bei etwaigen durch folde Ber: 
ordnungen bewirkten Berlegungen nur allein den Landftänden vaßbehalten if, 
wegen ded Erlaffed der Verordnung mit der Regierung in Verhandlung zu 
treten, fo würde überall, wenn z. B. die Regierung bloß die Verhandlungen 
ablehnte und nicht gerade eine abſichtliche Werfaffungsverlegung in der Ber 
ordnung läge, nad $. 78 ſowohl die landftändifche Minifteranklage, ald auch 
die Klage des Privaten auf Entfhädigung völlig ausgefchloffen feyn. 

Wenn nady Allem diefen zwar im $. 95 gefagt ift, daß die Gerichte unab‘ 
bängig feyen, und die Beflimmungen des Edicts vom 26. November 1743 


‚über die Gelbftftändigfeit "der Rechtspflege auch ferner in Kraft bleiben, fo 


wird body der ganze Inhalt dieſes Paragraphen durch die am Schluſſe deſſel⸗ 
ben ausdrücklich hinzugefügte Hinmweifung auf die 55. 24 und 87 fo völlig im 
Frage geftellt und aufgehoben, daß deſſen Aufnahme in der Verfaſſung ald 
gänzlidy Ieere Form, und um fo mehr die Gelbftftändigkeit der Mechtöpflegt 
illuforifch erfheint, ald daneben bereits fehr durchgreifende Anordnungen über 
die Abs und Verfegung aller Staatsdiener und Stellung berfelben unter br 
fondere Dißeiplinargerichte getroffen worden find, Da wir in den hier hervor 
gehobenen Beftimmungen,- dur welche die Nechtäpflege in jeder Beziehung der 
nöthigen Selbftftändigkeit beraubt wird, die gefährlichfte Duelle des Mifver 


gnügens des Volles und fomit eine begründete Beſorgniß der Gefahr für den 


Beſchwerde 


der 


Fürſtlich Schaumburg - Fippifchen Hegierung 


gegen die 


Kurfürklic Heſſiſche Kegierung 


wegen 


Verlegung ber Iehenherrlichen Rechte Seiner Durchlaucht 
des Fürſten zu Schaumburg-Lippe in Betreff der im 
Kurfurſtenthum belegenen Außenlehen. 


Drud von C. Krebs:Schwmitt in Franffurta M. 


Von dem Lehenhofe Seiner Durchlaucht des Fürften zu Schaumburg Lippe releviren 
mebrere in der Grafidaft Schaumburg Kurheſſiſchen Antheils belegene Staatslehen extra 
curtem.  Diefelben find bei der Theilung der Grafſchaft im Sabre 1647 dem boben 
Schaumburg : Pippifhen Haufe zugefallen, und waren fie gleih während des Beſtehens des 
Konigreihd Weſtphalen in Folge jener Beſtimmung der Nheinbundesacte, welche jedem 
Souverain die Lehnäberrlichfeit der im feinen Gebiete liegenden Leben überwied, der Ko: 
niglich WMeftpbäliihen Lebnscurie überfommen, jo wurde doch durd; Uebereinkunft zroifchen 
der Kurfürſtlich Heſſiſchen und der Fürftlih Schaumburg » Lippifchen Regierung vom Jahre 
1814, resp. 1815 das Verhältniß, welches vor Errichtung ded Rheinbundes ftattgehabt, 
wieder bergeftellt, und der Fürſtlich Schaumburg» Lippifche Lebenbof hat ſich feitdem wieder 
im unbeftrittenen Beſitze der auch jchon früber von ihm relewirenden, in der Kurheſſiſchen 
Grafſchaft Schaumburg belegenen Lehen befunden. 


Unter den Einflüffen des Jahres 1848 ward jedoch in dem Kurfürftenthum das 
Gefeg vom 26. Auguſt jenes Jahres, die Auseinanderfegung der Lehnd:, Meier: und an 
derer qutäberrlichen Verhältniſſe betreffend, gegeben, welches beftimmt, daß aller Lehnsverband, 
mweldher in Beziehung auf in Kurheſſen belegene Güter bis dahin beftanden, mit dem 
1, October 1848 gegen Entſchädigung der Berechtigten aufzubören babe, infofern die Lehen 
an diefem Zeitpuncte auf mehr ald vier Augen ftänden, 

Auf diefed unter Num, 1 bierneben anliegende Geſetz fußend, haben die gegenwärtigen 
Vefiger zweier jener Fürftlih Schaumburg: Lippifben, im Kurheſſiſchen belegenen Staats: 
lehen extra curtem, nämlich 


des Guts Bodenenger fammt Zubehörungen, mit weldem die von Cornberg'ſche 
Familie belehnt ift, und des fogenannten Campenhofes zu Oldendorf, den die Fa: 
nilie von dem Busſche zu Leben trägt, 


im Jahre 1849 resp. 1851 bei der Fürftlihen Lehenkammer eine Vereinbarung wegen der 
von ihnen für die aufgebobenen lehnsherrlichen Rechte zu entrichtenden Entfchädigung beans 
tragt, und fodann, da ihnen ein definitiver Beſcheid nicht aldbald ertbeilt wurde, bei dem 
Kurfürſtlichen Juſtizamte Oldendorf, resp. Obernkirchen, eine gerichtliche Provocation gegen 


A 


die Fürſtliche Lehnkammer ald Vertreterin des Hohen Lehnsherrn erhoben. Die gedachten 
beiden Juftizämter haben dieſe Provocation aud angenommen und das weitere Verfahren 
eingeleitet. 

Sofort nah Inſinuation des erften Decretd des Zuftizamtd Oldendorf an die Fürft: 
liche Lehnkammer in der zuerft erhobenen Provocationsfahe des Gutsbeſitzers von dem 
Busſche Hünnefeld zu Hünnefeld wegen des fogenannten Gampenbofes, bat die Lehnkammer 
der Fürſtlichen Regierung Mittheilung von dem Vorfall und der Procedur des Juſtizamts 
Oldendorf gemacht, und die Regierung ſich hierdurch veranlaßt geſehen, das Kurfürſtlich 

-Heſſiſche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten mittels des unter Num. 2 in Abs 
ſchrift angefugten Schreibens vom 2, Februar 1852 zu erfuchen, bei der vorgefegten höch⸗ 
fen Inftanz des Yuftizamts Oldendorf zu erwirfen, daß dief Letztere angewielen werde, 
daß eingeleitete Verfahren zu filtiren und den Provocanten mit feiner Provocation an die 
Fürftlihe Lehnfammer zu verweilen, da es feinem gegründeten Zweifel unterliegen könne, 
daß ſämmtliche Vaſallen Seiner Durchlaucht des Fürften zu Schaumburg: Lippe, einerlei 
ob fie feuda intra oder extra curtem befäßen, in allen Lehnsſachen bei Höchftveflen Lehns 
bofe Recht zu nehmen hätten. 

Das Kurfürfilich Heſſiſche Minifterium bat dieſes Anfuchen laut feines unter Num. 3 
abfhriftlich anliegenden Schreibens vom 10, März 1852 ablehnen zu müſſen gealaubt, 

Obgleich die Fürftlihe Regierung ſchon nad diefem Schreiben vermutben mußte, Daß 
Kurfürftlich Heſſiſcher Seite, den beitebenden Redyisgrundfägen entgegen, ein Recht zur Ger 
feßgebung über das Rechtöverhältniß zwifhen Seiner Durchlaucht dem Fürften zu Schaum; 
burg: 2ıppe und Höchſtdeſſen Bafallen in Anfprud genommen werde, fo verfudıte diefelbe 

_ in ihrem unter Num, 4 in Abichrift beigefügten Ermwiederungsichreiben vom 31. März 1852 
doc zunächft nur, aus dem Gelege vom 26. Auguft 1848 felbft deffen Unanwendbarkeit 
auf die Schaumburg - Lippifchen im Kurfürftenthum belegenen Leben darzutbun, und betritt 
nur eventualiter und für den Fall, daß von dem Kurfürftlihen Gouvernement das Geſetz⸗ 
gebungsredht über die gedachten Leben wirflih in Anſpruch genommen werden follte, ein 
ſolch ausgedehntes Geſetzgebungsrecht. Die Fürftliche Regierung erfuchte daher das Kurs 
fürftlibe Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten wiederholt, das eingeleitete gerichtliche 
Verfahren bis dahin zu filtiren, daß eine freundnadbarliche Berftändigung flattgefunden 
baben würde, indem fie nicht bezweifelte, daf das Kurfürftliche Gouvernement in der dortis 
gen Geſetzgebung die Mittel finden würde, welche eine ſolche Sıftirung berbeizuführen ges 
eignet jenen. 

— In dem Antwortſchreiben vom 28. April 1852 (Anlage Num. 5) glaubte das Kur: 
fürftlibe Minifterium jedoch dieſes Anjinnen nicht nur ablehnen zu müſſen, fondern mieders 
bolt die Anwendbarkeit des Gejeged vom 26, Auguft 1848 auf die Schaumburg: Lippiichen 
im Kurfürſtenthum belegenen Leben behaupten zu fünnen, indem ed nunmehr geradezu für 
dad Kurheſſiſche Gouvernement das Recht zur Gefeßgebung über diefe Lehen und folgeweile 
aud) zur Allodification derſelben in Anfprud nahm. Es vermeinte diefen Anſpruch fogar 
auf die Behauptung fügen zu fönnen, daß Seine Durchlaucht der fouveraine Fürft zu 
Schaumburg; Lippe als Landesherr Höchſtſeines Territoriums Bafall des Kurhauſes fen; 
eine Behauptung, gegen welche bierdvurh um fo mehr auf das Entfchiedenfte Proteft einge: 
legt werden muß, ald das behauptete Rechtsverhältniß mit der nach Auflöfung des deutſchen 
Reichs erworbenen und durd) die Bundesverträge garantirten Souverainetät Seiner Durch⸗ 
laucht des Fürften zu Schaumburg: Lippe unvereinbar ift, 
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Da es die Fürftliche Regierung ihrer Pflicht zuwider balten müßte, wenn fie zugeben 
wollte, daß das Kurheſſiſche Gouvernement ſich das Recht der Geſetzgebung über die zwifchen 
Seiner Durchlaucht dem Fürften zu Schaumburg: Lippe und Höchſtdeſſen Vaſallen beſtehen⸗ 
den lehnrechtlichen Verhältniſſe beilegte, das Kurheſſiſche Gouvernement aber jede Abhülfe 
darin verweigern zu müſſen glaubt, ſo ſieht die Fürſtliche Regierung ſich genöthigt, bei 
hoher Bundesverſammlung deßhalb mit gegenwärtiger Beſchwerde aufzutreten. 

Die Competenz bober Bundesverfammlung für den vorliegenden Fall dürfte nach 
Artifel XI der Bundesacte, wonach alle Mitglieder des Bundes fi gegenfeitia ihre fümmt: 
lien unter dem Bunde begriffenen Befigungen garantiren, und ferner die Bundesglieder 
ſich verbindlich machen, ihre Streitigkeiten bei der Bundedverfammlung anzubringen, welcher 
alddann obliegt, die Vermittlung durch einen Ausſchuß zu verfuchen ꝛc. — feinem Zweifel 
unterliegen, da es ſich eben um bie Gerechtſame und Beſitzungen eines Bundesfürften han: 
delt, welche unter den Schuß des Artikel XI der Bundesacte geftelle finv. 

In der Sache felbft hat die Fürftlihe Regierung ſich darüber zu beichweren, daß 
durd das Kurheſſiſche Geſetz vom 26. Auguft 1848, Die Auseinanderfeßung der Lehns⸗, 
Meier⸗ und anderer gutsherrlicher Berhältniffe betreffend, und durd) deſſen Anwendung auf 
die im Kurfürftentbum belegenen Fürftlichen Staatlehen extra curtem 


Kurfürſtlich ⸗Heſſiſcher Seits Acte der Geſetzgebung ausgeübt ſind und zur Anwen⸗ 
dung gebracht werden ſollen, welche das lediglich Seiner Durchlaucht dem Fürſten 
zu Schaumburg : Lippe und Höchftveffen Lehenhof zur Cognition ftehende Ichenrecht: 
liche Verhältniß zwifchen Höchftdenenfelben und Ihren VBafallen, fowohl an ſich als 
in Betreff der verliebenen Lehngüter ald folder, alteriren und aufheben, 


Zur Begründung diefer Beſchwerde erlaubt ſich die Fürſtliche Regierung zunächſt auf 
die, in ihrem abſchriftlich beigebrachten Schreiben an das Kurfürſtliche Miniſterium der aus— 
wartigen Angelegenheiten vom 31. März 1852 entwickelten Gründe Bezug zu nehmen, 
nad) denen dem Kurfürſtlichen Gouvernement ein Recht der Gefeggebung über die Schaums 
burg: Lippifchen im Kurfürſtenthum belegenen Lehen ala ſolche abgefprochen werden muß; 
fie glaubt jedoch zur Begründung diefer Behauptung noch die folgende Erörterung hinzus 
fügen zu ſollen. 

Iſt gleich die Entwickelung der deutſchen Staaten urſprünglich aus dem Lehnsweſen 
hervorgegangen, fo bit dieſelbe doch diefed nicht in fich aufgelöft. Während die Randes: 
boheit, bei junebmender Erftarfung, alle im Territorium vorhandenen Inſtitutionen ihrer 
Einwirkung und vorzugsweiſe ihrer Gefeßgebung zu unterwerfen fuchte, widerſtrebte das 
Lehenweſen Diefer Richtung mit Erfolg und entwickelte ſich bis in die jüngfte Zeit vorzugss 
weile durch feine eigene Autonomie (Eichhorn, Einl. in das d. Privatrecht, $. 25), 
Diefe Eigenthümlichfeit des Lehnsweſens wurde aud) von dem älteren deutſchen Staatsrecht 
durchaus anerkannt. Der Kaiſer nahm nur bei den Reichslehen die Geſetzgebung, und zwar 
nur als deren oberſter Lehnsherr in Anſpruch (Eichhorn, a. a O., $. 17), und bie 
Geſetzgebung über die nit von Kaifer und Reich relevirenden Leben wurde, obne allen 
Einfluß von Kaiſer und Reich, von den einzelnen Lehnsherrn in Bezug auf ihren Lehns 
bof ausgeübt (Daf. $. 25 a. €). Daß dabei fein Unterſchied gemacht worden, ob das 
Lehen intra oder extra curtem belegen gewefen, beweifen die Wahlcapitulationen ‚wo e 
Artikel 24, 5. 1 ausdrücklich heißt: „Wir gereden und verfpreben, Kurfürſten, Fürften 
"und Stände des Reiche (die freie Reichs + Ritterfchaft mirbegriffen) wegen ihrer angebörigen 
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Reben, fie feien gelegen, wo fie wollen, bei ibren lehnherrlichen Befugniffen, auch 
„Gerichtöbarfeit in den dahin nah den Lehnrechten gehörigen Fällen allerdinge obnbeein: 
»trächtiget und ihnen darin von feinem Reichsgericht neque sub praetextu continentiae 
»causarum neque Judicii universalis eingreifen zu laflen.« Es muß daber ald Regel ans 
erfannt werden, daß jeder Vaſall, aleihwie er von der Lehnscurie feined Lehnäberrn in 
Lehnsſachen fein Recht nehmen, in gleicher Weife auch dem Rechte (den Gefeßen) diefer 
Eurie — dem ius curiae — ſich unterwerfen mußte, 

Wenngleich bei größerer Entwidelung der Landesboheit in die felbftftändige Entwidelung 
ded Lehnsweſens vielfach eingegriffen, die frühere Autonomie der Lehnscurien beſchränkt, und 
nachdem die Landeshobeit die Gefeßgebung zu einem Hoheitsrechte ausgebildet batte, auch 
dad Leben zum Gegenftande derfelben gemacht wurde, fo geſchah dieß doch lediglich im der 
Weife, daß die Landesherrſchaft immer nur dann, wenn fie zugleich ald Lehnsherrſchaft auf: 
treten Fonnte, allgemeine Verfügungen in Lehnsſachen erließ, daß fie ferner die Aufjicht und 
Gefeggebung über die von ihren Untertbanen relevirenden Leben (wie bei der Patrimonials 
gerichtsbarkeit — Paetz, Lehrbuch des Lehnrechts, $. 82) ſich aneiqnete, und fomit den 
Iandesunterthänigen Privats Lehnsceurien das Geſetzgebungsrecht entzog. Niemals aber ift 
die Landeshoheit fo weit gegangen, geſetzliche Vorfchriften über folhe innerhalb ihres Terri⸗ 
torii belegenen Leben zu ertheilen, welche von Lehnsherrn relevirten, die vermöge ihrer eignen 
Landeshobeit dem Geſetzgebungsrecht des betreffenden Landes nicht unterworfen waren. 

Die Fortbildung der Landeshoheit zur vollen Souverainerät hat hierin feine Aenderung 
bervorgebradht, ſolche auch nicht berverbringen fönnen, da mit derfelben nur die Rechte, 
melde vordem Kaifer und Reich befaf, auf die einzelnen Souveraine übergegangen waren; 
Rechte, welche die lehenrechtlichen Befugniſſe anderer fouverain gewordener -Reichsſtande 
wegen ihrer angehörigen Lehen, ſie ſeyen belegen wo ſie wollen, nicht beeinträchtigen« 
fonnten, 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Zerritorialgefeßgebung ſich nicht auf bie 
lehenrechtlihen Verhältniſſe der im Zerritorio befindlihen Aufenleben einer fremden Staat 
gewalt erſtrecken Fönne, daß ſolche Außenlehen vielmehr rückſichtlich dieſer Verhältniſſe ledig: 
lich von der Lehneurie, von welcher fie releviren, und dadurd von dem Geſetzgebungsrecht 
der Staatögewalt diefer Lehneurie abhängig find, Denn für den Lebnsvertrag ſelbſt ift es 
gleichgültig, unter welcher Staatähoheit die Lehnobjefte liegen. Er wird vor der Lehncurie 
geichloffen, vor ihr leiftet der Bafall feinen Lehndeid; und die fremde Staatdgewalt, unter 
deren Hobeit das Lehngut liegt, erhält hierdurch weder das Recht, jenen Vertrag zu alteris 
ren oder gar aufzulöfen, noch die Befugnif, den Lehnseid zu erlafien, Das ganze lehn 
rechtliche Verhältniß, als ſolches, ift überhaupt nicht in ihrem Bezirke begründet; fie bat 
weder die Jurisdiction über dafjelbe, noch kann fie folglich Gefege darüber geben. Nur in 
denjenigen Beziehungen des Lehngutes und des Bafallen, welche das lehnrechtliche Verhältniß 
derfelben nicht unmittelbar berühren, bei Citationen, Executionen und dergl. tritt bei Außen 
leben die Staatsgewalt des feudi siti und deren Gerichtsbarkeit und Geſetzgebungsrecht ein. 

Diefe Rectsgrundfäße werden audı von den bewährteſten Feudaliſten anerfannt. Co 
fagt Eichhorn (eit. $. 38) bei Erörterung der Frage, ob bei feudis exira curtem daß ius 
euriae oder feudi siti zu gelten babe: „Nach den allgemeinen Grundfägen muß der Lehns⸗ 
contract felbit und jede Verbindlichkeit, die fich unmittelbar auf Diefen gründet, in der Negel 
nad) dem ius curiae beurtheilt werden, da die regelmäßige Rücficht der Intereſſenten bei 
der Errichtung des Lebens auf diefe in der Natur der Verbältniffe liegt.» EB bedarf bierzu 
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wohl faun der Erwähnung, daß ein Geſetz, das die Lehen aufbebt, ohne Zweifel »den 
Lehnscontraet felbft und die unmittelbar auf ihn gegründeten Verpflichtungen « betrifft, mit: 
bin nur von der Staatögewalt der Lehncurie, nicht aber des feudi siti hätte erlafjen werden 
fönnen, wenn es auf Außenleben Anwendung finden follte, Ebenſo fagt Paetz Ceit. g, 82): 
"Sn übrigen bleibt die Lehnsjurisdiction, der allgemeinen Natur jeder Gerichtöbarfeit gemäß, 
der Oberaufjicht und Gefeggebung der Staatögewalt, in deren Bezirk fie ſich begründet 
findet, vollfommen unterworfen, Anm. Bei Außenleben ſtehet diefe Befugniß der Staats⸗ 
gewalt des Lehnhofes zu“ — im vorliegenden Falle alfo Seiner Durchlaucht dem Fürften 
zu Schaumburg Lippe, 

Iſt das leßtere richtig, wie e8 denn wohl feinem Zweifel unterliegen dürfte, und ift 
es andererfeit8 wirklich Abſicht des Kurheſſiſchen Geſetzes vom 26. Auguſt 1848, ſeine 
Wirkungen auch auf die im Kurfürſtenthum belegenen Außenlehen erſtrecken zu wollen, wie 
das Kurheſſiſche Gouvernement es anſehen zu müſſen glaubt, ſo wird es keiner Ausführung 
bedürfen, daß jenes Geſetz, indem es die im Kurheſſiſchen belegenen Staalslehen Seiner 
Durchlaucht des Fürſten zu Schaumburg⸗Lippe als ſolche vernichtet und dafür nur eine 
Geldentſchadigung gewährt, auf eine nicht zu rechtfertigende Weiſe in die landesherrlichen 
Zuſtändigkeiten und Verhältniſſe des Hohen Fürſtlichen Hauſes eingreift. 

Hohe Bundesverſammlung hat bereits in früheren Jahren aus Anlaß einer Reclama— 
tion mehrerer Standesherrn den Grundſatz anerkannt, daß die geſetzgebende Gewalt des 
Staates nicht berechtigt ſey, durch Aufſtellung von Bedingungen über Verwandlung der 
Lehen in Eigenthum, den Beſitzern (Bafallen) die Befugniß zur Ermwerbung des Eigenthbums 
einzuräumen, Protofoll der Bundesverfammlung vom Fahre 1819, . 101.) Hat aber 
bobe Dundesverfammlung in Betreff der ehemaligen Reihsunmittelbaren eine derartige Be: 
grenzung der Landesgeſetzgebung für gerecht erachtet, fo dürfte fie dieß in Betreff der fous 
verainen Mitglieder des Bundes um fo mehr tbun, da durd dergleihen erzwungene Allodis 
ficationen von Staatslehen nicht nur die Eigentbumsverbältniffe derfelben erfichtlich gekränkt 
werden, während nach Artifel XI der Bundesacte doch alle Bundesglieder ſich gegenfeitig 
ihre ſämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Beſitzungen garantirt haben, ſondern bei 
ihnen noch die Verlegung der Souverainetatsrechte in Betracht kommt. 


Nach dieſer Darlegung der Sache wird ſich, da die Kurfürſtliche Regierung die Ab— 
Rellung der fraglichen Beſchwerde beharrlich verfagen zu müſſen glaubt, der Antrag bei 
hoher Bundes verſammlung rechtfertigen: 


Hochdieſelbe wolle die Kurfürſtlich Heſſiſche Regierung veranlaſſen, das Geſetz vom 
26. Auguſt 1848, die Auseinanderfegung der Lehns-, Meiers und anderer guts⸗ 
herrlicher Verhältniffe betreffend, in Bezug auf die im Kurfürftenthum belegenen 
Fürſtlich Schaumburg : Lippifchen Staatsleben außer Wirkung zu feßen, 


— — — 
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Anlage 1. 


Auszug aus dem Kurbeffifhen 
Geſetz 
vom 26. Auguſt 1848, 


über die Auseinanderſetzung der Lehens-, Meier- und anderen gutsherrlichen 
Berbältniffe. 





Von Gottes Gnaden Wir Friedrih Wilhelm J. Kurfürft ꝛc. ꝛc. 


ertheilen nad Anhörung Unſeres Gefammt : Staatäminifteriumd und mit Zuftimmung der 
getreuen Landjtände folgendes Gefeg: 
§. l. 

Aller Lehens-, Leihe-, Meier-, Erbpacht- oder ſonſtige gutsherrliche Verband, welcher 
in Beziehung auf in Kurheſſen befindliche Güter, einzelne Grundſtücke, Gerechtſame oder 
Capitalien beſteht, hört, ſofern den Inbabern derſelben ein erbliches Recht daran zukommt, 
zu deren Gunſten mit dem 1. October d. J. auf. Es erſtreckt ſich dieſe Beſtimmung ſo— 
wohl auf eigentliche, als uneigentliche Lehen, inſoweit ſolche überhaupt innerhalb des Kur— 
ſtaates gelegen ſind, — mit Ausſchluß alſo der Tron⸗ und Außenlehen. 

Von vorſtehender Beſtimmung bleiben ausgenommen: 

1) alle ſeit dem Jahre 1814 neu conſtitutirten Erbleihen und Erbpachten in 
ſoweit, daß nur die auf denſelben haftenden zufälligen Leiſtungen — bei wel— 
chen der Zeitpunct der Entrichtung oder der Umfang des Gegenſtandes oder beides 
zugleich unbeſtimmt iſt — der Aufhebung nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
unterliegen. 

Hinſichtlich ſolcher Erbleihen und Erbpachten fällt jedoch das Recht der 
Conſens⸗Ertheilung in Veraußerungs⸗ und Verpfändungsfällen weg, und es finden 
die in dieſem Geſetze enthaltenen, auf das Heimfallsrecht und deſſen Aufhebung 
Bezug habenden Beſtimmungen ebenfalls Anwendung; 

2) das zu Lehen gegebene Erblanppoftmeifteramt; 

3) Diejenigen Güter, Grundſtücke, Gerechtfame oder Capitalien, welche am 1. October 
d. %. auf vier oder weniger Augen ftehen, fo lange als diefer Zuftand 


dauert und fofern dabei nicht einer der im erften Gate des $. 4 zuerft genannten , 
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drei Gründe, welche die Entfhädigung für die Aufhebung des Heimfallrechtes aus⸗ 
fließen, eintritt. Sobald ein folder Gegenſtand wieder auf ſechs Augen zu 
Heben fommt, werden auch fofort die Beftimmungen des gegenwärtigen Gejeges 
darauf anwendbar, 

5 2 

Durd die im $. 1 beftimmte Aufhebung des dort genannten Verbandes erlangen die 
Inhaber das volle Eigentum des betreffenden Gegenftandes und erlöfhen alle bisherigen 
Rechte des Obereigenthümerd oder des fonft Berechtigten, namentlih das Recht auf ven 
Heimfall, fowie auf die ſtaändigen oder unftändigen 2eiftungen. An die Stelle diefer Rechte 
treten Entfhädigungsforderungen nach den Beftimmungen der nachfolgenden Paragraphen. 
Öleichzeitig fallen die bisherigen Gegenleiftungen des Obereigenthümerd oder bes fonft Be: 
rechtigten hinweg u, f. w, 

$. 14. 

Jeder Betheiligte iſt befugt, die Feſtſtellung der nach den Beſtimmungen dieſes Ge: 
ſetzes zu gewährenden Entfhädigungsfummen, falls ſolches nicht in Güte gelingt, auf gericht: 
lihem Wege zu verlangen, 

In Beziehung auf das deßhalbige Verfahren finden die Beſtimmungen der biöberigen 
Ablöfungsgefege analoge Anwendung ꝛc. ıc. 


Anlage 2. 


Der Gutsbeſitzer Elamor Auguft Wilhelm Georg von dem Buſche⸗Hünne— 
feld zu Hünnefeld iſt wegen des von ihm lehnbar beſeſſenen ſogenannten Campenhofes 
zu Oldendorf in der Grafſchaft Schaumburg, Vaſall Seiner Durchlaucht Unſers gnädigſt 
regierenden Furſten und Herrn. Derſelbe hat bei der hieſigen Lehnkammer eine Verein— 
barung wegen der von ihm nach dem Kurheſſiſchen Geſetze vom 26. Auguſt 1848 für die 
danach aufgehobenen lehnsbherrlichen Rechte zu entrichtende Entſchädigung beantragt, und 
demnähft, da ihm ein definitiver Befcheid nicht fogleich ertheilt wurde, bei dem Kurfürft: 
lihen Juſtizamte zu Oldendorf eine gerichtliche Provocation gegen die biefige Lehnkammer, 
ald Vertreterin des hoben Lehnsherrn, mit dem Antrage eingereicht, die Entfhädigung in 
Höbe der von ihm beredineten Summe fetzuftellen. 

Das Yuftizamt Oldendorf hat dieſe Provecation aud angenommen , dad Berfahren 
eingeleitet und die biefige Lehnfammer zu einem Zermine auf Dienftag, den 17. d. M,, 
Behufs weiterer Verhandlung, sub praejud. ded GContumacialverfahrens vorgeladen. 

Die Procedur nöthigt Und, Eines hohen Minifteriums geneigte Verwendung bei der 
dorgefegten höchſten Inftanz des Zuftizamts Oldendorf dafür ganz ergebenft anzufprechen, 
daß daſſelbe angewieſen werde, das eingeleitete Verfahren zu ſiſtiren, und den Provocanten 
mit feiner Provocation an die biefige Lehnfammer zu verweifen, 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Bafallen Seiner Durchlaucht Unferd gnädigft 
regierenden Fürften und Herrn, aud diejenigen, weldie feuda extra curtem befigen, in 
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allen Lebnsfachen bei dem biefigen Lehnshofe Recht zu nebmen baben. Die Grundfäge von 
dem forum rei sitae fommen in Lebndfachen nicht zur Anwendung, und find im vorliegen 
den Falle um fo unanwendbarer, ald die Lehnsherrlichkeit und die dafür zu ermittelnde 
Entihädigung, die Natur eines personale hat, Das Juſtizamt Oldendorf hat daher augen: 
fcheinlidy feine Competenz überfchritten, indem ed die von dem Buſche-Hünnefeld gegen die 
bobe Lehnsherrſchaft angebrachte Provocation vor fich einleitete. 

Wir find überzeugt, daß Ein hohes Minifterium mit Uns der erbetenen Interceſſion 
der höchſten Stelle einem gerichtlichen Verfahren über die Competenz des Juſtizamts, bei 
diefem felbft, welches nur die Veranlaſſung zu einem Competenzs Eonflicte ſeyn würde, freund: 
nahbarlih den Vorzug geben werde, und benußen zugleich Ddiefen Anlaß zur erneuerten 
Verſicherung Unferer ausgezeichnetiten Hochachtung. 

Büdeburg, 2. Februar 1852, 

Fürſtlich Schaumburg + Lippifche Regierung. 
von Lauer, 
Werner, 
An 
Ein hohes Kurfürftlich : Heffiihed Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten 
zu 
Caſſel. 


Anlage 3. 


Das gefällige Schreiben der Fürftlih Schaumburg : Lippifchen Regierung vom 2. v. M. 
wegen Aufbebung einer gerichtlichen Provocation des Zuftizamtes zu Oldendorf in der an 
gegebenen Lehnsangelegenheit des Gutsbeſitzers Clamor 4, ®. ©. von dem Bufde: 
HDünnefeld haben Wir f. 2. empfangen und beebren Uns, nadı deßhalb mit dem Kur: 
fürftliben Zuftizminifterium ftattgehabten Benehmen, ſowie auf das weitere gefällige Schreiben 
vom 5. l. M., Folgendes ergebenft zu erwiedern, 

Es mwurde nämlich zuerft über dieſen Gegenftand von dem Juſtizamte zu Oldendorf 
ausführlicher Bericht eingefordert, mit deſſen Inhalt man bier in allen weſentlichen Puncten 
einverftanden üft, und welden Wir mit dem Erfuchen um baldgefälligfte Ruͤckſendung anbei⸗ 
fügen, indem Wir zugleich bemerfen, daß der $. 1 des Geſetzes vom 26, Auguſt 1848 
uber die Auseinanderfegung der Lehns- 2. Verhältniſſe Cein Abdruck deſſelben folgt bei) 
allen und jeden Lehensverband, welcher in Beziebung auf in Kurheſſen befindlidye Güter 
befteht, für aufgeboben erklärt, ohne dabei einen Unterfdyied zu madıen, ob die Lehensherr— 
ſchaft Bas dominium directum) dem Landesberrn oder dem Kurheſſiſchen Staate oder einem 
Kurheſſiſchen Unterthan oder einem Ausländer oder einem auswärtigen Staate, resp. einem 
auswärtigen Landeäberrn zuftebt. Won Ddiefer allgemein zur Anwendung kommenden Regel 
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bat dad Gefeß nur drei im $. unter 1, 2 und 3 bezeichnete Ausnahmen gemacht, Denen 
jedoch felbitwerftändlich der im Schreiben der Fürftih Sdraumburg + Lippifhen Regierung 
angeführte Fall nicht beigezählt werden fann. So wenig alfo im Hinblid auf die befteben: 
den Kurheſſiſchen Gefeße, lediglih nad denen der gedachte Fall zu beurtbeilen ift, die Sei: 
tens des x. v. d. Buſche erhobene Provocation ald unzuläfjig erſcheint, eben fo wenig 
möchte der Gerichtäftand des Juſtizamtes zu Oldendorf, in beffen Bezirf das vorbinnige 
Lehngut belegen ift, für unzuftändig betrachtet werden fünnen, und der von der Derofeitigen 
Regierung unterftellte Fall eines Competenz-Conflictes vorliegend überhaupt nicht gegeben 
ſeyn. Hiernach mangelt ed ſchon materiell an den Vorausſetzungen zu der in dem ermähn: 
ten Schreiben erbetenen Interceſſion, diefelbe würde aber auch von der formellen Seite 
betradhtet, um deßwillen nicht eintreten fönnen, weil eine Anfechtung von provorantifcher 
Seite angerufenen Gerichtsſtandes fowie der Zuläfligfeit und des Grundes der erhobenen 
Provoration nach Maßgabe der Stellung der Kurheſſiſchen Gerichte nur im procefjualifchen 
Bege bezw. im gewöhnlichen Inſtanzenzuge ftatthaft ift. 

Wir benußen zugleich vorliegenden Anlaß, der Fürſtlich Schaumburg + Lippifchen Re— 
gierung den Ausdruck Unſerer volltommenften Hochachtung zu erneuern. 


Caffel, am 10, März 1852. 


Kurfürſtlich-Heſſiſches Minifterium ded Hauſes und der auswärtigen 
Ungelegenbeiten, 
Baumbadı. 
Un 
die Furftlid Schaumburg: Lippifhe Regierung 
in 
Büdeburg. 


Aulage 4 


Einem boben Minifterium beehren Wir Uns auf das gefüllige Schreiben vom 10, d. M., 
die bei dem Kurfürftlichen Juftizamte zu Oldendorf von dem Gutsbefiger Clamor A. ®, 
G. von vem Buſche-Hünnefeld gegen die Fürftlihe Lehnfammer hieſelbſt angebrachte 
Provoration betreffend, Folgendes ganz ergebenft zu erwiedern. 

Das Zuftizamt zu Oldendorf gebt bei der Begründung feiner Competenz von der 
Anſicht aus, daß die Lehnsgerichtsbarkeit in diefer Ungelegenbeit um defiwillen ausgefchloffen 
ſey, weil das Gejeß vom 26. Auguft 1848 ſämmtliche im Kurfürftenebum belegene Leben — 
mit wenigen, bier nicht zutreffenden Ausnahmen — aufhebe, und nur ein Entſchädigungs— 
recht der Vetheiligten, inäbefondere ded Lehnsherrn, befteben laſſe, deſſen Erörterung nad) 
Analogie der Vorſchriften des Ablöfungsgefeßed vom 23. Juni 1832 vor das forum rei 
sitae gehöre, 
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Abgefeben davon, daß Wir nicht anerkennen fönnen, daß die Vorfchrift des F. 14 des 
Befeged vom 26. Auguft 1848, welches die Analogie ded Ablöfungsgefeßes vom 23. Juni 
1832 vorfchreibt, auf den Gerichtsſtand zu beziehen fen, fo ift ed doch weniger die auf 
diefer Interpretation ded genannten $. 14 vom Yuftizamte zu Oldendorf beanfpruchte Com: 
petenz, welche Wir beftreiten, ald vielmehr die GCompetenz des Geſetzes vom 26. Auauft 
1848 jelbft, in fofern ed auf die lehnsherrlichen Rechte Seiner Durchlaucht Unſers gnädigft 
regierenden Fürften und Herrn angewandt werden foll. 

Der $. 1 des Gefees vom 26. Auguft 1848 nimmt nicht nur die sub Nr, 1 bie 3 
aufgeführten Lehnsverhältniſſe von der Aufbebung aus, fondern aub — in fine des erften 
Abſatzes — die Throns und Aufenleben. 

Das Fürſtenthum Schaumburg:Fippe wird Kurheſſiſcher Seitd ald ein Thronlehen 
betrachtet, und wenn dieß auch hieſiger Seits, in Folge der mit Auflöfung des deutſchen 
Reiches eingetretenen Umgeitaltung der ftaatlihen Berbältniffe nicht zugegeben werden kann, 
fo muß doc unbedenklich die Kurfürftliche Regierung die Conjequenzen ihrer Behauptung 
gegen fi gelten laſſen. 

Abgeſehen hiervon, fo find die dießfeitigen, in der Grafſchaft Schaumburg belegenen 
Leben, jedoch jedenfalld Außenlehen. Das jenfeitige Geſetz vom 26. Auguft 1848 fann 
unmöglid die Kurbeffifchen feuda extra curtem vor Augen gebabt haben, während bie 
Ahtung vor fremdem Eigenthum die Cremtion der fremdberrliben, im Kurfürſtenthum 
belegenen feuda extra curtem geradezu gebot. Die Faflung des $, 1 jened Geſetzes läßt 
zwar einen Zweifel bierüber zu, indem dafelbft alle innerbalb des Kurſtaates belegenen 
Leben für aufgehoben erflärt werden, und demnächſt die Ausnahme rüdjichtlich der Thron: 
und Außenlehen durd das Wort „alſo- beftimmt wird, woraus fih allerdings folgern 
läßt, daß die Ausnahme nicht ſowohl eine Ausnahme, ald eine gewiffermaßen überflüffige, 
aber folgeredhte Beitimmung fern follte, daß die außerhalb des Kurftaatd belegenen Lehen 
beftehen bleiben follten. Dann müßten aber die im Kurſtaate belegenen Thronlehen ebens 
falld aufgehoben ſeyn, was doch nicht beabjichtigt worden, und notoriſch nicht der Fall iſt. 
Wir haben daher das Wort »alio» im $. 1 des Geſetzes, in Beziehung auf die Außen— 
lehen für ebenfo einflußlos gehalten, wie es dieß in Beziehung auf die Thronlehen offenbar 
ift, und glauben bei diefer Auslegung eines jedenfalld incorrect gebrauchten Ausdrucks nur 
dem Geiſte einer fremde Rechte achtenden Legislation gebuldigt zu haben, 

Sollten Wir Uns hierin getäufcht haben, fo befinden Wir Uns aber dann in der 
Nothwendigkeit, dad Recht der Kurheſſiſchen Landeshoheit zur Gefeßgebung über dieſſeitige 
Leben überall beftreiten zu müffen, 

Befanntlich genießen feuda extra curtem in fo weit einer gewiffen Erterritorialität, 
ald fie der Zerritorial: Fandesboheit nur in Vetreff der Verhältniffe circa feuda (in Perso- 
nalibus des Bafallen, fo weit er nicht als Vaſall, fondern ald Untertban und in Realibus 
des Lebens, fo weit ed nicht als Leben in Betracht kommt) unterworfen jind, während jie 
in Allem, was das Lehnsverhältniß anbetrifft, (Lehnsſucceſſion, Lehnsgefeßgebung u. ſ. m.) 
von der Lebnscurie und der Damit correjpondirenden Lehnshoheit oder Herrſchaft dependiren. 

Lehns⸗ und Landes-Herrſchaft ſind völlig verſchiedene Machtvollkommenheiten, und 
die eine darf in das Gebiet der andern nicht übergreifen. Indem Wir wegen dieſes, aus 
der Natur der Sache ſich ergebenden Verhältniſſes, auf die Darſtellungen bewährter Lehnö⸗ 
a nämlich auf Paetz Lehrbuch des Lehnrechtes $. 4, und auf Weber's Hands 

ehnrechts, Theil I, $. 5 und g, 33, zu beziehen Uns erlauben, bemerfen Wir 
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nur, daf die bieffeitigen, in der Grafſchaft Schaumburg extra curtem belegenen Leben zu- 
gleih Staatslehen find, bei denen alfo Lehnsherrlichkeit und Lehnshoheit in der Souverainetät 
Seiner Durchlaucht, Unſers gnädigſt regierenden Fürſten und Herrn, zuſammenfallen, daher 
denn der in Unſerm ergebenſten Schreiben vom 2. Februar d. J. angedeutete Competenz⸗ 
Confliet nicht ſowohl auf die Jurisdiction, ala auf die Legislation zurüdzuführen ift, 

Eben deßhalb vermögen Wir auch eine Collifion des Kurheſſiſchen Landeshoheitlichen 
Geſetzgebungsrechtes mit dem dieffeitigen Landeshoheitlichen Geſetzgebungsrechte nicht anzu⸗ 
erkennen, wenn eine ſolche etwa in der Weiſe in Anſpruch genommen werden ſollte, daß 
das Zerritorial » Gefeßgebungsrecht,, des Staatszweckes wegen, das ſtärkere ſey, und ſomit 
das Recht der Lehnshoheit, als des ſchwächeren, überragen dürfe. 

Wo ein Conflict ſtattfindet, iſt eine Colliſion nicht denkbar, welche letztere ſtets zwei 
nach Beſtand und Umfang an ſich unzweifelhafte Rechte vorausſetzt, welche nur in ihrer 
Anwendung auf ein und denſelben Fall unvereinbar ſind. Die moderne Lehre, daß die 
Staatsgewalt (alſo die Landeshoheit) kraft der ihr beiwohnenden geſetzgebenden Gewalt 
befugt ſey, Normen für Alles, was ihr unterworfen, dem Staatszwecke gemäß, rechtsgültig 
feſtzuſetzen, kann nur mit dem Zuſatz gebilligt werden, daß es ſich hierbei von ſelbſt ver— 
ſteht, daß die geſetzgebende Gewalt des Staates, gleich jeder andern menſchlichen Gewalt 
beſchränkt ſey, und nur über Gegenftände verfügen Fann, welche in der Sphäre des Staates 
liegen. 

(Zadariae, Staatöreht, Ih. IT, ©. 87.) 

Feuda extra curtem befinden ſich aber, jo weit von ihren Lehnsverhältniſſen die Rede 
ft, nicht innerhalb der Sphäre des Staats, in defien Gebiete fie liegen, daber die interne 
Lehnsgeſetzgebung ſie auch nicht berühren kann. Aus dieſem Grunde hat auch die dieſſeitige 
Geſetzgebung die Kurheſſiſchen, im hieſigen Fürſtenthume belegenen feuda extra curlem von 
jeder hiefigen Lehnsgeſetzgebung ausgenommen, und Wir bezweifeln nicht, daß Das Kurhef: 
ſiſche Gouvernement Einfprud erheben würde, wenn biefige Gejege die bier belegenen Kur: 
heſſiſchen Leben ohne alle Entihädigung der Berechtigten, oder gegen eine ungenügende 
Entſchadigung, für aufgehoben erflären wollten, 

Wenden Wir Uns von dieſen allaemeinen Grundfägen auf das Eingangs gedachte 
Vertragsverhaltniß zurück, ſo dürfen Wir Einem hohen Miniſterium noch in Erinnerung 
bringen, daß der Münſter ſche Hauptvergleich vom 9/19. Juli 1647 ausdrücklich feſtſetzt, 
daß „wofern über furz oder lang ein oder anderes feudum apert werden möchte, dafjelbige 
" alddann demjenigen Fürſtlichen oder Gräfliben Haufe, welchem es in der Theilung zu: 
"fommen, gelaſſen werden foll, 

Wie hieraus einerſeits ſich ergiebt, daß die in der Grafſchaft Schaumburg belegenen 
dieſſeitigen Außenlehen als ein integrirender Theil des hieſigen Domanii zu betrachten, ſo 
folgt daraus andererſeits die vertragsmäßige Verpflichtung des Kurheſſiſchen Hauſes, ſich 
jeder Geſetzgebung zu enthalten, welche den Heimfall dieſer Lehne an das hieſige Hochfürſt⸗ 
liche Haus unmöglich machen würde, 

Wir bezweifeln nicht, daß Ein hohes Minifterium den vorftehend in verfchiedenen 
Richtungen aufgeftellten Gründen gegen die Anwendbarkeit des jenfeitigen Gefeßed vom 
26, Auguft 1848 auf Die biefigen Lehne um fo mehr Gehör fchenfen werde, ale jenes 
Geſetz unter Einflüffen entftanden, welche gegenwärtig überwunden find, und die Rückkehr 
zum Recht nicht mehr verhindern. Wir bezweifeln auch nicht, daß Ein hohes Miniſterium 
in der dortigen Geſetzgebung die Mittel finden werde, welche geeignet ſind, die gerichtlichen 
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Proceduren, welche die dortigen Gerichtöbebörden von dem beſchränkten Standpuncte lediglich 
erecutiver Behörden aus, einzuleiten verpflichtet find, bis dahin zu fültiren, daß eine freund: 
nachbarliche Verſtändigung ftattgefunden baben wird. 

Nur nothgedrungen würden Wir den Bundestag um Anordnung einer folhen Sifti- 
rung anrufen, indem Wir denfelben Weg einihlügen, den im Sabre 1807 der Fürſt von 
Zhurn und Taxis (Ceonf, $. 101 des Bundestaad » Protofolld vom Jahre 1819) und im 
Jahre 1830 der Herzog von Braunfchmeig (eonf. $. 30 ded Bundestags» Protokolls von 
1830) betreten baben, und aud der Zuftimmung Eines hoben Minifteriumd glauben Wir 
Uns verfichert balten zu Dürfen, wenn Wir eine unmittelbare Behebung der entitandenen 
Differenz vor allem Andern zu erftreben fuchen. 

Einer baldgeneigten Rüdäußerung entgegenfehend, beehren Wir Und die mitteld des 
gefälligen Untwortichreibend vom 10. d. M, Uns mitgetheilten Acten des Juſtizamtes zu 
Dfdendorf, ſowie deilen Bericht vom 23. v. M. ganz ergebenft wiederum anzufcließen, 
und erlauben Uns die um fo fihleunigere Erledigung der Sache vom allgemeinen Stand 
puncte aus in Antrag zu bringen, ald in der Zwiſchenzeit noch eine zweite Provocation 
des utöbefigerd von Eornberg, wegen des im Bezirke des Juſtizamtes Obernlirdyen 
belegenen bieffeitigen Außenlehens bei dem gedachten Juſtizamte Obernfirhen anbängig ae 
worden ift. 

Wir erneuern auch bei diefem Anlaß die Verſicherung Unſerer vollfommenften Hods 
achtung. 

Bückeburg, 31. März 1852. 

Fürſtlich EC chaumburg -Lippifche Regierung. 
v. Lauer. 
Werner, 
An 
Ein hohes Kurfürftlich s Heffifches Meinifterium 
ber auswärtigen Angelegenbeiten 
zu 
Eaffel. 


Anlage 5. 


j Auf dad gefälline Schreiben vom 31. März d. J., in Betreff der bei dem Juſtiz⸗ 
amte Oldendorf von dem Gutsbeſitzer Clamor A. W. ©. von dem Bufher-Hünnes 
feld gegen die Fürftliche Lehnfammer zu Büdeburg angebrachten Provocation beebren 
Wir Und, nachdem Wir mit dem Kurfürſtlichen ZYuftizminifterium Rüdfprache genommen 
baben, der Fürftlih Schaumburg: Lippifchen Regierung ergebenft zu ermwiedern, daß Wir 
eine dem Wunfche der Fürftlichen Regierung entfprechende Verfügung, mwodurd der Gang 
des obſchwebenden Rechtöftreites gehemmt werden würde, zu erlaſſen nicht vermögen, einmal 
fhon aus dem formellen Grunde, weil die Aeußerung eines folchen Einfluſſes auf die 
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Thätigfeit eined Gerichtd und auf den Verlauf einer anhängigen Prozeßſache nach der diefs 
feitigen Gefeßgebung überhaupt unzuläffig ift, und fodann, weil Uns in materieller Hinficht 
die von der Fürftlih Schaumburg-Lippifcen Regierung für die behauptete Unanmwendbarfeit 
des dieffeitigen Gefeßed vom 26. Auguft 1848 angeführten Gründe nicht ald richtig und 
erheblich erfcheinen; denn 

1) kann die Zuftändigfeit des fori rei sitae zur Entfcheidung der in Rede ftebenden 
Provocationdfahe in HDinblid auf den $. 64 des Ablöfungdaeießed vom 23. Juni 1832, 
welcher auch in jedem auf den Grund des Gefeßed vom 26. Auguft 1848 einzuleitenden 
Auseinanderfeßungsverfahren zufolge ded $. 14, Abf. 2, des letztgedachten Geſetzes, wie bie 
bierber nod von feinem Kurheſſiſchen Gerichte bezweifelt worden ift, zur Norm dient, mit 
Grund nicht beftritten werden. 

Ließe fi aber auch noch ein defbalbiger Zweifel anerfennen, jo würde derfelbe jeden: 
falld in den Beftimmungen der $$. 2 und 54 des proviforifhen Geſetzes vom 14, Juli v. J. 
in Verbindung mit dem gemeinfhaftlihen Grundfaße, wonach vor dem forum rei sitae 
aud die Anbringung der actiones in rem scriptae ſich rechtfertigt (vergl. Heffter, Syſt. 
des Civilproz. «Rechtes F. 157) feine Befeitigung finden. 

2) Eben fo wenig vermag man die Competenz des Gefehed vom 26. Auquft 1848 
für den gegenwärtigen Fall für zweifelhaft zu halten. Denn ber erſte Satz im $. 1 des 
erfteren leidet directe Anwendung, obne daf einer der am Schluffe erwähnten Fälle bier 
vorläge. Bon einem »„Thronleben«, deſſen Gegenftand die Landeshoheit über ein Territorium 
(Land und Leute) bildet, fann bier felbftverftändlih gar feine Rede fern, wo ed fih um 
ein von der auswärtigen Lehenkammer relevirendes gewöhnliches Leben handelt, deſſen Object 
ein Landgut it, und wenn in dem jenfeitigen verebrliden Schreiben vom 31. v. M. die 
von Kurheſſen in Anſpruch genommene Lehnbarfeit des Fürſtenthums Schaumburg : Lippe 
entgegenbalten und die daraus fich ergebenden Gonfequenzen zur Widerlegung der Anjicht 
von der Anwendbarkeit ded Gefeged vom 26. Auguft 1848 benugt werden, jo dürfte dieß 
auf einer Verwechſelung von einander zu baltender rechtliher Begriffe beruhen. Da über: 
dieß Die unmittelbar von dem Kurhauſe Heſſen relevirenden und im biefleitigen Gebiete 
belegenen Lehen für aufgehoben erklärt worden find, fo muß ein Gleiches und aus dem 
nämlihen Grunde von folchen ebenfalld im Inlande belegenen Lehen gelten, deren Ober: 
eigentbum dem Landesherrn eined Territoriums zufteht, welder ald folder Vaſall des 
Kurbaufes ift, 

Es läßt ſich überall fein Grund denken, aus welchem die dieffeitige Gefeßgebung ders 
artige Lehen günftiger babe behandeln wollen, ald Die eigentlich Kurbeffifchen. 

Der Begriff »Außenlehen« umfaßt lediglid die vom Kurhauſe relevirenden, im Aus— 
lande belegenen Leben, nicht aber die von einer auswärtigen Landesberrfchaft relevirenden 
Leben, deren Object im Kurftaate liegt, und bildet jener Ausdruck den Gegenfag zu dem 
ihm vorausgegangenen Worte »infoweit ſolche überhaupt innerbalb des Kurſtaates gelegen 
find. « 

3) Wenn ferner in dem jenfeitigen gefälligen Antwortfhreiben dad Recht der Kurbel: 
ſiſchen Landeshobeit zur Gefeßgebung über im Kurſtaate belegene Lehen, welche von einer 
ausrärtigen Landesherrſchaft releviren — und nur vom Standpuncte der leßteren als feuda 
extra curlem betrachtet werden fünnen — bezweifelt und den feudis extra curlem eine 
gewiſſe Erterritorialität windieirt werden will, fo braucht man fi zur Widerlegung diefer 
Deduetion nur auf den jenfeits hervorgehobenen Unterfchied zwiſchen Landes: und Lebens: 
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boheit und Lebensherrlichkeit zu beziehen. Nur die erftere fommt bier in Betracht, und 
in Unfebung ded dominii directi an einem in Kurheſſen belegenen Gute ıjt jelbft der aus— 
wärtige Lebensberr der Kurheſſiſchen Geſetzgebung unterworfen, obne daß ed einen Unter 
fchied begründet, daß derfelbe gleichzeitig der Landesherr eined Territoriums ift, da ihm eben 
in Beziebung auf die Lehensoberherrlichkeit eine ganz andere rechtliche Eigenſchaft beimohnt, 
ald die eines Staatshoheit ausübenden Landesherrn. Die Kurheſſiſche Gefeßgebung hat ſich, 
um mit den in dem jenſeitigen verehrlichen Schreiben allegirten Zachariae, Staatsrecht, 
Thl. U. ©. 87 zu reden, innerhalb ihrer Sphäre gehalten, indem ſie ſich im Geſetze vom 
26. Auguft 1848 nur über Gegenftände und Verhältniſſe verbreitet, welde innerhalb der 
Grenzen des Kurſtaates befteben und einer rechtlichen Nlormirung fübig find. (Vergl. auch 
Zadariae l. c. Seite 95 lit. b.) 

4) Der in Bezug genommene Inhalt des Münſter'ſchen Hauptvergleicdhd vom 9/19. Juli 
1647 endlich ftebt um defwillen der Einwirkung der gefetsgebenden Gewalt des Kurſtaates 
nicht im Wege, weil er nur bezwedt, dad Heimfallsrecht binfichtlih der bei der Theilung 
dem einen oder andern contrabirenden regierenden Haufe zugefallenen Lehen den andern 
Theile gegenüber contractlih zu fibern, nicht aber die Beftimmung in fich trägt, die Gren 
zen der in der Landeshoheit begrifienen Gefeßgebungsgewalt zu Gunften der Lehnäberr: 
lichfeit zu bejchränfen. 

Wenn nun auch durd dad mehrerwahnte dieffeitige Geſetz das Heimfallsrecht an den 
im Kurſtaate belegenen Leben allgemein aufgehoben worden, fo ift Dod an deflen Stelle 
ald Surrogat eine Entfhädigungsforderung getreten, mithin ſelbſt nicht einmal der Fall 
einer unzuläfjigen Sränfung eines mwohlerworbenen Rechtes gegeben. 

Indem Wir demnady der Fürftlih Schaumburg: Lippifhen Negierung ergebenft anheim 
geben müffen, entweder den in Unferem Gommunicate vom 10. März d. J. bezeichneten 
Weg, melden der Inſtanzenzug bietet, oder irgend einen andern der Fürftlichen Regierung 
geeignet erjcheinenden Weg zur Abhülfe der vermeintlichen Beſchwerde zu betreten, benußen 
Wir zugleich diefen Anlaß zu dem erneuerten Ausdrud Unferer volltonımenften Hochachtung. 

Caſſel, am 28. April 1852, 

Kurfürſtlich Heſſiſches Minifterium des Hauſes und der auswärtigen 
Angelegenbeiten. 
Baumbadı 
An 
die Fürſtlich Schaumburg » Lippifche Regierung 
zu 
Büdeburg. 


ee — 


16. Sit. $. 174 v. 1. Juni, 501 


Beltand der Staatöverfafjung ſelbſt erbficen müffen, jo beantragen wir dringend: 
„daß in der neuen Kurbefjifchen Verfafjungsurfunde vor allen Dingen die 
überallige Eröffnung des Rechtsweges, fowie die Selbjtjtändigkeit der Gerichte, 
namentlich die allein nach Urtbeil und Recht zu beftimmende Abſetzbar⸗ 
keit der Richter, ausdrücklich vorgeſehen werde. 

Eine zweite gleich wichtige Grundbedingung des Beſtandes einer jeden 
Staatsverfaſſung iſt endlich das Princip, nach welchem die Landesvertretung 
das zur Geſetzgebung, namentlich zur Abänderung der Verfaſſung mitwirkende 
Organ geichaffen wird, Nach den 56. 47 und 49 der neuen Verfaffungsurfunde 
wird aber die zweite Kammer zu zwei Drittheilen.aug den der Regierung als 
Hülföbeamte untergeordneten Gemeindebebörden, welche den Abgeordneten nur 
aus ihrer Mitte zu wählen haben, alfo aus völlig von der Staatsregierung 
abhängigen Mitgliedern gebildet, wodurd), unferer Anſicht nad, der erfteren ein 
bei weitem zu großer Spielraum zu jeder Abänderung der Verfaſſung gegeben 
ift, da die Majorität in dieſer Kammer ſtets und unbedingt ihrem Einfluffe un: 
terliegt, indem - durch Auflöfung der Gemeindebehörden ‚und BVerfagung der 
Beftätigung derfelben jedes nicht unbedingt ergebene Element aus den Wahl: 
förperfchaften der Stadt: und Landgemeinden entfernt werden kann, und über; 
dieß nad) $. 2 des bereits proponirten Geſetzes, die Abänderung der Ge: 
meindeordnung vom 23. Dctober 1834 betreffend“, die Stimmfähigfeit in den 
Landgemeinden durd; den Betrieb der Landwirthſchaft auf eigenen Grundftüden, 
mit eigenem Anfpannvieh bedingt, folglich bierdurd nicht nur faft jede wifs 
ſenſchaftlich gebildete Perfönlichkeit, fondern auch jeder ahdere ald der Grund: 
beſitz gänzlich ausgefchloffen ift, 

Wenn nun überhaupt in jedem zum Deutſchen Bunde gehörigen Staate eine 


landſtändiſche Verfaſſung beſtehen ſoll, ſo muß deren Beſtand, beſonders nach⸗ 


dem dieſelbe die Billigung der hohen Bundesverſammlung erhalten haben würde, 
auch gegen etwaige vorſchnelle und bedenkliche Abänderungen von Seiten der 
Staatsregierung möglichft 'gefihert ſeyn, indem von Seiten des Volkes auf 
geſetzlichem Wege dieß nicht geſchehen kann. Da wir aber aus den hier 
entwickelten Gründen eine ſolche nothwendige Sicherung der Stabilität der Ver: 
faflung in der Zufammenfegung der zweiten Kammer nicht finden fönnen, und 
ed gewiß einleuchtet, daß die beſte Verfaffung dem Lande nicht nüßen würde, 
wenn deren Abänderung mitteljt gänzlich in der Gewalt der Staatsregierung 
ftehender Elemente bewirkt werden Fönnte, fo beantragen wir vor unferer agna⸗ 
tiſchen Anerkennung der neuen Verfaſſung die Abänderung derfelben .in der 
Weife: „daß darin die Stimmfähigfeit in den Landgemeinden, auch allen übri- 
gen Mitgliedern verfelben, welche von ihrem Vermögen oder Gewerbe fo, viel 
Steuern zahlen, ald das Minimum derſelben bei den auf eigenen Grunds 
ftüden, mit eigenem Anſpannvieh die Landwirtbfchaft Betreibenden beträgt, ver: 
faſſungsmäßig geſichert werde, — und die Wahlförperfchaften der Stadt: und 
Landgemeinden nicht an die Wahl aus ihrer Mitte, fondern nur aus der Mitte 
der ſtimmfähigen Gemeindeglieder ihres Wahlbezirks gebunden feyen.« 

In diefen bier beantragten Beſtimmungen erfcheint offenbar das Princip der 
ſtändiſchen, bezüglich der Gemeindevertretung vollftändig gewahrt, und da 
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durdy gerechte Gewährung defelben nicht nur die Würde der Hammer erhöht, 
fondern vornehmlich das Vertrauen zur Staatdregierung und zur Gtändevers 
fammlung begründet wird, was durch Ausfchliefung jeder Intelligenz und Un: 
abhängigkeit ſchwerlich erreicht werden möchte, fo halten wir und überzeugt, daß 
unfere Abſicht weder verfannt, noch unfere Bitte enthört werden wird,“ 
„Sowie nun die hier bervorgebobenen Puncte der neuen Kurheſſiſchen Ber: 
faflung unmöglich dem Refultate der Berathung zwifchen den Bundescommif 
ſarien und der Kurfürftlihen Regierung über eine revidirte Verfaſſung entiprechen 
fönnen, da die fo vielfache Verletzung der legitimften Rechte der Agnaten jo 
wenig, ald die Herftelung eines vollig unficheren Rechtszuſtandes der Gegen 
ftand und Zweck diefer Berathungen gewefen ſeyn dürften, eben fo wenig wird 
die hohe Bundedverfammlung, in Rückſicht ihrer Einwirkung auf die Berfafr 
fungsangelegenbeit ded Kurfürfientbums, in dieſen den Gegenftand unferer Re 
elamation bildenden Beſtimmungen eine beruhigende definitive Crledigung zu 
erfennen vermögen, da durch bie offenbar. vorliegende Gefährdung. der Rechte 
der eventuellen Regierungs nachfolger fowohl, ald der Staatsangehörigen im Al: 
gemeinen weder Vertrauen nody Beruhigung erweckt und erhalten werden kann. 
Wir legen daher ſchließlich für alle Fülle gegen die fämmtlidhen von und ans 
geführten Puncte der neuen Kurheſſiſchen Verfaſſung unfere agnatifde Verwah⸗ 
rung und Proteft hiermit ein, und feben, im vollfien Vertrauen darauf, daf 
die hohe Bundedverfammlung diefen unferen Reclamationen und Rechtsverwah⸗ 
rungen eine der Wichtigkeit des Gegenſtandes entſprechende Prüfung und Würı 
digung widmen, und eine beruhigende Erledigung derſelben veranlaffen werde, 
der hohen Beſchlußnahme entgegen, womit wir in größter Ehrerbietung be 
barren u. ſ. mw,“ 


Am 1. November 1853 übergab der Prinz Alerid zu Heffen einen Nadıtrag zu die 

fer Reclamationsicrift (Eingabe Num. 53), worin er. unter Gubftitwirung des Rechts⸗ 

anwalts Hofſecretars Meyl, ein Schreiben ded Kurfürfilichen Minifteriums vom 14. Juli 

1853, worin die ſammtlichen Beſchwerdepuncte ald unbegründet bezeichnet werden, und ein 

dagegen gerichteted weitered Gchreiben der Herren ——— vom 29. September 1853 in 
Woſchrift überreichte, 

Beide Vorträge find zunächſt der Reclamationscommiffion zugegangen, von diefer aber 
brevi manu an den Ausihuß für die Kurheſſiſchen Verfaffungsangefegenheiten abgegeben 
worden, 

Dem letztgenannten Ausfchuffe find aud die beiden weiteren Vorträge reſp. vom 7. Ja⸗ 
nune 1854, Eingabe Num. 2, und 10. März 1854, Eingabe Num, 16, überwieſen 
worden, in welchen die Herren Reclamanten theild noch verſchiedene Gründe zur Unter 


füung ihrer Unträge auszuführen ſuchen, um eine baldige Beſchlußnahme der hoben 
. Bundeöverfammlung, bitten, 


Butadhten 
Die Regitimation der Herren Reclamanten und ihrer Bevollmächtigten kann eben ſo 
wenig einem Bedenken unterliegen, alö die Competenz der hohen Bundeöverfammlung. 
Der Widerſpruch, den die Herren Reclamanten ald Agnaten des Kurfürſtlich-Heſſiſchen 
Hauſed gegen veridiedene Beſtimmungen der reviditten Verſaſſung, welde in Gemaͤßheit 
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ded Bundesbefchluffes vom 27, März 1852 am 13, April 1852 im Kurfürftenthum als 
Geſetz publicirt iſt, erheben, ſteht ohne Zweifel mit einer berubigenden definitiven Erledi⸗ 
gung der Verfaſſungsangelegenheit des Kurfürſtenthums im Zuſammenhang, worüber die 
hohe Bundesverſammlung nach der Beſtimmung sub 6 des erwähnten Beſchluſſes die wei: 
tere Beſchlußnahme fich vorbehalten hat, j 

Da nun die Mittheilungen ‚ welchen die hobe Bundes verſammlung nach den Beſtim⸗ 
mungen sub 3 und 5" des mehrgedadhten Beſchluſſes von Seiten der Kurfürftlichen Regie— 


rung entgegenzuſehen ‚bat, bisher nicht erfolgt iind, fo entſpricht es der Lage der Sadıe, , 


daß über die Befchwerden der. Herren Reclamanten zunächſt die Erklärung der Kurfürfilichen 
Regierung zu veranlaffen ift, . 

‚Im Allgemeinen und in fo weit die Beſchwerden auf Berechtigungen ſich beziehen, welche 
die Herren Reclamanten. als Agnaten des Kurfürftlichen Hauſes in Anſpruch nehmen, ver: 
ſteht es ſich von felbft, daß in dem Erſuchen der Kurfürſtlichen Regierung um ihre Erflä- 
tung darüber ein Ausſpruch der hohen Bundesverſammlung noch nicht enthalten iſt, daß 
dieſe Beſchwerden für begründet zu achten ſeyen. 

Es wird vielmehr die Entſcheidung darüber, ob oder in wie weit jene Verwahrungen 
und Beſchwerden einer beruhigenden definitiven Erledigung der Verfaſſungsangelegenheit ent⸗ 
gegenſtehen, erſt dann erfolgen können, wenn die Erflärung der Kurfürſtlichen Regierung 
vorliegt. Der Ausſchuß glaubt jedoch ſchon jetzt auf einige der vorgetragenen Beſchwerde⸗ 
puncte in ſo fern aufmerkſam machen zu müſſen, als bei denſelben die Frage entſteht, ob ſie 


überhaupt geeignet find, als agnatiſche Berechtigungen geltend gemacht zu werden. Dahin 
find folgende Puncte zu rechnen: 
1. Sn der Befchwerdefchrift vom 22, Juli 1853 sub II,e wird angeführt, wie ed von 
der höchſten Wichtigkeit für den Beſtand einer jeden Berfaffung ey, daß fie die Garantie 
eined geficherten Rechtszuſtandes in einer freien unabhängigen Rechtspflege und einer die: 
ſelbe ſchützenden Juſtizorganiſation in ſich trage. An dieſer Garantie fehle es der revidirten 
Verfaſſung beſonders deßhalb, weil der Rechtsweg nicht mehr gegen alle Verfügungen der 
Staatsbehoörde zugelaſſen werde, die Entſcheidung über die Competenz der ordentlichen Ge: 


richte nicht mebr ausſchließlich den Gerichten zugewiefen jey, und die Richter nicht mehr . 


unbedingt unabfeßbar ſeyen. Was die Herren Reclamanten verlangen, ift in dem Antrage 
zuſammengefaßt: | 
„daß in der neuen Kurheſſiſchen Verfaffungsurfunde vor allen Dingen Die überallige 
Eröffnung des Rechtsweges, fowie die Selbftftändigkeit der Gerichte, namentlich die 
allein nah Urtheil und Recht zu beftimmende Abſetzbarkeit der Richter, ausdrück⸗ 
lich vorgeſehen werde.⸗ 
Nach dem Dafürhalten des Ausſchuſſes iſt dieſer Beſchwerdepunct zu einer Berückſichtigung 
an dieſer Stelle überall nicht geeignet, und daher die Erklärung der Kurfürftlichen Regierung 
darüber gar nicht zu erfordern. Denn abgefehen von der Richtigkeit oder Unrichtigkeit deffen, 
was ſich hier behauptet findet, ift jedenfalls die Zuftizorganifation eine Angelegenheit, weldhe 
die agnatiſchen Rechte als ſolche nicht berührt, und worüber allenfalls nur die Landſtände 
des Kurfürſtenthums Erinnerungen zu machen legitimirt ſeyn würden. 


Daſſelbe gilt von der Deduction der Herren Reclamanten, wodurch ſie die Landes, 


vertretung, beſonders die Vertretung der Landgemeinden, als ungenügend und als gänzlich von 
der Regierung abhängig darzuftellen ſuchen, indem fie die Abänderung der neuen Verfaffung 
in der Weife beantragen: 3 
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„daß darin die Gtimmfäbigfeit in den Landgemeinden, audy allen übrigen Mitglie: 
dern derfelben, welche von ihrem Vermögen oder Gewerbe fo viel Steuern zahlen, 
ald dad Minimum derfelben bei den auf eigenen Grundftüden, mit eigenem An— 
fpannvieb Die Landwirtbichaft Betreibenden beträgt, verfaſſungsmäßig gefichert werde, 
— und die MWablförperfchaften der Stadt: und Landgemeinden nicht an die Wahl 
aus ihrer Mitte, fondern nur aus der Mitte der ftimmfühigen Gemeindegliever ihres 
Wahlbezirkes gebunden ſeyen.“ | 


Auch wegen diefed Puncted find die Herren Reclamanten nicht in ihrer Eigenfhaft als 
Agnaten ded Kurfürftlic : Hefiiihen Hauſes betbeiligt. Sie verwahren ſich zwar in der am 
7. Januar 1854 übergebenen VBorftellung (Eingabe Num. 2) ausdrücklich gegen die Abficht, 
eigentliche, ſtändiſche Nechte bier rerlamiren und für conftitutionelle Principien Fümpfen zu 
wollen, indem fie einen nahen Zufammenhang ihrer agnatifhen Intereſſen mit der Staats⸗ 
verfaffung nachzuweiſen fuchen. Zu dem Ende nehmen fie, foviel den erften der chen 
bervorgebobenen Puncte, nämlich die Zuftizverfaffung, betrifft, die andere bei hoher Bunde 
verfammlung von ihnen anbängig gemachte (übrigend von der vorliegenden ganz getrennte) 
Neclamation in Bezug, woraus bervorgehe, daß ihnen gerade die Geltendmachung ihrer, 
angeblich wohlbegründeten, agnatifhen Rechte auf Erhöhung der Apanage, wegen der dem 
Kurfürftliben Haufe angefallenen Rotenburger Duart, im Rechtswege ſchon feit Jahren 
unmöglich gemacht worden ſey. Anlangend ferner die Ordnung der Landedvertretung und 
der Verfaffungdangelegenheit überhaupt, fo behaupten die Herren Reclamanten ebendafelift, 
daß davon die dauernde Ruhe ded Landes und fomit auch die Sicherheit ihrer agnatifhen 


Rechte abhänge; aus dieſem Gefihtöpuncte entwerfen fie eine fehr ungünftige Schilderung: 


der gegemmwärtigen Zuftände in Kurheſſen. Allein durd alle diefe Einmifchungen und De 
ductionen kann der oben 'bereitd ald der richtige bezeichnete Standpunct für die Beurtheilung 
um jo weniger verrüdt werden, ald dem Verfaſſer der gegenwärtigen Reclamationsſchriften 
rüdfichtlid der Einrichtungen im Juſtizweſen, welche durch die revidirte Verfaſſung geändert 
find, die Kenntniß derjenigen Verfügungen abzugeben fcheint, welche von Bundeswegen zur 
Abftellung früherer Uebeljtände getroffen find, In fo fern wirklich noch begründete und bei 
definitiver. Erledigung der Verfaffungdangelegenheit wahrzunehmende Intereſſen in Bezug auf 
die Yuftizorganifation und die Landesvertretung obwalten follten, find diefelben jedenfalls 
von der Art, daß die Herren Neclamanten diefelben mit allen Unterthanen Seiner König 
lichen Hoheit des Kurfürften theilen. Solche Yntereffen können aber nicht von Einzelnen 
vertreten werden, 


Nach dem Vorftehenden glaubt der Ausſchuß folgenden 
Untrag 


ftellen zu müffen: 
Hohe Bundedverfammlung wolle beſchließen, 

1) die Verwahrung und Beſchwerde der Herren Neclamanten, in fo weit damit eine 
Abänderung der auf die Juſtizorganiſation ded Kurfürſtenthums Heffen bezüglichen 
Beitimmungen des Berfaffungsgefeged vom 13. April 1852 und eine veränderte 
Einrichtung der Landeövertretung bezielt ſey, werde, da die Herren Reclamanten in 
ihrer Eigenſchaft ald Agnaten des Kurfürftliden Haufes zur Vertretung der wegen 
diefer Fragen etwa obwaltenden allgemeinen Landesinterefjen nicht für Tegitimirt zu 
achten feyen, als unftatthaft verworfen; 
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2) im Uebrigen aber werde die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung durch Bermittlung des 
Kurfürftlihen Herrn Bundestagdgefandten erfucht, über die Beſchwerden der 
Herren Reclamanten fic zu erklären; und | 

3) von vorftehenden Beſchlüſſen jey den Herren Reclamanten durch die Canzleidirection 
Kenntniß zu geben. 


Hierauf wurde 
befidhloffen: 
die Beſchlußnahme über vorftehende Ausfhußanträge einer der nächftfolgenden ER 
gen vorzubehalten. 


$. 175. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 59 (eingegangen am 26. Mai d. J. und datirt Bodelbolm in Holftein). Wen: 
ſionsgeſuch des Friedrih von Jacobſen, Schleswig-Holſteiniſchen Rittmei: 
ſters a. D. Mit Anlage A — E; 

Num. 60 (eingegangen am 1. Juni und datirt Jena 30, Mai d. J.) Penſionsgeſuch 
des Julius Wilhelm Guſtav Hoffmann, Schleswig-Holſteiniſchen Haupt: 
manns a. D., als invalider Officier, und 

Num. 61 (eingegangen am 1. Juni und datirt Hannover 30. Mai d. J.) Geſuch des 
Clamer Siegfried, Schleswig »Holfteinifchen Oberſtlieutenants a. D., um 
Aufnahme in bie * der zu penſionirenden invaliden Officiere. Mit An: 
lagen 1 — 10, 

wurden dem für die TÜRE ER von Dfficieren der vormaligen — — 
niſchen Armee niedergeſetzten Ausſchuſſe zugewieſen. 


Prokeſch⸗Oſten. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 

Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Strauß. 
Smidt. 
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Beilagen ı1 bis 4 


zu dem Protofoll der 16. Gißung der Deutihen Bundesverfammlung 
vom 1. Juni 1854, 





Beilage 1 
(Qu $. 169.) 
Gutadten 


der Kaiferlich- Defterreichifchen Regierung über Interpretation der den Nachdruck 
betreffenden Bundesbeihläffe vom 9. November 1837 und 19. Juni 1845, 


E. exiſtiren zwei Bundesgeſetze über den Nachdruck, von welchen das ſpätere zur 
Ergänzung des erſtern dienen ſoll. 

Da nicht klar ausgeſprochen wurde, was in Folge dieſer Ergänzung in dem erſteren 
Geſetze außer Rechtskraft tritt, fo find Zweifel darüber entſtanden, was denn eigentlich 
überhaupt in Rechtskraft befteht. 

Um das gehörige Licht zu erhalten, wird ed unerläßlich feyn, die Gefeße unter dens 
jenigen Gefichtöpuncten, welche zu einer abweichenden Anſchauungsweiſe Veranlafjung gegeben 
haben, einer einläßlihen Erörterung zu unterziehen. 


I. Inhalt der ftreitigen Stellen der betreffenden Geſetze. 

In dem Gefege vom Jahre 1837 wurde in Beziehung auf den Schuß, welcher 
geiftigem Eigenthum gegen Nachdruck zu gewähren ift, der Grundfaß aufgeftellt, daß Drud: 
werke oder artiftifche Erzeugniffe, welche in den feßtverfloffenen zwanzig Jahren, aljo feit 
1817, .erfhjienen find, vom Tage ded Bundesbefchluffes eine Schupfrift von zehn Jahren 
gegen Nachdruck, fpäter erfcheinende Werfe aber eine gleihe Schugfrift von zehn Jahren 
vom Tage ded Erſcheinens an zu genießen haben. 

Damit war, wie fid) der fpätere Bundesbeſchluß vom Sabre 1845 ausdrückt, nur 
dad geringfte Maß des Schutzes feligeftellt, und man kam daher in der Abficht der 
"Öenährung eines völlig ausreichenden Schutzes/ überein, daß der im Artifel 2 des Be: 
Ihluffes vom Jahre 1837 von dem Erſcheinen eines Werkes an zugeficherte Schuß gegen 
Nachdruck auf die Lebensdauer des Urhebers folder literarifhen Erzeugniffe und Werke der 
Kunſt und auf dreißig Jahre nad) feinem Tode gewährt werde, 
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Hinfihtlih anonymer und pfeudonymer Autoren pofthumer Werke und folder von 
moralifdien ‘Perfonen wurde der Grundfag ausgeſprochen, daß fie eines folhen Schutzes 
während dreißig Jahren vom Jahre / ihres Erſcheinens / zu genießen haben. 


I." Berfhiedene Anfihten theils über die Rehtöfraft, theils über die 
Tragweite diefer Gefegftellen. 


Zwei verfchiedene Anfichten haben ſich dießfalls berausgebildet, welche in dem Majos 
ritätds ‚und Minoritätd » Gutachten des Ausſchuſſes der Bundedverfammlung ihren Ausdruck 
gefunden haben, 

Wir wollen verfuchen, diefelben hier ganz furz zu bezeichnen, 

Die Anfiht der Mehrheit des Ausfchuffes gebt dahin ‚ daß die in dem Bundesbefchluffe 
von 1845 ausgeſprochene Schutfrift auf die Lebensdauer des Urheberd und dreißig Sabre 
nad feinem Tode auf alled geiftige Eigenthum, fofern die Urheber nachzuweiſen find, uns 
bedingte Anwendung finde, mag dieſes vor oder nad) diefem Befchluffe erfchienen feyn. 

Dei der Frage alfo über die Dauer der Schutzfriſt eines Werkes von einem bekannten 
Autor ift nicht der Zeitpunct feines Erſcheinens maßgebend, fondern die Lebensdauer des 
Urheberö, weil in dem Gefeße vom Jahre 1845 die Schutzfriſt auf diefe Lebensdauer und 
noch dreißig Jahre darüber hinaus bemeifen ift, 


Die Majorität nimmt alfo an, daß z. B. ein Werk eined Autors, welches lange vor 
1817 — dem erften Jahre, von welchem das Geſetz von 1837 die Schugfrift für bereits 
vorhandene Werfe beginnen läßt — erfchienen feyn mag, wenn der Autor fpäter etwa im 
Jahre 1830 verftarb, von diefem Todesjahre an noch eine dreifigjährige Schutzfriſt, alfo 
bis zum Jahre 1860, zu genießen habe, Eonfequent muß fie den ganzen Inhalt ded Ur 
tifeld 2 des Bundesbefchluffes von Jahre 1837 als durd das fpätere Geſetz vom Jahre 
1845 aufgehoben erklären, 

Die Anſicht der Minorität läßt ſich kurz mit Folgendem darftellen : 

Der Bundesbefhlug vom Jahre 1845 ift, wie darin felbft ausdrücklich gefagt wird, eine 
Ergänzung ded Befchluffes vom Jahre 1837 in dem Puncte, daf die in diefem von dem 
Erfcheinen eined Werkes an zugejiherte Schußfrift von zehn Jahren auf die Lebensdauer 
des Verfaſſers und dreißig Jahre über ſeinen Tod hinaus ausgedehnt wird. 

Eine Schutzfriſt iſt im Beſchluſſe vom Jahre 1837 nur den künftig erſcheinenden und 
denjenigen Werken, welche zwanzig Jahre vor dem Beſchluſſe, alſo ſeit 1817, erſchienen ſind, 
zugeſichert werden. 

Auf dieſe Werke allein hat die im Beſchluſſe von 1845 angeordnete Erweiterung der 
Schutzfriſt, nicht aber auf jene Bezug, welche vor 1817 hinausgegeben wurden und laut 
Beſchluſſes von 1837 keines Schutzes gegen Nachdruck zu genießen hatten. 
| Nah diefer Anficht darf ein Werk eines Autors, das 1816 erſchienen, auch wenn 
diefer erft 1830 verftarb, jeßt nachgedruckt werden. 

Hieraus ift erfichtlich, daß die Frage, um deren Löſung es ſich handelt, keine müßige 
juriſtiſche Controverſe, ſondern für Manche, welche im Beſitze von geiſtigem Eigenthum 
ſind, von gewichtigen öfonomifchen Folgen ift, 

Es lohnt ſich der Mühe, diefelbe etwas genauer anzufeben, um mit voller Berubigung 


die Stimme Oeſterreichs bei der Bundesabftimmung in die eine oder andere Wagſchale 
legen zu können. 


um *—* 
Y r 
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IL Snterpretation des Beſchluſſes von 1845. 

Der Tert eined Gefeßed ift bei feiner interpretation mafigebend, nur wenn biefer 
unklar ift, darf auf andere Momente, welche bebufd der Interpretation einiges Licht zu 
verbreiten geeignet find, Rüdjicdt genommen werden, 

Wir ſchicken daher den Tert, und zwar die Artifel 1 und 2 des Befchluffes vom Jahre 
1845 voraus: 

»1) Der durdy den Artikel 2 des Beſchluſſes vom 9. November 1837 für min: 
deitend zehn Jahre von dem Erfcheinen eined literarifhen Erzeugniffed oder 
Werkes der Kunft an, zugefiherte Schuß gegen den Nachdruck. . . .. wird 
fortan für die Lebensdauer der Urheber ſolcher literarifhen Erzeugniffe und Werke 
der Kunſt und auf dreißig Jahre nach dem Tode berjelben gewährt,“ 

"2) Werke anonpmer oder pjeudonnmer Autoren, fowie pofthume und folche 
Werfe, welhe von moralifhen Perfonen (Akademien, Univerfitäten 20.) berrühren, 
genießen folhen Schutzes während dreißig Jahren von dem Jahre ihred Er: 
ſcheinens an.“ 

Die Streitfrage ift nun, welchen Werfen fommt diefe erweiterte Schußfrift zu gut? 

Wir antworten mit den Worten ded Beſchluſſes: 

„denjenigen, welchen durd; den Beſchluß von 1837 von ihrem Erfheinen an 
mindeftend eine zehnjährige Schußfrift gewährt worden war.« 

Welches find nun diefe Werke? Diejenigen, weldye vor 1817 erſchienen find, Fönnen 
eb nicht feyn, denn diefe haben durch Beſchluß von 1837 feinen Schuß erhalten und find 
für den Nachdruck freigegeben worden. 

Eben fo wenig find ed die Werke, welche im Zeitraum von 1817 bis 1837 binausges 
geben wurden, denn diefen ift durch den Bundesbefhluß von 1837 nicht vor ihrem Erfchei: 
nen, fondern vom Tage des Beſchluſſes, fomit vom 9, November 1837 an, eine zehnjährige 
Schußfrift verliehen worden. 

Bom Jahre ihres Erfcheinend an ift durdy diefen Beſchluß nur den künftig erfcheis 
nenden Werfen» mindeftens eine zehnjährige Schußfrift eingeräumt worden, 

Wenn ‚nun der Beſchluß von 1845 ausſpricht, daß der durch Artikel 2 ded Befchlufr 
es vom 9, November 1837, für mindeftend zehn Jahre von dem Erfheinen eines 
Werles an zugefiherte Schuß auf die Lebensdauer des Autors und dreißig Jahre dars 
über hinaus gewährt werde, fo kann diefed nur Bezug haben auf diejenigen Werfe, weldyen 
nad dem Befchluffe von 1837 vom Sahre ihres Erſcheinens an bie Schutzfriſt läuft, for 
mit den dort benannten »Fünftig erſcheinenden.“ 

Der Wortlaut des Geſetzes legt Mare und unzweifelhafte Einfprache dagegen ein, daß 
diefe erweiterte Schupfrift auch auf folde Werke bezogen werde, melde der Bundesbeſchluß 
von 1837 gänzlich vom Schutze ausſchloß, oder auf ſolche, welchen die Schutzfriſt nicht vom 
Jahre ihres Erſcheinens, fondern vom Tage des Beſchluſſes zu laufen begann. 

Unfere Auslegung des Beſchluſſes von 1845 ift daher folgende: 

Ale Werke, welche feit dem 9, November 1837 erſchienen find und künftig erfchei- 
nen werden, genießen die durch Beſchluß von 1845 erweiterte Schutzfriſt und zwar: 

1) die im Artikel 1 dieſes Beſchluſſes benannten eine Schugfrift auf die Le 
benddauer ded Autors und dreißig Jahre über feinen Tod binaus; 

2) die im Artikel 2 benannten Werke anonymer Autoren und moralifcher 


en an nn 
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Perfonen ıc. auf dreißig Jahre vom Jahre ihred Erſcheinens an. 

Hinfichtlih der Werke, welche vor 1817 erfchienen find, ſowie derjenigen, welche in 
der Periode von 1817 bi8 1837 binausgegeben wurden, bat es bei den Beſtimmungen des 
Artifeld 2 des Befchluffed von 1837 fein Bewenden, und diefe find deßwegen unläugbar in 
Rechtskraft verblieben, 


IV, Würdigung ded Majoritätd: und Minoritäts-Gutachtens. 

Es liegt außer unferer Aufgabe, allen Ausführungen zu folgen, welche namentlich die 
Majorität zur Begründung ihrer Anſicht in ihrem Gutachten geltend gemacht hat, Wir 
wollen nur einige Puncte berausheben, welche ſich befonderd dazu eignen dürften, um Har 
zu maden, daß die dort entwidelte Anſicht unhaltbar ift, daß lie gegen den Geift und übris 
gen Inhalt der Beſchlüſſe verftößt und zu unlofbaren Widerſprüchen führt, 

Wir fegen fein fo bedeutendes Gewicht, wie die Minorität des Ausſchuſſes, der Ma— 
jorität gegemüber, auf den Umſtand, daß in der Einleitung ded Beſchluſſes von 1845 ge 
fagt wird: »in Ergänzung des Beihluffed vom 9. November 1837, 

Allein fo viel dürfte doch richtig fern, daß wenn durd ein fpäteres Gefeß die Haupt: 
beftimmung eines früheren, und das ift im vorliegenden Falle offenbar die Schußfrift, auf 
gehoben wird, und man nur Nebenbeftimmungen beftehben läßt, dieſes im legislatoriſchen 
Sinne nicht wohl eine Ergänzung genannt werden fann. 

Eben fo richtig ift aber andererfeits, daß dieſes Wort ein ganz paflender Ausorud if, 
wenn nur ein Theil der Hauptbeftimmung des früheren Geſetzes abgeändert, ein anderer aber 
noch in Kraft belaffen wird. 


Artikel 1 und 2 ded Beſchluſſes von 1845 enthalten die neuen Beſtimmungen über 
die erweiterte Schugfrift, Das Princip für diefe in beiden ift ein verſchiedenes; bei Arti⸗ 
fel 1 wird die Schukfrift nadı dem Leben des Autors bemeffen, bei Artikel 2 aber nad) 
dem Erſcheinen ded Werfes, 

Diefe beiden Artifel jind vollftändig mit einander im Einflange, wenn unſere Inter⸗ 
pretation angenommen und dem Befchlujfe von 1845 eine über den Beſchluß von 1837 
pinausteichende rückwirkende Kraft abgefprodıen wird, Sie find aber in einem unlöfbaren 
Widerſpruche, wenn die Mehrheitsanſicht die richtige ie follte, 

Mir wollen diefed genauer nachweiſen. 

Die Majorität behauptet, daß die Beftimmungen des Artifeld 1 unbedingt rückwirkend 
ſind. Nun iſt es eine Unmöglichkeit, eine ſolche rückwirkende Kraft auch den Beſtimmungen 
des Artikels 2 zuzuſprechen. 

Nach dieſen läuft die Schutzfriſt von dreißig Jahren für die Werke moraliſcher Per— 
fonen ꝛc. vom Jahre ihres Erſcheinens an, Offenbar hatte hier der Geſetzgeber nur fünf 
tig erfcheinende Werfe im Auge. 

Die Behauptung, daß diefer Artikel 2 ebenfalls unbedingt rückwirkend ſey, führt zu 
einem legislatorifchen Widerjinn, indem fie den Geſetzgeber für einen bedeutenden Theil lite 
rarifchen Eigenthums eine Schugfrift aufitellen läßt, weldre im Momente, wo fie gemährt 
wird, nad) den eigenen Beftimmungen des Geſetzes bereitd zur Unmöglichkeit geworden iſt. 

Ein Beifpiel fol die Sadıe flar machen. 

Für ein Werk einer Akademie, das im Jahre 1810 erfchienen, wäre die Schutzfriſt 
im Jahre 1840 abgelaufen. Da das Gefeß, welches diefem Werke diefe Schußfrift verliehen 
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bat, erſt am 19. Juni 1845 in Kraft trat, fo wäre in dem Momente, wo diefem Werke 
eine Schußfrift verliehen wurde, diefe ſchon vor fünf Jahren abgefloffen geweſen. 

Eine ſolche Unzutömmlickeit darf dem Gefeßgeber nicht zugemutbet werden, und es 
bleibt nichts Anderes übrig, ald die Worte dieſes Artikels: „von dem Jahre ihres Erſchei⸗ 
nens an⸗, nur auf künftig erſcheinende Werke zu beziehen. 

Dieſer einzige Umſtand entkräftet das ganze Raiſonnement der Majorität, mit dem ſie 
zu erweiſen ſucht, daß das. öfters vorkommende Wort: » Erfcheinen» eben fo gut auf die 
Vergangenheit ald Zukunft Bezug habe. Wenn nämlich im Artikel 2 des Bundesbeichluffes 
von 1845 dieſes Wort unmöglidı auf eine über den Bundesbeihluß von 1837, deflen Er: 
gänzung der Bundesbefchluß von 1845 it, binausreichende Vergangenheit bezogen werben 
fann, fo wird der nüchterne juriftifche Verſtand nie zugeben, daß ihm in der Einleitung und 
im Artifel 1 eine Deutung gegeben werde, welche im Artikel 2 geradezu unmöglich ift. 





Es führt un dieſes auf einen weiteren Widerfpruch, der im Geſetze läge, wenn die 
Mehrheitsanſicht die richtige ſeyn follte. 

Die Auslegung, welche die Mehrheit dem AÄrtikel 1 des Bundesbejchluffes von 1845 
gibt, führt fie in unabweißbarer Eonfequenz zu der Behauptung, daf die Beftimmungen des 
Artifeld 2 des Bundesbefchluffes von 1837 gänzlich außer Kraft geſetzt worden ſeyen. 

Wenn nun, wie wir erwieſen haben, der Artikel 2 des Bundesbeſchluſſes von 1845 
nicht eine rückwirkende Kraft hat, ſondern nur auf Werke, welchen durch das Geſetz von 
1837 vom Tage ihres Erſcheinens an eine Schutzfriſt verliehen worden, ſomit auf künftig 
erſcheinende ſich bezieht, andererſeits aber der Artikel 2 des Bundesbeſchluſſes von 1837 gänz⸗ 
lich außer Kraft geſetzt iſt, wie es die Mehrheit behauptet, fo wäre allen Werken morali- 
[her Perfonen, welche von 1817 bis 1837 erfchienen find, die denjelben durd) den Bun: 
deöbeihluß von 1837 verliehene Schußfrift durch den Bundesbefhluß von 1845 entzogen 
worden; denn diefen verleiht Artikel 2 des Bundesbeſchluſſes von 1845 feinen Schuß ; des 
Schutzes aber, den ihnen Artikel2 des Bundesbejchluffes von 1837 gewährt hatte, find fie 
durch die behauptete unbedingte Aufhebung dieſes Artikels verluftig geworden. 

Diefen Widerſpruch mit fidy felbft darf man dem Geſetzgeber nicht zumuthen. Er wollte 
den im Bundesbefchluffe von 1837 gewährten Schuß weder aufheben nod) verringern, fon: 
dern erweitern, 


Die Interpretation der Mehrheit führt weiter zur Verlegung von Privatrechten durch 


den gleichen Geſetzgeber, der dieſe früher verliehen hat. 

Nach dem Bundesbeſchluſſe von 1837 war der Nachdruck aller Werke, welche vor 1817 
herausgegeben wurden, erlaubt. Wer ſolche Werke herausgab, beſaß an der betreffenden Aus: 
gabe ein von dem Geſetzgeber ausdrücklich anerkanntes Privateigenthum. 

Die Mehrheit des Ausſchuſſes will nun dadurch, daß fie dem Artikel 1 des Beſchluſ— 
ſes von 1845 eine unbedingt rückwirkende Kraft verleiht, dieſes Privateigenthum weg⸗ 
erkennen. 

Eine ſolche Ungerechtigkeit darf von dem Geſetzgeber nicht vorausgeſetzt werden. Als 
vollends unzuläffig erſchiene es aber, wenn fie durch eine dem Haren Wortlaute und dem 
Geiſte des Geſetzes zuwiderlaufende nachträgliche Interpretation veranlaßt werden ſollte. 

Es hat in dieſer Beziehung eine Bemerkung der Minorität ihre volle Richtigkeit. 

Prot. d. B. V. 184. 134 
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"Menn ed in der Abſicht ded Geſetzgebers je gelegen wäre, fogar foldhe Werke, deren 
Nahdrud nah dem Beſchluſſe von 1837 erlaubt war, gegen ſolchen zu fhüßen, fo hätte 
unmöglich der Gefeßgeber ed unterlaffen fönnen, eine Verfügung darüber zu treffen, wie es 
mit- dem Vertriebe der rechrmäßig nachgedrudten, nun aber auf einmal ald verbotener Nach— 
drud erflärten Werfe gehalten werden foll, 

Der Beſchluß von 1837. hatte für die Periode von 1837 bis 1817 rückwirkende 
Kraft, und der Artikel 5 deſſelben enthält eine Beftimmung der Art; ed wird dort gefagt, 
daß ed den Bundedregierungen anheimgegeben fey, zu beftimmen, ob und auf wie lange fie 
im Bereiche ihrer Staaten den Vertrieb der vorräthigen, bisher erſchienenen Nachdrücke ger 
ftatten wollen, 

Warum mangelt eine folhe auf der Hand liegende Beflimmung in dem Befchluffe von 
1845? Die Antwort iſt einfach, weil diefer Beſchluß die rüdwirfende Kraft nicht hat, 
welche die Mehrheit bineinlegen will, weil fie nicht nöthig war. 

Unwiderleglich fpricht endlich gegen die Mehrheitsanſicht dad Gutachten der Bundestags: 
commiflion vom 20. juli 1843. 

Darin wird Mar gefagt, daß fich dad Commiſſionsgutachten den Artifeln 1 und 2 des 
Beichluffes von 1837 anſchließe. Hätte die Commiffion fo fpredyen fönnen, wenn es ihre 
Abſicht gemefen wäre, den Artikel 2 des Beſchluſſes von 1837 ganz aufzuheben? Kann 
man von einem. Anſchluſſe fprechen, wenn man eine Beftimmung ganz außer Kraft 
feßen will? 

Die Commiffion fpricht ferner von einem Anfchluffe an Artifel 1 und 2, Es ift 
aber bisher von Niemanden behauptet worden, daß Artifel 1 aufgehoben worden fey. 

Da nun von einem Anfchluffe an den einen wie an den andern Artikel gefprochen 
wird, ift ed denn erlaubt, von dem einen zu behaupten, er ſey gänzlich aufgehoben worden, 
während ed Thatſache ift, daf der andere noch in voller Rechtskraft beftehe? 

Für und ift auch der übrige Theil der betreffenden Stelle des Commiſſionsgutachtens 
vollkommen klar. Es wird darin mit dürren Worten geſagt: 

„daß es einer weitern Beſtimmung rückſichtlich der ſchon vor dem neu zu faſſenden 
Beſchluſſe erſchienenen Werke nicht bedürfe, da der zweite Satz des Artikels 2 in 
Wirkſamkeit bleiben und hierdurch jeder Zweifel hinſichtlich derſelben hinwegfallen 
würde, 

Wir möchten bezweifeln, ob beffer und klarer, ald es die Commiffion that, ausgedrückt 
werden Fönnte, daß der Abſatz 2 des Artifeld 2 des Befchluffes von 1837, weldyer eben 
vom Schutze für bereitd vorhandene Werfe handelt, in Kraft und Wirffamfeit bleibe, 

Es ergibt ſich aus dem bisher Gefagten, daß wir theilweife auch die Synterpretation 
der Minderheit nicht für richtig anfehen können. 

Diefe will die erweiterte Schußfrift des erften Artikeld des Beichluffes von 1845 audı 
auf; jene Werke ausdehnen, welche in dem Zeitraum von 1817 bis 1837 erſchienen find, 

Alled, was gegen die Majoritätdanficht, die rüchwirfende Kraft des Beichluffes von 
1845 auf bereit vor dem Befchluffe von 1837 vorhandene Werfe, eingewendet wurde, hat 
feine Geltung auch gegenüber‘ diefer Minoritätsanficht, ’ 

Wir machen namentlich darauf aufmerffam, daß durd Artikel 1. ded Beſchluſſes von 
1845 denjenigen Werfen eine erweiterte Schugfrift gewährt wurde, welche durch den Be 
ſchluß von 1837, von ihrem Erſcheinen an, eine zehnjährige Schugfrift erhalten hatten, 
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Die in dem Zeitraume von 1817 bis 1837 berausgefommenen Werke baben aber durch 
den Beihluß von 1837 vom Tage des Geſetzes und nicht von ihrem Erfcheinen an eine 
Schußfrift erhalten. Auf diefe fann der Artikel 1 des Beſchluſſes von 1845 feine Anz 
wendung finden, 

Es würde übrigens diefe Minoritätsanficht ebenfalld zu einer auffallenden Ungerechtig: 
feit führen. Während nämlich die im Artikel 1 des Beſchluſſes von 1845 benannten 
Werke, welche von 1817 bis 1837 erſchienen find, die durch diefen Artikel ausgefprochene 
erweiterte Schupfrift zu genießen hätten, wäre diefed nicht der Fall binfichtlich der im Ar: 
tifel 2 benannten, j 

Wir haben nachgewieſen, zu welchem legislatoriſchen Widerſinn man gelangt, wenn 
dieſem Artikel 2 eine über den Beſchluß von 1837 hinausgreifende rückwirkende Kraft ver⸗ 
liehen werden will. Die Werke moraliſcher Perſonen 2c,, welche ſeit 1817 bis 1837 er: 
ſchienen find, wären demnach, gegenüber den anderen im Artikel 1 benannten, wo von einer 
Lebensdauer des Verfaſſers die Rede feyn fann, eigentlic) ftiefmütterlich behandelt worden. 

Wenn übrigens die Minderheit bemerkt, daß die Ausdehnung der erweiterten Schuß; 
frift auf die feir 1817 erſchienenen Werfe unbedenklich, erfolgen könne, weil im Sabre 1845 
die denfelben gewährte Schusfrift nicht abgelaufen war und fomit durd eine ſolche Schuß: 
ausbehnung in feine Rechte von Dritten eingegriffen werde, fo ift dieſes richtig und der 
gewichtige Einwand der Privatrechts ⸗ Verlegung gegen die Majoritätsinterpretation kann 
in ſo fern gegen diejenige der Minorität nicht erhoben werden, 


V. Hinblid auf das Deſterreichiſche Nachdrucksgeſetz. 

Das Allerhöchſte Patent vom 19. October 1846 iſt ein Act der Vollziehung der be⸗ 
treffenden Bundesgeſetze. 

Die Mehrheit des Ausſchuſſes citirt daſſelbe zur Beſtätigung ihrer Anſicht. Sie iſt 
hierin im Irrthume, indem das Oeſterreichiſche Geſetz direct der Mehrheitsanſicht ent— 
gegentritt. 

Wir wollen dieſes noch ganz kurz berühren. Das Oeſterreichiſche Nachdruckspatent 
unterſcheidet klar zwiſchen dem Schutze für diejenigen Werke, welche vom Tage der Geſetzes⸗ 
kundmachung an erſcheinen und demjenigen für die bereits vorhandenen und rechtmaͤßig ver⸗ 
öffentlichten. 

Der ganze Abſchnitt II handelt von den Schußfriften für literarifche® und artiftifches 
Eigenthum, hat nur auf fünftig erfcheinende Werke Bezug. Das fpricht ganz Mar $. 36 
aus, welcher lautet; 

"Dad gegenwärtige Geſetz tritt vom Tage feiner Kundmachung in Beziehung auf 
alle gegen Erfüllung der vorgefchriebenen Bedingungen erfceinenden Werke ohne 
Unterfchied der Nationalität ihred Urhebers in Wirkffamkeit, 

Die Schupfrift des Oeſterreichiſchen Gefeges ift diejenige des Artifeld 1 des Bunde: 
beſchluſſes von 1845 auf die Lebensdauer des Urhebers und dreißig Jahre über feinen 
Tod hinaus, ä 

Den Schuß aber für die bereitd vorhandenen und rechtmäßig veröffentlichten Originals 
werfe fpricht der 5. 37 des Patents aus; er ift auf zehn Jahre vom Tage der Kunds 
mahung des Patents abgegrenzt. 
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Wäre die Interpretation der Mehrheit richtig, fo würde das Defterreihifche Nachdrucks⸗ 
patent im offenbarften Widerfpruche mit dem Bundesgeſetze ftehen. 

Nah diefem — der Anficht der Mehrheit zufolge — hätten die im Artikel 1 des 
Beichluffes von 1845 bezeichneten Werfe, mögen fie vor oder nad dem Beſchluſſe erſchie— 
nen feyn, dad Recht auf eine Schugfrift für die Lebensdauer des Berfaflerd und auf 
dreißig Fahre nad feinem Tode, während dad Patent den Schuß für vorhandene Werke 
auf bloß zehn Jahre befhränft, Der Defterreihifche Geſetzgeber bat aljo die rückwirkende 
Kraft im Befchluffe von 1845, melde die Mehrheit der Commiffion in denfelben hinein, 
legen will, nicht gefunden, weil er die Beftimmungen dieſes Beſchluſſes nur auf künftig er 
fheinende, nicht aber auf bereitd vorhandene angewendet hat. 
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Bufammenftellung 
des Aufwandes ſaͤmmtlicher Feftungs-Verwaltungszweige der Bundesfeftung Raſtatt 


(Ohne die Bewilligungdrefte früherer Jahre.) 




















































I$, | Bedarf für 1854 
Normal: IE’. | = = 
Gt. LE& nach den Anträ: nad) den Anträ⸗ 
—2 gen der Fe⸗ gen der Militär— 
j® | ftungsbehörden. | commiſſion 
ei | E37 
| I. Für die Geniedirection. 
| A. Ordentliher Aufwand, 
1. Feftungswerke, Scleufen, Rlufbauten . 12 
| +2.) Feitungstbore, Brücken, Strafen . 36 
| ı 3) Feitungspflanzungen . ; 20 
4.| Wahaebäude und Schilderhäufer 3 
| 5.) Fortificationd «Magazine und Werkftätten 52 
| 6. Urtilleriegebäude, Werkjtätten, unge 
7. | Proviantmagazine und Bäckereien . J 405 | 14 14 
8. Eaferngebäude und Stallungen i 2,712 | 22 22 
1. 9. | Hospitalgebäude . 426 | 30 30 
2 10. Schornftein: und Ofen: Deiigung d in:den | 
5. Militärgebäuden EM 426| . . 
E 11.) Brandverficherungs + Beiträge . ) 182 | 29 29 
$ 12, | Canzlei und Dienftwobhnungen Cwie im | 
F vorigen Jahre.). 872 
8 13, | Zulagen, Gehalte und Aagenebhren ar | 
s gleichen ) 1,919| . 
14. | Canzleifoften 493 | 31 493 | 31 
15.| Feſtungsmanöver 2 100). 00. 
Betrag A. ı 20,344 | 14 | 18,950 | 54 
B. Außerordentliher Aufwand. 
l. | Vollendung der Waffer : Abzugscanäle hin: | 
ter der Leopoldsfeſte ; 77, 8 8 
2.) Eimwölbung der Hohltraverjen uf dem | 
Eavalier 5. . 2,521 | 13 
3. Vollendung der Gefhüßaufzüge in den 
| Grabencaponieren der Leopoldsfefte . 128 128 | 57 
| 4.| | Badeeinrichtung im Kriegsbospital . Pr: 0 - 
1 AR A 1 Uebertrag | 6,998, 3 | 5,006 | 5 
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J Bedarf für 1854. 
Rormals 5* Benennung der Titel. nad) den Anträ⸗ nach den Antr 
Etat, |E* | gen der er \gen der Militär 
* | 0 commijlion, 
fl. | fr 


Uebertrag 
5. | Herftellung der Minen im ort B, 














poldäfefte R 


⁊. Herſtellung von Wafferabzügen ' hinter dem 
Neduit des Forts B. 
8. | Bau zweier Wohngebäude für Wallmei⸗ 


ſter ſammt Magazinen , 
9. Für Anſchaffung von Baumaterial⸗ ‚Bor: 
rühen . .» ne 
10. | Beendigung der Rayonaufnahme ae 
11. Heritellung eined Aborted für die innere 
Garlöruher XZhorwade -. .» » + 


Betrag B. | 22 
Summe I, Geniedirection 42,790 





| IL Für die Artilleriedirecs 














| tion. 
Ordentliher Aufwanb. 
& | 1. Geſchützrohre . 
2. Laffetten, Rahmen und Zubehör i 
= 3. | Ladzeug und Gefhüßzubehöor . + - 
5 4. Bettungen .. — 
= 5. | Munition und Feuerwerföförper TR 
8 6.) Mafchinen und Snftrumente . +» .» 
= 7.) Scanzzeug. - 
8. | Fuhrwerke und fonftige Transportmittel” 
9. Hebzeug und Gelwart . . . 
‚ 10.) Einrichtung des —— W 
11. Werkzeuge .. u —— 
12. Verſchiedene Gegenftände . a 
13. Handfeuerwaffen = 5 
| 14. 1 Canzlei und Dienftwohnungen . W 
15.4 Zulagen ee en 
| | 16.Canzleikoſeennn. 
| Summe II. Artilleriebirection 
| | II. Für die Wachverwaltung. 
| Drdentlider Aufwand, J 
{ 
LT 2: ei 1,304 
| 2.) Beluhtung on my ri 
N 3.) Reinigung . .» . 2) 
ı 41 Wadıgeräthe und deren Unterpalung . 
| | 5.1 Schreibmaterialien . . ; 


I 


Summe III. —— 


Ü 
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Bedarf für 1854 


Ina Sen read ven Ari | 
gen der Fe⸗ gen der Militär 
ſtungebehöͤrden. commiſſion. 
— | f. IM tr. 
W. Für die Canzleien der obe⸗ | 
ren Keftungsbehörden. 








3415| 344 is 


| Drdentliher Aufwand, 
30| 4.) Pe u —2 
18| 2] — Ed 149 | 47 149 | 47 I 
+) 3 | Shreitmateriatien —— — 2755|. 275| - | 
4. Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung 60 . 
5.| Por, . .. .f 10 


.| 6.] Zeitungen . . ee 80 
. 7. Gehalte und Zulagen 8 & u 
8. | Mierhzins»Entjhädigungen » +. | __3,080 


li | Summe IV, Canzleien — AIr 
V. Für die Cafern: und Hospi⸗ 
taleinrichtung. 


A. Ordentlicher Aufwand. 
Caſernirung der Kriegsbeſatzuug. 5400. 529 | 54 





—4 


ospitalunterkunft der — — 1220| . 1,116 | 52 
3.) Stallungen. - . . F . 
4, Berpflegungsanftalten. R 50 

5. | Vermwaltungsaufwand für die Einriche 


tungdvepotd . +  » . +] 2330 Ei 
Betrag A, 6,900. [1,926 | 46 

B. Außerordentliher Aufwand. 
., Für Nachſchaffungen zur Ergänzung des 
Bettzeuges vorbehaltlich befonderer Ver⸗ 
fügung deßhalblbb 5,020 | 20 | 


noch nicht feftgefegt. 











— 
— 


Betrag B, = le» 5,020 | 20 
Sunme V, Eafern: u. Hospitaleinrihtung | _6,900| . | 6,947) 6 


VI. Für die Broviantverwak 
tung. 


Hiefür find bis zu erfolgender hoher 
Entſcheidung über die bejonderen Ans 
träge in Betreff des Proviantweſens 
von Raſtatt Feine neue Geldmittel zu 
beantragen. 


Vu. Für die Feftungs-Haupt- 
cafie, 






Fis2355% 


> 
— 





Ordentlicher Aufwand. 


Auverſum für Heizung, Beleuchtung, ; 
Schreibmittel und Drudfaden . 66| . 
300. * Zulage des Feſtungs -Hauptcaſſirs300 


Uebertrag 366 
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| Benarf für 1854 











































Normal: B : — — 
— 238 Benennung der Titel. nach den Anträ⸗ nach dem Anträd | 
tat, jE 5 gen der Fe⸗ gen der Militärs 
= ftungsbehörben. | commiſſion. 
fl. |. Pe | fd IM 
366| . | Uebertrag 366 366 
280,» | 3. Miethzind:Entfhädigung für den Feſtungs⸗ | Zu 
u Daupicllet © = + + > 280| . | 280 
80 . | 4. || Averfum für Schreibausbülfe. - 801. I 80. 
4 .| . Zulage für einen Eaffendienet . - 4|. | 4|, 
770, . | Summe VII. Feftungs:Hauptcafle 770| . | 7% il 
Ä | Zufammenftellung. | 
| | I, Für die Geniebiretion . · 42,790 | 8 | 31,280 
| I, » „Artilleriedirection „I 4172|43 | 41081. | | 
I. » » Wadwermwaltung FR" 2,546 | 17 2,546] 17 | 
IV, » » Gangleien der oberen es 3* 
| | Runstbehörten . ._ | 5115| 2 5115| 2] | 
| V. » " Gaferns und Hospital⸗ | 
einrichtung a r 6,947| 6 
VI. » » Proviantverwaltung . ö RE r. 
| VU »  » FeftungssHaupteafle + | __ 7710| + _ 770) +1 
| Hauptfumme || 62,294 | 10 || 50,261 | 3 


Sranffurt am Main den 12. Mai 1854, 





— — — — 


u u 


a4. 


Ile 


E 
S 

5 
‚E 
u: 

f 
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Beilage 3 


(zu $. 172.) 


Voranſchlag 


des Aufwandes ſaͤmmtlicher Feſtungs-Verwaltungszweige der Bundesfeſtung Naftatt nad) den 
Antraͤgen der Militaͤrcommiſſion fuͤr das Jahr 1854. 


(Ausſchließlich des Feſtungsbaues und der Artillerieausrüſtung). 


Benennung der Titel. 


— — —— — — — — — 


I. Für die Geniedirection. 
A. Ordentliber Aufwand, 
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Bedarf für 1854. 


aufrecht zu 


erbaltende 


Bewillis || Bewilligung] Summe, 


Sch | fr 150 


N. 





1.) Feſtungswerke, Schleußen, Flufbauten 298) 42 || 6,842] 12]| 7,140] 54 
2.| Feſtungsthore, Vrüden, Straßen 420| 36 420| 36 
3.) Feftungspflanzungen .  . 298! 20 298| 20 
4) Wachgebäude und Schilderhauſer 583) 3 5831 3 
5.) Fortificationd: Magazine und Werkitätten ; i . 1,197152 | 1 ‚197 52 
6, | Artilleriegebäude, Werfftätten, Pulvermagazine . 53) 36 || 2,011 45 2,065, 21 
J. Proviantmagazine und Bäderien 2 202 . ; 405| 14 "405 14 
8. Gaferngebäude und Stallungen . F 1 2,772] 221 2,772] 22 } 
9.) Hospitalgebäude ; ; 104 16 426/301 530] 46 
10. | Schornftein: und Ofen; Reinigung in den Wiiörgebäuben . 426 . 426) . 
1. | Brandverfiherungs Beiträge . 2.12 182]29]| 182]29 
12. | Canzlei und Dienſtwohnungenn. — 872 . 872 ' 
13.| 3 Zulagen, Gebalte und Tagsgebühren —A . 11,9191 .1 1,919 . 
Canzleitolten 22 ... . 249093 311 403 31 





Feſtungsmanoverr. — 100) . 100). 
| Betrag A. 4561 34 18,950] 54 | 19,407 28 


B. Außerordentlicher Aufwand. | 
1.) Vollendung der Waſſer-Abzugscanäle hinter der Leo- | | 

















poldöfefte . . ae 142) 52 771 8 220) . { 
Einwölbung der Hobltraverfen auf dem Gavalier 5. . : . | 1,800) „|| 1,800 | 
3, Vollendung der Geſchützaufzüge in den Grabencaponieren | 
der Leopoldsfeſte 54| 1| 128) 57 182] 58 
' 4.) Vollendung der Herftellungen in den Reduits der Lanet | | 
N ten 38 und 39. , 780 . . ; 780 
3 Vollendung der Aufzugsvorrichtungen ı an der Staufchleufe 1301 2] . . 1301 2 | 
6.) Vadeeinrichtung im Kriegebospital . 1.11 3,000) . | 3,000 | 
| 7.) Regulirung eined Theiled des freien Platzes binter der 
Leopoldsfeſte A. J800. 800. | 
‚8 Herftellung von Wafle Terabzügen later dem Reduit des | | 
Ä Forts B. . 1.1 3572]30|| 2,572] 30 
9.) Bau einer Wallmeifter: Wohnung nebit Schleufenmagazin \ 
hinter dem Fort C.. |.) 1468110) 1,408] 10 
10 \ 1,000] . | 1,000 


. Zur Bildung eines Vorrathes an Bau: und Wertböten | 

















MM.) Beendigung der Raponaufnahme —. — | 287 59 1,482] 21 1,770 20) 

| Betrag B. | 1,304 54 12,320 6) 13,724 

| Summe I, Geniedirection || 1,851, 28 31,280 3 33,131| 28] 
Pre. d. 8,8, 1984, 136 
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Bedarf für 1854, 

aufrecht zu — 

erhaltende 
Bewillis | Bewilligung 


satte | rn 1 | 










neue 
Benennung der Titel. N 


| Rechnungstitel. 














u —— — == 
I. Für die Artilleriedirection. 
Drdentliher Aufwand. 
Gefhügrebe- nu. 
| Saffetten, Nahmen und Zubehör 3 
\ Ladzeug und Sefhügzubehr nn 
Beunen 2 . 
| Munition und euerwerfälörper  » . . 
' Mafchinen und Snftrumente 2 7 
Shanzug » +, + ee" 
Fuhrwerke und fonftige Transpo 
. | Hebzeug und Gelwart . - 
10, || Einrihtung des Laboratoriumd . 
11.1 Wetue rt . 
12. || Berfehiedene Gegenfländte . 7 


















epnopnpppr 


rtmittel » 














14. || Eanzlei und Dienftwohnungen und zwar | |t 
a) Unterhaltung des Eamzleilocald. -  » 13 | 30 
| b) Miethzinds Entfhädigung des Artillerie: 
red een ee 350 | - 
c) Duartiergeld für den Zeugichreiber . + 120 | - 
d) Duartiergeld für den Munitionär, 2 Ma: 
gazinauffeher und den Feuerwerker, | 
je 72 fl, » ET Te ee 
15. Zulagen des Perjonald 4.39 
a) für einen Feuerwerksoffieie » - 300| - 
| b) für einen Zeugfhreiber und einen Muni: 
| | tionär, je 120 fl, «+ + - - 
| © für zwei Magazinaufjeher und einen 
| Feuerwerker, je 72 fr or 216| - 
d) für einen Canzleidiener täglich gt. . 48|40 
16. | Canzleikoſteee. 7 
Summe II. Artilleriedirection | 116 
IT. Für die Wahverwaltung. 
| A. Ordentliher Aufwand, 
1. Heizung ® + + * + > * 
2.| Beleudhtung „ » a ea ch 
| 3. | Reinigung FEB TEEE: 
4. Wacıgeräthe und deren Unterhaltung en 
5. || Schreibmaterialien . IS = j 

















. Betrag A. 
B. Außerordentliher Aufwand. 
| \ Ergänzung der Wachgeräthe auf 6 Officiers- und 15 | 





Unterofficierd- Wachen 


+ J * J * . 


Summe II. Wahverwaltung g 


 — I 


l 


Rechinungstitel. 


— 


n 


— * 


wu 


—— 
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— — — — — — —————— 


aufrecht 


7 — fl. 


—— 


.Caſernirung der Kriegsbeſatzuung. 0. 


IV. Für die Canzleien der oberen Feſtungs— 
bebörvden, 
DOrdentliher Aufwand. 


BD nen . 
2 Bluhtung > 2 ee . 
3, Schreißmaterinlien . Fr . 
4. Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung 
Bee . se. WR 
6.) Zeitungen . ER ERS 
7.1] Gehalte und Zulagen mE Re 
8.) Mierbzind-Entfhädigungen . 


Summe IV. Ganzleien 
V, Für die Eafern- und Hospitaleinrich— 


tung. 
| A, Ordentlidber Aufwand. 


2.| Hospitalunterfunft der EN a i 

3.) \ Stallungen — en — — | . 
4.) Verpflegdanftalten. . — 
5.1 Verwaltungsaufwand für die Einrichtungedepois 


er BE ee 
Betrag A| . |. \ 1,9261 46 | 1,926 46 
B. Auferordentliber Aufwand, 





1.| Für Nachſchaffungen zur Ergänzung des Bettzeuges, 
\ vorbehaltlich befonderer Verfügung defbalb . R 
| Summe V. Gafern: und Hospitaleinricdhtung IT 


V. Für die Proviantverwaltung. 
A, Ordentliber Aufwand. 
1.) Fan, Unterhaltung der Proviantbeftände 
2.) Für Verſuche mit Erzeugung und Bafbonaeung von 
| Rauhflefh . 
3. Für Berfuche mit dem f. * Getreibeftein jur Bierer: 291 
zeugung 

4.) Für Verfuche mit comprimirten Gemuſen W 
d.| Für unvorhergeſehene Fälle bleiben vorbehalten 
Betrag A. — 


B. Außerordentlicher Aufwand. 


1. | Zur Anfhafiung von Mehlfäffern, Handmühlen und 
alz nadı hohem Bundesbeichluffe vom 24. Novem: | 








zu 


Benennung der Titel, erbaltende 
Bewilli⸗ 
gungsreſte 
von 1853. 


kr. 


+ 


or 


ber 1853, 5. 304, . 112, 125 . 


2 | Zu weiteren Proviantanfchaffungen "Bleiben vorbehalten | 
die in der Proviantcaffe hinterlegten 
Betrag B. 


Summe VI. Proviantverwaltung 








40, * 37 
52,779) 37 
53, 070,42) - 
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Bedarf für 1854. 





5291 54 529) 54 
1,116) 52 | 1,116) 52 


"sol .| "sol 





5,020) 20 3,020 20 


——JJ 


20 


37 
13 pri 


100 
120 44 


5 


291| 5 


12,125 
40,654| 37 





53,070 42 


52,770 37 


/ Ks X 8 


e 























522 16. Sit. Beil. 3 zu &. 172 v. 
1x1 | Bedarf für 1854, 
"aufrecht zu m 
HB Benennung der Titel. | erbaltende er 
| & Bewilli⸗ | Bewilligung) Gumme, | 
S gungsreſte .. | 
5 | von 1853. | fir 1854. P 
u VI. Für die Feſtungs-Haupteaſſe. Kulm 
DOrdentliher Aufwand. | 
| 4. Averfum für Heizung, Beleuchtung, Schreibmits 
tel und Drudjachen ES ur | 
| 2. Zulage des Feitungs-Hauptcafliers . . 300 » 
3. Mierhzind:Entichädigung für denfelben . . 280 " 
4. Averfum für Schreibaushülfe . a 80 
| 5.) Zulage für einen Caſſendiener. . 44" 770 
| Summe VII Feitungs : Hauptcaffe 1770 . | 
Zuſammenſtellung. | 
I. Für die Geniedirection „| 1,851! 28) 31,280) . | 
I. » »  AUrtilleriedirection t 116, 11|| 4,103] . 
II. » or Wadwerwaltung 334 32 || 2,546) 17 
IV. » Canzleien der oberen Feſtungsbehörden. i | . | 5,115] 2 
V. » » Gaferns und Hoßpitaleinrictung | +. |. | 6,947) 6 
V. » »  WProviantverwaltung . : ‚53,070,42| - . 198, 
VI. » Feſtungs-Haupteaſſe |: os 770, » | F 
Hauptfumme | 55,372 53 | 50,761| 25 1106, Mi 


Laut Voranſchlags der Dedungsmittel für 1854 find 
von diefem Bedarf durch Gafjenrefte und eigene Eins 
nabmen der Feſtungscaſſen zu Raſtatt gedeckt. 

Daher aus der Bundescaſſe zuzuſchießen bleiben 


Frankfurt am Main den 12. Mai 1854, 


1. Zuni, 


























| 
53 | 6,487| 17|61,800 10 


144,274] 844,274 81: 
[ 
l 


55,372 





N 
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| 


Do ——— 
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Beilage 4 


(zu $. 172.) 


Boranidhlag 


der eigenen Einnahmen und fonftigen Deckungsmittel fAmmtlicher Feſtungs-Verwaltungszweige 
der Bundesfeſtung Naftatt für dad Jahr 1854, 


(Ausſchließlich des Feſtungsbaues und der Artillerieausrüftung.) 






















Hl N 
Feſtungs⸗Artille⸗ un 
bau⸗ i ‚Hofpital- Proviant- 
Dotations⸗ tationd: | caffe, 
cafle. caſſe. 





















er. fl. Ir. 







Bon früberen —— 


1. Baarbeſtande der Feſtungs⸗ 
caſſen am 1. Januar 1854 
a) von der Dotation für 
1853 . 
b) Beitand des Proviant 
fonds . A 









5,158) 8 









' 
| 

3,192 » 419.44) 7 
A 





53 53,070.42 53,070|42 
6153, 3,070 42 ‚58, ‚228 50 











— 3,192 30) 419475 
, Neue Einnabmen für | 
das Jahr 1854. 

I, Ertrag vom Grundeigen: ! 

bum . . . 1 3,057120' 


























|» 3,0572 
2, Erlöfe aus Materialien | | | 
u. ſ. w. 510.. 14 . 20) .| 544 
3. Beitrag der Stadt Ra: | wi | 
ſtatt zu den MWequnter: If # | N 
baltunas » Koften. . 62 il: , ||.» | 30) » 
Summe B.43,507,20) . |. 1 BR - 1:1 20.1 - | 1 3,634120) 
Hauptfumme || 6,789 6,780 s0lin0 44 708 768 Et 4. 2 keit 6 53,070 93,070|42! 61,8 ‚61,860 10 
Bon vorſtehend nachgewieſe⸗ I I | | 
nen Declungsmitteln find: | | | 
1, für die Bewilligungsrefte A N Il h 














3 32 


ft 
| 


Ss 11011 





von 1853 erforderlich „| 1, 851]? 
2. für den neuen Bedarf von 
1854 verfügbar 6,487 
fl. 17 Er, nämlich 


| } l 
| iE .) + | .153,070/42] 55,372153 
l 


ip 









































a) die Frübrigungen von | | 
1853 1,341) 2) mıls Br 114 k ‚ler 0 . j 2,855 57 
b) die neuen Einnahmen | | | u 
von 1854 . \|3,507.20 J | .| l. FR al I.) 20 | 3,631 20 
Summe wie oben || 6,789 rn 419/44) a3 m 45 | "607 697| 6153 — — 
Frankfurt am Main den 12, Mai 1854, 


Prot. d. 8, 8, 1854. 137 
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Siebenzehnte Sitsung. 
Gefhehen, Frankfurt a. M. den 16, Juni 1854. 
In Gegenwart 
aller in der fehzehnten Sitzung Anwefenden, 
und 
des Königlich Preuffifhen Bundestagsgefandten Herrn von Bismard- 
Schoͤnhauſen. 
——— 
$. 176. 


Abberufung des Großherzoglich- Badischen Bevollmächtigten bei der Bundes Mili- 
tärcommiffion, Generalmajerd von Krieg, und Ernennung ded Oberftlieu- 
tenantd Seutter von Loetzen an deffen Stelle, 

(1. Sitz. $. 23 v. I. 1838.) 

Boden. Der Geſandte iſt beauftragt, hoher Bundesverſammlung die Anzeige zu 
machen, daß Seine Königliche Hoheit der Regent an die Stelle des auf fein Anſuchen in 
den Ruheſtand verfeßten Generalmajors von Krieg Höchſtihren Flügeladjutanten Oberfts 
lieutenant Seutter von Loetzen zum Großherzoglichen Diviſions- und Territorialbevoll: 
machtigten bei der Militärceommiljion ded Deutfhen Bundes zu ernennen geruht haben, und 
daß derfelbe ſich demnächſt hierher begeben wird, um feinen Gib in der Militärcommiffton 
einzunehmen, 

Es wurde 

befhloffen: 


der Militärcommiffion von vorftehender Anzeige Mittheilung zu machen, 


5.477, 

Vorftellung und Bitte der Gefammtlandfchaft der Herzogthuͤmer Anhalt: Deffaus 
Coͤthen und Anhalt» Bernburg, die Wahrung und Anfrechthaltung ihrer 
Gerechtfame betr. 

(8. Sitz. 6. 89 v. 3. 1854.) 
Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Bernburg. Hobe 

Bundesverfammlung hat in ihrer 8. diepjährigen Sitzung beſchloſſen: 

Pret. d. B. B. 1854, 138 


526 17. Sig. $. 177 v. 16. Zuni, 


‚Die Vorftellung und Bitte der Gefammtlandfhaft der Herzogthümer Anhalt: 
Deffaus Eöthen und Anhalt» Bernburg, die Wahrung und Aufrehthaltung ihrer Ges 
rechtſame betreffend, zur Kenntniß der Herzoglich: Anhalt » Deffau  Cöthen’fchen und der 
Herzoglicd » AnhaltsBernburgifchen Regierung zu bringen, und beide hohen Regierungen 
zu erfuchen, fid darüber zu erklären.“ 

Der Geſandte fieht fih zur Zeit noch nicht im Stande, die Erklärungen beider hohen 
« Regierungen abzugeben; indefien beehrt er fih, Namens der Herzoglihs Anhalt-Berm 
burgiſchen Regierung Folgendes zu erffären: 

Die Regierung Seiner Hoheit des Herzogs erkennt zuvörderſt an, daf die Darftel: 
lung der factifhen Verhältniſſe in der gedachten Borftellung der Geſammtlandſchaft richtig, 
ed befonderd auch begründet ift, daß die dieffeitige Regierung unterm 15. Juli 1852 die 
Aufforderung der Herzoglich-Anhalt : Deffauifchen Regierung: 

die alte Geſammtlandſchaft behufs Regelung der Anbaltifhen Verfaſſungsverhält— 

niffe zufammenzuberufen « 

abgelehnt hat. . 

Auf die Gründe näher einzugeben, welche, Die Regierung zu diefer Ablehnung beſtimmt 
haben, möchte gegenwärtig um fo weniger Veranlaffung vorliegen, ald diefe Angelegenheit 
einmal durch die vorliegende Beſchwerde der Gefanmtlandfhaft, dann aber auch durd die 
inzwiſchen erfolgte Abtretung der Regierungsrechte an dem Herzogtbum Anhalt⸗Cöthen in 
ein ganz neued Stadium getreten ift, In der Hauptſache möchte ed vielmehr darauf ans 
fommen, diefe Befchwerde, in fo weit jie gegen die Regierung von Anhalt» Bernburg ges 
richtet ift, näher in’s Auge zu fallen und demnächft zu prüfen, welche Wirfung diefelbe 
auf das zur Zeit in allfeitig anerfannter Wirkſamkeit befteberde Landesverfafungs + Gefeß 
von 28, Februar 1850 etwa. äußern. dürfte, 

Die Forderung, der. alten. Stände: 

„daß der Anhaltifchen Gefammtlandfchaft die der allfeitigen Anerkennung ihre 
Sortbeftehend entfprechende ſtaatsrechtliche Stellung gewährt, fowie daß etwanige, 
den gegenwärtig obwaltenden Berbältnifien angemefjene Modificationen und Aende⸗ 
rungen der ftändifchen Geſammtverfaſſung nur unter ihrer, der Geſammtlandſchaft, 
Mitwirkung und Zuftimmung zur Rechtsbeſtändigkeit gelangen, « 

beruht auf, der Annahme, daß bei Erlaß des Landesverfaflungs + Geſetzes vom 28, Februar 
1850 die Verfaſſung der Anhaltiſchen Gefammtftände ſich in anerkannter Wirkfamfeit. ber 
funden babe, diefelbe. daher in Gemäfheit des Artifeld 56. der Wiener Schlußacte nur auf 
verfaflungsmäßigem Wege, d. b. mit Zuftimmung der Gefammtlandfchaft, habe: abgeändert 
werden können. — Diefe Annahme vermag man nicht ald unbedingt richtig anzuerfennen. — 
In anerfannter Wirkſamkeit würde ſich, Dieffeitigen Erachtens, die Anhaltiſche Geſammt⸗ 
landſchaft nur in dem Falle befunden haben, wenn ſie ſich big zum. Jahre 1848 in der 
ungeſtörten Ausübung aller ihrer ſtändiſchen Rechte, ſpeciell des wichtigſten derſelben, des 
Steuerbewilligungsrechts, befunden hätte. — Dem iſt aber, wie von den Ständen ſelbſt 
anerfannt wird, nicht fo; diefelben haben vielmehr während eines Zeitraums von faft. 200 
Jahren die Anerkennung und Ausübung der wejentlichiten Rechte von den Landesherren nicht 
erlangen fönnen, und haben factiſch nur in der Hortdauer gewiffer unweſentlicher ſtändiſcher 
Einrichtungen fortbeftanden. — Obwohl zwar auch hierdurch ſchon ihre rechtliche Eriftenz 
im Allgemeinen gewahrt erfheinen mag, fo dürfte andererfeits doch kaum in. Abrede zu 
ſtellen feyn, daß der im Artikel 56. der Wiener Schlufacte vorgefehene Fall einer aneıw 
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Pannten Wirkſamkeit, wie folher z. B. Bei ben Großherzoglich + Medllenburgifchen 
Ständen ftattfand — hier in der That nicht vorlient. 

Dagegen muß zugegeben werden, daß bei der Neugeftaltung der Verfaffungsverhältniffe 
im Jahre 1850 den nod) vorhandenen ftändifchen Einrichtungen in Gemäßheit des Artikels 
50 der Wiener Schlugacte zweifellos eine umfaffendere Berückſichtigung gebührt hätte, als 
ihr durch die Anerkennung in dem Patente vom 16. März 1848 zu Theil geworden ift, 
und daß folglich die Stände ſich in ihrem Rechte befinden, wenn fie eine Remedur in dieſer 
Beziehung verlangen. 

Was nun die Verfaſſung vom Jahre 1850 ſelbſt anbetrifft, fo ift fie vom Landes⸗ 
herrn gegeben, demnächſt mit der Landesvertretung vereinbart, ſodann vom Landesherrn 
angenommen und ſanctionirt, endlich auch vom nächſten Agnaten, Seiner Hoheit dem Her⸗ 
zog von Anhalt-Deſſau-Cöthen, anerkannt. — Sie trägt, wie alle gleichzeitige Verfaſ⸗ 
ſungen, den Stempel der damaligen Zeitrichtung. Obwohl im Laufe der letzten Jahre 
durch die verfaſſungsmaßige Legislation vielfach modificirt und abgeändert, leidet fie doch 
nod an mefentlichen Mängeln und entfpricht in vielen Puncten nicht den Anforderungen 
des Bundedbefchluffes vom 23, Auguft 1851. Wenn fchon deßhalb eine durchgreifende 
Reviſion derſelben unabweislich geboten erſcheint, ſo wird hierbei zugleich die Berückſichtigung 
der gerechten und billigen Anſprüche der alten Stände ihre gebührende Stelle finden müffen. 

Als der weientlichfte diefer Anfprüche möchte nun wohl der anzufeben ſeyn: 

daß an die Stelle ded der Berfaffung zum Grunde liegenden Wahl: Repräfentativ s 
ſyſtems ein ſich den Biftorifchen Berhältniffen möglichft anſchließendes ftändifches 
Repräfentativfpften trete, 

Diefer Forderung zu entfprehen wird nun meder die dieffeitige Regierung Bedenken 
tragen, noch ift anzunehmen, daf derfelben in den Wünfchen des Landes wefentlihe Schwie⸗ 
rigfeiten in den Weg treten follten, da das Verlangen nach einer rorporativen ftändifchen 
Vertretung in den legten Jahren in demfelben Mafe mehr in den Vordergrund getreten 
ft, ald das Intereſſe an den Wahlbandlungen und der darauf bervorgegangenen Landes: 
vertretung ſich abgenußt hat, ja faft ganz verſchwunden iſt. 

Finden die Wünſche der alten Stände in Ddiefem Hauptpuncte, ihre volle Erfüllung, 
fo zweifelt man nicht, daß ſich auch für die fonftigen, fid etwa entgegenftehenden Intereſſen 
der alten Stände und der jeßigen Landesvertretung eine befriedigende Einigung vermitteln 
laffen werde. 

Wenn daher die Herzoglich: Anhalt »Bernburgifche Regierung durch die Stellung, welche 
fie zu dem Landesverfaſſungs - Gefeß vom 28, Februar 1850 einnimmt, ſich einerfeits vers 
pflichtet erachtet, Abänderungen derfelben auf feinem andern, ala auf dem im $. 70 vor 
gefehenen Wege herbeizuführen, fo zweifelt diefelbe andererfeit8 doch nicht, daß es ihr auch 
auf diefem Wege möglich fern wird, den Anfprüchen der alten Stände vollfommen gerecht 
zu werben. Um diefem Ziele näher zu treten, iſt die Herzoglihe Regierung bereit, unver; 
züßlich die Vorbereitungen zu einer den Beſtimmungen ded Bundesbefhluffes vom 23. Aus 
guſt 1851 entfprechenden , fowie die Rechte der alten Stände berücjichtigenden Verfaſſungs⸗ 
reviſion zu treffen und über dieſelbe nach erfolgter Berathung mit dem jetzigen Landtage, 
mit Seiner Hoheit dem alteſtregierenden Herzoge und den alten Ständen in nähere Ver— 
nebmung zu treten, 

Sollte diefer Weg, den die Regierung, ſoweit Anhalt Bernburg dabei betheiligt ift, für 
den einzigen correcten hält, wider Erwarten zu feinem Refultate führen, was ſich ſpäteſtens 
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binnen Jahresfriſt entfhieden haben muß, fo würde den alten Ständen unbenommen feyn, 
die Abhülfe ihrer Befchwerde im bundesverfaffungsmäßigen Wege zu verfolgen, 


1 d 
— Beſchluß: 


die vorſtehende Erklärung an die Reclamationscommiſſion zu überweiſen. 


$. 178. 

Streitigkeit zwifchen der Königlich-Preuffiihen und der Fürftlich - Lippifchen Regie— 
rung wegen einer an die fatholifchen Geiſtlichen zu Lippftadt zu leiftenden 
Entſchaͤdigung. 

(10. ig. $. 109 v. J. 1854.) 

Sechzehnte Stimme für Lippe. Der Gefandte zeigt an, daß aus den von 
der Krone Preuffen vorgefchlagenen Bundesgliedern dad Großherzogthum Sahfen:Weimar 
ermählt worden iſt, defien oberftem Gerichte die austrägalgerichtliche Entfcheidung der Streis 
tigfeit wegen einer der Fatholifchen Kirche zu Lippftadt zu leitenden Zahlung zu übertragen 
feyn wird, 


Ä $. 179. 
Ueberficht ded Standes des Bundesbeered und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(16. Sig. $. 168 v, 3. 1854.) 

Sechzehnte Stimme für Waldeck. Der Gefandte übergibt die Standeslifte 
des Fürftlich- Waldedifhen Contingents für das laufende Jahr. 


Dieſelbe wurde an die Militärcommiſſion abgegeben. 


$. 180. 
Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer fubfidiarifchen Rheinoctroi— 
Rente, auch das Gejuc des Fürften und Altgrafen zu Salm- Reiferfceid- 
Dyk wegen des ihm zufteheuden Antheil® an diefer Rente betr, 
(12. Sig. $. 130 v. 3. 1854.) 

Freie Städte für Frankfurt. Der Gefandte ift beauftragt, mit Bezugnahme 
auf den Bundesbeihluß vom 4. Mai 1854, $. 130 des Protofolld der 12. Sitzung, ans 
zuzeigen, daß der Senat in der Forderungsſache der freien Stadt Frankfurt wegen einer 
fubfiviarifchen NheinoetroisRente aus den von den deutichen Rheinufer-Staaten vorgeſchla⸗ 
genen drei Bundeögliedern das Königreih Hannover als dasjenige ausgewählt hat, deſſen 


oberfter Gerichtöftelle die austrägalgerichtliche Entſcheidung der fraglichen Streitfache zu übers 
tragen ift, 


$. 181. 
Die Revifion der Gefchäfts ordnung der Deutfchen Bundesverfammlung betr. 
(12. Ei. $. 140 v. 3. 1854.) 

Prafidimm fchreitet hierauf zur Abftimmung über den in der Bundestags + Sipung 
vom 4, v. M., Protofoll $. 140, von dem betreffenden Ausfhuffe vorgelegten Entwurf 
einer revidirten Geſchaäftsordnung. 

Derſelbe war in zwei vertraulichen Sitzungen einer ausführlichen Berathung unterwor⸗ 
ſen worden, in Folge deren zu I, 65. 8, 18, 20; 1, 8. 5; IT, gg. 2, 3; V,g1 
einige nur die Faſſung betreffende Uenderungen, zu I, $. 12 aber behufs Beſeitigung ers 
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hobener Zweifel ein dem Geifte der Bundesgrundgefege entfprechender Zufaß beliebt 
worden waren, 


Nachdem nurder Gefandte von Württemberg bemerkt hatte, daß er zwar für 
Beibehaltung der feitherigen Beltimmungen des $.-12 einzig unter Abänderung der Zahl 46 in 44 
zu ftimmen babe, weil diefelben zu gleidyer Zeit die Grenzen der Fähigfeit der Bundesverfammlung 
zu Ziehung von Beſchlüſſen, foweit dieß die Befegung des Collegiums betrifft, präcifer feſtſetzten, 
fall8 aber die Dieffeitige Anficht nicht die Mehrheit der Stimmen für ſich gewinnen follte, nicht ger 
gen die Annahme ded neuen Entwurfs der Gefhäftdordnung ftimmen folle, — wurde unter all 
feitiger Zuftimmung 

befidhloffen: 

die in der Beilage zu gegenwärtigem Protofolle enthaltenen Beftimmungen, unter Auf⸗ 
bebung der vorläufigen Gefhäftsordnung vom 14. November 1816 und der diefelbe ergäns 
genden Befchlüffe, in fo weit fie bier einer Abänderung unterworfen werden, zu genehmigen 
und ald definitive Gefhäftsordnung der Bundedverfammlung bei den Ber: 
handlungen derfelben fortan zur Richtihnur zu nehmen, 


$. 182. 
Die Angelegenheiten der vormaligen dentfchen Flotte, insbeſondere die Loͤſung des 
Dienſtverhaͤltniſſes des Lientenants erſter Claſſe Georg William Jackſon 


betreffend. 
Ei‘ (16. Sig: $. 162 v. 3. 1952.) 


Der Sefandte von Hannover erftattet im Namen ded Ausſchuſſes in Mir 
litärangelegenheiten -nachftehenden Vortrag: 


Zu den Marineofficieren, deren Dienftverhältniß mittelft Bundeäbefchluffes vom 29, 
Zuli 1852 gelöft wurde, zählt auch der vormalige Marinelieutenant erfter Claſſe Georg 
William Jackſon. 

Demfelben wurde bei feinem ullimo Auguſt 1852 erfolgten Austritte aus dem activen 
Marinedienfte, unter Dinweifang ‘auf obigen Beihluß, ein —— auf Ein Jahr 
zugebilligt. 

In jenem Bundesbeſchluſſe bat die hohe Bundesverſammlung bezüglich derjenigen Ofr 
ficiere, welche innerhalb diefes einen Jahres ein Unterfommen oder einen Erwerb nicht fins 
den und um fernere Unterftüßung nachſuchen follten, weitere Beſchlußnahme, namentlidy ber 
züalid) der Art und ded Maßes einer etwa noch zu treffenden Fürforge, ſich vorbehalten. 

Mitteljt Eingabe d. d. Greenwich ven 19. Januar’ d. 3. hat jetzt Jackſon der hohen 
Bundesverfammlung vorgetragen, daß alle feine Bemühungen, in andere Dienfte zu treten, 
biöher fruchtlos geblieben. feyen, und hieran die alternativ geftellten drei Bitten: 

1) um Wiederanftellung, 

2) um Penfionirung, oder 

3) um Anweifung ded Nonaetivgebaltd auf ein weitered Jahr, 
gefnüpft; auch ferner die Anzeige gemacht, daß er in der Perfon ded Advocaten Dr, jur. 
Ge bierfelbft einen Mandatar zu weiterer etwaiger Verhandlung in diefer Angelegenheit 
beftellt habe. 

Der Ausfhuß hielt ed, bevor er auf weitere Erwägung des geftellten Anfuchens eins 
ging, für erforderlich, eine amtliche Veftätigung darüber zu verlangen, daß der Bittfteller 
nad) feinem Ausfcheiden aus der deutfchen Flotte einen anderweiten Erwerb oder Unterfoms 

Prot, d. B. V. 1954, 139 
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men nicht gefunden habe, wofür dem Ausſchuſſe unter den damaligen Verhältniſſen eine 
erhöhte Wahrfheinlichkeit vorzuliegen ſchien. 

Der ꝛc. Jackſon hat hierauf durch feinen Mandatar Dr. Getz ein vom Pfarrer zu 
Greenwid; ausgeftellted, durd; dad Königlich» Preuffiihe Generalconfulat zu London gehörig 
legalifirted Zeugnig vorgelegt und daneben hervorgehoben, wie er durd feinen ohne Ge 
nehmigung der Königlich; Großbritannifhen Regierung bewerkftelligten Uebertritt in die deutſche 
Marine jede Ausfiht auf Wiederanftellung in der Königlich» Großbritannifhen Marine 
verloren babe, ja vielmehr hierfür und für eine im Jahre 1849 vollbrachte Heberführung 
von Sciffdcanonieren und Unterofficieren aus England zur vormaligen deutſchen Flotte 
nach englifhen Geſetzen ftraffällig fey. 


BGutadten. 


Jackſon wurde mittelit Patents Seiner Kaiferlihen Hoheit des Erzherzogs-Reichöver⸗ 
weierd vom 5. April 1849 zum Lieutenant erfter Claffe ernannt, und gehört, wie dief 
au aus dem Audfhußvortrage vom 24. Juni 1852, $. 162 des Protokolls, ſich ergibt, 
in die Kategorie der mit Patent ohne Vorbehalt angeftellten Officiere. 

Nah den Verfiherungen Jackſon's und nadı dem von ihm beigebrachten Zeugniffe 
des Pfarrerd zu Greenwich, bat er ein anderweites Unterkommen, troß feiner Bemühun⸗ 
gen, bis jegt nicht gefunden. Dürfte nun auch hinjichtlich des beigebradhten, in englifher 
Sprache abgefaßten Zeugniffes, fowie namentlid darüber, ob ein Paftoralatteft genüge, ein 
Zweifel in ein oder der anderen Beziehung aufgeworfen werden fönnen, fo muß der Yud- 
ſchuß doc bemerken, daß ed dem ıc. Jackſon allerdings ſchwer fallen möchte, ein umfals 
fendered, namentlih von Königlich s Grofbritannifchen Behörden unmittelbar ausgeftelltes 
Zeugniß zu erbringen, da er nach dem Geſetzen feined Waterlanded wegen Eintrittö in die 
vormalige deutſche Flotte, ohne hierzu die Genehmigung der Königlich s Grofbritanniihen 
Regierung erhalten zu haben, fowie auch wegen befchaffter Ueberführung von Schiffscano⸗ 
nieren und, Unteroficieren von England zur vormaligen deutfhen Marine ftraffälig if. 
Der Ausfhuß iſt daher .der Aufiht, der hoben Bundedverfammlung empfehlen zu follen, 
dad vom Pfarrer zu Greenwich ausgeftellte Zeugniß für dießmal als genügend anſehen 
zu wollen. 

Es liegt hier ein ähnlicher Fall vor, wie der Ausſchuß bereitd in der Lage war, bin 
ſichtlich des vormaligen Gorvsttencapitaind King in der 26. vorjährigen Sitzung, $. 240, 
und der vormaligen Sciffsfähndrihe Möller, Müller und Schuirmann in der 3, 
vorjährigen Sitzung, $. 328, der hohen Bundesverfammlung zu unterbreiten, indem 
die von Jackſon geftellten Bitten auf Wiederanftellung oder Penfionirung. zur Berückſichti⸗ 
gung nicht geeignet erſcheinen und nur eine etwaige Unterftügung auf ein weitered Jahr in 
Frage fommen möchte, 

Eine ſolche Unterftügung glaubt der Ausfhuß der hoben Bundeöverfammlung undor 
greiflih anheimftellen und daneben, nur darauf hindeuten zu müffen, daß dem Geſuche dei 
ꝛc. Jackſon ganz ähnliche Verhältniffe zur Unterftügung dienen, wie ſolche in den eben am 
geführten Fällen geltend gemacht ſind und die hohe Bundesverfammlung zur Bewilligung dev 
felben bewogen haben, 

Für den Betrag der zu. gewährenden Unterftüßung dürfte der Bundesbeſchluß vom 
6. Mai 1841, welcher, die Penfionen der Bundedbeamten. normirt, wie in. ben eben. bes 
zeichngten, Fällen auch. bier maßgebend, und dem ꝛc. Jackſon für das. Jahr von. ullimo Aw 
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gut 1853 bis dahin 1854 eine ſolche von 480 Rthlrn. oder 840 Gulden (d. h. vier 
Zehntel feines früheren Seegehalts) jedod; unter dem befonderen Vorbehalt zu bemilligen 
feyn, daß er innerhalb dieſes Zeitraums fein andermweited Unterfommen oder feine andere 
Erwerböquelle finden werde. 

Der Ausfhuß erlaubt ſich demnach feinen 

Antrag 
dahin zu ftellen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle 

1) dem vormaligen Marinelieutenant erfter Claſſe Georg William Jackſon für die 
Zeit von ultimo Auguſt 1853 bis dahin 1854 eine Unterftügung 480 Rihlrn. 
oder 840 Gulden rhein, aus der Matrifularcafje bewilligen ; 
den Ausfhuß in Militärangelegenheiten beauftragen, hiervon den Marinelieutenant 
erfter Claſſe Jackſon, dur deflen biefigen Mandatar, den Abvocaten Dr. jur. 
Getz, mit dem Bemerken in Kenntnif zu feßen, daß er von diefer Unterftüßung 
‚den Betrag für drei Bierteljahre fofort, Die Rate für das legte Quartal jedoch 
erft nad) ‚Ablauf defjelben, gegen Quittungen, unter Einlieferung eined Zeugniffes, 
daß er noch am Leben und ohne anderweiten Erwerb fey, in Empfang zu neh⸗ 
man habe; 
3) die Abtheilung für das Bundescaſſen⸗ und Rechnungsweſen mit behufiget Anwei⸗ 

ſung wegen Auszahlung dieſer Unterſtützung verſehen. 


Bei der Umfrage erklaärte der Geſandte von Württemberg fih nicht für 
ermächtigt, ohne vorher eingeholte Inſtruction dem Antrage beizuftimmen, während der 
Gefandte von Dänemarf wegen Holfteim und Lauenburg ſich auf feine bei 
früheren derartigen Vorgängen abgegebenen Verwahrungen lediglich) zurüdbezog. 

Sämmtlihe übrigen Befandtichaften traten dem Antrage bei; ed wurde 
daher mit Stimmenmehrheit 

befdhfoffen: 

1) dem vormaligen Marinelieütenant erfter Claſſe Georg William Zadfon für die 
Zeit von ultimo Auguft 1853 bie dahin 1854 eine Unterftüßung von 480 Rehlrn. oder 
840 Gulden rhein. aus der Matrifularcaffe zu bewilligen; 

2) den Ausfhuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, hiervon den Marinelieutenant 
erfter Elaſſe Jackſon, durch deſſen hieſigen Mandatar, den Advocaten Dr. jur. Getz, mit 
dem Bemerken in Kenntniß zu ſetzen, daß er von dieſer Unterſtützung den Betrag für drei 
Bierteljahre ſofort, die Rate für dad legte Duartal jedoch erft nad) Ablauf deffelben, gegen 
Quittungen, unter Einkieferung eines Zeugniffes, daß er nody am Leben und ohne anders 
weiten Erwerb ſey, in Empfang zu nehmen habe; 

3) die Abtheilung für das Bundedcaffen: und Rechnungswefen mit bedufiger Anwei⸗ 
fung wegen Auszahlung diefer Unterftügung zu verfehen. 


$. 183. 
Die Penſionsanſpruͤche von invaliden Officieren der vormaligen Schleswig⸗ Hol- 
fteinifchen Armee betreffend. 
(16, Sig. $. 178 v. 3. 1854.) 
Der Gefandte von Königreih Sach ſen trägt Namens des für den rubris 
cirten Gegenſtand erwählten Ausſchuſſes vor: 


2 


u 
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Dem Ausfhuffe, welcher durd den Bumdesbefhlug vom 6. April d. J. beauftragt 
worden ift, die eingehenden Geſuche invalider Dfficiere der vormaligen Schleswig: Holftei: 
nifhen Armee zu prüfen und hoher Bundesverfammlung Borjhläge wegen Unterftügung 
derfelben nad) Maßgabe diefes Beſchluſſes zu eröffnen, jind von ber Königlich » Preuffiichen, 
ver Königlich -Hannöverifhen und der Großherzoglich : Olvenburgifhen Bundestags + Gefandt- 
[haft die Actenſtücke übergeben worden, welde von 

dem Hauptmann von Szczepanski, 

dem Hauptmann Baffon, 

der Witwe ded Majord von Roques, geb. König, 

dem Hauptmann Hartmann, 

dem Lieutenant von Falkenſtein und 

dem Lieutenant Kellner 
der vormaligen Schledwig : Holfteinifhen Armee, zur Begründung ihrer Anſprüche auf eine 
Unterftügung, beigebradıt worden find. 

Hauptmann von Szezepanski wurde von dem Königlich» Preuffifhen Herrn Bun⸗ 
dedtagdgefandten, Hauptmann Baſſon und die Witwe ded Majord von Roques murden 
von dem Königlich » Hannöverif—hen, die drei zuleßt genannten Dfficiere aber von dem Grof- 
herzoglich » Ofdenburgifhen angemeldet. In dem Verzeichniffe, welches als Beilage des 
Bundesbefchluffes vom 6. April d. J., S. 287, abgedrudt ift, find diefe Officiere unter 
den Nummern 3, 38, 20, 13, 26, dıe Witwe ded Majord von Roques ift endlich unter 
Num. 49 aufgenommen. 

Die von dem Großherzoglich-Oldenburgiſchen Herrn Bundedtagdgefandten legitimirten 
find die nämlichen, welche derfelbe in der 12, Sitzung hoher Bundesverfammlung, $. 132, 
vorläufig anmeldete. 


Gutadten. 


Schon die vorläufigen Nachweiſungen, welche dem Ausſchuſſe bei Erftattung feines 
Vortrags vom 6. April d. 3. vorlagen, ließen nicht daran zweifeln, daß diefe Perfonen 
zu denjenigen gehörten, auf deren Unterftügung die höchſten Regierungen von Defterreich 
und Preuffen angetragen hatten. Die jegt dem Ausſchuſſe übergebenen Papiere erfcheinen, 
da fie namentlid den betreffenden hohen Regierungen. vorgelegen haben, vollfomnıen auss 
reihend, um darzuthun, daß diefe Officiere der von dem Bundesbefchluffe vom 6. April 
betroffenen Kategorie angehören. Die Invalidität derfelben unterliegt keinem Zweifel; Haupt 
mann Szezepanski und Lieutenant Falkenſt ein haben beide den rechten Arm verloren, fie, 
forwie die Hauptleute Bafjon und Hartmann find auf Lebenszeit penfionirt gewefen, Liew 
tenant Kellner, ebenfalld ſchwer verwundet, erhielt bie Penfion vorläufig auf die Dauer 
einiger Jahre. Aus den Mittheilungen der verehrlichen Geſandtſchaften geht die Beſchei⸗ 
nigung des Lebens und der Bedürftigkeit hervor, 

Hinſichtlich des Hauptmanns Baffon bezeugt die Königlich » Hannöverifche Bundestags⸗ 
Gefandtfhaft, daß derfelbe zwar ein Dienftverhältmig im Königreich Hannover gefunden 
babe, jedoch lediglich‘ ein widerrufliches und ein ſolches, welches ihm nicht vor Mangel 
ſchütze; derſelbe habe auch wegen feiner völligen Invalidität auf eine Verbeſſerung feiner 
Lage im Königlihen Staatödienfte durchaus nicht zu hoffen. 

Der Betrag der dem Hauptmann Szezepanski von der vormaligen Holfteinifhen Be 
hörde bewilligten Penfion ift 800 Cour.:Mart — 560 Gulden; dem Hauptmann Baffon ſtand 
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eine Penfion von 1000 Mart = 700 Gulden zu; Hauptmann Hartmann erhielt eine 
Penfion von 750 Mark = 525 Gulden; Lieutenant von Salfenftein’s Penfion betrug 450 
Marf = 315 Gulden; Lieutenant Kellner erhielt ebenfalls eine Penfion von 450 Mark 
oder 315 Gulden. 

Der Betrag der für die Witwe des Majors von Roques bewilligten Penfion war ur⸗ 
frrünglid — wie auch die Beilage des Bundesbeſchluſſes vom 6. April d. J. nachweiſt — 
300 Darf; aus den jegt vorliegenden Actenſtücken geht jedoch hervor, daß diefe Penfion 
vom 23. März; 1850 ab auf 750 Mark erhöht worden und in diefer Höhe bis Ende März 
außgezahlt worden iff; 750 Mark find aber gleich der Summe von 525 Gulden. 

Nach dem Bundesbefchluffe vom 6. April werden diefe Beträge vom 1. Januar d. J. 
an bid auf Weiteres zu bemilligen feyn. 

Diefe, fowie künftige ähnliche Unterftügungen werden wohl am angemeffenften halb: 
jährig zu Anfang der Donate Januar und Juli jeden Jahres posinumerando aus zuzahlen 
ſeyn, und es würden demgemäß die hier in Trage ftehenden Dfficiere, beziehungsweiſe die Ofs 
ficierswitwe, die erfte halbjährige Rate am 1. Juli d. J. bei der Bundes⸗Matrikularecaſſe 
in Empfang nehmen können. er 

Die Abtheilung für das Bundescaſſen -Weſen möchte mit der entfprechenden Anweifung 
zu verfehen feyn und zwar in der Maße, daß bie Zahlungen fünftig nur gegen Quittungen, 
auf denen dad Leben und die fortdauernde Bebürftigfeit der betreffenden Empfänger befcei: 
nigt werben, zu erfolgen haben, daß aber die nächften Bezüge der bier in Frage befangenen 
Dfficiere resp. der Dfficierdwitwe gegen einfache Quittungen verabfolgt werden fünnen, da 
die Beſcheinigungen in den Mittheilungen der Herren Bundedtagdgefandten bereitd vorliegen. 

Endlich werden die verehrlihen Bundestags: Gefandtfhaften von Preuffen, Hannover 
und Oldenburg zu erſuchen feyn, die genannten Dfficiere von der gefhebenen Bewilligung 
in Kenntniß zu feßen. 


Hiernady hat der Ausfhuß folgende 


Unträge 
zu ftellen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle in Gemäßheit ihred Beſchluſſes vom 6. April d, 3. 
1) den nachſtehend benannten invaliden Officieren der vormaligen Schleswig-Holſtei⸗ 
niſchen Armee, ſowie der Witwe des Majors dieſer Armee von Roques bis auf 
Weiteres eine jährliche Unterſtützung aus der Bundes-Matrikularcaſſe bewilligen, 
und zwar 
dem Hauptmann von Szraepandfi . » 2 2 0... 560 Gulden, 
dem Hauptmann Baffon . » 2 2 2 2 2 0: +.+7T0 
dem Hauptmann Hartmann . 2 2 2 2 200. + m 
bem Lieutenant von Falkenftein. » » 2 4315 ⸗ 
dem Lieutenant Kellner. » > 2 2 2 2 4315 m 
der Witwe ded Majord von Roques, geb. König, . . 55 m" ; 
2) die Bundescaſſen-Abtheilung anweiſen, das Erforderliche zu beforgen, damit diefe 
Unterftügungen in balbjährigen Naten zu Anfang und in der Mitte jeden Jahres 
gegen Quittungen der Empfänger, und gegen Befcheinigung des Lebend und ber 
Bedürftigfeit derfelben ausgezahlt werden, wobei bemerklich gemacht werde, daß 
ed für die nächſte, am 1. Zuli fällige Zahlung bei diefen Officieren, resp, der 
Dfficierdwitwe, einer dergleichen Beſcheinigung nicht bedürfe; 
Prot. d, 9. ©. 1854, 140 
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3) die Herren Bundedtagdgefandten von Preuffen, Hannover umb Oldenburg erfuchen, 
es vermitteln zu wollen, daß die sub 1 genannten Dfficiere, beziehungdmeife 
die Officierdmitwe, von dem gegenwärtigen Beſchluſſe in Kenntniß gefeßt werden, 


Sämmtliche Gefandten — mit Ausfhluß defjenigen von Dänemark wegen 
Holftein und Lauenburg, welher fi auf feine in der 10. Sitzung vom 6. April 
d. J., 5. 104 des Protofolls, abgegebene Erklärung und Verwahrung bezog, — ers 
theilten den eben vernommenen Ausfhußanträgen die Zuftimmung, daher 

Befdhluß: 

1) den nachſtehend benannten invaliden Officieren der vormaligen Schleswig-Holſtei⸗ 
nifhen Armee, fowie der Witwe ded Majors diefer Armee von Ro ques, in Grmäßheit 
Bundesbefhluffed vom 6. April d. J., bis auf Weitered eine jährliche Unterftüßung aus der 
Bundes + Matrikularcaffe zu bewilligen, und zwar 

dem Hauptmann von Szre3epandfi 2 2 2 2 2 2 202 5 + 560 Gulden, 

dem Hauptmann Baffon » 2 2 m u m mn 2 2 2 2 2 2 4700" 

dem Hauptmann Hartmann. 2 2 2 0 2 .328 ⸗ 

dem Lieutenant von Fallenflein 2 2 2 2a 2 2 2 BE on 
dem Lientenant Kellner . o 2 0 2 0 er 4316 ⸗ 
der Witwe ded Majord vom Noques, geb. King, . . 2 ..55 m ; 

2) die Bundescaſſen-Abtheilung anzuweifen, das Erforderliche zu beforgen, damit 
diefe Unterftügungen in halbjährigen Raten zu Anfang und in der Mitte jeden Jahres 
gegen Duittungen der Empfänger und gegen Beiheinigung des Lebend und der Bedürfs 
tigfeit derfelben ausgezahlt werden, mit dem Bemerfen, daß es für die näcfte, am 1. Juli 
fällige Zahlung bei diefen Officieren, resp. der Dfficierdwitwe, einer dergleichen Befcheinis 
gung nicht bedürfe; . 

3) die Herren Bundestagsgefandten von Preuffen , Hannover und Oldenburg zu ers 
ſuchen, es vermitteln zu wollen, daß die sub 1 genannten Dfficiere, beziebungsweife bie 
Dfficierdwwitwe, von dem gegenwärtigen Beſchluſſe in Kenntniß gefeßt werden, 
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Beſchwerde des Fuͤrſten Carl von Oettingen-Wallerſtein wegen des durch die 
Wuͤrttembergiſche Landesgeſetzgebung verletzten Rechtszuſtandes vieler ehemals 
reichsunmittelbaren Fürftlichen und Graͤflichen Familien, — Num. 23 v. 1854. 

Der Öefandte von Dänemark wegen Holitein und Lauenburg erftattet 


Namens des Ausſchuſſes für Vollziehung des vierzehnten Artikels der Bundesacte den fols 
genden Vortrag: 


In einer Eingabe vom 22. Februar d. J. Mum. 23 des Einreichungsprotokolls) 
hat ber Fürft Carl von Dettingen: Wallerftein Namens und in Vollmacht vieler 
im Königreich Württemberg begüterten vormals reihsfürftlihen und reichsgräflichen Häufer 
hoher Bundesverſammlung eine Recursvorſtellung „wegen ihres durch die Landesgeſetzgebung 
ſeit dem Jahre 1848 verletzten Rechtszuſtandes + überreicht, Zufolge nachträglich beiges 
brachter Vollmahtsurfunden ift der Herr Reclamant zu diefem Schritte, fowie zu Ber: 
bandlungen mit der Königlich » Württembergifchen Staatsregierung mit Vollmachten verjehen 
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von drei und zwanzig ehemals reichsunmittelbaren Häufern, nämlich Seitens der Fürften zu 
HobenlobesLangenburg, Hohenlohe-Kirchberg, Hohenlohe⸗Oehringen, Ho⸗ 
henlohe Waldenburg, Hobenlohe-Bartenſtein, Hohenlohe-Jaxtberg, von 
Solms, von Windiſch⸗Grätz, von Thurn-⸗ und Taxis, von DettingensBals 
lerftein und DettingensSpielberg, von Baldburg: Wolfegg: Walpfee, von 
Valdburg-Wurzad, von Löwenftein-Wertheims Freudenberg, von Loͤwen—⸗ 
ſtein-Wertheim-Roſenberg, ſowie der Grafen von Königsegg-Aulendorf, von 
Schaesberg-Thanheim, von Quadt⸗Jsny, von Waldbott-Baffenheim, von 
Rechberg, von PüdlersLimpurg, von Neipperg, von Törring Als Inſinua⸗ 
tionsmandatar hat ſich nachträglich der Dr. jur. Geyger hierſelbſt gehörig legitimirt. 

Da die Beſchwerde nebſt den dazu gehörigen 48 Beilagen beſonders abgedruckt und 
an die resp. Geſandtſchaften vertheilt worden iſt, fo glaubt der Ausſchuß fih für jetzt 
darauf beſchränken zu können, zur» leichteren Ueberſicht den Hauptinhalt der Reclamation 
hoher Verſammlung vorzulegen, und erlaubt ſich nur vorher, theils des hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhanges wegen, theils weil die jetzige Recursvorſtellung daran wieder anknüpft, kurz an 
diejenigen Schritte zu erinnern, welche von den Württembergiſchen Standesherren zur Wah⸗ 
tung ihres Rechtszuſtandes ſeit dem Jahre 1848 bei den Centralbehörden Deutſchlands 
unternommen worden ſind. 

Zuerſt unterm 31. October 1848 wandten ſich viele Württembergiſche Standesherren 
(denen ſich nachträglich die große Mehrzahl der übrigen deutſchen Standesherren anſchloß) 
mit einer Beſchwerde wegen der bei der erſten Leſung der ſogenannten Grundrechte des 
deutſchen Volkes angenommenen Aufhebung aller Fideicommiſſe an die deutſche National: 
verfammlung, und überreichten Bald nachher fowohl diefer Verfammlung ald Seiner Kaifers 
lichen Hoheit dem Erzherzog »Reichöverwefer eine Denkſchrift gegen die ebenda $$. 27 und 
28 ausgeſprochene Beftimmung, der zufolge die gefammte Gutds und Grundherrlichfeit nebft 
fümmtlichen darauf beruhenden Abgaben und Leiftungen theils ohne, theild mit Entfchädis 
gung aufgehoben werden folkte, 

Nachdem bei der zweiten Leſung der Grundrechte diefen Eingaben eine Berüdfichtigung 
nicht zu Theil geworden war, vereinigte ſich wieder die große Mehrzahl der deutſchen Stans 
deöherren am 27, December 1848 (dem Tage der Publication der Grundrechte als 
Reichägefe) zu einer Vorſtellung und Rechtsverwahrung bei der Rationalverfammlung gegen 
bie 56. 7, 34, 35, 36 und 38, in fo fern bierdurd die Aufhebung des Adels als Stand, 
die Aufhebung der Fideicommiffe und die Aufhebung ihrer guts⸗ und grundperrlichen Rechte 
obne Entſchädigung zur Geſetzesvorſchrift erhoben werden ſolle. Indem die Reclamanten 
ſich zur Wahrung ihrer Rechte und Intereſſen auf die bundesgrundgefeglichen Oarantien, 
ſowie auf die "gerade in den Grundrechten neuverbürgte Unverletzlichkeit des Eigenthums 
beriefen, behielten fie ſich eine fpätere Wiederaufnahme ihrer Verwahrung vor und übers 
gaben auch Seiner Kaiferlihen Hoheit den Reichöverwefer gleichzeitig eine dieſelben 
Rechtsverletzungen betreffende Vorſtellung, deren Berückſichtigung jedoch von dem Reichs⸗ 
Juſtizminiſterium, als außer der Competenz der proviſoriſchen Centralgewalt liegend, abge⸗ 
lehnt wurde. 

Ferner hat der Herr Reclamant, welcher die ehemals Reichsunmittelbaren theilweiſe 
bei Ueberreichung der genannten Eingaben vertreten hatte, zu Gunſten der Rechte ſeines 
Hauſes und in Anlaß eines unterm 29. Auguft 1849 im Königreih Württemberg erlaffes 
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nen Gefeßes, betreffend die Befeitigung der Ueberrefte älterer Abgaben, eine erneute Ders 
wahrung Seiner Kaiferlihen Hoheit dem Erzherzog: Reichdverwefer überreicht. 

Unter dem 28. Februar 1851 überreichte der Herr Reclamant Namens vieler vors 
mals reihöftändifhen fürftlihen und gräflihen Häufer der zu Dresden verfammelten Minis 
fterialconferenz eine Denkſchrift über den vierzehnten Artikel der deutfchen Bundesacte und 
die darauf gegründeten Anträge und Bitten deutfcher Standeöherren, worin er namentlich 
die Bitte zu begründen fuchte, daß den vormals reichsftändifchen fürftlichen und gräflichen 
Häufern der denfelben durch den vierzebnten Artikel der Bundesacte und durd die Wiener 
Schlußacte gewährte Nechtözuftand verbleiben, beziehungsweiſe zurüdgegeben werden möge, 
fofern aber in einzelnen Bundeöftaaten auf dem Wege der Landeögefepgebung Eigenthums— 
rechte und nußbare Befugniffe oder Befreiungen, oder fonftige Zuftändigfeiten, welche diejen 
Familien in der Bundesdacte gewährfchaftet feyen, aufgehoben oder abgelöft worden, zwar 
diefe Gefeße, ſoweit fie den ehemals Pflichtigen Rechte einräumten, Rechtöbeftand haben 
follten, dabei aber den Berechtigten, kraft der bundesrechtlichen Garantien, Anſpruch auf 
volle Entfchädigung, nöthigenfald aus Staatsmitteln, verbleibe. 

Diefe Denkſchrift ift zu jener Zeit den höchſten und hohen Regierungen zugeftellt und 
bober Bundesverfammlung ald integrirender Theil einer fpäteren Reclamation befannt. Es 
wird daher die Erwähnung genügen, daß die zweite Commifjion der Conferenz biefelbe 
ihrer Berathung unterzog und jid in ihrer entfchiedenen Mehrheit zu der Geite 36 ihres 
am 25. April 1851 erftatteten Vortrags unter Num. VIII näher motivirten Anſicht vers 
einigte, daß nachdem einmal im Artikel XIV der Bundedacte eine Garantie der hier in Frage 
fiehenden Rechte ausgefprochen worden, die Pflicht des Bundes gebiete, diefe Garantie 
durchaus aufrecht zu halten. Damit fey nicht gemeint, ald ob der Bund nothmwendig das 
nicht mehr beftehende Alte ganz unbedingt und in allen feinen Theilen wieder herftellen müſſe. 
Sache der Bundeöverfammlung würde ed vielmehr feyn, im Falle von Reclamationen die 
von dem Bunde ertheilte Garantie, der jegigen Sachlage gegenüber, in einer ſolchen Weife 
zur Geltung zu bringen, daß dabei neben den Rechten derer, welche der Artifel XIV habe 
fhügen wollen, auch die Verhältniffe, unter welchen jene Aenderungen erfolgten, ihre billige 
Beachtung fänden. Um diefe Anficht dem Bunde darzulegen, beantragte ‘die Commiſſion, 
in einem Befchluffe auszuſprechen: »Die in den Artikeln XIV (»XV und XVII») der Bundes 
‚acte und 63 der Schlußacte vom Deutfchen Bunde übernommenen Garantien bleiben in 
„unveränderter Kraft. Sofern in einzelnen Bundesftanten während der legten Jahre in 
den Berhältnifen bed ehemals reichsſtändiſchen und reichöritterfchaftlichen Adeld mehrere 
„Veränderungen eingetreten find, wird die Bundeöverfammlung, wenn Reclamationen deß—⸗ 
vfalls an fie gelangen, darüber nach allfeitiger Erwägung der Verhältniffe, unter melden 
ydieſe Veränderungen erfolgten, ihre Entfehliegung faflen.« Ein Antrag, über welchen eine 
beftimmte Schlupfaffung nicht ftattgefunden hat, indem nur einige der höchſten Regierungen 
ſich in der neunten Conferenzfigung ganz oder theilweife einverftanden erflärten, andere bie 
Ueberweifung der Beratbung an die Bundeöverfammlung wünfchten, andere ſich gar nicht 
äußerten, die Königlich » Württembergifhe Regierung endlich, welche ſich bereitd gegen eins 
zelne Angaben der ſtandesherrlichen Eingabe verwahrt hatte, ſich entfchieden gegen den Ans 
trag VIII erklärte, 

Unterm 26. November 1851 (Eingabeprotofol Num. 797 überreichte der Herr 
— * Bezug auf den inzwiſchen erfolgten Bundesbeſchluß vom 23, Auguſt 1851, 

reffend die Aufhebung der fogenannten Grundrechte, hoher Bundesverfammlung unter 
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Anfhluß der Dresdener Denkſchrift eine zur Vertheilung abgedruckte Eingabe, welche die 
Bitte zu motiviren ſuchte: daß die hohe Bundesverſammlung, die fortbeſtehende Kraft der 
für die Aufrechthaltung der Beſtimmungen des vierzehnten Artikels der Bundesacte von dem 
Bunde übernommenen Garantie erkennend, ſich vorbehalte, über die an Hochdieſelbe wegen 
eingetretener Umgeſtaltungen und Verletzungen des in dem Artikel XIV gewährten Rechts⸗ 
zuſtandes gelangenden Reclamationen, nach vorgenommener Prüfung derſelben, Entſcheidung 
zu fällen. Dieſe Eingabe wurde ihrer Zeit dem politiſchen Ausſchuſſe zugewieſen und von 
letzterem dem in der neunten dießjährigen Sitzung wieder eingefeßten Ausſchuſſe für die 
Vollziebung des Artikels XIV der Bundesacte zugeftellt, wird aljo nunmehr info fern in 
Berückſichtigung zu sieben feyn, als deren Inhalt nicht durch Prüfung der jegigen, um: 
faffenderen Eingabe der Erledigung möchte zugeführt werden, 

Indem der Herr Reclamant jeßt, unter Anfnüpfung an diefe früheren Schritte, in 
einer ausführlichen Recursvorftellung die Intervention hoher Bundesverſammlung zur Aufs- 
rehthaltung der den mediatifirten Häufern im Königreid) Württemberg zuftehenden Bundes: 


getheilt geweſen feyen ‚ als für einen großen Theil derfelben Königliche, den Vollzug des 
Artifeld XIV der Bundesacte bezweckende und zur allgemeinen Nachachtung publicirte Der 
tlarationen in Kraft geftanden hätten, während andere zu folhen nicht hätten gelangen und 
fih nur im Allgemeinen auf die bundesrechtlichen Garantien hätten berufen fönnen, Seit: 
dem aber die mit dem genannten Jahre anbebende Geſetzgebung weder das Bundesrecht, 
noch die Bollzugsdeclarationen länger beachtet, befänden ſich ſammtliche Württembergifche 
Standesherren in dem nämlichen Verbältniffe und zu den nämlichen Beſchwerdepuncten 
berechtigt, 

Der Herr Neclamant legt in feiner ferneren Darftellung ein befondered Gewicht auf 
die Verhaͤltniſſe und Umftände, unter denen die Gefeße zu Stande gefommen feyen, gegen 
welche Beſchwerde erhoben wird, Das erfte berfelben, ein nachher ausführlicher zu erwäh⸗ 
nended Gefeg vom 14. April 1848 über Befeitigung der auf dem Grund und Boden rubens 
den Laften, ſey von dem am 13, Mär; 1848 win Erwägung der neueften Zeitereigniſſe⸗⸗ 
einberufenen Landtage nach ſehr kurzer Berathung angenommen, von der Kammer der Stan— 
desherren aber nur unter dem Drud und Zwang der aufgeregten, Schuß für Perfonen und ° 
Eigenthum, namentlich der Standeöberren, nicht mehr gemährenden Zeit; nachher habe die 
erfte Kammer fih an den betreffenden Geſetzen nicht mehr betbeiligt oder betheiligen fönnen; 
es feyen diefe nur von den verfchiedenen, zur Revifion der Württembergifhen Verfaſſung 
einberufenen Sandesverfammlungen angenommen worden. Die meiften diefer ald Grunde 
rechts⸗Geſetze von dem Herrn Reclamanten bezeichneten Geſetze ſeyen unzweifelhaft zur Durch⸗ 
führung der feiner Zeit durch Minifterialausfchreiben vom 14. Januar 1849 für Württems 
berg ala Reichsgeſetz befannt gemachten fogenannten Grundrechte des deutfchen Volkes er: 
laſſen, wie ſolches nicht bloß aus der Fafjung ver einzelnen Verordnungen, fondern aud) 
Namentlich, daraus ſich ergebe, daß die Durchführung der Grundredte überhaupt als Ziel 
der Verfaffungsrevifion verfündet worden ſey. 

Der Herr Reclamant ſucht ferner durch Auszüge aus den Verhandlungen der Landes: 
verfammlung und anderen Actenſtücken nachzuweiſen, daß während der Periode von 1848 
bis zur Wiedereinberufung des alten Landtags Gum 6, Mai 1851) die gefammte Bundes; 
gefeßgebung und namentlid; jeded auf derfelben fußende Recht der ehemals Reichsunmittel⸗ 

Prot. d. B. S. 1854, 141 
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baren von der Königlich Württembergifchen Staatsregierung als erlofchen betrachtet und be: 
handelt worben ſey. Die Aufhebung aller Standesvorredhte ſey nicht bloß verkündet, fon: 
dern sbatfächlich durchgeführt, Als die Standesherren ihre Rechtsverwahrungen in einer 
Borftellung an das Königliche Minifterium ded Innern unterm 12. Mai 1850 wieder aufs 
genommen, feyen dadurch nicht bloß lebhafte Reclamationen der Landesverfammlung gegen 
„dieſe Anmaßung der vormaligen Standeöherren«“ veranlaßt, fondern auch pofitive miniſte⸗ 
rielle Erklarungen gegen jede Verbindlichkeit und Gültigfeit von Artikel XIV der Bundesacte. 

Was die einzelnen Gefeße und Verfügungen angeht, gegen welche der vorliegende Res 
curs zumädhft gerichtet iſt, fo liegen diefelben hoher Berfammlung theils ald Beilngen zu der 
ihrer Zeit abgedruckten und vertbeilten Beſchwerdeſchrift des Grafen von Duadt:Yöny 
($. 42 des diegjährigen Protokolls) vor, theild in dem Beilagenbeft der gegenwärtigen Eins 
gabe des Fürften von Dettingen; der Ausſchuß glaubt fid daher darauf beichränfen zu 
können, diefelben nach der $, 7 der Borftellung angenommenen Reihenfolge furz zufanmens 
zuftellen. Es find folgende, für den Rechtözuftand und die nterefien der Gtandeöherren 
ald theild verlegend, theild vernichtend bezeichnete Geſetze: 

1) Dad Gefeß vom 14. April 1848, betreffend die Befeitigung der auf dem Grund 
und Boden rubenden Laften, durch welches Gefeß der lehns- und grundberrliche Verband, 
deßgleichen dad Neubrucd + Zehntrecht ohne Entfhädigung aufgehoben, die Ablöfung der übris 
gen, aus jenem Verband entipringenden bäuerlichen Laften ald Zwangsablöſung dergeftalt 
verfügt fey, daß die Entſchädigung nit nur an und für ſich nicht genüge, fondern auch 
durch die begleitenden Beſtimmungen fat allen Werth für die Berechtigten verliere. Das 
Entihädigungscapital folle bei Beligveränderungen und Xheilgebühren das Zwölffache, bei 
Bülten, Zinfen und allen übrigen Arten von Grundabgaben und Leitungen dad Gechzehn 
fache des durchſchnittlichen Jahresertrages, abzüglich ded Verwaltungsaufwandes, betragen; 
ebenfo werde über die Ablofung des Zehnten vorläufig das Princiv der Entfchädigung im 
ſechzehnfachen Betrage feftgeitellt. Won diefem Uequivalent, welches nad den zu Grunde 
gelegten Anfchlägen der durchſchnittlichen Naturaleinnahmen häufig unter der Hälfte zurück⸗ 
bleibe und nicht einmal vom Staat übernommen oder garantirt fen, müßten aber noch die 
möglichen, von der Geſammtheit der Berechtigten zu tragenden Verluſte und die in ungüns 
ſtigſter Weife für die Gefüllberechtigten normirte Gegenrechnung der Laſten und Gegenleis 
ftungen, müßten endlich die Nacıtbeile des überaus langfamen und verwidelten, durch feine 
Bollzugsanordnungen erleichterten Ablöfungsverfahrens in Abzug gebracht werden, — Beltim’ 
mungen und Nachtheile, welche 3. B. bei einem der Eommittenten des Herrn Reclamanten 
nicht nur die Ablöfungscapitalien für feine fümmtlichen Gefälle auf dem Wege der Compen⸗ 
fation abjorbirt, fondern demfelben zur Ergänzung des durch dad Ablöfungägefeg den Grund: 
holden gemachten Geſchenkes eine baare Daraufzahlung von 3,558 Gulden 21 Kreuzern auf 
erlegt hätten, 

2) Das Zehntablöſungs-Geſetz vom 17. Juni 1849. 

Der Herr Reclamant bemerkt, daß bei dieſem Gefege die Verlegung der Berechtigten 
durch die geringen Werthanſchläge der Naturalbezüge noch drückender wirke. Die Specialber 
ſtimmungen, namentlich über die Abzüge am Geldwerth des Rohertrags, über die Berechnung 
a da, wo der Zehnte bereit in Geld geleiftet werde, über Die Abfindung 

Jehut⸗ und Baulaſten, ferner die große Weitläufigkeit der Liquidation und der Man’ 
. —* kaſtenabloſungs⸗ Geſetzes, erhöhten noch die Verletzung der bisher Berechtigten, welche 

erdieß bie vor endgültiger Feſtſetzung des Ablöſungscapitals noch anfallenden Zehnten, alſo 
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die Differenz zwifchen Werth des Rechtes und Betrag der Entfhädigung, an der Ablöfungs- 
ſchuld der Pflichtigen fi abrechnen zu laffen gehalten wären, 

3) Dad Geſetz vom 24, Auguft 1849, betreffend die Befeitigung der Ueberrefte äl- 
terer Abgaben, 

In diefem Gefche fen die Geſammtheit aller: fteuerartigen Gefälle perfönlicher oder ding: 
licher Natur, alle aus dinglicher oder perfönlicher Leibeigenfhaft berrührenden Gefälle, die 
Bürgers und Beifigergebühren, die Recognitions-, Schuß: und Scirmgelder, alle perfön 
lihen und alle nicht erweislich aus dem Lehns- und Grundherrlichfeitd: Verbande entitans 
denen Frohnen und alle Leiftungen für Jagdzwecke unentgeltlih aufgehoben; für andere Ges 
fälle die Entfhädigung auf den zehnfachen Betrag der Jahresrente reducirt; außerdem rüds 
ſichtlich der Häufer Dettingen rüdwirkend die Beftimmungen der Ablöfungsgefehe vom 27. 
und 28. October 1836 für ungültig erklärt und endlich beftimmt, daß die bloße Thatſache 
der Erhebung einer Abgabe oder Leiftung denjenigen, welcher eine ſolche ald ein Recht geltend 
madje, nicht von der Beweislaft befreie, 

Indem der Herr Neclamant diefed wie die folgenden Geſetze ald zum Behuf der Durch⸗ 
führung der Grundrechte erlaffen bezeichnet, hebt er befonderd befien Eingangsworte hervor, 
wo ed beißt: 

„Zur Bervollftändigung der biöherigen Geſetze über Befeitigung älterer Abgaben und 
in Gemäßbeit der $5. 35, 36 und 37 der Grundrechte ded deutfchen Volkes verorbnen 
und verfügen Wir, ... 
fowie die rückwirkende — des Artikels 7, wonach die Aufhebung der näher bezeich 
neten Abgaben mit dem 17. Januar 1849, ald dem Tage, an weldem dad Reichögefeg 
über die Grundrechte ded deutfchen Volkes in Wirkſamkeit getreten, ald erfolgt betrachtet 
werden follte, 

4) Die an dem nämlichen Tage promulgirte „Erläuterung und theilweife Abänderung 
einzelner Beftimmungen des Geſetzes vom 14. April 1848 über die Befeitigung der auf 
Grund und Boden rubenden Laften«, wodurd die ald Verwaltungsaufwand von dem jährs 
lichen Ertrage der zu entjchädigenden Gelds und Fruchtgefälle zu machenden Abzüge vom 
Rohertrag auf beziehungsweife vier und adıt Procent beftimmt, daneben aber das erfte Abs 
löfungsgefeg für die Berechtigten noch weſentlich drüdender gemacht worden fey, indem nuns 
mehr aud bei fchon früher in Geld bezahlten Naturalien der betreffende Durchſchnitt ald 
Mafftab der Vergütung befeitigt, außerdem die Gefällberechtigten zur Worlegung aller Urs 
kunden verpflichtet worden, die über dad abzulöfende Gefäll und die auf demfelben ruhen 
den Laſten Aufſchluß geben könnten. 

In Folge dieſer Nachtragsgeſetze, bemerkt der Herr Reclamant, ſeven die Berechtigten, 
ſtatt aller Berührung mit den Pflichtigen enthoben zu ſeyn, in endloſe Verhandlungen mit 
dieſen und den Ablöſungscommiſſionen verwickelt, und weit davon entfernt, in den Befig 
oder zur freien Verfügung ihres Entichädigungscapitald zu gelangen. Denfelben ſey über 
dieß von dem Stand ber Ablöfungscaffe und deren möglicher, von ber Gemeinſchaft der 
Berechtigten zu tragenden Berlufte nichts befannt gegeben worden. 

5). Das (ſpäter wieder aufaehobene) Gefeg vom 30. März 1849, betreffend die Auf 
bebung der den Standesherren und deren Familien bisher zugeftandenen Ausnahme von ber 
Kriegsdienftpflicht und der Stellvertretung bei Erfüllung derfelben, ebenfallö erlaſſen in Er— 
füllung des Gefeßed über die Grundrechte des deutſchen Volkes. 
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6) Dad Geſetz vom 18. Juni 1849, betreffend die Ausdehnung ded Amts: und Ges 
meindeverbandes auf ſaͤmmtliche Theile des Staatsgebietes. 

Während den Württembergiſchen Standeöberren in Vollzug des Artifeld XIV der Buns 
dedacte die Befreiung vom perfönlichen Gemeindeverbande, von der Wohnfteuer und rüdjichts 
lid ihrer vormals fteuerfrei gewejenen Beligungen von dem Gemeinde: und Körperfchaftss 
verbande (Neufteuerbarfeitö-Berhältnig oder Eremtion) zugefichert geweſen, fey durch dieſes 
Geſetz Die Aufhebung der aus ftantsrechtlihen Titeln berrührenden Eremtionen ohne Ent 
fhädigung, fowie die Cinverleibung alles Bejigtbumd in den dinglichen Gemeinde: und 
Amtsförperfchaftd:Verband und die Verpflichtung zum Eintritt in den perfönlichen Gemein; 
deverband (Unterwerfung unter die Gerichtäbarfeit der Ortsbehörde) unbedingt verfügt. 

Die Wirkung diefed Gefeged, welhe den bisher Eremten als einzig Bejigenden oft den 
verarmteften Gemeinden zutbeilte, mache diefen zum Paria des Proletariatd,, indem die 
Mehrheit der Gemeindegliever über die Gemeindeausgaben auf feine Koften bejchließe. 

7) Das Gefeß vom 4. Zuli 1849, betreffend die Aufhebung der Patrimonialgerichtd; 
barkeit und Polizeiverwaltung, einfhlieplic der Forftgerichtsbarfeit und Forftpolizei, und 
zwar ohne Entihädigung, fowie unter Aufhebung aller für frühere Verzichte der Berech⸗ 
tigten vereinbarten Gurrogate, | | 

8) Das Geſetz über dad Jagdweſen vom 17. Auguft 1849, wodurd das Jagdrecht 
auf fremdem Grund und Boden der Regel nad) unentgeltlich aufgehoben worden. 

9) Das „in Vollziehung der Artikel 9 und 43 der Grundrechte” erlaffene Gefeß 
vom 17. Auguft 1849, betreffend Aufhebung der befreiten Gerichtäftände, wodurch nament: 
lich alle Beftimmungen außer Kraft gefeßt feyen, zufolge deren den” Mitgliedern der ſtandes⸗ 
berrlihen und der in die ritterfchaftliche Matrifel aufgenommenen Familien eine weitere 
Befugniß zur Selbftbehandlung von Gefhäften als den übrigen Staatsbürgern eingeräumt 
worden. Danadı ſeyen bie Standedherren, ftatt der bundesrechtlich garantirten befreiten Ges 
rihtöftände (vorläufig mit Ausnahme der Gegenftände willführliher Gerichtsbarkeit), der 
Jurisdiction der Schultheißen und Gemeindebehörden unterworfen, 

10) Das Minifterialausfhreiben vom 14. Januar 1849 (Beilage 1 der Vorftellung), in 
weldiem im Intereſſe der nötbigen Gleihförmigfeit in der Anwendung der Geſetze des deut⸗ 
ſchen Volkes⸗, und da der Adel als Stand und alle Standesvorrechte aufgehoben fenen«“ 
das Aufbören aller öffentkihen und Privatrechte verkündet worden, welche dad Geſetz bisher 
den adeligen Perfonen und Gütern vor den Bürgerlihen eingeräumt habe, 

Diefe Geſetze find (mit einer einzigen Ausnahme) nad) Angabe ded Herrn Reclaman⸗ 
ten in unveränderter Wirkfamfeit geblieben, auch nachdem die Königliche Regierung ſich ver? 
anlaft gefunden, im Jahre 1851 die Stände nad) den Vorſchriften der alten Verfaſſung, 
fomit auch die hauptſächlich aus den Standesherren beftehende erfte Kammer wieder einzus 
berufen, Indem der Herr Reclamant anführt, daß bierin eine Anerkennung der ftanded? 
herrlichen Gerechtſame um fo weniger gelegen habe, ald in dem ber zweiten Sammer uns 
term 13. Juni 1851 vorgelegten revidirten Verfaſſungsentwurf eine Zufammenfeßung ber 
eriten Kammer vorgefchlagen worden, welche jeben Vorzug der Geburt und ded Standes 
befeitigt haben würde, fucht derfelbe nadızuweifen, daß die Königliche Negierung mit Unrecht 
das Fortbeftehen der fogenannten Grundrechtö-Gefege mit dem Bundesrecht und den garantir⸗ 
en ehemals Reichsunmittelbaren vereinbar erachtet babe. Bald nad) der Wie 
liefern — erſten Kammer habe deren ſtaatsrechtliche Commiſſion den Nachweis zu 

g „daß weder dem die Grundrechte als geltendes Recht in Württemberg erklä⸗ 
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renden Minifterialaudfchreiben vom 14. Januar 1849 Nechtöbeftändigkeit und Gefeheöfraft 
beigemohnt babe, noch aud) die zur Durdführung dieſer Grundrechte erlaffenen Landesge⸗ 
fee innerhalb der Grenzen der Verfafjung ded Bundesrechts und der Landesgefeßgebung zu 
Stande gefommen jeyen. Die zweite Kammer babe ſich indefjen diefer Auffaflung gegenüber 
unter dem 28. Yuni 1851 zu. dem Befchluffe vereinigt, daß die Grundrechte, einschließlich 
ded Einführungdgejeges, in Württemberg verbindliche Kraft hätten, und nur auf dem Wege 
verfaffangdmäßiger Berabfchiedung aufgehoben werden könnten, und die Königliche Staats: 
tegierung fi diefem Beſchluſſe, in deffen Bedeutung gegen den Rechtszuſtand der Mediatis 
firtn, der Sache nach anaefchloffen. 

Eine Abhülfe gegen die Wirfung diefer Geſetze fen den ehemals Reichdunmittelbaren 
auch durd; den Bundesbeihluß vom 23. Auguft 1851 nicht zu Theil geworden, Zwar 
babe die Königliche Regierung unterm 5. October 1851 zur -allgemeinen Nachachtung die: 
fon Beſchluß in jo weit befannt gemadıt, ald danach die fogenannten Grundrechte weder ald 
Reihögefeß, noch, foweit fie nur auf Grund des Einführungsgefeged vom 27. December 
1848 oder ald Theil der Neichdgefeße in den einzelnen Staaten für verbindlich erklärt wor; 
ben, für rechtägültig gehalten werden, deßhalb in fo weit in allen Bundesftaaten ald aufs 
geboben zu erklären jenen; Dochdiefelbe habe jedoch den ferneren Theil des Beſchluſſes nicht 
veröffentlicht, demzufolge Die Regierungen jener Staaten, in denen Beftimmungen der Grund: 
rechte durch befondere Bejtimmungen in’d Leben gerufen, verpflichtet würden, fofort die er; 
forderlihen Einleitungen zu treffen, um dieſe Beftimmungen außer Wirkſamkeit zu fegen, in 
fo fern fie mit den Bundeögefeßen oder den ausgefprocenen Bundeszweden in Widerſpruch 
ſtanden. Mehrfache Anträge der erfien Kammer auf Verfügung diefer Publication ſeyen ab: 
lehnend befdyieden worden, und nad) längeren Verhandlungen mit beiden Kammern nur nod) 
dad Gefeg vom 2. April 1852 erlaffen, wo nad den fo betitelten Grundrechten ded deut: 
[hen Volkes auch die verbindliche Kraft eines Württembergiſchen Landesgeſetzes, in fo fern als 
nicht einzelne Beitimmungen derfelben in befonderen Geſetzen zur Ausführung gebracht fenen, 
nicht weiter beigelegt werden follte, Einleitungen zur Befeitigung diefer befonderen Gefege auf 
Grund des verpflichtenden Bundesbeſchluſſes fenen aber nicht weiter getroffen, vielmehr den 
Standesherren gegenüber auf Durchführung der dem Artikel XIV, wie dem ebengenannten 
Bundesbeſchluſſe widerſprechenden Geſetze keineswegs verzichtet. Nur die bundesgeſetzliche Be— 
freiung von der Kriegsdienſtpflicht ſey den Standesherren und deren Familien durch das 
Geſetz vom 30. April 1853 zurückgegeben, dagegen behufs Durchführung des Geſetzes über 
die Aufhebung der Exemtionen und zur Vervollſtändigung der Ablöſungögeſetze fernere Schritte 
gethan. In erfterer Rüdjicht habe die Kammer der Standeöherren fih unter Berufung auf 
den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt 1851 wiederholt verwahrt; in leßterer eine von der 
Staatsregierung angebotene Ausgleichung, wonad die bisherigen Laften der Guts⸗ und Lehns⸗ 
berren binfort nach dem für deren Rechte feltgefeßten, durchaus ungenügenden Maßſtab abs 
gelöft werden follten, aus dem Grunde abgelehnt, weil überhaupt Fein begründetes Recht 
ohne volle Entſchädigung abgelöft werden dürfe, und diefe (fpäter ausgefeßte) Vorlage fi 
auf dem Boden der früheren Ablöfungsgefege — gegen deren Nechtebeftändigkeit auch bei dies 
fer Gelegenheit proteftirt worden — gebalten habe, Was den Mafftab der Ablöfung an: 
gebt, fo habe die Kammer der Abgeordneten bei diefer Gelegenheit ausgefprochen, daß hier, 
wo es fih nicht von Eigentbumsformen und Nußungen handle, über welche der Geift der 
Zeit den Stab gebrochen, der volle und wirklihe Werth des Keiftungsobjectd in Anſchlag 
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gebracht werden müffe, für den ſelbſt ein fünf und zwanzigfacher Maßftab keinen ausreichen⸗ 
den Erfaß gewähre. 

Die Recursfheift gibt fodann, nach Aufzählung mehrerer in diefen Jahren an die Kö⸗ 
nigliche Staatsregierung fruchtlos gerichteten Verwahrungen und Borftellungen, eine Webers 
ficht der Ende des Jahres 1851 zwifchen der Königlichen Regierung und dem Herrn Re 
elamanten, ald Vertreter feiner obengenannten Committenten, eröffneten Bergleichöverhand: 
lungen, Als Refultat diefer Verhandlungen, über welche die in den Anlagen beigebrachten 
Schriftſtücke ausführliche Auskunft geben, wird ed genügen hervorzuheben, daß die Königs 
fihe Staatsregierung von Anfang an die Nothwendigkeit oder die Billigfeit einer Abhülfe 
hinſichtlich mancher einzelnen Befchwerdepunete anerfannte; unter Anderm die Möglichkeit eis 
ner Uebernahme der Ablöfungscapitalien auf die Stantöcaffe und deren Aufbeflerung durch 
Erhöhung ded Zinsfußes in Ausficht ſtellte, indeſſen ihre diepfälligen Zugeftändniffe fort 
während und namentlich von der Erledigung auf landeöverfafjungsmäßigem Wege, d. h. von 
der Vorlage der betreffenden neuen Gefege an die zweite Kammer, abhängig gemacht zu has 
ben fcheint, Nachdem von der anderen Geite unter Berufung auf die bundesrechtlihen Ga⸗ 
rantien und auf Artifel 58 der Schlußacte dagegen daran feftgehalten worden, daß, abgeichen 
von der verfchiedenen Auffaffung der materiellen Fragen, die Mediatifirten nicht die Negulis 
rung ihres ſtaats⸗ und völferrechtlich verbürgten Zuftandes als Gegenftand ftändifcher Coms 
petenz behandeln laſſen könnten, endigte die Verhandlung mit Eröffnung einer unterm 17, 
Mai 1853 erlaffenen Allerhöchſten Entſchließung, wonach die Königliche Regierung 

weder im Bundesrecht nod im Landesſtaatsrecht einen nöthigenden Grund dafür ers 
fannte, daß die Gefege vom 14. April 1848 und 17. Juni 1849 einer Abänderung um 
termorfen würden , auch 

die Propofitionen auf Erhöhung des Ablöfungsmapftabes auf Koften der Staatscaſſe 
ablehnte, obwohl die Härte der fraglichen Gefeße gegen die Gefammtheit der vormaligen 
Gefäll- und Zehntberechtigten in Feiner Weife verfennend; dabei jedoch eine Reviſion der 
Ablöfung und Zehntgefege ald möglich in Ausſicht ftellte, letzteres indeffen nur im Wege 
der Landeögefeßgebung und unter der wejentlihen Borausfegung, daß alddann alle und jede 
Reclamationen auf Grund des Artikels XIV der Bundesacte ald definitiv befeitigt erfchienen. 
Unter diefen Vorausfegungen fey auch die Revifion des die Neufteuerbarfeitd:Berhältniffe auf 
bebenden Geſetzes, eine claufulirte Wiederherftellung des privilegirten Gerichtsſtandes und die 
Revifion des Jagdgeſetzes in Ausſicht geftellt, jedoch mit diefen, ald das äußerfie Zuge 
ftändniß bezeichneten Anerbietungen eine Entſchädigung für die Aufhebung des Eremtiond 
verhältniffed und ded Obereigenthums, fowie der ohne Entfchädigung entzogenen Rechte nicht 
verbunden, für die Naturalien feine Erhöhung der Anfchläge, für die Ablöfungdcapitalien 
keine Erhöhung des Zinsfußes zugefagt, fondern nur Gewährung der Staatsgarantien für 
die Obligationen der Ablöfungscafle und eine allgemeine Erhöhung des Ablöſungs / Maßſtabes 
um ein Achttheil des nach den bisherigen Grundſätzen zu ermittelnden Ablöſungsſchillings. 

Indem der Herr Reclamant mit Beziehung hierauf die Gründe entwickelt, um derent⸗ 
willen die früher reichsunmittelbaren Häufer in Württemberg weder die gebotene Entſchädi⸗ 
gung ald fiher verbürgt oder einigermaßen ausreichend betrachten, noch die Wiederberftellung 
Ba, auf dem Bundesrecht begründeten Rechte von einem Votum der zweiten Kammer 
———— laſſen könnte, bemerkt er, daß nunmehr, da ſeit jener Eröffnung weder 
Bereit rhandlungen wieder aufgenommen, noch Einleitungen zu der bundeöbefchlußmäpigen 

gung der Grundrechts-Geſetze getroffen feyen, den Standesherren nur der Weg det 
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jeßt erhobenen Beſchwerde noch übrig bleibe. Indem derfelbe dabei auch durch einzelne 
Fälle nachzuweiſen ſich bemüht, daß im Königreich Württemberg Gerichte und Adminiftrativs 
behörden allen Beſchwerden der Standesherren die Berufung auf die zur Durdführung der 
Grundgefeße erlaffenen Landesgeſetze entgegenſtellten, alſo Rechtsſchutz für dieſelben im Lande 
ſelbſt nicht zu erlangen ſey, beantwortet er die Frage, wie viel des garantirten Rechts zuſtan⸗ 
des der Standesherren in Württemberg ſich noch in. deren Beſitz befinde, durch folgende 
Zufammenftellung : 

a) ben Dedarationen werde nur in fo weit noch Kraft beigelegt, ald ihr Inhalt nicht 
mit ben Landesgeſetzen collidire; 

b) die durch bie Grundrechte aufgehobenen Standfhaftsrechte ſeyen nur proviforifch 
wieder in's Leben getreten; ; . 

6) der Autonomie und den Familienverträgen werde Geltung und Kraft berfagt, fos 
weit fie mit ben Beftimmungen der Grundrechts— Öefege nicht übereinftimmten; 

d) die bundesgefeßliche Garantie der ſtandesherrlichen Eigenthumsrechte werde ald aufs 
gehoben behandelt. Das Eigentbum und die Vermögensrechte feyen auf die empfindlichfte 
Weiſe verlegt; das grund⸗ und lehnsherrliche Obereigenthum nebſt dem Heimfallsrecht ohne 
Entſchãdigung aufgehoben; aufgehoben ſey ferner die Geſammtheit der grund⸗, lehns⸗ und zehnt⸗ 
herrlichen Renten, und zwar zum großen Theil gleichfalls unentgeltlich, zum Theil unter 
Stipulirung einer völlig ungenügenden, nicht geſicherten und nur nah maßlofen Weitläufig- 
feiten und Kämpfen in unabfehbarer Zeit zu erlangenden Entfhädigung. Hintangeſetzt 
feyen hierbei nicht nur die Beſtimmungen des Bundesrechts und der Derlarationen, fondern 
nud jene des $. 30 der Landeöverfaffung, welcher alfo laute: Niemand kann gezwungen 
werden, fein Eigenthum und andere Rechte für allgemeine Gtaatds oder Eorporationszwede 
abzutreten, ald nachdem der Geheimerath über die Nothwendigkeit entfchieden bat, und ger 
gen vorgängige volle Entjchädigung;« 

e) aufgehoben und befeitigt fey der privilegirte Gerichtöftand, die Gerichtsbarkeit und 
Polizei, jedes Privileg in Anfehung der Befteuerung, die Eremtion vom perfönlihen und 
dinglichen Gemeindeverbande, endlich Aled, was an Ueberrefte von Herrenrechten in dem 
Randeöperrlichen Bezirke erinnere, 

Ohne Rechtsſchutz im Lande felbft, im Kampf nicht bloß um politifche Rechte, fondern 
um. bie ihre materielle Exiſtenz bedingenden Intereſſen, ‚ohne Hoffnung auf befriedigendes 
Refultat der mehrere Jahre hindurch geführten Verhandlungen fönnten die Württembergifhen 
Standeöherzen, falls fie nicht geradezu erliegen follten, nur durch ſchnelle Hülfe Seitens 
hoher Bundes verſammlung gerettet werden, Indem die bundesrechtliche Begründung einer 
ſolchen Hülfe ſowohl aus den Beſtimmungen der Grundgeſetze, als aus den Verhandlungen 
und Beſchlüſſen in Anlaß früherer ſtandeshertlichen Reclamationen ausführlich nachzuweiſen 
verſucht wird, ſondert der Herr Reclamant behufs ſeiner Anträge die Gegenſtaͤnde der Re⸗ 
clamation, je nachdem es ſich von den ſogenannten Grundrechts⸗ und von den eigentlichen 
Ablöfungs + Geſetzen bandelt. Was bie legteren angeht, fo babe er nur noch des geltend 
gemachten Einwandes zu erwähnen, wonad die Stanbeöherren, da die Ablöfung unter Mit, 
wirfung der erften Kammer befhloffen worden, wenigſtens in ihrer Mehrzahl jetzt Feine 
Derechtigung zur Anfechtung der betreffenden Geſetze hätten. Einmal fey diefe Mitwirkung 
nur bei dem Ablöfungsgefeg vom 14, April 1848, nicht aber bei dem Zehntabloſungs⸗ 
Geſetz vom 17. Juni 1849 eingetreten; ſodann müſſe erwogen werden, daß den Standes⸗ 
herren, gegen die ſich die Aufregung der Maſſen im April 1848 vorzugdmweife gewendet, 
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die Freiheit und Sicherheit ded Handelns, der notorifchen Gefahr und Bergewaltigung ges 
genüber gefehlt habe, und man jedenfalld nicht von einer freien, unter Zuziehung aller Bes 
theiligten abgefchloffenen Vereinbarung reden fönne, um fo weniger, ald die Standeöherren 
fi) des Rechts der Berufung auf die Bundedgefege nie entäußert hätten und die einzelnen, 
in der Kammer erfchienenen Mediatifirten rechtlih gar nicht einmal im Stande gemefen 
wären, die Rechte Dritter, nämlich ihrer Agnaten und Fideicommiß-Nachfolger, durd Ber 
theiligung an einem von der Noth des Augenblidd erzwungenen Act der Gefeßgebung auf: 
zugeben. Wären die Standeöherren durch jened Geſetz verhindert, die bundesrechtliche Hülfe 
anzurufen, fo fünne man eben fo füglih den Landesregierungen das Recht beftreiten wollen, 
von den Entäußerungen und Conceſſionen der Jahre 1848 und 1849 auf den früheren 
Rechtszuſtand zurüdzulommen. Es ſcheine daher die Bitte gerechtfertigt: 
„Hohe Bundesverfammlung wolle in Handhabung der Hodihr für die Aufrecht: 
haltung und Geltendmachung der Bundesgarantie beigelegten Zuftändigfeiten, nad) 
allfeitiger Erwägung ded Inhalts der fraglihen Ablöfungsgefege und der Umftände, 
unter welchen fie erlaffen wurden, die Abftellung der in ihnen liegenden Berlegungen 
beſchließen, und ſonach bewirken, daß den reclamirenden Standesherren für die ihnen 
entzogenen Eigenthumsrechte und Nußungen vollftändige, nad) von hoher Bundes: 
verfammlung zu fanctionirenden Normen zu bemefjende Entſchädigung zu Theil 
werde, «+ 
Was fodann die übrigen Gefeße angeht, fo beruft ſich der Herr Reclamant noch ein: 
mal darauf, daß im Königreih Württemberg der zweite Theil des Bundesbeſchluſſes vom 
23. Auguft 1851 nicht publicirt und fo wenig in Vollzug gefeßt fen, daß vielmehr die 
vollftändige Durchführung der zu befeitigenden Grundredhts :Beftimmungen Plag finde. Der 
felbe knüpft daran die Bitten: | 
„1) Hohe Bundesverfammlung wolle in Vollziehung des Artiteld XIV der Buns 
dedacte, der Artikel 17, 31, 53, 58 und 63 der Schlufacte, wie auch in Boll 
ziehung der Gompetenzs und Erecutionsordnung und der Befchlüffe vom 15. Septems 
ber 1842 und 23. Auguft 1851 geruben, zu bewerfftelligen, daß der in Folge von 
ÖrundrechtösBeftimmungen in Württemberg verlegte Rechtözuftand der Standes⸗ 
berren auf eine dem Bundesrechte entfprechende Weife bergeftellt werde, 
2) Hohe Berfaminlung wolle geneigteft die Königlich : Württembergifhe Regie 
rung auffordern, daß Hochdieſelbe in Gemäßheit dieſes Bundesbefchluffes die im 
$. 7, Ziffer 3, 4 und 6 bis 9 aufgezähften Grundrechts-Geſetze in einer für die 
Gericht: und Adminiftratiobehörden obligarorifhen Weife außer Wirkſamkeit febe, 
vor Allem aber ihre fernere Anwendung fiftire, und den Vollzug diefer Auflagen 
binnen einer zu beftimmenden Frift hoher Bundeöverfammlung nachmweife, 


Der Herr Reclamant ſchließt mit der Verfiherung, daf feine Committenten ftet3 be 
reit feyn würden, die früher erklärte und bethätigte Bereitwilligfeit, fi) auf dem Wege 
von Ausgleichungs⸗Verhandlungen über die Umbildung einzelner Rechte zu vereinbaren, mies 
derum zu bethätigen, wenn die dießfällige Regelung dur das vermittelnde Organ einer 
Bundestags » Eommilfion geleitet würde, — ein Weg, der bier um fo eher motivirt feyn dürfte, 
ald es ſich von einer richtigen Anwendung der Vorfchriften der Bundesacte auf die Zeit 
verhältniffe, als es ſich von theilweiſer Umbildung von Rechtsverhältniſſen handle, welche 
unter der Gewähr des Bundes ftänden. 
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Gutadten 

Die bundesgefeglihen Formalien find vollftändig beobadhtet. 

Wenn nicht ſämmtliche, fondern die ganz überwiegende Mehrzahl der im Königreich 
Württemberg angeſeſſenen ehemals reihdunmittelbaren fürftlihen und gräfliben Familien 
den Herrn Reclamanten bevollmächtigt haben, fo wird dieß um fo weniger relevant ſeyn, 
ald jeder einzelne ehemald Reichdunmittelbare Anfprüce aus den in dem Artifel XIV der 
Bundesacte enthaltenen Zufiherungen beim Bunde anzubringen berechtigt ift. 

Gegen die Competenz hoher Berfammlung wird ein begründeter Zweifel nicht erhoben 
werben fünnen. Die vom Herrn Reclamanten vertretenen Befchmwerdeführer gehören zu 
denjenigen Corporationen und Glaffen, deren Rechtszuſtand Durch die Grundgefebe,ded Bun: 
ded näher beſtimmt und gewährleiſtet if. Die Bundesverfammlung ift nicht bloß berechtigt, 
fondern fie ift verpflichtet, zur Aufrechthaltung der durd den Artifel XIV der Bundesacte bes 
gründeten ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe eine Prüfung foldyer Beſchwerden vorzunehmen und 
etwa für nöthig befundene Abhülfe eintreten zu laflen. Diefer Pflicht bat die Bundes: 
verfammlung nad) näherer Vorſchrift organifcher Geſetze in allen Fällen, wo mittelbar ges 
wordene ehemalige Reichsſtände zur Wahrung ihres bundesgefeglih oder vertragsmäßig 
gewährten Rechtszuſtandes an den Bund recurrirten, durch Einfchreiten auch gegen einfeitige 
legislatiye Erklärungen jener Rechte entfprodhen. Ebenſo waltet fein Zweifel darüber ob, 
daß die in gegenmwärtiger Necurdvorftellung ald beeinträchtigt oder vernichtet bezeichneten 
Rechte an und für ſich im Wefentlihen denjenigen Gerechtſamen beizuzäblen fern würden, 
welche ald Theile oder fait ald Inbegriff ded den chemald Reichdunmittelbaren ald gleich: 
formig bleibend zugefiherten Rechtszuſtandes Gegenftand competenzmäßiger Erörterung und 
Beihlupfaffung in hoher Bundesverfammlung geworden find, Ohne übrigens auf den In— 
balt der Recurdvorftellung näher eingehen zu können, glaubt der Ausfhuß hervorheben zu 
müfen, daß der Herr Reclamant fehr gewichtige, faft den gefammten Rechtszuſtand der 
Standesherren umfaffende Rechte als verlegt oder für den Augenblid vernichtet, und eine 
baldige Abhülfe nicht bloß ald wünſchenswerth, fondern als dringend nothwendig bezeichnet. 

Endlich behauptet der Herr NReclamant, daß auch dem am 23. Auguft 1851 gefaßten 
Bundesbefhluffe von der Königlich» Württembergifhen Regierung nicht genügt fer, indem 
die Landeögefeßgebung noch ſolche Worfchriften der fogenannten Grundrechte enthalte, melde 
mit den Bundesgrundgefeßen im Widerſpruch fteben, indem fie Die durch Artikel XIV der 
Bundedacte garantirten Rechte beeinträchtigten. Auch hinſichtlich dieſes Theils der Beſchwerde 
fann die Eompetenz der Bundedverfammlung, in Berückſichtigung ded Bundesbefchluffes vom 
23. Auguft 1851 felbft, nicht zweifelhaft ſeyn. 

Indem der Ausſchuß daber übrigens feine Anträge behufd etwa zu bewirfender Ab: 
bülfe von einer vorgängigen Erklärung der Königlich» Württembergifhen Regierung abbängig 
machen muß, wird derfelbe den Umftänden den Antrag entnehmen dürfen, daß eine folde 
Erflärung binnen einer beftimmten und möglichft kurzen Frift abgegeben werden möge. Als 
in diefer Rückſicht angemeffen, möchte, entiprechend der früheren Praxis, der Zeitraum von 
ſechs Wochen in Vorſchlag zu bringen ſeyn. 

Der Ausſchuß ftellt demnach den 

YAUntrag: 
bobe Bundesverfammlung wolle die Königlich: Württembergifche Regierung erfuchen, 
über den Inhalt der eingangsgedadıten Recursvorftellung binnen ſechs Wochen eine 
Erflärung abzugeben. 
Prot. d, B. V. 1854, 143 


546 17. Sig. $. 185 v. 16. Juni, 


Nach dem Antrage wurde 
befdhloffen: 
die Königlich: Württembergiihe Regierung zu erſuchen, über den Inhalt der Recurs— 
vorftellung des Herrn Fürften Carl von Dettingen: Wallerftein, d. d. Münden 
22, Februar 1854, binnen ſechs Wochen eine Erflärung abzugeben. 


| $. 185. 
Beſchwerde des Fürften Friedrich Carl zu Hohenlohe: Waldenburg gegen die 
MWürttembergifchen Ablöfungsgejege. — Rum, 25 von 1854. 
Der Gefandte von Dänemark wegen Holftein und Lauenburg trägt 
im Namen ded Ausſchuſſes für Vollziehung des vierzehnten Artifeld der Bundesacte weiter vor: 


In einer Eingabe vom 27, März d. 3. Mum. 25 des Einreichungsprotofolld) hat 
der Fürft Friedrid Earl zu Hohenlohe-Waldenburg für fih und ald Vormund der 
minderjährigen Fürften zu Dohenlohe-Bartenftein und Hohenlohe-Jaxtberg bie 
Bitte um baldige Hülfe Seitens hoher Bundeiverfammlung gegen die im Königreich Würt 
temberg in den Jahren 1848 und 1849 erlaffenen Zwangs » Ablöfungsgefege vorgetragen. 

Der Herr Neclamant, welder zu den Vollmachtgebern der in der heutigen Gigung 
vorgelegten, zum Theil gegen die nämlichen Gefege gerichteten Recursvorſtellung des Fürften 
Carl zu DettingensWallerfiein gehört, bezieht fh im Allgemeinen auf die ebenda 
vorgetragenen Befchwerden über die Verletzung des Nechtözuftanded der Mediatifirten durd) 
die Königlich: Württembergiichen Landeögefege, und fucht feine Bitte um baldige Abhülfe durch 
nahere Darlegung der angeblich durch jene Geſetze mit gänzlicher Vernichtung bedrohten 
finanziellen Lage der genannten Fürſtlichen Häuſer zu begründen. In dieſer Rückſicht wird 
angeführt, daß deren Einkünfte, da ein großer Theil des urſprünglichen Grundbeſitzes gegen 
Gefälle veräußert geweſen, vorzugsweiſe in den durch die Ablöſungsgeſetze betroffenen Lehens⸗ 
gefällen und Zehnten beſtanden hätten; letztere ſeyen num theils ohne alle, theils gegen un 
verhältnigmäßig geringe Entſchädigung enteignet, während die mit Rückſicht auf den ur 
fprüngliden WBermögenscompler übernommenen Berpflichtungen für Kirchen, Schulen und 
andere Zwecke unverändert geblieben und die übrigen Ausgaben und Laften im Steigen ber 
griffen feyen. Dergeftalt fey die Einnahme aus den Fürftlichen Beligungen unter dad Mi: 
nimum einer etwaigen gerichtlichen Competenz binabgejunfen und ihr Fortbeftehen feit der 
Revolution einzig durch zufällige und veränderliche anderweitige Verhältniſſe gefichert. 

Inden der Herr Reclamant um Schuß in feinem Eigenthum dringend anruft, ſucht 
derfelbe die Darftellung der öfonomifhen Wirkung jener Gefeße durch drei Tabellen näher 
zu begründen, aus deren Zufanmenftellung anzuführen fern wird, daß bie Nettorevenüen 
der drei Fürftlichen Häufer von dem Rechnungsjahre 1846/47 zum Redinungsjahre 1852/53 
ſich vermindert haben 

bei Hohenlohe-Maldenburg von 36,936 Gulden auf 3,176 Gulden, 

bei HohenlohesBartenftein von 38,555 Gulden auf 1,670 Gulden, 

bei Hohenlohe» Zartberg von 30,000 Gulden auf - 108 Gulden; 
dagegen die Ausgaben der zwei erftgenannten Häufer fih nur um etwa ein Drittbeil ver 
mindert, in manden Poften (z. B. durch die neue Befteuerung mit 2,500 — 2000 Guls 
den jährlich) vermehrt hätten. Für Zartberg fehlten nähere Rachweifungen, weil ſammtliche 
— im Jahre 1848 von den Grundholden verbrannt worden. Was dabei die 
Wirlung des von den Ablöfungsgefegen angewandten Maßſtabes angehe, fo ſey für Lehns⸗ 
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und Zehntgefälle der Unterſchied des zehnjährigen Durchſchnitts vor 1848 und des von 
jenen Geſetzen vorgeſchriebenen Maßſtabes fo groß, daß die Entfhädigung weitaus unter 
der Hälfte des wahren Ertragswerths bleibe und der Verluft an Capital ſich auf beziehungsweife 
513,000, 431,525 und 319,500 Gulden berauäftelle, Ferner wird berechnet, daß die Lehns⸗ 
gefälle des Hauſes Waldenburg nach dem wahren Werth betragen hätten 395,000 Gulden, 
nad) dem Anſchlag der Königlichen Edicte von 1817 und 1818 . „ .„ 341,000 
nad) dem Negierungdentwurf von EB 5 an « 348,700 » 
nad) einer in der zweiten Kammer 1847 vorgelegten, den Standeäherren 

febr ungünftigen Motion . . , , en. 0 0000. 30400 
nad) den jegigen IwangssAblöfungsgefeßen . , u. 00. .129,500 ” 
und berechnet der Herr Reclamant danadı feinen Geſammtverluſt durch die gezwungene Ab; 
loͤſung, einſchließlich des Verluſtes an Zehntgefaäͤllen, auf 513,000 Gulden. 


Gutachten. 

Hinſichtlich der Formalien findet der Ausſchuß nichts zu erinnern. Zwar iſt ein Be⸗ 
vollmaͤchtigter und Inſinuationsmandatar nicht beſtellt, es wird hierauf aber kein Gewicht 
zu legen ſeyn, indem der Herr Reclamant theils als Committent des Herrn Fürſten von 
Dettingen» Wallerftein,, auf deſſen Vorftellung er ſich bezieht, theils in feiner Eigenſchaft 
als Haupt eines ehemals reichsunmittelbaren Hauſes zur Aus⸗ und Durchführung ſeiner 
aus der Bundesacte abzuleitenden Rechte genügend legitimirt iſt. 

Die Competenz der Bundeöverfammlung erfcheint außer Zweifel, 

Indem der Ausſchuß daher übrigens auf den in der heutigen Sitzung, $. 184 des 
Protofolls, erftatteten Vortrag über die Hauptreclamation, deren Ergänzung die vorliegende 
Beſchwerde bildet, Bezug nimmt, beantragt er: 

vorbenanntes Geſuch der Koͤniglich » Württembergifchen Regierung unter Bezug: 
nahme auf das aus Anlaß der Befchwerde des Herrn Fürften von Dettingen: 
Wallerftein geftellte Erfuchen zur Berüdjichtigung bei der zu gewärtigenden Erfläs 
rung mitzutbeilen, 


In Gemäßheit des Ausſchußantrags wurde 
befhloffen: 
dad Geſuch des Herrn Fürften Friedrich Carl zu Hobenlohe-Waldenburg, d.d, 
Kupferzell 27, Mär; 1854, der Königlich : Württembergifchen Regierung unter Bezugnahme 
auf das aus Anlaß der Beichwerde des Herrn Fürften von Oettingens Wallerftein geftellte 
Erſuchen zur Berückſichtigung bei der zu gewärtigenden Erflärung mitzutpeilen, 


$. 186. 
Berzeihniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num,.62 (eingegangen am 5, Juni und datirt Erangen in SHinterpommern 30. Mai 
d. 3.) Penfionsgefuh des von Podewild, Hauptmannd a, D, der ehe: 
maligen Schleswig: Holfteinifhen Armee : 

Num. 63 ( eingegangen am 6. Juni und datirt Bad Depnhaufen bei Preuß. Minden) 
Gefuh des Theodor von Eggers, Majord in der vormaligen Schles— 
wig⸗ Holfteinischen Armee, um Dewilligung der ihm im Jahre 1851 gewährs 
ten und wieder entzogenen jährlichen Unterftügung von 900 Marf, Mit 6 Anl,; 
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Num. 64 (eingegangen am 9. und datirt Grabau bei Oldesloe 6. Juni d. J.) Wir 
derholtes Penfionsgefuch des Eugen Dallmer, Schleswig: Holfteinifhen Haupt: 
mannd a. D., ald invalider Officier. Mit 6 Beilagen in vidimirter Abſchrift; 

Num. 65 (eingegangen am 12. Juni und datirt Pinneberg in Holftein 12. Maid, J) 
Unterftügungsgefuh der Yacobine von Staffeldt, geb. von Fiſcher-Benjzon, 
Witwe ded in der Schlaht von Friedericia gefallenen Schleswig: Holfteinifhen 
Majord von Staffeldt, für ſich und ihre zehnjährige Tochter; übergeben von 
dem biefigen Advocaten Dr, Mettenius. Mit 2 Anlagen; 

Rum. 66 Ceingegangen am 12, Juni und datirt Schleswig 11. Mai d. %.) Bitte der 
Margarethe Chriftiane Dorothea Ulrich, geb. Brir, Witwe ded im Gefecht 
bet Budfoe den 7. Mai 1849 gefallenen Premierlieutenantd Anton Ulrich, | 
für ih und ihren elfjährigen Sohn um fernere Auszahlung der ihr von ber | 
Startbalterfbhaft bis Ende März 1851 bewilligten Penfion. Mit Anlage A—E 
im Orig, Uebergeben von dem Dr. Mettenius dabier; 

Num. 67 (eingegangen am 14. und datirt Breslau 12. Juni dv. 9.) Bitte des E, Giers— 
berg, Schleswig: Holfteinifhen Lieutenant? a. D. und Lehrers der Mathe: 
matif, um eine jährliche Unterftügung für feine in Schleswig «Holftein ald 
Lazarethinfpeetor geleifteten Dienfte; mit Abjchriften von Zeugniffen der Ge 
nerale von Bonin und von Rillifen, forwie einem Exemplar feiner Druckſchrift: 
»Borbereitungen zur Erds und Himmelskunde. Breslau 1853. 8.; | 

Num. 68 (eingegangen am 14. und datirt Müblburg, Helmsbeim, Heidelsheim und Ri: 
den in Großberzogtbum Baden 12, Juni d. 9.) Vorftellung und Bitte des | 
Sohann Hager, des Georg Megger und Gonforten, für jich und im Na | 
men aller betbeiligten Erbintereffenten, die Theobald Metzger von Weibnom' 
ihen Erbſchaftsangelegenheit, inöbefondere die Vorenthaltung deren Ausfol: 
gung durd die Königlich-Niederländiſche Regierung betreffend; 

Num. 69 (eingegangen am 14. und bdatirt Hamburg 11. Juni d. 3.) Nachträgliche 
Vorftellung und Bitte ded A, Möller, Schleswig: Holiteiniihen Lieutenants 
a. D., in feiner Penfionsangelegenheit ald invaliver Officier. Mit 3 Anlagen, und 

Num. 70 (eingegangen am 15. und datirt Hannover 13. Juni d. 3.) Geſuch der Her 
mann Jenner, aus Plön, jeßt in Hannover, Schleswig - Holfteinifchen Kiew 
tenantd a, D., um Auszahlung der ibm im Jahre 1851 bewilligten Unter 
Rügung von 450 Marf. Mit 3 Anlagen, — 

wurden — mit Ausnahme der sub 68 verzeichneten, welche an die Reclamationscommiſſion 
abgegeben wurde, — dem für die Holfteinifche Angelegenheit niedergeſetzten Ausſchuſſe zugewieſen. 





Prokeſch-Oſten. Buͤlow. 
Bismarck. Scherff. 
Schrenk. Fritſch. 
Noſtitz und Jänckendorf. Dungern. 
Kielmansegge. Dertzen. 
Reinhard. Eiſendecher. 
Marſchall. Strauß. 
Trott. Smidt. 


Muͤnch. 


Beilage 
zu $. 181 des Protokolls der 17. Sitzung der Deutfchen Bundesver- 
fammlung vom 16. uni 1854, 


Geſchaͤftsordnung der Deutfchen Bundesverfammlung. 


I. Ordnung der Sißungen. 
5. 1. 


Di Sitzungen der Bundesverfammlung werden bis auf Weiteres im Taxis'ſchen Palaſte, 

mindeftend wöchentlich einmal, und zwar regelmäßig Donnerftagd, gehalten. 
$. 2. 

Bei gehäuften Gefchäften, oder in befonveren Fällen, oder auf den Antrag einzelner 
Gefandten, finden außerordentlihe Sigungen in Gemäßheit deffalliger Verabredungen oder 
einer Anſage des Präfiviums ftatt, In der Einladung wird der Grund der auferordent- 
lihen Sitzung angegeben, 

. $. 3, 

Aus der Befchaffenheit der jededmaligen Gegenftände der Verhandlung geht hervor, ob 
ih, nach Maßgabe der Bundesacte, bloß die engere Bundesverfammlung oder auch das 
Plenum mit denjelben zu befhäftigen habe, 

$. 4. 
Die Sitzungen find theild förmlich, theild vertraulich. 
$. 5. 

Die vertraulichen Sigungen dienen zum Zweck vorläufiger Erörterung und Austaufhung 
der Anfichten, Sie find ohne amtliche Form und Wirkung, Ed wird defhalb während ber: 
felben fein Protokoll aufgenommen, und fein Gefandter ift an die hierin abgegebenen Aeuße⸗ 


rungen gebunden, 
$. 6. 

Mit förmlichen und vertraulichen Beratbungen wird, den Umftänden nah, auch in der 
nämlihen Sitzung abgewechfelt. Insbeſondere foll eine vertraulihe Erörterung und Belpre: 
Hung jeweils ftattfinden, bevor Termin zur Abftimmung über einen Gegenftand angefegt wird, 
oder wo nad) erfolgter Abftimmung noch eine Verſchiedenheit der Anſichten auszugleichen ift. 


* 


Die Anſage und, bei eintretender Verhinderung, die Abſage der Sitzung ſteht dem 
Praſidium zu. Der Grund der Abſagung wird in dem betreffenden Notificatorium angege: 
ben, welches am Tage vor der Sitzung erfolat. 

Prot. d. 8. ©. 1854, | 144 
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5.8 

Die Anfagezettel enthalten die Adreffe der Gefandten fowie Zeit und Form ber Ber: 
fammlung, und follen, mit Ausnahme ganz dringender Fälle, am Tage vor derfelben, fpätes 
ftens bis drei Uhr Nachmittags, jedem Gefandten zugeftellt werden. | 

$. 9. 

Die Gegenstände der Berathung werden in dem Unfagezettel ſoweit möglich angegeben, 
und muß dieß gefchehen, in fo fern eine Abftimmung behufs einer in die Sache ſelbſt 
eingehenden Schlußfaſſung oder Die Wahl eines Ausſchuſſes frattfinden fol. 

$. 10, 

Jeder Geſandte hat im Falle feiner Abwefenheit oder fonitigen Verhinderung einen 
anderen Gefandten zu fubftituiren und ſolches dem Vorſitzenden, wo möglich am Tage vor der 
nächſten Sitzung, anzuzeigen. Unterläßt er dieß, fo wird feine Stimme zur Bervollftändigung 
der Mehrheit oder Einſtimmigkeit zugezählt. 

$. 11. 

Zu einer gültigen Befhlußnahme gewöhnlicher Art wird im engeren Mathe der Bundes: 
verfammlung die abfolute Stimmenmehrbeit, im Plenum die Mehrheit von zwei Drittheilen 
der Stimmen erfordert. Hierbei fommen ſämmtliche zur Abftimmung berechtigte Stimm: 
führer, jedoch ohne Rückſicht auf diejenigen, welche ſich etwa im einzelnen Falle aus genü— 
gend befundenen Gründen der Abftimmung enthalten, in Betradt, 

$. 12. 

Wo es indefjen auf Annahme neuer Orundgefege oder Abänderung der beftehenden, auf 
organifche Bundeseinrichtungen, jura singulorum, Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund 
und Seligiondangelegenheiten anfommt, findet fein Beſchluß durch Stimmenmehrheit ftatt. 

6. 13. 

Bei etwaigem Todesfalle eined Gefandten, in welchem, in Ermanglung einer fonftigen 
gefandtihhaftlihen Perfon oder ihr geſchehenen Subftitution, die Obfignation von dem 
Praſidium zu beforgen ift, bleibt, wenn der Verftorbene eine Subftitution ectheilt hatte, dieſe 
fo lange, bis deſſen Committent wegen Führung feiner Stimme eine andere Verfügung ge 
troffen bat, bei Gültigkeit. Iſt dieß micht der Fall gewefen, fo bat die Bundesverſammlung 
zu der MWiederbefegung der Geſandtſchaftsſtelle oder einftweiligen Uebertragung der Grimme 
an einen anderen Gefandten, nad Verhältniß der Entfernungen, eine möglichſt kurze Friſt 
zu beftimmen, widrigenfalld Die betreffende Bundesregierung bei allen Beſchlüſſen, welche 
fpäterhin zu faflen find, der Mehrheit oder Einftimmigfeit beitretend geachtet wird. 

$. 14. 

Der Präjidirende ift befugt, die Sitzung zu eröffnen, fobald die beftimmte Stunde 

gefhlagen hat, 
$, 15. 

Die vorläufige Ordnung der Site und der Abftimmungen richtet ſich in der engeren 
Bundesverfammlung nad) der Neibenfolge, in welcher die Bundesftaaten im vierten Artikel 
der Bundedacte aufgeführt find, fowie bei den Plenarjigungen nad) derjenigen, welde der 
ſechſte Artikel derfelben angibt, mit Rückſicht auf diejenigen Aenderungen, welche ſich hierin 
im Laufe der Zeit ergeben haben und zur Kenntniß der Bundesverfammlung gebracht wor: 


den find, 
$. 16. 


Jeder Gefandte, welcher die Plenarftimmen mehrerer Bundesftaaten führt, bat folhe 
einzeln und in der gedadhten Ordnung abzugeben. 
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Die Gefandten derjenigen Bundeöftaaten, welche in der engeren, Bundesverſammlung 


zu einer Gefammtftimme vereinigt find, und unter denen ein Turnus in der Gtimmführung 
ftattfindet, dürfen in den Sitzungen ber engeren Bundesverfammlung, obgleich dafelbft jede 
Geſammtſtimme nur von Einem folder Gefandten, geführt werden kann, gegenwärtig. feyn, 
und zum Zwecke der Erörterung und zur Beförderung eines allgemeinen Einverſtändniſſes 
ihre bejonderen Anfichten und Gründe darlegen. Ebenfo fünnen zu allen Commiffionen aud) 
diejenigen Geſandten der Euriatjtimmen gewählt werden und ihre Arbeiten bei der Com: 
miſſion fortjegen, welche zur Zeit der Wahl oder der Fortfegung der Commiſſionsarbeiten 
den Gißungen der Bundesverfammlung ohne Stimmführung beiwohnen. 


1. Ordnung der Gegenftände der Verhandlung und der Berathung 
derſelben. 


$. 18, 
Die Gegenftände der Verhandlungen der Bundedverfammlung find entweder 
A) bereitö durch die Bundesacte vorgefdhrieben, oder 
B) der Antrag und Vorſchlag derfelben geſchieht durch einzelne Bundesftaaten, oder 
C) fie werden durch fonftige Anträge an die Verſammlung veranlaft. 


$. 19, 

Die Anträge der einzelnen Bundesſtaaten werden durch deren Stimmführer felbit an 
die Verſammlung gebracht und derfelben fhriftlich übergeben, nachdem folhe dem Präfidium 
fo zeitig ſchriftlich mitgeteilt worden find, daß ber betreffende Gegenftand noch auf die nädhfte 
Tagedordnung gefeßt werden fann. Auf Anträge, die fih im Verlaufe der Discuffion eis 
ned auf die Tagesordnung gefeßten Gegenftanded entwidelten, bat leßtered jedoch feinen 
Bezug. 

$. 20. 

Sonſtige Anträge, forie überhaupt alle an die Bundesverfammlung eingehenden Schrei⸗ 
ben gelangen zunächſt in die Hände des Präſidirenden. Diefer wird diefelben mit der Bemers 
fung der Empfanggzeit verfehen, fie nah Nummern mit furzer Anführung der Perſonen 
und des Gegenſtandes in ein Regiſter eintragen laſſen, und davon in der nächſten ordentli— 
den Sitzung die Anzeige und Verzeichnung in's Protokoll verfügen, Während drei Tagen 
nad derfelben werden ſolche Schriftſtücke zur Einſicht der Oefandten in dem Büreau der 
Eanzleivirection aufgelegt. Hinfichtlich derjenigen Eingaben, melde vom Präfivium nad) Form 
oder Gegenftand gänzlich unftatthaft gefunden werden, geſchieht die Vorlage behufs deren 
definitiven Befeitigung nur vertraulich) in der nächften Gigung. 

$. 21. 

Alle bei der Bundesverfammlung einfommenden Anträge und Vorſchläge, fowie übers 
haupt alle an diefelbe gelangenden, nach Form oder Gegenftand nicht gänzlich unftatthaften 
Eingaben follen fofort und längftens innerhalb vierzehn Tagen nad) ihrem Eingange zur geſchäft⸗ 
lien Behandlung in der Bundesverfammlung gebracht werden. 

52, ' 

Die Ausfchußberichte follen, wo ed fich nicht um ganz einfache oder befonderd dringende 

Gegenſtande handelt und defhalb der Ausſchuß das Gegentheil befchlieft, ſchon vor ber 
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Sitzung, in welcher der Gegenftand zur Verhandlung kommt, gedrudt und fpäteftend mit 
den Anfagezetteln unter die Gefandten vertheilt werden, 
.. 928. 

Um in allen Fällen die Schlußfaſſung thunlichft zu befchleunigen, werben die Re: 
gierungen ihre Bevollmächtigten foweit möglih ſchon im Voraus mit ausreichender Inſtruc⸗ 
tion verſehen. 

$. 24, 

Mo ed der Einholung einer befonderen Inſtruction bedarf, oder mo überhaupt ein auf 
Ausſetzung der Abftimmung gerichteter Antrag Unterflüßung findet, ift in allen nicht fehr 
dringenden Sachen die Abftimmung und Schlußfaffung auszufegen, und zu diefem Zwecke eine 
Frift zu bewilligen, welche in der Regel nicht weniger ald vierzehn Tage und nicht mehr ald 
vier Wochen betragen. fol, Hierdurd find jedody diejenigen Geſandten, welche ihre Ab; 
ſtimmung fofort oder doch vor dem feftgejegten Termine zu Protokoll geben wollen, daran 
nicht gehindert. 

Nach Ablauf dieſer Friſt erfolgt im Uebrigen die Abſtimmung in der vom Präfidium 
hierzu anberaumten Gißung; ein weiterer Aufſchub derfelben ift nur ftatthaft, wenn die Ver: 
fammlung dieß aus befonderen Gründen befchlieft. 

5. 25. 

Die Stimmen derjenigen Bevollmächtigten, welche. den zur Abſtimmung feſtgeſetzten Ters 
min verfäumen, werben, wenn ihnen nicht ein weiterer Aufſchub aus von der Bundesver⸗ 
fammlung für erheblid erfannten Gründen bewilligt wird, zur Bervollftändigung der Mehr: 
heit oder Einftimmigkeit ohne Weiteres zugezählt. 

Daffelbe findet auf diejenigen Anwendung, welche, obſchon anweſend, ohne erhebliche, 
von der Bundeöverfammlung für genügend erfannte Gründe der Abftinnmung ſich enthalten, 


IN. Ordnung ded Gefchäftdgangesd in den Situngen. 
$. 26. 

Den Anfang der Sitzung macht die BVerlefung, beziehungsweiſe Berichtigung des Pros 
tofolld der legten Sitzung, falld daſſelbe bis dahin nicht bereits allfeitig anerfannt und un 
terzeichnet iſt. 

5. 27. 

Hierauf folgen die von dem Präſidium und den einzelnen Geſandten Namens ihrer 
Megierungen zu madenden Mittheilungen und einzubringenden Anträge, nebft vorläufiger 
Berathung und Schlußfaffung über jede einzelne derfelben, wodurch beftimmt wird, ob 

a) der Gegenftand ſich ausnahmsweiſe fofort oder nad) Umlauf. einer zu beftimmenden 
Frift zur Berathung oder Schlußfaffung eigne, oder ob 

b) die vorgängige Verweiſung an einen, Ausfhuß erforderlich geachtet werde, und 
letzterenfalls 

c) ob ein bereits vorhandener Ausſchuß damit zu beauftragen oder ein neuer zu wahlen 
ſey und aus wie viel Mitgliedern dieſer zu beſtehen habe; bei Ausſchüſſen von fünf 
und mehr Mitgliedern werden zugleich zwei, bei. Ausſchüſſen von weniger Mitgliedern 
ein Ötellvertreter gewählt. 

Die Wahl gefchieht in der Art, daß mittelft geheimer Abſtimmung fo viel Namen be 

zeichnet werben, als der Ausſchuß Mitglieder enthalten fol, Diejenigen Gefandten, auf welche 
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die meiften Stimmen gefallen, find Mitglieder, und diejenigen, welche nad) ihnen die meiften 
haben, Stellvertreter des Ausſchuſſes. Tritte Stimmengleichheit ein, jo werden ſich die Be; 
treffenden darüber einigen, wer in den Ausfhuß eintritt; in Ermanglung einer beffalljigen Ber; 
ftändigung entjcheidet hierüber das Praſidium. Die Wahl ded Referenten erfolat, auf Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden des Ausſchuſſes, mittelſt Vereinbarung, oder in Ermanglung einer 
ſolchen durch Abſtimmung des Ausſchuſſes. 

Jedes Ausſchußmitglied hat das Recht, die Anberaumung einer Sitzung des Ausſchuſſes 
zu verlangen. 

$. 28. 

Sodann folgt die Vornahme der weiter auf die Tagesordnung geſetzten oder ſonſt, dem 
Antrage des Präſidiums gemäß, zu verhandelnden Gegenſtände, ſey es zur Berichterſtattung, 
vorläufigen Abſtimmung, Erörterung, Vorbereitung derſelben für etwaige Behandlung im 
Plenum, Anſetzung eines Termins zur Abſtimmung, endlich die Abſtimmung, oder die 
Schlußziehung und deren Genehmigung, auch Beſtimmung über etwaige Bekanntmachung 
des gefaßten Beſchluſſes. 

* $. 29, 

Endlich findet Verabredung bezüglich der nächften Zufammenfunft und vorläufige An: 

jeige der Gegenftände ftatt, welche darin vorfommen dürften, 
) $. 30. 

Als allgemeine Beſtimmungen über den Geſchäftsgang gelten noch folgende Regeln: 

a) Die drei Hauptftufen, welche für die Behandlung eines jeden Gegenſtandes anzuneh: 
men find, nämlich: 

der erfte Antrag, - P 

bie Erörterung, und 

die endliche Abftimmung darüber 
werben in der Regel in drei Gißungen vertheilt, wozu unter Umftänden eine vierte 
zur Schlußziehung fommt. Die Berathung eines Gegenftandes fann in derfelben 
Sitzung, in welder er eingebracht worden ift, micht fattfinden, wenn nicht alle 
Stimmen hiermit einverftanden find. _ 

b) Das Praſidium fann, um Zweifel über die einzelnen Abftimmungen zu beben, wie 

auch um die Zahl der Abftimmenden für die eine oder andere Meinung zu berich⸗ 
tigen, eine wiederholte Umfrage anftellen! ' 0 

c) Deßgleihen kann ein Mitglied, welches bereitö geftimmt: bat, ſey ed, daß etwa in 

ſppãateren Abftimmungen neue Gründe vorgebradht worden, ‚bie bei der Erörterung 
nicht vorgefommen und von denen e# ſich überzeugt fühlt; ober wenn es ſolches 
ſonſt zur Aufklärung von Mifverftändniffen ratbfam glaubt, nad) beendigter Um: 
frage um Aufſchub der Schlußziehung erfuchen, nach beffen Bewilligung fodann die weis 
tere Erörterung vorgenommen wird, 

d) Die endlichen Abftimmungen über einen Gegenftand werden, ſobald zu ſolchen eine 
Friſt feftgefeßt worden, ſchriftlich eingegeben oder zum Protokoll dictirt. Wird bierbei 
die definitive Redaction der Abftimmung vorbehalten, fo muß diefe fpäteftend am 
Tage nah der Sitzung dem Protofollführer zugeftellt werden. 

8) Die Veröffentlichung der Bundestags-Verhandlungen findet nad) Mafgabe des Bun: 
bedbefchluffes vom 7. November 1851 und der Beſtimmungen ftatt, welche in Folge 
der eingeleiteten Revifion deffelben feftgefegt werden, 
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f) Auf Eingaben und Schreiben, welche ber Bundesverfammlung „zulommen, wird durch 
Zufendung von Auszügen" and dem Protofolle geantwortet, welche den beffalljigen 
Beſchluß, den Umftänden nah, mit oder ohne Hinzufügung der Gründe -enthalten, 
Handelt es fid nur um eine Auskunft über die Lage einer Sache, fo iſt die Canz⸗ 
leidirection eine ſolche zu. ertheilen ermächtigt. 

Die Form folder Beſchlüſſe iſt: 
Auszug: des Protokolls. der... . Sitzung der deutſchen Bundesverfammlung,.vom ıc, 
Die deutfche Bundeöverfammlung hat befhloffen ꝛc. 
Franffurt den ıc. 
(L. 5.) Die Bundes» Ganzlei. 

2) · In den Sachen, wo am eine Bundesregierung ein. befondered. Erfucen gerichtet 
oder ein Beſchluß in ihrer Angelegenheit gezogen wird, ift ein Auszug aus dem Pro: 
tofofl, von dem Präfidium ausgefertigt, unterſchrieben und unterfiegelt, der betrefs 
fenden Gefandtfchaft zuzuftellen. 

h) Das Siegel, deffen fih die Bundesverfammlung und die Bundescanglei bebient, iſt 
der deutſche Neichdadler mit der Umſchrift: 

„Deutfcher Bund respective »Deutihe Bundes Eanzlei 
Die Adreffe der Bundesverfammlung, ift: . * 
An die hohe deutſche Bundesverſammlung. — 


> 
» 


IV. Ordnung der Protofollführung, der Ganzlei und ded Archivs. 


$. 31. 

Der Canzleidirector, der zugleih mit der Protofollführung in den Bundestags-Sitzun⸗ 
gen beauftragt ift, fowie die übrigen Bundeöbeamten werden: aufi den Borfchlag. des Präſi⸗ 
diums von der Bundesverſammlung ernannt. Die Ernennung geſchieht mittelſt geheimer 
Abſtimmung; nimmt die Bundesverſammlung ein vorgeſchlagenes Individuum nicht an, fo bat 
dieß einen neuen Vorſchlag zur Folge. Der Gewählte wird von dem Vorſitzenden, und 
zwar der Canzleidirector in der Bundesverſammlung, im Eid und Pflicht für den Bund ge’ 
nommen. 

Im Fall der Abweſenheit oder Verhinderung. des Canzleidirectors trifft die Bundes— 
verfammlung wegen Vertretung deffelben, auf Vorſchlag ded Praſidiums, die erforderlichen 
Vorkehrungen, . 

Die Entlaffung der Caſſen⸗, Regiſtratur⸗ und Canzlei-Beamten und Diener aus dem Bundes 
dienften, fowie die Verſetzung auf eine andere Stelle kann nur auf Grund eined Beſchluſ⸗ 
fed der Bundesverſammlung geſchehen. 

Hinfichtlich der Heimaths⸗, Penſions⸗ und Gerichtsbarkeits-Verhältniſſe dieſer Beamten 
und Diener behält es bei dem Bundesbeſchluſſe vom 6. Mai 1841 fein Bewenden. 

j $. 32, 

Das Protokoll enthält die Anzeige der bei einer Sitzung amwefenden ftimmführen 
den Geſandten und des Protokollführers, die Erklärungen und Anträge, die Ausſchußvorträge, 
und die ſonſt in den Verhandlungen vorgetragenen Hauptgründe, ohne namentliche Ans 
rag desjenigen, welcher diejelben vorgebracht, die Abftimmung jedes Einzelnen, die 

eſchluſſe, zuletzt das Verzeichniß der Eingaben. 
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Schriftlich übergebene oder dictirte Abftimmungen werden. wörtlich zum Protokoll ger 

nommen. 
$. 33, 

Sobald das Protokoll gebörig geordnet ift, und zwar regelmäßig vor der nächften Sitzung, 
circulirt daſſelbe zur Einſicht und Unterſchrift der einzelnen Geſandtſchaften. Wird daſſelbe nicht 
ſofort allſeitig anerkannt und unterzeichnet, ſo wird es nach Hebung der deßfallſigen Anſtände 
in,der naͤchſten Sitzung vollzogen. 

$. 34, 

Die gedruckten Protofolle, die Erflärungen, Anträge und Vorträge, deren Vorausdruck 
beſchloſſen worden ift, fowie die der Berfammlung. etwa in hinreichender. Zahl zugefandten 
Eingaben werden, unverzüglich zur Vertheilung gebracht. 

Auf diefen Actenſtücken wird von der Bundescanzlei das Datum der. Bertheilung bemerft, 
$. 35. 

Die Aufficht über die Urkunden und Acten fteht jederzeit dem Vorſitzenden zu, jedem 
Bundestagsgefandten aber der Zutritt zu dem Archive, die Einfihtnahme der einzelnen Ac⸗ 
tenſtücke und. die, Verabfolgung begebrter Abſchriften. Wo die Ausfolgung einzelner. Origis 
naldorumente Anftand finden follte, entfcheidet hierüber. die Verfammlung. 


V. Bertagung der Bundesverfammlung. 
. 36. 

Die Vertagung findet in der Regel —— der Monate Juli bis October ſtatt. 
Der Anfangs⸗ und Endtermin, ſowie die Verlegung der Vertagung auf eine andere Jahres— 
seit oder deren gänzliche Ausfegung in einem einzelnen Jahre hängt von dem Stande der 
Geſchafte ab, Nach vorgängiger vertraulicher Erörterung beſchließt hierüber die Verſammlung. 

6. 37. 

Das Bundestags⸗Präſidium und die Bundescanzlei werden als fortwährend im Amte, 

daber auch das Einreihungsprotofoll immer als eröffnet betrachtet, 
$. 38. 

Der präfidirende Gefandte muß: jederzeit wenn er abgeht, alfo auch bei eintretender 
Vertagung der Bundverfammlung, einen anderen Bundestagsgeſandten zu den Präfidials 
geihäften fubftituiren, 

$. 39, 

« Außer dem Präfivialgefandten oder deſſen Stellvertreter müſſen zum weniaften vier 
Bundestagsgefandten ih am Sitze des Bundestags befinden , welche jedoch nur einzig 
dazu im Vereine mit dem Präfidialgefandten fi zu verfammeln haben, 

a) um in Kenntnifi der Eingaben und Geſchäftslage erhalten zu werden; 

b) um mit dem Präfivium zu ermefjen, ob ein dringender Fall vorhanden fen, welcher die 
frühere Einberufung der Herren Geſandten erheijhe, Tritt diefer Fall der Eile ein, 
fo. wird die Einberufung durd den präfidirenden Geſandten geſchehen; und wäre der 
Präfivirende felbft abweiend, fo hat defjen Stellvertreter ihn, er felbft aber die Bundes⸗ 
tagegefandten von dem Orte aus, wo er ſich aufhält, alsbald zur Rüdfehr einzuladen ; 

c) um, wenn im Laufe der Ferien Fälle vorkommen, welche auf der einen Seite nicht 
geftatten, die dabei zu ergreifenden Mafiregeln bis zur Wiedereröffnung der Sitzun⸗ 
gen zu verjchieben, auf der anderen aber nicht wichtig genug find, um eine frühere 
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Einberufung der Bundestagdgefandten zu veranlaffen, zufammenzutreten, darauf das 
jenige zu verfügen, was feinen Auffhub leidet, unter- der Verpflichtung, bei Wieder: 
eröffnung der Sitzungen davon der Bundedverfammlung Bericht abzuftatten, und deren 
Beftätigung zu bewirken. 

Es verfteht fih übrigend von ſelbſt, daß alle in Frankfurt anmefenden Herren Bun: 
dedtagdgefandten an diefen Geſchäften des ſonach aus dem Präſidium, oder deſſen Stellvertreter 
und fämmtlihen Anweſenden, wenigftend aber aus vier zu wählenden Bundestagsgeſandten 
beftehenden Ausfchuffes Theil zu nehmen berechtigt find, fomit von felbft zu demfelben gehören. 

$. 40, 

Die Auswahl derjenigen vier Bundestagsgeſandten, welche bei dieſem Ausſchuſſe zu 
verbleiben ſich verbindlich zu machen hätten, geſchieht durch vertrauliche Einigung derſelben 
“unter ſich, wobei jedoch, erforderlichenfalls, die Stimmenmehrheit entſcheidet. Keiner der 
Bundestagsgeſandten kann gegen feinen Willen zweimal unmittelbar nad) einander dazu verbun⸗ 
den jeyn, 

$. 41. 

Wenn vor der Bertagung vorbereitende Commiſſionen ernannt find, fo fann jene die 

ungebinderte Fortfeßung ihrer Arbeiten nicht hindern, 
$. 42. 

Nach wieder eröffnetem Bundedtage hat der Ausſchuß eine Anzeige feiner feitherigen etr 

waigen Gefcäftöthätigfeit zu übergeben, 


Loco dietaturue, 


Separatprotofoll 
der 17. Sigung der Deutfchen Bundesverfammlung. 


Gefhehen, Frankfurt a M. den 16. Juni 1854. 
In Gegenwart 


aller in der gedadhten Sitzung Anwesenden. 
— — 


Vorlage von Deſterreich und Preuſſen, die orientaliſche Angelegeuheit betreffend. 
(15. Sig. Sep, Prot. v. 3. 1854.) 


Dinemart wegen Holftein und Lauenburg. Die Königliche Regierung 
bat mit lebhaftem Intereſſe von den Eröffnungen Kenntniß genommen, welde die Aller 
böditen Höfe von Wien und Berlin in der fünfzehnten dießjährigen Sitzung in Anlaf der 
orientalifchen Angelegenheit an bobe Bundedverfammlung haben gelangen laffen, und in ben: 
felben einen neuen Beweis der bundesfreundlichen Gefinnungen beider Allerhöchſten Höfe 
mit wahrer Genugthuung begrüßt. Demgemäß ift der Gefandte von feinem Allerhöchſten 
Hofe angewieſen, ſich den vielfachen Aeußerungen, welche ſich bereits in dem Ausdruck eines 
lebhaften Dankes für jene Eröffnungen vereinigten, angelegentlihft und unter dem Hinzus 
fügen anzuſchließen, daß die Königliche Regierung in der von ihr vorlängft eingenommenen 
neutralen Stellung, welche Seine Majeftät der König feſtzuhalten entichloffen, eine ver: 
mehrte Aufforderung finde, den unaudgefeßten und erleuchteten Bemühungen jener Allerhödı: 
Ken Höfe, den Europäifchen Frieden wieder berzuftellen und Deutfchland gegen mögliche 
Gefahren des Krieges zu fihern, Ihre vollfte Anerkennung zu zollen, 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte- ift zu fol- 
gender Erklärung beauftragt: 

Seine Majeftät der König: Großherzog haben mit den Gefühlen Iebhaftefter Danfbarkeit 
von derjenigen Eröffnung Kenntniß erhalten, welche die Allerböchften Höfe von Oeſterreich 
und Preuffen in der 15. Bundestags: Sigung in Betreff der orientalifhen Angelegenbeit 
an die Bundesverfammlung baben gelangen laflen und berfelben eine ihrer hoben Wichtigkeit 
entfprechende Erwägung gewidmet. 
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Seit ven Beginne ded Kampfes, deffen Annäherung der König: Großherzog mit größr 
tem Bebauern bemerkt, haben Seine Majeftät den Borfag gefaßt, für Allerhöchſtihre Staa: 
ten die ſtrengſte Neutralität zu beobachten und find in feiner Weife gemeint, von diefer 
Richtſchnur Ihres politischen Verhaltens, welches die Billigung der betheiligten Staaten er: 
halten, abzumweichen. 

Da jedod) die beiden Allerhöchſten Höfe in ihrer oben erwähnten Eröffnung erklären, 
daß eine definitive Entfeheidung noch der Zukunft angehöre und daß Allerhöchſtdieſelben fei- 
neswegs beabjichtigen, in dieſer Hinjicht der Meinung Höchftihrer Verbündeten vorzugreifen, 
fo nehmen Seine Majeftät der König» Großherzog feinen Anftand, den von Defterreih 
und Preuffen geäußerten Wünſchen in fo mweit zu entfprechen, daß Allerhöchftviefelben er: 
flären, das von beiden Mächten beobadıtete Verfahren nur billigen zu fünnen, 

Seine Majeftät werden fi glücklich fchägen, wenn es den forgfältigen: Bemühungen 
derfelben gelingen follte, den erhabenen Zwed zu erreichen, welchen fie fich vorgefeßt has 
ben: den Frieden wieder herzuftellen und dad Europäiſche Gleichgewicht, fo wie ed durd 
die Verträge feitgeftellt ift, ungeflört zu erhalten, 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häufer. Der Gefandte, 
welcher ſich in der 15. Sitzung hoher Bundeöverfammlung vom 24, v, M. das Protofoll 
offen zu behalten hatte, ift nunmehr angewiefen, es auch Namens feiner höchften Commit⸗ 
tenten audzufprechen, wie dad, nach ber gemeinfhaftlih von Defterreih und Preuffen in 
dad Protofoll der gedachten Sitzung niedergelegten Erflärung, bisher eingebaltene Verfahren 
diefer beiden deutſchen Großmächte und namentlich die hierbei von denfelben bethätigte Für 
forge für Wahrung der Intereſſen des gefammten Deutfchlands die vollfte Anerkennung und 
ben aufrichtigften Dank hervorgerufen, und wie das einmüthige Jufammenhalten der beiden 
größten deutfchen Staaten in diefer hochwichtigen Angelegenheit zu der Hoffnung berechtige, 
daß alle deutſchen Staaten, den herannahenden Europäifchen Stürmen gegenüber, in gleicher 
Einmütbigfeit an Defterreih und Preuffen ſich anſchließend, die Bundedeinheit zu wahren 
beftrebt feyn werden. 

Es wurde bierauf 

befihloffen: 

die vorftehenden Erklärungen dem für die. orientalifhe Angelegenbeit niedergefegten Bun 

destags⸗Ausſchuſſe zuzuweiſen. 


Prokeſch⸗Oſten. Buͤlow. 
Bismard. Scerff. 
Schrenk. Fritſch. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. Dungern. 
Kielmansegge. Dertzen. 
Reinhard. Eiſendecher. 
Marſchall. Strauß. 
Trott. Smibt; 


Mund. 





Achtzehnte Sikung. 
Geſchehen, Kranffurt a. M. den 22. Juni 185 


In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreichs: des Kaiferlich- Königlichen Herrn wirffihen Geheimen 
Rache und Feldmarfchall: Lieutenants Freiheren von Prokeſch-Oſten; 


Bon Seiten Preuffensd: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsrathd von 
Bismard-Schöuhanfen; 


Von Seiten Bayerns: ded Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenf; 


Ton Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noftis 
und Sändendorf; 


Ton Seiten Haunoverd: ded Königlichen Herrn Geheimen Rache Grafen von 
Kielmansegge; 


Ton Seiten Württembergs: ded Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglihen Herrn Geheimen Raths Freiheren 
Marfhall von Bieberftein; 


Von Seiten Kurheſſens: ded von dem Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundestags- 
gefandten von Trott fubftitwirten Königlich: Sächflfchen Herrn Gefandten 
Noftis und Jandendorf; 


Von Seiten des Großherzogthums Heffen: ded von dem Großherzoglich- 
Heſſiſchen Herru Bundestagsgefandten Freibern von Muͤnch-Belling— 
haufen fubfituirten Herzoglich + Braunfhweig-Nafauifhen Herrn Gefandten 
Sreiberen von Dungern; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded Königlich« 
Dänifchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: ded Ks 
niglich Niederländifhen Heren Staatsraths von Scherff; 


Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglih:Sähfifhen Häufer: des 
Großherzoglic und Herzoglid - Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Rathö Frei- 
herrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiberch von Dungern; 


Bon Seiten von Medlenburg Schwerin und Medlenburg-Ötrelik: des 
Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths von Derken; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhaltd und Schwar zburgs: des Großherzoglid- 
Oldenburgiſchen Herrn Staatdrathd Dr. von Eifendeder; 


Von Seiten von Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
def und Heffen-Homburg: des Fürftlich- Schaumburg-Lippifchen Herrn 
Gcheimen Cabinetsraths von Strauß; 


Ron Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Hamburgifchen Herrn Bundestagsgefandten Senator Dr. Kirhenpaner; 


und meiner, des SKaiferlich = Defterreichifhen Legationsraths Freiherrn von 
Brennen 


⸗ 


$. 187. 


Subftitutionen. 


| Praſidium zeigt an, daß der Königlich⸗Sächſiſche Herr Bundestagsg eſandte für 
den Kurfürſtlich-Heſſiſchen, und jener von Braunfhweig und Naffau für den Großherzog 
lich⸗Heſſiſchen Herrn Bundestagdgefandten fubftitwirt fey. 


$. 188. 
Die Revifion der Gefhäftsordnung der Deutichen Bundesverfammlung betr. 
(17. @ig. $. 181 v. 3. 1854.) 

Königreih Sachſen. Der Gefandte, welcher ſich bei der im voriger Sitzung 
fattgefundenen Abftimmung über den Entwurf einer revidirten Gefchäftsordnung noch ohne 
Inftruction befand, bat diefelbe immittelft erhalten, und tritt in folge derfelben dem vor’ 
gelegten Entwurfe Namens der Königlichen Regierung zwar nachträglich ausdrüdtlid bei, 
bat aber zugleich zu erflären, wie diefelbe angelegentlih wünfche, ed möge der in vorlies 
gendem Entwurfe (S. 396 des Protofolls) angezogene, die Veröffentlichung der Bundestages 
Verhandlungen betreffende Bundesbefchluß vom 7. November 1851, deſſen erfolgte Sus— 


18. Sitz. $. 189-191 v. 22, Juni. 559 


pendirung im allgemeinen Intereſſe ſehr lebhaft bedauert werden müſſe, fortan wieder in 
gehöriger , regelmäßiger Weiſe zur Ausführung gebracht werden, und ſich vorbehalte, nad) 
Befinden einen hierauf und auf die in der fraglichen Hinfiht etwa zu treffenden weiteren Ein: 
richtungen gerichteten befonderen Antrag zu ftellen. i 


$. 189. 


Den Ankauf eines Gonvernementögebäudes zu Ulm betreffend, 
(16. Sig. $. 170 v. 3. 1854.) 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte ift angewiefen, 
den in der 12. Sitzung geftellten , in der 16, Sitzung ($. 170) zum Befchluffe erhobenen 
Anträgen wegen Erwerbung eines Gouvernementögebäudes in Ulm auch Seitens feiner Aller; 
hoͤchſten Regierung nadhträglich beizuftimmen. 


$. 190. 

Antrag von Königreih Sachſen auf authentifche Interpretation des Bundesbefchluffes 
vom 19. Juni 1845 in Betreff des Schutzes von Werken der Wiſſenſchaft 
und Kunſt gegen Nachdruck und unbefugie Nachbildung. 

(16. &iß. $. 169 v. I. 1854.) 

Niederlande wegen £uremburg und Limburg. In Betreff des in der 4, 
dießjahrigen Sitzung vorgelegten Ausſchußberichtes über den Koniglich⸗Sachſiſchen Antrag auf 
authentiſche Interpretation des Bundesbeſchluſſes vom 19. Juni 1845 iſt der Gefandte ger 
genwärtig -angewiefen worden, dem Antrage der Majorität ded Ausſchuſſes beizutreten, zus 
gleich aber zu bemerken , daß ed eben fo leicht ald erforderlich feyn würde, durch eine nach⸗ 
träglihe Beftimmung den Schwierigkeiten einer den Wirkungen des Beſchluſſes zu verleihen: 
den rückwirkenden Kraft vorzubeugen. 

Es würde zu diefem Zwecke genügen, zu erflären, daß die biß jegt ftattgehabten Nach⸗ 
drude ald in gutem Glauben verfertigt zu betrachten feyen, daß mithin feine Verfolgung der 
Urheber ftattzufinden habe, vielmehr nur Mafregeln. gegen zufünftigen Mißbrauch zu ergrei: 
fen ſeyen. Eine ſolche Beltimmung würde nod) weiter gehen, ald die von ber Majorität des 
Ausſchuſſes vorgeſchlagene, welche zu mehr oder weniger. zweifelhaften Proceſſen Veranlaſ— 
fung geben kann. 

Für daß literarifche Eigenthum würde durch Annahme einer fo begrenzten Meinung der 
Majorität immer noch beffer geforgt feyn, als durch Befolgung ded von der Minorität 
empfohlenen Syſtems. 

Für die Zufunft aber würde es nur gerecht feyn, dieſes Eigenthum beffer zu jchüßen, 
und zwar ohne Rückſicht auf diejenigen, welche die wahren Eigenthümer beeinträchtigen. 

Beſchluß: 

dieſe nachträglich erfolgte Abftimmung dem für den rubricirten Gegenftand erwählten 

Ausſchuſſe zu überweifen. 


$. 191. | 
Die Feftftellung allgemeiner für ganz Deutfchland gültiger Normen bezuͤglich der 
Deimathöverhältniffe, insbefoudere den Beitritt von Zuremburg zu dem 
zu Gotha am 15. Zuli 1851 abgeichloffenen Vertrage betr. 
(15. Sie. $ 161 v. I. 1854.) 
Niederlande wegen Luxemburg und Limburg. In Betreff des in der 9, Bun- 
destags⸗Sitzung vom 10. Mär v. J. (5. 58) gefaßten Befchluffes ift der Gefandte zu 
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der Etflärung beauftragt, daß, wenn wegen ermangelnder Webereinftimmung die Gothae 
Eonvention vom 15. Juli 1851 nicht zum Bundesbeſchluſſe erhoben werden fann, das 
Großherzogthum Luremburg beabfichtigt, derfelben in ihrer jegigen Faſſung ald Vertrag 
beizutreten. 

Für dad Herzogthbum Limburg muß fid der Gefandte noch eine Aeuferung vorbehalten, 





Dieſe Erklärung wurde an den betreffenden Ausſchuß abgegeben. 


$. 192. 

Streitigkeit zwiſchen der Koͤniglich-Preuſſiſchen und der Fuͤrſtlich⸗Lippiſchen Regie 
rung wegen einer an die Fatholifchen Geiftlichen zu Lippftadt zu leiftenden 
Entfhädigung. 

(17. Sis. $. 173 v. I. 1854.) 

Auf Vorſchlag des Praͤſidiums wurde 

befhloffen: 

Nachdem zufolge Bundesbefchlufles vom 6. April d. 9. (Prot. $. 109) zwifchen 
den Regierungen des Königreihd Preuffen und des Fürftenthums Lippe über die Ver: 
pflihtung zur Bezahlung einer Subvention aus Staatdmitteln in dem jährlichen Betrage 
von 344 Rthlrn. 24 Sgr. an die Fatholifche Kirchengemeinde zu Lippftabt Zweifel ent: 
fanden find, und die deßfalls eingeleiteten BVergleihöverbandlungen keinen Erfolg gehabt 
baben, daher nach Vorſchrift des Artikels 21 der Wiener Schlußacte die rechtliche Ents 
ſcheidung durch ein Austrägalgeriht zu veranlafjen, auch zu dem Ende nunmehr, zufolge der 
in der Bundestags⸗Sitzung vom 16. d. M., $. 178 des Prot., gemachten Anzeige, dad Groß: 
herzogthum Eadyfen: Weimar als Austrägalinftanz gewählt worden it; fo wird 

1) der Großherzoglich-Sachſiſche Herr Bundestagsgefandte erfucht, feinem Höchften 
Hofe biervon die Anzeige zu machen, damit der gedachte oberfte Gerichtöhof in der Eigen: 
fchaft als Austrägalinftanz, im Namen und aus Auftrag der Bundesverfammlung, in Ger 
mäßheit der Bundes⸗ und der Wiener Schluß:Acte, dann der bezüglichen Bundeöbefchlüffe in 
diefer Sache den Rechten gemäß erkenne; 

2) zu dem Ende werden dem Großherzoglich⸗Sächſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten 
die bisher bei der Bundedverfammlung und der Vermittlungscommiffion gepflogenen Ber: 
bandlungen, unter Unfügung der das ‚Austrägalverfahren betreffenden Bundeöbefchlüffe, zur 
weiteren Beförderung an den obengenannten oberften Gerichtshof zugeftellt. 


$. 193. 
Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer fubfidiarifchen Rheinoctroi- 
Rente, auch das Gefuch des Fürften und Altgrafen zu Salm -Reiferfcheid: 
Dyk wegen des ihm zuftehenden Antheild an diefer Rente betr. 
(17. Sig. $. 180 v. I. 1854.) 
Auf Prafidialantrag erfolgte der 
Beſchluß: 

Nachdem in Gemaßheit des Bundesbeſchluſſes vom 16, März d. J. (Prot. der 7. Sigung, 
$. 80) zwiſchen den Regierungen der deutſchen Rheinufer-Staaten Preufien, Bayern, Baden, 
Großherzogthum Heſſen und Naſſau einerſeits und der freien Stadt Frankfurt andererſeits 
über die Verpflichtungen der erſtgedachten deutfchen Rheinufer⸗Staaten bezüglich einer Rente 
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von jährlih 29,333 Gulden 20 Kreuzern auf den Ertrag der Rheinfhifffahrts « Dctroi 
Zweifel entftanden find, und die dieferbalb eingeleiteten Vergleichsverhandlungen feinen Erfolg 
gehabt haben, daher nach Borfhrift des Artikels 21 der Wiener Schlußacte die rechtliche 
Entſcheidung durd ein Austrägalgericht zu veranlaffen, aud; zu dem Ende nunmehr, zufolge 
der in der Bundestags-Sitzung vom 16. d. M., $. 180 des Prot., gemachten Anzeige, dad 
Königreich Hannover ald Austrägalinftanz gewählt worden ift; fo wird 

1) der Königlich: Hannöverifche Herr Bundedtagdgefandte erfucht, feinem Allerhödften 
Hofe hiervon die Anzeige zu machen, damit der gedachte oberfte Gerichtöhof in der Eigen: 
[haft ald Austrägalinftanz, im Namen und aus Auftrag der Bundedverfammlung, in 
Gemäßheit der Bundes- und der Wiener Schluß-Acte, dann der Bundesbefchlüffe vom 
16. Juni 1817, 3. Auguft 1820, 19. Juni 1823, 7. Ortober 1830, 28. Februar 4883 
und 23, Juni 1836 in diefer Sache den Rechten gemäß erfenne; 

2) dem Königlich-Hannöveriſchen Herrn Bundedtagsgefandten werben zu diefem Ende 
die biöher bei der Bundesverfammlung und der Bermittlungscommifjion gepflogenen Vers 
bandlungen, unter Anfügung obgedachter Bundesbefclüffe, zur weiteren Beförderung an dad 
Austrägalgericht zugeftellt. 


$. 194. 


Mapregeln zur Aufrechthaltung der gefeglichen Drdnung und Ruhe im Deutſchen 
Bunde, insbeſondere die Wirkſamkeit der Arbeitervereine betreffend. 
(11. Sig. $. 123 v. J. 1854.) 
Praͤſidium veranftaltet hierauf eine 
Umfrage 

über die durch Vortrag des politiſchen Bundestags »Ausfchuffes in der Sitzung vum 27. 
April d. J., $. 123 des Protofolls, vorgelegten, neuerdings begutachteten Beftimmungen 
wegen ded Vereinsweſens. 

Defterreich, 

Preuffen. und 

Bayern. Die Oefandten haben Namens ihrer Allerböchften Regierungen den frag: 
lichen Beftimmungen beizupflichten. 


Koͤnigreich Sachſen. Der Geſandte iſt noch nicht mit Inſtruction verſehen. 
Hannover: tritt bei. 


Württemberg. Der Gefandte ift ermächtigt, ben neueften Ausfchußanträgen zuzus 
fimmen, und ift nur angewiefen, über einzelne zweifelhaft ſcheinende Puncte derfelben Erz 
läuterungen zu erwirfen, und zwar: 

Zu 56. 1 und 2, Nach den SS. 1 und 2 follen nur ſolche Wereine geduldet werden, 
„welche ſich darüber genügend auszuweiſen vermögen, daß fie feine gefegwidrigen, die öffent: 
liche Ordnung und Sicherheit gefährdenden Zwecke verfolgen.“ Diefe Beftimmung fann 
nun fo aufgefaft werden, daß hier keineswegs eine mit der bezeichneten Nachweiſung ver: 
ſehene Anzeige von der erfolgten Bildung ded Vereins gefordert werden wolle, daß viel- 
mehr durch folche nur die Regierungen im Allgemeinen verpflichtet werden follen, fich fo 
gut ald möglih und mit den von ihnen felbft zu mwäblenden Mitteln in fortlaufender Stennts 
niß von der Thätigfeit der in ihrem Gebiete beftehenden Vereine zu erhalten und gegen 
dieſe, fobald die Regierung nicht über die Zwecke derſelben beruhigt feyn könne, mit der 
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Auflöfung voranzugeben; ed fann für diefe Auffafiung namentlih angeführt werden, daß 
in den früheren Anträgen des Ausfchuffes die Pflicht zur Anzeige von Bildung jedes 
Bereined ausgeſprochen war, gerade ſolche fpecielle Vorſchriften aber durch die jetzigen, all 
gemein gehaltenen Vorſchläge von der Bundesgeſetzgebung ausgefchloffen werden follten. Ins 
deffen bleibt der Sinn des Antrags immerhin etwas zweifelhaft. 

Der $. 2 fodann beftimmt ausdrücklich, daß die einzelnen Bundeöregierungen Anord: 
nungen treffen follen, um von der Cinriditung und den Iwecken eined jeden Bereind 
ſowohl im Beginne, ald im Laufe feiner Exiſtenz Kenntniß nehmen zu können. Es wird 
jedoch ſchwierig feyn, eine diefem Zwecke entfprehende Anordnung anders, ald dadurd 
zu treffen, Daß man von jeder erfolgten Bildung eined Vereins unter Strafandrohung eine 
Anzeige verlangt, um von dem Beginne deffelben Kenntniß zu erhalten. Auch kann beis 
nahe nur bei diefer Auffalfung von mit Gtrafe bedrohten Zumiderhandlungen gegen eine 
foldye Anordnung in den WVorfchlägen, melde den jeßigen Ausſchußanträgen weſentlich zu 
Grunde liegen, die Rede geweien fern; da fodann die Kenntnißnabme von den Einrichtun⸗ 
gen und Zweden des Vereins wohl nichts Anderes befagen fann, ald die Entgegennahme 
des genügenden Ausweiſes über ftatthafte Zwede ($. 1), fo wird man, ungeachtet der im 
Uebrigen jegt allgemeiner klingenden Faſſung der Vorſchläge, im Zweifel darüber ſeyn müffen, 
ob es nicht bei diefem Puncte auch in dem neuen Vorſchlage auf eine dem früheren Ans 
trage entfprechende fpecielle, die Anzeige von der Bildung jeded Vereins und die Darlegung 
feiner Einrihtung und Zwede verlangende Beftimmung abgefehen fey. 

Da fih nun die hohen Regierungen klar darüber ſeyn follten, melde Verpflichtungen 
fie gegenfeitig zu übernehmen gedenfen, fo erfceint der Wunſch, Aufſchluß über den Sinn 
des fraglihen Paragraphen zu erhalten, als im allfeitigen Intereſſe begründet und der Ge 
fandte glaubt die Befriedigung dieſes Wunſches am füglichſten dadurch anzubahnen, daß er 
die Vorausſetzung ausjpriht, daß wie die Negierungen überhaupt in der Wahl der zur 
Verhinderung gefegwidriger und gemeinfhädlicher Vereine erforderlichen Anordnungen unbe; 
fhränft find, jede derfelben nur im dem eigenen Ermefjen von der Erforderlichkeit der frag: 
fihen Anzeigen die Verpflichtung zu einer bezüglichen Anordnung zu ſchöpfen habe. 

Zu $. 4 glaubt der Gefandte in gleicher Weife die Vorausſetzung ausſprechen zu dir 
fen, daß wenn in dem neuen Entwurfe der allgemeine Ausdrud gewählt worden: „Minder: 
jährige ıc, dürfen ſich an politiſchen Vereinen nicht betheiligen + hierdurch ohne Zweifel jede 
Berheiligung, fer ed nun dur Eintritt in einen Verein ald Mitglied, fey es mur durch 
Theilnahme an den Bereindverfammlungen und Verhandlungen ald Nichtmitglied, ausger 
ſchloſſen feyn folle, 

Was endlich den Antrag zu Ziffer II betrifft, fo drängt ſich ein Zweifel über den 
Sinn und Umfang deffelben auf. Sollten mit den Urbeiterverbrüderungen etwa die form 
loſen Vereine (welche feine beftimmten Statuten, Aufnahmsgeſetze ıc, beißen) gegenüber den 
unter befonderen Bereinsformen und Saßungen eingegangenen Verbindungen gemeint ſeyn, 
fo begreift dody wohl der Ausdrud: Vereine“ in den Vorſchlägen überall auch jene form 
lofen, und die Erwähnung der Urbeiterverbrüderungen neben den Wereinen würde dann 
überflüffig feyn; wäre aber die Verbindung mehrerer Arbeitervereine unter ſich in dad 
Auge gefaßt, fo bedürfte ed nicht nody einer befonderen Erwähnung der Verbindungen von 
an fih ſchon unftatthaften Vereinen, abgejeben davon, daß ja felbft jede Verbindung er- 
laubter politischer Vereine bereitd in $. 4, Siffer 2 ded neuen Entwurfs En un 
terfagt iſt. 
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Auch in diefer Hinficht glaubt der Geſandte die Borausfegung ausfpredyen zu dürfen, 
daß der Ausdruck: „WVerbrüderungen« ſich wahrfcheinlih nur auf die hier und da gebräud): 
lihe Bezeichnung der Arbeitervereine mit dem Namen Werbrüderungen“ ftügt und ein 
befonderer Zweck und Sinn damit nicht verknüpft werde. 


Baden. Da die Vereinbarung über einen in den einzelnen Bundeöftaaten unmittel: 
bar zum Vollzug geeigneten Bundesbeſchluß über dad Vereinsweſen, mie folher vom Außs 
fduffe in der 25. Sitzung vom 4. Auguft v. 9. beantragt worden, nad) dermaliger Sach— 
lage nicht zu erwarten ift, auch der zuleßt vorgelegte Entwurf auf denfelben allgemeinen 
Grundlagen wie jener beruht, und immerhin dazu dienen wird, die Gleichförmigkeit in den 
landesgeſetzlichen Beftimmungen über diefen für die innere Sicherheit Deutfchlands wichtigen 
Gegenftand zu befördern, fo ift der Gefandte ermächtigt worden, den sub I und II geftell- 
ten Anträgen Namens der Großherzoglichen Regierung beizutreten, 


Kurbeffen: ftimmt zu. 

Großherzogthum Heffen: deßgleichen. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte muß ſich wer 
gen noch mangelnder Inſtruction das Prorofoll zur Abftimmung offen halten, 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Unter Beziehung auf feine 
in der 32, vorjäbrigen Gitung ($. 318) für dad Herjogtbum Limburg abgegebene Er: 
Märyng ift der Gefandte ermächtigt, dem in der 11. dießjährigen Sigung von dem politis 
fhen Ausſchuſſe vorgelegten Befchlußentwurfe über die Wirffamfeit der Arbeitervereine für 
dad Großherzogtbum Luremburg beizutreten. 


Grosherzoglid» und Herzoglid-Sähfifhe Häuſer. Der Oefandte 
bat im Namen der hoben Regierungen von Sachſen-Weimar, Sadfen-Meiningen 
und Sadfen: Altenburg dem im Rede ftehenden Entwurfe beizutieten; für Sahfens 
Eoburgs®otha ift er jedoch mit Weifungen nody nicht verfehen worden. 


Braunſchweig und Naſſau, fowie 


Medlenburg:- Schwerin und Medlenburg- Ötrelig. Die Gefandten 
erffären fih mit dem Entwurfe einverftanden. 


Didenburg, Anhalt nd Schwarzburg. Dem von dem politifhen Aus: 
ſchuſſe vorgelegten neuen Entwurfe von Beftimmungen, betreffend Mafregeln zur Aufredt: 
haltung der gefeglihen Ordnung und Ruhe im Deutſchen Bunde, indbefondere die Wirkſam— 
feit der Arbeitervereine, würde der Gefandte, falld nad Curien abgeftimmt würde, für die 
hohe Eurie beitreten fönnen. Für die einzelnen hohen Regierungen derfelben hat er ſich aber 
dahin zu erklären, vap Anhalt:DeffausCöthen, Anhalt-Bernburg, Schwarzburg: 
Sondersbaufen und Schwarzburg-Rudolftadt dem neuen Entwurfe beipflichten, 
dagegen Oldenburg die in der früheren Abftimmung (32, Sikung vom 8. December 1853, 
$. 318,) angedeuteten Bedenken noch nicht ganz befeitigt gefunden bat, weßhalb der Ge: 
fandte zur Zeit noch nicht im Stande ift, die Zuftimmung auszufprechen, und wünſchen 
muß, zuvörderft bad Ergebniß aller übrigen Abftimmungen vorliegen zu fehen. 

Im Allgemeinen bat er hervorzuheben, daß die Großherzoglice Regierung von der 
Anficht ausgeht, ed fey den beabfichtigten Beftimmungen nicht der Charakter einer Verein: 
barung, fondern eines eigentlichen Bundesbeſchluſſes über Feftfegung allgemeiner Grund: 
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füge zu geben, weßhalb denn auch unter Ziffer II ftatt: verpflichten fiche zu fegen ſeyn 
würde: find verpflichtet «. 


Lichtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Hefien- 
Homburg. Der Gefandte tritt dem Beſchlußentwurfe mit dem Anfügen bei, daß von 
Walde bezüglicd des F. 1 der Faſſung des uriprünglihen Entwurfs der Vorzug gege— 
ben würde. 


Freie Städte. Der Gefandte ift beauftragt, für die freien Städte den Ausſchußanträ⸗ 
gen beizuftimmen, für Lübeck jedoch diefe Beiftimmung an die Vorausſetzung zu fnüpfen, 
daß durch alljeitige Zuftimmung ein deffallfiger Bundesbeihluß gefaßt werde. Sollte eine 
nochmalige Revijion ded Entwurfs ftattfinden , fo würde von Seiten Bremend eine etwas vers 
änderte Faſſung der $$. 1 und 2 gemünfcht werden, um dem Mißverftändniffe vorzubeugen, 
ald ob alle Vereine, auch die zu mwobltbätigen, wiſſenſchaftlichen oder anderen gemeinnüßigen 
Zweden errichteten, fowohl im Beginne ald im Laufe ihrer Eriftenz und Wirkfamfeit einer 
fortlaufenden Kenntnißnahme und Controle von Geiten der Polizeibehörde zu untermerfen 
wären, Es würde dieß etwa durch folgende Faſſung geſchehen können: 


$. 1. In allen deutſchen Bundesftaaten dürfen nur ſolche Vereine geduldet werden, dr’ 
ren Zwecke mit der Bundes: und Landesgefeßgebung in Einklang ftchen und bie 
öffentliche Ordnung und Sicherheit nicht gefährden. 

$. 2, Die einzelnen Bundesregierungen werden demnach die nöthigen Anordnungen trefs 
fen, um ihre Behörden in die Lage zu verfeßen, daß diefelben gegen einen jeden 
Verein, weldyer dem vorftehenden Paragraphen zufolge nicht geduldet werden darf, 
einfchreiten fünnen, 


Auf Vorfclag des Praäſidinms fam man hiernach überein: 
die Beſchlußnahme über den vorliegenden ©egenftand in vierzehn Tagen vorzw 
nehmen. 


j $. 195. 


Die Erwerbung eines Uebungsplages für die zu Frankfurt garnifonirenden Bunded- 
truppen betr. 
(4. Sih. $. 37 v. 3. 1854.) 

Der Gefandte von Bayern erftattet Namens ded Ausfchuffes in Militärange 
legenheiten nachftehenden Vortrag: 

Die Bunded- Militärcommiffton bat unterm 26. Mai l. J. nadıftehenden Bericht in 
Bezug auf Ermittlung eined Uebungsplages für die dahier befindlihen Bundestruppen an 
den Ausfhuß in Militärangelegenheiten erftattet: 

„Einem fehr verehrlichen Bundestags + Ausfhuffe beebre fich die Militärcommil 
fion zur Kenntniß zu bringen, daß das Obercommando der biefigen Bundesbeſatzung 
unterm 5. d. M. berichtet bat, ed fey für die taftifhe Ausbildung der bier ftehen: 
denrup Tpenein größerer Erercirplag, ald der für die Eleinen Uebungen höchſt be 
fhränfte Plag auf der Grindbrunnen-Wiefe, während der Monate Auguft und Sep⸗ 
tember dringend nothwendig, und ed fen dieſem feit Jahren allfeitig anerkannten 

Bedürfniſſe bisher Seitens der freien Stadt Frankfurt alljährlich) durch Ueberweiſung 
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einer abgeerndteten, etwa hundert Morgen umfaffenden Fläche gemügt worden, jedoch 
ſtets mit der ausdrücklichen Verwahrung, daß eine Verpflichtung dazu nicht einge: 
räumt werde, « 

"Auch in diefem Jahre fen, fagt dad Obercommando in feinem Schreiben an 
die Militärcommiffion, feinerfeitd das Anfuchen an den hoben Senat der freien 
Stadt Franffurt gerichtet worden, einen zweiten Erercirplaß zeitweife befchaffen zu 
wollen, worauf aber die Stadt aus den, in dem abfichtlid dem Bericht beigefüg⸗ 
ten Schreiben des älteren Bürgermeiſters, Herrn Dr. Neuburg, angeführten Grün— 
den nicht eingegangen ſey.“ 

"In Folge deffen erfucht dad Obercommando bie Militärcommiffion, veranlaf: 
fen zu wollen, daß daſſelbe ermächtigt werde, einen geeigneten, hundert Morgen ums 
faffenden, in angemeffener Entfernung von der Stadt belegenen Raum für die Ber 
nußung durch die hier ſtehenden Bundestruppen während der Monate Auguft und 
September d, J. auf Rechnung ded Bundesärard ermiethen zu Dürfen,“ 

"Das obenerwähnte Schreiben des älteren Herrn Bürgermeifterd befagt, daß 
bie in Rede ftehende Anforderung jedes Jahr von Seiten des Obercommando's ges 
fellt und derfelben in der Weife von Seiten der. Stadt entſprochen worden fey, daß 
im Spätfommer von dem Pächter des ButleutsHofes beiläufig hundert Morgen ab: 
geerndtetes Feldgut für die Dauer der combinirten Uebungen von Anfang Auguft 
bis Ende October gemiethet und übermwiefen worden,« 

"Die hieraus entftandenen Koften Cim vorigen Jahre haben fie, der Morgen 
zu 54 Gulden gerechnet, 525 Gulden betragen) feyen biöher von der Stadt Frank⸗ 
furt unter Vorbehalt der Rückerſtattung von Seiten des Bundes vorgelegt worden.“ 

„Da jedod; aus Beranlaffung der Berathung über tie Feſtſtellung der Gar: 
nifondverhältniffe von Seiten des Bundestags Ausfchuffed unter dem 24. Februar 
1853, $. 40 des Protokolls, unter B, II beantragt worden fey: 

„ll, Zur Befriedigung der weiteren Bedürfniffe der Garnifon hat 
1) die Stadt die Grindbrunnen⸗Wieſe und die dermalen benugten Reitbahnen fer 

ner zu belaffen x,; 

2) der Bund für Ausmittlung, Herftellung und Unterhalt anderer Uebungspläße, 

einfhließlich gedeckter Reitbahnen und von Schwimmſchulen, ıc. 

zu forgen u 

und fobann in der betreffenden Abftimmung vom 23. Juni 1853, $. 169 des 
Protokolls, fein Anftand gegen diefen Antrag erhoben worden, berfelbe vielmehr, da; 
die Meinungsverfcyiedenheit fi vorzugsweiſe auf die beantragten Neubauten bezog, 
ald genehmigt zu erachten fey, fo werde nunmehr die Ermiethung des fraglichen: 
Uebungsplaßes, oder eines fonft geeigneten, unmittelbar von Seiten des hohen Bun: 
des zu veranlaffen feyn, und da ferner, von gleichen Anfichten geleitet, der Militärs 
ausſchuß unter dem 9, Februar 1854 ($. 37 des Prot.) und unter dem 27. April 1854 
($. 124 des Prot.) analoge Anträge, die Unterkunft der Frankfurter Bundesbeſatzung ber 
treffend, an hohe Bundesverfammlung gerichtet habe und biefelben von diefer hoben 
Berfammlung zu den ihrigen gemacht und zu Bundesbefchlüffen erhoben worden feyen, 
fo glaube man aus diefen Gründen ſich auf Darlegung diefer Verhältniſſe befchräns 
fen und dem Obercommando anheimftellen zu müſſen, das weiter Geeignete unmit: 


telbar von Seiten des Bundes zu veranlaffen,« 
Prot. d, BB, 1954, 148 
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„Da es umverkennbar iſt, daß, wie in obigem Schreiben des älteren Herrn 
Bürgermeifterd angedeutet worden, von Geiten hober Bundedverfammlung ſchon wie, 
derhofentlich im Sinne der unterm 24. Februar geftellten Anträge Beichlüffe gefaßt 
worden find, und indem die Befchaffung von Uebungsplägen für die biefige Bun 
deöbefagung auf Bundeskoſten ſchon in der Zufchrift fehr verehrlichen Bundestags; 
Ausfchuffes vom 10. Zufi 1853 in Ausficht geftellt worden, fo glaubt die Militärs 
commiffion biermit ergebenit darauf antragen zu müflen, daß das Obercommando 
ermächtigt werde, einen geeigneten, hundert Morgen umfaflenden, in angemeſſener Ent; 
fernung von der Stadt belegenen Raum für die Benugung durd die hier ftehenden 
Bundestruppen während ber Monate Auguft und September d. J. auf Rechnung 
des Bundesärard zu ermiethen.« 

„Indem die Benugung des fraglihen Raumes nur zwei Donate dauern wird, 
fo dürfte die voriged Jahr von der freien Stadt Frankfurt für die Miethe eines 
gleichen Raumes auf drei Monate bezahlte Summe von 525 Gulden wohl jeden: 
falls für die fragliche dießjährige Ermiethung ald hinreichend zu erachten feyn. « 

„Die Militäreommifiion bat bei diefer Veranlaffung die Verhandlungen in Ber 
treff ded ihr durch die geehrte Zufchrift vom 10, Juli v. 3, sub 3 ertheilten Aufs 
trages, binfichtlich der Ermittlung der erforderlichen Uebungspläge für die hieſigen 
Bunbdedtruppen, wieder aufgenommen und wird feiner Zeit micht ermangeln, über die 
fen Gegenftand weiter Bericht zu erfintten, « 


Gutadten. 


Wie der hoben Verſammlung erinnerlih fenn wird, hat ver berichtende Ausſchuß in 
der 7. Sitzung vom 24. Februar v. I. ($. AO des Prot.) Anträge wegen der Unterkunft 
der Frankfurter Bundesbefagung zu ftelfen fi erlaubt. in großer Theil diefer Antrüge 
hat jich bei der Abftimmung in der 20. Sitzung vom 23, Juni v, 3. ($. 169 bed Prot.) 
der Zuftimmung beinahe fämmtliher höchſten und hohen Bundesregierungen zu erfreuen ger 
babt, und es find demgemäß aud die in diefem Ginne geftellten weiteren Ausichußanträge 
vom 9, Februar 1. 3. (5. 37 des Prot.), bezüglich) der Inſtandſetzung der ald Cafernen 
verwendeten Gebäude, fowie der Herftellung eined Badeplatzes, und vom 27. April I. I. 
($. 124 ded Prot.), wegen der Geihäftsfocale für dad Obersommande und die Commans 
dantur der hieſigen Bundedgarnifon, zu Bundesbeihlüffen erhoben worden, 

Unter die erwähnten Ausfchußanträge vom 24. Februar v, J., welchen ſolche Zu: 
fimmung zu Theil geworden ift, fällt auch der unter B, III. 2 geftelkte, wonach der Bund 
für Ausmittlung, Herftellung und Unterhalt von Exereirs und Uebungsplägen Sorge zu 
tragen bat. . 

Ws befannt darf angenommen werden, daß dieſem Antrage bei der am 23, Juni v. J. 
erfolgten Abſtimmung über Die Ausſchußanträge vom 24. Februar v. 9, faft allfeitig zuge 
ſtimmt, daß aber andererfeitd nur der Wunſch fund gegeben worden ift, vorerſt noch ben 
Betrag der aufzuwendeuden Koften kennen zu lernen. 

Deßbalb und nachdem nun das Obercommando, wie die Militärcommiſſion die An— 
weiſung eines größeren, etwa hundert Morgen faſſenden Uebungsplatzes während ber Mor 
nate Yuguft und September für die taftifche Ausbildung der dabier garnifonirenden Bundes⸗ 
tsuppen ald dringend nothwendig bezeichnet haben, der Senat der freien Stadt Frankfurt 
aber das Anfinnen, einen Plag für dem gedachten Zweck anzuweiſen, abgelehnt hat, und 
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nachdem die in Folge deffen hierfür beanferuchte Summe aus ber Bundescaſſe dem deß⸗ 
fellfigen Aufwande in den Vorjahren entfpricht, und hiernach ald zu hoch gegriffen nicht 
betrachtet werden fann, — glaubt der Ausihuß, unter Bezugnahme auf feinen Vortrag 
vom 24, Februar v. 9, und in Lebereinftimmung mit dem Gutachten der Militärcom- 
mifjion, den 


ftellen zu ſollen: 
Hohe Bundeöverfammlung wolle 
1) dad Dbercommando der dahier garnifonirenden Bundestruppen durd die Militärs 
commifjion ermächtigen laffen, einen geeigneten, beiläufig hundert Morgen Landes 
umfaffenden, in angemefjener Entfernung von der Stadt liegenden Raum für 
Benußung der dahier ftehenden Bundestruppen während der Monate Auguft und 
September 1. 3. um den Marimalbetrag von 525 Gulden auf Rechnung des 
Bundesärard zu mietben, und 

2) der Militärcommifjien in Erledigung ihred Berichtd vom 26. Mai I. J., ſowie 
der Abtheilung für dad Bundescaffens und Rechnungsweſen wegen Ausbezahlung 
der nöthigen Summe hiervon Mittheilung geben. 

Mit Stimmeneinhelligfeit wurde hierauf nad dem Antrage 

beidhloffen: 

1) dad Obercommando der dahier garnifonirenden Bundestruppen dur; die Militärs 
commifjion ermächtigen zu laffen, einen geeigneten, beiläufig hundert Morgen Landes umfaffen: 
den, in angemefjener Entfernung von der Stadt liegenden Raum für Benußung ber dabier 
ſtehenden Bundestruppen während der Monate Auguft und September l. J. um den Maris 
malbetrag von 525 Gulden auf Rechnung des Bundesärard zu miethen, und 

2) der Militärcommiffion in Erledigung ihres Berichts vom 26. Mai l. J., fowie 
der Abtheilung für dad Bundescaffen: und Nechnungswefen wegen Ausbezahlung der nöthi- 
gen Summe biervon Mittheilung zu geben. 


$. 196. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe . 


Rum, 71 (eingegangen am 20. Juni und batirt Hamburg im Mai d, 9.) Bor 
ftellung und Bitte des von Fürfen:Bahmann, von Dau und von Mathe: 
fon, eingeborner erilirter Dfficiere der vormaligen Schleswig-Holſteiniſchen 
Armee, für fih und im Namen der Mehrzahl (38) ihrer in gleicher Kategorie 
befindlihen Eameraden, um Berüdjihtigung ihrer traurigen Lage durch Bes 
milligung der ihnen entzogenen Penfionen aus Bundesmitteln, Mit 7 Anlagen, 
(UHebergeben durch den Herrn Gefandten Freiberen von Fritſch), — 


Untrag 


wurde der Reclamationscommiſſion, und 


Num. 72 (eingegangen am 20. und datirt Mainz 14. Juni d, 3.) Borftellung und 
Bitte des Borftandes des Vereins zur Erforfhung der rbeinifchen 
Geſchichte und Altertbümer wegen Erwerbung des einer öffentlichen Pis 
eitation ausgefegten alten ehrwürdigen Gebäudes „der Eiferntbortburm« 
zu genanntem Zwecke, und zwar entweder gefchenfweife oder unter Bedingun: 
gen eined feinen (des Vereins) geringen Geldfräften möglichen Ankaufs, — 


dem Ausſchuß in Militärangelegenheiten übergeben, die Eingaben 


568 18. Sitz. $. 196 v. 22. Rum, 


Num, 73 (eingegangen am 20. und datirt Hanerau bei Itzehoe in Holftein 16, Juni d. J.) 
Unterftügungsgefuch ded Wilhelm Peter Lüders, invaliden Hauptmannd der 
ehemaligen Schleswig: Holfteinifchen Armee. Mit 5 Anlagen; 

Num, 74 (eingegangen am 20. und batirt Hildesheim 16. Juni d. 3.) Unterſtützungs⸗ 
geſuch des Chriftian Ludwig Bernhard Ziegler aus Ahrensböck in Holftein, 
zur Zeit in Hildesheim, Schleswig: Holfteiniihen Secondlieutenants a, D., 
ald invalider Officier aus der Schlacht von Friedericia. Mit Anlage A bis J, und 

Num. 75 (eingegangen am 22, und bdatirt SHeiligenbeil in Preußen 19. Juni d. 5.) 
Penfiondgefuh des Friedrich Wilhelm Hellmundt, invaliden Schleswig: Hol 
ſteiniſchen Hauptmanns a. D. Mit 12 Anlagen; — 

wurden dem SHolfteinifchen, Dagegen die Eingabe 

Num, 76 (eingegangen am 22, und datirt Franffurt a. M. 21. Juni d. 9.) Vorſtel⸗ 
lung ded Albert von Bahlfampf, geheimen Raths und Minifterd a. D. 
dabier, ald Bevollmächtigter Seiner Durchlaucht ded Fürften Marimilian Carl 
von Thurn und Taris, wegen des durch die Wurttembergiſche Landeögefeh: 

gebung feit dem Jahre 1848 veränderten Rechtäzuftandes. Mit 4 Anlagen, — 
dem Audfchuffe für Wollziebung des Artikels XIV der Bundesacte zugewieſen. 


Profefh-Dften. 
Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Strauß. 
Kirchenpauer. 
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. — ut en" Re 


Separatprotofoll 
der 18. Sisung der Deutfchen Bundesverfammlung. 


Gefhehen, Frankfurt a. M. den 22, uni 1854, 


In Gegenwart 


aller in der gedadten Sitzung Anweſenden. 


Den Ausbau der Bundesfeſtuugen Ulm und Raſtatt betreffend. 
(11. Sig. Sep. Prot. v. 3. 1853.) 


Deferreih md PBreuffen. Der Kaiferlich » Königlich: Defterreichifche und der 
Königlich « Preuffifche Bundestagsgeſandte legen im Auftrage ihrer Allerhöchſten Regierungen 
bober Bundesverfammlung die Anträge über die Verftärfung der Bundesfeftungen Ulm und 
Raftatt vor, über welche die beiden Allerhöchften Regierungen nach örtlicher, ftreng technifcher 
Prüfung ſich geeinigt: haben. 

Wenn dieſe Anträge mit den von der Mehrheit der Militärcommiffion unter dem 
19, Februar 1853 erftatteten, und von der Mehrheit des Ausſchuſſes mit Vortrag vom 
2. April 1853 (Separatprotofoll der 11. Sitzung vom Jahre 1853)  unterftüßten 
Gutachten nicht ganz übereinftimmen, und namentlich die von beiden Allerhöchſten Regie: 
Tungen dermalen beantragte Nacbewilligung bedeutend ermäßigt erfcheint, fo möge bobe 
Vumdesverfammlung von ber einen Geite das Beftreben erkennen, den fo dringend noth: 
wendigen Ausbau unvollendeter Werke nicht durch weitergehende, nicht allfeitig ald noth⸗ 
wendig anerkannte Anforderungen noch länger zu verzögern, während von der anderen 
Seite die Zuftimmung bereitwilligſt ausgeſprochen wurde, Verſtärkungen und Neubauten, 
deren Ausführung. man auf eine längere Reihe von Jahren vertheilen zu fönnen glaubte, 
ſchon dermalen in Ausführung zu bringen. 

Hohe Bundesverfammlung möge in diefer gemeinfamen Vorlage einen neuen Beweis 
finden, daß beide Allerhöchſten Regierungen einig find in dem Streben, die Vertheidigungs: 
fraft Deutfchlands zu ftärfen, und daß Allerhöchſtdieſelben feine Opfer fcheuen, um dieſes 
für die Sicherheit und die Unabhängigkeit von Deutſchland hochwichtige Ziel zu erreichen. 

Prot. d. V. 8. 1854, 148* 
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Die Anträge jind in der Beilage *) fpeciell aufgeführt und die beiden antragftellenden 
Bundestagsgefandten erlauben fi) im Nachſtehenden einige Erläuterungen anzufügen. 

In den Anträgen für das linfe Ufer von Ulm find bei den unter Punct 1, 3, 
6, 7, 8, 9, 10 und 11 angeführten Bauten, gegen die von der Militärcommifiion geftell: 
ten Anträge, zuläflige Vereinfahungen und Ermäßigungen eingetreten. Eontredcarpen, welche 
von 18 bis 23 Schub Höhe angetragen waren, find bid auf 12 Schub herabgeſetzt wor: 
den; die Reduitd auf dem Unteren Geisberg, Unteren Kuhberg und auf der Alpeclerſteige 
jind verkleinert worden, ohne dadurch die Vertheidigungsfähigkeit der Werfe zu ſchwächen. 

Die unter Punct 6 angeführte Kehlmauer ſchließt ſich an dad Nevetement der alten 
Stadtmauer an, die Herftellung und Erhöhung der leßteren wäre für den Kriegsfall 
vorzubebalten. 

Die unter 2, 4 und 5 beantragten Herftellungen wurden unverändert nach den An: 
trägen der Militärcommifjion beibehalten. 

Zur Dedung des Deficitd waren in dem Antrag der Militärcommiflion vom 19. Fe 
bruar 1853 nur 28,405 Gulden 40 Kreuzer angenommen, doch Ddiefer Antrag gründete 
fid) auf den Rechnungsabſchluß des Jahres 1851, und ed konnten dabei die ungünftigen 
Ergebniffe der Yabre 1852 und 1853, namentlich die fehr bedeutenden Erdrutſchungen auf 
den Geisbergen, noch keine Berückſichtigung finden. Nach den letzten Vorlagen hat ſich 
dieſes Deficit in den beiden genannten Jahren um 74,686 Gulden 30 Kreuzer erhöht und 
beträgt dermalen 103,092 Gulden 10 Kreuzer, defien Dedung nidıt umgangen werden 
fann und das hauptſaächlich der ungünftigen Bodenbefchaffenheit von Ulm zugefchrieben wer⸗ 
den muß. Unter Punct 13 ift daber vorerwähnte Summe aufgenommen worden. 

Unter Punct 14 ift die Herftellung der eingeftürzten linken Flanke des Oberen Kuh— 
berged aufgenommen, über welche die Militärcommiffion mit Beriht vom 9, Januar 1854 
hoher Bundesverjammlung Vortrag erftattet bat. 

Die Wiederberftellung der eingeftürzten Flanke und die einiger anderen Rutſchungen 
am Unteren Kubberg ift auf 66,964 Gulden 17 Kreuzer berechnet. 

Unter 15, 16 und 17 ift der Bau dreier Thürme beantragt, deren zwar bie von 
der Militärcommiſſion unterlegte Denkfchrift des Kaiferlich - Königlich: Defterreichifehen Bes 
vollmädhtigten ald nothwendige Verftärtungen erwähnt, und melde aud in dem urfprüng- 
lien, von hoher Bundesverfammlung genehmigten Projeete zur Ausführung beantragt waren, 
die jedoch in dem Antrag der Militärcommiffion unberüdjichtigt blieben, um die zur Nadı 
bewilligung vorgefhlagene Summe nicht nod) mehr zu erhöhen. Nun aber, wo die An: 
träge ber beiden Allerhöchften Regierungen jo bedeutende Ermäßigungen in Vorſchlag brin⸗ 
gen, und durdy neue Erhebungen und Unterſuchungen fich die Wichtigkeit diefer drei Werte 
noch augenfälliger herausgeſtellt hat, glauben diefelben in Stelle fo vieler Ermäßigungen 
den Bau dieſer drei von hoher Bundesverfammlung fhon mit dem urſprünglichen Projert 
genehmigten Thürme neuerdings in Antrag bringen zu müffen. 

Mit Hinzurehnung von 12 Procent für Bauführung, Requifiten und zur Dedung 
unvorbergefehener Fälle würde ſich die ganze für das linfe Ufer erforderlihe Summe auf 
1,163,083 Gulden 37 Kreuzer ftellen. 

Gür das rechte Ufer von Ulm werden unter Punct 1 ſtatt fünf größerer Reduits 
in den eingehenden Waflenplägen der Mittelfronten, wie fie die Militärcommiffion beantragt 





*) Eie ift bier mitabgedrudt, 
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bat, deren nur zwei kleinere dermalen in Vorſchlag gebracht. Diefe Ermäßigung iſt durch 
die große Unwahrſcheinlichkeit eines regelmäßigen Angriffes gegen die Hauptumfaſſung des 
rechten Ufers motivirt, und es erſcheint hiermit hinreichend, für die Sicherung der Be— 
wachung des bedeckten Weges zwei kleinere Reduits in den Baffenplägen zwiſchen den beiden 
Eaponieren der Mittelfronte zu placiren, Bei dem Mangel von Sriedend + Pulvermagazinen 
fheint es räthlich, diefen Reduits eine ſolche Einrichtung zu geben, dafi fie im Frieden zur 
Pulverlagerung dienen können, 

Die beiden von der Militärcommiſſion beantragten Reduits in den eingehenden Waffen: 
plägen der Anfchlußfronten werden in fo fern beibehalten, als dafür unter Punct 2 zwei 
bombenfreie Wachhäufer im bededten Weg vor dem Augdburger und dem Memminger Thor 
in Vorſchlag gebracht werden, Diefe bombenfreien Wachhäuſer vor den Thoren wären für 
etwa 30 Mann an den von der Donau abgewendeten Seiten der Paſſage anzulegen, und 
durd einen Meinen Tambour mit Barrieren vor der Brüde vom bevedten Wege abzus 
fließen. 

Statt vier bölzerner Grabenbrüden, wie fie die Militärcommiffion vorgejchlagen, wer: 
den dermalen nur zwei in Antrag gebracht und unter Punct 3 aufgeführt. 

Da für die beiden Anfchlußfronten ſchon Eommunicationen beftehen, und namentlich durch 
die Eifenbahnbrüde eine neue zugewachſen ift, fo ſcheint es hinreichend ‚ wenn nad) den: 
jenigen Waffenplägen der Mittelfronten Brüden geführt werden, die für Die Anlage von 
Reduitd bezeichnet wurden, 

Von der Beantragung weiterer von der Mehrheit der Militärcommiſſion in dem Ber 
richte vom 19. Februar v. J. vorgefchlagenen Neubauten auf dem rechten Ufer find, da 
die militärifchen Gutachten von einander abwichen, die Allerböchften Regierungen überein: 
gefommen, Abftand zu nehmen. 

Die Schließung der Kehle von Neus Ulm ift nach übereinftimmender Anfiht aufgegeben 
worden, indem eine Sperrung mit Schwimmbalfen bei den Werfen 1 und 9 dem rechten 
Ufer hinlängliche Sicherheit geben dürfte, da diefes vom linfen Ufer vollfommen beberrfcht 
wird und die wichtigfte Stelle, nämlich das Stüd der Keble oberhalb der Eifenbabnbrüde, 
ohnehin nad) früberen Bewilligungen einen Mauerabſchluß erhalten wird. 

Mit Hinzurechnung von 12 Procent für Bauführungskoſten würde ſich ‚die Bedarfs— 
fumme für News Ulm auf 75,264 Gulden ftellen; da jedoch die neueften Vorlagen auf 
diefem Ufer einen Ueberſchuß von 68,605 Gulden 55 Kreuzern ausweifen, fo reducirt fich 
der Bedarf auf 6,658 Gulden 5 Kreuzer. 

Die Erfordernipfumme für beide Ufer beträgt nad) 
Obigem wa A } -  1,169,741 Gulden 42 Kreuzer, 
biervon ift jedod; eine Summe von . i P 179,092 » 10 — u 
abzuziehen, welche durch Bundesbefhlug vom 23, De: 
cember 1852 von dem Artillerieausrüftungs« Fond dem 

Feſtungsbau⸗Fond zugewieſen wurden, wonach ſich nun ⸗· 

mehr der Bedarf für beide Ufer von Ulm auf . j 990,649. Gulden 32 Kreuzer 
ftellt, 

Zur Verftärfung und Bervollitändigung der Bundesfeftung Raftatt wurden in 
der Beilage unter a alle von der Mititärcommilfion zur Vollendung fhon in An— 
griff genommener Bauten beantragten Herftellungen aufgenommen. Bei der von der 
Militärcommifjion jur Bervollftändigung und Verbeſſerung bereits vorbans 
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dener Feftungstbeile geftellten Anträgen find einige Ermäßigungen eingetreten. Go 
wurde der Querabſchluß der Murg durch fpanifche Reiter von Eiſen audgelaffen, weil es 
dem Feinde nicht mohl gelingen dürfte, durch Zurücklegung eines taufend Schritt langen, 
burch acht Gejhüge vertheidigten Defild’d in die Feſtung einzubringen. 

Ebenfo wird flatt zweier Hohltraverfen auf der Linie 26 — 27 des Forts B der: 
malen nur ein gededter Geſchützſtand zunächſt der Kehlmauer beantragt, 

Die übrigen in der Beilage unter 6, 8 und 9 beantragten Herftellungen find unver: 
ändert nadı dem Vorſchlage der Militärcommifjton beibehalten worden. 

Von den neu audzuführenden, früher zurüdgeftellten Bauten find derma 
len beibehalten und von beiden Allerhöchſten Regierungen ald nothwendig erfannt worden: 

der Bau eined bombenfreien Proviantgebäudes, 

der Bau von Stallungen fammt Reitbahn zufammen für 268 Pferde der Kriegt— 

befaßung und 

der Bau eined Brückenkopfes am Altrhein. 

Die beiden erftgenannten Bauten werden unverändert nach dem Antrag der Militärcom: 
mijjion in Vorſchlag gebracht, für den Brüdenfopf am Altrhein erfheinen einige Verände: 
rungen des Projectd wünſchenswerth. 

Dad mittlere über den Altrhein anzulegende Wert Num, 36 wäre etwas weiter vor 
zufhieben, Damit die an der Kehle fih anfammelnde Truppe einen größeren Aufftellungs: 
plaß gewinne, ferner wäre dad Nebuit diefes mittleren Werkes zu verkleinern und dafür 
die Flankenwerke 35 und 37 ebenfalld mit Hleineren Reduits zu verſehen. 

Da es auh in Raftatt an Friedens» Pulvermagazinen fehle, fo hätten diefe Reduitd 
eine Einrichtung zu erhalten, um im Frieden zur Aufnahme von Pulvervorräthen dienen 
zu können. j 

Da durd das weitere Vorfchieben ded Werkes Num. 36 ein vermehrter Grundankauf 
bedingt wird, jo wurden in der Beilage für den Brüdenfopf am Altrhein um 5000 Gul⸗ 
den mehr angeſetzt, als im Antrag der Militärcommiſſion dafür berechnet waren. 

Endlich haben ſich beide Allerhöchſten Regierungen dahin vereinigt, auf dem Retherer- 
berg zwei felbftitändige, fturmfreie Werke mit Reduits zur Verftärfung des etwas ſchwächer 
gehaltenen Forts B zu erbauen, Die Reduitd wären audy in diefen Werfen ald Friedens— 
Pulvermagazine einzurichten. 

Ueber die Nothwendigfeit eines auf dem rechten Ufer der Murg durch vorgeſchobene 
Werke vorzubereitenden größeren verfhanzten Lagers konnte eine Vereinigung der ſich gegen‘ 
überftehenden militärifchen Anſichten nicht erreicht werden, und es ift daher von dem Bau 
weiter vorgefchobener Lagerwerfe Umgang genommen worden. 

Die zur Verſtärkung und Vervollftändigung der Bundesfeftung Raftatt erforderliche 
Summe würde ſich nad der Beilage, mit Hinzurehnung von 12 Procent für Bauführung, 
Requifiten und zur Dedung unvorhergejehener Fälle, auf 888,198 Gulden 52 Kreuer 
ftellen. 


Nah vorftehenden Angaben würde die Erforderniffumme für die in beiden neuen 
Bundeöfefiungen auszuführenden Bauten 1,873,843 Gulden 24 Kreuzer betragen. 

Der Huiferlich » Königlich s Defterreihifhe und der Königlich s Preuffüfde Bundestagb⸗ 
gefandte ftellen nun im Auftrage ihrer Allerhöchſten Regierungen den Untrag : 
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1) Hobe Bundesverfammlung wolle bie für die Bundedfeftungen Um und Raftatt 
beantragten Berftärfungen und ®ervollftändigungen genehmigen, die dafür berechnete 
Summe von 1,878,848 Gulden 24 Kreuzern bewilligen und für die Jahre 1855 
und 1856 je zur Hälfte der für die genannten Feſtungen — Bedarfsſummen 
ven Feſtungsbau⸗-Caſſen zuweiſen. 

2) Eine Verpflichtung über dieſe Summe hinaus ſoll aus dieſem Beſchluſſe nicht ber: 
geleitet werden, 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
vorftehenden Antrag der Allerhöchften Regierungen von Oefterreih und Preuffen dent 
Bundestags-Ausſchuſſe in Militärangelegenbeiten zuzuweiſen. 


Prokeſch-Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Bülow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Strauß. 
Kirchenpauer. 
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Beilage 
su dem Separatprotofoll der 18. Gißung der Deutfchen Bundedver- 
fammlung vom 22. Juni 1854, 





Anträge 


für die Grundlinien der an den Bımdesfeftungen Ulm und Raftatt in Ausführung 
zu bringenden Berftärfungen und Bervollftändigungen. 





| 


fl. fr, 
Ulm. 
A. Linkes Ufer, 
| 1) Ausführung einer gemauerten Contredcarpe vor dem mittleren Theile 
der Eourtine 15 (vordere Fronte der Wilhelmsfefte), 
| Diefe Contrescarpe ift 18 Schuh hoch zu halten, Approrimas 
. R «| 42,700 | — 


\ tiv veranſchlagt uf . . .. — — .. 
| 2) Herftellung der Kehlmauer für den Oberen Geisberg nebft Tra⸗ 
verſenmauern, veranfchlaat u rn 16,079 3 
| 3) Bau eined Reduits für den Unteren Geisberg mit der Beltimmung 
| ald Kriegshospital, ohne Contrescarpe, jedoch mit Kehlabſchluß. 
| Avpproximativ veranſchlagt auf . . . e:0 2 0:0 2. +1200,000 | — 
4) Sicherung des Stuttgarter Thoreinganges mittelft eines Wachgebäus 

ded nebſt Abſchlußmauer. Approrimativ veranfhlagt auf . . .| 6,000 | — 
| 5) Herftellung der Kehlabſchlußmauer linken Ufers an der Donau vom 

Thurme 28 bis zur Eijenbahnbrüde, veranfchlagt uf » . . „| 24,925 | 50 
| 6) Herftellung einer erenellirten Mauer vom Thurm Num. 25 bie 
| zum revetirten Theil der ehemaligen alten Stadtfehle und eines 

Wachblockhauſes bei diefem Anſchluß, approrimativ veranfhlagt auf | 20,000 | — 
7) Herſtellung der Contrescarpen vor beiden Facen des Oberen Kuh—⸗ 

berges auf 12 Schub Dh rn 20,155 | 54 
| 8) Bau eines Reduits für den Unteren Kuhberg ohne Gontredcarpe mit 
| Kehlabſchluß. Daſſelbe ift mit vermindertem Radius anzulegen und 
bat ungefähr 9 Eafemattenblöcde zu. erhalten, 
Correctur der Wallgänge und Bruftwehren der linfen Face und 
|  Blanfe und Fortſetzung derfelben um das linfe Kehle zur befferen 

Deckung und Gewinnung einer Geſchützbank. 
Vorſtehende Herſtellung wird approxiniativ veranſchlagt auf .| 180,000 
. ©eitenbetrag | 509,860 | 47 
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fl. i 
Uebertrag | 509,860 | 47 


9) Ausführung einer gemauerten Gontredcarpe vor beiden Facen des 
Unteren Kuhberges auf 12 Schub Höhe. Upprorimativ veran: 
fhlagt uf . » » Pe Er 
10), Bau eined Reduitd die Alpederfteige fammt — Daſ⸗ 
ſelbe iſt mit vermindertem Radius anzulegen und hat ungefähr 9 

Eafemattenblöde zu erhalten, 
Herftellung einiger Erdtraverfen auf den Wallgängen beider 
Facen zur beſſeren Dedung gegen die Einficht rechts vor dem | 

der Milhelmöfefte, 

Vorftehende Herftellungen find approrimativ veranfchlagt auf . 
11) Ausführung einer gemauerten Gontgescarpe vor beiden Facen, Flan⸗ 
fen und der Kehle der Alpederfteige in einer Höhe von 12 Schuh, 


veranfhlagt approrimatv uf » 2. 0... Be 
12) Revetement der Gapitaltraverfe ded Werkes in ber landen, 
veranfhlagt auf ., * 2 , . * * 3 * * * . * * 


13) Zur Dedung bed Defeit maren zur Zeit bed es, welcher 
fih auf den vorgetragenen Abſchluß des Jahres 1851 gründete, 
28,405 fl. 40 fr. 
notbwendig. Das Deftcit in den Jahren 1852 und 
1853, herbeigeführt durch Erdrutfchungen am Un: 
teren Geidberg und andere unvorbergefebene Fälle, 
Dr » 2 2000 200000. + 74,686 » 30 W 
folglich das nach ven —— — zu — Deficit zu⸗ 
fammen .„ . 


114) Herftelung der —— linken — des — — 
“und einiger anderer Rutſchungen am Unteren Kuhberg, veranſchlagt 

15) Bau ded Thurmes Num. 31 zwiſchen den beiden Kuhbergen. 
Dad Mauerwerk dieſes Thurmes ift zu decken und die Feuers 
linie 12 bis 16 Schub über das natürliche Terrain zu erheben, 
um den linfen Abhang des Oberen Kuhberges fowohl, als das Ter: 
rain gegen Grimmelfingen einzufehen. Der Ihurm hat eine Etage 
und # eines Kreifed von etwa 90 Schub Durchmeſſer mit einer 
Erdplattform zu erhalten. Das den Thurm deckende Erdwerk hat 
einen Aufzug von 10 bis 12 Schuh zu erhalten und iſt ſo einzu— 
richten, daß es bei einer Armirung eine Palliſadirung erhalten kann. 

Der Thurm ſammt Erdwerk approximativ veranſchlagt auf. 


16) Bau des Thurmes Num. 33 bei Söfflingen, mit ſchützendem Erd⸗ 


werk ähnlich dem Thurm Num. 31 und wie dieſer approximativ 
veranſchlagt auf, , 


. * ’ e ’ * * * . * + ’ * + 


66,817 
26 | 

130,000 | — | 
53,590 | — | 
1,000 | — 

103,092 | 10 | 
66,964 | 17 
35,714] 17 

35,714 17| 


Scitenbetrag 11,002,753| 14 | 
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fl. kr. 
Uebertrag |1,002,753] 14 
17) Bau eined Erdwerkes mit einem rechtwinklichten Reduit rechts der 
Alpeckerſteige. 

Dieſes Werk ift zur Minenvertheidigung einzurichten und in der 
Verlängerung der rechten Kehle, etwa in einer Entfernung von 500 
Schritt von diefer letzteren, anzulegen, 

Es ift approrimativ veranſchlagt uf > 2 2 2 cn 


zufammen . 
18) Für allgemeine Bauführungskoften, Requifiten und für unvorherge⸗ 
ſehene Fälle werben zufammen 12 Procent vorftehender Summe 




















35,714) 17 
1,038,467| 31 





zugeſchiageee..... ee een 124,616) 6 
Summe A für das linfe Ufer . 1,163,083| 37 








B. Rechtes Ufer, 
1) Bau von zwei Reduits für zwei der eingehenden Waffenpläße zwi⸗ 
ſchen den Gaponieren der Mittelfronten. 

Diefe Reduits find fo einzurichten, daß fie im Frieden ald Puls 
vermagazine dienen Fönnen, 

Beide find zuſammen veranſchlagt uf. 2» 2 2 2 02. 

2) Bau zweier bombenfreier Wahhäufer im bedeckten Weg vor dem 
Augsburger und Memminger Thor. 

Diefe Wahhäufer find an die von der Donau abgewendeten 
Seiten der Paffage anzulegen und mit einem Meinen Tambour mit 
Barrieren vor der Brüde gegen den bededten Weg abzufchließen. 
Beide bombenfreien Wachbäufer zufammen approrimativ veran⸗ 
GE 5 a a 

3) Erbauung von zwei ftehenden hölzernen Brüden nach den mit Re 
duits zu verfebenden Waffenplägen der Mittelfronten. Beide Brücken 
zuſammen veranſchlagt auf 


32,000) — 


32,000 — 


—— 3,200 — | 

jufammen .| 67,200] — 

4) Für allgemeine Bauführungsfoften, Requifiten und für unvorberges 

ſehene Fälle 12 Procent obiger Summe hinzu 2 22 

zufammen 

Hiervon geht jedoch laut Vortrags der Militärcommifftion an 

den Bundestags: Ausfhuß vom 10. Auguft 1852, Abg. Schr. 534, 

ab der Betrag des Ueberſchuſſes an der urfprünglich bewilligten Bau: 

fumme für das rechte Ufer mit: 2 2 oo. 49,722 fl. 32 fr. 
ferner nad} den neueften Vorlagen bis Ende 1853 

ein weiterer Ueberſchuß von. . 2 2 2. . 18,883 7 23 w 

jufammen , 2... 

Sunme B für das rechte Ufer. 


8,064] — 
75,264| — 


68,605) 55 
6,6581 5 
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Zufammenftellung. 
A. für das line Ufer © 2» 2 0 20.» 1,163,083 fl. 37 kr. 
B, für das rechte Ufer . . - 6,658 vr Sr 


zufammen für beide Ufer . 1,169,741 fl. 42 fr, 
Hiervon ab die durch Bundesbefhluß vom 23. 
December 1852 dem Feſtungsbau⸗ Fond zugewie⸗ 
fenen Erfparniffe an der Artillerieausrüftung . 179,092 » 10 fr. 
HaupterfordernißsSumme für Um . 2 2 2 2,2 0000 «| 990,649] 32 





einzeln im Ganzen 
Rafart. fl. fr. fl, kr. 
a. Zur Vollendung ſchon ausgeführter Bauten: 
1) Nachträgliche Herſtellungen auf der Leopoldsfeſte 
und dem oberen Anſchluß. 
a. Arbeiten zur Conſervation des Mauerwerks (Fu⸗ 
genverbandlung, Hauſteinverkittung, Asphaltüber⸗ 
zug für freiſtehende Mauern) . . . 1552 | — 
b. Fahrbahnen, Pflafterungen, Fußböden; Derſtel 
lungen in den Werfen . , . . 3,164 | 55 
c. Thore, Thüren und Fenfter für Bereinigung 
raum. . 7,168 | 55 


d. Kochherde und Heigöfen für Bertfeibigungeräume. 2,230 | 28 
e. Regulirung des Platzes hinter dem Kehlreduit 
der Leopoldsfeſte nebft Straßenberftellungen und 
Pflafterungen daft . 2... 5,417 | 30 
f. Regulirung ded Gebäudes und Hauptgrabens an 
der Murg auf dem linken Flügel des oberen 
ji Anfchluffes beim Werte 9... 986 | 12 | 
2) Nachträgliche Herftellungen auf dem Fort © ar — 2120| — 
mittleren Anfchluffe fammt Stadtbefeftigung. 
a. Arbeiten zur Confervirung des Mauerwerfs, wie 


oben . . u R 2,309 | 54 
b. Pflafterungen und Fußböden ‚Herftellungen i in 2 

Wellen . .. —— 2,492 | 24 
c. Thore, Thüren und Senfter für Wertheiigunge 

raum, . . . } 1,234 | 40 


d. Kochherde und Hrijofen fur Bertpeibigungsräume 499 | 20 

e. Ausfüllung eines Wafler : Verfenfungsbalind im | 
Hort C mittelft Ausräumung des Flußbettes der 

Murg unterhalb der Staufhleufe . . .». 543 | 42 

Nachträgliche Herftellungen an dem ort B und 17080 | — 
dem Unteren Anflug 


ww 
— 


Seitenbetrag 34,200 | — 





d. 22, Juni, 


163,083 1, 37 fr. 
6,058» 5 
69,741 f,42 fr, 


79,092 » 10 fr. 
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Uebertrag 


a. Arbeiten zur Confervirung des Mauerwerks wie 
oben . . —— 
b. Vollendung de⸗ Kehirebuits des Forts B im Aubr 
bau und der inneren Einrichtung . . s 
c. Regulirung ded Innern des Fort B. . . , 
d. Pflafterungen und Fußbödenzserftellungen in den 
Werfen A 
e, Thore, Ihüren und — für Bentheim: 
| räume . . 
| f. Kochherde und Heizöfen für Bertheidigungsräume 
4) Vollendung der Bahnhof: Lünetten 45 — 24 
a. Ausbau der Umfaffungen . . . 
b. Für innere Einrichtung der Bertheidigungsräume 
c. Für drei gemauerte Hohltravefen . . , 
d. Für Vollendung des bereits fundirten Reduits 47 
e. für den Bau des Reduits 45 
5) Aufführung eined Deckwalles hinter dem — 
ſicheren Kriegshospital einſchließlich 5448 fl. 12 Er. 
Grundankauf, N für den Spitalhof und 
Garten dienend . . de A — 
Zuſammen a 
Von den oben angeführten Herſtellungen iſt ein Theil 
ereits bewirkt worden da jedoch die Koſten aus Vor— 
chüſſen des Artillerieausrüftungs + Fonds beſtritten wurs 
en, jo find wegen Erſatzleiſtung fümmtliche Poften in 
ntrag gebracht worden, 
. Bervollftändigung und Berbefferung bereits vorhan— 
dener Feftungstheile. 
6) Einrichtung beweglicher Brückenklappen an den 
Eingängen 
a. ded Rheinauer Thores „ . . 
b. des Ottersdorfer Ihores . 
7) Bau eined gedeckten Geſchützſtandes auf der ei 
nie 26 — 27 auf dem rechten Flügel ded Forts B 
Diefer gededte Geſchützſtand ift zunächſt der Kehl: 
Imauer des Fort B zur Beftreihung des Murgdefilö's, 
des Glacis und zum Theil des Grabens des oberen 
Anſchluſſes anzulegen. 
Iſt approrimativ veranfchlagt auf . 
8) Herftellungen zur Sicherung des Durgeintritteß 
9) Wiederherftellung des Reduits und Flanfirungs: 
gebäudes in Baltin 1 . . .. n 







„Zufammen b 
Prot.d. DB. 8. 184. 





fr, 


2,361 


einzeln 
6,385 2 
15,996 | 50 
2,374 2 
5,616 | 53 
6,403 | 32 
1,086 | 52 
6,778 | 47 
2,789 | 26 
5,011 | 9 
14,475 | 54 
34,625 | — 

| 

| 
2,291 | 46 


ı 46 
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Uebertrag 


10) Bau eines bombenſichern Proviantgebäudes. 
11) Bau von Stallungen ſammt Reitbahn, zufam: 
men für 268 Pferde der Kriegäbefagung 
12) Bau eined Brückenkopfes am Altrhein, beftehend 

aus einem größeren Mittel: und zwei kleineren 
l Seitenwerfen, fammt Grundanfauf . i 
Das mittlere Werf Num. 36 ift weiter vorzuſchie⸗ 
‚ben, um hinter demfelben mehr Pla zu Aufftellungen 
zu gewinnen. Wegen dem dadurch nothwendig werben: 
en Grundanfauf wurden zu der veranſchlagten Summe 
pon 91,547 fl. noch 5000 fl. zugeſchlagen. Ferner iſt das 
‚projectirte Neduit im Werk 36 weſentlich zu verkleinern, 
| agegen die Werfe 35 und 37 ebenfalld mit Fleinen Re: 
duits zu verfeben. Sämmtliche Reduits findfo einzurich⸗ 
‚ten, daß fie im Frieden zur Pulverlagerung dienen fünnen 
| 13) Bau zweier Werke auf dem Rethererberg und 

einer Batterie am Fuß defjelben zur Beftreihung 
ded Abhangs. 

Diefe Werke haben gemauerte Escarpen, Graben: 
aponieren, Hobhltraverfen und bombenfreie Reduits zu 
thalten, Letztere find fo einzurichten, daß fie im Frieden 
(ald Pulvermagazine dienen fönnen. Die Batterie am 
— des Retherer-Berges hat ein kleines Reduit und 
eine ſturmfreie Escarpe zu erhalten, und ift etwas 
hinter dem oberen Werk zurüdzuzieben. 

Beide Werke find zufammen approrimativ veran- 
BR: ee 


Neu audzuführende Bauten. 
| 
| 








Zufammen © 
Zufammenftellung. 
- Zur Vollendung fhon ausgeführter Bauten 
« Bervollftändigung und Verbefferung bereitd vorhan⸗ 
dener Feftungstbeile . . — 
. Reu auszuführenden Bauten 


ga, 
* 


zuſammen 
Hierzu für allgemeine Bauführungskoſten, Requiſi⸗ 
' ten und für unvorhergeſehene Fälle zufammen 12 
| Procent obiger Summe 
| Haupterfordernißs Summe für Raftat . . . . 


* — Te 


Hauptzufammenftellung: 
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| Neunzehnte Sitzung. 
1 Geſchehen, Frankfurt a. M. den 30. Juni 1854 
| In Gegenwart: 
| Von Seiten Defterrei chs: des Kaiferlih- Königlichen Herrn wirflichen Geheimen 
|. Raths und Feldmarfchall;Lieutenants Freiherrn von Drofefh-Ofen; 
Ton Seiten Preuſſens: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths von 
Bismard-Schönhaufen; 
Von Seiten Bayerns: des Königlihen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 
| Ton Seiten Sachſens: des Königlichen Heren wirklichen Geheimen Raths Noftis 
| und Jaͤnckendorf; 
HM. Bon Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
u Kielmansegge; 
497, 9 Ton Seiten Württembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
159, | von Reinhard; 
f 
46,653) 32 Von Seiten Badens: des Großherzoglihen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
503,183 40 Marſchall von Bieberftein; 
793,034 


Von Seiten Kurbef ſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


| 

| Von Geiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
| Geheimen Rath Freiheren von Minds Bellinghaufen; 
| 


| Vrot. d. BB 184. 149 





570 19. Sig. $. 197 v. 30. Juni. 


Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein- und Lauenburg: des Königlich» 
Dänifchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Non Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Koͤ— 
niglich»Niederländifchen Herrn Staatsraths von Sheriff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Häufer: des 
Großherzoglich⸗ und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths Frei- 
herrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfchmweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungeri; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin md Medlenburg-Strelig: des 
Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths von Derken; 


Bon Seiten Oldenburg, Anbalts und Schwarzburgs: ded Großherzoglid)- 
Oldenburgiſchen Herrn Ctaatsrathd Dr. von Eifendeder; 


Von Seiten von Liechtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal- 
deck und Heffen-Hombdurg: des Fürftlich » Schaumburg= Lippifchen Herrn 
Geheimen Cabinetsraths von Strauß; 


Bon Seiten der freien Etädte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Hamburgifchen Herrn Bundestagsgefandten Senators Dr. Kirchenpaner; 


ud meiner, des Kaiferlich = Defterreihifchen Legationsrarhd Freiherrn von 
Brenner. 


$. 197. 


Mittheilung des Königlich» Großbritannifchen außerordentlihen Gefandten und bevoll- 
mächtigten Minifterd Sir Alerander Malet, die Blodade der Donan und 
der Ruffifchen Häfen im Baltifchen Meere betr. 

(11. Sig. $ 113 v. I. 1854.) 


Near idium legt eine von dem Königlich « Grofbritannifchen auferordentlihen Ge 
fandten und bevollmädhtigten Minifter Sir Alexander Maler erhaltene Note vom 24, d. M. 
vor, worin derjelbe eine amtliche Kundmachung über die Blodade der Donau und der 
Ruſſiſchen Häfen im Baltifhen Meere durd die vereinigten Engliſch-Franzöſiſchen Flotten 
mittheilt, 

Diefe Note lautet in franzöfifcher Ueberfegung folgendermaßen: 

»Le soussigne Envoy& extraordinaire et Ministre plenipotentiaire de Sa 
Majest# Britannique pres la Serenissime Confederation Germanique a V'honneur 
par ordre de son Gouvernement de communiquer à Son Excellence Monsieur le 
Baron de Prokesch-Osten, President de la haute Diete Germanique, les n0- 
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tifications ei-jointes *) qui ont éls publices dans la Gazette de Londres du 
13—16 courant annoncant les blocus étahlis par les Floties combindes de 
l’Angleterre et de la France du Danube et des Ports, Havres etc, Russes 
dans la mer Baltique y mentionnes.« 

»En priant Son Excellence Monsieur le President de la haute Diete de 
vouloir bien porter ces documents ä la connaissance des divers membres de la 
Serönissime Confederation le Soussigne a elc,« 

signe:) A. Malet, 


Auf Vorſchlag des Prafidiums murde 
befhloffen: 
obige Mittheilung durch Aufnahme in das heutige Protokoll zur Kenntniß der höchſten 
und hohen Regierungen zu bringen. 


$. 198. 


Mafregeln zur Aufrechrhaltung der gefeßlichen Ordnung und Ruhe im Deutſchen 
Bunde, insbeſondere die Wirkſamkeit der Arbeitervereine betreffend. 
(13. Sie. q. 19% v. J. 1854.) 

Königreih Sachſen. Der Gefandte ift beauftragt, über den in der if. Bun- 
destags⸗Sitzung, $. 123 des Protofolls, zur Inſtruction verftellten Ausfhußantrag, wegen 
Aufftellung anderweiter Beitimmungen über das Vereinsweſen, Folgendes zu erffären: 

Die Königliche Regierung bedauert, daf in dem vorliegenden neueften Entwurfe meh: 
rere in dem früheren Entwurfe enthaltene zweckmäßige Beftimmungen, namentlich alle Bor; 
ſchriften über die Abhaltung von öffentlichen Bolföverfammlungen — im Gegenfage zu 
bloßen Bereinszufammenfünften — in Wegfall gefommen find, um fo mehr, da gerade 
derartige Verſammlungen in aufgeregten Zeiten am meiften zur Erhöhung und Ausbreitung 
der Aufregung beitragen und zu Gefegesübertretungen Anlaß aeben. Diefelbe will jedoch, 
obſchon hiernah von einem in Gemäßpeit des vorliegenden Entwurfs gefaßten Bundes; 
beſchluſſe ein erſprießlicher Nutzen kaum zu erwarten ſeyn möchte, dem Zuſtandekommen 
ſolchen Beſchluſſes nicht entgegentreten. 


| $. 19. 

Befchwerde des Grafen Otto von Duade-Wyfradt-JEny gegen die Königlich 
Wuͤrttembergiſche Regierung wegen Verletzung ſeiner bundesverfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Rechte. 

(4. Sit. 6. 42 v. J. 1854.) 

Württemberg. Von der hoben Bundeöverfammlung it in ihrer 4. Sitzung 
vom 9. Februar 1854 beſchloſſen worden, eine von dem Grafen Otto von Quadt— 
Vykradt⸗-Jsny gegen die Königlich: Württembergiiche Regierung erhobene Beſchwerde 
wegen angeblicher Berlegung bundesverfafjungsmäßiger Rechte ın Württemberg diefer Regier 
rung mitzutheilen und biefelbe um eine Erklärung bierüber zu erjuchen, 


—— 


*) Diefetben find im engliſcher Sprache nebſt deutſchet Ueberſeyung dieſem Protokolle als Beilage 1 angeſchloſſen. 
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Der Königliche Gefandte bat nicht unterlaflen, die Befchwerbefchrift feiner Allerhöchſten 
Regierung vorzulegen, und befindet ſich nun in ber Lage, die gewünfchte Erklärung in Nach⸗ 
ftebendem abzugeben: 

Bon dem Beſchwerdeführer ift am Schluffe feines bei der hoben Bundesverfammlung 
eingereichten Schriftſatzes ein fehr allgemein gehaltenes Verlangen vorgebradjt worden, der 
Antrag namlich: 

„Die Königliche Regierung zu veranlaffen, feinen Nechtözuftand, wie er in 
Gemäßheit der Bundedacte burd den Vertrag von 1827 geregelt fen, in allen ſei⸗ 
nen Puncten aud in Zufunft als vollfommen zu Redt beftehend anzuerkennen und 
aufrecht zu erhalten; Aenderungen daran jedenfalld nur mit feiner Zuftimmung vors 
zunehmen und enblid die Königliche Wegierung dazu anzuhalten, ihm wegen ber 
bereitd zugefügten Vermögensnachtheile vollen Erſatz zu leiften.“ 

Da indefjen der Befchwerdeführer nur einzelne wenige Geſetze von ben Jahren 1848 
und 1849 als ſolche bezeichnet hat, durd deren Anwendung auf ihn derfelbe fich in der 
angegebenen Hinfiht für befchwert erachtet, fo wird bie Königliche Regierung auch nur 
über diefe Beſchwerde des Näheren fich zu erflären haben. 

Jene Gefete find (F6. 3 und 10 der Beichwerdefhrift vom 30. Juni 1853): 

1) das Geſetz vom 14. April 1848, betreffend die Befeitigung der auf dem Grund 

und Boden baftenden Laſten, 

2) das mit erfterem in Verbindung ftehende Gefeß vom 24. Auguft 1849, betrefr 

fend die Befeitigung der Ueberrefte älterer Abgaben, ſowie endlich) 

3) das Gefe vom 18, Juni 1849, betreffend die Ausdehnung ded Amts- und Ge 

meineverbanded auf fämmtliche Theile des Staatsgebietes. 

Indem die Königliche Regierung zunächft beftätigt, daß die ftaatörechtlihen Vrhältniſſe 
des gräflihen Haufes Quadt⸗Is ny durch eine Königliche Declaration vom 8, Mai 1827 
regulirt worden find (MWürttembergiiched Regierungdblatt von 1827, Num 18, Seite 179f.), 
von welcher jedoch nad einer Bekanntmachung des Königlichen Minifteriumsd ded Innern 
vom 19. November 1834 in Folge ded von dem Grafen erflärten Verzichts auf Rechts⸗ 
pflege, Polizeiverwaltung, Forſt-Gerichtsbarkeit und Polizei ıc. die $$. 18—36, 38, 
41—45, 48 und 51 ihre Geltung verloren haben, während die Aufnahme der gräflihen 
Sclöffer in die Feuerverjiherungd + Anftalt gefeglich geordnet wurde, glaubt die Königliche 
Regierung einige allgemeine Bemerkungen über die Stellung der Württembergifhen Stans 
deöherren gegenüber den in den Jahren 1848 und 1849 erlaſſenen, die Rechtsverhältniſſe 
derfelben betreffenden Gefege vorausfhiden zu follen. 

Gleich zu Anfang der Bewegung, melde im Frühjahr 1848 alle deutfhen Länder 
ergriff, wurde in Württemberg vornehmlich dad Verlangen einer den Pflichtigen möglichſt 
günftigen Ablöfung der fogenannten Feudalrechte laut. In den Monaten März und April 
1848 fanden hierüber Verhandlungen mit den Vertretern der Berechtigten ftatt und alb 
Ergebniß der mit legteren hierüber erzielten Werftändigung (von welcher unten ausführlicher 
zu reden ift) erging zunächſt das Ablöfungdgefeg vom 14. April 1848, welches fodann fpäter 
durch Dad von dem Grafen von Quadt-JIsny übrigend nicht zu einem Gegenftande feiner 
Beſchwerde gemachte Zehnt⸗Ablöſungsgeſetz vom 17. Juni 1849 feine weitere Vollziehung, 
theils durch zwei Geſetze vom 24. Auguft 1849 einige, jedoch praktiſch ziemlich unbedeu— 
tende Abänderungen erhielt, 





19. Sie. $. 199 v. 30. Zuni, 573 


Lange nachdem jenes Ablöfungsgefeg vom 14, April 1848 in's Leben getreten war, 
erlangten die fogenannten Grundrechte auch in Württemberg gefeßliche Wirkſamkeit. Durd) 
diefelben wurden dann die befonderen Vorrechte des ftandesherrlichen und des ritterfchafilichen 
Adeld in doppelter Weife ergriffen, indem theild eine unmittelbare Erlöfhung derfelben nadı 
den Vorfchriften des Einführungsgefeged der Grundrechte eintrat, theils durch einzelne, in 
verfaffungsmäßigem Wege erfaflene befondere Geſetze über beftimmte Vorrechte des Adels 
beſeitigt wurden. Nachdem dann der bekannte Umſchwung erfolgt war, handelte es ſich 
auch in Württemberg davon, jene Geſetzgebung der Jahre 1848 und 1849 zu modificiren. 

Soweit nun eine unmittelbare Einwirkung der ſogenannten Grundrechte auf die 
Berbältniffe der Standesherren und fomit auch des Grafen von Duadt ffattgefunden hat, 
ift diefe durch die Erflärung der Ungültigfeit der Grundrechte mittelft der Königlichen Ber: 
ordnung vom 5. October 1851 und durch das Geſetz vom 2. April 1852 befeitigt wors 
den und ſämmtliche Standeöherren befinden fi) wieder in dem Genuffe diefes Theils ihrer 
früheren Vorrechte. Ebenfo ift durch Wieberherftellung ber verfafjungdmäßigen Landesver⸗ 
tretung in Folge der Königlichen Verordnung vom 6. November 1850 den Standeöherren 
der Antheil an der Gefeggebung und an ber Einwirfung auf alle anderen, zur Zuftändigfeit 
der Stände gehörenden Angelegenheiten völlig wieder eingeräumt worden, welden fie in 
Württemberg in viel ausgedehnterer Weife, ald in den meiften anderen Staaten feit dem 
Jahre 1819 beſitzen. In diefen Beziehungen war die Königliche Regierung in der Lage, 
die Anerfennung der ſtandesherrlichen Rechte ausſprechen und handhaben zu fünnen, ohne 
an befondere Formen gebunden zu ſeyn. Dagegen müßte und muß, ſoweit ftandesherrliche 
Rechte hergeftellt werden follen, welche durch befondere Gefege berührt werden, formell 
die Aufhebung ber betreffenden Gefege zunächſt im Wege der Landesgeſetzgebung erfolgen, 
wie dieß auch in Betreff ber Befreiung der Standesherren von der Militärpflicht bereits 
vollzogen if. Bei vielen der hierher gehörigen Gefege mußte aber zur Erwägung fommen, 
ob unbedingt der frühere Zuftand ohne alle Aenderung wieder bergeftellt werden foll, und 
zwar mußte eine foldhe Erwägung eintreten nicht. nur bei allen denjenigen Rechten der 
Standeöherren, deren unveränderte Fortbauer nicht durch Deftimmungen der Bundesacte 
geboten ift, fondern auch bei folhen Rechten, welche den Standeäberren in der Bundesacte 
zwar zugeſichert find, bei melden aber bie Berechtigten ſelbſt theild mit der Aufhebung, 
theild mit der Modification des früheren Zuſtandes, wenigftend unter gewiffen Voraus— 
ſetzungen, ſich einverftanden erklärt haben oder erflären dürften, wie dieß z. B. in Betreff 
der Patrimonial: Gerichtsbarkeit ziemlich allgemein der Fall ſeyn wird, 

Alle diefe Rückſichten liegen es gewiß ald den natürlichten Weg erfcheinen, wenn die 
Königliche Regierung, — wie fie dieß getban hat — bevor fie für ſich allein eine Revifion 
der betreffenden Geſetze einleitete, die Wünſche und Anträge der Standesherren über die 
Art diefer Reviſion vernabm und fih im Wefentlichen materiell mit diefen zu verftändigen 
fuhte, um fodann ihrerſeits die formell jedenfalld nöthigen legislativen inleitungen mit 
um fo größerer Sicherheit treffen zu fönnen, Diefer Weg wurde auch von einer großen 
Mehrheit der Standeöherren, welche felbft darauf hingewieſen hatten, ald der richtige anges 
ieben und es begannen ſchon vor geraumer Zeit Verhandlungen zwiſchen einem Regierungs⸗ 
commiſſär und einem Bevollmächtigten der Standesherren. Diefe bahnten auch bezüglich 
einer Mehrzahl der in Frage ftehenden Gefeße materiell eine wefentliche Ausgleihung der 
gegenfeitigen Anfichten über den Inhalt der einzuleitenden Revifion an; insbefondere ſprach 
ſich dabei z. ®, ein Einverftändniß darüber aus, daß dad Gele vom 18, Juni 1849 

Vrot. d. V. 8, 1554, 150 
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über die Ausdehnung ded Gemeindeverbandes, foweit ed den von dem Gemeinbeverbande 
frübee erimirten Standeöherren und fonftigen Gutöbefigern eine Theilnahme an den Auss 
gaben für die auch jenen Gutäbefigern nügenden Gemeindeanftalten auferlegt, beibehalten 
werden, dägegen in der Gemeindeverfajlung ſolche Aenderungen eingeführt werben follen, 
welche jenen Gutöbefigern einen größeren Einfluß auf die Gemeindeverwaltung fichern. 

Wenn denn aucd jene Berhandlungen in anderen Beziehungen zu einer vollftändigen 
Bereinbarung bis jegt nicht geführt haben, jo kann doch die Königlihe Regierung nunmehr 
in folge derfelben in vielen Beziehungen die erforderlichen Cinleitungen zur Revifion der 
bezüglihen Gefege treffen und fie wird dieß auch auf einem vorausſichtlich noch im Laufe 
des gegenwärtigen Jahres einzuberufenden Landtage thun, ar 

Daß dieß nicht früher ſchon geſchah, bat lediglich darin feinen Grund, daß die oben 
angeführten Verhandlungen mit dem Commiſſär der Standesherren erft mit dem Schluſſe 
des letzten Landtags endigten und daß feitdem die Stände in Württemberg (mit in Folge 
eined auch von ſtandesherrlicher Seite vorgetragenen oder doch ausdrücklich gebilligten Wuns 
ſches) nicht wieder verfammelt waren. 

Bon jener Abficht der Königlichen Regierung ift der Befchwerdeführer ohne Zweifel 
eben fo gut ald die übrigen Standeöherren ded Königreichs unterrichtet, 

Wenn man fomit auch — fo wenig die Königliche Regierung dieß zuzugeben vermag — 
annehmen wollte, einmal, daß die hohe Bundesverfammlung zur Einleitung einer Verband: 
lung und zur Entſcheidung über die Beſchwerde des Grafen von Quadt competent ſey, 
und fodann, daß die bundesmäfig garantirten Rechte ded Grafen von Quadt durd 
die von ihm angeführten Gefepe gefränft feyen, fo würde dennoch aus den angegebenen 
Gründen die bei der hohen Bundesverfammlung erhobene Befchwerde ald eine vorzeitige 
betrachtet werden müſſen, auf welde ſchon in Gemäßheit ded Bundesbeſchluſſes vom 23. Aus 
guft 1851 nicht eingegangen‘ werden fönnte und ed glaubt ſich unter ſolchen Umftänden die 
Königliche Regierung zu der Erwartung beredtigt, daf die hohe Bundedverfammlung ben 
Beſchwerdeführer, wenn nicht ſchon jegt eine definitive Abmeifung deffelben mit feiner Be 
ſchwerde für begründet erachtet wird, jedenfalld für jet abs und für fo lange zur Ruhe 
verweilen werde, bis fich die im Werke befindlichen Einleitungen der Königlichen Regierung 
ald unbefriedigend gezeigt haben, 

Für den Fall jedoch, daß die hohe Bundedverfammlung ein nähered Eingehen auf 
die Beſchwerde des Grafen von Quadt-Isny jeßt ſchon für angemeffen erachtet, will bie 
Königliche Regierung ihre dießfallſige Aeußerung beizufügen nicht ermangeln. 

Die erfte Frage, welche ſich bier aufwirft, wird aber die von der Gompetenz ber 
hohen Bundesverſammlung feyn. Diefe muß die Königliche Regierung verneinen, indem 
die von dem Grafen von Quadt zum Gegenftande feiner Beſchwerde dienenden Geſetze ſich 
gar nicht auf ſolche ſtandesherrlichen Vorrechte beziehen, welche ald ein Ausflug der den 
Standeöherren in dem deutſchen Neiche früher eingeräumten bevorzugten Gtellung durch 
den Artikel XIV der deutfchen Bundesacte unter den Schuß der hohen Bundesverfammlung 
geftellt find, vielmehr die Ordnung von Verhältniſſen betreffen, in welden die Standes— 
herren gleich anderen Staatsangehörigen ſtehen und welche namentlich bei dem Staatögute, 
der Hoffammer, den Stiftungen und Corporationen, fowie bei vielen Privaten in ganz 
gleicher Weife vorkommen. 

Die Königliche Regierung bat diefen Mangel der Zuftändigkeit der hohen Bundes 
verſammlung in derlei Angelegenheiten fterd feftgehalten; indem daher der Königliche Bundes⸗ 
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tagögefandte dießfalls auf die früheren Abftimmungen Königlicher Bundestagdgefandten, 


bejonderd auch in der Sitzung der Bundedverfammlung vom 17. März 1836 ſich beruft 


(gedrudted Protokoll diefer Sitzung $. 9, Seite 14 fi.) erlaubt er ſich in der Anlage 
noch eine befondere Ausführung über vie Unzuſtändigkeit der Bundeöverfammlung zu weiterem 
Eingehen auf die Beſchwerden dei Grafen von Duadt zu übergeben, 9) 

Will indefien dennoch auf das Materielle der Beſchwerde eingegangen werben, fo bat 
die Königliche Regierung in Betreff der drei Gefege, welche der Graf von Duadt zum 
Öegenftande der Beſchwerde gemacht hat, Nachſtehendes zu erflären : 

1. Zu dem Gefeße vom 14, April 1848, betreffend die Defeitigung der auf dem 
Grund und Boden haftenden Laſten. 

Die Abloſungsgeſetze der Jahre 1848 und 1849 find wefentlid auf den Impuls der 
Standeöherren und der Ritterfhaft, und zwar nach vorheriger BVerftändigung mit denfelben 
oder ihren Vertretern über die Grundzüge jener Gefeße, erlaffen worden. Bei ber im 
Frühjahre 1848 aud in Württemberg wie anderwärtd eingetretenen Aufregung zeigte fich 
mit befonderer Lebhaftigkeit das Berlangen der Defreiung des Bodens von den ‘darauf haf⸗ 
tenden Laſten. Bei der aderbautreibenden Bevölferung des Landed und fonft in zahlreichen 
Kreifen war die Anſicht vorherrſchend, daß die Standeöherren ihre Stellung in der erften 
Kammer dazu benupt hätten, den zeitgemäßen Fortfchritt der Geſetzgebung zur Befeitigung 
aller, auch der der Landwirthſchaft noch fo fäftigen Grundlaften zu erfchweren und es war 
überhaupt die Stimmung gegen bie Standeöherren und einen Theil des ritterfchaftlichen 
Adels eine ungünftige, weil deren Grundholden fih befonders gedrückt und befäftigt fühlten, 
Während nämlich die größte Grundherrſchaft in Württemberg, der Fiscus, ferner die Hof: 
‚ Domänenlammer (die Verwaltung des PrivatsFideicommißs Vermögens des Königlichen Haus 
ſes) und die Stiftungen und Corporationen theild auf den Grund ergangener Geſetze, theils 
aus Verwaltungsmarime die Greimahung der Bauerngüter und die Bereinfahung und Ab: 
löfung von Grundabgaben, befonders der läftigeren Art, gegen mäßige, dem wahren Werthe 
entjprehende Entfhädigung möglichft zu erleichtern gewohnt waren und fo, unter häufiger 
Interceffion der Gemeinden, in den nicht ſtandesherrlichen oder ritterfchaftlichen Landes; 
teilen zum Vortheile der Berechtigten wie der Pflichtigen fehr viele Grundabgaben ganz 
befeitigt, andere durch Fixation, die Zehnten meiftend durd dad Syſtem vieljähriger Zehnt⸗ 
derpadtung für die Pflichtigen viel minder drüdend geworden waren, fo hatten ſich, ganz 
im Gegenfage damit, die Grumdholden der Standesherren und ber Ritterſchaft jener Vor; 
teile in der Regel nicht zu erfreuen, bei ihnen wurden im @egentheil an manchen Drten 
die Abgaben, namentlich die Laudemien, durch Werlaflen des älteren, nicht auf Lagerbüchern 
beruhenden Herkommens noch vergrößert, und eine Menge von Proceffen über grundherrfiche 
Laſten, welche febr oft gegen die Stanbeäherren entfchieden werden mußten, waren befländig 
im Gange. War früher das Verhältniß der Standeöherren zu ihren Grundholden dadurch 
tin milderes, daß jene zugleich als Landesherren das Intereſſe und die Pflicht der Fürforge 
für ihre Unterthanen hatten, fo war diefed Band nach beiden Geiten verfhmwunden und es 
war ein Verhaältniß wie zwiſchen Gläubiger und Schuldner an die Stelle getreten, 

Die durch ſolche Berhältniffe mißftimmten, den Standesherren entfremdeten Gemüther 
wurden durch die politifche Dewegung ded Jahres 1848 zu dem ihnen am nächſten liegen 
den Verlangen einer Erleichterung in den grundberrlihen Laften aufgeregt. Waren nun 


— 
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auch an den wenigen Orten bed Landes, wo diefe Unzufriedenheit gegen den grundberrlichen 
Adel bid zu einem Ausbruche der Selbfthülfe geführt hatte, diefe Unordnungen alsbald unter: 
drücdt und gegen ihre Wiederholung durch Entjendung ftarfer Militärabtheilungen ſchleunig 
alle erforderliche Sicherheit gewährt worden, fo war doch die Unzufriedenheit der Grunds 
bolden ded Adels notorifh genug, um Standeöherren und Ritterſchaft ed ihrem eigenen 
Intereſſe gemäß finden zu laffen, die Mitwirfung ded im März 1848 eingetretenen Minis 
fteriumd zu baldiger Ordnung der Verhältniſſe zu ihren Grundholden anzuregen. Am lieb: 
ften hätten fie dieß durch aldbaldige völlige Abtretung aller grundherrlichen Rechte an den 
Staat erreicht gefeben, fie drangen aber wenigftend auf möglichft fhleunige Erlaffung 
eined Ablöfungsgefeßed, zu welchem ed zwar wahrſcheinlich auch ohne diefed dringende Ver: 
langen gekommen wäre, wenn fchon vielleicht mit minderer Eüfertigfeit. An den dießfalls 
der Regierung ald Ergebniß der gemeinfamen Berathbung der Standesherren und Ritterichaft 
übergebenen Vorſchlägen hatte jene namentlich auszufeßen, daß der Staat unmittelbar an 
die Stelle der Berechtigten treten folle, und ed wünſchte dad damalige Minifterium, daß 
der Uebergang an eine-von dem Staatsvermögen unabhängige, gleihwohl unter Verwaltung 
des Staates ftehende Caſſe gefcheben ſolle. Es wurden nun von Seiten der Königlichen 
Regierung am 17. März; 1848 den Standeöherren und der Ritterfchaft die in. Abjchrift 
angejchloffenen Grundzüge eined Ablöfungsgefeges *), zu deſſen Vorlage an die Stände dad 
Minifterium bereit wäre, mitgetbeilt; auf diefe Mittheilung gab die Ritterſchaft die weiter 
anliegende Erklärung ab **) und es fchloffen fich dieſer in der ferner in Abfchrift ange 
ſchloſſenen Erklärung vom 18. März 1848 **) eine Anzahl der in Stuttgart anwejenden 
Standesberren an, welche wohl, wie der fpätere Verlauf der Sache beweift, nur mit Bors 
wiſſen der übrigen anweſenden Standesherren gehandelt haben. Unter den Unterzeid: 
nern der Erflärung vom 18. Mürz 1848 aber befindet fih nun insbeſon— 
dere aud der jegige Befchwerdeführer, der Graf von Quadt⸗Jsny. 

Bergleiht man nun diefe Propofitionen der Regierung, wie fie von dem Grafen 
von Quadt und anderen Gtandeöherren, fowie von der Ritterſchaft angenommen worden 
find, mit dem Inhalte ded von dem Befchwerdeführer fo beftig angegriffenen Geſetzes vom 
14. April 1848, fo zeigt ſich, daß dieſes Gefeg jener Punctation 'genau ent 
ſpricht und daß insbefondere die Hauptgrundfäße, welche ald für die Berechtigten vors 
zugöweije nachtheilig bezeichnet werden, nämlich die Beſtimmung ded Ablöſungsmaßſtabes, 
die Werthung der Naturalien, die Feftftellung ded Zinsfußes, die Vorfchrift der augenblick⸗ 
lichen Aufhebung der Gefälle, bier gerade ebenjo audgefprodhen find. Deßgleichen erhellt, 
daß die beiden von den Standesherren und der Ritterfchaft gemachten Bedingungen erfüllt 
worden find, und nicht minder wurde dem Verlangen der Standesherren, daß der Geſetz⸗ 
entwurf in der Kammer der Standesherren zuerft eingebracht werde, entfprochen. 

Auch zeigen die Verhandlungen in der erften und zweiten Kammer, daß ber Entwurf, 
mie er von der Königlichen Regierung eingebracht wurde, gegen bie fonftige Gewohnheit 
folder Verſammlungen mit einer nicht bedeutenden Aenderung des Artikels 19 ald Ganzes 
unverändert angenommen worden ift und namentlich von dem Regierungscommiflär jedem 
Aenderungsantrage eifrig entgegengetreten wurde, was ſich befonderd dadurch erflärt, daß 
an den Cäßen, mit denen ſich die Standeöherren ſchon im Ganzen einverftanden erflärt 
hatten, genau feftgehalten werben wollte. 


*) Beilage 3 zu gegenwärtigem Protokolle. 
”+) Beilage dj » » 
2**) Beilage 5 » > 
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Es zeigt nun auch endlid dad Protokoll über die Sigung der Kammer der Standed: 
herren vom 23. März 1848, in welcher dad Gefeß über die Befeitigung der Grundlaften 
von jener Kammer einftimmig angenommen worden ift, ganz unverfennbar und unzweifel: 
haft, dafi die befonderd zahlreich anweſenden Standeöherren mit dem vollen Bewußtſeyn, 
daß fie fi durd Annahme des fraglichen Geſetzes ein Opfer auferlegen, demfelben beiges 
pflichtet haben und daß fie bei diefer Handlungsweife feinedwegs ihre befonderen Nechte von 
ihrer Stellung ald entfcheidende Factoren der Gefeßgebung trennten, fondern vielmehr ihre 
Zuftimmung, neben der davon erwarteten Sicherung der öffentlichen Ruhe und des Rechts, 
auch ihrem befenderen Intereſſe gemäß fanden. Auch der Präfivent der Kammer der 
Standeöherren, Fürſt von Hohenlohe» Langenburg, welcher als folder feine Stimme abzu- 
geben batte, erflärte in der gedadıten Sitzung feine Zuftimmung, zwei abweſende Mitglieder 
(die Fürften von Hohenlohe + Dehringen und Hohenlohe: Waldenburg) ermächtigten ein an: 
weiended Mitglied, ihre Uebereinftimmung mit dem efeßentwurfe auszufpredhen, und 
ebenfo erklärte der Fürſt von Dettingen: Wallerftein fchriftlih, daß er, wenn anmefend, für 
feine höhere Entfhädigungsquote der Pflichtigen im Mamen der beiden Häufer Dettingen 
geftimmt hätte. Auch fpätere Verhandlungen der Kammer ber Standeäherren zeigen, daß 
ſich diefelbe mehrfah auf ihre Zuftimmung zu dem fraglihen Geſetze ald Beweis ihrer 
Bereitwilligfeit, dur Opfer zur Erhaltung eines gefeglihen Zuftanded beizutragen, berufen 
haben, und es fann unter foldhen Umftänden über den Sinn und die Bedeutung der Zus 
flimmung der Standeöherren zu dem Geſetz auch nicht ber geringfte Zweifel obwalten. 

Unter denjenigen Standesherren aber, welche in der erwähnten Sitzung 
ganz ausdrüdlih zugeftimmt haben, befindet fih nun wieder der jeßige 
Beihmwerdeführer, der Graf von Quadt⸗Jsny. 

Zum Beweife deflen wird der Königliche Bundestagdgefandte der hoben Bundes 
verfammlung die Protofolle der Kammer der Standeöherren von ber betreffenden Zeit 
vorlegen, | 

Nach dem bisher Vorgetragenen ift ed fomit factifh volllommen unridhtig, wenn 
der Befchwerdeführer in den $$. 3 und 4 feined Scriftfaßed angibt, er babe den frags 
lichen Ablöfungsgefegen nicht zugeftimmt, fie feyen vielmehr gegen feinen Widerfpruc ers 
lafjen worden. 

Benn er aber behaupten will, fein Handeln ald Mitglied der Kammer der Standes: 
berren könne füglih in Colliſion mit feinen Anfichten und Anſprüchen ald Einzeln s Beredys 
tigter ‚fteben, fo iſt diefe, überhaupt mehr ald befremdende Behauptung mit der ganzen 
rechtlichen Stellung der Standeöherren im Widerſpruche. Allerdings foll der Standesherr 
ald Mitglied der Kammer dad unzertrennliche Wohl ded Königs und Baterlanded im Auge 
haben, wie die verfaffungsmäßige Formel ded Eidſchwurs der Kammermitglieder lautet, da 
aber dad Recht ein Grundpfeiler des Staatswohles ift, fo ift durch jenen Eid ein Standes 
herr überall nicht gebindert, auch fein eigened Recht in der Sammer zu vertreten. Aud) 
beweifen die Verhandlungen der erften Sammer zur Genüge, daß die Standesherren es 
ftetd mit ihrem Gewiſſen volltommen vereinbar erachteten, ihre Stellung ald Kammermit- 
glieder zur Wahrung ihrer eigenen Rechte und Intereſſen ganz offen und unverhohlen zu 
benüßen. Die Standesherren (welche die Mehrheit der Stimmen in ber Kammer bilden 
und bei deren Widerſpruch Das Ablöfungsgefeg gar nicht zu Stande hätte kommen fönnen) 
erſcheinen lediglich Praft ihrer fandesherrlichen Eigenfhaft in der Ständeverfammlung, 
und die Annahme einer doppelten Perfon, welche fie ald Standeöherren in der Kammer 
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und als folhe außer der Kammer darftellen follte, bedarf gewiß feiner weiteren Beleuch⸗ 
tung, um in ihrer vollen Nichtigkeit anerfannt zu werben. Allerdingd wären die Standes 
herren befugt, bei der Zuftimmung zu einem Gefege auszuſprechen, daß fie dem Geſetze 
nur in fo weit beiffimmen, als es für die übrigen Gtaatöbürger gelte, nicht aber in ber 
Anwendung auf ihre eigenen Verhälmiffe; wo aber gerade im Gegentheile die Anwendung 
eines Gefeed auf die Standesherren einen wefentlichen Theil der Berathung bildet, ſomit 
ein folher Vorbehalt bei der Entftebung des Gefeged direct ausgeſchloſſen wurde, kann man 
nicht hintennad) die gegebene Zuftimmung für nicht vorhanden erflären, 

Durch Vorftehendes glaubt die Königliche Regierung evident nachgewieſen zu haben, 
daß der Vefchwerdeführer durch feine Beſchwerde gegen die Ablöfungegefege eine Handlung 
angreift, welche er felbft mitbegangen hat und daß fhon aus dieſem Grunde nadı befann- 
tem Rechtsgrundſatze feine alsbaldige definitive Abmweifung von Seiten der boben Bunde: 
verfammlung auf das vollfommenfte begründer iſt. 

Soll nun dennoh auf den Inhalt des Ablöſungsgeſetzes felbft übergegangen werden 
und namentlich auf die fo vielfach; gehörte Behauptung, wie ganz außerordentlich die Stans 
desherren im Werhältniffe zu dem Verfahren in anderen deutſchen Staaten in ‚Württemberg 
durch die Ablöfungen benachtheiligt worden feyen, fo muß in biefer Beziehung bemerkt 
werden, daß ed Gerechtigkeit wie Billigkeit erfordern, hierbei die Ablöfungs -Geſetzgebung 
in Württemberg im Ganzen zu beurtbeilen und dann die Vergleihung mit den Geſehz⸗ 
gebungen in anderen deutſchen Staaten anzuftellen. 

Die Ablöfungs-Gefepgebung in Württemberg beginnt nämlih, foweit die Etanded- 
berren hierbei betheiligt find, mit den Gefeßen vom 27., 28. und 29. October 1836 und 
dad Geſetz vom 14, April 1848 und noch mehr dad Geſetz vom 24. Auguſt 1849 ſchließt 
ſich hieran an. In Folge des Geſetzes vom 29. October 1836 wurden den Berechtigten 
für leibeigenſchaftliche Leiſtungen im zwanzigfachen Maßſtabe 348,377 Gulden 1 Kreu⸗ 
zer, in Folge des Geſetzes vom 27. October 1836 für ſteuerartige und für gerichts— 
herrliche und vogteiliche Abgaben im zwanzigfachen und bei Leiſtungen von fünf und 
mehr Gulden im zwei und zwanzig einhalbfachen Maßſtabe 600,754 Gulden 41 Kreuzer, 
in Folge des Gefeged vom 28. October 1836 für perfönliche und dingliche Krobnen und 
Dienftgelder im zwanzig» beziehungsweife zwei und zwanzig einhalbfahen Mapflabe 
3,428,975 Gulden 21 Kreuzer baar aus der Staatscaſſe bezahlt, welche ihrerfeit bei 
den leibeigenſchaftlichen Leiftungen gar nichts, bei anderen mur einen Theil der Entſchädigung 
von den Pflichtigen wieder eingezogen bat. Hierzu find fodann weiter als Entſchadigung für 
Blutzehnten, dingliche vogteilihe Abgaben und einzelne jzurüdgebliebene Frohnen wohl 
122,000 Gulden zu fhlagen, fo dab im Ganzen in Württemberg in folge der Geſetz⸗ 
gebung von 1836 für derartige Peiftungen die Summe von 4,500,000 Gulden bezabit 
worden ift, 

Diefe Entfhädigung fam großentheild dem begüterten Adel zu gut, es find aber die 
?eiftungen, für welche diefelbe gegeben wurde, foldhe, welche, wie auch ambere Berechtigun⸗ 
gen det Grundherren in anderen deutfhen Staaten, z. B. in Preuffen und Bayern, tbeild 
ganz, theils größtentbeild unentgeltlich aufgehoben worden find. 

Sodann ift bei Vergleichungen mit den Gefeßgebungen anderer Staaten zu beachten, 
Der z. B. die Preuffiiche Gefepgebung für die Ablöfung von Laudemien in manchen Be 
siehungen mildere Beftimmungen aufftellt, ald die Württembergiſche, indem jene die Landes 
mien bei Veränderungen in herrſchender Hand aufhebt, da, wo mehrere Gebühren bei Einen 


— —— 


19. Sitz. $. 199 v. 30. Juni. 579 


Falle hergebracht waren, nur Eine als ablösbar anerkennt, hinſichtlich der Nebenlaudemien 
milder iſt, außerdem aber bei Berechnung des Werthes nur drei Fälle auf ein Jahrhundert 
annimmt, während in Württemberg deren vier gerechnet wurden, und bei Schäßungen der 
bandlopnpflichtigen Gutstheile zu Bemeſſung der gewöhnlich in Procenten des Gutswert hes 
beſtimmten Abgabe einen Abzug von fünfzig Procent bei Gebäuden und Inventarſtücken und 
von zwanzig Procent bei Grundftüden geitattet, wad in Württemberg nicht der Fall war. 
Ungeachtet des geringeren Ablöfungsmaßftabes der Mürttembergifchen Gefehgebung mußten 
jene weiteren Beftimmungen nothwendig die Wirkung haben, daß die Enefhädigung für Lau: 
demien nach den Grundfäßen des Preufüfchen Gefepes vom 2, März 1850 durchſchnittlich 
geringer wird, ald in Württemberg. Underwärtd wurden Laudemien und Blutzebnten 
theilweiſe unentgeltlich aufgehoben, — 

Bei den Theilgebühren endlich, welche gleichfalls im zwölffachen Betrage abgeloͤſt wer⸗ 
den durften, kommt in Betracht, daß dieſe in der Regel neben dem Zehnten vorkommenden 
Abgaben, welche, wie dieſer, von dem Rohertrage weggenommen wurden und oft bis zum 
vierten, ja fogar bis zum dritten Theile des Rohertrags fliegen, gar oft uneinbringli er: 
fhienen, oder durch die unvermeidliche Unterftügung der armen Grundholden Seitens des 
Guts herrn theilweije wieder aufgezehrt wurden, daher eine milde Ablöfung hier mindeſtens 
eben fo gut gerechtfertigt ift, wie die Beftimmung ded Preufjiichen Geſetzes, dag durch die Ab: 
loͤſung einer bäuerlichen Stelle nicht mehr als zwei Drittpeil des Reinertrags entzogen wers 
den dürfen, Uebrigens waren dieſe Abgaben felten im Beſitze des ſtandesherrlichen Adels, 

Die Gefälle, welche unter dad Geſetz vom 14, April 1848 fallen, ergeben nad) den 
Refultaten der biöherigen Bollziehung, welde dem Schluffe nahe iſt, vorausſichtlich ungefähr 
12,700,000 Gulden Ablöfungscapital, wozu dann weiter für Zehnten 26,100,000 Gulden 
fommen , zuſammen 38,800,000 Gulden; wenn von ben Gefällablöfungen ded Staates, 
welcher der größte Berechtigte ift, fowie der Königlichen Hofkammer abgefeben wird, 

Rechnet man nun die obenerwähnte Summe von 4,500,000 Bulden, welche in Würt: 
temberg für Abgaben bezahlt wurden, welche in anderen Ötaaten ohne Entfhädigung abolirt 
worden jind, hinzu, fo ergibt fi) eine Gefammtfumme von 43,300,000 Gulden. — 

Der Ablöjungsmafftab im Ganzen aber wird dann einem achtzehnfachen ungefähr ent- 
foreden; namentlich wird er bei dem ſtandesherrlichen Adel diefen Betrag fo ziemlich erreichen, 
da der Fiscus von jenen 4,500,000 Gulden nichts erhielt, und es darf die Königliche Regierung 
nad) all’ dem bisher Borgetragenen, welches der Königliche Bundestagdgefandte nöthigenfalls 
noch durch jpeciellere Vergleichung der Württembergiſchen mit anderen Ablöſungs⸗Geſetzgebun⸗ 
gen zu erläutern bereit wäre, wohl die Erwartung hegen, daß die ſo vielfach in Deutſchland 
verbreitete Anſicht, als ob in Württemberg die’ Standeöherren durch die Ablöfungs-Gejeßge: 
bung viel mehr benadhtheiligt worden wären, ald in anderen deutjchen Staaten, von der hoben 
Bundesverfammlung für grundlo8 werde erfannt werben, 

Benn fodann der Königliche Bundestagsgeſandte 

Il. zu dem zweiten, von dem Grafen von Quadt ald beſchwerend angeführten Gefege, zudem 
vom 24. Yuguft 1849, betreffend die Befeitigung der Meberrefte älterer Abgaben, übergeht, fo iſt 
vor Allem zu bemerken, daß, wie ſchon durch die Ueberfchrift angedeutet ift, Diefed Geſetz nur auf fehr 
wenige Ueberrefte Anwendung fand, welche aus zufälligen Gründen bei Bollziehung der Gefeßgebung 
vom Jahre 1836 nicht zur amtlichen Behandlung gefommen waren; ed enthält eine Nach— 
leſe der früheren Geſetze von 1836, welche lediglich von feiner erheblichen praftiihen Bes 
deutung iſt. Wenn man in Betracht zieht, daß das Gefeg vom 27, October 1836 im 
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ganzen Lande, mit einziger Ausnahme der ftandeöherrlihen Befigungen der Fürften von 
Dettingen, vollzogen war, fo ift ed Mar, daß die volltönenden Ausdrüde, in welchen der 
Artifel 1 und Artifel 3, Ziffer 2 und 3, die unentgeltliche Aufhebung von Abgaben, 
welche ſchon unter jened Geſetz fielen, ausfpriht, in dem übrigen Theile des König 
reichs in der Wirflihfeit Fein Object der Anwendung fanden. Deßgleihen 
waren leibeigenfhaftlicdhe Leiftungen, bei welchen der Staat die Berechtigten nach dem 
Geſetze vom 29, Detober 1836 auf ihr eigened Verlangen entihädigt hatte, nicht mehr vor; 
handen, und es hat defhalb der Artifel 2 des Gefeged von 1849, weldyer bie weitere Ans 
forderung leibeigenſchaftlicher Leiſtungen verbietet, feine Bedeutung. Wenn fodann in Artikel 
5 des angefochtenen Gefeßed die Zagddienfte unentgeltlich aufgehoben werden, und wenn fer 
ner in Artikel 3, Ziffer 4, dad Gleiche bezüglich perfönlicher Dienfte und der nicht aus dem 
Lehnd: und Grundherrlichkeits-Verbande ftammenden dinglihen Frohnen geſchah (beides ger 
ſchah bekanntlich audy in anderen Staaten), fo ift zu bedenken, daß ſolche Frohnen überall, 
wo dad Gefeß vom 28, October 1836 vollzogen war, nur noch in ganz geringer Zahl 
vorfamen, was ſchon der Umftand beweilt, daß 3,429,000 Gulden für die Ablöfung fol 
er Frohnen bezahlt worden waren, Diefe Annahme beruht nicht bloß auf der Wahrſchein⸗ 
lichkeit, weldye darin liegt, daß von Gefegen, welche bei dem Dazwifchentreten der Staats⸗ 
caffe mit fehr erheblichen Zuſchüſſen für Berechtigte und Pflichtige fo äußerft günftig waren, 
wohl allenthalben Gebraud; gemacht worden feyn werde, fondern auf amtlihen, dem Ge 
fee von 1849 vorhergegangenen Erhebungen, welche ergeben hatten, daß Abgaben und Leis 
tungen diefer Art faft gar nicht mehr vorfamen; nur Jagddienſte waren in einigen wenigen 
Fällen nicht abgelöft, weil die Pflichtigen theild an dem Jagen ihre Freude batten, theils 
auch glaubten, Dadurch zur Verminderung ded Wildſtandes beizutragen. Ebenfo find die gegen 
Entrihtung des zehnfachen Betrags aufgebobenen Abgaben, welche der Artikel 8 aufzäblt, 
von der geringften Bedeutung und kamen höchſt felten vor; einige der im Gefege von 1849 
benannten Abgaben, 3. B. die in Artikel 3 genannten Begräbnißgelver, exiftirten in Würt’ 
temberg gar nicht. Statt, wie früher, die einzelnen, in der Wirklichkeit vorfommenden Ab’ 
gaben und Leiftungen in praftifcher Weife nad) ihrer jeßigen äußeren Form in angemeflene 
Gruppen abzutheilen und wo möglich namentlich aufzuzählen, glaubte man im Jahre 1949 
mit wiſſenſchaftlicher Spftematif verfahren zu müffen, und bildete auf vermeintlidy wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen nach der hiſtoriſchen Entftehung Kategorien von Abgaben , welde aber 
ungeachtet des pomphaften Tones in der Wirklichkeit häufig ohne Repräfentanten waren. Es 
bat deßhalb aud das ganze Geſetz ald Anhang zu den drei Geſetzen vom 27., 28. und 29. 
DOetober 1836 durchaus niht die Bedeutung, welhe den Worten beigelegt 
werden fönnte, wenn man diefen Zufammenbang und diefe thatfädliden 
Verhältniſſe nicht kennt und nicht beadtet. 

Nun ift in dem gedachten Gefeße von 1849 die Aufhebung ded Bezugd von Bürgers 
Aufnahmegebühren, Bürgers und Beifigfteuern, Necognitionsgebühren u, f. w. und zwar 
ohne Entſchädigung (Art. 3, Ziff. 1); indeffen diefe ald Ausflug der Polizeigewalt erſchei⸗ 
nenden Bezüge find aud in anderen deutfhen Staaten unentgeltlich aufgehoben worden. 
Sodann ift ed eine Abweichung von dem Gefeße vom 14. April 1848, daß in Ars 
tifel 1 Die in Artikel 3 des Gefeged vom 27. October 1836 genannten, auf einzelne 
Grundftüde gelegten Beeden, welche übrigens ihrem Urfprunge nad fehr an Steuern er 
eg und ferner im Artikel 3, Ziffer 2, a die vielleicht hin und wieder noch beitandenen 
Gebaudeabgaben (im Sinne des Art. 5, Ziff. 2 des Gefeßes vom 27, October 1836), 
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ferner einzelne, etwa noch vorhandene dingliche Frohnen (Art. 3, Ziff. 4 des Geſetzes 
von 1849) unentgeltlich aufgehoben wurden, fofern ed nämlich Jagdfrohnen waren ober 
man behaupten konnte, fie ftammen nicht aus dem Lehns- und Grundberrlichkeitd:Verbande, 
weldyer Begriff übrigend mit Dinglichkeit eigentlid zufammenfällt, Indeſſen, da Gebäudes 
abgaben und Frohnen überhaupt in kaum nennenswertber Zahl vorhanden waren, wie dieſes 
bei dem für die Pflichtigen günftigen Maßftabe der Gefege von 1836 nicht anders zu ers 
warten war, fo find auch dieſe Abänderungen des Gefeged vom 14, April 1848 von 
feinem Belange. 

Wenn durd dad Bisherige nachgemwiefen ift, daß dad Gefeß vom 24. Auguft 1849 
für die Standeöherren in Württemberg nicht von großer Bedeutung ift, daß ed nicht entfernt 
die Tragweite bat, auf welche aus dem Inhalte des Geſetzes ohne Beachtung der mit foldhem 
im Zuſammenhange ſtehenden anderen Geſetze gefchloffen werben Fönnte, fo ift nur noch zu 
bemerfen, daß diefem Gefege von 1849 der Beichwerbeführer Graf von Duadt allerdings 
nicht ausdrücklich zugeftimmt bat. Derfelbe hatte nämlih um die Zeit, ald dad Geſetz 
berathen wurde, gleich den übrigen Standesherren, feinen Sitz in der erften Kammer vers 
laffen, wodurch ſolche wegen Unvollzähligkeit beſchlußunfähig wurde und nun die im $. 161 
der Mürttembergifhen Berfaffung gegebene, auch fonft öfter zur Anwendung gefommene 
Beftimmung in Wirkfamfeit trat, daß die wegen Unvollzäbligfeit beſchlußunfähige Kammer 
ald in die Beſchlüſſe der anderen, gehörig befegten Kammer einwilligend angefehen wird, 
Die Kammer der Standeöherren, welche ſchon durd; die Anmefenheit der Hälfte ihrer Mit: 
glieder vollzählig ift, und welche damals aus 48 ftimmführenden Mitgliedern beftand, näms 
lih aus 11 Prinzen, 25 ftandedherrlihen Stimmen, 2 erblihen Perfonaliften (den Grafen 
von Rechberg und von Meipperg) und 10 von ber Krone febendlänglid ernannten Mit: 
gliedern, war mit 24 Stimmen vollzählig; da num überdieß den erblichen Mitgliedern die 
Stimmübertragung geftattet ift, fo bedurfte es nur, daß 12 bis 13 Mitglieder mit 12 über: 
tragenen Stimmen anwefend waren, und troß dieſer großen Erleichterung löfte ſich damals 
die Kammer der Standeöherren in befannter Weife ohne allen genügenden Grund auf. 
Es tragen daher die Standeöherren, worunter auch der jeßige Befchwerdeführer, lediglich 
felbft die Schuld, wenn jet nach den beftinnmten Vorſchriften der von den Standesherren 
aud hierin unbedingt anerfannten Württembergiſchen Verfaſſung recht lich ihre Zuſtim— 
mung zu dem ihnen unangenehmen Gejeße angenommen werden muß, Daß übrigens Ber 
fimmungen diefed Geſetzes, welche nicht fhon in dem Gefeße vom 14, April 1848 lagen, 
wie die Aufhebung polizeilicher Gebühren, die aus dem Aufbören der Polizeigewalt folgte, 
auf den Grafen von Quandt, in deffen Befigungen die Gefeße von 1836 vollzogen find, 
wirklich Anwendung gefunden hätten, ift von ihm felbft nicht beftimmt behauptet. 

Sedenfalld aber kann ed dem Grafen von Quadt nicht unbekannt feyn, daf die Kö— 
niglihe Regierung den Standeöherren längft ihre Bereitwilligkeit erflärt bat, diejenigen 
wenigen Beftimmungen des Gefeed vom 24. Auguft 1849, welde mit dem von den 
Standesherren ausdrüdlich genehmigten früheren Geſetze nicht ganz übereinftimmen, einer 
gefeglihen Revifion zu unterzieben, 

II. Das dritte Gefeß, über welches der Graf Quadt Befchwerde führt, ift das vom 
18. Juni 1849, betreffend die Ausdehnung ded Amts- und Gemeindeverbanded auf fümmts 
liche Xheile des Staatsgebietes, 

Auch dieſes Geſetz ift gleih dem vom 14. April 1848 von der Kammer der Stans 


deöherren beratben und mit wenigen unwefentlichen Abweichungen qutgebeißen worden. Hieran 
Pier, d. BB. 1854 152 


582 19. Sig. $. 199 v. 30. Juni, 


nahm Graf von Duadt, wohl wiſſend, daß es ſich von feinen eigenen Verhältniffen handle, 
Antheil und ftimmte bei, ohne etwa für fi befondere Rechte und Anſprüche vorzus 
behalten. (Bol. die Protofolle der 41. und 42, Sigung der Kammer ber Standeöherren 
vom 21. und 22, Mai 1849). 

Wenn fomit der Befchwerdeführer den Einrichtungen, über welche er jeßt Klage führt, 
felbft zugeftimmt und zu deren Einführung, ſoweit ed von ihm abhing, beigetragen hat, fo 
ftebt, da Niemand berechtigt ift, feine eigene Handlung anzufehten, der Beſchwerde der: 
felbe Einwand, wie der gegen dad Gefeg vom 14. April 1848, entgegen und ber Ber 
fchwerdeführer muß mit feiner Klage ſchon deßhalb abgewieſen werden, 

Im Uebrigen bat der Königliche Gefandte Namens feiner Allerhöchften Regierung über 
das fragliche Geſetz noch Nachfolgendes zu bemerken: 

Die Auffaſſung, welche zur Zeit der Erſcheinung des Geſetzes bei den Standesherren 
ſelbſt vorherrſchte, ergibt ſich aus dem Berichte der Commiſſion und den Verhandlungen 
der erſten Kammer, Die Freilaſſung der in früherer Zeit wegen ihrer öffentlichen Bezie⸗ 
hungen fteuerfreien Domänen der Gtandeöherren von der Theilnahme an allen Amtskörper⸗ 
ſchafts- und &emeindelaften berubte auf der Annahme, daß fie feinen Antbeil an dem 
Amtskoörperſchafts- und Gemeindeverbande nehmen und nur ald Folge diefer Vorausſetzung, 
welche nicht in dem Bundesrehte begründet ift, trat jene Befreiung ein. XThats 
fählih nahmen fie aber wirklich Theil an den Bortheilen ded Amtdös und Gemeinde 
verbanded, zumal da in Württemberg die Fürforge für manche öffentliche Zwecke, melde 
eigentlich dem Staate obläge, jenen Communalverbänden zugefchieden ift. Die amtöförper: 
Ihaftlihen Beamten mußten aud für die Standeöherren ſowohl beim Steuereinzug, ald in 
manchen polizeilichen Beziehungen Dienfte leiften, und ed famen auch ihnen die vielen auf 
Koften der Amtöbezirfe erbauten und unterhaltenen Straßen, Brüden, Stege ıc. zu gut, 
Auch andere Gemeindeanftalten (Brunnen, Bad: und Wafhhäufer 2.) dienten bid auf 
einen gewiffen Grad den Befigern jener Güter und noch mehr ihren Angeftellten, Pächtern, 
Geſinde und deren Familien, — Diefe unzweifelhaften Ihatfachen beweifen, daß die Bor 
ausſetzung, ald wenn die Bejiger der adeligen Güter an dem Gemeindeverbande feinen Ans 
teil nehmen, in Beziehung auf Vortheile des Amts- und Gemeindeverbandes nicht ber 
gründet war, während fie andererfeitd gar feinen Koftenbeitrag leifteten. Die Er 
mägung der hierin liegenden Ungerechtigkeit, für welche entfernt feine Beftimmung 
der Bundedacte fpricht, veranlaßte die Regierung und beide Kammern, dad Berhältnif 
der abeligen Grundbejiger zu dem Amtsförperfhaftds und Gemeindeverbande nach dem 
Grundfage der gleihmäßigen Betheiligung an Vortheil und Laft zu ordnen, was in manden 
Fällen, wo auf einer adeligen Befitung eine befondere Laſt G. B. in Betreff der Unterbal: 
tung von Wegen ꝛc.) ruhte, fogar zu ihrem Vortheile gereichte, während in anderen Fällen 
allerdings das Gegentheil eintrat. Die bei der Berathung diefed Geſetzes anmwefenden Stans 
deöherren, unter denen fih aud Graf von Quadt befand, find dem Principe des 
Geſetzentwurfs nicht entgegengetreten, jie haben vielmehr dem Entwurfe in allen wefentlichen 
Beziehungen zugeftimmt und die wenigen befchloffenen Abweichungen betreffen den Grundfaß 
nicht. Da nun — wie bemerft — die Bundeögefeßgebung nirgends verfügt, daß ftanded 
herrliche Grundbefiger befugt feyen, die Dienfte der Gemeindes und Bezirksorgane und 
die Benugung von Gemeindes und Bezirköanftalten unentgeltlich in Anſpruch zu nehmen 
oder die Anlage von Wegen u. dgl, im eigenen Intereſſe auf Koften der Gemeinden zu 
fordern; da vielmehr die Einrichtung, wie fie in Württemberg beftand, lediglich auf. der 
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Landesgefeggebung beruhte und man diefe zu ändern in Württemberg um fo mehr 
befugt war, ald die Standeöherren ſelbſt ſich damit einverftanden erflärten, fo können diefe, 
wenn fie jetzt ihre Anſicht geändert haben, damit jene Thatſache nicht ungeſchehen machen, 
In ähnlicher Weife hat in diefem Gebiete auch in anderen Staaten, wie z. B. in Preufien, 
die Gefeßgebung Veränderungen der älteren Berhältniffe herbeigeführt, und zwar fdgar ohne 
daß dort die Standeöherren beigeftimmt haben. Es wäre fomit, falls die Competenz Einer 
hoben Bundeöverfammlung vorläge, jedenfalld die Abweifung des Beſchwerdeführers aus 
ſachlichen Gründen geboten, 

Daß übrigend auch hier eine Uenderung des von bem Befchwerbeführer angefochtenen 
Gefeges im Wege der Landeögefeßgebung von ber Regierung beabfichtigt ift, wurde ſchon 
oben bemerkt. 

Indeſſen enthält das Geſetz vom 18, Juni 1849 in Artifel 3, 4 und 11 auch einige 
Bellimmungen, welche mit der Ordnung ber Bemeindeverfaffung nicht im Zufammenhange 
Reben, und bezüglich diefer muß ber Königliche Bundedtagsgefandte feiner Erklärung noch 
einige wenige Worte beifügen, 

Der Urtifel 3, welcher beftimmt, daß die Begünftigungen, welche dem ſtandesherr⸗ 
lihen und ritterfchaftlichen Adel bezüglich der Quartiers und Vorfpanndlaft und der Theil: 
nahme an Militärrequifitionen eingeräumt waren, aufgehoben feyn follen, betrifft ein mehr 
perſönliches Vorrecht, und ed liegt von Seiten der Königliben Regierung die Abfiht vor, 
das frühere Rechtöverhäftniß wieder berzuftellen, 

Gleiches iſt der Fall bezüglich des Artikels 4, welcher die frühere Steuerfreiheit der 
Schloßgebäude und. Scloßgärten des vormald reichdunmittelbaren Adels aufgehoben bat, 
fowie in Betreff des Artikels 11 ‚ welder den del auch in Betreff ver Dezablung der 
Staatöfteuer in den Gemeindeverband einzutreten nöthigte. 

Der Artikel 7 dagegen, über welden fi Graf von Quadt befhwert und welcher 
ausſpricht, Daß in Beziehung auf die allgemeine geſetzliche Verpflichtung zur Theilnahme an 
dem Aufwande für Kirche und Schule eine Ausnahme zu Gunften ded bisher eremten ftans 
desherrlichen und ritterfchaftlichen Adels fernerhin nicht ftattfindet, hat gar feine Bedeutung; 
er wurde aufgenommen, weil behauptet wurde, ed gäbe Kirchenrechtölehrer, welche eine Exem⸗ 
tion des Adels von der Theilnahme an Kirchenfoften annehmen; indeffen galt diefe angebliche 
Anfiht einzelner Rechtslehrer, welche nicht einmal nachgewieſen wurbe, in Württemberg entr 
ſchieden nicht, und es war dem Adel nirgends jene Eremtion von den Koften der Kirchen 
oder Schulgenoffenfchaft, deren Mitglieder fie waren, zugeſichert, fondern ein hiervon ganz 
verſchiedenes Recht der Mitaufficht und Ehrenrechte. Diefer Artikel hat daher in den Rechts⸗ 
verhältniffen des Grafen von Duadt lediglich nichts geändert und ift überhaupt als völlig 
überflüffig anerfannt, 

Wenn vorftehende Erklärung, welche der Königliche Bundestagsgefandte in Gemaßheit 
der Aufforderung von Geiten ber hoben Bundesverfammlung vom 16. Februar d. J. im 
Namen feiner Allerhöchſten Regierung abzugeben hatte, eine etwas größere Ausdehnung er; 
halten hat, fo geſchah dieß, weil es feiner Allerhöchften Regierung zugleid; darum zu thun 
war, ber hoben Bundeöverfammlung dad Werhältnig der Königlichen Regierung zu ben 
Standesherren in Württemberg überhaupt, das vielfach in anderen deutſchen Staaten Ge 
genftand unrichtiger Auffaffung geworden ift, Mar darzulegen. Es könnte zwar jetzt noch 
zur Bervollftändigung diefer Darlegung eine genauere Darftellung derjenigen Verhandlungen 
angehängt werden, welche die Königliche Regierung mit dem Commiffär einer Mehrzahl der 
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Standeöherren in Württemberg in Betreff der Wiederberftellung, refp. der Reugeftaltung 
ihrer ftaatörechtlichen Verhältniſſe gepflogen; ed würde hieraus die hohe Bundesverfammlung 
far erfeben, wie die Königliche Regierung dabei fo weit gegangen ift, ald unter den vorlie⸗ 
genden Verhältniſſen wohl irgend möglih iſt. Allein ber Königliche Bundestagsgefandte 
will, da. dieß doch nicht wefentlich zu dem ©egenftande feiner jeßigen Erklärung gehört, die 
Geduld der hohen Bundeöverfammlung nicht länger in Anſpruch nehmen. 

Es wurde 

befdloffen: 

vorftebende Erflärung nebft Anlagen dem Bundestags »Ausfhuffe für Vollziehung des 

Artikels XIV der deutfchen Bundedacte zuzumeifen. 


$. 200. 


Hilfsmittel zum Gebrauche der Bundesverfammlung und der Militärcommiffion. 
(12. &ig. $. 131 v. 3. 1854.) 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte hat die Ehre, 
hoher Bundesverfammlung anbei ein Eremplar ded Königlich Dänifhen Hof- und Staats⸗ 
Kalenderd, Staatshandbuch der Dänifhen Monarchie für dad Yahr 1854, zu überreichen. 

Beſchluß: 
daſſelbe unter dem Ausdrucke des Dankes der Bundesbibliothek einzuverleiben. 


$. 201. 
Den Einfluß der Eifenbahnen auf die Wehrhaftigkeit des Dentfchen Bundes berr. 
(15. Sig. $. 160 v, 3. 1854.) 
Niederlande wegen Luremburg und Limburg. In Bezug auf den Bun 
beöbefchluß vom 4. Auguft v. 3. ift der Gefandte beauftragt, hoher Bundesverfamm 


lung hiermit einige Mittheilungen über die Aachen » Maaftrihter Eifenbahn zu 
übergeben. 


Diefe Notizen wurden der Militärcommiffion zugeftellt. 


$. 202. 
Die Liquidation über die Koften der vormaligen deutichen Mordfeeflotte und die 
Reintegrirung fämmtlicher Bundesfonds betr, 
(26. Eig. |. 245 v. I. 1853.) 

Defterreid. Der Kaiſerlich-Oeſterreichiſche Hof fieht ſich zu feiner lebhaften Ber 
friedigung nunmehr in dem Falle, feinen Bundeögenoffen einen Vorſchlag zu einer im Wege 
des Vergleichs zu bemirfenden Erledigung der Angelegenheit der Liquidation der Koften der 
deutſchen Nordfeeflotte und der Wiederergänzung der verfchiedenen Fonds für die Bunftedfe 
ftungen zu gemeinfamer Erwägung und Beſchlußfaſſung mittbeilen zu können, 

Seitdem die regelmäßige Ordnung in den Gelvangelegenheiten des Bundes in Folge der 
Ereigniffe ded Jahres 1848 geftört worden war, blieb es bie ftete und eifrige Sorge ber 
Kaiferlichen Regierung, theild zu verhüten, daß die höheren Zwecke ded Bundes durch die 
entftandene Verwirrung beeinträdytigt würden, tbeild die Rückkehr zu dem gewohnten geord⸗ 
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neten Zuftande des Bundedhaudhalted zu erleichtern, foviel dieß nur immer von ihrer bereit: 
willigen Mitwirfung abhängen konnte, Wenn fie demungeadhtet nicht ſchon früher den Ber 
rathbungen der Bundesverfammlung beftimmte Vorſchläge behufd einer umfaflenden definitis 
ven Negelung diefer Angelegenheit unterftellte, fo lag ber Grund ihrer Zögerung einzig in 
dem von ben hohen Bundedregierungen gewiß gerne gewürdigten Wunſche, nur im vollen 
Einverftändniffe mit dem Königlich: Preuffifhen Hofe mit ihren Anträgen wegen gütlicher 
Auseinanderfegumg der Sache hervorzutreten. 

Es fand zum Zwecke der Vorbereitung folder Vorſchläge zwifhen den Gabineten von 
Bien und Berlin eine umfangreiche Unterhandlung ftatt, welche ſich zugleich auf die mit der 
Bundes » Haudhaltöfrage im Zufammenhange ſtehende Angelegenheit ded UlmsRaftatter Fer 
ftungdbaued erftredte, 

Die Kaiſerliche Regierung bradte den verföhnlichiten und wneigennüßigften Geift zu 
diefen Verhandlungen mit. Sie verhehlte fih nicht, daß eine baldige Ausgleichung der ver 
widelten und ſchon in ihrem Urfprunge fo verfchieden beurtheilten Flotten s Liquidationdfache 
nur dann ermöglicht werben fönnte, wenn von feinem der Betheiligten der Standpunct der 
eigenen Rechtsauffaſſung und des eigenen Intereſſes ftrenge und ausſchließlich feitgebalten 
würde, Gerade für Defterreich, defjen rechtliche Stellung in der Flottenſache ſich von jener 
aller übrigen Bundesregierungen unterfcheidet, mußte zwar das Eingehen auf den Weg ber 
Bermittlung durch gegenfeitige Zugeftindniffe die bei weitem größten Opfer mit ſich bringen, 
Die Kaiferlihe Regierung entzog fih aber denfelben nicht, da fie den höchſten Werth darauf 
legte, zur Befeitigung einer die Wirffamfeit ded Bundes vielfach hemmenden Verwicklung 
beizutragen, und den Rückſichten auf die Bundeseintracht und auf dad einmal vorhandene 
praftifche Bedürfniß das vollfte Genüge zu thun. 

Bon dem gleichen Wunfche zeigte die Königlich Preuffifhe Regierung ſich befeelt, und 
ed konnte nicht fehlen, daß aus den Verhandlungen, die in diefem Sinne geführt wurden, 
ein vollftändiged Einverftändniß zwiſchen den beiden Gabineten hervorging. i 

Ehe die Kaiſerliche Regierung nun aber ihre Vorſchläge näher darlegt, alaubt fie noch 
eine Bemerkung über dad Verhältniß derfelben zu denjenigen Anträgen vorausſchicken zu fols 
fen, welche der Prüfung der hohen Bundesverfammlung in ihrer Gitung vom 11. Auguſt 
1853 von dem für dad Liquivationdwefen niedergefegten Ausfchuffe unterlegt worden find, 

Zur Zeit der Ausarbeitung und Vorlage biefer letteren Anträge waren die Unterhands 
lungen zwifchen Defterreih und Preufien über dem gleihen Gegenftand bereitd im Gange, 
Die Borfihläge, die den Inhalt derfelben bildeten, waren aber noch nicht zu binlänglicher 
Reife gelangt, um von Seiten der beiden Höfe dem Bundestags-⸗Ausſchuſſe zur Berückfichtis 
gung bei der ihm übertragenen Begutachtung übermwiefen werden zu können. Die Kaiſerliche 
Regierung glaubte unter ſolchen Umftänden nur eine im allgemeinen Intereſſe gelegene Zu: 
rückhaltung zu beobachten, — die ihr ficherlich in Feiner Weife wird zum Präjudiz gereichen 
können, — wenn fie darauf verzichtete, einfeitig und nod vor erreichter Einigung mit dem 
Königlich: Preufishen Hofe die Berathung und Beſchlußfaſſung der Bundesverfammlung über 
jene Borfchläge bervorzurufen. Diefe ihr gebotene Zurüdhaltung mußte indeffen die Folge 
baben, daß ed dem Ausfchuffe an jeder beftimmten Grundlage für irgend einen Vorſchlag zu 
einem allfeitig annehmbaren Vergleiche fehlte. Der Ausihuß erkannte diefen Sachverhalt an, 
indem er in feinem Berichte bemerfte, daß er für die von ihm vorgelegten Anträge nur in 
Ermanglung aller anderen Anhaltöpuncte und mit Vorbehalt zweckmäßigerer Borfchläge die 
Baſis der allgemeinen matrifularmäßigen Verpflichtung babe annehmen müffen. Die Kaiſer⸗ 
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liche Regierung wird fich ſonach verfprechen dürfen, daß die früher von ihr nur im Suter 
reffe der Sache geübte Rückſicht den Wergleihdanerbietungen, mit welchen fie jeßt hervorzu⸗ 
treten in dem Falle ift, eine nur um fo bereitwilligere Aufnahme verſchaffen werde. 

Sie hegt doppelt zuverfichtlich diefe Hoffnung, da ed für fie ein Anliegen war, ihre 
fhon vor der Erftattung ded Ausſchußberichts in Berlin gemachten Unerbietungen den Ans 
trägen des Ausfchuffes möglichft anzunähern und zur Verbindung mit diefen leßteren noch 
mehr geeignet zu machen, da fie ferner dem zunächft praftifchen Zwecke des Rückerſatzes der 
aus den Bundes-Feftungscaffen entnommenen Gelder die ergiebigfte Berüdfichtigung zuwendete. 


Folgendes find nun nad den Ergebniffen der zwifchen den Höfen von Wien und Bers 
lin gepflogenen Borverhandlungen die Puncte, durch deren allfeitige Annahme die definitive 
Erledigung der Flottenliquidation bewirkt und die Aufgabe der Wiederberftellung der Drds 
nung im Bundeshaushalte einer umfaffenden Löfung zugeführt werden könnte. 

Die Kaiſerlich⸗Königlich-Oeſterreichiſche Regierung würde 

1) bereit feyn, auf den angeſprochenen Nüderfag der fämmtlichen zur Beftreitung der 
Koften der Nordfeeflotte baar von ihr geleifteten Worfchüffe Verzicht zu leiften. — Unter 
diefem Verzichte würden nicht nur Diejenigen Summen begriffen ſeyn, die von der Kaiferlis 
dien Regierung in Folge ausgefchriebener Vorſchußumlagen matritularmäßig im Gefammtber 
trage von 382,436 Gulden 9 Kreuzern eingezahlt worden find, fondern ed würde auch auf 
die Rüdforderung jener Beträge verzichtet werden, welde Oeſterreich für ſich allein durch 
Vermittlung der Bunded-Eentralcommiljion im Jahre 1851 ausdrücklich theild auf Abrech⸗ 
nung an fünftigen Feltungsbeiträgen, theil® auf baaren Rüderfag zufammen mit 335,198 
Gulden 27 Kreuzern der Gefammtheit der Bundesglieder vorgeftredt hat. — 

Die Kaiferlihe Regierung würde 

2) dad Unerbieten machen, auch an den fänmtlichen, aus den verfchiedenen Feſtungs⸗ 
fonds zur Dedung der Ausgaben der Marine vorſchußweiſe entnommenen und auf die Summe 
von 1,579,224 Gulden 17 Kreuzern berechneten Geldern ihren vollen Antheil nad der 
Matrifel von 1848 ald einen definitiven Beitrag zur Erleichterung der Flottenliquidation zu 
übernehmen, ſonach behufs der Wiederherſtellung der Feſtungsfonds in ihrem urfprünglichen 
Betrage den auf Defterreich entfallenden Antheil an der erwähnten Summe mit 471,104 
Gulden 45 Kreuzern baar in die Bundescaſſe einzuzahlen. 

Endlich würde die Kaiferlihe Regierung 

3) auf jeden Anfpruh am den durch Veräußerung der Flotte und des Flottenmateriald 
gebildeten Activfond verzichten, 

Dagegen hätte 

4) die Bundesverfammlung unter Annahme diefer verfchiedenen Verzichtleiftungen und 
Anerbietungen Defterreihs ihrerfeitd die Kaiferliche Regierung jeded weiteren, aus der Flotten⸗ 
angelegenheit abgeleiteten Anſpruchs definitiv für entbunden zu erklären. 

In der Vorausfegung der Genehmigung diefer Anträge würde die Kaiſerliche Regie 
rung an ber Art und Weife der Auseinanderfegung zwiſchen den übrigen Bundesregierungen 
ein unmittelbared Intereſſe nicht ferner zu nehmen haben. 

Sie hat ſich indeffen gegen den Berliner Hof zugleidh dahin ausgefproden, daß anf 
ihrer Seite fein Bedenken dagegen beftehen würde, wenn die Anträge des obenermähnten 
Ausfhußberichtd vom 11. Auguft 1853 — modificirt nach den vorftehenden Puncten — 


* 
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im Uebrigen dem Gefchäfte der Liquidation der deutſchen Nordfeeflotte md ber Wiederer: 
gänzung der Bundesfonds zu Grunde gelegt würden, i 

Die Anträge des Ausſchuſſes würden alsdann, wie die Kaiſerliche Regierung für dieſen 
Fall zur Erläuterung und zur leichteren Ueberſicht des Ergebniffes noch anzuführen ſich er: 
laubt, in folgender Weife abzuändern feyn : 

Der Antrag unter I,1 wäre in der Art zu mobificiren, daß an dem Geſammtauf⸗ 
wande für die Marine neben ben eigenen Einnahmen und neben dem Erlöfe aus dem 
BVeräußerungsgefchäfte auch die aus den obigen Anerbietungen fich ergebende Beitragsfunme 
Defterreihd zufammen mit 1,188,736 Gulden 21 Kreuzen in Bezug gebracht, und fiatt 
der beantragten Umlage von 6 Millionen auf ſammtliche Bundesſtaaten mur eine folde von 
4,811,263 Gulden 39 Kreuzern, ober in runder Summe von 4,800,000 Gulden auf die 
Bundedftaaten mit Ausnahme von Defterreich ausgefchrieben würde. i 

Rad) dem Maße diefer letzteren Umlage wäre dann die Mehrs oder Minderleiftung 
der eingelnen Bundesſtaaten zu beredinen. 

Die Summe der nach dem Antrage unter I1,2 zu erflattenden Vorſchüſſe würde fich 
dagegen durch den Wegfall des Oeſterreichiſchen Guthabens von 335,198 Gulden 27 Kreu⸗ 
zern und durch die Einzahlung von 471,101 Gulden 45 Kreuzern in die Feſtungsfonds 
biö auf einen Reftbetrag von 776,582 Gulden 48 Kreuzern vermindern. Diejenigen Staaten 
außer Deſterreich, deren feitherige Zahlungen weniger als ihre Rate an der Umlage von 
4,800,000 Bulden betragen, hätten biefen Reftbetrag im Verhaltniſſe ihrer Minderleiſtung 
aufzubringen, 

Die Berechnung in der Anlage zum Ausfhußberichte (S. 825 des Prot.) wäre bier: 
nad) unter Beibehaltung der einzelnen Rubrifen nur in den Ziffern zu ändern, 

Im praftiihen Refultate würden diefe Vorſchläge, im Bergleihe mit jenen des Aus: 
ſchußberichts, für diejenigen Stäaten, die bereitd mehr ald ihre Rate an der neu bean: 
fragten Umfage eingezahlt haben, nur nominell mit einem Opfer verbunden feyn, da fich 
für diefe Staaten nur die Ziffern ihrer ohnehin in eine anderweite Tiquidafion verwiefenen 
Mehrzahlungen vermindern würden, 

Aber auch die Schuldigfeiten jener Regierungen, welche nad) Verhaltniß ihrer Minder: 
zahlung zur Dedung des erwähnten Vorſchußreſtes beizutragen haben werden, erhöhen ſich 
nur um einen nicht ſehr bedeutenden Bruchfheil — etwa ein Siebentel — der bon dem 
Ausfhufe ihnen zur Laſt gefehten Beträge. 

Im Ganzen dürfte hieraus hervorgehen, daß nach den Worfchlägen der Kaiferlichen 
Regierung, im Vergleiche mit jenen des Ausſchuſſes, die Belaftung der übrigen Bundesftaaten 
wenig, ald ed auf dem Standpuncte Deſterreichs nur irgend möglich gemacht werben 
fonnte, ſich erhöhen würde, Mur die Wichtigkeit des angefirebten Zweckes der Förderung 
der Bundeseintracht vermochte im den Augen der Kaiſerlichen Regierung die hiermit darge⸗ 
legten Anerbietungen ald vereinbar wit den Pflichien gegen den eigenen Staat erfcheinen zu 
laffen. Mit um fo größerer Zuverficht glaubt fie für ihr Beſtreben, eine billige und für 
alle Berheiligten annehmbare Grundlage für die Beendigung diefer ganzen Angelegenheit dar: 
jubieten, auf die entgegenfommende Würdigung und Anerfennung aller ihrer Bundedgenoffen 

zählen zu dürfen, 


Preuffen. Die Königlidie Regierung hat zur Wiederberftrllung der feit längerer 
Zeit geftörten Ordnung im Bundeshaushalre fhon früher den hohen Bundesregierungen 


588 19, Sit. $. 203 v. 30. Juni. 


Vorfhläge unterbreitet, welche zugleich die Abſicht hatten, auf gütlihem Wege die Ber: 
fchiedenheit der Anfichten zur Ausgleihung zu bringen, die über die Verpflichtung zur Tra— 
gung der Koften der ehemaligen deutfchen Marine beftehen. Bei dem principiellen Gegen: 
fa der Auffaffungen, indem von der einen Seite jede Verpflichtung in Abrede geftellt, von 
der anderen Seite aber dad volle Maß in Anfprud; genommen wurde, konnten diefe Vers 
bandlungen von einem fehnellen Erfolge nicht begleitet feyn, und wenn nunmehr die Kaifer: 
lich⸗Oeſterreichiſche Regierung ihrerfeitd den bisher vertretenen Standpunct dem höheren 
Bedürfniß der endlichen Negulirung ded Bundeshaushaltd unterorbnet, fo gibt ſich die Kö— 
nigliche Regierung der Hoffnung bin, daß durch ein dem entfprechended Entgegenfommen 
auf der anderen Seite die bierdurd; erwedten Erwartungen auf eine vergleichsweiſe Regus 
firung diefer fo langwierigen und für die innere Einheit des Bundes ſchädlichen Streitfrage 
werden erfüllt werden, Es läßt ſich diefed Refultat allerdings nicht erreihen, ohne daß 
denjenigen Regierungen, welche außer der KaiferlihsDefterreihifchen zu der vorläufigen Ers 
gänzung der Bundesfonds beizutragen haben, in Wergleih mit dem Ansfhußvortrage vom 
11. Auguft v. 3. mehr oder weniger erhebliche Laften zuwachſen. Wenn indeffen ber 
ftärkfte Antheil hiervon auf Preuffen fällt, welches nad) dem früheren Entwurfe ein Guts 
haben zu erwarten hatte, während ihm nad dem jeßigen Vorſchlage eine nicht unbedeutende 
Zahlung zur Laft fallen dürfte, und wenn die Königlihe Regierung, bereit, auch ihrerfeits 
die Redhtdanficht dem höheren Intereſſe der Einigkeit unterzuordnen, dieſe Laft zu übers 
nehmen nicht anfteht, fo glaubt jie ji der Erwartung hingeben zu können, daß auch ihre 
Bundeögenofien von der gleichen Gefinnung zu derfelben Auffaffung werden geleitet werben. 


Es wurde 
befhloffen: 
vorftehende Erklärungen der beiden Allerhöchſten Regierungen von Deſterreich und 
Preuffen an den am 2. April 1852 für das Liquidationsweſen niedergefeßten Bundestags⸗ 
Ausſchuß mit dem Auftrage abzugeber, darüber möglichft bald gutachtlihen Bericht zu 
erftatten. 
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Verlängerung der Wirkſamkeit des in Folge Bundesbefchluffes vom 23. Auguft 1851 
erwählten Ausſchuſſes. 
(34. Sitz. $. 339 v. 3. 1853.) 
Prafidium gibt anheim, die Wirkſamkeit des in Folge Bundesbeſchluſſes vom 
23. Auguft 1851 niedergefeßten Ausſchuſſes, welche nach Maßgabe des Befchluffes vom 
22, December v. J., $. 339, beute zu Ende gehen würde, auf noch weitere ſechs 
Monate, mithin bis zum Schluffe diefes Jahres, zu verlängern, 


Die Bundes verfammlung war mit diefem Präfidialvorfchlage vollkommen ein 
verftanden,, daher 
un Beſchluß: 
die Wirkſamkeit des Bundestags-Ausſchuſſes vom 23. Auguft 1851 bis zum 31. De 
cember 1854 zu verlängern, 
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Die Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeſtung Raftatt, insbefondere die 
Ausführungen des Jahres 1853 und die Erforderuiffe für dag Jahr 1854 
betreffend. 

(16. @ip. $. 172 v. 9. 1854) 
Bei der vom Praͤſidium gehaltenen 
Umfrage 

über die Anträge des Ausſchuſſes in DMilitärangelegenheiten, welche derfelbe in der 16, dieß⸗ 

jährigen Sitzung, $, 172, bezüglich der Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeftung 

Raftatt, insbefondere der Ausführungen im vorigen und der Erforderniffe für das laufende 

Jahr eingebracht hat, erhielten gedachte Anträge die allfeitige Zuftimmung und 

wurde daher nach Maßgabe berfelben 

befhloffen: 
I, Dem Nachweiſe über Berwendung der durd) Bundedbefhluß vom 7, Juli 1853 

($. 190) bewilligten Dotation für die laufende Unterhaltung und Verwaltung der Bundes; 

feſtung Raftatt für das Jahr 1853, unter Anerfennung der erzielten Erübrigungen, 

Billigung zu ertheilen. 

U, Nach dem Gutachten der Militärcommifjion 
1) den Voranſchlag des Bedarfs der Seftungd » Verwaltungszweige von Raftatt für 
dad Jahr 1854 mit 
a) Bewilligungsreften früherer Jahre zu . . 55,372 Gulden 53 Kreuzern, 
b) einer neuen Bewilligung von . .» 2. . 50,76 3 u 
zufammen 106,134 Gulven 18 Kreuzer 
zu genehmigen ; ebenfo 

2) dem Voranfchlage der eigenen Einnahmen und fonftigen Dedungsmittel der 

Feſtungscaſſen zu Raſtatt für das Jahr 1854, und zwar 
a) von früheren Jahren mit . 00000. 58,228 Gulden 50 Kreuzern, 
b) vom laufenden Jahre mit . . 0.0. 361 20 m 
jufammen 61,860 Gulden.1 O Kreuzer 
die Genehmigung zu ertheilen; 

3) biernad den aus der Bırndescaffe im Jahre 1854 für die Feftungsdotation von 
Raftatt zu leiftenden Zufhuß auf 44,274 Gulden 8 Kreuzer feftzufeßen; 

4) gleichzeitig der Feſtung Raftatt abfchläglic auf den Erſatz der im Jahre 1849 
entftandenen Verluſte an Artileriematerial eine Summe von 7000 Gulden zum 
Behufe befferer Unterbringung der Pulvervorräthe zu bemilligen ; 

5) zur Dedung bes Dotationsbedarfs für 1854 und der zur Herftellung der Puls 
bermagazine in Raftatt benöthigten Mittel die bießjährige Umlage 

a) für Um auf . 2 oo nn ee. 42,000 Gulden, 
b) für Raftatt uf . oo. 0 2 0000. M50 , 
RR: a ——— 
zuſammen auf 93,500 Gulden 
zu beftimmen, und nachdem biervon laut Beſchluſſes vom 22, December 1853 
($. 337) bereitd 40,000 Gulden abſchläglich ausgeſchrieben worden, noch reſtlich 
53,500 Gulden matrifularmäßig umzulegen und zur Bundescaffe einzahlen zu 
laſſen; 
Prob. d. V. B. 1854. 154 
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6) den bisher für die Bundesfeſtungen Ulm und Raftatt gemeinfhaftlichen Dotationd 
und Refervefond nach der beiden Feftungen zu trennen, fofort von dem nad 
Bundesbefhluß vom 7. Juli 1853 ($. 190) mit 1,906 Gulven 46 Kreuzern 
gebildeten, gemäß weiteren Bundesbefchluffes vom 17. November 1853 ($. 290) 
auf 1,344 Gulden 5 Kreuzer verminderten gemeinfchaftlichen Reſervefond: 

dem Reſervefond für Um . nr. 433 Gulden 22 Kreuzer, 
dem Mefervefond für Raſtat 05 „ 4 
zuzuweiſen; 

7) von der 1854er Umlage für Ulm mit 42,000 Gulden, nach Abzug der für bie 
Feſtungscaſſen erforderlichen Zufhüffe von 39,144 Gulden 52 Kreugern, dem 
Referpefond für Ulm 2,855 Gulden 8 Kreuzer zu überweifen, und dieſe nebft 
vorerwähnten 438 Gulden 22 Kreuzern verzinslich anlegen zw lallen; 

8) von der 1854er Umlage für Raftatt mit 44,500 Gulden, nady Abzug der für 
die Feſtungscaſſen erforderlichen Zuſchüſſe mit 44,274 Gulden 8 Kreuzern, dem 
Reſervefond für Naftatt 225 Gulden 52 Kreuzer zu überweifen, und dieſe nebft 
den vorerwähnten 905 Gulden 43 Kreuzern verzinslich anlegen zu laſſen. 

III. Bon Vorftehendem der Militärcommiflion in Erledigung ihrer Berichte nom B, 
und 12. Mai I, J., fowie der Bundessaffen Abtheilung Kenntniß zu geben. 


g. 25. 
Die Penſions anſpruͤche von invaliden Offieieren der vormaligen Schleswig. Hol 


ſteiniſchen Armee betr. 
(16. Sig. $. 173 v. 3. 1854.) 


Praͤſidium bringt hierauf den in der 16. Sitzung vom 1. Juni d. J., 5. 173, 
von Seiten der Majorität umd Minorität ded für den rubrieirten Gegenſtand erwählten 
Bundtstags⸗Ausſchuſſes geftellten Antrag sub 2 zur Abſtimmung. 

Defterreich. Der Kaiferliche Gefandte hat ſich für den Minoritätdantrag des Aus⸗ 
ſchuſſes zu erflären. 

Preuffen. Die Königlihe Regierung fliegt ſich dem Antrage ber Majorität des 
Ausſchuſſes an und erffärt ihre Zuftimmung aud in dem Falle, daß nur für den einen 
oder den andern ber drei Bittfteller, für welhe eine jährliche Unterftägung beantragt 
wird, eine ſolche beliebt werden follte. 

Bayern: tritt dem Antrage der Majprität bei, 

Koͤnigreich Sachſen. Der Befandte befindet ſich noch ohne Inſtruction. 

Hannover. Die Königliche Regierung kann ſich für den Antrag 2 der Majorität 
ve Ausſchuſſes nicht ausfprechen, tritt vielmehr dem entfprechemden Antrage ber Minorität 
bei, weil es bed Principd und der Confequenzen wegen bedenklich erſcheint, von dem feſt 
beſtimmten Grundfägen des Bundesbeſchluſſes vom 6. April d. J, welcher ſich ſelbſt durch 
feine Motive und ſeinen Inhalt als eine exceptionelle Maßregel darſtellt, Ausnahmen zu 
ſtatuiren. — Für die Zukunft der durch jenen Bundesbeſchluß nicht getroffenen, übrigens 
der Unterſtützung würdigen und bedürftigen Officiere ber vormaligen Schleswig: Holfteini 
ſchen Armee thunulichſt Sorge zu tragen, iſt nach der Anſicht der Königlichen Regierung 
nicht Aufgabe des Bundes, fondern Sache der betreffenden Bundesſtaaten. 
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Württemberg. Der Gefandte hat Namens der Stöniglihen Regierung für den 
Minpritätdantrag zw ſtimmen, und zwar unter Berufung auf feine früheren Abftimmungen 
und ohne die Motivirung der Minorisät zu der feinigen zu madıen. 

Baden. Der Gefandte ift zu nachſtehender Abftimmung ermächtigt: 

Was den Premierlieutenant Schellborn und den Lieutenant Adam betrifit, fo 
dürfte der Bundesbefhlug vom 6. April d, J., wenn auch nicht feinem Buchſtaben, doch 
feinem Sinne nad), auf diefelben zur Anwendung gebracht werden, indem beide Bitifteller 
die hierin aufgezählten weſentlichen Erforderniffe in ihrer Perfon vereinigen, und der Um— 
fand, Daß ihnen demungeachtet feiner Zeit feine Unterftügung aus dem hierzu beſtimmten 
Bond angewiefen worden ift, auf einem zufälligen Umftande oder einem Verſehen zu bes 
ruhen fcheint, welches ohne Zweifel nachträglid gut gemad)t worden wäre, daher ihnen bie 
deffalljige Unterftügung auch jegt aus den Mitteln des Bundes, der in fo weit für jenen 
Fond einzuftehen befchloffen hat, nicht zu verweigern fern möchte. — Was dagegen ben 
Generalmajor von der Horft anlangt, fo muß zwar anerfannt werden, Daß auf denfelben 
der Bundeöbefchluß vom 6. April feine Anwendung findet, dagegen fpredyen für deſſen Bes 
rüdjichtigung fo erbeblidhe, in dem Ausfchußvortrage Seitens der Majorität geltend gemachte 
Gründe, daß die Großberzogliche Regierung ihrerfeitd gern dazu mitwirfen wird, um dem⸗ 
felben für die Dauer feiner Dürftigfeit die vom Ausfhuffe beantragte Unterftügung zus 
jumenden. 

Der Sefandte foll fi daher für den Antrag der Majorität ded Ausfchuffes erklären, 

Kurbeffen. Dem Gefandten find noch feine Inſtructionen zugegangen. 

Großherzogthum Heffen: ſchließt fih dem Majpritätsantrage an. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Rückſichtlich der unter 1 der 
Anträge erwähnten Eingaben, hat ſich der Gefandte, unter Bezugnahme auf -feine in. der 
10, Sitzung, $. 104, abgegebene Erklärung und Verwahrung, der Abftimmung zu enthalten, 

Was die übrigen, am Cingang ded Vortrags aufgezählten Eingaben angeht, fo ftimmt 
derfelbe mit der Minorirät, jedoch ohne auf die Sache felbft eingehen zu wollen, für Abs 
lehnung fämmtlicher Gefuche. | 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. In Betreff des in ber 16. 
dießjahrigen Sitzung erftatteten Ausfchußberichtd ift der Gefandte angewiefen, ſich für den 
Antrag der Minorität des Ausfchuffes zu erflären. 

Großherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhe Hänfer, fowie 

Braunfhmweig und Naſſau. Die Oefandten haben ſich für den Antrag ber 
Majorität des Ausſchuſſes auszufprechen. 

Medlenburg- Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. Der Gefandte 
ſchließt ſich der Königlich Hannöverifchen Abftimmung an, 

Die übrigen Gefandtfchaften erklärten fih für Annahme ded Majoritätd, 
Antrags, 

Die Bundesverfammlung hat demnah, da der Antrag der Majorität des 
Ausfhuffes, wie aus den vorftehenden Abftimmungen erhellt, die erforderliche einftimmige 
Genehmigung nicht erlangte, 

befhloffen: 

die Bundescanzlei »Direction zu beauftragen, dem Major Willmann, dem Lieutenant 

Adam, dem Major Kobbe; dem Major Stafemann, dem Oberftlieutenant von 
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Gagern, dem Gecondlieutenant Gurlitt, dem Hauptmann Meters, dem Premierlieus 
tenant Freiherrn von König, dem Hauptmann Payfen und dem Premierlieutenant 
Schellhorn von der vormaligen Schleswig: Holfteinifchen Armee, unter Rüdgabe der eins . 
gereichten Originalzeugniffe und Actenſtücke, zu eröffnen, daß die Bundedverfammlung ſich 
nicht in der Lage befinde, auf ihre Geſuche eingehen zu fönnen. 
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Berwahrung und Befchwerde der Herren Landgrafen Carl zu Heff en- Philipps: 
thal und Earl Auguft zu Heſſen-Philippsthal-Barchfeld gegen ver- 
fchiedene Beftimmungen der Kurheffiihen Verfaſſung vom 13. April 1852, 

(16. Sig. $. 174 v. 3. 1854.) 

Praſidium eröffnet hierauf die Abftimmung über die Geitend des Ausſchuſſes für 
die Kurbeffifche Angelegenheit in der Gikung vom 1. Juni d. J., $. 124, eingebrachten 
Anträge in Betreff der Reclamation der Herren Landgrafen Carl zu Heffens Philipps 
thal und Carl Auguft zu Heſſen-Philippsthal-Barchfeld gegen verfchiedene Be 
ftimmungen der Kurbeffiihen Verfaſſung, wobei faemmtliche Gefandten — mit Aus— 
nahme des Kurfürftlich- Heffifchen, welder fih der Abftimmung enthielt, — den 
Ausfhußanträgen beitraten. 

Nah nochmaliger Erörterung ber fraglichen Anträge wurde ſonach 

befhloffen: 

1) der Verwahrung und Befchwerde der Herren Reclamanten, in fo weit damit eine 
Abänderung der auf die Juftizorganifation ded Kurfürſtenthums Heſſen bezüglichen Beftims 
mungen ded WBerfaflungsgefeged vom 13. April 1852 und eine veränderte Einrichtung, 
der  Landeövertretung bezielt feyen, Feine Folge zu geben, da Diefelben in ihrer Eigenſchaft 
ald Agnaten ded Kurfürftlihen Haufes zur Vertretung der wegen dieſer Fragen etwa obs 
mwaltenden allgemeinen Landesintereſſen nicht für legitimirt zu erachten find; 

2) im Uebrigen aber die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung durch Vermittlung ded Kurs 
fürftlichen Herrn Bundedtagdgefandten zu erfuchen, über die Beſchwerden der Herren 
Reclamanten fi zu erflären; und 

3) von vorftehenden Befchlüffen den Herren Reclamanten Kenntniß zu geben. 
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Die Penſionsanſpruͤche von invaliden Dfficieren der vormaligen Schleswig. Hol 
fteinifchen Armee betreffend. 
117, Sig. $. 183 v. 3. 1854.) 
Der Gefandte von Königreich Sachſen erftattet Namens des für den rubris 
eirten Gegenftand beftellten Bundestags-Ausſchuſſes nachſtehenden Bericht: 


An den Ausſchuß, welcher wegen der invaliden Officiere der vormaligen Schleswig—⸗ 
Holſteiniſchen Armee und an Nelicten gebliebener Officiere dieſer Armee zu bewilligenden 
Unterftügungen niedergefegt worden ift, find von einigen Bundestags Gefandtfchaften Zeug. 


niſſe un fonftige Actenſtücke abgegeben worden, welche zur Begründung mehrerer derartigen 
Unterftügungsgefudhe dienen, 


- 


19. Sid. $. 207 v. 30, Juni. 6983 


Der Ausſchuß bat ſich einer forgfältigen Prüfung diefer Papiere unterzogen und beehrt 
ſich, bober Bundesverfammlung fürzlich Folgendes darüber gutachtlich vorzutragen: 

Von der Koniglich⸗Preuf ſiſchen Bundestags⸗Geſandtſchaft wurden als zu einer nach 
Maßgabe des Bundesbeſchluſſes vom 6. April d. J. zu bewilligenden Unterftügung geeignet 
angemeldet: 

1. 

Hauptmann Rudolph von Drigalsfi zu Neuftädtel in Sclefin. Er wurde am 
7, Februar 1851 mit einer Penfion von 2400 Marf verabjdiedet, welche jevoh am 
11. Juli deffelben Jahres von der oberften Civilbehörde für Holftein auf 960 Mark berabs 
gelegt wurde. Mit diefem Betrage ift derfelbe auch in der Lifte, Beilage zum Bundes; 
beihluffe vom 6. April d, %, sub num. 9 aufgeführt. Zeugniffe über Invalidität und 
Mangel an anderweiten Subjiftenzmitteln find beigebracht. Es dürfte Fein Anftand feyn, 
die Unterftügung nach Höhe von 900 Mart — 630 Gulden zu bewilligen, 

2, 

Major Lettgau zu Kiel, vormals in Königlich » Preuflifhen Dienften, ift der Näm⸗ 
lie, welcher fhon in dem Ausihußvortrage $. 173 der 16, Sigung erwähnt und welcher 
in der Lifte, Beilage zum Beichluffe vom 6, April, unter Num. 30 mit einem Penſions⸗ 
betrag von 900 Mark aufgeführt iſt. Die Beſcheinigung der Invalidität, der im Jahre 
1851 aus dem betreffenden Fond bewilligten Penſion, ſowie der jetzigen hülfsbedürftigen 
Lage, find nunmehr beigebracht, Die Unterftügung, deren Bewilligung zu beantragen ift, 
würde ebenfalls 900 Mark — 630 Gulden jährlich betragen, 

3, 


Der Witwe des Secondlieutenantd Arnauld de la Periere wurde von der oberften 
Civilbehörde für Holftein am 11. Juli 1851 eine jährliche Penfion von 250 Marf für 
fih und von 50 Marf für ihr Kind bis zum vollendeten achtzehnten Lebensjahre deffelben 
verwilligt, Nach der beigebrachten Beſcheinigung ift diefed Kind am 6. Februar 1846 in 
Neuruppin geboren, wofelbft die Witwe in dürftigen Berhältniffen lebt. In der oben 
angezogenen Liſte ift sub num, 48 ein Penfionsbetrag von 300 Mark angegeben. Diefe 
Summe dürfte mit: 250 Mark — 175 Gulden für die Witwe de Ia Periere und mit 
50 Marf — 35 Gulden für die Waife bis zum erfüllten achtzehnten Lebensjahre, zufams 
men aljo mit 210 Gulden zu bemwilligen feyn, 

4 


Die Witwe des Major von Wohringen, geborne Trenelle, in Liegnitz erhielt am 
11. Juli 1851 dur die oberfte Givilbehörde für Holftein für fih 600 Mark und für 
jedes ihrer beiden Kinder bis zum achtzehnten Lebensjahre 75 Mark, zufammen alfo 750 Mar 
= 525 Gulden bewilligt, wie dieß aud in der angezogenen Lifte unter Num. 52 richtig 
aufgeführt · iſt. Es ift beſcheinigt, daß ſie noch am Leben, daß ihre beiden jüngſten Töchter 
noch das achtzehnte Lebensjahr nicht zurückgelegt haben, und daß ſie ſich in bedrängter 
Lage befindet. Der Ausfhuß hat demnach diefen Betrag von 525 Gulden — 420 Gul— 
den für die Witwe und 52 Gulden 30 Kreuzer für jedes der beiden Kinder bis zum ers 
füllten achtzehnten Lebensjahre — als zu bewilligende jährliche Unterftügung zu beantragen, 

5. 


Die Witwe des Hauptmanns von Drofedow, welche nad dem beigebradhten Zeug: 
niffe in Berlin in bürftigen Verhältniffen lebt, hatte im Juli 1851 von der oberften Givils 
behörde für Holftein bis weiter eine Penfion von 400 Mart bewilligt erhalten, wie dieß 

Vrot d. B 8 ga54, 155 





504 | 19, Sig. $. 207 v. 30. Juni. 


auch in der Life, Beilage zum Bundesbeſchluſſe vom 6. April, sub num. 45 angegeben iſt. 
Es "dürfte die Befcheinigung hinreichen, um darzuthun, baß der Frau von Drofedow 
nach Maßgabe des Bundesbefchluffes vom 6. April eine jährliche Unterftügung von 400 
Marl — 280 Gulden zu bewilligen feyn en 


Hauptmann Albert Burom in Berlin p nach den beigebrachten Zeugniffen invalid, 
befigt Fein Vermögen und hat feine fefte Stellung in Königlich» Preuffifhen Dienften, in 
denen er vor feinem Eintritt in die Schledwig- Holfteinifhe Armee ftand. Daß ihm im 
Jahre 1851 von der Civilbehörbe für Holftein eine Penfion bewilligt worben fen, iſt zwar 
nicht befonders befcheinigt, indeffen fann darüber fein Zweifel ſeyn, da er in allen, dem 
Ausfhuffe vor Erftattung feines Vortrags vom 6. April 1854 vorliegenden Liften mit einem 
Bezuge von 900 Mark (in der betreffenden Lifte sub num. 6) aufgeführt iſt. Es ſcheint 
ſonach fein Grund, die Bewilligung der Unterftüßung in diefer Höhe, alfo mit 630 Guls 


.. ben, zu beanftanden, 


T 

Major von Eickſtedt, früher in Königlich-Preuffifhem Militärdienft, jetzt in Oſter⸗ 
bolz, Herrſchaft Breitenburg in Holftein, Mum. 10 der Lifte) ift nach den beigebradhten 
Zeugniffen im Jahre 1851 mit einer Penfion von 700 Mark dur bie Civilbehörde für 
Holftein bedacht worden; nach den beigebracdhten obrigfeitlihen und ärztlichen Zeugniffen if 
derfelbe invalid und einer Unterftügung bedürftig; fie if mit 700 Mark == 490 Gulden 
zu beantragen, 

8. 

Serondlieutnant von Lenski aus Gumbinnen, jet in Gütersloh (Num, 29 der 
Lifte), Seine Invalidität, welche zur Folge hatte, daß er mit 600 Mark auf Lebendzeit 
penfionirt wurde, ift durch obrigfeitliched Zeugniß beftätigt, und ebenfo ber Umftand, daf 
er nur zeitweilig durch die Cöln» Mindener Eifenbahn Gefellichaft befchäftigt und daher der 
Unterftügung bebürftig ift; fie ift mit 600 Marf = 420 Gulden in Antrag zu bringen, 

9, 

Hauptmann Trip (Num. 40 der Lifte) in Lennep. Die obrigkeitlihen Zeugniſſe wei 
fen Invalidität und Bedürftigkeit nach; auch diefer invalide Officier ift mur gegen Diäten 
von 15 Gilbergrofchen bei der Eiſenbahn beſchäftigt. Die ihm auf Lebendzeit 1851 bewil⸗ 
ligte Penſion beträgt 700 Mark = 490 Gulden, welcher Betrag als die zu bewilligende 
Unterſtützung zu gewähren ſeyn möchte. 

Bon der Herzoglich⸗ Raſſauiſche n Bundestags⸗Geſandiſchaft iſt angemeldet worden: 

10. 

Secondlieutnant Guſtav Klein aus Wiesbaden (Mum. 27 ber Lifte), Es iſt durch 
die mitgetheilten Actenſtücke nachgewieſen, daß derſelbe im Jahre 1851 auf die Dauer eini⸗ 
ger Jahre eine jährliche Penfion von 600 Mark bewilligt erhielt; überdieß beftätigt die 
Herzogliche Bundestags »Gefandtfhaft, daß derfelbe ſich in ungünftigen Bermögendverhält 
niffen und ohne ftändige Werforgung befinde. Die Bewilligung der LUnterftügung von 600 
Dart = 420 Gulden bis auf Weiteres dürfte feinem Anftand unterliegen, und ebenfo we⸗ 
nig bie von der Herzoglichen Bundestags s Gefandtfhaft gewünfchte Rückgabe der eingereich⸗ 
ten Originaldocumente. 

Der Herr Bundestagsgeſandte der freien Stadt Hamburg hat die Legitimationspa 
piere zweier invaliden Dfficiere dem Ausſchuſſe zugeftelt, nämlich: 
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11. 

Des Hauptmannd von Braunfhweig (Num, 4 der Lifte), welcher aus Königlich 
Preuffifhem Meilitärdienft in die vormalige Schleswig⸗ Holfteinifche Armee eintrat und im 
Auguft 1851 mit einer Iebenslänglihen Penfion von 900 Mark verabfcjiedet wurde, Diefe 
Penfion wurde, wie aus einem Erlaß des Holfteinifchen Finanzdepartements vom 5, Sep 
tember 1851 bervorgebt,, auf den Invalidenfond übernommen, Gegenwärtig iſt derfelbe 
Hamburger Bürger und hat zwar ein nothdürftiges Unterfommen , aber keineswegs eine ges 
fidyerte Eriftenz gefunden, fo daß der Genat ihn für eine Unterftügung, nach dem Bundes: 
beſchluß vom 6, April, anmeldete, Die Fortdauer der Invalidität ift zwar nicht ausdrücklich 
befcheinigt, wird aber ſchon aus dem Umftande vorauszufeßen feyn, daß bie Penfionirung 
urfprünglic auf Lebenszeit geſchah. Der Betrag’ der bis auf Weiteres zu bemilligenden Unters 
ftügung würde 900 Marf, alfo 630 Gulden betragen, 

12, 

Secondlieutnant von Gerber ift durch die Hamburger Bundestags » Gefandtfchaft ans 
gemeldet, weil er fich feit einiger Zeit in Hamburg aufhält, Derfelbe ift unter Num, 17 
der Lifte aufgeführt und aus Stralfund gebürtig, war früher in Königlich ⸗Preuſſiſchem Mis 
htärdienfte, Daß er am 1, September 1851 mit einer Penfion von 500 Mark aus dem 
Invalidenfond verabfchieder worden , ift befcheinigt. Die fortdauernde Anvalidität und Ber 
dürftigfeit ift zwar nicht ausdrücklich durch Zeugniffe dargethan; da der Senat ihn aber 
nach der Mittheilung der Bundestags -Geſandtſchaft ala zur Unterſtützung in Gemäßheit des 
Bundesbeſchluſſes vom 6, April d, J. geeignet erklärt, fo wird ein folder fpecieller Nach⸗ 
weis zu entbehren ſeyn. 

Die Bundestags⸗Geſandtſchaft wünſcht die Rückgabe der eingereichten Driginaldocus 
mente; diefe wird um fo unbedenklicher feyn, als Abſchriften derfelben zugleih mitüber; 
geben wurden. Die Gewährung einer Unterftügung nah Höhe von 500 Mark = 350 Guls 
den bis auf Weiteres kann daher beantragt werden. 


Der Ausfhuß faßt feine 


mit Folgendem zufammen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle in Gemäßheit ihred Befchluffes vom 6, April d. J. 
I. den nachſtehend benannten invaliden Officieren der vormaligen Schleswig ⸗Holſteiniſchen 
Armee, bezüglich der nachſtehend benannten Witwen und Waiſen von ſolchen Offieie⸗ 
ren, bis auf Weiteres eine jährliche Unterſtützung aus der Bundes⸗ Matrikulareaffe bes 
willigen, und zwar 

1) dem Hauptmann von Drigalski zu Neuftädtel in Schlefien 630 Gulden, 

2) dem Major Lettgau aus Preuffen, dermalen in Kiel, 630 Gulden, 

3) der Witwe des Secondlientenants Arnauld de Ia Periere in Neuruppin 175 
Bulden, und für ihr Kind bis zum erfüllten achtzehnten Lebensjahr 35 Gul⸗ 
den, zufammen daher 210 Guben, 

4) ber Witwe des Majord von Wohringen in kiegnitz 420 Gulden, und für 
jedes ihrer beiden jüngften Kinder biß zum erfüllten adıtzehnten Lebensjahr 52 
Gulden 30 Kreuzer, zufammen alfo 525 Bulden, 

5) der Witwe des Hauptmannd von Drofedomw in Berlin 280 Gulden, 

6) dem Hauptmann Buromw in Berlin 630 Gulden, 

7) dem Major von Eickſtedt, jegt in Ofterholz in Holftein, 490 Gulden, 


Anträge 





I, 


= 
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8) dem Secondlieutenant von Lenski aus Gumbinnen, jegt in Gütersloh, 420 
Bulden, 
9) dem Hauptmann Trip in Lennep- 490 Gulden, 
10) dem Secondlieutenant Klein in Wiedbaden 420 Gulden, 
11) dem Hauptmann von Braunfhmweig in Hamburg 630 Gulden, 
12) dem Secondlieutenant von Gerber aus Stralfund, jegt in Hamburg, 350 
Gulden; 
die Bundedcaffen »Abtheilung anmeifen, das Erforderliche zu "beforgen, damit biefe 
Unterftüßungen in balbjährigen Raten, zu Anfang und in der Mitte jeden Jahres, 
gegen Quittungen der Empfänger und gegen Befcheinigung ded Lebens und der Be: 
bürftigfeit derfelben, aus der Matrifularcaffe ausgezahlt werden, wobei zu bemerken, 
daß ed für die fhon am *. Juli d. J. fällige Zahlung bei den vorftehenden zwölf 
Unterftüßungen einer dergleihen Befcheinigung nicht bebürfe; 
die Herren Bundestagdgefandten von Preufien, Raffau und Hamburg erfuchen, es 
zu vermitteln, daß die sub 1 bis 12 genannten Officiere, bezüglich Officierswitwen, 
von dem gegenwärtigen Befchluffe in Kenntniß gefeßt werben; 


. den Herren Bundedtagdgelandten von Naffau und Hamburg die zur Begründung ber 


sub 10 und 12 bewilligten Unterftügungen übergebenen Driginaldocumente zurüditellen 
zu laflen. 
Bei der über vorftehende Ausfchußanträge gehaltenen Umfrage ſprachen ſich ſaͤ m mt⸗ 


liche Gefandten — mit Ausnahme jenes von Dänemark wegen Holftein und 
Lauenburg, welder fi auf feine bei ähnlichen Beranlaffungen zu Protofoll gegebenen 
Erflärungen und Verwahrungen zurüdbezog, — für Genehmigung der zu bewilligenden 
jährlihen Unterftüßungen aus, 


Nach den Anträgen wurde daher 
befdhloffen: 
I. Sn Gemäßheit des Bundesbefhluffes vom 6. April d. 3. den nachftehend benann⸗ 


ten invaliden DOfficieren der vormaligen Schleswig -Holfteinifhen Armee, bezüglich der nad 
ftebend benannten Witwen und Waifen von folhen Officieren, bis auf Weitered eine jähr⸗ 
liche Unterftügung aus der Bundes» Matrifularcafje zu bewilligen, und zwar 


1) dem Hauptmann von Drigalsfi zu Neuftädtel in Schleſien 630 Gulden, 

2) dem Major Lettgau aus Preuffen, dermalen in Kiel, 630 Gulden, 

3) der Witwe ded Gecondlieutenants Arnauld de la Periere in Neuruppin 175 
Gulden, und für ihr Kind bis zum erfüllten achtzehnten Lebensjahr 35 Gulden, 
zufammen daher 210 Gulden, 

4) der Witwe ded Majord von Wohringen in Liegnig 420 Gulden, und für 
jeded ihrer. beiden jüngften Kinder bis zum erfüllten adhtzehnten Lebensjahr 52 
Bulden 30 Kreuzer, zufammen alfo 525 Gulden, 

5) der Witwe des Hauptmannd von Drofedom in Berlin 280 Gulden, 

6) dem Hauptmann Burow in Berlin 630 Gulden, 

7) dem Major von Eidftedt, jegt in Ofterhol; in Holftein, 490 Gulden, 

8) dem Secondlieutenant von Lenski aus Gumbinnen, jegt in Gütersloh, 420 
Gulden, 

9) dem Hauptmann Trip in 2ennep 490 Gulden, 
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10) dem Gecondlieutenant Klein in Wiesbaden 420 Gulden, 

11) dem Hauptmann von Braunfhweig in Hamburg 630 Gulden, 

12) dem Secondlieutenant von Gerber auß Stralfund, jetzt in Hamburg, 350 

Gulden; 

I. die Bundescaffen » Abtheilung anzuweifen, dad Erforderliche zu beforgen, damit 
diefe Unterftügungen in balbjährigen Raten, zu Anfang und in der Mitte jeden Jahres, 
gegen Quittungen der Empfänger und gegen Beicheinigung des Lebens und der Bedürftig⸗ 
keit derſelben, aus der Matrikularcaſſe ausgezahlt werden, mit dem Bemerken, daß es für 
die ſchon am 1. Juli d. J. fällige Zahlung bei den vorftehbenden zwölf Unterftügungen 
einer dergleichen Beſcheinigung nicht bevürfe; 

I, die Herren Bundestagdgefandten von Preuffen, Naffau und Hamburg zu ers 
fuben, es zu vermitteln, daß die sub 1 bis 12 genannten Officiere, bezüglih Officiers⸗ 
witwen, von dem gegenwärtigen Befchluffe in Kenntniß gefeßt werden; 

IV, den Herren Bundedtagsgefandten von Naflau und Hamburg die zur Begrün: 
dung der sub 10 und 12 bewilligten Unterftügungen übergebenen Originaldorumente zurück⸗ 
ſtellen zu laſſen. 


§. 208. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 77 Ceingegangen am 22, und datirt Niederingelheim 18, Juni d, J.) Bitte 
des Nicolaus Glödle, Ortöbürgerd dafelbft, um eine fleine Unterftüßung 
behufs Auswanderung nad) Amerifa, 
wurde der Reclamationscommiffion übergeben, die Eingabe 
Num, 78 (eingegangen am 27. und datirt Sranffurt a. M. 22. Juni d. I.) Anzeige 
ded Joſeph Rinz, Seniors des Vorſtands der katholiſchen Kirchengemeinde 
dahier, daß die zwiſchen hohem Senate der freien Stadt Frankfurt und der 
gedachten Gemeinde beſtandenen Streitigkeiten über die Dotation der fatboli: 
hen Kirchen und Schulen ihre Erledigung gefunden haben, und ihre deß⸗ 
fallfige Beſchwerde bei hoher Bundeöverfammlung daher zurüdgenommen werde, 
Mit einer Anlage; 
übernahm das Präfidium zur Erledigung, und die Eingabe 
Num. 79 (eingegangen am 27, und batirt Ottenſen 15. Juni d. 3.) Penfionsgefud; 
des Johann Mandel, invaliden ehemaligen Schleswig sHolfteinifcdyen Gens; 
darmen aus Flensburg. Ueberreicht durch den biefigen Advocaten Dr, Juch o. 
Mit 5 Anlagen, — 
wurde dem Holſteiniſchen Ausfchuffe zugewieſen. 


Prokeſch⸗Oſten. Buͤlow. 
Bis marck. Scherff. 
Schrenk. Fritſch. 
Noſtitz und Janckendorf. Dungern. 
Kielmansegge. Dertzen. 
Reinbard, Eiſendecher. 
Marſchall. Strauß. 
Trott. Kirchenpauer. 
Münd,. 
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Beilageni bi85 
zu dem Protokoll der 19. Situng der Deutfhen Bundedverfammlung 
vom 30. Juni 1854, 





Beilage 1 
(au $. 197.) 
Ueberſetzung. 
EXTRACTS Aus zug 
from the London Gazette of June 13 et aus der Londoner Gazette vom 13. und 16, 
16, 1854, Juni 1854, 





Foreign-Office, June 13, 1854. 


I: is hereby notified that the Right Ho- 
nourable the Earl of Clarendon, Her Majesty’s 
Principal Secretary of State for Foreign 
Affairs, has received a Despaich from Vice- 
Admiral Dundas, Commanding Her Majesty’s 
Naval Forces in the Black Sea, addressed 
to the Lords Commissioners of ihe Admi- 
ralty, and dated Ihe first of June, announ- 
eing that the Danube was blockaded by 
Ihe combined Naval Forces of Her Majesty 
and of the Emperor of the French, 


Foreign-Office, June 16, 1854. 

It is hereby notified, that a communi- 
. eation has been received by ihe Lords Com- 
missioners of the Admiralty, from Vice- 
Admiral Sir Charles Napier, commanding 
Her Majesty’s Naval Forces in the Baltic, 
dated Hangö Bay, 28th May, 1854, infor- 
ming their Lordships that the ports of Li- 
bau and Windau, on the coast of Courland, 
and olher poris, roads, havens, or creeks, 

Brot. d BB, 1851. 


Auswärtiged Amt, 13, Juni 1854, 


8 wird hiermit kundgemacht, daf der 
fehr ehrenwerthe Grafvon Elarendon, Ihrer 
Majeftät Staatsſeeretär für die auswärtigen 
Angelegenheiten, eine von dem Viceadmiral 
Dundad, Befehlöhaber von Ihrer Majeftät 
Seemacht im ſchwarzen Meer, an die Lords 
commiffäre der Admiralität gerichtete Depefche 
vom 1. Juni d, J. erhalten hat, worin ans 
gezeigt wird, daß die Donau durch die vers 
einigten Flotten Ihrer Majeftät und des Kai: 
ſers der Franzoſen blodirt fen. 


Auswärtiged Amt, 16. Juni 1854, 

Es wird hiermit kundgemacht, daß zu: 
folge einer bei den Lordeommiffären ver Ad: 
miralität eingetroffenen Meldung ded Bice: 
admirald Sir Charled Napier, Befehlöhaber 
von Ihrer Majeftät Seemacht in dem Bal; 
tifchen Meer, dd. Hangö-Bay 28, Mai 1854, 
die Häfen von Liebau und Windau an der 
Küfte von Kurland, und andere Häfen, Rhe— 
den und Buchten von 55° 53° nördlicher Breite 
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from lat, 55° 53° north, to as far north as 
Cape Dager Ort, including the. ports of Ri- 
ga, Pernau, and all other ports, roads, ha- 
vens, or creeks in ihe Gulf of Riga were 
Ihen in a state of Blockade by a compe- 
tent force: 

That all ports, roads, havens, or creeks, 
easiward irom Cape Dager Ort, including 
Hapsal, Wormsö Island, Port Baltic, Revel, 
and other intermediate porls on the coast 
of Esthonia, as far as Ekholm Light (si- 
tuated in lat, 59° 43* north, longitude 25° 
48’east); and from Ihence in a norihwest di- 
reclion as far as Helsingfors and Sveaborg, 
on the coast of Finland; continuing west- 
ward, Barö Sound, Hangö Head, Orö, and 
Abo, including the Aland Archipelago and 
intermediate ports; from thenee north, in- 
elnding Nystad, Biorneborg, Christinestadt, 
Vasa, Walgrund Islands, Little Carleby, 
lacobstad, Great Carleby, Lahts, Kalawki, 
Brahestad, Uleaborg, Karle Island, Tio, 
Gestila, Tornea, Ned. Tornea, [situated in 
lat. (about) 65° 50° norih, longitude 24° 
15° east] and all intermediate Russian ports, 
roads, havens, and creeks in the Gulf of 
: Bothnia, and all ihe before-mentioned ports 
and places, are and were then in a siale 
of striet Blockade by a competent force. 

And it is hereby further notified that 
all the measures authorized by ihe laws of 
nations and the respective Trealies between 
Her Majesty and the different Neutral Pow- 
ers, will be adopted and executed with 
respect lo all vessels wbich may attempt to 
violate the said Blockade. 
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bis nordwärtd zum Gap Dager Ort, mit 
Einfluß der Häfen von Riga, Wernau und 
aller anderen Häfen, Rheden oder Buchten 
im Golf von Riga mittelft entfprechenden 
Streitkräften in Blodadeftand verfetst worden 
jenen: 

daf demzufolge alle Häfen, Rheden oder 
Buchten öftlih vom Cap Dager Ort, mit 
Inbegriff von Hapfal, Wormfö Eiland, Bal: 
tiſch Port, Reval und andere dazwifchen ge: 
legene Häfen an der Hüfte von Efthland bis 
zur Efholm Leuchte Cunter 59° 43° nördlicher 
Breite, 25° 48° öftlicher Länge gelegen) und 
von da in norbweftliher Richtung bis Hel⸗ 
finaford und Sveaborg an der Küſte von 
Finnland; dann weiter weſtwärts Barö Sund, 
Hangö's BVorgebirg, Orö und Abo mit Ins 
beariff der Alandinfeln und der dazwiſchen 
gelegenen Häfen; von da nordwärts mit Ins 
begriff von Nyftad, Biorneborg, Chriftine: 
ftadt, Wafa, Walgrund Inſeln, Klein Carleby, 
Yacobftadt, Groß Earleby, Lahts, Kalawfi, 
Braheftadt, Uleaborg, Karle Eiland, Tie, 
Geſtila, Tornea, Nieder Tornea (unge 
fähr 65° 50° nördlicher Breite, 24° 15° oft: 
licher Länge gelegen) und alle dazwiſchen bes 
findlichen ruſſiſchen Häfen, Rheden und Bud: 
ten in dem Bothnijchen Golf, fowie alle vor 
erwähnten Häfen und Orte in einen Zuftand 
firenger Blodade mittelft entiprechender Streit: 
fräfte verfegt waren ‚und find, 

Und ed wird hiermit ferner kundgemacht, 
daß alle Mafregeln, weldye nach dem Bol: 
ferrechte und den betreffenden Verträgen zwi⸗ 
fhen Ihrer Majeftät und den verfdiedenen 
neutralen Mächten geftattet find, in Bezug 
auf alle Schiffe, welche die bejagte Blodade 
zu durchbrechen verfuchen follten, ergriffen und 
in Vollzug fommen werden, 
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Beilage. 


(zu 8. 199.) 





Gompetenz der Bundedverfammlung 


in Betreff der Befchwerde des Grafen Otto von Quadt-Wykradt⸗Isn gegen 
die Königlidy- Württembergifche Regierung. 


— — — — 


Mader aud ber Bundesacte, noch aus anderen bundesgefeglichen Beitimmungen, noch 
endlich aus der Königlihen Declaration über die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Grafen 
von Duadt-FEny wird gefolgert werden fönnen, daß die rein privatrechtlihen Vermö— 
gensrechte der Standesherren, welche diefe mit allen übrigen Staatöbürgern gemein haben, 
deßhalb, weil fie.in der Bundesacte und der Declaration in einer ganz anderen ſtaatsrechtlichen 
Beziehung erwähnt find, im Kreife ded Privatrechtd einen befonderen Charakter der Stabir 
Iität erlangt haben und den Einwirkungen der Landesgefeggebung nicht oder nur mit großer 
Beſchränkung unterworfen feyen. Diefe, mit der täglichen Erfahrung, daß in allen Bun: 
beöftaaten die Geſetze über privatrechtliche Verhältniffe auch für die Standesherren unbedingt 
verbindlich find, im Widerſpruch ftehende Behauptung gründet ſich auf eine unrichtige Aus⸗ 
legung der hier mafigebenden Rechtöquellen, Die wefentliche Aufgabe ded Artikels XIV der ° 
Bundesacte und der Bollzugöverordnungen war, die öffentlich rechtliche Stellung ber 
Standeöherren im Staate und die gleichfalld mit dem öffentlichen Redıte zufammenbän: 
genden Grundfäge des befonderen Familienrechts (Privat⸗Fürſtenrechts) feftzuftellen , nicht 
aber über privatrechtliche Berhältniffe, in welden die Standeöherren mit anderen Perſonen 
ſtehen, und welche ſie mit allen Staatsgenoſſen theilen, Geſetze zu geben, und es findet nun 
auch die Zuſicherung des ungeftörten Genuſſes der aus dem Eigenthum ftammenden Rechte 
auf dem ſtaats rechtlichen Gebiete ihre große Bedeutung, und fonnte, ohne grofe Zwei⸗ 
fel in einer wichtigen ſtaatsrechtlichen Frage herbeizuführen, nicht entbehrt werden. Denn be; 
kanntlich haftete unter den früheren Einrichtungen der deutjchen Zerritorien der Regel nach 
ein beträchtlicher Theil des Regierungdaufiwandes auf den f. g. Kammereinfünften oder dem 
Ertrage des Domanialvermögens, und ed konnte bei Vereinigung folder Territorien mit eis 
nem größeren Staate fehr wohl die Frage entſtehen, ob nicht billigerweife ein verhältniß— 
mäßiger Theil des bisherigen Kammervermögend dem Domanium des größeren Staates beis 
zulegen ſey, ftatt daß diefem zugemuthet wurde, den Genuß feines Kammerguts dem ermei- 
terten Ganzen ohne verhältnifmäßige Concurrenz der neuen Theile zugutfommen zu laſſen. 
Diefe für die Vertreter der Steuercontribuenten .fehr wichtige Frage wurde, wie ſchon durch 
Die Rhein + Bundesacte, jo auch durdy-die deutfche Bundesacte zu Gunften der vormaligen 
landesherrlichen Familien entſchieden. Dieſe ſollten das geſammte Kammervermögen, das 
Domanium, behalten, und nur die Steuern und die Revenüen aus Staats-Hoheitsrechten 
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follten an den neuen Staat übergeben, welcher dafür den gefammten Staatdaufwand, wenn 
fhon diefer früher weſentlich durch Kammereinfünfte gededit worden war, übernehmen mußte. 
Die Sicherung diefer durchaus nicht von ſelbſt verftändlichen Begünftigung der vormals lan: 
deöherrlihen Familien durch Bundesgarantie war die Abficht der Bundedacte, Dagegen liegt 
ed durchaus außer der Abjicht diefed Vertrags, die privatrechtlichen Verhältniſſe der einzelnen 
Beitandtheile der Kammergüter, ald: die Grundftüde jeder Eulturart, der Waldungen , der 
Gewerbe, der Berg: und SHüttenwerfe, der Immobiliarrechte aller Art, der damit verbun: 
denen Forderungen u. f. w. oder umgefehrt der darauf haftenden Gegenleiftungen, Baula 
ften, Schulden ıc. irgend zu normiren oder ihre abfolute Permanenz in dem factifhen Zu: 
ftande zur Zeit der Vereinigung der Territorien zu fanctioniren und eine Garantie für die 
ewige Fortdauer dieſes Zuftandes zu übernehmen, Es ift eine nicht zu beftreitende Thatfache, 
daß in allen deutichen Staaten, in welchen Standesherren begütert find, alle jene privats 
rechtlichen Vermögensverhältniſſe ohne alle Rückjiht auf die Perfon ded Berechtigten oder 
Verpflidteten, mag diefe der Staat, eine Corporation, eine Perfon ded hohen oder niederen 
Adeld oder von bürgerlihem Stande feyn, durch die Landesgefeßgebung geordnet wird, wie 
ed dem jeweiligen Bebürfniffe einer: und dem Rechte andererfeitd entfprechend ſcheint. Nun 
find aber bäuerliche Lehns- und Grundabgaben und Leiftungen und die entfprechenden Ber 
rechtigungen nichts Anderes, ald privatrechtlice Verhältniſſe. Es ift deßhalb nicht abzuſehen, 
mit welchem Schein von Recht bei der Normirung diefer Art von Privatrechtd-Berpält: 
niffen der deutjchen Bundesverfammlung irgend welches befondere Eognitiondrecht über die 
Landesgefeßgebungen zuftehen follte, während dieſes bei allen übrigen Theilen ded Privat: 
rechts entfchieden nicht in Anſpruch genommen wird. Wenn gefagt werben fann, die Art der 
Normirung diefer privatrechtlichen Verhältniſſe habe mittelbare Folgen, welche über dad Ge 
biet des Privatrechts hinausgehen, weil die Mobiliſirung der in den Grundabgaben ange⸗ 
legten Capitalien die Stabilität der Vermögensverhältniſſe bei einem großen Theile der Be⸗ 
völferung erſchüttern und die Stellung der Stände umändere u, dal., fo läßt fich daflelbe 
noch von vielen anderen Theilen des Privatrechts fagen. Die Gefeßgebung über die Webers 
tragung und den Beweis des Grundeigenthums, über Hpypothefenwefen, über Zufammen 
legung des Grundeigenthums und Crhaltung von Gütern, beziehungsweife die Theil⸗ 
barkeit derfelben, über die Behandlung von Werthzeichen, über die Befugnig zur Ans 
legung von Banken u. dal., bat den entfchiedenften Einfluß auf die wirthſchaftlichen Ber: 
hältniffe der Staatdangehörigen überhaupt oder einzelner Claffen, wie namentlich der Stan: 
deöherren und der übrigen großen Grundbefiger, Diefer Einfluß privatrechtlicher Normen auf 
öfonomifche und fociale Intereſſen bat aber nirgends die Wirkung, daf die Geſetzgebung des 
einzelnen Bundesſtaates deßhalb durch den Artikel XIV der Bundesacte beſchränkt wäre, und 
zu einer Abweichung von dieſem ſonſt allgemein beobachteten Grundſatz bei den Grundabga⸗ 
ben iſt irgend welcher rechtliche Grund nicht geltend zu machen. Daß insbeſondere der Ar 
tikel XIV der Bundesacte, Hit. C: | 

„Es follen ihnen (den Standeöherren) überhaupt in Rückſicht ihrer Perfonen, Fa 

milien und Befigungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert werden und 

bleiben, welche aus ihrem Eigenthum und deffen ungeftörtem Genuffe herrühren und 

nicht zu der Staatsgewalt und den höheren Regierungsredhten gehören« — 

nicht die von den Standesherren ihm häufig unterlegte Bedeutung habe, ergibt ſich theild 
aus der Anwendung, welche der gedachte Artifel in feinem weiteren Inhalte diefem Grund: 
ſatze ſofort gibt, theils und hauptfächlich aus feiner Vergleihung mit den Artifeln 26 und 
27 der Rhein-Bundesacte. Der Artikel XIV der Bundesacte ſtellt fich hierbei offenbar nur 
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als eine Wiederholung und Beftätigung der Grundfäge dar, welche der Artifel 27 der Rheins 
Bundesacte über das Verhältnif zwiſchen den Souverainen und den Mediatifirten aufftellte; 
einzelne Beifäke wurden zwar gemacht, wie 3. B. der über die Familien Fideicommiife; 
‚aber fo wenig der Artikel 27 der Rhein-Bundesacte mit dem Artifel 26 berfelben in einem 
MWiderfprude ftehen follte, fo wenig fonnte es die Abſicht ſeyn, durch die weſentliche 
Wiederholung des Inhalts des Artikels 27 der Rhein⸗Bundesacte das durch Artikel 26 
derſelben begründete Geſammtverhaltniß zwiſchen Sonverainen und Mediatiſirten principiell zu 
ändern. Der Artikel 26 der Rbein-Bundesacte weiſt aber dem Landeäherrn fpeciell als droits 
de souverainete zu: les droits de lögi slation, de jurisdielion supr&me, de haut police, 
de conscription militaire et d’impöt. Die Gefeggebu ng über die ftandeäherrlichen Gebiete 
muß alſo auch nach der Bundesacte dem Landesberrn und zwar um fo mehr zufommen, ald 
fie auch im diefer wieder ald » fouveraine« Fürften namentlich bezeichnet find. Iſt aber 
diefer Grundfaß hier wiederholt feftgeftellt und eine Ausnahme davon nicht ausdrüd: 
lich gemacht, fo kann auch aus der bloßen Wiederholung deffen, was mit einer ganz ans 
deren, als der von den Standesherren behaupteten Bedeutung ſchon die Rhein⸗Bundesacte 
in Artikel 27 feſtſtellte, nicht eine ſolche Ausnahme von jenem Grundſatze abgeleitet werden. 

Dieſe natürliche Auffaſſung der Bedeutung der Garantie der Eigenthumsrechte der Stan⸗ 
desherren hat die Württembergifche ‚Regierung ftetd fowohl in der Bundesverfammlung (vers 
gleihe die Abftimmung in der Sitzung vom 17, März 1836) als indbefondere auch bei der 
Bollziehung der Bundesacte gegenüber von einzelnen Standesherren feftgebalten, wie dieſes 
auch der 5. 52 der Declaration über die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des gräflihen Hauſes 
Quadt⸗Jsny zeigt, Der Staat fichert ſeinerſeits dem gräflihen Haufe den ungeftörten Ges 
nuß der aus Eigenthum berrührenden Rechte und Vorzüge im Gegenfaß zu den Rechten der 
Staatöhopeit, Diefe allgemeine Zuſicherung findet ihre beitimmte Vollziehung dur die 
reelle Ausſcheidung ded Kammers oder Domanialvermögens , welches dem gräflichen Haufe 
Bleibt, von den landesherrlichen Revenüen wie Steuern u, dgl., welche eben deßhalb ald 
Folge des Grundfages diefen unmittelbar angereiht ift, Eine befondere Garantie dafür aber, 
daß für die einzelnen unter dem ftandeäberrlichen Domanialvermögen enthaltenen Privatrechte 
ſtets diefelben geſetzlichen Normen gelten follen, welche zur Zeit der Miediatifirung oder der 
Ausfheidung der Revenüen gegolten haben, wird dadurch natürlich) nicht übernommen, fons 
dern die Standesherren beigen fortan die zu ihrem Domanium gehörigen Vermögenstheile 
gerade unter der Garantie unabhängiger Gerichte, welche nach den Gefegen urtheilen, ganz 
wie diefed bei dem Staat ſelbſt hinſichtlich feines eigenen Kammervermögend und bei allen 
Staatsangehörigen der Fall iſt. 

Don demfelben Gefichtöpuncte ging die Württembergijche Regierung bei den Verband: 
lungen mit den Standeöherren über die Vollziehung der Bundesacte aus, als ih bier die 
Anfiht geltend machte, der Inbegriff der Rechte der Standesherren an bäuerlichen Lebens 
und eigenen Gütern habe neben den daraus hervorgehenden privatrechtlichen Anfprüchen zus 
gleich für die Standeöherren die weitere, bei fonftigen Berechtigten nicht vorfommende, mit 
ihrer öffentlichen Stellung zufammenhängende Bedeutung, daß jener Inbegriff von Rechten, 
oder, wie man ſich ausdrüdte, die Grundherrlichfeit wefentlich auch als Grundlage der bes 
borzugten Exiſtenz der ftandeöberrlichen Samilien in Betracht komme, welche ihnen völkers 
rechtlich garantirt ſey. 

Aus dieſer Auffaſſung wurde abgeleitet, daß jede Umgeſtaltung oder weſentliche Modifi⸗ 
cation der Grundherrlichkeit in Bezug auf die Standesherren ohne die beſondere Zuſtimmung 
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des einzelnen Standeöherrn überhaupt unftatthaft ſey, auf welchem Wege aud) die Aende⸗ 
rung geichehen möchte, und daß daher indbefondere auch der Ynhalt der Württembergiſchen 
Gefeßgebung, foweit er auf den Antrag der Pflichtigen eine Ummandlung der grundberrlihen 
Rechte in andere Vermögenstbeile geftatte, für die Standesherren ohne ihre Zuftimmung un 
verbindlich fen. Um über diefe Meinungsverfchiedenheit zum Schluſſe zu fommen, ohne der 
eigenen Anficht von der allgemeinen Vereinbarkeit einer Einwirkung der fortfhreitenden Ent: 
wicklung auf grundberrliche und bäuerliche Verhältniſſe, auch foweit Standesherren ald Be 
redhtigte erfcheinen, mit der bundesrechtlich garantirten Gtellung der Standedherren überhaupt 
und von der Zuftändigkeit der Pandesgefeßgebung, auf melde die Standesherren ſelbſt den 
größten Einfluß ausüben, zur Herbeiführung der ald Bedürfniß erfannten Aenderungen, et 
was zu vergeben, ſchlug die Negierung vor, binfichtlid der Beantwortung ſowohl der ma 
teriellen Frage über die allgemeine Vereinbarkeit einer Umwandlung grundherrlicher Rechte in 
andere Vermögenstheile ald der formellen Frage über die Befugniß der einzelnen Bundes 
ftaaten zur Ausführung dieſes Grundfased auf dem Wege der Gefegebung auf die Ent 
fheidung der deutfhen Bundesverfammlung in- Der Art zu compromittiren , Daß dieſe Ent: 
fheidung ald authentiſche Interpretation der Bundesacte anzufeben fern folle, Auf dieſes 
Compromiß ging zunäcft der Fürft von Thurn und Tarıd ein, und es ſchloſſen ſich die 
ſem Vorgange zwölf weitere, noch jet in Württemberg begüterte Standesherren an, unter 
welchen auch der Graf von Quadt-Isny begriffen war, während vier Standeöherren bie 
betreffende Geſetzgebung anerfannten und adır Standesberren gegenüber fein beftimmtes Ab 
fommen erzielt wurde. In der Sitzung vom 23. Juni 1836 ftellte die Württembergiſche 
Bundestags-Geſandtſchaft, im befonderen Auftrage Seiner Majeftät des Königs, dad Anſu⸗ 
hen an die hohe Bundesverfammleng, unter Uebernabme des fehiedgrichterlichen Amts je 
wohl über die materielle Frage wegen Vereinbarkeit der unfreiwilligen Umwandlung grund 
herrlicher Rechte der Standesberren in andere Vermögenstbeile überhaupt, ald über bie for! 
melle Frage über die Zuftändigfeit der Geſetzgebung des einzelnen Bundesftantes zu folder 
Regelung der grumdberrlihen Verbältniffe in der Ausdehnung auf die Standeöherren rin 
authentifche Erflärung abgeben zu wellen, welche für ſämmtliche Bundesftaaten ald verbind⸗ 
lich anzufehen fern werde. Die Bundesverfammlung war an ſich überhaupt nicht genothigt, 
dieſe in Form einer authentiſchen Interpretation gewünſchte ſchiedsrichterliche Entſcheidung ab⸗ 
zugeben. Auch zeigten die nach längerem Zögern eingekommenen Abſtimmungen fo verſchie— 
dene Auffaffungen der vorgelegten Frage, daß von irgend einer Stimmeneinhelligkeit, wit 
fie zu einer autbentifchen Interpretation eines Bundesgeſetzes erforderlich geweſen mäte, fine 
Rede war, Das richtige Reſultat diefer Divergirenden Abitimmungen war daher die Ableh⸗ 
nung der gewünfchten ſchiedsrichterlichen Entſcheidung der allgemeinen Frage theild wegen der 
bei dem Auseinandergeben der Anjichten vorliegenden Unmöglichkeit, einen allgemeinen matt 
riell einläßlihen Beſchluß zu faſſen, theild wegen der zu einer authentifhen Erklärung fer 
fenden Stimmeneinbelligfeit, In der Faffung, weldhe dem Befchluffe vom 17; Geptember 
1846 gegeben wurde, wurde ſich nun zwar nicht begnügt, die aus den Abſtimmungen ber 
vorgehende Ablehnung der Entfcheidung der Württembergifchen Regierung mitzutheilen, fon 
dern weiter binzugefeßt, daß fih die Bundesverfanmlung vorbehalten müffe, etwaige einzelne 
Neclamationen Württembergijcher Standeöherren über die Ediete vom 18. November 1817 
der bundedverfaflungsmäßigen Erledigung zuzuführen, Cine präjudicirliche Norm für Die fünf, 
tige Entſcheidung etwaiger Vorftellungen von Standeöherren über mit Zuſtimmung der 
Stände erlaſſene Ablöfungsgefege ift aber Damit nicht aufgeftellt, namentlich auch nicht hin 
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ſichtlich der Competenz der Bundeöverfammlung zur Entfcheidung über folche Beſchwerden; 
denn ed iſt ja diefe Frage gar nicht zur Abftimmung gebracht worden, wie denn überhaupt 
in der ganzen Angelegenheit gar Fein allgemeiner Grundſatz aufgeftellt werden wollte und bei 
jeder Entſcheidung eines einzelnen Streitfalles, worauf die Sache reducirt wurde, die jedes⸗ 
malige Prüfung der Zuftändigkeit nad) der Natur jedes richterlihen Verfahrens nicht ab⸗ 
geichnitten werden kann. 

Die Folge des Beſchluſſes vom 17. September 1846 war die Aufhebung der Suspen⸗ 
fion der Gültigkeit der angefochtenen Landesgefeßgebung , indem diefe Suspenſion allein mit 
Nüdjicht auf die nun unerreichbar gewordene compromiſſariſche Entfheidung der Bundes: 
verfammlung eingeräumt worden war. Dagegen beftand die weitere Zufiderung in den 
einzelnen Deelarationen fort, daß die zur Vollziehung der biäher fuspendirten Grundfüge 
der älteren unvollftändigen Ablöfungsgefeße erforderlihen Normen nur durch Geſetze, welche 
mit Zuſtimmung der Stände erlaffen werden, feitgefegt werden follen, 

Es wurde daber den Standesberren bei Eröffnung ded Bundesbefhluffes zugleid ers 
klärt, daß, nachdem der Grund der bisherigen Suspenſion der Beftimmungen der älteren 
Geſetze weggefallen, zur Erlafjung der erforderlichen Ablöſungsgeſetze die Einleitung getrofs 
fen worden ſey, was denn aud im Jahre 1847 geſchah. Hinfihrlih der Ablöfungsgefege 
vom 27, und 28, October 1836 dagegen, bei welden mit Rüdjicht auf die wegen des 
Eompromiffes zugeſicherte Suspenfion der Frage die Zuftimmung der einzelnen Standes: 
herren zur Anwendung zugelafien war, wurde für die Gtandesberrfhaften der Fürften von 
Dettingen, welche allein nicht freiwillig diefen für die Grundherren äußerſt vors 
theilhaften Geſetzen zuaeftimmt hatten, nach dem Wegfallen des bieherigen Hindernifigs die 
alsbaldige Vollziebbarkeit ausgeſprochen. 

Nachdem alſo die beſondere, den Standesherren gemachte Zuſicherung wegen einer 
ſchiedsrichterlichen Entſcheidung der Bundesverſammlung über eine der Regierung nicht zwei— 
felhafte Frage durch dieſen Gang der Ereigniſſe außer Wirkung getreten iſt, kann ſich kein 
Standesherr mehr auf dieſen Satz der Declaration berufen, um materiell oder formell eine 
Entſcheidung der Bundesverſammlung oder die Nichtvollziehbarkeit von verfaſſungsmäßigen 
Geſetzen über grundherrliche Verhältniſſe zu begründen, Die Declarationen geben den Stans 
deöberren vielmehr nur dad Recht, zu verlangen, daß die Normen der Ablöfung durch 
verfaſſungsmäßige Geſetze, bei deren Erlaſſung ihnen ein ſehr bedeutender Einfluß zukommt, 
feſtgeſtellt werden. 

So wenig aber dem Grafen von Quadt in feiner Declaration die Befugnif einges 
räumt ift, ein verfaflungsmäßig zu Stande gefommenes Geſetz anzufehten, eben fo wenig 
fteht ihm vermöge feiner allgemeinen Stellung ein Beſchwerderecht an die Bundesverſamm⸗ 
lung gegen verfaflungsmäfige Gefege des Bundesſtaats, in welhem er Untertban ift, über 
privatrechtliche Werhältniffe zu, welche nicht in befonderen Vorrechten der Gtandeöherren 
beruhen, 

Diefer Grundfag ift im Laufe der letzten Jahre auch von folhen Bundesftaaten, welche über 
die Stellung der Standesherren früher anders dachten, thatſachlich dadurch anerkannt wor⸗ 
den, daß Abloͤſungsgeſetze, welche auch für Standesherren verbindlich find, erlaſſen wurden, 
ohne ſie von ihrer beſonderen Zuſtimmung abhängig zu machen. 

Aus dieſen Gründen erſcheint die Beſchwerde des Grafen von Quadt⸗ Finn, ſoweit 
fie ſich auf Abloͤſungsgeſetze bezieht, nicht zur Zuſtändigkeit der Bundeöverfammlung gehörig. 
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Das zweite angefochtene Gefeg vom 18. Juni 1849, durch welches der Grundfag, 
daß alle Theile ded Landes dem Verbande einer Gemeinde, ald der Grundlage des Staats 
organismus und ferner dem Verbande eined Bezirfd angehören müffen, durchgeführt werden 
follte, betrifft Werhältniffe, welche in der Bundedacte in feiner Weife vorgefehen und bei 
welhen außerdem die Standeöherren gar nicht ald ſolche oder ausſchließlich betheiligt find, 
Es fanden früher für zahlreiche Vefigungen des Staatd, der Königlichen Hofkammer, des 
Adeld, der Stiftungen und Gorporationen und. vieler Privatperfonen Ausnahmen von der 
fonftigen Regel der Allgemeinheit des Gemeindes und Bezirköverbandes flatt. Wenn nun 
diefe Ausnahmen von einem verfaflungsmäßigen Grundfaß allgemein und von den Gtan 
deöherren felbft ald dem öffentlichen Wohle nachtheilig anerfannt, und auf diefer Grundlage 
die Verhältniffe der großen Grunpbefiger zu den Gemeinden und Bezirken neu organijirt 
wurden, fo handelt ed fich hier lediglich von einer inneren Zandedangelegenheit. Auf die 
Regelung derfelben fteht übrigend den Württembergifchen Standeöberren felbft ein fehr er: 
beblicher Einfluß zu, wenn ſolche, wie die Königliche Regierung dieß beabfichtigt, demnächſt 
im Wege der Gefeßgebung vorgenommen werden wird, 
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Beilage 3. 


(ru $.199,) 


Grundzüge eines Abloͤſungsgeſetzes, 
von der Königlich» Württembergifchen Regierung den Standesherren und der Rit: 
terſchaft mitgetheilt am 17. März 1848. 


Gammtlice aus dem Grunds, Lehen: und Zehntherrlichkeits: Verhältniffe fließenden 
Rechte und Gefälle find abzulöfen, 

Ausgenommen hiervon ift der Neubruchzehnte, welder ohne Entidyädigung aufhören foll, 

Zwiſchen die Berechtigten und die Pflichtigen tritt im Namen und auf Koften des 
Staatd eine Ablöfungdcaffe, weldye den capitalijirten Betrag der Gefälle in Annuitäten em; 
pfängt, weldye nach dem vierprocentigen Zindfuß und fünf und zwanzigjähriger Tilgungszeit 
berechnet werden. 

Diefe Caſſe wird zwar auf Koften ded Staates verwaltet und bat für den Einzug der 
Forderungen möglichfte Sorge zu tragen, jedoch ohne daß der Staat für unvermeidliche Aus: 
fälle einzufteben hat. Der Gafje find die zur Feitftellung der Forderung nöthigen Urkunden 
zu übergeben. 

Für die Forderungen der Berechtigten werden, nahdem deren Gapitalgröße feftgeftellt 
it, Scheine von runder Summe (etwa 100 Gulden jeder) ausgefertigt, welche nadı Maß— 
gabe, ald die eingehenden Annuitäten Mittel dazu liefern, eingelöft werden. 

In Bezug auf unvermeidliche Ausfälle bilden die Berechtigten eine Gemeinſchaft und 
tragen den Verluſt nach dem Verhältniß ihrer Forderung. 

Ebenſo wird durch Eintheilung der Scheine in Serien in Bezug auf frühere und fpä- 
tere Befriedigung verhältnigmäßige Gleichheit unter den Berechtigten bewirkt. 

Zehnten und Bülten werden im ſechzehnfachen, Sterbfall, Handlohn, Theilgebühren 
und Blutzehnten im zwölffachen Mapftab nach Abzug ded Verwaltungsaufwandes capitalifirt. 

Der jährliche Durchſchnittsbetrag des Sterbfalld und Handlohnd wird nad) den Grund: 
fügen der Verordnung vom 13/23. September 1818 bemeffen. 

Bei Fruchtgefällen werden die von den Geſetzen des Jahres 1836 beftimmten Preife 
ju Grunde gelegt. 

Gegenleiftungen werden mit den Leiftungen compenfirt und etwaiger Ueberſchuß der er 
fieren zum ſechzehnfachen Maß capitalifirt. 

Von dem Werfectwerden ded Geſetzes an hört die Leiftung und Gegenleiftung auf, und 
von jenem Tage an beginnt die Verzinfung der Entſchädigungscapitalien. 
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Erflärung der Ritterfchaft in Württemberg auf die ihr mitgetheilten Grundzüge eines 
Abldfungsgefeßed vom 17. März 1848. 


Unter der Borausfegung, daß es der Königlichen Staatöregierung möglih ſey, noch 
auf diefem Landtage ein Gefeß über Ablöfungen zur Verabſchiedung zu bringen, erklärten 
fi) die bier anmwefenden ritterfhaftlichen Abgeordneten mit den Punctationen der Regierung 
über ein ſolches Geſetz einverftanden, gingen aber bierbei von folgenden Borausfegungen aus: 

1) daß nur der von jeßt am neu zu erhebende Neubruchzehnt ald aufgehoben zu be: 
trachten fey, und 

2) daß die Gemeinden, wenn fie ed wünſchen, in die Anſprüche der Berechtigten 
gegenüber der Ablöfungscaffe gegen befondere, im Vertragswege zu beftimmende 
Entfhädigung der Berechtigten eintreten fönnen ; 

3) ferner fprechen fie den fehr dringenden Wunſch aus, daß der Zindfuß der Scheine‘ 
auf 44 Procent erhöht werde und daß die etwaigen Ausfälle auf die Staatdcafle 
übernommen werden mögen, um den Papieren der Ablöfungscaffe Sicherheit und 
do einige Mobilität zu geben, und ftellen 

4) die Bitte, daß auch bei und noch auf diefem Landtage ein kurzes Geſetz — nadı 
Art der diepfalld im Großherzogtbum Baden getroffenen Verfügungen — einge: 
bradıt werde, melched die Gemeinden für die durch Ruheſtörungen verurfachten 
Eigentbumdbefchädigungen haftend erflärt. 


Gleichlautend mit dem von der Ritterfchaft den Standesherren mitgetheilten Exemplare. 
(gez.) Conftantin Fuͤrſt von Zeil. 


Beilage 


(zu $. 199.) 


Erklärung einer Anzahl Standesherren in Württemberg auf die ihnen mitgetheilten 
Grundzüge eined Ablöfungsgefeßed vom 17. März 1848. 


Di Unterzeichneten beehren fih, das Königliche Gefammtminifterium zu benachrich: 
tigen, daß fie auf den Grund der jenfeitigen unter dem geſtrigen mitgetheilten Propofitionen, 
die Regulirung der Ablöfungsfrage betreffend, Berathung gepflogen und befchloffen haben, 
zur fchleunigen Erledigung der obfchwebenden Frage und zur Beruhigung der Gemüther, 
den an fie gebradhten Propofitionen mit den von der Ritterfchaft gemachten, dem König: 
lichen Minifterium bereit8 vorgelegten, in Abfchrift bier beiliegenden Modificationen unter 
der ausdrücklichen Bedingung beizutreten, daß ber dießfallſige Gefeßentwurf zuerft in 
der Kammer der Standeöherren eingebracht werde. 

Stuttgart, den 18. März 1848. 


Verehrungsvoll ꝛc. 
Conſtantin Fürft von Wald burg-Zeil-Trauchburg. 
Graf von Rechberg. 
Friedrich Fürft von Waldburg-Wolfegg-Waldſee. 
Fürft von Wald burg-Wurzad. 
Graf Puͤckler-Limpurg. 
Graf von Duadt-Föny. 
Alfred Graf von Neipperg. 
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Loco dietaturae: 


Separatprotofoll 


der 19. Sigung der Deutfchen Bundesverfammlung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M, den 30, Juni 1854. 


In Öegenwart 


aller in der erwähnten Sitzung Anwefenden, 
— — ——— 


Den Ausbau der Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt betreffend. 
(18. Sig. Sep, Prot. v. J. 1854,) 
Der Gefandte von Königreih Sachſen erftattet im Namen des Buns 
destags⸗Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 


Dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten find die Anträge der höchſten Megierungen 
von Defterreih und Preuffen überwiefen worden, welche in der 18. Sitzung eingebracht 
wurden und in dem Geparatprotofolle vom 22, Juni vorliegen, 

Diefe Anträge betreffen den Ausbau der Bundesfeftungen Um und Raftatt, über 
welche Angelegenheit der Ausfhuß in der 11. Sigung vom 2, April v. J. einen umfängs 
lien Vortrag erftattete, zu dem er durch einen Bericht der Militärcommiffion veranlaßt 
mar, Diefer Bericht der technifchen Behörde vom 19. Februar v. J., welcher mit feinen 
Anlagen in dad Separatprotofoll vom 2. April 1853 vollftändig aufgenommen ift, enthielt 
aber Fein einſtimmiges Gutachten, und eben fo wenig war der Bundestags; Ausfdhuß im 
Stande gewefen, fich über ein folhes und über die an hohe Bundesverfammlung zu ftels 
enden Anträge zu einigen, 

Er vermochte damald nicht? Anders zu thun, ald die Sache, wie fie lag, hoher Bun⸗ 
deöverfammlung, nebft Anträgen einer Maiorität und einer Minorität vorzulegen; welche 
Anträge wiederum durch Beſchluß vom nämlihen Tage zur Kenntniß der höchſten und hohen 
Regierungen mit dein Erfuchen gebracht wurden, ſich darüber äußern zu wollen, 

Die Majorität des Ausſchuſſes ſprach ſich damald im Wejentlihen dahin aus, hohe 
Bundeöverfammlung möge zur Herftellung der beiden Bundesfeſtungen, über die zu diefem 
Zwecke im Jahre 1842 feftgefeßte Summe hinaus, noch nachträglich 3,523,298 Gulden 
16 Kreuzer bewilligen, damit fie in der Weiſe verwendet würden, wie dieß die Majorität 
ber Militärcommiffion für nothwendig hielt, 
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Dad Minoritätdgutachten dagegen ging dahin, ed möge die Militärenmnafiten bemf 
tragt werden, ſich darüber gutachtlich zu äußern, in welcher Weife mit den noch disponibeln 
“resp. bisponibel werdenden Geldmitteln dieſe Feftungdbauten in einer den Anfprüchen ber 
Kortification möglichft entfpredyenden Weife vollendet und abgefchloffen werden Fönnten. 

Die principielle Verfchiedenheit der Auffafjung, welche diefen beiden ſich entgegenftes 
henden Anträgen zu Grunde lag, war Urſache, daß man nicht hoffen fonnte, die Erflä 
rungen der höchſten und hohen Regierungen würden die Bundeöverjammlung in den Stand 
fegen, fofort in der Hauptſache Beihluß zu fallen, und es ift daher biöher dad Protofoll 
für diefe Erklärungen noch nicht eröffnet worden. Die gegenwärtig eingebrachten Anträge 
der höchſten Regierungen von DOefterreid und Preuffen können nun, wie ed dem Ausſchuſſe 
fheint, gewiſſermaßen als folde Erflärumgen betrachtet werden, welche durch jenen Beſchluß 
vom 2. April v, 3. veranlaßt wurden, Der Ausfhuß aber, dem fie zugewiefen wurden, 
mußte hierin eine Aufforderung finden, fein frühere® Gutachten einer ermeuerten Erörterung 
zu unterwerfen, 


Er bat dieß gethan und fi vorerft davon überzeugt, daß eine nochmalige Prüfung 
der Angelegenheit von techniſchem Gtandpuncte, nach Lage der Sache, nidyt anzuempfehlen 
fey. Die örtlihen Erhebungen und wifjenfhaftlihen Prüfungen ſcheinen ald erfhöpfend ans 
gejehen werden zu können, fo daß den hohen Regierungen ein ausreichenderes Material zur 
Beurtheilung der Angelegenheit kaum vorgelegt werden fann. In dem Bortrage vom 2, April 
v. 3. hat die Majorität ded Ausſchuſſes ed ſchon angedeutet, daß vielleicht noch Reductios 
nen an einzelnen der von der Majorität ver Militärcommiffion beantragten Bauten würden 
eintreten Fönnen, und wenn folde Reductionen nun jeßt in Folge von commiffarifhen Ers 
bebungen durch die höchſten Regierungen von Defterreich und Preuſſen vorgeſchlagen werden, 
fo kann er diefelben, in Beachtung der bedeutenden Erfparniffe vom finanziellen Stand⸗ 
puncte aus, nur für erwünſcht halten. Daß ed bei dergleichen techniſchen Fragen faum 
möglich ift, zu beweifen, der oder jener Bau fey gerade in diefer oder jener Art abfolut 
nothwendig, um die Bertheidigungsfähigkeit eines Platzes zu fichern, diefer Zweck könne 
nicht in anderer Weife noch beffer, oder doch eben fo gut und mit weniger Koften erreicht 
werden, fcheint dem Ausichuffe unzweifelhaft, wenigftens dürfte dieß, wie bei allen techniſchen 
Ausführungen, nur in feltenen Fällen anders feyn. Auf der andern Seite legt aber ber 
Ausſchuß ein entfchiedened Gewicht auf die Möglichkeit, diefe wichtige Frage zu einer balı 
digen Entſcheidung zu bringen, und diefe herbeizuführen, dazu fcheint ihm nichts foörderlicher, 
ald die Annahme eines vermittelnden Vorſchlags. Als einen ſolchen, ald eine Vermittlung 
der Anfichten der Majorität und der Minorität, wie fie in den Anträgen vom 2, April 
». J. vorlagen, betrachtet er die jeßt eingebrachten Anträge der höchften Regierungen von 
Defterreih und Preuffen, und er fteht nicht an, biefelben auf's angelegentlichlte zu ber 
fürworten. 

Er glaubt, ohne ſich eim techniſches Gutachten anmaßen zu wollen, daß die beiben 
höchſten Regierungen gewiß feine Reductionen vorgefchlagen haben, welche die Vertheidigungd⸗ 
fähigkeit diefer Bundesfeſtungen in Frage ftellen, oder. fie auch nur wefentlich ſchwäͤchen 
würden, und er fann nicht anders, ald die durch Annahme diefer Vorfchläge erwachſende 
bedeutende Koftenerfparniß für fehr erwünſcht anzufehen. Da die Majorität des Ausſchuſſes 
” ihren Anträgen vom 2. April v. 3. einen Betrag von 3,523,298 Gulben 16 Kreuzer 
in Ausſicht nahm, die höchften Regierungen von Defterreich und Preuſſen nur einen ſolchen 
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von 1,878,848 Gulden 24 Kreuzern für nothwendig halten, fo berechnet ſich diefe Koftens 
minderung auf 1,644,449 Gulden 52 Kreuzer, 


Der Ausfhuß hat fi) nad alledem und da auch ihm ed angemeffen fcheint, daß 
die Aufbringung der zu bewilligenden Summe durch Matrikularumlagen auf zwei Sabre 
vertheilt werde, vollftändig für die von den höchſten Regierungen von Defterreih und Preufr 
fen geftellten Anträge gutachtlich auszufprehen und 

beantragt: 
Hohe Bundesverfammlung wolle einen den in dem Separatprotofolle der 18, 
Sitzung d. 9. niedergelegten Anträgen von Defterreidh und Preuffen vollftändig 
entfprechenden Beſchluß faſſen. 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
die Abftimmung und Beſchlußnahme über vorftehenden Ausfhußantrag in drei Wo— 
hen vorzunehmen. 


Prokeſch⸗Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Strauß. 
Kirchenpauer. 


Druckfehler. ©. 568m des Sep. Prot. der 18. dießjahrigen Sitzung iſt der Uebertrag 
mit 46,653 fl. 32 kr. zu ſtreichen und ebendaſelbſt 3. 16 v. u. 300,000 
ftatt 30,000 zu feßen. 
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Zwanzigſte Sikung. 
Gefheben, Franffurt a. M. den 6. Zuli 1854 


In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreichs: des Kaiſerlich-Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen 
Raths und Feldmarfchall: Lientenantd Freiherrn von Profefh-Dften; 


Von Seiten Preuſſens: des von dem Königlich: Vrenffifchen Bundedtagdgefandten 
Herrn von Bismarck-Schoͤnhauſen fubftitwirten Kaiferlich : Defterrei- 
hifchen Herrn Präfidialgefandten Freihern von Profefh-Dften; 


Von Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
Kielmansegge; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 
Prost, b. B. v. 1854, 160 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich« 
Dänifhen Heren Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Koͤ— 
niglich Niederländischen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglid- und Herzoglich-Saäͤchſiſchen Häufer: des 
Großherzoglich- und Herzoglid) - Sächfifchen Herrn Geheimen Raths Frei- 
herrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzo glichen Herrn Geheimen Raths von Oertzen; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglid; 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
deck und Heſſen-Homburg: des Fuͤrſtlichen und Landgraͤflichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths Freiherru von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Bremifhen Herrn Bundestagsgefandten Buͤrgermeiſters Dr. Smidt; 


und meiner, des Kaiferlid) - Defterreichifchen Legationsraths Freiherrn von 
Brenner, 


$. 209. 
Subftitution und Uebergang der fechzehnten Gefammtftimme von Schaumburg» Lippe 
auf Reuß jüngere Linie. 
(12. Sitz. $. 128 v. 3. 1854.) 

Der Kaiſerlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſche Herr Praäfidialgefandte 
Freiherr von Profefh-Dften zeigt an, daß er für den Königlich = Preuffifhen 
Bundedtagdgefandten Herrn von Bismarck-Schönhauſen fubftituirt, und daß die 
Führung der fechzehnten Gefammeftimme von Schaumburg » Lippe auf Reuß jüngere 
Linie übergegangen fey. 


$. 210. 
Ableben Seiner Durchlaucht des Fürften Heinrich LXI. zu Reuß jüngerer Linie 
und Regierungsantritt Seiner Durchlaucht des Fürften Heinrich LXVIE, aud) 
neue Vollmacht des Fürfilihen Bundestagsgefandten Herrn wirklichen Geheimen 
Raths Freiheren von Holzhaufen. 
(22. ©ig. $ 102 v. J. 1318 u. 6. ©ig. $. 20 v. 3. 1851.) 
Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heſſen⸗ 
Homburg fuͤr Reuß juͤngere Linie. Der Geſandte hat der hohen Bundesverſamm⸗ 
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lung das am 19, Juni d. J. zu Schleiz erfolgte Ableben des Durdlauchtigften Fürften Herrn 
Heinrich LXII. jüngerer Linie fouverajnen Fürften Reuß anzuzeigen. Damit verbindet 


der Gefandte die Anzeige, daß der Dausgefeglich zur Erbfolge berufene Bruder des Höchſt⸗ 


ſeligen Fürſten, der Durchlauchtigſte Fürft Herr Heinrich LXVII. jüngerer Linie ſouverai⸗ 
ner Fürſt Reuß, ſofort die Regierung des Fürſtenthums angetreten hat. 

Dem hohen Präſidium hat der Geſandte die von Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht 
ihm ertheilte Vollmacht bereits übergeben. 


Praͤſidium legt hierauf die ebenerwähnte Vollmacht, d. d. Schloß Schleiz den 
20. Juni 1854, vor, und nachdem dieſelbe verleſen worden war, wurde 
beſchloſſen: 
dieſelbe im Bundesarchive zu hinterlegen und dem Fürſtlichen Herrn Geſandten eine 
Abſchrift davon zuzuſtellen. 


$. 211. 

Vorftellung und Bitte der Gefammtlandfchaft der Herzogthiimer Anbalt: Deffau s 
Coͤthen und Anhalt » Bernburg, die Wahrung und Aufrechthaltung ihrer 
Gerechtfame betr. Ä 

" (8. Sig $. 88 u. 17. Sig, $. 177 v. J. 1854.) 

Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Deffau-Cöthen. 
In der 17. Situng vom 16, Juni d. 3. hat der Gefandte die Ehre gehabt, in Verans 
lafjung des Bundesbeichluffed vom 23, März d. 3. (9.88 des Protokolls) hoher Bundes 
verfammlung die Erflärung der Herzoglich⸗ Anhalt» Bernburgifchen Regierung über die Bor: 
ſtellung und Bitte der Gefammtlandfchaft der Herzogthümer Anhalt: Deffau: Eöthen und 
Anhalt s Bernburg, die Wahrung und Aufrechthaltung ihrer Gerechtfame betreffend, abzugeben, 
Er ift nunmehr in der Lage, aud die Erflärung der Herzoglichs Anhalt» Deffau + Eöthen’ 
ſchen Regierung in derfelben Beranlaffung der hohen Berfammlung zu übergeben, indem er 
zu nachſtehenden Aeußerungen und Mittheilungen angemwiefen ift: 

Als Seine älteftregierende Hoheit zu Anhalt fich bewogen fanden, die Verfaſ—⸗ 
fung vom 28. October 1848 wieder aufzuheben, und in der bezüglichen Verordnung vom 
4. November 1851 eine anderweite Regulirung der Anbaltifchen Verfaſſungsangelegenheiten 
verhießen, glaubten Höchſtdieſelben der Anhaltiſchen Geſammtlandſchaft die Anerkennung des 
rechtlichen Foribeſtehens derſelben, ſowie Höchſtihre Achtung für dieſes ſeit Jahrhunderten 
mit der ganzen Anhaltiſchen Geſchichte ſo innig verbundene Inſtitut nicht offener bethätigen 
zu können, als dadurch, daß Höchſtſie zu der behufs Berathung des Entwurfs einer an— 
derweiten, den deutſchen Bundesgeſetzen entſprechenden, ſtändiſchen Vetfaſſung niedergeſetzten 
Commiſſion, zugleich einige der hervorragendſten Mitglieder der Anhaltiſchen Geſammtland⸗ 
ſchaft berufen ließen, um an den Verhandlungen Theil zu nehmen. 

In dem aus dieſen commiſſariſchen Verhandlungen hervorgegangenen, von vier Mit— 
gliedern der Anhaltiſchen Landſchaft mit berathenen Entwurf einer landſtändiſchen Verfaſſung 
für das Herzogthum Anhalt⸗Deſſau⸗Cöthen iſt ſogleich im Eingange darauf hingewieſen 
worden, daß hiernächſt (außer jenen vier Mitgliedern) noch das Plenum der Anhaltiſchen 
Landſchaft gehört werden ſolle. 

Der von Seiner Hoheit genehmigte, in der Beilage enthaltene Verfaffungsentwurf*) iſt 
überdieß fo eingerichtet, daß dabei die Idee der Gefammtung feitgehalten wurde, und, 
9 Derfebe iR Hier nit mitabgebrudt. 
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iim Falle ber Juſtimmung Seiner Hoheit des Herzogs zu Anhalt Bernburg, ſchr wohl zur 
Ausführung kommen konnte. Dieſe Thatſachen beweiſen hinlänglich, daß Seine älteftregies 
rende Hoheit zu Anhalt auch unter den gegenwärtig fo ſehr veränderten Umftänden auf 
die Rechte ſowohl, ald auf die Mitwirkung der Anhaltiſchen Gefammtlandfchaft aus eigener 
Bewegung alle möglichen Rückſichten genommen haben, 

Seine Hoheit der regierende Herzog zu Anhalt» Bernburg haben jedoch auf die Anfrage: 

ob Höchftderfelbe mit den wefentlihen Beftimmungen ded Entwurfs der neuen 
Verfaffung — eined neuen Wahlgefeges, — ſowie damit einverſtanden fey, baf 
behufs endlicher Berathung einer Berfaflung für ganz Anhalt die alte Geſammt⸗ 
landfhaft in corpore zu convoriren feyn würde? 
jeded nähere Eingehen auf diefe Sache abgelehnt und ausdrücklich erflärt, in die Einberw 
fung der Anhaltifhen Gefammtiandfhaft, zum Behuf einer Berathung über Verfaſſungs⸗ 
verhältniffe für ganz Anhalt, nicht willigen zu können, 

Wie fehr nun aud Seine älteftregierende Hoheit zu Anhalt bedauern, durch diefe Ers 
Märung und durch außer Ihrer Macht liegende Verhältniſſe von der definitiven Negulirung 
diefer fo wichtigen Angelegenheit abgehalten worden zu feyn, fo wird und fanm doch nicht 
überfeben werben, daß von Höchſtihrer Seite in derfelben Alled gefchehen und verfucht wors 
den ift, was die Anhaltifche Geſammtlandſchaft felbft nur wünſchen fonnte, und daß es 
außer Ihrer Macht gelegen babe, eine Verfaſſung in einer mit diefen Wünſchen überein 
ftimmenden Weiſe zu emaniren, 

Die Herzogliche Regierung glaubt daher bei der Auffaffung beharren zu müſſen, daß 
ed fi, wenigſtens Seiner Hoheit dem älteftregierenden Herzoge gegenüber, um eine Ber 
ſchwerde der Anhaltifhen Landfhaft, wie der Ausfhußantrag deren Eingabe vom 3, Dr 
cember 1853 bezeichnet, nicht handeln könne. 

Indem ber Geſandte dieſe Geſichtspuncte beſonders hervorzuheben angewieſen ift, hat 
er zu bemerken, daß Seine älteftregierende Hoheit zu Anhalt fortwährend bereit find, mit 
der Landſchaft unter Fefthaltung der Gefammtung eine den beftehenden echten und den 
veränderten Berhälmiffen entfprechende Verfaffung zu vereinbaren, und daß es Höchſtdem⸗ 
felben daher nur erwünfcht feyn Fönnte, wenn hierzu Durch Wermittlang des hohen Bun 
destags die Möglichkeit herbeigeführt würde, 

Ed wurde 

befhloffen: 

vorftehende Erklärung nebft dem überreichten Verfaffungsentwurf an die Reckamationd 

commiſſion abzugeben, 


$. 212. 
Beſchwerde der Erben des verftorbenen Poſtmeiſters H. 2. Schulze zu Pyrmont 
gegen die Fuͤrſtlich ⸗Waldeckiſche Regierung wegen Juſtizverweigerung. 
(13, Sit. 8. 149 v. 3. 1854.) 

Liehtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffen 
Homburg für Walde, In Folge der in der 7, und 13, dießjährigen Bundestags⸗ 
Sitzung gefaßten Beichlüffe aus Anlaß der von den Schulze ſchen Erben zu Pyrmont er 
hobenen Befchwerde hat der Geſandte zu erflären: 

Da von ben Schulze ſchen Erben ihre bei dem Bundestage wegen angeblicher Juſtiz⸗ 
derweigerung erhobene Beſchwerde einftweilen zurüdgenommen worden ift, fü kann ed fein 


20. Si. $. 212 v. 6. Juli. 615 


weitered Intereſſe haben, näher nachzuweiſen, daß jene Beſchwerde eine unbegründete iſt, 
nicht nur deßhalb, weil von einer eigentlichen Juſtizverweigerung keine Rede ſeyn kann, 
ſondern auch aus dem weiteren Grunde, daß das von den Schulze'ſchen Erben verfolgte 
Object die durch die früheren Geſetze feſtgeſtellte Appellationsſumme nicht erreicht. 

Was dagegen die von der hohen Bundesverſammlung gewünſchte Aufklärung über die 
gemäß des Artikels XII der Bundesacte im Fürftenthum Walde beftehenden Einrichtungen 
bezüglich der dritten richterlichen Inſtanz betrifft, fo ift der Sachverhalt diefer: 

Im Zahre 1816 war von den Fürftenthümern Walded, SchaumburgsLippe und 
Lippe mit dem Herzogtbum Braunfchweig die Uebereinfunft getroffen worden, daß das 
Ober» Uppellationdgeriht zu Wolfenbüttel dad gemeinfchaftliche oberfte Gericht für die ger 
dachten Fürftenthümer bilden folle. Diefer Vertrag ift nachmals zur Ausführung gefommen 
und cd bat dad erwähnte Gericht Bid zum 1. Juli 1850 in folder Weife in Wirkfamfeit 
geftanden, Die zu diefer Zeit erfolgte Aufhebung deffelben ift dadurch veranlaft morden, 
daß inzwifchen im Herzogthum Braunſchweig eine neue ©erichtsorganifation und Proceßs 
gefeßgebung eingeführt und das Beftebenbleiben des gemeinſchaftlichen Ober: Appellationds 
gerihtd davon abhängig gemacht worden ift, daß in den betreffenden Fürftenthümern jene 
Gefege, wenigftens im Wefentlichen, ebenfalld eingeführt würden. Da ed nadı den Bers 
hältniffen im Fürſtenthum Walde nicht thunlich gehalten worden ift, ‘auf die geftellte 
Bedingung einzugehen, fo hat man auf die fernere Beibehaltung ded gedadıten Gerichts vers 
jihten und wegen der Unmöglichkeit einer fofortigen anderweiten, den Bundesgeſetzen in 
jeder Beziehung entforechenden Einrichtung ſich darauf befchränfen müſſen, durch Hebertras 
gung der Yunctionen eined oberften Gerichtöhofed auf das KFürftlich: Waldedifhe Oberge⸗ 
richt eine einftweilige Aushülfe zu ſchaffen. Diefe Aushülfe hat ſich denn auch bis jegt ald 
ausreichend bewährt und es find, abgeſehen von der Beſchwerde der Schulze'ſchen Erben, 
im Rande felbft weder Wünfche für die MWiederberftellung ded früheren Zuftandes laut ge 
worden, noch ift durch die Berichte der öffentlichen Behörden irgendwie ein Bedürfniß der 
jelben conftatirt worden. 

In der That hat das frühere gemeinſchaftliche Ober -Appellationdgericht auch nur eine 
fo geringe Bedeutung für das Fürſtenthum Walde gehabt, — bei einer Appellationsfumme 
son 1000 Rthlrn. find durchſchnittlich jährlih 1 bis 2 Sachen an das gedachte Gericht 
gelangt — daß allem Anfchein nach die durch befondere Umftände provocirte Beſchwerde 
der Schulze ſchen Erben allezeit vereinzelt daftehen wird. 

Demungeachtet ift die Regierung keineswegs der Meinung, ed bei ber nur aushülflich 
getroffenen Einrichtung für immer zu belaffen. Im vollfommenen Anerfenntniß der ber 
fehenden bundesgeſetzlichen Verpflichtungen wird fie diefen legtern, fobald ed nur immer 
möglih, zu genügen ſuchen. Sowie man bereitd für Eriminalfahen durch eine Ueberein 
fünft mit der Krone Preuffen einen oberften Gerichtshof für die Fürftenthümer Walded 
und Pyrmont bei dem bertribunal zu Berlin gefhaffen, fo hofft man aud für Eivils 
fahen demnähft im Stande zu feyn, eine den Intereſſen des Landed und den Bor 
ſchriften des Bundes gleich entfprechende Einrichtung treffen zu fönnen. Gelbftverftändlic 
iſt diefer aber gerade in Bezug auf Civilfahen von ganz befonderen Schwierigfeiten 
begleitet, und namentlich ift es die Werfchiedenartigkeit der Gefeßgebungen, melde bei 
dem Abſchluſſe eined Vertrags entfchieden binderlich ift und eine vorgängig zu bewirkende 
Uebereinftimmung, wenigftend in den wefentlichften Beftimmungen der Procefgefeggebung 
mit der Gefegebung desjenigen Staatd, welchem man fi anſchließen will, erforderlich 
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derlich machen würde. Wenn es fich hierdurch erflärt, daß die Fürftlich + Waldedtifche Regierung 
fi zu einer fofortigen Wiederberftellung des früheren Zuftanded derzeit außer Stande befindet, 
fo wird doch alle Sorgfalt darauf verwendet werben, um eine entfprechende Einrichtung 
in's Leben zu rufen. 


ierauf erfolgte der 
® Befhluß: 


die obige Erflärung zur Kenntniß zu nehmen, und die Fürſtlich-Waldeckiſche Regie: 
rung zu erfuchen, über die Erfüllung der darin gegebenen Zufiherung feiner Zeit der Bun 
deöverfammlung Anzeige zu machen. 


“ 


6. 213. 


Allgemeine Bundesbeftimmungen zur Verhinderung ded Mißbrauchs der Breffreibeit, 


(1a. Sig. $. 685 19. Sig. $. 116; 20. Sig. $. 120 u, 23. Sig. $. 154 v. J. 1851. — 20. Sit. 5.220 0.3 1852. — 
25. ©ik. $. 227; 30. Sig. $. 301; 32. Sig. $. 316 u. 33. Sie. $. 325 v. 3, 1853, 14. Sig. $. 157 v. J. 1854.) 


Praͤſidium hält hierauf 
Umfrage 
über die von Seiten ded politiſchen Ausfchuffes in der 14. diefjährigen Sitzung, $. 157, 
vorgelegten, neuerdings begutachteten Beftimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der 
Preffreiheit. 

Defterreih. Da der neuefte Entwurf zu dem Bundeds Prefgefege nur in fol 
hen Puncten von dem früheren abweicht, welche für die Kaiferliche Regierung vergleiche 
weife von fecundärer Wichtigkeit find, fo nimmt fie feinen Anftand, ihr Einverſtändniß 
auch mit der jet vorliegenden Faſſung zu erflären. 

Preuffen. Der fubftituirte Gefandte hat Namens der Königlichen Regierung dem 
Entwurfe beizutreten. 


Bayern... Der Gefandte hat den Ausfhußanträgen unter der Vorausſetzung beizu⸗ 
flimmen, daß dem zu faflenden Befchluffe allgemeine Geltung für alle Bundeöftaaten zus 
fomme, 

Königreih Sachſen: ftimmt zu. 

Hannover: deßgleichen. 

Württemberg. Wenn ſchon die Königliche Regierung in manden Puncten andere 
Beſtimmungen gewünfcht hätte, wie fie dieß auch früher ausdrücklich ausgefprochen hat, fo 
will Höchftdiefelbe doh, um das Zuftandelommen des Bundesbefchluffes möglichft zu ers 
leihtern, mit ihren von den jegigen Anträgen abweichenden Wünfchen zurücktreten, und, in 
der Voraudfegung und Hoffnung, daß von anderen Regierungen von gleichem Grundfaße 
werde auögegangen werden, ohne Stellung weiterer Abänderungsanträge zu den von dem 
Bundedtags « Ausfchuffe gemachten Borjchlägen, diefen ihre Beiſtimmung ertheilen, 

Baden. Nachdem ſich gezeigt bat, daß umfaffendere Bundesbeftimmungen zur Vers 
binderung des Mißbrauch der Preßfreiheit dermalen nicht zu erreichen find, jo iſt der 
Gefandte ermächtigt worden, dem von dem Ausfhuffe vorgelegten neueften Entwurfe Nas 
mens ber Großherzoglichen Regierung beizutreten, 

Kurbeffen und 

Großherzogthum Heffen. Die Gefandten haben den Anträgen zuzuſtimmen. 
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Dänemark wegen Holftein und Laue nburg. Da dem Geſandten definitive _ 
Inftruetionen noch nicht zugegangen find, fo behält derfelbe feiner Allerhöchſten Regierung 
etwa für nöthig befundene Erklärung vor, j 

Niederlande wegen Zuremburg und Limburg Mit Beziehung auf 
die in der 30. vorjährigen Sitzung ($. 301) rüdfichtlicd des Herzogthums Limburg bes 

reits abgegebene Erflärung, ift der Geſandte angewiefen, fid) für die Annahme der in der 
14. dießjährigen Sitzung gemachten Vorfchläge für das Großherzogtum Luxemburg auds _ 
zufprechen, 

Großherzoglich- und Herzoglih- Sächfifhe Häufer, Der Gefandte 
ft angewiefen, dem fraglichen Entwurfe zuzuftimmen, 

Braunfhweig md Naffau. Der Geſandte ift ermächtigt, mit dem in der 1A. 
dießjahrigen Bundestags ⸗Sitzung ($. 157 des Protofolls ) vorgelegten Entwurfe eines 
Bundes-Preßgeſetzes im Allgemeinen ſich einverftanden zu erflären, 

Namens der HerzoglichBraunſchweigiſchen Regierung hat derſelbe jedoch zu be— 
merken, daß — nachdem deren Bedenken gegen die in $. 2 wegen Entziehung der Gewerbes 
concefjion im adminiftrativen Wege enthaltenen Beftimmungen, im inne der Mehrheit der 
Abftimmungen, in dem neuen Gefegentwurfe die gewünfchte Berüdjihtigung nicht gefun; 
den haben — nunmehr in zwei Beziehungen die Beftimmungen des $. 2 einer Erläuterung 
bedürfen, da deren eigentlicher Sinn und Umfang nad) den bisherigen Verhandlungen zu 
Zweifeln Veranlaſſung geben fönnte, die eben fo geeignet wären, Mißverftändniffe zwifchen 
den einzelnen Regierungen und dem Bunde, ald Zerwürfniffe zwifchen jenen und ihren 
Ständeverfammlungen bervorzurufen, | 

1) Denn wenngleih in dem jeßigen $. 2 der Zufaß ‚von den Landesgeſetzen näher 
zu beftimmenden Wege weggelaffen ift, jo wird dod die urfprüngliche Faffung, nad) wel: 
her nicht nur im gerihtliben, fondern auch im adminiftrativen Wege die Concefjiondents 
ziehung erfolgen kann, beibehalten, Vergleiht man nun bie früheren Ausfhußvorträge 
(Protokolle von 1852, S. 911 und 917, von 1853 ©. 702), fo laffen fid) Zweifel über 
das Verhältniß diefer Beftimmung zu $. 15 des Entwurfs erheben. Es fragt fid) näms 
lich: fol jeder Regierung nur die Befugniß gegeben werden, ben Grundfaß einzuführen 
daß Eonceflionen im adminiftrativen Wege entzogen werben fönnen, oder foll, wie der 
jetzige Vortrag anzubeuten ſcheint, bundesrechtlich feftgeftellt werden, daß in jedem Bundes: 
ſtaate der Grundſatz beftehen muß, daß auch dur die Adminiftrativbehörden die Cons 
eeffiondentziehung erfolgen folle® Mit anderen Worten: ift ed Abſicht, die Einführung eines 
bundesredhtlichen Grundfages den Einzelftanten zu überlaffen, oder fol die Ausführung 
diefes bundesrechtlich feftftehenden Principe Bundespflicht der einzelnen Regierungen feyn 
und nur defien Ausübung in einzelnen Fällen deren Ermeffen überlaffen bleiben ? 

Soll die letztere Anficht, die, wie ed fcheint, die ded Ausfchuffes ift, unzweifelhaft 
ausgefprochen werden, fo müßte dad Wort: „kann“ geftrihen und gefagt werden: "vers 
folgt“ nicht nur u. ſ. w. Wird aber die jegige Faſſung beibehalten, fo fann fie von 
Seiten der Herzoglich /Braunſchweigiſchen Regierung nur fo verftanden werben, daß den 
einzelnen Staaten überlaffen bleibt, von einer ihnen durch die Bundesgefehgebung gegebenen 
Befugniß Gebrauch zu machen, falls fie es angemefjen finden, daß es ihnen alfo freifteht, 
fie in die Landesgefeßgebung einzuführen oder nicht. 

Galld aber der Sinn diefer Beftimmung der ift, daß fie in allen Bundesftaaten durch— 
geführt werden fol, fo kommt eventuell noch Folgendes in Betracht: 


618 20. Sitz. $. 213 v. 6. Juli. 


2) Schon in dem Vortrage vom 5. Auguſt 1852 bat ſich der Ausſchuß dahin ges 
äußert, daß eine von den Fahmännern vorgeſchlagene Beftimmung darüber: in wie weit bie 
gegebenen Beftimmungen auf die bereits beftehenden Gewerbe Anwendung zu finden haben? 
überflüffig und ſich von felbft verftehend und darum nicht aufgenommen worden fey. Nach⸗ 
dem von Braunſchweig und Naſſau die Wiederaufnahme dieſer Beſtimmung beantragt war, 
bat’ er ſolche abgelehnt, mit der Aeußerung: daß die Wiederaufnahme diefed Zufaßed um 
„deßwillen micht begutachtet werden könne, weil die Ausführung der zu befdjließenden 
allgemeinen Beftimmungen durchweg der Gefeßgebung der einzelnen Bundesſtaaten über: 
„laſſen werben wolle, « 

Die Herzogliche Regierung geht daher davon aus, daß dieſe Anficht auch noch jetzt bie 
mafigebende fey, daß alfo dem $. 2 ded Entwurfs, ſoweit er die Concefliondentziehung im 
adminiftrativen Wege feftitellt, eine rückwirkende Kraft nicht beimohne und derfelbe ohne 
eine befondere Beftimmung der Landesgeſetzgebung nur auf die nach Publication des Bundes 
befchluffes entftehenden Gewerbeetabliffementd Anwendung finden fünne, nicht aber auf die 
jenigen, welche zur Zeit diefer Publication bereits beftehen. 

Diefem nad) ift der Gefandte angewiefen, Namens der Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Regierung zu beantragen, daß der Sinn dieſer Beſtimmung unzweifelhaft feſtgeſtellt werde, 
und, falls hohe Bundesverſammlung die von dem Ausſchuſſe wie es ſcheint angenommene 
Anſicht billigt, daß dieſe durch die vorgeſchlagene Faſſung klar ausgeſprochen werde, und 
eventuell zu 2 die Erklärung abzugeben, daß Braunſchweig dieſer Beſtimmung eine rüc⸗ 
wirkende Kraft nicht zugefteht, alfo auf die bereitd beftehenden Gemerbeetablifjements nicht 
anwenden werde, 


Merlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß. Nachdem zu den 
früheren Entwürfen allgemeiner Bundesbeftimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der 
Preßfreiheit die Gründe bereitd‘ angegeben worden, welche ed für Medlenburg unthunlid 
erfcheinen laffen, daß die im F. 2 erwähnte Gonceffion bloß als obrigkeitlihe Erlaubniß 
bezeichnet werde, kehrt diefe Bezeichnung in dem jegt vorliegenden Entwurfe, und zwar mit 
Ausichliefung der anderen Definition, wonad) die Concefiion eine Bewilligung von Geiten 
der Landesregierung oder der von diefer dazu autorifirten Behörde ift, wieder. Aus den 
Motiven des Ichten Entwurfs geht nun allerdings hervor, daß hier eine Ausfchliefung der 
einen oder der anderen näheren Beitimmung nicht bezwedt, fondern die Abſicht dahin ges 
gangen ift, beide Auffafjungen, welche nur ald Nedactiondunterfchiede betrachtet find, in ber 
Faſſung des Entwurfs zu berückſichtigen. Deßhalb wird es vielleicht unbedenklich erſchei⸗ 
nen, ftatt der im $. 2 viermal vorkommenden Zufaßparenthefe einmal die Worte zu fegen: 

» (Bewilligung von Seiten der Landesregierung oder der von dieſer dazu autorifir 

ten Behörde) « 
und der Geſandte erlaubt ſich, diefe Aenderung zunächft zu beantragen. Sollten hiergegen 
aber in dem jegigen Stadio diefer Angelegenheit Bedenken erhoben werben, fo muß der Ger 
ſandte erflären, daß die Großherzoglichen Regierungen nur mit der ſoeben gedachten Ver— 
Anderung dem Entwurfe, gegen den fie im Uebrigen, um dad Einverftändniß nicht zu hindern, 
feine Erinnerungen machen wollen, ihre Zuſtimmung ertheilen können. Sedenfalld würden 
fie ihrerfeits, wenn ihre Vorausſetzung, daß diefe Differenz eine ſolche fey, deren Entſchei— 
dung de einzelnen Bundedregierungen überlaffen bleibe, anerfannt und ein definitiver Be⸗ 
ſchluß in Der Sache gefaßt werden follte, dem man dieſſeits eine Schwierigfeit nicht zu 
bereiten wünfcht, den mehrgedachten Paſſus nur in der beantragten Faſſung publiciren, 
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Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Ueber den in der 14. dießjäh— 
rigen Sitzung vom politifdhen Ausfchuffe vorgelegten Entwurf allgemeiner Bundesbeftimmun: 
gen zur Verhinderung ded Mißbrauchs der Preßfreiheit ift der Gefandte von Seiten der 
GroßherzoglichOldenburgiſchen Regierung ohne Snftruction; für die Herzoglich Ans 
halt: Deffaus Eöthen’fhe Regierung bat er eine zuftimmende Erklärung zu geben, in: 
dem man bdortfeitd nicht wünſcht, die abweichenden Bemerkungen zu vermehren und das 
Zuftandefommen der Sache durd; fernerweite Ausftellungen zu erſchweren; für die Herzoglichs 
AnbaltsBernburgifche ift er ermächtigt, dem neueſten Entwurfe unbedingt beizus 
flimmen; eben fo hat er für Schwarzburg-Rubdolftadt zuzuftimmen; für Schwarz: 
burg- Sondershaufen hat er die früher ausgefprodhenen Bemerkungen und Wünfche 
ad $. 10, wegen Ermäßigung der Minimalfäge für die Caution auf 500 resp. 300 Reichs⸗ 
thaler, fowie wegen Aufnahme des früheren $. 27, fpäter $. 24, und zuleßt ganz wegge⸗ 
fallenen Paragraphen hinſichtlich des Verbots fremder Drudfhriften in der dieſſeits vorger 
fhlagenen Faflung angelegentlich zu wiederholen; jür den Fall jedoch, daß fofort zur 
Beſchlußfaſſung gefchritten würde, ift er ermächtigt, dem neueften Entwurfe eventuell beizus 
ftimmen, während er ſich im entgegengefegten Falle alled Weitere vorbehalten muß, 


Riehtenftein, Reuß, Schaumburgskippe, Lippe, Walded und Heffen- 
Homburg. Der Gefandte tritt Namens der Eurie dem Befchlußentwurfe bei, 


Freie Städte. Der Gefandte hat fih für Lübeck, Frankfurt und Bremen 
mit den Anträgen einverftanden zu erflären. Für Hamburg ift er jedoch angewiefen, 
die Beibehaltung des biöherigen $. 24, und zum $. 20 die Wiederherftellung der Worte 
des erften Entwurfs: „Staat und ÖStaatögebiet« flatt: „Bundesſtaat und Bundesgebiet 
angelegentlich zu befürworten, für den Fall aber, daß ſchon in heutiger Sitzung ein eins 
belliger Beichluß gefaßt werden könnte, einem ſolchen nicht entgegenzutreten. 


Nach hierauf flattgefundener Erörterung, wobei die Bundeöverfammlung die in ber 
Abftimmung Medlenburgsd ausgeſprochene Vorausſetzung ald begründer anerfannte, 
murde 

befdhloffen: 

Unter Vorbehalt der Befugniß der höchſten und hoben YBundedregierungen, nad) Ber 
dürfniß eingreifendere Anordnungen zu treffen, werden nachftehende allgemeine Beſti m⸗ 
mungen zur Verhinderung des Mifbraudd ber Preſſe feitgefegt: 

$. 1. 

Aled was durch gegenwärtigen Bundesbefhluß in Bezug auf Druchſchriften ange 
ordnet wird, findet nicht bloß auf Erzeugniſſe ber Buchdruckerpreſſe, fondern auch auf 
alle anderen durch mechaniſche Mittel vorgenommenen SBervielfältigungen von Schriften 
und bildlichen Darftellungen feine Anwendung. 

$. 2, 

Zur Ausübung des Gewerbes eined Buchs oder Gteindruders, Buch: oder Kunſt⸗ 
bändlerd, Antiquars, Inhabers einer Leihbibliothef oder eines Lefecabinetd und Verkäufers 
von Zeitungen, Flugfchriften und bildlichen Darftellungen foll in allen Bundesftaaten die Erlans 
gung einer befonderen perſönlichen Conceſſion (obrigkeitlichen Berilligung) erforderlid und 
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nur denjenigen Gewerbetreibenden, welche eine ſolche Conteſſion (obrigkeitliche Bewilligung) 
erlangt haben, die Erzeugung von Druckſchriften und der gewerbsmäßige Verkehr mit den⸗ 
felben, nach Maßgabe der Conceſſion Cobrigkeitlihen Bewilligung), geftattet ſeyn. 
Die Einziehung der Eonceffion Cobrigkeitlichen Bewilligung) im Falle des Mißbrauchs 
des Gewerbebetriebed fann nicht nur im Folge gerichtlicher Werurtheilung, fondern aud 
auf abminiftrativem Wege erfolgen; auf letzterem jedoch nur dann, wenn nad voraudger 
gangener *wieberholter ſchriftlicher Verwarnung oder nad erfolgter gerichtlicher Beftrafung 
die vorerwähnten Gewerbetreibenden ihre Beihäftigung beharrlich zur Werbreitung von’ firafr 
baren, infonderheit ftaatdgefährlichen Orudfchriften mißbrauden. 

Eoncefftonen, welche in widerruflicher Weife ertheilt find, können auch ohne derartige 

vorbergegangene Einfchreitungen auf adminiftrativem Wege eingezogen werben, 
$. 8, 

Nur mit obrigkeitliher Erlaubniß und innerhalb der Grenzen derfelber darf mit 
Drudihriften haufirt und dürfen diefelben an öffentlichen Orten audgeftreut, angeboten, vers 
theilt oder angefchlagen werden. 

Diefe Erlaubniß kann jederzeit zurüdgenommen werden, 

5. 4, 

Auf jeder im Bundeögebiete erfcheinenden Drudichrift muß der Name und Wohnort 
ded Druderd, und, wenn bdiefelbe für den Buchhandel oder zur öffentlichen Verbreitung auf 
anderem Wege beftimmt ift, audı der Name und Wohnort desjenigen, bei dem die Druck⸗ 
fchrift ald Verlags- oder Commifjionsartifel erfcheint, oder beim Selbftvertriebe der Name 
und Wohnort ded Verfaſſers oder Herausgebers genannt feyn, 


5. 5. 

Von jeder die Preſſe verlaſſenden Druckſchrift ſoll vor deren Ausgabe, oder min⸗ 
deſtens ſobald die Austheilung oder Verſendung beginnt, ein Exemplar der von der Lam 
deöregierung dazu beftimmten Behörde überreicht werden, 

Es ift den einzelnen Bundesregierungen überlaffen, Druckſchriften, welche zwanzig Druds 
bogen und darüber ſtark find, von dieſer Beſtimmung auszunehmen und die Zeitfriften 
der Ueberreichung dem Zwecke entſprechend feftzufeten. 

$. 6, 

Bon der Erfüllung der in den 56. 4 und 5 enthaltenen Vorſchriften find bloß 
die den Bedürfniſſen des Verkehrs oder des gefelligen Lebens dienenden Drudfachen, ald 
Sormulare, Etiquetten, Bifitenfarten und ähnliche diefen gleich zu achtende kleinere Preß⸗ 
erzeugniffe auszunehmen, 

57 

Sür jede im Bundeögebiete erſcheinende periodiſche Druckſchrift (Zeitung, Zeitſchrift) 
muß ein für deren ganzen Inhalt verantwortlicher Redacteur beftellt und deſſen Name auf 
jedem Blatte oder Hefte (Nummer) genannt feyn, ine Ausnahme von diefem Grund 
fage ift nur bezüglich jener Zeitfhriften zuläffig, welche alle politifhen und focialen Fra 
gen von der Beſprechung ausſchließen. 

$. 8, 

Der berantwortliche Redacteur einer periodifchen Druckſchrift muß unbedingt dispo⸗ 

ſitionsfahig ſeyn, im Genuſſe der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſich befinden und bei Zeit 
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ſchriften, welche nicht bloß wiſſenſchaftlichen, artiſtiſchen oder techniſchen Inhalts ſind, in 
dem. Staatsgebiete, in welchem die Drudihrift erſcheint, feinen. regelmäßigen Wohn» 
fit haben, 

Die Redaction von Zeitfchriften wiſſenſchaftlichen, technifchen oder artiftifchen Inhalts 
fann indeffen ausnahmsweiſe von den Landedregierungen aud) Perfonen geftattet werden, 
welche die vorbezeichneten Eigenfchaften, namentlich die Dispofitiondfähigkeit nicht befigen, 

Perfonen, welche ſich in ÖStrafs oder Unterfuhungspaft befinden, kann während ber 
Dauer der Haft' die Führung der verantwortlichen Redaction unterfagt werden. 

$. 9. 

Für jede im Bundesgebiete erfcheinende periodifche Druckſchrift muß eine Gaution ber 
ftellt werden. Bon dieſer Verpflichtung können nach dem Ermefjen: der einzelnen. Bundes 
regierungen nur amtliche und ſolche Blätter befreit werben, welche alle politifchen und forialen 
Fragen von der Beſprechung ausſchließen. 

$. 10, 

Die Eaution für eine periodiſch erfcheinende Druckſchrift foll in der Regel 5000 
Thaler Preuſſiſch Courant, beziehungsweife 8000 Gulden rheiniſch betragen. Es bleibt 
jedoch den einzelnen Bundesregierungen anheimgegeben, die Cautionsſumme, unter Berückſich⸗ 
tigung der Bevölkerungs⸗ und Bermögensverhältniffe der Verlagsorte und ihrer nächſten 
Umgebung, fowie der Zeitabfchnitte des Erſcheinens der Drudfchriften, auf geringere Bes 
träge feitzuftellen, 

Bei Zeirfhriften, welche wöchentfich öfter ald dreimal erfcheinen, Kann aber dabei 
met unter 1000 Thaler Preuſſiſch Courant, beziehungsweife 1600 Gulden rheinifch, bei 
folhen, die dreimal, oder weniger ald dreimal wöchentlich erfcheinen, nicht unter 500 
Waler Preuſſiſch Courant, beziehungsweiſe 800 Gulden rheiniſch herabgegangen werden. 

$. 11, 

Die Eaution hat für alle aus Anlaß der Drudihrift, für welche fie beftelft worden 
it, zuerfannten Strafen, dann für die Koften der Unterfuhung und der Strafvollftredung, 
ohne Rückſicht auf die Perfon des Verurtheilten, zu baften, 

Jede Eaution ift im Falle eingetretener Verminderung derfelben fpäteftend in vier 
Wochen wieder auf den vollen Betrag zu ergänzen. 

$. 12. 

Die Herausgabe einer cautiondpflichtigen Druckſchrift darf erft dann erfolgen, wenn 

bie Bedingungen, an welche dad Recht hierzu gefnüpft iſt, vollftändig erfüllt find. 
$. 13, 

Jede periodifche Drudfchrift, welde Anzeigen aufnimmt, foll von den öffentlichen Be 
hörden zur Kundmachung amtlicher Erlaffe gegen Vergütung ber üblichen Cinrüdungsges 
bühren, in fo weit nicht nad) den Landesgefegen die unentgeltliche Aufnahme gefordert werden 
fan, in Anſpruch genommen werden können, 

$. 14, 

Gerichtliche Entfheidungen und amtliche Verwarnungen, melde aus Anlaß einer 
periodifhen Druckſchrift erlaſſen worden find, müffen von dem Herausgeber derfelben auf 
Anordnung der zufländigen inlänbifhen Behörde unentgeltlich und ohne Zufäge und Bemer⸗ 
kungen eingerüdt werben, 
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Sind derartige Entfcheidungen durch Ehrenverlegungen veranlaßt, fo find die Betheis 
figten befugt, deren Veröffentlichung zu beantragen, und ed hat bad Gericht über Zuläffig- 
feit des Antrags zu entfcheiden und defien Vollzug feftzufeßen. 

Für amtliche oder amtlich beglaubigte Beridhtigungen oder Widerlegungen in einer per 
riodifchen Drudfchrift vorgebrachter Thatfachen foll der betheiligten Behörde oder Privat: 
perfon mindeftend der Raum ded Artifeld, der zu der Entgegnung Anlaß bot, foftenfrei 
und in einer der beiden nächſten nad erfolgter Aufforderung erfcheinenden Nummern zur 
Berfügung geftellt werben. 

$. 15. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beltimmungen der vorhergehenden Paragraphen, nament 
lich wiffentlich falfhe Angaben in Erfüllung der in den 66. 4 und 7 enthaltenen Bor 
ſchriften, find mit angemeffener Strafe zu bedrohen. 

$. 16, 

In allen Bundesftaaten muß der Mißbrauch der Preffe durch Aufforderung, Anreis 
zung oder Berleitung zu Handlungen, welche durch die allgemeinen Strafgefeße verboten find, 
mit entfprechender Strafe bedroht fenn, 

Insbeſondere muß durch die Strafgefeßgebung Vorſorge getroffen werden für die Fälle 
ber Aufforderung, Anreizung ober Berleitung 

zum Hoch- und Landeöverrathbe und zum Aufruhr, fowie der Militärperfonen oder 
Beamten zum Treubruche oder Ungehorfam ; 

zur Widerfeßung oder zum gewaltfamen Widerftande gegen die Obrigkeit, zu Gewalt 
thätigkeiten, zu ungefeglihen Berfammlungen oder Zufammenrottungen, zu ungeſetzlicher Bes 
waffnung; 

zum Ungehorfam gegen die Geſetze und gegen Anordnungen der Obrigkeit, zur Vers 
weigerung der Zahlung von Steuern, zu verbotenen Geldfammlungen ; 

zu Angriffen auf dad Eigenthum oder auf die perfönliche Sicherheit, 

Die Strafbarkeit folder durd die Preffe begangenen Handlungen fol aud dann eintre 
ten, wenn die Aufforderung ohne Zufammenhang mit einer anderen verbrecherifchen Hand 
lung fteht und ohne Erfolg geblieben ift. 

$. 17. 

Die Strafgefeggebung jeded Bundesſtaates hat gegen nachfolgende Angriffe durch die 
Prefle ausreihenden Schuß zu gewähren und foldhe mit angemeffenen Strafen zu bedrohen: 

Angriffe auf die Religion oder auf die Lehren, Gebräuche und Gegenftände der Ber: 
ehrung einer anerfannten Religiondgefellfchaft ; 

Angriffe auf die Grundlagen ded Staates und der Staatdeinrichtungen, auf bie letz 
teren felbft, auf die Anordnungen der Obrigkeit, auf die zur Handhabung bderfelben bes 
rufenen Perfonen, die Beleidigungen der Teßteren, der Regierungen und des Oberhaupted 
eined fremden Staates, 

AS ferafbarer Angriff ift jeder anzufehen, welcher durch Kundgabe erbichteter, oder 
entftellter Thatfahen, oder durch die Form der Darftellung den Gegenftand des Angrifft 
dem Hafle oder der Mißachtung auszufeßen geeignet iſt. 

$. 18, 

Ale in den 56. 16 und 17 bezeichneten Handlungen follen entweder von Amtswegen 

pder auf Antrag verfolgt und beftraft werden, fie mögen gegen die Staatseinrichtungen, 
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Mafregeln, Behörden oder Perſonen des Staates, in welchem die Druckſchrift erfchienen, 
oder eined anderen Bundesſtaates gerichtet ſeyn. 

Beleidigungen des Oberhauptes eines auswartigen Staates ſollen verfolgt und beſtraft 
werden, in ſo weit der auswärtige Staat der Grundfaß der Gegenfeitigfeit angenom- 
men hat. 

| $. 19. 

Die Strafen wegen Uebertretung pref; olizeificher Vorſchriften oder der von ben compes 
tenten. Behörden erlaffenen befonderen Verbote find, abgefehen von den dur den Inhalt 
der Druckſchrift etwa ſonſt verwirkten Strafen, zu erkennen. 

$. 20. 

Für die durch den Inhalt einer Druckſchrift begangenen ſtrafbaren Handlungen iſt 
Jeder verantwortlich zu erachten, welcher nach allgemein ſtrafrechtlichen Grundfäßen als 
Urheber oder Theilnehmer ftrafbar erfcheint. 

Der Druder, Verleger oder Commifjionär (im engeren Sinne, d. h. derjenige, welcher 
ohne Namhaftmachung eines Verlegers auf der Schrift ald die Perfon benannt ift, durch 
welche der Vertrieb beforgt wird), info fern fie nit ald Urheber oder Theilnehmer ohne: 
dieß zur Strafe gezogen werden, find mit angemeffenen Geld⸗ oder Gefängnißftrafen auch 
für die Fälle zu bedrohen, 

wo der Verfaffer nicht genannt, 

oder nicht im Bereiche der Gerichtöbarkeit eines deutfhen Bundesftaates if, 

oder wo eine Webertretung preßpolizeilicher Beftimmungen verübt wurde, 
Diefelben können von der deffalligen Haftung nad) dem Ermeffen der einzelnen Bun; 
deöregierungen nur dann befreit werden, wenn fie bei der erften verantwortlichen Bernehmung 
den Autor benennen und diefer fih im Bundesgebiete befindet. 

Der verantwortliche Redacteur einer periodifchen Drudihrift ift wegen des ftrafbas 
ven Inhalts derfelben in jenen Ausnahmsfällen, wo er nicht ald Urheber oder Theilnehmer 
zur Strafe gezogen werden kann, mit einer befonderen Geld» oder Gefängnißftrafe zu 
bedrohen, 

\ — $. 21. 

Wenn Drudfchriften den Thatbeſtand einer ftrafbaren Handlung enthalten, fo ift auf 
ihre Unterdrüdtung oder Vernichtung zu erfennen, auch wenn die Verurtheilung einer ftraf: 
baren Perfon nicht damit verbunden ‚werden kann, oder überhaupt eine Perfon, gegen 
welche eine Anklage gerichtet werden könnte, nicht gegeben ift, 

$. 22, 

Ueber die Zuftändigfeit der Gerichte zur Aburtbeilung der durch den Inhalt von 
Drudihriften begangenen Verbrechen oder Vergehen, fowie über die Zuftändigfeit berfelben 
oder der Adminiftratiobehörden zu dem Erkenntniſſe über Unterdrüdung von Drudfchriften 
entſcheiden die Landesgeſetze. Eine vorzugsweife Verweiſung der durd die Preffe began- 
genen ftrafbaren Handlungen vor dad Gefchwornengericht oder zur Öffentlichen Verhandlung 
foll jedoch nicht flattfinden, 

$. 23, 

Die Verwaltungs: und Gerichtsbehörden find ‚befugt, zum Behufe der Einleitung 
des hierauf alsbald anzuregenden Strafverfahrend, Drudfdriften und die zu ihrer Wer: 
vielfältigung beftimmten Platten und Formen mit Beſchlag zu belegen. 

Prot, d. B. V. 1954, 163 
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Druckſchriften, welche wegen ſtrafbaren Inhalts oder wegen Uebertretung ber 65. 4 
und 7 mit Beſchlag belegt wurden, dürfen, fo lange die Beſchlagnahme nicht wieder auf⸗ 
gehoben ift, weder verbreitet, noch durch anderweiten Abdruck vervielfältigt werden. 

$. 24, 

Veröffentlihung von Gerichtsacten, Gerichtöverhandlungen und Abftimmungen, von Ber: 
bandlungen anderer Behörden oder politiſchen Körperfhaften, dann über Zruppenbewes 
gungen und Bertbeidigungsmittel ded Landes oder bed Deutſchen Bundes in Zeiten von 
Kriegdgefahr oder inneren Unruben fönnen von der zuftändigen Behörde aus Rückſichten 
für den öffentlichen Dienft oder die Staatdintereffen, unter Androhung angemefiener Strafen, 
verboten oder befchränft werden. 

Die Namen der Gejhmwornen dürfen in Zeitungen nur bei ber Mittheilung über die 
Bildung ded Schwurgerichts genannt. werden. Ebenſo darf die Anklagefhrift oder ein an: 
dered Schriftftüd eined Eriminalproceffed nicht eber veröffentlicht werben, ald bid die münd⸗ 
liche Verhandlung ftattgefunden oder der Proc auf anderem Wege fein Ende er: 
reicht hat. 

$. 25. 

Sämmtliche Bundesregierungen werden dafür Sorge tragen, daß die vorftehenden 
allgemeinen Grundfüge in Wirkfamfeit treten, und daß ihre Preß- und Strafgeſetze mit den⸗ 
felben in Uebereinftimmung gebracht werden; fie werben davon, wie dieſes gefcheben, der 
Bundeöverfammlung in möglicht kurzer Frift Anzeige erftatten laffen. 

$. 26, 

Der politifhe Ausſchuß wird beauftragt, nach Umfluß von zwei Jahren, unter Berüd: 
fihtigung der bis dahin gemachten Erfahrungen, in nähere Erwägung zu ziehen, ob bie 
in gegenwärtigem Befchluffe enthaltenen Beftimmungen ſich zur Verhütung bes Mißbrauchs 
der Preßfreiheit als genügend erwieſen haben, und hierüber der Bundesverſammlung, unter 
Begutachtung der etwa für nöthig erachteten weiteren Anträge, Bericht zu erſtatten. 


$. 214. 
Das Geſuch der Fatholifhen Kirchengemeinde der freien Stadt Frankfurt, die Do- 
tation ihrer Kirchen und Schulen betr. — Num. 78 von 1854. 
- ’ (1. Sig. $.5 u. 8 Sig. $..57 v. 3. 1829.) 

Prafidium. Mittelft Eingabe vom 22. Juni d. 3. (Num, 78) macht der Senior 
ded Vorſtandes der Fatholifchen Kirchengemeinde dahier, Franz Joſeph Rinz, der heben 
Bundeöverfammlung die Anzeige, daß die zwilchen hohem Senate der freien Stadt Frans 
furt und der Fatholifchen Kirchengemeinde dafelbft beftandenen Streitigfeiten über die Dotation 
der katholiſchen Kirchen und Schulen durch gütliches Webereinfommen ihre Erledigung gefun 
den hätten, — Unter Zurüdnahme der defifalld hierüber erhobenen Beſchwerden überreicht 
derfelbe noch eine Abſchrift der betrefienden Verordnung de großen Raths der freien Stadt 
Sranffurt vom 13, Juni d, J. und fpricht der hohen Bunvesverfammlung feinen Danf 
für die feitherige Vermittlung aus. 

Mit diefer nunmehr gefchlichteten Streitangelegenheit hat ſich die hohe Verſammlung 
zuerft in ber Sitzung vom 29. Januar 1829, $. 5 des Protokolls, befchäftigt, und wurde 
damals die Einleitung und Vorbereitung zur Erledigung des deßfalls angebrachten Geſuchs 
der Kirchengemeinde einem beſonderen Ausſchuſſe übertragen, welcher feine Thaͤtigkeit damit 
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begann, daß er daſſelbe dem Genate der freien Stadt Sranffurt durd deren Gefandten zu 
dem Ende mittheilte, um hierüber feine Erklärung bald möglichft abgeben zu wollen, 

Die bierauf zwifhen dem Ausſchuſſe der Bundeöverfammlung und einer, zu dieſem 
Zwede aus der Mitte des Senats gewählten Commifjion gepflogenen Verhandlungen, welche 
dur immer neue Vorftellungen der Kirchengemeinde genährt wurden, ſchloſſen mit dem 
Jahre 1841, ohne daß der hoben Bundeöverfammlung eine weitere Vorlage über den 
Stand diefer Angelegenheit gemacht worden wäre, — bieß wohl aus dem Grunde, weil 
der damalige Bundestags-Ausſchuß immer gehofft haben mag, daß es ihm gelingen werde, 
die zwifchen beiden Theilen obfchwebenden Differenzen durch gütliche Ausgleihungsvorfcläge 
zu befeitigen, ehe er der Bundeöverfammlung weitere deßfallſige Anträge unterbreitet, 

Es kann daher nach obiger Anzeige des Kirchenvorſtandes nur ald erfreulich angefehen 
werden, daß dieſe Streitſache nad} einer fo langen Reihe von Jahren durch das anerfen; 
nenöwerthe Entgegenfommen ded Senats biefiger freien Stadt gütlich ausgeglichen ift, 


Auf Praͤſidialvorſchlag wurde 
befhloffen: 
daß die Reclamationsſache der Fatholifhen Kirchengemeinde gegen den Senat ber freien 
Stadt Franffurt, die Dotatien ihrer Kirchen und Schulen betreffend, nunmehr ald erledigt 
zurüdzulegen fey. 


$. 215. 


- Den Erfaß von Lazarethgegenftänden zu Mainz betr. 
(15. Sip. $. 155 v. I. 1852) 

Der Gefandte von Defterreich macht Namens des Ausſchuſſes in Militärs 
angelegenheiten folgende Anzeige: 

Der Ausfhuß im Militärangelegenheiten beehrt ſich, diefer hohen Verfammlung das 
Folgende zur Kenntniß zu bringen: 

Aus Anlaß der im Jahre 1852 unter der Kaiferlich + Königlich ⸗Oeſterreichiſchen Be 
faßung in Mainz epidemiſch aufgetretenen Augenfrankheit ift durch Bundesbefhluß vom 
12, Juni 1852, $. 155, die durch die Militärcommiſſion veranlaßte leihweiſe Entnehmung 
einer Anzahl Kopftafeln und Handtücher aus den Bundes-Lazarethbeſtänden zu Gunſten 
dieſer Truppe genehmigt worden, und zwar „mit der Bedingung der Rücklieferung in volls 
fommen gutem Stande, beziehungdweife ded Erfaged der unbrauchbar gewordenen Stücke.“ 

Nach einer Anzeige der Militärcommiffion ‚vom 9, Juni d. J. find die obenerwähns 
ten, leihweife entnommenen Kopftafeln zur Rückſtellung in natura und im guten Zuftande 
an den Bundes: Lazarethbeftand bereit gelegt, für die unbrauchbar gewordenen Handtücher 
aber der Erfaß nad) dem Anfhaffungspreife von 464 Gulden 20 Kreuzern ermittelt. 

Der Militärausfhug hat, nad eingeholtem Gutachten der Militärcommifjion, diefe 
leßtere ermächtigt, die Rückſtellung der Kopftafeln zu veranlaffen, den Erfagbetrag für die 
Handtücher aber einftweilen in der Feltungs » Hauptcaffe hinterlegen zu laffen, weil deren 
Anfhaffung im Falle des Bedarfs jederzeit in kürzeſter Friſt bewirkt werden kann, 

Der Ausihuß bat fonady die Ehre, diefer hohen Berfammlung von der vollftändigen 
Ausführung der im obenerwähnten Bundesbeſchluſſe vorgezeichneten Maßregel die ergebenfte 
Anzeige zu machen. 

Die Bundesverfammlung nahm vorftehende Anzeige zur Wiſſenſchaft. 
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$. 216. . 
Die Erfabanfpräche der Königlich-Bayerifchen Regierung für den in der Bundes- 
feftung Landau biöher beftrittenen Mehraufwand an Herftellungs- und Ar- 


mirungskoſten betreffend. | 
(14. Sig. $. 114 v. 3, 1853 u. 6. Gig. $. 60 v. 3. 1854.) 


Der Gefandte von Defterreich -erftattet im Namen des Ausſchuſſes in 
Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

In der Bundestags: Sigung vom 15. Juli 1841, $. 217, bat die Königlich +» Baye- 
rifche Regierung durd; ihren Gefandten hoher Bundesverfammlung zur Kenntniß gebracht, daß 
die 15 Millionen Franken, welche der Königlichen Regierung zur Verſtärkung ded Verthei⸗ 
digungsfyftemd von Deutfchland aus den franzöfifhen Eontributiondgeldern zugefloffen find, 
bis zum 12, Juni 1841 die Summe von 3,416,252 Gulden 34 Kreuzern an-Zinfen ges 
tragen haben, und daß von diefen Zinfen auf Herftellung, Artillerieerforderniffe und Appro⸗ 
vifionnement von Landau bis 12, Zuni 1841 die Summe von 2,544,803 Gulden 14 
Kreuzer veraudgabt, ſowie weitere 493,000 Gulden bereitd angemwiefen, aber noch nicht aus 
bezahlt waren. 

Mit diefer Anzeige verband die Königlich :Bayerjihe Regierung die Mittheilung, daß 
die Feftung Germerdheim um die Eumme von 4,012,000 Gulden mehr foften werde, ald 
die dafür beftimmten franzöfiihen Eontributiondgelder betragen haben, daß fomit die König 
lie Regierung von dem Zeitpunct, wo ſich von der Unzulänglichkeit ded zum Germerdhei⸗ 
mer Feſtungsbau beftimmten Capitald überzeugt werden konnte, ohne Zweifel und ohne ihren 
Berbündeten an föderativer Uneigennüßigfeit nachzuſtehen, wohl berechtigt geweſen wäre, nicht 
nur dad Capital, fondern auch die davon abfallenden Zinfen für ‚jenen Feftungsbau zu vers 
wenden, und wenn Seine Majeftät, in deutfchpatriotifher Gefinnung dennoch fortführen, den 
außerordentlihen Aufwand für Landau aus den Zinfen des Germerdheimer Baufonds beftrei 
ten zu laſſen, fo Eönnte doch billigerweife nicht verlangt werden, daß nach deren Erihör 
pfung die aus Königlich Bayerifcher Staatscaffe zu bringenden Opfer noch vergrößert und 
außer allem Berhälmiß mit den bundesverfafjungsmäßigen Leiftungen gebracht werben, 

Der Königlich Bayerifhe Herr Bundestagsgefandte führte ſchließlich an, daß er beauf: 
tragt war, hoher Bundeöverfammlung diefe Eröffnung zu machen, damit von Geiten 
ded Bundes aldbald für die Mittel jur fernermweiten Herftellung, Armis 
rung und Approvifionirung der Bundesfeftung Landau, fofern folde 
nöthig werden follten, Fürſorge getroffen werden fönne, « 

Auf diefen Antrag des Königlich» Bayeriihen Herrn Bundestagsgefandten hat die hohe 
* Bundeöverfammlung feinen Beichluß gefaßt, und zwar, wie vermuthet werden kann, in Er 
wägung ded Umftandes, daß die Zinfen noch nicht derart erfhöpft erfchienen, um eine weis 
tere Fürforge nöthig zu machen, um fo weniger, ald eine in demfelben Jahre vorgenommene 
Inſpicirung Ddiefer Feſtung den befriedigenden und vollfommen vertbeidigungsfähigen Zu 
ſtand derſelben herausgeſtellt hatte. Nach den vorgelegten Zuſammenſtellungen waren zwar 
bis 12. Juni 1841 im Ganzen 2,544,803 Gulden 14 Kreuzer verausgabt, doch unter 
den angewieſenen, aber noch nicht verausgabten 493,000 Gulden waren 450,000 Gulden 
ald ein in der Kreiscaſſe zu Speyer zu binterlegender Approvifionirungsfond inbegriffen, fo 
er mit dem 12. Juni 1841 eigentlich nod 828,449 Gulden 2 Kreuzer ald Reft der 
Zinfen disponibel waren, — eine Summe, welhe für eintretende Bedarfsfälle einen Mangel 
an den erforderlichen Geldmitteln nicht befürchten ließ. 
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In der Bundestags Sigung vom 12, Auguft 1847, 5. 233, übergab der Königlich 
Bayerifche Herr Bundestagsgefandte zum zweiten Male eine Nachweiſung über den Stand 
und die Verwendung des erwähnten Zinfenfonde, ohne jedoch diefe Vorlage dießmal mit eis 
nem Antrag zu verbinden, Nach den ſummariſch übergebenen Zufammenftellungen betrug 
mit dem 30. September 1846 der Reft des Zinfenfonds 156,273 Gulden 154 Kreuzer, 
hierzu die in Speyer hinterlegte Approvifionirungsreferve von 450,00 vn — u 
sufammen 606,273 Gulden 154 Kreuzer. 

Der Zinfenfond war fomit auch Ende 1846 noch nicht erfhöpft, und die Bundesvers 
fammlung mag fid) daher auch nach diefer mit feiner Anteagftellung verbundenen Borlage 
nicht veranlaßt geſehen haben, weitere Vorſorge zu treffen. 

Unter dem 27, Juli 1848 und 7, Auguft 1849 wurden von der Königlich » Bayeris 
ſchen Regierung dem damaligen Reichöminifterium abermals Nachweiſungen vorgelegt, nach 
welchen der Zinfenfond als vollfommen erfchöpft angegeben und eine Mehrausgabe von 
29,986 Gulden 374 Kreuzer al ein Guthaben der Königlichen Regierung aufgeführt wurde, 

» Die in Speyer hinterlegte Approvijionirungsreferve ſcheint demnach zu jener Zeit noch 
nicht für andere Feſtungswerke in Anfpruc) genommen worden zu feyn, und mag ſich daher 
nur um einige wenige, Die Approvifionirung betreffende Ausgaben vermindert haben. 

Die Verhandlungen, welche unter dem beftandenen Reichsminiſterium über dieſe Anges 
legenheit ftattgefunden haben, blieben ohne Refultat, fo daß biefelbe zuerft wieder in der 14, 
Bundestags⸗Sitzung vom 28. April 1853, $. 114, durch eine neue, von dem Königlich 
Baperifchen Herrn Bundestagdgefandten gemachte Vorlage in Anregung gebracht wurde. Nach 
diefer Vorlage berechnet fih „der ganze bisher aus ber Approvifionirungdres 
ferve beftrittene und außder Bundescaffe zu beanſpruchende Mehraufwand 
an Herftellungs» und Armirungsfoften für die Bundeöfeftung Landau auf 95,120 Gulden 
184 Kreuzer.“ 

Diefe Mehrausgabe erfcheint hier nicht mehr ald ein Guthaben der Königlich» Bayeris - 
ſchen Regierung, fondern ald ein der Approvifionirungsreferve entnommener Betrag, für wels 
hen Erfag aus der Bundescaffe angefprochen wird. Auch diefe Borlage war mit feinem 
eigentlichen Antrag verbunden; da jedoch darin Erfaßanfprüche an die Bundescaffe gemacht 
wurden, ſo ſah ſich der Ausſchuß veranlaßt, die vorgelegten Rachweiſungen der Militärcoms 
miffion zur Begutachtung und Prüfung zu übergeben, 

Die Militärcommiffion hat unter dem 28, Februar d. J. ein Gutachten über diefen 
Gegenftand erftattet; bevor jedoch eine weitere Verhandlung darüber flattfand, hat der Kö⸗ 
niglich »Bayerifche Herr Gefandte in der 6, diepjährigen Sitzung vom 2, März, $. 60, 
neuerdingd Ausweiſe über die Koften der Herftellung, Armirung und Inftandfegung der Buns 
deifeftung Landau in dem Jahre 1852/53 vorgelegt, nach welhen „der Erfaganfprud 
Bayerns an die Bundescaffe- wegen ded aus der Approvifionirungsreferve biöher bes 
Rrittenen Mehraufwandes bis zum 30. September 1853 fih auf 115,620 Gulden 30% 
Kreuzer beläuft. | 

Ein eigener Antrag wurde auch dießmal micht geftellt, und auch über den dermaligen 
Beſtand der in Speyer hinterlegten Approvifionirungsreferve ift eine Nachweiſung nicht übers 
geben worden, | 

Nach dem Gutachten der Militärcommiffion vom 28. Februar I. J., abgedrudt in dem 
Protofoll derfelben Seite 117, würbe, vor einem weiteren Eingehen auf die fragliche Ans 
gelegenheit, über einige principielle Vorfragen eine Beſchlußfaſſung nothivendig werden, 

Drot.d, ©. D. 1854, | 164 
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Diefe Vorfragen, welche die Militärcommiffion am Schluffe ihres Berichts in fünf 
Puncte zufammengefaßt hat, beziehen ſich indgefammt auf die von ber Königlich «Bayerifhen 
Regierung vorgelegten Koftennachweifungen, die für eine eigentlihe Prüfung nicht geeignet 
find, da fie nur fummarifche Angaben enthalten. 


Gutadten | 

Die Königlich: Bayerifche Regierung bat die gewöhnliche Unterhaltung der Bundesfeftung 
Sandau, oder, nach der üblichen Bezeichnung, den ordentlihen Aufwand aus eigenen 
Mitteln übernommen, wogegen biefelbe feinen Beitrag zu ber feftgefegten jährliden 
Matritularumlage von Mainz und Luremburg leiftet. Cine gleiche Verpflichtung für 
die außerordentlihen Vebürfniffe, nämlich für außerordentlihe Herftellungen, Bertheis 
digungds» Inftandfeßungen und Approvifionirungen von Landau, hat die Königliche Regierung 
nicht übernommen, fondern fie hat die Auslagen dafür biöher aus den Zinfen jener fran 
zöfifhen Eontributionsgelder beftritten, welche zur Verſtärkung ded Vertheidigungsſyſtems 
von Deutfchland derfelben zugefloffen find. Dafür ift jedoch ber Königlich « Bayerifchern 
Regierung die Verpflichtung erwacfen, zu allen Umlagen für die außerorbdentliden 
Bedürfniffe von Mainz und Luremburg ihren matrifularmäßigen Beitrag zu leiften, und 
diefelbe bat auch für die außerordentlihen Umlagen in den Jahren 1830, 1831, 1840 
und 1841 im Gefammtbetrage von 2,624,827 Gulden 58 Kreuzern die zufallenden Ber 
träge jedesmal richtig eingezahlt. Eine gleiche Verpflichtung würde deßhalb aud für die 
im Jahre 1851 für Mainz ausgefchriebene außerordentliche Umlage von 100,000 Gulden 
— von ber die Militärcommiffion in ihrem Gutachten, Erwähnung thut — beftehen, da 
ſich diefelbe in ihrem Welen von den früheren Umlagen nicht unterfcheidet und eine Be 
freiung. von Beitragdleiftungen überhaupt nur für die gewöhnliche jährliche Umlage für 
Mainz und Luremburg befteht. Es fann daher nur einem Verſehen zugefchrieben werden, 
daß die Königlich» Bayerifhe Regierung bei letzterwähnter Umlage zur Beitragsleiftung nicht 
zugezogen wurde, 

Der Bund hat dagegen unzweifelhaft die Verpflihtung, für die außerordentlihen Be 
dürfniffe von Landau Sorge zu tragen, und nur weil der 'ofterwähnte Zinfenfond biäher 
nicht ald völlig erfhöpft zu betrachten war, hat die hohe Bundesverfammlung ed noch 
nicht für nothwendig erachtet, deßhalb Fürforge zu treffen. 

Die Königlich» Bayerifhe Regierung nennt zwar den Fond dermalen völlig erſchöpft 
und beanfprudt fogar eine Erfaßleiftung für den aus der Approvifionirungdreferve ge 
leifteten Vorſchuß von 115,620 Gulven 303 Kreuzen; doch wenn ed auch danfend aner— 
annt werden muß, daß die Königliche Regierung durch die Bereithaltung eines Approviſio⸗ 
nirungsfonds für eintretende Fälle den Bedarf geſichert hat, fo würde doch von Seiten 
ded Bundes feine Verpflichtung vorliegen, diefen von der Königlichen Regierung in dieſet 
Größe feftgeftellten. Betrag zu ergänzen, um fo weniger, ald auch in den übrigen Bunded 
feftungen nur geringe: Mittel für diefen Zweck baar vorhanden find, und die. hohe Bundes⸗ 
verfammlung fid wohl bewogen finden dürfte, größere, für diefen Zweck matrifularmäßig 
umgelegte Summen bier in Frankfurt verzindlich anzulegen, 

Der Ausſchuß ift jedoch der Anficht, daß eine gänzliche Erſchöpfung der in Speyer 
deponirten Summe nicht abzuwarten wäre, fondern daß der mit Ende diefed Jahres dort 
verbleibende Reft ald eine nur für die Approvifionirung der Bundesfeftung Landau be⸗ 
ſtimmte Reſerve bereit zu halten wäre, daß Dagegen für die künftigen außerordentlichen Be⸗ 
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bürfniffe für Landau von Seiten ded Bundes geforgt werden müßte, welcher ebenfo vers 
pflihtet wäre, im falle des Bedarfs bie zur vollfommenen Approvifionirung nothwendige 
Ergänzungdfumme berbeizufchaffen. 
Zu dieſem Ende wäre von der Königlich » Bayerifchen Regierung der Bundedverfamms 
lung über den dermaligen Stand des in Speyer hinterlegten Fonds eine Nachweiſung eins 
zufenden, fowie die Feftungsbebörden - über bie außerordentlihen Bedürfniſſe von Landau 
jeweild Voranſchläge zur bierortigen Prüfung und Genehmigung vorzulegen hätten, Analog 
mit dem Vorgange in anderen Bundeöfeftungen wären endlich über diefe vom Bunde bewil- 
ligten Summen die detaillirten Rechnungen alljährlich der hierortigen Prüfung zu unterziehen, 
Die Königlich Bayerifche Regierung wird diefem Geſchäftsgange wohl fein Bedenken 
entgegenzuftellen haben, denn die Erklärung des Königlihen Herrn Bundeötagsgefandten in 
der 12. Sigung vom Jahre 1825, Separatprotofoll vom 5, Mai, daf 
wenn fowohl die Koften der Herftellung, als jene der Erhaltung und die laufende 
Dotation in ihrem ganzen Umfange von Bayern getragen werden, aus dieſem 
Örunde die sub 15 der zeitlichen Beftimmungen verlangte Guperrevifion der Rech⸗ 
nungen durd die Militärcommifjion bei Landau ebenfo grunds und zwecklos als 
unftatthaft ift,« 

fann auf dad nunmehr eintretende Verhältniß Feine Anwendung finden. 

Was den vom Bunde zu leiftenden jeweiligen Zuſchuß für die außerordentlihen Her⸗ 
Rellungen in Landau betrifft, fo dürfte derfelbe bei dem befriedigenden Zuftande, in welchem 
die Königliche Regierung die befagte Feſtung erhalten bat, nicht bedeutend feyn und fid 
periodifch in beftimmten Grenzen halten laffen. Auch in Main; und Luremburg werden 
bie außerordentlihen Serftellungen von der gewöhnlichen Matritularumlage beftritten, daher 
in beftimmten Gren;en gehalten, und nur bei Vertheidigungs⸗Inſtandſetzungen oder Appror 
»ifionirungen außerordentliche Umlagen ausgefchrieben, 

Um jedoch dieſen Zwed zu erreichen, merden örtliche Befichtigungen von dem die 
Boranfchläge beurtheilenden technifchen Beirath nad) Bedarf vorzunehmen feyn, und die Bun- 
deöverfammlung hätte demnach von dem ihr zuftehenden Rechte der Infpieirung bei dem neu 
eintretenden Berhältniß öfter wie bisher Gebrauch zu machen. 





Bei diefem Vorſchlag, den außerordentlichen Bedarf für die Bundesfeftung Landau in 
Zukunft zu regeln, wird der dermalige Beftand des Zinfenfonds ald ein feftftehendes Fac⸗ 
tum zum runde gelegt. Eine andere Frage wirft ſich nun in Bezug auf die Vergangens 
heit, d. h. in Bezug auf die Nachweiſungen über die Höhe und Verwendung dieſes Zinfens 
fonds, auf, 

Die Königliche Bayerifhe Regierung bat die fummarifhen Zufammenftellungen des 
oberften Königlichen Rednungshofes über die eingefloffenen Zinfen und über deren Vers 
wendung der Bundedverfammlung eingefendet, ohme jedoch die detaillirten Rechnungen zur 
Einſicht vorzulegen, Es ift mit allem Grunde zu erwarten, daß die Königliche Regierung 
einer die Vorlage der detaillirten Rechnungen betreffenden Aufforderung entfprechen würde, 
ja es ift die Geneigtheit bierzu ſchon in der Antwort enthalten, welche dem Reichsminiſte⸗ 
rium zugefommen ift, und worin gefagt wird, „daß fie den Bedenken über eine Rechnung, 
welche der oberfte Rechnungshof als richtig anerfannt hat, um fo ruhiger entgegenfehen kann, 
als follten ſich für fie Erfagpoften ergeben, ſolche billigerweife an jenen vier Millionen abs 
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gerechnet werden fönnten, die Bayern für die Herftellung der Feftung Germerdheim mehr 
audgegeben bat.“ 

Es fragt ſich aber, ob eine Revifion der Detailrehnungen ein Refultat zur Folge 
hätte? Abgefehen davon, daß ed eine Arbeit von mehreren Jahren wäre, die bis zum 
Sahre 1815/16 zurüdgehenden Rechnungen einer Revifion zu unterwerfen, fo dürfte es 
auch unendlich ſchwer, wenn nicht unmöglich werden, in den Rechnungen vom Jahre 1825 
an eine genaue Scheidelinie zwifchen ordentlidyen und außerordentlihen Herftellungen zu 
ziehen. 

Die Königlich sBayerifhe Regierung hat durch die Vorforge, welche fie jederzeit für 
die ihr anvertraute Bundesfeſtung bethätigt hat, das in fie gefeßte Vertrauen im vollten 
Maße gerechtfertigt, und ed wäre nur eine wohlerworbene Anerkennung diefer von der 
genannten hoben Regierung bei jeder Gelegenheit an den Tag gelegten füberativen Geſin⸗ 
nung, wenn hohe Bundesverfammlung von einer Revifion der fraglichen Rechnungen abs 
fehen und die Nachweiſungen ded oberften Rechnungshofes auch ihrerfeitd anerkennen würde, 

Erfolgt von Seiten hoher Bundesverfammlung diefer Ausfpruh, fo haben auch die 
Fragen, welche die Militärcommifjion in ihrem Berichte ftellt, praktiſche Erledigung gefuns 
den; follte jedoch hohe Bundesverfammlung diefen Beſchluß zu faſſen nicht gefonnen feyn, 
fo tritt die Beantwortung diefer Fragen in den Vordergrund, da fie die Grundlage einer 
von dem technifchen Beirath vorzunehmenden Prüfung bilden muß. 

Im Punct 1 ftellt die Militärcommiffion die Frage. auf: wie weit bei der Prüfung 
der Documente zurüdgegangen werden müßte? Diefe Frage ließe ſich wohl nicht anders 
beantworten, ald daß diefe Revilion bei den allererften Rechnungen beginnen müßte, denn 
eine theilweife Prüfung kann nicht für genügend erachtet werden. Es müßten daher bie 

Detailrehnungen von 38 Yahren einer Prüfung unterzogen werden. 

Der Punct 2 betrifft die Höhe der Einnahme aus den Zinfen der 15 Millionen 
Franken. 

Auch der Revifion einer ſolchen Vorlage würden ſich unüberfehbare Schwierigkeiten 
entgegenftellen, und die Königlich» Bayerifche Regierung, welche die Zinfen unverfürzt auch 
dann no der Feltung Landau zugemwendet bat, ald ſich die Unzulänglichkeit des Eapitald 
für Germersheim herausgeſtellt hat, würde in einem näheren Eingehen auf die Art ber 
Eapitalanlage und der Verzinſung feine Anerkennung für die dem gemeinfamen Zwed bar 
gebrachten Opfer finden fönnen, 

Wenn aud der Deutfhe Bund zu einer Erfagleiftung für die Mehrausgaben der im 
großartigen Mapftab gebauten und in technifcher wie architeftonifcher Beziehung eben fo voll; 
fommen als ſchön ausgeführten Hauptumfaffung von Germersheim ſich nicht wohl bewogen 
finden dürfte» fo kann er fi doch der Anerkennung nicht entziehen, daß die Königliche Re 
gterung mit großer Uneigennüßigfeit diefe Mehrkoſten aus eigenen Mitteln beftritten hat. 

Der Schwierigfeit, die in den Puncten 3, 4 und 5 geftellten Fragen zu beantworten, 
wurde ſchon Erwähnung gethan, Es muß geradezu für eine Unmöglichkeit erklärt werden, 
ſolche maßgebende Principien zu beiderfeitiger Befriedigung aufzuftellen. 

Der jahrelangen Prüfung würden jahrelange Berhandlungen ohne Refultat folgen. 
— Ausſchuß in Militärangelegenheiten glaubt, auf vorftehende Gründe geftüßt, 


Antra 
ſtellen zu fönnen: 8 
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1) Die von dem Königlich » Bayerifchen oberften Rechnungshofe als richtig erfannten. 
Haupt / Zufammenftellungen der Koſten für die außerordentlichen Herſtellungen und 
Vertheidigungs + Inſtandſetzungen der Bundesfeſtung Landau werden auch von hoher 
Bundesverſammlung anerkannt. 

Die Königlich» Bayerifche Regierung ift zu erfuchen, über den dermaligen Beftand 
der in der Kreißcaffe zu Speyer binterlegten Approvifionirungsreferve Nachweiſung 
zu geben, und 

dieſen Reſt für Herſtellungen und Vertheidigungs / Inſtandſetzungen nach Ablauf des 
Jahres 1853/54 nicht weiter anzugreifen, fondern als einen lediglich für das Ap⸗ 
provifionnement beftimmten Fond in Bereitſchaft zu halten und nur die für die 
Approvifionirung etwa nothwendig werdenden Auslagen daraus zu beftreiten. 
Ueber diefe für die Approvifionirung nothwendig werdenden Auslagen ift von den 
Feftungsbehörden die vorherige Genehmigung hober Bundedverfammlung einzuholen. 
Ebenfo über die Ausgaben, weldhe vom Jahre 1854/55 an für außerordent: 
lich e Herftellungen und Bertheidigungs-Inftandfegungen der Feſtung Landau noth: 
wendig werden follten, und es ift zu diefem Ende im Bedarfsfalle ein Voranfchlag 
bober Bundeöverfammlung vorzulegen, damit folcher geprüft, genehmigt und der feft: 
gejeßte Aufwand durch eine Matrifularumlage gedeckt werden Fönne, 

Die Militärcommiffion ift zu beauftragen, ihre jährlichen Infpieirungen der Bun: 
deöfeftungen erforderlichenfall8 auch auf die Bundesfeftung Landau auszudehnen. 
Die Koniglich⸗ Bayerifche Regierung iſt zu erſuchen, für die außerordentliche Um— 
lage von 100,000 Gulden für die Anſchaffung von Palliſaden von Mainz 
die ihr zufallende Matrifularquote nachzutragen, dagegen den anderen Bundedregies 
rungen die für diefe Umlage eingezahlten Mehrbeträge gutzufchreiben und bei naͤch⸗ 
fer außerordentlicher Umlage in Anrehnung zu bringen find, 
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Bayern. Der Geſandte behält der Koniglichen Regierung, welche hier zunächſt 
und beſonders betheiligt erſcheint, alle etwaigen weiteren Anſprüche und ihre Erflärung über 
die von der Majorität des Ausſchuſſes geftellten Anträge hiermit ausdrücklich vor, 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
die Abftimmung und Schlußziehung über obige Ausfhußanträge in ſechs Wochen 
vorzunehmen, 


$. 217. 
Vorftellung und Bitte der im Großherzogthum Baden wohnenden Erbintereffenten 
bei der Theobald Metzger von Weibnom'ſchen Erbſchaftsangelegenheit 
im Koͤnigreich der Niederlande. — Num. 68 von 1854. 

Der Geſandte von Ba yern trägt Namens der Reclamationscommiffion Nach— 
ftehendes vor: 

Nachdem die Eingabe der im Großherzogthum Baden wohnenden Erbintereffenten bei 
der Theobald Mebger von Weibnom'ſchen Erbſchaftsangelegenheit im Königreich der 
Niederlande vom 12. Juni 1.3. Prot, der 17. bießjährigen Bundestags « Gigung, $. 186, 
Rum, 68) unterm 22. deffelben Monats an die Reclamationdcommiffion verwiefen wor: 
den, beehrt fich legtere, hoher Bundesverfammlung Nachſtehendes hierüber vorzutragen: 

Prot. d. B. ©. 1854, 165 
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Nach dem wefentlichen Inhalte diefer Eingabe find die unterzeichneten Bittſteller die 
‚Erben des holländifchen Generald und Gouverneurs von Breba, Theobald Metzger von 
Weibnom, welcher am 28. Februar 1691 im Haag, mit Hinterlaſſung eines angeblich 
mehrere Millionen betragenden Vermögens, geſtorben iſt. 

Die Nachricht von dem erfolgten Tode des gedachten Erblaſſers, ſowie von ber Exiſtenz 
eined von ibm am 2. Februar 1691 zu Gunften feiner damals lebenden Geſchwiſter er- 
richteten Ieftamentd fey aber durch Werfchulden der Holländifhen Regierung den Erb: 
intereffenten erſt nach vielen Jahren, und zwar den in der Schweiz, in Bayern, Württem: 
berg, Baden, Heflen, Naffau und im Elſaß mwohnenden Erben erft im Jahre 1835 
zugelommen, und alle ihre feitdem, zum Xheil unter Vermittlung ihrer Landesregierungen, 
bei den Königlich: Niederländifhen Adminiftrativs und Juſtizbehörden gemachten Verſuche, 
die Königlich; « Niederländische Regierung zur Herausgabe jener Erbſchaft zu vermögen, hätten 
feinen Erfolg gebabt, indem ihre Anſprüche ald verjährt abgewiejen worden feyen. 

In neuefter Zeit hätte fi ihnen, angeblih nad einer Rückäußerung bed Königlich: 
Niederländifhen Finanzminifteriums, Die Ausficht einer günftigeren Werbung diefer Ange: 
fegenheit zwar eröffnet, fie fühlten fih aber zu ſchwach, einem fo mächtigen Gegner mit 
Erfolg gegenüberzutreten, und bitten deßhalb hohe Bundesverfammlung, ihre Reclamationen 
bei der befagten Regierung unterftüßen zu mollen. 


Das Recht hoher Verſammlung, ſich bei auswärtigen Regierungen für Unterthanen 
deuticher Bundesſtaaten in geeigneten Fällen zu verwenden, unterliegt zwar im Allgemeinen 
feinem Zweifel, ift aber in feiner Ausübung zunähft an die Vorausſetzung gefnüpft, daß 
die Berfammlung durch die betreffende Landesregierung um diefe Verwendung erfucht werde. 
(S. provifor. Competenzbeftimmung vom 12. Zuni 1817, $. 5, Num, 3, li c un 
Wiener Schlußacte Artifel 50, Rum. 4.) 


Diefe Vorausfegung war denn auch bisher in allen derartigen Fällen einer Verwen⸗ 
dung des Bundes erfüllt, Da biefelbe im vorliegenden Falle nicht gegeben ift, fo märe 
bier, gleich wie in anderen ähnlichen Fällen (f. z. B. 30. Sigung vom 24. November v. J., 
$. 307), zu verfahren, und die Bitrfteller würden fohin an ihre Landesregierung zu ver 
weiſen fenn. 

Diefelben haben indefien, der Worfchrift des Bundesbefchluffes vom 11. December 
" 1817 über Abfaffung und Einreihung von Privatreclamationen entgegen, einen Bevoll⸗ 
mädhtigten oder Mandatar am hieſigen Orte nicht beftellt; fie haben ferner in ihrer Eingabe 


bie Grenzen der der Königlich: Niederländifchen Regierung gebührenden Achtung weit über 
ſchritten. 


Deßhalb könnte dieſe Eingabe nach Maßgabe jenes Beſchluſſes vom 11. December 
1817 ohne Weiteres zurückgelegt werden. 


Um jedoch wiederholten Worftellungen vorzubeugen, welche in diefer Sache an hohe 
Bundesverſammlung gerichtet werben könnten, glaubt die Reclamationscommiſſion, im Hin 
blick auf ähnliche Vorfälle, beantragen zu follen: 

bobe Bundeöverfammlung wolle der im der vorliegenden Eingabe geftellten Bitte 
zwar eine Folge nicht geben, jedoch den Großherzoglich s Badifchen Herrn Bundedtagb 
gefandten erfuchen, die Vermittlung dafür übernehmen zu mollen, daß die Birefteller 
von ber obwaltenden Unzuläffigkeit ihres Gefuchd unterrichtet werden. 
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In Uebereinftimmung mit dem Commiffionsantrage wurde 
befdhloffen: 
der in ber vorliegenden Eingabe geftellten Bitte Feine Folge zu geben, den Großher⸗ 
zoglich-Badiſchen Herrn Bundedtagsgefandten jedoch zu erfuchen, die Vermittlung dafür 
übernehmen zu wollen, daß die Bittfteller von der obwaltenden Unzuläffigkeit ihred Ge: 
ſuchs unterrichtet werben, 


$. 218. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 80 (eingegangen am 3. Juli und batirt Tornefh im Herzogthum Holftein 22, 
Juni d. 3.) Geſuch des Earl Wilhelm Theodor Marquardt, Schleswig: 
Holfteinifchen Lieutenantd a. D., jet bei der Altona: Kieler Eifenbahn zu 
Torneſch beſchäftigt, um eine Feine Unterftügung bis zu einer feftern und bei- 
fern Anftellung. Mit Zeugniffen, und 

Num. 81 (eingegangen am 4. Yuli und datirt Altona den 8. Juni d. 5.) Vorſtellung 
und Bitte des Dr. H. C. Nieſe, vormaligen Generalarztes der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Armee, in Betreff einer ihm zu gewährenden Invaliditätspenſion. 
Mit 2 Anlagen, (Uebergeben durch den Herrn Geſandten Freiherrn von Fritſch 
im Auftrag Seiner Hoheit ded Herzogs zu Sachſen⸗Coburg⸗-Gotha). 

wurden dem Holfteinifhen Ausfhuß zugewieſen. 


Profefh-Often. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Bülow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 


Errata. ©. 344 der dießjährigen Protokolle 3. 7 v. o. I. 361,104 Gulden ſtatt 316,104 
Gulden, fodann S. 481 3. 8 v. o. 438 Gulden flatt 434 Gulden, 
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Ein und zwanzigfte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 13. Juli 1834. 


In Gegenwart 


aller in der zwanzigſten Sitzung Anweſenden, 

und 
des Koͤniglich-Preuſſiſchen Bundestagsgeſandten Herrn von Bismarck⸗ 
Schönhbaufen. 
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6. 219. . 
Mafregeln zur Aufrechthaltung der gefeßlichen Ordnung und Ruhe im Dentfchen 
Bunde, insbefondere das Vereins weſen betreffend. 
(13. ER. 5. 1025 25. Sit. $. 228; 32. ig. 5. 318 u. 34. Gig $. 332 0. 3.1858. — 5. Gig. 6. 495 Mi. Sr. 
$. 1235 18. Gig. 5. 194 u. 19. Gig. $. 198 v. 3, 1854.) 

Praf idium. Nach der in der Sitzung vom 22. Juni d. J. $. 194, über den 
neuerdings vorgelegten Entwurf wegen des Vereinsweſens gepflogenen Abftimmung ift eine 
Abänderung des Entwurfs im Befchluffe nicht beantragt, vielmehr fein beffallfiger Antrag 
als Bedingung zur Zuftimmung geftellt worden; es find jedoch nad flattgefundener vers 
traulicher Befprechung zwei Nedactiondänderungen im $. 7 und in der in 6, 8 umgewans 
delten Ziffer II gutgeheißen worden. 

Nahdem Praͤſidium nochmals eine 

Umfrage 
über den gedachten Entwurf veranftaltet hatte, traten ſaͤmmtli che Geſandtſchaften — 
mit Ausſchluß der nachbenannten — demſelben bei. 

Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg. Der Geſandte ſieht ſich 
noch nicht in der Lage, eine Erklarung abgeben zu können, und behäft ſich zu einer ſolchen 
dad Protokoll offen, 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte bezieht fich 
auf feine in der 32. vorjährigen Gigung, $. 318, wegen Limburg abgegebene Ers 
Märung, 
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Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Didenburg. Ter Gefandte 
hat von der Grofiberzoglichen Regierung noch Feine Snftructionen erhalten, behält daher 
derfelben dad Protokoll offen. 


In Gemäßheit der Ausfhußanträge und mit Nüdficht auf die obenerwähnten Re: 
dactiondänderungen erfolgte nunmehr ber 


Beſchluß: 

Da es im Intereſſe der gemeinſamen Sicherheit und Ordnung geboten erſcheint, 
allgemeine Grundſätze für das Vereinsweſen in den ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten 
aufzuſtellen, ſo haben ſich die höchſten und hohen Bundesregierungen über nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen vereinigt: 

$. 1. 

In allen deutſchen Bundesſtaaten dürfen nur ſolche Vereine geduldet werden, die ſich 
darüber genügend auszuweiſen vermögen, daß ihre Zwecke mit der Bundeds und Landed; 
Gefeggebung im Einflange ſtehen und die öffentliche Ordnung und Sicherheit nicht gefährden, 

$. 2. 

Die einzelnen Bundedregierungen werben demnach die nöthigen Anordnungen trefien, 
um von der Einrichtung und den Zmeden eimed jeden Vereines, fomohl im Beginne ald 
im Laufe feiner Eriftenz und Wirkſamkeit, Kenntniß nehmen zu fönnen, 

$. 3. 

In Beziehung auf politifche Vereine insbefondere muß, fofern derartige Vereine 
nicht nah, Maßgabe der. Landesgeſetzgebung überhaupt uriterfagt find, oder doc einer für 
jeden Fall befonderd zu ertheilenden obrigkeitlihen Genehmigung bedürfen, die betreffende 
Staatöregierung ſich in der Lage befinden, nah Maßgabe der Umftände, befondere vor: 
übergehende Befchränfungen und Berbote erlafien zu fönnen, 

$. 4. 

Allgemein find für politische Vereine noch folgende Beſchränkungen zur Geltung zu 
bringen: 

1) Minderjährige, Lehrlinge und Schüler dürfen fih an folhen Vereinen nicht ber 

theiligen. 

2) Jede Verbindung mit anderen Vereinen ift unftatthaft. 

9.5, 

In allen Bundeöftaaten muß der Landesregierung nicht mur das Mecht zuſtehen, 
die Berfammlungen folcher Vereine, welhe, ohne im Beſitze einer befonderen ſtaat⸗ 
lien Anerkennung, beziehungsweife Genehmigung zu fen, ſich mit öffentlichen Angeles 
genbeiten befchäftigen, obrigkeitlich überwachen zu laſſen, fondern es muß den betreffenden 
obrigkeitlihen Abgeordneten auch überall die Befugnig eingeräumt werben, jede Verſamm— 
lung eines folhen Vereins aufzulöfen, fofern entweder die ihren Zufammentritt bedingen: 
ben Sörmlichfeiten nicht beobachtef worden find, oder aber der Inhalt der Verhandlungen 
eine in ber Notwendigkeit der Aufrechthaltung der Gefeße, fowie der öffentlichen Sicherheit 
und Ordnung begründete Veranlafjung darbietet. 

$. 6, 
— in Madıt darf ſich nicht anders als auf Befehl verfammeln und 
ae — > zen berathſchlagen; Berfammlungen und Vereine jedes eils 
et Landwehr zur Berathung oder Beſchlußfaſſung über militaä— 
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riſche Befehle und Anordnungen find auch dann, wenm biefelben nicht zufammenberufen find, 
unterfagt. 
5% 

Zuwiderbandlungen gegen Die aus Anlaß vorfiehender Beftimmungen in den eingelnen 

Bundes ſtaaten getroffenen Anordnungen ſind mit entſprechenden Strafen zu belegen. 
8. 8. 

Im Intereſſe der gemeinſamen Sicherheit verpflichten ſich fümmtliche Bundesregierun⸗ 
gen ferner, die in ihren Gebieten etwa noch beſtehenden Arbeitervereine und Verbrüderungen, 
welche politiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche Zwecke verfolgen, binnen zwei Monaten 
aufzuheben, und die Reubildung folder Verbindungen bei Strafe zu verbieten, 


$. 2%. 


Die Liquidation über die Koften der vormaligen deutfchen Nordfeeflotte und bie 
Reintegrirung ſaͤmmtlicher Bundesfonds betreffend, 
(19, Sitz. $. 202 v. 3. 1854.) 


Der Gefandte von Bayern erflattet Namens des am 2. April 1852 für 
dad Liquidationdmefen niedergefeßten Bundestags⸗ Ausſchuſſes nachſtehenden Bortrag: 

Der am 2. April 1852 für das Liquidationsweſen niedergeſetzte Ausſchuß hat in 
der Sitzung vom 11, Auguft 1853 ($. 245 des Protofolld) der hohen Berfammlung Uns 
träge zum Behufe der Ausgleihung aller auf die Mordfeeflotte erwachſenen Koften, fowie 
der Reintegrirung der Bundesfonds zu unterbreiten ſich erlaubt, j 

Eine Abftimmung über diefe Anträge iſt befanntlich inzwifchen nicht erfolgt; in der 

Sitzung vom 30. Zuni 1. J. aber hat die Kaiferlich s Königlich s Defterreichifche Regierung 
eine Erflärung bezüglich diefes Gegenftandes abgegeben, in welcher anderweitige Vorſchläge 
zur Bereinigung der Piguidation über die Koften der Nordfeeflotte enthalten find, und es 
iſt dieſe Erklärung dem berichtenden Ausſchuſſe zur gutachtlichen Aeußerung zugewieſen 
worden. 
Die Anträge des Ausſchuſſes vom 11. Auguſt v. J. ſtützten ſich auf die Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Koſten der Begründung, Unterhaltung und Auflöfung der vormaligen Nordfees 
flotte von allen Bundeöftanten gemeinfam und matrifularmäßig zu tragen feyen, fie waren 
deßhalb darauf berechnet, die Beiträge aller einzelnen Bundeöftaaten zu der Gefammtausgabe 
auf dad Matrikularverhäftniß zurückzuführen. . Die Kaiferlichs Königlich ⸗Oeſterreichiſche Ner 
gierung hat indefien bekanntlich in Bezug auf die Angelegenheiten der vormaligen beutfchen 
Flotte, vom Anbeginne der deffallfigen Verhandlungen an, eine befondere rechtliche Stel⸗ 
lung, und in Folge deſſen auch die Befreiung von jedem Beitrage zu den Koſten ber Flotte 
in Anſpruch genommen, 

In der am 30, ©. M. abgegebenen Erklärung verläßt nun die Kaiferlihe Regierung 
diefen Standpunct, und fihert zur Ausgleichung der erwähnten Koften und zur Nüdkerftat: 
tung der für die Bedürfniſſe der Flotte aus den Feftungsfonds entnommenen Vorſchüſſe 
namhafte Leiftungen unter der Vorausfegung zu, daß die Kaiſerliche Regierung hingegen 
jedes weiteren, aus der Slottenangelegenheit abgeleiteten Anſpruchs emtbunden werde, Das 
Anerbieten umfaßt den Verzicht auf die zur Beftreitung der Koften der Flotte baar ges 
leifteten Vorfhüffe, und zwar ſowohl auf die Beiträge zu den im Jahre 1851 audger 
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fchriebenen Borfhußumlagen, im Betrage von 382,436 Gulden 9 Kreuzern, ald au auf 
die der Bundes + Gentralcommiffion feiner Zeit zur Verfügung geftellte Summe von 335,198 
Gulden 27 Kreuzern, fodann aber noch eine in Audficht geftellte Baarleiftung von 471,101 
Bulden 45 Kreuzern behufs der Ergänzung der Bundesfeſtungs-Fonds. Nebſtdem wird 
jedem Anſpruche auf den dur Veräußerung des Flottenmateriald erzielten Erlös entfagt, 
und zugegeben, daß diefer zur Ergänzung der Feſtungsfonds verwendet werde, 

Die Gefammtleiftung Defterreichd für die Flotte würde fich demgemäß auf 1,188,736 
Gulden 21 Kreuzer belaufen: 

Bei einer vollftändigen matrifularmäßigen Bertheilung der in Frage ftehenden Koften 
würde Defterreih im Ganzen 1,789,872 Gulden 37 Kreuzer zu leiften gehabt haben, wie 
ſolches aus dem Bortrage vom 11. Auguſt v. 3. und aus der erften Eolumne der Beilage 
zu demfelben zu entnehmen ift. Das Unerbieten der Kaiferlihen Regierung bleibt demge⸗ 
mäß um 601,136 Gulden 16 Kreuzer unter dem matrifularmäßig treffenden Beitrage 
zurüd, und beträgt beiläufig zwei Drittheile deffen, was im äußerften Falle in Anſpruch ge 
nommen werden kann. Oeſterreich würde demzufolge zur Ergänzung der Feſtungsfonds 
um 223,816 Gulden 39 Kreuzer weniger einzahlen, ald ed nach den Ausfchußanträgen 
vom 11. Auguft v. 3. zu entrichten hätte, und die weitere Summe von 377,319 Gulden 
37 Kreuzern, welche nad jenen Anträgen ald eine Schuld Oeſterreichs auf die allgemeine 
Liquidation übergehen follte, würde in Wegfall kommen, der ganze Ausfall von 601,136 
Gulden. 16 Kreuzern aber wäre von allen übrigen Bundeöftanten gemeinfam nach der Ma; 
trifel zu tragen. 

In Ausführung hiervon würden fid) die nad den Ausfchußanträgen auf die allgemeine 
Liquidation zu überweifenden Guthaben jener Bundesſtaaten, welche zu den Ausgaben für 
die Flotte mehr ald ihren matrifularmäßigen Beitrag geleiftet haben, 'verhältnigmäßig verrins 
gern; die Staaten aber, weldye biöher.zu wenig geleiftet haben, würden demnächſt zur Rein 
tegrirung der Feſtungsfonds mehr einzahlen müffen, ald ihnen durch die Ausfhußanträge zus 
gemuthet wurde; fie würden ferner auch; mit einer erhöhten Schuld auf die allgemeine Li 
quidation übergehen; vier Staaten endlich, die nach den mehrerwähnten Anträgen ſich unter , 
diejenigen reihten, für die fich bei der Ausgleihung Guthaben entzifferten, würden nunmehr 
nod Einzahlungen zu machen baben. Es find diefes Preuffen, Sachſen-Weimar, Sachſen⸗ 
Coburg + Gotha und Schwarzburg: Sonderöhaufen, — ' 

Wenn nun biernady auch durch die Annahme ded neuerlichen Vorſchlags der Kaiſer⸗ 
lich⸗Koniglich-⸗Oeſterreichiſchen Regierung, im Gegenhalte zu der am 11. Auguſt v. J. be 
gutachteten Ausgleihung, allen übrigen Bundeöftaaten eine erhöhte Leiftung zuwächlt, fo 
glaubt der Ausſchuß dennoch Die Zuftimmung zu diefem Borfchlage der hohen Berfammlung 
auf dad angelegentlichfte empfehlen zu follen, — 

Ueber die Verpflichtung der einzelnen Bundesftaaten, zu den Koften der flotte beizu⸗ 
tragen, beſtehen befanntlich von jeher verfchiedene rechtliche Anfichten; es ift aber, wie bereits 
im Vortrage vom 11. Auguft v. 3. hervorgehoben wurde, bundeögefeglich fein Forum ber 
gründet, vor welchem die redjtliche Entſcheidung der ſchwebenden Streitfragen herbeigeführt 
werden fünnte, 

Eine Bereinigung diefer Angelegenheit ift daher auf feinem anderen Wege, ald auf dem 
der vergleichsweiſen Verftändigung zu erwirken, diefe aber ift wieder bedingt durch allſeitiges 
Aufgeben der aus den verſchiedenen rechtlichen Auffaſſungen gefolgerten Anſprüche. 
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Die Kaiferliche Regierung ift nun in anerfennungswerther Weife deßfalls vorangegans 
gen; fie bat den biöher fetgebaltenen Standpunct verlaffen und Anerbietungen gemacht, welche 
ſowohl ihrem Betrage nad), ald auch gegenüber dem äußerften Anſpruche der übrigen Be 
theiligten, von namhafter Erheblichkeit find, 

Wenn die Kaiferliche Regierung zur Erzielung der fo wünfchenswerthen Einigung faft zwei 
Drittel einer Leiſtung zu übernehmen fich bereit erflärt, welche fie feither ftetö ganz abzulehnen ſich 
berechtigt glaubte, fo ift es wohl eine die Grenzen der Billigfeit nicht überfchreitende Zu: 
muthung an die übrigen Betheiligten, daß fie beiläufig ein Drittel ihred äußerften Anfpruch an die 
Kaiferlich » Königlich »Defterreihifche Regierung der vergleihsweifen Bereinigung der Sache 
zum Opfer bringen mögen; der Betrag, auf melden hierbei zu verzichten ift, würde von 
allen. anderen Bundesſtaaten matrifularmäßig zu tragen und fonad den einzelnen minder 
fühlbar fen. 

Die Königlich Preuffifhe Negierung, welcher der größte Antheil hiervon zufiele, hat 
ſich, der Dringlichkeit und hohen Wichtigkeit einer endlichen Verſtändigung über diefe Anger 
legenheit wegen, bereits in der Sitzung vom 30, Juni c. zur Uebernahme dieſer Laft bereit erflärt, 
und es glaubt der Ausſchuß daran nicht zweifeln zu dürfen, daß auch alle übrigen höchſten 
und hohen Regierungen eine gleiche Bereitwilligfeit bethätigen und Das eigene Intereſſe zum 
Theile jenem der Gefammtheit unterordnen werden. 

In diefer zuverfichtlihen Worausfegung glaubt ſich der Ausſchuß fofort auch darüber 
äußern zu follen, in wie fern fih die unterm 11. Auguft v. J. geftellten Anträge durch 
Annahme der Kaiferlich: DOefterreihifhen Anerbietungen ändern würden, 

Auf die Anträge Ziffer I und II haben die Vergleichsvorſchlage feinen Bezug, diefelben 
wären biernad in ber früheren Faflung zu belaffen. 

In Betreff der Koften der Flotte würde ſich aber dad Sachverhältniß in nachſtehender 
Reife geftalten: 

Die matrifularmäßig auszugleihende Gefammtausgabe für die Florte ift in dem Vor⸗ 
trage vom 11. Auguft v. J. — nad) Abzug der eigenen Einnahmen und des Erlöfed aus 
veräußertem Flottenmaterial — auf 5,978,172 Gulden 38 Kreuzer entziffert. Hiervon 
hätte nunmehr noch die angebotene Gefammtleiftung Defterreihd mit 1,188,736 Gulden 
21 Kreugern in Abzug zu fommen, und ed bliebe ſonach ein Betrag von 4,789,436 Guls 
den 17 Kreuzern, oder aber in runder Summe von 4,800,000 Gulden zu deden und unter 
den übrigen Bundesftanten nad) der Matrifel umzulegen; auf den Grund diefer Repartition 
wäre aber dann weiter zu berechnen, welche Staaten noch Zahlungen zu leiften haben und 
welche mit Guthaben aus der Liquidation hervorgehen. 

Die ald Beilage anrubende Tabelle *) weift nad, daß nad} diefer Berechnung acht Staus 
ten um 1,121,964 Gulven 13 Kreuzer weniger geleiftet haben, ald fie trefien würde, die 
Mehrzahlung der übrigen aber fih auf 810,395 Gulden 4 Kreuzer entziffert. 

. Zur Dedung diefer auf die allgemeine Liquidation übergehenden Buthaben muß eine 
gleich große Summe von Anfprühen aus der Flottenliquidation dahin verwieſen werden, 
bierzu ift befanntlich, nach Ziffer II, 5 der Anträge, der Kauffdillingdreft Preuſſens für 
erworbene Schiffe beftimmt, und es ift derfelbe nun mit dem Betrage von 453,700 Gulden 
in Rechnung zu ftellen, da Preuffen bei Repartition der 4,800,000 Gulden nicht mehr 
mit einer von dem Kauffdillingsrefte in Abzug zu bringenden Mehrleiftung erſcheint. | 


*) Sie ift als Beilage zu diefem Protokolle mitabgedruct. 
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Nach Abzug diefer 453,700 Gulden bleiben an dem in die allgemeine Liquidation über: 
gehenden Guthaben no 356,695 Gulden 4 Kreuzer zu decken, und es iſt zu dieſem Ende 
von der Summe von 4,121,964 Gulden 53 Rreuzern, die zum Behufe der Aus gleichung 
von den Staaten, die bisher zu wenig geleiſtet haben, nachzuzahlen wäre, ein gleich großer 
Betrag zur allgemeinen Liquidation zu verweiſen. Der Reſt dieſer nachzuzahlenden Summe, 
im Betrage von 765,269 Gulden 9 Kreuzern dagegen wäre ſofort aufzubringen und zur 
Rücerftattung der Vorſchüſſe zu verwenden. Die zu erflattenden Vorſchüſſe find in dem 
Vortrage vom 11. Auguft v. 3. auf 2,130,464 Gulden 11 Kreuzer angegeben, 

Hierunter ift indefjen auch der Vorſchuß Defterreihd mit 335,198 Gulden 27 Kreu: 
zern ‚inbegriffen, auf welchen nun verzichtet wird; ed mindert fich daher die Erfapfumme 
auf 1,795,265 Gulden 44 Kreuzer. Zu deren Dedung ift zunächft verwendbar dje von 
der KaiferlichsKöniglich:Defterreihifchen Regierung angebotene Baarleiftung von 474,101 Gul⸗ 
den 45 Kreuzern, und ed find fomit noch 1,324,163 Gulden 59 Kreuzer beizuſchaffen. 

Die von dem betreffenden acht Staaten nach Verhältniß ihrer Minverleiftung demnächſt 
zu machende Einzahlung würde, wie bemerft, 765,269 Gulden 9 Kreuzer betragen, der 
weitere Reit von 558,894 Gulden 50 Kreuzern aber wäre fodann aus dem Erlöfe von ver 
fauftem Flottenmaterial zu ſchöpfen. 

In dem Vortrage vom 11. Auguft v. J. war zwar von diefem Erlöfe nur eine Ber: 
wendung von 547,631 Gulden 11 Kreuzern hierfür in Ausſicht genommen, und im Ge 
genbalte zu deſſen wahrſcheinlichem Betrage eine Summe von 21,827 Gulden 22 Streu 
zern ald Refervefond für laufende Auslagen aufbewahrt worden, weil zur Abrundung der 
matrifularmäßig umzulegenden Summe auf 6,000,000 Gulden ein gleicher Betrag von 
21,827 Gulden dem wirflihen Bedarfe zugefeßt worden war (Seite 801 der Protokolle 
von. 1853). 

Zur Abrundung des fich jet herauäftellenden Bedarfs auf 4,800,000 Gulden find 
aber nunmehr nur 10,563 Gulden 43 Kreuzer, alfo um 11,263 Gulden 39 Kreuzer 
weniger, zugefeßt worden, als vordem; um diefen Ichteren Betrag muß daher nun aud die 
aus dem Berfaufserlöfe zu verwendende Summe erhöht werden, damit ſich die Rechnung 
allfeitig ausgleiche, und es ftellt ſich hiernach diefe Summe von 547,631 Gulden 11 Kreu— 
zern auf 558,894 Gulden 50 Kreuzer. 

Am Schluſſe ded Monats “uni betrug der deponirte Kaufſchillingsreſt 566,867 Gul⸗ 
den 58 Kreuzer; die Auflöfung der Flotte iſt inzwifchen feit dem Monat Auguſt v. J. 
der Bereinigung nahe zugeführt worden, und die deßfalls noch in Ausſicht fehenden Aus 
gaben find fo unbeträchtlich, daß der verbleibende Ueberfchuß nebft den noch zu realifirenden 
Einnahmen zu deren Dedung obne allen Zweifel ausreicht; die Ueberweifung der Summe 
yon 558,894 Gulden 50 Kreuzern aus dem Marinefond an die Feftungsfonds zum Er 
fage der aus diefen für die Flotte entnommenen Vorſchüſſe unterliegt demgemäß feinem 
Anftande, 

Wie ſich die fofort einzubezahlenden 765,269 Gulden 9 Kreuzer auf die betreffenden 
acht Staaten repartiren, welche Beträge fodann ald Guthaben und ald Schuld der einzel 
een Eiquidation übergeben würden, iſt aus der angefügten , auf 
en nerbiefungen der Kaiferlich Defterreichifhen Regierung umgearbeiteten Tabelle 
— A ——— betrifft, an welche die Kaiferlihe Regierung ihre Anerbie 

3 ‚, So liegt ed in der Natur der Sache, daß die Bandesverfammlung, 
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wenn ſie auf Den vorgefchlagenen Vergleich eingeht, fernerhin aus der hierdurch zu Ende 
geführten Liquidation und Ausgleihung Anſprüche an Orfterreih nicht mehr erheben kann. 
Dagegen wird eö aber wohl faum einem Zweifel unterliegen, daß bierducch die allfeitige 
Antheilnahme an jenen Koften nicht berührt werde, welche durch befonderg Bundesbefchlüffe 
ausdrüdlih auf die Matrikularcaffe überwiefen worden find, wenn auch diefe Koften. in dem 
Berhältniffe der vormaligen deutſchen Flotte ihren Urfprung finden mögen, wie ſolches z. B. 
bei den Bezügen einiger vormaliger Marineofficiere der Fall, iſt. 

Dem Borgetragenen gemäß wären denn die am 11. Auguſt v. J. unter Ziffer II 
gemachten Vorfchläge abzuändern, und es erlaubt ſich der Ausſchuß hiernach, der boben 
Berfammlung nunmehr nachſtehende 

Unträge 
zu unterbreiten : 

I. Die auf Verpflegung von Truppen von den einzelnen Bundesregierungen für die Ger 
fammtheit geleifteren Zahlungen werden einer befonderen, alöbald in Angriff zu neh⸗ 
menden Liquidation vorbehalten, und es wird der Ausſchuß ermächtigt, erſt nadı Vol⸗ 
lendung dieſer Vorarbeit der Bundesverſammlung Anträge auf Zurückerſtattung der für 
dieſen Zweck verwendeten Vorſchüſſe aus den Feſtungsfonds zu unterbreiten. Dieſe 
Vorſchüſſe, im Betrage von 124,032 Gulden 33 Kreuzern, find bis dahin nad in 
Rechnung fortzuführen, und jenem Feſtungsfond zu gut zu fehreiben, welcher der Baar: 
ſchaft inzwiſchen am füglichften Zu entbehren in der Lage iſt. 

Il, Die in den Jahren 1849 bie 1851 verfallenen Umlagen für den Feſtungsbau zu 
Raftatt und zu Ulm find von allen Bundesftaaten nad) dem Maßſtabe der wieder in 
Wirkſamkeit getretenen Matrifel vom 14. April 1842 zu berichtigen. 

II, Bezüglich der für Begründung, Unterhaltung und Auflöfung der Norbfeeflotte erwach⸗ 
fenen Koſten ift 

1) das in der Sitzung vom 30, Yuni I, J. zu Protofoll gegebene Anerbieten der 
Kaiferlich » Königlich + Oefterreichifchen Regierung anzunehmen, wonach diefelbe 
auf den Rückerſatz ihrer zur Beftreitung der Ausgaben für die Flotte vorſchuß— 
weiſe gefeifteten Einzahlungen, im Betrage von 717,634 Gulden 36 Kreuzern, 
ſowie auf jeden Anſpruch bezüglicd; des durch Veräußerung des Flottenmaterials 
erzielten Erlöfed verzichtet, und zur Rüderftattung der aus Feftungsfonds ent: 
nommenen Vorſchüſſe eine Summe von 471,101 Gulden 45 Kreuzern in die 
Bundedcaffe baar einzahlt, wogegen jeder weiteren Anforderung in Bezug auf 
die Ausgleichung der auf die Flotte bisher erwachfenen Koften entfagt wird; 

2) der Gefammtaufwand für die Flotte — nad) Abzug der eigenen Einnahmen 
der Marinefonds, ſowie ded durch Verkauf von Flottenmaterial erzielten Er; 
löfes, und der vorermwähnten Leiftungen Oeſterreichs — ift in einem Betrage 
von 4,800,000 Gulden auf die übrigen Bundesſtaaten matrifularmäßig ums 
zulegen ; 

3) von jenen Bundesftaaten, welde zu den Ausgaben für die Flotte bisher weniger 
beigetragen haben, als fie hiernach matrifularmäßig getroffen hätte, find zunächft 
im Berhältniffe ihrer Minderleiftung die Mittel zur Erftattung der von einzels 
nen Regierungen, wie aus Feftungsfonds entnommenen Vorfhüffe — abzüglich 
ded eben dahin zu vermwendenden verfügbaren Nefted am Verkaufserlöſe im Ans 
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fhlage von 558,894 Gulden 50 Kreuzern — mit 765,269 Gulden 9 Kreu⸗ 
zern aufzubringen; 

4) aus den nach Abrechnung der veranfchlagten Summe von 558,894 Gulden 50 
Kreuzern vorhandenen und weiter eingehenden Einnahmen für veräußerted Flot: 
tenmaterial find die in Folge der Auflöfung der Flotte ſich noch ergebenden 
Ausgaben zu deden, der Ueberfhuß aber, ſowie allenfallfige weitere Auslagen 
auf den Fond für Eentralverwaltung des Bundes zu verrechnen ; 

5) die aus der Ausgleihung der Ausgaben für die Marine nah Ziffer 2 fih ber 
rechnenden Guthaben, und die über die Leiftung für Zurücerftattung der Vor— 
ſchüſſe ſich entziffernden Minderleiftungen der einzelnen Bundesſtaaten find zur 
weiteren Behandlung in die allgemeine Liquidation der feit dem Sabre 1848 
für gemeinfame Leiftungen- aufgewendeten Koften zu verweifen ; 

6) eben dahin ift auch der Kaufſchillingsreſt Preuffens für die aus der deutſchen 
Flotte erworbenen Schiffe mit 453,700 Gulden zu überweifen, 

Hierauf wurde 
befhloffen: 
die Abftimmung und Beſchlußfaſſung über vorftehende Ausfhußanträge in drei Wochen 
vorzunehmen. 


$. 221. 
Beſchwerde ded Johann Georg Gerlach zu Michelwitz in Schlefien gegen König: 
lich⸗ Preuſſiſche Gerichte. — Num. 56 von 1854, 


Der Gefandte von Kurheſſen trägt Namens der Reclamationscommiſſion 
Folgendes vor: 


Unter dem 15. April 1853 hatte der Freigärtner und Erbſchmied Gerlach zu Mi 
helwig in Schleſien mittelft eined an ein /hohes Bundesgericht in Frankfurt gerichteten 
Schreibens eine fogenannte Klage überreicht, welche dad Rubrum führte: 

„Klage ded Freigärtnerd und Erbſchmieds ı. Gerlach zu Michelwitz in Schleſien 
wider die Vertreter der Preuſſiſchen Juſtiz, und zwar namentlich den Appellationd 
gerichtös Präfidenten Hendrich zu Breslau und den erften Präfiventen des König: 
lihen Obertribunald, Juftizminifter a. D,, Mühler zu Berlin, unter Fefthaltung 

der Schadloshaltung durch Seine Majeftät den König von Preuffen Friedrich Bil 
beim IV, wegen mehrerer verweigerter Grundbefit Berechtigungen.“ 

In diefer fogenannten Klage befhwert ſich Neclamant in einer fehr verwirrten Dar 
ftellung, welche mit vielfachen Ungehörigfeiten durchwebt ift, jedoch der Beſtellung eined 
Infinuationsmandatars entbehrt, über ergangene Erfenntniffe Königlich: Preuffiiher Juſtiz— 
behörden, resp. Königliher Cabinetsordres, und fchließt mit der Bitte: 

"in hohes Bundesgericht wolle ıc. einen nahen Xermin zur Inſtruction der 
Sache anberaumen, Kläger und Bellagte perfönlich Dazu vorladen, und nach rich⸗ 
tigem Befund ſeiner Rechte die Beklagten verurtheilen, die ihm nachtheiligen Er⸗ 
kenntniſſe wieder aufzuheben, eventuell aber Seine Majeſtät den König von Preuſ⸗ 
fen zur Schadloshaltung wegen der ihm durch ungerechtes Juſtizverfahren genom⸗ 
menen Rechte zu veranlaſſen.“ 

Auf vertraulichen Vortrag der Reclamationscommiſſion in der Sitzung vom 30. Juni 
1853 wurde jene Eingabe wegen unangemefjener Abfafjung auf den Grund bed Bundet⸗ 
beſchluſſes vom 11. December 1817 b. m. zurückgelegt. 
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Unterm 22, Mai d. 5, übergibt Reclamant eine „hohes Bundesgericht“ überfchriebene 
Eingabe, unter dem oben bemerften Rubro, folgenden Inhalts: 


(legatur ). 


Gutachten. 

Aus dem Geſagten dürfte ohne weitere Ausführung zur Genüge hervorgehen, daß 
Reclamant von den Attributen und der Competenz dieſer hohen Verfammlung eine völlig 
unrihtige Vorftellung hat und feinem Geſuch in feiner Weife Folge gegeben werden Fann, 
der Beſchluß vom 30. Juni v, 3. aber den beftehenden Bundesbefhlüffen völlig entfpricht. 
Um jedoch ferneren Reclamationen und Sollicitationen vorzubeugen, glaubt die Commiſſion den 

Antrag 
ſtellen zu ſollen: 
Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 
dem Reclamanten durch die Canzleidirection unter Rückgabe der Anlagen er⸗ 
Öffnen zu laſſen, daß fein Geſuch, fowohl der Form ald dem Inhalte nad), zur 
Berückſichtigung von Seiten der Bundeöverfammlung ſich nicht eigne, 


BVorftehender Eommiffionsantrag wurde allfeitig genehmigt, 


$. 222. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num, 82 (eingegangen am 9. und datirt Duafenbrüd im Fürſtenthum Osnabrüd 3, 
Juni d, 9.) Erneuerte BVorftellung des 3. G. Theis, vormaligen Unterzahl 
meifterd der deutfchen Marine, in Betreff der Nichtbewilligung feines Non⸗ 
activitãtsgehalts durch hoben Bundesbeſchluß vom 6. April d. J. — 
wurde zu den Acten genommen, die Eingabe 
Num. 83 (eingegangen am 11. und batirt Franffurt a. ©. 6. Juni d. 3.) Vorſtel⸗ 
lung und Bitte des Guſtav von Welczeck, Gecondlieutenants der vormalis 
gen Schleswig + Holfteinifhen Armee, jet Steuer» Supernumerard, wegen Un; 
terftüßung bis zu feiner definitiven Anſtellung. Mit 9. Anlagen, — 
aber dem Holfteinifchen Ausſchuſſe zugewiefen. 


Profefh-Dften. Bülow. 
Bis marck. | Scherff. 
Schrenk. Fritſch. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. Dungern. 
Kielmansegge. Dertzen. 
Reinhard. Eiſendecher. 
Marſchall. Holzhauſen. 
Trott. Smidt. 
Muͤnch. 

Prot, d, BR, 1864, 168 
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7 | Flotte ausge⸗ 
zZ le fchriebenen 
B 4,800,000 fl. Matrikular⸗ 
E baben nach der und Vorſchuß⸗ 
2Bundesſtaaten. ——— 
| Mai 1848 bei, einbe abie wor ' 
en: | | 
zutrag IR | | 3 
I. fe) ER ei fr] u 
ZA I 
1. Deflerreidh FE ———— - — — — |- 
2 lPrufen . . .. . 12,059,604|1711,846,239|—| — | 213,365|17 
» Bayern . - . «| 766,139122] 230,609) 3 — — 535,530 14 
Rönigreid) Sadifen “0 «|| 258,249113] 48,398117 — 209, 850 56 
x hannover . . . . +} 280,921|34| 483,845|39 202,924 5 
6. Württemberg . . . . 300,314) 9| 402,005|15| 101,691| 6 — — 
Baden 2 2 2.2... 215.20741| 370,663116| 15545535 
8. Kurheſſen . . ; 122,209|33|1 13,39855 108,810 38 
9, Großherzogthum Heilen j 133,321) 9 163,848 36 30,527 nn 9 > 
10. Holſtein und Lauenburg . .| 77,47446| 124,944133| 474007) — |_ 
11. Luxemburg und Limburg. 54,573 1 5,983[20)| — 48,589 41 
12, Braunfhweig . . ; 45,107131| 60,381|39] 15,274 — — 
13, Mecklenburg⸗ Schwerin 77,044 21 132,697 55,653 5 — — 
14. Naſſau. ur 65,158113| 112,22520| 47,067| 7 — 
15. Sachlen⸗Weimare. 43,25645) 37,94056| — 5,315 49 
16. Sachſen⸗Meiningen⸗ Hildburgb- 24,148153| 28,491) 44 3,7421 — |-| 
17, Sachfen: Altenburg. 834 21,133/24| 22,2431339 1110 9 — — 
18. Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 24,017111 23,953 JJ— 6332 
19. Mecklenburg⸗Strelitz 15,445 150 26,602| 7) 1115652) — |— 
D ‚Oldenburg . . . . «1 47500113] 81,812) 2] 34,311149| — — 
nbalt-DeflauGöthen . 18,378|57) 30,880/12| 12,510115 = ie 
2. Anhalt-Bernburg ; 7,972)351 13,731 s0 5,7590 1 — |— 
33, | Schwarzburg-Sondershaufen . 9,709|32 9,2716 — 438 6 
4,1Schwarzburg-Rudolftadt . . 11,607|40| 19,992]26| 8,384 461 — — 
5. Hobhenzollern⸗ Hechingen. 312031 420812 18741 — 
6. Liechtenſtein . . 1,193'32 2,055)42 86210 — — 
7. Hohenzollern-Sigmaringen 7,652147| 10,320j13| 2,667|26 — 
8. Waidek » 2...) 11,164201 192281541 8.064341 — |_ 
9. Reuß ältere Linie. 4,789|27 8,249| 91 3,459/42 _- — 
O. Reuß jüngere Linie . 11,234 551 10,3501294 8,1151344 — — 
9 Schaumburg: mn eh 4,519|22) 7,183|56| 3,2643 — —| 
— tippe . . u % 15,50818| 20,759 37 5,251.19 — —I 
3, Heſſen Homburg . 4,304| 9 7413116) 3,1090 I — —| 
4 übeck 8,748112 15,067|28| 6,319)16 — — 
5. — — 10,2971411 17, 7301150 74381344 — | 
6.|Bremen. . . . s 10,437|34 17,977 0 7,539135 — — 
7./Hamburg , 0 +1 _27,933157| 48,112] 6 El I” = ie 
Summe . 1,121,964113] 7 
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Zwei und zwanzigfte Sitsung. 
Gefhehen, Frankfurt a M. den 20. Juli 18514. 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anwefenden, 
mit Ausnahme 
des Großherzoglih-Heffifhen Herrn Bundestagsgefandten Freiberrn 
von Muͤnch-Bellinghauſen. 


§. 223. 
Subftitution. ‚ 


Pra ſidium zeigt an, daß der Kurfürftlichs Heffiihe Herr Bundestagsgefandte für 
‚den Grofberzoglich: Hefiiihen fubftituirt fen. 


$. 224. 


Mittheilung ded Königlich» Großbritannifchen außerordentlihen Gefandten und be- 
vollmächtigten Minifterd Sir Alerander Maler, die Blodade des Finnifchen 
Meerbufens betreffend. 

(19. Siß. $. 197 v. 3. 1854.) 

Praͤſidium. Der Königlich »Grofbritannifhe außerordentliche Gefandte und bevoll: 
mächtigte Minifter Sir Alerander Malet bat dem Präſidium mittelft einer Note vom 
16. d. M. Anzeige gemacht, daß zufolge einer amtlihen Kundmahung vom 12, beffelben 
Monats der Finnifhe Golf durd die vereinigten Flotten von Franfreih und England in 
Blockadezuſtand verjegt worden fey. 

Obige Note lautet in franzöfifcher Ueberfegung wie folgt: 

»Le soussigne Envoy6 extraordinaire et Ministre plenipotentiaire de Sa 

Majeste Britannique pres la Serenissime Confederation Germanique a ’honneur, 

par ordre de son Gouvernement, de communiquer ä Son Excellence Monsieur le 

Baron de Prokesch-Osten, President de la haute Diete Germanique, les no- 
Prot. d. B. B. 1854, 169 


648 22, Sitz. $. 225 v. 20. Juli. 


tifications ci-jointes *) qui ont élé publiees dans la Gazetie de Londres du 
12 courant annoncant le blocus &tabli par les Flottes combindes de l’Angle- 
terre et de la France du Golfe de Finlande.« 


» En priant Son Excellence de vouloir bien porter ces documents à la connais- 
sance des divers membres de la Serenissime Confederation le Soussigne a etc.“ 


(signe:) A. Malet. 


Hierauf bat die Bundesverfammlung auf Präfivialvorfhlag 
befdloffen: 
vorftehende Mittheilung durch Aufnahme in das heutige Protokoll zur Kenntniß der 
böchften und hoben Regierungen zu bringen. 


$. 225. 


Die Berfaffungsaugelegenbeit der freien Hanfeftadt Bremen, indbefondere den 
deßfallſigen Bericht ded Bundedcommiffärd und die Beſchwerde mehrerer 
Bürger Bremend gegen den Entwurf einer neuen Verfaſſung Num. 17 der 
dießjäbrigen Eingaben) betreffend. 

(10. Sig. $. 100 v. 3. 1854.) 

Der Sefandte von Königreib Sachſen erftattet im Namen des in Folge 
Bundesbefhluffed vom 23, Auguft 1851 erwählten Ausjchuffes nachſtehenden Vortrag: 

Der von dem Königlich » Hannöverifhen Herrn Generalmajor Jacobi in feiner Ci 
genfchaft ald für die Verfajungsangelegenheit der freien Hanfeftadt Bremen beftellte Bun: 
dedcommiflär erftattete Schlußbericht wurde in der 10. diepjährigen Sitzung, $. 100, dem 
in Folge des Bundesbeihluffes vom 23. Auguft 1851 niedergefegten Bundestags-Ausſchuſſe 
zugewieſen. 

Dieſer Ausſchuß, auf deſſen Antrag in der 6. Sitzung vom 6. März 1852 die Er— 
nennung eined Bundescommiſſärs befchloffen wurde, muß ſich jet, da num in dem ibm zus 
gewiefenen Berichte die Ergebniſſe diefer Mafiregel vorliegen, aufgefordert fühlen, fein Gut: 
achten darüber abzugeben: ob durch diefe Ergebniffe der von hoher Bundesverfammlung 
beabjichtigte Zweck erreicht worden fey oder nicht, und was, in dem einen oder dem andern 
Halle, auf diefen Bericht zu befchliefen feyn möchte,“ 

Deßhalb hat der Ausſchuß die mir dem Berichte des Bundescommiſſärs eingereihte 
neue Berfaffungsurfunde, nebft den zu weiterer Ausführung derfelben erlaffenen fieben Ge 
fegen geprüft und mit den Bemerkungen verglichen, welche darüber in diefem ausführlichen 
und gründlichen Berichte gemacht find. Damit aber diefe leßteren zum vollen Verſtändniſſe 
gelangen und überhaupt ein vollftändiged Bild der erlangten Refultate gewonnen werde, dürfte 
ed nöthig feyn, diefe Beilagen des Commifjionsberichts felbft hoher Bundesverfammlung vol’ 
fändig vorzulegen und daher: 

1) die neue Verfaſſung des Bremiſchen Staates und die Gejege zu weiterer Aus⸗ 

führung derſelben, nämlich 

2) Geſetz, den Senat betreffend, 

3) Geſetz, die Bürgerſchaft betreffend, 





* : r & 
) Diefelben find in englifcher Sprache nebft deutſcher Meberfegung biefem Protofolie ats Beilage 1 angehloflen. 
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A) Gefeß, die Deputationen betreffend, 
5) Geſetz, die Erledigung von Meinungsverſchiedenheiten zwifhen dem Senat und ber . 
Bürgerfhaft betreffend, 

6) Geſetz, die richterlichen Behörden betreffend , 

7) Sefeß, die Eompetenzconfliete zwiſchen WBerwaltungsbehörden und Gerichten betrefr 

fend, und 

8) Geſetz, die Handelskammer betreffend, 
ald Anlagen dem Protofolle beizufügen *). 

Die Ergebniffe der von dem Ausſchuſſe angeftellten Prüfung faßt derfelbe in folgendem 

Gutadten 
zuſammen. 

Der fo vollftändige Bericht des Herrn Bundescommiſſärs, der überdieß den Stand⸗ 
punct, von dem der Ausſchuß bei feiner Beurtheilung der neuen Verfaſſungsgeſetze ſelbſt auds 
zugeben bat, immer fefthält, macht ein Einaeben auf Einzelheiten überflüffig; eine fpecielle- 
Durdgebung und Beurtheilung der einzelnen Beſtimmungen der Verfaſſung bezüglich der die— 
felbe vervollftändigenden Gefeße würde nur eine unnüge und läftige Wiederholung feyn. Der 
Geſichtspunct des Ausſchuſſes kann nämlich, wie bei feinem Vortrage und Gutachten vom 
6. März 1852, auch jet nur der ſeyn, zu erörtern, ob die vorliegenden Berfaflungsbes 
ftimmungen nicht gegen die Grundgeſetze ded Bundes verftoßen, und ob namentlid in dem 
Bundesbefhluffe vom 23. Auguft 1854 Gründe zu Ausftellungen gegen eine oder die ans 
dere zu finden feyn möchten. Dad Nämliche nun hat der Herr Bundedcommiffir in dem 
erftatteten Berichte getban, um nachzumweifen, daß er dem erhaltenen Auftrage entfprochen 
babe. Diefer in dem Bundesbefhluffe vom 6. März 1852 enthaltene Auftrag ftellte dem 
Herrn Bundescommiffär eine zweifache Aufgabe: einmal die, erforderlichenfalls die noth— 
wendigen Anordnungen Namens ded Bundes proviſoriſch zu treffen, und dann bie, darüber 
zu wachen, daß in der Berfajlung und Gefeßgebung der freien Stadt Bremen die notbwens 
dige Uebereinftimmung mit den Grundgejeßen ded Bundes bergeftellt werde, 

Wie dem erften Theile diefer Aufgabe entfprochen worden, darüber erftattete ber Herr 
Bundescommiffär fhon unter dem 30., März 1852 einen Bericht, der in der 10. Sitzung 
deffelben Jahres, $. 100, dem Ausfchuffe zugewiefen wurde, Es ward darin angezeigt, daß 
der Senat in den Fall gefommen fey, die Bürgerfhaft aufzulöfen, und daß diefe Auflös 
fung und der Erlaß proviforifcher Beftimmungen zur Ausführung ded Bundesbeihluffes vom 
6, März 1852 unter feiner, ded Bundescommifjärd, Autorität und Gutheißung gefchehen 
fen. Die Bürgerſchaft hatte behauptet, daß der Beſchluß bober Bundesverſammlung eine uns 
ſtatthafte Einwirkung in die inneren Gtaatdeinrihtungen eines Bundesſtaates enthalte, und 
hatte überhaupt durd ihre Befchlüffe Mar an den Tag gelegt, daß die nothwendige Revifion 
der Berfaffung von 1849 unter ihrer Mitwirfung in feiner Weife zu Stande zu bringen 
ſeyn werde. Die eingetretene Nothwendigkeit ded Einfhreitend von Seiten des Herrn Buns 
descommiffärd gab den Beweis der Zweckmaßigkeit des Bundesbeſchluſſes, welcher denfelben 
bierzu ermächtigte. 

Wie aber dem zweiten Theile der Aufgabe, der Mitwirfung bei Herftellung der Ueber: 
einftimmung der Verfaſſung und Gefeßgebung mit den Bundesgrundgefegen, von Seiten des 
Herrn Bundedcommiffärd genügt worden, dieß geht aus dem jetzt vorliegenden Berichte des⸗ 
felben hervor. Nachdem der Ausfhuß, wie erwähnt, die neue Berfaflung Bremens und 


®) Dan fiehe die Beilage 2 zu biefem Protokoll, 
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die zur Vervollftändigung der neuen Organifation dienenden Gefege forgfältig geprüft und 
dabei die von dem Herrn Bundedcommiffär in feinem Berichte gemachten Bemerkungen ers 
wogen bat, ift er zu der Ueberzeugung gelangt, daß in denfelben nirgends eine Beſtimmung 
anzutreffen fey, von der man anzunehmen habe, daß fie mit den Grundgefeen bed Bundes 
in Widerftreit ftehe. Wäre ed Aufgabe ded Ausſchuſſes, fih einer Kriti der Verfaſſung 
und der beigefügten Organifationsgefege im Allgemeinen zu unterziehen, fo würde auch diefe 
gewiß feine ungünftige feyn; allein er hat nur diefen einen Geſichtspunct feftzuhalten, und 
aus dieſem beurtheilt, findet er gegen die Vorlage feine Bedenken zu erheben. 

Eine Minorität des Ausſchuſſes tbeilt diefe Meinung indefjen nicht durdgängig, glaubt 
vielmehr, daß einige Beftimmungen diefer neuen Bremifhen Verfaſſung zu beanftanden feyn 
möchten. Es liegt der Grund bierzu in dem Zugeftändniffe politiiher Rechte an Nichts 
chriſten. 

Wenn nämlich, nach der neuen Bremiſchen Verfaſſung, auch Nichtchriſten zwar nicht Mit⸗ 
glieder des Senats werden koönnen, fo nehmen fie doch an den Wahlen zu Senat und 
Bürgerfchaft Theil und dürfen in die letztere gewählt werden. Da aber Genat und 
Bürgerfchaft gemeinfhaftlih die Inhaber der fouverainen Staatsgewalt feyen, fo würde 
mithin auch Nichtchriſten die Theilnahme an der legteren in unbejchränften Maße möglich, 
Dieß hält die Minorität für unzuläffig, denn bei diejer Einrichtung bleibe die Angehörigkeit 
zu einem der chriſtlichen Bekenntniſſe nicht geſichert, welche bei Eingehung des Bundes der 
ſouverainen Fürſten und freien Städte Deutſchlands den unmittelbaren Bundesgliedern eigen 
war, und nach der Eingangsformel der Bundesacte als vorhanden, ſowie im Art. XVI 
derſelben als Grundlage politiſcher Rechte vorausgeſetzt wurde. Nicht minder greife eine 
derartige Betheiligung der Nichtchriſten an der Souverainetät über ein Bundesland den Be⸗ 
rathungen vor, welche in Betreff der bürgerlichen Verhältniſſe der Bekenner des jüdiſchen 
Glaubens durch Art. XVI der Bundesacte vorbehalten ſeyen. 

Die Majorität des Ausſchuſſes kann, wenn ſie gleich die Ertheilung politiſcher Rechte an 
Nichtchriſten nicht für unbedenklich hält, fih doch damit nicht einverftehen, daß die Bundes— 
verfammlung in diefer Sache ihr Veto einzulegen hätte; fie bezieht ſich deßhalb auf das⸗ 
jenige, was fie weiter unten über dieſen Gegenſtand anzuführen haben wird. 

Eine Garantie diefer neuen Verfaſſung von Seiten ded Bundes wird von dem Senate 
der freien Hanfeftadt Bremen nicht beanfprudht, ed ift daher, und weil der Bundescommillär 
gegen die Beftiimmungen derfelben nichts zu erinnern fand, aud) Dagegen nichts einzuwenden, 
daß fie bereitö publicirt worden ift; auf der andern Seite ift es aber auch nicht erforder: 
lih, eine ausdrückliche Genehmigung auszufprehen. Der Beihluß in der Hauptſache dürfte 
vielmehr lediglich auf Entbindung des Herrn Generalmajors Jacobi von dem aufgehabten 
Commiſſorium zu gehen haben. 

Mit welcher Sorgfalt und wie ſehr im Sinne der hohen Bundesverſammlung der 
Herr Commiffär feinem Auftrage genügt, geht aus dem fo fachgemäßen und vollftändigen 
Berichte zu deutlich hervor, ald daß diefe Hindeutung nicht genügen follte, hohe Bundes⸗ 
verſammlung zu beſtimmen, dem Herrn Generalmajor Jacobi ihren beſondern Dank dafür 
audzufprechen, 

Sollte die Anficht der Majorität des Ausfchuffes in dem Puncte, in welchem fie von 
der einer Minorität abweicht, von hoher Bundeöverfammlung nidt genehmigt werben, und 
follte daher diefe Verfaſſungsſache noch nicht ald abgefhloffen betrachtet werben fönnen, ſo 
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wird doch auch in diefem Falle die Dazwiſchenkunft eines Commiſſars nicht weiter erforders 
lich feyn. 


Bevor der Ausihuß aber feinen Antrag binfichtlic des zu faflenden Beſchluſſes for— 
mulirt, erlaubt er fich eine andere, ibm zugewiefene Sache vorzutragen und zu begutachten, 
welche mit der vorliegenden in engem Zufammenhange fteht, und melde die Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen betrifft, hinſichtlich deren eine Meinungsverſchiedenheit im Ausſchuſſe ſtattfand. 

Es iſt dieß Num. 17 der dießjährigen Eingaben: 

Vorſtellung und Rechtsverwahrung verſchiedener Bürger der freien 
Hanſeſtadt Bremen, die bürgerliche Stellung der Nichtchriſten, nach 
Maßgabe des neueſten Entwurfs der revidirten Verfaſſung, insbe— 
ſondere die 55. 12, 22 und 39 Derfelben betreffend, 

Diefe Eingabe wurde auf vertraulich geftellten Antrag der Reclamationscommiffion in 
der Gigung vom 30. März d. J. an den gegenwärtig berichtenden Ausſchuß abgegeben. 
Diefelbe ift an die einzelnen verebrlichen Bundestags » Oefandtfchaften in Druderemplaren 
vertbeilt worden, und da fie aljo ſchon längere Zeit der alljeitigen Prüfung unterlegen, fo 
wird der Ausfhuß in feiner Begutachtung um fo fürzer feyn können. Sie wird vorerft in 
dad Gedächtnig zurüdzurufen feyn, 





(legatur). 


Ueber die Legitimation der Beichwerdeführer würden vielleicht mandıe Bedenken aufges 
geftellt werden fönnen, indefjen glaubt der Ausfhuß, nadı Lage der Sache, diefen Punct 
auf fich beruhen laffen zu follen. Die Beſchwerde ift namlich gegen den Entwurf einer 
Berfaffung — oder vielmehr gegen eine Berfaffungsurtunde — gerichtet, von dem die Ber 
Ihmwerdeführer wußten, daß er hoher Bundesverfammlung zur Prüfung vorgelegt werden 
würde, Hände nun der Ausſchuß, daß jie wirklich fo begründet wäre, wie die Petenten 
meinen, fo würde er ſich den Inhalt derfelben, ganz abgefehen von der Legitimation 
der Eingeber, gewiſſermaßen aneignen, ibn berüdjihtigen müffen, wie denn die Mino— 
rität des Ausſchuſſes in ihren Bedenken gegen die Verfaffung mit diefer Befchwerde über: 
einftimmt, 

Die Majorität ded Ausfchuffes theilt diefe nun zwar nicht, würde aber auch jedenfalls . 
hoher Bundesverfammlung darzulegen haben, weßhalb fie die Beſchwerde nicht begründet 
findet, und dieß um fo mehr, ald der Ausfhuß in feinem Vortrage vom 5. Auguft 1852, 
die Verfafjungsangelegenheiten der freien Stadt Frankfurt betreffend, einige Bemerkungen 
machte, welche von einer ähnlichen Anſicht auszugeben fcheinen fönnte, wie diejenige ift, 
melde jet in der Beſchwerde und von der Minorität des Ausſchuſſes geltend gemacht wird, 
die aber dort auf ganz andere, in den befonderen Verhältniffen der Stadt Frankfurt ber 
rubende Gründe bajirt find. 

Die Beſchwerde gegen den immittelft publicirten Berfaffungdentwurf geht dahin: „daß 
"auch Nichtchriſten nach Mafgabe derfelben die Berechtigung erlangen, nicht nur an den 
"Bablen zu Genat und Bürgerfhaft, ald ven beiden Organen des Staatsregiments, 
"Theil zu nehmen und einen directen Einfluß darauf ausüben, fondern auch in die Bürger: 
vſchaft gewählt zu werden.w 

Aus dem Berichte ded Herrn Bundescommiſſärs ©. 285 erhellt, daß der in der neuen 
Verfaffung und in dem Gefege, die Bürgerfhaft betreffend, begründete Zuftand allerdings fo 
iſt, wie hier angeführt worden. Die Frage ift aber die: ob ein dergleichen Verhaltniß mit 
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den Grundgefegen des Bundes in Widerfprud ſteht oder nicht? Die Beſchwerdeführer fcheis 
nen dieß anzunehmen, wenn fie fagen: „Als Glied des Deutihen Bundes, einer ausdrüd; 
„lich im Namen der allerbeiligften und untheilbaren Dreieinigfeit gefcloffe: 
‚nen und deßhalb fpecififch chriftlichen Bereinigung der deutſchen Staaten, bat die Stadt 
"Bremen gewiſſe Verpflichtungen, denen fie fih, wenn jened fhöne Wort der Bundes: 
„urkunde nicht ein inhaltfofer Schmud, fondern eine Wahrheit ſeyn fol, nicht entziehen, 
„deren völlige Ignorirung und Beifeitfegung durch einen bloßen gefeßgeberifhen Beſchluß 
‚nicht gültig fanctionirt werden kann. Ein chriſtlicher Geift foll alle ihre Inſtitutionen durch⸗ 
‚dringen, eine chriftliche Obrigkeit fol Ddiefelbe handhaben im Aufblid zu dem Ddreieinis 
‚gen Gott, der ihr die Macht verlieben bat; Geſetzgebung und Verwaltung müffen daher 
„auch von Chriſten und im Einflange mit den Grundfägen ihrer Religion geübt werden“ u, ſ. w. 

Die Majorität des Ausſchuſſes hat nun gegen diefe von den Befchwerdeführern an die 
Berfaflungen der deutſchen Bundesftaaten gemachten Anforderungen an und für fich nichts 
einzumenden, nur fann fie in den Eingangsworten der Bundesacte — wenn fie auch nicht 
ein feerer Schmud find — nicht die Eigenfhaft einer präceptiven Borfchrift beilegen. Sie 
bat aud) feinen Zweifel, daß — wie ferner in der Beſchwerdeſchrift angeführt wird, — 
nadı Dem alten Herkonmen der Stadt Bremen, vor dem Jahre 1849 nur Ehriften in den 
Genuſſe der bürgerliben Rechte waren, denn fonft hätte allerdings das die Israeliten fehr 
befhränfende Nequlativ vom Jahre 1825, welches der Beſchwerde anliegt, nicht erlaffen 
werden fönnen; allein wenn es jid bier um im legalen Wege zu Stande gefommene Ber: 
faffungsbeftimmungen handelt, fo bat der Ausfhuß fich lediglich mit Erörterung der Frage 
zu befchäftigen, ob diefelben mit ven Grundgeſetzen des Bundes verträglich find oder nicht? 
Ob diefe Beftimmungen fonft zweckmäßig find und ob man von ihnen voriheilbaften Einfluß 
auf dad Wohl des Staated zu erwarten babe, ift eine andere Frage, über die man, wie 
fon die Beſchwerde ausweiſt, anderer Anjicht ald die verfafjungsmäßigen Organe der freien 
Stadt feyn kann, auf die der Ausſchuß ſich aber, nach der Meinung der Majorität, nicht 
einzulaffen hat. Nur innerhalb der Grenzen der Bundesgeſetze fteht hoher Bundesverfamm: 
lung eine Einwirkung auf die Verfaflungen der Bundesftaaten zu; Alles was Darüber hin- 
ausgeht, oder daneben liegt, ift Sache der gefeßgebenden Organe diefer Staaten. 

Die einſchlagenden bundesgefeglihen Beftimmungen find nun Artifel XVI der Bun 
dDedacte und Artifel LXV der Wiener Schlußacte. 

Dem erjten Abfage des Artikels XVI der Bundesacte, welcher feftfeßt, daß die Ber: 
ſchiedenbeit der chriſtlichen Neligionsparteien in den Ländern und Gebieten des Deutfchen 
Bundes feinen Unterſchied in dem Genuffe der bürgerlihen und politifhen Rechte be 
gründen follen, entfpricdht die neue Bremifche Verfaſſung, ja diefer erfte Abſchnitt ift faft wört? 
lid) in den F. 22 verfelben aufgenommen. 

Wenn aber der zweite Abſatz des Artifeld XVI fagt: » Die Bundesverfammlung wird 
„in Berathung zieben, wie auf möglichft übereinftimmende Weiſe die bürgerliche Verbeſſe⸗ 
»rung der Befenner des jüdischen Glaubens in Deutſchland zu bewirken ſey, und wie infon- 
»derbeit denfelben der Genuß der bürgerlichen Rechte gegen die Uebernahme aller Bürger: 
„pflichten in den Bundesftaaten verfchafft und gefihert werden fünne ac. 26% 
und wenn Artikel LXV wiederholt: „daß die in den beſonderen Beftunmungen der Bun 
desacte, Artikel XVI, XVII, XIX, zur Berathung der Bundesverfammlung geftellten Gegen: 
‚jtände derfelben, um durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft zu möglichft gleichförmigen Ber: 
‚fügungen darüber zu gelangen, zu fernerer Bearbeitung vorbehalten bleiben follen «, 
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fo ift doch befannt, daß eine dergleihen Uebereinfunft noch nicht getroffen if. So lange 
dieß nicht geſchehen, würde der Ausſchuß, wie die Majorität deffelben meint, ſelbſt vorgrei⸗ 
fen, wenn er ſich hier nebenbei über eine Auslegung des Artikels XVI der Bundesacte aus⸗ 
ſprechen wollte. Für den vorliegenden Zweck reicht es jedenfalls aus, daran zu erinnern, 
daß dieſe Vorſchriften der Bundesgeſetze ſelbſt es anerkennen, wie verſchieden der Rechtszu⸗ 
ſtand der Israeliten in den einzelnen Bundesſtaaten war, daß dieß noch jetzt der Fall iſt, 
und daß, ſo lange eine bundesgeſetzmäßige Norm durch eine Uebereinkunft nicht gegeben 
iſt, ein feſter Anhalt in den Bundesgeſetzen nicht zu finden ſeyn möchte. 

Aus dieſem Grunde, weil alſo in den Bundesgeſetzen es nicht ausdrücklich unterſagt 
iſt, Nichtchriſten gewiſſe ſtaatsbürgerliche Rechte einzuräumen, hatte die Majorität des Auss 
ſchuſſes feine Erinnerungen grgen die angefochtenen Beftimmungen der neuen Bremiſchen Ber: 
faffung zu zieben, und aus dem nämlihen Grunde muß fie bei bober Bundesverfammlung 
die Zurückweiſung der vorliegenden Befchwerde beantragen. 

Die Minorität des Ausſchuſſes dagegen hält die Beſchwerde nicht für unbegründet und 
glaubt von derfelben Anlaß nehmen zu follen, die betreffenden Beſtimmungen der neuen Ber: 
faflung Bremens und der einfchlagenden organischen Geſetze zu beanftanden, wie dieß oben 
näher dargelegt worden iſt. 

Die Majorität des Ausſchuſſes bält dafür, daß der Beſchluß hoher Bundes verſamm⸗ 
lung über beide Vorlagen in folgender Art zuſammengefaßt werden fönnte: 

1) die Königlid) : Hannöverifche Regierung durd die Vermittlung ihres Herm Bun— 
dedtagdgefandten zu erfuchen, dem Herrn Öeneralmajor Jacobi eröffnen zu wollen, 
daß die Bundedverfammlung feinen ihr in der 10, Sitzung d. J. vorgelegten, 
ausführlichen und gründlichen Bericht mit Befriedigung über den von ihm im fei- 
ner Eigenfhaft als Bundekcommiffär für die Berfaffungsangelegenheit der freien 
Hanfeftadt Bremen erzielten Erfolg entgegengenommen babe und ihn, unter 
Danffagung für die bethätigte Sorgfalt und bie umfichtige Deurtheilung und 
Ausführung des ihm gegebenen Auftrages, von dieſem Auftrage wiederum 
entbinde ; 

2) die Beſchwerdeführer D. I. Klugkiſt und Eonforten auf ihre Eingabe vom 
21. Februar d, J. durch die Canzleidirection beſcheiden zu laſſen, daß die Bun: 
deöverfammlung auf diefe Beſchwerde nicht einzugehen vermöge, 

Die Minorität des Ausſchuſſes vereinigt fid) zwar mit dem Antrage sub 1, würde 

aber anftatt des Abſatzes 2 darauf antragen, daß der Senat der freien Stadt Bremen 
vorerft erfucht werde, fich über den Inhalt der vorliegenden Beſchwerde zu erflären. 


Es wurde 
befdhloffen: 
die Abftunmung und Beſchlußziehung über vorftehende Majoritätd» und Minoritäts- 
Anträge in vier Wochen vorzunehmen, 


$. 226. 
Die Penfionsaufprüche von invaliden Officieren der vormaligen Schleswig⸗ Holftei- 
nischen Armee betreffend. 
(19. Sitz. $. 207 v. 3. 1854.) 
Der Gefandte von Königreih Sachſen trägt Namens des für den rubris 
eirten Gegenftand beftellten Bundestags s Ausfcjuffes ferner vor: 
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Nachdem hohe Bundesverfammlung in ihrer 19. Sitzung Beſchluß auf die An 
träge gefaßt bat, welche der Ausſchuß derfelben in der 16. Gigung, $. 173, hinſicht⸗ 
lich mehrerer Penſionsanſprüche von Officieren der vormaligen Schleswig-Holſteiniſchen 
Armee vorzulegen die Ehre hatte, ſieht fich derfelbe in dem Stande, auch noch über andere, 
ihm zugewiefene, bezüglid) von Gefandtichaften übergebene, ſolche Anſprüche betreffende Ger 
ſuche Vortrag zu- erftatten. 

In der 12. Sigung vom 4. Mai d. 3. wurden folgende Geſuche an den Ausſchuß 
abgegeben : 

1) Eingabe Num. 41 des Lieutenantd Carl Louis von Winterfeld in Montowo 
in Weftpreuffen. Zeugniffe über feine Invalidität und feine im Jahre 1851 erfolgte 
Entlafjung liegen in von dem Landratbe zu Neumark beglaubigten Abſchriften bei. Die 
Verzeichniffe, welche dem Ausſchuſſe vorliegen, und aus welden die dem Bundesbeſchluſſe 
vom 6. April beigefügte Lifte zufammengeftellt worden, geben dem Gecondlieutenant Wins 
terfeld die nämlichen Vornahmen, welde in den dem gegenwärtigen Geſuche beigefügten 
Artenftücten dem Petenten beigelegt find; daber dürfte an der Identität der Perfon nicht zu 
zweifeln feyn und eben fo wenig daran, daß ihm im Jahre 1851 eine Penfion von 500 Marl 
zugebilligt worden, wie dieß sub num. 41 der Lifte angeführt ift. — Der Antrag bes 
Ausſchuſſes kann daher auf Bewilligung einer Unterftügung von 350 Gulden gehen. 

2) Eingabe Num, 42, Lieutenant Kühl ift nad feiner eigenen Angabe nicht als 
invalid entlaffen, feine Gefundheit bat aber nad. dem beigebrachten ärztlichen Zeugniſſe 
durch die Feldzüge fo gelitten, daß zu beforgen ift, er werde bald vollftändig erwerbsunfähig 
werden. Derfelbe ift aus Holftein gebürtig und gehört nach alledem nicht zu dem invaliden 
Officieren, für welche dur den Bundesbefchluß vom 6. April d. J. geforgt wurde, 

3) Eingabe Num. 43. Lieutenant Möller ift in der Lifte, Beilage zu $. 104 
ded Protofolld, unter Num. 33 aufgeführt, In einem fpäter eingegangenen Gefuhe (Ein: 
gabe Num, 69), weldem auch vidimirte Actenftüde beigefügt find, führt er an, daß er 
geborner Schleswig: Holfteiner fey und daß er vernommen habe, der Bundesbeſchluß vom 
6. April folle nur Officiere aus anderen deutihen Staaten betreffen. Er fpricht ſich ziem⸗ 
lich lebhaft darüber aus, wie hart und ungerecht dieß feyn würde, . 

Daß Lieutenant Möller aus der vormaligen Scyledwig : Holfteinifhen Armee im Sabre 
1851 feine Entlaffung erhalten, und daß ihm aus dem Invalidenfond 500 Mark jährlich 
bewilligt werden, ift ald beiceinigt zu betrachten. Nichts defto weniger vermag der Ausfhuß 
eine Bewilligung, die in dem Bundesbeſchluſſe vom 6. April d. J. nicht begründet feyn 
würde, eben fo wenig in diefem, wie in ähnlichen früher in Bortrag gebrachten Fällen, zu 
beantragen. 

Die eingereichten Actenftüde werden dem Lieutenant Möller zurüdzuftellen, und ihm 
dabei zu eröffnen feyn, daß die Bundesverfammlung nad) den Vorfchriften, melde ibr 
zur Richtſchnur zu dienen haben, nicht vermöge, ihm eine Unterftüßung zu bewilligen. 

4) Eingabe Num, 44. Es ift-diefed Gefuh des Hauptmanns Friedrichſen zu 
Schwartau int Großherzoglich » Oldenburgifhen Fürftenthum Lübeck noch befonderd durch ein 
Einreihungsfhreiben des Großherzoglichs Ofdenburgifchen Bundedtagsgefandten zu möglichiter 
Berückſichtigung empfohlen. Nach den Beftimmungen ded Bundesbeichluffes vom 6. April 
d. J. wird diefe aber, fo fehr fie auch wohl wegen der Bedürftigkeit des SPetenten zu 
wunſchen wäre, kaum eintreten können. Derſelbe hat früher fünf und zwanzig Jahre in 
dänifhen Militärdienften in St. Thomas geftanden, hatte wegen zerrütterer Gefundbeit den 
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Abſchied ald Hauptmann mit einer Penfion von 500 Banfthalern erhalten, trat aber im 
Jahre 1848 wieder in die Schleswig: Holfteinifche Armee ein. Schon im folgenden Yahre 
mußte er aber, ald zum Felddienſt wegen feiner ſchwachen Gefundheit untüchtig, den Ab: 
fhied nehmen, und ed wurde ihm feine frühere Penfion wieder bewilligt und bis zum Jahre 
1852 aus der Schleswig: Holfteinifhen Hauptcaffe ausgezahlt. 

Nach dem hier Referirten gehört nun dieſe Penfion nicht zu den urfprünglich auf den 
Fond der 60,000 Rthlr. gewiefenen und im Jahre 1851 zugebilligten; fie ſtammt aus dem 
Jahre 1849 und ift ganz anderer Natur. Es fann daher eine Betheiligung des Hauptmannd 
Friedrichfen nicht beantragt werden. 

5) Eingabe Rum. 45 des Lieutenants Schellborn, welche auch unmittelbar an den 
Ausfhuß gelangt war, ift ſchon im Wortrage vom 1. Juni hoher Bundesverfammlung 
vorgelegt worden und durch den im ber neunzehnten Sitzung gefaßten Bundeöbeichluß mit- 
betroffen. 

In der 13. Sitzung vom 11. Mai murden dem Ausfchuffe zugewieſen: 

6) Die Eingabe Num. 47 des Hauptmannd Burow. Diefe Penſionsanſprüche find in 
dem Bortrage vom 30. Juni (19. Sigung) unter Num, 6 hoher Bundesverfamms 
fung bereitd vorgelegt worden, worauf die Berilligung unter Num, 6 ded Beſchluſſes ers 
folgte; diefe Nummer ift demnach ald erledigt zu betrachten, 

7) Eingabe Num. 48 des Unterarzted de la Motte in Schaafftadt in Holitein. 
Der Petent bat weder nachgewiefen, noch auch nur behauptet, daß er invalid fey und daß 
er im Jahre 1851 eine Penfton zugefagt erhalten babe; fein Geſuch beruht auf der irrigen 
Annahme, "daß für alle hargirten Perſonen der vormaligen Schleswig-Holſteiniſchen Armee 
aus der Bundedcaffe geforgt werde.» ine Bewilligung erfheint ald unthunlich. 

8) Eingabe Num. 49 des Lieutenantd von Zülomw, Aus den beigelegten Actenftüden 
gebt hervor, daß der Petent aus dem Herzogthum Holftein gebürtig ift und früher Lieuter 
nant in Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Dienften war, und ein einfaches ärztlihed Zeugniß 
beiheinigt jegt ftattfindende förperliche Gebrechlichkeit. Daß er ald invalid aus der Armiee 
entlaffen wurde und von der Holfteinifchen Behörde die Zuficherung einer Penfion erhalten, 
wird nicht nachgewiefen, nod behaupte. Cine Bewilligung kann nad) diefen Unterlagen 
nicht beantragt werben. 

9) Eingabe Num. 50 des Lieutenantd von Falkenſtein. Diefem Geſuche ift, da 
die Legitimationspapiere von dem Großherzoglich « Ofvenburgifchen Herrn Bundestagdgefandten 
mitgetheilt worden waren, in der 17. Sitzung hoher Bundesverfammlung, $. 183, durch 
Bewilligung einer Unterftügung bereits entfprochen, 

10) Eingabe Num. 51 des Lieutenantd Hasbach. In diefem Geſuche ift weder 
Invalidität, noch die im Jahre 1851 von der Holfteinifchen Behörde erfolgte Zufage einer 
Penfion behauptet; ed kann daher nach den Grundfägen ded Bundesbefhluffes vom 6, April 
d. J. eine Berüdjichtigung nicht finden. 

11) Eingabe Num. 52 ded Hauptmanns von Wobefer in Jever im Großherzogthum 
Oldenburg. Diefed Geſuch ift von der Großherzoglich Ofdenburgifdien Bundestags s Oefandts 
fhaft durch eine an den Ausſchuß gerichtete Note mit den vibimirten Abſchriften der Legi- 
timationspapiere übergeben worden, noch befonders zu thunlichfter Berüdjihtigung empfohlen, 
Daß der Petent der nämlihe von Wobefer fey, der im der Lifte, Beilage zu $. 104 
des Protokolls, sub num. 42 Aufnahıne fand, iſt nicht wahrfcheinlih, da derjelbe dort als 
Premierlieutenant aufgeführt if, während der Petent Hauptmann war. 
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Nach den jegt vorliegenden Actenſtücken erhielt Hauptmann Wobefer feine Entlafjung 
aus der Holfteinifben Armee am 6. Februar 1850 mit einer Penfion von 600 Marf, 
Ob diefe Penfion auch fpäter von der Eivilbebörde für Holftein verwilligt worden, geht 
aus diefen Papieren nicht hervor und fünnte nur dann vorausgefegt werden, fofern ſich die 
Identität ded Petenten mit dem sub num. 42 der Lifte aufgeführten Dfficier ergeben follte. 

Zweifelhafter aber möchte ed feyn, ob Herr von Wobeſer nicht ald in dem Herzog: 
thum Holftein heimathsberechtigt zu betrachten ſey und deßhalb nicht zu der von dem 
Bundeöbefchluffe vom 6. April getroffenen Kategorie gehöre. 

In dem betreffenden Gefuche ift angeführt, er fey Preuſſe von Geburt und habe bie 
Feldzüge von 1813 bis 1815 in ber Preufiifhen Armee gemacht, jey aber aus dem Preui: 
ſiſchen Staatöverbande ausgeſchieden und babe fünf und zwanzig Jahre lang in Holftein 
gelebt, ald er im Jahre 1848 in die Holfteinifhe Armee eingetreten ſey. 

Unter diefen Umftänden vermag der Ausſchuß jih nur dabin gutachtlich auszuſprechen, 
daß die Großherzoglich-Oldenburgiſche Bundestags :Gefandtfchaft, unter Rückgabe der dem 
Ausſchuſſe zugeftellten Actenſtücke, erjucht werben möge, eine Grörterung vermitteln zu 
wollen, weldye geeignet wäre, die obwaltenden Zweifel zu befeitigen und darzuthun, daß 
Herr von Wobefer zu den invaliden Officieren gehört, für welche der Bundesbeſchluß vom 
6. April d. J. Fürforge traf. | 

In der 14, Gigung vom 18, Mai überwies hohe Bundesverjammlung folgende Ein: 
gaben an den Ausſchuß: 

12) Eingabe Num. 53 des Lieutenantds Gurlitt. Mit diefer Eingabe werden nur 
nachträglich vidimirte Abfhriften von Actenftüden überreicht, aus welchen zwar erhellt, daß 
der Petent am 20. Auguft 1851 mit einer jährlihen Unterftügung von 450 Mark aus 
der vormaligen Schleswig⸗-Holſteiniſchen Armee entlaffen worden ift, Die aber im Uebrigen 
feine Momente darbieten, melde den Ausfhuß in den Stand fegen könnten, ſich in anderer 
Weiſe auszuſprechen, als er dieß in feinem Vortrage vom 1. Juni that. Ed wird dem: 
nad bei dem auf diefen Vortrag vom 30. Juni von hoher Bundesverfammlung gefaßten 
abfälligen Beſchluſſe zu bewenden haben. 

13) Eingabe Num. 54 der Witwe’ ded Lieutenants Malte von Boye; Dieſes Ge 
ſuch führt Feine ſolchen Umftände an, wie fie der Bundesbeihlug vom 6, April d. J. 
vorausfegt. Lieutenant von Boye war, nad Ausweis der in vidimirter Abfchrift beigefüg— 
ten Actenſtücke, Hofbefiger zu Ellerhop in der Grafihaft Rantzau, ald er in die Armee 
eintrat, und ift, nachdem er feinen Abfchied ohne Penfion erhalten hatte, verftorben. 

In der 15, Sitzung vom 24. Mai gelangte 

14) die Eingabe Num. 55 des Lieutenants Risler an den Ausſchuß. Der Petent bat 
feine ſolche Momente angeführt und nachgewieſen, welche ihn beredjtigten, auf eine Unters 
ffügung nah Maßgabe des Bundesbefhluffes vom 6. April — deſſen Inhalt er nicht ge 
kannt zu haben ſcheint — Anfpruch zu machen. Er fcheint von Geburt dem Herzogthum 
Holftein anzugehören und ift zwar. verwundet, jedoch ohne Penfion aus der Schleöwig: Hol 
fteinifhen Armee 1851 entlaffen, hat aber auch noch fpäter in der neuformirten Holftei 
nifhen Armee gedient. : 


: en ver 16. Sitzung vom 1. Juni wurden dem Ausſchuſſe drei Gefuche überwiefen, 
nämlid: 


15) bie Eingabe Num. 59 des Nittmeifterd von Jacobſen. Derfelbe diente ſchon 
ſeit 1817 in der Königlich: Dänifchen Armee, wurde 1849 penfienirt und verlor fpäter 
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diefe Penfton. Der Ausſchuß ſieht ih, da bier ganz andere Berhältniffe vorliegen, als 
die, welche der Bundedbefhluß vom 6. April vorausſetzt, nicht in dem Falle, auf eine Un: 
terftügung antragen zu können. 

16) Eingabe Num. 60 ded Hauptmannd Hoffmann, Eine Mittheilung der Kö— 
niglich « Preufiifchen Bundestags » Gefandrfchaft vom 10. Juli bringt die erforderlichen Be: 
fheinigungen nad. Der Petent ftubirt jetzt Medicin in Jena, ift mittellod und da er im 
Jahre 1851 von ber Eivilbehörde für Holftein als invalid bis auf Weiteres eine Penſion » 
von 900 Mark zugefichert erhielt, fo kann der Ausfhuß ſich für eine Bewilligung in dem 
nämlichen Maße — mit 630 Gulden jährlih — ausfprechen, 

17) Eingabe Num. 61 des Oberftlieutenantds Siegfried zu Hannover, Sm diefer 
Eingabe fagt der Petent felbft, er dürfe ſich zwar nicht geradezu unter diejenigen Invaliden 
zählen, welche in dem Bundesbeſchluſſe vom 6, April d. 3. gemeint ſeyen, weil ihm bis 
zum Jahre 1851 weder eine Penfion noch Unterftüßung ertheilt, alfo aud nicht entzogen 
worden fen; er erlaube ſich aber, weil er fih im Zuftande ärztlich anerkannter Invalidität 
befinde, eben jo dringend als ehrerbietigft darauf anzutragen, hohe Bundesverfammlung wolle 
auch ihm eine dergleichen Unterftügung angedeihen laſſen. Da die Invalidität — (durch 


rheumatifche Ablagerungen verurfachte Taubheit) — durch eim ärztliche Zeugniß dargerban | 


ift, fo ſcheint bier ein Fall vorzuliegen, der ganz der nämlichen Art ift, wie diejenigen was 
ren, welche die Majorität ded Ausfchuffes bewogen, in dem Vortrage vom 1. Juni fi 
für Unterftügung einiger Officiere der vermalizen Schleswig-Holſteiniſchen Armee auszu: 
fprehen, welche nicht zu der unter den Bundesbeſchluß vom 6. April fallenden Kategorie 
gehören, In Beachtung aber des auf biefen Vortrag am 30. Juni gefaßten Beſchluſſes, 
ift der Ausſchuß micht im der Lage, eine Unterſtützung auf diefe Eingabe beantragen zu 
fönnen, und glaubt unter diefen Umftänden von einer näheren Darlegung der Berbältniffe 
abfehen zu follen. 

In der 17, Sitzung vom 16. Juni befanden ſich folgende, an den Ausſchuß verwies 
fene Eingaben auf dem Eingangdverzeichniffe: 

18) Eingabe Num. 62 ded Hauptmannd von Podewild in Erangen in Pommern, 
In dem Gefuche find feine ſolche Umftände angeführt, welche zu der Annahme berechtigten, 
daß eine Bewilligung nach Maßgabe des oftermwähnten Bundesbeſchluſſes erfolgen Eönnte; 
auch liegen Zeugmiffe irgend einer Art nicht bei, vielmehr ſcheint dad Geſuch auf der Ars 
nahme zu beruhen, ald fey eine allgemeine Penfionirung aller in ber vormaligen Schleswig: 
Holfteinifchen Armee dienenden Officiere befhloffen worden, 

19) Eingabe Num. 63 des Majord von Eggers. Unter Num. 12 der Beilage 
zu 5. 104 des Protofolls ift Major Eggers mit einer Penſion von 900 Marf — 630 
Gulden aufgeführt, und die dem Gefuche beigefügten, forwie bie fpäter von ber Königlich), 
Preuffiihen Bundestags : Gefandtihaft — welche den Major von Eagerd am 8. Juli ans 
gemeldet hat — mitgetheilten Actenſtücke beftätigen, daß alle Vorausſetzungen ded Bundes; 
beſchluſſes vom 6. April d. 3. hier eintreten, Major Eggers hat zwar, wie er felbft ans 
führt, eime kleine Anſtellung als Inſpector der Kömglihen Badeanftalt Oeynhauſen in 
Weſtphalen; es ift dieß aber feine fefte Anftellung und auch nicht der Art, daß fie eine 
Mnterftügung überfläffig machte, vielmehr ift ein landräthliches Zeugnif, daß Bedarf einer 
Unterftügung vorhanden ift, beigebracht worden, Der Bewilligung einer Unterftügung von 
630 Gulden dürfte nichts im Wege ftehen. 
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20) Eingabe Num. 64 ded Hauptmanns Dallmer zu Grabau. in Gefud) des 
Hauptmannd Dallmer (Eingabe Num, 26) bat der Ausihuß ſchon in feinem Bortrage 
vom 1. Juni sub num. 7 erwähnt. Dem gegenwärtigen fiegen num vidimirte Actenftüde 
bei, welche die Legitimarion deffelben zu einer Unterftügung nad den Grundfägen des Bun: 
deẽbeſchluſſes vom 6. April herftellen. Im Jahre 1851 erhielt Hauptmann Dallmer eine 
febenslängliche Penfion von 800 Mark, der Ausſchuß hat daher eine Unterſtützung von 
„560 Gulden zu beantragen. 

21) Eingabe Num. 65 der Witwe ded Majord von Staffeldt in Pinneberg im 
Herzogthum Holftein. Es wird angeführt, daß die ihr und ihrer unmündigen Tochter im 
Jahre 1851 bewilligte Penfion von 240 Reichsthalern von ber Königlich » Dänifhen Re: 
gierung auf 80 Reichöthaler berabgefegt worden fey, und daher geht die Bitte dahin, es 
möchten die zwei Drittheile, um welche die ihr fehr möthige Penſion aefchmälert worden, 
aus der Bundedcajje bewilligt werden. Aus dem Umftande, daß die Petentin noch eine 
Unterftügung aus dem Holfteinifhen Fond bezieht, ſcheint hervorzugehen, daß fie im Herzog 
thum heimatböberechtigt ift. Jedenfalls find die Verhältniffe weder To bargeftellt, wie fie 
bei dem Bundesbefchluffe vom 6. April vorausgefeßt find, und noch weniger find folde 
VBerhältniffe nachgewiefen, Als Infinuationdmandatar ift Dr. Mettenius in Frankfurt 
auf dem Gefuhe genannt. Die abfällige Beſcheidung, — zu erfolgen haben möchte, 
wird dieſem zugeſtellt werden können. 

22) Eingabe Num. 66 der Witwe des Premierlieutenants Ulrich, Aus dem beiges 
fügten Aetenſtücken gebt hervor, daß der gebliebene Premierlieutenant Ulrich aus Schleswig 
gebürtig war; der Ausfhuß vermag alfo die Bewilligung der im Jahre 1851 der Petentin 
zugeftandenen Penfion, welche ihr wieder entzogen worden, nicht zu beantragen. Die beige: 
fügten Originaldocumente werden dem Snfinuationdmandatar Dr. Mettenius zurüdzus 
ftellen feyn. 

23) Eingabe Num, 67 des Lieutenants Gieröberg in Breslau. Der Petent legt 
feinem Geſuche, in dem er feine durch Kränklichkeit vermehrte Hülfsbedürftigkeit vorftellt, 
zwar einige Zeugniffe und Briefe in Abfchrift bei, welche vortheilhaftes Zeugniß für feine 
geleifteten Dienfte und Fähigkeiten geben, und überdieß noch ein mathematifches, von ihm 
berausgegebenes Werk; allein er behauptet weder Invalidität, noch daß ihm eine Penfion 
zugefihert worden ſey. ine Bewilligung kann daher auf diefes Geſuch nicht beantragt 
werden, 

24) Eingabe Rum. 69 des Lieutenantd Möller ift oben sub num. 3 bereitd mit vor 
getragen worden. 

25) Eingabe Num, 70 ded Lieutenants Jenner aus Plön. Der Petent hat fi, nach 
Ausweis eines anliegenden Erlaſſes des Königlich: Hannöverifhen Minifteriums der auswärs 
tigen Angelegenheiten, an die Königliche Regierung wegen Vermittlung einer Penſion gewen⸗ 
det, ift aber befchieden worden, daß eine ſolche Vertretung feined Geſuches nicht thunlich ſey, 
weil er Fein Hannöverifcher Unterthan fey. Daß ihm auf die Dauer einiger Jahre aus dem 
Invalidenfond eine Unterftügung von 450 Mark bewilligt worden, ift nachgemwiefen; eine 
Bewilligung fann der Ausfhuß aber aus dem ofterörterten Gründen nicht beantragen, und 
ed wird der Petent in ähnlicher Weife zu befcheiden feyn, wie dieß der Ausſchuß oben ad 
num. 3 in Vorſchlag brachte. 


— der 18. Sitzung vom 22. Juni gelangten endlich folgende Eingaben an den 
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26) Eingabe Num. 73 des Hauptmanns Luders. Obgleih Hauptmann Lüderd auf 
der Lifte, Beilage zu $. 104 des Protokolls, unter Num. 31 aufgeführt ift, und ob- 
gleih derſelbe nad) Ausweis der beigebrachten Actenftüde invalid iſt, ihm auch aus dem In⸗ 
validenfond eine jährliche Penfion von 600 Mark bewilligt war, ein Zweifel an wirfli- 
her großer Bedürftigkeit auch nicht fattfindet, fo vermag der Ausſchuß, an die Vorſchriften 
des Bundesbeſchluſſes vom 6. April gebunden, eine Unterſtützung für dieſen aus dem Her: 
zogthum Holftein gebürtigen Officier nicht zu beantragen. — Cine Beſcheidung des Bitt: 
ſtellers in der nämlichen Urt, wie bei der vorftehenden Nummer, dürfte zu erfolgen haben, 
und der Ausſchuß hofft, daß dem Metenten noch eine Unterftügung aus dem Holfteinifchen 
Fond zu Theil werben möge, 

27) Eingabe Num. 74 des Lieutenant? Ziegler aus Ahrensböt im Herzogthum 
Holftein. Wahrfcheinlich ift der Petent der nämliche invalide Officier, welcher in der Lifte, 
Beilage zu $. 104 des Protokolls, unter Num. 43 aufgeführt ift. Aus denfelben Gründen, 
wie bei der vorhergehenden Nummer, vermag aber der Ausſchuß, obwohl die Legitimation fonft 
ald ausreichend betrachtet werden fönnte, eine Bewilligung nicht zu beantragen, und ed wird 
faum anders thunlidy feyn, ald den Petenten in der nämlichen Art, wie ed ad num. 3 
beantragt worden, befcheiden zu laſſen. 

28) Eingabe Num. 75 des Hauptmannd Hellmundt, Num. 21 der Lifte, Beilage 
zu $. 104 des Protokolls, | 

Hauptmann Hellmundt ift in Altona geboren, ftand aber in Königlich Preufjüfchem 
Militärdienft, bis er im Jahre 1850 definitiv in die Schleswig⸗ Holfteinifche Armee eintrat. 
Er ift invalid, hat einen Arm verloren, erhielt im Jahre 1851 aus dem Penſionsfond 
900 Mark jährlich zugeſichert, und bat jest eine Meine interimiftifche Anftellung bei der Ei⸗ 
fenbahn zu Marienburg. Alles dieß ift ausreichend befcheinigt, und da Hauptmann Hell 
mundt nad der, mit Rückſicht auf die von ihm eingereichten Documente, von dem Koͤniglich⸗ 
Preuſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten gegebenen Auskunft noch jetzt als Preuſſiſcher Un— 
terthan zu betrachten iſt, ſo hat der Ausſchuß keinen Zweifel, ihn zu einer Unterſtützung von 
630 Gulden in Vorſchlag zu bringen. 

In der 19. und 20, Sitzung erhielt der Ausſchuß die nachftehenden drei Geſuche zus 
gewiefen: 

29) Eingabe Num. 79 des invaliden, ehemals Schleswig: Holfteinifhen Gensd’armen 
Mandel aus Flensburg. Invalidität und Bedürftigkeit find durch die beigebradhten Zeug: 
niffe nachgewiefen; da aber alle übrigen Woraudfegungen ded Bundesbeſchluſſes vom 6. 
April d. 3, fehlen, fo wird ein Antrag auf Bewilligung unthunlich. 

Dr. Juch o von bier hat das Gefuh in Vollmacht des Petenten eingereicht, an ihn 
werden die mitübergebenen Zeugniffe zurüdzuftellen und ihm dabei zu eröffnen feyn, daß nad) 
den Grundfägen, welche hohe Bundeöverfammlung bei derartigen Bewilligungen zu befolgen 
babe, eine Unterftügung des Petenten aus der Bundescaffe nicht ftattfinden Fönne, 

30) Eingabe Num. 80 des Lieutenants Marquardt. Der Petent ift. aus dem Kös 
nigreih Preuffen gebürtig, und hat in der Schleswig: Holfteinifhen Armee zuleßt als Bri⸗ 
gadeadjutant gedient; die beigebrachten Zeugniffe find fehr günftig. Allein Invalidität wird 
weder von ihm behauptet noch befcheinigt, und eben fo wenig war demſelben bei feiner Ent: 
laſſung eine Penfion zugefichert. 

Dei Rückgabe der eingereichten Zeugniffe wird eine abfällige Befcheidung erfolgen müffen. 


Prot. d. BB, 1854. 172 


— —ñi — — — 


7x 


660 22, Sitz. $. 226 v. 20. Juli. 


31) Eingabe Num. 81 des Generalarztes der Schleswig : Holfteinifhen Armee Dr. 
Niefe. Das Gefuch des Dr. Niefe ift durch den Großherzoglich⸗ und Herzoglih-Sächfifchen 
Herrn Bundestagsgefandten im Auftrag Seiner Hoheit ded Herzogs von Sachſen-Coburg— 
Gotha eingereicht worden. 

Daß Dr, Niefe in der angegebenen amtlichen Stellung geweien, und daß er in Aus: 
übung feiner Function eine ſolche Verletzung der rechten Hand erlitten hat — durd die 
Ungefchietlichkeit eined Wärterd geſchah diefe Verlegung bei Gelegenheit einer von Dr, Rieje 
ausgeführten Amputation — und daß diefe Verlegung ſehr hinderlich und daher wohl als 
Invalidität zu betrachten feyn möchte, darüber ift nad) den beigefügten Zeugniffen fein Zwei⸗ 
fel. Allein Dr. Nieſe ift aus tem Herzogthum Schleswig gebürtig und war dort angeftellt, 
bis er in die Armee zuerft ald Generalſtabs⸗Arzt eintrat. 

Dr. Nieſe macht Anſpruch auf Penfionirung auf Grund der Verordnung vom 15. 
Februar 1850, welche die Penfionen der Schleswig-Holſteiniſchen Armee requlirte und ſpã⸗ 
ter aufgehoben worden ift. Daß dieſe Berorbnung bier feine Anwendung finden kann, 
braucht der Ausfchuß nicht erft nachzuweiſen; ed haben fhon mehrfahe Geſuche abgemiejen 
werben müffen, welche fich nur auf diefe Verordnung ftüßten. 

Aber aud den angeführten Umftänden gebt auch zur Genüge bervor, Daß der gegen: 
wärtige Fall nicht zu denen gehört, auf welche der Bundesbeſchluß vom 6. April angewen: 
det werden kann. Der Großherzoglich- und Herzoglich⸗Sächſiſche Herr Bundestagsgeſandte 
dürfte zu erſuchen ſeyn, es vermitteln zu wollen, daß Dr. Nieſe von den Gründen in Kennt: 
niß gefeßt werde, welche hohe Bundeöverfammlung verhindern, auf fein Gefud) einzugehen. — 

Dem Ausſchuſſe find auch noch von der Königlich + Preuflifchen Bundestags + Gefandt’ 
ſchaft die Papiere zugeftellt worden, welche ſich auf einige in der Liſte, Beilage zu $. 104 
ded Protokolls, aufgeführte Penfionsberechtigte bezieben; ed find dieß: 

32) die Witwe ded Oberften von St. Paul, geb. von Reckow, in Potzdam. Es iſt 
nachgewiefen, daß Frau von St. Paul im Jahre 1849 einen Zahrgehalt von 300 Rihlt. 
erhielt, welder fpäter im Jahre 1850 auf 1400 Mark erhöht wurde, und daß Bebürftig: 
feit vorhanden. Obgleich ein befonderer Nachweis über die im Jahr 1851 aus dem Hol⸗ 
ſteiniſchen Penſionsfond erfolgte Bewilligung einer ferneren Penſion nicht beigebracht werden 
konnte, indem die bezügliche Ausfertigung der Civilbehörde verloren gegangen, fo wird dar; 
über fein Zweifel feyn, daß dieſe Bewilligung mit 300 Mark erfolgte, da fie in ben dem 
Ausſchuſſe mitgetheilten Verzeichniſſen fo verzeichnet war (ef. Lifte Anlage zu $. 104 sub 
num. 51); und der Ausfhuß nimmt daher feinen Anftand, Die Bemilligung im Detrage 
von 210 Gulden zu beantragen. 

33) Die Witwe ded Hauptmannd von Unruh, geb. Schneider, derzeit in Eng 
land, — Der Bevollmächtigte derielben, Advocat Stodfletb in Hamburg, hat ſich an 
die Königlich Preuffische Regierung gewendet, um für die verwitwete non Unruh bie 
Penfion zu erwirfen, welche ihr, nach Ausweis der dem Ausſchuſſe zugekommenen Lifte, mit 
500 Mark im Jahre 1851 aus dem Invalidenfond bewilligt worden iſt. Die Legiti 
mation kann allerdings nicht für vollftändig betrachtet werden, da ein Nachweis über dieſe 
Bewilligung, ſowie über Leben und Bedürftigkeit nicht vorliegt. Die Vollmacht, welche 
Grau von Unruh dem Advocaten Stockfleth ausſtellte, iſt indeſſen unter dem 27. April d. J. 
von ihr vor der Hanſeatiſchen Canzlei zu London recognoscirt, und wenn auch fein aud 
drüdliches Zeugniß der Dürftigfeit vorliegt, fo ift an derfelben nach der Mittheilnng Det 
Königlichen Bundestaas - Gefandtichaft doch nicht zu zweifeln. Der Ausſchuß glaubt daher, 
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baf die Bewilligung zwar in ber gewöhnlichen Weiſe bis auf Weiteres erfolgen könne, und 
zwar in einem Betrage von 350 Gulden jährlich, daß aber der Advocat Stockfleth, durd 
gefällige Vermittlung der Königlich: Preuffifhen Bundestags: Gefandtfhaft, aufzufordern 
fey, vor Erhebung der zweiten halbjährigen Rate Zeugniffe über deben und Bedürftigkeit 
der Frau von Unruh nachzubringen. 

34) Die Witwe des Premierlieutenants von Loga, geb, Freitag, in Großno bei 
Bromberg. — Sie findet fi auf der Lifte, Beilage zu $. 104 des Protofolld, unter 
Num. 47 mit einer Penfion von 500 Mark aufgeführt, 

Nach den beigebrachten Actenſtücken ift an der Bebürftigkeit nicht zu zweifeln, und 
ebenjo iſt ed nachgewieſen, daß Frau von Loga im Jahre 1851 von der Givilbehörde für 
Holftein 300 Mark für fih und für jedes ihrer fünf Kinder bis zum vollendeten adht- 
zehnten Lebensjahre 40 Mark zugelichert erhielt, daß aud das ältefte dieſer Kinder gegen: 
wörtig erft 12 Jahre alt ift. 

Die Unterftügung dürfte in der Weiſe zu bewilligen feyn, daß der Witwe von Loga 
210 Gulden und jedem Kinde 28 Gulden jährlich bis zum vollendeten adıtzehnten Lebens: 
jahre ausgefegt würde, zufammen alfo jeßt 350 Gulden. 

35) Gecondlieutenant Nafemann zu Trebnig im Preuffen (Num. 34 der Lifte). 
Invalidität — Verluſt eined Beined —, Bevürftigleit und Zufiherung einer Penfion von 
600 Mark ift nachgewiefen. Aus dem landräthlichen Lebens- und Dürftigkeitdzeugniffe, 
fowie aus dem Umftande, daß die Königlich: Preuffifche Bundestags⸗Geſandtſchaft die Legiti⸗ 
mationspapiere dem Ausſchuſſe zuſtellte, iſt darauf zu ſchließen, daß Lieutenant Naſemann 
im Königreich Preuſſen heimathsberechtigt iſt. — Die Bewilligung einer Unterſtützung von 
420 Gulden dürfte keinen Anſtand finden. 

36) Hauptmann Gantzer in Lentzke bei Fehrbellin (Mum. 16 der Liſte). — Die 
Legitimation nah den Erforderniffen des Bundesbeſchluſſes vom 6. April d. 3. ift voll 
ftändig bergeftellt. Es kann fein Anftand flattfinden, die ihm früher von ber oberften 
Eivilbehörde für Holftein bewilligte Penfion von 700 Mark fernerhin und bis auf Weir 
teres mit 490 Gulden zuzubilligen. 


Nach dem vorftehenden gutachtlihen Vortrage hat der Ausfchuß bei hoher Bundes: 
verfammlung folgende 
Unträge 
zu ftellen: 
Hochdiefelbe wolle 
L nach Maßgabe des Gutachtens ded Ausſchuſſes sub num. 1, 16, 19, 20, 28, 32, 
33, 34, 35, 36 folgende jährliche Unserftügungen bid auf Weiteres aus der Ma- 
trifularcaffe bewilligen : 
dem Lieutenant von Winterfeld . i . ; » 350 Gulden 
dem Dauptmann Doffmanrn . en BIO 
dem Major. von Eggerb . . . . . . 630 ⸗ 
dem Hauptmann Dallmer . 560 ⸗ 
dem Hauptmann Hellmundt . , ; . . : 60 
der Witwe ded Oberſten von St. Paul . R . . 2410 » 
der Witwe ded Hauptmanns von Unrub . . — . 350 —⸗ 
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der Witwe ded Premierlieutenantd von Loga für fih 210 Gul— 
den und für jedes ihrer fünf Kinder bis zum erfüllten acht⸗ 
zehnten Lebensjahre 28 Gulden, zuſammen ö . » 350 Gulden 
dem Lieutenant Nafemann un ts ; N r . 4120 ⸗ 
dem Hauptmann Gantzzer . . j . . . 490 
dabei den Königlich» Preuffifhen Herrn Bundestagsgefandten erſuchen, ed zu ver: 
mitteln, daß die genannten Officiere, beziebungdweife Officierdwitwen, von dem ges 
genwärtigen Befchluffe in Kenntniß gefeßt, die vermitwete Frau von Unrub auch 
in der sub num. 33 des Vortrags angedeuteten Art befhieden werde; 


. die Abtbeilung für dad Bundes sEafjenweien von diefen Bewilligungen in Kenntniß 


fegen und diefelbe dabei auf Num. II des Bundesbefchluffes vom 30. Juni d. J. 
binzumeifen ; 

binfichtlich des sub num, 31 des Vortrags erwähnten Geſuchs den Großberzoglid: 
und Herzoglich⸗Sachſiſchen, hinfichtlich ded sub num. 11 des Vortrags aufgeführten 
Gefuhd aber den Großherzoglich-⸗Oldenburgiſchen Herrn Bundestagsgeſandten erfus 
chen, die ferneren Ermittlungen, bezüglich die Befheidung vermitteln zu wollen; 


. bie Canzleidirection beauftragen, die übrigen Petenten, insbefondere diejenigen, welche 


einen Snfinuationsmandatar beftellt, und diejenigen, welde Originalactenftüde ein- 
gefendet haben, unter Rückgabe der leßteren, in der in dem gutachtlichen Bortrage 
angebeuteten Maße zu befcheiden. 


Nachdem bei hierauf ftattgehabter Umfrage ſaͤmmtliche Gefandten — mit 
Ausnahme desjenigen von Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, welder 
fich der Abftimmung enthielt, — den Anträgen sub I und II die Genehmigung ertheilt hatten, 
„binfichelid; der sub HI und IV geftellten Anträge jedoh die Schlußziehung in vierzehn 
Tagen vorzunehmen verabredet wurde, erfolgte der 


Befhluß: 


J. Nadı Maßgabe ded Gutachtens des Ausfchuffes sub num, 1, 16, 19, 20, 28, 32, 
33, 34, 35, 36 folgende jährliche Unterflügungen bis auf Weitered aus der Matrifular: 
caffe zu bewilligen: | 
dem Lieutenant von Winterfld 20 430 Gulden, 
dem Hauptmann Hoffmann . Au — . . ‘ . 630 
dem Major von Eggers . . . . . . . . 630 ⸗ 
dem Hauptmann Dallmer . . s ; F . . 560 
dem Hauptmann Hellmundt . i . a ; r . 630 
der Witwe ded Oberften von St. Paul . : ; . . 2110 


der Witwe ded Hauptmannd von Unrub . A R : k 
der Witwe des Premierlieutenantd von Loga für fih 210 Gulden 


dem Lieutenant Nafemann ; A ; n ; 
dem Hauptmann Banker. .  . 490 


350 " 


und für jeded ihrer fünf Kinder bis zum erfüllten achtzehnten 
Lebensjahre 28 Gulden, zufammen . ß i j . 350  " 
‚420 ” 


dabei den Königlich» Preuffiihen Herrn Bundestagsgefandten zu erfuchen, es zu vermitteln, 
daß die genannten Dfficiere, beziehungsweife Officierswitwen, won dem gegenwärtigen Be 
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ſchluſſe in Kenntniß gefeßt, die verwitwete Grau von Unrub aud in der sub num. 33 
bed Vortrags angedeuteten Urt beſchieden werde; 


II. die Abtheilung für dad Bundes Caſſenweſen von diefen Bewilligungen in Kenntniß 
zu ſetzen und dieſelbe dabei auf Num. II des Bundeöbefchluffes vom 30. Zuni d. J. bins 
zuweifen. | 


$. 227. 


Beihwerde des Fürften von Thurn und Taris wegen ded durch die Wiirttem- 
bergijche Landesgefeßgebung veränderten Rechtözuftandes. — Num. 76 von 
1854. 
(19. Sitz. $. 101 v. 3. 1819.) 

Der Gefandte von Dänemark wegen Holftein und Lauenburg er 
fattet Namens des Ausſchuſſes für Vollziehung des vierzehnten Artikels der Bundesacte 
folgenden Vortrag: 

Der Herzoglich-Sachſen-Meiningiſche wirkliche Geheime Rath und Minifter a. D, 
von Vahlkampf hierfelbft hat fih unterm 21. Juni d, 9. in einer Num, 76 des Ein: 
reichungs⸗Protokolls verzeichneten Eingabe Namens und in Vollmacht Seiner Durchlaucht des 
Fürften yon Thurn und Taxis mit einer Beſchwerde wegen des durch die Württemmbergifche 
Landesgeſetzgebung feit dem Jahre 1848 veränderten Rechtszuſtandes an die Bundedverfamms 
lung gewandt. Es wird in diefer durch Abdruck und Vertheilung hoher Verſammlung bes 
reits befannten Recursſchrift bemerkt, daß der Hürft von Thurn und Tarid zu denjenigen 
Württembergiihen Standeöberren gehöre, welche den Fürften Carl von Dettingen-Wallers 
fein zu der mittelft Beſchluſſes hoher Bundesverfammlung vom 16. Juni dieſes Jahres 
(17T, Sigung, $. 184 des Protokoll) der Königlich: Württembergifhen Regierung mit dem 
Erſuchen um Erklärung zugeftellten Recursfchrift bevollmächtigt hätten, derfelbe ſich auch 
ſammtlichen in dieſer Schrift über den Rechtszuſtand der vormaligen Neihäftände in Würt⸗ 
temberg beigebrachten rechtlichen und factiſchen Ausführungen anſchließe, jedoch feinerfeits in 
dem großem Umfange der Durch die neuere Landeögefeggebung für fein Fürſtliches Haus herr 
beigeführten Einbußen und Redhtöverlegungen, fowie darin einen Grund zu einer gefonders 
ten Beſchwerdeführung habe finden müffen, daß dem Haufe Thurn und Taxis bereitd früher 
befondere, und durch deſſen Verhalten gegen die verlegenden Landesgefeße nur verftärfte Ga: 
Tantien gegen jede einfeitige Weränderung feines Rechtszuſtandes zu Theil geworden feyen. 

Indem im Allgemeinen auf die ebenerwähnte, die neuere Landesgefekgebung vollftäns 
dig beleuchtende Darftellung Bezug genommen wird, wird namentlid) angeführt, daß unter 
den vormals reichsunmittelbaren Familien im Königreih Württemberg feine in gleichem Um— 
fange durch die neueren Ablöfungsgefege beeinträchtigt fey, ald das Haus Thurn und Taxis, in 
deffen ausgedehnten Oberſchwäbiſchen Herrſchaften allein 1825 gefchloffene Falllehn-Güter 
vorhanden feyen. Der Verluft, der demfelben durd) Entziehung des unbeftreitbaren Eigenthums 
und Heimfallrechts an dieſen Falllehen erwachſen fen, laffe ſich, vorbehaltlich ‚näherer 
Specification und abgefeben von dem Verluſte an anderen legitimen Rechten und an wohl: 
begründetem Einfluffe, auf Millionen veranfchlagen. Ueber die Natur diefer Rechte Fünne 
um fo weniger ein Zweifel obwalten, als diefelben in Anlaß einer Königlich Württembergis 
(hen Verordnung vom 18. November 1817, betreffend die Ablösbarfeit grundberrlicher Rechte 
und Einfünfte, jchon früher zum Gegenftande von Beſchwerden bei boher Bundeöverfammlung, 
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fowie von Verhandlungen mit der Königlichen Staatsregierung gemacht worden feyen, in 
deren Folge eine alle ftaatörechtlichen Berhältniffe des Fürftlihen Haufed zufammenfaflende 
und ficherftellende Königliche Declaration vom 8. Auguft 1819 vereinbart worden ſey, welde 
unter Anderem im $. 52 wörtlich Folgendes feſtſetze: 
„Nachdem der Fürft vorgeftellt hat, daß er die durch dad erfte und zweite 
Konigliche Ediet vom 18. November 1817 vorgefchriebene gezwungene Ablösbarfeit 
der darin benannten gutöberrlihen Rechte und Gefälle für unvereinbar mit der 
ihm durch den Artikel XIV der deutfchen Bundesacte zugeficherten Aufrechthaltung 
feiner Eigenthumsrechte halte, fo haben Wir beſchloſſen, die Frage: | 
„„ob der in den genannten Edicten ausgeſprochene Grundſatz der gezwuns 
genen Ablösbarfeit der betreffenden Rechte und Gefälle, unter Borbebalt 
der Beftimmung der Morm derfelben, dur ein verfaſſungsmäßig mit Zus 
fiimmung der Stände zu erlaffended Gefeß, mit den Artifel XIV der deut: 
{hen Bundesacte unvereinbar ſey Fr 
der gutachtlichen Beurtheilung des Deutſchen Bundes zu überlaffen, und dieſe zu 
veranlaffen.“ 
„Wir wollen diefelbe ald verbindlich für Und zum Voraus anerkennen, glei 
wie auch der Fürft fich derfelben zu unterwerfen bat.« 
„Wir ertheilen inzwifchen dem Fürften die Zuficherung, daß, ehe und bevor 
die erwähnte autbentifche Erklärung ded Artifeld XIV der deutſchen Bundesacte er: 
folgt feyn werde, der durd dad erfte und zweite Edict vom 18. November 1817 
aus geſprochene Grundfag der gezwungenen Ablösbarkeit auf die dem Fürſten zw 
ftändigen qutöberrlichen Rechte und Gefälle nicht angewendet, in keinem Falle aber, 
und welches aud immer die gutachtliche Auslegung des Deutfchen Bundes fern 
werde, die Normen der Ablöfung anders, ald durd ein verfaffungsmäßig mit Zu 
ftimmung der Stände erlaffened Gefet; feſtgeſetzt werden follen; dagegen wird Die 
Aufhebung der Leibeigenfhaft und die Verwandlung der ungemeflenen Frohnen in 
gemeſſene ſchon jeßt, jedody unter Vorbehalt der mit der Zuftinnmung bed Furſten 
wegen der Entſchädigung und anderer Beſtimmungen näher feſtzuſetzenden Modali⸗ 
täten, eintreten können.“ 


Somit ſey von dem Fürftlihen Haufe eine ausdrückliche Königliche Zufage gegen An— 
wendung des Grundfaged gezwungener Ablösbarkeit auf die ihm zuftändigen qutäberrliben 
Rechte und Gefälle erworben, — eine Zufiherung, deren Rechtsverbindlichkeit um fo weniger 
alterirt fey, ald die im Jahre 1836 von der Königlihen Regierung nachgeſuchte, authen⸗ 
tiſche Erklärung und Entſcheidung bekanntlich nicht erfolgt ſey, die Bundesverſammlung viel: 
mehr im Beſchluſſe vom 17. September 1846 ſich vorbehalten habe, etwa an ſie gelan⸗ 
gende Reclamationen Württembergiſcher Standesherren gegen jene Edicte, nach ſorgfaltiger 
Berückſichtigung der obwaltenden beſonderen Verhältniſſe, bundesverfaſſungsmäßiger Erledi⸗ 
gung zuzuführen. Eine Ablöſung der fraglichen Rechte ſey daher nur auf dem dem Fürſten 
von Thurn und Taxis jederzeit genehmen Wege der Vereinbarung und Berftändigung 
zuläſſig geblieben, ftatt deffen aber im Jahre 1848 der Weg zwangsweifer Ablöfung, ber 
ziehung&weife unentgeltlicher Entziehung vieler grundherrlicher Rechte, unter anderen des fo 


wichtigen Heimfallsrechts der unbeftritten ein Cigenthum bildenden Falllehen eingeſchlagen 
worden, 
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Indem man ſich allen, über diefe Gefeggebung und namentlich auch über die behauptete 
Zuftimmung einzelner Standesherren vom Fürften von Dettingen vorgelegten Ausführungen 
anſchließe, müſſe doch darauf hingewieſen werden, wie der Fürſt von Thurn und Taxis zu 
keiner Zeit und in keiner Weiſe jenen Geſetzen zugeſtimmt, vielmehr bei Seiner Majeftät 
dem König von Württemberg gegen diefelben-Proteft eingelegt, vom Minifterium des Innern 
jedoch zum Beiheid erhalten habe, daß die Regierung, zumal nad den Grundrechten des 
deutfchen Volkes, eine Eremtion der ſtandesherrlichen Häufer von der Landesgefepgebung 
überall nicht anerkennen fönne (Anlage der Beſchwerdeſchrift Num. 3 und 4), 

Nachdem nun die vom Fürften in Gemeinfchaft mit vielen feiner Standesgenoſſen er: 
öffneten Ausgleihungsverhandlungen fruchtlos geblieben, auch bei den Landeögerichten Hülfe 
zur Wiederherftellung des ftantds und bundesrechtlic verbürgten Rechtszuſtandes nicht zu er- 
warten ſey, bleibe nur übrig, die Bundeshülfe nachzuſuchen, und geftüßt auf Art. 63 der 
Wiener Schlußacte darauf anzutragen, hohe Bundeöverfammlung wolle 

1) die Aufrehthaltung ded in der Declaration vom 8. Yuguft 1819 verabredeten, 

unter dem Gcuße ded Bundes ftehenden Rechtszuſtandes des Fürftlihen Haufes, 

2) die Unverbindlichfeit und Unwirkſamkeit aller gegen den Inhalt derfelben erlaffenen 

Geſetze und Verordnungen in Beziehung auf Tarxis ſches Eigenthum und Rechte, und 

3) die Verpflichtung der Königlich Württembergifchen Regierung ausfprechen, das Fürftlich- 

Thurn⸗ und Taxis ſche Haus in den früheren,. gegen Vertrag und Proteft gewaltfam 
veränderten Zuſtand wieder einzufeßen, 

Schließlich wird die Bereitwilligkeit Seiner Durchlaucht, nad) Entſcheidung des ftreitigen 
Grundfaged die Unterbandlungen mit der Königlichen Regierung wieder aufzunehmen, un: 
ter Berufung auf die Zufagen der erwähnten Allerhöchſten Declaration und auf die Vors 
fhriften der Württembergifhen Landeöverfaflung, fowie unter einer Verwahrung gegen die 
Wirkung der fogenannten Grundrechte des deutfchen Volkes, ausgeſprochen, auch dabei auf Die 
im Artifel 52 jener Declaration vorbehaltene compromiffarifche Entfcheidung ded Bundes ald 
auf denjenigen Ausweg Bezug genommen, welcher vielleicht geeignet feyn dürfte, das Bebürf- 
niß des Staates mit den Rechtdanfprlichen des Fürftlichen Haufes auszugleichen. 


Gutadten 

Die vorfhriftsmäßigen Formalien find in gehöriger Weiſe beobachtet. Ueber die Coms 
petenz kann im Allgemeinen ein Zweifel nicht obwalten, da die Bundedverfammlung vers 
pflichtet ift, auf genaue und vollftändige Erfüllung derjenigen Beftimmungen zu adıten, 
welche der vierzehnte Artifel der Bundesacte in Betreff der mittelbar gewordenen ehemaligen 
Reihöftände enthält, und andererfeitd der Fürft von Thurn und Taxis berechtigt ift, im 
Falle der verweigerten gefeßlichen oder verfaflungsmäßigen Rechtshülfe, oder einer einfeitigen, 
zu feinem Naächtheile erfolgten Iegislativen Erklärung der durch jenen Artikel zugeſicherten 
Rechte an hohe Bundedverfammlung zu reeurriren. Ueberdief haben die bezüglichen Pflichten 
und Rechte durch die Befchlüffe vom 15, September 1842 und vom 17. September 1846 
eine nähere Erläuterung und Ausbildung empfangen, welche die Competenz auch im vor: 
giegenden Falle um fo deutlicher hervortreten laffen, als im letztgedachten Befchluffe aus: 
brüdlich vorbehalten wurde, etwa an hohe Verſammlung gelangende Reclamationen Würts 
tembergijher Standeöherren gegen die Edicte, in welchen die gezwungene Ablösbarfeit der 
gutöherrlichen Rechte und Gefälle, gleichwie der Erb» und Falllehen auögefprochen war, 
nad) forgfältiger Berüdkfichtigung der obwaltenden befonderen Verhältniſſe, bundeöverfaflungss 
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mäßiger Erledigung zuzuführen. Zugleih erlaubt fih der Ausſchuß, daran zu erinnern, 
daß ein Theil der zur Ermägung ſtehenden Befchwerde, foweit ſich diefelbe nämlich auf die 
gezwungene Ablöfung gewiffer Rechte und Gefälle bezieht, zum Gegenftand_ einer eingehen: 
den Prüfung bereits in einem von ber betreffenden Commiſſion in der 19. Gikung vom 
24. Mai 1819, $. 101, erftatteten Vortrage gemacht worden ift. 


Ehe jedod der Ausfhuß im eine nähere Prüfung der Frage eingeht, wie eine Ent: 
ſcheidung über die vorliegenden Anträge herbeizuführen fenn möchte, glaubt derfelbe, überein: 
ftimmend mit dem in ähnlichen Fällen von hober Berfammlung gebilligten Verfahren, feinen 

Untrag 
dahin richten zu müffen: 
Hohe Bundedverfammlung wolle befchließen: 
die Königlich-Württembergiſche Regierung zu erfuchen, über die einganadge 
dachte Befchwerde innerhalb ſechs Wochen eine Erklärung hierher gelangen zu laffen. 


Nah dem Ausichußantrage wurde 
befhloffen: 
die Königlich: Württembergifhe Regierung zu erfuchen, über die Befchwerde ded Fürs 
fen von Thurn und Taxis innerhalb ſechs Wocen eine Erklärung hierher gelangen 
zu laffen. 


Mürttemberg. Der Gefandte behält feiner Allerhöchſten Regierung, unter Beyug 
nabme auf die von derfelben hinfidhtlid der Competenz hoher Bundesverfammlung namens 
lich in der 19. Sitzung vom 24. Mai 1819, $. 101, abgegebenen Erklärungen, alle 
Rechte und etwa nöthige Einreden vor. 


$. 228. 

Die Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer fubfidiarifchen Rhein 
octroi-Rente, auch das Geſuch des Fürften und Altgrafen zu Salm— 
Reiferſcheid-Dyk wegen des ihm zuftehenden Antheild an diefer Rente betr. 
— Num. 38 von 1854. 

(6. Sig $. 610.3 1%47 u. 7. Sit. &. 80 0. 3. 1834.) 
Der Befandte von Medlenburg hält Namens des für die rubrieirte Ange: 
legenbeit niedergefegten Vermittlungsausſchuſſes folgenden Vortrag: 


"Den Stand der vorliegenden Sache wolle die hohe Bundesverfammlung ſich durd 
den Bericht vergegenwärtigen, welchen der Ausfhuß in der 7. Sitzung vom 16, Min 
1854, $. 80, abgeftattet bat: 

(legatur) 
worauf dad Austrägalverfahren zwifhen der freien Stadt Frankfurt und den deutſchen 
Rheinufer » Staaten Preufien, Bayern, Baden, Großherzogthum Heſſen und Naflau einger 
leitet ift. 

Unter dem 1. Mai d. 3. (Eingabe Num. 38) hat nun der Herr Fürſt und Altgraf 
zu Salm-Reiferfheid Dyk einen vom 27. April datirten Bortrag bei hoher Bunde 
verfammlung übergeben, mit welchem der Advocat Dr. Eduard Harnier bierfelbft ald Be 
vollmächtigter legitimirt wird. In biefem Vortrage nimmt der Herr Reclamant zunächſ 
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Bezug. auf den durch Äußeres Vernehmen ihm befannt gewordenen Stand der Sache zwi⸗ 
fhen der Stadt Franffurt und den Rheinufer» Staaten. Indem er dann. weiter bemerft, : 
wie ed von dem höchſten Intereſſe für ihm ſey, officielle Kenntniß von Allem zu erhalten, 
was feit dem Befchluffe diefer hohen Verſammlung vom 4. März 1847 binfichtlich feines 
Anſpruches von Seiten des Bermittlungsausfchuffes befchloffen, beziehungsweiſe von den bes 
tbeiligten Rheinufer » Staaten und der Stadt Frankfurt erklärt worden ift, ftellt er den 
Antrag x 
hohe Bunbesverfammlung wolle befchließen, daß ihm officielfe Mittheilung des von 
dem Vermittlungsausſchuſſe gemachten Vergleichsvorſchlags, der von den betreffenden 
deutſchen Rheinufer » Staaten, beziehungsweife der freien Stadt Frankfurt abgegebe, 
nen Erklärungen, des Antrags ded Vermittlungsausſchuſſes und endlich bes ergan⸗ 
genen Beſchluſſes zugefertigt werde. 

Vorausgeſetzt, ſo fährt der Herr Reclamant fort, daß die eingeleiteten Vergleichsver⸗ 
handlungen nunmehr auch hinſichtlich ſeines Anſpruchs als erfolglos zu betrachten und nicht 
noch abgeſondert fortzuſetzen ſeyen, fo wäre jetzt der Zeitpunct eingetreten, wo nach der 
Beſtimmung sub 2 ded Beſchluſſes vom 4. März 1847 der vorbehaltene weitere Beſchluß 
binfihtlih feines 4,666 Gulden 40 Kreuzer betragenden Antheils an der Nheinoctrois Rente 
von hoher Bundesverfammlung zu fafjen feyn würde. Diefer vorbebaltene Beihluß Fönne 
fein anderer feyn, ald die Beftimmung ded Richters, und der Richter fünne nad) Artikel XV 
der Bundedacte fein anderer feyn, ald biefe bohe Verſammlung felbft oder ein in ihrem 
Namen und Auftrag erfennender Richter. Es handle fih um einen Anfpruch, welcher unter 
der Garantie. der Bundedacte ſtehe, einer Garantie, welche nicht der Beurtheilung von 
Landesgerichten zu unterftellen fen; auch habe dieſe hohe Verfammlung binfichtlih der auf 
gleicher Grundlage ruhenden Anſprüche der Additionalrenten-Inhaber z. B. durch Beſchluß 
vom 26. Juli 1827 in Sachen des Grafen Leiningen-Weſterburg und des Fürſten von 
Iſenburg unmittelbar erkannt. 

Wenn dieſe hohe Verſammlung daher — fo beißt ed weiter wörtlich — in Berück—⸗ 
ſichtigung des Umſtandes, daß es ſich bei den ſubſidiariſchen RheinoctroisRenten um eine 
Entſcheidung ftreitiger, und eine rechtliche Erörterung erheiſchender, complicirter Fragen han 
dele, vorgezogen. bat, ſich der. unmittelbaren Entſcheidung zu begeben, und ftatt derſelben ven 
Ausſpruch eined in ihrem Namen und Auftrag fprechenden Austrägal ⸗Gerichtshofes zu vers 
anlafien, fo dürfte doch die Sachlage es überall rechtfertigen, daß das eingeleitete Austrä— 
galverfahren, ebenfo wie bisher das Vergleichsverfahren, auch auf meinen Antheil an der 
fraglichen fubfiviarıfhen Rheinoctroi s Rente ausgedehnt werde. Ueberdieß kommt dabei‘ in 
Betracht, daß ſchon nad allgemeinen Reditögrundfägen eine Eonnerität der Anſprüche, wie 
die in bem vorliegenden Falle vorhandene, fonftige Bedenken gegen die Zuftändigfeit eines 
Richters zu befeitigen geeignet erachtet wird. Mein Anfpruc beruht auf demfelben Grunde, 
wie der der Stadt Frankfurt, ift gegen diefelben Betheiligten gerichtet, und unterfcheidet ſich 
von demfelben nur dadurch, Daß mir weniger Einreden entgegengefeßt worden find, 

Es bat deßhalb auch ſchon der Ausſchuß diefer hohen Verſammlung in der 3. 
Sitzung vom 16. März 1839 meinen Antrag auf Anſchluß an die Reclamation der Stadt 
Sranffurt aus dem Grunde befürwortet: weil nicht zu verfennen, daß beide erwähnte For⸗ 
derungen — welche zuſammen ein Ganzes bilden — auf ein und demſelben Fundamente 
beruhen, und daher die fünftigen Entſcheidungen in der Frankfurtiſchen Sache größtentbeils 
auch normgebend für den Anſpruch des Herrn Neckamanten feyn werben.“ 
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Hiernad erlaube ich mir an dieſe hohe Berfammlung die weitere, eben fo dringende ald 
ebrerbietige Bitte zu richten: 

Hohe Bundesverfammlung wolle den nach Entftehung eined Vergleichs zu 
faffen vorbehaltenen Beſchluß dahin erlafjen: 

"Daß dad durch den Beſchluß vom 16. März 1854 wegen der fubfidiariichen 
RheinoetroisRente der freien Stadt Frankfurt eingeleitete Austrägalverfahren auch 
auf den mir an diefer Rente zuftehenden Antheil ausjudehnen fen, und daß mir ge: 
ftattet werde, meine Redtözuftändigfeiten und Anſprüche darin ald Mitfläger 
ſelbſtſtandig geltend zu machen. « 


Gutachten. 

Die obige Vorſtellung des Herrn Fürſten und Altgrafen zu Salm-Reiferſcheid-Dyk 
iſt zunächſt der Reclamationscommiſſion, von dieſer aber auf einen in vertraulicher Form 
erſtatteten Vortrag mit Genehmigung der hohen Bundesverſammlung dem jetzt berichtenden 
Ausſchuſſe überwieſen worden. Es kann einem begründeten Bedenken nicht unterliegen, daß 
die Aufgabe, zu deren Erfüllung dieſer Ausſchuß erwählt wurde, nicht früher als erledigt 
zu. betrachten ſeyn wird, als bis hinſichtlich des Anſpruches des Herrn Fürſten zu Salm 
derjenige Beſchluß von hoher Bundesverſammlung gefaßt werde, welcher durch den Beſchluß 
vom 4. Mär; 1847, zub 2, vorbehalten iſt. 

Eben fo wenig kann es zweifelhaft ſeyn, daß der Verſuch einer gütlichen Vermittlung 
auch hinſichtlich des Anſpruchs des Herrn Fürften zu Salm, nach den Erklärungen der 
Rheinufer: Staaten, und nachdem für die freie Stadt Frankfurt das Austrägalverfahren 
bereitö eingeleitet iſt, als gefcheitert betrachtet werden muß. 

Wenn nun Ä 

1) die officielle Mittpeilung der bisher für die Stadt Frankfurt ſtatigehabten Ver⸗ 
bandlungen von dem Herrn Reclamanten beantragt ift, fo wird der Gewährung dieſes 
Geſuchs fein Bedenken entgegenfteben, 

Was dagegen 

2) den weiteren Antrag ded Herrn Reclamanten, dem Austrägalverfahren adhäriren 
zu dürfen, betrifft, fo muß von vornherein als feftftebend betrachtet werden, daß dad in 
ben Bundeögefegen für Streitigkeiten der Bundeöglieder geordnete Austrägalverfahren auf 
den vorliegenden Fall keine Anwendung findet, wie ſolches bereitd in dem Ausſchußvortrage 
vom 16. September 1839 (21. Sigung, $. 286) bervorgehoben ift, ald das Bermittlungs- 
verfahren auf den bier in Rede ftebenden Anfpruc ausgedehnt wurde. Allein ed fragt 
ih, ob demungenchtet der Herr Reclamant mit der Geltendmachung feined Anſpruchs obre 
Weiteres an die Landeögerichte derjenigen Staaten, gegen welche der Anſpruch gerichtet iſt, 
zu verweifen feyn wird? Diefer Anſpruch gehört, abgefehen davon, ob ihm begründete 
Einreden ‚entgegenftehen oder nicht, an und für ſich nach Vorſchrift des Artifeld XV der 
Bundedacte zu denjenigen, welche der Deutſche Bund befonderd garantirt hat, und die Ents 
ſcheidung über eine folhe Garantie kann allerdings nicht gleich anderen, gewöhnlichen Rechts⸗ 
anfprüben, welche von Privatperfonen gegen Regierungen erhoben werden, den am verſchie⸗ 
dene Landesgeſetzgebungen gebundenen Gerichten einzelner deutſcher Länder überlaffen feyn. 
Die Bundesverfammlung hat nun nad) der bißherigen Praxis fd die Freiheit vorbehalten, 
nad Beſchaffenheit der einzelnen Fälle zu ermeflen, ob fie felbft zur Aufrechthaltung der 
Garantie die geeigneten Beſchlüſſe zu fallen, oder eine gerichtliche Erörterung und Entſchei⸗ 
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dung zu veranlaflen habe. Beſchlüſſe der erfteren Art find mehrfach gefaßt worden, wo es 
ſich um Die einfache Anwendung der bumdeögefeglichen Beftimmungen auf unbeftrittme er: 
haͤltniſſe gehandelt bat, und dahin gehören insbefondere diejenigen Fälle, welche im der jeßis 
gen Borftellung des Herrn Reclamanten angeführt find. Für ſolche Fälle hingegen, wo es 
fih um eine Entfcheidung freitiger und eine rechrliche Erörterung erheifchender, eomplicirter 
Fragen handelt — wohin der vorliegende Fall zu rechnen ift — ſcheint die Analogie ders 
jenigen Beftimmungen von befonderer Bedeutung zu feyn, welche durd den Beſchluß vom 
15. September 1842 (26. Sigung, $. 283) hinſichtlich der durch den Artikel XIV der 
Bundedacte garantirten Rechte der ehemaligen Reichsangehörigen getroffen worden find. Nadı 
diefen Beftimmungen hat die Bundesverfammlung zu entfcheiden, nicht nur ob im einzels 
nen Falle einem Landedgerichte durd die betreffende Regierung ein Auftrag der Bundeds 
verfammlung, den Streitfall zur Entſcheidung zu inftruiren, gegeben werden foll, -fondern 
auch ob nach Umſtänden die definitive Entfheidung von der Bundedverfammlung oder von 
einer richterlichen Inſtanz im Auftrag und Namen der Bundesverfammlung zu erfolgen 
bat; die richterliche Inſtanz ſoll für jeden einzelnen Fall durch Auswahl aus der Lifte der 
nach dem Befchluffe vom- 30. October 1834 für dad Bundes : Schiedögericht aufzuftellenden 
Epruchmänner gebildet. werben. 

. Da aud biefen Beltimmungen jedenfalls fo viel hervorgeht und beftätige wird, daß es 
innerhalb der Competenz und in der Befugniß der hohen Bundesverfammlung liegt, für 
die bundesgefeglich garantirten Anſprüche auch da, wo die Berechtigten Feine Bundedglieder 
find, die Entfheidung durch eine richterliche Inſtanz anzuordnen, fo würde der Ausſchuß 
des Dafürhaltens ſeyn, daß eine ſolche Anordnung auch im vorliegenden Falle zu treffen 
ſey, wenn nicht der Antrag des Herrn Reclamanten, dem Austrägalverfahren adhäriren zu 
dürfen, die Ausſicht darböte, daß derſelbe Zweck auf dem Wege der Vereinbarung zu er⸗ 
reichen ſeyn dürfte. Es würde demgemäß über den gedachten Antrag des Herrn Recla—⸗ 
manten die Erklärung der hohen Regierungen der Rheinufer -Staaten von hoher Bundesver— 
fammlung zu veranlaffen feyn. * 


Dem Vorſtehenden gemäß glaubt der Ausſchuß zur Zeit folgenden 
Untrag 
ftellen zu müffen: 


Hohe Bundesverfammlung wolle 

1) die höchſten Regierungen von Preufien, Bayern, Baden, Grofberzoathum Heſſen 
und Naflau, unter abfchriftliher Mittheilung der Eingabe Rum. 38 des dießjähr 
rigen Regifters, erfuchen, über den darin geftellten Antrag innerhalb einer Fri 
von ſechs Wochen ſich zu erflären, und 

2) dem Herrn Reclamanten die Note des Vermittlungsausſchuſſes an die deutfchen 
Rheinufer - Staaten vom 9. September 1847, und deren Erklärungen resp. vom 
17. December 1852, vom 14. Januar 1853, vom 3. März 1853, vom 23, 
März 1853 und vom 9. Auguft 1853, ferner die Noten des Bermittlungdauds 
ſchuſſes andie Stadt Frankfurt und an die Rheinufer: Staaten vom 4. November 
1853, die Erflärung der Stadt Frankfurt vom 6. März; 1854 und den in ber 
7. Sitzung vom 16. März 1854, $. 80, gefafiten Bundesbefchluß in Abſchrift 
und resp. mittelſt ‘Protofollauszugs mittheilen, und demſelben zugleich von dem 
sub 1 gefaßten Befchluffe Kenntniß geben laſſen. 
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Bei der Umfrage erklärte 

Bayern. Indem der Gefandte dem Antrage beiftimmt, glaubt er ſchon vorläufig 
bemerken zu follen, daß es ihm zweifelhaft fcheine, ob der Bundesbefhluß vom 15. ep 
tember 1842, deffen analoge Anwendung im Ausfchußvortrage in Ausſicht geftellt iſt, auf 
den von dem Fürften und Altgrafen zu Salm-Reiferſcheid-Dyk erhobenen Anſpruch bejo- 
gen werben könne. 


Baden. Der Gefandte fließt ſich vorftehender Bemerkung an. 


In Uebereinftinnmung mit dem Antrage wurde hierauf 

befihloffen: 

1) die höchſten Regierungen von Preuffen, Bayern, Baden, Großherzogthum Heſſen 
und Naffau, unter abfchriftliher Mittbeilung der Eingabe Num. 38 des diefjährigen Re 
gifterd, zu erfuchen, über den Darin geftellten Antrag innerhalb einer Frift von ſechs Woden 
ſich zu erklären, und 

2) dem Herrn Reclamanten die Note ded Vermittlungsausſchuſſes an die deutihen 
Rheinufer : Staaten vom 9. September 1847, und deren Erflärungen resp. vom 17, De 
cember 1852, vom 14. Januar 1853, vom 3. März 1853, vom 23. März 1853 und 
vom 9. Auguft 1853, ferner die Noten ded Vermittlungsausſchuſſes an Die Stadt Frank— 
furt und an die Rheinufer »Staaten vom 4. November 1853, die Erklärung der Stadt 
Frankfurt vom 6. März 1854 und den in der 7, Sikung vom 16. März 1854, $. 80, 
gefaßten Bundesbeſchluß in Abfchrift und resp. mittelft Protokollauszugs mittbeilen, und 
demfelben zugleih von dem sub 1 gefaßten Beichluffe Kenntniß geben zu lafien. 


$. 229. 
Unterftüßungsgefuch der bei der Bundescaſſen-Abtheilung beichäftigten Canzliten 
Ferdinand Wild und Conftautin Dieterle. 
(10. Sie. $. 69 v. I. 1853.) 
Der Gefandte von Kurheſſen erftattet Namens ded Bundestags-Aueſchuſſes 
für das Caſſen- und Rechnungsweſen folgenden Vortrag: 


Die beiden bei der Caffenabtheilung der Bundesverfammlung angeftellten Canzliften 
F. Wild und C. Dieterle fommen unterm 2. Juni d. 3. bei der Gaffenabtbeilung mit 
einem Gefuche ein, worin ihre durch Die fortwährende ungewöhnliche Theuerung aller Le 
bensbedüirfniffe und dad Hinwegfallen der von der Bundesverfammlung für einige Zeit be⸗ 
willigten Theuerungszulage in ben traurigſten Zuſtand gerathene Lage des breiteren auseinan⸗ 
dergeſetzt und insbeſondere bemerkt iſt, wie ſie ungeachtet der äußerſten Sparſamkeit, welche 
häufig bis zur Entbehrung des Allernothwendigſten geſteigert werde, es nicht hätten vermei⸗ 
den können, zur Erhaltung des Lebens ihrer Familien, Schulden zu contrahiren, zu deren 
Tilgung ſie aller und jeder Mittel entbehrten, und in Folge deren ſie jeden Augenblid der 
bereits angedrobten gerichtlichen Verfolgung entgegenfehen müßten, wodurch denn trog aller ihrer 
unnatürlihen Anftrengungen ihr bereits wankender Credit immer mehr finfen werde u, |. 
Sie bitten daher, ihnen mindeftend einen Vorſchuß von 250 Gulden für jeden — deſſen 
Rüczablungsweife fie höherem Ermeſſen anheimgeben — befürwortend beantragen zu wollen. 

Die Eaffenabtheilung bat dieſes Geſuch 'mittelft Berichts vom 12, Juni d. J. an den 
Ausfhuß für das Bundescaſſen ⸗ und Rechnungsweſen eingefandt, daffelbe nicht nur auf dad 
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lebhafteſte unterftüßt, indem fie zugleich dem Nachſuchenden ein in jeder Beziehung höchſt 
vortheilhaftes Zeugniß gibt, fondern ihren Principalantrag dahin gerichtet: den Eanzliften 
Bild und Dieterle eine Unterftügung von 250 Gulden für jeden derfelben aus der Matri⸗ 
kularcaſſe zu bewilligen, eventuell aber mindeftend das Gefuch um Bewilligung eines gleich 
großen Vorſchuſſes zu gewähren und venfelben im Jahre 1855 in zwölf Monatdraten er: 
fegen resp. am Gehalt abziehen zu laffen, 


Gutadten. 

Die außerordentliche Theuerung aller Lebensbedürfniſſe beruht zu fehr in der Motories 
tät, ald daß es erforderlich feyn dürfte, Belege dafür anzuführen ; ebenfo liegt es auf der 
Hand, daß die regelmäßigen Grhalte der Nachfuchenden von 900 Gulden, resp. 800 Gul⸗ 
den nicht ausreichen, um eine Familie in den Stand zu fegen, unter den jetzigen Berbält: 
niffen in nur einigermaßen anftändiger Weife leben zu können; find aber jene Gehalte ohne⸗ 
bin ſchon unzulänglic, um davon eine Familie zu ernähren, fo würde eine Reduction der: 
felben für das Jahr 1855 auf 650, resp. 550 Gulden die Betroffenen ohne allen Zweifel 
vollftändig dem größten Elende preisgeben. 

Der Ausfhuß glaubt daher um fo mehr fi) dem Principalantrag der Eaffenabtheilung 
anfhließen zu müffen, ald die Gehalte der beiden Bittfteller kinter denen der meiften mit 
ihnen in gleicher Kategorie ftehenden Angeftellten weit zurüdbleiben und felbit noch zurüds 
bleiben würden, wenn die nur beantragte Unterftügung als jährliche Gehaltözulage bewilligt 
werden mollte, 

Der Ausfhuß glaubt daher feinen 

Untrag 
lediglich darauf befchränten zu müſſen, 
Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 
1) daß den beiden Canzliften Ferdinand Wild und Eonftantin Dieterle einem jeben eine 
Unterftügung von 250 Gulden aus ber Bunded+Matrifularcaffe zu zahlen, und 
2) die Eaffenabtheilung hiervon zu benachrichtigen fey. 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
die Abftimmung über den vorliegenden Antrag in vierzehn Tagen vorzunehmen. 


" $. 230. 

Die Befchwerden der Ritterfchaften und Landſchaften im Königreich Hannover gegen 
die Königliche Staatöregierung wegen Abänderung der Provinzialverfaffungen 
betreffend. 

(16. Sit. $. 164 u. 165 v. I. 1852.) 

Der Gefandte von Baden trägt Namens der Reclamationscommiflion ſchließ⸗ 

lid) vor: " 

Belanntlid hat bereitd im Jahre 1851 die Ritterſchaft des Fürftentbums Osnabrück 
und die Landfchaft des Fürftenthums Lüneburg wegen verfaffungswidriger Abänderung ber 
Provinzial» Landesverfaffungen Beſchwerde erhoben, und das Einfchreiten hoher Buͤndesver⸗ 
fammlung beantragt. Auf von der Reclamationscommiſſion erftatteten Vortrag wurde hier; 

Prot. d. B. ©. 1858. 8. 175 
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auf in der Sitzung vom 3. October 1851 (Protokoll $. 177) beſchloſſen, die Beſchwerde⸗ 
fchriften der Königlich: Hannöverifben Regierung zur Erklärung zugeben zu laſſen, und 
diefelbe zugleich, ohne daß dadurch dem in der Sache in Betracht kommenden formellen und 
materiellen Borfragen irgendwie präjubicirt werden folle, zu erfuchen, mit Geſetzen und Ber; 
fügungen gegen die beftebenden Provinzialverfafiungen vorerft einzubalten, 

Beſchwerden im gleichen Betreffe wurden im Laufe deijelben Jahres von den Mütter: 
haften de8 Fürſtenthums Galenberg: Grubenhagen und ded Fürſtenthums Hildesheim, fer: 
ner von der Provinziallandfhaft der Herzogthümer Bremen und Verden eingegeben, und 
diefe auf in der Gikung vom 7. November 1851 (Prot. 55. 218, 219 und 220) er 
ftatteten Vortrag gleihfalld an die Königlich: Hannöverifhe Regierung zur Erklärung aba 
geben. In derfeiben Sikung (Prot. $. 221) wurde auch über eine Gegenvorftellung der auf 
dem Provinziallandtage des Fürſtenthums Lüneburg vertretenen Städte, worin fie ibre 
Ueberzeugung von der Rechtsgültigkeit und Verfaſſungsmäßigkeit des Geſetzes vom 1. Au⸗ 
guft 1851 über die Reorganifation der Provinziallandſchaften ausſprachen, Bortrag erftattet 
und beichloffen, diefe Eingabe vorläufig zu den Acten zu nehmen. 

In der 12. Sitzung vom 27. April 1852 (Prot. 6. 119) wurde hierauf von der 
Königlich: Hannöverifhen Regierung zu Protokoll erklärt: | 

„Nach Mittheilung obiger Befchwerdefchriften babe die Königliche Regierung 
es für wünfchendwertb erfannt, zunächſt durch weitere mit den bejchmerdeführenden 
Landſchaften und Nıitterfchaften einzuleitende Verhandlungen eine vergleichsweiſe Er’ 
fedigung der vorerwähnten Beſchwerden zu erfireben. Zu diefem Zwede feyen die 
geeigneten Cinleitungen gegenwärtig getroffen, und namentlidh an die betreffenden 
Landfhaften und Ritterfchaften die Aufforderungen zu den deßfallſigen Berhandlun 
gen bereits ergangen; imgleichen babe die Königlihe Regierung Veranlaſſung genoms 
men, zur Beſeitigung einer benfelben Gegenftand betreffenden, bisher nicht officiel zu 
ihrer Kenntniß gelangten Beſchwerde der Hoya'ſchen Provinziallandfcaft die frag: 
lichen Verhandlungen auch auf diefe Landſchaft auszudehnen. Zu der Erwartung er 
ned befriedigenden Erfolges diefer Verhandlungen liege um fo mehr Grund vor, ald 
bereitd von einzelnen der beſchwerdeführenden Corporationen felbft der Wunſch einer 
gütlichen Verſtändigurig der Königlichen Regierung bezeugt worden fey. Dei diefer 
Lage der Sache glaube fih die Königliche Regierung des Einverſtändniſſes der hoben 
Bundesverfammlung in der Anſicht verfichert haften zu dürfen, daß die nah Maß— 
gabe der Bundesbefhlüffe vom 3. October und 7. Movember 1851 über die vor 
bezeichneten Beſchwerden von ihr abzugebenden Erflärungen bid dahin vorzubebalten 
feyen, daß etwa wider Erwarten die Erfolglofigkeit der gegenwärtig eingeleiteten 
Verſuche einer gütlihen Verſtändigung mit den Beſchwerdeführern ſich herausgeſtellt 
haben werde.“ 

In dem hierüber in der 16. Sitzung vom 24. Juni 1852 (Prot. $. 164) weiter 
erftatteten Bortrage der Reclamationscommiſſion ift ausgeführt, daß es unter diefen Aut: 
fihten durchaus, wie im Intereſſe der Beſchwerden, fo aud in der Xendenz der berührten 
Befchlüffe hoher Bundesverfammlung liege, vorerft die Reſultate der eingeleiteten Verſuche 
einer gütlichen Berftändigung der Königlich «Hannöverifchen Regierung mit den Beſchwerde— 
führern abzuwarten. Dem Untrage der Commiſſion gemäß wurde fofort befehlofien: 

1) die Königlich» Hanndverifhe Regierung, unter Erflärung ded Cinverfländ‘ 
niffed mit den einzuleitenden Verhandlungen einer vergleichsweiſen Erledigung DT 
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vorerwähnten Beſchwerden, zu erfuchen, demnächſt die Bundesverfammlung von dem 
Erfolge in Kenntniß zu feßen; 
2) demzufolge diefen Gegenftand vor der Hand auf ſich beruhen zu laſſen. 

Nachträglich fam noch die in obiger Erklärung erwähnte Beſchwerde der Ritter « und 
Landſchaft der Grafihaft Hoya, ferner eine Beſchwerde der Ritterfchaft des Fürſtenthums 
Oftfriedland bei hoher Bundesverfammlung ein ; erftere wurde vermöge Beſchluſſes vom 
gleichen Datum (Prot. $. 165) mit Bezug auf jene Erflärung und die deffallfigen Bun’ 
desbeſchlüſſe gleichfalld der Königlich: Hannöverifchen Regierung mitgetheilt, letzterer Dagegen 
vorerft ‚feine weitere Folge gegeben. . 

Bon da an ruhte diefer Gegenftand, ohne daf bis jetzt die erforderte Aeußerung über 
den Erfolg ber eingeleiteten Bergleihöverhandlungen von Seiten der Königlichen Regierung an 
hohe Bundesverfammlung erfolgt wäre. Neuerdingd wurde berfelbe jedoch durch bie befchwer: 
deführenden Eorporationen wieder angeregt. Es find nämlich in der zweiten Hälfte des ver 
gangenen Jahres nachitebende Borftellungen bei hoher Bundesverfammlung eingefommen : 

1) ded Präfidenten und der Landrätbe der Bremen’fhen Ritterfhaft 
vom Juli v. 3. (Num. 35 des Eingabenverzeichniffed von 1853), mit dem Geſuche: 

hohe Bundesverfammlung wolle auf dem geeiqnetiten Wege bei der Königlich: 
Hannöverifchen Regierung vermittelnd dahin wirfen, daß der Bremen'ſchen Ritters 
ſchaft wiederum eine angemefjene befondere Vertretung in der erften Kammer der 
Ständeverfammlung ‚eingeräumt werde; — 

2) der Ritterfchaft des Fürftentbumsd Osnabrüd vom 23. Auguft v. 9. 

(Eingabe Rum. 40), mit dem Gejuce: 

daß hohe deutſche Bundesverfammlung der Königlichen Regierung einen Bes 
ſchluß darüber. zugeben laſſen wolle, in welchen Puncten die Hannöverifhe Ber: 
fafjung in ihrer Abänderung vom 5. Geptember 1848 mit den Bunbeögefegen 
nicht in Einklang zu bringen, dieſerhalb durch Verkündigung des Königs in den 
betreffenden Beftimmungen zu befeitigen ſey; 

unter biefen Puncten indbefondere der allgemeinen Stände, wegen Richtbe: 
rückſichtigung der ritterfcyaftlichen Eorporationen, zu erwähnen; — 

3) der Bevollmächtigten der Hildesheimifhen Ritter ſchaft vom October 1853 
(Rum. 47). Dad Petitum geht im Wefentlihen dahin: 

daß hohe Bundesverfammlung, wenn diefelbe in den Fall komme, den Ber: 
faſſungsſachen in Hannover ihre unmittelbare Thätigkeit oder vermittelnde Einwir⸗ 
fung angedeihen zu lafien, dabei die in der Borftellung entwidelten rechtlichen und 
politifchen Gefichtöpuncte in bejondere Erwägung nehmen und ihre Obforge nament⸗ 
lich dahin richten wolle, daß die Ebenbürtigfeit der Provinziallandſchaften ‚mit der 
allgemeinen Ständeverfammfung aufrecht erhalten, das wefentlihe Band zwiſchen 
beiden vornehmlich in der erften Kammer wieder bergeftellt und Das Königreih auf 
die Grundlagen zurüdgeführt werde, von denen aus feine Gonftituirung in den 
Jahren 1814 bis 1819 begonnen hat, umd bie fomit die Bedingung feiner Eriftenz 
als eined würdigen Glieded ded Deutfchen Bundes bilden; — 

4) der Bevollmächtigten der Ritterſchaft des Fürſtenthums Oftfriesland 
com September v. J. (eingereicht im November sub num. 57). Unter Bezugnahme auf 
dıe frühere Worftellung vom Mai 1852 wird hierin die Bitte erneuert: 
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daß ed hoher Bundesverfammlung gefallen wolle, die Königlich: Hannöverifche 
Regierung zu veranlaffen, die Revifion der Verfaſſung von 1848 in einer Weife 
vorzunehmen, gemäß dem Bundeöbeichluffe vom 23. Auguft 1851, daß eine wahr: 
haft landftändifche Berfaffung im Königreich wieder bergeftellt werde, und dabei der 
Stand der Ritterfchaft einen gehörigen und im confervativen Intereſſe wirkſamen 
Antheil an der allgemeinen Ständeverfammlung wieder befomme; daß ferner nicht 
in der Organifation der Provinziallandfhaft in einer Weife vorgefchritten werde, 
wodurch diefe den ftändifchen Charakter verliere und die zur Standſchaft und Eurie 
verfaffungsmäßig berechtigte oftfriefifche Ritterfhaft ohme ihre verfaflungdmäßige Ein: 
-willigung aus ihrem beftehenden Rechtsverhaͤltniſſe gefeßt werde; — 

5) der Provinziallanofhaft der Herzogthümer Bremen und Berbden 

vom 3. November v. 3. Rum. 55), mit dem Antrage: 
hohe Bundeöverfammlung wolle, fo lange die Beſchwerden der biefigen Land: 
fchaft nicht im Wege der Verftändigung mit derfelben abgeftellt find, den Befchlüffen 
vom 3. October und 7. November 1851, wo denfelben nach den obigen Ausführ 
rungen bereitd zuwider gehandelt oder doch der Verſuch dazu gemacht if, die ges 
bührende Folge verfhaffen; — 

6) der Landfhaft des Fürftentbumd Lüneburg vom 5. November v. J. 
(Num, 59), mit dem Gefuce: 

daß hohe Bundedverfammlung bei jenen Inhibitorialverfügungen bis zu voll 
ftändiger Erledigung ihrer Differenz mit der Königlichen Regierung, wegen Beein: 
trächtigung verfaffungsmäßiger Nechte, es lediglich bewenden zu laſſen hochgeneigen 
"wolle; — 

7) der Bevollmächtigten der Ritterfhaft der FHürftentbümer Ealenberg und 
Grubenbagen vom October 1853 (Rum. 60). Das Petitum ift gleichlautend mit dem 
oben sub num. 3 aufgeführten der Hildesheimiſchen Ritterfchaft. 

Die Reclamationscommiſſion nahm dieſe Befchwerden nicht fofort in Berathung, da 
dem Bernehmen nad die Königlich: Hannöverifhe Regierung forthin darauf bedadıt war, 
diefelben auf dem Wege der Verftändigung zur Erledigung zu bringen, überbieß vorausge⸗ 
fet werden durfte, daß die Königliche Regierung, in Gemäßheit der von ihr abgegebenen 
Erklärung, hohe Bundesverfammlung davon in Kenntniß fegen werde, fobald die deffalld 
eingeleiteten Berbandlungen zu einem beftimmten Refultate geführt haben werden, 

Nachdem indefien feither eine weitere Anzeige über den Stand der Sache nicht ergan⸗ 
gen, glaubt die Commiſſion ſolche nicht länger auf fid beruhen laſſen zu follen. Doch 
ſcheint ihr auch jetzt ein tiefered Eingehen auf dad gefammte reichhaltige Material der vor: 
liegenden Beſchwerdeſchriften noch nicht an der Zeit zu feyn. Schon aus der in denſelben 
enthaltenen vielfachen Bezugnahme auf die früheren, im Jahre 1851 eingereichten Borftels 
lungen und die hierauf ergangenen Bundeöbefchlüffe vom 3. October und 7. November 
defielben Jahres, fowie aus den geftellten Petitis ergibt fih nämlich, daß der Zwed der 
Reclamanten hierbei vorzugsweife dahin geht, die früheren Beſchwerden in Erinnerung zu 
bringen, den Vollzug obiger Bundeöbefchlüffe zu verlangen, endlich eine Entſcheidung in der 
Hauptſache von Seiten diefer hohen Berfammlung bervorzurufen, 

Bei dieſer Sachlage und da von den Beſchwerdeführern behauptet wird, daß die Im 
Frühjahre 1852 und 1853 eingeleiteten Vergleichsverſuche durchaus erfolglos geblieben und 
überhaupt eine Ausſicht auf Berftändigung nicht vorhanden fen, ſcheint es nun der Coms 
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miffion vor Allem ‘geboten, die Königliche Regierung, unter Bezugnahme auf die früheren 
Beihlüffe, um baldige Abgabe ihrer Erklärung über die ſchon vordem mitgetheilten und die 
weiteren jegt noch mitzutheilenden Beſchwerdeſchriften zu erſuchen. Erſt mad Cintreffen 
einer ſolchen in die Sache eingehenden Erklärung wird es möglich ſeyn, ſowohl die hier in 
Betracht kommenden Vorfragen, wie fich dieß hohe Bundesverſammlung ausdrücklich vorbe⸗ 
halten hat, wiederholt der Erwägung zu unterziehen, ald auch den Gehalt der erhobenen 
Beſchwerden felbft, in voller Kenntnig des gefammten Materials, einer gründlichen Prüfung 
ju unterwerfen. 

Dabei ift jedoch noch ein Punct beroorzubeben. Die neueren Vorftellungen enthalten, 
wie ſchon bemerkt, zwar ihrem Hauptinhalte nach eine Wiederanregung der ſchon früher 
erhobenen Beichwerden, ſowie deren weitere Begründung und Ausführung, — theilmeife 
aber gehen fie auch weiter und enthalten Nova. Es wird nämlih in einigen derfelben, 
unter Bezugnahme auf den Bundesbefchlußg vom 23, Auguft 1851, zugleich ganz allgemein 
die Einwirkung hoher Bundesverfammlung dafür in Anſpruch genommen, daß die im Kür 
nigreih Hannover dermalen beftebende Berfaffung, in fo weit fie im Jahre 1848 weſent⸗ 
lid) abgeändert worden iſt, mit den Bundeögrundgefegen in Einklang gefeßt werde (vergl. 
die oben sub num. 2 und 4 aufgeführten Befchmwerdefchriften). Dieſe Ausdehnung der Ber 
ſchwerden dürfte nun aus einem doppelten Grunde bei Erledigung diefer Sache zunächft 
nicht zu berückſichtigen ſeyn. Einmal nämlidy haben die beſchwerdeführenden Gorporationen 
urfprünglih nur die ihnen als ſolchen zuſtehenden befonderen Rechte gegen angebliche Ber 
einträchtigung zu wahren gefuht, und es ift daraufhin, und zwar unter befonderer Bezug 
nahme auf Artikel 55 und 56 der Schlußacte, ſowohl die Eompetenz; der Bundesverfamms 
lung, ald deren Berechtigung zur Beſchwerdeführung am Bunde angenommen worden, daher 
der Legitimationspunct fofort einer neuen Unterfuhung bebürfte, wenn die Reclamanten nun 
mehr andere, ald ihre eigenen Gorporationsrechte geltend machen wollten. Sodann würde 
es jedenfalls nicht Sache der Reclamationscommiffion feyn, die Frage, ob und in wie weit 
die dermalen im Königreihh Hannover beftchende Verfaffung mit den Bundedgrundges 
fegen im Einflange ftehe, in diefer Allgemeinheit zu ihrer Berathung zu ziehen, ba 
befanntlich wegen derartiger zu einer Einwirkung des Bundes fich eignenden Fälle mittelft 
Bundesbefchluffes vom 23, Auguft 1851 ein befonderer Ausſchuß niedergefeßt iſt, welchem 
Mängel der Hannöverifchen Berfaflung in diefer Beziehung ſchon jegt nicht entgangen ſeyn 
dürften, und dem es überlaffen bleibt, von dem in den eingereichten Beſchwerdeſchriften 
deffalld Angeführten zu feinem weiteren Bemeffen Kenntniß zu nehmen; zu diefem Zwecke 
werden diefelben feiner Zeit dem gedachten Ausfchuffe zu übermitteln feyn. 

Aus diefen Gründen und zur. Vermeidung jeder Verwirrung erfcheint ed eben fo bes 
gründet, ald ratbfam, bei gegenwärtiger, wie bei ber erften Berathung dieſer Sache, bie 
erhobenen Beſchwerden nicht: in einer weiteren Ausdehnung, ald fie urfprünglich geltend ges 
macht worden find, folgeweife nur in fo weit in Betracht zu ziehen, als fie die angebliche 
Perinträctigung der provinziallandfhaftlihen Gerechtſame zum Gegenftande haben. Cs 
dürften daher die neueren, theilweiſe weitergehenden Borftellungen mit einem befchränfenden 
Beiſatze der Königlich: Hanmöverifcen Regierung zur Erflärung mitgetbeilt werden. 

Die Reclamationscommiffion ftellt demnach folgenden 

Untrag: 
Hobe Bundeöverfammlung wolle die Königlich sHannöverifhe Regierung, unter 
Bezugnahme auf die Bundesbefchlüffe vom 3. October und 7. Movember 1851, 
Frot.d.B. V. 1834. 176 
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erfuchen, ſowohl über die ihr früher mitgetheilten, als auch die neueren, nebft Bei⸗ 
lagen anzuſchließenden Beſchwerdeſchriften, in fo weit dieſelben die, angeblich verfaſ⸗ 
ſungswidrige Abänderung der Provinziallandfchaftd »Berfaflungen. und. Die Entziehung 
der Standſchaft für die erfte Kammer der allgemeinen Ständeverfanmlung, zum 
Gegenftande haben, binnen acht Wochen, unter Rüdjendung. der Anlagen, ihre Er— 
flärung abzugeben. 


In Gemäßbeit des Commiſſionsantrags wurde 
beſchloſſen: 

die Königlich-Hannöveriſche Regierung, unter Bezugnahme auf bie Bundesbeſchlüſſe 
vom 3. October und 7. November 1851, zu erſuchen, ſowohl über die ihr früher mitge: 
theilten, ald auch die neueren, nebit Beilagen anzuſchließenden Befchwerdefchriften, in fo. 
weit diefelben die angeblich verfafjungdmwidrige Abänderung der Provinziallandihafts: Ver: 
faffungen und die Entziebung der Standſchaft für die erfte Kammer der allgemeinen Stände: 
verfammlung zum Gegenftande baben, binnen acht Wochen, unter Rüdfendung ber An: 
lagen, ihre Erklärung abzugeben. 


$. 231. 

| Berzeihnig der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 84 (eingegangen am 14. und datirt Frankfurt a. M. 13. Juli d. 5.) Dr. Man 
bayn, Advocat, überreicht ald Bevollmäctigter der Emmy Unrub, geb. 
son Prangen, Witwe ded in der Schlacht bei. Idſtedt gefallenen, Schles⸗ 
wigs Holſteiniſchen Hauptmanns Auguſt Unrub, Vorſtellung und Bitte der⸗ 
ſelben, dd. Glückſtadt 3. Juli 1854, Penſion betreffend. Mit drei Anlagen, — 

wurde dem Holſteiniſchen Ausſchuſſe, und die Eingabe 
Num. 85 (eingegangen und datirt Franffurt a. M, den 15. Zuli d. J.) Dr. von Guaita, 
Advocat, überreicht als Bevollmächtigter des Großherzoglich⸗ Mecklenburg⸗ 
Strelitziſchen Kammerherrn von der Kettenburg auf Matgendorf und 
des Rittergutsbeſitzers C. von Vogelſang auf Alt-Guthendorf in Mecklen⸗ 
burg, Vorſtellung und Bitte derſelben in Betreff Aufrechthaltung der den 
chriſtlichen Religionsparteien bundesgrundgeſetzlich garantirten Gleichheit der poli⸗ 
tiſchen Rechte, dd. Hannover 16. Juni 1854. Mit Anlage A— J u. Aa u. Ab.— 

der Reclamationscommiffion zugemwiefen. 


Profeih-Diten. Bülom. 
Bismard. Scherff. 
Schrenk. Fritſch. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. Dungern. 
Kielmansegge. Dertzen. 
Reinhard. Eiſendecher. 
Marſchall. Holzhauſen. 


Trott. Smidt. 
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Beilageni ud 2 


zu dem Protokoll der 22. Sißung der Deutfchen Bundesverfammlung 
vom 20. Juli 1854 





Beilage 1 


(au $.224,) 





Foreign-Office, July 12, 1854. 


I: is hereby notified, that the Lords 
Commissioners of the Admiralty have been 
informed by Vice-Admiral Sir Charles Napier, 
K. C. B., Commanding Her Majesty’s Naval 
Forces in the Baltick, that, on and from the 
26th of June last, a strict and effective 
Blockade was actually established by the 
Combined Fleets of Her Majesty and of His 
Imperial Majesty the Emperor of the French, 
of the various ports in the Gulf of Finland 
a5 hereafler specified; that is to say: The 
whole of the ports in the Gulf of Finland 
io the eastward of Helsingfors and Swea- 
borg, on the Finland shore, including Borgo, 
Lovisa, Pythis, Frederikshamn, Werolax 
Bay, Viborg, Biörkö Sound, and all inter- 
mediate ports, roads, havens, and creeks, to 
Cape Lubovki, in lat. 60° 5 north, and 
long. 29° 56° east. 

From Cape Lubovki the line of Blockade 
rosses to Tolboukin Light, immediately of 
Cronstadt, then across soulhward to of the 
town of Borki, in the province of Saint Pe- 

Vrot. d. B. V. 1854. 


Ueberſetzung. 
— — 
Auswartiges Amt 12. Juli 1854. 


E. wird hiermit kundgemacht, daß die 
Lordcommiſſare der Admiralität durch den Ober: 
befehlöhaber von Ihrer Majeftät Seemacht 
in dem Baltifhen Meere, Biceadmiral Sir 
Charles Napier, die Anzeige erhalten ha 
ben, daß am und vom 26. Juni d. J. die 
verſchiedenen nachgehends bezeichneten Häfen 
im Finniſchen Meerbufen durch die vereinigten 
Flotten Ihrer Majeftät und Seiner Kaifer: 
lien Majeftät des Kaifers der Franzofen 
in einen Zuftand ftrenger und vollftändiger 
Blodade wirklich verfegt worden feyen; näm: 
lich: alle Häfen in dem Finnifhen Meerbus 
fen öflih von Helfingfors und Sweaborg 
an der Finnifchen Küfte mit Einfluß von 
Borgo, Loviſa, Pythis, Frederikshamm, 
Werolax Bay, Wiborg, Biörfd Sund, und 
aller dazwiſchen befindlichen Häfen, Rheden | 
und Buchten bis zum Vorgebirge Lubowki 
im 60° 5° nördlicher Breite und 29° 56’ 
öftliher Länge. 

Bon dem Borgebirge Lubowki geht die 
Blodabelinie hinüber zur Tolbukin Leuchte, 

177 
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tersburgh, in lat. 59° 57° north, long. 29° 
28° east. 

That a complete Blockade of Cronstadt 
and Saint Petersburgh has been effected by 
the Combined Fleets, which anchored off 
Cronstadt on the 26th instant. 

Proceeding westward, the line ofblocka- 
de extends from Borki to Karavalda Island, 
thence‘ to Dolgoi Ness, and from Dolgoi 
Ness to Kolgenpia Point, which includes the 
Bight of Koporia, from ihence to Kourgoulo 
Point, which includes Louga Bay, then the 
River Narva, and the whole Coast of Estho- 
nia and adjacent Islands to Ekholm Light, 
situated in lat. 59° 43° north, long. 25° 
AB’ east. 

And it is hereby further notified, that 
all the measures authorized by the laws of 
nations, and the respective Treaties between 
Her Majesty and the different Neutral Pow- 
ers, will be adopted and executed with 
respect to all vessels which may altempt 
to violate the said Blockade. 
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unmittelbar vor Kronſtadt, dann querüber 
füdwärtd bis vor die Stadt Borfi in der Provinz 
St. Peteröburg, in 59° 57’ nördlicher Breite, 
29° 28° öftlicher Länge, 

Daß eine vollftändige Blodade von Kron; 
ftabt und Gt. Peterdburg durch die vereinig- 
ten Flotten, welche am 26. uni bei Kron: 
ftadt vor Anker lagen, bewerkftelligt wors 
den ſey. 

Weſtwärts dehnt ſich die Blodadelinie 
aus von Borfi zu Karamalda Eiland, von 
da zu Dolgoi Neß und von Dolgoi Neß zur 
Kolgenpia Spige, melde die Bucht von 
Koporia und von dort bis zur Kourgoulo 
Spige die Louga Bay, dann den Narvafluß 
und bie ganze Küfte von Efthland und die 
benadhbarten Inſeln bid zur Eckholm Leuchte 
(in 59° 43° nördlider Breite und 25° 48’ 
öftlicher Länge befindlih) umfaßt. 

Und ed wird hiermit ferner kundgemacht, 
daß alle Mafregeln, welche das Völkerrecht 
und die verjchiedenen Verträge zwiſchen Ihrer 
Majeftät und den neutralen Mächten geitat- 
ten, gegen alle diejenigen Schiffe werden er- 
griffen und vollftredt werden, die verſuchen 


ſollten, obige Blodade zu durdbreden. 
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(au 6. 225.) 


Berfaffung 
des 
Bremiſchen Staats 


und 
Gefeße 
zur Ausführung einzelner Beſtimmungen derfelben. 
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Berfaffung des Bremifchen Staats. 





Erfter Abfchnitt. 


Bon dem Bremifhen Staate im Allgemeinen. 


$. 1. Die Stadt Bremen und das mit berfelben verbundene Gebiet bilden einen 
felbftftändigen Staat unter der Benennung: freie Hanſeſtadt Bremen, 

Ald Mitglied ded Deutfchen Bundes theilt der Bremiſche Staat die aus diefer Ber: 
bindung berfließenden Rechte und Verpflichtungen. — Die Befclüffe der Deutſchen Bun: 
deöverfammlung haben für denfelben nad erfolgter Verkündigung durch den Senat verbind- 
liche Kraft. 

$. 2. Genoſſen ded Bremifhen Staats find Alle, welde vermöge des Heimaths⸗ 
rechtd bemfelben angehören. 

Bürger ded Staats ift jeder Genofje deffelben, welcher den Staatsbürgereid geleiftet hat, 

$. 3. Die Berfaffung ded Bremifhen Staats ift republikaniſch. 

Zur Ausübung der Staatögewalt nah Maßgabe ihrer durch die Verfaſſung beſtimm⸗ 


ten Organiſation und Wirkſamkeit beſtehen: 


A. der Senat, 
B. die Bürgerſchaft. 
$. 4. Die Rechtspflege wird von den dazu beſtellten Gerichten geübt, Sie bleibt 
von der Verwaltung getrennt, wo nicht dad Geſetz eine Ausnahme beftimmt. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Rechten der Bremifhen Staatsgenoffen. 


Die Freiheit der Perfon ift Jedem im Bremiſchen Staate gerährleiftet. 
Selaverei und Leibeigenfhaft finden in demfelben feine Anerkennung. 
. 7. Berbaftungen find nur in den gefeglich beftimmten Fällen und Formen zuläflg. 

$. 8, Die Auswanderung it von Staatswegen, foweit nicht die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt entgegenfteht, nicht befchränft. 

$. 9. Das Abſchoßrecht darf gegen beutfche Staaten nie, gegen fremde nur als 
Wiedervergeltung in Anwendung kommen, 

$. 10. Die Wohnung ift unverleglih. Das Eindringen in diefelbe und namentlid eine 
Hausfuchung darf nur in dem gefeglich beftimmten Fällen und Formen gefchehen. 

$. 11. Die Betreibung jedes Gewerbes ift frei, foweit nicht gefegliche Anordnungen 
entgegenfteben. 

$. 12. Jeder Stantögenoffe genießt völlige Glaubens: und Gewiſſensfreiheit und iſt zu 
gemeinfamen häuslichen Uebungen feiner Religion berechtigt. Indeſſen kann die religiöfe Ue⸗ 
berzeugung weder die Begehung gefeßwidriger Handlungen rechtfertigen, noch von der Er: 
füllung geſetzlicher Werbindlichfeiten befreien. 

Die Verſchiedenheit der anerkannten chriſtlichen Gonfefjionen begtündet in dem Genuft 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte feinen Unterfcied. Der Genuß der fonftigen bürgerlichen Redtt 
wird durch das religiöfe Bekenntniß überhaupt weder bedingt noch beſchränkt. 


„oo 
non 
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$. 13. Jeder hat das Recht, duch Wort, Schrift, Druck und bildliche Darſtellung 
feine Meinung frei zu äußern, unbefchadet der gefeglihen Beftimmungen wider den Miß⸗ 
brauch dieſes Rechts. 

Die Preſſe darf nicht unter Cenſur geſtellt, andere Beſchrankungen derſelben durch vor⸗ 
beugende Maßregeln dürfen nur durch ein Geſetz eingeführt werden. 

$. 14. Jeder hat das Recht, ſich mit Bitten und Beſchwerden ſchriftlich am die zus 
fändigen Behörden zu wenden, Diefes Recht kann fowohl von Einzelnen als gemeinſchaftlich 
von Mebreren ausgeübt werden. — Auf die bewaffnete Macht findet diefe Beftimmung nur 
in. fo, weit. Anwendung , ald die militärifchen Dideiplinarvorfchriften es geſtatten. 

Auf ſolche Bitten und Beſchwerden ſind auf Verlangen die Beſcheide ſchriftlich zu er⸗ 
laſſen. Beſcheide, wodurch Beſchwerden zurückgewieſen werden, ſind mit Gründen zu verſehen. 
$. 15. Jedem, der ſich durch eine Verwaltungsmaßregel in feinen Privatrechten ges * 
fränft glaubt, ſteht der Rechtsweg offen. 

$. 16. Bereine zu gemeinfamer Wirffamfeit, fowie Berfammlungen zu friedlichen 
Zweden und ohne Waffen, ftehen allen Staatögenoffen frei. — Diefes Recht fann jedoch 
im Wege der Gefeßgebung beſchränkt werden und findet auf die bewaffnete Macht überall 
feine Anwendung. 

Berfammlungen oder Vereine zu politifhen Zwecken unterliegen obrigfeitliher Erlaubnig 
und Aufficht, 

Volfsverfammlungen unter freiem Himmel find gleichfalls nur nach vorgängiger obrigs 
feitlicher Erlaubnip geftattet. 

$. 17. Alle Staatögenoffen find gleih vor dem Geſetze. 

Der Staat erkennt bei feinen Genoffen feinen Adel an. 

Titel, Aemter, Würden und Auszeichnungen, die einem Bremer von Seiten eines ans 
dern Staats oder einer Behörde deffelben ertheilt find, werden nicht anerfannt, es fey denn, 
daß die Annahme derfelben ausdrüdlich vom Senate genehmigt wäre. Auch in dieſem Falle 
werden dadurch feinerlei Befreiungen, Vorzüge oder Anfprüche vor anderen Staatögenoffen 
begründet. 

$. 18, Jever Staatöbürger ift unter Vorausſetzung der gefeglih erforderlichen Eigen 
ſchaften zu jedem Amte wählbar. 

$. 19, Das Eigenehum und fonftige Privatrechte find unverletzlich. 

Eine Abtretung, Aufgebung oder Beſchränkung derfelben zum allgemeinen Beften kann 
Rur gegen gerechte Entfchäbigung in den durd dad Gefeß beftimmten Fällen und Formen 
verlangt werden. vg 

Die Strafe der Gütereinziehung fol nicht ftattfinden. 

Alle gutöherrlihen und ähnlichen Grundlajten und Gefälle find ablösbar nach näherer 
Beftimmung des Geſetzes. 

6. 20. Im Fall eines Krieged, Aufruhrs, Tumults oder ſonſtiger Umftände, welche 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährden, kann der Senat die in diefem Abfchnitte 
über Verhaftung ‚ Dausfuchung, Preßfreibeit, Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht enthaltenen 
Beſtimmungen und die in Bezug darauf erlaffenen Geſetze zeitweilig außer Kraft feßen. Er 
hat jedoch der Bürgerfhaft davon unverweilt Mitrheilung zu machen, und tritt eine jede 
depfallfige Anordnung mit Ablauf von vier Wochen ohne Weiteres aufier Kraft, fofern nicht 
innerhalb folder Friſt die Bürgerfchaft einer längeren Geltung derfelben beiftimmt, 
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Dritter Abfchnitt. 
Bon dem Senat und der Buͤrgerſchaft. 


I. 
Drganifation bed Genatb. 

$. 21. Der Senat befteht aus achtzehn Mitgliedern, 

Bon den Mitgliedern ded Senats müflen mwenigftend zehn dem Stande der Rechtsge⸗ 
lebrten angehören und mindeftend fünf Kaufleute jeyn. 

$. 22. Die Wahl der Genatdmitglieder gefhieht durch den Senat und die Bürger 
haft, nach näherer Beftimmung des Gefehes, 

$. 23. Wählbar ift jeder Bremifhe Staatsbürger, welcher das dreißigfte Lebensjahr 
vollendet hat, einer der anerfannten chriftlichen Confeſſionen angehört und die für die Wahl 
zu einem Mitgliede der Bürgerfchaft gefelich vorgefchriebene, ſowie die zufolge des $. 21 
für die erledigte Stelle beſonders erforderliche Eigenſchaft befigt. 

Indeſſen ift derjenige, welcher feine Zahlungen eingeftellt bat, nur dann wählbar, wenn 
die Befriedigung feiner Gläubiger zum Bollen erfolgt ift. 

Auch kann derjenige, welcher mit einem Mitglieve ded Senats in auf: oder abfteis 
gender Linie blutöverwandt, oder welcher deifen Bruder, Oheim, Neffe, Stiefoater, Stief 
ſohn, Schwiegervater, Schwiegerfohn, Frauenbruder oder Schweſtermann ift, nicht ge 
wählt werben. 

Es madıt in den Fällen der Schwagerſchaft keinen Unterſchied, ob die fie begründende 
Ehe noch fortdauert oder nicht. 

Bei diefen Berwandtjchaftsgraden wird die halbe Geburt der vollen gleich geachtet. 

Wer aber erit, nachdem er in den Genat gewählt worden, in ein folded Verwandt 
fchaftöverhältniß tritt, ift darum zur Niederlegung feined Amtes nicht verpflichtet. 

$. 24. Die WMitgliever bed Genatd werden auf Lebendzeit gewählt, 

Eine Berpflibtung zur Annahme der Wahl findet nicht flat. Auch fteht der Aus—⸗ 
tritt aus dem Senat jederzeit frei. 

$. 25. Sft bei einem Mitgliede eine geiftige oder förperliche Schwäche eingetreten, welche 
die fernere gehörige Amtsführung nicht mehr zuläßt, jo hat der Senat die Verſetzung deilel: 
ben in den Ruheſtand zu veranlaffen. Sonſtige Fälle, in melden ein Mitglied zum Aus— 
tritt gemöthigt ift, beftimmt Das Geſetz. 

$. 26. Die Mitglieder ded Senats werden zur getreuen Wahrnehmung ihres Amtes 
durch den von jedem bderfelben bei feinem Antritt zu leiftenden Eid verpflichtet. 

$. 27. Sie genießen fefte Honorare und haben in den geſetzlich beftimmten Fällen Anı 
ipruch auf Rubegebalt. 

5. 28. Jedes Mitglied ded Genatd muß in einem der Gemeindebezirte der Stadt 
Bremen feinen regelmäßigen Wohnfig haben, oder doch, fofern diefes bei feinem Eintritt in 
den Senat nicht der Fall feyn follte, binnen fehs Monaten dafelbft nehmen. 

$. 29. Die dem Gelehrtenftande angehörenden Mitgliever ded Senats dürfen neben 
ihrem Amtsgefchäfte fein anderweitiged Berufsgeihäft betreiben. 

$. 30. Zwei Mitglieder ded Senats find Bürgermeifter, 

Die Wahl derfelben gefhieht vom Senat. 

Jeder Bürgermeifter wird auf einen mit dem Beginn eined Jahres anfangenden geit 
raum von vier Jahren gewählt. Alle zwei Jahre tritt Einer von ihnen aus. 
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Der Austretende ift nicht fofort wieder wählbar. 

Geht ein Bürgermeifter während feiner Amtsführung ab, fo wird binnen den nächften 
vierzehn Tagen fein Nachfolger erwählt. Diefer befleivet alddann dad Amt, wenn deflen 
Uebernahme in die zweite Hälfte der Amtszeit ded Abgegangenen fällt, nicht Mur während 
der noch übrigen Zeit, fondern auch während der folgenden vier Jahre, Fällt aber Die Ueber: 
nahme in die erite Hälfte jener Zeit, fo fteht er nur bis zu deren Ablauf dem Amte vor, 
ohne aldvann jofort wieder wählbar zu ſeyn. 

Eine Ablehnung der Wahl oder ein Austritt vor beendigter Amtsführung fann nur mit 
Zuſtimmung ded Senats gefcheben. 

$. 31. Einer der Bürgermeifter ift für die Dauer ded Jahres Präfident des Genats, 
Mit dem Anfange ded nächften Jahres tritt der andere Bürgermeifter an feine Stelle. 

Der Präfivent wird zunächft durch den andern Bürgermeifter und auf Erfordern durch 
ein fonftiged von ihm dazu beftimmtes Mitglied des Genatd vertreten, 

$. 32. Der Präfivent hat die Leitung der Gefchäfte ded Genatd, Er hat für die Auf: 
rechthaltung der für den Gefchäftsgang beftehenden Einrichtungen Sorge zu tragen, fowie für 
die gehörige Ausführung der von einzelnen Mitgliedern des Senats wahrzunehmenden 
Geſchafte. 

Von allen an ihn für den Senat gelangenden Eingaben muß dieſem in deſſen nächſter 
Berfammlung Mittheilung gemacht werden. 


$. 33, Alle Beſchlüſſe in Geſetzgebungs- und folhen Regierungdangelegenheiten, welche 
nicht ihrer Natur nach dem befonderen Geſchäftskreiſe einer fländigen Behörde angehören, 
werden vom Senat und feiner Gejamintheit nad Stimmenmehrheit gefaßt. 


$. 34. Jedes Mitglied ded Senats hat dad Recht, einen Gegenftand zur Berathung 


und Beſchlußnahme auf die in der Geſchäftsordnung näher feſtgeſetzte Weife in Antrag zu 
bringen. 


$. 35. Mit Handhabung der verfciedenen Gefhäftdzweige ded Genatd find von ihm 
nad näherer gefeßlicher Beftimmung ftändige Ausſchüſſe aus feiner Mitte oder einzelne Mit- 
glieder beauftragt. 

Zur Uebernahme des ihm übertragenen Gefhäfts ift regelmäßig jedes Mitglied ver: 
pflichtet, Ueber Ablehnungs: und Entlaffungögründe entſcheidet der Senat. 

In Verbinderungsfällen einzelner Mitglieder ift eine Vertretung durch andere Mitglies 
der des Senats zuläflig. 

Bei Berathung und Entſcheidung über Beſchwerden, welche über Verfügungen oder 
Unterlaffungen der zu einzelnen Gefchäftözweigen berufenen Mitglieder ded Senats bei dems 
felben erhoben werden, dürfen die dabei betbeiligten Mitglieder nicht zugegen ſeyn. 

$. 36. Für die Protofolführung und fonftigen Hülfsarbeiten find einige Regierung: 
fecretäre angeftellt. Einer derfelben iſt zugleich Archivar. 

Sie werben vom Genate gewählt. 

$. 37. Die näheren Worjchriften für den Gefchäftögang werden nach Maßgabe ber 
Verfaſſung und der Gefege mittelft einer Gefhäftserbnung vom Genate feftgeftellt. 


I. 


Drganifation der Bürgerſchaft. 
$. 38. Die Bürgerfchaft befteht aus hundert und fünfzig Vertretern der Staatsbürger. 
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$. 39, Die Vertreter werden nach Maßgabe der Wahlordnung in dazu angefeßten 
Berfammlungen ermählt. 

Wähler und wählbar find in der Regel alle Bremifchen Staatsbürger. 

Befondere Ausnahmen beftimmt das Geſetz. 

5. 40. Die Vertreter werden auf ſechs Jahre gewählt. Alle drei Jahre geht die 
Hälfte ab. 

Die Austretenden find fofort wieder wählbar. 

$. 41. Eine Verpflichtung zur Annahme der Wahl findet nicht ftatt. 

Jever Vertreter fann vor Ablauf der Zeit, für melde er gewählt ift, feine Entlaf- 
fung begehren. Die Fälle, in welchen er zum Austritt genöthigt ift, beftimmt dad Geleh. 

$. 42, Wenn der Gewählte die Wahl ablehnt, oder aus einem fonftigen runde vor 
feinem Eintritt in die Bürgerfhaft ausfällt oder nach feinem Eintritt ausſcheidet, fo findet 
eine Ergänzung der Wahlordnung gemäß ftatt. 

$. 43. Die Vertreter nebmen ihre Obliegenbeiten unentgeltlich wahr. 

$. 44. Sie find von feinerlei Inftructionen abhängig und haben lediglich ihrer Ueber 
jeugung von dem, mad dad Wohl des Staates erfordert, zu folgen. 

$. 45. Der Gefhäftsvorftand der Bürgerfchaft befteht aus einem Präfiventen, einigen 
Virepräfidenten und einigen Schriftführern. Die Wahl derfelben geſchieht von der Bürger 
[haft aus ihrer Mitte und zwar auf ein Jahr; indeffen find die Austretenden fofort wieder 
wählbar, 

Diefem Gefhäftsvorftande kann die Bürgerſchaft einen Arcivar ald Mitglied zuordnen, 
Derjelbe wird von ihr aus ihrer Mitte für die Dauer feiner Theilnahme am der Bürger: 
ſchaft gewählt und genießt ein gefeglich zu beftimmendes Honorar, 

Die Gewählten find zur Ablehnung der Wahl befugt. Auch kann jedes Mitglied dei 
Gefhäftsvorftandes im Laufe des Jahres feine Entlafjung begebren. 

$. 46. As Ausſchuß der Bürgerſchaft befteht das Bürgeramt. 

Daſſelbe ift gebilvet aus dem Geſchäftsvorſtande und aus achtzehn anderen Vertretern, 
welche nach näherer Beſtimmung ded Gefeßed von der Bürgerfhaft dazu gewählt werden. 

$. 47. Dad Bürgeramt hat die Verpflichtung: 

a. auf die Aufrechthaltung der Verfaſſung, der Gefeße und Staatdeinrichtungen fort: 
während zu achten und, wenn ed Mängel oder Beeinträdhtigungen wahrnimmt, 
der Bürgerfchaft defhalb zu berichten; 

b. alle Mittheilungen des Senats an die Bürgerfchaft für dieſe entgegen zu nehmen 
und alle für den Genat beftimmte Meittheilungen der Bürgerfhaft an den Senat 
gelangen zu laſſen; 

c. die Verſammlungen der Bürgerfchaft zu veranftalten und die Tagesordnung feſt⸗ 
zuſetzen; 

d. alle ihm nach Maßgabe der Geſchäftsordnung rechtzeitig zukommenden Anträge auf 
die Tagesordnung zu ftellen und fpäter eingegangene Anträge, Berichte und fon 
ſtige Mittheilungen in der Berfammlung felbft anzuzeigen ; 

e, dem Genat von ber Beranftaltung einer Verſammlung unter Mittheilung der 
Tagesordnung zeitig Anzeige zu machen. 

Sonftige Obliegenheiten des Bürgeramts in Bezug auf die Geſchäftsführung bleiben 
näberer Beftimmung des Geſetzes, ſowie beziehungsweife der Geſchäftsordnung der Bürger 
ſchaft vorbehalten. 
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$. 48. Anträge auf Berathung und Beſchlußnahme über einen Gegenſtand fönnen, 
fofern fie nicht vom Senat ausgehen, nur. durch einen Vertreter an bie Bürgerfchaft ges 
langen. . 

Zu folden Anträgen ift jeder Vertreter in der durch die Gefhäftsorbnung näher vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe berechtigt. 

$. 49. Verſammlungen der Bürgerſchaft finden ſtatt, ſo oft das Bürgeramt es für 
nöthig erachtet. Zur Veranſtaltung einer Berfammlung ift daffelbe aber verpflichtet, wenn 
unter Mittheilung der zu berathenden Gegenftände entweder der Senat es für erforderlich) 
hält, oder von wenigſtens dreißig Vertretern fchriftlich darauf angetragen wird. 

Die Ladungen zu den Berfaminlungen werden ſchriftlich, an jeden Bertreter befonders, 
erlaffen, und zwar fpäteftend am Tage vor ber Berfammfung. 

Sollte in einzelnen Fällen die Beranftaltung ber Berfammlung fo ſchleunig gefchehen 
mäffen, daß diefe Frift nicht eingehalten werden. oder die Ladung an außerhalb der Stadt 
Bremen wohnhafte Vertreter nicht erfolgen fönnte, fo fteht dieſes ber Gültigkeit der von 
der befhlußfähigen Zahl der Wertreter gefaßten Befchlüffe nicht entgegen. 

$. 50. Zur Befchlußfähigkeit der Verſammlung ift die Theilnahme von wenigftend 
fünfzig Mitgliedern erforberlich, ee 

Ausnahmsweiſe kann indeffen aud in Ermanglung biefer Zahl eine Beſchlußnahme 
gültig erfolgen, wenn die Dringlichkeit des Gegenſtandes keinen Aufſchub geftattet und dieſes 
bei der Ladung zu der BVerfammlung ausdrücklich angezeigt worden iſt. Beantragt der 
Senat, daß wegen Dringlichkeit des Gegenftandes diefe Ausnahme eintrete, fo iſt demge⸗ 
mäß zu verfahren, 

$. 51. Die Verfammfungen der Bürgerfhaft find öffentlih. Der Senat ift jedoch 
berechtigt, in ſolchen Fällen, wo ed ihm durch dad Staatdwohl geboten erfcheint, eine vers 
trauliche Sitzung zu beantragen, und ift dann die Deffentlichkeit- der Verſammlung unftatts 
haft. Auch wird, wenn wenigftend zwanzig Mitglieder der Bürgerfchaft eine vertrauliche 
Sitzung beantragen, nad) Entfernung der Zuhörer, darüber ob die Bürgerfchaft den Gegen: 
ſtand dazu geeignet halte oder nicht, ein Beſchluß gefaßt. Im Bejahungsfalle gefchieht 
die Berathung und Beſchlußnahme über die Sache felbft in vertraulicher Sitzung; im ent 
gegengefegen Falle wird den Antragftellern anbeimgegeben, den Gegenftand zurüdzunehmen 
oder zur öffentlichen Berathung zu bringen, 

Sowohl wenn der Gegenftand zurüdgenommen wird, ald aud wenn die Bornahme 
deffelben in vertraulicher Sitzung erfolgt, ift jedes Mitglied der Bürgerfchaft bis auf Weis 
tered zur Geheimhaltung des Gegenftanded und der darüber gepflogenen Werhandlungen auf 
feinen Staatsbürgereid verpflichtet. 

$. 52. Der Präfivent eröffnet, leitet und fließt die Berathungen, 

Ihm liegt die Aufrehthaltung der Ruhe und Ordnung fowohl in der Berfammlung 


felbft, ald auch unter den Zuhörern ob. Wird die Ruhe durd; die Zuhörer geftört, fo 


fann er die Entfernung derfelben veranlaffen und dazu erforderlichenfalld die bewaffnete 
Macht in Anſpruch nehmen. 
$. 53, Jeder WVertveter, welcher zu irgend einem Ausfchuffe gewählt ift, fann in der 
Regel weder die Wahl ablehnen, no, fo lange er Vertreter ift, feine Theilnahme an dem 
Ausſchuſſe aufgeben, fofern nicht die Bürgerfchaft ihn dazu ermächtigt. 
Die Wahl in das Bürgeramt oder in einen fonftigen fändigen Ausſchuß ift er abzu⸗ 
lehnen berechtigt, wenn er das fünf und fechzigfte Lebensjahr vollendet hat oder ein Richters 
Prot. d. BB, 1954, 179 
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amt bekleidet oder bereitd zu drei fhänbigen Ausſchüſſen gehört. Auch kann er, wenn er 
nad) feinem Eintritt jened Alter erreicht oder ein Nichteramt übernümmt, feine Entlaſſung 
aus jedem ftändigen Ausſchuſſe begebren. 

Die Wahl in einen Ausſchuß überhaupt ift abzulehnen befugt, wer bereits ſechs Aus, 
ſchüſſen ald Mitglied angehört. 

$. 54. Won allen Befchlüffen der Bürgerfchaft, welche über Anträge des Senats er: 
folgen, oder jonft zur Mittheilung am denfelben gerignet jind, wird eine amtliche — 
gung dem Genat eingereicht, 

$. 55. Die näheren Borfchriften über ben Gefchäftögang bei den Verhandlungen der 
Bürgerſchaft und des Bürgeramtd bleiben der Geſchäftsordnung vorbehalten, welde von 
der Bürgerfhaft nach Maßgabe der Verfaſſung und der Geſetze feitgeftellt und ſodann dem 
Senat zum Behuf der Geltendmachung eines Einfpruchsreditd gegen etwaige verjaſſungs⸗ 
oder gefegwibrige Beftimmungen derfelben mitgetheilt wird, 


III. 
Wirkſamkeit des Senats und der Bärgerſchaft. 


$. 56. Der Senat und die Bürgerſchaft wirken in Ausübung der Staatsgewalt ges 
meinfchaftlich, foweit nicht verfaſſungsmäßig ein Anderes feſtgeſetzt ift. Jedoch hat der Senat 
die Leitung und Oberauffiht in allen Stantdangelegenpeiten, forie die vollziehende Gewalt 
überhaupt nah Maßgabe der Berfaflung. 

$. 57. Demzufolge gehört zum Wirkungsfreife des Senats, ald der Regierung dei 
Bremifhen Staats: 

a, die Sorge für die innere und äußere Sicherheit des Staats; 

b. die Sorge für Aufrechthaltung und zeitgemäße Entwicklung der Verfaſſung, der 
Gefege und. Staatseinrichtungen, fowie für getreue Ausführung aller Gtaatsverträge; 

ce, Oberaufſicht über alle Staatds und Communalbeamte, über alle ausführenden, ver⸗ 
waltenden und gerichtlichen Behörden, über alle vom Staate angeordneten oder unter feiner 
Obhut ftebenden Anftalten, über dad Kirchen: und Schulwefen und die milden Stiftungen, 
über die Verwaltung der Staatds und Communalgüter, ſowie des Vermögens der Kirden, 
Schulen und öffentlichen milden Stiftungen, namentlich auch die Abnahme und Juſchrei— 
bung aller über folhe Verwaltungen geführten Rechnungen. 

Kraft diefed Oberauffihtsrechtd fordert der Senat, wo ihm ein Mangel in der Br 
obadhtung der beftehenden gefeglihen Ordnung zur Kunde kommt, zu deren genauer Be 
folgung auf und bewirkt foldye durch die dazu geeigneten Mittel, 

d. Ausübung der Rechte des Staats in kirchlichen Angelegenheiten, — unbeſchadet 
der Mitwirkung der Bürgerfchaft bei der Gefeßgebung, — namentlicy bei Anerkennung neuer 
Religionsgefellihaften, ſowie des proteftantifchen Epißcopatrechtes in herkömmlicher Weile, 
unbefchadet der beftehenden Rechte der kirchlichen Gemeinden ; 

e. Vertretung ded Staats gegen Dritte; 

f, Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, Ernennung und Inſtruction aller Bremis 
fhen Abgefandten, Eonfuln und Agenten, Bollziehung von Staatöverträgen im Ramen dei 
Staats; 

8. Aufnahme in den Gtaatöverband und Entlafjung aus demfelben; - 

h, Abnahme aller dem Staate zu leitenden Eide; 
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i. Begnadigung, Milderung und Abolision in Straffachen nad vorgängigem Gutachten 
des dafür zuftändigen Gerichts ;' 

k, das Dispenfationsreht, foweit daffelbe nach beſtimmten Geſetzen oder rechtlichen 
Herkommen zuläflig ift; 

J. "Publication der Geſetze und Sorge für deren Voll ziehung, namentlih auch Ers 
laſſung von Verordnungen zur Handhabung derſelben; 

m, Verwaltung der Polizei und kraft derſelben bie Berordnung und Handhabung 
polizeiliher WBorfchriften, welche die Aufrechthaltung beftehender Ordnung und die nädhfte 
Sicherſtellung gegen drohende Gefahren betreffen; 

- m Verfügung über die bewaffnete Macht; 
50, @mennung und Berufung, Inſtruction, Einführung und Entlaffung der Staats⸗ 
und: Gemeindebeamten umb öffentlichen. Lehrer, unbefchadet der geſetzlich beftehenden Aus: 
nahmen und Befcränfungen, — deßgleichen ber Dfficiere un? der fonftigen Militärbeamten; 

p. Wahl ver von: Bremen zu ernennenden Räthe des Ober:Appellationdgerichts; 

g. alle Verfügungen in Zunfts und Innungsangelegenheiten, foweit diefelben nicht 
dem gemeinſamen Wirkungskreiſe des Senats und der Bürgerfchaft oder der Competenz der 
Gerihte ‚angehören; namentlich auch die Feſtſtellung der Gpecialftatuten der Zünfte und 
Innungen nah Maßgabe der Gewerbeordnung; die Formulirung ihrer Privilegien und 
deren ‚zeitgemäße Modifieirung im Einzelnen, fowie die Zulafjung von Freimeiftern ; 

r. ‚Verfügung ‚über eine beſtimmte Summe zu öffentlichen oder anderen gemeinnüßigen 
Zweden in Gemäßpeit näherer gefeglicher Beftinmung. 

"8 58, Gegenſtände der gemeinfhaftlihen Wirkſamkeit des Senats und ber Bürgers 
ſchaft find namentlich: 

a. die Genehmigung von Verträgen mit auswärtigen. Regierungen, deren Inhalt Ge 
genftämde betrifft, über welche dem Senat feine einfeitige Verfügung zufteht; 

b. Erlaffung, autbentifche Auslegung, Abänderung und Aufhebung von Geſetzen, (uns 
beſchadet der zu dem befonderen Wirkungskreiſe des Senats gehörigen Erlaffung von Polis 
jeiverordnungen in Gemäßheit ded $. 57 m); 

c. Feftftellung der Gründfäße der Communalverfaffungen; j 

d. allgemeine Beftimmungen über dad Gemwerbewefen: die Errichtung neuer Fünfte 
oder Innungen, die Aufhebung beftehender Zünfte oder Innungen und die Bereinigung 
mehrerer berfelben im eine, fofern das Eine oder Andere gegen den Willen berfelben ger 
ſchehen fol; die Ertheilung, Abänderung, Verlängerung oder Aufhebung fonftiger gewerbs 
licher Privilegien, Monopole oder die Gewerbefreipeit befchränfender Patente; 

e. Beftimmungen über Errichtung und Unterhaltung der bewaffneten Macht; 

f. Organifation und Verwaltung des Schulweſens und der Einrichtungen für Volks— 
bildung überhaupt nach den näheren Beftimmungen des Gefehes ; 

8. Feftftellung, Abänderung oder Aufhebung öffentlicher Abgaben jeder Art; ihre Ber- 
theilungs und Erbebungsweife, fowie Erlaß oder Milderung derjelben ; 

h, Berwaltung des gefammten Staatövermögend, Beftimmung über die Verwendung 
defelben, fowie Erwerb und Veräußerung von Staatögütern und Benutzung ded Staats⸗ 
credits; 

i. Errichtung, Abänderung und Aufhebung aller aus Staatsmitteln zu unterhaltenden 
Anſtalten, ſowie deren Verwaltung unter Vorbehalt der geſetzlichen Ausnahmen; 
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k, Verwaltung aller öffentlichen Wobhlthätigkeitsanftalten, welche dem Staate ange: 
bören, fofern für diefelben nicht eine andere Verwaltung nad) ihrer befonderen Natur oder 
ftiftungdmäßig erforderlich oder durch übereinftimmenden Beihluß des Senats und ver 
Bürgerſchaft feitgefegt ift; 

1, Wahl der Mitglieder ded Senats und in den gefeglich beftinmten Fällen Ber: 


ſetzung derfelben in den Rubeftand; 


m, Wahl der auf Lebenszeit berufenen Mitglieder derjenigen Gerichte, welche in der 
Stadt Bremen ihren Sig haben, nad) Maßgabe ded Geſetzes; 

n. Erridtung neuer und Aufhebung beftebender Beamtenftellen. 

$. 59. Die Ausübung diefer gemeinfhaftlihen Rechte gefchieht vom Genat und der 
Bürgerfchaft entweder unmittelbar durch übereinftimmende Beſchlüſſe oder mittelbar durd 
Ausſchüſſe, welhe aud Mitgliedern ded Genatd und der Bürgerfchaft gebildet find (Depur 
tationen). Dad Oberauffichtsreht ded Senats, fowie die ihm zuftehende ‚Leitung aller 
Staatsangelegenheiten findet auch bei verwaltenden und ausführenden Deputationen An 
wendung. 

$. 60. Die BVorberatbung und Begutachtung aller einer gemeinfamen Beſchlußnahme 
unterworfenen ®egenftände, fowie die Ausführung beſchloſſener Maßregeln können an, Drpur 
tationen verwieſen werden, 

Für Deputationen der erfteren Art ‚kann der Senat ftatt feiner Mitglieder oder im 
Verein mit denfelben auch rechtögelehrte Mitglieder derjenigen Gerichte, welche in der Stadt 
Dremen ihren Sig haben, zu feinen Commiffarien ernennen. 

Für die zu der gemeinfchaftlihen Wirkfamfeit des Senats und der Bürgerſchaft ger 
börenden Verwaltungen und fonftigen fortdauernden ®efchäftözweige find ftändige Deputa 
tionen angeordnet. 

Die näheren Beftimmungen über die Errihtung, den Wirfungsfreis, das Verfahren 
und die Aufhebung von Deputationen überhaupt bleiben der Gefeßgebung überlaffen. 

$. 61. Somohl der Senat ald die Bürgerfhaft find zu Anträgen auf Mafregeln 
und Beſchlüſſe, die ihrer gemeinfhaftlihen Wirkſamkeit angehören, berechtigt, 

5 62. Ihre Verfammlungen finden unabhängig von einander ftatt, ſoweit nicht für 
befondere Fälle ein Anderes feftgefegt iſt. 

$. 63. Ihre gegenfeitigen amtlichen Mittheilungen geſchehen, foweit nicht durd Gele 
oder Vereinbarung ein anderes Verfahren feſtgeſetzt ift, fehriftlich, und werden, fofern fie in 
öffentlicher Werfammlung der Bürgerſchaft berathen oder für eine foldhe beftimmt find, durch 
den Drud bekannt gemacht. | 

$. 64. Die Bürgerfchaft bat auf die Aufrehthaltung der Werfaffung, der Geſehe 
und Staatdeinrihtungen zu halten und auf zeitgemäße Entwicklung derſelben, ſowie anf 
Befeitigung etwaiger Mängel oder Beeinträchtigungen in Gemäßheit der Gefehe hinzuwirlen. 

$. 65. Im Beziehung auf Polizeiverordnungen, welche von dem Senat oder deſſen 
Behörden erlaffen worden, ift die Bürgerfchaft berechtigt, nicht nur hinfichtlich der Zwech 
mäßigfeit der erlafienen Borfchriften dem Genate Borftellungen zu machen, um ihn ji 
einer Abänderung derfelben zu veranlaflen, fondern auch, wenn fie dafür hält, daß die er 
laſſene Vorſchrift der Gefeßgebung angehöre, nöthigenfalld darüber eine gerichtliche Ent 
fheidung nad näherer Beſtimmung des Geſetzes zu veranlaffen, 

$. 66. Alle Mafregeln, zu denen verfaflungsmäßig eine Wereinbarung des Genatt 
und der Bürgerfchaft erforderlih ift, können nur mittelft übereinftimmenden Beſchluſſes der 
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felben zu Stande gebracht werden, und eö ift, fo oft der Eenat und bie Bürgerſchaft bei 
Ausübung ihrer gemeinfhaftlichen Wirkſamkeit hinſichtlich der Zweckmäßigkeit einer das 
öffentliche Wohl betreffenden Maßregel verſchiedener Anſicht ſind, eine definitive Entſcheidung 
nur im Wege gegenſeitiger Berftändigung herbeizuführen, — zu deren Beförderung übrigens 
jeder Theil dad Recht bat, die Niederfegung einer Deputation zu ‚begehren, welche über 
Bermittlungsvorjchläge ſich zu berathen und darüber zu berichten bat. 

Ergibt fih aber zwifchen deni Senate und der Bürgerſchaft eine Meinungsverfchiedens 
beit über Die Auslegung der Verfaſſung oder eined Geſetzes oder eines fonftigen gemein: 
fhaftlihen Beſchluſſes, fo unterliegt Die Gtreitfrage nach näherer Beſtimmung des Gefeßes 
einer gerichtlichen Entſcheidung. Diefe Entfcheivung hat die Kraft eines gemeinfamen Ber 
ſchluſſes des Senats und der Bürgerſchaft. 

$. 67. Abänderungen der Verfaſſung können nur auf dem nachfolgend vorgefchries 
benen befonderen Wege der Berbandlung und Beichlußnahme zwifchen Senat und Bürgers 
Ihaft zu Stande gebracht werden: 

a. Der Antrag auf einen -folhen Beſchluß gelangt in der Bürgerfchaft nur dann auf 
die Tagedorbnung, wenn er entweder vom Genat ausgegangen oder von wenigftend dreißig 
Vertretern fhriftlih der Gefdhäftsordnung gemäß eingebracht ift. — Die Berathung und 
Beſchlußnahme über den Antrag kann nicht in derfelben Sißung, in welcher er verlefen 
worden, erfolgen. 

b. ind der Senat und die Bürgerſchaft einverftanden, daß dem Antrage Folge zu 
geben fen, fo wird zunächſt eine Deputation zur Erftattung eined gutachtlihen Berichts 
niedergefeßt. 

c. Nach Eingang diefed Berichts wird fowohl im Senat ald in der Bürgerfchaft 
über die in Frage ftehende Abänderung berathen und ein Beſchluß gefaßt. 

d. Die Abänderung ift aber nur dann ald von Senat und Bürgerſchaft beichloffen ans 
zufeben, wenn dieſelbe in zwei verfchiedenen Sitzungen ded Senats von der Mehrheit der 
gefeglihen Zahl der Meitglieder angenommen worden ift, und wenn in zwei verſchiedenen 
Sitzungen der Bürgerſchaft mehr ald die Hälfte der geſetzlichen Zahl der Vertreter ſich für 
die Annahme erklart hat. 

e. Dieſer Beſchluß tritt mit deſſen Publication ſofort in Kraft. 


Vierter Abſchnitt. 
Von den richterlichen Bebörden. 





$. 68. Die Verwaltung der Rechtspflege geſchieht ausſchließlich durch die geſetzlich 
dazu beftellten Gerichte. 

$. 69. Den Entſcheidungen derfelben innerhalb der Grenzen ihrer Competenz muß 
von allen Behörden Anerkennung gewährt werden, Etwaige Competenzeonflicte zwifchen 
Verwaltungsbehörden und Gerichten werden nad) Maßgabe des Gefeged erhoben und ents 
ſchieden. 

$. 70. Die Gerichte, welche in der Stadt Bremen ihren Sitz haben, beſtehen in 
der Regel aus rechtsgelehrten Mitgliedern. 

$. 71. Gerichte, weldhe nur für befondere Arten von Sachen zuftändig find, fönnen 
in Folge gefeglicher Anordnung ganz oder theilweife aus anderen Mitgliedern gebildet werden, 
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$. 72. Die Wahl der rechtögelehrten Mitglieder erfolgt durch einen Ausſchuß, melder 
aus Mitgliedern ded Senats, der Bürgerſchaft und redjtögelebrten Mitgliedern derjenigen 
Gerichte, welche in der Stadt Bremen ihren Sitz haben, gebildet wird, nadı näherer Ber 
ftimmung ded Geſetzes. 

$. 73. Wählbar ift jeder Bremiſche Staattbürger, welcher dad dreißigfte Lebensjahr 
vollendet bat, einer der anerfannten chriftlihen Gonfefjionen angehört, die für die Wahl 
zum Mitgliede der Bürgerfchaft gefetlich vorgefchriebene Eigenſchaft befigt und nach geleiftes 
tem Staatöbürgereide wenigftend drei Jahre im Bremiſchen Staate ald Rechtsgelehrter in 
praftifcher Wirkfamfeit gewefen iſt. 

Indeſſen ift derjenige, welcher feine Zahlungen eingeftellt bat, nur dann wählbar, wenn 
die Befriedigung feiner Gläubiger zum Vollen erfolgt ift. 

Auch kann der, welcher mit einem rechtögelehrten Mitgliede eined derjenigen Gerichte, 
die in der Stadt Bremen ihren Gib haben, in aufs oder abfteigender Linie blutsverwandt, 
oder wer defien Bruder, Oheim, Neffe, Stiefvater, Stiefſohn, Schwiegervater, Schwie⸗ 
gerfohn, Frauenbruder oder Schweſtermann ift, nicht zum- Mitgliede eines diefer Gerichte 
gewählt werden. 

Es macht in den Fällen der Schwägerfchaft feinen Unterfchied, ob die fie begründende 
Ehe noch fortdauert oder nicht. 

Bei diefen Verwandtſchaftsgraden wird die halbe Geburt der vollen gleich geachtet. 

Mer aber erft nad) feiner Wahl in ein ſolches Verwandtſchaftsverhältniß kommt, iſt 
darum zur Miederlegung feined Amts nicht verpflichtet, 

$. 74. Die rechtögelehrten Mitglieder werden auf Lebenszeit gewählt, 

Eine Verpflihtung zur Annahme der Wahl findet nicht ſtatt. Auch ſteht die Nie 
derfegung ded Amts jederzeit frei, 

$. 75. Iſt bei einem Mitgliede eine geiftige oder förperlihe Schwäche eingetreten, 
welche die fernere gehörige Amtsführung nicht mehr zuläßt, fo erfolgt nad) geſetzlicher Be 
ſtimmung eine Verſetzung deffelben in den Ruheſtand. Sonſtige Fälle, in weldem ein Mit 
alied zur Niederlegung feines Amts genöthigt ift, beftimmt bad Gefeg. 

$. 76, Die rechtögelehrten Mitglieder genießen fefte Honorare und haben in den ats 
fetslich beftimmten Fällen Anfpruh auf Ruhegehalt. 

$. 77. Sie dürfen neben ihrem Amtsgeſchäft fein anderweitiged Berufsgeſchäft betreiben. 

$. 78. Alle Mitglieder der Gerichte werden zur getreuen Wahrnehmung ihres Amts 
durch den von jedem derfelben bei feinem Antritt zu leiftenden Eid verpflichtet. 

$, 79. Die Organifation gerihtlicher Behörden für Vegeſack und Bremerhaven bleibt 
der Geſetzgebung vorbehalten. 

$. 80. Durch die Beftimmungen gegenwärtige Verfaffung wird an den zufolge Ueber: 
einkunft der vier freien Städte für dad Ober -Appellationsgericht derfelben beftehenden Vor⸗ 
ſchriften nichts geändert. 


Fünfter Abſchnitt. 
Bon den Gemeinden des Bremiſcheu Staats. 


$. 81. Jede Gemeinde bat dad Recht auf eine felbftftändige Gemeindeverfaflung. 
g, 82. Die Grundfäße der Gemeindeverfajfung werden auf dem Wege der Geſehge— 
bung beftimmt. - 
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Die Berfaffungen der Gemeinden können nad) diefen Grundfäßen von den Gemeinden 
felbft feitgeftellt werden, bedürfen aber der Beftätigung ded Senats. - 

Ohne Zuftimmung der Gemeinden können denfelben Gemeindeverfaffungen nur im Wege 
der Geſetzgebung gegeben werden. 

$. 83. Der Senat hat die Oberauffiht über die Gemeinden und deren Beamten, fos 
wie über die Verwaltung der Gemeindegüter, 

$. 84. Die Stadt Bremen, beſtehend aus der Altftabt, der Neuftadt und den Bor: 
ftädten , bildet für jich eine Gemeinde des Bremifhen Staats. 

$. 85. Die gefeßlichen Organe diefer Gemeinde find der Senat und die Stadtbürgerfchaft. 

$. 86. Die Stadtbürgerſchaft befteht aus fümmtlihen von den ftäbtifchen Wählern 
in die Bürgerfchaft gewählten Vertretern, welche das ftäbtifche Bürgerrecht befigen und in 
der Stadt ihren Wohnfik haben, 

$. 87. Sobald der Senat und die Stadtbürgerfchaft es verlangt, foll die Verwaltung 
der fläbtifchen Gemeindeangelegenheiten von der Staatöverwaltung getrennt werden, 

$. 88. Nach befchloffener Trennung treten der Senat und die Stadtbürgerfhaft bins 
ſichtlich der ftädtifchen Gemeindeangelegenheiten in daſſelbe Verhältniß, in welchem ver Ger 
nat und die Bürgerſchaft hinſichtlich der Staatdangelegenheiten ftehen. Indeſſen können der 
Senat und die Stadtbürgerfchaft jederzeit abweichende Beftimmungen treffen, 

$. 89. Eobald die Trennung der ftädtifchen Gemeindeangelegenheiten befchloffen ift, 
werben alle der Stadt ald folder zuftehenden Güter und nußbaren Rechte, mit Einfchluß 
der dahin gehörenden Anftalten und Stiftungen, der ‚Stadtgemeinde zur Werwaltung und 
Verfügung überwieſen. 

$. 90. Bis bahin können zu Mitgliedern derjenigen Behörden, welche für ftädtifche 
Gemeindeangelegenbeiten und für fädtifche Anftalten und Stiftungen beftehen, nur Staats 
bürger gewählt werben ‚ welde dad ftädeifhe Bürgerrecht befigen und in der Stadt ihren 
Wohnſitz haben, 

$. 91. So lange die der Stadt zuftehenden Güter und nußbaren Rechte der Stadt⸗ 
gemeinde nicht überwiefen find, fließen die Einfünfte aus denjelben in die Staatscaſſe und 
werben die darauf zu machenden Verwendungen aus Staatsmitteln beftritten. Daffelbe gilt 
von allen Einnahmen aus ftädtifchen Abgaben und von ben Verwendungen für ftädtifche 
Gemeindebedürfniſſe. 

$. 92. Sobald die Ausſcheidung erfolge, werden alle bis dahin von der Staatscaſſe 
bezogenen Einkünfte und gemachten Verwendungen ald fich begleihend angenommen, Für 
die dann vorbandenen Staatsſchulden bleiben die der Stadtgemeinde überwiefenen Güter 
und Rechte verhaftet. 

$. 93, Auch ſchon vor eingetretener Trennung können der Senat und die Gtabtbürs 
gerſchaft ftädtifche Gemeindeanftalten gründen und abgefondert verwalten, 


Sechſter Abſchnitt. 


Von Staatsanſtalten zur Foͤrderung des Handels, der Gewerbe 
und der Landwirthſchaft. 


5. 94. Zur Förderung des Handels und der Schifffahrt, ſowie der Intereſſen der 
Kaufmannſchaft beftehen der Kaufmannsconvent und die Handelöfammer, 
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$. 05. Zur Förderung der Gewerbe und der Intereffen des Gewerbeftandes beſtehen 
der Gewerbeconvent und die Gewerbefammer. 

$. 96. Zur Förderung der Intereſſen der Landwirthſchaft, inäbefondere des Ackerbau's 
und der Viehzucht, beftebt die Kammer für Landwirthſchaft. 

$. 97, Für die Organifation und Wirkjamfeit diefer Anftalten bilden nachſtehende 
Beltimmungen die Grundlage, Die näheren Vorſchriften find der Gefeßgebung vorbehalten, 


I. 
Kaufmanndconvent und Handelskammer. 


$. 98, Der Kaufmannsconvent befteht aus Mitgliedern der Bremifhen Börſe. 

$. 99. Derfelbe ift dazu berufen, über Angelegenheiten, welche den Handel und die 
Schifffahrt berühren, zu beratben, 

$. 100. Die Verfammlungen ded Kaufmannsconvents finden auf Veranftaltung der 
Handeldfammer und unter ihrer Leitung ſtatt. Eines ihrer Mitglieder führt den Borfik, 

$. 101, Die Handelötammer befteht aus vier und zwanzig Mitgliedern des Kauf 
mannsconvents. 

$. 102, Die Mitglieder der Handelskammer werden vom Kaufmannsconvent auf eine 
durch das Geſetz zu beftimmende Anzahl von Yahren gewählt. 

$. 103. Die Handelöfammer ift der Vorſtand der Kaufmannſchaft und vertritt die 
felbe gegen Dritte. 

$. 104, Sie ift berufen, auf Alles, was dem Handel und der Schifffahrt dienlich 
feyn kann, fortwährend ihr Augenmerf zu richten, darüber zu berathen und dem Senat auf 
beffen Antrag oder auch unaufgefordert qutachtlid zu berichten, wie. auch die ihr zur Für 
derung ded Handels- und Schifffahrtsverkehrs angemeſſen fcheinenden Mafiregeln bei den 
zuftändigen Behörden zu beantragen, 

$. 105. Sie bat in wichtigen zu ihrem Wirkungsfreife gehörenden Angelegenheiten eine 
Beratbung ded Kaufmannsconvents zu veranlaffen, demfelben aud von Zeit zu Zeit über 
ihre Wirkfamfeit Bericht zu erftatten. 

$, 106. Ueber alle in Handels oder Scifffaßrtsangelegenpeiten zu erlaffenden Gefehe 
wird vorab die Handelöfammer, welche auf Erfordern eine Berathung des Kaufinanndcon 
ventd darüber veranftaltet, zu einer Begutachtung veranlaft, Zu 

$. 107. Im Einverftändniffe mit der Handeldfammer und nach Vernehmung des Kauf 
manndconventd können, fofern die Staatdcaffe nicht dabei betheifigt ift, vom Senat Regw 
fative für den Handels- und Scifffahrtöbetrieb und für die dazu gehörigen Hülfsgeſchäfte, 
ſowie die erforderlichen Taren für letztere feftgeftellt und erlaffen werben. Jedoch fann eine 
Abänderung oder Aufhebung folder Anordnungen durch einen Beſchluß des Senats und dr 
Bürgerfchaft jederzeit erfolgen. 

$, 108, Die Handeldfammer hat die Verfügung über eine beſtimmte Summe in Or 
mäßheit näherer aefetlicher Beftimmung. 

$. 109. Zur Berathung über Handelds und Schifffahrtsangelegenheiten, fowie zur 
gegenfeitigen Mittheilung der ſich darauf beziebenden Anträge und Befchlüffe des Senats und 
der Handelsfammer iſt eine Behörde aus einigen Mitgliedern ded Senats und einigen Mir 
gliedern der Handelskammer gebildet, 

$. 110. Für einzelne Geſchäftszweige und Cinrichtungen, welche dem Handels- und 
Schyifffahrtöbetriebe zur Hülfe dienen, beftehen befondere Behörden aus einigen Mitgliedern 
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ded Senats und einigen Mitgliedern der Handelskammer, melde die nächfte Aufſicht über 
ſolche Geſchaͤfts zweige und Einrichtungen führen und bei der Wahl der dafür anzuftellenden 


Beamten mitwirken, 
I. 


Gemwerbeconvent und Gewerbefammer, 

$. 111. Der Gewerbeconvent wird aus Staatöbürgern, deren Berufsthätigkeit in ber 
Betreibung eined Handwerks oder einer Fabrik befteht, gebildet, | 

$. 112. Die Mitglieder des Gewerbeconvent3 werden von den Genoffen der verfchier 
denen Gewerbe auf eine durd) das Gefeß zu beftimmende Anzahl von Jahren erwählt. 

$. 113. Der Gewerbeconvent ift dazu berufen, über Angelegenheiten, welche die In— 
tereffen ded Gewerbeftandes berühren , zu beratben, 

$. 114. Die Verfammlungen des Gemwerbeconvents finden auf Beranftaltung der Ge 
werbefammer und unter Leitung des Vorſitzers derfelben ftatt. 

$. 115. Die Gewerbefammer befteht aus einigen Mitgliedern des Senats und ein und 
zwanzig Mitgliedern des Gewerbeconvents, 

$. 116. Die Mitglieder ded Senats ernennt der Senat. Die übrigen Mitglieder wers 
den vom Gewerbeconvent auf eine geſetzlich zu beſtimmende Anzahl von Jahren erwäßlt. 

$. 117. Die Gewerbefammer ift berufen, auf Alles, was für das Gewerbewefen dien: 
id feyn ann, fortwährend ihr Augenmerk zu richten, darüber zu berathen und dem Senat 
auf deffen Antrag oder aud unaufgefordert gutachtlich zu berichten, wie aud die ihr zur 
Görderung des Gewerbeverkehrs angemefjen fcheinenden Mafregeln bei den zuftändigen Bes 
börden zu beantragen. 

$. 118, Cie hat in wichtigen zu ihrem Wirfungäfreife gehörenden Angelegenheiten eine 
Berathung des Gewerbeconventd zu veranlaffen, demfelben auch von Zeit zu Zeit über ihre 
Wirkſamkeit Bericht zu erftatten, 

$. 119, Ueber alle in Gewerbeangelegenheiten zu erlafjenden Geſetze wird vorab die 
Gewerbefammer, welche auf Erfordern eine Berathung ded Gewerberonventd darüber ver 
anftaltet, zu einer Begutachtung veranlaft, 

$. 120. Die Gewerbefammer hat die Verfügung über eine beftimmte Summe in Ges 


mäßpeit näherer gefeglicher Beftimmung. er 


Kammer für Landmwirtbfchaft. | 

$. 121. Die. Kammer für Landwirthſchaft befteht aus einigen Mitgliedern ded Senats 
und zwanzig praftifchen Landwirthen. 

$. 122, Die Mitglieder ded Senats ernennt der Senat, Die übrigen Mitglieder wer: 
den von den Landwirthen nad) näherer Beftimmung des Geſetzes erwählt. 

$. 123. Die Kammer für Landwirthſchaft iſt berufen, auf Alles, was für die Land— 
wirthſchaft, indbefondere für Aderbau und Viehzucht, im Allgemeinen dienlich feyn kann, 
fortwährend ihr Augenmerk zu richten, über die Mittel zu deren Förderung, fowie über die 
Befeitigung etwaiger Hinderniffe zu berathen und darüber dem Senat auf deſſen Auffordes 
rung oder aud unaufgefordert zu berichten, 

$. 124. Ueber alle in Angelegenheiten der Landwirthſchaft zu erlaffenden Gefeße wird 
die Kammer vorab zu einer Begutachtung veranlaft. 

$. 125. Die Hammer für Landwirtbfhaft hat die Verfügung über eine beftimmte 
Summe in Gemäfbeit näherer gefeglicher Beftimmung. 
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G efeße 
zu weiterer Ausführung einzelner Beſtimmungen der Verfaſſung. 


u. Geſetz, den Senat betreffend. 
Erſte Abtheilung. 


Beftimmungen über die Wahl in den Senat und über den Austritt 
aus demfelben. 


$. 1. Die Wahl eines Mitgliedes des Senats mird binnen vierzehn Tagen nadı ein 
getretenem Erlebigungefall vorgenommen. 
$. 2, Am Tage der Wahl verfammelt fih der Senat, veranlaft eine gleichzeitige Ber 
fammlung der Bürgerfdiaft und zeigt derfelben ‘an, daß ein Platz in feiner Mitte erledigt 
und durch eine neue Wahl zu befegen fen, auch ob dasmal in Gemäßheit geſetzlicher Be 
ftimmungen ein Recdtögelebrter oder ein Kaufmann zu wählen, oder ob bei der vorzuneh⸗ 
menden Wahl ohne Rückſicht auf den Stand zu verfahren feyn werde. 
$. 3. Hierauf theilt fich die Bürgerſchaft durd das Loos in fünf der Zahl nad mög: 
lichſt gleiche Abtbeilungen, von melden eine jede in abgefonderter Verſammlung mittelt ar 
beimer Stimmgebung nad abfoluter Stimmenmehrheit zuvörderft aus ſämmtlichen wahlfahi⸗ 
gen Staatöbürgern drei Gandidaten für die erledigte Stelle und fodann aus ihrer Mitte 
Einen Wahlmann erwählt, hierauf aber dad Reſultat ihrer Wahlen dem Präſidenten der 
Bürgerfchaft zur Anzeige bringt. 
$. 4. Der Senat ermäblt gleichzeitig aus feiner Mitte fünf Wahlmänner mittelit ge 
beimer Abftimmung nach abfoluter Stimmenmehrheit, und heilt die Bürgerſchaft, nachdem 
ihre fümmtlihen Abtheilungen das Wahlgeſchäft beendigt haben, die Verzeichniſſe der nad 
der Buchftabenfolge geordneten Namen der erwählten fünf Wahlmänner und der audgemit 
telten Gandidaten dem Genate mit. 
$. 5. Die in folcher Weife ermählten zehn Wahlmänner treten vor den Genat umd 
haben in Gegenwart der Bürgerfhaft, nachdem der Präſident ded Senats bie auf dad 
Wahlgeſchaäft fid) beziehenden gefeglichen Vorſchriften verlefen hat, eidlich zu geloßen: 
„Ich ſchwöre und gelobe zu Gott, daß ich bei der jet anzuftellenden Vorwahl den 
Geſetze gemäß verfahren und nach meiner beften Ueberzeugung Keinen, den ich nich 
für würdig und tüchtig, bei einer Auswahl unter Mehreren aber ſtets demjenigen, 
‘welchen ich für den Würdigften und Tüchtigften zu der erledigten Rathimanngitele 
halte, meine Stimme geben will. Go mahr helfe mir Gott!« 
Hierauf begeben fie ſich fofort in das Wahlzimmer. 
$. 6. Die Wahlmänner erwählen mittelft geheimer Stimmgebung nad abfoluter Sim: 
menmehrheit aus den von den fünf Abtheilungen der Bürgerſchaft aufgeftellten Candidaten 
diejenigen drei Gtaatöbürger, welche zur Wahl eines Mitgliedes des Senats in Vorſchlag 
gebracht werden ſollen. 
$. 7. Bei dieſer Vorwahl haben die Wahlmänner nach folgenden Beſtimmungen ji 
verfahren: 
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1) Bis zu völliger Beendigung des Gejchäft® darf feine Unterbrechung deſſelben, auch 
keine Beſprechung einzelner Wahlmänner unter einander und keinerlei Mittheilung 
zwiſchen denſelben und anderen Perſonen ſtattfinden. 

2) Zuvörderſt wird über jeden einzelnen Candidaten geheim abgeftimmt, ob er bei. der 
vorzunehmenden Wahl in Betracht gezogen werden foll oder nicht, und nur, wenn 
mindeftend ſechs Stimmen diefe Frage bejahen, kann derfelbe überhaupt in Vor⸗ 


fchlag 


gebracht werben. 


3) Haben ſich bei diefer Abftimmung nur für drei oder weniger ald drei Gandidaten 
mindeftend ſechs Stimmen erflärt, fo find ſolche ald gewählt anzufehen. 


Sowohl nah diefem Erfolg, ald auch wenn für feinen der Candidaten min 


deftend ſechs Stimmen fih erklärt haben, ift damit das Wahlgeſchäft der Wahls 
männer beendigt. 

4) Haben aber nad dem Erfolge der Abftimmung mehr ald drei der Gandidaten bie 
abfolute Mehrheit, fo ift das Wahlverfahren in folgender Weife fortzufeßen : 


a) 


b 


— 


c) 


d 


— 


— 


Es wird über dieſe Candidaten in der Art abgeſtimmt, daß jeder Wahlmann 
mittelſt geheimer Abſtimmung diejenigen drei derſelben bezeichnet, welchen er 
ſeine Stimme geben will. 

Wer bei dieſer zweiten Abſtimmung wenigſtens ſechs Stimmen erhält, iſt als 
gewählt anzuſehen. 

Haben aber nach dem Erfolge dieſer Abſtimmung mehr als drei die abſolute 
Mehrheit, ſo wird die Wahlhandlung unter Weglaſſung deſſen, der unter 
ihnen die wenigſten Stimmen erhalten hat, wiederholt und damit ſo lange 
fortgefahren, bis nur noch drei die abſolute Mehrheit haben. Findet ſich bei 
denen, welche die wenigſten Stimmen erhalten haben, Stimmengleichheit, ſo 
iſt unter ihnen zur Ermittlung des zunächſt Wegzulaſſenden die Wahl zu 
wiederholen. 

So lange ſich nicht die abfolute Mehrheit für die zu mählenden drei Staats 
bürger ergibt, wird für die noch nöthige Wahl unter jededmaliger Weglaffung 
dedjenigen, der: die wenigften Stimmen erhalten, der Wahlverfuc wiederholt, 
Findet ſich dabei in Anfehung bedjenigen, welcher wegzulaffen ift, für zwei 
oder mehrere, welche Stimmen erhalten haben, gleihe Stimmenzahl, fo ers 
folgt über diejenigen, bei welchen dieſes zutrifft, eine abermalige geheime Abs 
ftimmung, und wird demnächſt der, für welchen ſich dabei, oder erforderlis 
chenfalls nach gleichmäßig wiederholtem Wahlverfuch, bie wenigften Stimmen 


» erklärt haben , mweggelaffen. 


f) 


Wenn im Falle einer: Stimmengleichheit bei diefer Wahlhandlung weder durch 
Anwendung der obigen Vorſchriften, noch durch nochmalige Abſtimmung ein 
Endreſultat erlangt werden kann, ſo entſcheidet das Loos. 


5. 8. Gleich nach Beendigung dieſes Wahlverfahrens überreichen die Wahlmänner dem 
Senat das nach der Buchſtabenfolge abgefaßte Verzeichniß derjenigen Staatsbürger, welche 
fie in Vorſchlag bringen, oder zeigen dem Senate an, daß feiner von den auf den Wahl: 
auffag gefommenen Candidaten die erforderliche Mehrheit habe erlangen können. 

$. 9. Im letzteren Falle theilt fich die Vürgerfchaft auf die vom Senate ihr davon 
gemachte Anzeige von Neuem durch dad Loos in fünf Abtheilungen, wovon wiederum eine 
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jede wie das erftemal drei Gandidaten für die erledigte Stelle und ſodann Einen Wahlmann 
zu erwählen bat, \ 

$. 10. Sind von den Wahlmännern nur einer oder zwei der auf dem Wahlaufſatz 
befindlichen Candidaten in Vorſchlag gebradt, fo wird zwar ebenfo verfahren, jedocd mit 
dem Unterſchiede, Daß jetzt nur zwei oder ein Gandidat für die erledigte Stelle von den 
neuen Abtheilungen der Bürgerfchaft gemählt und von den MWahlmünnern in Vorſchlag 
gebracht werden. 

$. 11. Diefed Verfahren wird fo lange wiederholt, Bid von den aus dem Senat und 
der Bürgerfchaft erwählten Wahlmännern in Gemäfbeit der vorftehenden Beftimmungen drei 
Staatsbürger für die erledigte Stelle in Vorſchlag gebracht find. 

$. 12, Bei jeder erneuerten Wahl der Wahlmänner aus der Bürgerfchaft ermählt auch 
der Senat von Neuem fünf Wahlmänner aus feiner Mitte, 

$. 13. Sobald die Wahlmänner fich in der vorgeſchriebenen Weiſe über die drei Staatt— 
bürger vereinigt haben, welche zur Wahl vorgefchlagen werden follen, tbeilt der Senat dad 
Ergebniß der Vorwahl der Bürgerſchaft mit und fordert fie auf, die Wahl vorzunehmen, 

$. 14. Hierauf wird von allen anwefenden Mitgliedern der Bürgerfchaft durch geheime 
Abftimmung mit abfoluter Stimmenmehrheit einer der drei Vorgeſchlagenen zum Mitgliede 
bed Senats ermwählt. 

Bei diefer Wahl wird, wenn nicht eine ſolche Stimmenmehrheit vorhanden ift, unter 
Weglaffung desjenigen, welder die wenigften Stimmen erhalten bat, der Wahlverſuch wie 
derholt. Sollte fih Stimmengfeichheit ergeben und ſolche auch nicht durd Wiederholung 
des Wahlverfuchs befeitigt werden, fo wird unter denen, auf welche gleiche Stimmenzahl 
gefallen iſt, derjenige, welcher ausfallen fol, dur das Loos beftimmt. 

$. 15. Das Ergebnif der Wahl wird dem Genate von der Bürgerſchaft durch einige 
Deputirte angezeigt, worauf der Genat die Berufung des Gemwählten verfügt. 

$. 16. Sollte der Gewählte die Berufung ablehnen, fo wird binnen vierzehn Tagen 
nad diefer Ablehnung eine neue Wahl nah Maßgabe der vorftehenden Beltimmungen 
veranftaltet. 

$. 17. Zur Beeidigung und Einführung des Gemwählten wird in der Negel binnen adıt 
Tagen nad der Wahl vom Senat in einer öffentlichen Verſammlung ded Senats und ber 
Bürgerſchaft gefchritten. 

$, 18. Der von dem Gewählten zu leiftende Amtseid gebt dahin: 

„Ich ſchwöre und gelobe zu Gott, daß ich ald Mitglied des Senats die Pflichten 
meined Berufs treu und gewilfenhaft erfüllen, insbefonders die Verfaſſung dei Bre— 
miſchen Staats und die Gefege defjelben nach beftem Wiſſen, fo viel ich vermag, 
aufrecht erhalten und das öffentliche Wohl zu fördern redlic mich beſtreben, aud 
verfchwiegen feyn will in Allem, was Verſchwiegenheit erfordert oder geheim zu 
halten mir geboten wird, Go wahr helfe mir Gott!« 

5 19. Zum Austritt aus dem Senat ift derjenige verpflichtet, bei welchem ein Ber: 
bältnig entfteht, das feiner Wählbarfeit entgegengeftanden haben würde, Wer indeffen nach 
feiner Wahl in ein ſolches Verwandtſchaftsverhältniß, welches feiner Wählbarkeit entgegen 
geftanden haben würde, gelangt, ift darum zur Niederlegung feines Amtes nicht verpflichtet 

$. 20. Wer fich beharrlid) weigert, den ihm ald Mitglied ded Senats geſetzlich eder 
in Gemäßbeit der Gefhäftsordnumg obliegenden Verbindlichkeiten nachzukommen, oder der 
Pflicht zur Geheimhaltung eined Gegenftandes zuwider handelt oder die dem Senat oder 
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feiner Stellung ſchuldige Achtung gröbfich verlegt, Fann zum Austritt aus dem Senat ger 
nöthigt werden. 

$. 21. Wenn in diefen Fällen der Betheiligte nicht felbft zum Austritt ſich bewogen 
— ſo ſteht die Entſcheidung darüber dem Gerichte zu. 

. 22, Iſt bei einem Mitgliede eine geiſtige oder körperliche Schwäche eingetreten, 

— die fernere gehörige Amtsführung nicht mehr zuläßt, fo findet eine Verſetzung in den 
Ruheftand nach folgenden Beftimmungen ftatt: 

$. 23. Die Verfeßung in den Ruheſtand erfolgt, falld von dem Vetheiligten ſelbſt 
darauf angetragen wird, durch Beſchluß des Senats. 

$. 24. Iſt nicht von dem Betheiligten ſelbſt darum nachgeſucht worden, ſo kann die 
Verſetzung in den Ruheſtand, wenn obige Vorausſetzung ($. 22) vorhanden iſt, nur erfol⸗ 
gen in Gemäßheit eines Beſchluſſes von Senat und Bürgerſchaft. 

Der Senat iſt bei eingetretener Untüchtigkeit eines Mitgliedes zur ferneren gehörigen 
Amtsführung einen ſolchen Beſchluß von Amtswegen zu beantragen verpflichtet. 


Zweite Abtheilung. 


Beſtimmungen uͤber die Honorare und Ruhegehalte fuͤr die Mitglie— 
der des Senats, ſowie über die Gehalte der Regierungsfecretäre. 


I. Honorare, 

$. 25. Das jährliche Honorar eined Mitgliedes ded Senats beträgt 2100 Thaler. 

$. 26. Der Genuß ded Honorard eined Senators beginnt mit dem Anfang des näch— 
ften Monatd nach angetretenem Amte, und hört auf mit dem legten Tage des Monats, 
in weldjem er aus dem Senate ſcheidet. 

$. 27. Jeder der beiden Bürgermeifter erhält für die Zeit, während welcher er dieſem 
Amte vorfteht, zu feinem Honorar eine jährliche Zulage von 500 Thalern, 

Wenn der Eintritt in diefed Amt niche mit dem Anfang, fondern im Laufe des Mor 
natd erfolgt, fo beginnt der Genuß der Zulage mit dem Anfange ded nächſten Monats, 

Der Genuß derfelben hört auf mit dem lebten Tage des Monats, in weldem die 
Amtsführung endigt. 

$. 28. Die Auszahlung des Honorard gefhieht monatsweiſe. 

$. 29. Außer der vorftehenden Amtseinnahme genießen die Mitglieder ded Senats für 
die Wahrnehmung ihrer Amtsgeſchäfte Feinerlei Nebeneinnabmen, abgefehen von den etwa 
bei Berfiegelung oder Eröffnung von Teftamenten oder Ehepacten vorfommenden Honoraren, 


IL Ruhegehalte. 

$. 30. Ein in Rubeftand verfeßted Mitglied des Genatd ($$. 22,23, 24) bat eis 
nen Anfpruch auf lebenslänglihen Ruhegehalt. Diefer beträgt, wenn der Austritt aus dem 
Senat innerhalb der erften zwanzig Jahre nach dem Eintritt in denfelben erfolgt, die Hälfte, 
nach zwanzigjähriger Amtsführung aber zwei Drittheile des Honorars, welches dad Mitglied 
zu beziehen hatte. 

$. 31. Ein Mitglied des Senats, welches bereitd feit zwanzig Jahren fein Amt be 
Heidet und zugleich; fein fünf und fechziaftes Lebensjahr vollendet hat, deßgleichen jedes Mit: 
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alied des Senats, fobald es fein fiebenziaftes Lebensjahr vollendet bat, ift berechtigt, m 
Beibehaltung von zwei Drittbeilen ſeines Honorars in Rubeftand zu treten, 

$. 52. In den vorftebenden Fällen fommt nur dad Honorar felbft, nicht aber diem 
dem Amte eines Bürgermeifterd verfnüpfte Erhöhung deifelben ($. 27) in Anſchlag. 

$. 33. Der Ruhegehalt beginnt mit dem Anfang des erſten Monats nad dem Au 
tritt aud dem Senat und hört im Sterbefalle mit dem Sclufje ded Venan in welche 
derſelbe ſich ereignet hat, auf. 

$. 34. Derſelbe wird monatsweiſe ausbezahlt. 


I, Gehalte der Regierungsſecretäre. 

5. 35. Der jährliche Gehalt eines Regierungsſecretärs beträgt während der erſten fir 
Fahre der Aıntsdauer 1300 Thaler und fleigt für jede fernere fünf Jahre um 100 Thale 
bis er die Summe von 1800 Ihalern erreicht hat. Die Zeit, in welcher derfelbe etwa ; 
vor Gerichtöferretär geweſen ift, wird dabei gleichfalls in Anſchlag gebracht. 

$. 36, Die Auszahlung des Gehalts erfolgt vierteljährlih an den für Gehaltözahlu 
gen überhaupt gebräuchlichen Terminen, 

$. 37. Der Genuß ded Gehalts beginnt mit dem Anfange des nächiten Monats na 
angetretenem Amte und hört auf mit dem letzten Tage des Monats, in welchem die Amt 
führung endigt; im Sterbefalle wird ed indefjen bis zum Schlujfe des faufenden Vierteljahr 
geleiftet. 

Diefe Beftimmung findet auch auf die während der Amtsführung eintretende Erhöbu 
ded Gehalts Anwendung. 


’ 


Dritte Abtheilung. 
Beffimmungen in Beziehung auf den Gefhäftsgang. 


$. 38. Diejenigen Mitalieder ded Senats, weldye zufolge $. 35 der Verfaſſung zı 
Handhabung der verſchiedenen Geſchäftszweige zu berufen find, werden anf zwei Jahre q 
wählt, find indefjen bei ihrem Abgange fofort wieder wählbar, 

$. 39. Die Wahl gefhieht gemeinfam von den Bürgermeiftern und drei ander 
Mitgliedern des Senats, welde von diefem Dazu ſtets auf zwei Jahre gewählt werte 
jedoch bei ihrem Abgange nicht fofort wieder wählbar find, 

$. 40. Diefe verſchiedenen Wahlen erfolgen bei dem Beginn des Zeitraums, für m 
den zuvor die Wahl eined Bürgermeiſters ftattgefunden hat. 

Wird in der Zwifchenzeit eine Ergänzungtwahl nothwendig, fo gefchieht fie für 
nod) übrige Zeit. 

$. 41. Die vorfichenden Beltimmungen finden auch auf die Wahl für diejenigen 6 
rathenden Commifjtonen des Senats, welche für fortdauernde Zwecke niedergefeßt find, | 
wie auf alle Wahlen für Deputationen Anwendung. 

$. 42. Die Uebertragung fonftiger Amtsgeſchäfte an einzelne Mitglieder geſchieht vo 
Praſidenten, und zwar in erheblichen Fällen von ihm und dem andern Bürgermeifter 9 
meinfchaftlich. 

$. 43. Die Zahl der Negierungsfeeretäre iſt auf zwei feitgefegt, 
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Vierte Abtheilung. 
Beſtimmungen über die zur Verfiigung des Senats ftebende Summe. 


$. 44, Die zufolge $. 57r. der Verfaſſung zur Verfügung des Senats ftebende 
Summe beträgt jährlich fechstaufend Thaler, 

$. 45. Diefelbe kann nicht zu Gehaltöverbefferungen oder fortlaufenden Gratificaz 
tionen von Beamten verwendet werden, 

$. 46, Der Senat gibt am Schluſſe jeded Jahres der Finanzdeputation eine Ueber, 
fiht der gemachten Verwendungen. 

$. 47. Was von diefer Summe im Laufe ded Rechnungsjahres nicht verwendet ift, 
verbleibt der Generalcafie, 

$. 48. Die vorftehenden Beftimmungen (55. 44 — 47) werden alle fünf Sabre 
einer Reviſion unterzogen. 





Hu. Geſetz, die Bürgerfchaft betreffend. 





Erſte Abteilung. 


Beſtimmungen über die Wahl in die Bürgerfhaft und über den Aus 
tritt aus derfelben, 


$. 1. Wähler und wählbar find alle Bremifchen Staatöbürger, welche das fünf und 

zwanziafte Lebensjahr vollendet haben, fofern fie nicht Mitglieder des Senats find, 

Jenes Erforderniß des Alters leidet indeffen auf diejenigen, welche für volljährig er- 

klärt worden, oder ſchon verheirathet find, feine Anwendung. | 

Dirjenigen, welche dad Bremifhe Staatsbürgerrecht durch Ankauf oder Verfeibung er: 

worben haben, find erft nach Ablauf von drei Jahren, von der Ableiftung des Staats- 
bürgereided angerechnet, Wähler und mählkar. 

$. 2. Bon der Mahlberechtigung und Wählbarkeit find ausgenommen; 

8) Die wegen geiftiger oder förperliher Gebrehen zur Ausübung des Wahlrechtö 
oder zur Vertretung nicht im Stande find; 

b) die unter gerichtlicher Euratel fteben; 

c) die ſich in einem Debitverfahren befinden oder innerhalb der legten drei Jahre 
befunden haben, fofern nicht in diefem Falle die Befriedigung ihrer Gläubiger 
zum Bollen erfolgt ift; 

d) die im legten Jahre feine regelmäßig wiederkehrenden. direeten Staats⸗ oder Ger 
meindeabgaben bezahlt haben; 

e) die im leßten Jahre zu den öffentlichen Armenanftalten Feinen regelmäßigen Bei: 

trag geleiftet haben; 

f) die von öffentlichen Armenanftalten Unterftüßung erhalten; 

g) die Zuchthausſtrafe oder wegen eined nah gemeiner Anficht entehrenden Ber: 
brechens Gefüngnifftrafe erleiden oder erlitten haben, oder denen durch gericht- 
liches Erkenntniß die Wahlberechtigung oder Wahlbarkeit abgefprochen ift; 


— 





— 
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h) die durch Beſchluß der Bürgerſchaft ihres Rechts ald Vertreter für verluftig 
Märt find, für die diefem Beſchluſſe zunächſt folgenden drei Syahre. 
$. 3. Zur Anfertigung der Wählerliften, fowie zur Beranftaltung und Leitung 
Mahl befteht eine Deputation, 
$. 4, In Bezug auf die Mablen zerfallen die Wähler in folgende acht Claſſen 
Die erfte Claſſe befteht aus denjenigen in der Stadt Bremen wohnenden St: 
bürgern, welche auf einer Univerfträt gelehrte Bildung erworben haben. Bon i 


werden . } i 5 } A . . j . a ‚ 16 Bert 
gewählt. 

die zweite Claffe befteht aus fümmtlichen Theilnehmern des Kaufmanns; 
conventd und der Handelskaͤmmer, von welchen ; r A s 48 


aewählt werden. 

Die dritte Claſſe beftcht aus ſämmtlichen Theilnehmern ded Gewerbe: 
Gonventsd und der Gewerbefammer, melde . j : A . ‚24 * 
zu wählen baben. 

Die vierte Claſſe befteht aus den zu feiner der vorftehenden Claffen 
gehörenden, in der Stadt Bremen wohnenden Staatöbürgern. Bon ihnen werden 30” 
gewählt, und zwar 

a) von denjenigen, welche bei der letzten Hebung des Einkommen: 
fchoffes ein Einfommen über 500 Thaler verfhoßt haben 10 8. 
b) von denjenigen, welche bei der letzten Hebung des Ein: 
kommenſchoſſes für ein Einfommen, weldhes 250 Thaler 
oder darüber beträgt und 500 Thaler nicht überfteigt, 
den Schoß entrichtet haben . z r . 18 
c) von denjenigen, melde bei der lebten Oebung bed Ein- 
fommenfchoffes keinen Schoß entrichtet haben i . 108 
30 8. 

Die fünfte Claffe befteht aus den — der Stadtge⸗ 
meinde Vegeſacks. Bon ihnen werden . b 
gewählt, und zwar nad Mafigabe der für die vierte Claſſe —— Be: 
ftimmungen, jo daß im jeder Abtheilung der Wähler dieſer Claffe zwei Vers 
treter gewählt werden. 

Die ſechſte Claſſe beitebt aus den Gemeindegenoffen der Stadtge— 
meinde Bremerhavens. Diefe wählen . : A 6 » 
und zwar nach Mafigabe der für die vierte Claſſe — — 
ſo daß in jeder Abtheilung der Wähler dieſer Claſſe zwei Vertreter gewählt 
werden, 

Die fiebente Claffe beftebt aus fümmtlichen Theilnehmern der Kammer 
für Landwirthſchaft und denjenigen Landwirthen, welche zur Wahl der Mit: 
glieder diefer Kammer berechtigt find. Bon ihnen werben : Rn | * 
gewählt, und zwar von jedem der für jene Wahl vorhandenen fünf Bandbes 
zirfe zwei, 

Die achte Claſſe befteht aus denjenigen, im Gebiet wohnenden Staats 
bürgern, welche nicht zur fiebenten Clafje gehören. Bon ihnen werden un | me 
gewählt, und zwar von jedem der bisherigen fünf Wahlbezirke zwei. 

150 Bertr 
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$. 5, Niemand darf das ihm etwa in mehreren Wahlabtheilungen zuftebende Wahl: 
recht in mehr ald Einer derfelben ausüben, 

$. 6. Nach Maßgabe des $. 8 der proviforifchen Beftimmungen, die Bürgerfchaft 
betreffend, vom 29, März 1852 tritt von den danad) Gewählten mit dem Schluffe des 
Monatd December 1854 die Hälfte ab, und erfolgt der Abgang der andern Hälfte diefer 
Gewählten mit dem Scluffe des Monats December 1857. 

5. 7. Gegen die Zeit des Austrittd werben die erforderlichen Ergänzungdwahlen 
vorgenommen, und zwar für die Dauer von ſechs Jahren. 

$. 8. Der zu wählende Vertreter braucht nicht in der Gemeinde oder dem Bezirke 
zu wohnen und nicht Mitglied der Wahjabtheilung zu feyn, wozu die Wähler gehören. 

$. 9. Die Einladungen zu den Wahlverfammlungen werden fchriftlih an jeden 
Wähler befonders, und zwar fpäteftend vierzehn Tage vor ber Verfammlung, zu welcher 
er gehört, erlaffen, 

5. 10. Für jede Wahlabtheilung wird fpäteftend vierzehn Tage vor der Wahl das 
von der Deputation angefertigte Verzeichniß der Wähler an einem geeigneten Orte zur 
Einfiht niedergelegt, und, daß dieſes gefchehen, öffentlich befannt gemacht. 

Mit diefer Bekanntmachung ift eine Anzeige ded für die Wahlverfammlung anges 
feßten Termins, fowie eine Aufforderung zur zeitigen Anbringung etwaiger Beſchwerden zu 
verbinden. 
$. 11. Beſchwerden Einzelner über Unrichtigkeit des Verzeichniſſes oder nicht erhal: 
tene Einladung find fpäteftend acht Tage vor derjenigen Wahlverfammlung, auf welche die 
Beſchwerde fich bezieht, und zwar bei dem Vorſitzer der Deputation, mittelft fchriftlicher 
Eingabe anzubringen, widrigenfalls fie nicht berückſichtigt werden. 

Eine Reftitution gegen den Ablauf diefer Friſt findet nicht ſtatt. 

Von Amtöwegen fann, wenn notorifhe Gründe vorliegen, eine Rectificirung der 
Bählerliften dur die Deputation auch im Wahltermine felbft gefcheben. 

$. 12. Ueber die gehörig angebrachten Beſchwerden entfcheidet die Deputation. Gebt 
die Entfheidung dahin, daß ein in dem Verzeihniffe Aufgeführter darin nicht wegzulaffen, 
oder Jemand, der nicht darin aufgeführt worden, noch aufzunehmen fey, fo hat es dabei 
für die bevorftehende Wahlhandlung definitiv fein Bewenden. Erkennt aber die Deputation, 
daß ein in dem Verzeichniſſe Aufgeführter, nachdem derſelbe vorab über den dahin gehenden 
Antrag vernommen worden, wieder zu freihen oder die nachträgliche Aufnahme in das 
Verzeihniß nicht zu bemwilligen fey, fo fteht dem Betheiligten der Rechtsweg gegen diefe ihm 
fofort mitzutheilende Entfcheidung frei, und bleibt die Entſcheidung der Deputation nur bis 
dahin in Wirffamfeit, daß durch rechtöfräftigen Richterſpruch für die Folge anders erfannt 
feyn wird, 

Daffelbe gilt, wenn die Deputation von Amtöwegen entfchieden hat ($. 11), nur daf 
in folhem Falle eine vorgängige Vernehmung deſſen, den ed angeht, unterbleiben kann. 

$. 13. Für die fünftigen Ergänzungswahlen ift fpäteftend vierzehn Tage vor Beginn 
derfelben dad Verzeihniß der Vertreter mit Angabe derjenigen, welche für dasmal geſetz⸗ 
lich abgehen, zur öffentlichen Kunde zu bringen. 

$. 14. Die Wahlverfammlungen für die verſchiedenen Wahlabtheilungen werden nad) 
einander in der von der Deputation zu beftimmenden Reihenfolge gehalten, 

$. 15. Sollte ed für eine einzelne Wahlabtheilung wegen zu großer Anzahl der 
dazu gehörenden Stimmberechtigten erforderlich feyn, die Wahl in mehreren BVerfammlungen 
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vornehmen zu laflen, fo werden foldhe unter angemeffener Bezirfseintheilung von der Depu 
tation veranftaltet. In diefem Falle werden fämmtlicdte Stimmzettel, die in dieſen ver 
fehiedenen Berfammlungen abgegeben” find, in der legten berfelben zufammengelegt und nadı 
gefehen, und hierauf die Ergebniffe nah Maßgabe aller Stimmzettel audgemittelt. 

$. 16. Für die Wahlbandlung gelten die nachſtehenden Vorſchriften: 

a, Nur die perfönlich erfcheinenden Wähler find zur Theilnahme an der Wahl ber 
rechtigt; jeder hat am Eingange ded Verſammlungsorts die am ihn ergangene 
Einladungäfarte abzugeben. 

b, Die Berfanmlung wird, nachdem eine Viertelftunde der zur Zufammenfunft der 
Wähler angefegten Zeit verfloffen ift, von dem Vorſitzer der Deputation für ers 
öffnet erflärt. Die dann nicht erſchienenen Wahlberechtigten find von der Ber 
fammlung ausgeſchloſſen. 

c. Nach Berlefung der in Frage kommenden Beltimmungen dieſer Wahlorbnung 
werden die Anmefenden aufgefordert, Einige aus ihrer Mitte zur Unterflüung 
der Deputarion bei dem Wahlgefhäft zu bezeichnen, fobann aber für den Wahl⸗ 
auffaß geeignete, wählbare ($$. 1, 2) Staatöbürger vorzufchlagen, wobei jedoch 
ein Einzelner niemald mehr Perfonen, als die Zahl der zu Wählenden beträgt, 
nambaft maden kann. 

d, Wird der Vorfhag von wenigftend fünf Amvefenden unterftüßt, fo mird der 
Vorgeſchlagene auf dem Wahlaufſatz verzeichnet. 

e, Die Zabl der foldergeftalt auf den Wahlauffak zu dringenden Perfonen muß 
wenigftend bie doppelte Zahl der zu Wählenden betragen. 

f, Wenn fein Vorſchlag mehr erfolgt, fo wird der Wahlauffag, nachdem zuvor die 
darauf befindlichen Namen der Vorgeſchlagenen in einer durch das Loos zu be 
ſtimmenden Reihenfolge mit Nummern bezeichnet find, mehrmals verlefen und 
durch Abfchrift zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, Hierauf wird mittelf 
geheimer Abftimmung die Wahl vorgenommen, 

g. Diefe Abftimmung geſchieht in der Art, daß jeder Anweſende auf dem ihm dazu 
eingehändigten Stimmzettel die Nummern derjenigen Borgefchlagenen, melden er 
feine Stimme geben will, verzeichnet, und zwar fo viel verfchiedene Nummern, 
ald die Zahl der zu Wählenden beträgt. 

h. Bei Ausmittlung der Stimmenzahl werden ſolche Stimmzettel, auf melden etwa 
die Werzeichnung der Nummern mangelhaft gefchehen ift, nicht mitgerechnet. 

i, Diejenigen, für welche bis zur Zahl der zu Wählenden die meiften Stimmen 
ſich erflärt haben, find ald gewählt anzufehen. Im Fall einer Stimmengleich- 
heit entfcheidet dad Loos. 

x. Das Ergebnig der Wahl wird der Werfammlung und, falls für biefelbe Wahl 
abtheilung mehrere Verſammlungen veranftaltet find ($. 15), im der letzten der⸗ 
felben, durch den Vorſitzer verfündigt. 

$. 17. Für diejenigen, welde etwa die Wahl ablehnen, oder aus einem fonftigen 
Grunde vor ihrem Eintritt in die Bürgerfchaft ausfallen, oder welche nach ihrem Eintritte 
ausfcheiden, wird ſpäteſtens vor Ablauf von ſechs Monaten, nachdem die Lücke entftanden 
ift, von derjenigen Wahlabtheilung, welche jene gewählt hatte, eine Ergänzungswahl vor 
genommen. Diefe Wahl erfolgt für diejenigen, melde im Laufe der Zeit, wofür fie ge 
wählt waren, abgegangen find, für die noch übrige Zeit, 
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$. 18. Die Deputation bat mach jeber Wahl dad Ergebniß derfelben dem Präfis 
demten bed Genatd zur Anzeige zu bringen, welcher daſſelbe fobann dem Bürgeramte mittheilt. 

Die Ramen, der gewählten Vertreter werden vom Genat öffentlich bekannt gemacht. 

$. 19.. Die Unfehtung der Gültigkeit einer Wahl fann ‚nicht fpäter ald in derjenigen 
Berfammlung der Bürgerfchaft geſchehen, im welcher der Gewählte zum erften Male zu er 
fheinen berechtigt ift. Die Bürgerfchaft entſcheidet darüber nach Maßgabe ihrer Geſchäfts⸗ 
ordnung. Bid zur Entfcheivung befteht die angefochtene Wahl als gültig. 

$. 20.. Der Austritt aus ber Bürgerfchaft fteht zwar jebem Mitgliede frei, jedoch 
bedarf ed bazu vorab einer ſchriftlichen Anzeige an dad Bürgeramt, 

$. 21. Derjenige, bei welchem ein Verhältniß eintritt, dad feiner Wählbarkeit ent 
gegengeitanden haben würde, hört auf Vertreter zu ſeyn. 

$. 22. Dad Recht zur Theilnahme an ber Bürgerfchaft kann demjenigen entzogen 
werben, welcher ſich beharrlich weigert, den ihm ald Mitglied der Bürgerfchaft gefeßlich oder 
in Gemäßheit der Gefchäftdorbnung obliegenden Verbindlichkeiten nachzukommen, oder der 
Pflicht zur Geheimhaltung eines Gegenftanded zuwiderhandelt, oder bie ber Berfammlung 
oder feiner Stellung ſchuldige Achtung gröblicd; verlegt. Die Entfcheidung darüber, ob ein 
folder Fall vorliege, fteht der Bürgerfchaft zu. 

Dad Bürgeramt ift verpflichtet, fobald von wenigftend dreißig Vertretern darauf ans 
getragen wird, die Bürgerfhaft zu einer folhen Beſchlußnahme zu veranlaffen. Vorab ift 
indeffen dem BBetheiligten bavon Anzeige zu machen, und fteht ed bemfelben frei, felbit 
oder durch einen Bevollmächtigten, der zugleich zu den Vertretern gehört, feine Gegengründe 
in der Verſammlung vorzutragen. 


Zweite Abtheilung- 
Beftimmungen, dad Bürgeramt betreffend. 


$. 23. Als Ausfhuß der Bürgerfhaft befteht das Bürgeramt. 

Daſſelbe ift gebildet aus dem Gefhäftövorftande und aus achtzehn anderen Vertretern. 

$. 24. Der Gefhäftsvorftand der Bürgerfchaft befteht aus einem Präfiventen, einigen 
BVicepräfidenten und einigen Schriftführern, welden die Bürgerfchaft einen Archivar als 
Mitglied zuordnen kann. 

$. 25. Die Wahl der Mitglieder des Geſchäftsvorſtandes, mit Einfhluß des Arci- 
vard, gefchieht von der ganzen Bürgerſchaft aus ihrer Mitte, und zwar werden erftere auf 
ein Jahr, fo jedoch, daß die Austretenden fofort wieder wählbar find, — legterer für bie 
Dauer feiner Theilnahme an der Bürgerfhaft gewählt. 
, Die Gemwählten find zur Ablehnung der Wahl befugt. Auch Fann jeded Mitglied des 
Gefchäftsvorftandes im Laufe ded Jahres feine Entlaffung begehren. 

$. 26. Die übrigen achtzehn Mitglieder ded Bürgeramts werben für die Dauer ihrer 
Theilnahme an der Bürgerfhaft nad Maßgabe der Borfcriften für die Wahlen in die 
Deputationen von der Bürgerfchaft gewählt, fo daß abgefondert wählen: 

1) bie von der .„ . . . 1. Elaffe gewählten Vertreter 3 Mitglieder, 


2) m nu st m " 6 ” 
DD nn sach m " ” 3 " 
)u nn such x 2 ” 3 / 
dr 8. und 6. ” 1 Mitglied, 
Bea T. ” " 1 ” 
De" Wornen 35 * ” „ 1 " 
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Etwaige Ergänzungdwahlen werden nad Mafgabe der obigen Beftimmungen ı 
zur Wahl des audgetretenen Mitgliedes berechtigt gewefenen Wahlabtheilung vorgeno 

Die Wahl in dad Bürgerams ift derjenige abzulehnen befugt, welcher vor feine 
Wahl zum Vertreter fchon einmal während mindeftend dreier Jahre Mitglied des 
amts gewefen ift, ober welcher das fünf und fechzigfte Lebensjahr vollendet hat oder ein 
amt bekleidet oder bereitd zu drei ftändigen Ausſchüſſen gehört. 

$. 27. Wenn der Senat in Bezug auf feine Verhandlungen mit ber Bür 
eine vertrauliche commiffarifche Beſprechung mit dem Bürgeramt oder einem Xı 
defielben für räthlich eradıtet, fo ift dad Bürgeramt ermächtigt, einem ſolchen Ant 
entfprechen, und ift jedes Mitglied defjelben auf feinen Gtaatöbürgereid zur Ge 
tung ded Gegenftandes, bei weldhem der Senat die Geheimhaltung für erforberlid 
bat, verpflichtet. 

In gleihem Mafe kann das Bürgeramt, wenn es ihm in Bezug auf fol 
bandlungen wünfchenswerth erfcheint, bei dem Senate eine vertrauliche Berathung bea 

$. 28. Abgeſehen von den die Verpflichtung ded Bürgeramtd im Allgemei 
zeichneten Vorſchriften der Verfaſſung, bleiben die Obliegenheiten veffelben in Bı 
die Gefhäftsführung näherer Beftimmung der Geſchäftsordnung der Bürgerfchaft 
balten. 





HIT. Gefeß, die Deputationen betreffend. 


Erſte Abtheilung. 
Bon Deputationen überhaupt. 


$. 1. Die Vorſchriften ded gegenwärtigen Geſetzes fommen bei allen jegt f 
ftebenden oder fünftig nieberzufegenden Deputationen zur Anwendung. 
52. Die Niederfegung von Deputationen geſchieht entweder nah Vorſchri 
Gefeßed oder in Folge befonderer Vereinbarungen ded Senats und der Bürgerſchaft 

$. 3. Die Deputationen find entweder ftändige, deren Auftrag fortdauert, bie 
Senat und Bürgerfchaft zurüdgenommen wird, oder vorübergehend für eine einzeln 
fegenbeit beftellte, mit deren Erledigung der Auftrag von ſelbſt erliſcht. 

Sie zerfallen in berathende, ausführende und verwaltende Deputationen. 

$. 4. Jede Deputation befteht aus GCommiffarien ded Senats und Mitgliet 
Bürgerfhaft. Der Senat wählt feine- Commiffarien aus feiner Mitte oder (nad) $. 
den Mitgliedern des Nichtercollegiumd , die Bürgerfchaft die Mitglieder aus ihrer ! 

Die Namen der erwählten Mitglieder und alle fpäteren Weränderungen im | 
einer Deputation bringen Senat und Bürgerſchaft ſich gegenfeitig zur Anzeige. 

$. 5. Die Zahl der Commiffarien des Senats bei jeder Deputation bleibt bi 
beftimmen überlaffen, darf jedoch in der Regel nicht mehr ald die Hälfte der } 
bürgerſchaftlichen Mitglieder betragen. — Die VBürgerfhaft bat in der Regel ſech 
bei Deputationen, die nur Communalangelegenheiten der Stadt Bremen zum Ges 
haben, regelmäßig fünf ihrer Mitglieder zu wählen — und zwar im erfieren F 
der Gefammtheit der Vertreter, im leßteren unter Beſchränkung -auf diejenigen "X 
welche das ſtädtiſche Bürgerrecht befigen und ihren Wohnfig in der Stadt haben. ! 
putationen, deren Geſchäftskreis ein größeres Perfonal erfordert, ‚werden jene Zah 


* 
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doppelt, mithin, nach näherer Vorſchrift dieſes Geſetzes, je zwölf oder zehn Deputirte aus 
der Bürgerſchaft gewaͤhlt. — Genügt ein geringeres Perſonal, ſo brauchen nach näherer 
Vorſchrift dieſes Geſetzes nur vier oder zwei Deputirte aus der Bürgerſchaft gewählt zu 
werden. 

$. 6. Die Wahl geſchieht aber nach den Wahlclaſſen für die Wahl in die Bürgers 
fhaft, fo daß abgefondert wählen: 

1) Die Vertreter aus der 1. Clae » 2 2. . - + 1 Deputirten, 

2) Die Vertreter aus der 2. BE 5 nr. — 

3) Die Vertreter aus der 3. BE „ 
4) Die Vertreter aus der 4, BR tee d 

5) Die Vertreter auß der 5. 6., 7. und 8, Elaffe zufammen 1 „ 

Im Falle eine Deputation mit der doppelten Zahl von Deputirten aus der Bürger: 
fhaft zu befeßen iſt, wählen die 4 erjten Claffen die vorangegebene Zahl doppelt, bie 5. 
und 6, Claffe Einen Deputirten, und die 7, und 8, Elaffe Einen Deputirten, 

Bei Deputationen , die ausſchließlich Communalangelegenheiten der Stadt Bremen zum 
Gegenftande haben, wählen nur die erfte bis vierte Elaffe nach obigem Berhältniffe, mithin 
im Ganzen nur 5, oder refp. 10 Mitglieder, 

Die Elafjenwahlen zur Befeßung. von Deputationen find aus einer von dem Bürger: 
amt entworfenen und nadhträglicher Vermehrung in der Bürgerſchaft — fobald ein dahin 
gerichteter Antrag durch fünf der anwejenden Bertreter unterftüßt wird — unterliegenden 
Bahllifte vorzunehmen. 

Im Falle bei der Wahl zur Befeßung einer Deputation fid) in der 2. Elaffe nicht 
menigftend 10, und in jeder der übrigen Wahlclaſſen nicht wenigftend 5 Mitglieder betheis 
ligen follten, fo ift für die betreffende Claſſe die Wahl für dasmal durd dad Bürgeramt, 
unter Zuziehung der anweſenden Mitglieder der betreffenden Wahlclaffe, fofort vorzunehmen, 

Im Falle eine Deputation mit 4 Mitgliedern aus der Bürgerfchaft zu befeßen ift, 
wählen die Vertreter 

aus der 1. und 2, Claſſe oe. Mm, 
aus der 3., 4., 6., 6., 7. und 8. Clafe . . zwei; 
wenn dieſelbe nur mit 2 Mitgliedern zu beſetzen iſt, wählen die Vertreter 
aus ber 1. und 2. Elfe . » 2 2 2. . einen, 
aus der 3., 4., 5., 6., 7. und 8, Claſſe . . einen, 
und bei Deputationen für Communalangelegenheiten die Vertreter der 1. und 2, Glaffe zus 
fammen und die Vertreter der 3. und 4. Glaffe zufammen nad) obigem Berhältniffe. 

$. 7. Zu berathenden Deputationen, melde für Gegenftände der Geſetzgebung Vor⸗ 
ſchlage zu machen oder dahin gehörige Vorſchläge zu begutachten haben, kann der Senat, 
Ratt feiner Mitglieder und im Verein mit denfelben, auch Mitglieder des Richtercollegiums 
zu feinen Commiffarien ernennen. 

$. 8. Ein in eine Deputation gewähltes Mitglied der Bürgerfchaft bleibt, in fo fern der 
Auftrag der Deputation nicht früher erlifht, Mitglied derfelben für die Dauer feiner Ber 
treterfchaft. 

Für ein audtretended Mitglied hat die Wahlclaſſe, welche ihn zu wählen berechtigt ges 
weſen, die Ergänzungswahl nach Mafgabe der obigen Beſtimmungen vorzunehnien. 

$. 9, Jedes Mitglied der Bürgerſchaft ift der Regel nad) zur Annahme der Wahl 
verbunden, 

Brot, d. 2, D, 1854 184 
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Bei ftändigen Deputationen iſt indeffen dieſer Verpflichtung überhoben: 
a, wer dad Alter von fünf und ſechzig Jahren vollendet bat, 
b. wer fchon Mitglied von drei ftändigen Deputationen, oder 
c, ordentliches Mitglied eined Gerichts if, 

Auch kann er, wenn er nad) feinem Eintritt jened Alter erreicht oder ein Richteramt 
übernimmt, feine Entlaffung aus jedem ftändigen Ausfhufle begebren. 

Die Wahl in einen Ausſchuß überhaupt iſt abzulehnen befugt, wer bereitö ſechs Nuss 
ſchüſſen ald Mitglied angehört. 

$. 10. Mit dem Ausscheiden aus der Zahl der Vertreter hört zugleich die Theilmahme 
an einer Deputation auf. 

Uebrigend fann die Bürgerfhaft in allen Fällen fowohl die Ablehnung der Wahl zu 
laſſen, ald aud; den Austritt aud der Deputation geitatten oder beſchließen. 

$. 11, Regelmäßig binnen vierzehn Tagen nad) der erften Ernennung der beiderfeitigen 
Mitglieder ift die erfte Berfammlung der Deputation zu veranftalten. 

$. 12, In allen Deputationen führt ein Mitglied ded Senats den Vorſitz und hat die 
Leitung der Berathung und der Gefhäfte. In Berhinderungsfällen wird der Vorfiter durch 
ein andered Mitglied des Genatd vertreten, 

So oft in dem Gefcäftäfreife der Deputation eine obrigfeitlihe Handlung erforderlich 
ift, fteht Die Vornahme allein dem Vorfiger oder feinen Gubftituten zu. 

5, 13. In der Berfammlung der Deputation wird das Protofoll in der Negel durd 
einen Commiſſar ded Senats geführt, doch kann auf Veranlafjung ded Vorſitzers hiervon 
abgewichen werden, und hat in folhem Yale die Deputation fich über einen andermeitigen 
Protofollführer aus ihrer Mitte zu verftändigen. 

In der erften Sitzung haben die bürgerfhaftlichen Mitglieder fich über Eins aus ihrer 
Mitte zu verftändigen, welches dad Duplicat ded Protofolld ($. 15) in Empfang zu neh 
men und die Berichte mit zu unterzeichnen bat. — Bei verwaltenden Deputationen werden 
diefe. Befugniffe von dem Rechnungsführer ($. 14) wahrgenomnen. 

$. 14. Bei verwaltenden und folden Deputationen, mit denen eine oder mehrere 
Rechnungsführungen verbunden find, werben die Nechnungdführer und etwaige Specialver 
walter von der ganzen Deputation aus den Mitgliedern der Bürgerſchaft bid zu dem Zeit 
puncte erwählt, wo nad $. 40 der WVerfaffung eine Erneuerung eined Theild der Bürger 
ſchaft ftattfindet. 

$. 15. In jeder Sitzung wird ein Protokoll geführt und am Schluſſe derfelben ver: 
Iefen, fofern nicht deffen Abfaffung und Borlegung durch Befhluß der Deputation bis zu 
nächſten Sitzung ausgefeßt wird, 

Nach erfolgter Genehmigung wird dad Protofoll vom Vorſitzer und dem Protofol: 
führer und einem Deputationsmitgliede aus der Bürgerſchaft unterzeichnet und dann ein Di 
plicat audgefertigt, welches bei verwaltenden Deputationen den Rechnungsführer, fonft aber 
dem dazu bezeichneten Mitgliede der Deputation aus der Bürgerſchaft zugeftellt wird, Dod 
kann die Deputation in einzelnen Fällen befchließen, daß die Ausfertigung des Protokolls 
ausgeſetzt werden oder ganz unterbleiben ſoll. 

Bei verwaltenden und ausführenden Deputationen ſind Protokollbücher anzulegen, in 
welche die Protokolle der Verhandlungen der Reihe nach niedergeſchrieben werden. Gleich 
nach der Sitzung iſt die Eintragung in ein Duplicatbuch von dem Protokollfuhrer zu beſorgen. 

Die Originalprotokolle ſind demnächſt an das Staatsarchiv abzuliefern. 
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$. 16. Die Verfammlungen einer Deputation werden in Gemäßheit defhalb erfolgter 
Deputationsbeihlüffe und fo oft der Vorfiger ed außerdem für nöthig hält, von diefem ans 
gejegt und von ihm die Einladungen dazu erlaffen. Wenn aber die Hälfte der Deputirten 
aus der Bürgerſchaft bei dem Borfiger auf eine Berfammlung. anträgt und er fie dann nicht 
innerhalb adıt Tagen anfeßt, fo haben fie das Recht, davon direct dem Präfidenten des 
Senatd Anzeige zu machen, der dann dafür zu forgen hat, daß eine Verfammlung inner: 
halb der nächſten adıt Tage ftattfindet, 

$. 17. Hinſichtlich der an. faffenden Beſchlüſſe kommen folgende Beftimmungen zur 
Anwendung: 

a, Beſchlüſſe werden * abſoluter Stimmenmehrheit gefaßt. Wenn aber bei vers 
waltenden und ausführenden Deputationen fümmtliche anmwefende Mitglieder des 
Senats oder ſämmtliche anweſende Mitglieder der Bürgerfchaft fih in der Mis 
norität befinden, fo ift fein Beſchluß zu Stande gefommen, 

b. Bei berathenden Deputationen, oder bei Ablegung eined Deputationdgutachtens, 
fann die Minorität verlangen, daß auch ihre Gegengründe gegen den Beſchluß 
der Mehrheit oder ihre abweichenden Borfchläge in dem Berichte mitaufgeführt 
werden. | 

$. 18, Die Nedaction von Deputationsberichten oder Geſetzentwürfen fteht dem Bor 
figer zu, ift aber der Deputation zur Genehmigung vorzulegen. 

Die für den Senat und die Bürgerſchaft beftimmten Berichte nebft etwaigen Anlagen 
werben doppelt gleichlautend außgefertigt, von dem Vorſitzer und dem dazu bezeichneten Mit 
gliede aus der Bürgerfchaft ($. 13) unterzeichnet und dann dem Genake zur - unvermweilten 
Mittheilung des Duplicats an die Bürgerfchaft eingereicht, 

$. 19. Ueber die Anordnung von Gubdeputationen, ihren Gefchäftöfreid und die Zahl 
ihrer Mitglieder befchließt die Deputation; jedoh muß zu jeder Gubdeputation regelmäßig 
wenigftend Ein Mitglied ded Senats und Ein Mitglied der Bürgerſchaft gehören. 

$. 20, Erfolgt die Wahl der Perfonen micht fhon im Wege der Berftändigung, fo 
wählen die Mitglieder aus dem Senate und aus der Bürgerfchaft, jede abgefondert, mittelft 
geheimer Abftimmung ihre Gubdeputirten. 

$. 21. Zur Auflöfung einer ftändigen Deputation oder zur Abänderung ihres Geſchäfts⸗ 
freifes bedarf es einer Vereinbarung ded Genatd und der Bürgerſchaft. 


Zweite Abtheilung. 


Bon den einzelnen Deputationen. 


Erſter Abfchnitt, 
Bon ausführenden, nicht verwaltenden Depntationen. 


l. Bon der Deputation zur Leitung der Wahlen der Vertreter, 

$. 22. Zur Leitung der Wahlen der Vertreter befteht eine Deputation aus drei ober 
vier Mitgliedern des Senats und zwölf Mitgliedern der Bürgerfhaft, welcher die Bors 
ſchriften diefes Geſetzes zur Richtſchnur dienen, foweit fie nicht durch das jedeömalige Wahls 
gejeg eine Abänderung erleiden. 
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I. Bon der Finanzdeputation. 


$. 23. Zur Beaufjihtigung der Verwaltung ded Staatsguts und der mit der General; 
caffe in Verbindung ftehenden ftädtifchen Verwaltungen beſteht eine Deputation aud drei oder 
vier Mitgliedern ded Senats und zwölf Mitgliedern der Bürgerfhaft unter dem Namen: 
„Finanzdeputation.“ 

5. 24. Der Finanzdeputation iſt die Aufſicht und Controle über dad Staatsſchulden— 
weſen und über alle gemeinſchaftlichen Verwaltungen, insbeſondere aber die Generalcaffe und 
über das zur Buch- und Caffenführung derfelben angeftellte Beamtenperfonal, ſowie über die 
zur Erhebung von Steuern, Abgaben und Domänengefällen angeftellten Beamten anvertraut, 
und werden daher von ihr zum Behufe obiger Aufjiht und Controle, fowie einer gleid 
mäßigen Ordnung in der -Rechnungsführung überhaupt erforderlichen Regulative im Einver 
Rändnif mit dem Genate feltgeftellt. 

$. 25. Sie kann die Caſſen, Rechnungen und Negifter der obenerwähnten Beamten, 
fo oft fie ed zweckmäßig findet, revidiren. 

$. 26. Sie hat Die richtige Veranlagung und Erhebung fümmtlicher diresten und in 
directen Abgaben zu überwachen. 

$. 27. In Bezug auf $6. 24 bis 26 hat fie alle von ihr bemerften Unordnungen und 
Mipftände, die nicht zu furzer Hand von ihr abgeändert werden fönnen, fofort bei dem 
Senate zur Anzeige zu bringen, um ihn in den Stand zu fegen, das Erforderliche zu 
verfügen. 

$. 28. Zu den ihr untergeordneten Beamten gehören der Generaleinnehmer, die Erhe⸗ 
ber der directen und indireeten Abgaben und Steuern und der Steuercontroleur, und nimmt 
fie an deren Wahl und Inſtruction nad) Maßgabe der 56. 55 bis 57 Theil, 

$. 29. Sie hat das jährliche Generalbudget aus den ihr einzureichenden Einnahme 
regitern und den Gpecialbudgetd der einzelnen Verwaltungen aufzuftellen und daſſelbe mit 
einem Begleitungdberichte und einer Generalabrehnung über Die Einnahmen und Ausgaben 
der Generalcaffe im verfloffenen Jahre dem Senate und der Bürgerſchaft einzureichen, 

$. 30. Hält fie im einzelnen Specialbudgets Abänderungen für erforderlich, fo hat 
fie darüber eine Werftändigung mit der betrefienden Verwaltungsbehörde vorab zu verfuchen, 
und kann, wenn biefer Verſuch fehlſchlägt, die von ihr für nöthig erachteten Abänderungen, 
unter Mittheilung ihrer Gründe, im Begleitungsberichte beantragen. 

$. 31. Im Laufe eines Rechnungsjahres erfolgende Anträge verwaltender Deputa 
tionen auf Nachbewilligungen werden vorab der Finanzdeputation mitgetheilt, um diefer 
Beranlaffung zu geben, ſich erforderlihenfalld gutachtlich über diefelben zu äußern, 

$. 32, Die Finanzdeputation bat fortwährend darauf zu adıten, daß das Gleich— 
gewicht zwifhen den Einnahmen und Ausgaben möglichſt erhalten werde, daher an den 
Senat und die Bürgerſchaft zu berichten, wenn im Laufe eines Rechnungsjahres auffallende 
Veränderungen binfichtlich der veranfhlagten Einnahmen oder Ausgaben ein unerwartet um 
günftiged Endrefultat ankündigen follten. 

Jedenfalls hat fie im Laufe ded Monats September jeden Jahres eine Genernlüberfidt 
ded am Schluſſe ded Monats Auguft fih ergebenden Standes der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Generalcaffe und ded daraus hervorgehenden Bedarfs der letzten vier Monate 
nad Anleitung des Budgets und unter Berückſichtigung fpäterer Nachbewilligungen dem 
Senate und der Bürgerfchaft einzureichen, 
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$. 33. Der Finanzdeputation werden Die Schlußrechnungen der unter Deputationen 
ftehenden Verwaltungen, bevor deren Zufchreibung vom Senate erfolgt, mit den Belegen 
zum Nachſehen mitgetheilt, und fodann von ihr, mit den etwa nöthigen Bemerkungen be: 
gleitet, an den Senat befördert. 

In gleicher Weife wird, jedoch auf Erfordern unter der Verflichtung zur "Geheim: 
baltung, mit den Schlußrechnungen fämmtlicher übrigen Staatöverwaltungen und den Ab: 
rechnungen über fonftige in’ Generalbudget aufgenommene Einnahmen und Verwendungen 
verfahren, 

Bei denjenigen Verwaltungen, welche in Befig von Gelvdocumenten und Gaffenvor; 
rätben find, muß unter den Schlußrechnungen von der Specialverwaltung bezeugt werden, 
daß diefelben nachgefehen und in guter Ordnung vorhanden gefunden find, in Ermanglung 
deſſen die Finanzdeputation fich felbft von dem Vorhandenfeyn der Documente und Caſſe 
zu überzeugen hat. 

$. 34. Wenn die Finanzdeputation Unregelmäßigkeiten in ſolchen Rechnungen findet 
und ihr Verſuch, die Abftellung der Mängel zu bewirken, fruchtlos geblieben ift, hat fie 
dieferhalb dem Senat zu berichten. 

$. 35. Nur die von dem Senate und ber Bürgerfchaft bewilligten Ausgaben Fönnen 
auf die Generalcaffe angewiefen werden, 

Zur Erhaltung eined geordneten Fortgangs des Staatshaushaltes ift indeffen die 
Finanzdeputation ermächtigt und verbunden, fhon vor Feftftellung des jährlichen Budgets 
den verfhhiedenen Verwaltungen auf ihre Anweiſungen Zahlungen‘ bis zum vierten Theil des 
vorjährigen Anfaged der ordentlichen Ausgaben, und wenn es bei bereitd erfolgter fpecieller 
Bewilligung des Senats und der Bürgerfhaft der laufende Dienft erfordert, auch nach 
Berhältniß der Zeit oder der befonderen Bewilligungen ein Mehrered aus der Generalcaffe 
verfügen zu laſſen. 

$. 36. Die den einzelnen Verwaltungen nach Maßgabe des Budgets zu ertbeilenden 
Anweifungen auf die Generalcafie werden von der Finanzdeputation durch ein Mitglied aus 
dem Senate und ein Mitglied aus der Bürgerſchaft (Caffeninfpectoren) ausgeſtellt und 
unterzeichnet, Ohne ein ſolches Zahlungsmandat darf feine Auszahlung aus der General: 
caffe erfolgen. 

$. 37. Der Finangdeputation fteht auf Antrag der betreffenden Behörde oder Wer: 
waltung die erforderliche Bewilligung aus dem in's Budget etwa aufgenommenen Referve: 
fond bis zu deffen Belaufe zu. 

$. 38. Staatdanleihen werden nah Maßgabe der jedesmaligen Vereinbarung des 
Senats und der Bürgerfchaft von der Finanzdeputation Namens des Bremifchen Freiftants 
eontrahirt, von ihr die Erfüllung der defhalb abgefchloffenen Verträge beaufjichtigt und die 
Staatsſchuldſcheine ausgeftellt. 

Auch gehört der Abſchluß von Privatverträgen über den Erwerb oder die Beräuße: 
rung von Staatsgütern, welche von: Senat und Bürgerfchaft befchloffen find, fowie die 
Beaufjihtigung der Erfüllung derfelben in der Regel zum Geſchaftskreis der Finanzdepu⸗ 
tation, falls ſolche nicht in beſonderen Fällen ausdrücklich einer anderen Behörde aufgetras 
gen worden ift. Nicht minder ift fie ermächtigt, wenn fie ed für den Staat vortheilhaft 
findet und die Verhältniſſe eine vorhergehende Anfrage nicht rathſam erfcheinen laſſen, auch 
ohne einen Auftrag abzuwarten, dergleichen Berträge unter Vorbehalt der Genehmigung des 
Senats und der Bürgerſchaft abzufchließen. 

Prot. d. B. 8. 1854, 185 
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$. 39. Im Uebrigen finden die für die ſonſtigen Deputationen beftehenden geſttzlichen 
Beftimmungen auch auf die Finanzdeputation Anwendung. 


II, Bon der Reclamationddeputation. 


$. 40. Zur Erledigung von Rerlamationen wegen Ermäßigung oder Erlaf folder 
Steuern und Abgaben, bei melden ein Rerlamationdverfahren zuläſſig ift, beſteht eine 
Rerlamationddeputation aus zwei oder drei Mitgliedern ded Senats und zwölf Mitgliedern 
der Bürgerfhaft. Der jedetmalige Controleur der Steuern ift Protofollführer der Depu— 
tation, jedod nur mit beratbender Stimme. 

5. 41. Hinſichtlich der Zuläfligleit von Reclamationen überhaupt, fowie der Compt 
tenz der Reclamationsdeputation und ded von dieſer und von den Reclamanten zu beobad: 
tenden Verfahrens, dienen die jededinaligen Steuer: und Abgabengefege und, wo biefe nicht 
ausreichen, die obigen allgemeinen Borfchriften über dad Verfahren in Deputationen jur 
Richtſchnur; indeflen bedarf ed der Ausfertigung eined Duplicats des Protokollbuches nicht, 


Zweiter Abfchnitt. 
Bon verwaltenden Deputationen. 


$. 42, Die verwaltenden Deputationen haben die Beforgung und Ausführung der zu 
ihrem befonderen Wirkungskreis gehörenden Angelegenheiten und Geſchäfte. 

Sie haben zu dem Ende die Verfügung über die dafür im Budget ausgeſetzten Fonds 
nadı Maßgabe der beftehenden Einrichtungen und der fperiellen Anſätze des genehmigten 
Specialbudgetd, Nicht minder haben fie die Adminiftration der ihrem Wirkungäfreife be 
fonderd zugeriefenen, von der Generalcaffe abgefonderten Bermögendftüde ihrer Verwaltung, 
fowie die Erhebung und Berwendung ihrer Einnahmen nad) den beftehenden oder mittel 
der genehmigten Specialbudgets feftgefeßten Anordnungen, 

$, 43. Der Umfang ded Wirkungskreiſes verwaltender Deputationen wird, fo weit 
er nicht bereitd durch Gefeh oder Herkommen feſtgeſetzt ift, durch Beſchluß des Senats und 
der Bürgerfchaft beftimmt. 

5. 44, Entftehen über die Grenzen des Wirkungskreiſes zwifchen verſchiedenen Dei 
putationen Differenzen, fo werben biefelben vorläufig vom Senate regulirt und ift banad 
einftweilen zu verfahren. Zugleich ift diefer Vorgang, behufs Herbeiführung einer definis 
tiven Erledigung der Angelegenheit, der Bürgerfchaft zur Anzeige zu bringen, 

5. 45. Jede Deputation bat nad erhaltener Aufforderung der Finanzdeputation zeig 
ein Specialbubget über Die von ihr nothwendig erachteten Audgaben ihrer Verwaltung im 
bevorfichenden Rechnungsjahre, ſowie der muthmaßlichen Einnahmen aufzuftellen. € 
wird, nachdem ed in einer Gigung der Deputation genehmigt worden, vom Vorfiger un 
Rechnungsführer unterzeichnet und Dann der Finanzdeputation zugefandt. 

$. 46. Die zu den gewöhnlichen Ausgaben der Verwaltung gehörenden Anſchläge un 
Berehnungen find den Sperialbubgetd beizufügen; falld aber neue Bauten und Anlagen 
von der Deputatiom beantragt werden, muß zeitig ein befonderer Bericht mit allen day 
gehörenden Anſchlägen, Riffen und Berechnungen an den Senat für denfelben und zur 
Mirtheilung an die Bürgerſchaft eingereicht werden, und kann der Koftendetrag in der Re 
gel nicht eher in dad Specialbudget aufgenonmen werben, ehe nicht von Senat und Bir 
gerichaft Darüber ein Beſchluß gefaßt iſt. 
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5. 47. Der Rechnungsführer ſtellt die Anweiſung der Ausgaben der Verwaltung auf 
den dafür im Budget angeſetzten Fond nach Anleitung und bis zum Belaufe des bemwillig, 
tem Specialbudgets und nach Maßgabe der Beſchlüſſe der Deputation aus. Che die Ger 
neralcaſſe dieſe Anweiſungen auszahlt, werden dieſelben dem Worſitzer mitgetheilt, um von 
ihm mitunterzeichnet zu werden. 

Eine Abſchrift jeder Rechnung, mit der Quittung des Glaubigers oder Empfängers 
des Geldes verſehen, bleibt bei dem Rechnungsführer als Beleg ſeiner Schlußrechnung. 

$. 48, Die Schlußrechnung des verfloſſenen Rechnungsjahres wird von dem Rech—⸗ 
nungöführer aufgemadyt und unterzeichnet, der Deputation vorgelegt, fodann von mindeftend 
einem von der Deputation zu begeichnenden Mitglieve derfelben fpeciell revidirt und, nach⸗ 
dem die Deputation diefelbe auf des leßteren Bericht richtig befunden, vom Vorſitzer zur 
Beſcheinigung der Richtigleit unterzeichnet und. an die Finanzdeputation befördert. 

5. 49.. Ed bleibt den einzelnen Deputationen überlaffen, binfichtlih der Geſchäfts⸗ 
vertheilung, Rechnungsführung, Aufbewahrung der Deputationdacten und dergleichen ſich zu 
verflänbigen. 

Dei größeren Verwaltungen jedoch, namentlich bei den Deputationen für da® Baus 
weien, für die Gtraßenbepflafterung, für die Eonvoye und für die Häfen und Hafenan⸗ 
Ralten, find durch die Deputation Hülfsbeamten anzuftellen, welde in einem allen Mitglie: 
dern der Deputation zugänglichen öffentlichen Locale die Rechnungen der Deputation in bie 
Rechnungsbücher eintragen und eine Regiftratur über die eins und ausgehenden Schriftſtücke 
führen. Ueber die deßfallſigen Anordnungen haben ſich Vorſitzer und Rechnungsführer zu 
verſtandigen. — Bei nicht mehr vorhandenem Bedürfniß für eine ſolche Einrichtung kann 
dieſelbe von der Deputation aufgehoben werden. 

Contracte über Materiallieferungen und über bie Ausführung von Bauten werden von 
dem ausführenden Techniler entworfen, vom Vorſitzer und Rechnungsführer geprüft und 
dur; diefe nach erfolgter Genehmigung ber betreffenden Deputation Namens derfelben voll, 
zogen. Diefelben fönnen in geeigneten Fällen auch den ausführenden Techniker mit der 
Vollziehung beauftragen. . 

Die ſammilichen Acten, die eingegangenen Schreiben, die Gopien der Gorrefpondenz 
und die Weifungen an die. Techniker, die. Rechnungen und Gontracte werben bis zu ihrer 
Erledigung in dem vorgedachten Locale des Hülfsbeamten aufbewahrt und demnächſt an 
dad Staatsarchiv abgeliefert. — Der Rechnungsführer kann von ſolchen Papieren, Red: 
nungen und Gontracten bie ihm erforderlich fcheinenden Abfchriften verlangen, 

$. 50. Die Hülfdbeamten. werden aus dem Fond der Deputation bezahlt, auch 
Fönnen ſich mehrere Deputationen über die nämlichen Perfonen vereinigen. 

$. 51. Wenn eine verwaltende Deputation im Belige von Gelddocumenten ift, fo 
find dieſe in einer mit doppelten Schlöffern verfehenen Lade zu bewahren, wovon ein 
Schlüffel von dem Vorfiger und der andere von dem Rechnungsführer bewahrt wird, Die 
Belegung von apitalien bei Privatperfonen fann nur gegen pupillarifche Sicherheit nad) 
Beſchluß der Deputation gefchehen. 

$. 52. Den vermaltenden Deputationen find für vie Ausführung der zu ihrem Wir: 
kungöfreife gehörenden Arbeiten und Yngelegenpeiten diejenigen Staatsbeamten und anderen 
Bedienfteten nach den näheren Veftimmungen dieſes Geſetzes zugewiefen, die unten bei den 
einzelnen Deputationen angeführt find. 
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$. 53, Alle dieſe Staatöbeamten und Bedienfteten werden vom Genate gemä 
ernannt, beeidigt und mit Inſtructionen verfeben, jowie auch deren Kündigung und € 
fafjung vom Senate gefchieht. Jedoch foll dabei in folgender Weiſe verfahren werden; 

€ 54. Wenn die Stelle eined Staatsbeamten oder Bedienfteten, der einer De 
tation untergeordnet ift, erledigt oder zum erften Male zu befegen ift, wird es vorab di 
die Negierungdcanzlei befannt gemacht, und haben ſich Die Bewerber bei dem Genate 
melden. 

$. 55, ine vollftändige Lifte derfelben foll der betreffenden Deputation oder, w 
ein Beamter mehreren Deputationen zugemwiefen ift, allen dieſen vorgelegt werben, und ſo 
diefe befugt feyn, auch nod andere Perfonen vorzufhlagen und deren Aufnahme auf 
Lifte zu beantragen. 

$. 56. Die Deputationen werden fodann dem Genat diejenigen Bewerber, we 
fie für dad Amt vorzugsweiſe geeignet halten, bezeichnen und biefelben nötbigenfalld di 
geheime Abftimmung ausmitteln. 

$. 57. Alle Inftructionen der Beamten gehen vom Genate aus, doc find fie o 
etwaige Abünderungen oder Zuſätze derfelben vorab den betreffenden Deputationen zur ! 
qutachtung mitzutheilen. 

$. 58. Jeder Beamte genießt dasjenige Dienfteinfommen, welches bisher feinem X 
beigelegt ift. Abänderungen im demfelben bebürfen einer Wereinbarung von Senat ı 
Bürgerfchaft. 

$. 59. Aufträge der Deputation geben den Beamten durd den Vorſitzer oder 
Einverftändniß mit demfelben durch den Rechnungsführer oder ein anderes Mitglied 
Deputation zu. 

$. 60. Boten, Schreiber und ähnliche untergeordnete, nur auf Zeit anzuftelle 
und daher nicht ald Staatsdiener anzufehende Gebülfen der betreffenden Deputationen n 
den von diefen angenommen, und gefchieht die Wahl erforderlichenfalld durd geheime ! 
ſtimmung nach abjoluter Mebrheit. 

$. 61. Für die verfchiedenen Verwaltungen beftehen bie nachfolgenden Deputatior 
von denen die unter I, aufgeführten nad Maßgabe der Vorſchriften des $. 5 mit reſp. fi 
oder zwölf, Diejenigen unter II. mit reſp. fünf oder zehn Deputirten aus der Bürgerid 
zu befeßen find. 

Die bei den einzelnen Deputationen bemerften Beamten find ald denfelben zuni 
untergeordnet zu betrachten, 


1. Allgemeine Deputationen. 


1. Die Deputation zur Verwaltung des Tilgungsfonds. 

Aus der Bürgerfhaft: ſechs Mitglieder, 

2. Die Deputation zur Verwaltung der öffentlichen Grundftüde, der ſaͤmmtlichen 
manialgefälle, der Abgaben und Gefälle von öffentliden Grundftüden, und fonftiger Ein 
men, für welche feine befondere Verwaltung beftebt, ferner der Lotterie und der Münzı 

Aus der Bürgerfchaft: ſechs Mitglieder, 

Beamter; der Hirt ded großen Stadtwerders. 

3. Die Deputation für den Stadtweinfeller, 

Aus der Bürgerfhaft: vier Mitglieder, 
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4. Die Deputation wegen des Vermögen: und Einfommenfchoffes, 
Aus der Bürgerfchaft: achtzehn Mitglieder. 


In Beziehung auf $. 6 wählen hier die vier erften Waͤhlerelaſſen bie dreifache Zahl, die fünfte und 
fedhfte zufammen Cinen und bie fiebente und achte jede Einen Deputirten. 


9. Die Deputation bei der Witwens und Penfiondcaffe für bürgerliche Beamte, 
Aus der Bürgerfhaft: vier Mitglieder. 
6. Die Militärdeputation, in Verbindung mit der Verwaltung der Kriegsſteuercaſſe. 
Aus der Bürgerfchaft: ſechs Mitglieder, 
7. Die Deputation für das öffentliche Bauwefen, insbefondere die öffentlichen Gebäude 
im ganzen Staate (mit Ausnahme der Bahnhofsgebäude), Thore und Befriedigungen, die 
öffentlichen Brunnen in der Stadt, die große und die Feine Weſerbrücke. 
Aus der Bürgerfhaft: ſechs Mitglieder, 
Beamte: Die oberen Baubeamten und Bauconducteure, 
8. Die Eifenbahndeputation mit Allem, was die Gebäude und Zubehörungen des 
Bahnhofs betrifft. 
Aus der Bürgerſchaft: ſechs Mitglieder. 
Beamte: Sämmtliche Bahnhofs: und Bahnbeamte, foweit deren Ernennung dem 
Bremiihen State zufteht. 
9. : Die Deputation für den Wegbau. 
Aus der Bürgerfchaft: vier Mitglieder, 
Beamte: Die Weggelderheber und Wegauffeher. 
10. Die Deputation wegen des Zuchthauſes und der Gefängniffe, 
Aus der Bürgerfhaft: ſechs Mitglieder. 
Beamte: Die Oekonomen am Zuchthaufe und am Gefangenhauſe. 
11. Die Deputation für die Acciſe, Land-, See: und Flußzölle, fowie für die See 
ſchifffahrtsabgaben; — deßgleichen für die Confumtionsabgabe. 
Aus der Bürgerfchaft: fechs Mitglieder. 
Beamte: Sämmtlicye bei diejen beiden Berwaltungen angeftellten Beamten, namentlid) 
die Acciſe⸗, Zolls und Eonfumtiondbeamten, nebft dem Canal s&elderheber, 
12. Die Deputation für die Convoye, die Stroms und Uferbauten in der Stadt 
nebft den Eißbrehern, und für die Schlachte und Holzpforte mit fämmtlihen Krahn⸗ und 
Wuppenanftalten, wozu noch gehören der Sicherheits und oberländifche Hafen, das Theers 
haus, dad Zerpentins Lagerhaus und Pulvermagazin, 

Aus der Bürgerfchaft: ſechs Mitglieder. 

Beamte: Die oberen Baubeamten und die Bauconducteure, der Schlachtvogt, 
Schlachtſchreiber, die Anruderer und Schlachtwächter (vorbehaltlich der 
Mitwirkung der Polizeidirection bei ihrer Auswahl); ferner der Aufſeher 
am Sicherheitshafen und die Lagermeiſter am Theerhauſe, dem Terpentin⸗ 
lager und am Pulvermagazin. 

13) Die Deputation für die Häfen und Hafenanſtalten zu Begefad und Bremerhaven 
und für die Leuchtichiffe, 

Aus der Bürgerfchaft: zwölf Mitglieder, 

Beamte: Die oberen Baubeamten und bie Bauconducteure, fodann fümmtliche Ber 
amten bei diefen Anftalten, namentlidy die Hafen: und Schleußenmeifter 
und die Capitäne der Leuchtichiffe, 

Prot. d. B. V. 1954 186 


744 20. Sitz. Beil, 2 zu 6. 225 v. 20, Juli, 


14) Die Deputation für fümmtliche Poftanftalten, fowie megen der Dampfidiffver: 
bindung mit den Vereinigten Staaten von Amerika, 
Aus der Bürgerfihaft: ſechs Mitglieder. 
Beamte: Sämmtliche Poftbeamten zu Bremen, Vegeſack und Bremerhaven. 


I. Deputationen,.die ausfhliefßlihd Communalangelegenheiten der Stadt 


Bremen betreffen. 
Bei ihnen wählen nah bem dritten Abfag des $. 6 nur bie Vertreter aus ben bier erſten Wahl: 
claffen, jede die dort vorgelhriebene Baht von Drputirten. Waͤhlbar find zufolge 5. 5 nur diejenigen Bre« 
treter, welche das ſtaͤdtiſche Bürgerrecht befigen und ihren Wohnſitz in der Stedt haben. 


15) Die Edulveputation, mit Inbeariff der Verwaltung ded Wermögend der (nah 
mie vor zu den frommen Gtiftungen zu zählenden) Hauptichule und der für die Nebm: 
und niederen Schulen der Stadt, die Zeichnenfchule und die Schule für angehende Schul 
lehrer ausgefegten Gelder. 

Aus der Bürgerfchaft: zehn Mitglieder, 
Für den Wirkungskreis diefer Deputation gelten die Beftimmungen der 66. 62 bis 73, 
; 16) Die Deputation wegen Abwendung der Waſſersgefahren. 
Aus der Bürgerfchaft: zehn Mitglieder. 
17) Die Deputation weaen der ftädtifchen Löfchanftalten. 
Aus der Bürgerfhaft: zehn Mitglieder. 
18) Die Deputation für die Straßenbepflafterung der Alt, Neus und Borftadt, 
Aus der Bürgerfhaft: zehn Mitglieder. 
19) Die Deputation wegen der ftädtifhen Gaſſenerleuchtung nebft Gasanſtalt. 
Aus der Bürgerfchaft: fünf Mitalieder, 

20) Die Deputation wegen der fädtifchen öffentlichen Spaziergänge und der Stadt: 
gräben, | 
Aus der Bürgerſchaft: fünf Mitglieder, 

Beamter: Der Obergärtner, 
28) Die Deputation wegen der Bürgerweide. 
Aus der Bürgerfchaft: fünf Mitglieder, 
Beamter; Der Weideaufjeber oder Kubhirt. 

$. 62. Zum Wirkunasfreife der Schuldeputation gehören, mit Ausnahme der 
Navigationsſchule, fümmtlihe Schulen der Stadt Bremen, foweit fie von Staatswegen ein 
gerichtet find und aus Staatsmitteln ganz oder durch Zuſchüſſe unterhalten werben, oder 
von dem Senate conceffionirt find; deßgleichen die Verwaltung der für jene Schulen aut 
gefegten Fonds und Einnahmen. 

$. 63. Der Deputation find drei aus dem Lehrerftande zu erwählende praktiſche keh— 
rer mit beratbender Stimme beigeordnet, 

- Sie werden nach Einholung eined Gutachtens der Schuldeputation vom Senate auf 
drei Sabre ermählt und ernannt. 

8. 64, Einer von den der Deputation beizuordnenden Lehrern muß aus den Bor 
ftehern oder ordentlichen Lehrern der Hauptfhule, der zweite aus den Vorſtehern derjenigen 
Bürger: oder Realſchulen, in welhen das Schulgeld monatlich wenigftend einen Thaler, der 
dritte endlid) aus den Vorſtehern derjenigen Schulen, in melden das Schulgeld monatlid 
weniger ald einen Ihaler beträgt, und zwar bei den beiden letzteren Kategorien mit Einſchluß 
der Gemeinde- und der Freiſchullehrer, erwählt werden. 
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$. 65. Der Deputation liegt im Allg meinen die Sorge für das Schulweſen in Ber 
ziebung auf die im $. 62 bezeichneten Schulen dahin ob, daß fie auf Alles, was denfelben 
förderlich feyn kann, ihre Aufmerkſamkeit zu richten, Darüber zu beratben und dem Senate 
auf defien. Aufforderung oder auch unaufgefordert autachtlich zu berichten, fowie die ihr zur 
Förderung des Schulweſens oder zur Befeitigung etwaiger Mängel angemeffen erfcheinenden 
-Mafregeln bei dem Senate zu beantragen bat. 

Zu Anfang jedes Jahres erftattet diefelde dem Senate und der Bürgerfhaft Bericht 
über den Stand ded Schulweſens in der Stadt Bremen, foweit daffelbe nad) $. 62 ihrem 
Wirkungskreiſe angehört. | 

$. 66. In der Regel ift monatlich eine Berfammlung der Deputation; doch follen 
and) außerordentliche Verſammlungen ftattfinden, fo oft der Vorfißer ed angemefjen findet 
oder die Mehrheit der Deputation aus der Bürgerſchaft bei ihm darauf anträgt. 

$. 67. Jedes Mitglied der Deputation, mit Einfluß der diefer beigeordneten Lehrer, 
ift befugt, die im 5. 62 bezeichneten Schulen zu beſuchen und ſich von dem Zuftande ders 
felben zu unterrichten, in den Verfammlungen der Deputation Anträge in Beziehung auf 
dad Schulmefen zu machen und eine deffallfige Beſchlußnahme innerhalb der Zuftändigfeit 
der Deputation zu verlangen. 

$. 68. Die Mitglieder des Senats bei dieſer Deputation bilden das Scholarchat; fie 
baben für die Ausführung der das Schulweſen betreffenden Geſetze und Verordnungen zu 
forgen, die Schulpläne und Schulbücher, fowie die Borfchläge wegen der Unterrichtözeit zu 
genehmigen. Jedoch follen diefe vorab der Deputation vorgelegt werben, um ſich gutachtlich 
darüber zu äußern, 

$. 69. Bei den auf Grund obrigfeitlicher Verordnung zu veranftaltenden Lehrer: 
prüfungen bat ein Mitglied der Schuldeputation aus dem Senat den Vorſitz zu führen und 
dad Urtheil der Prüfungscommifjion - über die Befähigung der Eraminirten in Empfang zu 
nehmen, um das danach meiter Erforderliche zu veranlaffen, 

$. 70. Die Ernennung und Entlaffung von Lehrern und: Vedienfteten der dem Staate 
angebörigen Schulen gefchieht von dem Senate, jedod unter Mitwirfung der Deputation 
nadı Maßgabe von $. 55 und $. 56 des gegenwärtigen Gefehes, 

$. 71. Eonceffionen zur Gründung von Privat» Schulanftalten oder zur Ertheilung 
von Privatunterricht werden erft nach vorab erftattetem gutachtlichem Bericht der Deputation 
vom Genat ertheilt. 

$. 72, Hinfichtlih der Verwaltung ded Vermögens und der Einnahme der verſchie⸗ 
denen zum Wirkungskreiſe der Deputation gehörenden Schulen wird nach den allgemeinen 
Vorſchriften dieſes Geſetzes verfahren. 

5. 73. m Uebrigen bleibt bis auf Weiteres die obrigkeitliche Aufſicht über die Ge— 
meindeſchulen der Stadt Bremen und über ſämmtliche Schulen des Gebiets den dafür 
beſtehenden Commiſſionen des Senats in bisheriger Weiſe übertragen, 








IV. Gefeß, die Erledigung von Meinungsverfchiedenhbeiten zwifchen dem 
Senat und der Bürgerfchaft betreffend. 





$. 1. Ergibt ſich zwifchen dem Senat und der Bürgerſchaft eine Meinungsverfchies 
denheit über die Auslegung der Verfaſſung oder eined Geſetzes oder eines fonftigen gemein; 
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ichaftlichen Beſchluſſes, oder über die Frage, ob eine im Wege einer Polizeiverort 
erlaffene Borfhrift der Geſetzgebung angehöre, fo unterliegt die Streitfrage der Entſche 
ded Dber:Appellationsgerichtd der vier freien Städte Deutſchlands. 

$. 2. In diefem Falle wird zunäcft eine Deputation aud vier Mitgliedern 
Senatd und ſechs Mitgliedern der Bürgerfchaft niedergefet, weiche über Vermittlung 
ſchläge zu beratben und darüber zu berichten hat. 

$. 3. Wird durch die nach Abftattung diefed Berichtd von dem Senat und 
der Bürgerfhaft abermals anzuftellende Berathung die Meinungsverfchiedenheit nicht er] 
fo werden von der Deputation zur Grundlage für die Entſcheidung alle dabei in | 
fommenden Berbandlungen zwifchen dem Genate und der Bürgerfchaft unter Beif 
eined Berzeichniffed zufammengelegt. 

Eine Ausferrigung dieſes Verzeichniſſes wird von ihr dem Senate gleichwie der 
gerfchaft mitgetheilt. 

$. 4. Sollten aldvann „zer Senat und die Bürgerfchaft die Hinzufügung for 
Urfunden oder auch eine Entwidlung der für die aufgeftellte Anſicht fpredienden G 
für erforderlich balten, fo muß deren Mittheilung an die Deputation innerhalb der nü 
vier Wochen nadı Empfang des vorftebenden Verzeichniſſes gefcheben. 

$. 5. Nah Ablauf diefer vier Wochen bat die Deputation fämmtliche Acter 
nebft einem Verzeichniſſe derfelben dem Senat einzureichen, welcher alddann dem 
Appellationdgeridyte davon Mittbeilung macht. 

Bon den etwa cingereichten Entwidlungen der für die aufgeftellte Anficht ſprech 
Gründe werden Abfchriften dem Protofoll der Deputation beigefügt, 





V. Geſetz, die richterlichen Behörden betreffend. 


Erſte Abtheilung. 


Beſtimmungen über die Gerichte im Allgemeinen. 


F. 1. Bis zu anderweitiger Organiſation des Gerichtsweſens des Bremiſchen € 
bleiben die jetzt beftehenden gerichtlichen Behörden nach den folgenden näheren Borfd 
in ihrer bisherigen Wirkfamteit. 

5. 2. Für alle ricterlichen Functionen, welde bei diefen Behörden vor der ( 
gebung von 1849 von Mitgliedern des Senats ausgeübt wurden, befteht ein Coll 
von zwölf rechtögelehrten Mitgliedern, 

Die Mitalieder dieſes Collegiumd nehmen demzufolge die richterlichen Funk 
wahr bei dem Obergerichte und deffen Commifjionen für Vormundſchafts-, Debitr, Na 
Erbes und Handveften-Sahen, und bei dem Handelögerichte, ſoweit nicht für biefed 
männifche Theilnehmer berufen find, dem Untergerichte, dem Griminalgerichte, ferne 
Steuergerichte, bei welchem bis auf Weiteres die Theilnahme von zwei rechtägelehrten 
aliedern genügt, fowie endlich bei dem Gewerbegerichte. 

$. 3. Dem Collegium ftebt ein Mitglied ald Präfident und ein andered M 
ald Bicepräfident vor, welche zugleih im Obergerichte den Vorſitz führen. 

Für jeded der übrigen Gerichte wird zum Vorfiger ein Director gewählt, 
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$. 4. Die Gefhäftövertheilung bleibt den Mitgliedern des Collegiums überlaffen, 
jedod unter folgenden näheren Beflimmungen: 

a) Das Collegium hat dafür zu forgen, daß foviel thunlich die fämmtlichen Gerichte 
mit ffändigen Mitgliedern befegt find, 

b) Die. Wahl des Präfiventen, ſowie der Directoren der Gerichte gefchieht von und 
aus ſämmtlichen Mitgliedern des Collegiums, und zwar auf Lebengzeit. 

c). Der Vicepräfident wird von fämmtlichen Mitgliedern des Gollegiumd aus den 
Mitgliedern ded Obergerichtd auf ein Jahr gewählt, nad) defien Ablauf er nicht 
fofort wieder wählbar. iſt. 

d) Somohl bei diefen Wahlen ald auch in denjenigen Fällen, wo über die Vertheis 
lung der fonftigen Geſchäfte feine Verftändigung unter den Mitgliedern des Cols 
legiums ftattfindet,_ wird mittelft geheimer Abftimmung und nad abfoluter 
Stimmenmehrheit verfahren. 

e) Jedes Mitglied des Collegium ift verpflichtet, den ihm foldhergeftalt zugewieſenen 
Geſchaͤftszweig zu übernehmen und demfelben fo lange vorzuftehen, bid ed vom 
Collegium wieder entfchlagen wird, 

f) Bon diefen Beſchlüſſen des Collegiumd findet ein Recurs an den Senat ftatt, 
welcher dann nad) erftattetem Bericht des Eollegiumsd die. definitive Entfheidung 
trifft. 

$. 5. Den Vorfigern der verfchiedenen gerichtlichen Behörden ift in biöheriger Weiſe 
bie Leitung und Bertheilung der Gefhäfte und die damit verbundene Auffiht über das 
Gerichts⸗ und Eanzleiperfonal überlaffen; der Präfivent des Obergerichtd bat aber die 
Zeitung des gefammten Gefchäftsganged des Nichtercollegiums. Namentlich hat er, vorbes 
haltlich des Oberaufſichtsrechts des Senats, auf die getreue Erfüllung der Amtöpflichten 
von Seiten der Mitglieder des Eollegiums, der Gerichtäfecretäre, Advocaten, Notare, Canzleis 
beamten und Gerichtsboten zu achten, und bei allen Mißbräuchen, in fo fern er deren Ab- 
hülfe nicht fofort bewirken kann, einen gemeinfamen Beſchluß des Collegiumd zur eigenen 
Abftellung derfelben oder zu einem Berichte an den Senat zu veranlaffen, 

$. 6. Für Verhinderungsfälle einzelner Mitglieder der Gerichte ift eine Vertretung 
durch andere Mitglieder aus dem ganzen Perfonale des Collegiums, wie auch durch die 
faufmännifchen Mitglieder des Handelsgerichts, zuläffig. 

$. 7, Hinfichtlih der Competenz der verfciedenen gerichtlihen Behörden und bes 
Verfahrens bei denfelben bleiben bis auf Weitered die gegenwärtig geltenden gefeßlichen 
Vorſchriften in Kraft. 

$. 8. Die Vertheilung der Geſchäfte unter die Gerichtsſecretäre, fowie die Anordnung 
für den Geſchäftsgang in den Gerichten und den Canzleien gefchieht durch Befchlüffe des 
Eollegiums, welche indeffen der Genehmigung ded Senats bedürfen, 


Zweite Abtheilung. 


Befimmungen über die Wahl und die Entlaffung der Mitglieder 
der Gerichte, fowie über die Wahl der Gerichtöfeeretäre und fonfti- 
ger Gerichtsbeamten. 


$. 9. Die Wahl eined Mitgliedes ded Richtercollegiums wird binnen vierzehn Tagen 
nad Erledigung einer Richterftelle vorgenommen. 
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5. 10. Zur Vornahme der Wahl werden in Gemäßheit des $. 72 der Werfaffung 
elf Wahlmänner berufen und zwar in nachfolgender Weife: 

a) Der Senat verfammelt fih, nachdem er zuvor eine gleichzeitige Verſammlung der 
Bürgerfhaft und des Nichtercollegiums veranlaßt bat. 

b) Der Senat wählt aus feiner Mitte durch geheime Abftimmung nad Stimmen 
mehrbeit vier Wahlmänner. 

ec) Die Bürgerfhaft wählt gleichzeitig and ihrer Mitte durch geheime Abftimmung 
nah Stimmenmehrheit vier Wahlmänner. 

Bei diefer Wahlbandlung find jedoch die Mitglieder des Richtercollegiumd, 
welche der Bürgerfchaft angehören, nicht mahlfähig und nicht wählbar, 

d) Das Richtercollegium mähft gleichzeitig aus feinen Mitgliedern durch geheim 

Abſtimmung nah Stimmenmehrbeit drei Wahlmänner, 

e) Nachdem die unter e und d bezeichneten Wahlförper ihr Geſchäft beendigt habe, 
machen fie fofort durch ihre Praͤſidenten von dem Nefultate der Wahlen dem 
Senate Anzeige, welcher die aus feiner Mitte ermählten vier Wahhnanner der 
foldyergeftalt gebildeten Lifte der Wahlmänner beifügt. 

f) Der Senat tritt darauf mit der Bürgerſchaft zufammen und verfündet die Nu 
men der erforenen eff Wahlmänner, 

Sodann haben diefe in Gegenwart ded Senats und ber Bürgerfchaft dem 
Präfidenten des Senats, nachdem dieſer die auf die Wahlhandlung ſich bezichen 
den Beſtimmungen der Verfaffung und dieſes Geſetzes verlefen hat, folgend 
Eid zu leiften: 

„Ich will bei der vorzunehmenden Wahl dem Geſetze gemäß verfahren und 

demjenigen wählbaren Staatsbürger die Stimme geben, den ich mach meiner 

beften Ueberzeugung für den Würdigften und Tüchtigſten zu diefer Richten 
ftelle bake. So wahr helfe mir Bott!» 
Hierauf begeben fie ſich fofort in das Wahlzimmer. 

g. Hiernach wird die gemeinfchaftlide Verſammlung des Senats und der Bürger 
fchaft aufgehoben, 

5. 11. Bei dem Wahlgefhäft ift nach folgenden Beſtimmungen zu verfahren: 

a. Bid zu völliger Beendigung ded Gefchäfts darf Feine Unterbrechung deſſelben ar 
ſchehen, und feinerlei Befprehung einzelner Wahlmänner umter einamder und ki 
nerlei Mitteilung zwifchen denfelben und anderen Perfonen ſtattfinden. 

b. Bon jedem der Wahlmänner wird mittelit geheimer Abſtimmung aus einem vorab 
von ihnen gebildeten Berzeichniffe mäblbarer Rechtsgelehrten derjenige begeichn, 
welchen er für den Würdigften und Tüchtigften zu dem Amte hält, wobei übe 
gend die Theilnahme an der Wahl der Wählbarfeit nicht entgegenfteht: 

e. Sollten fih nad; dem Ergebniß dieſer Abftimmung fämmtliche elf Wahlmännr 
einftimmig für den nämlichen Rechtsgelehrten erklärt haben, fo ift derfelße da 
durch erwählt. 

d. Im entgegengeſetzten Falle wird aus allen denjenigen, auf welche Stimmen geſab 
len ſind, die Wahl mittelſt geheimer Abſtimmung nad) abſoluter Stimmenmehrheit 
vorgenommen, 

Ergibt ih nicht fofort eine ſolche Mehrheit, fo wird unter Weglaffung dei 
jenigen, welcher die wenigften Stimmen erhalten hat, der Wahlverſuch erneuert, 
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und erforderlichenfalld fo lange damit fortgefahren, bis eine abfolute Mehrheit 
erreicht ift, 

Findet fi in Anfehung dedjenigen, welcher wegzulaffen ift, bei zwei oder meh⸗ 
reren, weldhe Stimmen erhalten baben , eine gleiche Stimmenzahl, fo erfolgt über 
diejenigen, bei welchen diefes zutrifft, eine abermalige geheime Abftimmung, und 
wird demnächft der, für welchen fih dabei oder erforderlichenfalls nad) gleich⸗ 
mäßig wiederholtem Wahlverſuch die wenigſten Stimmen erklärt haben, weggelaſſen. 

5. 12. Das Ergebniß der Wahl wird gleich nach deren Beendigung von den Wahl 
männern bem Genate angezeigt, worauf derfelbe den Gewählten von der Wahl in Kennt 
niß ſetzt. 

$. 13. Wenn der Gewählte die Wahl annimmt, fo wird er fofort vom Genate zum 
Mitgliede des Richtercollegiums ernannt; follte der Gewählte aber die Wahl ablehnen, fo 
wird binnen vierzehn Tagen nach diefer Ablehnung eine neue Wahl nad) Mafgabe der vors 
Rebenden Beftimmungen veranftaltet, 

$. 14, Bon der demnächſt erfolgten Ernennung wird, ſobald die Annahme ded Amtes 
ftattgefunden hat, vom Senate der Bürgerfhaft und dem Nichtercollegium Mittheilung 
gemacht, 

$. 15. Zur Beeidigung ded Ernannten und zu deffen Einführung in das Richtercol⸗ 
legium. wird vom Senat in Öffentliher Sitzung gefhritten, nad) vorgängiger öffentlicher Bes 
kanntmachung der dazu angefeßten Zeit. 

$. 16, Der von dem Ernannten zu leiftende Amtseid lautet: ' 

Ich ſchwöre und gelobe zu Gott, daß ich das mir anvertraute Richteramt gewiſ⸗ 
ſenhaft und unparteiifch verwalten, dabei ohne Anfehen der Perfonen, fie ſeyen Arme 
oder Reiche, ohne Furcht, ohne Ruͤckſicht auf Bortheil oder Nachtheil verfahren, 
einzig dad Recht vor Augen haben, die Gefege und rechtlichen Gewohnheiten nad) 
meinem beften Willen und Gewiffen zur Anwendung bringen, und die von mir 
wahrzunehmenden Geſchäfte möglichft gründlich und ſchnell behandeln will. So 
wahr helfe mir Gott!“ 

$. 17. Zum Austritt aus dem NRichtercollegium ift derjenige verpflichtet, bei welchem 
ein Verhältniß entfteht, das feiner Wählbarfeit entgegengeftanden haben würde, Wer indefjen 
nad) feiner Wahl in ein ſolches Berwandtfchaftsverhältnif, welches feiner Wählbarkeit ent: 
gegengeftanden haben würde, gelangt, ift darum zur Niederlegung feined Amtes nicht verpflichtet. 

$. 18. Wer ſich beharrlic weigert, den ihm ald Mitglied des Richtercollegiums ges 
feglic oder in Gemäßeit der Geſchäftsordnung obliegenden Verbindlichkeiten nachzufommen, 
oder der Pflicht zur Geheimhaltung eines Gegenftandes zuwider handelt, oder die dem Rich: 
tercollegium oder feiner Stellung fhuldige Achtung gröblich verletzt, kann zum Austritt aus 
dem Richtercollegium genöthigt werden. 

$. 19. Wenn in diefen Fällen der Betheiligte nicht ſelbſt fich zum Austritt beroogen 
findet, fo ſteht die Entſcheidung darüber dem Gerichte zu. 

$. 20. Iſt bei einem Mitgliede eine geiftige oder förperlihe Schwäche eingetreten, 
melde die fernere gehörige Amtsführung nicht mehr zuläßt, fo findet eine Verſetzung in den 
Ruheſtand nach folgenden Beftimmungen ftatt: 

$. 21. Die Verfegung in den Ruheſtand erfolgt durch Beſchluß des Senats, und 
zwar, wenn ber Betheiligte felbft darauf angetragen hat, nad) vorgängiger Vernehmung des 
Richtercollegiums, 





720 22. Sib, Beil. 2 zu $. 225 v. 20. Juli. 


$. 22. Iſt nicht vom Betheiligten felbt darum nachgeſucht, fo kann fie nur auf An⸗ 
trag des Richtercollegiumd und nad) vorgängiger Vernehmung des Betheiligten vom Senat 
verfügt werden. 

Bei eingetretener Unfähigkeit eined Mitgliedes zur ferneren gehörigen Wahrnehmung der 
Geſchäfte ift das Collegium verpflichtet, Die Verſetzung dieſes Mitgliedes in den Ruheſtand 
bei dem Senate zu beantragen, 

$. 23. Für die Wahl eined Gerichtöfecretird werden von den Mitgliedern des Rich— 
tercollegiumd im Verein mit den ordentlichen Faufmännifchen Mitgliedern des Handelsgerichls 
drei Bremifche Staatöbürger dem Genat in Vorſchlag gebracht. Sie müffen Redyiögelehrte 
feyn und die Eigenfhaften, welche gefeglich für die Wahl zu einem Vertreter erforderlich 
find , befißen. 

Einer der Vorgefhlagenen wird vom Genate erwählt, 

$. 24. Gerichtsboten und fanftige Gerichtsbeamte, welche bei denjenigen Gerichten, die 
in der Stadt Bremen ihren Sig haben, anzuftellen find, werden vom Nichtercollegium er: 
wählt und dem Senat zur Betätigung in Vorſchlag gebracht, 


Dritte Abtheilung. 


Befimmungen über Honorare und Ruhegehalte der Mitglieder des 
Nichtercollegiums und über die Gehalte der Gerichtöfecretäre, 





I. Honorare. 


$. 25. Der Präfivent ded Richtercollegiums genießt ein jährliches Honorar von 2200 
Thalern. 

Das jährliche Honorar jedes andern Mitgliedes des Collegiums beträgt 2000 Thaler, 

$. 26. Der Genuß dieſes Honorard beginnt mit dem Anfang des nächſten Monate 
nad) angetretenem Amte, und hört auf mit dem leßten Tage ded Monats, im welchem der 
Austritt aus dem Collegium erfolgt. 

$. 27. Die Auszahlung ded Honorars gefchieht monatdweife, 

$. 28, Aufer der vorftehenden Amtseinnahme genießen die Mitglieder des Collegium 
für die Wahrnehmung ihrer Gefchäfte Feinerlei Nebeneinnahmen, 


I. Ruhegehalte. 


$. 29, Ein in Ruheſtand verfegted Mitglied bat einen Anfpruc auf lebenslänglicen 
Ruhegehalt. Diefer beträgt, wenn der Austritt aus dem Collegium innerhalb der erſten 
zwanzig Jahre nad) dem Eintritt in daſſelbe erfolgt, die Hälfte, nach ziwanzigjähriger Amts 
führung aber zwei Drittheile ded Honorare, welches dad Mitglied zu beziehen hatte. 

$. 30. Ein Mitglied ded Collegium, welches bereitd feit zwanzig Jahren fein Ant 
beffeivet und zugleich fein fiebenzigfted Lebensjahr vollendet hat, ift berechtigt, mit Beibehals 
tung von zwei Drittheilen feines Honorard in den Ruheſtand zu treten, 

$. 31. Der Rubegehalt beginnt mit dem Anfang des erften Monats nad) dem Aus— 
tritt aud dem Collegium und hört im Gterbefalle mit dem Schluſſe des Monat, in wel: 
chem derfelbe ſich ereignet, auf, | 

$. 32%. Derjelbe wird monatsweiſe ausbezahlt. 
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II. Gehalte ver Gerichtöfecretäre, 

$. 33. Der jährliche Gehalt eines Gerichtsſecretärs beträgt während der erften fünf 
Jahre der Amtödauer 1000 Thaler und ſteigt für jede fernere fünf Jahre um 100 Thaler, 
bi8 er die Summe von 1500 XThalern erreicht hat. Die Zeit, in welcher derfelbe etwa 
zuvor Regierungdfecretär gewefen ift, wird dabei gleichfalls in Anfchlag gebracht. 

$. 34. Die Auszahlung des Gehalts erfolgt vierteljährlih am den für Gehaltszah⸗ 
lungen überhaupt gebräudjlichen Terminen. ' 

$. 35. Der Genuß des Gehalts beginnt mit dem Anfang des nächſten Monats nad) 
angetretenem Amt und hört auf mit dem legten Tage des Monats, in welchem die Amts 
führung endigt; im Sterbefalle wird es indeffen bis zum Schluffe des laufenden Viertel 
jahrs geleiftet. 

Diefe Beftimmungen finden auch auf die während der Amtsführung eintretende Er: 
böbung des Gehalts Anwendung. 


ſ— — 





VL Geſetz, bie Entfcheidbung von Eompetenzeonflicten jwifchen Verwaltungs: 
bebörden und Gerichten betreffend. 





$. 1. Zur Entfcheidung über Eompetenzconflicte zwifchen Berwaltungsbehörden und 
Gerichten ift eine Behörde berufen, welche den Namen „Gerichtshof für Eompeteny 
conflictes führt, 

$. 2. Diefer Gerichtshof befteht aus fieben Mitgliedern, 

Für Fälle der Verhinderung derfelben jind fieben Stellvertreter berufen. 

$. 3. Bon den Mitgliedern wählt der Senat drei aus feiner Mitte und das Richter: 
ollegium ebenfalld drei aus. feiner Mitte, 

Diefe ſechs Mitglieder wählen das fiebente Mitglied nad) abfoluter Stimmenmehrheit; 
bei einer Stimmengleichheit haben fie nach abfoluter Stimmenmehrheit, nöthigenfall® aber 
durd das Loos, drei außzumitteln, welche zwifchen denjenigen, Die eine gleiche Stimmenzahl 
erhalten haben, die endliche Wahl vollziehen, 

Dieſes Mitglied muß Bremifcher Staatsbürger und Rechtögelehrter feyn, und darf 
weder dem Senat noch dem Richtercollegium als fimmführended Mitglied angehören. 

$. 4. Die für die Wahl der Mitglieder geltenden Vorſchriften finden auch rückſicht⸗ 
lich der Stellvertreter Anwendung. 

5.5. Die Wahl der Mitglieder und ihrer Stellvertreter gefchieht auf die Dauer 
von zehn Jahren. 

Sollten in der Zwifchenzeit Ergänzungswahlen nöthig werden, fo erfolgen fie für die 
noch übrige Zeit. 

$. 6. Rach vollzogener Wahl fämmtliher Mitgliever und ihrer Stellvertreter werden 
biefelben vor dem Senat zu gewiſſenhafter und unparteiiſcher Wahrnehmung ihres Amts 
auf ihren Gtaatöbürgereid verpflichtet. 

$. 7. Der Vorfig und die Leitung der Berathungen und der Gefchäfte fteht einem 
der dem Genate angehörenden Mitglieder des Gerichtshofes zu. 

$. 8. Die Einberufung eines Stellvertreterd erfolgt im Falle der Verhinderung eines 
Mitgliedes durd den Vorſitzer des Gerichtöhofes, und zwar in der Art, daß für die dem 
Senat angebörenden Mitglieder die vom Senat gewählten, und für die dem Richtercolle- 
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gium angebörenden Mitglieder die vom Richtercollegium gewählten Stellvertreter nad e 
bei der Wahl zu beftimmenden Reihenfolge einberufen werden, und für dad von den ü 
gen ſechs Mitgliedern gewählte Mitglied von dem Gitellvertreter, deſſelben dad Amt w 


. genommen wird, 


$. 9. Die Zuftändigkeit des Gerichtshofes jegt voraus, daß entweder eine Den 
tungsbehörde über eine gerichtliche Entfcheidung ſich beſchwert, durch welde das Gericht 
in Ausübung der ihr zuftehenden Wirffamfeit entgegengetreten fey, oder in einer © 
fomwohl eine Verwaltungsbehörde ald auch eine Gerichtsbehörde fich felbft für incompeı 
dagegen Die andere für competent erflärt bat. 

$. 10, Die Rechtskraft der erfolgten gerichtlichen Entſcheidung ſteht der Erbet 
des Gonflictverfahrend nicht entgegen, 

$. 11. Die -Erbebung des Eonflictverfahrend erfolgt mittelft eines Beſchluſſ 
Senats. 

Alle Anträge auf Erhebung dieſes Verfahrens müſſen daher bei dem Genat a 
bradıt werden. 

$. 12, Diefer Beſchluß ded Senats muß die das Gonflictverfahren veranlajja 
Umftände ergeben, und eine Bezeichnung derjenigen Behörde enthalten, meldye bei den i 
fahren das Erforderliche wahrzunehmen hat. 

Derfelbe wird auf Verfügung des Senatd dem Gerichtshofe, wie aud der Ber 
tungdbehörde und dem Gerichte, welche bei der Sache betheiligt find, zugefertiat. 

$. 13. Gleich nad Empfang diefed Beichluffed muß von dem Gericht das we 
Verfahren eingeftellt und den Parteien von dem eingetretenen Gonflictverfabren Nadı 
gegeben werden, 

Zugleich it dadurd der Lauf aller Friften bis dahin, daß der Eompetenzconflict 
ledigt und diefes den Betheiligten zur Kunde gebracht ift, gehemmt, 

Durch diefe Beltimmungen wird indejlen die Erlaffung einftweiliger dringender I 
regeln, fofern diefe nicht in die Sache felbft eingreifen, nicht ausgeſchloſſen. 

$. 14. Die Gerichtöacten find dem Gerichtshofe einzufenden. Die Einſicht derft 
fteht der Verwaltungsbehörde frei. 

$, 15. Binnen Monatöfrift nadı Empfang des erwähnten Beſchluſſes Fann von 
Berwaltungsbehörde, ſowie von der Gerichtsbehörde eine Denkſchrift zur Begründung | 
Anfiht dem Gerichtshofe eingereicht werden. 

$. 16. Nah Ablauf diefer Frift entfcheidet der Gerichtshof den Gonflict auf 
fchriftlihen Vorträge eines Referenten und eined Gorreferenten in nicht öffentlicher Sih 

Borab fann indefjen der Gerichtshof, falld er noch die Aufllärung einzelner Pi 
nöthig hält, die dazu erforderlichen Verfügungen erlaffen. 

$. 17. An den Entfcheidungen ded Gerichtöhofed über den Conflict müſſen für 
liche fieben Mitglieder perfönlih, möthigenfall® aber durd ihre Stellvertreter, “ 
nehmen, 

$. 18. Trägt ein Mitglied wegen befonderer Beziehungen zu der Sache oder 


betheiligten Behörden Bedenken, bei der Entſcheidung mitzwwirken, fo wird auf feinen | 


trag von dem Gerichtöhofe über feine Mitwirkung erkannt. 

Dritten fteht wegen der Mitwirkung deſſelben kein Antrag oder Einwurf zu: 

$. 19. Das Erkenntniß ift mit Entſcheidungsgründen zu verfehen, und von fü 
lichen Mitgliedern, welde daran Theil genommen haben, zu unterzeichnen. 
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Eine Ausfertigung des Crfenntniffed wird: von dem Gerichtähofe dem Senat, wie 
auch der Berwaltungsbehörde und dem Gerichte mitgetbeilt, 

Das Gericht hat daffelbe den dabei betheiligten Parteien zur Hunde zu bringen, 

$. 20. Gegen die Verfügungen und Entfcheidungen des Gerichtshofes findet fein 
Rechtsmittel und feine Beſchwerde ſtatt. 

5. 21. Die Verhandlung und Entſcheidung über den Eompetenzconfliet erfolgt ſtempel⸗ 
und gebührenfrei, \ 

5. 22. Die Protofolle und Acten des Gerichtöhofes werden don demſelben an das 
Archiv abgeliefert. 


m. —— 





—· — ⸗ 


VII. Geſetz, die Sandelskammer betreffend. 


$. 1. Zur Förderung des Handels und der Schifffahrt, ſowie der Intereſſen der 

Bremiſchen Kaufmannſchaft beſtehen 
der Kaufmannsconvent, 
die Handelskammer. 
J. Vom Kaufmannsconvent. 

$. 2. Der Kaufmannsconvent wird gebildet aus allen denjenigen in der Stadt Bre⸗ 
men wohnhaften Mitgliedern der Bremifchen Börfe, welche entweder dem Senat angehören 
oder die zur Wahl in der Bürgerfchaft erforderlidien Eigenfhaften und außerdem dad Bres 
miſche Bürgerrecht mit Handlungsfreiheit oder was dafür bereits gefeglich in die Stelle ges 
treten ift oder in die Stelle treten wird, befigen, in eigenen Gefhäften ald Kaufleute oder 
Fabrifanten etablirt find oder etablirt geweſen find und feinen andern Erwerbszweig ergrifs 
fen baben, ! 

$. 3. Ueber die Berechtigung zur Xheilnahme an dem Kaufmanndconvent entfcheidet die 
SHandelöfammer, jedoch vorbehaltlich der Berufung an den Kaufmannsconvent, 

$. 4. Den Mitgliedern ded Kaufmanndconvents fteht frei, aus demfelben auszutreten, 
indeffen ift von diefem Entfchluß vorab der Handelöfammer eine fhriftliche Anzeige zu machen. 

$. 5. Wer den ihm ald Mitglied ded Kaufmannsconvents gefeglid oder in Gemäßheit 
der Gefhäftsordnung obliegenden Verpflichtungen nachzukommen beharrlich ſich weigert, oder 
die der Verfammlung oder feiner Stellung ſchuldige Achtung gröblidy verlegt, kann auf einen 
der Handeldfammer fchriftlih einzureichenden und von wenigftend zwanzig Conventömitglies 
dern unterfchriebenen Antrag feines Rechts zur Theilnahme am SKaufmannsconvent von dies 
fem für die nächften drei Jahre verluftig erflärt werden. 

$. 6. Der Kaufmanndconvent ift Dazu berufen, über Angelegenheiten, welche die In: 
tereffen ded Bremiſchen Handeld oder der Bremiſchen Schifffahrt berühren, zu berathen. Als 
ein Ausſchuß deffelben befteht die Handeldfammer. 

$. 7. Die Handelskammer hat in wichtigen, zu ihrem Wirfungsfreife gehörenden Hans 
deldangelegenheiten eine Berathung des Kaufmannsconvents zu veranlaffen und ihm von 
Zeit zu Zeit über ihre Wirkſamkeit Bericht zu erftatten. 

$. 8. Der Haufmanndconvent erwählt unter Leitung der Handelskammer die faufmän: 
nifhen Mitglieder des Handelsgerichts aus feiner Mitte nah Maßgabe der Vorfchriften der 
Handelsgerichtsordnung; indeffen jind diejenigen, welche ihre‘ Zahlungen eingeftellt haben, nur 
dann wählbar, wenn ihre Glaubiger zum Bollen befriedigt find. 
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$: 9; Der Kaufmanndconvent kann feine Mitglieder zu Geldbeiträgen, welche zu He 
delszwecken beftimmt find, verpflichten. 

Ein folher Beſchluß bedarf jedoch der Genehmigung ded Senats. 

$. 10. Berfammlungen ded Raufmannsconventd finden flatt, fo oft die Handı 
kammer ed für erforderlich erachtet, oder von wenigftens zwanzig Mitgliedern des Ka 
manndconventd unter Angabe des Zweckes bei der Handelskammer ſchriftlich darauf an 
tragen wirb. 

In legterem Falle wird der Kaufmannsconvent binnen adıt Zagen nad Mirpeih 
ded Antragd verjammelt, 

$. 11. Die Handelskammer beruft den Kaufmanndconvent und hat in demfelben 
Leitung der Gefchäfte. ins ihrer Mitglieder führt den Vorſitz. 

$. 12. Jedes Mitglied des Kaufmanndconventd hat dad Necht, Anträge über Geg 
ftände, welche in deſſen Geſchäftskreis gehören, zu ftellen und eine Berathung und Beſchl 
nahme darüber zu veranlaffen. 

Soldye Anträge müffen jchriftlih und motivirt eingebracht werden, ie jind 
Handelöfammer wenigftend drei Zage vor der Verfammlung einzureichen, fofern nicht we 
Dringlichkeit wenigftend zwei Drittheile der Anmelenden der jpäteren Einreichung ungead 
für die fofortige Berathung derfelben fich entſcheiden. 

$. 13. Beſchlüſſe werden nad) abfoluter Stimmenmehrheit aller Anwefenden gefe 

$. 14. In jeder Sitzung des Kaufmanndconventd wird von einem ber Syndi 
der Handeldfammer ein Protokoll geführt, am Ende der Sitzung verlefen und nad) erfols 
Genehmigung von dem Borjiger und dem Protofollführer unterzeichnet. 

.$. 15. Im Uebrigen wird die Gefchäftsordnung nebft den Beſtimmungen über 
Einladungen von der Handelskammer entworfen und dem Kaufmanndconvent zur Gen 
miqung vorgelegt. 


I. Bon der Handeldfammer. 


$. 16. Die Handeldfanımer befteht aus vier und zwanzig Mitgliedern, welche 
Kaufmannsconvent aus feiner Mitte erwählt. 

$. 17. Wählbar find alle Mitglieder ded Kaufmannsconvents, fofern fie nicht D 
glieder ded Senats find. Wer jedoch feine Zahlungen eingeftellt bat, ift nur dann wählt 
wenn er feine Gläubiger zum Vollen befriedigt bat. 

$. 18. Die Wahlhandlung geihieht in einer zu diefem Zwecke zu veranftaltenden 8 
fammlung des Kaufmanndconventd im December jedes Jahres; tritt aber ein Gewaͤh 
nicht wirklich in die Handelskammer ein, fo wird binnen vier Wochen eine Neuwahl v 
genommen. 

$. 19. Alle Jahre werben wenigftend zwei neue Mitglieder der Handelskammer 
wählt, welche mit dem 1. Januar ded folgenden Jahres in diefelbe eintreten, 

Sind daher nicht bereitd im Laufe ded Jahres zwei Mitglieder aus der Handelsle 
mer gefchieden, fo findet am Schluſſe deffelben der Austritt des der Wahl nad) älteften D 
glieded oder der beiden älteften Mitglieder ftatt, je nachdem im Laufe des Jahres entwe 
bereitd? Ein Mitglied oder Feind ausgefchieden ift. 

Diejenigen Mitglieder der Handeldfammer jedoch, welche ſchon zwölf Jahre lang 
Amt verwaltet haben , treten felbft dann aus, wenn audy dag ———— anderer Mitg 
der bereitd zwei Neuwahlen erforderlich machen follte, 
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$. 20. Wer aus der Handelölammer austritt, Tann für das Mal nicht wieder gewählt 
werben. 

$. 21. Bei der Wahlhandlung wird in der Art verfahren, daß von der Verfammlung 
durch geheime Abftimmung zuerft aus allen Wählbaren für jede erledigte Stelle drei Pers 
fonen nad} relativer Stimmenmehrheit ausgemittelt werden und dann aus biefen die Wahl 
nad abfoluter Stimmenmehrheit erfolgt. 

Diefed Verfahren wird fo oft wiederholt, als für dad Mal neue Mitglieder zu wäh 
len find, 

$. 22, Das Refultat der Wahl wird von dem Vorſitzer verkündet, von der Handels» 
fammer dem Genate angezeigt und öffentlich befannt gemacht. 

$. 23. Die Anfechtung der Gültigkeit einer Wahl muß binnen acht Tagen nad ber 
Öffentlichen Bekanntmachung derfelben bei dem Vorfiger der Handelskammer ſchriftlich erfolgen. 

Die Handelöfammer, mit Ausſchluß derjenigen Mitglieder, deren Wahl angefochten ift, 
entſcheidet über die Anfechtung in ihrer nächften Sitzung, vorbehaltlich der Berufung an den 
Kaufmannsconvent. 

5. 24. Eine Verpflichtung zur Anmahme der Wahl findet nicht ſtatt, auch iſt ber 
Austritt aus der Handelskammer jederzeit geftattet, 

$. 25. Wer aufhört Mitglied des Kaufmanndeonventd zu feyn, oder bei wem ein 
Verhältniß eintritt, welches feiner Wäplbarkeit entgegengeftanden haben würde, verliert damit 
aud feine Eigenfchaft ald Mitglied der Handelskammer. 

$. 26, Die Gefchäfte eines Mitgliedes der Handelskammer werben unentgeltlich 
wahrgenommen, 

$. 27. Die Handelöfammer ift der Vorſtand der Kaufmannfhaft und vertritt dies 
felbe gegen Dritte, 

$. 28. Sie ift außerdem berufen, auf Alles, was dem Bremifchen Handel und der 
Bremifchen Schifffahrt, fowie den Hülfsgefhäften Beider dienlich feyn kann, ihr Augen 
merk fortwährend zu richten, über die Mittel zu deren Förderung oder bie Defeitigung 
etwaiger Hinderniffe derfelben zu berathen und darüber dem Senat auf deffen Antrag oder 
auch unaufgefordert gutachtlich zu berichten, nicht minder ihr angemeffen ſcheinende Werbeffe 
tungen, ſowie die Befeitigung etwaiger Hinderniffe bei den betreffenden Behörden zu bes 
antragen. 

$. 29. Sie hat fih möglichft vollftändig von dem Gange und dem Umfange des 
Bremiſchen Handelds und Scifffahrtöverfehrs in allen verſchiedenen Zweigen, fowie von 
der Beſchaffenheit der dafür beftehenden Hülfsanftalten in Kenntniß zu feßen und Darüber 
nicht bloß unter ſich zu berathen, fondern auf Hebung von Handel und Schifffahrt möglichft 
hinzuwirken. 

5. 30. Ueber alle in Handels⸗ oder Schifffahrts⸗Angelegenheiten zu erlaſſenden Geſetze 
wird vorab die Handelskammer, welche auf Erfordern eine Berathung ded Kaufmanns: 
conventd darüber veranftaltet, zu einer Begutachtung veranlaft, 

$. 31. Im Einverfländniffe mit der Handelskammer und nad Vernehmung des 
Kaufmanndconventd fönnen, fofern die Staatscaſſe dabei nicht betheiligt ift, vom Genate 
Regulative für den Handels- und Schifffahrtsbetrieb und für die Dazu gehörenden Hülfss 
gefhäfte, fowie die erforderlichen Zaren für letztere feftgeftellt und erlaffen werden. 

Jedoch kann eine Abänderung oder Aufhebung folder Anordnungen durch einen Beſchluß 
des Senats und der Bürgerſchaft jederzeit erfolgen. 
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$. 32, Die Handelskammer hat die Aufſicht über die täglichen Verſammlungen der 
Kaufmannfhaft auf der Börfe und die Handhabung der dafür beftehenden oder zu treffen: 
den Anordnungen. 

$. 33, Sie hat ſolche auswärtige Vorfälle, welche für den hiefigen Handel und die 
Schifffahrt von Wichtigkeit find, in den geeigneten Fällen zur Kunde der Börfe zu bringen, 
zu welchem Zwecke die von den Confulaten und fonftigen Bebörden eingehenden, den San: 
del oder die Schifffahrt betreffenden Nachrichten vom Senate der Handelskammer mitgetheil 
werben. 

$. 34. Zur Vermittlung zwiſchen dem Senat und der Handeldtammer, zur Beraihung 
über Handels- und Scifffahrtd: Angelegenheiten, fowie zur gegenfeitigen Mittheilung der 
ih Darauf beziehenden Anträge und Beſchlüſſe befteht eine aus einigen Mitgliedern dei 
Senatd und einigen Mitgliedern der Handeldfammer zufammengefeßte Behörde, welche ſich 
monatlich wenigftens einmal verfammelt. 

Indeſſen bleibt ed fomwohl dem Senat unbenommen, feine Anträge und Mittheilungen 
direct an die Handelskammer zu richten, als auch letzterer, ſich Direct am ben Genat zu 
wenden, 

$. 35. Außerdem beftebt für jeden der folgenden Gegenftände, nämlich: 

1) für dad gefammte Mäflerwefen, 

2) für dad Frachtfuhrweſen, 

3) für den MWafferfchout, die Navigationsichule und die Verwaltung der Ein 

fünfte derſelben, 

4) für das Lootſenweſen, 

5) für den Pferdezug an der untern Wefer, 

6) für die Handelöftatiftif, 

7) für dad Auswandererweſen, 
eine befondere Behörde, welche aus einigen Mitgliedern ded Senats und einigen Mitgliedern 
der Handeldfamnter gebildet if. ine Vereinigung mehrerer diefer Behörden kann jederzeit 
vom Genat im Einverftändniß mit der Handelskammer angeordnet werben. 

$. 36. Der Behörde für den Wafferfchout find noch zwei bierfelbft wohnende See— 
fchiffer mit gleicher Berechtigung wie die faufmännifhen Mitglieder beigeordnet, welche von 
Senat aus drei von der Behörde für den Waſſerſchout für jede erledigte Stelle vorzuihle 
genden bier wohnenden Seeſchifſern erwählt werden. 

Die Behörde für dad Fradırtfuhrwefen bat aud) auf das Intereffe ded Handeld hir 
fichtlich ded Gütertransports auf den Eifenbahnen ihr Augenmerk fortwährend zu richten. 

$. 37. Jedes Mitglied der Handelskammer it verpflichtet, die Wahl für dieſe Be 
hörden anzunehmen. 

g. 38. Den im $. 35 gedachten Behörden iſt die nächfte Aufficht über die ihren 
Wirkungskreiſe angehörenden Gefhäftszweige und über die dabei Angeftellten anvertraut; ft 
berathen über die Dabei einzuführenden Berbefferungen und die Abftellung der ſich zeigenden 
Mängel, beachten die genaue Erfüllung der dafür beftehenden Geſetze, Verordnungen und 
Vorſchriften fowohl im Allgemeinen ald insbefondere durd die dabei Angeftellten, und 1m 
anlaffen das infchreiten der zuftändigen Behörden, wenn fie Unzuträglichfeiten, Unerd‘ 
nungen oder Uebertretungen, deren Abftellung nicht von ihnen felbft bewirkt werden Fam, 
bemerken. 

$. 39. Die nach den beftehenden Gefegen den Infpectionen bei diefen Anftalten un 
Geſchaͤftszweigen übertragenen Functionen werden künftig durch die Mitglieder des Senat 
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bei den im $. 35 erwähnten Behörden wahrgenommen, welde indefjen in wichtigen Fällen 
eine vorgängige Berathung der gefammten Behörde veranlaffen. 

940. Die Leitung und Beaufjihtigung des Büreau's für die Dremifche Handels: 
Ratiftit ıft der dafür beftellten Behörde ($. 35 ımter 6) übertragen. Diefe Behörde ift 
berechtigt, zu dieſem Behufe die Mitwirkung der übrigen betreffenden Debörden in Anſpruch 
zu nehmen, 

$. 41. Hinfihtlih der Wahl der für die im $. 35 gedachten Anftalten und Ge; 
(häftszweige angeftellten Beamten, namentlich der Lehrer an der Navigationsichule, der 
fümmtlihen Schiffs⸗, Afjecuranz«, Geld und Waarenmäller und Agenten, Büterbeftätter, 
Schiffsmeſſer, Schiffsbeſichtiger und Proviantbeſichtiger, des Waſſerſchout und des Ober: 
lootſen, ſowie der etwa künftig für Handelszwecke zu ernennenden ähnlichen Beamten, wird 
in der Weiſe verfahren, daß 

1) die Lehrer an der Navigationsſchule vom Senate auf den gutachtlichen Bericht der 
betreffenden Behörde; 
der Waſſerſchout, der Oberlootfe, die Güterbeftätter, Schiffsmeſſer, Schiffäbefid: 
tiger, Proviantbefichtiger, fowie die etwa Fünftig für Handelözwede zu ernennen» 
den ähnlichen Beamten zwar ebenfalld vom Senate, jedod aus denjenigen drei 
Perſonen, welche die betreffende Behörde in geheimer Abftimmung nad abfoluter 
Stimmenmehrheit in Vorfchlag gebraht hat, gewählt werden. Sollten jedoch 
fammtlihe Mitglieder der Behörde einftimmig dafür halten, daß nur eine oder 
nur zwei beftimmte Perfonen vorzugsweiſe vor allen übrigen für das in Frage 
ftehende Amt geeignet feyen 5 fo befchränft fih der Vorſchlag auf den Einen oder 
die Beiden, für welchen oder für welche die Einftimmigfert ſich ergeben bat; 

3) fämmtliche Mäfler und Agenten von der Handeldfammer gewählt werben, 

$. 42, Bei den nah $. 41 und 2 auf den Vorfchlag der: betreffenden Behörde er: 
folgenden Wahlen bat der. Senat die Befugniß, den eingereichten Vorſchlag aus erheblichen, 
der Behörde mitzutheilenden Gründen zu verwerfen. — Die EEE unter 3 erwähnten 
Wahlen bedürfen der Beltätigung des Senats, 

$. 43. Die Inſtructionen der gedachten Beamten werben auf den Bericht der betref- 
fenden Behörde vom Senate- erlaffen und alsdann der leßteren mitgetheilt. 

$. 44. Die Entlafjung diefer Beamten erfolgt vom Genat nad Vernehmung der ber 
treffenden Behörde, 

$. 45. Eine Vermehrung oder Berininderung der im 6. 41 gedachten Stellen von 
Beamten und fonftigen Angeftellten kann nur mit Genehmigung ded Senats erfolgen, — 
Auf Waarenmäller und Agenten findet diefe Beftimmung jedod) Feine Anwendung. 

Sonftige Bedienftete, wie Auffeher, Schreiber, Boten und ähnliche auf Zeit anzuftels 
lende Gehülfen der im $. 35 erwähnten Behörden werden von diefen angeftellt. 

$.-46. Berfammlungen der im $. 35 gedachten Behörden finden flatt, fo oft der 
Vorſitzer es für erforderlich erachtet, oder wenigſtens die Hälfte der diefer Behörde ange: 
börenden Mitglieder der Handelöfammer unter fchriftlicher Angabe des Zweded beim Bor: 
fer einer Verſammlung beantragt, 

$. 47. Collten künftig im Wege der Gefeßgebung noch andere Behörden für Hans 
delszwecke nach Art der im F. 35 erwähnten beftellt werben, fo dienen benfelben die Bors 
ſchriften dieſes Geſetzes gleichfalls zur Richtſchnur. 
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6. 48. Bei Gegenftänden, melde zugleih den Handel und die Gewerbe berühren, 
fann die Dandelöfammer in ihrer Gefammtheit eder mittelft eined Ausſchuſſes mit der Ge 
merbefammer oder einem Ausfchuffe derfelben zur Berathung zufammentreten; jebod bedarf 
es Dazu eined übereinftimmenden Beſchluſſes beider Kammern. 

6. 49, Nicht minder kann fie auch andere Perſonen, diefelben mögen dem Kauf— 
manndconvente angehören oder nicht, insbeſondere aus den übrigen Xheilen ded Staatk 
gebietd, zu ihren Berathungen in einzelnen Fällen zuziehen, um auch deren Anſichten zu 
vernehmen. 

$. 50. Zur Beftreitung der Koften der Verſammlungen, fowie zur Förderung der 
Intereſſen des Handels durch Anſchaffung von Büchern, Starten und dergleichen und zur 
Berwendung für Handelszwecke, für welde feine anderen Fonds angemiefen find, wird dr 
Sandelöfammer ein Fond von jährlich Taufend Thalern zur Verfügung geftellt, 

Was von diefem Fond im Laufe des Jahres nicht verwendet wird, verbleibt der Or 
neralcaſſe. 

5. 51. Die Handelskammer hält regelmäßige Sitzungen; die Zahl und Zeit derſclben 
werden von ihr felbft beftimmt. 

$. 52, Der Handelskammer find zwei Syndiker zugeordnet, welche von ihr fehl 
gewählt und inſtruirt werden und imöbefondere mit der Protofollführung nad den Beftim 
inumgen diefed Geſetzes beauftragt find. 

Diefelben können aud zur Protokollführung bei den im $. 35 gedachten Behörten 
zugezogen werden, 

Ar Honorar wird im Wege der Geſetzgebung feftgeftellt. 

$. 53. Jedes Mitglied der Handelskammer ift befugt, Gegenftände, die zu ihrem Ge 
fhäftöfreife gehören, nad Maßgabe der Gefhäftserdnung zur Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme zu bringen. 

5. 54. Befclüffe der Handeldfammer werden nach abfokuter Stimmentmehrheit aefuft; 
Wahlen geicheben gleichfalls nach abfoluter Stimmenmehrheit und auf Verlangen von weni: 
ftend ſechs Mitgliedern mittelft geheimer Abftimmung. 

$. 55, Im Uebrigen wird der Geſchäftögang und die Geſchäftsvrdnung für die Har 
delskammer von ihr felbft feftgeftellt, unterliegt aber der Genehmigung ded Kaufmannkconvents. 

Die Namen ihrer Voriger bringt fie dem Senate zur Anzeige. 


I. 

Die in dem die Handeldfammer betreffenden Gefege vom 2. April 1849 angeordnem 
tranfitorifhen Beftimmungen bfeiben, foweit fie noch Anwendung finden fönnen, in 
Kraft, und ift insbefondere die daſelbſt F. 61 erwähnte Verwaltung des Tonnen: und Br 
kenweſens auch ferner den für fie gültigen Vorſchriften der SS. 29 bis 35 des die De 
tationen betreffenden Gefeged unterworfen; jedoch fol die in dem $, 59 der tranſitoriſchen 
Beftimmungen enthaltene Vorſchrift dahin abgeändert feyn, daß die in der Folge zu erwähr 
lenden Mitglieder der Handelskammer, fo lange fib in derfelben noch auf Lebenbzeit bew 
fene Mitglieder befinden ($. 56), mit der Beichränfung gewählt werden, daf die der Ball 
nach beiden Aelteften nach zehn Jahren, die beiden dann folgenden nad elf Jahren u. 
abgehen, falld nicht wegen eintretender Vacanzen ihr Abgang in Gemäßpeit der Beſtimmun⸗ 
des $. 17 hinausgeſchoben werden follte, 

— — un ___ 


Loco dictaturae, 
* —— 





Separatprotokoll 


der 22. Sitzung der Deutſchen Bundesverſammlung. 
Geſchehen, Fraukfurt a M. den 20. Juli 1854, 
In Gegenwart 
aller in der gedachten Sitzung Anweſenden. 


$. 1. 
Die orientalische Angelegenheit, inöbefondere das zwifchen Defterreich und Preuffen 
abgeichloffene Schuß- und Trutz-⸗Buͤndniß betr, 
(15. Sig. Sep, Prot, v. 3. 1854.) 

Dehetreik und Preuſſen. Die Gefandten find mit der nachfolgenden Mit 
theilung beauftragt worden: 

In ihrer Erflärung vom 24. Mai d. J. haben die Höfe von Defterreih und Preuf: 
fen ihr Verhalten zu der gegenwärtigen Europäifhen Verwicklung ihren Bundesgenoffen dar- 
gelegt, und daran den Ausdruck des Wunſches gefnüpft, daß durd eine verfaffungsmäfige 
Willens außerung ded Bundes eine feite Bürgfchaft für die Eintracht ſammtlicher Regierun: 
gen Deutfchlands inmitten der Gefahren der Weltlage gewonnen werde, 

Die hohe Bundesverfammlung hat hierauf dur ihren Beſchluß vom gedachten Tage 
außgefprochen, daß fie in der Uebereinftimmung der beiden Mächte die wefentliche Grund» 
lage für die Einigkeit Deutſchlands und für die Wahrung der gemeinfam deutfchen Intereffen 
erferme. Sie hat es ald ein Bedürfniß anerfannt, daß der Entſchluß der Bundesglieder 
zu Fräftigem und treuem Zufammenfteben durd das gejeßliche Organ des Bundes einen ent: 
forechenden Ausdruck erhalte. 

Je aufrichtiger die Regierungen von Defterreich und Preuffen fich dieſes Ausfpruches 
erfreuten, defto größer ift die Genugthuung, womit fie fih nunmehr in dem Falle ſehen, 
eine in der beſtimmten Form eined Vertrages verbürgte und das gefammte Gebiet der In— 
terefien Deutfchlands umfaflende Einigung diefer hohen Verſammlung vorlegen zu können. 

Die Gefandten haben die Ehre, den authentifhen Text des zwiſchen Seiner Majeftät 
dem Kaifer von Oeſterreich und einer Majeftät dem König von Preuffen zu Berlin am 
20. April d. 9. abgeſchloſſenen und feitdem beiderfeitd ratificirten Vertrags wegen Errich— 
tung eines Schuß: und Truß-Bündniffes, fowie eined ald integrirender Theil zu demſel⸗ 

vrot. d. BU 1834 189? 
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ben gebörigen Zufaßartifeld hiermit zu überreihen *), und im Namen ihrer erhabenen Mo- 
narchen den Deutfhen Bund zum Beitritt zu dieſem Vertrage einzuladen, 

Sie find beauftragt, diefe Vorlage mit den folgenden Bemerkungen und weiteren Mit: 
theilungen zu begleiten: _ 

Defterreih und Preuffen find bei den Verhandlungen, melde zum Abſchluſſe dei 
Bündniſſes geführt haben, dem leitenden Gedanken gefolgt, nicht nur die zwiſchen ihnen 
bereit3 beftehenden Bande der Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft zu befeftigen, fondern 
fih noch ausgedehntere Bürgichaften für die Sicherheit ihrer Staaten, fowie für den gemein: 
famen Schuß der Gefammtintereffen Deutfchlands zu gewähren. Die Beftimmungen dei 
Vertraged verwirklichen diefe erhöhte Solidarität, indem fie die contrabirenden Theile für 
die Dauer ded gegenwärtigen Krieges zur gemeinfamen Abwehr jeded auswärtigen Angrifs 
auf irgend einen Theil ihrer gefanımten Beligungen verpflichten, und diefe Werbindlichfeit 
ausdrüdlih auch auf den Fall ausdehnen, wenn zur Wahrung beuticher Intereſſen ein 
actived Vorgehen eines der Theilnehmer veranlaßt wäre. Diefe Verpflichtungen werden, wenn 
der Bund in feiner Gefammtbeit zu dem Bündniffe hinzutritt, vertragsmäßig auf den ganzen Um 
fang des deutfchen Bundesgebietd und der außerdeutfchen Beſitzungen Oeſterreichs und Preuflent 
ſich erſtrecken. Deutſchland wird alddann, kraft der Beftimmungen ded Bündniſſes, ohne von dem 
auf Erhaltung und Bertheidigung gerichteten Grunddharafter feiner Werfaffung abzumeihen, 
"mit verftärftem Nachdrude die Aufgabe zu erfüllen vermögen, ald engverbundene Gejammt 
macht Die gemeinfamen deutſchen Intereſſen zu fchügen und zugleid zur Aufrechtbaltung des 
Europäifchen Gleichgewichtes mitzuwirken, auf welchem die Sicherheit aller Staaten beruht. 

Die Grundfäge, die dad Hauptinftrument des Vertraged vom 20, April d. I. auf⸗ 
ftellt, haben ferner in dem den Artikel IE deffelben ergänzenden Zufaartifel eine befondere 
Anwendung auf den Stand der Verwicklungen im Orient gefunden, und die Gefandten 
baben den Auftrag, der hoben Bundesverfammlung hiermit zugleich Abfchriften derjenigen 
Erlaffe vorzulegen **), welche die Höfe von Wien und Berlin in Ausführung der betreffenden 
Beltimmung diefed Zufaßartifeld an ihre Geſandtſchaften am Kaiſerlich-Ruſſiſchen Hofe ar: 
richtet haben. 

Sicher werben die Regierungen Deutſchlands die Fürforge zu würdigen wiffen, melde 
die Souveraine von Oefterreih und Preuffen bewog, eine weitere Ausdehnung der Krieg 
operationen Rußlands auf dem rechten Donauufer, fowie die Fortdauer der Beſetzung 
der Moldau und Walahei auf unbeftimmte Zeit, ald unvereinbar mit den ihrer Obhut 
anvertrauten großen ntereffen zu bezeichnen. Uber auch dem Geifte der Mäfigung und 
Friedendliebe, welchen die beiden Mächte in feinem ihrer Schritte verläugnet haben, werdm 
ihre deutfhen Bundesgenoffen Anerkennung und Beifall nicht verfagen. Die MWiederher 
ftellung eined dauerhaften Friedens bleibt dad Ziel der Wünſche und Beftrebungen der 
beiden Cabinete, und fie halten an der Hoffnung feit, daß Seine Majeftät der Kaifer von 
Rußland der aus tiefem Pflichtgefühl bervorgegangenen Sprache feiner alten Verbündeten 
Gehör geben und dadurd den Wunſch friedfiher Ausgleihung bethätigen werde, damit in 
Folge _diefer veränderten Stellung Rußlands und des nothwendigen praftifhen Einfluſce 
derfelben auf diejenige der übrigen friegführenden Mächte Die Wege der Berftändigung mie 


der geöffnet und"das im Intereſſe Deutſchlands Erreichte auch für die Beruhigung Europas 
nußbar gemacht werden könne. 

*) Diefe Actenſtucke find gegemmärtigem Separatprotokoll ald Beilagen 1 und 2 angefügt. 

**) Man fiche die Beilagen 3 und & zu biefem Protokolle. 
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Die Cabinete von Wien und Berlin unterziehen in dieſem Augenbli die Antwort 
Ruplands der gewiſſenhafteſten Prüfung, und fie werden es ſich zur Pflicht machen, ver 
Bundeöverfammlung, fofern fie dem Bündniffe beigetreten feyn wird, diefe Antwort mitzu⸗ 
theilen, und mit ihr im Geiſte des Vertrages darüber in vertrauensvolles Einvernehmen 
zu treten. 

Ebenſo werden ſie es ſich angelegen ſeyn laſſen, dem Bunde in allen ſpäteren ihn als 
Theilnehmer an dem Bündniſſe angehenden Verhandlungen die gebührende Einflußnahme zu 
ſichern, und in fo weit es auf die von Rückſichten der Zweckmäßigkeit nicht zu trennende 
Frage der Form feiner Vertretung ankonunt, werden fie ſich den Grundfaß des Artifels 49 
ber Wiener Schlußacte gegenwärtig halten, und jebenfalld in. der dort ‘bezeichneten Even: 
tualität auf die genaue Vollziehung diefer Beftimmung der Bundesgeſetze achten. 

Die Regierungen von Defterreih und Preuffen fchöpfen aus ihrem Vertrauen in die 
Einfiht umd den Gemeinfinn der Regierungen Deutfchlands die beruhigende Ueberzeugung, 
daß über die Zwede und Aufgaben, die dem Deutfchen Bunde gegenüber den Creigniffen 
der Gegenwart vorgezeichnet find, unter den Mitgliedern deſſelben eine ächt bundesgenoffen: 
ſchaftliche Einmüthigkeit obwalte. Der Beſchluß, dem die beiden Höfe nunmehr entgegen: 
fehen, wird diefen Iwecken und Aufgaben die vereinigte moraliſche und materielle Macht 
des großen deutfchen. Staatenbundes dienfibar machen, und diefer mächtigen Gefammtheit 
unter allen Berhältniffen ven ihr gebührenden Einfluß fihern, fo daß Deutfchland aus der 
ernfteften der politifhen Verwicklungen, von welhen Europa feit der Gründung ded Deut: 
fhen Bunded ergriffen wurde, unter dem göttlichen Schuge unerfchüttert hervorgehen wird. 


Hierauf wurde 
befdbloffen: 
die obige Vorlage der Allerhöchften Regierungen von Defterreih und Preuffen an den 
für die orientalifhe Angelegenheit niedergefegten Ausfhuß mit dem Auftrage abzugeben, mit 
möglichfter Befchleunigung den deßfallfigen Beichlußentwurf vorzulegen. 
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Die orientalifche Angelegenheit, insbefondere dad am 23. Mai d. 3. zu Wien von 
den vier Mächten unterzeichnete Conferenzprotofoll Rum. 6 betr. 
(15. Si. Sep. Prot. v. 3. 1854.) | 
Deſterreich und Prenffen. Die Gefandten find von ihren Allerhöchften Höfen 
beauftragt, unter Bezugnahme auf die früheren Eröffnungen von Deſterreich und Preuffen 
(liebe Separatprotofoll vom 24. Mai d. J.), der hohen Bundeöverfammlung dad am 23. 
Mai d. J. zu Wien von den vier Mächten unterzeichnete Eonferenzprotofoll Rum, 6 
vorzulegen, 
Daffelbe lautet folgendermaßen: 
Protocole 
d’une Conference tenue au Ministere des Affaires &trangeres 
ä Vienne le 23 Mai 1854. 


Presents: Les Reprösentants d’Autriche, de France, de Grande-Bretagne et de Prusse. 
Les Plenipotenliaires soussignes ont juge conforme aux disposilions con- 
tenues dans le protocole du 9 Avril de se reunir en Conference pour se com- 
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muniquer reeiproquement et deposer dans un acle commun les Convenlions 
conelues entre la France et l’Angleterre, d'une part, et entre la Prusse et l’Autriche, 
de l’autre, les 10 et 20 Avril de la presente annee *). 

Apres mür examen des dites Conventions les Soussignes ont unapimement 
constale: 

que la Convention conelue entre la France et lAngleterre, ainsi que 
celle qui a &tö signee le 20 Avril entre PAutriche et la Prusse lendent toules 
deux dans les situations relalives auxquelles elles s’appliquent à assurer le 
maintien des principes consacres par la serie des protocoles de la Conference 
de Vienne, que lintögrite de Empire Ottoman et l’evacuation de la porlion 
oceupee de son territoire par l’armde russe, sont et resteront le but constant 
et invariable de laccord des quatre Puissances, 

que les actes consequemment communiques et annex6s au present protocole 
repondent ü lengagement que les Puissances avaient pris entre elles le 9 Avril 
de deliberer et de s’entendre sur les moyens les plus propres a realiser lobjet 
de leur concert et donnent une nouvelle sanclion & la ferme intention des qualre 
Puissances representees dans la Conference de Vienne de r&unir tous leurs eſ- 
forts et toutes les volontes pour realiser le but qui forme la base de leur union. 


(Signe:) Buol-Schauenstein. Bourqueney. Westmorland. Arnim 


Hierauf wurde 


beihloffen: 


diefe Mittheilung durch Aufnahme in das heutige Separatprotofofl zur Kenntniß der 


höchſten und hoben Regierungen zu bringen, 


*) Die zwilden Frankreich und Englend am 10. April 1854 abgeſchloſſene Uebereinkunft ift bereits als Beilage vom 
Protokoll der 13, bießjährigen Sitzung und jene zwifchen Defterrridı und Preuffen vom 20, April d. I. jum genm 
wärtigen Grparatprototoll als Beilage 1 abgebrudt, 


Profefh-Dften. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Rändendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dergen. 
Eiſendecher. 
Holzbanfen. 
Smidt. 
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Beilagen ia bis 4 


zu $. 1 des Separatprotofoll® der 22. Sitzung der Deutſchen Bun- 
desverfammlung vom 20. Juli 1854, 





Beilage 1. 


Schutz- und Trutz-Buͤndniß zwifchen Oefterreich und Preuffen. 





Siine Majeftät der Kaifer von Defterreid und eine Majeftät der König von 
Preuſſen, 

durchdrungen von tiefem Bedauern über die Fruchtloſigkeit Ihrer bisherigen Verſuche, 
dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Rußland einer⸗- und der Türkei ‚, Sranfreih und Eng- 
land andererfeitö vorzubeugen ; 

eingeben? der von Ihnen durch Unterzeihmung der jüngften Wiener Protofolle einges 
gangenen moralifhen Verpflichtungen ; 

angefihtd der von beiden Seiten immer weiter um ſich greifenden militärifhen Maß— 
regeln und der daraus für den allgemeinen Frieven Europa's erwachfenden Gefahren; 

überzeugt von dem hoben Berufe, der, an der Schwelle einer unbeilvollen Zufunft, 
dem, mit Allerhöchftihren beiderfeitigen Staaten engvereinten Deutjchland im Sntereffe der 
Europäifhen Wohlfahrt obliegt, — 

haben befchloffen, Sich für die Dauer des zwifchen Rußland einers und der Türkei, 
England und Frankreich andererſeits ausgebrochenen Krieges zu einem Schußs und Trußr 
Bündniſſe zu vereinigen, und zu deſſen Abſchluß die nachftehenden Bevollmächtigten ernannt: 

Seine Majeftät der Kaifer von Defterreid: 

Allerhöchſtihren wirflihen Geheimen Rath, Feldzeugmeifter und Generals Quartiermeifter 
der Armee, Heinrich Freiberrn von Heß, Commandeur des Kaiferlich: Defterreichifchen 
militärifhen Marien sTherefien »Ordend, Großkreuz des Kaiſerlich-⸗Oeſterreichiſchen Leopolds 
ordend, Nitter ded Königlich-Preuſſiſchen ſchwarzen Adlerordens ꝛc. ꝛc. x. 

und 

Allerhöchſtihren wirklichen Geheimen Rath und Kämmerer, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter am Koͤniglich-Preuſſiſchen Hofe, Friedrich Grafen von Thun— 
Hohenstein, Großkreuz des Kaiferlichs Defterreichifchen Leopoldordens, Ritter des König: 
lich⸗Preuſſiſchen rothen Adlerordens erfter Claſſe, ac. ac 1. 

und 

Seine Majeftät der König von Preuffen: 

Allerhöchſtihren Minifterpräfidenten und Meinifter der auswärtigen Angelegenheiten, 

Otto Theodor Freiberrn von Manteuffel, Ritter des Königlich-Preuſſiſchen rothen Adler: 
Prot. d. B. B. 1854, 189° 
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ordend erfter Clafje mit Eichenlaub, Krone und Scepter, Großkreuz ded KaiferlihrDefte 
reihifchen St. Stephanordens ꝛc. ıc. ıc. 

Diefelben find, nach Austaufch ihrer genügend befundenen Vollmachten, über folgen! 
Puncte übereingelommen : 

I. 

Seine Kaiferlich » Königlich: Apoftolifche Majeftät und Seine Majeftät der König vı 
Preuffen garantiren Sich gegenfeitig den Befig Ihrer deutſchen und auferdeutfchen Lände 
fo daß jeder auf dad Ländergebiet des Einen gerichtete Angriff, woher er auch komme, au 
von dem Andern ald ein gegen das eigene Gebiet gerichtetes feindliched Unternehmen an 
jeben merben wird, 

u, 

In gleicher Weife halten Sich die hoben Eontrahenten für verpflichtet, die Rechte uı 
Intereſſen Deutſchlands gegen alle und jede Beeinträchtigung zu ſchützen, und betradit 
Sich demnach zur gemeinfamen Abwehr jedes Angriffs auf irgend einen Theil Ihrer Gebit 
auch in dem Falle ald verbunden, wern Einer derfelben im Einverftändniffe mit dem A 
dern zur Wahrung deutſcher Intereſſen activ vorzugehen Sich veranlaft findet. 

Die Berftändigung über den Eintritt ded eben bezeichneten Falles, ſowie über d 
Umfang der alsdann zu gemwährenden Hülfeleiftung wird den Gegenftand einer befondr 
und ald integrirender Theil ded vorliegenden Vertrags zu betradhtenden Uebereinkunft bilde 

II, 

Um den Bedingungen Ihres eingegangenen Schub: und Trutz-Bündniſſes aud ? 
gehörige Gewähr und Kraft zu geben, verbinden Sich die beiden deutfchen Großmächte, ı 
Falle des Bedarfed, nach unter Sich zu beftimmenden Epochen und auf zu beftimmend 
Puncten, einen Theil Ihrer Streitmadht in voller Kriegsbereitſchaft zu halten. Ueber } 
Zeit, den Umfang und die Art der Aufftellung diefer Streitkräfte wird ebenfalls eine | 
fondere Feftfegung erfolgen. 

IV, 

Die hohen contrahirenden Theile werden fämmtliche deutſchen Bundesregierungen ein 
den, diefem Bündniffe beizutreten, mit der Maßgabe, daß die durch Artikel 47 der Win 
Schlußacte vorgefehenen bundesrechtlichen Verpflichtungen für die beitretenden Staaten d 
jenige Ausdehnung annehmen, die der gegenwärtige Vertrag vorbedingt. 


Keiner der beiden hoben contrabirenden Theile wird während der Dauer diefed Bin 
niffed irgend ein Geparatbündnip mit anderen Mächten eingeben, welches mit den Gru 
lagen ded gegenwärtigen Vertrages nicht in ber vollften Uebereinftimmung ftehen würde, 

VL 

Gegenwärtige Uebereinfunft fol fobald ald möglich zur Ratification der Allerhödl 
Souveraine gelangen. 

Geſchehen zu Berlin, den 20, April 1854. 


Heinrich Frhr. v. Hedmp. Fr Thun mp. Frhr. O. Ih. Mantenffeln 
(L.S.) (1.8S.) (L.S.) 
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Beilage? 





Zufagartifel 


zu dem Schuß- und Trutz-Buͤndniſſe zwifchen Defterreih und Preuſſen 
vom 20. April 1854. 





Nas der Beftimmung des Artifeld II des am heutigen Tage zwifchen Seiner Mas 
jeftit dem Kaifer von Defterreih und Geiner Majeftät dem König von Preuffen abges 
Ihlofienen Bertraged wegen Errichtung eines Schutz⸗ und Trug Bündniffes foll die nähere 
Verftändigung über den Eintritt ded Falles, in welchem ein actives Vorgehen des Einen 
der hohen contrahirenden Theile für den Andern die Verpflihtung zu gemeinfamer Bertheis 
digung des beiverfeitigen Gebiet begründen wird, den Gegenftand ‚einer befondern als ins 
tegrirender Theil des Hauptvertragd zu betradhtenden Vereinbarung bilden. 

Ihre Majeftäten haben Sich der Erwägung nicht entziehen fönnen, daß die unbes 
ſtimmte Fortdauer der Beſetzung der unter der Hoheit der ottomanifchen Pforte ftehenden 
Länder an der unteren Donau durd) Kaiſerlich⸗Ruſſiſche Truppen die politifchen, moralifchen 
und materiellen Intereſſen des gefammten Deutſchen Bundes, und alfo auch Ihrer eigenen 
Staaten, und zwar in einem um fo höheren Grade gefährden würde, je weiter Rußland 
feine Kriegdoperationen auf türfifhem Gebiere ausdehnt. Die Allerhöchften Höfe von 
Defterreich und Preuffen find in dem Wunfche einig, jede Betheiligung an dem zmifchen 
Rußland einerfeitd, der Türkei, Sranfreih und Großbritannien andererfeitd ausgebrochenen 
Kriege wo möglid vermeiden und zugleich zur Wiederherſtellung des allgemeinen Friedens 
beitragen zu fönnen, Insbeſondere betrachten Sie die neuerlich von dem Hofe von ©t. 
Petersburg in Berlin gegebenen Erklärungen, wonach Rufland die urfprüngliche Urſache 
zur Befegung der. Fürftenthümer durch die nunmehr den hriftlichen Unterthanen -der Pforte 
gemachten und in nahe Ausſicht geftellten Zugeftändniffe als befeitigt anzufehen fcheint, ald 
ein. wichtiged Clement der Parification, welchem Sie einen weiteren praftifhen Einfluß nur 
mit Bedauern verfagt fehen fönnten, ie hoffen daher, daß die zu erwartenden Rück⸗ 
Äußerungen des Peteröburger Cabinets auf die unter dem 8. d, dorthin abgegangenen 
Preuffifchen Vorſchläge Ihnen die erforderliche Gewähr für ein baldiged Zurüdziehen der 
Ruſſiſchen Truppen vom türfifhen Gebiete darbieten werden, für den Fall jedoch, daß 
diefe Hoffnung getäuſcht werden follte, haben die ernannten Bevollmächtigten, nämlich: 

von Seiten Seiner Majeftät des Kaiferd von Oeſterreich: 

Allerhöchſtihr wirklicher Geheimer Rath, Feldzeugmeifter und General + Quartiers 

meifter der Armee, Heinrich Freiherr von Heß ıc ꝛc. 
und 

Allerhöchſtihr wirklicher Geheimer Rath und Kämmerer, außerordentliher Gejands 

ter und bevollmächtigter Minifter am Königlich » Preuffiihen Hofe, Friedrich Graf 

‚von Thun⸗Hohenſtein ꝛc. x., 





128" Beil. 2 zum Sep. Prot. der 22. Sitz. v. 20, Juli, 


von Seiten Seiner Majeftät bed Königs von Preuflen: 
Allerhöchſtihr Minifterpräfident und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Dtto Theodor Freiberr von Manteuffel ꝛc. ıc. 
die folgende nähere Verabredung über den Eintritt des im vorerwähnten Artikel II des 
Allianzvertragd vom heutigen Tage bezeichneten Falles getroffen, 


Einziger Artifel. 


Die Kaiferlich : Oefterreihiifche Regierung wird auch Ihrerſeits an den Kaiſerlich-Ruſ⸗ 
fiihen Hof eine Eröffnung zu dem Zwede richten, um von Seiner Majeftät dem Sailer 
von Rußland die nötbigen Befeble zu erwirfen, damit fofort jedem weiteren Borrüden 
Seiner Armee auf türfifhem Gebiete Einhalt gefchehe, ſowie um vollgültige Zuſicherungen 
wegen baldiger Näumung der Donaufürftenthümer von Seiner Majeftät zu Begehren, und 
die Preuſſiſche Regierung wird diefe Eröffnungen mit Rüdjiht auf Ihre bereits nad; Ct, 
Mereröburg gegangenen Vorſchläge wicderholt auf das nachdrücklichſte unterftüßen. 

Iſt die auf diefe Schritte der Eabinete von Berlin und Wien erfolgende Antwort bed 
Kaiferlic; » Ruffifchen Hofes wider Verhoffen von der Art, daß fie Ihnen nicht volle Br 
rubigung über die erwähnten beiden Puncte gewährt, fo werden die von Einem ber contrw 
birenden Theile zur Erreihung derfelben zu ergreifenden Mafregeln unter die Beſtimmung 
des Artifelö IT ded am heutigen Tage abgeſchloſſenen Schuß: und TrußrBündniffed mit der 
Mafgabe fallen, daß jeder feindliche Angriff auf das Gebiet Einer der beiden hoben con 
trabirenden Mächte von der Andern mit allen diefer zu Gebote ftchenden militäriiden 
Kräften abgewehrt wird. 

Ein offenfives beiderfeitiged WBorgeben aber würbe erft durd; eine Incorporation der 
Fürftenthümer, fowie durch einen Angriff oder Uebergang des Balkans von Seiten Ruf 
lands bedingt, 

Die gegenwärtige Uebereinfunft fol der Natification der Allerhöchſten Souveraine 
gleichzeitig mit dem obenerwähnten Vertrage unterzogen werben. 

Gefcheben zu Berlin, den 20, April 1854. 


Heinrich Frhr. v. Heßm/p. Fr. Thun mp. Fehr. DO, Th. Manteuffel mn. 
(1.8.) (1.S.) (1L.S.) 


Beilage 3. 


Depeche de M. le Comte de Buol a M. le Comte V. Esterhazy à Sı,-Petersbourg, 
en date de Vienne le 3 Juin 1854. 


En face de la grande crise qui maintient l’Europe dans une atlente pleine d’anxiöte, 
l’Empereur, n. a. M., s’est döcids & faire un nouvel appel aux sentiments eleves de 
l’Empereur Nicolas en l’engageaut à prendre en consideration Purgente necessit® de 
parvenir ä un moyen de mettre enfin un terme & une situation si menagante pour toules 
les positions et tous les interäts. 

Impossible de se faire illusion que c’est la prise de possession des deux Principautes 
danubiennes par les forces russes qui a &t6 une des causes principales du döveloppe- 
ment alarmant de la lutte actuelle, et que c’est encore cette mesure qui a surlout fail 
avorter toutes les tentatives ayant pour but de preparer les voies à une solution paci- 
fique. C'est par le silence oppos6 à la sommation de la France et de l’Angleterre 
tendant à amener l’övacuation de ces provinces, que la Russie s’est conslilude en lat 
de guerre avec les deux Puissances oceidentales, en donnant par la à la lulte une ex- 
iension nouvelle au point de derober ä tout calcul les conséquences desastreuses qui 
pourront en decouler. 

L’Empereur Nicolas ne saurait se dissimuler: non plus jusqu’a quel point les intöräts 
de Empire d’Autriche, identiliös à tant d’egards avec ceux de l’Allemagne tout enliere, 
ont déja, aux points de vue politique, commercial et industriel, souflert par celte occu- 
pation si prolongee. Il est tout aussi övident que tous ces maux augmenteront dans une 
progression proportionnse ä Pextension qui sera donnée au theätre de la guerre. 

Dans une conjoncture aussi grave, l’Empereur, s’inspirant des devoirs que Iui im- 
posent les intörets de ses peuples, s’est vu dans le cas de prendre par le Protocole 
ei-joint*) en copie des engagements devant l’accomplissement desquels il ne saurait reculer. 

L’Empereur de Russie, en pesant dans sa sagesse toutes ces consideralions, appre- 
ciera la valeur que l’Empereur, n. a. M., doit altacher ä ce que les arındes russes ne 
poussent pas plus loin leurs operations dans les pays Iransdanubiens et à oblenir de sa 
part des indications positives sur l’&poque pröcise, et, nous esperons, pas Irop eloignee, 
oü il sera mis un terme ä l’occupation des Principaules. 

L’Empereur Nicolas, nous n'en doutons pas, veut la paix; il avisera par consequent 
aux moyens de faire cesser un 6tat de choses qui tend tous les jours davanlago à de- 
venir pour l’Autriche et P’Allemagne une source intarissable de calamites. Il ne voudra 
pas, par une duree indeterminee de cette occupation, ou en rattachant l’&vacualion ä des 


*) Daffeibe it bereits als Beilage sub num. 5 zum Sep. Prot. ber 15. dießjährigen Sigung S. 4487 abgebrudt. 
Prot, d. ©. 8, 1854. 189° 
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conditions dont l’accomplissement serait independant de notre volonte, imposer & ’En- 
pereur Frangois Joseph le devoir imperieux d’aviser lui-m&me aux moyens de sauve- 
garder les interöts que la situation actuelle: compromet si gravement, 

Vous voudrez bien, M. le Comte, en donnant lecture et copie de cetle depäche & 
_M. le Comte de Nesselrode, appuyer sur le prix particulier que nous attachons ä rece- 
voir de sa part des explicalions promptes ei nettes qui, en nous rassurant sur nos 
propres intereis, puissent en m@me temps servir d’acheminement à meilre un terme aux 
horreurs de la guerre. 

Recevez eic. 


1 
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Beilage 4 


Depöche de M. le Baron de Manteuffel a M. le Baron de Werthern à St.-Petersbourg, 
en date de Berlin le 12 Juin 1854, 


Le Cabinet de Vienne vient de nous communiquer la depöche ei-jointe en copie, 
que le Comte de Buol, d’ordro de l’Empereur, a adressee à l’Envoy& d’Autriche a SL- 
Petersbourg, pour en donner lecture et copie à M. le Chancelier de l’Empire. 

Nous retrouvons dans cette dep&che au sujet "de Yoccupation des Principautes Danu- 
biennes par les troupes Russes, des vues, que, comme Vous pressentirez, M. le Baron, 
d’apres mes communications antdrieures, le Roi, n. a. M., partage. 

C'est avec un profond regret que S. M. a vu rester jusqu'ici infructueux tous les, 
efforts que Son Cabinet a faits pour meltre fin ä un &tat de choses, qui non seulement 
est une des principales causes du d@veloppement de plus en plus alarmant de la lutte 
actuelle, mais dont les consequences desastreuses doivent necessairement augmenter en 
proportion de son &tendue et de sa durde. 

Si, dans une conjoncture qui touche de si pres à tant de positions et ä lant d’in- 
ter&ts, S. M. l’Empereur d’Autriche a fait un nouvel appel aux sentiments @levds deS.M 
IEmpereur de toutes les Russies, pour prevenir les imminents dangers d'une complication 
ulterieure, le Roi, n. a. M., ne saurait que pröter tout Son appui à ceite demarche du 
Cabinet de Vienne. 

D’ordre de S. M., je Vous invite donc, M.le Baron, à porter egalement le protocole 
ei-joint en copie du 9 Avril à la connaissance de M. le Comte de Nesselrode, en 
exprimant ä S. E. notre confiance, que 8.M. l’Empereur Nicolas y puisera de nouveaux 
motifs pour soumetire & une appreciation impartiale la haute valeur que, comme S. M. 
l’Empereur Frangois Joseph, le Roi, n. a. M., doit attacher à ce que les armdes Russes 
ne poussent pas plus loin leurs opdrations dans les pays transdanubiens et qu’un terme, 
pas lrop @loigne, soit mis à l’occupation des Principautds par ces armees. 

Le Roi ne saurait se departir de la conviclion que son auguste Beau-frere n’aura 
qu’ä suivre dans sa sagesse une ligne qui s’accorderait autant avec Ses propres inleröts 
qu’avec Ses declarations anlerieures pour replacer les questions litigieuses par des assu- 
rances conformes ä la juste sollicitude des Cours de Berlin et de Vienne, sur un ter- 
rain qui offrit des points de depart pratiques, afın d’en acheminer une solution salisfai- 
Sanle, en abregeant et en circonscrivant l’action guerriere de part et d’aulre. 

Notre auguste Maltre espere done que la presente demarche trouvera pres de 
S. M. l’Empereur de Russie un accueil conforme aux sentiments qui l’ont diclee, et que 
la reponse, qu'ainsi que le Cabinet de Vienne, nous attendons avec le haut interet 

qu’exige son imporlance, soit de nalure ä soustraire le Roi aux douloureuses nécessi- 
t&s que Lui imposeraient Ses devoirs Royaux et Ses engagemenis. 

Veuillez, M. le Baron, communiquer la prösente depeche à M. le Chancelier de 
l’Empire, et recevez, elc. 

— — — — 
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Drei und zwanzigfte Sitzung. 


Gefhehen, Franffurt a M. den 24. Zuli 1854 
In Gegenwart 


aller in der letzten Sitzung Anweſenden. 


$. 232. 
Subftitution. 


Praf idium eröffnet, daß die Subſtitution des Kurfürſtlich-Heſſiſchen für den Groß— 
herzoglich-Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten noch fortbeſtehe. 


$. 233. 

Die orientalifche Angelegenheit, insbefondere den Beitritt des Deutſchen Bundes zu 
dem von Defterreih und Preuffen am 20. April 1854 abgefchloffenen Ver— 
trage wegen Errichtung eines Schuß- und Trutz-Bündniſſes betr, 

(22. Sig. Sep. Prot. $. 1. v. I. 1954) 

Der Gefaudte vou Bayern erflattet Namens des für die orientaliidhe Ans 
gelegenheit niedergefeßten Bundestags sAusfhuffes nachſtehenden Vortrag: 

Die hobe VBerfammlung hat am 24. Mai laufenden Jahres dem berichtenden Aus: 
ſchuſſe die in der 15. diepjährigen Situng von Ocfterreih und Preuffen bezüglich der orien: 
taliſchen Angelegenheit gemachte Mittheilung, und fodann in der Sitzung vom 20, laufens 
den Monats demfelben Die weitere, den gleidien Gegenftand betreffende Vorlage Oeſterreichs 
und Preuffend mit dem Auftrage zugewiejen, jchleunigft einen entfprechenden Beſchlußent⸗ 
wurf zu begutachten. 

Durch den am 24. Mai I. J. gleichzeitig gefaßten Beihluß bat die hohe Berfamm: 
lung den beiden höchſten Regierungen von Defterreih und Preuffen bereits ihren aufrichtis 
gen Danf für deren Mittheilungen dargebracht, dabei zugleich die fundgegebene Uebereinftims 

ot. d. B. 8. 1854, 190 
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mung ber gebachten beiden höchften Regierungen ald die weſentliche Grundlage der uner: 
fhütterlihen Einigkeit Deutſchlands anerfannt, es aber ald Bedürfniß bezeichnet, da diele 
Einigkeit dur das verfaffungsmäßige Organ ded Bundes einen entipredyenden Ausdrud 
erhalte. 

Die höhften Regierungen von Defterreih und Preuffen haben nun unterm 20, dieſes 
Monats den von ihnen am 20. April I. 3. abgefhloffenen und feither beiderfeitd ratificir: 
ten Vertrag wegen Errichtung eines Schuß: und Trug-Bündniffed, nebft einem zu demſelben 
gehörigen Zufagartifel mitgetheilt , und dabei den Deutfchen Bund eingeladen, diefem Ber: 
trage beizutreten; dem berichtenden Ausfchuffe aber will es fcheinen, daß die von der hoben 
Berfammlung am 24. Mai vorbehaltene fürmliche Kundgabe des feiten Entſchluſſes aller 
Bundesgenoffen — fräftig und treu zufammenzuftehen in den Prüfungen, welde die naͤchſte 
Zufunft dem gemeinfamen Waterlande bringen kann, — den entichiedenften und folgereihften 
Ausdrud durd; den allfeitigen Beitritt zu jenem Bündnißvertrage erhalten werde, und daß 
ed dann einer anderweiten Aeußerung beffalld nicht mehr bedürfe, — 

Der gedachte Vertrag jelbit ift der hohen Berfammlung befannt ; die Erflärung, mit 
welcher derfelbe eingebracht worden ift, erläutert feinen Zweck näher, und fichert dem Bunde 
die entfprechende Mitwirkung bei deſſen Vollzuge zu. 

Das hiernach durch den Abſchluß ded Vertrags vom 20. April erftrebte Ziel ſieht 
mit dem in Artifel II der Bundedacte und Artikel 1 der Wiener Schlußacte feftaeftellten Iwede 
ded Deutfchen Bundes im Einflange, der Beitritt ded Bundes zu jenem Vertrage erhöht 
die Bürgfchaften für Erreihung und Sicherung diefed Zweckes während der Dauer der Ber: 
wicklungen, die gegenwärtig den Frieden Europa’s erfchüttern; Die Befugniß des Bundes, ſich 
dem Bertrage anzufchließen, und in die durch denfelben begründeten gegenfeitigen Berechti— 
gungen und Berpflichtungen einzutreten, ergibt fi Far aus den Artikeln 35 und 47 der 
Wiener Schlußacte, | 

Der eingehenderen Ausführung deffen glaubt der Ausſchuß um fo mehr überhoben zu 
feyn, als es befannt ift, daß die Mehrzahl der höchſten und hohen Negierungen fid be 
reitd diefe Auffaffung angeeignet und die Abficht Fundgegeben hat, der von Defterreih um 
Preuffen erlafenen Einladung Folge zu geben. Dem Ausſchuſſe bleibt demgemäß nur di 
erfreuliche Aufgabe, die Form zu begutachten, in welcher die fo glücklich beftehende Leder 
einftimmung und der Beitritt ded Bundes zu dem mehrerwähnten Vertrage zu beurfunden 
feyn möchte, und er erlaubt fid in Erfüllung diefer Aufgabe die Faſſung des nadıitebenden 
Beſchluſſes zu 

beantragen: 
Die deutfche Bundesverfammlung, 

in Erwägung, daß Seine Majeftät der Kaifer von Oeſterreich und Seine Majeit 
der König von Preuffen das von Allerhöchſtdenſelben unter dem 20. April d. I 
zu Berlin abgefchloffene Schuß: und Truß-Bündnig dem Durchlauchtigiten Deutſchen 
Bunde mit der Einladung zum Beitritte vorgelegt haben; 

in Erwägung und Anerkennung der Gründe, welche die beiden höchſten Regierur 
gen von Oeſterreich und Preuffen zu dem Abfchluffe dieſes Bündniffes und zu dein 
Mittheilung an das verfaflungsmäßige Organ ded Bundes bewogen haben; 

eingedenf des hoben Berufes, die Geſammtintereſſen Deutfchlands, auch über Dnd 
Bundesgebiet hinaus, mit vereinter Macht gegen jede Beeinträchtigung zu ſchühen 
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geleitet von dem Wunfche, durch den Beitritt zu dem erwähnten Bündniffe, deutfche 
Eintracht, Treue und Kraft zum Heile des gemeinfamen Vaterlandes zu bethätigen, — 
beſchließt auf Grund des Artifel8 DI der Bundedacte und der Urtifel 1, 35 und 47 
der Wiener Schlußacte: 
I. 

Dem zwifchen Defterreich und Preuffen für die Dauer des zwifchen Rußland 
einerfeit® und der Türfei, England und Frankreich andererfeitd ausgebrochenen Krie⸗ 
ges abgeſchloſſenen Vertrage wegen Errichtung eines Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniſſes, 
welcher Vertrag wörtlid alſo lautet: 

(Inseratur) 
fowie der in einem Zufaßartifel enthaltenen Ergänzung zu Artikel II, deren Wortlaut 
folgender ift: 

(Inseratur) 
Namens ded Durdlauchtigften Deutfchen Bundes, urkundlich der gegenwärtigen Er: 
Märung, unter der Werabredung beizutreten, daß Seine Majeftät der Kaiſer von 
Deſterreich und Seine Majeftät der König von Preuffen die durch Artikel XI der 
Bundedacte übernommenen Verpflichtungen durch ihre geſammte deutfche und außer: 
beutihe Macht erfüllen werden, 

I. 

Die zur Ausführung. des vorftehenden Beſchluſſes erforderlichen Maßregeln blei: 
ben befonderer Befchlußfaffung vorbehalten. Mit der Vorbereitung derfelben wird 
der in der Gikung vom 24. Mai diefed Jahres gewählte befondere Ausſchuß mit 
der Befugniß beauftragt, ſich zu diefem Zwecke mit dem Militärausfhuffe in Ver: 
bindung zu feßen. 


Praͤſidium häft fofort über vorftehende Ausfhußanträge 
Umfrage, 
und erklärten bierbei 

Defterreich und 

Preujfen: ſich mit denfelben vollfommen einverftanden. 

Bayern. Die Königliche Regierung findet ſich zunächft veranlaft, der confödera: 
tiven Gefinnung, die fich in der Borlage ded Vertragd vom 20. April I. J., fowie in 
der Art und Einleitung diefer Vorlage ausfpricht, die gebührende Anerfennung zu zollen. 

Sie hat aus dem vertraulichen Benehmen, welches die deutfchen Regierungen hierüber 
in feßter Zeit vorgängig unter fich gepflogen haben, mit hoher Befriedigung die Ueberzeus 
gung geſchöpft, daß über die Zwecke und Aufgaben ded Deutfhen Bundes unter den Ereigs 
niffen der Gegenwart bundesgenoffenfchaftliche Einmüthigkeit beftebt. 

Geftügt auf dieſe Ueberzeugung, — dann im vertrauensvollen Hinblide auf die von 
den höchſten Regierungen von Defterreich und Preuſſen, bei Vorlage ihres gedachten Ber: 
tragd, der Bundesverfammlung gegebenen Erklärungen und Zufiherungen über die Aus: 
führung diefed Vertrags und die dem Bunde dabei zufommende Mitwirkung, — und ger 
leitet von dem feften Entfchluffe, allen Ereigniffen, die da kommen mögen, in bundesges 
treuer Eintracht entgegenzugehen, — ftimmt die Königliche Regierung für den Beitritt 
ded Deutſchen Bundes zu dem Vertrage vom 20. April 1. J. und erflärt ihr Einver: 
ſtaͤndniß mit dem vom Ausſchuſſe deßfalls begutadhteten Befchlußentwurfe, 
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Königreih Sachſen. Die Königliche Regierung tritt dem vorgelegten Entwurfe 
in vertrauendvollem Hinblid auf die von den höchſten Regierungen von Defterreih und 
Preuffen gegebenen Erklärungen und Zuficherungen über den Zwed, den Inhalt und den 
Vollzug des Bündniſſes bei. 


Hannover. Der Gefandte ift ermächtigt, dem Befchlußentwurfe beizutreten, 
Württemberg. Der Gefandte hat dem vorliegenden Beſchlußentwurfe zuzuftimmen. 


Baden. Der Gefandte ift ermächtigt, dem vorgelegten Beſchlußentwurfe Namens 
der Großherzoglihen Regierung ‚beizutreten, 


Kurbeffen und 

Großherzogthum Heffen: treten bei. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Geſandte bat ſich 
beeilt, die in der 22. Sitzung am 20. d. M. von den Allerhöchſten Höfen von Wien 
und Berlin gemachte Vorlage über den Beitritt ded Bundes zu dem am 20, April d, 9. 
zwiſchen Höchſtdenſelben abgeſchloſſenen Vertrage feinem Allerhöchften Hofe einzuienden, 

Wenn der Geſandte mit Inftruction in diefer hochwichtigen Angelegenheit indeſſen noch 
nicht bat verfehen werden können, feinem Hofe demnach dad Protofoll zw nachträgliche 
Erklärung offen zu halten bat, fo ergreift er doch diefe Gelegenheit, um unter Anknüpfung 
an die in der 17. Sitzung von ihm abgegebene Erklärung und in Gemäßbeit feiner frühe 
ren Weifungen auözufprechen, daß Seine Majeftät der König, wie Allerböchftviefelben den 
Bemühungen jener Allerdurchlauchtigſten Höfe für Sicherftellung der Bundedintereffen die 
vollfte Anerkennung zollen, fo auch feit dem Beginne diefer ernften Complication entſchloſſen 
gewefen find, gegen feinen Shrer erhabenen Bundesgenoffen in Betätigung föberativer Ge— 
finnung und Erfüllung der Bundespflichten zurückzuſtehen. 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte ift zu der 
Erflärung autorifirt, daß Beine Majeftät der König-Großherzog, ald Mitglied des Deutihen 
Vundes, Allerhöchſtihre Zuftimmung dazu ertbeilen, daf der Bund den zwifchen Defterreid 
und Preuſſen unterm 20. April d. J. abgefchloffenen Vertrage beitrete, während Geine 
Majeftät für Ihre übrigen Staaten die ftrenge Neutralität bewahren mollen, welche Aller⸗ 
höchſtdieſelben zu beobachten Sich vorgefegt haben. 

Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Hänfer. Der Gelundte 
hat den Anträgen Namens der vier hohen Regierungen der Curie beizupflichten, 

Braunſchweig und Raffau. Der Gefandte hat den Beſchlußentwurfe ebenfalls 
beizutreten, 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg:Strelig. Die Großhetzog— 
fihen Regierungen theilen die von der Bundesverfammlung bereits ausgeſprochene lebhafte 
Freude über die durch Die vorgelegten Mittheilungen beurfundete Uebereinftimmung det 
höchſten Regierungen von Oefterreih und Preuffen in Bezug auf Die orientaliſche Fragt 
Sie glauben jedoch in diefer wichtigen Angelegenheit ſich nur nach voller Weberzeugung um 
offen dahin ausſprechen zu müſſen, daß fie den Anfchluß des Deutichen Bundes an du 
zwiſchen Oefterreih und Preuffen unter dem 20. April dv. 3. abgefchloffene Bundniß, 
nebſt dem als integrirender Theil des Bündniſſes bezeichneten Zuſatzartikel dem Geiſte der 
Bundesverfaſſung und der durch dieſelbe dem Bunde bezeichneten Stellung nicht entſprechend 
halten, weil die Vorlage über die durd den Artikel 47 der Wiener Schlußarte für dr 
Theilnahme des Bundes vorgeſchriebenen Grenzen hinausgeht, 


23. Gib. 5. 233 v. 24. Juli. 733 


Die Großberzoglichen Regierungen können daher zu ihrem Bedauern dem durch den 
Ausſchuß vorgelegten Antrage nicht beiſtimmen. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte tritt Namens 
fämmtlicher hohen Regierungen der Eurie dem Beſchlußentwurfe bei. 

Ziehtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg. Wenn Ihre Durchlauchten der erften Einladung Seiner Majeftät des Kai: 
ſers von Defterreih und Geiner Majeftät des Königs von Preuffen zum Beitritte zu dem 
am 20. April abgefchloffenen Schugs und Trutz-Buündniſſe unverweilt entgegenzufommten 
Sic, verpflichtet fühlten, um fowohl Allerhöchſtdenſelben Ihren Dank und Ihr vollfted Ver: 
trauen zu” bethätigen, ald auch um, fo viel Ihre Durchlauchten vermochten, dahin zu wir: 
fen, daß diefem allen Sntereffen Deutſchlands entfprechenden Bündnifje das Anerfenntniß 
des Deutfchen Bundes rechtzeitig zu Theil werden möge, fo können Ihre Durdlauchten die 
nunmehr in der Bundeöverfammlung erfolgte Vorlage beffelben nur mit Freuden begrüßen, 
- und der Gefandte ift ermächtigt, zu einem Bundeöbefchluffe mitzwoirfen, durch welchen der 
Beitritt ded Deutfchen Bundes zu dem zwijchen Defterreih und Preuffen am 20. April 
abgefchloffenen Schuß: und Trutz⸗Bündniſſe, fowie zu der in einem Zufaßartifel enthaltenen 
Ergänzung zu deſſen zmweitem Artifel, in der von den Allerhöchſten Höfen von Wien und 
Berlin beantragten und von dem Ausfchuffe begutachteten Weife, fofort ausgeſprochen werbe, 


Freie Staͤdte. Der Gefandte ift von Seiten ſämmtlicher vier freien Städte bes 
auftragt, dem Entwurfe in allen Puncten beizutreten, 


In Gemäßheit der Ausfchußanträge erfolgte daher der 
| Beſchluß; 
Die deutſche Bundesverſammlung, 
in Erwägung, daß Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich und Seine Majeſtãt 
der König von Preuſſen dad von Allerhöchſtdenſelben unter dem 20. April d, J. zu 
Berlin abgeſchloſſene Schutz- und TrugsBindnip dem Durdlauchtigften Deutfchen Bunde 
mit der Einladung zum Beitritte vorgelegt haben; 
in Erwägung und Anerfennung der Gründe, welche die beiden höchſten Regierungen 
von Defterreih und Preuffen zu dem Abfchluffe dieſes Bündniffed und zu deſſen Mittheis 
lung an das verfafjungsmäßige Organ ded Bundes bewogen haben; 
eingeben? ded hohen Berufes, die Gefanmtintereffen Deutfchlands , audy über das 
Bundesgebiet hinaus, mit vereinter Macht gegen jede Beeinträchtigung zu ſchützen; 
geleitet von dem Wunſche, durch den Beitritt zu dem erwähnten Bündniſſe, deutſche 
Eintracht, Treue und Kraft zum Heile des gemeinſamen Vaterlandes zu bethätigen, — 
beſchließt 
auf Grund des Artikels II der Bundesacte und der Artikel 1, 35 und 47 der Wiener 


Schlußacte: r 


Dem zwifhen Defterreih und Preuffen für die Dauer des zwiſchen Rußland einerfeits 
und der Türkei, England und Franfreid) andererjeitd ausgebrochenen Krieges abgefchloffenen 
Bertrage wegen Erridtung eines Schuß: und Truß-Bündniffes, welder 
Vertrag wörtlid) alfo lautet: 

Seine Majeftät der Kaifer von Defterreih und Seine Majeftät der König 
von Preuffen, 
Brot. d. B. — 191 
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durchdrungen von tiefem Bedauern über die Fruchtloſigkeit Ihrer bisherigen 
Verfuche, dem Ausbruche des Krieges zwifchen Rußland einer und der Türkei, 
Franfreih und England andererfeits vorzubeugen ; 

eingedenf der von Ihnen durch Unterzeichnung der jüngiten Wiener Protofolle 
eingegangenen moralifchen Verpflichtungen; 

angejichtd der von beiden Seiten immer weiter um ſich greifenden militärifchen 
Mafregeln und der daraus für den allgemeinen Frieden Europa's erwachſenden 
Gefahren ; 

überzeugt von dem boben Berufe, der, an der Schwelle einer unheilvollen 
Zukunft, dem mit Allerhöchſtihren beiderfeitigen Staaten engvereinten Deutihland 
im Intereſſe der Europäiſchen Wohlfahrt obliegt, — 

baben beſchloſſen, Sic für die Dauer des zwifchen Rupland ei einer / und der 
Zürfei, England und Frankreich andererfeitd ausgebrochenen Krieges zu einem 
Schuß: und Trutz-Bündniſſe zu vereinigen, und zu deſſen Abſchluß die nadhftehen 
den Bevollmächtigten "ernannt: 

Seine Majeftät der Kaifer von Defterreid: 

Allerhöchſtihren wirflihen Geheimen Rath, Feldzeugmeifter und General / Quar— 
tiermeifter der Armee, Heinrih Freiberrn von Heß, Commandeur des Kailerlid: 
Defterreihifchen militärifchen. Marien » Therefien » Ordens, Großfreuz des Kaiſerlich— 
Defterreichifchen Leopoldordend, Ritter des Königlich» Preuffifchen ſchwarzen Adler 
ordend ıc. ꝛ⁊c. ⁊xc. 

und 

Allerhöchſtihren wirklichen Geheimen Ratb und Kämmerer, auferordentlihen 
Gefandten und bevollmäcdhtigten Miniſter am Königlich-Preuſſiſchen Hofe, Friedrich 
Grafenvon Thun-Hobenftein, Großkreuz ded Kaiferlichs Defterreichifhen Leopold: 
ordend, Ritter ded Königlich: Preuflifchen rothen Adlerordend erfter Claſſe, X. x. x. 

und 

Seine Majeftät der König von Preuffen: 

Allerhoͤchſtihren Minifterpräfidenten und Weinifter der auswärtigen Angele— 
genheiten, Dtto Xheodor Freiherrn von Manteuffel, Ritter des Königlich; Prauk 
fifchen rothen Adlerordens erfter Claſſe mit Eichenlaub, Krone und Scepter, Groß— 
kreuz des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen St. Stephanordens ıc. x. x. 

Diefelben find, nach Austaufc ihrer genügend befundenen Vollmachten, übe 
folgende Puncte übereingefommen : 


I. 

Seine Kaiferlich » Königlich: Apoftolifhe Majeftät und Seine Majeftät det 
König von Preuffen garantiren Sich gegenfeitig den Beſitz Ihrer deutſchen un 
außerdeutfchen Länder, fo daß jeber auf das Ländergebiet des Einen gerichtete Ar 
griff, woher er auch komme, aud von dem Andern ald ein gegen das eigene Geht 
gerichteted feindliched Unternehmen angelehen werden wird, 

IL 

In gleicher Weife halten Sich die hohen Eontrahenten für verpflichtet, die 
Rechte und Intereſſen Deutfchlands gegen alle und jede Beeinträchtigung zu ſchühen, 
und betrachten Sich demnach zur gemeinfamen Abwehr jedes Angriffs auf irgend 
einen Theil Ihrer Gebiete auch in dem Falle ald verbunden, wenn Einer derfelben 
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J 
im Einverftändniffe mit dem Andern zur Wahrung deutfcher Intereſſen activ vor: 
zugeben Sich veranlaft findet. 

Die BVerftändigung über den Eintritt des eben bezeichneten Falles, ſowie 
über den Umfang der alddann zu gewährenden SHülfeleiftung wird den Gegenftand 
einer befondern und ald integrirender Theil des vorliegenden Vertrags zu betrad)s 
tenden Uebereinfunft bilden. 

IN. | 

Um den Bedingungen Ihres eingegangenen Schuß: und Trutz⸗Bündniſſes 
aud die gehörige Gewähr und Kraft zu geben, verbinden Sich die beiden deutfchen 
Großmächte, im Falle ded Bedarfes, nach unter Sich zu beftimmenden Epochen 
und auf zu beftimmenden Puncten, einen Theil Ihrer Streitmacht in voller Kriegs: 
bereitfhaft zu halten. Ueber die Zeit, den Umfang und die Art der Aufitellung 
biefer Streitfräfte wird ebenfalld eine befondere Feftfeßung erfolgen. 

IV, 

Die hohen contrahirenden heile werden ſämmtliche deutfchen Bundedregieruns 
gen einladen, diefem Bündniffe beizutreten, mit der Mafgabe, daf die durch Artikel 
47 der Wiener Schlußacte vorgefehenen bundesrechtlichen Verpflihtungen für bie 
beitretenden Staaten diejenige Ausdehnung annehmen, die der gegenwärtige Vertrag 
vorbedingt, 

V. 

Keiner der beiden hohen contrahirenden Theile wird während der Dauer dieſes 
Bündniſſes irgend ein Separatbündniß mit anderen Mächten eingehen, welches mit 
den Grundlagen des gegenwärtigen Vertrages nicht in der vollſten Uebereinſtimmung 
ſtehen würde. 

VI. 

Gegenwärtige Uebereinkunft ſoll ſobald als moöglich zur Ratification ber 
Allerhöchſten Souveraine gelangen. 

Geſchehen zu Berlin, den 20. April 1854. 


Heinrich Frhr. v. Heßmp. Fr. Thunmp. Frhr. DO. Th. Manteuffelmp. 
(L.S.) (L.S.) (L.S.) 


ſowie der in einem Zufabartifel enthaltenen Ergänzung zu Artifel II, deren Wortlaut 
folgender ift: 

Nach der Beftimmung ded Artifeld II des am heutigen Tage zwifchen Geiner 
Majeftät dem Kaifer von Defterreih und Geiner Majeftät dem König von Preuffen 
abgefchloffenen Vertrages wegen Errichtung eines Schuß: und Truß-Bündniffes foll 
die nähere Verſtändigung über den Eintritt ded Falles, in welchem ein active 
Vorgehen ded Einen der hoben contrahirenden Theile für den Andern die Verpflich— 
tung zu gemeinfamer Vertheidigung des beiderfeitigen Gebietd begründen wird, den 
Gegenftand einer befondern ald integrirender Theil des Hauptvertragd zu betradh- 
tenden Vereinbarung bilden, 

Ihre Majeftäten haben Sich der Erwägung nicht entziehen fönnen, daß die 
unbeftimmte Fortdauer der Beſetzung der unter der Hoheit der ottomanifchen Pforte 
ftebenden Länder an der unteren Donau durd Kaiſerlich-Ruſſiſche Truppen die polis 
tifhen, moraliihen und materiellen Intereſſen des gefammten Deutfcben Bundes, 
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und alfo auch Ihrer eigenen Staaten, und zwar in einem um fo höheren Gr 
gefährden würde, je weiter Rußland feine Kriegsoperationen auf türfiihem Gebi 
ausdehnt. Die Allerhöchſten Höfe von Defterreih und Preuffen find in di 
Wunſche einig, jede Betheiligung an dem zwifhen Rußland einerfeitd, der Türf 
Frankreich und Großbritannien andererfeits ausgebrochenen Kriege wo möglich v 
meiden und zugleich zur Wiederherftellung des allgemeinen Friedend beitragen 
fönnen. Insbeſondere betrachten Sie die neuerli von dem Hofe von Gt. Pete 
burg in Berlin gegebenen Erklärungen, wonah Rußland Die urfprüngliche Urſa 
zur Bejegung der Fürftenthümer durch die nunmehr den hriftlichen Unterthanen ı 
Pforte gemachten und in nabe Ausficht geftellten Zugeftändnifje als befeitigt an; 
ſehen jcheint, als ein wichtiges Clement der Pacification, welchem Sie einen wei 
ren praftifchen Einfluß nur mit Bedauern verfagt fehen fünnten. Sie hoffen dab 
daß die zu erwartenden Nüdäußerungen des Peteräburger Gabinetd auf die un 
dem 8. d. dorthin abgegangenen Preuſſiſchen Vorſchläge Ihnen die erforberli 
Gewähr für ein baldiged Zurüdzichen der Ruſſiſchen Truppen vom türkifden € 
biete barbieten werden. Für den Fall jedoch, daß diefe Hoffnung getäuſcht wert 
follte, haben die ernannten Bevollmächtigten, nämlich: 
von Seiten Seiner Majeftät ded Kaiferd von Oefterreid: 
Allerhöchſtihr wirklicher Geheimer Rath, Feldzeugmeifter und Gener 
Duartiermeifter der Armee, Heinrih Freiherr von Dep ꝛc. x. 
und 

Alterböhftipr wirflicher Geheimer Rath und Kämmerer, außerorbentlid 

Gejandter und bevollmädhtigter Minifter am Königlich « Preuffiicen Ho 

Friedrih Graf von Thun sHohenftein ıc. ıc., 

von Seiten Seiner Majeftät ded Könige von Preuffen: 

Allerhöchſtihr Minifterpräfident und Minifter der auswärtigen Angelegı 

heiten, Otto Theodor Freiherr von Manteuffel ıc. x. 
die folgende nähere Verabredung über den Eintritt ded im vorerwähnten Artikel 
ded Allianzvertragd vom heutigen Zage bezeichneten Falles getroffen, 


Einziger Artikel. 

Die Kaiferlich « Oefterreichifche Regierung wird auch Shrerfeitd an den R 
ſerlich-Ruſſiſchen Hof eine Eröffnung zu dem Zwede richten, um von Geiner I 
jeftät dem Kaifer von Rußland die nöthigen Befehle zu erwirken, damit fof 
jedem weiteren Vorrücken Seiner Armee auf türfifhem Gebiete Einhalt geſche 
ſowie um vollgültige Zuficherungen wegen baldiger Räumung der Donaufürft 
thümer von Seiner Majeftät zu begehren, und die Preuſſiſche Regierung w 
diefe Eröffnungen mit Rückſicht auf Ihre bereitd nad) St. Petersburg geganger 
Vorfchläge wiederholt auf dad nachdrücklichſte unterftügen, 

Iſt die auf diefe Schritte der Cabinete von Berlin und Wien erfolge 
Antwort des Kaiſerlich-Ruſſiſchen Hofes wider Verhoffen von der Art, daß 
Ihnen nicht volle Beruhigung über die erwähnten beiden Puncte gewährt, ſo w 
den die von Einem der contrabirenden Theile zur Erreichung derfelben zu ergreifi 
den Mafregeln unter die Beſtimmung des Artiteld IT ded am heutigen Tage at 
ſchloſſenen Schutz⸗ und Trutz ⸗Bündniſſes mit der Maßgabe fallen, daß jeder feindli 
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Angriff auf dad Gebiet Einer der beiden hoben contrahirenden Mächte von der 
Andern mit allen diefer zu Gebote ſtehenden militärifchen Kräften abgewehrt wird. 

Ein offenfived beiderfeitiged Vorgehen aber würde erft durch eine Incorpo⸗ 
ration der Fürftentbümer, ſowie durd einen Angriff oder Uebergang des Balfand 
von Seiten Rußlands bedingt. 

Die gegenwärtige Mebereinfunft foll der Natification der Allerhöchften Sou⸗ 
veraine gleichzeitig mit dem obenermwähnten Bertrage unterzogen werben. 

Geſchehen zu Berlin, den 20, April 1854. 


Heinrich Schr. v. Heßm/p. Fr. Ihunmp. Fehr. O. Ih. Manteuffel mp. 
(L.S.) (L.S.) (L.S.) 
Namens ded Durchlauchtigften Deutfchen Bundes, urfundlidy der gegenwärtigen Erflärung, 
unter der Werabrebung beizutreten, daß Seine Majeftät der Kaifer von Defterreid und 
Seine Majeftät der König von Preuffen die durch Artikel XI der Bundesacte übernoms 
menen Verpflichtungen durch ihre gefammte deutfhe und außerdeutfhe Macht erfüllen 
werden, 
IL. 

Die zur Ausführung des vorftehenden Beſchluſſes erforbderlihen Maßregeln bleiben 
befonderer Beſchlußfaſſung vorbehalten, Mit der Vorbereitung derfelben wird der in der 
Sitzung vom 24. Mai d, J. gewählte befondere Ausfhuß mit der Befugniß beauftragt, 
fich zu diefem Zwede mit dem Militärausfchuffe in Verbindung zu fegen. 


Prokeſch⸗Oſten. 
Bismarck. 

Schrenk. 

Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 

Marſchall. 

Trott, auf für Großherzogthum Heſſen. 
Buͤlow. 

Scherff. 

Fritſch. 

Dungern. 

Dertzen. 

Eiſendecher. 
Holzhauſen. 

Smidt. 


Prot. d. ©. 8. 184. 192 
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Vier und zwanzigfte Sitzung. 
Befheben, Frankfurt a M. den 3. Auguft 1854. 
In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreihs: des Kaiferlih- Königlichen Herrn wirflihen Geheimen 
Raths und Feldmarfchalls Lieutenants Freiheren von Prokeſch-Oſten; 


Von Seiten Preuffens: tes von dem Königlich: Preuffifehen Bundestagsgefandten 
Herrn von Bismard-Schönhaufen fubititwirten Kaijerlich : Defterrei- 
chiſchen Herrn Präfidialgejandten Freiherrn von Profefh-Dften; 


Von Geiten Bayerns: ded Königlichen Heren Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noſſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
Kielmansegge; 


Von Seiten Württembergd: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglihen Heren Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberftein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Bon Seiten des Großherzogthumd Heffen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiberen von Muͤnch-Bellinghauſen; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded Königlich, 
Dänifhen Heren Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: ded Kb 
niglich- Niederländifhen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglih-Sädhfifhen Häufer: des 
Großherzoglich⸗ und Herzoglic ⸗Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths Frei 
herrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich / Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths von Oertzen; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts md Schwarzburgs: des Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, Wal 
de und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräflihen Herrn 
wirklichen Geheimen Rath Freiherrn von Holzbaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Luͤbeck, Frauffurt, Bremen und Hamburg: 
des Bremifchen Herrn Bundestagsgefandten Bürgermeifterd Dr. Smidt; 


und meiner, des SKaiferlic - Sefterreihifchen Legationsrathd Freiherrn von 
Brenner, 


$. 234. 


Subftitution, 


Der Kaiferlih-KRöniglih»Defterreihiihe Praͤſidirende Herr Ge⸗ 
ſandte Freiherr von Prokeſch-Oſten zeigt an, da er die Ehre habe, für 
den Königlich» Preuffifhen Bundestagsgefandten Herrn von Bismarck⸗Schönhauſen 
ſubſtituirt zu ſeyn. 


§. 235. 


Beſichtigung der Bundesfeſtungen Ulm uud Luxemburg. 
(27. Sig. $. 268 v. I. 1653.) 

Präfidium eröffnet, die Militärcommifjion habe unterm 20, v. M. die Anzeige 
aemaht, daß fie die Beſichtigung vorerft der Bundesfeftungen Ulm und Luxemburg 1 
gleiher Hinfiht wie in den früheren Jahren angeordnet und zu biefem Zwecke mit. der 
von Ulm den Kaiferlic s Königlich -Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten und den des zehnten 
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Armeecorps, daun von der Seftungsabtheilung den Kaiferlich s Königlichen Oherften Freiherrn 
von Rzikowsky beauftragt habe, mit der von Zuremburg aber den Königlich Preuffis 
fhen und den Königlich »Bayerifchen Herrn Bevollmächtigten. 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Anzeige zur Kenntniß. 


$. 236. 
Arbeitörapporte der Genie- und der Artillerie. Direction der Bundesfeſtung Landau 
für die Monate April, Mai und Juni 1854, 
(11. Sig. $. 115 v. 3. 1854.) 
Bayern, Der Gefandte hat, erhaltenem Auftrage zufolge, die Ehre, hoher Bundess 
verfammlung die Arbeitsrapporte der Genies und ber ArtilleriesDirection der Bundesfeftung 
Landau für die Monate April, Mai und Juni 1854 zu überreichen. 


Diefe Arbeitörapporte wurben an die Militärcommiffion geleitet, 


$. 237. 
Die Erbauung der Eifenbahn von Neuftadt in der Pfalz nad) Straßburg und die 
Errichtung von Bahuhof- Gebäuden zu Landau betr. 
(11. Sig. $. 125 v. 3. 1854.) 

Bayern. Für die Eifenbahn, welhe von Reuftadt in der Pfalz über Landau 
und Weißenburg nad Straßburg hergeftellt wird, follen im Rayon der Bundesfeitung 
Landau Bahnhofs Gebäude aufgeführt werden, \ 

Zu Erwirfung der militärifhen Prüfung und Genehmigung biefer Bauanlage hat die 
Direction der pfälzifhen Eifenbahnen die für die erwähnten Gebäude angefertigten Entwürfe 
der Königlichen Geniedirection zu Landau vorgelegt, und es ift nunmehr der Königliche 
Gefandte nach vorgängig erfolgter Prüfung der Entwürfe von Seiten der Königlichen Mi: 
Iitärbehörben von feiner Allerhöchſten Regierung angewiefen worden, die Entwürfe zu den 
gedachten Rayonsbauten zur Kenntniß der hohen Werfammlung zu bringen und deren Zus 
fimmung zur Ausführung derfelben zu erholen, ober aber etwaige Erinnerungen entgegens 
zunehmen, — 

Zu dieſem Zwecke beehrt ſich der Geſandte, hiermit den von ber dritten Geniedirection 
zu Landau an das Feſtungscommando daſelbſt erſtatteten Bericht vom 11. v. M. nebſt 7 
Plänen und einer ſchriftlichen Beilage unter dem Bemerken zu übergeben, daß von Seiten 
des Königlichen Kriegdminifteriumd gegen die Ausführung der mehrerwähnten Rayonsbauten, 
ſo wie ſie projectirt ſind, ein Bedenken nicht erhoben werde, daß aber von der durch ‚Die 
Geniedirection angeregten maſſiven Ausführung des unteren Stockes des Stationsgebaudes 
um ſo mehr Umgang werde genommen werden müſſen, als dadurch die Anlage eines neuen 
Erdwerles zur Zeit des Kriegszuſtandes nothwendig werden würde, und ber Nachtheil der 
Behinderung des Feuerd aus den rüdwärts gelegenen Feſtungswerken keineswegs durch den 
Gewinn eines Unterkunftäraumes für Truppen auf diefer Stelle aufgewogen wäre. 

Hierauf : wurde BITTER 

vorftehende Erflärung und den damit übergebenen Bericht nebft ficben Plänen der 
Militärcommiflion mit dem Auftrage zuzuftellen, ſich darüber gutachtlic zu äußern. 
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$. 238. 


Die Erfaßanfprüche der Königlich Bayerifchen Regierung fir den im der Bundes⸗ 
feftung Landau bisher beftrittenen Mehraufwand an Herftellungd- und Ar- 
mirungöfoften betreffend. 

(20. Sig. $. 216 v. 3. 1854) 


Bayern. Der Gefandte hat in der Sitzung vom 6. vorigen Monats feiner Allers 
böchften Regierung ihre Erflärung über die von dem Ausfchuffe für Militärangelegenheiten 
in der nämlihen Sitzung ($. 216) geftellten Anträge in Bezug auf die Bundedfeitung Lan⸗ 
dau vorbehalten; derfelbe ift nunmehr in der Lage, dieſe Erflärung und beziehungdweife 
die Abftimmung der Königlichen Regierung über die erwähnten Anträge, nach Maßgabe dei 
$. 24 der Geſchäftsordnung, ſchon jegt in Nachſtehendem zu Protofoll zu geben: 

Zu 1. Wenn die von dem Königlichen oberften Rechnungshofe ald richtig befundenen 
Haupt + Zufammenftellungen der Koften für außerordentliche Herftellungen und Vertheidigungs 
Inſtandſetzungen der Bundesfeftung Landau, ohne auf eine Revifion der fraglichen Rech⸗ 
nungen zurüdzugreifen, aud; von der boben Bundesverfammlung anerfannt werden wollen, 
fo kann die Königliche Regierung hierin mit hoher Befriedigung nur die Anerkennung deifen 
wahrnehmen, daß fie durch ihre Worforge für die ihr anvertraute Bundesfeſtung das in 
fie gefegte Vertrauen in vollem Mae gerechtfertigt habe. 

Zu 2. Die Königliche Regierung hat, in eifriger Obhut für die Intereſſen der Bun 
deöfeftung Landau, die Koſten eines fehömonatlihen Approvifionnements veranſchlagen und 
für deren Betrag von 449,467 Gulden 163 Kreuzern, oder in runder Summe von 
450,000 Gulven, im Jahre 1841 aus dem damald noch vorhandenen Zinfenfond ein Ca 
pital in gleicher Größe ausſcheiden und bei der Königlichen Kreiscaſſe in Speyer bereit 
balten laffen, um damit im eintretenden Falle die Koften des ſechsmonatlichen Approviſionne⸗ 
ments zu beſtreiten. 

Sofern dieſe Summe und Approviſionirungsreſerve aus dem Zinfenfond gefhöpft iR, 
beſteht allerdingd nod ein Zinfenreft, welder aber einem beftimmten Zwecke zugewendet 
und aus welchem auch die beanſpruchte Summe von 115,620 Gulden 30% Kreuzern vor 
ſchußweiſe entnommen worden ift. Auf den Rückerſatz dieſes Vorſchuſſes aus Bundesmit⸗ 
teln wurde angetragen, weil man die Erhaltung der Approviſionirungsreſerve in der der 
anſchlagten Größe für wunſchenswerth erachtete. Der Ausſchuß ber boben Verfammlung 
ift dagegen der Anfiht, dap von Geiten des Bundes feine Verpflichtung vorliege, dieſen 
Betrag zu ergänzen, und zwar um fo weniger, als auch in den übrigen Bundesfeſtungen 
nur geringe Mittel für Approvifionirungszwede baar vorhanden find. 

Wenn num die Königliche Regierung in Anbetracht deſſen und in ber Zuverſicht, daß 
der Bund im Falle des Bedarfs für das volle Approviſionnement Fürforge treffen werde, 
von dem Verlangen der Ergänzung der Approviſionirungsreſerve um die daraus entnom⸗ 
menen Vorſchüſſe für außerordentliche Herſtellungs- und Armirungskoſten von’ Landau ab⸗ 
fteht, fo ftellt fih bis zum Schluffe des Jahres 1853/1853 der Stand diefer Refert 
alfo dar: 

Nah den von dem Königlichen oberften Rechnungshofe contrafignirten und der hoben 
Bundesverfammlung überreichten Ausweifen wurden aus Dem Arprovifionirungdfond mi 
450,000 Gulden bis 1852/1853 einfchließlich verwendet: 
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a) für das Approvifionnement felbft: 
für LBATUEAS rn 30,925 Gulden 4 Kreuzer — Heller, 
für 1848/183408. or 2 an 9,533 » 12 » 4 m 
für 1BAQUSSO N or en 1141 „ 14 „3 m 
für 1851851. 2 2 2 2 2 2 da 14791 „ 6 v„ 2 u 
für 18511852. 2. 2 2 20. . — nn 
für 1852/188583. 2 2 an 235 „» Ur» 2 m 
56,676 Gulden 38 Kreuzer 3 Heller, 
wovon abee.... 165 8 vn 
abgehen, welche 1851/1852 aus dem Approvi- — 
ſionnement effectiv eingegangen ſind, ſo daß 56,511 Gulden 30 Kreuzer 3 Heller 
in Ausgabe verbleiben. 
b) vorſchußweiſe an Herftellungss und Armirungsfoften: 
für 1847/ 18348. 2 2 2 22. 29,986 Gulden 37 Kreuzer 6 Heller, 
für 1848189. . © 2 2 2 2 2. 10208 0 58 
für 1849/1850. 2 on 2 2 2 2925 „» 3m 
für 1850181. oo 0 2 2 0 00T en 
für 1851/1852 . > 2 2 2 2 2 22 27066 36 9% 
für dillo Be 165 4 8 u 
für 1851853. 2. 2 2 2 2 2 222050 » 12 m 
Summe 115,620 Gulden 30 Kreuzer 2 Heller. 
Nach Abzug diefer beiden sub a und b erwähnten Beträge zu 56,511 Gulden 30 
Kreuzern 3 Hellern und 115,620 Gulden 30 Kreuzern 2 Hellern ergibt ſich ald Reſt der 
Approvifionirungsreferve für Landau die Summe von 277,867 Gulden 59 Kreuzern 3 
Hellern, wovon indeffen noch der für 1853/1854 erwachſende und erft am Jahresſchluſſe 
zu ermittelnde und feſtzuſtellende Aufwand auf die fraglichen Poſitionen in Abzug zu 
bringen wäre, 


| oo» | 


LG 


Zu 3 ift eine Bemerkung nicht zu machen. 

Zu 4 und 5 befteht in der Wefenheit gleihfalld Feine Erinnerung. Die Königliche 
Regierung glaubt indeffen, indem fie den geftellten Anträgen beipflichtet, ausdrücklich ber: 
vorbeben zu follen, wie hierdurch der Bundesbefhlug vom 14. December 1830 über die 
befonderen Berhältniffe der Bundesfeftung Landau ($. 320 des Prot.) im Prineip und 
was die formelle Geſchäftsbehandlung betrifft, eine Aenderung nicht exleide. Sie wird dem- 
gemäß die nad) den Anträgen 4 und 5 künftig erforderlich werdenden Vorlagen, nach Maß— 
gabe des gedachten Beſchluſſes vom 14. December 1830, Ziffer 1, ftetd durch das zur 
Vermittlung ded ganzen deffallfigen Gefchäftsverkehrd ausſchließend berufene Organ der Bun: 
destags⸗Geſandtſchaft an die hohe Verfammlung bringen laffen, und imgleihen die Mitthei: 
lungen der hohen Verfammlung auf diefem Wege entgegenzunebmen haben. 

Zu 6 hat die Königliche Regierung gleichfalls nur auf den Beſchluß vom 14. Der 
cember 1830 Bezug zu nehmen, deſſen Beftimmungen Ziffer 6 für die in Ausſicht ftehen: 
den Inſpicirungen der Bundesfeftung Landau auch fernerhin ald maßgebend erfcheinen. 

Zu 7 ift die Königliche Regierung bereit, dem geäußerten Wunſche nachträglich zu 
entfprechen. 


Prot. d. B. 8. 1854. 194 
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$. 239. 


Die orientalische Angelegenheit, insbefondere den Beitritt des Dentfchen Bundes zu 
dem von Defterreich und Preuſſen am 20. April 1854 abgefchloffenen Ber: 
trage wegen Errichtung eines Schutz- und Truß- Bündniffes betr, 

(23. Sig. $. 233 v, I. 1854.) 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte hat die Ehre, 
die in der 23, dießjährigen Sitzung ($. 233) feinem Allerhöchſten Hofe vorbehaltene Er; 
Härung nachſtehendermaßen abzugeben : 

In voller Würdigung ded die Erhaltung der äußern und innern Sicherheit Deutfdr 
lands und der Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit der einzelnen deutſchen Staaten beablic 
tigenden Zweckes des Deutfchen Bundes, fowie in Unerfennung der bieraus für die einzelnen 
Bundesglieder für den Fall fich ergebenden Verpflichtungen, daß einer diefer Zwede für 
gefährdet zu erachten feyn müßte, und in der Ueberzeugung, daß diefe Verpflichtungen mit 
der von der Königlichen Regierung für die Dauer des zwifchen Rußland einerfeitd und der 
Zürfei, England und Frankreich andererfeitd ausgebrochenen Krieged für den Umfang der 
Dänifhen Monardie erflärten und befolgten und allfeitig gebilligten Neutralität nicht in 
Widerfpruch treten, — ift der Gefandte von feinem Allerböchften Hofe angewieſen, dem in 
Antrag gebrachten Bundesbeichluffe beizuftimmen. 


$. 240. 


Allgemeine Bundesbeſtimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preffreiheit. 
(20. Sitz. $. 213 v. 3. 1854.) 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. In Beziehung auf die in 
der 20, dießjährigen Gigung G. 213) feiner Allerhöchſten Negierung vorbehaltene Erfläs 
rung, beebrt fi der Gefandte anzuzeigen, daß er nunmehr den Befehl erhalten hat, dem 
in der 14, dießjährigen Sitzung vorgelegten neueften Entwurf allgemeiner Bundesbeſtim⸗ 
mungen zur Verhinderung ded Mißbrauchs der Preffreiheit für Holftein und Lauenburg 
nachträglich beizuftimmen, 


.$. 241. 
Die Feftftellung allgemeiner für ganz Deutfchland gültiger Normen bezuͤglich der 
Heimathsverhältniffe, insbefondere den Beitritt von Limburg zu 


dem zu Gotha am 15. Zuli 1851 abgefchloffenen Vertrage betr. 
(18. ig. $. 191 v. 3. 1854.) 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Die in der 18. biefjäh 
rigen Sitzung ($. 191) vorbehaltene Aeußerung kann der Gefandte jegt dahin abgeben, 
daß, nach reiflicher Erwägung, der Beitritt zu der Gothaer Convention vom 15. Juli 
1851 für da8 Herzogthum Limburg mehrfachen Bedenken und Schmwierigfeiten unterliegt 
und daher von der Königlichen Regierung zunächſt nicht beabfichtigt wird. 

Hierauf wurde 

befhloffen: 
vorftebende Erklärung dem betreffenden Ausſchuſſe zuzumeifen, 
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$. 242. | 
Die Liquidation uber die Koften der vormaligen deutſchen Nordfeeflotte und die 
Reintegrirung ſaͤmmtlicher Bundesfonds betr. 
(21. Sig. $. 220 v. 3. 1854.) 

Prafidium eröffnet hierauf die Abftimmung über die in der 21, Sitzung vom 13, 
Juli d, J., $. 220, von Seiten des für dad Liquidationdwefen beftellten Bundestages 
Ausihuffes eingebrachten Anträge in Betreff der Liquidation über die Koften der vorma- 
ligen deutjchen Flotte und der Reintegrirung fümmtlicher Bundesfonde, 

Defterreich und 

Preuffen: erflären ſich mit den gedachten Anträgen einverftanden. 

Bayern. Der Gefandte ſtimmt den vom Ausfhuffe geftellten Anträgen unter der 
Vorausfegung allfeitigen Einverſtändniſſes mit denfelben bei, 

Königreih Sachſen. Die Königliche Regierung ift, in Anerkennung der durd 
die höheren Intereſſen ded Bundes gebotenen Nothwendigfeit der endlichen Regulirung diefer 
Angelegenheit, bereit, die nad) dem vorliegenden Ausgleichungsplane ihr zur Laſt fallende 
Summe von 143,135 Gulden 5 Kreuzern ald Beitrag zur Ausgleihung der durch die 
Liquidation der Koſten der vormaligen Nordfeeflotte und der Reintegrirung der Bundesfonds 
erwachfenen Anſprüche abzuführen, behält ſich aber übrigend, rückſichtlich der hierbei in 
Ausſicht geftellten fernerweiten Liquidationen, ihre Rechte vollftändig vor. 

Hannover Der Königliche Gefandte ift noch nicht mit Inſtruction verfehen. 

Württemberg. Der Gefandte ift unter der Borausfegung, daß auch die übrigen 
Bundesftaaten ſich der vorgejhlagenen Ausgleihung anſchließen, ermächtigt, den vorliegenden 
Ausihußanträgen zuzuftimmen. 

Baden: tritt bei. 

Kurbeffen. Der Gefandte hat noch feine Inſtruction erhalten. 

Großherzogthum Heffen: pflichtet bei, . 

Dänemark wegen Holftein umd 2auenburg. Der Gefandte befindet ſich 
noch ohne Inſtructionen, hat daher feiner Allerhöchſten Regierung mit fämmtlichen Rechten, 
bezüglich auf die allgemeine und befondere Liquidation, fowie auf die Koften der Flotte, 
eine etwa für nöthig befundene Erflärung vorzubehalten, 

Niederlande wegen Luxemburg und Limburg. Seine Majeftät der 
Königs Großherzog, in der Abſicht, einen neuen Beweis Allerhöchſtihrer bundeöfreundlichen 
Gefinnungen zu geben und zu der fo wünfchenswerthen Regulirung des Bundedfinanzwefens 
möglihft mitzumwirfen, haben den Gefandten zu ermädhtigen geruht, den in der 19, bießs 
jährigen Sigung von der Kaiferlic; » Defterreichifchen Regierung in Betreff der flotten 
liquidation und der Reintegrirung fümmtliher Bundesfonds gemachten und von Preufjen un: 
terftügten Ausgleichungsvorſchlagen beizutreten und daher denjenigen Anträgen, welche in der 
21. Sigung von dem Liquidationsausfchuffe geftellt worden, ihrem ganzen Inhalte nach, 
unter der Borausfegung beizuftimmen, daß folde von den übrigen Bundesftaaten gleichfalls 
angenommen werden. 

Die übrigen Gefandten ertheilten den in Rede ftehenden Ausfhußanträgen die 
Genehmigung, wobei der Großherzoglich-Medlenburgifche bie Vorausſetzung 
allfeitiger Annahme ausſprach. 
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Die Bundesverfammlung bat demnach 

befihloffen: 

I. Die auf Verpflegung von Truppen von den einzelnen Bundedregierungen für die 
Geſammtheit geleifteren Zahlungen einer befonderen, al&bald in Angriff zu nehmenden 
Liquidation vorzubehalten, und den am 2, April 1852 niedergeſetzten Bundestags: Ausfhuf 
zu ermächtigen, erft nach Bollendung diefer Vorarbeit der Bundesverfammlung Anträge 
auf Zurüderjtattung der für diefen Zweck verwendeten Vorſchüſſe aus den Feſtungsfonds 
zu unterbreiten. Dieſe Vorſchüſſe, im Betrage von 124,032 Gulden 33 Kreuzern, bis 
dahin noch in Rechnung fortzuführen, und jenem Feftungsfond zu gut zu fhreiben, melder 
der Baarfchaft inzwifchen am füglichften zu entbehren in der Lage ift. 

II, Die in den Jahren 1849 bis 1851 verfallenen Umlagen für den Feſtungsbeu 
zu Naftatt und zu Ulm ſind von allen Bundesftaaten nad) dem Maßſtabe der mieder in 
Wirkſamkeit getretenen Matrifel vom 14. April 1842 zu berichtigen. 


II, Bezüglich der für Begründung, Unterhaltung und Xuflöfung der Nordfeeflotte 
erwachfenen Koften 


1) das in der Sikung vom 30. Juni l. I. zu Protokoll gegebene Anerbieten der 
Kaiferlich : Königlich + Oefterreihifhen Regierung anzunehmen, wonad) dieſelbe auf 
den Rückerſatz ihrer zur Veftreitung der Ausgaben für die Flotte vorſchußweiſe 
geleifteten Einzahlungen, im Betrage von 717,634 Gulden 36 Kreuzern, ſowie 
auf jeden Anſpruch bezüglich des durch Veräußerung des Flottenmaterials erzielten 
Erlöfed verzichtet, und zur Rüderftatrung der aus Feſtungsfonds entnommenen 
Borfchüffe eine Summe von 471,101 Gulden 45 Kreuzern in bie Bundedcafle 
baar einzahlt, wogegen jeder meiteren Anforderung an Oeſterreich in Bezug auf 
die Ausgleihung der auf die Flotte bisher erwachſenen Koften entfagt wird; 

2) den Gefammtaufwand für die Flotte — nad) Abzug der eigenen Einnahmen ber 
Marinefonds, fowie ded durch Verkauf von Flottenmaterial erzielten Erlöſes, 
und der vorerwähnten Leiſtungen Oeſterreichs — in einem Betrage von 4,800,000 
Gulden auf die übrigen Bundesftaaten matrifularmäßig umzulegen; 


3) von jenen Bundeöftaaten, welche zu den Ausgaben für die Flotte biöher weniger 
beigetragen haben, als fie hiernach matrifularmäßig getroffen hätte, zunädıt im 
Verhältniffe ihrer Minderleiftung die Mittel zur Crftattung der von einzelnen 
Regierungen, wie aus Feſtungsfonds entnommenen Vorſchüſſe — abzüglich ded 
eben dahin zu verwendenden verfügbaren Refted am Berkaufserlöfe im Anſchlage 
von 558,894 Gulden 50 Kreuzern — mit 765,269 Gulden 9 Kreuzern auf⸗ 
zubringen; 

4) aus den nach Abrechnung der veranſchlagten Summe von 558,894 Gulden 50 

Kreuzern vorhandenen und weiter eingehenden Einnahmen für veräußerted Flotten⸗ 

material die in Folge der Auflöfung der Flotte fid noch ergebenden Ausgaben 

zu deden, den Meberfhuß aber, ſowie allenfallfige weitere Auslagen auf den 

Fond für Gentralverwaltung ded Bundes zu verrechnen ; 

die aus der Ausgleihung der Ausgaben für die Marine nad Ziffer 2 ſich be 

rechnenden Guthaben, und die über die Leiftung für Zurüderfattung ber Vor⸗ 

ſchüſſe ſich entziffernden Minderleiſtungen der einzelnen Bundesſtaaten zur weiteren 


5 
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Behandlung in die allgemeine Liquidation der feit dem Jahre 1848 für ger 
meinfame Leiftungen aufgewendeten Koſten zu verweifen; 
6) eben dahin auch den Kaufichillingsreft Preuffens für die aus der deutfchen Flotte 
erworbenen Schiffe mit 453,700 Gulden zu übermweifen. 
IV, Der — VEREINE von vorftehenden Befchlüffen zur weiteren Ausfüh— 
rung Kenntniß zu geben. 


$. 243. 
Berzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 86 Ceingegangen am 22. und datirt Darmftadt den 21. Juli d. J.) Geſuch des 
Andrend Pfaff, Großherzoglic «Heflifhen Hofmundkochs in Betreff: 1) einer 
von ihm erfundenen Gefundheitöfuppe (unter Beifügung eines Pfundes diefes 
Suppenfabrifats), dann 2) der bereitd vorgelegten Erfindung «einer Bier⸗ 
unterhefe, — 
wurde der Reclamationscommiſſion, und die Eingabe 
Num. 87 (eingegangen am 26. und datirt Altona den 22. Juli d. J.) Vorſtellung und 
Bitte ded Waldemar Haffe, invaliden Kanonierd der vormaligen Schleswig. 
Holfteinifchen Armee, um Gewährung einer jährlichen Unterftügung, — 
wurde dem Holfteinifhen Ausſchuſſe zugemwiefen. 


Prokeſch⸗Oſten. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Bülow. 
Scherff. 

Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 


Berichtigung. ©. 627 der dießjährigen Protokolle 3. 16 v. o. lies: Feſtungs z wecke 
ſtatt Feſtungswerke. 
Vrot. d. B. B. 1851. 195 
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Loco dictaturae. 





Separatprotofoll 


der 24. Sigung der Deutfchen Bundesverfammlung. 
Gefheben, Frankfurt a M. den 3. Auguſt 1854. 


In Gegenwart 


aller in der gedadhten Sitzung Anmefenden. 


Den Ausbau der Bundedfeftungen Ulm und Raftatt betreffend. 
(19. Sig. Sep. Prot. v. 3. 1854.) 


Praſidium hält 
Umfrage 
über den von dem Ausfchuffe in Militärangelegenheiten geftellten und in dad Separatproto⸗ 
foll der 19, dießjährigen Sitzung niedergelegten Antrag in Betreff einer für Verſtärkungen 
und Bervollftändigungen der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt zu bemilligenden Summe 
von 1,878,848 Gulden 24 Kreuzern. 
Defterreich und 
Preuffen: pflihten dem Antrage bei. 
Bayern. Der Gefandte ift ermächtigt, dem von Defterreih und Preuffen unterm 
22, Juni d. J. geftellten Antrage: 
„die für die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt begutachteten Verſtärkungen und Ber: 
vollftändigungen zu genehmigen, bie dafür berechnete Summe von 1,878,848 Gul: 
den 24 Kreuzern zu bemilligen, und für die Jahre 1855 und 1856, je zur Hälfte, 
der für die genannten Feſtungen berechneten Bedarföfummen den Feftungsbau s Caffen 
zuzuweiſen « 
beizuftimmen, jedoch nur unter ausdrüdlicher Wahrung des für feinerzeitige Wervollftändis 
gung der rechtfeitigen Befeftigungdbauten etwa noch Anzufordernden und mit dem Bemers 
fen, daß die Königliche Regierung gern bereit gewefen wäre, den von der Mehrheit des 


Vrot. d. B.B. 1854, 195° 


748 24. Sig. Sep. Prot. v. 3. Aug. 


Ausſchuſſes unterm 2. April v. J. geftellten Anträgen beizutreten, und ed nur bedauern 
fönne, wenn die von der Majorität ber Militärcommiffion begutachteten Bauten nicht voll: 
ftändig zur Ausführung fommen follten. 


Königreich Sachſen. Die Königliche Regierung bat die Befeitigung der in der 
früheren Lage der Sache erhobenen Anftände mit Befriedigung vernommen und tritt dem 
Antrage des Bundestags » Ausfhufled in ber auf die neueften commiſſariſchen Erörterungen 
gegründeten Vorausſetzung, daß bei den vorliegenden, von den Regierungen von Defterreih 
und Preuffen zur Vollendung ded Ausbaues der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt geftell; 
ten ermäßigten Anforderungen der Zwed ſicher zu erreichen ftehe, bereitwillig bei, 


Hannover. Der Gefandte fieht fih ermächtigt, dem Antrage ded Bundestags: 
Ausfhuffes in Militärangelegenbeiten, welcher dahin geht, die in dem Separatprotofolle der 
18. diefjährigen Bundestags -Gigung niedergelegten Vorſchlage von Defterreih und Preuſ⸗ 
ſen, hinſichtlich des Ausbaues der Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt, vollftändig anzuneh⸗ 
men, Namens der Königlihen Regierung in ber Erwartung zuzuftimmen, daß nunmehr 
ohne Verzug zur Wiederergänzung ber zu Marinezweden mitbenugten Feſtungsfonds werde 
gefchritten, und demnädhft auch von der Bundedverfammlung auf die Wertheidigung ber 
Grenzen des deutfhen Nordens werde Bedacht genommen werden. 


Württemberg. Obſchon die Königliche Regierung die Annahme noch weitergeben: 
der Anträge in Betreff ded Forts und Ausbaued ber beiden Bundesfeftungen Ulm und Ras 
ftatt dringend gewünfcht hätte, fo ift der Gefandte doch unter den vorliegenden Umftänden 
ermächtigt, Namens der Königlichen Regierung dem von dem Ausfchuffe für Militärange 
fegenheiten in der 19, Sitzung vom 30. Juni d. 3. bezüglich jened Fortbaues geftellten 
Antrage zuzuftimmen, 


Baden. Der Gefandte ift zwar ermächtigt, den in bem Sevaratprotofolle ber 18, 
Bundestags: Sigung d. J. niedergelegten Anträgen ber Kaiferlich Königlich » Oefterreihifchen 
und der Königlich Preuffiihen Regierung, dem Gutachten des Ausſchuſſes entſprechend, 
Namens der Großherzoglichen Regierung beizutreten, ſoll jedoch hierbei bemerken, wie die 
Großherzogliche Regierung lebhaft bedauern müſſe, daß es mit der, im Vergleiche zu den 
Anträgen der Majorität der Bunded:Militärrommiffion und Ded Bundestags s Ausſchuſſes 
in Militärangelegenbeiten vom 2. April v. J., jet fo bedeutend berabgejegten Summe nicht 
möglich fern werde, die Befeftigung von Raftatt in dem ganzen, für die Erreichung ded 
urfprünglichen Zwedes fortwährend für nothwendig erachteten Umfange zur Vollendung 
zu führen, 


Kurheffen. Der Gefandte hat noch feine Weifungen erhalten. 


Großherzogthum Heffen. Der Gefandte ift angewiefen, dem Ausſchußantragt 
ſich anzuſchließen. 


Dänemark wegen Holſtein und Lauenburg. Der Gefandte it ermächtigt, 
den in der 18, dießjährigen Gigung von den Allerhöchſten Höfen von Defterreich und 
Preuffen eingebrachten Vorſchlägen wegen Ausbaued der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt, 
namentlih auch der zu dieſem Behufe beantragten Bewilligung von 1,878,848 Gulden 
24 Kreuzern unter der Vorausſetzung beizuftimmen, daß ſich ſammtliche Stimmen in bober 
Berfammlung mit diefen Anträgen einverftanden erflären, fowie daß der im Jahre 1842 
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„von ben höchſten und hohen Regierungen vereinbarte und beftimmte Marimalbetrag der 
Gefammtkoften nicht weiter überfchritten werde. 


Riederlande wegen £uremburg und Limburg. Der Gefandte ift autoris 
firt, dem von den Allerhödhften Regierungen von Defterreih und Preuffen in der 18, dieß⸗ 
jährigen Sitzung geſtellten und von dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten in der 19, 
Sitzung zur Annahme empfohlenen Antrage, für den Ausbau der Bundeöfeftungen Ulm 
und Raftatt anno die Summe von 1,878,848 Gulden 24 Kreuzern zu bewilligen, unter 
der Borausfegung beizutreten, daß dieſe nicht zu überfchreitende Summe in den Jahren 
1855 und 1856 je zur Hälfte nach der Matrikel ausgefhrieben und von fümmtlichen Bun- 
deöftaaten berichtigt werde, 


Großhberzoglich- und Herzoglid-Sähfifhe Häufer. Sachſen⸗Wei— 
mar:Eifenad, Sahfen:-Altenburg und Sachſen-Coburg-Gotha treten den 
in der 18. dießjährigen Bundedtagd : Sigung von Defterreich und Preuffen gemeinfam ein: 
gebrachten Anträgen bei, indem fie vorausfeßen, daf ein einhelliger Beſchluß fämmtlicher 
Bundesglieder in diefer Sache zu Stande kommen werde, j F 

Seine Hoheit der Herzog zu Sahfen-Meinin gen vermögen mit Bezugnahme auf 
die in dad Geparatprotofoll der 20, Bundestags: Sigung vom 4. Auguft 1842 niederges 
legte Abftimmung eine Verpflichtung zu 2eiftungen von weiteren Beiträgen für den Ausbau 
der Bundesfeftungen Ulm und Raftatt über die durch den Beſchluß vom 4, Auguft 1842 
einftimmig verwilligte Marimalfumme hinaus nicht anzuerfennen. Höchftdiefelben erklären 
fih jedod zur Berhätigung Ihrer föderativen Gefinnungen gern bereit, verhältnifmäßig 
nad) der Bundesmatrifel zu allen Umlagen beizufteuern, welche etwa zu dem fraglichen 
Zwede von Geiten Ihrer übrigen Bundeögenoffen im Intereſſe des Bundes für unum: 
ganglich nothwendig erachtet und einftimmig verwilligt werden follten. 

Braunfhmweig und Naffau, fowie 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg- Strelik. Die Gefandten 
baben dem Antrage die Zuftimmung zu ertheilen, 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte hat zu erflären, 
daß fämmtliche hoben Theilnehmer der Curie den Anträgen Defterreihd und Preuffend, wie 
ſolche vom Ausfchuffe empfohlen worden, zuſtimmen. 

Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heſſen— 
Homburg. Die Gefandefhaft tritt bei. 

Freie Städte, Der Gefandte ftimmt unter Anſchluß an die von Hannover ge: 
machten Bemerkungen dem Antrage zu. 


Die Bundesverfammlung bat hierauf 

befdhloffen: 

1) die von Defterreih und Preuffen in dem Geparatprotofoll der 18. diefjährigen 
Sitzung beantragten Berftärkungen und Bervollftändigungen der Bundeöfeftungen Ulm und 
Raftatt zu genehmigen, den Aufwand der dafür berechneten Summe von 1,878,848 Gul- 
den 24 Kreuzern zu bewilligen und für die Jahre 1855 und 1856 je zur Hälfte der für 
die genannten Feftungen berechneten Bedarföfummen den Feitungsbaus Eafjen zuzumweifen ; 

2) eine Berpflihtung über diefe Summe binaus aus diefem Befchluffe nicht ber: 
zuleiten; 
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3) der Bundes: Militäreommiffion zur Ausführung der genehmigten Berftärfungen 
und Bervollftändigungen, fowie der Gaffenabtheilung von dem gegenwärtigen Befchluffe, un 
ter Beilage des Separatprotofolld der 18. diepjährigen Sigung, Kenntniß zu geben. 


Prokeſch⸗Oſten. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 
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Fünf und zwanzigfte Sitsung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 10. Auguft 1854. 
In Gegenwart; 


Bon Seiten Defterreichd: des Kaiferlih- Königlichen Herrn wirflichen Geheimen 
Rath und Feldmarfchall: Lientenantd Freiherrn von Profefh:Often; 


Ton Seiten Preuſſens: des Königliben Herrn Geheimen Legationsrathd von 
Bismard-Schönhaufen; 


Von Geiten Bayerns: des Königlihen Herrn Staatsraths Freiherm von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
Kielmansegge; 


Bon Seiten Württembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Prot. d. B. B. 1854, 106 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich » 
Dänifhen Herrn Kammerherrn von Buͤlow; 


Von Seiten der Niederlande wegen Luxemburg und Limburg: des Kb 
niglich⸗Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglib-Sähfifhen Hänfer: des 
Großherzoglic » und Herzoglich ⸗Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths Frei- 
herrn von Fritſch; 


Ron Seiten Braunſchweigs und Naffau’s: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatöminifterd Freiherrn von. Dungern; 


Ron Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelik: des 
von dem Großherzoglich- Mecklenburgiſchen Herrn Bundestagdgefandten von 
Dertzen fubftituirten Großherzoglich- Heſſiſchen Herrn Geſaudten Freiherrn 
von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Von Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal⸗ 
deck und Heffen-Homburg: des Fuͤrſtlichen und Landgraͤflichen Herrn 
wirklichen Geheimen Raths Freiherrn von Holzhauſen; 


Von Seiten der freien Staͤdte Luͤbeck, Fraukfurt, Bremen und Hamburg: 
des Bremiſchen Herrn Bundestagsgeſandten Buͤrgermeiſters Dr. Smidt; 


und meiner, des Kaiſerlich-DOeſterreichiſchen Legationsraths Freiherrn von 
Brenner. 


§. 244. 
Subſtitution. 


Praf idium zeigt an, daß der Großherzoglich⸗Heſſiſche Herr Bundestagsgeſandte 
für den Großberzoglich: Medlenburgifchen fubftituirt ſey. 


$. 245. 
Reiſerechnung der zur Befichtigung der Bundesfeſtung Ulm entjendeten Militär: 
abgeordneten. 
(24. Sitz. $. 235 v. 3. 1854.) 
Prafidium eröffnet, die Militärcommifjion habe unter Bezugnahme auf ihren Dre 
richt vom 20. v. M., welhen Präfidium in der vorigen Gigung Prot. 9 235) a 
Kenntniß diefer hoben Verſammlung gebracht hat, vorerft die Neifefoften und Diatentech 
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nungen der von erfterer zur Beſichtigung der Bundesfeftung Ulm abgeordneten Militärbe 
vollmächtigten vorgelegt und um Zahlungsanweiſung erfucht. 

Es wurde bierauf 

befdloffen: 

1) die Bundedcaffen s Verwaltung durch die Abtheilung für das Bundes: Caffenwefen 
anzuweifen, die berechneten Reifefoften und Diäten für die Inſpection der Bundeöfeftung 
Ulm aus dem Centralvermaltungs-Fond zufammen mit 745 Gulden 14} Kreuzer rheiniſch 
auszuzahlen, und zwar für, den Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen Generalmajor Ritter 
von Schmerling mit 359 Gulden 18 Kreuzern, für den Kaiferlich » Königlichen Oberften 
Freiherrn von Rzikowsky mit 233 Gulden 12 Kreuzern, und für den Bevollmächtigten 
des zehnten Armeecorps, Major Plate, mit 152 Gulden 444 Kreuzer; 

2) die Militärcommiffion hiervon in Erledigung ihres Berichts vom 9. d. M. in 
Kenntniß zu feßen. 


8. 246. ' 
Rang- und Duartierlifte der Königlich Preufiihen Armee und Marine für das 


Jahr 1854. 
(24. Sitz. $. 209 v. 3. 1853.) 

Preuffen. Der Gefandte beehrt ſich, bober Bundesverfammlung ein Eremplar 
der Rangs und uartierlifte der Königlich» Preufjifchen Armee und Marine für das Jahr 
1854 zu überreichen. 

Beſchluß;: 
dieſe Rangs und Quartierliſte der Bundesbibliothek einzuverleiben, 


$. 247. 

Streitigkeit zwiſchen der Königlich-Preuffischen und der Fürftlich-Lippiihen Regie 
tung wegen einer an die Fatholifchen Geiſtlichen zu Lippftadt zu leiſtenden 
Entfchädigung. 

(18. Sie. $. 192 v. I. 1854.) 


Großherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhe Häufer für Sahfen- 
Meimar-Eifenadh. Der Gefandte beehrt ſich, zur Kenntniß hoher Bundesverfamms 
lung zu bringen, daß in Gemäßheit des in der 18. Sitzung vom 22. Juni d. J. gefahr 
ten Beſchluſſes dad Großherzoglich: Sähfifhe und Gefammt » Oberappellationsgericht in 
Jena durch Vermittlung ded Minifteriumd des derzeitigen Herzoglic + Sadıfen + Coburg + 
Bothaifchen höchſten Inſpectionshofs am 12. vorigen Monats unter Zufertigung der Acten 
angewiefen worden ift, im der zwifchen den Regierungen von Preuffen und Lippe wegen 
einer an die fatholifchen Geiftlichen zu Lippftadt zu leiftenden Entſchädigung obſchwebenden 
Irrung in der Eigenfchaft ald Austrägalinftanz im Namen und Auftrag des Bundes den 
Rechten gemäß zu erkennen. 


$. 248. 

Anzeige von der Erledigung des zwiichen den Grafen von Bentind beftandenen 
Erbfolgeftreitd wegen der Succeffionsrechte in die Reichögräflic- Aldenburg- 
Bentinck'ſchen Familien - Fideicommiß - Herrfchaften und Güter. 

(25. Sit. f. 229 v. I. 1853.) 
Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg. Der hoben 

Bundeöverfammlung ift aus früheren Verhandlungen befannt, daß die Erledigung ded Gräfr 
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lich » Bentind’fhen Erbfolgeftreited im Wege des Vergleiche, fowohl von Seiten des Bin 
ded ald von einzelnen hoben Regierungen, der ——— Regierung 
mehrfach dringend anempfohlen worden iſt. 

Unter dem dankbar anzuerkennenden Beiſtande der Allerhöchſten Höfe von Wien und 
Berlin ift nunmehr, nad) langen ſchwierigen und mübevollen Verhandlungen mit den ftrei- 
tenden Theilen, endlich ein die ganze Sache erledigender Vergleich zu Stande gefommen, 

In Gemäßheit erhaltenen Auftrags Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von 
Oldenburg hat der Gefandte die Ehre, hoher Bundesverfammlung die mit den beiden bisher 
in Streit befangen gewefenen Parteien zum Zweck diefer vergleichsweiſen Erledigung abge 
ſchloſſenen Verträge hiermit zur Kenntniß zu bringen. Er hat zu dem Ende hierneben zu 
übergeben: 

1) einen Abdrud des Vertrags der Großherzoglich -Oldenburgiſchen Regierung mit 
den Herren Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian, Carl Anton Ferdinand, und 
Heinrih Johann Wilhelm Bentind, betreffend die Erledigung des zwiſchen dem 
Herrn Grafen Wilhelm Friedrih Ehriftian Bentind ald Kläger und dem Herrn 
Grafen Guſtav Adolph Bentind ald Bellagten obſchwebenden Erbfolgeftreited 
wegen der Succefiionsrechte in die Reichtgräflich » Aldenburg + Bentind’fdhen Familien⸗ 
Fideicommiß: Herrfhaften und Güter ıc., vom 13. April d. 9. 

2) einen Abdrud des Wertragd der Großberzoglich: Ofvenburgifchen Regierung mit dem 
Herrn Grafen Guftav Adolph Bentind, deffelben Betreff, vom 30. Juni d. 3. *) 

Laut dieſer Verträge ift das bisherige Object des Aldenburg s Bentind’fhen Fe 
milien sFideicommiffed, gegen bie beiderfeitig vereinbarte Entſchädigung und unter ſtipu—⸗ 
lirter und bypothecirter Uebertragung de3 Familien » Fideicommifjed auf ein andered mit ftan 
deöherrlichen Rechten auszuftattended Object innerhalb des deutichen Bundesgebieted, an das 
Großperzogthum Oldenburg übergegangen. 

Soweit erforderlich ift zur Ausführung diefer Verträge die Mitwirkung ded Landtags 
ded Großherzogthums ftaatögrundgefeglih von der Großherzoglichen Regierung in Anfprud 
genommen, und ed ift fodann, nad; erfolgter Zuftimmung defjelben, unter dem 1. Auguft d. J. 
daß Iandeöherrliche » Patent, betreffend die Verkündigung der wegen Erledigung des Ben 
tinck ſchen Erbfolgeftreitd abgefchloffenen Verträge und die Belignahme der bisherign Gegen: 
ftände des Gräflid) » Aldenburg : Bentind’fhen Familien s Fideicommiffes ‚» publicirt worden, 
welches Patent der Gefandte ſich gleichfalls beehrt hierneben mitzutheilen **). 

Ein Gefeß, durch welches die Familien + Fideicommiß s Eigenfhaft von den bißherigen 
Gegenftänden des Gräflich : Aldenburg+ Bentind’fchen Familien - Fideicommiffes zunähft auf ein 
auf dad Herzogthum Oldenburg radieirted Capital von 1,100,000 Rthlrn. Gold übertra 
gen wird, iſt bereitö erlaflen, und der Gefandte beehrt fich, folches ebenfalld bierneben mit: 
vorzulegen ***), 

Wie die Großherzoglihe Regierung Feine Mühe gefpart hat, um das von fo vielen 
Seiten lebhaft gewünfchte und wiederholt und dringend befürwortere Ziel einer vergleicht 
weiſen Erledigung ber verwidelten und vielfach unerfreulihen Angelegenheit zu erreichen, fo 
fann fie auch nicht zweifeln, daß dieſes endliche Ergebniß von der hohen Bundesverſamm⸗ 


®, Diefe Verträge find gegenwaͤrtigem Protokolle als Beilagen 1 und 2 angefügt. 
Es iſt als Beilage 3 Hier mitabgebrugt, 
) Man vergleiche die Beilage & zu dieſem Protokolle. 
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lung um fo mehr mit Befriedigung werde vernommen werden, ald, Danf deffelben, die Ben; 
tinck'ſche Angelegenheit ihre Betheiligung nicht mehr in Anfpruch nehmen wird, und die in 
Betreff derfelben bisher noch bei ihr vworgelegenen Fragen vollftändig binweggeräumt ers 
fcheinen, 

In Folge der obgedachten Verträge ift nunmehr die Herrfhaft Sniphaufen, welche 
biöher einen mittelbaren Sondertheil des deutfchen Bundesgebiets bildete, in dad Großher⸗ 
zogtbum Oldenburg übergegangen und bildet von nun an einen integrirenden Beftandtheil 
deſſelben. Der Gefandte ift angewiefen, bober Bundesverfammlung hiervon, wie hierdurch 
gefchieht, die dem Artikel 6 der Wiener Schlußacte entſprechend befundene bundesmäßige 
Anzeige zu maden, und er erlaubt fid dabei nur noch hervorzuheben, daß durch diefe Be: 
figveränderung weder dad GStimmenverhältnig Oldenburgs in der Bundesverfammlung, noch 
feine Quoten zu den Matrifularbeiträgen und zu dem Bundeötruppen sEontingente ꝛc. im 
Mindeften berührt werden, da auch biöher ſchon diefe Leiftungen in Betreff der Herrichaft 
Kniphaufen von Oldenburg vertreten worden find, 

Der Gefandte hat ſchließlich, in Gemäßheit der von der Großherzoglich⸗Oldenburgiſchen 
Regierung ihm ertheilten Weifungen, auch in diefer hoben Verfammlung dem lebhaften 
Danke Worte zu leihen, zu welchem feine hohe Regierung den Allerböhften Höfen von Wien 
und Berlin für deren wirffame Hülfe zur Herbeiführung des jeßt errichteten Zieles ſich 
verpflichtet fühlt, und nicht minder hat er den Herren Bundestagsgeſandten von Defterreich 
und Preuffen die dankbare Anerkennung der Großherzoglichen Regierung für ihre fördernde 
Unterftügung auszufprechen, welchem angenehmen Auftrage er mit, befonderem Vergnügen 
hierdurch nachkommt. 


Die Bundesverfammlung nahm vorſtehende Anzeige zur Kenntniß. 


$. 249. 


Remuneration für den bei der Cafernverwaltung der hiefigen Bundesbefagung be- 
fhäftigten Actuar Wiegand. 
(27. Sig. $. 266 v. I. 1858.) 

Der Gefandte von Bayern erflattet Namens ded Ausſchuſſes in Militäranger 
legenheiten nadhftehenden Vortrag: 

Der bei der ftädtifchen Verpflegscommiſſion dahier verwendete Artuar Wiegand bat 
fi, nach dem Zeugniffe des Obercommando's der zu Frankfurt garnifonirenden Bundes; 
truppen und der Bundes: Militärcommiffion, feit Jahren durch feine entſprechende und eifrige 
Geſchäftsthätigkeit in Bezug auf die Cafernirung und Verpflegung der Truppen dahier Vers 
dienfte gefammelt. 

Es ift defhalb, wie der hohen Verfammlung erinnerlich feyn wird, ſchon im Jahre 
1851 (5. 132 des Prot., Seite 541) der Vorfchlag gemacht, und feither wiederholt ers 
neuert worden, benfelben als Werwaltungsbeamten für die Garnifon zu Frankfurt in den 
Dienft des Bundes aufzunehmen, und ed ift ihm, da der Verwirklichung ded gedachten Vors 
ſchlages Hinderniffe im Wege ftanden, im verfloffenen Jahre eine Nemuneration aus Bun: 
deömitteln im Betrage von 400 Gulden angewiefen worden, ($. 266 des ‘Prot.). 

Dad Dbercommando der hiefigen Bundestruppen hat nun, in Anerkennung der ers 
fprießlihen Dienfte, welche Actuar Wiegand der hiefigen Befagung in dem feither verflofs 

Prot. d. B. 8. 1854. 197 
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fenen Jahre weiter geleiftet, fowie in Würdigung feiner lobenswerthen Bereitwilligfeit,, den 
Truppen nützlich zu feyn, Darauf angetragen, daß demfelben abermald eine Remuneration 
von 200 Gulden bewilligt werden möge, 

Die Militärcommiffion hat ſich bereitd in ihrem Berichte vom 20. Auguſt v. J. das 
hin auögefprochen, daß fie die Nemunerirung des Actuars Wiegand ald eine zweckmaͤßige 
Anerkennung feiner Werdienfte betrachten müffe, und daher vorſchlage, daß demſelben zeits 
weife, alfo ohne ſich für beftimmte Gummen und Perioden anheiſchig zu machen, nur in 
der Borausfegung, daß er fortfahre, ſich in gleicher Weife, wie bid dahin, die Zufriedenheit 
zu erwerben, eine Remuneration bewilligt werde. 

Unter Bezugnahme auf diefe Aeußerung zeigt die Militärcommiffion mit Bericht vom 
5. d. M. nun den erwähnten, von dem Obercommando geftellten Antrag an, und beguts 
adıtet die Gewährung beffelben. 

Der Ausfhuß kann ed nur für angemefien erachten, daß, wie im verfloffenen, fo auch 
in gegenwärtigem Jahre, die erfprießlichen Dienftleiftungen des Actuars Wiegand gewürdigt 
und gelohnt werden; der hierfür begutachtete geringe Aufwand wird durch die hierdurch ber 
zielte Förderung der Intereſſen der Bumdeötruppen vollauf gerechtfertigt, und es erlaubt ſich 
hiernach der Ausfhuß, geftübt auf das Zeugniß der betreffenden Behörden, ben 

Antrag 
zu ftellen, es wolle die hohe Bundeöverfammlung befchließen: 

1) dem Actuar Wiegand in Anerkennung feiner Dienftleiftungen für die dahier garni⸗ 
fonirenden YUlyndeötruppen eine Remuneration von 200 Gulden rhein. aus der 
Bunded»Matrifularcaffe zu bemwilligen; 

2) der Militärcommiffion in Erwiederung ihres Berichtd vom 5. d. M. hiervon 
Kenntniß zu geben, und 

3) imgleihen der Bundescaſſen /Abtheilung, zum Behufe ber Ausbezahlung und Der: 
rechnung der erwähnten Nemumeration, davon Nachricht zu geben. 

Vorftehendem Antrage wurde allfeitig beigeftimmt, daher 

Beſchluß: 

1) dem Aetuar Wiegand in Anerkennung feiner Dienſtleiſtungen für die dahier garni⸗ 
fonirenden Bundeötruppen eine Remuneration von 200 Gulden rhein. aus der Bundeds 
Matrikularcaffe zu bemilligen; 

2) der Militärcommiffion in Erwiederung ihres Berihtd vom 5, d. M. hiervon 
Kenntniß zu geben, und 

3) imgleichen der Bundedcaffen -Abtheilung, zum Behufe der Ausbezahlung und Ber 
rechnung der erwähnten Nemuneration, davon Nachricht zu geben. 


$. 250. 

Die Unterhaltung und Verwaltung der Bundeöfeftung Luremburg, insbeſondert 
die Ausfuͤhrungen des Jahres 1853 und die Erforderniſſe für dad Jahr 18% 
betreffend, 

(18, Sig, $. 136 v. 3. 1853.) 


Der Gefandte von Württemberg trägt Namens des Ausſchuſſes in Dil 
tärangelegenheiten vor: 
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Unter dem 17. Juni I. 3, hat die Militärcommiffion in Betreff der Unterhaltung 
und Berwaltung der Bundesfeftung Lurembu rg, indbefondere der Ausführungen des Jahres 
1853 und der Erfordernifle für das Jahr 1854 einen Bericht erftattet, welcher bereitd als 
Beilage des Protokolls der 19. dießjährigen Sitzung der Militäreommiffion (S. 363 fl.) 
abgedruct ift. Dieſelbe fagt darin 

A. über die Bermwaltung und Die Ausführungen im Jahre 1853: 

(legalur). 


Gutadten. 

Da nicht bloß die für das Jahr 1853 genehmigten Herftellungen beftimmungsmäßig 
zur Ausführung gebracht, fondern auch noch mehrere nicht vorgefehene, aber dringend ers 
forderliche Herftellungen und Verbeſſerungen ausgeführt worden find, und bei fämmtlichen 
Berwaltungdzweigen nicht nur feine Ueberſchreitungen der Hauptfummen eingetreten find, fons 
dern in Folge anderweitiger eigener Einnahmen und Erfparniffe im Ganzen ein Ueberfhuß 
von 1,334 Gulden 174 Kreuzer verblieben ift, fo findet der Ausſchuß hinſichtlich der bau 
lichen Ausführungen des Jahres 1853 nichts zu erinnern. Auch die Artilleriedirection und 
die Proviantverwaltung geben zu feinen Bemerkungen Anlaß. 

B. Ueber den Zuftand der Feftung, ihrer Werke, Gebäude, Voräthe 
im Allgemeinen und Kriegöbereitfhaft der Feſtung 
äußert fih die Militärcommiffion folgendermaßen: 
(legatur). 


Gutadten 


Was nun die Vertheidigungsfähigfeit von Luxemburg betrifft, fo wird hohe Bundes- 
verfammlung mit Befriedigung von der allgemeinen Bemerkung Aet nehmen, daß die Feftung, 
mancher Mängel ungeachtet, die fich obendrein mehr auf Wünfchendwerthes, ald auf abfolut 
Nothwendiges zu beziehen ſcheinen, ſich fortgeſetzt in einem guten, Achtung gebietenden Zu⸗ 
ſtande befinde, und zu einer dauernden und kräftigen Vertheidigung gegen jede Art des Ans 
griffed geeignet fey. Selbſt für die Kriegsbereitſchaft ift durch’ Vermehrung des Artillerier 
materiald im verfloffenen Jahre weſentlich vorgearbeitet und der bedeutendfte Mangel findet 
nur in Dezug auf die im Bedarfsfalle durch außerordentlihe Bewilligung raſch zu 'ergäns 
zenden Pulvervorräthe' ftatt. Die Proviantvorräthe find aber in gutem und dauerfähigem 
Zuftande, und die baaren Geldmittel des Proviantfonds betrugen Ende 1853 zu Luremburg 
112,948 Gulden 14 Kreuzer, fo daß, wenn in Folge der nunmehr beſchloſſenen Reintes 
grirung fämmtlicher Bundesfonds dem Luremburger Proviantfond die demfelben feir 1848 
fuccefive entnommenen 160,945 Gulden 7 Kreuzer zurückerſtattet würden, micht nur bie 
vollftändige Upprovifionirung der Feſtung beftritten werden fönnte, fondern noch ein Webers | 
ſchuß von 32,063 Gulden 20 Kreuzern disponibel bleibe. 

C. Die Erforderniffe für dad Jahr 1854 
bezeichnet die Militärcommiffion in Folgendem: 
(legatur). 


} Gutadten. ; 
Was zunächſt die Anforderungen für die Geniedirection betrifft, fo bezeichnet bie 
Militärcommiffion die unter den Titeln ded ordentlichen Aufwanded vorgemerkten Arbeiten 


— 
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ald dringend und zwedimäßig, und der berichtende Ausſchuß kann daher hier nichts zu erins 
nern finden, aber auch die Aufnahme eined neuen Titeld für Feſtungsmanöver⸗/ vermag 
derfelbe, in Betracht der obwaltenden politischen Conjuncturen, um fo weniger zu beanftanden, 
ald die auf 200 Gulden veranfchlagten Koften glei denen für die Feſtung Raftatt bes 
mefjen worden find. Eher könnten einzelne Anträge an außerordentlihem Aufwande auf 
Bedenken ftoßen, weil fie wefentlih dazu beitragen, daß die Militärcommiflion nicht bloß 
der ihr durch Bundesbeſchluß vom 9. Juni v. J. ($. 156) hinſichtlich des Erfaßed eines 
Vorſchuſſes von 15,214 Gulden 9 Kreuzern aus dem Luremburger Proviantfond geftellten 
Aufgabe nicht zu genügen vermag, fondern eine weitere Weberfchreitung der verfügbaren 
Mittel zu beantragen hat. Es find dieß bie Anträge unter 4 und 5, Anlage von Eifters 
nen in zwei Außenwerfen betreffend, und der Antrag auf die Erbauung eined bombenficheren 
Proviantmagazind. Die Militärcommiffion ift indeffen der Anſicht, daß diefe Bauten eine 
Lebenöfrage für die Feftung bilden, und fo fehr das Auftauchen von Lebensfragen für Luxem⸗ 
burg bei dem wiederholt anerkannten befriedigenden Zuſtande dieſer Feſtung überraſchen 
mag, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß die fraglichen Bauten ſehr weſentlichen Bedürf⸗ 
niſſen zu genügen beſtimmt ſind. Hinſichtlich der Ciſternen für die Außenwerke iſt ſolches 
im Princip von hoher Bundesverſammlung bereits anerkannt, und es erſcheint nur als eine 
Conſequenz der letztjährigen Bewilligung, wenn in dem laufenden Jahre zwei andere 
Borwerfe mit Gifternen verfehen werden follen. Dagegen erfcheint die Erbauung eined 
bombenficheren Proviantmagazind ald eine ganz neue Anforderung, und die Militärcoms 
miffion hat daher diefen Gegenftand einer ausführliheren Erörterung unterzogen, aus weldyer 
der Umftand, daß die befonderen Verhältniſſe der Feſtung Luremburg den Angreifer vors 
zugsweife zu einem Bombardement beftimmen werben, ald befonderd maßgebend hervortritt, 
Es ift nicht zu beftreiten, daß bei folder Unterftellung bombenfichere Unterkunftsrãume für 
Borräthe wie für Mannfhaften ald wefentliche Erforderniffe ſich geltend machen, und ba bie 
in Reduitd, Cafematten und fonft vorhandenen Räumlichkeiten hierfür bei weitem nicht aus— 
reihen, fo erfcheint die beanfpruchte Vermehrung bderfelben im Vergleich zu dem obwaltens 
den Mangel ald fehr mäßig, Der Ausſchuß kann daher die Herftellung ded beantragten 
Gebäuded, deſſen auf zwei bis drei Baujahre berechnete Gefammtloften etwa 42,000 Gul⸗ 
den erfordern werden, nicht beanſtanden und glaubt die Genehmigung der für das laufende 
Jahr beanſpruchten Summe von 14,000 Gulden beantragen zu ſollen. 


Obgleich auch für die Artilleriedirection ein den Normaletat überſteigender Auf 
wand beanfprucht wird, fo vermag doc der Ausſchuß, in Betracht der feit Jahren com 
ftatirten Unzulänglichfeit ded Normaletatd für die Unterhaltung eined zum Theil veralteten 
Yrtilleriemateriald und aus den von der Militärcommiflion bargelegten Gründen, die betrefs 
fende Anforderung nicht zu beanftanden. 

Die übrigen Titel ded Woranfchlags für dad laufende Jahr geben zu Feiner Bemerkung 
Anlaß, da bei denfelben zum Theil eine Minderung gegen die Bewilligungen ded vorigen 
Jahres eingetreten ift. 


Sämmtlihe neue Anträge der Militärcommiffion für die Erforderniffe des Jahres 
1854 erfordern nun, wie aus der Beilage 1*) hervorgeht, im Ganzen eine neue Bewilligung 
von 63,006 Gulden 17 Kreuzern. Zur Dedung diefer Summe find aber für 1854 nur 
disponibel: 


*) Sie ift hier nicht mitchgebrudt, 
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| Uebertrag 63,006 fl. 17 kr. 
a. die Erfparniffe von 1853. . . . .„ 1,334 fl. 17 kr. 
b. die neuen eigenen Einnahmen von 1854 1,759 » 20 


c. die gewöhnliche Matritularumlage von . 40,888 » 39 43,982 » 16 
e z = — ‚43, [7 7 


Es fehlen fomit an Dedungsmitteln > 2 2 2 2 . 19,024 I fr. - 

Bei den befchränften jährlichen Dotationsfummen, welche auf die Verwaltung und Un: 
terhaltung einer ausgebauten Feftung berechnet find, für außerordentliche Herftellungen aber, 
die einedtheild durch dad Alter der Werke, anderntheild durch Erforderniffe der neueren 
Kriegskunſt veranlaßt werden, eine durchaus ungenägende Borforge treffen, ift diefer wies 
derholte Ausfall an Dedungsmitteln erflärlih. Dagegen befindet ſich die Feftung Luxem⸗ 
burg in Beziehung auf den Approvifionnementöfond in einer fehr günftigen Lage, da, wie 
oben bemerkt, fobald die demfelben für andere Bundedzwede entnommenen Summen erfeßt 
feyn werben, hier ein Ueberfchuß von 32,063 Gulden 20 Kreuzern disponibel ſeyn wird, 
Der Ausſchuß nimmt daher feinen Anftand, dem Gutachten der Militärcommiſſion entfpres 
end, darauf anzutragen, daß, wie ber vorjährige Ausfall von 15,214 Gulden 9 Kreuzern, 
fo aud der dießjährige in obgedachtem Betrage von 19,024 Gulden 1 Kreuzer vorſchuß⸗ 
weiſe aus dem Proviantfond gedeckt werden möge. 

Demnach ſtellt der Ausſchuß ſchließlich den 

Untrag: 

Hohe Bundeöverfammlung wolle befchließen , 

1. daß fie dem Nachweiſe über die. laufende Verwaltung und Unterhaltung der Bundes: 
feitung &uremburg für das Jahr 1853 ihre Billigung ertheile; 
IL. daß fie 

1) den Voranſchlag ſämmtlicher Feſtungs⸗Verwaltungszweige von Luremburg für das 

Jahr 1854 (Beilage 5 diefed Protokolls) mit 

a. Bewilligungsreſten früherer Jahre . 141,230]. 1 fr. 

b, einer neuen Bewilligung von . . 63,006 „17 ” 204,236 fl, 18 fr. 
genehmige, ebenfo 

2) den Voranſchlag der Dedungsmittel und Einnahmen für das 
Jahr 1854 (Beilage 6 diefed Protokolls) mit 

a. Dedungsmitteln aus früheren Jahren. 161,588 fl. 19 krn. 

b. neuen eigenen Einnahmen für 1854 1,759 »20 „ 163,347 fl, 39 fr. 
genehmige und inöbefondere die hierin begriffene Entnahme eis 
ned weiteren Borfchuffed von 19,024 fl. 1 Er. aus dem Pros 
viantfond zu Luremburg bemillige; 

3) zur Dedung des hiernach noch erforderlichen Zuſchuſſes aus De 
der Bundedcafle mt 2 2 2 2 en ea 40,888 fl. 39 krn. 
die Matrifularumlage für Luxemburg für dad Jahr 1854 im gleichen Be: 
trage beftimme, und diefe nad) Bedarf der Feſtungs-Hauptcaſſe zu Luremburg 
verabfolgen wolle; 

4) die Abrechnung und beziehungsweife den Erfaß der dem Proviantfond zu Luremburg 
biernad; vorfhußweije entnommenen Summe von 19,024 Gulden 1 Kreuzer, wie auch 
ded weiteren laut Bundesbeſchluſſes vom 9. Juni 1853, $. 156, vorſchußweiſe 

Brot. d. B. V. 1854. 198 
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erhobenen Betrags von 15,214 Gulden 9 Kreuzern auf die definitive Schluß⸗ 
faffung über die Negulirung der Feſtungsfonds im Allgemeinen vorbehalte, 
II, Bon vorftehenden Befchlüffen der Abtheilung für das Bundescaſſen- und Rechnungs; 
weſen, forwie der Militärcommiflion in Erledigung ihred Berichts vom 17. Juni d. J. 
Kenntniß zu geben. 


Die Bundesverfammlung ertheilte dem vorliegenden Ausihußanträgen die all; 
feitige Genehmigung. 


$. 251. 

Vorftellung und Bitte der Gefammtlandfchaft der Herzogthuͤmer Anhalt» Deflaus 
Coͤthen und Anhalt» Bernburg, die Wahrung und Aufrechthaltung ihrer 
Gerechtſame betr. 

(17. Sig. $. 177 u. 20. Gig, $. 211 0. I. 154) 

Der Gefandte von Bayern erftattet für den abwefenden Gefandten von 
Mecklenburg im Namen der Reclamationscommiſſion folgenden Bortrag: 

Nachdem die hohe YBundesverfammlung in der 8. Sitzung vom 23. Mir d. J. 
$. 88, auf den von ber Reclamationscommiſſion über die Beſchwerde ber Gefammtlands 
fhaft der Anhaltifhen Herzogthümer, betreffend die Wahrung und Aufrechthaltung ihrer 
Gerechtfame, erftatteten Bortrag beſchloſſen hatte: 

diefe Befchwerde zur Kenntniß der Herzoglich s Anhalt: Deffau » Eöthen’fhen und ber 
Herzoglich ⸗ Anhalt »Bernburgifchen Regierung zu bringen, und beide hohen Regierungen 
zu erſuchen, darüber binnen ſechs Wochen ſich zu erklären, 

find die genannten hohen Regierungen dieſem Erſuchen nachgekommen. Die Erklaͤrung der 

Herzoglich» Anhalt Bernburgiſchen Regierung ift in ber 17. Gigung vom 16. Juni 1854, 

$. 177, und die Erflärung der Herzoglich «Anhalt» Deffau » Cötben’fhen Regierung in ber 

20. Sigung vom 6. Juli d. J., $. 211, zu Protofoll gegeben worden. 

Beide Erklärungen, deren Inhalt die hohe Bundeöverfammlung ſich vergegenwärtis 
gen wolle, 

(degantur) 

find der Reclamationscommiffion zugewiefen worben, 


Gutadten 
Aus dem Inhalte diefer Erklärungen ergibt ſich zunädft, daß die beiden hoben Regie⸗ 
rungen in mehreren erheblichen Beziehungen unter einander uͤbereinſtimmen. Beide haben 
zubörderft gegen die Darftellung der factifhen Verhältniſſe in der Vorſtellung ber Gefammt; 
landſchaft nichts zu erinnern gefunden, Beide geben zu, daß bei der Meugeflaltung der 
Verfafiungsverhältniffe ven noch vorhandenen gefammtlandfhaftliden Einrichtungen nach den 
Bundeögefegen eine umfaffendere Berüdfichtigung gebührt hätte, ald ihnen biöher zu Seil 
geworden; beide erflären fich bereit, auf die Berüdfichtigung der gerechten und billigen An⸗ 
ſprüche der alten Stände bei der bevorftehenden Revifion und neuen Ordnung der Anhalti⸗ 
ſchen Verfaſſungsverhältniſſe hinzuwirken. 
Bad aber die Mittel und Wege betriftt, um zu dieſem Ziele zu gelangen, ſo weichen 
die Auffaſſungen der beiden hohen Regierungen in verfchiedenen Beziehungen von einander 
ab, und die Reclamationscommiffion hat daher nach reifliher Erwägung der Sachlage 9" 
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glaubt, die nachftehenden Hauptpuncte der hoben Bundeöverfammlung als diejenigen bezeich⸗ 
nen zu möüffen, welche nad) Maßgabe der Bundesgeſetze, indbefondere bed Artikels XII ber 
Bundedacte, fowie der Artikel 53, 55 und 61 der Wiener Schlußaete, nicht minder des 
Bundesbeihluffes vom 23. Augufi 1851, feftzuhalten und auf den vorliegenden Fall zur 
Anwendung zu bringen ſeyn werden. 

1) Bor allen Dingen erfcheint es nothwendig, daß die beiden Herzoglich⸗ Anhaltiſchen 
hohen Regierungen ſich mit einander darüber verftändigen, in welchem Umfange ſie die 
Anſprüche der Geſammtlandſchaft glauben berückſichtigen zu können. 

An dem Eingehen auf dieſe Verſtändigung kann die Herzoglich⸗Anhalt⸗Bernburgiſche 
Regierung durch das Landesverfaſſungsgeſetz vom 28. Februar 1850 nicht gehindert feyn, 
und die nachträgliche Berathung über eine auf dem Wege der Bernburgifchen Landesgeſetz⸗ 
gebung vorgenommene Berfafjungsrevifion mit Seiner Hoheit dem älteftregierenden Herzoge 
und den alten Ständen fann um fo weniger für zweckmäßig erachtet werden, ald der 
Herzoglich » Anhalt »Bernburgifhen Regierung unbenommen bleibt, dad Uebereinfommen zwi⸗ 
ſchen beiden hohen Regierungen über die Wiederherſtellung einer den jetzigen Verhältniſſen 
entſprechenden Berechtigung der Geſammtlandſchaft demnächſt der Berathung mit der in dem 
Herzogthum Anhalt⸗ Bernburg zur Zeit beſtehenden Landesvertretung zu unterziehen. 

2) Daß die von beiden hohen Regierungen bereits in Ausſicht geſtellte Vernehmung 
der alten Stände über die ihnen künftig zu gewährende verfaſſungsmäßige Stellung nicht 
früher ſtattfinden kann, als bis die beiden hohen Regierungen über eine deßhalb zu machende 
Vorlage ſich geeinigt haben, liegt an und für ſich in der Natur der Sache. Indeſſen iſt 
dadurch eine Vereinbarung der beiden hohen Regierungen dahin, ſchon bei den die Verſtän— 
digung unter einander bezielenden Verhandlungen einer conſultativen Mitwirkung ſolcher 
Perſonen, welche der Landesverfaſſung beſonders kundig ſind, ſich zu bedienen, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, nicht ausgeſchloſſen. Nur würden die in dieſer Hinſicht für zweckmäßig ers 
achteten Anordnungen aus der Uebereinſtimmung beider hohen Regierungen hervorgehen 
müſſen. 

3) Für die Herzoglich⸗Anhalt⸗Bernburgiſche hohe Regierung‘ wird die auf angemeſſene 
Berückſichtigung der gefammtlandfchaftlichen Anfprüche gerichtete Revifion ded Landedverfafs 
fungegefeged vom 28. Februar 1850 zugleich die Aufgabe mit fi führen, aus dieſem 
Berfafjungsgefeße die aus der Zeit feiner Entftehung herrührenden wefentlichen Mängel und 
die vielen, den Anforderungen des Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft 1851 nicht entfpres 
henden Puncte wiederum zu entfernen. Daß die genannte hohe Regierung, um zu einer 
befriedigenden Loͤſung diefer Aufgabe zu gelangen, den landesverfaſſungsmäßigen Weg zu 
betweten beabfichtigt, entſpricht, wie ſchon bemerkt, den betreffenden bundesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften volltommen, und es läßt fid mach demjenigen, was die Anhalt -Bernburgifche Res 
gierung hierüber in ihrer Erflärung bemerft hat, wohl erwarten, daß biefer Weg zum Ziele 
führen wird. 

4) Sollte jebod in diefer Hinficht oder auch in den sub 4 und 2 erwähnten Be: 
siehungen die Herfiellung eines den bundesgefeglichen Vorſchriften entfprechenden verfaſſungs ⸗ 
mäßigen Zuftanded. in den Serzoglich Anhaltifchen Landen auf von den betheiligten hohen 
Regierungen nicht zu befeitigende Hinderniffe ftoßen, fo würde bie Bunbeöverfammlung in 
dem Falle feyn, ihre bundesgeſetzliche Einwirfung auf die landftändifchen Angelegenheiten der 
Derzoglich »Anhaltifchen Lande eintreten zu laflen. Die Art und Weife diefer Einwirkung, 
fey es durch Wermittlung von Seiten der hohen Bundesverfammlung oder eines von ihr 
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dazu gewählten Ausſchuſſes, oder auch durch Ernennung eines Bundedcommifjärd, wird ſich 
indeffen nur nach den Umftänden und nad) Beſchaffenheit des etwaigen Hinderniſſes, deffen 
Beſeitigung zur Erreichung eines befriedigenden Reſultats nothwendig ſeyn möchte, beſtim⸗ 
men laſſen. 


Hiernach glaubt die Reclamationscommiſſion folgenden 
Antrag 
ſtellen zu müſſen: 

hohe Bundesverſammlung wolle 

1) die Herzoglich⸗ Anhalt⸗ Bernburgiſche Regierung erſuchen, zunädft auf Verhand⸗ 
lungen mit ber Herzoglich⸗ Anhalt ⸗ Deſſau / Eöthen’fhen Regierung über die Herftels 
lung eined die anerfannten Anſprüche der Anbaltifchen Gefammtlandfhaft berüd: 
fihtigenden Verfaffungszuftandes in den Herzoglich-Anhaltiſchen Landen, zu welden 
Verhandlungen die Herzoglic Anhalt / Deſſau⸗ Cöthen ſche Regierung ſich bereit erklärt, 
ebenfalld einzugeben; 

2) beide Herzoglich-Anhaltiſchen Regierungen, resp. bie Herzoglich / Anhalt »Bernburs 
gifche Regierung erfuhen, von dem Erfolge diefer Verhandlungen, eventuell von 
dem Erfolge der darüber einzuleitenden Vernehmung der alten Stände in den ger 
ſammten Anhaltiſchen Landen und resp. der beftehenden Anhalt » Bernburgifhen 
Landesvertretung, der Bundeöverfammlung, fobald ald es wird gefchehen können, 
Mittheilung zu machen; auch 

3) von den sub 1 und 2 gefaßten Befchlüffen den Befchwerbeführern Kenntniß geben 
laſſen. 


Bei der über vorſtehende Commiſſionsanträge gehaltenen Umfrage erhielten diefelben 
die allfeitige Genehmigung, wobei noh der Geſandte von Didenburg, 
Anhalt und Schwarzburg für Anhalt äußerte, daß er für die hohe Curie der 
bereit vorhandenen Mehrheit der Stimmen beitrete, auch zur Zeit eine Einwendung gegen 
die Anträge der Reclamationscommiſſion nicht zu machen finde; er müſſe jedoch den Her⸗ 
zoglich⸗Anhaltiſchen Regierungen jede von denſelben etwa geeignet zu befindende Aeußerung 
vorbehalten. 


In Uebereinſt immung mit den Anträgen wurde daher 

beſchloſſen: 

1) die Herzoglich: Anhalt -Bernburgiſche Regierung zu erſuchen, zunaͤchſt auf Verbands 
fungen mit der Herzoglich » Anhalts Deffaus Cöthen ſchen Regierung über die Herftellung eines 
bie anerkannten Anfprüche der Anhaltifchen Gefammtlandfhaft berüdfichtigenden Berfaffungds 
zuftanded in den Herzoglich -Anhaltifhen Landen, zu welchen Verhandlungen die Herzoglich⸗ 
Anhalt: Deſſau⸗ Cöthen ſche Regierung ſich bereit erklärt, ebenfalld einzugehen; 

2) beide Herzoglich-Anhaltifchen Regierungen, resp. die Herzoglich ⸗ Anhalt / Bernburgi⸗ 
ſche Regierung zu erſuchen, von dem Erfolge dieſer Verhandlungen, eventuell von dem Ev 
folge der darüber einzuleitenden Vernehmung der alten Stände in den gefammten Anhalti⸗ 
ſchen Landen und resp. der beſtehenden Anhalt-Bernburgiſchen Landesvertretung, der Bun⸗ 
desverſammlung, ſobald als es wird geſchehen können, Mittheilung zu machen; auch 


von den sub 1 und 2 gefaßten Beſchlüſſen den Beſchwerdeführern Kenntniß 
zu geben. 
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$. 252. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 88 (eingegangen am 7. und batirt Wandsbeck in Holftein den 4. Auguft d. 3.) 
Wiederholted Geſuch des Friedrih Wilhelm Freiherrn von König, Premier: 
lieutenantd der ehemaligen Scledwig+Holfteinifhen Armee a. D., um gnä- 

digſte Gewährung einer jährlihen Penſion. Mit ärztlihem Zeugniß; 

Num. 89 (eingegangen am 8. Auguft und darirt Billwärder an der Bille bei Hamburg 
den 30. Zuli d. J.) Vorftellung und Bitte ded Eduard Jungmann, Schles⸗ 
wig: Holfteinifhen Artilleriemajord a. D. (Eroberer der Fregatte Gefion), 
um Verleihung einer Penfion ald Brufts und Lungenfranfer, Mit 6 Anlagen 
in Original und Abfchrift. (Uebergeben und befürwortet durch den Gefandten 
der freien und Hanfeltadt Hamburg), und 

Num. 90 Ceingegangen am 9. und bdatirt Hinfchenfelde bei Wandsbek in Holftein den 
5. Auguft d. 3.) Unterftügungsgefuh des Julius Schwiebs, invaliden Un: 
terofficierd aus dem Holſteiniſchen Feldzuge, — 

wurden dem Holſteiniſchen Ausſchuſſe zugemiefen. 


Profefh-Dften. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 
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Beilagenıibißce 
zu dem Protokoll der 25. Sitzung der Deutfchen Bundesverfammlung 
vom 10, Auguft 1854, 





Beilage 1. 
g (au 5.248.) 
Bertrag 


der Großherzoglic-Didenburgifchen Regierung mit. den Herren Grafen Wilhelm 

Friedrich Chriftian, Carl Anton Ferdinand, und Heinrich Zohann Wilhelm Bentind, 
betreffend 

die Erledigung des zwiſchen dem Herrn Grafen Wilhelm Friedrih Chriſtian 

Bentind, ald Kläger, und dem Herrn Grafen Guftav Adolph Bentind, als 

Beklagten, obfchwebenden Erbfolgeftreitö wegen der Succeſſionsrechte in die Reiche- 

geäflich « Aldenburg- Bentind’fhen Familien» Fideicommiß sHerrfchaften und Güter ıc, 





Madden die Großherzoglich⸗Oldenburgiſche Regierung die Erledigung des Gräflich⸗ 
Bentinck'ſchen Erbfolgeftreitd in der Art in Ausficht genommen hat, daß ber ganze Gegen: 
ftand des Streites mit Pertinenzien gegen Abfindung ber ftreitenden Theile in das Eigen 
thum Oldenburgs übergeben foll, bat der Regierungsrath Erbmann, auf rund einer Boll: 
macht Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs vom 7. December 1853, zunächft mit 
dem Dr, Großfopff, ald Bevollmächtigten des Herrn Klägers, fowie deffen Brüder, der 
Herren Grafen Carl Anton Ferdinand und Heinrich Johann Wilhelm Bentind, nach vor: 
gängiger Entgegennahme der vom Herrn Grafen Heinrih Johann Wilhelm Bentind am 
16. September 1851, vom Herrn Grafen Wilhelm Friedrih Chriftian Bentinck am 26, 
Februar 1853 und vom Herrn Grafen Carl Anton Ferdinand Bentind am 6. Februar 
1854 uudgeftellten, beiderfeitig genügend befundenen Wollmachten, folgenden Vertrag ab: 


gefchloffen: ; 


Der Herr Kläger und feine Herren Brüder, fowie deren Nachkommen werden dem 
Herrn Bellagten und deffen in rechter Ehe geborenen Nachkommen die Führung ded Gräflich 
Bentinck ſchen Namens und Titeld, wie diefe auf Grund ded Grafendiploms vom Jahre 
1732 von ihm in Anſpruch genommen find, nicht ferner beftreiten. 

2. 

Herr Kläger und feine Herren Brüder für fih und ihre Nachkommen treten ihre ges 

fammten Rechte und Anſprüche an die zum Reichögräflich  Aldenburg + Bentind’fchen Familien, 
Prot. dB. 8. 1854, 200 
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Fideicommiß gebörenben Herrſchaften, Güter, Groden, Hölzungen, Haiden, Moore und 
fonftigen Beftandtheile, namentlich auch Hoheitd: und Patrimonialredhte, an bie Großher⸗ 
zoglich⸗Oldenburgiſche Regierung ab, und willigen in bie Aufhebung der Fideicommiß- Eis 
genfchaft derfelben dergeftalt, daß Oldenburg das freie Eigenthum der zu diefem bisherigen 
corpus pro indiviso gehörigen Herrfchaften, Güter ıc. nebft allen Pertinenzien zuftehe, 

3. 

Zu den an bie Großherzogliche Regierung abzutretenden Gegenftänden gehören aud: 

a) die Entſchädigungsgelder für bie aufgehobenen Zehnten; 

b) die Ablöfungsgelder für fonftige Realberedhtigungen ; 

c) die aus den Auffünften des Fideicommiſſes angefauften Ländereien, Gebäude und 

fonftigen Sachen; . 
d) die aus den Auffünften des Fideicommiſſes gemachten Anlagen, insbeſondere der 
Oldorfer Hafen; 
e) die im Vertrage vom 28, März 1838 gedachten Bibliothek, Orangerie und Sil⸗ 
berzeug. 
4. 

In Betracht der Unentſchiedenheit des obſchwebenden Erbfolgeſtreits bevollmächrigen 
und erſuchen ber Herr Kläger und ber Kerr Beklagte bie Großherzogliche Regierung, diefen 
Vertrag zur Kenntniß der Eingefeffenen der Herrſchaft Kniphaufen zu bringen, womit bier 
felben aus dem bisherigen Unterthanenverbande entlaffen find. 

5. 

Die Fideicommiß ⸗ Qualität bed Graͤflich⸗ Aldenburgiſchen Fideicommiſſes wird, im Werth⸗ 
betrage von 1,100,000 Thltn. Gold, auf einen mit der Standesherrlidjfeit im Sinne des 
Artikels XIV der Bundesacte beliehenen Complex von Liegenfhaften in einem deutſchen Staate 
übertragen, und, bis diefe Liegenſchaften erworben find, ald ein unauffündbar auf das Her 
zogthum Oldenburg radicirter Fideicommiß » Stamm mit jährlih 34 Procent verzinft, Zur 
noch mehreren Sicherung deſſelben beftellt die Großberzogliche Regierung Die biöher zum 
Fideicommiß gehörenden Vorwerke des Stad⸗ und Butjadingerlanded und dit Garmſer 
Borwerfe, deßgleichen die bisherigen Gräflihen Hölzungen in der Herrſchaft Warel, zur 
Specialbppothef. 

Das alfo beftimmte Fideicommiß: Object erhält die Flägerifche Linie zum ſtiftungsmaͤßi⸗ 
gen Beſitze, unter Aufrechthaltung aller fideicommiſſariſchen Erbfolge⸗ und Heimfallsrechte. 
Dem Herrn Beklagten, deſſen Brüdern und ihren Nachkommen ſtehen keine Anſorüche auf 
Succeſſion in daſſelbe zu. 

6. 

Außerdem erhält der Herr Graf Carl. Anton Ferdinand Bentinck 200,000 Thlr. Gold 
zu freier Verfügung. Diefe 200,000 Thlr. Gold werden, vorbehaltlich einer Verftändigung 
über etwaige frühere Zahlung, am 1. Juli 1855 ausbezahlt und bis zur Auszahlung ml 
jährlich 34 Procent verzinft. 

1. 

Die unter Num. 5 und 6 genannten Summen bezahlt bie Großherzoaliche Regierung. 

Die Verzinſung derfelben beginnt mit bem Uebergange ber jegigen Beſtandtheile des 
Fideicommiſſes nebſi Zubehör an die Großherzogliche Regierung, wofür der 1. Januar 
1854 ald Termin angenommen wird. " 
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Die Modalität diefed Ueberganges bleibt der Vereinbarung Großherzoglicher Regierung 

mit der beffagtifhen Partei überlaffen. " 
8%. 

Herr Kläger für ſich und feine Nachfolger übernimmt die Verpflichtung zur Klaglos⸗ 
ftellung derjenigen Gläubiger des verftorbenen Herrn Reichsgrafen Wilhelm Guftav Friedrich 
Bentinck, welche rechtlich befugt find, das Fideicommiß Object zu ihrer Befriedigung in Ans 
ſpruch zu nehmen, wozu zunächſt die in deposito des Großberzoglihen Ober : Appellationd- 
gerichts befindlichen Gelder und Werthpapiere, einfhließlih bisheriger und fernerer Zinfen, 
foweit nöthig verwendet werben follen. Demgemäß hat der Herr Kläger die Großherzog: 
liche Regierung gegen die Anſprüche der bezeichneten Gläubiger zu vertreten, beziehungsweife 
diefelbe ſchadlos zu halten. 

In Beziehung auf. die im WBorftehenden dieſes $. 8 gedachten Verpflichtungen unters 
wirft fi der Herr Kläger für fih und feine Nachfolger den Dldenburgifhen Gerichten. 

Dagegen bleibt die Art und Weife der Auseinanderfegung mit den Gläubigern, fowie 
die Vertheilung der Gelver unter diejelben dem Herrn Kläger überlaffen, 

9. 

Der Herr Beklagte wird von der Verbindlichkeit zur Deponirung derjenigen 20,000 
Thaler Gold, welche nach dem Vertrage vom 28, Mär; 1838 aus dem Redinungsjahre 
1852, und derjenigen 20,000 Thaler Gold, welche aus dem Rechnungsjahre 1853 nod) 
zum Depojitum ded Großherzoglichen Ober : Appellationdgerihtd zu liefern wären, befreit. 

10. 

Die Wirkfamkeit diefed Vertrags bleibt davon abhängig, ob Großherzogliche Regierung 
die Zuftimmung ded Herrn Beklagten wird erwirfen fönnen, Die Verſtändigung mit 
dem Herrn Beklagten über die Bedingungen diefer Zuftimmung bleibt der Großherzoglichen 
Regierung anheimgeftellt. ’ 

Die verfaffjungsmägige Zuftimmung ded Landtags ded Großherzogthums wird von der 
Grofherzoglichen Regierung  ebenfalld vorbehalten. | | 

| . 11. 

Der gegenwärtige Vertrag foll vom Großherzoglich »Oldenburgifhen Staatsminifterium 
innerhalb drei Wochen, und vom Herrn Grafen Carl Anton Ferdinand Bentind fofort, 
vom Herrn Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian Bentind innerhalb. vierzehn Tagen, und 
vom Herrn Grafen Heinrich Johann Wilhelm Bentind innerhalb acht Wochen genehmigt 
werden, Die beiderfeitigen Bevollmächtigten verpflichten ſich, die Katificationdurfunden ins 
nerhalb der genannten Friften auszuwechſeln. 

Deſſen zur Urfund ift diefer Vertrag doppelt audgefertigt, von den beiberfeitigen Be: 
vollmächtigten unterfchrieben und mit deren Inſiegel verjehen worden, 

So gefchehen Oldenburg, den 13. April 1854. 


(LS) Gez.) 4. J. T. Erdmanı. 
(LS) (4.) ©. C. Großfopff. 
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Beilage % 


(zu $. 248.) 


VBertrag 


der Großherzoglidy s Oldenburgijchen Regierung mit dem Herrn Grafen Guftav 
Adolph Bentind, 
betreffend 
die Erledigung ded zwiſchen dem Herrn Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian Ben 
tin®, ald Kläger, und dem Herrn Grafen Guſtav Adolph Bentind, ald De 
klagten, obſchwebenden Erbfolgeftreitd wegen der Succeſſionsrechte in die Reiche: 
gräflich: Aldenburg - Bentind’fhen Familien » Fideicommiß- Herrichaften und Güter x. 


Naadem zur Erledigung des zwiſchen dem Herrn Grafen Wilhelm Friedrich Chri⸗ 
ſtian Bentinck im Haag, als Kläger, und dem Herrn Grafen Guſtav Adolph Bentinck 
in Varel, als Beklagten, obſchwebenden Erbfolgeſtreits, die Succeſſionsrechte in die Reichs⸗ 
graͤflich⸗Aldenburg⸗ Bentinck ſchen Familien / Fideicommiß⸗ Herrſchaften und Güter u. ſ. w. be⸗ 
treffend, ein Vergleich in Ausſicht genommen worden, wonach der ganze Gegenſtand des 
Streits mit allen Pertinenzien unter gewiſſen Bedingungen und gegen Entſchädigung beider 
Parteien durch Geldzahlungen an die Großherzoglich⸗-⸗Oldenburgiſche Regierung übergeht, auch 
ein deßfallſiger Vertrag von der Großherzoglichen Regierung mit dem Herrn Grafen Bil: 
beim Friedrih Ehriftian Bentinck, ſowie mit deſſen Brüdern, den Herren Grafen Earl An 
ton Ferdinand und Heinrich Johann Wilhelm Bentind, am 13. April d. J. abgefchloffen 
ift, und dann der Herr Graf Guftav Adolph Bentind den Entſchluß gefaßt bat, in Zw 
ftimmung zu diefem Vertrage, der Angelegenheit halber gleichfalls mit der Großherʒoglichen 
Regierung einen Vertrag einzugehen, — ſo iſt der Regierungsrath Erd mann in Vollmacht 
der Großherzoglichen Regierung mit dem durch Vollmacht des Herrn Grafen Guſtav Adolph 
Bentinck vom 19. Mai 1854 legitimirten Kammeraſſeſſor Neiners im Verhandlung 9. 
treten, und find die genannten Bevollmächtigten über folgende Beftimmungen einig geworden: 

$. 1. 

Nachdem vom Herrn Kläger und feinen Herren Brüdern für fi und ihre Nachlom⸗ 
men die Erklarung abgegeben iſt, dem Herrn Beklagten und deſſen in rechter Ehe geborenen 
Nachkommen die Führung des Gräflih:Bentind’ihen Namens und Titels, wie dieſe auf 
Grund des von Kaifer Carl VI. unterm. 29, December 1732 dem Wilhelm von Bentind 
ertheilten Grafendiploms in Anfpruch genommen find, nicht ferner beftreiten zu wollen, und 
diefer Verzicht von denfelben auch auf die beiden Herren Brüder ded Herrn Beflagten, die 
Grafen William Friedrich und Friedrich Anton Bentind, und deren in rechter Ehe ge 
borene Nachkommen erftredit ift, — fo werben Seine Königliche Hoheit der Großherzog ſolchen 
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Grafenſtand der genannten Herren Grafen William Frievrih, Guſtav Adolph und Friedrich 
Anton Bentind und deren in rechter Ehe geborenen Nachkommen anerfennen, auch diefe 
Anerkennung publiciren laſſen. 

$. 2. 

Herr Beflagter für fi und feine Nahfommen tritt, ohne jedoch zu irgend einer Ger 
wäbrleiftung verbunden zu feyn, feine gefammten Rechte und Anfprüche an die zum Reiches 
gräflich + Aldenburg + Bentind’fchen Bamilien + Fideicommiß gehörenden Herrfhaften, Güter, 
Groden, Hölzungen, Haiden, Moore und fonftigen förperlichen und unförperlidhen Beftands 
theile, namentlich auch Hoheits⸗ und Patrimonialrechte, an die Großherzoglich » Oldenbur; 
gifhe Regierung ab, und willigt in die Aufhebung der Fideicommiß »Eigenfchaft derfelben 
dergeftalt, daß Oldenburg dad freie Eigenthum der zu dieſem bisherigen corpus pro indiviso 
gehörigen Herrfchaften, Güter ıc. nebft allen Pertinenzien zuftehen foll. 

§. 3. 

In den an die Großherzogliche Regierung abzutretenden Gegenftänden find namentlich 
miteinbegriffen : 

a) die Entſchädigungsgelder für die aufgehobenen Zehnten (vergl. jedoch $. 12. Rum. 1); 

b) die Ablöfungsgelver für fonftige Realberedhtigungen ; 

c) die aus den Auffünften des Fideicommiffes angefauften Ländereien, Gebäude und 
etwaigen fonftigen Sachen. 

Es verbleibt jedoch dem Herrn Beflagten mit feinem übrigen Mobiliar auch 
derjenige Theil deſſelben eigenthümlich, welcher zum Nachlaß des verftorbenen Herrn 
Grafen Wilhelm Guſtav Frievrih Bentind gehört hat, und in deſſen Eoncurfe 
aus den Auffünften des Fideicommiſſes angefauft ift; 

d) die aus den Auffünften des Fideicommiffed gemachten Bauten und fonftigen Anlas 
gen, indbefondere die Oldorfer Dafenanlage, welche der Herr Beflagte nach dem 
von Großherzoglicher Regierung genehmigten Plane vollftändig vollendet abzulies 
fern bat, ohne für Mehrgeleiftetes eine Entfhädigung anfprechen zu fönnen ; 

e) die Regiftraturen der Gräflichen Behörden. 

$. 4. 

Die Großherzogliche Regierung übernimmt die im Dienfte befindlichen, auf Wartegeld 
ſtehenden oder penjionirten Gräflihen Beamten und Offieialen unter den Bedingungen ihrer 
Anftellung. 

Die im activen Dienfte Befindlichen werden entweder, ihrer biöherigen Dienftftellung 
entſprechend, ohne Verkürzung ihrer bisherigen Dienfteinfünfte wieder angeftellt, oder mit 
Beibehaltung derfelben auf Bartegeld geſetzt. Die auf Wartegeld Stehenden oder Penfionirs 
ten bebalten ihre bisherigen Wartegelder oder Penfionen. 

Die Großberzoglihe Regierung wird bei der Wiederanftellung der gegenwärtig im acti- 
ven Dienfte befindlichen Gräflihen Beamten und Officialen deren etwaige auf Beibehaltung 
ihrer bisherigen Wobnorte gerichteten Wünfche thunlichft berückſichtigen. Derjenige diefer 
Beamten und Officialen , welcher die ihm mit Verfeßung nah einem anderen Orte 
angetragene Wiederanftellung ablehnt, behält vier Fünftheile feiner bisherigen Dienfteinnahme 
als Wartegeld. 

In Betreff künftiger Penſionirung der im Großherzoglichen Dienſte wieder angeſtellten, 
bisher Graflichen Beamten und Officialen gelten die zur Zeit der Penfionirung für alle 
Großherzoglichen Staatsdiener und Officialen beftehenden Grundfäge. 

Dror. d. B. B. 184. 201 
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Den übernommenen Gräfliben Beamten und Dfficialen, einfchließlich der auf Warte 
geld Stehenden und der Penfioniften, bleibt die freie Wahl gelaffen, ob und in mie fern fie 
der durch die Verordnung vom 1. November 1779 errichteten Witwencaffe beitreten wollen 
oder nicht. Sie geniefien, wenn fie fih binnen drei Monaten zur Aufnahme melden, gleid 
anderen Staatsdienern, den verhältnigmäßigen Rabatt. Cine Verpflichtung zum Eintritt in 
die Witwencaſſe tritt mur hinſichtlich desjenigen Betragd ein, um welden, bei wieder ange: 
ftellten Beamten und Offieialen, die neue Einnahme die vorherige überfteigt, 

$. 5. 

Zu den auf die Grofberzogliche Regierung übergebenden Laften gehören namentlich auch: 

1) die auf der Herrſchaft Kniphauſen haftende Rente von jährlih 1800 Thalern Gold 
fogenannte Kniphauſer Jahrgelder; 

2) die bisherigen Zulagen und Natural-Emolumente für verſchiedene Schullehrer; 

3) die Verpflichtung aus der vom Herrn Beflagten übernommenen Garantie für die 
Zinfen der Actien der Chaufjee von Varel nach Heubült ; 

4) die in Beziehung auf die Oldorfer Hafenanlage vom Herrn Beklagten eingegan: 
genen Berbindlichfeiten gegen Genoſſenſchaften, inöbefondere gegen die Sielacht, die 
Rhynſchlootsintereſſenten und die Wareler Ortögemeinde; 

5) die durd die Detentiom verurtbeilter Werbredher erwachſenden Koften. 

$. 6. 

Rachdem in dem von Großherzoglicher Regierurig mit der klägeriſchen Linie am 13. 

April d. 3. abgeichloffenen Vertrage namentlich vereinbart worden: 
Die Fideicommif:Dualität ded Gräflich-Aldenburgiſchen Fideicommiſſes wird, im Werth: 
betrage von 1,100,000 Thalern Gold, auf einen mit der Standesherrlichkeit im Sinne 
des Artikels XIV der Bundesacte beliehenen Compler von Liegenſchaften in einem 
deutichen Staate übertragen, und, bis dieſe Liegenfchaften erworben find, ald ein 
unauffündbar auf das Herzogthum Oldenburg radicirter Fideicommiß-Gtamm mit jähr: 
lich 34 Procent verzinft. Zur noch mehreren Sicherung defielben beftellt die Groß 
berzogliche Negierung die biäber zum Fideicommiß gehörenden Vorwerke dei Stad— 
und Butjädingerlanded und die Garmſer Vorwerke, defgleihen die bisherigen Gräf 
lichen Höfzungen in der Herrfhaft Varel, zur Specialhypothek. Das aljo beitimmte 
Fideicommiß» Object erhält die klageriſche Linie zum ſtiftungsmäßigen Beſitze, unter 
Aufrechtbaltung aller fiveicommiffarifhen Erbfolges und Heimfalldrechte, Dem Herm 
Bellagten und feinen Nachkommen fichen feine Anfprüche auf Succeſſion in dafjelbe zu. 
ſo gibt der Herr Beklagte insbefondere auch hierzu feine Zuftimmung. 
$. 7, 

Die Klaglosftellung derjenigen Gläubiger des verftorbenen Herren Grafen Wilhelm Gus 
ſtas Friedrich Bentind, welche rechtlich befugt jind, das Fideicommiß-Objeet zu ihrer Be— 
friedigung in Anſpruch zu mehmen, bleibt dem Herrn Kläger, der von ibm im Vertrage 
vom 13. April d. 9. für ſich und feine Nachfolger dazu übernommenen Verpflihtung gr 
mäß, überlaffen. Die im Depofitum des Grofberzoglihen Ober : Appellationdgerichtd befind‘ 
lichen Gelder und Werthpapiere werden demfelben überwielen, um folche, ſoweit nötbig, für 
den bezeichneten Zweck zu verwenden, 

$. 8, 

Zur Entſchädigung für die im $. 2 beftimmte Abtretung der dort angegebenen Rechte 

und Unfprüce erhält der Herr Beklagte von Großberzoglicher Regierung 550,000 Thaler 
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Gold, gefährieben fünf hundert fünfzig taufend Thaler in Gold, zu freier Verfügung auss 
bezahlt und bis zur Auszahlung mit jährlich 34 Procent verzinft (vergl, $. 15). 


$. 9. 


Die im $. 8 gedachten 550,000 Rthlr. Gold befaffen auch die Abfindung des Herrn 
Grafen Friedrich Anton Bentind. Die Auseinanderfeßung mit demfelben wegen deilen 
Antheild an diefer Summe bleibt dem Herrn Beklagten überlaffen. Derfelbe verpflichtet ſich, 
die Zuftimmung feines genannten Herrn Bruders für fi) und feine Nachkommen zu dieſem 
Vertrage innerhalb act Tagen beizubringen. 

Dem Herrn Grafen William Friedrich Bentind, beziehungömeife deffen Kindern, wird 
folgended Abfindungsanerbieten zur Acceptation offen gehalten : 

1) Vom Herrn Beflagten empfängt der Herr Graf William Friedrih , wenn derfelbe 


2 


3 


4 


— 


— 


— 


feine Zuſtimmung zum gegenwärtigen Vertrage innerhalb vierzehn Tagen nah ibm 
davon gemachter Mittheitung erflärt, binnen drei Monaten nad Vollziehung des 


‚Bertragd ſo viel ausbezahlt, ald er bis dahin an Jahrgeldern weniger denn jähr- 


ih 2000 Thaler Gold feit dem Tode feined verewigten Herrn Vaters empfangen 
haben wird. 
Die Jahrgelder, melde der Herr Bellagte dem Herrn Grafen William Friedrich 
und deffen Nachkommen auf Grund früherer Vereinbarungen zu bezahlen hat, hö— 
ren auf, und die defifallfigen Berabredungen erlöfchen. 
Bon Großberzoglicher Regierung erhalten jährlich in hafbjührlichen Naten: 
a) der Herr Graf William Friedrich 2,500 Thaler Gold; 
b) die Kinder deſſelben 1,250 Thaler Gold. 
Bon biefen 1,250 Thalern Gold fallen 500 Thaler auf den Sohn und 
250 Thaler auf jede der drei Töchter ded Herrn Grafen. Sollten bis zum 
Tode dejfelben Veränderungen in der bezeichneten Zahl feiner jet lebenden 
Kinder eintreten, fo werden die 1,250 Thaler, dem vorftebend angegebenen 
Verhaltniſſe entfprechend, dergeftalt zwifchen den Kindern vertbeilt, daß jede 
Tochter einen: gleiben Antheil und jeder Sohn den doppelten Antheil einer 
Tochter befommt, 
Die Antheile der minderjährigen Kinder werden an den Herrn Grafen 
William Friedrid, diejenigen der volljährigen direct an diefe felbft ausbezahlt. 
Beim Ableben des Herrn Grafen William Friedrich tritt eine deſſen Kindern eis 
genthümlich zufallende, fih nadı dem Rum, 3 Hit. b angegebenen Maßftabe unter 
fie vertheilende Gapitalzablung der Großherzoglichen Regierung ven 100,000 Tha: 
fern Gold an die Stelle der dann aufhörenden gedachten Jahresrenten von 2,500 
Thalern Gold und 1,250 Thaler Gold. 


5) Die vorftebend unter Num. 3. gedachten Rentenzablungen laufen 


a) wenn der Herr Graf William Friedrich feine Zuftimmung zum gegenwärtigen 
Vertrage für fi und feine Nahfommen innerhalb vierzehn Tagen nadı ibm 
davon gemachter Mittheilung erflärt, von Meujahr 1854 an, unter Abrech- 
nung der dann von ihm für die Zeit feit Meujabr 1854 vom Herrn Be: 
klagten bereit# empfangenen Jahrgelder; 

b) im Gegenfalle umter gleicher Abrechnung erft von dem Feitpuncte an, wo der 
Herr Graf William Friedrich diefe Zuftimmung fpäter ausſprechen wird. 
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Dem Herm Grafen William Friedrich bleibt hierbei für ben Fall der von 
ihm vorgängig erflärten Zuftimmung zum Bertrage vorbehalten: 
a) feiner Frau Gemahlin ein den Verhältniffen entiprechendes Witthum auf den 
Ertrag des Capitald anzumeifen, 

b) eine andere ald die vorftehend angegebene Vertheilung der Capitalzahlung von 
100,000 Rthlrn., in Uebereinftinmung mit der Großherzoglichen Regierung 
zwifchen feinen Kindern zu beftimmen. 

6) Die unter Num, 4 erwähnte Capitalzahlung tritt, falld nicht ſchon der Herr Graf 
William Friedrih für fih und feine Nahlommen feine Zuftimmung zu dem ge 
genwärtigen Bertrage ausgefprochen, nicht eber und nur foweit ein, ald die Be 
treffenden vorgängig diefe Zuftimmung erklärt haben, 

$. 10. 

Der Frau Gräfin Mutter ded Herrn Beklagten gewährt die Großherzogliche Regierung 
aus Großherzoglicher Landedcaffe ein in Quartalraten praenumerando zu bezahlendes Bir: 
thum von jährlih 2,000 Rthlrn. Golo. 

Daneben bleibt der Frau Gräfin dad Schloß in Varel mit dem Stallgebäube, dem 
Schloßgarten, dem Teichgarten und dem Garten Marienluft, letzterer jedoch ausſchließlich des 
Hauſes Marienluft und der zugefauften Gärten, auf Lebenszeit zur Wohnung, beziehungd 
weife eigenen Benutzung. Die bauliche Unterhaltung des Schloſſes und des Stall gefchieht 
auf Koften der Grofherzoglihen Landescaffe, jedod lediglich im Umfange ded Ermeſſens der 
betreffenden Großherzoglichen Behörden, ohne daß die Frau Gräfin im diefer Beziehung irgend 
Anſprüche machen fann. 

$. 11. 

Der Herr Bellaste bebält: 

1) die beiden Gräflichen Kirchenftühle in der Kirche zu Varel; 

2) die Familiengruft dafelbit; 

3) dad Familienarchiv, mit Ausnahme der auf dad Fideicommiß ſich beziehenden Ur 
kunden; 

4) die Bibliothel, die Orangerie und dad Gilberzeug, deren in dem von dem Seren 
Kläger mit dem Herrn Beflagten abgefchloffenen Wertrage vom 28. März 1838 
gedacht iſt. 

s. 12, 

Als Zeitpunct ded Uebergangs des Fideicommiſſes und der übrigen Güter, nebft Ju 
bebör, an die Großberzogliche Regierung, mit allen Rechten und Laften, und mit allen 
Verpflichtungen des Fideicommiß-Befigerd ald folchen, wird der 1. Januar 1854 unter den 
folgenden näheren Beilimmungen angenommen: 

1) Sammtliche bis Ende 1853 fällig gewefenen Einfünfte ohne Unterfchied, ob fie ſchon 
bezahlt oder noch rüdftändig find, verbleiben dem Herrn Bellagten. Dagegen ge 
ben ſämmtliche feit Neujahr 1854 füllig gewordenen und ferner fällig werdenden 
Einfünfte an die Großherzogliche Regierung aber. Die Großherzogliche Regierung 
wird die Neftanten der fländigen und unftändigen Gefälle, auf den Wunſch des 
Herrn Bellagten, nach einem von demfelben innerhalb vier Wochen berzugebenden 
Verzeichniffe im abminiftrativen Wege beitreiben und an ihn abliefern laflen. 

Der Termin des Fälligwerdend ift auch maßgebend für den Bezug der Pacht: 
gelver. Ausnabmsmeije fallen 
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a) diejenigen Pachtgelver für Nutzung behaufter oder unbehaufter Ländereien 
im Jahre 1853, welche nach den Pachtbedingungen erft im Jahre 1854 zu 
entrichten gewefen oder noch zu entrichten find, 

b) die Kaufgelder für im Jahre 1853 zu liefern gewefene Bareliche Zinsfrüchte, 
bei deren Verkauf der Zahlungstermin bis Petri 1854 hinausgeſetzt ift, 

ebenfalld dem Herrn Beklagten zu. 

Deßgleichen fallen die Zinfen, welche nad Beſtimmung ded Artikels 26 des 
Entfchädigungsgefeßes vom 14. October 1849 mit den Entfchädigungscapitalien für 
die aufgehobenen Zehnten ($. 3a) zu entrichten find, für Die Zeit vom 1, März 
1849 bid Ende 1853, aud in fo weit fie erft nad dem 1. Januar 1854 zu 
bezahlen gewefen oder noch zu bezahlen find, dem Herrn Beflagten zu, Diefelben 
werden, nad) Maßgabe ihrer möglichft zu befchleunigenden Liquidation, an den Herrn 
Beflagten ausbezahlt, 

2. Sämmtlihe aus der Zeit bis Ende 1853 herrührenden Ausgaben und fonftigen Laften, 

ohne Unterfchied, ob diefelben berichtigt oder noch zu berichtigen find, bat der 
Herr Beflagte zu tragen, wogegen Großherzogliche Regierung alle jene Ausgaben 
und Laften aus der Zeit von Neujahr 1854 an zu übernehmen bat, 

Ausnahmsweife fallen die Koften ded im Bau begrifienen Dlvorfer Hafenhau⸗ 
ſes nebft Scheune der Großperzoglihen Regierung zur Laft. 

$. 13. 

Der beim Schluſſe ded Jahres 1853 in den Gräflichen Caſſen befindliche Eaffenbehalt 
verbleibt dem Herrn Beklagten, der Caffenbehalt der Kniphaufer Landescaſſe dagegen folgt 
der Caſſe felbft. Letzteres gilt auch von der Kniphaufer fogenannten Bacanzcaffe, welche 
ihrer bisherigen Beftimmung erhalten bleibt, 

$. 14. 

Borftehenden Beftimmungen gemäß hat der Herr Bellagte das Fideicommiß und die 
übrigen Güter nebft Zubehör abzuliefern, fo wie über die Einnahmen und Ausgaben der 
Gräflihen Caſſen, vom 1. Januar d. J. an, der Großherzoglichen Regierung Rechnung 
abzulegen. 

Zu einer Rechnungsablegung aus der Zeit bis Ende 1853 ift derfelbe nicht verpflichtet. 

$. 15. 

Die Gehalte, Wartegelver und Penfionen ver Beamten, Dfficialen und Penfioniften 
($. 4), die Kniphaufer Sahrgelder ($. 5), und dad Witthum für die Frau Gräfin Mutter 
G. 10) werden Seitens der Großherzoglihen Regierung von Neujahr 1854 an gewährt, 
fomeit fie nicht bereits aus den Gräflichen Caſſen bezahlt und in der Rechnung ($. 14) 
der Großherzoglichen Regierung zur Laft gebracht find, | 

Die Verzinfung des in dem $. 8 gedachten Capitald beginnt ebenfalld mit dem 1. 
Januar 1854, nach Vorabzug der für die Zeit feit Neujahr 1854 etwa bereitd aus den 
Gräflihen Caſſen entnommenen und der Großherzoglihen Regierung in der Rechnung ($. 14) 
zur Laſt gelegten, durch den obengebachten Vertrag vom 28. März 1838 dem Herrn Bes 
Magten zugemiefenen Jahresgelder. 

$. 16. 

In Betracht der Unentfchiedenheit des obfchwebenden Erbfolgeftreits bevollmächtigt und 

erfucht der Herr Beflagte, gleihwie vom Herrn Kläger gefhehen, die Großherzogliche Res 
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gierung, diefen Bertrag zur Kenntniß der Eingefeffenen der Herrfhaft Rniphaufen zu brin: 
gen, womit biefelben aus dem bisherigen Unterthanenverbande entlaffen find. 

Gleichzeitig mit diefer Publication, womit dad Befißergreifungs «Patent der Großher⸗ 
zoglichen Regierung verbunden werden wird, fann der Herr, Bellagte ein Patent erlaffen, 
welches die Eingefeffenen der Herrfhaft Kniphauſen ihred obengeleifteten Huldigungseides, fo 
wie dad gefammte Dienftperfonale feiner Dienftpflicht entbindet. 

$. 17. 

Die Beftimmung ded Zeitpunctd der Erlaffung ber im $. 16 gedachten Publication 
bleibt der Großherzoglichen Regierung anbeimgeftellt. 

Die Großherzoglihe Regierung wird jedoch damit erft nach vorgängiger Berichtigung 
der im $. 8 ftipufirten 550,000 Rthlr. Gold mittelft Aushändigung au porteur lautender, 
34 Procent Zinfen tragender Oldenburgiſcher Staatöfhuldfheine an den Herrn Bellagten 
vorſchreiten. 

$. 18. 

Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratificirt und es follen die Ratificationdurfunden von 
ven beiderfeitigen Bevollmächtigten innerhalb acht Tagen ausgewechfelt werden. 

Die verfaffungsmäfige Zuftimmung ded Landtags des Großherzogthums wird vorbehalten. 

Deflen zur Urkunde ift diefer Vertrag doppelt auögefertigt, von den beiderfeitigen Be’ 
vollmächtigten unterfchrieben und mit deren Inſiegel verfehen worden. 

So gefchehen Oldenburg, den 30. Juni 1854. 


(L.S.) (5) A. 3. T. Erdmann. 
(L.S.) (4) F. €. Reiners. 
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Beilage 3 


(zu $. 248.) 





Sat ent, 


betreffend die Verkündigung der wegen Erledigung des Graͤflich⸗Bentinck'ſchen Erb- 
folgeftreitd abgefchloffenen Verträge und die Beſihnahme der bisherigen Gegenftände 
des Gräflih-Aldenburg-Bentind’fchen Familien -Fideicommiffes. 


Wir Nicolaus Friedrich Peter, von Gottes Gnaden Großherzog von DL: 
denburg, Erbe zu Norwegen, Herzog von Schleswig, Holftein, Stormarn, der Dithmars 
ſchen und Oldenburg, Fürft von Lübeck und Birkenfeld, Herr von Jever und Kniphaufen x. ıx. 

Thun Fund biemit: 

Nachdem Wir zur Erledigung des Graflich-Bentinck ſchen Erbfolgeftreitd mit den ftreis 
tenden Theilen am 13. April und am 30, Juni d. 5. Verträge abgefchloffen und dieſe die 
Zuſtimmung des Landtags erhalten haben: fo verfünden Wir biefelben nachftehend jedermann, 
indbefondere auch den Einwohnern der Herrſchaft Kniphaufen, ergreifen von den durch diefe Ver⸗ 
träge am Und abgetretenen gefammten zu dem Gräflich « Aldenburg: Bentind’fhen Familien: 
Fideicommiß gehörenden Herrſchaften, Gütern und fonftigen Beftandtheilen, namentlich auch 
den Hoheitds und Patrimonialrechten, hierdurch förmlichen Befig, erklären mit Zuftimmung 
ded Landtags die Herrfhaft Kniphaufen mit dem Großherzogthum Oldenburg unter Uns 
ferer Regierung vollftändig vereinigt und für einen integrirenden Theil des Herzogthums 
Oldenburg, und gilt damit von beute an dad Stantögrundgefeß für dad Großherzogthum 
Oldenburg nebft dem Wahlgefege auch für die Herrfhaft Kniphaufen. 

Wie Wir nicht zweifeln, daß gleich Uns und den Angehörigen Unfered Großherzogthums 
auch die Einwohner der Herrſchaft Kniphaufen diefe Wiedervereinigung derfelben mit Olden: 
burg freudig begrüßen und von nun an Und und Unferen Nachfolgern in der Regierung 
mit Treue und Anhänglichkeit zugethan feyn werden, fo dürfen biefelben ſich Dagegen jeder: 
zeit Unferer befonderen Zuneigung und unermüdeten Sorgfalt für die Beförderung ihrer 
Wohlfahrt verfichert halten. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Namendunterfhrift und beigedrudten Großherzog 
lichen Inſiegels. 

Gegeben zu Wangerooge, den 1. Auguft 1854, 


(LS. Peter. 


v. Röffing. v. Berg. 
v. Grün, 


774 


Beilage 4. 


(au $. 248.) 


Geſeb, 
betreffend die Uebertragung des Gräflich-Aldenburg- Bentinck'ſchen Familien» Fidei- 
commifjed auf ein ald Fideicommiß- Stamm auf das Herzogthum Oldenburg radis 
eirtcd Capital. 





(Aus dem Gefepblatt für das Herzogthum Oldenburg, XIV. Fand, 31. Stüd, Num. 41.) 


Wir Nicolaus Friedrich Peter, von Gottes Gnaden Großherzog von Ol: 
denburg, Erbe zu Norwegen, Herzog von Schleswig, Holftein, Stormarn, der Dith 
marfchen und Oldenburg, Fürft von Lübe und Birkenfeld, Herr von Jever und Knip 
baufen x. ı. 
verfünden, unter Bezugnahme auf die zur Erledigung des Gräflich+Bentind’ihen Erbfolge 
ſtreits mit den fireitenden Theilen abgefchloffenen Verträge vom 13, April und 30. Juni 
d. 5 und auf daB mit deren Publication verbundene Befipnahme Patent, jowie auf den 
Artikel 11 ded Gefehed vom 28. März 1852, betreffend die Aufhebung der Fideicommiſſe, 
des Lehnsverbandes und der Stammgüter, mit Zuſtimmung des Landtags als Geſch, 


was folgt: 
Artikel 1. 


Das Gräflich Uldenburg »Bentin’fhe Familien: Fideicommiß ift von den biäherigen 
Gegenftänden deſſelben auf ein ald Fideicommißs: Stamm auf dad Herzogthum Oldenburg 
radieirted Capital von Eilfhundert Taufend Thalern Gold übertragen, und gehen jene Gegen 
fände in das freie Eigentum des Großherzogthums Oldenburg über, 

Artikel 2. 

Dieſemnach ift die fideicommiffarifche Erbfolge in die biöherigen Gegenftände des Gräfs 
lich⸗Aldenburg⸗ Bentinck ſchen Familien « Fideicommifled aufgehoben und tritt auch die im 
Urtifel 4 des Geſetzes vom 28. März 1852 vorbehaltene einmalige fideicommiſſariſche Erb 
folge in Beziehung auf ſolche Gegenftände nicht mehr ein. 

Artikel 3, 

Die auf den bisherigen Gegenftänden des Gräflich-LAldenburg -Bentinck ſchen Familien⸗ 
Fideicommiffed etwa baftenden Fideicommiß: Schulden gehen auf den im Artikel 1 gedachten 
Fideicommiß + Stamm über. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Namensunterſchrift und beigedrudten Großherjzoglichen 
Inſiegels. 

Gegeben zu Wangerooge, den 4. Auguſt 1854. 

(L.S.) Meter. 


. Röffing. 
HAAN Mupenbeder. 
— nen — j 


Beilage’. 


(zu $. 250.) 


Boranfhlag 


ded Aufwandes ſaͤmmtlicher Feſtungs ⸗Verwaltungszweige von Luxemburg nad) den Antragen 
der Militaͤrcommiſſion fuͤr das Jahr 1854. 


J 




















2. Brüden und Strafen fl. | fr. 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Herftellungen 1,792 
b) Herftellen der ſchlechteſten Pflaftertheile der 


r Bevarf var 1854. | 
= aufreht ul a 
= Benennung der Titel. erhaltende [ are 
& Bewillis | Bewilligung] Summe, 
S gungörefte | .. I 
& | von 1853. für 1854, | 
— — — — ⸗— * = — — — ——— — — 
fl. Ir Fl. wi fe IE 
* und 
I. Für die Geniedirectiom | 
A. Ordentliber Aufwand. | 
| 
1.1 Feſtungswerkeee * ur 6,21 1 6,216) . 
| 


* 


Waliſtraße Louis-Beck .. 196) . 
ec) Herftellen der ſchlechteſten Dflaftertheife in 

der Eichthor-Paſſage. . 01 36 
d) Verlängerung der Pflaſterung der Rampe 


| 
" 
| 


nad Ober:Grünewald , . . 106 24 
e) Anſchaffung von 6 Stüd gufeifernen Rad 

abweifern für die Neuthor⸗ und Schloßthor⸗ | 

Paſſage Pe ER 56. 


* * 2,212 + 2,212 * 
3.1 Wachgebäude und Scilderbäufer | 























a) gewöhnliche Unterhaltung und Herftellungen 798 
b) Xrodenlegen einer Wand in der inneren | | 
| Schloßthor-Wache . -» 24 16 
| c) Erneuerung eines Schornfteins i in der ©t. I 
| Joſt-Wache . . 14 56 
d) Erneuern der Decken im Wachtgebaude am 
zweiten Pfaffenthaler Thore — 70 
e) Gründlide Herſtellung an 12 Stück Scil: 
derbäufern * 0 1681. 1,0751 12 1,075! 12 
‚4. | Kortifications:Magazine und — Dienſtwohnungen 756) . 756| . 
5. | Artilleriegebäude und Dienftwohnungen fl. | ir. 
| a) gewöhnliche Unterhaltung und Herftellungen 490 | 
b) Umveden des Daches auf der — 
| des Wagenbaufes Camus , . . 424 40 | j — 40| 914140 
6.) Proviantgebäude und Dienftwohnungen ee ; i 1777 177. 
7. Dienſtwohnungen des Feſtungsſtabeesss. — .1,554 1,554] . | 
ı 8.1 Eafernen und Stallungee.. | — 8,668 20 \ 8,668] 20 
| Uebertrag | al 1222,17 12) 
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— | Bedarf für 1854 


aufrecht. zu 
Benennung der Titel, erhaltende 
Bewilli⸗ 

gungsreſte 

von 1853. 




















Uebertrag 

9. | Garnifonfirdhe und Kirchhof, Waſchhaus nebft Dienit- | 

| wohnungen, Arreftlocale fl. * fr, 

| a) gewöhnliche Unterhaltung und Herftellungen 266 

| 5b) befondere Herftellung in der Garnifond + 

| Waſchanſtalt 41 4 

| ©) Dachausbeſſerung auf” dem. Gerignsocle 

| über dem Neutbor . . . 379 | 38 R 
> Ganzleitoften . . ae . 


| Zulagen und Tagogebuhren ae a 864 . 
2] Baumpflanzungen. . ie 
13,1 Garnifonslazaretb und Eisgrube fl. ‚, &. | 

a) gewöhnliche Unterhaltung und Herftellungen 679| . 











| 

| b) Ausfugen der ge an der Tries \ 

| | rer Strafe. -» 43 53 

| €) Erneuern der Dachrinnen an dem Flügel | 

| | längs der Trierer Strafe. » - 78] 24 

| d) Reparatur der Dadırinnen an den übrigen h 

| Flügeln des Hauptgebäuded . . . 5) 54 
. | e) Anlage einer Latrine auf dem Hofe. . 7T7|. 

Feuerloſch⸗ Ba 2 er m I 

49 | Feftungsmandvers . a al 

16, Laften und Berfteigerungsfoften der Gräfereien i En 
Betrag A. 


| B. Außerordentliher Aufwand, 
Vollendung der Eifterne im Kehlgraben des Forts Rheinsbeim 278| 32 

2, Fortificationsbauten in Folge des Straßenbaues durd) 
das Neudorfer Thal 

a) Vollendung der Abſchlußmauer am Manns: fl. | fr. 

| felder Shloß . . 180133) 

N b) Kriegsmäßiger Verſchluß der Voſege durch | | 

dad Deutſche Hau .». .» - 432 26 | 612 59. 


— 





| 
| 
| 






3. | Herftellung einer —— BR der Contre⸗ 
garde Marie . | 967) 24 | 
4.| Bau eines Bribenlaberterumd nebſi zuͤgehörigem 
Feuerhaus. 00. 984432 871 1,9410 12 
5.) Anlage einer Gifterne im Fort Charles ve , 
| 6. " „ „» du Moulin . 
er Bombenflchere Einwölbung des Neduitd du Moulin N 
8. | Vollendung der Dielung im Proviantmagazin Bed . | 2,000) . 
9. | Anlage einer Eifterne für dad Fort Olizy 
10. " „ „ nn » RXbünen. . .J 
11.) Anlage einer Tambourmauer vor der Brüde PR Bot 
du Moulin « 10 
12.) Erbauung eined bombenſicheren Proviantmagazind BAR 
Betrag B. I 
Summe I, Geniedirection || 14,602 2\ | 


25. Sitz. Beil, 5 30 $. 250 w 10, Auguſt. 


| 








— — — — Er — 
Kiel 
J Benennung der Titel, 
dm E 
N * 
It. = Z— — —— — — — 
ie I. Kür die Artilleriedirectiom. 
A, Ordentliher Aufwand, 
| 1.| Gefhügrobe. . . ER 
t 2. Laffetten und Zubehör i re 
| 3. Ladezeug und Geſchützzubehör —— 
4.|-Bettungen — | 
Ws 15) Munition und Feuerwerkskorper an 
3° 16.) Einrichtung ded Laboratoriumd . . . 
sa 77 ea der Magazine und Werten 24 
.)# 18%] Schanzzeug . j Be 
9. Hebezeug —* Seilwert . — 
10.) Fuhrwerke und fonftige Trandportnittel . oo | 
11.) Dandfeuers und blanfe Waffen. . A— 
12, 


13.5 Eanzleitoften . 


| 
1.| | Heizung . 
2, Beleuchtung . 
3. Schreibmittel 


“ Reinigungsmittel » 





gs 
a 88 
F 


> 


* 


Zeitungen 


non 





Miethe zweier Poligeibiireau’s . 
Summe IL ir = 


halte und Zulagen . 


Zulagen ded Perſonals 


Summe II. Artilleriedirection 117,761 17,761 


| 
| 
| 


— Wachgeräthe und deren Unterhaltung 


IM. Kür die Wachvermwaltung. 
| Drdentliher Aufwand. 


g 
Schreibmaterialien, Drudfachen, Buchbinderlohne 
— und deren — 


Betrag A. 
J B. Außerordentlicher Aufwand. 


Fortſetzung der Artillerienusrüftung . W 
2. Anſchaffung von Shrapnells ſammt Zugehoör und Einrichtung 


Betrag B. 





| IV. Für die Canzleien der oberen Feſtungs— 
bebörden. 
DOrdentliher Aufwand. 


’ 


Summe IV. Eanzleien 





117,761] 18 


Bedarf für 1854. 


aufrecht zu 


erbaltende |) 


Bewillis 
gungsreſte 
von 1853. 


er 
| 


12,600| 37 
5,160) 41 





18 


1 






— — —— 


T; — 56 





neue 


em 


r 1854. 
fl. 


59! 56 | 
2,004 21 | 


17,300 56 


1,873) 4 
862) 41 
192 . 
223| 38 

99 29 


7824 


3 329) 16 3,329 
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| 


fr. | 





59) 56 
2,904] 21 
507] 12 
7961 22 
533] 38 
172] 42 | 
466) 43 
192] 47 | 
83| 39 
442) 49 
219) 51 
780] . 
206] 56 





7,366 56] 


12,600) 37 


5,160] 41 





17,261 18 
25,128 14 


nee he eier Bea 





1,873| 4 
862] 41 
192] . 
223) 38 

99] 29 





| 
| 


Rechnungstitel. | 


I 
.. | 
Pen 


V. Für die Proviantverwaltung. 
| DOrdentliber Aufwand. 


Unterhaltung ber Proviantvorräte -. + + + = 
Für das Belagerung -Lazaretb- Depot + 
3. | Magazingeräthe und deren Unterhaltung‘ . * 





1. 
2.| 


4. | Für Verſuche mit comprimirten Gemüfen, . + 
5. Fur umagröefgfehene Ausgaben. 0 te te te 
Summe V. Proviantverwaltung 


VL. Pe die Feſtungs-Haupteaſſe. 


8; Aberſum für Führung der Feſtungscaſſen 
2. aaa — te tn ee 
te its Summe VI. zeſtangt / Daupteaſ 


Zufammenfellung. 
I. Für die. Geniedirection . 


. 
nm 
J 
vi 


I. » » Xrtilleriedirection 

I. » » Wadverwaltung . 

IV. »  » Ganzleien der, oberen Betungsbehörten. 
V. ” # Wroviantverwaltung Re 
NL» Feſtungs-⸗Haupteaſſe 


‚Summe des Bedarfes für 1854 
Hierzu fommen die für eintretende Ereignifle vorbehaltenen 


VI. Unangreifbaren Beftände, 


Für Ausführung der fortificatoriihen Armirung 

Für Ausführung der artilleriftiihen Armirung 

+ Für Anfchaffung verſchiedener nicht baltbarer Artillerie: 
erfodernifle . » + 

Für Vervollftändigung der Proviantirung 112, 948 fl. 14 fr. 
abzüglich eines für Bauten Daraus zu 
entnehmenden Vorſchuſſes von . 19,024 » 


Summe VI. Unangreifbare Beftände 


Hauptjumme 


se 


| Laut Voranſchlags der Dedungsmittel für 1854 werden 
von diefem Bedarf durd; Caflenrefte und eigene Ein: 
nabmen, mit Einfluß eines aus dem Proviantfond 


zu erbebenden Vorſchuſſes von 19,024 Gulden 1 Kreus | 


zer gededt . . 
daber aus der Bundedeafie — bleiben . 


Frankfurt am Main den 17. Zuni 1854, 


Br 
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aufrecht zu 
erbaltende 
Bewilli⸗ 
gungsreſte 
von 1853. 





: 2540| _ 25140 
93120) 93% 
; 847 1 ga; 
} >aügl 
. a7) le 47% * 





14,602 22 48,832 5 63,434 " 
17,761| 18)| 7,366| 56 | 25,128] 14 


2, 219 36 2, 219 36 
908) 24 


> 
> 
Ir) 
[5 
- 





1,603| 36 | 
4,025 o) 108,866) 1! 
| | | 
| | 
93,924) 13) — 
Al 108,866) l 





18) 


14120 


I 
Ä | 
163,347, 39 3 
De 


1 | 63,006 17 ao 


. 141,230 122,117] 38 
J 





J 





* 


ar 


Beilage 6 


(zu $. 250.) 


Boranfhlag x 


der eigenen Einnahmen und fonftigen Dedungsmittel fämmtlicher Feſtungs-Verwaltungszweige 


von eg für das Jahr 1854. 



































001 


fl If 


15,936 594) 15,936 594 
17,7611174| 17,761|174 


127,890] 24 


| 


Ti 1,5881194 





1,698|40 
60/40 


1,759120 








| Gaffe der | 
| — Artillerie⸗ ubrigen Ver⸗Feſtungs⸗ 
d itel. 
— Baucaſſe. caſſe. | waltungss | Hauptcaffe. | Zuſammen. 
N | | mie I) | 
A. Bon früheren Jahren. | u u rn 
Baarbeftände der Feftungscaffen zu | | 
Luremburg am 1. Januar 1854 | | 
a) von der Dotation für 1853 te j w . 
b) von ber aufßerordentlichen Ars | | | 
tillerieaugrüftung . - ‚| . 1.1» . 
c) Beitand des fortificatorifhen | | 
Armirungsfonde . . 2: el 9,312|36 
d) Beftand des ärtilferiftifchen Ar; 
mirungefonds | 1% 1,603)364 
e) Beitand für verichiedene Artil, 
lerieerfordernifje  . . |: + ® 4,025|364 
f) Beſtand des Nroviantfonds s — —— 112,948114 | 
Summe A. — ; Eu BE . 161,58 ‚88 194 
ß. Neue Einnahmen für das Ey 
| Jahr 1854. | B | 
1. Ertrag vom Grundeigentbume „| 1,698140 | . |. a u ; 
2. Erlös aus abgängigem Material | 60 6040 . I: |: a er 
| Summe B. | 4, 1,759|20 I EN BREI EB 
| Hauptfumme | 1,75920 | | . 161,5881191 


Don vorftehend nachgewielenen Def: | 
fungsmitteln find beftimmt: 

1, . die SL DENE von) J 

B3 4602 42 17,761 18 
* den neuen Bedarf von 1854 
22,117 Gulden 38 Kr., nämlich | 
a) die — vom Jahr 











1853 . 805324 . | . 
b) ein aus dem Provianfond für 

Bauten zu entnehmender Bors 

fhuß von ; .119,024| 1 





| €) die neuen Einnahmen von 1854 | 1,759,20 u 
Summe |36, 191 354 ir 761 18) 


Franffurt am Main, den 17. Juni 1854. 
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Yrot. d. B. V. 1854. 
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19,024| 1 


161,588 191 
1,759 20 


163,347.393 
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Sechs und zwanzigfte Sigung. 
Geſchehen, Frankfurt a M. den 17. Auguft 185M 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anwefenden. 


$. 253. 
GSubftitution, 


Prafidium bringt zur Anzeige, daß die Subſtitution des Großherzoglich-Heſſi—⸗ 
[hen für den Großherzoglich » Medklenburgifchen Herrn Bundedtagsgefandten noch fortbeftehe, 


$. 254. 

Forderung der freien Stade Frankfurt wegen einer fubfidiarifchen Rheinoctroi— 
Rente, insbeſondere das Geſuch des Fuͤrſten und Altgrafen zu Salm- 
Reiferſcheid-Dyk wegen des ihm zuſtehenden Autheils an dieſer Rente betr. 

(22. Sit. $. 228 v. I. 1854.) 
Bayern. Der Gefandte hat, aus Anlaß des durch den Beſchluß vom 20. v. M. 

($. 223 des Prot.) unter Ziffer 1 an die Königliche Regierung geftellten Erfuchens, bier 

mit die Erklärung abzugeben, daß, wenn auch der Fürft von Salm-Reiferſcheid-Dyk nicht 

ald berechtigt erfcheint, die Ausdehnung des nur für Streitigkeiten der Bundesglieder anger 

ordneten Austrägalverfahrens auf feine Forderung zu beanfpruden, dennod von Königlich) + 

Bayeriſcher Seite fein Anftand genommen werde, dem bierauf gerichteten Geſuche deffelben 

N der Ermägung ftattzugeben, daß die fragliche Forderung, wegen der Gonnerität mit jener 

der freien Stadt Franffurt, auch fchon in dad, ebenfalld nur für Gtreitigfeiten unter 

Dundesgliedern anwendbare Vermittlungsverfahren verflodhten worden ift. 


Vorſtehende Erklärung wurde dem für den rubricirten Oegenftand niedergefeßten Ver, 
mittlungsausfchuffe zugewiefen, 
Prot. d. ®,E. 1954, 205 
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$. 255. 
Die Vereinigung der Bundescontingente von Anhalt-Deſſau und Anhalt-Coͤthen 
betreffend. . 


(5. Sig. $. 47 ©. 3. 1854.) 
Oldeuburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Deſſau-Coͤthen. 
Bei Ueberreichung der Standesliſten der Herzoglichen Bundescontingente von Deſſau und 
Cöthen in der 5. dießjährigen Sitzung, $. 47, hatte der Geſandte zu bemerken, daß ber 
Vereinigung beider Contingente noch Hinderniffe entgegenftanden. Er beehrt ſich nunmehr 
anzuzeigen, daß in Folge einer höchften Verfügung vom 12. Juni d, J. jeßt beide Bun 
dedcontingente unter dem Commando eined Öberften vereinigt find, 


Es wurde 
befdhloffen: 


der Militärcommiffion von vorftebender Anzeige Nachricht zu geben. 


$. 256. | 
ITabellarifche Ueberfiht des Bremifchen Handels im Jahre 1853. 
Freie Staͤdte für Bremen. Der Gefundte beehrt ſich, anbei eine durch bie 
Behörde für die Handelöftatiftif zufanımengeftellte tabellariſche Ueberficht des Bremiſchen 
Sandeld im Jahre 1853 zu überreichen. 


Hierauf der 
Beſchluß: 
dieſes Werk in die Bundesbibliothek aufzunehmen. 


$. 257. 
Die orientalifche Angelegeuheit betreffeud. 
(22. Sig. Sep. Prot. $. 1 u, 23. Sig. $. 233 v. I. 1954.) 

Defterreich und Preuſſen. In der Vorlage, mit welder die Gefandten von 
Defterreih und Preuffen in der 22, diepjährigen Sitzung Namens und im Auftrage ihrer 
Allerhoͤchſten Höfe den Durdylauchtigften Deutſchen Bund zum Beitritte zu dem Oefterreihifh: 
Preuffifhen Bündniffe vom 20, April einzuladen die Ehre hatten, haben die Allerhöchſten 
Höfe von Wien und Berlin die Zufage gegeben, diefer hoben Verſammlung die Antwort 
des Kaiſerlich-Ruſſiſchen Hofed auf die in Ausführung des Abſatzes 2 ded Zufahartifelt 
zum Vertrage vom genannten Tage an benjelben am 3, und 12, Juni gerichteten Eröffnungen 
mitzutheifen und mit ihr im Geifte des Vertraged darüber in vertrauensvolles Einverneh 
men zu treten. 

In Erfüllung diefer Zufage ihrer Allerhöchſten Höfe bringen die Gefandten die Dr 
vefchen des Peteröburger Gabinetd an die Kaiſerlich-Ruſſiſchen Gefandten in Wien und 
Berlin, Fürften von Gortſchakoff und Freibern von Budberg, d, d. St. Peter 
burg 17./29. und 18/30. Juni, zur Kenntniß diefer hohen Verſammlung ). Es haben 


*) Man fiche die Beilagen 4 und 2 zu biefem Protokolle. 
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diefe Antworten des Kaiſerlich⸗ Ruffiihen Hofes die beiden deutfchen Höfe veranlaft, einer: 
ſeits fh gegenüber Rußland über ihren Standpunet durch die weiter hier anliegenden Er: 
laſſe des Oeſterreichiſchen Cabinets an den Grafen Valentin Eſterhazy, d. d. Wien 9. 
Juli, und des Königlich-Preuſſiſchen Cabinets an Freiherrn von Werther, d. d. Berlin 
17. Juli, ) auszuſprechen, andererſeits aber den Höfen von Paris und London von dem 
Inhalte der Erklärungen Rußlands unter dem Ausdrude der Ueberzeugung Mittheilung zu 
machen, daß Rußland durch feine Anerbietungen den Wunſch einer friedlichen Ausgleichung 
berhätigt habe, die Seemächte ſich daher gewiß einer ernſten und reiflihen Erwägung der 
für die Anbahnung ded allgemeinen Friedens dargebotenen Anhaltöpuncte nicht entziehen 
würden. e 

Die zu diefem Zwecke an die betreffenden Sefandten von Wien unterm 21. Juli und 
von Berlin unterm 24. Juli gerichteten Weiſungen bilden hierbei die Anlagen sub num. 
5 und 6 **), 

Die Höfe von Paris und London haben zwar den ˖ Inhalt der Ruffifchen Erklärung 
nicht als geeignet betrachtet, um ald Grundlage für die Einleitung von Friedensverhandlungen 
und Abſchluß eines MWaffenftillftandes zu dienen, ſich aber unter Vorbehalt ihrer weiteren 
Entſchlüſſe bereit finden laffen, den deutfchen Höfen einige Puncte zu bezeichnen, welche 
ihnen ald das geringfte Maß der dem fünftigen Frieden zu Grunde zu legenden Garantien 
ich darſtellen. Das Kaiferlic) s Oefterreichifche Cabinet bat dieje Puncte, vier an der Zahl, 
ald gemäßigt und den Intereſſen des Europäifchen Gleichgewichts, befonderd aber auch den 
Intereffen Deutfchlands entfprechend anerfannt, feine Uebereinftimmung mit den Gabineten 
von Paris und London dürd den Austaufch von Noten, die bier abſchriftlich beiliegen ***), 
feftgeftellt und mittelft der weiter angefchloffenen Depefche an den Kaiferlihen Gefandten in 
Petersburg, d, d. Wien 10, Auguft, F) die Annahme diefer vier Puncte dringend empfohs 
fen. Preuffen, geleitet von dem Wunſche, einen folgenreicdhen Anfnüpfungspunct zur Hers 
ſtellung ded Friedens zu gewinnen, hat diefen Schritt Oeſterreichs durch feine gleichfalls 
beiliegende Depeſche an Freiherrn von Werther vom 13. d. M. H) in Peteröburg an⸗ 
gelegentlich unterſtützt. Es geben ſich ſonach die beiden Höfe der troſtvollen Hoffnung hin, 
dad ihre unermüdeten Beſtrebungen, die MWiederberftellung eined dauerhaften und die In— 
tereſſen Deutſchlands wahrenden Friedens anzubahnen, nicht ohne Erfolg bleiben werden. 
Sie finden ſich in dieſer Hoffnung um fo mehr beftärft, als inzwifchen der Kaiferlichs 
Ruffiihe Geſandte, Fürft Gortfhafoff, zu Wien die mündliche Anzeige gemacht hat, 
ed jey von Seiner Majeftit dem Kaifer von Rußland der Befehl zur vollftändigen Räu— 
mung der Donaufürftenthümer durch die Kaiſerlich-Ruſſiſchen Truppen ertheilt worden, 
Diefer Diafregel wurde zwar von Rufland nicht die Bedeutung eined Zugeftändnijjes, fon 
dern nur die einer rein ſtrategiſchen Bewegung beigelegt. eine Majeftät der Kaifer Franz 
Joſeph haben fie aber in Demfelben Geifte, der fie ohne Zweifel eingegeben, aufgenommen, 
und werden zur Befegung der Wallachei und Moldau, zu welcher Maßregel Allerhöchſtdie— 
felben durch Ihre Pflichten und Verbindlichfeiten berufen find, in feiner gegen das Ruſſiſche 
Kaiferreich feindlichen Abficht fchreiten. 








*) Beilagen 3 und 4 zu biefem Protokolle, N 
**) Sie find als ſolche hier mitabgetrudt, 
+) Man vergleiche bie Beilagen 7 und &, 

+ Beitage 9. 

Tr) Beilage 10. 
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In welcher Weife diefe Pflichten und Verbindlichkeiten zwifchen dem SKaiferlichen Ca— 
binete und der hohen Pforte geregelt find, wolle die hohe Berfammlung aus der hier beifolgen: 
den Convention *), abgefchloffen zu BojadfhisKöy bei Conftantinopel am 14. Juni, entnehmen, 

Die beiden Höfe ftellen der hohen Verfammlung anheim, die aud diefen Mittheilungen 
bervorgebende Lage der Dinge in umfaffende Erwägung zu ziehen, und die Gefandten be 
antragen deßhalb: 

die vorgelegten Actenftüde nad Ziffer II des Bundesbefchluffed vom 24, 
Zuli d. J. an die beiden vereinigten Ausſchüſſe zu überweifen. 


Vorſtehendem Antrage der beiden Allerhöchſten Regierungen von Defterreih und Preuf 
fen wurde allſeitig beigeftimmt, daher 
Befhluß: 
die mit der eben vernommenen Erflärung vorgelegten Actenſtücke nad Ziffer II des 
Bundedbefhluffes vom 24. Juli d. J., $. 233, an die beiden vereinigten Ausſchüſſe für 
bie orientalifchen und die Militärangelegenbeiten zu übermeifen. 


$. 258. 


Die BVerfaflungsangelegenheit der freien Hanfeftadt Bremen, insbeſondere den 
deffallfigen Bericht ded Bundedcommiffärd, ſowie die Befchwerde mehrerer 


Bürger Bremend gegen den Entwurf einer neuen Berfaflung betr. 
(22. &ik. $. 225 v. 3. 1854) 


Prafidinm ſchreitet biernähft zur Abftimmung über die in der Sitzung vom 20. 
Juli d. J., $. 225, eingebrachten Majoritäts- und Minoritäts-Anträge des in Folge 
Bundesbefchluffes vom 23. Auguſt 1851 niedergefeßten Ausfchuffes, in Betreff der Ber: 
faffungsangelegenheit der freien Danfeftadt Bremen, 

Defterreih. Der Kaiferlihe Gefandte hat ſich für die Anträge der Majorität des 
Ausſchuſſes zu erflären, 

Preuſſen. Der Gefandte tritt ad 1 dem Antrage des Ausfhuffes, ad 2 dem 
Antrage der Minorität defielben dahin bei, daß zunächſt der Senat der freien Stadt Bres 
men zu erſuchen ſeyn wird, ſich über den Inhalt der vorliegenden Beſchwerde zu erklären. 

Bayern. Der Gefandte ift ermächtigt, den von der Majorität ded Ausſchuſſes ges 
ftellten Anträgen Ziffer 1 und 2 in der Erwägung beizuftimmen, daß ſich in der neuen 
Berfaffung für die freie Stadt Bremen feine Beftimmungen befinden, die den Grundge— 
ſetzen des Bundes zuwiderlaufen, und daß zudem die beſagte Verfaffung nicht unter die 
Garantie ded Bundes geftellt werden foll. 

Der Gefandte bat jedoch dabei ausdrüdlic hervorzuheben, wie es ſelbſtoerſtandlich ſey, 
daß dem Bunde alle Zuſtändigkeiten bezüglich des Artikels XVI der Bundesacte für die 
Zukunft vorbehalten bleiben, ſo daß, wenn die Bundesverſammlung in der Folge die Verhalt⸗ 
niſſe der jüdiſchen Glaubensgenoſſen im Allgemeinen reguliren wird, die Verfaſſung der 
freien Stadt Bremen mit dieſen Beſtimmungen eventuell in Uebereinſtimmung zu ſetzen wäre. 

Königreich Sachſen. Der Geſandte tritt den Anträgen der Majorität des 
Ausſchuſſes bei. 


2) Beilage HI 
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Hannover, Die Geſandtſchaft hat noch feine Inftructionen erhalten. 

Württemberg und 

Baden: ftimmen für Annahme der Majoritätdanträge, 

Kurbeffen. Der Gefandte ift noch nicht mit Snftruction verfehen. 

Großherzogthum Heffen: pflichtet den Majoritätdanträgen bei. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Indem bie. Königliche Re: 
gierung fih dem Antrage anſchließt, daß der feiner Zeit für die Verfaffungsangelegenheiten 
der freien Stadt Bremen beftellte Bundescommiffär in der vorgejchlagenen Weife von dieſem 
Auftrage nunmehr wieder entbunden werde, kann biefelbe mit Rückſicht darauf, daß es ſich 
bei der von mehreren Bürgern Bremend gegen gewiffe, durch die neue Verfaflung auch 
Nichtchriſten eingeräumte ſtaatsbürgerliche Rechte von einer inneren Verfaffungsangelegenheit 
handelt, ein mäheres Eingehen auf biefe Beſchwerde Seitens hoher Bundeöverfammlung 
für angemeffen nicht erachten. Der Geſandte ift daher ermädhtigt, auch rückſichtlich dieſes 
Punctes mit der Majorität des Ausſchuſſes zu ſtimmen. 

Niederlande wegen Luxemburg und Limburg, fowie 

Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Häufer: treten den Ans 
trägen der Ausfhußmajorität bei. 

Braunfhweig und Naſſau. Dem Gefandten find nody feine Weifungen zus 
gegangen, h 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig. Der fubftituirte 
Gefandte ift ebenfalld noch nicht inftruirt. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte hat für die Curie, nach 
der innerhalb derſelben ſich ergebenden Stimmenmehrheit, den Anträgen der Majorität zuzuftimmen- 

Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen 
Hombur 9. Der Gefandte tritt für die Curie dem Antrage der Minorität bei, mit dem 
Bemerfen, dap Sch aumburgsLippe die einzufordernde Erflürung des Senats der freien 
Stadt Bremen deßhalb für wichtig halte, weil dadurch Veranlaffung gegeben merde, die 
ſchwierige Frage, ob bie bürgerliche und theilweife ftaatörechtliche Gleichſtellung der Juden 
in den Staaten des Deutfchen Bundes mit dem Beifte und Weſen defjelben vereinbar fen, 
einer genaueren Prüfung zu unterziehen, und damit möglichermeife gemeinfame Grundfäge 
zur Erledigung des Artikels XVI der Bundesacte, bezüglich der rechtlichen Stellung der 
Juden, zu gewinnen. 

Freie Städte. Namens der vier freien Städte hat der Gefandte den. Anträgen 
der Majorität des Ausſchuſſes die Zuftimmung zu ertheilen. 

Mit Stimmenmehrheit wurde daher nad) Mafgabe der Anträge der Majorität 
des Ausſchuſſes 

beſchloſſen;: 

1) die Königlich-Hannöveriſche Regierung dur die Vermittlung ihres Herrn Bundes— 
'agegefandten zu erfuchen, dem Herrn Generalmajor Jacobi eröffnen zu wollen, daß 
die Bundesverſammlung ſeinen ihr in der 10. Sitzung d. J. vorgelegten, ausführlichen und 
gründlichen Bericht mit Befriedigung über den von ihm in feiner Eigenſchaft als Bundes: 

commiffär für die Berfaflungsangelegenbeit der freien Hanſeſtadt Bremen erzielten Erfolg 
" Ontgegengenommen babe und ihn, unter Danffagung für die bethätigte Sorgfalt und die 
Prot. d. 8. 8, 1854. 206 
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umfichtige Beurtheilung und Ausführung des ihm gegebenen Auftraged, von diefem Auftrage 
wiederum entbinde ; 

2) die-Befchwerdeführer ©. 3, Klugkiſt und Eonforten auf ihre Eingabe vom 
21. Februar d. J. durch die Canzleidirection befheiden zu laffen, daß die Bundeöverfamm; 
lung auf diefe Beſchwerde nicht einzugehen vermöge, 


$. 259. 
Unterſtuͤtzungsgeſuch der bei der Bundescaffen » Abtheilung befchäftigten Canzliften 
Ferdinand Wild und Eonftantin Dieterle. 
(22. Sig. $. 229 v. 3. 1854) 

Praͤſidium bringt ſodann den in der 22. diefjährigen Sitzung, $, 229, von 
Seiten des Ausſchuſſes für das Bundescaffens und Rechnungsweſen aeftellten Antrag — 
den beiden Ganzliften Wild und Dieterle einem jeden eine Unterftügung von 250 Gul; 
den zu gewähren — zur Abftimmung. 

Defterreich: tritt dem Antrage bei. 

Preuffen. Der Gefandte ift nicht ermächtigt, der für die Ganzliften Wild und 
Dieterle beantragten Unterftüßung zuguftimmen, bat aber gegen die Bewilligung des von 
denfelben nachgeſuchten Vorſchuſſes von 250 Gulden nicht? zu erinnern. Es ſcheint zur 
Bewilligung der beantragten Unterjtüßung um fo weniger Weranlaffung vorhanden zu ſeyn, 
ald jene Beamten erft im vergangenen Jahre jeder eine Gratification von 200 Gulden 
und vor Kurzem, wie alle übrigen Bundedbenmten, eine Theuerungszulage erhalten haben, 
ihnen aber auch ſchon dadurch, daß fie, obfhon zu den nad) dem Bundesbefchlufe vom 
17. November 1853 zu entlaffenden Beamten gehörend, bis jetzt beibehalten worden find, 
‚eine Berückſichtigung zu Theil geworden ift, auf welche fie nicht rechnen konnten. Gie 
baben denn aud) ein Geſuch um eine neue Unterftüßung an die hohe Bundesverſammlung 
nicht gerichtet. Nachdem erft vor einigen Monaten die Gehalte der Bundesbeamten nadı 
einer forgfamen Prüfung feftgeftellt worden find, dürfte die Verleihung von Gratificationen 
und Unterftügungen, weldye ſich im vergangenen Jahre neben den Gehalten auf faft 6000 
Gulden beliefen, einer um fo ftrengeren Prüfung zu unterziehen feyn, und mürde die Kir 
nigliche Regierung andernfalld der Erörterung der Frage, ob Gefchenke diefer Art ohne 
einhelligen Befhluß bewilligt werden können, überhaupt näher treten müffen. Erweiſen fih 
die Gehalte ald nicht auskömmlich, fo würde die Königliche Regierung eine regelmäßige 
Erhöhung derfelben dem Spftem der Gratificationen jedenfalls vorziehen. 

Der Gefandte ift beauftragt, bei diefer Gelegenheit zugleich die Ausführung der Bun 
deöbefchlüffe vom 17. November und 1. December v. 3. in Erinnerung zu bringen, indem 
nach dem erfteren den weiteren Vorſchlägen des Präſidiums darüber noch entgegenzufchn 
ift, weldye Beamten definitiv beibehalten, welche zu entlaffen und welche bis. zur Erledigung 
der noch fehwebenden auferordentlihen Geſchäfte interimiftifh im Dienfte zu verwenden find, 

Erft dur die Ausführung dieſes Beſchluſſes wird es möglich werden, die durch den 
Beſchluß vom 1. December v. J. angeordnete Vertheilung der Ausgaben zwiſchen der Bun 
dedcanzleis und BundesmatrikularsCaffe in Wirkfamfeit treten zu laffen und dadurch die 
Königlihe Negierung in den Gtand zu feßen, daß fie auf diejenigen Verwahrungen ver 
zichtet, welche fie andernfalld an ihre vorbebaltene Abftimmung über die im der Bundestag 
Eitung vom 23, März d. J., $. 87, von dem Gaffenausfchuffe beantragte Umlage von 
60,000 Gulden zu den Koſten der Gentralverwaltung würde Fnüpfen müſſen. 
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Bayern, 

Königreih Sachſen und 

Hannover: ftimmen dem Antrage zu, 

Württemberg, Der Gefandte ann dem Antrage nicht beipflichten, 

Baden: tritt bei, 

Kurbeffen: ebenfalls, 

Großherzogthum Heffen: deßgleichen. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg: ebenfo, ' 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Mad Maßgabe der ihm 
ertheilten allgemeinen Inſtructionen, welche dahin geben, zur Verminderung der Bundes⸗ 
Eanzleifoften nach Möglichkeit mitzumirfen, bedauert der Gefandte, dem Ausfhußantrage, 
welcher noch über das Geſuch hinausgeht, nicht beiftimmen zu fönnen, 

Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Hänfer. Der Gefandte 
bat ſich gegen den Antrag zu erflären, und hödhftens für Gewährung eined Vorſchuſſes zu 
ſtimmen. 

Die übrigen Geſandten ſprachen ſich für die Bewilligung der beantragten Uns 
terftügung aus, 


Mit Mehrheit der Stimmen wurde fonad) 
befhloffen: 
1) den beiden Canzliften Ferdinand Wild und Gonftantin Dieterle einem jeden 
eine Unterftügung von 250 Gulden rhein. aus der Bundes Matrifularcafle zu zahlen, und 
2) die Caffenabtheilung hiervon in Erledigung ihres Berichts vom 12. Juni d. J. 
zu benachrichtigen. 


$. 260. 


Deu Eutſchaͤdigungsanſpruch der Palm'ſchen Pflegſchaft zu Ulm an die dor⸗ 
tige Feſtungsbau⸗Direction als Beſitzerin zweier, gedachter Pflegſchaft ver— 
pfaͤndeter Grundſtuͤcke betreffend. 

Der Geſandte von Bayern erſtattet Namens des Ausſchuſſes in Militärs 
angelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die Militärcommiſſion hat nachſtehenden Bericht vom 10. Juni l. J., bezüglich eines 
Entfhädigungsanfpruchd der Palm'ſchen Pflegſchaft zu Ulm am bie SeftungsbansDirection 
auf dem rechten Donauufer als Befigerin zweier, gebachter Pflegichaft verpfändeter Grund 
Rüde, an den Ausſchuß gelangen laffen : 

"Dem fehr verehrlichen Bundestags» Ausfchuffe hat die Militärcommiſſion über 
einen bei der FeftungsbausDireetion rechten Donauuferd zu Ulm vorgefommenen 
Rechtsfall Folgendes vorzutragen die Ehre! 

» Für den Feftungsbau auf dem rechten Donauufer zu Ulm wurden laut Kaufs 
vertragd vom 19. Februar 1845, welcher von dem Königlich» Bayerifchen Landge⸗ 
rihte Neu⸗Ulm ausgefertigt ift, von dem Gärtner Sigmund Lang von Ilm und 
deffen Ehefrau, Urfula, zwei Grundftüde erfauft, nämlich ; 


26. Gib. $. 260 v. 17. Aug. 


a) von Plannummer 379, zwei Tagwerke, achtzehn Decimalen Ader auf der 
Schmalzgrube, einen Abfchnitt von einem Tagwerk zwei und ſechzig Decimalen, 
. b) bie Plannummer 395, ein Tagwerf, drei und dreißig Decimalen Ader hinter 
dem Lehengute. 
Der Kaufpreis diefer beiden Grundftüde mit 2,370 Gulden 15 Kreuzern wurde am 
nämlihen Tage in Anmefenheit ded Königlich: Baperifchen Landgerichts (Landrichter 
Graf), welded die Unterfchriften der Empfänger beglaubigte, von der Feltungdbaus 
Eaffe Ulm baar ausbezahlt, nachdem die genannte Gerichtöbehörde noch die ſchrift⸗ 
liche Beurfundung ertheilt hatte, | 
„daß weder binfihtlih von Hypotheken, noch anderen Verhältniſſen Anftände 
obmwalten, fo daß die Kaufſchillinge an die Verkäufer unbedenklich verabfolgt wer: 
den können,“ 
Diefed Verfahren war dur eine von der Königlich-Bayeriſchen hohen Regierung 
feiner Zeit über den Grunderwerb für den Feltungsbau auf dem rechten Ufer er 
laſſene Bollzugsinftruction vorgefchrieben, und zwar follte nad $. 24 letzterer die 
Beglaubigung der Unterfhriften durch die Gerichtöbehörde dazu dienen, damit dieſe 
Kenntniß von der erfolgten Zahlung erbält und die Einantwortungsdriefe nebſt 
dem Nachweiſe der gefchebenen Umfchreibung oder Löfhung im Hypothekenbuche ı, 
an die Expropriationscommiſſion ausbändigen kann.“ 
„Durd einen Erlaß ded Königlich: Bayeriihen Juſtizminiſteriums vom 4, Do 
tober 1842 wurde auch, im Einflange hiermit, beftimmt, daß die Mitwirkung bed 
Königlihen Landgerihtd Neus Ulm ald- Notariatöbehörde und als Hypothekenamt 
bei den Erpropriationen für den Feſtungsbau einzutreten habe, wofür aus der Bun: 
desfeſtungs⸗Caſſe Remunerationen oder Commiſſionsdiäten in Ausficht geftellt wurden,“ 
„In Verbindung hiermit fteht ferner die Beftimmung des $. 139 des König: 
lich «Bayerifchen Hppothefengefeged vom 1. Juni 1822 (Gefegblatt Num. 2): 
„Iſt die Handlung, auf welde ſich die Beſitzveränderung gründet, bei ebendems 
felben Gerichte vorgegangen, weldem ihr Cintrag in das Hypothekenbuch zu 
fommt, fo muß dad Gericht diefen Eintrag vornehmen oder veranlaffen.“ 
Im vorliegenden Falle alfo, wo das Landgericht Neu s Ulm zu der doppelten Amtd 
handlung, ald Notariatöbehörde und ald Hypothekenamt, von der hohen Königlichen 
Regierung noch befenderd beauftragt war, in Folge defjen den Kaufvertrag fell 
ausfertigte und der Auszahlung unter Ausftellung obengedachter Beurkundungen kei: 
wohnte, auch für feine Bemühungen deffalld eine eigend nah den Geſchäften ald 
Notariatöbebörde und ald Hypothefenamt getrennte Koftenliguidation aufftellte (melde 
für die Zeit vom Juli 1844 bis dahin 1846 575 Gulden betrug, nebft welcher 
Summe dem Landrihter Graf auf Antrag der Expropriationscommiſſion durd Er 
(aß der Militärcommilfton vom 23. November 1847 noch eine Nemuneration von 
440 Gulden bewilligt worden ift), wird ‘ed wohl einem Zweifel‘ nicht unterliegen, 
daß das Landgericht zur Beſorgung des Eintrages der Befigveränderung zur Gihe 
rung der Feſtungsbau-Caſſe ebenfo verpflichtet war, wie der richtige Vollzug bieler 
Amtshandlung allfeitd vorausgefegt werden konnte. Demungeadhtet hat ed ſich 
jetzt beraudgeftellt, " daß. diefer Eintrag in dad Hypothekenbuch damald nicht er 
folgt iſt.“ 
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„Der Erpropriationscommiffion für den Feſtungsbau auf dem rechten Ufer, 
welche nach $. 38 des von hoher Bundesverſammlung genehmigten Feſtungsbau⸗ 
Reglements aus 

dem Königlich ⸗Bayeriſchen Feſtungsbau⸗ Director für das rechte Donauufer, 

dem Königlich» Bayerifchen Sandgerichtd + Affeffor zu Neu-Ulm, und 

dem Königlich⸗Bayeriſchen Advocaten Fink zu Günzburg 
zuſammengeſetzt war, und welche nach $. 1 der von hoher Königliher Regierung 
ihr ertheilten Inſtruction für alle Puncte ihrer Verhandlungen ſolidariſch verant: 
wortlid erflärt wurde ‚ dürfte nad) dem Vorerwähnten bezüglid) des Eintrages der 
Befigveränderungen «in das Hypothekenbuch, da diefer dem Landgerichte oblag, nur 
fubfidiär in der Beziehung eine Unterlaffung zur Laft gelegt werden können ‚ daß fie 
dem vom "Randgerichte nußgefertigten Kaufvertrag fo, wie er ihr übergeben wurde, 
für genügend annahm, ohne im Sinne der $$. 170 und 172 des Hypothekengeſetzes 
die Beifügung eines beſonderen Recognitionsſcheines oder Certificats zu verlangen, daß 
und wo der Eintrag in das Hypothekenbuch wirklich erfolgt fey.« 





„Am 22. Februar 1854 trat nun bei der Feſtungsbau / Direction zu Ulm der 
Rechtöconfulent Wolbad von Ulm Namens der Palm ſchen Pflegſchaft von da 
mit der Anzeige auf, daß dieſer ſeiner Mandantin unterm 31. Auguſt 1848 für 
ein Anlehen von 2,410 Gulden, welches fie dem Gärtner Sigmund Lang von Ulm 
gemacht habe, durch das Königlich + Bayerifche Landgericht Neu Ulm mehrere Grund: 
Rüde des leßteren, und unter Anderm auch 

Plannummer 379, zwei Tagwerke, achtzehn Decimalen Acker hinter dem Holl'ſchen 

Lehengut, 

Plannummer 280, ein Tagwerk, vier und zwanzig Decimalen Acker hinter dem 

Holl'ſchen Lehengut 
als Unterpfand verſchrieben worden ſeyen, daß dann nach dem inzwiſchen erfolgten Tode des 
Gartners Sigmund Lang im Jahre 1853 gegen defjen Witwe die Gant ausgefpror 
chen fey, welche bei dem Königlicys Württembergifhen Oberamts⸗Gerichte Ulm vers 
handelt wurde, und daß fich hierbei berauögeitellt babe, daß von den oben als ver: 
pfändet angegebenen beiden Grundftüden die Plannummer 379 nur noch theilweife, 
‚ bie Plannummer 289 aber gar nicht mehr vorhanden gewefen feyen, daß vielmehr 
diefe nicht mehr vorhandenen Grundftücde durch Kauf vom 19, Februar 1845 in 
dad Eigenthum der Feftung übergegangen wären und die Palın’iche Pflegſchaft durch 
diefen Umftand in der Lang'ſchen Gant einen Berluft von 796 Gulden 26 Freu: 
zern erlitten habe, « 

‚Unter Berufung auf das Königlich Bayerifhe Hypothekengeſetz, SS. 24 bis 26 
und $. 318, wonach Seder dad im Hppothefenbuche in Bezug auf feine Grund: 
ſtücke Eingetragene kennen und für den Eintrag der Eigentbumdveränderungen for: 
gen müſſe, beanſprucht nun der gedachte Rechtsanwalt von der Bundesfeſtungs⸗Bau⸗ 
direction den Erſatz des feiner Mandantin in der Lang'ſchen Gant erwachſenen Vers 
luſtes von 796 Gulden 26 Kreuzern nebſt fünf Procent Zinſen vom 1. October 
1853 an aus dem Grunde, weil die FeftungsbausDirection den Vertrag, wodurch 
fie im Jahre 1845 das Eigenthum fraglicer beider Grundftüde erworben babe, 
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nicht in das Hypothekenbuch habe eintragen laffen, und dadurch die irrige Verpfän⸗ 
dung berfelben int Jahre 1848 — worden ſey.“ 





„Zur Beurtheilung der — thatſachlichen Verhältniſſe ſcheint nun vor 
Allem hervorgehoben werben zu müſſen, daß die Bezeichnung der fraglichen beiden 
Grundftüde in dem Kaufbriefe der Feſtung einerfeitd, und in der Hypothekenver⸗ 
fhreibung der Palm'ſchen Pflegſchaft andererfeitd nicht genau übereinftimmt,« 

"Dad erfte Grundftüd ſtimmt zwar in der Plannummer (379) und in dem 
Flächenmaße (zwei Tagwerfe, achtzehn Decimalen) überein, dagegen findet es fi 
im Kaufbriefe der Feſtung vauf der Schmalzgrube, benannt (melde Gemwannbezeid: 
nung mit den Statafterblättern übereinftimmt), während nad) Angabe ded Rechte 
confulenten Wolbach in der Hnpothefenverfchreibung die Gewann „hinter dem Lehen: 
gut⸗ bezeichnet iſt.“ 

„Ueber dieſe Differenz iſt von Seiten des Rechtsconſulenten Wolbach und der 
Feſtungsbau-Direction keine Erörterung gemacht worden, aus einer Aeußerung des 
Landgerichts Neu-Ulm vom 31. Murz 1854 gebt aber hervor, daß im dortigen 
Hypothekenbuche, Band I, Fol. Num. 271, Gärtner Sigmund Lang am 26, 
uni 1843 ald Beſitzer ded Grundftüdes Plannummer 379, Ader auf der 
Schmalzgrube“ , eingetragen worden war, und daß auf dieſes Grunpftüd, 
welches die Feftung unterm 19, Februar 1845 anfaufte, obne im Hypothekenbuche 
eingetragen zu werden, am 31, Auguft 1848 eine Hypothek beftellt wurde, obwohl 
ed im Hypothekenbriefe hinter dem Lehengut“ benannt ift, Man fdeint alfo 
die Bezeichnung in der Schmalzgrube / und „hinter dem Lehengut« für gleihbedew 
tend angefehen zu haben, während nad den Katafterblättern es zwei verſchiedene, 
obwohl nebeneinanderliegende Gewanne find.“ 

„Das zweite Grundftüd ftimmt weder in der Plannummer (395 — 289) noch 
in dem Flächenmaße (1?? — 1* Tagwerke), fondern nur in der Gewannangabe 
„hinter dem Holl’ichen Lehengut+ überein,“ 

„Dad Landgericht Neu-Ulm erläutert hierzu: urfprünglich fen diefed Grundftüd 
mit einem Maße von drei Viertel Jauchert Ader unterm 23. Juli 1834 ald Er 
genthum des Sigmund Lang im Hypothekenbuche eingetragen, und, wie ed ſcheine, 
erft fpäter die Bezeihnung Plannummer 289 zu 1?* Tagwerk beigefügt worden, 
welche aber auf dieſes Grundftüd nicht zu paflen, Diefed vielmehr die Nummer 39 
mit dem Flächenmaß von 1°? Tagwerk zu führen fcheine. Auch auf dieſes Grund 
ſtück gefhab der Hypothekeneintrag am 31. Auguſt 1848,” 

„Eine Plannummer 289 zu 1°* Tagwerf fam in Neu-Ulm in der Gewann 
„am Reuttiner Steig (einer von obigen Gewannen durch die Memminger Gtraft 
getrennten Gewann) vor, war aber nie Eigenthum des Gärtnerd Lang, vielmehr 
eined anderen Beſitzers, welcher es an die Feſtung ebenfalls verkauft hat. Hierauf 
hat die Baubirection den Rechtöconfulenten Wolbach aufmerkſam gemacht, welher 
aber behauptet, daß einmal die Differenz zwiihen den Plannummern nicht von me 
fentlibem Einflufje fen, dann aber — felbit wenn ed auf die Num, 2839 anfüme — 
immer wieder die Feſtung erfagpflichtig fey, weil auch dieſes Grundſtück ſich in 
ihrem Beſitze befinde, während ed der Palm'ſchen Pflegichaft dann ald verpfändtt 
anzufehen wäre, Diefer letztere Grund wird aber doch mit Recht bezweifelt wer 
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den müffen, da doch eine Hypothek wohl nie ohne einen Eintrag und am mwenigften 
auf ein Grundftüd eines Dritten, der in aller Form Rechtens ald Eigenthümer 
eingetragen ift, Wirkung haben Fann.« 

„Nach Mittheilung des Landgerichts Neus Ulm hatte Lang dagegen noch zwei 
Grundftüde, das eine von 12* Zagwerf Acker im ftarfen Feld, und 1 ®° Tag⸗ 
werk Acker am Eſchengraben, erſteres mit Num. 224, letzteres mit Num. 326 bes 
zeichnet, welche ebenfalls an die Feſtung verkauft wurden, in ihren Bezeichnungen 
aber auch nicht hierher paſſen.“ 

"Da nad den $$. 22 und 120 des Königlich -Bayerifchen Hypothekengeſetzes vom 
‚1. Zuni 1822 (Oefetblatt Num. 2) das Hypothekenbuch nicht etwa wie ein Grund; 
buch oder Katafter nothwendig alle überhaupt beftehenden Grundſtücke nachweiſen muß, 
jondern ein ſolches nur für den Fall aufzunehmen beſtimmt ſcheint, 

‚wenn zu deſſen Eintrag eine Veranlaſſung gegeben ift«, 
fo fcheint wohl bei Grundanfäufen, wo die Grundſtücke nicht verpfändet oder fonft 
belafter find, der Fall eintreten zu können, daß fie im Hypothekenbuch nicht vors 
fommen, alfo ein Eigentbumsübergang dafelbft nicht einzutragen ift, und fo läßt ſich 
auch — falls die Hypothekenbücher die obengedachte Einrihtung haben — um fo 
eher vermutben, daß bei den vorerwähnten, nicht übereinftimmenden Bezeichnungen 
der Grundftüde - 

a) entweder bei bem Kaufvertrage der Feſtung in der Bergleihung des 

Hypothekenbuches, 

b) oder bei der Verpfändung für die Palm'ſche Pflegfchaft in dem Eintrage 
in dad Hypothekenbuch 
ein Irrthum oder eine Verwechſelung ſtattgefunden hat,“ 

„Thatſache ift, daß zur Zeit, ald die Feftung die beiden fraglidhen Grund 
ftüde erwarb, diefelben laut damald wie jegt ertheilter Beftätigung des Landgerich- 
ted Neu⸗Ulm mit feiner Pfandlaft behaftet waren, daher, nachdem der Kaufſchil⸗ 
ling bezahlt und der landgerichtliche Kaufbrief ausgeftellt war, das Eigenthumsrecht 
ald rechtmäßig für den Deutfchen Bund erworben zu betrachten ift,« 

„Ob nun Die beiden der Feftung verfauften und die beiden der Palm'ſchen 
Pflegfhaft fpäter verpfändeten Grundftüde ald identifch anzuerfennen find, — ob 
diefe Berpfändung und folgeweife der erlittene Verluſt der Palm'ſchen Pflegſchaft 
gegen den Deutfchen Bund oder gegen wen fonft geltend gemacht werden kann, — 
ob namentlih, wenn der Eigenthumdübergang an die Feftung in dem Hypotheken⸗ 
buche einzutragen war, und dad Landgericht zu Neu⸗Ulm dieß unterließ, nad) $. 139 
des Hypothekengeſetzes und nad) der befonderd ergangenen Verfügung des Königlich: 
Bayeriſchen Zuftizminifteriumd vom 4, October 1842 das Landgericht Neu » Ulm 
hierfür haftbar bleibt, und ob eventuell der Königlich : Bayerifche Staatefiscus deß⸗ 
falls einzutreten hat, — ob endlich auch die Expropriationscommiſſion ‚für dad 
rechte Ufer vermöge der nach $. 1 ihrer Inſtruction ihr auferlegten ſolidariſchen 
Haftbarkeit deßwegen eine Verantwortung trifft, weil fie dem $. 24 ihrer Inſtrue⸗ 
tion zuwider unterließ, fi außer dem SKaufbriefe auch den Nachweis der gefcheher 
nen Umfchreibung oder Löfhung im Hypothekenbuche aushändigen zu laſſen, — das 
find Rechtsfragen, in deren Erörterung die Militärcommiſſion nicht eingehen kann.“ 
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„Die Baudirection rechten Ufers zu Ulm iſt der Anſicht, daß ein Erſatzan⸗ 
ſpruch dem Durchlauchtigſten Deutſchen Bunde als Eigenthümer fraglicher Grund⸗ 
ſtücke nicht zur Laſt fallen kann, vielmehr derſelbe, wenn er ausgeſprochen werden 
ſollte, durch den Königlich-Bayeriſchen Fiscus zu tragen komme, da der Fehler durch 
den Gerichtsvorſtand Candrichter Graf) einzig und allein begangen worden ſey; das 
gegen glaubt die Baudirection, daß die Form bed richterlichen Geſchaäftsganges er 
fordere, daß die Klage zunächft gegen den Durchlauchtigſten Deutſchen Bund gerich— 
tet werde, und bittet daher um die Ermächtigung, die Forderung ded Rechtsconſu⸗ 
fenten Wolbach einfach abweifen zu dürfen; wenn aber dieſer dann ben Rechtsweg 
betritt, den Königlich-Bayeriſchen Advocaten Kienhöfer zu Neu⸗Ulm zur Führung des 
Rechtsſtreites für das Bundesärar aufſtellen und dieſem allenfallſige Vorſchußzahlun⸗ 
gen anweiſen zu dürfen, deren Rückerſatz nach Beendigung des Proceſſes wieder er; 
folgen werde, da, wie ſchon bemerft, der Bau; oder Bundescaſſe in diefer Anger 
legenheit eine Befhädigung durchaus nicht zugeben könne.“ 


»Diefem Antrage zu entiprechen, erachtet ſich aber die Militärcommiffion we’ 
gen einer principiellen Vorfrage nicht für befugt. Die Frage nämlich, ob der Durch⸗ 
lauchtigfte Deutfche Bund in Rechtsanſprüchen, die gegen fein Eigenthum erhoben 
werden, ſich einer richterlihen Cognition zu unterwerfen habe, ift bekanntlich ſchon 
früher Gegenftand langer Verhandlungen bei hoher Bundesverfammlung geweſen und 
bis jegt nicht bejahend entſchieden worden. Bei den Verhandlungen, welche laut 
Separatprotofolld zur 12, Sigung der Militärceommifjion vom Jahre 1853 über ein 
allgemeined Reglement für die Bundesfeftungen Mainz, Suremburg, Ulm und 
Raftatt ftattfanden, und welche mit Bericht vom 24. October 1853, Abg. Schr. 
709, dem ſehr verehrlichen Bundestagd-Ausfhuffe vorgelegt wurden, kam diefe Frage 
abermald zur Sprache; das Wefentliche dee Verhandlung bierüber und die Anficht 
der Mehrheit der Militärcommiſſion ift auf Seite 48 und 49 des Separatprotofolld ent, 
halten, das bezügliche Minoritätdvotum aber zu $. 60 des Reglementöentwurfd ald 
Beilage 2 angefchloffen.“ 

»Da auch hierauf eine hohe Entfcheidung noch nicht erfolgt ift, fo kann die 
Militärcommiffion die ganze vorliegende Sache nur der hoben Erwägung des jehr 
verebrlichen Bundestags⸗Ausſchuſſes mit der Bitte unterftellen: 

balogefällig eine Entſchließung befannt geben zu wollen, in welchem Sinne der 
Antrag der Baudirection, beziehungsweife der Anſpruch des Rechtsconſulenten 
Wolbach, zu beſcheiden ſey.“ 

„Zur vollſtändigen Kenntnißnahme der Sache werden 

A, die Eigenthumserwerbs⸗Urkunden der Feſtung in Beziehung auf fragliche zwei 
Srundftüde, 

B. die bis jet gepflogenen Verhandlungen über den erhobenen Entſchãdigungs 
anſpruch, 

C. die von der hohen Königlich-Bayeriſchen Regierung feiner Zeit erlaffene Boll: 
zugdinftruction über den Grunderwerb auf dem rechten Donauufer zu Ulm 

mit der Bitte um feinerzeitige geneigte Rückſtellung bier angeſchloſſen.“ 
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Gutadten 

Nach Inhalt des vorftebenden Berichtd der Militäreommiffion fordert die — ſche 
Pflegſchaft zu Ulm von der FeftungsbausDirection zu Neu-Ulm den Erſatz einer Summe 
von 796 Gulden 26 Kreuzern nebft Zinfen vom 1. October 1853, indem diefe Summe 
unterm 31, Auguft 1848 auf zwei früherhin dem Gärtner ©. Lang gehörige Grundſtücke 
verfichert worden fey, melche indefien die vormalige Erpropriationscommifjion unterm 19. 
Februar 1845 Namens ded Bundes und für die Bundesfeftung Ulm von den Lang'ſchen 
Eheleuten laftenfrei erworben hatte, ohne daß jedoch bei dieſem Erwerbe die Bormerfung der 
eingetretenen Bejtgveränderung im Hypothekenbuche des Königlich-Bayeriſchen Landgerichts 
Neu-Ulm vollzogen worden wäre, 

Benn die von Seiten der Palm'ſchen Pflegſchaft vorgetragenen und beicheinigten thats 
ſachlichen Verhältniſſe ſich durd die einfchlägigen Acten und Hypothekenbuchds Auszüge ald 
wahr erweifen, und wenn die Anftände, welche tbeilweife bezüglich) der Identität der ver: 
Pfändeten Grundftüde obmwalten, völlig gehoben werden, jo dürfte es, im Hinbli auf die 
56. 25, 26 und 54 des Bayerifchen Smpothefengefehed vom 1. Zuni 1822, wohl einem 
Zweifel nicht unterliegen, daß die Forderung der gedachten Pflegichaft an ſich vollfommen 
begründet ſey. 

Eine Anerfennung und Befriedigung der fraglichen Forderung Geitend des Bundes 
dürfte ſich indeffen dennoch bei dem gegenwärtigen Stande der Sache noch nicht rechtferti— 
gen, denn es bejtehen, wie erwähnt, immerhin noch einige Zweifel, welche ‚vorerft bejeitigt 
feyn müſſen; andererfeitd aber fteht dem Bundesärar, wenn dajjelbe den geforderten Erſatz 
zu leiften hat, deßfalls geſetzlich der Anfprud auf Schadloshaltung zur Seite, diefer aber 
wird ſchwerlich in anderer Weife ald auf dem Wege aerichtlihen Verfahrens begründer und 
geltend gemacht werden können. 

Aus diefen Erwägungen würde ed in jeder Beziehung ſachgemäß erfcheinen, die For 
derung der Palm’ihen Pflegſchaft, ſowie gleidyzeitig den eventuellen Erſatzanſpruch des 
Bundesärard der gerichtlichen Entſcheidung zu unterftellen. Hohe Bundesverfammlung bat 
jwar eine Competenz der Gerichte bezüglid) der gegen den Bund erhobenen Aniprüce bisher 
nicht anerfannt, und es fehlt daher aud) an einem Gerichte, vor welchem der Bund be 
langt werden könnte. Nadıdem ed aber den Anforderungen der Billigfeit entfprechend, und zus 
dem im Sntereffe ded Credits ded Bundesärard gerathen ſeyn dürfte, daß der Palm'ſchen 
Pflegſchaft der Rechtsweg eröffnet werde, wodurch zugleih die Geltendmachung des dem 
Bundedärar nad den 66. 25 und 139 ded Bayerifhen Hypothekengeſetzes vorbehaltenen 
Rückanſpruchs ermöglicht wäre, fo’ glaubt ſich der Ausſchuß gutachtlich dafür audfpredyen 
zu follen, daß dem gerichtlichen Verfahren in dem vorliegenden Falle ftattgegeben, und die 
deßfallſige Verhandlung und Entſcheidung durch alſeitiges freiwilliges Anerkenntniß einem 
Compromißgerichte übertragen werde. 

Als das Gericht, welches ſich hierfür wohl am beſten eignen möchte, glaubt der Aus⸗ 
ſchuß das Koniglich ⸗-Bayeriſche Appellationsgericht von Schwaben und Neuburg empfehlen 
zu follen, indem die Competenz deſſelben auch den Bezirk des Königlichen Landgerichts New 
Ulm, wo die verpfändeten Grunpftüce liegen, umfaßt, und dafjelbe al Gerichtshof zweiter 
Inſtanz bei Klagen, die gegen das Bundesärar gerichtet ſind, eben ſo wie es in Bezug 
auf Klagen gegen den Koniglich-Bayeriſchen Fiscus der Fall iſt, jedenfalls paſſender ers 
fheint, ald ein Untergericht, 
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Es wäre demnach der Palm'ſchen Pflegſchaft das Königlich: Bayerifhe Appellationd, 
gericht von Schwaben und Neuburg ald das Gericht zu bezeichnen, vor welchem ihr bie 
Geltendmachung ihrer fraglichen Rechtsanſprüche gegen dad Bundesärar zugeflanden wird, 
während die Feftungsbau » Dirertion anzumweifen wäre, im eintretenden Falle die Klage gegen 
dad Bundedärar durch einen Rechtsanwalt am Sitze ded Königlichen Appellationögerichtet 
zu Neuburg aufnehmen und vertreten zu laffen, und demfelben allenfallfige Vorſchußzahlun⸗ 
gen zu machen, 

Der Ausſchuß glaubt defpalb, aus vorftehenden Gründen beantragen zu folln: 

Hohe Bundesverfammlung wolle 

1) der Palm’ihen Pflegihaft den Rechtsweg in erfter Inſtanz bei dem Königlich: 
Bayerifchen Appellationdgeriht von Schwaben und Neuburg wegen der ermähnten 
Erfabforderung gegen das Bundesarar eröffnen; 

2) die Königlich Bayerifhe Negierung erfuhen, den gedachten Gerichtshof zur Ber: 
handlung und Entfcheibung der zu gewärtigenden Klage der Palm’ihen Pflegſchaft 
gegen dad Bunbedärar in der Eigenfhaft ald Eompromißgericht zu ermädtigen; 

3) die Feftungdbau: Direction auf dem rechten Donauufer anmeifen, einen NRedıtdan: 
walt am Sige diefed Gerichtähofed zu Neuburg mit der Vertretung ded Bundes⸗ 
ärard in dieſer Klagſache zu betrauen und demfelben bie etwa nöthigen Vorſchuß⸗ 
zahlungen zu maden; 

4) der Militärcommiffion, in Erwieberung ihred Berihtd vom 10, Juni I, J, und 
unter Rückgabe der Beilagen deffelben, zum Behufe der Verftändigung ber betreffen 
den Feſtungsbau⸗Direction hiervon Kenntniß geben. 

Hierauf wurde 

befhloffen: 
über vorftehende Ausfhußanträge in ſechs Wochen abzuftimmen, 


$. 261. 
Berzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 

Num. 94 (eingegangen am 14, und datirt Bamberg den 11. Auguft d. J) Vorftellung 
und Bitte ded Eduard Müller, aus Bergen in Hannover, dermalen zu 
Bamberg wohnhaft, Zahlmeifter erfter Elafje und Marinecaffen Rendant a, D, 
um Gewährung eined feiner Stellung entfprechenden Bezugs aus Bundesmit 
teln bis zur Erlangung eined andermweitigen Dienftverhältniffe, — 

wurde dem Bundestags-Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten zugewiefen. 


Profefh- Dften, Muͤnch. 

Bis marck. Buͤlow. 
Schrenk. Scherff. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. Fritſch. 
Kielmansegge. Dungern. 
Reinhard. Eiſendecher. 
Marſchall. Holzhauſen. 


Trott. Smidt. 


Beilagenia bis 11 
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Beilage. 


A Monsieur le Prince de Gortschakoff ä Vienne. 


St.-Petersbourg, le 17/29 Juin 1854. 


Le Comte Esterhazy m’a communiqu& la depöche par laquelle son Cabinet nous 
engage ä meltre un terme & la crise actuelle, en &vitant de pousser plus loin nos 
operalions transdanubiennes et en &vacuant les Principautes dans un temps aussi rap- 
proch@ que possible. 2 

En motivant ce desir sur les interäts Autrichiens et Allemands que compromet- 
traient la prolongation et l’extension de la lutte sur le Danube, Mr. le Comte de Buol, 
Sappuie sur ce que notre occupation des Principautds a &t& la cause principale de la 
guerre. Nous lui demanderons la permission de faire à cet @gard quelques reserves, 
L’oceupation des Principaulös n’avait point empöche les negociations de s'ouvrir et de 
se poursuivre. Ce n'est point elle qui a provoque& l’abandon de la Note de Vienne, le 
rejet des propositions faites a Olmütz avec le concours et l’approbation de l’Autriche, 
non plus que le changement complet de toutes les bases anterieures de negociation, et 
si-tous les essais de conciliation ont avorte depuis lors, le Cabinet Autrichien ne sau- 
rait möconnaflre que cela a tenu ä des incidents et à des motifs beaucoup plus com- 
plexes sur lesquelles nous aimons mieux nous laire aujourd’hui pour &viter des recri- 
minations fächeuses. Nous avons repondu par le silence ü la sommation de la France 
et de l’Angleterre, parcequ'elle &tait d’une forme blessante, pr&cedee de provocalions 
ouvertes et depourvue de toutes conditions de réciprocité, et si la guerre s'en est suivie, 
il serait juste d’en imputer la cause, moins ä la nature de notre r&ponse qu'au ton et 
aux termes qui l’ont provoqude. 

Quoiqu'il en soit, si, dans l'opinion du Gouvernement Autrichien, loccupation pro- 
longee des Principautös a 6&t6 le motif de la guerre, il devrait en resulter que cette 
occupalion venant ä cesser, la guerre cessera par le fait m&äme, vu que les hostilites 
seront suspendues. Le Cabinet de Vienne est-il en mesure de nous en donner l’assurance ? 

Il ne saurait &chapper ä son attention que depuis le premier moment oü la Porte 
nous a declare et fait la guerre, depuis surtout que le cercle de cette guerre, trans- 
portee hors de Turquie dans nos mers et sur nos cÖötes, a élé demesurement agrandi, 
Voecupation des Principautes quel qu'ait pu ötre son caractere original, n’est plus de- 
venue autre chose pour nous qu’une position militaire, dont le maintien ou l'abandon 
sonl avant tout subordonnes & des considerations stratögiques. Il est simple des lors 
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qu’avant de nous dessaisir volontairement par égard pour la situation de l’Autriche, du 
seul point oü, poussant l’offensive, il nous reste quelque chance de relablir eu notre 
faveur l'Equilibre qui est parlout ailleurs contre nous, nous sachions au moins quelles 
söcurites JAutriche peut nous offrir. Car, si les hostilit&s continuent, si les Puissances, 
degagees de toule apprehension en Turquie demeurent libres soit de nous poursuivre 
sur le territoire &vacne, soit d’employer toutes leurs forces disponibles desormais a en- 
vahir notre littoral Asialique ou Europeen, afın de nous imposer des conditions inaccep- 
tables, il est Evident que lAutriche nous aurait demandö de nous afaiblir moralement 
et materiellement par un sacrifice en pure perte. Exiger de la Russie quelle se melte 
enlierement ä la merci de ses ennemis, quand ceux-ci ne dissimulent point l'intenlion 
d’abattre ou de diminuer sa puissance; l'exposer à toutes les altaques qu'il leur con- 
viendra de lui porter, en la reduisant parlout a la defensive, lui öter enfin, au nom de 
la paix, tout moyen d’obtenir que cette paix ne soit pas pour elle ruineuse et des- 
honorante, — serait un acte si contraire à toutes les lois de l'öquite, a tous les principes 
d’honneur militaire, que, nous nous plaisons ä le croire, pareille pensce w'a pu enirer 
un moment dans l'esprit de Sa Majeste l’Empereur Frangois-Joseph. 

En nous communiquant le Protocole du 9 Avril, la Cour de Vienne appuie aupres 
de nous sur l'engagement posilif quelle a pris envers les Puissances Oceidentales 
d’amener par tous les moyens l’&vacualion finale des Principautes. Mais, en prenant 
cet engagement, l’Autriche n'a pu s’interdire le choix du moyen qui lui paraftrait le 
plus propre à remplir ses obligations; celui de mettre la Russie en etat de procdder ä 
P’evacuation avec honneur et securit& pour elle. L’obligation m&me qu’elle a contraciee, 
lui donne au contraire le droit d’insister aupres des Puissances pour qu'elles n’eniravent 
pas par leurs exigences le succes de ses eflorts. 

ll en est de möme des intérets de commerte Autrichien et Allemand, invoques 
contre Ja prolongation ou l’extension de nos operations militaires, Ils autorisent le Ca- 
binet de Vienne ä user aupres des deux Puissances des mömes raisons qu'aupres de 
nous. Car, si les interdts de l’Autriche et de l’Allemagne entire peuvent souflrir 
momentandment de nos op6ralions sur le Danube, à plus forte raison souffrent ils el 
bien plus gravement encore, comme ceux de tous les Etats neutres, de la silualion 
amende par les operations maritimes de la France et de l’Angleterre dans PEuxin, Ih 
mer du Nord et la Baltique. 

Que le Gouvernement Autrichien veuille done bien, en p6sant mürement ces con- 
siderations, s’expliquer vis-aA-vis de nous au sujet des garanties de süret& qu'il peul 
nous donner, et l’Empereur, par döference pour les voeux et les interets de l’Autriche 
et de l’Allemagne, serait dispose à enlrer en negociation sur l’epoque precise de leva- 
euation. Le Cabinet de Vienne peut d’avance éêtre persuad& que Sa Majeste parlage 
au möme degr& que lui le desir de meltre au plutöt un terme & la crise qui pese en 
ce moment sur toutes les silualions Europeennes. Notre Auguste Maitre veut encore, 
comme Il a toujours voulu, la paix. Il ne veut — nous l’avons repets et le repelons 
encore une fois — ni prolonger indefiniment T’occupation des Principautes, ni Sy 
etablir d'une maniere permanente, ni les incorporer à Ses Etats, encore moins renverser 
l’Empire Oltoman. Sous ce rapport, Il ne fait aucune difficult6 de souscrire aux irois 
principes deposes dans le Protocole du 9 Avril. Integrite de la Turguie. Ce poinl 
la n’a rien que de conforme ä tout ce que nous avons anonce jusqu’ici, et il ne sera 


- 
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point menac& par nous aussi longtemps qu'il sera respect6 par les Puissances qui occu- 
pent en ce moment les eaux et le territoire du Sultan. Evacualion des Principautes. 
Nous sommes pröts a y proceder moyennant les securites convenables. Consolidation 
des droits des Chreliens en Turquie. Partant de lidee que les droits civils a obtenir 
pour tous les sujets Chretiens de la Porte sont insöparables des droits religieux, comme 
le stipule le Protocole et deviendraient sans valeur pour nos coreligionnaires, si ceux- 
ci, en acquerant de nouveaux privileges, ne conservaient pas les anciens, nous avons 
deja declar6 que, s’il en etait ainsi, les demandes que l’Empereur a faites ä la Porte 
seraient remplies, le motif du differend &carte, et Sa Majeste prete à concourir à la 
garantie Europeenne de ces privileges, 

Telles etant les dispositions de l’Empereur sur les points capitaux indiqu6s dans 
le Protocole, il nous semble, mon Prince, que pour peu qu'on veuille la paix, sans 
arriere-pensees, qui la rendent impossible, il ne serait pas difficile d’y arriver 'sur cette 
triple base, ou du moins d’en preparer la negociation au moyen d’un armistice. 

C'est Fespoir que V. E. voudra bien exprimer au Cabinet Autrichien, en lui 
donnant communication de la prösente depäche. 

Recevez etc. etc. etc, 


(Signe:) Nesselrode. 
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- Beilage 2% 


A Monsieur le Baron de Budberg & Berlin. 


St,-Petersbourg, le 18/30 Juin 1854, 


Le Charge d’affaires de Prusse a remis entre mes mains la communication que 
son Cabinet nous adresse en date du 12 Juin n. st., pour appuyer la demarche que 
P’Autriche a r&cemment faite aupres de nous, dans le but de nous engager ä accelerer 
la fin de la guerre actuelle en &vitant de ponsser plus loin nos operations militaires en 
Turquie et en retiraiit nos troupes des Principaules dans un temps aussi peu &loigne 
que possible. 

Nous ne saurions mieux r&pondre, Monsieur le Baron, à celle communicalion du 
Cabinet Prussien qu’en portant ci-pres a sa connaissance le texte m&me de nolre re- 
ponse ä Vienne. Il y verra, que, sans pouvoir partager entierement, au sujet de loc- 
cupation des Principautes, les opinions qu’enonce l’Autriche et que l’on partage & Berlin, 
neanmoins, prenant en consideration les interöts particuliers de l’Autriche et de l’Alle- 
magne sur le Danube et la nature des engagements que les Cours de Vienne et de 
Berlin ont contractes par le Protocole du 9 Avril envers les denx Puissances Occiden- 
tales, nous sommes preis, moyennant les sécurilé s que nous demandons & connalire 
d’avance, à nous retirer des Principautes et à enirer en negocialion pour la paix sur 
la base des trois principes capitaux deposes dans le Protocole, ou au moins ä preparer 
les voies à cette negociation par la conclusion d'un armistice. 

Sans reproduire ici les consideralions d’une haute gravit& qui nous font insister 
pour obtenir des securites prealables en change du sacrifice volontaire que nous ferions 
aux interöts de PAutriche et de l’Allemagne des positions militaires que nous occupons 
acluellement ou pourrions acquerir encore en Turquie, nous nous bornerons ici à re- 
commander ces rellexions au mür examen de la Cour de Prusse, persuades que 
Sa Majeste le Roi est trop equitable pour nous demander de consentir gratuitement 
a nous alfaiblir moralement et materiellement, sans &tre sürs d’arriver & la paix 
on möme ä un armistice, Nous voyons, du reste, avec salisfaciion que le Cabinet 
Prussien semble lui-même penetr& de la justice de ce point de vue, puisque 
en exprimant le vaeu que les hostilites soient abreg6es et circonscrites, il reconnalt par 
anticipation qu'elles doivent l’ölre de part et d’autre. En suite des dispositions cond- 
liantes dont temoigne notre reponse, il depend aujourd’hui de lui d’user de son ir 
fluence à Vienne et ailleurs, pour nous procurer les garanlies prealables qui nous sont 
indispensables. Nous nous eroyons d’autant plus fond&s à l'esperer de sa part, — que 
c'est a Jui en premier lieu que l’Empereur avait fait connaitre Son intention d’envisager 
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la consolidation des droits religieux et civils des Chrötiens en Turquie, si l’on arrive ä 
Pobtenir efficacement de la Porte Otlomane, comme satisfaisant de fait aux -demandes que 
nous avions adressees ä celle-ci, et que, par notre adhesion à ce principe du Protocole, 
aussi bien que par l’accomplissement des deux autres qui resulterait de notre retraite vo- 
lontaire des Principautes, nous offrons des aujourd’hui & la Prusse comme à l’Autriche, 
un moyen de s’acquitter des obligations qu'elles ont contractées par cet acte vis-A-vis des 
Puissances belligerantes, 

Vous voudrez bien, Monsieur le Baron, exprimer fermement cet espoir a Monsieur 
le Baron de Manteuffel, en portant la prösente depöche a sa connaissance. 

Recevez etc. etc, etc. 


(Signö:) Nesselrode, 
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Beilage 3. 


A Monsieur le Comte Valentin Esterhazy ä St,-Pötersbourg. 


Vienne, le 9 Juillet 1854. 


Le Prince de Gortschakoff m’a donné cömmunication d’une depöche de Monsieur 
le Chancelier de l’Empire, renfermant la röponse du Gouvernement de Russie ä linvi- 
talion que nous avons été dans le cas de lui adresser relativement à l'övacuation des 
Principautös danubiennes par les troupes russes. 

Dans cette reponse la Russie se montre disposee à entrer en negociation sur l'épo- 
que precise oü aurait lieu cette &vacuation, dans le cas oü nous pourrions lui procurer 
des garanlies de sécurité qu’elle ne serait pas poursuivie sur le territoire dvacue et 
que les Puissances n’emploieraient pas leurs forces disponibles pour envahir le littoral 
Asiatique ou Europeen. Le Cabinet russe s’appuie sur la consideralion que la Russie 
ne saurait se dessaisir volontairement de la seule position militaire oü il lui resterait 
quelque chance, en poussant l’offensive, de retablir en sa faveur l’equilibre qui parlout 
ailleurs ötait contre elle. En un mot, la Russie demande que l’evacuation des dites 
provinces soit suivie d’une suspension generale des hostilites. 

Nous devons sincerement regretter que la Cour de Russie, contrairement ä l'ob- 
servalion que nous nous étions crus en devoir de lui faire, ait jugèé de rattacher lac- 
ceptation de notre proposition à une condition qui &videmment est independante de 
notre volonte. Comme toutefois la demande de la Russie, à notre sens, ne laisse pas 
que d’avoir un cöt& equitable, et que S. M. l’Empereur, n. a. M., tient à ceur d’epu- 
ser jusqu’'au dernier moyen qui semblerait oflrir quelque chance de ramener une entente, 
le Cabinet Imperial cherchera a utiliser cette communication aupres des Cours marilimes 
d’autant plus qu'elle nous parait renfermer, dans son ensemble, l’expression du desir 
serieux d’en venir a un accommodement. 

En Vous acquittant envers Monsieur le Comte de Nesselrode de la presente com- 
munication, Vous voudrez bien faire ressorlir à ses yeux que, malgr& la pensee con- 
ciliante qui nous a inspiré cette tenlalive aupres des Cabinets de Paris et de Londres, 
nous sommes obliges de maintenir dans toute son etendue la demande que nous avons 
adress6e ä la Russie pour le cas oü l’idee suggeree par cette Cour devrait ne poll 
trouver aupres des Puissances marilimes l’accueil que nous desirons lui preparer. Veul- 
lez, au surplus, faire remarquer que la posilion que nous avons prise dans Ja question ne 
nous autorisant pas à exercer une influence directe sur les operations militaires de ces 
Puissances, notre aclion aura ä se borner à leur recommander de prendre en müre 
considöration les consequences qui se ratlacheront à leurs decisions et ä leur represen- 
ter que tous les Gouvernements nous semblent &galement appelös à concourir aux eflorls 
de pacification par tous les sacrifices compatibles avec leur honneur et leurs interäts. 

En Vous autorisant, Monsieur le Comte, a donner communication de la presenle 
depeche au Chancelier de l’Empire, je saisis etc. ete. 


(Signe:) Buol. 


—— ⸗— 
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Beilage 4 


A Monsieur le Baron de Werther & St-Petersbourg. 


Berlin, le 17 Juillet 1854. 


Vous connaissez deja la derniere communication qui nous est parvenue du Cabi- 
net de St,-Petersbourg, en reponse à ma depeche du 12 Juin, par laquelle, d’ordre du 
Roi, n. a. M., j'avais appuy& les demandes de l’Autriche, renfermees dans la depöche 
au Comte d’Esterhazy du 3 du möme mois. Je joins toutefois sous ce pli copie tant 
de la r&ponse faite au Cabinet de Vienne, sous forme d’une dépéche au Prince de 
Gortschakoff, que de celle qui était adressde au Baron de Budberg, et dont TEnvoyé 
de Russie m’a laissé prendre copie. 

Votre sejour parmi nous, Monsieur le Baron, a dü Vous donner la conviction que 
le sincere et constant desir du Cabinet du Roi, d’en arriver, malgre l’extröme tension 
de la situation, ä un point de depart pour des nögociations ulterieures, ne s’est point 
dementi dans Texamen consciencieux et impartial, auquel nous avons soumis les decla- 
rations du Cabinet de St.-Petersbourg. Vous ne sauriez, Monsieur le Baron, mieux 
inaugurer les fonctions importantes auxquelles la confiance du Roi Vous a appele, qu’en 
Vous faisant de vive voix, aupres de Sa Majest6 P’Empereur et de Monsieur le Chan- 
celier de Empire, l’organe de l'impression que les dernieres communications Russes 
ont produite sur notre auguste Souverain. Le Roi reconnait pleinement l’esprit de 
moderation et de conciliation qui a présidé à leur redaclion; Sa Majestö apprecie ä sa 
juste valeur le sincere desir dont le langage de Monsieur le Comte de Nesselrode fait 
foi, de tenir compte aussi largement que possible des voeux et des engagements des 
anciens alli6ss de la Russie, ainsi que des inter&ts qu’ils sont imperieusement appelös à 
sauvegarder, Aussi, guide par cette appreciation satisfaisante, le Roi, tout en maintenant 
les points de vue indiques dans ma dep&che au Baron de Werthern du 12 Juin, S'ap- 
puiera-t-I| sur la röponse Russe, pour renouveler tant à Vienne que, de concert avec 
la Cour d’Autriche, a Paris et à Londres, Ses eforts, alin de gagner, sur des bases 
©qitables et pratiques, de nouvelles chances d’entente et de pacification, 

Nous ne nous dissimulons point que c’est une täche herissee de difficultes. Nous 
devrions la considerer d’avance comme impossible, si nous ne nous croyions pas en 
droit d’attendre de la sagesse et de la loyaut® de Sa Majeste l’Empereur Nicolas, que 
les dispositions qui ont dietò les dernieres declarations de Son Cabinet, prösideront 
egalement à son attitude ulterieure, et mettront, en se iraduisant en faits, les Puissances 
allemandes en mesure de regarder comme suflisamment preserves de toute atteinte les 
inter&ts qui leur sont confies, et dont la defense fait l’objet de leurs engagements, soit 
entre elles, soit avec les Cabinets de Paris et de Londre. 

Veuillez, Monsieur le Baron, porter la presente depöche & la connaissance de Mon- 
sieur le Comte de Nesselrode, et recevez la nouvelle assurance etc. etc. 

( Signe:) Manteuffel. 
ö— r æ— ro 
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Beilage. 


A Monsieur le Baron de Hübner & Paris et à Monsieur le Comte 
Colloredo & Londres. 


Vienne, le 24 Juillet 1854, 


Jai ’honneur de transmettre ci-pres a V. E. pour en donner communication 
au Cabinet “le texte de la reponse que le Cabinet de St.-Pötersbourg a faite sous 
la date du 17/29 Juin d'. ä notre communication da 3., tendant à arr&ter le develop- 
pement ulterieur des op£erations des armees russes au delä du Danube et & obtenir 
l'övacuation prochaine des Prineipantes danubiennes. 

Vous jugerez de l’'impression que cette communication dont le Prince Gorischakof 
s’est acquitt6 envers Cabinet Jmperial a produite sur nous, en prenant connaissance de la 
depöche egalement ci-annexee en copie par Jaquelle le Comte V. Esterhazy a öte charge 
des le 9 d. m. c. d’exprimer au Cabinet de St-Petersbourg nos regreis de.ce que, 
malgr& l'obseryation sur laquelle nous avions appuyd dans nos döpöches du 3 Juin, il 
ne s’est déclaré dispos6 à entrer en negocistion sur l’öpoque precise de l’&vacualion 
qu’en posant des conditions dont l’accomplissement est independant de notre volonid, 
Dans cet elat de choses nous n'avons pu nous dispenser de maintenir expressöment dans 
toute son &tendue notre demande telle qu'elle avait et6 formulse dans la döpeche prindi- 
pale du 3. Juin d', 

Le Cabinet de St,-Pötersbourg ayant au reste declare que des considerations sire- 
tögiques ne permeltaient pas aux anndes russes d’abandonner les positions militaires 
qu’elles occupent dans les pays danubiens sans avoir prealablement obtenu des garanties 
de süretö &quivalentes a un armistice, la question se trouve placée sur un terrain, oü 
c'est aux Puissances belligerentes a se prononcer en premiere ligne, 

Je n’ai pas besoin de fixer attention de Votre Excellence sur l'exträme gr 
vit6 des determinations que ces Puissances sont des lors appeldes & prendre, Vous 
connaissez trop bien, M.... . les vues qui ont constamment guidö dans la crise aclı- 
elle la politigue de l’Empereur, n. a. M., pour ne pas pressentir dans quel esprit Sa 
Majest6 desirerait voir accueillies les ouvertures de la Russie par les Gouvernemenis 
qui sont en 6tat de guerre avec elle, 

Sans vouloir nous permeltre de pr&juger les döcisions auxquelles ces Gouvernemenls 
s’arröteront en definitive, nous croyons devoir, en Vous exposani le point de vı@ 
auquel nous envisageons la phase actuelle de la question, Vous mettre à mäme de Vous 
en expliquer avec franchise envers le Cabinet de „„"* si l'oecasion Vous en &uil 
offerte. 
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A quoi les efforts communs des Puissances ont-ils constamment tendu si ce n'est 
au relour d'une paix solide et durable? Nous entendons par là une paix qui, tout en 
retablissant les droits de la Porte_offrirait a Europe des garanties contre le retour de 
perturbations semblables à celle qui la remue aujourd’hui si profondement, Telle est la 
gravit& des interäts qui se ratlachent ä ce but qu’aucune Puissance, nous en sommes 
persuadös, voudrait encourir le reproche d’avoir neglig6 un moyen quelconque propre 
ä nous en rapprocher. Aussi les Puissances belligerentes, nous n’en doulons pas, se 
feront elles un devoir de peser mürement et consciencieusement la question de savoir» 
si les termes de la röponse du Cabinet de. St,-Petersbourg ne renferment pas des ger- 
mes d’entente de nature à preparer la pacificalion definitive, 

La Russie ne fait aucune difficult& de souscrire aux principes deposes dans le pro- 
tocole de Vienne du 9 Avril, en ce sens qu’elle declare vouloir respecter lintegrite 
de la Turquie, ötre pröte ä proceder à leracuation des Principautes moyennant les 
securitös convenables, et à concourir enfin à la consolidalion des droits des Chretiens 
en Turquie par sa participation à la garantie europeenne sous laquelle dans l’opinion 
du Cabinet de St.-Pötersbourg, seraient desormais places ces droits y compris les privile- 
ges religieux du rit grec non-uni, 

C'est cette triple base qui pourrait, aux yeux de la Cour de Russie, servir de point 
de depart ä des negociations de paix, pröcädees d’une suspension generale des hostilites, 

Jndependamment des trois points auxquels la Russie se declare prôte à adherer, le 
protocole du 9 Avril, il est vrai, en renferme un quatrieme en vertu duquel les gouver- 
nements signataires se sont engages à rechercher en commun les garanties les plus 
propres ä rattacher l’existence de l’Empire Ottoman à l’&quilibre general de ’Europe, Le 
Cabinet de St,-Petersbourg n'&tant pas entré en explications sur celte matiere, nous 
ignorons l’appreciation dont elle a été l'objet de sa part. Il nous paraft n&anmoins in- 
dubitable que l’adoption complete et sans röserve des trois premiers points ferait faire 
aussi un grand pas vers sa solution ä la question soulevee par le quatrieme. 

Quoiqu’il en soit, si les Puissances belligörentes jugeaient pouvoir accepter les 
declarations de la Russie comme bases d’une negociation propre & conduire ä une paix 
solide, nous ne doutons pas, qu'elles ne partagent notre opinion que l’&vacuation com- 
plete des Principautös aurait à occuper le premier rang dans l’ordre chronologique et 
devrait ötre le prelude de toute entente. Celte condition indispensable une fois remplie, 
lassentiment de la Russie au prineipe de l'intögritd de l’Empire Ottoman et à la sauve- 
garde europsenne des droits des Chrötiens en Turquie, surtout si celle-ci est reduite 
aux termes precis du protocole du 9 Avril, renferme, si je ne me trompe, des ele- 
ments de pacification dont l’importance, je l’espere, sera düment appreci@ par les Puis- 
sances belligerentes et pesera d'un grand poids dans la balance des deeisions, si riches 
en consequences qu’elles vont prendre et que nous attendons avec une vive impatience. 

Recevez etc. etc. 


(Signe:) Buol. 


Beilage 6. 





A Monsieur le Comte de Bernstorff ä Londres et & Monsieur le Comte de 
Brandenburg ä Paris. 


Berlin, le 24 Juillet 1854, 


Lie Cabinet de Londres a eu, dans le temps, connaissance de la deöpäche, que, 
sous la date du 12 Juin, j’avais adressee au Charge d’affaires du Roi a St.-Petersbourg, 
pour arröter les operations transdanubiennes des armées russes, et pour obtenir Teva- 
cuation des Principautes dans un terme aussi rapproche que possible, 

Le Cabinet de St.-Petersbourg a repondu ä cette communication par la depäche 
ci-jointe en copie adressee au Baron de Budberg, à laquelle l’instruction &galement ci- 
jointe, que le Prince Gortschakoff allait porter a Vienne, etait annexee. 

Nous n’avons pas tarde, Monsieur le Comte, a vouer à ces pieces toute l’attention, 
que merite la gravitö de la crise, sur laquelle elles nous semblaient appelöes a exercer 
de l’influence. Nous n’avons pu refuser aux declarations, qu'on venait de nous soumelire, 
le temoignage, qu’elles portent le cachet du sincere desir de tenir aussi largement que 
possible compte des demandes que, de concert avec le Cabinet de Vienne, nous venions 
d’adresser a celui de St.-Petersbourg, pour sauvegarder les interets specialement con- 
fies aux Puissances Allemandes. _ 

J’ai consigne celte impression dans la depeche ci-jointe en copie, dont le Baron 
de Werther, qui vient de se rendre & son nouveau poste, est le porteur. Veuillez, Mon- 
sieur le Comte, Ja communiquer au Cabinet de Londres et exprimer à Lord Clarendon 
V’espoir qu'il appreciera les motifs qui ont diclö notre langage. Nous maintenons les 
points de vue indiques dans ma depeche du 12 Juin, mais, en nous penetrant de len- 
semblo des dispositions pacifiques, offertes par la Russie, nous croirions manquer ü la 
täche, qui forme le but des constants efforts du Roi, n. a. M., si nous ne nous alla- 
chions pas de toute notre influence à utiliser dans l’interöt de la paix generale, les 
elements d’entente, que renferme la reponse Russe et qui, ind@pendamment de ce que 
nous avions demande & la Russie, meritent d’acquerir une valeur pratique. 

En se declarant prôt, soit a des ndgocialions de paix, soit à un armistice prea- 
lable, le Cabinet de St.-Petersbourg s’est entierement departi de ce caraclere excep- 
tionnel, que jusque-lä il a revendiqu& pour l'occupation des Principautes par les armees 

Imperiales. I ne la considere plus que comme position militaire, et il est pr&t älaban- 
donner, des que certaines securit6s militaires lui seront garanties, I n’en fixe point les 
modalites; il s’en remet à Tequit® des Cabinets auxquels il repond. Pour Sa part, le 
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Roi, n. a. M., ne saurait refuser son suffrage à ce proc&de, qui Lui semble i la fois 
dict@ par la prudence et par l’honneur militaire. Mais en se faisant aupres des Puissan- 
ces occidentales l’intermediaire de ces dispositions de la Russie, S’exposerait-I] a n’avoir 
ä lui transmellre qu’une simple fin de non recevoir? Nous ne saurions nous decider à 
le penser, parceque nous sommes d’avis que, quelque surexciles que soient les esprits 
de part et d’autre, quelque avancdes que soiegt les parties belligerentes dans [la voie 
des entreprises guerrieres el des preparatifs militaires, il devrait leur importer ä elles- 
mömes de preciser les buts, qu'elles poursuivent, les conditions qu'elles admettent, les 
garanties qu’elles demandent, 

Nous aimons donc à esperer, que le Cabinet de Londres, pesera avec calme et 
impartialite les dernieres ouvertures de laRässie, et que, quel que soit le jugement, qu'il 
en porte, il y puisera de suffisants molifs, pour formuler de son cöt& les points dont il 
croit devoir faire dependre un arrangement ulterieur, et pour contribuer ainsi ä mellre 
au clair les veritables intentions des diff@rents Gouvernements et à tirer du vague les 
buts qu’on se propose d’atteindre par la guerre. 

Nous nous croyons d’autant plus fondes a nous livrer à cet espoir, que la decla- 
ralion Russe, en tant qu’elle se rapporte au protocole du 9 Avril, que les Cabinets de 
Berlin et de Vienne, avaient communique à celui de St,-Petersbourg, ne laisse point de 
doute sur la sincere intention de ce deruier, d’acc&der aux trois principes qui s'y trou- 
ven} consignds, à savoir : Tintögritö de la Turquie, l'evacuation des Principaules et la 
consglidation des droits civils et religieux de tous les Chretiens sujets de la Porte, — 
principes qui à eux trois forment la substance des garanties, que le même prolocole re- 
commande a la sollicitude des Puissances pour rallacher davantage lexistence de cet 
empire à l'equilibre general de l’Europe. 

Les observations qui précèdent, sufiront, Monsieur le Comte, pour Vous faire con- 
uaitre le point de vue, duquel le Cabinet du Roi envisage les dernieres ouvertures 
Russes, et aimerait les voir envisagees par celui de Londres, Veuillez donc, en portant 
la prösente depöche à la connaissance de Lord Clarendon, Vous faire aupres de Son 
Excellence lorgano du haut prix que nous attachons à le munis d’une röponse, qui 
nous prouvät que les consideralions qui ont dicl& notre demarche, ont trouve à Lon- 
dres un aceueil conforme a nos desirs, et de nature ä augmenler les chances de l’ache- 
minement d’une paix juste et durable. 

Recevez etc. 


(Signe:) Manteuffel. 


Yrot, d. BB, 184, 212 


Beilagen. 


— — — 


Note de Monsieur le Baron de Bourqueney et de Lord Westmorland 
a Monsieur le Comte de Buol-Schauenstein, 


en date de Vienne, le 8 Aoüt 1854. 





Le Soussigne ee a l’'honneur d’annoncer ä Son Excellence Monsieur le Comte 
de Buol etc. qu'il a recu de Son Gouvernement l’ordre de constater dans la presente 
Note qu'il resulte des pourparlers confidentiels echanges entre les Cours de Vienne, de 
Paris et de Londres, conformement au passage du protocole du 9 Avril dr., par lequel 
l’Autriche, la France et la Grande-Bretagne se sont, en même temps que la Prusse, 
engagees ä rechercher les moyens de rattacher l’existence de l’Empire Ottoman & Fequi- 
libre general de l’Europe, que les trois Puissances pensent egalement que les rapporis 
de la Sublime Porte avec la Cour Imperiale de Russie ne pourraient pas &tre retablis 
sur des bases solides et durables si 

1°. le Protectorat exerc& jusqu’ä present par la Cour Imperisle de Russie sur les 
Prineipautes de Valachie, de Moldavie et de Servie ne cesse pas à l’avenir, et si les 
privilöges accordes par les Sultans à ces provinces dependantes de leur Empire ne 
sont pas places sous la garantie collective des Puissances en verlu d'un arrangement à 
conclure avec la Sublime Porte et dont les dispositions regleraient en même temps loules 
les questions de detail; 

2°. si Ja navigation du Danube à ses embouchures n’est point delivree de loule 
entrave et-soumise ä l’application des principes consacres par les actes du congres 
de Vienne; 

3°. si le trails du 13 Juillet 1841 n'est pas rövise de concert par toutes les 
hautes Parties contractanles dans un inter&t d’equilibre europeen; 

4°, si la Russie ne cesse de revendiquer le droit d’exercer un Protectorat oficiel 
sur les sujets de la Sublime Porte, a quelque rit qu'ils apparliennent, et si la France, 
l’Autriche, la Grande-Bretagne, la Prusse et la Russie ne se prötent leur mutuel concours 
pour obtenir de linitialive du Gouvernement Oltoman la consecration et l’observance des 
privileges religieux des diverses communaules chretiennes, et meltre & profit, dans Tin- 
tert commun de leurs coreligionnaires, les genereuses intentions manifestees par Sa 
Majeste le Sultan, sans qu'il en resulte aucune alleinte pour Ja dignite et l’indepen- 
dance de sa couronne. 

Le Soussigne est autorise à declarer que le Gouvernement de Sa Majeste (’En- 
pereur des Frangais) (Britannique) tout en se reservant de faire connaftre, en temps 
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utile, les condilions particulieres, qu'il pourrait meitre à la conclusion de la paix avec 
la Russie et d’apporter à l’ensemble des garanties ci-dessus specifies telle modification 
que la-continuation des hostilits rendrait nöcessaire, est decide, a ne discuter et à ne 
prendre en consideration aucune proposition du Cabinet de St.-Petersbourg qui n’impli- 
querait point de sa part une adhesion pleine et entiere aux principes sur lesquels il est 
dejä tombe d’accord avec les Gouvernements de Sa Majests l’Empereur d’Autriche et 
m) 


Le Soussignö saisit etc, etc, 





taeı (Signe:) Bourqueney. 
Westmorland. 
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Beilage 8% 


Note de Monsieur le Comte de Buol-Schauenstein ä& Monsieur le Baron 
de Bourqueney et ä Lord Westmorland, 
en date de Vienne, le 8 Aoüt 1854. 


Le soussigne Ministre des Afaires eirangeres et de la-Maison deS. M.L.etR. 
A. s’empresse d'accuser r&ception a Mr. le Baron de Bourqueney etc. etc. (& 8. 8. le 
Comte de Westmorland etc. etc.) de la Note qu’il (qu’Elle) lui a fait Phonneur de li 
adresser en date du 8 de ce mois et de constater a son tour qu'il resulte des pour- 
parlers confidentiels changes entre les Cours de Vienne, de Paris et de Londres, con- 
formement au passage du protocole da 9 Avril dr. par lequel l’Autriche, la France 
et la Grande-Brelagne se sont, en m&me temps que la Prusse, engagees ä rechercher 
les moyens de rallacher l’existence de l’Empire otloman ä l’equilibre general de 
l’Europe, que les trois Puissances pensent egalement que les rapporis de la Sublime Porle 
‘avec la Cour Imperiale de Russie ne pourraient pas éêtre retablis sur des bases solides 
et durables si | 

1°. le protectorat exerc& jusqu’a present par la Cour Imperiale de Russie sur les 
Principautes de Valachie, de Moldavie et de Servie ne cesse pas ä l’avenir, et si les 
privilöges accordes par les Sultans à ces provinces dependantes de leur empire ne sont 
pas places sous la garantie colleclive des Puissances en verlu d’un arrangement ä col- 
clure avec la Sublime Porte et dont les dispositions regleraient en möme temps toules 
les questions de detail; 

2°. si la navigation du Danube a ses embouchures n'est point delivree de loule 
entrave et soumise ä l’application des principes consacr&s par les actes du congres de 
Vienne; 

3°, si le traitö du 13 Juillet 1841 n’est pas revise de concert par toutes les 
hautes Parties contractantes dans un inter&t d’equilibre enropeen; 

4°. si la Russie ne cesse de revendiquer le droit d’exercer un Protectorat oficiel 
sur les sujeis de la Sublime Porte, a quelque rit qu’ils apparliennent, et si l'Autriche, h 
France, la Grande-Bretagne, la Prusse et la Russie ne se prätent leur mutuel concours 
pour obtenir de l'initialive du Gouvernement Oltoman la consecration et l'observance des 
privilöges religieux des diverses communautes chreliennes, et mettre & profit, daus 
Vinteret commun de leurs coreligionnaires, les genereuses intentions manifestees par 
S. M. le Sultan, sans qu'il en resulte aucune alteinle pour la dignite el Vindependane? 
de sa couronne. 
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Le soussigne est en outre autorise à declarer que son Gouvernement prend acte 
de la determination de la France et de l’Angleterre de ne pas entrer avec la Cour 
Imperiale de Russie dans aucun arrangement qui n’impliquerait point de la part de la 
dite Cour une adhesion pleine et entiere aux quatre principes ci-dessus Enumeres et 
quil accepte pour lui-meme l’engagement de ne traiter que sur ces bases, en se réser- 
vant toutefois la libre appreciation des conditions, qu'il mettrait au retablissement de la 
paix s’il venait lui-m&öme à &tre forc& de prendre part à la guerre. 


Le Soussigne saisit etc, etc. 


art! (Signe:) Buol. 
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Beilage 8. 


A Monsieur le Comte Valentin Esterhazy a St.-Petersbourg. 


Vienne, le 10 Aoüt 1854, 


Par ma depeche du 9 Juillet j'ai eu l’'honneur de Vous faire connaitre Timpres- 
sion qu'avaient produite sur le Cabinet Imperial les communications dont le Prince 
Gortschakoff a été charge par son Gouvernement, ainsi que notre intention d’utiliser au- 
pres des Cours maritimes ce que, à notre sens, ces communications renfermaient d’el- 
ments propres à servir de base ä des negocialions pour le retablissement de la paix. 

Tout en ne nous dissimulant pas les dificultös de notre täche, puisque les ouver- 
tures de la Russie ne röpondaient qu'incompletement aux demandes que nous avions di 
nous-mömes dans le cas de lui adresser, nous ne nous en sommes pas moins cru ap- 
pelö&s à representer aux Puissances maritimes dans quel esprit l’Empereur, n. a. M. 
dösirait voir accueillies les ouvertures en appuyant sur l’extröme importance des deier- 
minations qu’elles allaient prendre. 

Nous avons rappel& aux Cabinets de Paris et de Londres que les efforts communs 
des Puissances devaient constamment tendre au retour d’une paix solide et durable, 
Nous leur avons exprime notre sentiment qu'aucune Puissance certainement ne voudrail 
s’exposer au reproche d’avoir neglig6 un moyen pour metire un terme aux calamiles 
de la guerre, et nous en avons conclu que. les Cours maritimes peseraient mürement 
et consciencieusement la question de savoir, si les termes de la röponse du Cabinet de 
St,-Pötersbourg ne renfermaient pas des germes d’entente de nature à preparer la pa- 
eification definitive. 

Nous avons constatò aupres des Cours de France et d’Angleterre que la Russie 
ne faisait aucune difficultd de souscrire aux principes döposes dans le protocole de 
Vienne du 9 Avril, en ce sens quelle declarait vouloir respecter l’intögrite de la Tur- 
quie, ötre pröte à proc&der à l’övacuation des Principaut6s moyennant les securites con- 
venables et ä concourir enfin à la consolidation des droits des Chrötiens en Turquie, 
par sa participation à la garantie europeenne sous laquelle, dans P’opinion du Cabinet de 
St.-Petersbourg, seraient desormais places ces droits, y compris les privilöges religieux 
du rit grec non-uni; que cette triple base pourrait, aux yeux de la Cour de Russie, 
servir de point de depart à des negocialions de paix précédées d'une suspension gene- 
rale des hostilit6s; enfin, que si le Cabinet de St.-Petersbourg n’avait pas fait explici- 
tement mention d’un quatrieme point que renfermait le protocole du 9 Avril et en veriu 
duquel les Gouvernements signataires se sont engages ä rechercher en commun les ga 
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ranties les plus propres ä rattacher V’existence de la Turquie à l’equilibre general de 
[’Europe, il nous paraissait indubitable que deja l'adoption complete el sans reserve des 
irois premiers points devait faciliter la solution de la question soulevee par le quatrieme, 

C'est dans ce sens que le Cabinet Imperial a cherch& à pr&parer aux susdiles 
ouvertures de la Cour Imperiale de Russie aupres des Gouvernements maritimes au ac- 
cueil tel A pouvoir en esperer d’heurenx resultats, 

Nous avons &t& dans le cas de constater que le premier effet produit sur les Gou- 
vernements frangais et anglais par la communication du Cabinet de St.-Petersbourg n’a 
point repondu & notre attente. 

Tant à Londres qu’a Paris la continustion de la presence des troupes russes sur 
le sol ottoman a paru devoir enlever la plus grande partie de sa valeur & l’adhesion 
du Cabinet de St,-Petersbourg aux principes poses dans le protocole du 9 Avril. Les 
Cabinets frangais et anglais ont persist6 ä envisager l’&vacualion des Principautös comme 
la condition prealable de toute entente et lemoigne leur surprise de l’assertiion de Mon- 
sieur le Comte de Nesselrode, comme quoi l’integrit® de l’Empire Ottoman ne serait 
pas menacde par la Russie tant qu'elle serait respectéa par les Puissances qui oceu- 
peient en ce moment les eaux et le territoire du Sultan. Ces Cabinets ont vivement 
repousse lanalogie que la depäche da Chancelier de l’Empire de Russie semblait vou- 
loir etablir entre la presence de troupes alli6es, röclamee par la Sublime Porte et autorise 
par un acte diplomatique dont les ellets devaient cesser d’un commun accord, et le fait 
de l’entrde de l’armee russe sur le territoire ottoman, 

Quant A la question religieuse, les Cours de Paris et de Londres, croyant devoir 
admettre que dans l’opinion du Gouvernement de Russie le protectorat religieux qu'il 
revendiquait sur les grecs du rit oriental devait se fondre dans une garantie europ6enne, 
ne pouvaient gueres comprendre comment l’independance et la souverainele de la Porte 
pourraient coexister avec un semblable systöme, Les Cours de France et d’Angleterre, 
tout en protestant de leur interät pour l’amelioration du sort des Rayas, pensent, toule- 
fois, que les reformes dont est susceptible le regime auquel ils sont soumis doivent 
proceder de l'initiative du Gouvernement ottoman et que l’action etrangere ne pourrait, 
dans ce cas, se manifester que par un concours de bons conseils et non par une in- 
gerence fondse sur des traitös qu’aucun Etat ne saurait souscrire sans abdiquer son 
indöpendance. 

Enfin les Cabinets de Paris et de Londres ont surtout releve avec force que la 
piece russe avait évité de faire allusion à celui des passages du protocole du 9 Avril 
qui meritait le plus de fixer son attention et qui etait, selon l’avis de ces Cabinets, 
dune importance capitale, en ce qu'il impliquait la necessitö de garanties rassurantes 
contre le retour de nouvelles atteintes portées à l’&quilibre europ&en. Les Gouvernements 
de France et d’Angleterre trouvent les sacrifices qu'ils ont faits trop considerables, le 
but qu'ils poursuivent trop important ponr qu'ils s’arrötent en chemin avant d’avoir la 
cerütude de n’ätre pas obliges de recommencer la guerre. 

Par tous ces motifs, les Puissanceg maritimes ont cru devoir de prime abord de- 
eliner toute proposition tendant à amener des à present la cessation des hostilités de 
leur part, et m&me hesiter ä se prononcer sur les conditions qu’elles mettront à la 
paix, celles-ei' döpendant de trop d’&ventualites pour qu’elles fussent aujourd’hui ä m&me 
de les pröciser. 
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-Toutefois, pressées par nos repr&sentations, ces Puissances ont enſin consenti ä 
nous faire connaitre des a present, sanf les modifications et les complements que. pour- 
raient necessiter les circonstances, les garanties qui leur paraissent indispensables pour 
asseoir sur des bases solides le r&tablissement de la paix et le maintien de l'öquilibre 
en Europe, en nous abandonnant, si nous le jugions à propos, de nous en ir ae 
en notre propre nom, vis-a-vis de la Cour de Russie. 

Ces garanties se 1rouvent indiquees dans la note idenfique, ci-jointe en copie, 
que les Representants de France et d’Angleterre viennent d’adresser au Cabinet Impé- 
rial; elles decoulent des principes poses dans les protocoles, et nommement dans celi 
du 9 Avril, et concordent ainsi avec notre propre appr&cialion. Le Cabinet Imperial 
qui verrail, par cons&quent, dans leur acceptation de la part de celui de St.-Peters- 
bourg le seul moyen pratique pour entrer dans la voie des negociations, ne peut que 
les recommander tres-chaleureusement a une müre et serieuse consideration. 

En donnant lecture et copie de la presente depäche a Monsieur le Comte de 
Nesselrode, Vous voudrez bien Vous appliquer ä faire valoir tous les arguments qui 
militent en faveur d’une acceptation sans reserve des bases sur lesquelles seules nous 
eroyons qu'il soit encore possible de mettre un terme aux calamites d’une guerre qi 
a dejä fait tant de victimes et qui prendrait indubitablement de plus vastes proportions, 
L’Autriche n’entrevoit effectivement que dans la franche acceptation de ces bases, quelle 
reconnaft elle-meme comme les conditions necessaires d’une paix solide, la chance dur- 
river ä une entente generale. En adherant de la sorte aux quatre garanties en question, 
le Cabinet de St.-Petersbourg pourrait compter sur notre empressement d’adresser aux 
Cours maritimes les plus serieuses reprösentations afın de les determiner & consenlir 
sans delai à l'ouverture de negocialions sur ces mêmes bases, et & s’entendre sur une 
suspension simultanee des op&rations militaires. 

Nous adjurons encore une fois la Cour Imperiale de Russie de se bien penetrer 
de la portee immense de la decision qu'elle va prendre, et’ c’est pourquoi nous n'avons 
pas besoin de Vous recommander, Monsieur le Comte, d’user de tous les moyens en 
Votre pouyoir pour obtenir que ceite decision soit conforme aux interöts de la paix. 

La gravit6 extröme de la situation pouvant Vous donner la mesure de limpatience 
avec laquelle nous attendons la r&ponse qui Vous sera faite par le Cabinet de Russ, 
je Vous engage ä nous la faire connaitre le plus töt possible, et je saisis etc. elc. 


(Signe:) Buol. 


um 


N 


PL 
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A Monsieur le Baron de Werther ä St.-Pötersbourg. 


Berlin, le 13 Aoüt 1854, 


Jii eu l'honneur de Vous transmettre avec ma depöche du 5 du mois, copie de 
celle, que, le 24 du mois passe, j'avais adressee aux representants du Roi a Paris et 
à Londres, pour communiquer à ces Cabinets nos impressions sur les röponses russes 
du 29 et 30 Juin et pour leur exprimer notre espoir. qu’ils y verraient avec nous des 
germes d’entente et des elements de ne&gociation. 

Bien qu'une r&eponse directe à ces ouvertures ne nous soit parvenue ni de Paris 
ni de Londres, nous n’avons pourtant point pu, d’apres des communications confiden- 
tielles et verbales, qui nous ont te failes, et qui en partie se sont croisees avec nos 
propres dömarches, nous dissimuler, que l'appreciation des Gouvernements de France et 
dAngleterre sur les declarations russes difförait essentiellement de la nötre et n’tait 
guere de nature a nous ofrir un point de depart commun. Ü’&tait surtout la presence 
prolongee des troupes russes dans les Principautes, qui aux yeux des Puissances occi- 
dentales, devait les empächer d’accorder une valeur pratique aux @nonciations pacifiques 
du Cabinet de St.-Pötersbourg. L’adhesion aux principes consignes dans le protocole 
du 9 Avril ne leur semblait, en outre, point assez &tendue, puisqu'elle ne faisait pas 
mention des garanties, qui, selon le meme protocole, doivent @lre recherchees pour 
rattacher davanlage l’existence de la Turquie à l’equilibre general de l’Europe. Les Ca- 
binets de Paris et de Londres ne nous ont point laisse ignorer que, dans leur pensee, ces 
garanties devraient renfermer plusieurs points principaux, qui, sauf naturellement toutes les 
modifications dielses par les &vönements, formeraient la base indispensable de toute 
negociation de paix ou d’armislice. Ces points ont été formules plus tard dans des notes 
identiques que les representants de France et d’Angleterre ont remises au Cabinet de 
Vienne, et auxquelles celui-ci a adhere dans sa réponse. En nous en faisant part, il nous 
annonce en méme temps, qu'il les considere comme decoulant des principes pos&s dans 
le protocole du 9 Avril, et que par consöquent il ne saurait en recommander assez 
chaleureusement l'acceptation sans reserve au Cabinet de St,-Petersbourg. 

Dordre du Roi, Monsieur le Baron, je Vous invite a appuyer de tous Vos efforts 
cele dömarche de la Cour d’Autriche, Notre auguste Maitre la croit dielee par le 
sincere desir de preparer la voie des negociations el une suspension d’hostilites de part - 
ei diautre. Mais Sa Majeste la croit aussi propre ä faciliter ce rösultat. En se pe- 
netrant de l’ensemble des quatre points renfermes dans la nole susmentionnde, et en les 
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confrontant avec l’esprit des dernieres döclarations Russes, la Majest6 ne saurait y 
trouver des bases incompatibles avec ce que Son Auguste Beau-frere s’est dejä declare 
preöt ä admettre comme point de depart d’un arrangement pacifique. L’Empereur Lui- 
m&me Se sera convaincu de la nécessité d’obvier à l’avenir aux inconveniens et aux 
dangers qui, pour la Russie, comme pour le repos de l’Europe, s’attachaient aux insti- 
tutions qui formaient le droit public des Principautes Danubiennes et de la Servie, et la 
sollicitude &clairee de Sa Majest Impérialo pour ces pays, ne möconnaftra pas les 
avantages et les bienfaits que pourra leur assurer une garantie collective de leurs pri- 
vilöges par les Puissances Europeennes. La libre navigation du Danube ne saurait que 
repondre aux veritables interets du commerce Russe, et bien que les entraves auxquel- 
les elle est exposce aux embouchures de ce fleuve, ne soient point encore enlierement 
€cartees, esprit eleve de l’Empereur et les döclarations reiter&es de Son Cabinet ne 
laissent point de doutes sur leur ferme intention d’y mettre une promple fin. Quant aux 
privilöges des sujels Chretiens du Sultan, ce n'est pas seulement en adoptant Je proto- 
cole du 9 Avril, que Sa Majest& Imperiale S’est declarde d’accord avec la principe 
d'une sollicitude solidaire ei collective des Puissances pour le sort de nos coreligion- 
naires, mais la menıe pensde avail deja prösid6 aux ouvertures que le Cabinet de St, 
Pötersbonrg avait faites, il y a quelque temps, à ce sujet ä celui de Berlin, et comme 
lindependance et la souverainel® du Sultan ont 6t6 si souvent et si hautement procla- 
mees comme conformes aux vues politiques de l’Empereur, Sa Majeste ne voudra pas 
refuser Son concours aux efforts röunis des Puissances pour concilier l’ameliorantio du 
sort des Rujas Chretiens avec les interets du Gouvernement Ottoman, en assurant ä 
ce dernier Pinitialive dont il a besoin pour maintenir son independance et sa dignite. 

Le traite eufin, du 13 Juillet 1841, a été le resultat de conjonctures tellement 
particulieres, que sa revision par loutes les puissances conlrach's ne saurait en principe 
rencontrer de dificultes, et la Russie comme puissance limitrophe de la mer Noire 
semble möme specialement appelce ä se joindre à l’examen des imporlantes questions 
qui s’y rattachent. 

Voila, Monsieur le Baron, les considerations generales qui engagent le Roi, notre 
augusie Maitre, à appeler de tous Ses voeux l’acceptation des points susindiquös, tels 
que l’Autriche, d’accord avec les Cabinets de Londres et de Paris, les a formules, par 
la Cour de St-Peiersbourg comme bases d'une negociation ulterieure. Veuillez done 
Vous prövaloir de la haute bienveillance, dont l'Empereur, aussitöt apr&s Votre arrivee 
a St.-Pelersbourg a daignö Vous honorer, et de la confiance, que Monsieur le Comte de 
Nesselrode a bien voulu Vous accorder, pour penetrer le Cabinet Imperial de limmense 
porte, Qui, cetie fois encore, va s’attacher ä ses decisions, de la large perspeclive de 
paix qu’elles peuvent ouyrir & Europe et de Peffet victorieux qu’elles doivent produire 
sur les detracteurs de la politique Russe, si elles prouvent ä l’&vidence ä ses adversaires 
les plus acharnes, de quel eöt& se trouvent les dispositions veritablement pacifiques. 

Je n’ai pas besoin de Vous dire, Monsieur le Baron, avec quelle impatience nous 
attendons Vos nouvelles sur l’accueil et Feflet de la presente depöche, dont Vous vou- 
drez bien donner sans retard connaissance a Monsieur le Chancelier de l’Empire. 

Recevez etc. etc. elc. 

(Signe:) Manteuffel. 


— — — 
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age 1. 





Gonvention 


zwifchen dem Kaiſerthum Defterreich und der hohen Dttomanifchen Pforte, 
in Betreff der eventuellen Befeßung der Donaufuͤrſtenthuͤmer. 


Unterzeichnet zu Bojadfhi:Röy bei Eonftantinopel, den 14, Juni 1854, 
In den Ratificationen ausgewechfelt zu Wien den 3. Juli 1854, 


Nos Franciscus Josephus Primus, divina favente clementia 


Austriae Imperator, Hungariae, Bohemiae, Lombardiae et Venetiarum, Dalmatiae, 
Croatiae, Slavoniae, Galiciae, Lodomeriae et Illyriae Rex; Archidux Austriae; Magnus 
Dux Cracoviae; Dux Lotharingae, Salisburgi, Styriae, Carinthiae, Carnioliae, Bucovinae, 
superioris et inferioris Silesiae; Magnus Princeps Transilvaniae; Marchio Moraviae; Comes 


Habsburgi et Tirolis etc. etc. 


Notum testatumque omnibus et singulis, quorum interest, tenore praesentium facimus: 

Inita a Nostro cum Serenissimi ac Potentissimi Turcarum Imperatoris Plenipoten- 
tiario in Boyadschi-Koey, prope Constantinopolim, die 14° Junii anni, quem agimus, 
super modo, quo, si necesse fuerit, intercedente etiam Nostro exercitu, principatus (ut 
vocant) Danubii a russicis copüs liberareniur, conventione tenoris sequentis: 


Urtert. 

Sa Majestö l’Empereur d’Autriche re- 
eonnaissant pleinement que l’existence de 
Empire Ottoman dans ses limites actuel- 
les est nöcessaire au maintien de l’&qui- 
libre entre les Fiats de l’Europe et que 
nommöment l’evacuation des Principautes 
danubiennes est une des conditions essen- 
lielles de lintegrit6 de cet Empire; étant, 
de plus, pröte ä concourir, par les moyens 
a Sa disposilion, aux mesures propres & 
assurer le bul du concert etabli entre Son 
Cabinet et les hautes Cours representees 
à la Conference de Vienne; 


Sa Majeste. Imperiale le Sultan, de 
Son cöle, ayanl accept& celte offre de con- 


Ueberfeßung. 

Seine Majeftät der Kaifer von Oeſterreich, 
in vollem Maße anerfennend, daß das Befteben 
des osmaniſchen Neiched in feinen gegenwärtis 
gen Grenzen zur Aufrechthaltung des Gleich 
gewichtes unter den europäifcdhen Staaten noth: 
wendig, und daß namentlich die Räumung ber 
Donaufürftentbümer eine der mefentlihen Ber 
dingungen der Integrität dieſes Reiches ift; 
überdieß bereit, durch die zu Seiner Verfügung 
ftehenden Mittel, zu den Mafregeln beizutras 
gen, welche geeignet find, den Zweck der zwis 
fhen Seinem Gabinete und den bei der Wie: 
ner Conferenz vertretenen hoben Höfen bewirk⸗ 
ten Uebereinftimmung ficher zu ftellen; 

nachdem Seine Kaiſerliche Majeftät der 
Sultan Seinerfeitd Ddiefes von Seiner Ma: 
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cours faite amicalement par Sa Majeste 
l’Empereur d’Autriche; 


il a paru convenable de conclure une 
convenlion alin de regler la maniere dont 
le concours en question sera ellectue. 


Dans ce but, Sa Majest& ’Empereur 
d’Autriche et Sa Majeste Imperiale le 
Sultan ont nomme pour ötre leurs pleni- 
potentiaires, savoir: 

Sa ° Majeste l’Empereur d’Autriche, 
Monsieur le Baron Charles de Bruck, 
Conseiller intime de Sa Majests Imperiale 
et Royale Apostolique, Son Internonce et 
Ministre plenipotentiaire pres la Sublime 
Porte Ottomane, Grand Croix de l’ordre 
Imperial de Leopold, Chevalier de l’ordre 
Imperial de la Couronne de fer de premiere 
classe etc. etc. eto.. 

et Sa Majeste Imperiale le Sultan, 
Moustapha Röchid Pacha, Ex-Grand- 
Vezir et actuellement Son Ministre des 
Aflaires etrangeres, decore de l’ordre 
Imperial de Medjidie de premiere classe 
eic, etc, elc. 

Lesquels, apres avoir echange leurs 
pleins pouvoirs, trouvés en bonne et due 
forme, sont convenus des articles suivanls: 


Article 1. 


Sa Majeste l’Empereur d’Autriche 
S’engage d’epuiser tous les moyens de 
negociation el aulres pour obtenir Peva- 
euation des Principautös danubiennes , par 
Parınde &trangere qui les occupe et d’em- 
ployer m&me, en cas de besoin, le nombre 
de troupes necessaire pour atteindre ce but. 


Article 2. 
“ D apparliendra, pour ce cas, exclu- 
sivement au Commandant en Chef Impe- 
rial de diriger les operations de son armee. 
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jeftät dem Kaifer von Oeſterreich freundfchaft: 
lich gemachte Anerbieten der Mitwirkung ans 
genommen hat, 

ift es für angemefjen erachtet worden, eine 
Eonvention abzufhließen, und die Art und 
Weiſe feftzuftellen, in welcher die fragliche Mit: 
wirfung ftattfinden wird. 

Zu diefem Ende haben Seine Majeftät der 
Kaifer von Defterreih und Seine Kaiferlihe 
Majeftät der Sultan zu Ihren Bevollmädtig 
ten ernannt, und zwar: 

Seine Majeftät der Kaifer von Deſterreich 
den Herrn Carl Freiherrn von Brud, Geber 
men Rath Seiner Kaiferlich: Königlichen Apo⸗ 
ftolifhen Majeftät, Seinen Internuntius und 
bevollmächtigten Minifter bei der hoben Otte: 
manifchen Pforte, Großkreuz des Kaiferliben 
Leopold: Ordens, Ritter ded Kaiſerlichen Or: 
dend der eifernen Krone I. Claſſe x. ı. ., 


und Seine Kaiferliche Majeftät der Sultan 
Muftapha Reſchid Paſcha, Er: Groß: Bezir 
und gegenwärtig Seinen Miniſter der audmär 
tigen Ungelegenbeiten, Inhaber des Kaiferlihen 
Ordens Medfcridvie 1. Claſſe x. xX. x. 


Welche nach Auswechslung ihrer in gebi' 
riger Form befundenen Vollmachten über die 
folgenden Artifel übereingefommen find: 


Artikel 1. 

Seine Majeftät der Kaifer von Oeſterreich 
madıt ſich verbindlich, alle Mittel im Rex 
der Unterbandlung und auch fonft zu eridhörfen, 
um die Räumung der Donaufürftenthümer 
von Seiten ber fremden Armee, melde dieſel⸗ 
ben befeßt bält, zu bewirken, und nöthigen 
falls felbft die zur Erreichung dieſes Zwedei 
erforderliche Truppenanzahl zu verwenden. 


Artifel 2. 
Für diefen Fall wird dem Kaiferlichen Ober: 
commandanten ausſchließlich die Leitung Wr 
Operationen feiner Armee zuftehen. Deride | 


| 


J 
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Celui-ci aura, toutefois, zoin d’informer en 
temps ulile le Commandant en Chef de 


17 

Ba; larmee Ottomane de ses operations. 
Article 3. 

a Sa Majeste I’Empereur d’Autrithe 

Im 


*prend lengagement de retablir, d'un com- 


mun accord avec le Gouvernement Otto- 
. man, dans les Principautes autant que pos- 
mi spe Pötat des choses legal, tel quil ré- 
© solle des privilöges assures par la Sublime 
Ye Porte relativement ä Tadministration de ces 
pays. Les autorites locales ainsi recons- 

rule tiludes ne pourront, toutefois, pas &tendre 
1° leur action jusqu'à vouloir exercer un con- 


{ass  tröle sur larmo Imperiale. 


em: 

in ke: Article A. 

mh La Cour Imperiale d’Autriche s’en- 

eine gage, en outre, à n’entrer vis-ä-vis de la 

sj42.  Cour Imperiale de Russie dans aucun plan 
d’accommodement qui n’aurait pas pour 

“ie? Point de depart les droits souverains de 


„»' 8a Majeste Imperiale le Sultan ainsi que 
je? lintégrité de Son Empire. 
Article 5. 


lt 
m 


tion aura di6 alteint par la conclusion d’un 

„. trait6 de paix entre la Sublime Porte et 

„? a Cour de Russie, Sa Majesté l'Empereur 

3 Vautriche prendra aussitot des arrange- 

ments pour retirer, dans le plus bref delai 

possible, Ses forces du territoire des Prin- 

eipautes, Les details concernant la retraite 

des troupes autrichiennes formeront l’objet 

dune entente speciale avec la Sublime 
Porte, 

Article 6. 

Le Gouvernement d’Autriche s’attend 

&.ce que les aulorit6s des pays occup6s 

temporairement par les troupes Imperiales 

leur pröteront toute aide et facilitö6 tant 

Pour leur marche, leur logement ou campe- 

ment, que pour leur subsistance et celle 

de leurs chevaux et pour leurs commyni- 


Prot,d. ®. 8, 1854, 


Des que le but de la prösente conven- 
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wird jedoch Sorge tragen, den Obercommans 
danten der ottomanifchen Armee rechtzeitig von 
feinen Operationen zu verfländigen, 


Artikel 3. 

Seine Majeftät der Kaifer von Oeſterreich 
übernimmt die Verpflichtung, im Cinvernebs 
men mit der ottomanifchen Regierung in den 
Donaufürftenthümern fo viel ald möglich den 
gefeglichen Zuftand berzuftellen, wie berfelbe aus 
den von der hoben Pforte in Bezug auf die 
Verwaltung diefer Länder zugeficherten Privi⸗ 
legien hervorgeht. Die auf dieſe Weife wieder 
eingefeßten Localbebörden werden jedoch ihre 
Wirkſamkeit nicht fo weit ausdehnen fonnen, 
um über die Kaiferlihe Armee irgend eine Con⸗ 
trole auszuüben, 

Artikel 4, 

Der Raiferlidy + Defterreihifche Hof ver: 
pflichtet fi außerdem, ſich mit dem Kaiſerlich⸗ 
Ruſſiſchen Hofe in feinen Vergleich einzulafjen, 
welcher nicht bie fouveränen Rechte Seiner 
Kaiferlihen Majeftät des Sultans und die ns 
tegrität Seines Reiches zum Ausgangdpuncte 
hätte, 

Artikel 5. 

Sobald der Zwed der gegenwärtigen Eon: 
vention durch den Abfchluß eines Friedendver; 
traged zwifchen der hohen Pforte und dem 
Ruſſiſchen Hofe erreicht ift, wird Seine Mas 
jeftät der Kaifer von Oeſterreich fogleih Vor— 
fehrungen treffen, um Geine Gtreitfräfte in 
möglichft kurzer Frift vom Gebiete der Fürs 
ftenthümer zurüdzuziehen. Die Einzelheiten in 
Betreff des Rückzuges der Defterreidhifchen Trup⸗ 
pen werben den Gegenftand eined befonderen 
Einvernehmend mit der hohen Pforte bilden, 

Artikel 6. 

Die Oeſterreichiſche Regierung erwartet, daß 
die Behörden der zeitweilig durch die Kaiſer— 
lihen Zruppen befegten Länder, denfelben alle 
Hülfe und Crleidyterung, ſowohl in Bezua auf 
ihren Marſch, ihre Cinquartirung oder Lage 
rung, ald auf ihren Unterhalt und jenen ihrer 
Pferde, fowie auf ihre Communicationsmittel, _ 
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eations. Le Gouvernement Autrichien s’attend 
pareillement a ce que l’on fera droit & 
toute demande relative aux besoins du 
service, adressee par les Commandants 
Autrichiens, soit au Gouvernement Olloman 
par N'Internonciature Imperiale à Constan- 
tinople, soit directement aux autorités 
locales, à moins que des raisons majeures 
n’en rendent la mise à exdcution impossible. 


N est entendu que les Commandants 
de Farmde Imperiale veilleront au maintien 
de la phıs striete discipline parmi leurs 
troupes et respecteront et feront respecter 
les proprieies, de möme que les lois, le 
culte et les usages du pays. 

Article 7. 

La presente Convention sera ratifiee 
et les ralifications seront &changees ä 
Vienne dans l’espace de quatre semaines 
ou plutöt si faire se peut, ä partir du jour 
de la signature. 

En foi de quoi les plenipotentiaires 
respeclifs Iont sign&e et y ont appose leurs 
cachets. 

Fait en double pour un seul et même 
effet ä Boyadji-Koey, le quatorze Juin, mil 


huit cent cinquante quatre. 
(sign6) de Bruck. (L.S.) (signt) Me&chtd, (L. 8.) 


leiften werden. Die Oeſterreichiſche Regierung 
begt imgleichen die Erwartung, daß man jedem 
auf Erforderniffe des Dienfted bezüglichen, ven 
den Defterreichifhen Commandanten, entweber 
an die Dttomanifhe Regierung durch die Kai 
ferliche Internunciatur zu Conftantinopel, oder 
direct an die Localbehörden gerichteten Berlan: 
gen Genüge leiften werde, wenn nicht über 
wiegende Gründe die Vollziehung unmöglid 
machen, 

Es ift felbftverftanden, daß die Comman 
danten der Kaiferlihen Armee über die ſtrengſte 
Mannszuht unter ihren Truppen wachen, und 
daß fie das Eigenthum, ſowie die Gefege, den 
Cultus und die Gebräuche des Landes achten 
und denſelben Achtung verſchaffen werden. 

Artikel 7. 

Die gegenwärtige Convention wird ratif⸗ 
eirt und die Ratificationen werden zu Wim 
innerhalb vier Wochen, vom Tage der Unter 
zeihnung an gerechnet, oder wo möglich früher, 
ausgewechſelt werden, 

Urfund deffen haben die reſpectiven Be 
vollmächtigten dieſelbe unterzeichnet und ihre 
Inſiegel beigedrüdt. 

Ausgefertigt in duplo, jedoch nur Einmal 
gültig, in Bojadfchi « Köy, den 14, Juni 1854. 


(gez.) 9. Brud, (L,8.) (9.7 Reſchid. (LS) 


Nos visis ac perpensis omnibus et singulis conventionis hujus articulis, omnes « 
singulos ratos gralosque babere hisce proflemur et declaramus, Verbo Nostro Caesamo 
promittentes, Nos ea omnia, quae in illis eonlinentur, fideliter exsequalioni mandaturos esse. 

In quorum fidem majusque robur, hasce ratihabitionis tabulas menu Nostra sigu- 
vimus, sigilloque Nostro majori adpenso firmari jussimus. 

Dabantur in Imperiali urbe Nostra Vienna, die trigesima mensis Junü anna mil- 
simo oclingenlesimo quinquagesimo quarto, Regnorum Nostrorum sexto. 


Franciscus Josephus n. p. (L.S.) 


Comes a Buol-Scehauenstein n. p. 


Ad mandatum Sacrae Caesareae et Regiae 


Apost, Majestatis proprium: 
Kd, de Hlezi m. p. 
consiliarius aulicus. 
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Sieben und zwanzigfte Sitzung. 
Geſchehen, Franffurt a. M. den 24. Auguft 1854. 
In Gegenwart 
aller in der vorigen Gißung Anwejenden, 
und 
des Großherzoglich— Mentenbarglicen Herrn Bundestagsgefandten 
von Dergen 
$. 262. 


Ableben Seiner Majeftät des Koͤnigs Friedrich Auguſt von Sachſen und Regie— 
rungsantritt Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs Johann, auch 

neue Vollmacht des Koͤniglichen Herrn Bundestagsgeſandten Noſtitz und Jaͤncken— 
(9. Sig. $. 149 v. I. 1896.) 

Pracidium eröffnet, daß — nach dem am 9. Auguſt 1854 erfolgten und in der 
vorigen Sitzung von der Koͤniglich-Sächſiſchen Bundestags-Geſandtſchaft bereits vertraulich 
angezeigten, höchſt bedauerlichen Ableben Seiner Majeſtät des Königs Friedrich Auguſt 
von Sachſen — Seine des jetzt regierenden Könige Johann Majeſtät Höhffihren wirklichen 
Geheimen Rath und Bundedtagsgefandten Noftig und Zändendorf mit neuer Boll; 
macht verfeben haben, 


Die neue Vollmacht „d.d. Dresden am 19. Auguſt 1854, wurde verleſen und hierauf 
befdhloffen: 
diefelbe in dem Bundedardive aufzubewahren und dem Königlihen Herrn Gefandten 
eine beglaubigte Abſchrift davon zuzuſtellen. 


$. 263. 

Weitere Mittheilung des Königlich» Großbritannifchen außerordentlichen Gefandten 
und bevollmächtigten Minifterd Sir Alerander Maler in Betreff der Blodade 
der Ruſſiſchen Häfen im Baltifchen Meere, 

(19, Sitz. $. 197 u. 22. @ig. $, 224 v. 3. 1854.) 
Praͤſidium legt eine weitere von dem Königlidy s Großbritannifchen außerordent⸗ 
lien Gefandten und bevollmächtigten Minifter Sir Wlerander Malet in Betreff der 
Prot. d. B. 2. 1954 216 
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Blodade der Ruffifhen Häfen im Baltifchen Meere erhaltene Zufchrift vom 21. d, M. 
vor, welche in franzöfifcher Ueberfegung folgendermaßen lautet: 

»Le soussigne Envoyé extraordinaire et Ministre plenipotentiaire de Sa 
Majeste Britannique pres la Serenissime Confederation Germanique a l'honneur 
de communiquer à Son Excellence Monsieur le Baron de Prokesch-Osten, 
‚Ministre d’Autriche et President de la haute Diele, les copies ci-jointes d’une 
notilicalion *), publice dans la Gazette de Londres du 11 du courant, qui renfer- 
ment une nouvelle annonce des blocus des Ports Busses faits par les Hottes 
combinées de l’Angleterre ei de la -Franoe dans la mer Baltique.« 

»En priant Son Excellence le President de la Haute Diete de vouloir bien 
faire part de ces documents aux divers membres de Ia Serenissime Confede- 
ralion le Soussigne saisit elc.« 

(Signe:) A. Malet 
Auf Vorſchlag des Praͤſidiums wurde 
befhleffen: 
vorftehende . Mittheilung durch Aufnahme in daß heutige Protokoll zur Kenntniß der 
höchſten und hoben Regierungen zu bringen. 


$. 264. 
Publication des Bundesbefchlufes vom 6. Zuli 18.4 in Betreff allgemeiner Be 
ſtimmungen zur Verhinderung ded Mißbrauchs der Preßfreibeit. 
20. Si $. 213 v. 3. 1854.) 

Kurbefien. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß der Bundesbeſchluß vom 6. Yuli 
d. J. in Betreff allgemeiner Beſtimmungen zur, Berhinderung des Mißbrauchs der Preß— 
freibeit im Kurfürftenthum pubfieirt worden ift, und beehrt fi, anbei bie bezügliche Ber: 
ordnung vom 25. v. M. zu überreichen. 


$. 265. 


Publication des Bundesbeichluffes vom 13, Anfi 1854 in Betreff des Vereind 
weiend. 
(21. Sip. $. 219 v. I. 1854.) ; 
Kurbeffen. Indem der Gefandte ferner zur Anzeige bringt, daß ber Bunden 
beſchluß vom 13. Juli d. J. in Betreff des Vereinsweſens im Kurfürftenthum verfündigt 
worden ift, überreicht er gleichzeitig die deßfalls ergangene Verordnung vom 25, Juli d. J 


$. 266. 
Tabellariſche Ueberficht ded Hamburgiſchen Handels im Jahre 1853. 
(26. Sig. $. 356 v. 3. 1854.) 
Freie Städte für Hamburg. Der Gefandte übergibt anbei hoher Bundedver 
fammlung ein Exemplar der von dem handelöftatiftifhen Büreau ausgearbeiteten tabelları: 
ſchen Ueberfichten des Hamburgifhen Handeld im Jahre 1853, 


— 


Sie iſt als Beilage Hier angeſchloſſen. 


vun 


Fl 
ie? 


—J 


“ 
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Es wurde 
befdteffen: 
bad überreichte Werk am die Bundesbibliorhet abzugeben. 


Enz 


8. 267. 


Die Erſatzanſpruͤche der Königlich» Bayerifchen Regierung für den in der Bundes: 
feftung Landau bisher beftrittenen Mehraufwand an Herftellungs- uud Ar: 
mirungskoſten betreffend, 

(20. Sig. $. 216 v. 3. 1854.) 

Prafidinm eröffnet hierauf dad Protofoll zu den Abftimmungen über bie in der 
20. Bundeötags s Sikung vom 6. Zuli d. J., $. 216, von Geiten ded Ausſchuſſes in 
Militärangelegenheiten geftellten Anträge in Betreff der Erfaßanfprüche der Königlich: Bayer 
rifhen Regierung für den in der Bundesfeftung Landau biöher beftrittenen Mehraufwand 
an Herſtellungs⸗ und Armirungsfoften. 

Defterreid. Die Kaiferlihe Regierung tritt den Ausſchußanträgen bei und ver: 
bindet damit den Vorfhlag, daß die Militärcommiffion angewiefen werde, die in Num. 6 
der Anträge in Ausfiht genommene Inſpicirung der Bundeöfeftung Landau fogleih und zu 
dem Zwecke vornehmen zu laffen, um über ben gegenwärtigen Stand derfelben und über 
den Umfang der von Geiten bed Bundes demnächſt zu dedenden Ausgaben für dieſe Keftung 
Bericht erftatten zu fönnen, 


Preuffen. Der Gefandte ſchließt ji der eben vernommenen Abftimmung an. 


Beyern, Der Gefandte bezieht fih auf die in der Sitzung vom 3, d. M. (5. 238) 
abgegebene Erklärung und behält feiner höchſten Regierung ihre Aeußerung über die von 
Defterreih beantragte demnäcftige Vornahme einer Snfpection der Bundesfeftung Lan: 
bau vor, 


Königreid Sadhfen. Der Gefandte ftimmt ſowohl den — als 
dem von Seiten Defterreichd gemachten Vorſchlage bei. 


Hannover und 
Württemberg: erklären fi mit den Anträgen des Ausſchuſſes einverftanden. 


Baden, Indem der Gefandte den Ausihußanträgen beipflichtet, tritt er zugleich 
den Vorſchlage Defterreichd bei, 

Kurheſſen. Dem Gefandten ift noch feine Inſtruction zugegangen, 

Großherzogthum Heffen: tritt den Anträgen bei, 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte hat den Aus: 


ſchußanträgen in der Vorausſetzung beizutreten, daß —— Stimmen ſich für: Annahme 
derfelben erklären. 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte ift ers 
mädtigt, den Ausfhußanträgen die Zuftimmung zu ertheilen. 

Die übrigen Gefandten erklärten fid nicht nur mit den in Rede ftehenden 
Ausfhußanträgen, fondern auch mit dem Vorſchlage Oeſterreichs einverftanden, 


a 
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Es wurde ſonach 
beſchloſſen: 

1) Die von dem Königlich-Bayeriſchen oberſten Rechnungshofe ald * erkannten 
Haupt⸗ Zufammenftellungen der Koſten für die außerordentlichen Herſtellungen und Verthei⸗ 
digungs⸗Inſtandſetzungen der Bundesfeſtung Landau ebenfalls anzuerkennen. 

2) Die Königlich-Bayeriſche Regierung zu erſuchen, über den dermaligen Beſtand 
der in der Kreiscaſſe zu Speyer hinterlegten Approviſionirungsreſerve Nachweiſung zu ge 
ben, und 

3) diefen Reſt für Herftellungen und Bertheidigungd nftanpfegungen nad Ablauf dei 
Jahres 1853/54 nicht weiter anzugreifen, fondern ald einen lediglich für dad Approviſion⸗ 
nement beitimmten Fond in Bereitfhaft zu halten, und nur die für die Approvijionirung 
etwa nothmwendig werdenden Auslagen daraus zu beftreiten. 

4) Ueber diefe für die Approvifionirung nothwendig werdenden Auslagen it von den 
Feftungäbehörben die vorherige Genehmigung der Bunbedverfammlung einzuholen. 

5) Ebenfo über die Ausgaben, weldie vom Jahre 1854/55 an für außerordent: 
lihe Herftellungen und Bertheidigungs: Inftandfegungen der Feſtung Landau nothwendig 
werben follten, und es ift zu diefem Ende im Bedarföfalle ein Voranſchlag der Bundes— 
verfammlung vorzulegen, damit folder geprüft, genehmigt und der feftgefeßte Aufwand duri 
eine Matrikularumlage gedeckt werden könne. 

6) Die Militärceommiffion zu beauftragen, ihre jährlichen Inſpicirungen der Bundes: 
feftungen erforderlichenfalls aud auf die Bundesfeftung Landau audzubehnen, 

7) Die Königlid) + Bayerifhe Regierung zu erfuchen, für die außerordentliche Um— 
lage von 100,000 Gulden für die Anſchaffung von Pallifaden von Mainz die ihr 
zufallende Matrifularquote nachzutragen, Dagegen den anderen Bundesregierungen die für 
diefe Umlage eingezahlten Mehrbeträge gut zu fchreiben und bei nächſter außerordentlicher 
Umlage in Anrechnung zu bringen, 

8) Den Beſchluß wegen der von Defterreich vorgefchlagenen fofortigen Inſpection der 
Bundedfeftung Landau bid nah Eingang der zu gewärtigenden Erklärung der Königlich 
Bayeriſchen Regierung noch auszuſetzen. 


$. 268. 


Den neuen Entwurf der näheren Beſtimmungen der Kriegsverfaffung des Deutichen 
Bundes betreffend. 
(9. Sig. Sep. Prot. 6. 1». 3. 1858.) 

Der Befandte von Defterreich erftattet Namens des Ausſchuſſes in Milither 

angelegenbeiten nachftehenden Vortrag: 

In der Sitzung vom 10. März 1853 bat hohe Bundeöverfanmlung den Beſchluß 

gefaßt: 

1) für die Stärke der Kriegsmacht ded Bundes und ihrer einzelnen Contingenie 
bleiben diejenigen Normen maßgebend, welche durch die Bundes + Kriegewerfaflung 
und die betreffenden fpäteren Beſchlüſſe der Bundesverfammlung gegeben morden 
find; in Anbetracht des vermehrten Bedarfs an Bundesfeftungs + Befagungen wird 
jedvod die Bundes-Kriegsmacht, einſchließlich Erfaß und Referve, um ein Sedhftel 
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Procent der Bevölferung des Bundes nach der letztmals im Jahre 1842 feftge: 
ftellten Matrifel erhöht; 

2) die Militärcommiflion wird beauftragt, die in Folge diefer Verftärfung der Bundes; 

Kriegsmacht und ihrer Beſtimmung fi) als nöthig barftellenden Abänderungen der 
Bundes » Ktriegöverfaflung in Vorſchlag zu bringen, fowie weitere, die Kriegstüchtig⸗ 
feit und Kriegsbereitſchaft der Eontingente fördernde Anträge zu ftellen, 

Die Militärcommiffion ift diefem ihr ertbeilten Auftrag nachgefommen , indem fie mit 
Beriht vom 23. Juni d, J. dad Separatprotofoll ihrer Verhandlungen mit dem Entwurf 
ber in der Kriegsverfaſſung des Deutfhen Bundes vorzunehmenden Uenderungen und zwar 
dorerft der fünf erften Abfchnitte vorgelegt hat. *) 

Ueber den $. 15, die Eintheilung des Bundeöheeres betreffend, fowie über die Ber 
freiung der Referve » Infanteriedivifion von der Etellung der Specialwaffen, endlich über 
die fernere Verwendung dieſer Divifion hatte die Militärcommiſſion fchon mit dem Berichte 
vom 6. April d. 9, eine Entſcheidung nachgefucht, indem fie von der Anſicht geleitet wurde, 
daß bei der Entfheidung der Frage über die Eintheilung der Bundes Armeecorps vor: 
wiegend politifche Gründe ſich geltend machen würden, 

Die Militärcommiffion hat diefe Entſcheidung nicht abgewartet, fondern, in richtiger 
Würdigung der Wichtigkeit und Dringlichkeit der übrigen vorgefclagenen Veränderungen, 
fowie ihres großen Einfluffed auf die Kriegstüchtigkeit und Kriegsbereitſchaft des Bundes⸗ 
heeres, in ihrem letzten Berichte vom 23, Juni d. J. auf’8 angelegenfte vorgeftellt und 
beantragt, daß, im Falle die erbetene Entfcheidung über die erwähnten Fragen nicht in 
nächfter Zeit erfolgen fönnte, ohne Verzug über die übrigen Anträge des neuen Entwurfs 
möchte entfchieden und Beſchluß gefaßt werden, um in allen übrigen Beziehungen die neuen 
nothwendigen, feiten Normen zu gewinnen, 

Die Militärcommiffion bat daher in dem vorgelegten neuen Entwurf ven $. 15 ganz 
offen gelaflen und ſich ebenfo die übrigen, etwa darauf Bezug nehmenden Bervollftändigun: 
gen vorbehalten, 


Gutachten. 

Die Militärcommiſſion hat in dem vorgelegten Separatprotokoll der über dieſen wich— 
tigen Gegenſtand ſtattgefundenen Verhandlungen die Motive dargelegt, welche ſie zu den 
vorgenommenen Abänderungen an den fünf erſten Abſchnitten der Kriegsverfaſſung veranlaßt 
haben. — Wenn der Ausſchuß die SS. 15, 18, 19 und 22 dieſes neuen Entwurfs, welche 
von der Einteilung des Bundeöheered, von der Vertretung in den Specialwaffen, von 
Vereinbarungen und Veränderungen, endlih von der Dienftverpflictung, ununterbrochenen 
und Gefammtpräfenz handeln, zwar wiederholt in Betracht genommen bat, fo muß er fie 
dennoch einer weiteren Prüfung unterziehen, bevor er, was er jedoch nächſtens thun zu 
fönnen hofft, beftimmte Anträge darüber diefer hoben Werfammlung vorlegen fönne. — 
Er glaubt aber bis dahin die Vorlage der übrigen Paragraphen der näheren Beftimmungen 
der Bundes s Kriegdverfaffung um fo weniger zurüdhalten zu follen, als er darin im Wer 
fentlichen nur den Anſichten der Majorität der Militärcommifjion beipflichten fann, und in 
’ Berücfichtigung ber drohenden Zeitverhältniffe ſich veranlaßt fieht, dringend den Antrag der 
WMilitarcommiſſion zu befürworten: daß hohe Bundesverſammlung vorerſt jene Normen und 





Siehe Separatptoteken der Militaͤrcommiſſten vom 23. Juni 1854 
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Beränderungen fanctioniren wolle, welche die erften und geitraubendften Urbeiten in jedem 
einzelnen Bundesſtaate bedingen, und welche gleihfam die Grundlage bilden, auf welder 
dann mweitergebaut werden fann. — Es wird dadurd die Möglichkeit erreicht, wenigſtens 
jene Berbefjerungen bald möglihft zu Stande zu bringen, für welde ſich das techniſche 
Urtheil entſchieden ausgefproden bat, und die militärische Einficht, ſowie der gute Wille, 
welche ſich allfeitig in dem Streben fundgegeben haben, dad deutfche Kriegsheer zur 
vollften Tüchtigkeit zu erheben, werden ſonach, zunächſt wenigftend auf dem techniſchen 
Felde, Nefultate erzielen, die Zeit zu ihrer Ausführung brauchen, doch erzielt werden müß- 
ten und bid zu einem gewiffen Grade unabhängig find von den Paragraphen, die wegen 
ihrer politifhen Seite einer längeren Verhandlung bedürfen. 

Der erfte Abfchnitt handelt von der Stärke des Bundesheeres und von allgemeis 
nen Beftimmungen, 

Die Militärcommifjion hat darin die dur den Bundesbeſchluß vom 10, März 1853 
bedingten Veränderungen aufgenommen und in einem neuen Zufaß die gleiche Organifation 
und Bereithaltung ded Refervecontingentd mit dem Dauptcontingent beantragt, 

Der Ausfhuß fieht in diefem Antrag einen bedeutenden Fortſchritt in der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft des VBundesheered, denn ed werden dadurch die Mittel geboten, in furzer Friſt die 
Geſammtmacht des Bundes aufftellen zu fönnen, für den Fall, ald es die Verhältniſſe 
notbwendig machen follten, mit ganzer Kraft die deutfchen Intereſſen zu vwertheidigen. 

Der zweite Abſchnitt enthält die Beſtimmungen über dad Verhältniß der Wafien 
gattungen und Chargen. Das Verhältniß der Reiterei ift darin von ein Giebentel auf ein 
Achtel der Gejammtftärfe berabgefegt, doch nur in Berückſichtigung, daß die Verftärkung 
des Bunvesheeres den Bedarf der Bundeöfeftungen dedien fol, und nur unter der Voraus⸗ 
fegung, daß die biöherige Befreiung von Neitereiftellung aufhöre. Soll jedoch diele Ber 
freiung fortbefteben, jo muß eine andere Verhältnißzahl gewählt werben, wenn dad Bundeds 
beer nicht eine Schwächung in diefer fo wichtigen Waffe erleiden ..foll. Keinenfalld würde 
eine erneuerte Anerkennung der Befreiung rückwirkend auf diejenigen Staaten Anwendung 
finden fönnen, welche bereitd von der feitherigen Befreiung Umgang nahmen und Reiterei 
aufzuftellen begonnen haben. 

Für die Feldarsilferie werden zwei ein halb Gefchüße per taufend Mann beantragt, 
wodurd für das in's Feld zu rüdende Heer drei Geſchütze für je taufend Mann entfallen. 

Die neuere Art der Kriegsführung hat die Vermehrung der Geſchützzahl zur unbedingten 
Nothwendigkeit gemacht; alle größeren Armeen find diefer Anforderung nachgekommen, amd 
ed würde jene Armee in unbeftrittenem Nachtheil bleiben, welche in entfcheidenden Momens 
ten auf eine maffenhafte Anwendung von Feld und Pofitionsgefhügen verzichten müßte. 

Auch «alle übrigen in dieſem Abſchnitt beantragten Abänderungen in Brzug auf Brüden 
traind und Zahlenverhältnifie der Chargen find durch die Fortfchritte in der Kri 
bedingt und fönnen daher nur zur Annahme empfohlen werden, 

Der dritte Abſchnitt, welcher von der Eintheilung des Bundesheeres handelt 
mußte aus den fchon angeführten Gründen in feinen wichtigften Paragraphen fo lange ofen 
gehalten werden, bis die Fragen über die Corpseintheilung und über die Stellung der Spe⸗ 
cialwafſen entſchieden ſeyn werden. 

Die allgemein gehaltenen und unweſentlich veränderten $$. 16, 17 und 20 hängen 
von der Corpseintheilung nicht ab und fönnten daher fanctionirt werden, um die Lüde der 
fehlenden Veftimmungen nicht noch mehr zu vergrößern. 
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Der vierte Abfchnitt, über bie Bereithaltung im Frieden, greift mit feinem $, 22, 
welcher von der Dienfiverpflihtung, der ununterbrochenen und Gefammtpräfenz; handelt, fo 
tief in die Intereſſen der einzelnen Staaten ein, daß eine allfeitige Einigung ebenfalls noch 
nit erzielt werden konnte. — Der Bundestags -Ausfhuß verfennt ed nicht, wie lebens— 
bedingend gerade diefer Paragraph für die Drganifation der deutſchen Kriegsmacht ift und 
hofft, auch darüber in Balde Vortrag erftatten zu können; doch fann die Dffenhaltung des; 
felben auf viele andere beantragte Verbeſſerungen nicht ftörend einwirken, und der Ausſchuß 
glaubt beifpielöweife nur auf Die Vermehrung der Gefüge hinweiſen zu bürfen, welche 
felbft bei der fo allgemein ausgefprochenen Bereitwilligkeit nur mit Zeitaufwand in’d Werk 
zu ſetzen iſt. 

Im $. 26 dürfte der Punct 2: 

„Die vorübergehenden Bacanzen, welche in den verfcdhiedenen Graden durch Tod, 
Berabfchiedung, Avancement ıc. entftehen, find bei den Officieren im Frieden in 
der Frift eines halben Jahres, bei der Mannſchaft mindeftens jährlich zweimal in 
Terminen, welche den Regierungen überlaffen bleiben, zu erjegen.« 
zu flreichen ſeyn, da es nicht im Abrede geftellt werden fann, daß dadurch eine die befon- 
deren. Rechte der Regierungen beeinträchtigende Controle begründet würde. 

Ganz aus demfelben Grunde hatte der Schlußfaß im $. 31: 

„Zur Gewinnung tüchtiger Unterofficiere müffen nicht nur überall Bataillonds (Mer 
gimentd-) Schulen beftehen, fondern es muß auch durch Zulagen an 2üngerdienende 
(Eapitulanten) und ba, wo Stellvertretung ftattfindet, dur vorzugsweife Verüds 
fihtigung gebienter Leute, imgleihen durch Anwartfhaft auf Eivilverforgung obiger 
wichtige Zweck gefördert werden.“ 

folgende Faflung zu erhalten: 
„Zur Gewinnung tüchtiger Unterofficiere müffen nicht nur überall Bataillons: (Ne: 
giments⸗) Schulen beftehen, fondern ed empfiehlt ſich, daß aud durch Aulagen an 
Längerdienende (Eapitulanten) und da, mo Gtellvertretung ftattfindet, durch vor: 
zugdweife Berüdjichtigung gedienter Leute, obiger michtige Zweck gefördert werde,“ 

Der fünfte Abjchnitt gibt zu Feiner- befonderen Bemerkung Beranlaffung. 

Der $. 44 dieſes Abſchnitts, welcher von den Befagungen der Bundesfeftungen handelt 
und daher mit dem $. 15 im Zuſammenhange fteht, weiſt auf die Anlage Ziffer 11, 
weldye das Nähere enthalten foll. — Da alle Anlagen erft nad Feftftellung fänmtlicher 
Paragraphen der fünf erften Abfehnitte ausgearbeitet werden follen, fo fann die Annahme 
ded ß. 44 in feiner dermaligen Faffung nicht präjudieirend einwirken. 

Ein Mitglied des Ausſchuſſes, welches ſich im Uchrigen der Majorität anfchloß, ſtellte 
noch, indem es gegen den $. 1, ald dem Bundesbeſchluſſe vom 10. März 1853 nicht ents 
ſprechend, und gegen die $$. 5 und 21, als den Artikel XI der allgemeinen Umriſſe und 
wefentlihen Beftimmungen der Bundes: Kriegeverfaflung weſentlich abändernd, Verwahrung 
einlegte, folgende Anträge: 

ad $. 10: daß der biöherige Satz von 36 Streitbaren per Geſchütz beibes 
balten werde; 

ad $. 24: daß auf der früheren Präfenz von zwei Dritteln der Unterofficiere 
ber Infanterie, da diefelbe durch die bißherige Erfahrung ald zureichend erfannt 
worden fen, beharrt werde; und 
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ad $. 26: daß Punct 1,n folgende Faſſung erhalte: 
1) Eine dauernde Bacanthaltung it im Haupt- und NReferpecontingent 
a) bei Officierds oder Unterofficieröftellen in den unterften Chargen und nur in fo 
weit zuläfftg, ald die im $. 24 vorgefchriebenen Präfenzzablen nicht beeinträd; 
tigt und ald die Mittel genügend nachgewieſen werden, dieſe Stellen beim 
Eintritt einer Mobilmachung ſofort angemeſſen zu beſetzen. 
Dieſes Mitglied bezog ſich zur Begründung feiner Verwahrung und feiner Anträge auf 
bie betreffenden Erklärungen bed RER der erften Divifion des achten Bundet: 
Armeecorpd. 


Die Mehrheit des Ausichuffes in Militärangelegenheiten ftellt, auf die früher ent; 
wicelten Gründe geftügt, folgenden 
Untrag: 

1) Der von der Militärcommiffion mit dem Geparatprotofoll vom 23. Juni 1854 
vorgelegte neue Entwurf der fünf erften Abfchnitte der näheren Beltimmungen der 
Kriegsverfaflung ded Deutſchen Bundes wird „mit Vorbehalt der Entſcheidung über 
die $$. 15, 18, 19 und 22 und mit nachfolgenden unter a und b bezeichneten 
Modificationen von hoher Bundedverfammlung genehmigt: 

a) der Punct 2 des $. 26 hat weazubleiben, 

b) der Schlußſatz ded $. 31 hat folgende Faffung zu erhalten: 
» Zur Gewinnung tüchtiger Unterofficiere müſſen nicht nur überall Bataillond: 
(Regimentd:) Schulen beftehen, fondern es empfiehlt ſich, daß auch durd 
Zulagen an Pängerdienende (Capitulanten) und da, wo Gtellvertretung flatt: 
findet, durch vorzugsweife Berückſichtigung gedienter Leute, obiger wichtige 
Zwed gefördert werde«, 

2) Bis zur erfolgten Entſcheidung, ob die Befreiung von ber Stellung der Reiterei 
aufgehoben wird, haben diejenigen Staaten, welche dermalen Neiterei aufgejtelt 
haben, diefelbe beizubehalten, 

Hierauf der 

Befhluß: 
über vorftehende Anträge in feh8 Wochen abzuſtimmen. 


$. 269. 


Die Veräußerung des der Bundesfeftung Mainz gehörigen Gebäudes der „Eifernt 
Thurm« genannt betreffend. 
dr. Sig. 6. 179 v. I. 1847.) 
Der Befandte von Oeſterreich trägt im Namen des Ausfchuffes in Militär: 
angelegenheiten meiter vor: 


Der Vorftand ded Vereins zur Erforfhung der rheinifchen Gefchichte und Alterthü' 
mer zu Mainz bat ſich im einer Vorftellung vom 14, Juni d. 3. (Einf, Prot. Rum, 72) 
an die hohe Bundedverfammlung mit dem Geſuche gewendet: 
‚ihm den in jüngfter Zeit zur Beräuferung audgefeßten »Eifernen Thurm zu Main; 
zur Aufſtellung chriſtlich-germaniſcher Localalterthümer geſchenkweiſe überlaflen, oder, 
falls dieß die Verhältniſſe verböten, ihm den Ankauf deſſelben unter Bedingungen 
moöglich machen zu wollen, welche feinen geringen Geldkräften angemeſſen jenen.“ 
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Der Ausſchuß in Militärangelegenheiten , welchem diefe Eingabe überwiefen wurde, glaubte 
vorerft Dad Gutachten ber Militärcommiffion darüber vernehmen zu follen, ob das Anfus 
hen des Vereinsvorſtandes wegen Ueberlaſſung nicht mit allzugroßen pecuniären Nachtheilen 
verbunden wäre, und welcher Erlös bei einem derzeitigen Berfauf in Ausficht ſtände. 

Die Militärcommiffion hat auf diefe Zufchrift vom 3. v. M. in einem Berichte vom 
14, d, fih nun dahin geäußert, daß nad) den eingegangenen Berichten der Localbehörden 
und nad) den direct an fie gelangten Kaufangeboten die höchſte, für den Kauf des fraglichen 
Thurmes angebotene Summe nur 5,300 Gulden betrage, mithin faum mehr ald ein Drit: 
theil des vor mehreren Jahren dafür angebotenen Betrags von 15,000 Bulden, was die 
Bermuthung beftätige, daß die Baugründe dermalen bedeutend gefunfen feyen. Aus öfonomi: 
fhen Gründen müffe fie fid} demnach gegen den bermaligen Verkauf ausfprechen, und finde 
nad) den geringen Angeboten die pecuniären Opfer bei einer zeitweifen Ueberlaffung an den 
genannten Verein nicht erheblich, 


Outadten 


In der 13, Sigung vom 14. Mai 1847 CProt. $. 142) ift befchloffen worden, den 
bisher ald Arreſthaus für das Königlich Preuffifche Militär benußten f, g. »Eifernen Thurm⸗, 
an ber alten Stadtmauer in der Rheinfehle gelegen, zu veräußern, und dafür die Neue 
Eaferne zu gleichem Zwecke herzurichten, den durch die beabfichtigte Veräußerung des Thurms 
zu erzielenden Erlös aber für dieſe Caſerne mitzuverwenden. Sn einem am 8. Juni def: 
felben Jahres erftatteten Berichte hebt nun die Militärcommifjion hervor, daß die Veräuße⸗ 
rung nicht früher ftatthaben könne, ald bis die Eaferne vollendet und dadurch die Räumung 
des Thurms möglich gemacht fey; es fey aber auch nicht rathſam, ſchon jeßt den Verkauf 
vorzunehmen, indem in jenem Ötadttheile der Werth der Grundſtücke wegen Anlage des 
Bahnhofs im Steigen begriffen und ſchon jetzt höhere Angebote gemacht worden feyen, ald 
melde der Umbau der Neuen:Eaferne betrage, der zu 11,680 Gulden veranſchlagt fer. Die 
fer Betrag wurde hierauf mit Beſchluß vom 17. Juni 1847 auf den Zinfenfond der 
zwanzig Millionen Francd angewiefen. 

Der Veräußerung des befagten Thurms haben nun, wie die Militärcommiffion in ei: 
nem Berichte vom 28, März d. J. — betreffend den Berfauf von Feftungsgrundftücen zu 
Mainz; — erwähnt, bis jegt Hinderniffe im Weg geftanden, fie follte aber in nachſter Zeit 
zum Vollzug kommen, um für den beabſichtigten Neubau einer Caſerne in Mainz einen Zus 
ſchuß zu gewinnen, der auf 15,000 Gulden veranfhlagt wurde, 

Wenn nun der Preis der Baugründe dermalen fo bedeutend gefunfen ift, daß jetzt 
nur 5,300 Gulden ald das höchſte Gebot für den »Eifernen Zhurm« erzielt werden föns 
nen, und die Militärcommiffion diefen Betrag für zu gering findet, um zum Verkaufe an: 
jurathen, andererfeitd aber die zeitweife Ueberlaffung des befagten Thurms zur Benutzung an 
den eingangserwähnten Verein für ohne Anftand zuläffig erflärt, fo würde ed der Aus— 
ſchuß für angemeffen finden, das Geſuch ded Vereins in fo weit zu unterftüßen, als es zu⸗ 
reicht, um beſagten Thurm vor dem Untergang zu bewahren, weil es nicht angemeſſen ſcheint, 
daß von Seiten des Bundes die Zerſtörung eines Gebäudes befördert werde, welches als 
ein prachtvoller mittelalterlicher Hochbau in der Vorſtellung bezeichnet wird, und in ſeinem 
Grundbau aus den älteften Zeiten der Blüthe von Mainz berftammen foll. 
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Der Ausfhuß ftellt demnach den 
YUntrag: 

1) dem Vorſtand des Vereins zur Erforfhung der rheiniſchen Geſchichte und Alter: 
thümer zu Mainz auf feine Borftelung vom 14. Juni d. 3. durch Protofollauds 
zug zu erwiedern, wie die Bundesverfammlung, in der Abſicht der Erhaltung des 
für die deutſche Geſchichte merfwürdigen Baues, gern geneigt ſey, ihm die Ber 
nußung des /Eiſernen Thurms⸗/ zu Vereinszwecken bid auf Weiteres zuaugeftchen ; 

2) die Militärcommifjion hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

Vorſtehendem Ausfchußantrage wurde allfeitig zugeftimmt und daher 

befhloffen: 

1) dem Boritand des Vereind zur Erforfchung der rheiniſchen Geſchichte und Alters 
thümer zu Mainz auf feine Borftellung vom 14. Juni d. J. durch Protofollauszug zu 
erwiedern, wie die Bundeöverfammlung, in der Abjicht der Erhaltung des für die deuſſche 
Gefhichte merkwürdigen Baues, gern geneigt fey, ihm die Benußung ded „»Eifernen Thurmd« 
zu Vereindzweden bis auf Weitere zuzugefteben; 

2) die Militärcommillion hiervon in Kenntniß zu fegen, 


$. 270. 
Die Venfiondanfprice von invaliden Dffieieren der vormaligen Schledwig: Sol: 
fteinifchen Armee beir. 
(22. ©if. $. 226 v. 3. 1854.) 
Der Geſandte von Königreich Sachſen hält Namend des betreffenden Aus— 
ſchuſſes den fchlieplihen Vortrag: 
Bon der Königlich: Preuffifhen Bundestags» Gefandtfhaft find dem Ausſchuſſe bie 
Fegitimationdpapiere des Lieutenants der vormaligen Schleswig «Holfteinifhen Armee Eauffe 
zugeftellt worden. 


Durch dieſe Actenſtücke ift feftgeftellt, daß Lieutenant Cauffe, der ſich gegemwärtig in 


Ahrensburg in Holftein aufhält, Röniglidh- Preuffifcher Unterthan iſt, daß ihm ven der 


Civilbehörde für Holftein wegen Invalidität eine Penfion von 500 Mark aus dem Jnr 
validenfond bewilligt worden, daß er ſich noch am Leben befindet, und. daß er ohne Ber 
mögen und einer Unterftügung bedürftig iſt. ⸗ 


Da fomit alle Bedingungen einer Bewilligung nach Maßgabe des Bundesbeſchluſſes 
vom 6. April d. J. bier eintreten, fo hat der Ausſchuß zu 
beantragen: 
Hohe Bundedverfammlung wolle 
1) dem Lieutenant Cauffe bis auf Weiteres eine jährliche Unterftägung von 350 
Gulden aus der Matrifularcaffe bemilligen ; 
2) den Königlich-Preuſſiſchen Herrn Bundedtagsgefandten erfuchen, ed zu vermitteln, 
daß Lieutenant Cauffe von dem gegenwärtigen Befchluffe in Senninif geieht werde; 
3) der Bundedcaffen » Abtheilung biervon Nachricht geben und diefelbe dabei auf 
Num. II des Bundesbefchluffed vom 30. Juni d. J., $. 207, hinweiſen. 


Bei der Umfrage enthielt fih der Gefandte von Dänemark wegen Hob 
fein und Lauenburg der Abftimmung, ſaͤmmtliche übrigen Gefandten traten 
jedoch dem Antrage bei; ed wurde daher Maßgabe deffelben 


— — — —— —— 
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befhloffen: 


1) dem Lieutenant Eauffe bid auf Weiteres eine jährliche Unterftügung von 350 


Gulden rbein. aus der Bundes » Matrikularcafie zu bewilligen; 
2) den Königlich» Preuffifchen Herrn Bundedtagdgefandten zu erſuchen, es zu vermits 
teln, daß Lieutenant Cauſſe von dem gegenwärtigen Befchluffe in Kenntniß gefeßt werde; 
3) der Bundescaſſen-Abtheilung hiervon Nachricht zu geben und diefelbe dabei auf 
Num. II des Bundesbefhluffes vom 30, Juni d, J., $. 207, Dinzumweifen, 


$. 271. 
Berzeihniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Rum, 92 (eingegangen am 21. und batirt St. Sinier im Canton Bern den 19, Auguft 
1854.) Erneuerte Vorftellung und Bitte des vormaligen Schleswig s Holftei: 
nifhen Hauptmann Arthur Schmidt in Betreff feiner Penfionsangelegenheit, — 
wurde dem Holfteinifchen Ausfchuffe, und die Eingabe 
Num. 93 (eingegangen und datirt Franffurt den 22, Auguſt 1854), Gefuch des Dr, 
Tabor, ald Bevollmächtigten des Grafen Otto von Quadt⸗Isny, um Mit: 
theilung der dem Vernehmen nach in feiner Reclamationdangelegenheit erfolg: 
ten Erklärung der Königlich» Württembergifchen Regierung, und um Geftattung 
einer Beantwortung diefer Erklärung vor der hohen Beſchlußnahme, — 
dem Ausſchuſſe für Vollziehung des vierzehnten Artifeld der Bundesacte zugewieſen. 


Prokeſch⸗Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard... 
Marfcall, 
Trott. 

Münd. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 
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Beilage 
au 5. 263 des Protokolls der 27. Sigung der Deutfhen Bundes: 
verfammlung vom 24. Auguft 1854, 


Foreign-Office, August 11, 1854. 


Win reference to the notifications of 
Blockades of certain Russian ports in the 
Baltic Sea, published in the Gazettes of the 
16th of June last and of the 16th of July 
last, it is hereby notified, that ihe Lords 
Commissioners of the Admiralty have re- 
ceived further information from Vice-Ad- 
miral Sir Charles Napier, K. C. B,, Com- 
manding Her Majesty’s Naval Forces in the 


Baltic, from Captain Key, R.N., of Her, 


Majesty’s ship »Amphion«, senior officer off 
the coast of Courland, and from William 
James Hertslet, Esq., British Vice-Consul 
at Memel, relating to such Blockades, which 
information is as follows: viz,; 

Sir Charles Napier states, that, 

»On and from the 17th of April last, 
all Russian ports, roads, harbours, and creeks, 
from lat, 55° 53° 0” N,, long. 21° 3°’ 0” E, 
Io Cape Dager-ort, in lat, 58° 55° 0 N. long 
22° 5°“ E., including especially the ports 
of Libau, Windau, Riga, and Pernau were 
placed in a state of striet Blockade by a 
compelent force of Her Majesty's ships.“ 


'»On and from the 26th of April last 
Ihe Russian ports of Helsingfors and Swea- 
borg, and all Russian poris, roads, havens, 
and creeks to ihe wesiward of Helsingfors, 

Prot. d, B. 8. 1854, 


Ueberfegung. 
Auswärtiged Amt, 11. Auguft 1854, 


Mir Bezugnahme auf die in der Zei: 
tung vom 16. uni und 16. Zuli d. J. ent: 
baltenen Blodadeerklärungen gewiffer Ruffifcher 
Häfen im Baltifhen Meere wird hiermit fund; 
gemacht, daß die Lordeommiffäre der Admis 
ralität fernere, auf diefe Blockade bezügliche 
Anzeige von dem Oberbefehlshaber Ihrer 
Majeftät Seemaht im Baltifhen Meere, 
Vicendmiral Sir Charled Napier, von Eas 
pitain Key auf Ihrer Majeftät Schiff Am: 
pbion«, älteftem commandirenden DOfficiere an 
der Hüfte von Eurland, und von William 
James Hertölet, Esq. Brittifhem Vicecon⸗ 
ſul zu Memel, erhalten haben, welche Ans 
zeige lautet wie folgt: 

Sir Charles Napier berichtet, daß am 
und vom 417. Upril l. J. alle Ruffifchen 
Häfen, Rheden und Buchten vom 55° 53° 0” 
nörblicher Breite und 21° 3° O’öftliher Länge 
bis zum Cap Dager Ort im 58° 55° 0° öſt⸗ 
licher Länge, namentlih mit Einfluß der 
Häfen von Liebau, Windau, Riga und Vers 
nau durd eine entfprechende Anzahl von Jh: 
rer Majeftät Schiffen in ſtrengen Blodade: 
ftand verfegt worden feyen.« 

„Daß am und vom 26. April [. J. die 
Ruſſiſchen Häfen von Helfingford und Swea— 
borg und alle Ruflifhen Häfen, Rheden und 
Buchten weſtwärts von Helfingfors bis Hango 
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as far as Hango Head, in lat, 59° 48° 0° 
N. long. 22° 53° 0” E., were in like man- 
ner blockaded. « 

„On and from the 20th May last the 
Russian ports of Hafsal, Warmso Islands, 
Port Baltic, Revel, and all Russian ports, 
roads, havens, and creeks on the coast of 
Esthonia, from Cape Dager-ort to Ekholm 
Light (situated in lat. 59° 43° 0” N,, and 
long. 25° 48° 0“ E.), were placed in a 
state of striet blockade by a competent 
force of Her Majesty’s ships.« 


»On and from the 26th of June last 
the Russian ports of Abö, the islands of 
Orö Onto and the Aland Archipelago, Ny- 
stad, Bjorneborg, Christinestad, Wasa, the 
Walgrund Islands, New Carieby, Jacob- 
stad, Old Carleby, Lohto, Kalajoki, Brahe- 
stad, Uleaborg, Carlon Island, 1jo, Gestila, 
Kemie, and all Russian ports, roads, havens, 
and creeks from Ilango Head, in lat. 59° 
A8° 0” N., long. 22° 53‘ 0 E. to Ned 
Tornea (included), situated at the head of 
the Gulf of Bothnia, in lat, (about) 65° 50 
0“ N, long. 24° 15° 0“ E., were placed 
in a state of striet blockade by a compe- 
tent force of Ihe Allied Fleets.“ 


»On being jeined by Ihe French Squa- 
dron in the Gulf of Finland, on the 13th 
June, he duties of blockading in that Gulf 
and elsewliere were henceforward conjointly 
carried into eflech« 


$. 263 v. 24. Aug. 


Head im 59° 48° 0“ nördlicher Breite und 
22° 53° 0% öftlicher Länge gleichfalls blodirt 
feyen.«- 

„Daß am und vom 20. Mai d. J. die 
Ruſſiſchen Häfen von Hafſal, Warmſo Ei 
(and, Baltifch Port, Reval und alle Ruſſi⸗ 
foren Häfen, Rheden und Buchten an der 
Küfte von Efihland vom Cap Dager Ort 
bis zur Edholm Leuchte (59° 43° 0% nörd 
licher Breite und 25° 48° 0° öftficher Länge) 
durch eine entſprechende Anzahl von Ihrer 
Majeftät Schiffen in ſtrengen Blodadezuftand 
verſetzt worden feyen.“ 

Daß am und vom 26. Juni I, J. die 
Ruſſiſchen Häfen von Abö, die Orö Onto 
Inſeln und der AlanddsArhipel, Nyſtad, 
Bjorneborg, Ehrifineftadt , Waſa, vie Wal 
grunds Inſeln, Reu⸗ Carleby, Jacobſtadt, Alt⸗ 
Carleby, Lohto, Kalajoki, Braheſtadt, Ulea ⸗ 
borg, Karle Eiland, 3j0, Geſtila, Kemie und 
alle Ruſſiſchen Häfen, Rheden und Buchten 
von Hango Head (in 50° 48° 0 nördlicher 
Breite, 22° 53° 0° öftlicher Länge) bis Nieder: 
Tornea, an der Spitze des Bothniſchen Meer⸗ 
bufend, mit einbegriffen Cungefähr 65° 50 
nördlicher Breite 24° 15° öftlicher Länge) durch 
eine entfprechende Anzahl von Schiffen der 
verbündeten Flotten in ftrenge Blodabe verjeht 
worden feyen. 

„Daß feit der Vereinigung mit dem Aral 
zöfifchen Geſchwader in dem Golf von Gin 
(and am 13. Juni d. J. die Maßtrgeln der 
Blockade in jenem Golf und Anbenwärtd von 
num an. gemeinfhaftlic in Ausführung 9° 
bracht werben,“ 


| 
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Acht und zwanzigfte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 21, September 1854 


In Gegenwart: 


Bon Seiten Oeſterreichs: des Kaiferlich- Königlichen Herrn wirklichen Geheimen 
Raths und FeldmarfchallsLieutenants Freiherrn von Profefh:Often; 


Ton Seiten Preuffens: tes Königlichen Herrn Geheimen Legatiousraths von 
Bismarck⸗Schoͤnhauſen; 


Von Seiten Bayerns: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; — 


Bon Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noſtit 
und Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
Kielmandegge; 


Von Seiten Württembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badend: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Rath Freiherrn 
Marſchall von Bieberftein; 


Bon Seiten Kurheffens: des von dem Kurfürſtlich⸗ Heſſiſchen ‚Herrn Bundestags⸗ 
geſaudten von Trott ſubſtituirten Großherzoglich-Heſſiſchen Herrn Ges 
ſandten Freiherrn von Muͤuch-Bellinghauſen; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holfein und Lauenburg: des Königlich 
Dänifchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Kb 
niglich⸗Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Von Seiten der Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Häuſer: des 
Großherzoglich-⸗ und Herzoglich Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths Frei— 
herrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunfchweigd and Nafſau's: des Serzoglich -Naffanifhen Herrn, 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Ötrelig: des 
Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths von Derken; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſ endecher; 


Von Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
deck und Heffen-Homburg: des von dem Fuͤrſtlichen und Landgräflihen 
Heren Bundestagögefandten Freiherrn von Holzhauſen fubftitnirten Her- 
zoglich⸗Braunſchweig⸗ Naſſauiſchen Gefandten Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten der freien Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen md Hamburg: 
des Bremifchen Herrn Bundestagdgefandten Bürgermeifterd Dr. Smidt; 


und meiner, des Kaiferlich - Defterreihifhen Legationsraths Freiheren von 
Brenner, 


$. 272. 
Subftitutionen. 


Praf idium zeigt an, daß der Kurfürſtlich-Heſſiſche Herr Bundedtagägefandtt 
ben Broßherzoglich  Heffifchen und ber Gefandte der fechzehnten Stimme jenen von Braun 
ſchweig und Naſſau fubftituirt habe. 


$. 273. 

Streitigkeit zwiſchen der Koͤniglich-⸗Preuffiſchen und der Frklic.Lippüichen Rege— 
rung wegen einer an die katholiſchen Geiſtlichen zu Lippſtadt zu leiſtenden 
Entſchaͤdigung. 

* (18. Sig. $. 192 u. 25. Sig. S. 247 v. J. 1854.) 
Preufien. Nachdem in Folge des Beſchluſſes der hohen Bundeöverfammlung von 

22, Juni d. 3. dem Großberzoglich » Sächjfifchen und Gefammt ; Oberappellationsgericht in Jena 


28. Sitz. $. 273 v. 21. Sept, 897 


die audträgalgerichtliche Entfheidung der Differenz übertragen worden, welche zwifchen der 
Königlich» Preufiiihen und der Fürftlich » Lippifchen Regierung wegen Zahlung des Dotations⸗ 
zuſchuſſes an die Fatholifche Kirche zu Lippftadt befteht, ift der Königlich s Preuffiihen Res 
gierung durch Vermittlung der Großherzoglich⸗ und Herzoglich⸗Sachſiſchen Bundestags, 
Geſandtſchaft dasjenige Decret vom 4, v. M. zugeftellt worden, welches der Gefandte ſich 
erlaubt der hohen Verfammlung im Original vorzulegen. Dana hat dad gedachte Gericht 
beichloffen, der Krone Preuffen die Rolle des Klägers zuzutheilen, und fordert die Königs 
liche Regierung auf, binnen fehzig Tagen vräcluſiviſcher Frift eine Klage wegen der frag: 
lichen ftreitigen Anſprüche bei deren fonftigem Verluſte einzureichen, 

Diefe Anordnung entfpricht weder den Vorausfeßungen, von welchen bei den biöherigen 
Verhandlungen gleihmäßig die hohe Bundeöverfammlung und bie Regierungen von Preuffen 
und Lippe ausgegangen find, noch auch der Stellung, die Preuffen ſelbſt zu dem Gegen; 
ftande des Streites einnimmt, 

Als die Fürftlich-Lippifche Regierung, von welcher der Antrag auf Einleitung des 
bundesverfaffungsmäßigen Verfahrens, resp. audträgalgerichtliher Entfheidung ausgegangen 
it, zum lebhaften Bedauern des Preuffiihen Gouvernements es abgelehnt hatte, den von 
Preuffen angenommenen Vergleichsvorſchlag der Bundes +Bermittlungscommiffion auch ihrers 
ſeits zu acceptiren, hat die hohe Berfammlung unter dem 6. April d. 9. beichloffen, das 
bundeögefegliche Austrägalverfahren einzuleiten, und die Preuffifche Regierung erfucht, 
drei unparteiifche Bundesglieder in Borfhlag zu bringen, aus welchen die Fürſtlich⸗Lippiſche 
Regierung demnädft eines zu wählen habe, deſſen oberfte Juſtizſtelle als Austrägalinftanz 
für diefe Streitfache zu betrachten feyn werde. Es wurde durch diefen Beſchluß anerkannt, 
daß Preuffen bei dem einzuleitenden Austrägalverfahren die Stelle des Deflagten einzu 
nehmen habe. Denn $, II, Num, 2 der Austrägalordnung vom 16. Juni 1817 ber 
ſtimmt ausdrädlih, daß der Beflagte dem Kläger drei unparteiifche Bundesglieder vor; 
zufhlagen babe, aus welchen diefer eines wählt, Die Preufjifche Regierung hat unter dem 
11. Mai d. J. diefer Aufforderung genügt und damit die Stelle ald Beflagter in dem 
einzuleitenden Austrägalprocefie übernommen. In gleicher Weife ift unter dem 16. Juni 
d. J. Geitend der Fürſtlich-Lippiſchen Regierung dem Bundestage von der dortſeits ges. 
troffenen Wahl Anzeige gemacht und dadurd anerfannt worden, daß fie ald Kläger auf: 
zutreten babe, 


Hiernach ftand mithin fhon feft, wer von den Parteien ald Kläger, wer als Belag: 
ter anzufehen ſey, ehe die Wirfjamfeit ded Austrägalgerichtd begann, Die Königlich + Preufs 
ſiſche Regierung hat bieran um fo mehr feitzuhalten, als für fie nad) Lage des Streites 
keinerlei Veranlaſſung vorliegt, klagend aufzutreten, Allerdings nämlich hat die Fürftlichs 
Lippifche Regierung eine Zahlung verweigert, zu deren Leiftung fie nadı der Anficht Preufs 
ſens verpflichtet ift; die Preuffifche Regierung bat jedoch das Mittel in Händen gehabt und 
benugt, durch Retention ſich in den Befig der Summen zu feßen, weiche bie Fürftlich s 
Lippiſche Regierung zu zahlen aebabt haben würde. Es Fann alfo nicht Abficht und Auf: 
gabe Preuffens feyn, mit irgend einem Slageantrag gegen Lippe aufzutreten. — Die Preufs 
fche Regierung muß fi vielmehr darauf befhränfen, ihrer Bundesrflicht dadurch nachzu⸗ 
lommen, daß fie, wenn die Fürſtlich⸗Lippiſche Regierung ſich zur Anftellung einer Klage 
gegen Preufien bewogen findet, als Beklagte auf den Proceß eingeht und ſich der austräs. 
galgerichtlichen Entfeheidung unterwirft. 
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Auch durch die obengedahte Commination würde ſich die Preuſſiſche Regierung zur 
Einreihung einer Klage nicht bewogen finden, da ed fih bei der Sache nicht um eine 
Provocationsklage der Fürftlich sLippifchen Regierung handelt, die Preuſſiſche Regierung aber 
ihred nad) ihrer Anſicht ihr zuftehenden Rechtes nicht dadurch verluftig geben fönnte, daß fie 
nad) Lage der Umftände ed nicht für erforderlich erachtet, über die thatſächliche Aufrecht⸗ 
haltung des zeitigen Beligftanded hinauszugehen und eine Klage gegen die Fürſtlich-Lip— 
pifhe Regierung zu erheben. 

Mit Rüdjiht auf die Bundes: Austrägafordnung vom 16. Juni 1817 und die von 
der hoben Bundedverfammlung in der Sache bereits gefaßten Beſchlüſſe kann daher der 
hoben Bundesverfammlung nur anheimgegeben werden, von Bundedwegen das Erforderliche 
zu veranlaffen, um für den vorliegenden Streitfall ver Preuffifchen Regierung die Stelle 
des Beklagten, der Fürftlich »Lippifchen Regierung die des Klägers zu bewahren und aufredt 
zu erhalten, 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
vorftehende Erklärung dem für diefen Gegenftand beftellten Vermittlungsausſchuſſe zur 
Begutachtung zuzuweiſen. 


Sechzehnte Stimme für Lippe. Der fubftituirte Gefandte behält der Fürft: 
fihen Regierung ihre Erklärung vor, 


$. 274. 

Die Erſatzanſpruͤche der Königlich «Bayerifchen Regierung für den in der Bundes 
feſtung Landau bisher beftrittenen Mehraufwand an Herftellungds und Ar- 
mirungsfoften, insbefondere die Juſpicirung diefer Bundesfeftung betr. 

(27. Sip. $. 367 v. I. 1854) 

Bayern. Der Oefandte ift ermächtigt, der bei der Abftimmung über die Autſchuß— 
anträge in Bezug auf die Bundesfeftung Landau in der Gitung vom 24, v. M. von 
Oeſterreich beantragten alöbaldigen Vornahme einer Infpicirung der genannten Bundesfeftung 
biermit zuzuſtimmen. 

Die Bundesverfammlung hat hierauf 

befhloffen: 

die Militärcommiffion zu beauftragen, die Infpicirung der Bundesfeftung Landau fr 

fort zu veranlaffen. 
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Die Befchwerden der Ritterfchaften und Landfchaften im Königreich Hannover gegen 
die Königliche Staatsregierung wegen Abänderung der Provinzialverfaſſungen 
betreffend. 

(22, Sie. $. 2% v. I. 1854.) 

Hannover. Wenn in der 22. viepjährigen Bundestags-Sitzung vom 20. Juli, 
§. 230, die Königlich-Hannöveriſche Regierung erſucht worden, ihre Erklärung in Betreff 
der vorliegenden Beſchwerden der Hannöverifhen Land: und Nitterfchaften, wegen Abände 
rung der Provinzialverfaffungen, und Entziehung der Standſchaft der Nitterfchaften für 
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bie erfte Kammer der allgemeinen Ständeverfanmlung, binnen acht Wochen abzugeben, fo’ 
bat der Geſandte, im Auftrage feiner Regierung, auf die Verlängerung der geftellten Frift 
um weitere, ſechs Mochen anzutragen, da die obwaltende Nothwendigfeit, fi) auch über die 
ritterfchaftliche Standfhaft für die erfte Kammer der allgemeinen Ständeverfammlung zu 
erflären, ein tiefereg Eingehen auf die rechts hiſtoriſche Entwicklung der Hannöveriſchen Lan⸗ 
desverfaſſung von 1814 erforderlih macht, und die Motivirung der abzugebenden Er; 
llaͤrung einigermaßen verweitläuftigt. 


Die Bundesverfammlung hat in Berückſichtigung des von der Königlich s 
Dannöverifchen Regierung audgefprechenen Wunfches 
befdloffen: 
die durch Bundesbeſchluß vom 20, Yuli d. J., $. 230, der Königlich - Hannöverifchen 
Regierung anberaumte Friſt von act Wochen zur Erklärung über die Befchwerden ber 
Ritters und Landſchaften um ſechs Wochen zu verlängern. 
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Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer fubfiiiarifchen Rheinoetroi: 
Rente, insbefondere dad Geſuch des Fürften und Alrgrafen zu Salm- 
Reiferſcheid-Dyk wegen des ihm zuſtehenden Autheils au dieſer Rente betr. 

(26. Sig. $. 254 v. J. 1854.) . 

Baden. Der Gefandte ift auf den Beſchluß vom 20, Zuli d, J. nachſtehende Er; 
Märung abzugeben ermächtigt: 

Das von dem Fürften von Salm + Reiferfcheid: Dyk geftellte Geſuch, es möge das wegen 
ded Anſpruches der freien Stadt Sranffurt auf Uebernahme einer fubfidiarifhen Rheinoctrois 
Rente mittelft Bundesbeſchluſſes vom 16. März d. 9, eingeleitete Ausrrägalverfahren auf 
ben ihm an diefer Rente zuftebenden Antheil ausgedehnt werden, ift nad) Anſicht der Groß: 
berzoglichen Regierung bundesgeſetzlich nicht begründet, da die durch die Bundesgrundger 
feße angeordnete Austrägalinftanz ausſchließlich für Streitigkeiten unter Bundesgliedern bez 
fimmt ift, auch der in dem Ausfhußberichte angezogene Bundesbeſchluß vom 15, Septem: 
ber 1842 auf den vorliegenden Fall feine Anwendung ‚finden dürfte, weil diefer ausſchließ— 
lih von den Reclamationen, die auf Grund des Artifeld XIV der Bundedacte und des Ars 
tifeld 63 der Schlußacte erhoben werden, handelt, und ald Ausnahmägefeg ftrict auf die 
unter demfelben begriffenen Fälle zu befchränfen ift. Demungeachtet wird Seitens der Großs 
herzoglichen Regierung — jedoch Tediglih aus freiem Willen und unter Verwahrung gegen 
jede in etwaigen fünftigen Fällen hieraus zu ziehende Folgerung - die Zuftimmung ges 
geben, daß die Horderung des Fürften Salm zur rechtlichen Entfcheidung ebenfalls an das 
wegen des Anſpruches der freien Stadt Frankfurt niedergeſetzte Austrägalgericht gewiefen 
werde, Die Großberzogliche Regierung wird hierzu durd die Erwägung beftimmt, daß 
die Rheinoctroi⸗Renten durch Artikel XV der Bundedacte befonderd garantirt find, aus dies 
fem Grunde bereit? das Vermittlungsverfahren auf den Herrn Reclamanten ausgedehnt 
worden ift, und es daher faum Billig erfheinen dürfte, denfelben jet an bie Landedgerichte 
der verfchiedenen Rheinuferftaaten zu weijen, während die erwählte Austrägalinftanz ſich als 
forum connexilatis zur Entſcheidung aud) dieſes Forderungstheild vorzugsweiſe ald ges 
eignet zeigt, 
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Großherzogthbum Hefien. Der Gefandte ſchließt fih Namens der Großher 
zoglichen Regierung der vorftehenden Erklärung Badens an, in der Voraudfegung, daß ſich 
ſãmmtliche betbeiligten Regierungen in diefem Sinne äußern. 





Diefe beiden Erflärungen wurden dem für befagten Gegenftand erwählten Vermittlungs⸗ 
ausfchuffe zugemwiefen. 


6. 277. 


Publication des Bundesbeichluffes vom 13. Zuli 1854 in Betreff des Vereins⸗ 
weſens. 
(27. &ig. $. 260 v. J. 184.) 

Großherzoglich- und Herzoglich-Säachſiſche Hänfer für Sachſen— 
Altenburg. Der Geſandte iſt angewieſen, hoher Bundesverſammlung anzuzeigen, daf 
der $. 8 des in der Sitzung vom 13. Juli d. J. gefaßten Bundesbefchluffes, das Verbot 
der rbeitervereine und Verbrüderungen, welche politiſche, focialiftifhe oder communiſtiſche 
Zwede verfolgen, betreffend, für dad Herzogthum Gacdfen: Altenburg mittelft höchſten Pas 
tentd vom 21. Auguft d. J. in Geſetzeskraft verfündigt und das fonft zur Ausführung des 
5. 8 jened Bundesbeſchluſſes Erforderliche verfügt worden ift, 
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Liquidation der Neifekoften und Diäten der nad) Luremburg uud Raſtatt entſen— 
deten Milirärbevollmächtigten. 
(25. Sig. $. 245 v. 3. 1854.) 

Praͤſidium. Nachdem die Militäreommiſſion mit Bericht vom 20, Juli d. J. die Ber 
fihtigung der Bundeöfeftungen Ulm und Luxemburg zur Anzeige gebracht (Protokoll $. 235) 
und mit weiterer Vorlage vom 9. Auguft einftweilen die Reifefoften : Liquidationen der nach 
Ulm entfendet geweſenen Bevollmächtigten und der benfelben beigegebenen Dfficiere vorgelegt 
hat (Prot. $. 245), übergibt fie nun mittelft Berichts vom 24, Auguft c. aud die 
fünf Redinungen für die Befihtigung von Luremburg, mit der Anzeige, daß bie JInſpici⸗ 

° zung der Feltung Raſtatt cbenfalld, und zwar durch den Königlich: Preuffiihen Bevolmäd: 
tigten und den des neunten Armeecorpd, dann den Hauptmann von Ernſt von der de 
ftungsabtheilung, ftattfinden werde, 

Bon dem Vollzuge diefer legteren Inſpicirung gibt hierauf die Militärcommiffion un 
term 10. 1. M. Nachricht, und überreicht gleichzeitig die vier Meifeliguidationen der dorthin 
entfendet gewejenen Militärbevollmächtigten und der ihnen beigegebenen Dfficiere, indem je 
noch die Bemerkung anfügt, daß die Befichtigung der Bundesfeftung Mainz durch ben 
Königlich -Bayerifhen und den Herrn Bevollmächtigten des achten Armercorpd am 18, d. M. 
beginnen werde, 


Die Bundesverfammluug nahm Ießtere Anzeige zur Kenntniß und hat auf 
Präfidialantrag 
befhloffen: 
die Bundedcaflens Verwaltung durch die Caffenabtheilung anweifen zu laffen, die an 


liegenden neun Liquidationen der nad) Luxemburg und Raftatt entfendet gen Militär 
bevollmädhtigten und ber ihnen beigegebenen Dfficiere, nämlich; 
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a) für Luxemburg: des Königlich Preuffiichen Generallieutenants Freiberrn von 
Reigenftein mit 412 Gulden 26 Kreuzen, des Königlich: Bayerifchen Generals 
majord Ritterd von Eylander mit 394 Gulden 42 Kreuzern, fodann des Haupts 
mannd von Ernft, Zeiler und Leffel, jedem der beiden erften mit 199 
Gulden, legterem mit 136 Gulden; 

b) für Raſtatt: des Koöniglich⸗Preuſſiſchen Generallieutenants Freiherrn von Reigen: 
ftein mit 135 Gulden 25 Kreuzern, des Königlich + Niederländifchen Oberften 
van Panhuys mit 92 Gulden 26 Kreuzern, fodann ded Hauptmannd von 
Ernft und Teis ler mit je 82 Gulden 46 Kreuzern, — 

im Oefammtbetrage von 1,734 Gulden 31 Kreuzern aus der Bundes ⸗Matrikularcaſſe 
auszuzahlen. 


$. 279. 


Beziehung des Salpeters aus England zur Bereitung des für die Ausruͤſtung der 
Bundesfeſtung Ulm nöthigen Pulvers. 


Der Gefandte von Defterrei ch erftattet Namens des Bundestagss Ausfchuffes 
in Militärangelegenbeiten folgende Anzeige: 

Die Militärcommiffion hat ſich veranlaßt gefehen, durch Note vom 10, Auguft d. J. 
die Vermittlung des Militärausfchuffes bei der Königlich: Großbritannifhen Regierung dahin 
in Anfpruch zu nehmen, daß biefelbe ausnahmsweiſe die Erlaubnif zur Ausfuhr eines 
Duantumd von ungefähr 400 Gentnern Galpeter ertheilen möge, welches der Pulverfabrifant 
2, Ritter in Altenkirchen bei dem Handlungshaufe Core u. Comp. in London angefauft 
bat, um daraus eine für die Bundesfeſtung Ulm beftimmte Lieferung von 550 Gentnern 
Pulver zu erzeugen, 

Der Ausfhuß bat diefem Anfinnen entfprodhen, und in einer Note vom 14. deffelben 
Monats die depfalljige Verwendung ded Königlidy: Großbritannifhen Gefandten, Sir Ulerans 
der Malet, nachgefucht, welcher hierauf unterm 2. d. M. eine Depefche des Staatsſecretärs 
ded Aeußern, Grafen Clarendon, vom 28, Auguft, dem Kaiferlich Königlichen Präfivirens 
den Geſandten zur Kenntniß brachte, des Inhalts, daß dem gedachten Handlungdhaufe Eore 
u. Comp. die Erlaubniß zur Ausfuhr dieſes Ealpeterquantumd ertheilt worden ſey. 

Nachdem die Militärcommifjion von dem Cingange diefer entfprechenden Antwort, in 
Erledigung ihred Berichts vom 10. v. M., bereits benachrichtigt worden ift, erübrigt ed 
nur no, dem Herrn Gefandten Sir Alerander Malet den Empfang feiner Mittheilung 
zu beftätigen und den Dank dafür auszudrüden, 


Die Bundesverfammlung war mit diefem Antrage einverftanden und erfuchte 
Präfivium um den Erlaß diefes Schreibens. 


$. 280. 
Die Erbauung einer Eifenbahn von Neuftadt in der Pfalz nad) Etraßburg, inds 


befondere die Errichtung von Bahıhofd-Gebäuden zu Landau betr. 
(24. Gig. 5. 237 0.3. 1854) 


Der Sefandte von Hannover trägt Namend des Ausſchuſſes in Militär: 
angelegenheiten Rachftehended vor: 
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Nachdem diejenige Erklärung nebft Anlagen, welde der Königlich-Bayeriſche Herr 
Bundedtagdgefandte, in Betreff der Aufführung von Bahnhofs-Gebäuden im Ranon der 
Bundeöfeltung Landau, in der 24, diefjührigen Sitzung vom 3. Auauft, 6. 237, der 
hohen Bundesverfammlung überreicht hatte, in gedachter Sitzung der Militärcommiffion mit 
dent Auftrage zugeftellt wurde, fih darüber gutachtlicd; zu äußern, fo hat die letztere nun 
mebr unterm 25. v. M. das folgende Gutachten erftattet : 


„In Erledigung des Auftrages hoher Bundedverfammlung vom 3, Auguſt, 
$. 237 der 24. Sitzung, zugefertigt der Militärcommifjion unter dem 10, Auguft, 
beehre ſich Diefelbe über die beabfichtigte Anlage von Bahnhofs » Gebäuden im 
Rayon der Feftung Landau ganz ergebenft folgendes Gutachten zu erftatten : 

„Für die Feftung Landau, gleichwie für Luremburg, find gegenwärtig nod die 
in den Jahren 1791 bis 1811 erlaffenen franzöfifhen Rayongeſetze maßgebend, 
wenngleich mehrfach die Anwendung derfelben milder gemefen ift, ald folde nadı 
dem ftrieten Wortlaut hätte ſeyn follen. Auch im vorliegenden Falle dürfte rin 
ähnliches Verfahren gerechtfertigt erfcheinen, jedoch erachtet man es für nothmendig, 
weniger Conceſſionen auszuſprechen, ald deren von der Königlich s Bayerifchen Genie 
direction zu Landau vorgefhlagen worden find.“ 

„Nach dem von der eniedirection angeführten Faiferfihen Decret vom 9, 
December 1811 gelten verſchiedene Rayonbeftimmungen, je nadıdem die Feftungen 
der Grenze nahe liegen, eine größere militärijhe Bedeutung haben, ober im Gegen 
theil in beiden Beziehungen einer niederen Claffe anbeimfallen, Für die erftere Ka 
tegorie Der Feltungen lauten die Beſtimmungen dahin, daß in ihrem ganzen 
Umfange bis auf 1000 Meter Entfernung von den äußerſten Werfen der Haupt 
befeftigung feinerlei Bauwerk, von welcher Befhaffenheit es ſeyn möchte, aufgeführt 
werden dürfe, Diefelbe Beftimmung gilt audı für einen Theil des Umfanges 

der Feltungen zweiter Kategorie, nämlich für diejenige Seite, wo der Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ein förmlicher Angriff ded Feindes ftattfinten dürfte, Für die übrig 
Seiten der Feftungen zweiter Kategorie lauten die Beftimmungen dahin, daß bier 
in dem Bezirf von 200 bis 500 Meter Entfernung mit Erlaubniß der Militär 
behörden beliebige ganz hölzerne Baulichfeiten beraeftellt werden dürfen, ferner 
daß in dem Bezirk zwifchen dem Plab und bis auf 200 Meter nur Müblen odır 
ähnliche gewerblihe Gebäude erlaubt werden fönnen, wenn durch eine militäriſch 
techniſche Commiſſion in einem Protofoll ausgefproden ift, daß dergleichen Anlagen 
dem Gemeinwefen nüglic find, und befondere Umftände. ihre Lage in diefem Br 
zirf nothwendig machen. Es ift bierbei zwar nicht mit Beftimmtheit ausgtſprochen, 
daß letztere, edentualiter zu geftattende Bauten auch nur aus Holz und anderem 
verbrennlichen Material hergeftellt werden dürfen, aus der ganzen Faſſung des fray 
lichen Geſetzes ſcheint indeſſen eine ſolche Beſchränkung hervorzugehen.“ 

„Für die Entſcheidung der vorliegenden Frage, ob die beabſichtigten Bahnhoft⸗ 
Bauten in der beantragten Weiſe zulaſſig find, ſollte nun eigentlich zunädt 
erörtert werden: 

a) ob die Feſtung Landau zur Kategorie derjenigen Plätze gehört, bei welchen in 
nerbalb des Rayons von 1000 Meter überhaupt keinerlei Bauwerf etrichtet 
werden darf, oder 
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b) wenn diefe Frage verneint wird, ob etwa doch die Bauftelfe fo gelegen ift, 
daß in Rückſicht auf den wahrſcheinlichen Angriff ebenfalls ein gänzliches Ver: 
bot auszuſprechen wäre, 

Abgeſehen davon, daß bier eine derartige principielle Entfdeidung immerhin 
nicht mit völliger Gewißheit ausgefprodhen werden könnte, erfcheint aud die Er— 
örterung der Frage, ob überhaupt die Errichtung von Bahnhofs » Gebäuden ger 
ftattet werden folle oder nicht, ohne praftifchen Werth. Die hohe Bundesverfamm: 
lung hat die Anlage der Eifenbahn zwifchen Neuftadt und Straßburg, in fo weit 
diefelbe den Rayon der Feſtung Landau refp. deren Werke durchſchneidet, bereits 
genehmigt‘, und eine nothwendige Folge diefer Genehmigung ift die Errihtung eines 
Bahnhofes nebft den zugehörigen unerläßlichen Gebäuden. Auch wurde bereits 
früher hierzu derjenige Pla defignirt, auf welchem jest die fraglichen Bauten ber; 
geftellt werden follen. Es fann fomit gegenwärtig nur erörtert werben, ob letztere 
in der von der Eijenbahn » Direction beabfichtigten Eonftruction anftandslog zu 
geftatten wären, oder im fortificatorifchen Intereſſe Modificationen gefordert 
werben müßten, 

‚Analog den Gebäuden auf anderen Bahnhöfen erfheint die Anzahl und 
Größe der bei Landau beabjichtigten Baulichfeiten auf das wirkliche Bedürfniß 
beſchränkt, und dürfte in dieſer Beziehung eine Reduction nicht einzutreten haben. 
Die Conſtruction fümmtlicher Gebäude foll in einem gemauerten Fundament und 
Sockel, mit Baditeinen ausgemauerten Niegehwänden und einem leichten Dache 
befteben. Diefe Einrichtungen würden denjenigen Beftimmungen entfprechen, wie 
fie in dem Rayonreglement für die Feltungen Ulm und Raftatt für den zweiten 
Bezirk angenommen find, während für den der Feſtung näheren erften Bezirk, in 
welchem die Bahnhofs + Gebäude bei Fandau gelegen find, nur Bauten von Holz 
und anderen verbrennlihen Materialien geftattet werden. Wie bereitö weiter oben 
bemerkt wurde, enthält das in Landau geltende und. von der Geniedirection eitirte 
franzöftfche Gefeg vom 9. December 1811 feine fpecielle Beftinmung, aus welden 
Materialien die eventuell zuläfligen gewerblichen Anlagen im Rayon erbaut werden 
dürfen; man fann nur aus dem Zufammenhange fließen, daß eigentlich innerhalb 
des ganzen Bezirkes von 1000 Meter Abftand nur Holz und ähnliche verbrenn- 
lihe Materialien verwendet werden follen, Es würde mithin ſowohl gegen dieſes 
Geſetz ald auch im Vergleich zu den in den anderen Bundesfeftungen geltenden Ber 
fimmungen ſchon eine bedeutende Eonceflion feyn, wenn man geftattet, daß Die 
fraglichen Bahnhofs + Gebäude, welche im erften Bezirk liegen, nad) den milderen 
Beltimmungen für den zweiten Bezirk bergeftellt werben dürfen. Die Militärs 
commifjion glaubt ſich jedoch im vorliegenden alle berechtigt, eine derartige Ber 
willigung befürworten zu follen, weil 

1) die Anlage der Eifenbahn für die militärifche Bedeutung und Wirffamfeit 
der Feltung Landau Bortheile verfpricht, 

2) dad Werf 127 fämmtliche Gebäude und das Terrain vor denfelben auf 
weite Entfernung beftreicht, 

3) die Gebäude von den Werfen 100, 127 und dem Hauptwall in ein freu: 
zended feuer genommen werden fönnen, fo daf, wenn ihre Gonftruction 
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nicht zu viel Steinmaterial enthält, die eventuell nothwendige Jerftörung felbft- 
durch Gefhüßfeuer no leicht ausführbar erfcheint.- 

„Wenn man nun, auf diefe Gründe geftügt, ed für zuläſſig erachtet, daß 
fümmtliche Gebäude fteinerne Sodel und audgemauerte Riegelwände erhalten, fo 
muß doch auch gleichzeitig dahin geftrebt werden, die Höhe der maſſiven Unterbauten 
fowiel ald möglich zu rebueiren, um fo mehr, wenn bierdurd für die Benußbarfeit 
des Gebäudes fein Nachtheil entfteht, fondern fich höchſtens die Unterhaltungsfoften 
deifelben etwas vermehren bürften. In Ießterer Beziebung finder fid über die ein 
zelnen Baupläne Folgendes zu bemerfen : 

1. Das Stationsgebäude. Daß der Sockel defjelben nach der Feſtung 
zu 1,30 Meter hoch ift, bat feinen Nadıtheil, ebenfo könnte auch für die entgegen: 
gefehte Seite Die angenommene Höhe von 0,27 Meter, aleih 10 Zoll, geitattet 
werden, Die Militärcommiffion fann ferner der von Geiten ded Königlich: 
Bayeriſchen Kriegäminifteriumd ausgeſprochenen Anſicht, welde den Vorſchlag der 
Geniedirection (dieſes Gebäude maſſiv berzuftellen und im Kriege mit einem 
Feldwerk zu deden) ablehnt, nur vollfommen beipflichten, und findet ſich demnad 
gegen den vorgelegten Entwurf der Eijenbahn:Direction Fein Anftand zu erheben, 

2. Der Baarenfhuppen. Nach der Zeichnung betragen die Sockelhöhen 
der äußeren Wände 95 Centimeter, mithin nabezu 3 Fuß, und da ferner im 
inneren noch drei ſchwächere Mauern von gleicher Höhe projectirt find, fo mürde 
bierdurd; nebit dem Mauerwerk der Fachwerkswände eine bedeutende deckende Schutt; 
mafje gebildet werden fönnen. Die Eiſenbahn-Direction bat fehon ſelbſt die Abſicht 
ausgeſprochen, wenn dieſe Sodelböhe bei der Militärbehörde Bedenken erregen follte, 
fo wolle jie dad Steinfundament durch Pfähle erfeen, indem eine Minderung der 
Fufbodenhöhe nicht zuläfig ſey. Die Militärcommiffion erachtet es deßhalb für 
nothwendig, daß entweder Pfähle oder nur Sodelmauern von 20 bis 25 Centi⸗ 
meter Höhe angewendet werden. 

3. Die zwei Wafferbäufer. Nach dem Entwurf find die Godelhöhen 
zu 45 Eentimeter angenommen; auch bier wird von der Eifenbahn s Direction be 
merkt, daß fi dieſe Höhe füglih um 20 bis 25 Gentimeter vermindern laſſe. 
Es hätte eine derartige Reduction einzutreten, weil principiell jede Erhöhung von 
Mauerwerk ald nadıtheilig bezeichnet werden muß, 

4. Die Wayenremife, Ueber die Serftellung eines folden Gebäubed 
bemerft die Eifenbahn + Direction, daß ed in ähnlicher Weiſe wie der Waaren: 
fhuppen conftruirt werden, jedoh vorläufig noch nicht zur Ausführung kommen 
folle. Eine definitive Entfcheidung wäre biernach gegenwärtig zwar noch nidt 
erforderlich, indeflen könnte wohl ſchon ausgeſprochen werden, daß man aud für 
diefed Gebäude Feinenfalld eine andere Ausführung des Sockels geftatten werde ald 
für den Waarenfhuppen, und daß man für jede etwaige noch weiter beabſichtigte 
Herftellung von Gebäuden auf dem Bahnhofe nur Conftructionen genehmigen 
wolle, welche gänzlih aus Holz oder ähnlichen verbrennlichen Materialien zu 
beftehen hätten, weil anderenfalld durch cine größere Zahl von Fachwerks-Gebaͤuden 
nadıtbeilige Zerrainbededungen entftehen würden.“ 

„Wie ſchon die Oeniedirection in ihrem gutachtlichen Berichte bemerkt, wäre 
endlich fowohl in Bezug auf fämmtlihe Gebäude ald auch die fonftigen Bahnan— 
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lagen innerhalb des kilometriſchen Rayond der vorfchriftdmäßige Revers wegen 
Verzichtleiftung für Kriegebefhädigungen von Seiten der Eifenbahn »Direction aus; 
zuftellen und der Militärbehörde zu übergeben, « 


Gutachten. 

Aus dem vorſtehenden Berichte der Militärcommiffion ergibt ſich im Allgemeinen, daß 
die beantragte Genehmigung zur Erbauung von Bahnhofs Gebäuden im Rayon der Bun: 
beöfeftung Landau, als nothwendige Folge der bereits genehmigten Durdyführung der Eifen: 
bahn von Neuftadt nad) Straßburg dur den Rayon der Bundesfeftung, zu ertheilen und 
zu befürworten fey, da die Anlage der Eifenbahn für die militärifche Bedeutung und Wirk 
fanfeit der Bundesfeftung Landau Vortheile verſpreche und das Intereſſe der Feſtung in 
fortificatoriſcher, ſtrategiſcher und taktiſcher Beziehung gewahrt erſcheine, wenn die Con⸗ 
ſtruction der Gebäude nicht zu viel Steinmaterial enthalte, um die eventuell nothwendige 
Zerſtörung durch Geſchützfeuer leicht ausführen zu können. 

In letzterer Beziehung führt die Militärcommiſſion an, daß es für zuläſſig erachtet 
werde, wenn ſämmtliche Gebäude ſteinerne Sockel und ausgemauerte Riegelwände erhalten, 
jedoch daß die Hohe der maſſiven Unterbauten ſoviel ald möglich zu reduciren ſey. 

Im Speciellen bemerkt das mehrgedachte Gutachten der Militärcommiſſion 

1) daß gegen den von der Eiſenbahn-Direction vorgelegten Entwurf des Stationd: 
gebäudes Fein Anftand zu erheben ſey; 

2) daß bei dem Waarenſchuppen entweder Pfähle oder nur Sockelmauern von 20 
bis 25 Gentimeter Höhe angewendet werden dürften; 

3) daß die nadı dem Entwurfe zu 45 Gentimeter angenommenen Godelhöhen der 
zwei Wafferhäufer um 20 bis 25 Gentimeter vermindert werden; 

4) daß hinſichtlich der Wagenremife, deren Erbauung vorläufig nod nicht zur Aus— 
führung kommen folle, ſchon jeßt audgefprodyen werde, wie man für diefed Gebäude feine 
andere Ausführung des Sockels ald für den Waarenfhuppen (Num. 2) geftatten fönne; 

5) daß in Beziehung auf die etwa beabfichtigte weitere Herftellung von Gebäuden 
auf dem Bahnhofe nur Eonftructionen genehmigt werden Fönnten, welche gänzlich aus Holz 
oder Ähnlichen verbrennlichen Materialien beftehen würden. 

Endlich dürfte ferner annoch von der Direction der pfälzifchen Ludwigs: Eifenbahn ein 
vorſchriftsmäßiger rechtsbeſtändiger Revers auszuſtellen feyn, in melden die Geſellſchaft 
ausdrücklich auf jeden Erſatz Verzicht leiſtet, im Falle eine Demolirung ſowohl der Babnhofs⸗ 
Gebäude wie der fänmtlichen Bahnanlagen im kilometriſchen Rayon der Feſtung erforderlich) 
werden follte, und folder Neverd der Feftungsbehörde zu Landau zu übergeben fen. 

Zur Vermeidung jeden Irrthums dürfte ed erforderlich erfcheinen, daß von ſämmtlichen 
Plänen der Gebäude und Durclaffe am Bahndamme im kilometriſchen Feſtungsrayon der 
Geftungsbehörde gehörig unterzeichnete Duplicate übergeben werden. 

Der Ausſchuß beehrt fih daher, dem Obigen gemäß, an hohe Bundesverfamms 


— Antrag 


zu ſtellen: | 

1) Hochdieſelbe wolle ihre Genehmigung zur Anlage von Bahnhofs Gebäuden im 
Rayon der Bundeöfeftung Landau ertheilen, unter der Vorausfegung: u 

a) daß das Stationdgebäude genau nad) dem von der Direction der pfälzifchen 


Ludwigs» Eifenbahn vorgelegten Entwurfe ausgeführt werde; 
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b) daß bei dem Waarenfchuppen entweder Pfäble oder nur Godelmauern von 

20 bis 25 Gentimeter Höhe angewendet werden; 

©) daß die nach dem vorgelegten Entwurfe zu 45 Gentimeter angenommenen 
Sodelhöhen der zwei Wafjerhäufer um 20 bis 25 Centimeter vermindert 
werden; 

d) daß binfichtlich der Wagenremife @eren Erbauung vorläufig noch nicht zur 

. Ausführung kommen ſoll) feine andere Ausführung des Sockels ald für den 
Waarenfchuppen (sub h) geitattet werden fönne; 

e) daß in Beziehung auf die etwa beabjichtigte weitere Herftellung von Gebäuden 
auf dem Bahnhofe nur Eonftructionen genehmigt werben fönnten, welche gäny 
lid aus Holz oder ähnlichen verbrennliden Materialien beftehen würden; 

ſ) daß die Direction der pfälziihen Ludwigsbahn einen vorfhriftämäßigen rechts 
beftändigen Neverd audftelle, in weldem ‘die Geſellſchaft ausdrücklich auf 
jeden Erfag Verzicht leifte, im Falle eine Demolirung fowohl der Bahnhof 
Gebäude wie der ſämmtlichen Babnanlagen im kilometriſchen Rayon der Bun 
dedfeftung erforderlich werden follte, und dieſer Revers der Feſtungsbehörde 
zu Landau übergeben werde; 

g) daß endlih, zur Vermeidung jeden Irrthums, von ben fämmtlichen Plänen 
der Gebäude und Durdlaffe am Bahndanıme im kilometriſchen Feſtungsrayon 
der Feltungäbehörde gehörig unterzeichnete Duplicate übergeben werden, 

2) Hochdieſelbe wolle von vorftehendem Beſchluſſe der Königlich »Bayerifchen Regierung, 
durch Vermittlung ihred Herrn Bundestagdgefandten, Kenntniß geben, und 


3) die Militärcommiffion durch Protokollauszug von vorftehendem Beſchluſſe verftän: 
digen, 


In Gemäßbeit vorftchender Anträge wurde hierauf 
beibloffen: 
1) Der Anlage von Bahnhofs: Gebäuden im Rayon der Bundesfeſtung Landau die 
Genehmigung zu ertbeilen, unter der Vorausſetzung: 

a) daß dad Stationdgebäude genau nad) dent von der Direction der pfälziihen Lud⸗ 
wigd: Eifenbahn vorgelegten Entwurfe ausgeführt werde; 

b) dag bei dem Waarenfchuppen entweder Pfähle oder nur Sodelmauern von 20 
bis 25 Gentimeter Höhe angewendet werden; 

c) daf die nad) dem vorgelegten Entwurfe zu 45 Centimeter angenommenen God 
höhen der zwei Wafferhäufer um 20 bis 25 Gentimeter vermindert werden; 

d) daß hinfichtlid der Wagenremife (Deren Erbauung vorläufig nod nicht zur Yu 
führung fommen fol) feine andere Ausführung des Sockels ald für den Waaren— 

- fchuppen (sub h) geftattet werden fönne; 

e) daß in Beziehung auf die etwa beabfichtigte weitere Herftellung von Gebäuden 
auf dem Bahnhofe nur Conftructionen genehmigt werden Könnten, welche gänzlih 
aus Holz oder ähnlichen verbrennliden Materialien beftehen würden; 

f) daß die Direction der pfälzifhen Ludwigsbahn einen vorfchriftsmäßigen rechtsbe⸗ 
findigen Neverd audftelle, in welchem die Geſellſchaft ausdrücklich auf jeden Erfah 
Berziht feifte, im Falle eine Demolirung fowohl der Bahnhofs, Gebäude wie der 
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fämmtlihen Bahnanlagen im - kilometriſchen Rayon der Bundesfeſtung erforderlich 
werden ſollte, und dieſer Revers der Feſtungsbehörde zu Landau übergeben werde; 
g) daß endlich, zur Vermeidung jeden Irrthums, von den fümmtlichen Plänen ver 
Gebäude und Durdlaffe am Bahndamme im filometrifchen Seltungsrayon der 
Geftungsbehörde gehörig unterzeichnete Duplicate übergeben werden. | 
2) Bon vorftehendem Beſchluſſe der Königlich: Bayerifchen Regierung, durch Vermitts 
lung ihres Herrn Bundestagsgefandten , Kenntniß zu geben, und 
3) die Militärcommiffion in Erwiederung auf ihren Bericht vom 25. Auguft d. J. 
ebenfalls hiervon zu verftändigen, 


$. 281. 


Halbjaͤhrige Nachweifüngen über die Proviants und Lazarethvorräthe der Bundes- 
feftung Luxemburg. 
(6. Sit. $. 66 v. 3. 1854.) 

Der Gefandte von Württemberg hält Namens des Ausfhuffes in Milis 
tärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Unter dem 25, v. M. hat die Militärcommifjion die balbjährigen Nachweiſungen 

a) über die Proviantbeftände, 

b) über die Veränderungen an den Lazarethbeftänden 
der Bundesfeftung Luremburg auf den 30. Juni 1854 mit dem Anfügen vorgelegt, daß das 
Gouvernement zu Luremburg ſich von dem guten Zuftande der Proviantvorräthe durd) per: 
fönliche Infpection überzeugt babe, und nur bei einem vom Jahre 1844 herftammenden Quan— 
tum von 28 Wiöpeln feinem Roggen: Brodmehl einen außergewöhnlich ſtarken Faßgeruch 
bemerkte, welcher nach Anficht des Gouvernements vielleicht in einigen Jahren die Noth: 
wendigfeit einer Auffrifhung, d. h. des Verbrauches und Wiedererfages, herbeiführen dürfte, 
indem dieſes feinere Mehl nicht in der fortlaufenden, von der hoben Königlich: Preuffifchen 
Regierung übernommenen Auffrifhung begriffen fen. F 

Hinſichtlich der Lazarethvorräthe, welche am 8. December v. J. letztmals revidirt wor⸗ 
den ſind und ſeither keine Veränderungen in der Zahl erlitten haben, bemerkt die Militar⸗ 
commiſſion in ihrem deßfallſigen Berichte, daß' dieſelben durch das Koniglich⸗Preuſſiſche 
Friedenslazareth zeitweiſe aufgefriſcht werden; da dieß aber bezüglich des Veit⸗ und Weiß⸗ 
zeuges (wollene Decken, Leintücher, Handtücher, Stroh- und Kopfpolſter-Säcke) nicht in 
hinlänglichem Maße bewirkt werden konnte, fo habe das Gowvernement zu Luxemburg die 
ſehr zweckmäßige Einleitung getroffen, daß die Auffriſchung dieſer Vorräthe durch die Kös 
niglich  Preuffifche Garnifonsverwaltung zu Luxemburg übernommen werde, welche — 
ihres größeren Bedarfes dieſe Auffriſchung binnen zwei bis drei Jahren bewirken fönne, 

Auch bezüglich der Arzneivorräthe ded Belagerungslazaretbs wurde ein Verſuch gemacht, 
eine Auffriſchung einzuleiten, doch ohne Erfolg; es werden num biefe Arzneivorräthe bins 
fihtlih ihrer Güte und ferneren Haltbarkeit dermalen einer Unterſuchung unterworfen, deren 
Refultat in nächfter Zeit zur Vorlage gebracht werden foll, 


BGutadten 
Nach der vorliegenden Nachweiſung haben die Proviantbeitände von Luremburg feit dem 


legten Nachweis feine Veränderung in der Zahl erlitten, und der Ausfhuß bat daher dabei 
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nichts zu erinnern gefunden, Daffelbe ift mit den Lazarethvorräthen der Fall, und die 


getroffene Unordnung wegen Auffriihung diefer Vorräthe kann nur ald zweckmäßig aner: 
kannt werden. | 


Denmnah ftellt ver Ausfhuß den 
Untrag: 

1) der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 25. v. M, zu erwiedern, daß die 
Bundedverfammlung die Nachweiſungen über die Proviant: und Lazarethbeftände 
der Bundesfeftung Luremburg aus der erften Hälfte des Jahres 1854 für befrie 
digend erkenne; 

2) die beiden Anlagen des Berichts als ſolche dem gegenwärtigen Protokolle an: 
zufügen *). ; 


Der Beſchluß war mit dem Antrage gleichlautend. 


$. 282. 


Halbjährige Nachweiſuugen über die Proviant- und Lazarerhvorräthe der Bunded 
fetung Mainz. 


(1. &ig $. 75 v. J. 1554.) 


Der Geſandte von Großherzogthum Heffen erftattet Namens des Aus— 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten nachftebenden Vortrag: 
Mittelſt Bericht? vom 4. September d. 3. hat die Militärcommiffion die vorfhriftd: 
mäßige Nachweiſung über die bfeibenden Proviantvorräthe der Bundesfeſtung Mainz nad 

dem Stande vom 30. Juni 1854 unter dem Unfügen vorgelegt, daß die Lazarerhbeftände 
in dem erften halben Zahre 1854 gegen die vorhergehenden Nachweiſungen nur lin fo fern eine 
Veränderung erlitten hätten, daß 400 Kopftafeln, welche der Kaiferlich» Königlich » Defterreis 
chiſchen Garnifon leihweife überlaffen geweien, wieder in dad Magazin zurücgeliefert worden 
find, und für die ebenfalld Teihweife abgegebenen 1,546 Stück Handtücher der Erfah in 
Geld geleiftet werden folle. 

Aus der angeldloffenen Zufammenftellung der Vorräthe ded Approvifionnements er 
gibt ſich, daß am Roggen: Brodmehl, Hafer, Streuftrop, Kohlen, hartem Holz und Mehl⸗ 
fäffern ein Mebrbetrag, dagegen an Heu, Bettftrob und weichen Holz ein Minderbetrag 
vorhanden ift. Nach der beigefügten Bemerkung fol jedod der Abgang an Heu und EStroh 
in der nächſten Zeit durch Anfäufe ergänzt werden, während der geringere Vorrath an 
weichen Holz durdy den Ueberſchuß an hartem Holz ald hinlänglich ausgeglichen erachtet 
wird. 

Da ſammtliche Vorräthe nah der Meldung des Feftungsgouvernements in vollfommen 
befriedigendem Zuftande befunden worden find, auch die Nachweiſungen dem Ausſchuſe 
feinen Anlaß zu Ausftellungen bieten, fo glaubt derfelbe darauf antragen zu follen: 

Hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 

I) ver Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 4. September d. J. zu erwiedern, 

daß die Bundeöverfammlung Die Nachweijungen über das bleibende Approviſionne— 


*, Man vergleihe bie Beilagen 1 und 2 zu gegenwärtigem Protokolle. 
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ment der Bundeöfeftung Main; zu Ende des erften Halbjahrs 1854 als befrie⸗ 
digend erkenne; 

2) die mit dem Berichte vorgelegte Zuſammenſtellung der Appropijionnementsvorräthe 
dem gegenwärtigen Vortrag ald Anlage beizudruden *). 


Borftehender Antrag wurde zum Befchluffe erhoben, 


$. 283. 


Die Penfionsanfprüche von invaliden Officieren der vormaligen Schleswig⸗ Hol- 
fteinifchen Armee betr. 
(27. Sig. $. 270 v, 3. 1854.) 

Der Gefandte von Königreich Sachſen berichtet im Mamen des für den 
rubrieirten Gegenftand beftellten Ausſchuſſes ſchließlich wie folgt: 

Dem zur Prüfung der Penfionsanfprüche invalider Dfficiere der vormaligen Schles⸗ 
wig⸗ Holfteinifhen Armee ıc. niebergefeßten Ausſchuſſe ift von der Königlich » Preuffifchen 
- Bundestags s Gefandifchaft die Witwe des Hauptmannd Hennig in der vormaligen Schless 
wigs Holfteinifchen Armee, geborne Schul, zu Stettin, zur Berüdjichtigung empfohlen 
worden, 

Nach Inhalt der beigebradhten Zeugniffe ift der Petentin — die ſich im Verzeichniffe 
Beilage zu $. 104 des Protofolld der 10, Sitzung vom 6. April d, 9. unter Num, 
46 aufgezeichnet findet — von der oberften Givilbehörde für Holftein unterm 11. Juli 
1851 für ſich eine jahrliche Penſion von 200 Mark und für ihr Kind — bis zu deffen 
vollendetem achtzehnten Lebensjahre — eine dergleichen von 50 Mart ausgefeßt worden, 
und ihre Hülfsbedürftigkeit ift Durch den Magiftrat von Stettin befcheinigt. 

Die verwitwete Hauptmann Hennig dürfte demnach nebft ihrem Kinde zu denjenigen 
Hinterlaffenen ehemals Schleswig: Holfteinifher Dfficiere zu zählen feyn, auf welche der 
Bundesbeſchluß vom 6. April d. %. Anwendung findet, und fomit die Bewilligung jener 
Unterftügungen von Seiten hoher Bundesverfammlung an und für fid feinem Anftande 
unterliegen, 

Ein folher könnte nur in dem Umftande gefunden werden, daß eine obrigfeitliche Bes 
fheinigung des Lebens des Kindes nicht vorliegt, Für dieſes Mal möchte indeffen von 
der Beibringung einer folhen um fo eher abgejehen werben dürfen, ald in dem an den 
Ausfhuß gerichteten Anmeldungsfchreiben der Königlich s Preuflifhen Gefandtfhaft jenes 
Kindes als Icbend Erwähnung geſchieht, die Bitiftellerin jedoch zu veranlaffen feyn, für 
die Zukunft jenem Legitimationsmangel abzubelfen. 

Der Ausſchuß beehrt fih, nach Vorſtehendem, bei hoher Bunbedverfammlung zu 

beantragen: 
Hochdiefelbe wolle 
1) der vermwitweten Hauptmann Hennig, geb. Schulg, zu Ötettin, für ſich eine 
jährliche Unterftügung von 140 Gulden und für deren Kind eine dergleichen von 
35 Gulden bid auf Weitered aus der Matrifularcaffe bewilligen; 

2) die Abtheilung für dad Bundes sCaffenwefen, unter Hinweis auf Num. II des 
Bundeöbefhluffes vom 30. Juni d. J., von biefen Bewilligungen in Kenntniß 


feßen, und 





*) Dan fiehe die Beilage 3 zu biefem Protokolle. 
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3) die Königlich» Preuffiiche Gefandtichaft erfuchen, der Petentin von gegenwärtigen 
Beſchluſſe Eröffnung zugehen und diefelbe auffordern zu laffen, in Zufunft bei 
ber ratenweijen Auszahlung der Unterftügungen aud über das Leben und Alter 
des Kindes eine obrigkeitlihe Beſcheinigung beizubringen. 


Nach ftattgehabter Umfrage, bei welcher ih der Gefandte von Dänemarf 
wegen Holftein und Lauenburg ber ———— enthielt, wurde vorſtehender Aus 
ſchußantrag genehmigt und ſohin 

beſchloſſen;: 

1) der verwitweten Hauptmann Hennig, geb. Schultz, zu Stettin, für ſich eine 
jährliche Unterftügung von 140 Gulden und für deren Kind eine dergleichen von 35 Gul⸗ 
den rhein. bid auf Meitered aus der Matrikularcaffe zu bewilligen; 

2) die Abtbeilung für das Bundes: Cafjenwefen, unter Hinweis auf Num. II des 
Bundesbefhluffes vom 30, Juni d. J., von diefen Bewilligungen in Kenntnif zu ſetzen, 
und 

3) die Königlich :Preuffiihe Gefandtfhaft zu erfuchen, der Petentin von gegenmärs 
tigem Beſchluſſe Eröffnung zugehen und viefelbe auffordern zu laffen, in Zufunft bei der 

ratenweifen Auszahlung der Unterftüßungen auch über dad Leben und Alter des Kindes eine 
obrigkeitliche Beſcheinigung beizubringen. 


$. 284. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 


Num. 94 (eingegangen am 26. und datirt Neumühlen bei Altona 14. —* J/ 
Bitte der Witwe Johanna Voigt um eine Unterſtützung aus Bundesmitteln, 
nachdem ihred Alters Stüße, ihr einziged Kind, Carl Voigt, ald Kriegege— 
fangener aus der Schlacht bei Idſtett zu Copenhagen verftorben fen; 

Num, 95 (eingegangen am 9. September und datirt Hamburg den 26. Auguft I, 3) 
Bitte ded Johann Holt, vormaligen Lieutenantd IL, Claſſe der deuſſchen 
Marine, um Bewilligung einer Penfion, Mit Anlage 1—11; 

Num. 96 (eingegangen am 18. und datirt Kiel den 15. September d. 3.) Erneuertet 
Geſuch ded Waldemar von Zülow, Schleswig: Holfteinifden Lieutenant 
a, D., um Gewährung einer Unterftügung, mit Bezugnahme auf feine Ber: 
ftellung vom 7. April d. J. (Eing. Num, 49); 

Num. 97 (eingegangen am 19. und datirt Paderborn den 10. September I, 3) Pille 
des Oskar von Podbielski, Schleswig: Holfteinifhen Hauptmanns a, Du 
um Penfionsbewilligung. Mit 2 Anlagen; 


Num. 98 (eingegangen am 20. und datirt Hattorf in Hannover den 17. September d. 9.) 
Beſchwerde ded Webers Jacob Ehrhardt wegen vermweigerter Auszahlung 
einer Forderung von 1000 Rtblen., resp, Juſtizverweigerung von Geiten dei 
Amtes Herzberg; 

Num, 99 (eingegangen am 20. und datirt Nürnberg den 4. September d. I.) Bericht 
der Vorſtände des germanifhen Mufeums zu Nürnberg, Dr. fit 
herrn von und zu Aufſeß und Dr. phil. Beeg, über die Fortſchritte und 
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den Stand diefes durch Bundesbefhlug vom 28, Juli v. J. befürworteten 

Nationalinſtituts, mit der Bitte: 

1) um materielle Unterftügung gleich der der Gefellfhaft für Deutſchlands 
ältere Gefhichtsfunde, und 

2) um Ueberlaffung der von dem deutfhen Parlament überfommenen Biblio, 
thek, eventuell der dur diefe entftandenen Doubletten. Mit mehreren 
Heinen Schriften des Mufeums ; 

Num. 100 (eingegangen am 21. und datirt Dreifielen bei Berne im Großherzogthum 
Oldenburg, den 8. September d. J.) Bitte des Georg Meyer, Beamten 
der früheren Marine⸗Intendantur a, D., um Gewährung einer Unterftügung. 
Mit Anlage A—E. — Ueberreicht und befürwortet von dem Herrn Oefandten 
Dr. von Eifendeder; 

Num. 101 (eingegangen am 21. und datirt den 1. September l. 3.) Anzeige und Bitte 
des Grafen Otto von Quadt⸗Wykradt-Isny wegen Verlegung feiner 
ftandedherrlichen Rechte durch die Königlich + Württembergifche Gejeßgebung, 
insbeſondere Aufſchiebung dieſer Specialbeſchwerde bis zur Erledigung der Re: 
eurdvorftellung des Prinzen Earl von Dettingens®allerftein und feiner 
Mandanten, — 

wurden den betreffenden Bundestags » Commiffionen zugemwiefen, 


Profefh-Often. 
Bismard, 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Smidt. 
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Beilagen 1 bi8 3 


kolle der 28. Sitzung der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 21. September 1854. 


Beilage 1 
(u $. 281.) 

Nachweiſung 
feſtungs⸗Approviſionuementsmagazin⸗Rendantur zu Luremburg befindlichen 
in der eigenen oder der anderen Verwaltung bleibend vorhanden feyn follen, 
Pro ultimo Juni 1854. 
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Ultimo Zuni 1854 
waren vorhanden, 


| Benennung 
der Gegenftände. 
ı 





Bemerkungen. 














| Außerdem: 

Ä 1. | Säde, und zwar: 

| a) Fructfäde. » +) Stüd. 88 — | — 

! b) Salfüde . » +» / 378 — — 

2. | Mebls ꝛc. Fäſſer — „ 5,69 | — | — 

I 3 I Lagerbölger . . . - - J laufendeguß | 3,505 | — — 

! 4 | Duartflalhen »_. - - .) Süd | 31,280 | — we 

' 5. || Gteinfrüge a 2 Quart . - „ 16,348 | — | — 

| 6. | Rauchtabat . . . . . .| Ei. Po. 382 | — | — 

\ 7 | Scnupftaat le“ 15 [28.1 9 

I 81 Hopfen. ren 10 71 — — 
IM 222 RSM 61 | 12 | — ||" eine Beine 
410. || Stellfirod . . . S. B. Pfd. 2181090 
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Luremburg den 30. Juni 1854. 
Bundesfeftungs- Approviftonnementömagazin » Rendantil: 
Aldenkortt. Küpper. 
Pro calculo 


Nicolai, 
Sarnifonsverwaltungs » Director. 
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Beilage 2. 


(iu 5. 281.) 





Nachweiſung 
der bei den Lazarethvorraͤthen des bleibenden Approviſionnements der Bundesfeſtung 
Luxemburg im erſten Semeſter 1854 erfolgten Veraͤuderungen. 





B ben Belagerungs : Lazarethvorräthen der Bundedfeftung Luxemburg haben fih im 
erften Semeſter d. 3. in numeriſcher Beziehung feine Veränderungen ergeben, diefelben 
find demnach ganz fo geblieben, wie fie in den fürzlid zum zweitenmale eingereichten Sins 
ventariens und Materialien Redynungen für die Jahre 1848/53 verzeichnet find. 

An Gegenftänden, welhe im Laufe dieſes Semeſters für dad Sriedenslazareth neu 
befchafft worden find, wurden umgetaufcht: 

1 Badewanne von Eichenholz, 

10 Borftwifche, 

150 Paar Pantoffeln, 

1 Portionsfelle von Blech aͤ 4 Quart, 

1 Portionskelle von Blech A 4 Quart, 

8 Schrubber, 

1 Spaten, 

1 Borfchneidemefjer und 

1 Receptirfcheere, 

Bon den vorhandenen Gegenftänden ift der größere Theil ungebraucht, der übrige 
Theil in brauchbarem Zuftande mit Ausnahme von zwölf irdenen Waſchſchüſſeln, welde 
bei Gelegenheit der Dislocirung der Defonomieutenfilien aus dem Locale Num, 102 in 
dad Local 99 zerbrochen worden find. Da ein Erfaß dafür nicht nothwendig erfcheint, 
fo wird gehorfamft beantragt, die zerbrochenen zwölf Schüſſeln in Abgang bringen zu 
dürfen. 

Die Medicamente find am 20. und 21. d. M, von einem Oberarzte und von einem 
ftädtifchen Apotbefer im Beifeyn von Oekonomiebeamten unterfucht worden, 

Die Verhandlung über dad Reſultat diefer Unterfuhung werden wir nicht verfehlen 
dem Königlichen Militärgouvernement binnen einigen Tagen ganz geborfamft zu überreichen. 

Zuremburg den 25. Juli 1854, 


Königliche Commiffion zur Verwaltung ded Belagerungd-Lazarethdepots. 


v. Iwanow, Dr. Feſt, Erdmer, 
Hauptmann u. Platzmalor. Dber-Stabsarzt, in Stellvertretung. Obermſpector. 
— — — 
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Beilage 3. 


(su $. 282.) 


Zufammenftellung 


der Vorräthe des bleibenden Approvifionnements der Bundesfeftung Mainz auf den 
30. Juni 1854. 










Mafeins Es follen bleibend vorban:] Am 30. Juni 1854 | Der wirkliche 


heiten (nachſden ſeyn CBundesbefhluß F 8* 
Groß. Heß vom 19. November 1835) v wirklich vorhanden * 


a ee BT i 
Map und a PR k. — 8. Beruf. 
_ 17 Summe — — 


Gewichte.)] Verwaltung. Verwaltung. 





Vorraths— 










gegenſtände. 


Dronungszabl 








Summe] mehr er 


1.| Roggen: Brodmebl.. Centner RER 18,959) 36,843] 24,636| 22,036, 46,672 980 — 
2lsafer 2... | Matter | 2,717) 3,259) 5,076] 3,626) 5,514] 9,140 * 
3 Genn. . Eentner | 5,111) 2,132] 7,243] 4,308 2,717] 7115] — | 18 


| 
4,18trb . . . » | 
| 




















a) Bettſtroh . | Gentner | 2,392 — | 2,392] 898 — 8981 — [1,494 
| | 
b) Streuftrob . | Eentner 1,704 3,412) 5,116] 1,473. 4,300| 5,773 6571 — 
| | | 
5.| Koblen | 
a) Steinfoblen . | Gentner | — | 16,760| 16,760] — | 30,000, 30,000] 13,240 — 
b) Holzfoblen . | Eentner | 2,011) — ao 2,608) — 2,608] 597 | — 
6.| Holz | | 
| | | | 
a) hartes Holz . | Steden 820 402! 1,222] 971 925, 1,896) 674 — | 
| | | 
b) weiches Holz. | Steden | 3,385 496 3,881] 3088| — | 3088| in) 7 
| | | 
7.| Mebtfäffer . . . | Stü | 3,096 3,274 6,370] 3,096 7,514 10,610] 4,240 | 
| | | | 
| 
Bemerfungen. | 
| 


Der Abgang an Heu und Stroh bei der Kaiferlich » Königlich Defterreihifchen Verwaltung fol 
durch Anfäufe in der nächſten Zeit ergänzt werden. k 
Der geringere Vorrath an weichem Holz ift durch den größeren Vorrath an hartem Holz vo 
ſtändig auszeglichen. 
Frankfurt a. M. den 4. September 1854. 





Im Namen der Militärcommifiton der deutfchen | 
Bundesverfammlung: | 
der Präfivirende, 

(93) Schmerling, Gen. Major. 





Ing 
Bundedfekung Main; af 





Im 30. Juni 1854 | Dr mi 
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var wirflih vorhanden he 


FE 8. Dr * 
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Bemalun, 
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Neun und zwanzigſte Sitzung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 28. September 1834. 
In Gegenwart 


aller in der letzten Sitzung Anweſenden, 
und 


der Herren Bundestagsgeſandten von Trott und Freiherrn von Holz⸗ 
hauſen. 





$. 285. 


Neue Vollmacht für den Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Bevollmächtigten bei der Militär 


commiffion, Herrn Oberften und Flügeladjutanten von Spiegel. 
@. Sig. 5. 8 v. 3. 1850.) 


K oͤnigreich Sachſen. Der Geſandte iſt beauftragt, hoher Bundesverſammlung 
anzuzeigen, daß Seine Majeſtät der König den Königlichen Militärbevollmächtigten Oberſten 
und Flügeladjutanten von Spiegel in dieſer ſeiner bisherigen Function zu beſtätigen 
geruht haben. 


Hierauf der 
Beſchluß: 
der Militärcommiffion hiervon Mittheilung zu machen. 


$. 286. 
Publication des Bundesbefchluffes vom 6. Juli 1854 in Betreff allgemeiner Be 
flimmungen zur Verhinderung ded Mißbrauchs der Preßfreiheit. 
(27. Sitz. $. 264 v. 3. 1854.) 

Großherzogthum Heſſen. Der Gefandte hat die Anzeige zu erftatten, daß 
der die Preffe betreffende Bundesbefhluß vom 6, Zuli d. 3. im Großberzogthum verfündigt 
worden ift, und beehrt ſich gleichzeitig Die betreffende Nummer des Großherzoglich⸗Heſſiſchen 
Regierungsblattes anbei zu überreichen. 

Prot, d. ©. ©. 1854, 226 
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$. 287. 
Publication des Bundesbeichluffes vom 13. Juli 1854 in Betreff ded Vereind- 
weſens. 


(28. Sif. 8. 277 v. I. 1851.) 

Großherzogthum Heffen. Der Befandte hat die Ehre weiter anzuzeigen, 

daß ber Bundesbeſchluß vom 13. Juli 1854 wegen ded Vereindwefend ebenfalld im Groß 

herzogthum publicirt worden ift, und überreicht zugleich die dieſe Verkündigung enthaltende 
Nummer ded Großherzoglich-Heſſiſchen Negierungsblattes, 


$. 288; 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und Ruhe im Deutichen 
Bunde, insbefondere dad Vereindmwefen betreffend. 
(21. Sig. $. 219 v. J. 1854.) 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Nachdem der Gefandte ſich 
in der 21, dießjährigen Sitzung ($. 219) das Protokoll offen behalten, ift derfelbe nun 
mehr von feiner Allerhöchften Regierung ermächtigt, dem in der 14. dießjährigen Bundes 
tags» Giung vorgelegten und in der 21. Eigung vom 13, Juli zum Beſchluſſe erhobenen 
Entwurf von Mafregeln zur Aufrechthaltung der gefeglichen Ordnung und Ruhe im Deut: 
fhen Bunde, insbeſondere dad Vereinsweſen betreffend, nachträglich beizuftimmen, 


$. 289. 
Die Benfionsanfprüce von invaliden Dfficieren der vormaligen Schleswig Hol 


fteinifchen Armee betr. 
(22. Sig. $. 226 v. 9. 1854.) 


Prafidimm eröffnet hierauf die Abftimmung über die in der 22, Sitzung vom 20. 
Juli d. J., $. 226, von Seiten des für den rubricirten Gegenftand ermählten Bundestags⸗ 
Ausſchuſſes geftellten Anträge sub II und IV. 

Defterreid. Der Kaiferlihe Geſandte ift angewiefen, den Ausſchußantraͤgen ſich 
anzufchließen. 

Preuſſen. Der Gefandte ift beauftragt, bafür zu flimmen, den Bittftellern zu 
eröffnen, daß der Bundesbeſchluß vom 6, April d. 3. auf fie feine Anwendung fi, 
und daß ed ihmen überlaffen bleibe, ſich mit ihren Geſuchen an die Behörden iprer Heimalh 
zu wenden, 

Bayern, 

Königreih Sadfen, 

Hannover und 

Württemberg. Die Gefandeen erklären fid) für Die Ausſchußanträge. 


Baden. Der Gefandte fehließt fi dem Votum Preuffens an. 

Kurheffen. Die Gefandtihaft befindet ſich noch ohme Inſtruction. 

Großberzogthum Heffen: tritt den Anträgen bei. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte enthält ſih 
der Abſtimmung. 


29. Gib. $, 289 v. 28, Sept. 859 


Riederlande wegen Luxemburg und Limburg. Der Gefandte hat fi 
mit den Anträgen einverftanden zu erklären. 


Großherzoglich- und Herzoglich⸗Saͤchſiſche Hauſer. Der Gefandte 
iſt zu nachftehender Abftimmung angemwiefen: 

Wenn man fih auch befheiden muß, daß nicht allen Opfern beflagenswerther Zeits 
ereigniffe eine Unterftügung von Geiten dei Bundes gewährt werden. könne, ſo ift doch 
nicht zu verfennen, daß mehrere Individuen, wehhe nach den Anträgen des Ausfchuffes 
unter III und IV abfchlägig zu beſcheiden ſeyn würden, eine befondere Berüdfichtigung ver, 
dienen, 

Der Bundesbefhlug vom 6, April d. 3. findet zwar nad) den voraudgegangenen An⸗ 
trägen Oeſterreichs und Preuffend auf Unterthanen Seiner Majeftät des Königs von 
Dänemarf zunãchſt feine Anwendung, aber es ift dieß doch nur deßwegen der fall, weil 
die hohe Bundedverfammlung anzunehmen hatte, daß denfelben eine Unterftüßung von Seiten 
ihres Durclauchtigften Landesherrn zu Theil werde, wie von Defterreih, und Preuffen in 
$. 327 des Protofolld der 33. vorjährigen Sitzung wiederholt erffärt worden: iſt. Der 
Wortlaut des gedachten Befchluffes ſchließt fie überall nicht aus, Auch bezüglih der Kor 
niglich » Dänifchen Untertbanen, welchen feiner Zeit eine Unterftügung aus dem Fond der 
60,000 Reichsthaler Courant bewilligt wurde. ift anzuerkennen, was der Ausſchuß im feis 
nem Berichte vom 6. April d. J. befonders hervorgehoben hat, daß es ſich keineswegs 
allein um Billigfeitögründe, fondern um eine aus Ermägungen anderer Art zu beurtheilende 
Bundedfache handelt, indem der Bund die von feinen Commiffarien übernommenen Bers 
pflihtungen als mafigebend für ſich zu betrachten hat, Deßhalb wird man auch mit dem 
damaligen Ausfchußvortrage die Frage, ob eine Verwendung von Seiten der hohen Bundes; 
verfammlung für diefelben bei der Königlich» Dänifchen Regierung einzulegen fey, forthin 
ald eine offene zu betrachten haben. 

Da nun aus den Eingaben der von dem Ausſchuſſe unter den Nummern 3, 12, 21, 
22, 25, 26, 27 aufgeführten Individuen hervorgeht, daß ihnen die im Sabre 1851 ber 
willigten Unterftügungen von der Königlich: Dänifchen Regierung nicht oder nicht vollſtandig 
gewährt werden, jo glaubt man dieſſeits eine ſolche Verwendung zu Gunſten derſelben in 
Antrag bringen zu follen. 

Daffelbe würde für den unter Num. 11 aufgeführten Hauptmann von Wobefer zu 
gefhehen haben, wenn die nad dem Ausfchußantrage unter IH vorzunehmenden ferneren 
Ermittlungen hierzu Beranlaffung bieten, 

Jedenfalls würde bei ſich ergebenden Schwierigkeiten, ‚die Reclamanten auf dieſem 
Wege zufrieden zu ſtellen, die eigene Haftpflicht des Bundes aus den Handlungen ſeiner 
Commiſſarien fortbeſtehen. 

——— denjenigen Reclamanten, für welche hiernach wegen ihrer Betheiligung 
an dem Fond der 60,000 Reichsthaler Courant eine Unterſtützung in Anſpruch zu nehmen 
ſeyn wird, glaubt man aus beſonderen Billigkeitsgründen der hohen Bundesverſammlung 
noch die Gewährung der Geſuche des Lieutenants Schellhorn, des Dberſtlieutenants 
Siegfried und des Generalarztes Nieſe, Num. 5, 17 und 31, empfehlen zu bürfen. 
Man hat dieffeitd bereits zu Gunften des erftgenannten derjelben den Anträgen ber Major 
rität des Ausſchuſſes in $. 173 des Protofolls beigeftimmt und findet, daß die beiden anderen 
in gleicher Weife einer fpeciellen Berüdjichtigung werth find, 

Braunfhmweig und Naſſau. Der Gefandte ftimmt wie Preuffen, 





860 29, Sitz. $. 290 v. 28. Sept. 


Medlenburg Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. Die Gr 
haft hat den Anträgen die Zuftimmung zu ertheilen. 


Didenburg, Anhalt md Schmwarzburg: wie Preuffen. 
Die fehzehnte und die fiebenzehnte Stimme traten den Anträgen bi 


In Gemäßpeit der Ausſchußanträge wurde demnach 
: befdhloffen: 

I. Hinſichtlich des Gefuchd des Generalarztes der vormaligen Schleswig: Holfteini 
Armee Dr. Niefe (Mum, 31 des in der 22. Sitzung, $. 226, erftatteten Ausfhußvorh 
den Großperzoglich s und Herzoglich-Sächſiſchen, hinfichtlich des Geſuchs ded Hauptm 
von Wobefer (Mum, 11 des erwähnten Vortrag) aber den Großherzoglich Dlvent 
fhen Herrn Bundestagdgefandten zu erfuchen, die ferneren Ermittlungen, bezüglich die 
fheidung vermitteln zu wollen; 

U, die BundedcanzleisDirection zu beauftragen, die nachftehenden Petenten ir 
in gedachtem gutachtlihem Wortrage angebeuteten Maße, und unter Rückgabe der Or 
artenftüde zu befcheiden, nämlich: 

Num, 2 (Eingabe Num, 42) Lieutenant Kühl zu St. Margarethen in Holftein; 
Num, 3 (43) und Num, 24 (69) Lieutenant Möller zu Hamburg; 
e Rum, 4 (44) Hauptmann Friedrihfen zu Schwartau im Fürſtenthum Lübeck; 
Num, 7 (48) Unterarzt de la Motte zu Schaafſtedt; 
Num, 8 (49) Lieutenant von Zülow zu Kiel; 
Num. 10 (51) Lieutenant Hasb ach zu Alpen in Rheinpreuffen; 
Rum, 13 (54) Witwe ded Lieutenantd Malte von Boye zu Neuhof in Holftei 
Num, 14 (55) Lieutenant Risler zu Hohenhameln bei Hildesheim; 
Num, 15 (59) Rittmeifter von Zacobfen zu Bodelholm in Holftein; 
Num, 17 (61) Oberftlieutenant Siegfried zu Hannover; 
Num, 18 (62) Hauptmann von Podewils zu Grangen in Pommern; 
Num, 21 (65) Witwe des Major von Staffeldt zu Pinneberg in Holftein (Dr. 
teniuß bahier); 
Num, 22 (66) Witwe des Premierlieutenantd Ulrich zu Schleswig (Dr. Metter 
babier); 
Num. 23 (67) Lieutenant Giersberg zu Breslau; 
Num. 25 (70) Lieutenant Jenner zu Hannover; 
Num. 26 (73) Hauptmann Lüderd zu Hanerau in Holftein; 
Nun. 27 (74) Lieutenant Ziegler zu Hildesheim; 
Num, 29 (79) Gensd'arm Mandel zu Dttenfen (Dr. Jucho dahier), und 
Num, 30 (80) Lieutenant Marquardt zu Torneſch in Holſtein. 


$. 290. 
Den Ankauf eined Gonvernementsgebäudes in Ulm betreffend, 
(16. ig. $. 170 v. I, 1854, 
Der Gefandte von Deſterreich erftattet Namens des Ausſchuſſes in Mil 
angelegenheiten nachftehenden Vortrag: 
Die hohe Bundeöverfanmmlung hat in ihrer 16, dießjährigen Sitzung, $. 170, 
Beſchluß gefaßt: 


29. Gib. $. 290 v. 28, Sept. 861 


„dad Kispert'ſche Haus in Ulm für den Bund Fäuflich zu erwerben, wenn 
a) die Räumlichkeiten defjelben für die Unterkunft des Feftungsgouverneurd und 
anderer Feftungsbehörden ausreichend feyen, und z 
b) der Ankauföpreis und die Unkoſten der Inftandfeßung die Eapitalfumme von 
40,000 Gulden rhein. nicht überfteigen, # 

Die Militärcommiffion, welcher dieſer Beſchluß zur Einleitung des weiter Erforderlichen 
mitgetheilt wurde, macht nun mittelſt Berichts vom 18. d. M. die Anzeige, daß das Gou⸗ 
vernement der Bundesfeſtung Ulm die nothwendigen Erhebungen angeordnet habe, nach deren 
Ergebniß für das Gebäude dermalen 33,000 Gulden baar Geld gefordert werden, und die 
Herſtellungskoſten 8,369 Gulden 3 Kreuzer betragen würden. Das Gouvernement füge 
hinzu, daß, wenn auch der dermalen angebotene Kaufpreis nebft den Herftellungstoften der 
vorzunehmenden baulichen Veränderungen fo ziemlich innerhalb der von hoher Bundesver⸗ 
fammlung limitirten Summe bleiben würden, und wenn auch dad Kispert'ſche Haus nad) 
feiner Herftellung leidlich den geftellten Anforderungen entſprechen dürfte, ed doch immer 
möglich werden fönnte, daß die fehr mäßig gehaltenen Ueberſchläge überfchritten werden 
müßten, während vielleicht noch andere Auswege fi) darbieten dürften, dem Gouverneur 
eine noch zweckentſprechendere Wohnung für die dazu bejtimmten Mittel ju finden, 

Auch die mit der Inſpicirung der Bundeöfeftung Ulm beauftragten Militärbevollmäch⸗ 
tigten haben, nach den an Ort und Stelle gemachten Erhebungen und nach Einſichtnahme 
der zur Adoptirung des Gebäudes beantragten Herſtellungen, ihr Gutachten dahin erſtattet, 
daß das fragliche Gebäude nicht den Bedingungen entſpräche, die man an ein vom boben 
Deutfhen Bunde zu acquirirended Gouvernementögebäude mit Recht zu ftellen befugt wäre, 

Das Erdgefhoß fey bisher nur für Magazine benußt worden, und dürfte felbft nad) 
umfaſſenden Herftellungen ſich zu dem beabfichtigren Zwecke nicht eignen. Der Hof fen 
Mein, die einzige Stiege im Gebäude ziemlid eng und vom erften Stock nad) oben nur 
von Holz; die vorderen Räume des erften und zweiten Stockes feyen zwar der Größe 
nad) dem Zwecke entfpredhend, doch fönne, nad der Anſicht der infpieirenden Herren Be: 
vollmächtigten, ſchon jegt mit Gewißheit behauptet werden, daß die zur SHerftellung dieſer 
Räume beantragte Summe nicht ausreichen würde, 

Wenn die Militärcommifjion im weiteren Verlaufe ihres Berichtes nah dem eben 
Geſagten den Ankauf des fraglichen Gebäudes nicht mehr als vortheilbaft für dad Bundes: 
Arar erkennt, fo muß der Ausſchuß ſeinerſeits ebenfalls ſich dahin erflären, denn wenn der 
Ankauf des Gebäudes und die zur Adoptirung deffelben etwa nothwendig werdenden Koften 
bedeutend mehr ald die beantragte Summe von 40,000 Gulden in Anfprud) nehmen wür⸗ 
den, fo wäre mit Net die Frage in Erwägung zu ziehen, ob für eine fo bebeutenbe 
Summe nicht ein ganz neued Gebäude erbaut werden fünnte? Die Entfcheidung über diefe 
Angelegenheit dürfte jedoch einem fpäteren Zeitpuncte vorzubehalten ſeyn, da ſich erſt nach 
Beendigung des Feſtungsbaues herausſtellen wird, ob die Acquiſition eines eigenen Gouver; 
nementögebäuded wirklich nicht zu umgehen iſt. 

Da nah Borftehendem die in dem Bundesbefchluffe vom 1. uni d, J., $. 170, 
enthaltenen Bedingungen zur Erwerbung ded Kispert'ſchen Haufed nicht erfüllt find, fo muß 
fi der Ausfhuß dem Gutachten der Militärcommiffion anſchließen, indem er den 

Antrag 
ſtellt: 
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bobe Bundedverfammlung wolle 

1) von dem beabfichtigten Ankauf des Kispert'ihen Hauſes zu Ulm ald Gouverne 

mentägebäube einftweilen Umgang nehmen, und 

2) die Militärcommiflion biervon in Erledigung ihred Berichts vom 18, Septembe 

d. J. verftändigen. 

Hieran bat der Ausſchuß noch die Bemerkung zu reiben, daß die Militärcommiſſio 
diefen Gegenftand nach beendigtem Feſtungsbau wieder zur Sprache bringen wird, bis mı 
bin ed nadı der von der Königlich: Württembergifchen Regierung ausgeſprochenen Berei 
willigfeit feinem Anftande mehr unterliegen wird, dad Gouvernement in dem feith 
innegebabten Gebäude zu belaflen, indem die Stönigliche Regierung durch die zeitweili 
Ueberlafjung des Reduits in dem oberen Donaubaftion fo viel Raum geminnt, daß fie d 


ihr zugehörige, vom Bunde gemiethete Gouvernementögebäude für andere Zwecke nicht 
Anſpruch zu nehmen braudıt. 


Obigem Ausfhußantrage wurde allfeitig zugeftimmt, daber 
Befihluß: 
1) von dem beabfihtigten Ankauf des Kiöperrfhen Hauſes zu Ulm ald Gouve 
mentögebäude einftweilen Umgang zu nehmen, und 


2) die Militärcommiſſion hiervon in Erledigung ihres Berichtd vom 18. Septen 
d. 9. zu verſtändigen. 


$. 291. 


Die Erledigung der Artillerieansrüftungds und Dotationd» Rechnungen der Bun 
feftung Raftart von den Jahren 1850, 1851 und 1852 betr. 
(15. Sie. 6. 100 v. I. 1852.) 


Der Geſandte von Königreih Sachſen trägt Namens ded Ausſchuſſ 
Militärangelegenheiten Folgended vor: 


Der Ausfhuß in Militärangelegenheiten beehrt fih, hoher Bundedverfammlung 
ftehenden Bericht der Militärcommifjion vom 22, Auguft d. 3. vorzulegen: 

„Unterm 27. März 1852, Abg. Schr. 216, hat die Militärcommilfi 
Ehre gehabt, Einem fehr verehrlihen Bundestags sAusfchuffe über die Erle 
der Rechnung über die Artillerienusrüftung von Naftatt vom Jahre 1849 8 
zu erftatten, worauf durd hohen Bundesbeſchluß vom 12. Juni 1852, 8. 
die Genehmigung zur Ertheilung ded Erledigungsbeſcheides erfolgte,“ 

„Nunmehr find auch die Verhandlungen fowohl über die fachliche als diı 
prüfung der Xrtillerieausrüftungs: Rechnungen von Raftatt von den Jahr 
1850, 1851 und 1852 gefhloffen, und fteht der Erledigung dieſer Rech 
nichts mehr im Wege.“ 

„Ferner iſt in Folge ded hoben Bundeäbefchluffed vom 31. Detober 
zur Beftreitung der laufenden Unterhaltungsfoften der Artilleriebeftände von 
vom Jahre 1851 an eine Artillerie - Dotationdcaffe dafelbit eingeführt worder 
Rechnungen von den Jahren 1851 und 1852 ebenfalld in der Sache ur 
geprüft und richtig befunden worden find,“ 
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„Die Militärcommiffion beebrt fih, im Anfchluffe fummarifche Nachweiſungen 
1) über den Aufwand für die Artillerieausruſtung von Raſtatt vom Be: 
ginne der Yusrüftung bis 31. December 1852, 
2) über die Einnahmen und Ausgaben der Artillerie» Dotationscaffe zu 
Raftatt vom Jahre 1851, und 
3) deßgleichen vom Sabre 1852 
zur bochgeneigten Kenntnifnahme ergebenft vorzulegen und um die Ermächtigung 
zu bitten: 
a) über die Rechnungen der Artilferieausrüftung von Raſtatt von den Jah⸗ 
ren 1850, 1851 und 1852, 
b) über die Rechnungen der ArtillerieDotationscaſſe zu Raftatt von 1851 
und 1852 
den Erledigungsbefcheid ertheilen zu dürfen.“ 
„Die Rechnungen felbft liegen, falls deren unmittelbare Einfihtnahme beliebt 
wird, zur bochgeneigten Verfügung auf der Canzlei der Militärcommiffion bereit,“ 


Gutachten. 


Der Ausſchuß hat ſich davon überzeugt, daß die Prüfung der vorliegenden Rechnungen 
ordnungsmäßig, und zwar in der Sache von der Militireommiffion, in den Zahlen von 
dem Großherzoglich⸗Badiſchen Kriegsminifterium gefchehen ift; es wird daher auch fein Anftand 
ftattfinden, der Militärcommiffton die verlangte Ermächtigung zu ertheilen. 

Aus dem beigefügten fummarifchen Nachweiſe des Aufwandes für die Artillerieausrüs 
fung vom Beginne derfelben, welcher ald Anlage abzudruden ſeyn möchte *), gewinnt man 
eine vollftändige Heberficht des fattgehabten Gefammtaufwandes für diefe Branche. Die 
Ueberfichten über die Ausgaben und Einnahmen der Artillerie : Dotationdcaffe in den Jahren 
1851 und 1852 werden dagegen weniger Intereſſe gewähren, und es dürfte genügen, ans 
zuführen, daß im Sabre 1851 die Summe von 2,662 Gulden 6 Kreuzecn, im Jahre 
1852 aber 3,041 Gulden 52 Kreuzer ald die bewilligten Boranfchlagsfummen in Einnahme 
geftellt find, und daß die Rechnung vom Jahre 1852 mit einem Eaffenrefte von 607 Gul⸗ 
den 19 Kreuzern abſchließt. ' 


Der Ausſchuß hat zu 
beantragen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle 
die Militärcommifjion auf ihren Bericht vom 22. Auguſt d, 5. ermächtigen, 


über die Rechnungen : 
1) der Artillerienusrüftung der Bundesfeftung Raftatt von den Jahren 1850, 


1851 und 1852, , 
2) der Artillerie-Dotationscaffe derfelben Feftung von den Jahren 1851 und 


1852 
den Erledigungsbefcheid zu ertheilen, 


Vorftehender Antrag erhielt die Genehmigung. 





*) Beilage 1 zu biefem Protokolle, 
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. 29. 
Die Erledigung der Rechnungen verſchiedener Verwaltungszweige der Bundesfeft 
Raftatt vom Jahre 1853 betr. 
(29. @ig. 6. 291 v. 3. 1853.) 
Der Geſandte von Königreih Sahfen hält Namens des Ausſchuſſes 
Militärangelegenheiten den weiteren Bortrag: 
Bei dem Berichte der Militärcommifjion vom 22, Auguft d. J., welcher fo lautet 
„Nachbenannte Rechnungen der Bundesfeftung Naftatt vom Jahre 1853 
1) der Proviantverwaltung , 
2) der Caſern- und Hospitaleinrichtung für die Kriegsbeſatzung, 
3) der Wadverwaltung, 
4) der Canzleien der oberen Feſtungsbehörden 
find, nach vorher bei der Militärcommiflion bewirfter Sahprüfung, bei der Reviſie 
behörde des Großherzoglich; Badischen Kriegdminifteriumd in der Zahl geprüft n 
den, und haben die bei der Sach- und Zahlprüfung aufgeftellten Bemerkungen ı 
Erledigung gefunden. 
„Die vorhergehenden gleichen Rechnungen vom Jahre 1852 haben durch ho 
Bundesbefhlug vom 17. November 1853, $. 291, die Erledigung erhalten, ı 
da num auch gegen die Erledigung der obengedadhten Rechnungen von 1853 
Anftand nicht mehr vorliegt, fo erfucht die Militärcommiffion um bie hodhgene 
Ermächtigung, für diefelben den Erledigungsbefcheid ertheilen zu dürfen.“ 
"Bon den fraglichen Rechnungen find vier fummarifche Auszüge über G 
einnahmen und Ausgaben und ein folder über die Proviantvorräthe hier angefhlofi 
die Rechnungen felbft liegen zur hochgeneigten Verfügung auf der Ganzlei der | 
litircommiffion bereit.“ 
findet der Ausſchuß in Militärangelegenheiten keine Erinnerung zu machen, und da bie di 
erwähnten Rechnungen vorſchriftsmäßig geprüft worden find, das Wiſſenswerthe über 
flattgefundenen Aufwand aber aus den als Anlagen abzudrudenden fünf ſummariſ 
Auszügen *) hervorgeht, fo fteht er nicht am, zu 
| beantragen: 


Hohe Bundedverfammlung wolle die Militärcommiſſion auf ihren Bericht ı 
22. Auguft d. 3. ermächtigen, den Erledigungsbefheid über die Rechnungen 
1) der Proviantverwaltung, 
2) der Eaferns und Hospitaleinrichtung für die Kriegäbefagung, 
3) der Wachverwaltung, und 
4) der Canzleicaffe der oberen Feftungsbehörben 
der Bundesfeftung Raftatt auf das Jahr 1853 zu ertheilen. 


Nachdem bei der über den vorliegenden Antrag gehaltenen Umfrage ſich der. 
niglich-Preuſſiſche Gefandte noch eine befondere Erklärung vorbehalten hatte, ı 


übrigen Stimmen fi aber dem Antrage angefchloffen, wurde derjelbe zum Beſchl 
erhoben. 


*) Sie find unter älffer 2, 3, 4 5 und 6 biefem Protokolle angefügt. 
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8. 293. 
Die Erledigung der Rehnung über die Proviantverwaltung der Bundesfeftung 
Luxemburg vom Jahre 1853 betr. 
(4. Sig. 6. 38 v. I. 1854.) 


Der Gefaudte von Königreih Sacfen trägt im Namen des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenbeiten ferner vor: 


Unter dem 13, d. M, bat die Militärcommiflion den nachſtehenden Bericht erftattet: 
Die Rechnung der Feftungs » Proviantverwaltung zu Luxemburg vom Jahre 
1853 ift bei der Militaͤrcommiſſion in der Sache und im Auftrage des Königlich: 
Preuſſiſchen hohen Kriegsminiſteriums durch die Intendantur des Königlich s Preufji- 
[hen 8. Armeecorps zu Coblenz in der Zahl geprüft worden, Bei der Sahprüfung 
ergab ſich im Wefentlihen nur die Bemerfung, daß ein verausgabter Betrag von 
3 Thalern 264 Silbergrofhen Preuſſiſch Courant für Eingangszoll von einem aus 
Böhmen bezogenen Probeguantum Öetreideftein vermöge der den Bundesfeſtungen 
zugeſtandenen Abgabefreiheit wieder zu reclamiren und im Jahre 1854 in Einnahme 
zu ftellen feyn werde; bei der Zahlprüfung wurde nichts zu erinnern gefunden, « 
„Hiernach fteht der Erledigung gedachter Rechnung nichts mehr entgegen, und 
nachdem hohe Bundesverſammlung unterm 9. Februar d. J., $. 38, die Geneh— 
migung zur Erledigung der vorhergehenden Rechnung vom Jahre 1852 ertheilt hat, 
fo bittet die Militärcommiffion, Bezug nehmend auf ihren Vortrag vom 19. Ja; 
nuar 1854 (Abg. Schr. 51), um die hocgeneigte Ermädtigung: 
über die Rechnung der Feftungds Proviantvermaltung zu Luxemburg vom 
Jahre 1853 den Erlevigungsbeicheid ertheilen zu Dürfen, « 
"Ein Rechnungsauszug wird hier ergebenft beigefchloffen, während die Original; 
rechnungen auf der Ganzlei der Militärcommifjion zur hochgeneigten Verfügung 
bereit fiehen, « 


Butadten. 

Die dem Berichte beigefügte fummarifhe Nachweiſung der Geldeinnahme und Aus: 
gabe, welche dem Protofolle beizufügen feyn möchte”), gibt, nächft den beigefügten Bemer⸗ 
fungen, eine ausreichende Weberficht über den ftattgefundenen Aufwand bei diefem Theil ber 
Feſtungsverwaltung. Das von der Militärcommiffion gezogene Monitum wegen Reclami⸗ 
rung des entrichteten Eingangszolls für den aus Böhmen bezogenen Getreideſtein kann nur 
gebilligt werden. Ein Anſtand gegen Juſtification der vorſchriftsmäßig geprüften Rechnun⸗ 
gen dürfte in keiner Weiſe obwalten, und daher hat der Ausſchuß zu 

beantragen: 
hohe Bundesverfammlung wolle die Bundes: Militärcommifjion auf ihren Ber 
richt vom 13. September Ddiefed Jahres ermächtigen, den Erledigungsbeſcheid über 
die Rechnung der Feftungd: Proviantverwaltung zu Luxemburg vom Jahre 1853 


’ 


zu ertheilen, 
Der Befhluß war wie der Antrag. 








) Beilage 7. 
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Die Erledigung der Zeughand- Material - und Juventar⸗Rechnungen der Artillerie- 
direetion der Bundesfeftung Lurembnrg vonden Jahren 1847/48, 1849/50 
und 1851/52 betr. 

Der Gefaudte von Königreih Sachſen berichtet im Namen ded Aus⸗ 
ſchuſſes in Meilitärangelegenheiten weiter: 
Der Ausſchuß in Militärangelegenbeiten beehrt ſich, hoher Bundeßverfammlung nad): 
ftebenden Bericht der Bundes: Militärcommifjion vom 25. Auguft d. J. vorzutragen: 
„Die Rechnungen über die Artilleriebeftände von Luremburg, welche unter der 
Benennung » Zeughaus: Material: und Jnventars Redinung“ von der Artilleriedirection 
zu Luremburg geführt, alle zwei Jahre abgeſchloſſen und an die Militärcommillton 
eingereicht werden, wurden früher bis einfchließlich der Jahrgänge 1845 und 1846 
durch die Militärcommifjion in der Sache geprüft umd, da es fid bierbei nit um 
Geldeinnahmen und Ausgaben und Gaffenbeftände, fondern nur um Material⸗ 
vorräthe, deren richtigen Uebertrag aus einer Rechnung in die andere und die ord⸗ 
nungsmäßige Belegung und Verrechnung der jährlichen Ab» und Zugänge handelt, 
ohne weitere Verſendung zur Zahlprüfung jeweils erledigt (eonf. letzter Fall in der 
15. Sitzung der Militärcommiſſion vom 20. Juli 1847, $. 478), nachdem ohne⸗ 
bin ſchon durch den oͤkonomiſchen Referenten des Gouvernements zu Luxemburg eine 
Zahlprüfung vorangegangen war.“ 
„Die weiteren Jahrgänge 1847/48, 1849/50 und 1851/52, deren Prüfung 
in folge der obgewalteten Verhältniſſe theilweife längere Zeit verzögert worden War, find 
nunmehr bei der Militärcommifjion ebenfalls der Prüfung ſowohl in ber Sache 
als in der Zahl unterworfen worden, und es haben die hierbei entſtandenen Be⸗ 
merkungen Seitens der Artilleriedirection zu Luxemburg, als rechnungslegender Be⸗ 
hörde, ihre genügende Erläuterung und Beantwortung erhalten, fo daß der Erledigung 
der fraglichen Rechnungen nichts mebr im. Wege ftebt. 
„Der fehr verehrlihe Bundestags : Ausjhuß wird daher um geneigte Veran 
faffung der hoben Ermächtigung ergebenft erfucht: 
über die Rechnungen der Artilleriedireetion zu Luremburg über die Zeraband 
‚Materials, und Inventar-Beſtaͤnde diefer Bundeäfeftung von den Jahren 
1847/48, 1849/50 und 1851/52 den Erledigungsbeſcheid ertheilen zu dürfen.“ 
"Die Rechnungen werden auf der Eanzlei der Militäreommiffion zur hochge⸗ 
neigten Verfügung bereit gehalten. « 


Gutadten 


Der Grund, weßhalb diefe Rechnungen getrennt won dem übrigen Rechnungen der 
Bundesieftung Luremburg von der Militärcommiſſion geprüft" worden find, liegt darin, daß 
diefe Materiale und Inventarnachweiſungen nad) der beftehenden Einrichtung nicht wie Die 
Geldrechnungen alljährlih, fondern nur alle zwei Jahre gelegt werden, fie können daher 
nicht, wie bei den übrigen Bundesfeſtungen, mit dieſen zugleich geprüft und juſtifieirt wer 
den. Daß die Militäreommiſſion dieſelben nicht, dhne dazu ermächtigt zu ſeyn, juſtifcitt, 
dazu liegt der triftige Grund in der Analogie mit der bei den übrigen Rechnungen der 
Bundesfeſtungen beftehenden Einrichtung, und daber kann ed nur gebilligt werden, daß dieſt 
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Ermächtigung nachgefucht wird. Da bie Reviſion der Redinungen aber ordnungsmäßig ger 
ſchehen ift, jo fann der Ausfhuß feinen Anftand finden, zu 
beantragen: 
hohe Bundesverfammlung wolle die Bundes Militärcommifjion auf ihren Be- 
riht vom 25. Auguſt d. J. ermädjtigen, über die Rechnungen der Xrtilleriedirection 
der Bundesfeftung Luxemburg über Die Zeughaus» Materials und Inventar : Beftände 
der Bundesfeftung von den Jahren 1847 und 1848, 1849 und 1850, 1851 und 
1852 den Erledigungsbefcheid zu ertbeilen. 


Diefem Antrage wurde allfeitig beigeftimmt, 


$. 295. 


Die Führung der Eiſenbahn von Neuſtadt nach Weißenburg durdy die Bundes: 
feftung Landau betr, 
(28. Sig. $. 280 v. I. 1854.) 
Der Gefandte vou Hannover erflattet im Namen des Ausſchuſſes in Militärs 
angelegenheiten nachſtehenden Vortrag: 


Dinfihtlich der Führung der Eifenbapn von Reuftadt an der Hardt nad Weißenburg 
durd) den Rayon der Bundesfeftung Landau haben bereits feit einiger Zeit Berbandlungen 
jwifchen dem bier berichtenden Bundestags » Ausfhuffe und dem Königlich + Bayerifchen Herrn 
Bundedtagsgefandten ftattgefunden, die insbefondere den nothwendigen Umbau einiger Werte 
der Feſtung, in Folge ded neu anzulegenden Bahndammies, betrafen, 

Nachdem audy die Bundes: Militärcommiflion ihr techniſches Gutachten hierüber abge: 
geben und auf Grund defielben eine weitere Verhandlung zwiſchen der Königlich » Bayerifchen 
Regierung und dem Feſtungscommando zu Landau ſtattgefunden bat, ift von dem Königlich): 
Baperijchen Herrn Bundestagsgeſandten unter dem 23. Auguft d. 9. das folgende Schreiben 
an das Prajiviun der hoben Bundesverfammlung gerichtet worden: 

„Die Eijenbahn, welde von Neuftadt an der Hardt nach Weißenburg erbaut 
wird, berührt befanntlid die Bundeöfeftung Landau, » 

‚Weber die Vorfehrungen, welche bei diefem Baue im kilometriſchen Umfange 
der Bundeöfeftung zur Sicherung der militärifhen Intereſſen zu treffen fern dürften, 
find bereitd in vertraulihem Wege Verhandlungen gepflogen worden, und es hat in 
deren Verlauf die Bundes: Militärcommijfion ihr techniſches Gutachten hierüber aus⸗ 
geſprochen.“ 

„Auf deſſen Grund iſt das Feſtungscommando zw Landau mit entſprechender 
Weiſung verſehen worden, und es bat daſſelbe hiernach im Benehmen mit der tech— 
niſchen Direction der betheiligten Eiſenbahn-Geſellſchaft die Entwürfe zum Umbau 
der Werke Num. 100 und 127 zu Landau angefertigt. Es ergaben ſich hierbei 
zwar einige Abweichungen von den erſten Directiven als nothwendig, welche jedoch 
wohl motivirt und von untergeordneter Bedeutung ſind, ſonach aber weitere An— 
ftände nicht veranlaſſen dürften, “ 

„Der Koniglich⸗Bayeriſchen Bundestags-Geſandtſchaft ſind num die angefer⸗ 
tigten Entwürfe nebſt Beilagen, ſodann die Bemerkungen des Königlichen Kriegs— 
miniſteriums über einzelne Conftructionen, welche bei der ſeinerzeitigen Ausführung 
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ihre Berückſichtigung finden können, ohne daß dadurch eine Verzögerung in ber Ber 
urtheilung von Seiten der hohen Bundesverfammlung veranlaßt zu werden braucht, 
mit dem Auftrage zugefchloffen worden, die fraglichen Entroürfe nebft Bemerkungen 


- der hohen Bundeöverfammlung zur Zuftimmung oder allenfallfigen Erinnerung vors 


zulegen. « 

„Da nun diefe Vorlage im Schoße der Verfammlung, der eingetretenen Unter: 
brehung der Sitzungen wegen, erft nad) mehreren Wochen ftattfinden könnte, die 
Erledigung der Sache aber beſchleunigt werden foll, und ba ed ſich vorerft nur 
darum handelt, die tedhnifche Prüfung der umgearbeiteten Entwürfe durch die Bundes; 
Militärcommiffion zu veranlaffen, fo erlaubt fih der unterzeichnete Königlich— 
Bayeriſche Bundestagsgeſandte, gleichwie er ed unterm 13. October 1852 gethan, 
fo aud) jeßt wieder die geneigte Vermittlung eined hohen Präfiviumd in Anſpruch 
zu nebmen, und demfelben bierneben 

1) einen Bericht der dritten Geniedirection zu Landau vom 7. Juni l. J. mit 
fünf Koftenanjchlägen, fünf Ausmaapheften, einer Beilage und vierzehn Plänen 
in einer Rolle, 

2) einen Bericht derfelben Direction vom 21. Juni I. 3. mit einer Beilage, und 

3) die Bemerkungen ded Königlichen Kriegsminiſteriums zu den Bauentwürfen 


mit der ergebenften Bitte vorzulegen, diefelben zur techniſchen Prüfung an die 


Bundes: Militärcommiffion gelangen laffen zu wollen u. f. w.“ 


Dem in dem obigen Schreiben ausgeſprochenen Wunfche zufolge bat das Prãſidium, 


wegen der eingetretenen Unterbrechung der Sitzungen hoher Bundesverſammlung, das 
erwähnte Schreiben des Königlich-Bayeriſchen Herrn Bundestagsgeſandten nebſt Anlagen 
der Bundes-Militärcommiſſion mit dem Erſuchen zugeſtellt, auch über dieſe neuen Entwürfe 
zum Umbau der Werke Num, 100 und 127 ihr techniſches Gutachten abzugeben. 


Die legtere hat in Folge deſſen unter dem 21. September d. J. den nachftehenden 


Bericht erftattet: 


„Mit dem fehr geehrten Schreiben vom 4. d. M. erhielt die Militärcommils 
fion den Auftrag, ein technifhed Gutachten über die ‚Entwürfe vorzulegen, welde 
wegen Dürdführung der Neuftadt- Weifenburger Eifenbabn durd die Bundedfeftung 
Fandau von der Geniedirection diefer Feltung angefertigt wurden, Das Köoniglich⸗ 
Bayeriſche Kriegsminiſterium hat dieſe Entwürfe mit einigen Bemerkungen begleitet; 
ferner hat die Direction der pfälziſchen Eiſenbahn mit dem beigelegten Schreiben 
vom 20. Juni um eine Abänderung des projectirten bombenſicheren Gebäudes zur 
Aufbewahrung von zwei Locomotiven nachgeſucht, welches Anfuchen ohne alle weis 
teren Benterfungen von Seiten der Königlich Bayerifhen Behörden den Acten bei 
gelegt wurde, fo daß nicht zu entnehmen ift, ob dortfeitd eine Vereinfachung Der 
Eonftruction für zuläſſig erfannt wird.” 

„Die Militärcommilfion bat aus den vorgelegten umgeänderten Entwürfen 
entnommen, daß die in ihrem ergebenften Gutachten vom 8. Auguft 1859 geftellten 
Bedingungen beinahe vollftändig Berückſichtigung gefunden haben, und glaubt, daß 
durch die projectirten Neubauten und Gorrecturen dem Intereſſe der Feſtung zu⸗ 
reichend Rechnung getragen iſt. Die Bemerkungen des Koniglich-Bayeriſchen Krieger 
minifteriumd findet die Militärcommifjion vollfommen begründet und fann ſich den— 
jelben nur anſchließen. Was die von der pfälziihen Eifenbapns Direstion nachgeſuchtt 
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Vereinfachung des Locomotivgebäudes betrifft, fo muß die Militärcommiffion bemer: 
fen, daf es allerdings nicht im Intereffe der Gefellfchaft liegen mag, mehrere 
Locomotive bombenfrei unter den Kanonen der Feftung unterzubringen, daß jedoch 
diefe fichere Aufbewahrung durd das Intereſſe der Feſtung bedingt wird, die in 
den Fall kommen könnte, für den eigenen Dienſt Locomotive zu brauchen. Es 
dürfte daher von dieſer Bedingung nicht wohl Umgang zu nehmen ſeyn, und wenn 
ſchon eine Erleichterung für die Geſellſchaft eintreten ſoll, ſo würde eine Verkürzung 
des Gebäudes um zwei Caſematten zuzugeftehen feyn, wonach immer noch eine os 
comotive bombenfiher aufbewahrt werden kann.⸗ 

„Die Militärcommiffion erlaubt fih in Bezug auf die Detailpläne einige Ber 
merfungen auszufprehen, ohne daß auf die Berückſichtigung derſelben beſonderer 
Werth gelegt wird,« . 

”2) Es ſcheint nicht ganz gerechtfertigt, dad Werk 100 wegen der Beftreihung 
der Kehle aus den rüdliegenden Werfen 36 und 88 offen zu laffen, es wäre viel: 
mehr eine Scliefung durd Paliffaden oder noch beffer durch ſchwache crenelirte 
Mauern mit Thüren wünfchenswerth, « 

»b) Für das Reduit im Werf 100 find zur Erleichterung für den Friedens— 
belag drei Eingänge projectirt, für die Sicherheit des Werkes und zur Verminderung 
ber Koften dürfte es jedoh wünſchenswerth fenn, wenigftend einen Eingang wegzu⸗ 
laſſen, welches nun um ſo leichter angeht, als das Königliche Kriegsminiſterium die 
Eommunicationen im Innern von 3 Fuß auf 6 Fuß verbreitert bat, um die Ger 
ſchütze von einer Gafematte in die andere ſchaffen zu fönnen, « 

c) Es dürfte zu erwägen ſeyn, ob es nicht zweckmäßiger wäre, die Abwäfs 
ferungen am Reduit nach Innen zu conftruiren, # 

„d) Die cafemattirte Batterie für zwei Gefchüße im Werf 127 fönnte einige, 
in öfonomijcher Beziehung wünfchenswerthe Abänderungen erhalten, ohne der So— 
lidität Eintrag zu thun. Die Fundamente der Batterie fallen in die alte Anfchüts 
tung und fönnten — da ohnehin eine Betonlage angetragen iſt — viel feichter 
gehalten werden; auch dürfte es zweckmäßig ſeyn, durch eine ſchützende Erbböfchung 
zu beiden Seiten eine Erſparung in der Widerlagsdicke und Höhe zu erzielen. Da⸗ 
gegen würde eine Abſperrung der Batterie gegen Innen mittelſt einer leichten Riegel⸗ 
wand wünſchenswerth ſeyn, um dieſelbe auch im Frieden benutzen und abſperren zu 
können.⸗ 

„e) Durch die Verminderung der Bruſtwehrdicke wird eine Verbreiterung des 
Rondenganges ermöglicht, welche jedoch nicht über 2 Schub betragen follte, da eine 
Breite des Nondenganges von 6 Schub vollfommen hinreichen dürfte, «“ 


Gutadten 


Nachdem die hohe Bundesverfammlung der Durchführung der Neuftadt -Weißenburger 
Eifenbahn durch den filometrifchen Rayon der Bundesfeftung Landau bereitd im Allgemeis 
nen ihre Genehmigung ertheilt, und insbefondere die früherhin von der Militärcommiffion 
hinfichtlich der Anlage des Bahndammes, ſowie des dadurd) erforderlich gewordenen Umbaues 
der Werfe Num. 100 und 127 geftellten Bedingungen beinahe vollftändige Berückſichti⸗ 
gung in den neuen, von der ©eniedirection eingereichten Entwürfen gefunden haben, aud) 


aus dem obigen Gutachten der Bundes-Militärcommiſſion vom 21. September erbellet, 
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daß durch die projectirten Neubauten und Correcturen an den Werfen zu Landau dem Ins 
tereffe der Feſtung zureidend Rechnung getragen fen, To glaubt der Ausſchuß, der hoben 
Bundedverfammlung die von dem Königlich-Bayeriſchen Herrn Bundestagdgefandten bean 
tragte Ertheilung der Genehmigung zu dem in Folge der beabjichtigten Durchführung der 
Neuftadts Weißenburger Eifenbahn durch den filometrifhen Rayon der Bundesfeftung Landau 
nothmwendigen Umbau der Werke Num. 100 und 127, nach den vorgelegten neuen Entwürfen 
und ben deffalljigen Bemerkungen des Königlich -Bayerifchen Kriegsminifteriums über einzelne 
Eonftructionen, empfehlen, daneben jedoch beantragen zu follen, der Königlich = Bayeriihen 
Regierung anbeimzugeben, die von der Militärcommiffion in Bezug auf die Detailpläne in 
fine ihres oben allegirten Berichts sub a bis e gemachten Bemerkungen möglichſt berüchſich— 
tigen zu laffen. 
Der Ausſchuß beehrt ſich daher den 
Antrag 
zu ftellm: 
Hohe Bundesverfammlung wolle ihre Genehmigung zu dem in Folge der ber 
abfihtigten Durchführung der Neuftadts Weifenburger Eifenbahn durd den kilometri⸗ 
[hen Rayon der Bundesfeftung Landau notbmwendigen Umbau der Werfe Rum. 
100 und 127, nadı den vorgelegten neuen Entwürfen und ben beffalljigen Be 
merfungen des Königlich- Bayerifhen Kriegsminifteriums über einzelne Eonftructionen, 
ertbeilen, daneben der Königlich : Bayerifchen Regierung jedoch anheimgeben, die von 
der Militärcommiſſion in Bezug auf die Detailpläne in fine ihres deffalljigen Berichts 
vom 21.0. M. sub a bis e gemachten Bemerfungen möglichft berückfichtigen zu laſſen; 
ferner der Königlich» Bayerifhen Regierung durch Vermittlung ihres Herm 
Bundestagsgefandten von obigem Beichluffe Kenntniß geben; 
auch endlih der Bundes: Militäreommiffion durch Protofollauszug Nahrict 
von obigem Beſchluſſe geben. 


In Uebereinftimmung mit vorftehendem Antrage erfolgte hierauf der 
Beſchluß: 

1) Zu dem in Folge der beabſichtigten Durchführung der Neuſtadt-VWeißenburger 
Eiſenbahn durch den filometrifhen Rayon der Bundesfeftung Landau nothwendigen Umbau 
der Werfe Num, 100 und 127, nad den vorgelegten neuen Entwürfen und den deßfall— 
figen Bemerkungen ded Königlich» Bayerifden Kriegsminiſteriums über einzelne Conftrustionen, 
die Genehmigung zu ertbeilen, daneben der Königlich: Bayeriichen Negierung jedoch anbein: 
zugeben, die von der Militärcommiffion in Bezug auf die Detailpläne in fine ihres deßfallſigen 
Berichtd v. 21. d. M. sub a bis e gemachten Bemerkungen möglichft berüdkfichtigen zu laflen; 

2) der Königlich» Bayerifchen Regierung durch Vermittlung ihred Herrn Bundestage— 
gefandten von obigem Beſchluſſe Kenntnif zu geben; 

3) die Militärcommiffion ebenfalld hiervon zu benachrichtigen. 


$. 296. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 102 (eingegangen am 28. und datirt Mainz den 23, September d. J.) Danl⸗ 
fagungsfchreiben ded Vorftandes des Vereins zur Erforfdhung der 
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rbeinifhen Gefhihte und Alterthümer zu Mainz für die mit Bun- 
deöbefhluß vom 24. Auguft d. J. überlaffene Benußung des »Eifernen Thurmes⸗ 
zu Vereinszweden, — 


wurde zu den Acten genommen, 


Profefh-Dften. 
Bismard, 
Schrenk. 
Noſtitz und Jändendorf. 
Kielmansegge. 
Reinbard, 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 

Scherff. 

Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 
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873 


zu dem Protokolle der 28. Sikung der Deutfchen Bundesverfammlung 


vom 28. September 1854. 


Beilage 1. 


(zu $. 291.) 


Summarifhe Nahmweifung 


ded Aufwandes für die Artilferieausrüftung der Bundesfeftung Raftatt vom Beginne 


| 
| 


E 

Bewilligung) & 

fumme. 2 

—* 

* 

fl. kr. 

209,36439| I. 
212,167 16) I. 
14,57939| II 


1281738 IV. 


| 568,207133| V, 
5,882114| VI, 
2,69249| VII. 
31,172/20| VII. 
6,905! 31 IX. 
74881461 X. 
1,106 301 XI. 
3,311/39) XII, 
5,400 | XIII, 





71,590 54 
12,050 37 


— — XV, 
6,326 8XVI. 
50,545 13 .XVII. 


7,514/24| XVII. 


1,368 52 XIX. 
11,28231) XX. 
108 13 XXI. 


uau882 5 


Prot. d. B. V. 1851, 


.Ladezeug und Beh 


des — — bis 31. December 1852. 





Benennung der Rechnungstitel. 


A. — —— 


Geihügrobe . .» » 
Lafetten und Zubehör 


Bettungen 

Munition und Feuerwerköförper . oo... 
Mafchinen und nftrumente . » 2» 2 2 rn. 
Schanzeug . . . 

Fuhrwerfe und fonftige rantportmie 

Hebzeug und Geilwerf. . . . 

Einrichtung des Laboratoriums . i 
Werkzeuge und Einrichtung von Werftärte ; ’ 
Berichiedene Gegenftände . . + . Er 
Handfeuers und blanke Waffen . » se 2 2 0. 


. | Gefchäftäbetrieb 


a) Verwaltungsfoften der Direction 60,188 fl. 24 fr. 
b) Koften für Unterſuchung und 
Uebernahme des Materials „ . 11,525 fl. 25 fr. 





Nefervefond . . 

Armirung der Seftung i in Sole der Greigniffe i im Jahre 1848 
Artilleriebauten . . . 
Vorrathsſtücke an Holz zu Seungeafeen 
Reparaturen. . 

BVerlufte durch das Hochwaſſer am 1. Auguſt 1851. 
Im Frieden bereit zu haftende Armirungsgegenftände , 


... . Summe A. Eigentlihe Audgabe . » » » 
230 


| 
| 

| 189,057/37 
i 


* * * 





Ausgabe laut 


! 

\ 
Reine 
Rechnung. 


I EM 


179,943 43 
11,528) 1 
9,517/19 
510,991158 
4,309|36 
9345 
28,851|50 
5,058] 17] 
4,461|32 
282| 3, 
1,377124 
165113 





71,713)49 


| 6,326 8 
' 50,545113. 
1,400157 
136852 


11,25231 











RT 


| 
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Reine 
Ausgabe laut 
Rechnung. 


Bewilligung: 
fumme, 








Benennung der Rechnungstitel. 


Rechnungstitel. 












fl. If. 
1,241,852158 





ee 2 0 0. 0 0° Amipell .- - » 


B. Uneigentliche —— 


An baarem Caſſenvorrath im Jahre 1849 durch die 
Empörer hinweggenommen . . . 9,741 fl, 26 fr. 
und abzüglich wieder erlangter . 47 u» 24m 


noch. . 




















2. Roſten der in die Schweiz verfchleppten Sefhüge : 
76,49250| 3. Vorſchuß an die Feftungsbaus Caffe zu Raftatt . 
76,492|50| . . . +Gumme B. Uneigentliche Ausgaben. 






1,318,345|48| . . I. * 0.» Hauptfumme der Ausgaben, . 


Abſchlunß. 


Vom Beginne des Ausrüſtungsögeſchäftes (1845) bis zum 31. December 1852 find auf 
ber Bundescaſſe zu Frankfurt a. M. an die Artillerieausrüftungs:Caffe zu Raſtatt verabfolgt 
worden: 


a) aus dem Ulm:Raftatter Baufond für die Audrüftung . . . 1,127,512 fl. If, 


bb vun m " Armirungd « und — — 
fond für die Kriegsarmirung... . . 50,000» — 


c) aud dem Alm ; Raftatter Dotationdfond kant Yundes; 
befchluffed vom 7. April 1852 ($. 109) zur Dedung der 
Koften des Waſſerſchadens vom Auguft 1851 . 2... 11,252 » 31” 


Summe. . . . 1,188,764 f. 42. 
Die reine Ausgabe bid 31, December 1852 beträgt » «2. . 1,112,603 » 44” 
Daher CEaffenreft auf 1. Zanuar 1853. 2 2 2 en een. 76,160 fi 58 fr 





Bemerflungen. 


1) Ad Bewilligungdfumme ift oben die neuefte, durch Erlaß der Militärcommiſſion vom 
16. Mai 1854 (Abg. Schr. 336) gegebene Feftfeßung eingetragen, welche für die Yub 
rüftung der Hauptumfaffung einfchließlih der Bahnhofs: Lünetten beftimmt iſt. 
Die für die Artillerienusrüftung von Naftatt im — beſtimmte Summe beträgt (Bun 
deöprotofol vom 16. März 1843) . . . .» 20.0. 1,267,610 fl. — Mr 
Durch hohen Bundesbeſchluß vom 23. — 1852 ($. 303) 
ift genehmigt, hiervon 13,492 Gulden 50 Kreuzer definitiv und 
63,000 Gulden RE * ieh Fr zu verwen: 
den. 76,492 fl. 50 fr. 
Durd bie evolution im ee 1849 r nd 
dem Ausrüftungdfond entzogen worden und ders 
malen nicht dißponibel . .» » . . .+10516 » 43 


2 


— 


Reſt. . 1,180,600 fl. 27T. 
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Zrantport . „ 1,180,600 fl. 27 fr, 
Hierzu die Bewilligungen für Armirımng . . . 50,000 fl. — fr. j 
für Wafferfhaden. . 11,252 » 31 
61,252 fl. 31 fr. 
zufammen . . . 1,241,852 fl. 58 kr., 


welches die Summe ift, über welche die Militärcommiffion zur Zeit ald Bewilligung für 
die Ausrüftung verfügt hat. 
Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuged: . 
Franffurt a. M., den 22. Yuguft 1854. 
(93) Feinaigle, Kriegscommiffär. 
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Beilage % 


Gu 8.292.) 


Summariſche Nachweiſung 


der Einnahmen und Ausgaben der Proviantcaſſe der Bundesfeſtung Raſtatt vom 
Jahre 1853. 


(Nah der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung), 









Genehmigter 
Jahres⸗ 


voranſchlag. 


Betrag 
Benennung der Titel, laut 


Rechnung. 


— 

























Einnahme. 
| Caflenreft von voriger Rehnung. « + + 


«| Erfagpofien . .... en 


Hauptfumme der Einn 









53,242 |34 


53,242 |34 


ahme . 
Ausgabe. 
Eigentlihe Ausgabe. 


A, Drdentlihber Aufwand, 


1. || Laufende Unterhaltung der Proviantbeftände . . . » 
2. | Verfuche mit Erzeugung und Aufbewahrung von Rauchfleiſch 
3. Verſuche mit dem f. g. Getreideftein zur Biererzeugung . 
4, || Unvorgefehbene Ausggben . . . » u 


| Summe A, Ordentliher Aufwand . 


— 








B. Außerordentlicher Aufwand. 
Anſchaffung von Proviantvorräthen . EN 
Hauptfumme der Ausgabe . 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt.48,302 fl. 41 fr, 
die Ausgabe beträgt lese 1 a. A 59 
Gaffenreft am 1, Januar 1854 . 53,070 fl. 42 fr. 
Bemerkungen. 

1) Der Zahreövoranfchlag für 1853 ift von hoher Bundesverfammlung unterm 7. Juli 1853, 
$. 190, genehmigt worden, 

2) In der Proviantcaffe find noch 3,375 Gulden bis Ende 1851 bezahlte Gehalte der Pro: 
viantbeamten vorgemerft, worüber der hohen Entſcheidung auf den Bericht der Militär: 
commiffion vom 21. Februar 1852, Abg. Schr. 123, nod entgegen zu fehen iſt. 

3) Dur hohen Bundesbeſchluß vom 24. November 1853, $. 304, ift die Bewilligung er 
theilt worden, aus den für Proviantvorräthe hinterlegten 52,779 Gulden 37 Kreuzer 
eine Summe von 12,125 Gulden zu Anfhaffung von Mehlfäſſern, Handmühlen und 
Salz zu verwenden, bid Ende 1853 famen aber hierauf nody feine Ausgaben vor. 


Für die Nichtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Frankfurt a. M, den 22. Auguft 1854. 
Gez.) Feinaigle, Kriegscommiſſar. 


1. 
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Beilage 3 


(zu $. 292.) 





Summariſche Nachweiſung 


der Einnahmen und Ausgaben an Proviantnaturalien der Bundesfeſtung Raftatt 
im Jahre 1853. 


(Nah der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung.) 


dest, d. ©, 8, 1881. 231 


378 





= 
4 
= 
= 
= 
nm 
= 
— 
⁊ 
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Betreff der Einnahmen und Ausgaben. 


Im Groß. Bad. Maß und Sevitt 


Einnahme. 
Vorrath am 1. Januar 1853 . P F . ; 











Aus 49 Pfund Getreideftein wurden erzeugt . . . 


' 
! 


Summe der Einnahme .' | 
Ausgabe. 


Gegen baares Geld wurden angefauft . . . . . 7 
| 
Zur Erzeugung von 784 Maß Bier wurden verwendet + . . a 


Zu Proben wurden verwendet . . . . . . 
Summe der Ausgabe | 


Reſtvorrath am 4. Januar 1854 . i Er 
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u — — — — — —— 
| Reis Erbſen || Einfen |— Bier 
frifcher || geräus frifcher || geräus 
2 ——— cherter cherter 
Centner Malter | Malter Pfund Pfund | Map 
137233 13,28, || 964% 





137 Etr.683 Pfd. 13,2% | 961%% 









49 3’ 
® 


I: vo | 


— — — — 








137Ctr, 683 Pfd. LE [00 | 156} | 105 |! 974 103 | 654 53 
| 


| 





Bemerfungen, 
Dad Rauchfleiſch wird verſuchsweiſe in Aſche gelegt aufbewahrt, das frifche Fleifh wurde in 
eigener Verwaltung eingepöfelt, 
Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Sranffurt a, M. den 22, Auguſt 1854, 
Gez.) Feinaigle, Kriegscommiffär, 


— —— 
Ehe 


Beilage 4 


(zu $. 292.) 


Summarifhe Nachweiſung 
der Einnahmen und Ausgaben der Cafern- und SKospital-Einrichtungscafle für die 
Kriegsbefagung der Bundesfeftung Raftart vom Jahre 1853. 

(Nah der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung). 












































Hauptfumme der Einnahme i 41,349 2 








Ausgabe. | 
| Eigentlidhe Audgabe. 
A. Ordentliher Aufwand. 


Gafernirung der Kriegdbefaßung «+ eur. 798 4 
Hospitalunterfunft der Kriegäbefaßung . x + + - 822 . 
| 

) 

| 








ı Stallungen . 

\ Berpflegtanftalten a a a ar ee 
| Verwaltungdaufwand für das Gerätbedepot (worunter 
| . 
| 








spenR» 


— — 


120 fl, Zulage des Magazinsaufſehers) 


B. Außerordentliber Aufwand, 





1. | Vervollitändigung der Vorräthe an Bett: und Weifzeug . 38,929 | 48 
Hauptfumme der Ausgabe . 40,672 u 








Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt «© = «0.0. + 41,349 fl. 40 fr, 
die Audgabe beträgt © = «0 00. + 40,672 34 
‚Eaffenreft am 1. Januar 1854. 677 fl. 6 kr. 
Bemerkungen. 
1) Der Jahresvoranſchlag für 1853 iſt von hoher Bundesverſammlung unterm 7. Zuli 1853, 
$. 190, genehmigt worden, 
2) Der verbliebene GCaffenreft von 677 Gulden 6 Kreuzern ift gegen ben genehmigten Vor⸗ 
anſchlag erſpart worden. | 
Für die Nichtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Sranffurt a. M. den 22. Auguft 1854, 
3) Feinaigle, Kriegscommiſſar. 


Genehmigter * | Betrag | 
Jahres⸗ Benennung der Titel. | faut 
zZ ! 
voranſchlag. Rechnung. 
I " i == — fl. fr, N 
Einnahme. ’ 
1. | Eaffenreft von voriger Rehnung, « 433 I 699 46 
| 2. | Zufhuß von der Bundescaffe zu Frankfurt a. M. | 
2) auf die Bewilligung des Jahres 1852 38,929 fl.A8 tr. 
b) auf die neue Bewilligung für 1853 . 1,670» 14 40,600 | 2 
; 3. |, Erlös aus Inventarien und Materialien a 49 ! 2] 
ei 4. | Erfaßpoften . 50 
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Beilage ss. 


(au 5. 292.) 


| Summarifche Nahweifung 
der Einnahmen und Ausgaben der Wachverwaltungs⸗ Caſſe der Bundesfeſtung Raſtatt 
vom Jahre 1853. 
(Nach der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung), 


m — 






























































Genehmigter | * 
I 
Jahres⸗ Benennung der Titel. 
voranſchlag. 3 
Il 
| Einnahme, 
1, Eaffenreft von voriger Rehnung. 2 2 m 22. 511 | 8 
2 Juſchuß von der Bundescaſſe zu Frankfurt a. Mm..2446 21 
3. | Erfaßpoften vom Jahre 1832.713; ) 4 — 
4, | Sonftige Einnabme . 2 2.2... a 12 11 
Hauptfi 2,973 140 
Hauptſumme der Cinnabme | 2,973 40 
Ausgabe, | 
| Eigentlihe Ausgabe. 
A. DOrdentliber Aufwand, 

1,413 |—| 1. | Heizung . a ee en Be ae 
747 52] 2. | Beleuchtung © on 0 ee 705 | 45 
| 82 124] 3. | Reinigung > on 2 —. 27 137 
| 150 — 4. | Wachgeräthe und deren Unterhaltung — 48 

104 9. || Schreibmaterialien ie Alle 1 rm Tan chre Zi 91 26 

| | B. Mußerordentlider Aufwand. 

472 | 9, 1, | Ergänzung der Wachgerätbe auf 6 Officiers- und 15 Un: | 

— | terofficiers⸗ Wachen. u ra 137 137 
| 2,969 7 | Hauptiumme der Ausgaben | 2,219 








Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt...42,973 fl, 40 fr, 
die Ausgabe beträgt. - + +. .2,219 u 37 


Eaffenreft auf 1. Januar 1854 . TI. I fr. 


Bemerkungen. 
1) Der Jahresvoranſchlag für 1853 iſt von hoher Bundesverſammlung unterm 7. Juli 1853, 


5. 190, genehmigt worden. 
2) Bon dem verbliebenen Caſſenreſte mit 754 Gulden 3 Kreuzern find 334 Gulden 32 Kreuzer 


zur Unfhaffung der noch fehlenden Wadhgeräthe (B.1 oben) beſtimmt, welche erft bei 
eintretendem wirklichen Bedarf gefchehen foll, 
Der Reft mit 419 Gulden 31 Kreuzern ift wirflihe Erfparnif, 
Für die Nichtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Franffurt a. M. den 22. Auguft 1854. 
3) Feinaigle, Krieggeommiffär, 


— — — — 
Prot. d. B. B. 1854. 232 
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Beilage 6. 
(zu $. 298.) 
Summarifhe Nahweifung 
der Einnahmen und Ausgaben der Canzleicaffe der oberen Feftungsbehörden der Bun- 
desfeftung Raftatt vom Jahre 1853. 
(Nach der in der Sache und Zabl geprüften Rechnung.) 
E Ze 
Genehmigter | Z Betrag 
Jahres⸗ Benennung der Titel. laut 
voranſchlag. Rechnung. 
— — — — — a 
Einnahme. | 


.| 


1, | Eaffenreft von voriger Rechnung . 


| 2. | Zufhüffe von der Bundescaſſe zu 


Frankfurt a. M. 


a) für die Canzleien der oberen Feitungs 





be: | 












































börden . * 2 . * * * 4,975 fl. 5 kr. 
by für die Verwaltungskoſten der Feſtungs⸗ 
Hauptcaſſe a a —n 
Hauptfumme der Einnahme . 
— r — 
Ausgabe. 
Eigentliche Ausgabe. 
A. Für die Canzleien ber oberen Feſtungs— 
behörden. | 
WW Heizungg.. * 
2. || Beleuchtung . ie Mer N | | 
| 3. Schreibmaterialien, Druckſachen, Buchbinderlöhne . .| | 
ı 4 || Eanzleigeräthe und deren Unterbaltung . . | 
| 5. || Porto . | 
| 6. || Zeitungen — 1 
\ 7. || Gehalte und Zulagen . . | 
18. | Mierbzind : Entihäpigungen Eee ir A ——— 
9, || Remunerationen (aus Erfparniffen von 1859) + + +) 
B. Bermwaltungsfeiten der Feftungs-Haupteaffe, 
770 — 1. ı Averfum für diefe Koften einſchließlich Miethentfchädigung | 
| ded Caſſiers LE Le s . el 
| 5,864 129 | Hauptfumme der Ausgabe .| 
| 








Abſchluß. 


. 5,864 fl. 29 fr, 


Die Einnahme beträgt . » « -» 
die Ausgabe beträgt -» 2 2 + 0 08,149 44 
Gaffenreft am 1. Zanuar 1854. . 114 fl. 45 fr, 
Bemerkungen. 2 
1) Der Zahresvoranfchlag für 1853 ift von hoher Bundesverfammlung unterm 7. Juli 1853, 
$. 190, genehmigt worden. 
2) An den GEanzleifoften waren im Jahre 1853 364 fl. 45 Er, erfpart worden, 
Beſchluß der Mititärcommifiion 250 fl. zu Remunerationen verwendet wurden. 
Für die Nichtigkeit des Rechnungsauszuges : 
Frankfurt a, M. den 22. Auguft 1854. 
(ge. Feinaigle, Kriegscommiſſar. 


wovon durch 





> tom 





Beilage 7. 


(su $. 298.) | 








Summarifde Nahweifung 


der Geldeinnahmen und Ausgaben der Feftungs-Proviantcaffe zu Luremburg von 
dem Jahre 1853, 








VBorbemerfung. 
Bon 1. Januar 1853 an werden alle Einnahmen und Ausgaben in 
deni Eourd-Reductiondverhältniffe von 1 Frane= 28 Kreuzer rhein. 

Titel! oder 15 Francd = 7 Gulden verrechnet, während bis dDafin 208 Francs = Betrag 
100 Gulden angenommen worden waren, 








Benennung ber Redhnungstitel, 








Einnahme. 
A. Eigentlihe Einnahme, 
1. | Erlös aus verfauften Proviantnaturalin » » ve ee. 
2, | Erlöß aus verfauften Gerätbfhaften. » +» ee ne“ 264 
Berg A. 6,823 119° 





B. Uneigentlihe Einnahme. 
Gaffenreft von voriger Rechnung (208 fr. 100fl.) 127,802 fl. 26 kr. 
oder 265,829 fr. 6 cent.; da jeboh vom 1. Januar 1853 an 
obige geänderte Reduction ftattfindet, fo fommen für 265,829 Ir 

6 cent. bier nur zu vereinnabmen . . — 
Zuſchuß von der Feftungs »Dotationdcafle zu kurxemburg re — | 
Betrag B .|| 124,226 |413 


Hauptfumme ber Einnahme „|| 131,050 Er‘ 


Ausgabe. 
1. Eigentlide Ausgabe. 
A. DOrdentlider Aufwand, 
Unterhaltung und Bearbeitung der Proviantvorräthe. + 
Für dad BelagerungdsLazaretbdepot. » en. 


Magazinsgeräthe und deren Unterhaltung . 
Für unvorberzufehende Ausgaben (Verſuch mit dem fogenannte Ge 


treideftein) * * + . ’ * * * — * 
Betrag Ye 







B, XHußerordentlider Aufwand. 

Zur Abfüllung von 272 Obm 56 Quart Spiritus und Branntwein 
auf 16,348 fleinerne Srüge . » re. . 
Betrag B . 


Summe I, Eigentlidie Ausgabe . 


884 29. Sitz. Beil, 7 zu $. 293 v. 28, Sept. 














Aida Benennung ber Rechnungstitel. | Betrag 






u ——— 
Transport —— 2,628 
1. I. Uneigentliche Ausgabe. 


Vorſchuß am die Feſtungs-Dotationscaſſe zu Luxemburg zur Ausfüh— | 


rung dringender Bauten, welche mit den — Dotations⸗ 
mitteln nicht beftritten werden fünnen . . . . | 15,214 | 9 
Summe II Uneigentliche Audgabe „) 15,214 | 9 


Hauptfumme der Ausgabe .| 17,842 133 
Abfhlup. | 





Die Einnahme beträgt . » . . 131,050 fl. I fr. 

die Audgabe beträgt. . 0. 17,842 „» 134” 

Gaffenreft auf 1. Zanuar 1854 . 113,207 MA m | | 
Bemerkungen. 

1) Der Jahresvoranſchlag für 1853 ift von hoher Bundedverfammlung unterm 9. Juni 1853, 

6.156, genehmigt worden, und zwar für —— — von 2,867 fl. 38 fr, 


Da nun die eigentliche Ausgabe nurrr ... 2,628” 4 
betragen bat, jo find im Ganzen erfpart worden. . ee 398.33 


2) Bon dem am 1. Januar 1854 verbliebenen Baarvorrathe- bilden 112,948 fl. 14 fr. 
den eigentlihen Proviantfond, die weiteren 259 fl. 33 fr. find (vie erfparten) Dotationd 
gelber. 
3) Bei dem Proviantfond find auf 1. Januar 1854 folgende geleiftete Vorſchüſſe wegen bei 
— Rückerſatzes vorgemerkt: 
. Vorſchuß an Kaufmann Pescatore vom Jahre 1831 wegen ſtändiger Bereithaltung 
des Tabaksbedarfes 9,014 fl. 254 Fr. oder im neuen Courſe 8,750 fl. 

b. Vorſchuß an die biefige Bundescaffe im Jahre 1850 einſchließlich Courädifleren 
102,904 fl. 58 fr. 

c. Vorſchuß an die Artilleriecaffe zu Luremburg im Jahre 1850 14,041 fl. 

d. Vorfhuß an die Artilleriecaffe zu Luremburg im Jahre 1852 28,785 fl. 

e. Borfhuß an die Dotationdcaffe zu Luremburg im Jahre 1853 15,214 fl. 9 fi. 

4) Bei der vorgenommenen Gahprüfung der Rechnung für 1853 wurde angeordnet, daß dır 
mit 3 Thalern 264 Sgr. bezahlte Eingangszoll für den aus Böhmen bezogenen Getreide: 
ftein vermöge der Zollbefreiung der Bundeöfeftungen zu reclamiren fey. 

Diefer Betrag wird daher im Jahre 1854 zu vereinnahmen feyn. 


Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Franffurt a. M. den 13, September 1854. 
Gez.) Feinaigle, Kriegscommifär. 


— —— — — 


Dreifigfte Sigung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 5. October 1854. 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anmwefenden, 
mit Ausnahme 
ded Kurfürſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundestagsgefandten von Trott. 





$. 297. 
Subftitution 
und 
Führung der fiebenzehnten Stimme. 


Praf idium bringt zur Anzeige, daß der Kurfürſtlich-Heſſiſche Herr Bundestags⸗ 
gefandte jenen von Großherzogthum Heſſen fubftituirt habe, und daß in Verhinderung des 
Bremifchen Herrn Bundestagögefandten die fiebenzehnte Stimme dur den Herrn Gefandten 


von Frankfurt geführt werde, 


$. 298. 


Die orientalifche Angelegenheit betreffend. 
(26. ig. $. 257 v. 3. 1854.) 

Defterreich. Der Kaiferlihe Präfivialgefandte hat im Auftrage feiner Regierung 
die Ehre, in Verfolg der in der 26. Sitzung d. 9. gemachten Mittheilungen , diefer hoben 
Verfammlung die Antwort ded Peteröburger Hofed auf die unterm 10, Auguſt demfelben 
zur Annahme vorgelegten vier Präliminarpuncte, fowie die Erwiederung vorzulegen, welde 
von Seiten des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Cabinetd die Ablehnung diefer vier Puncte ges 


funden hat. 
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Die Ablehnung ift in einer Depefche ded Grafen Neffelrode an den Fürften Gorts 
fhafoff vom 26. Auguft ausgeſprochen, die Erwiederung in zwei Depefchen ded Grafen 
von Buol an Grafen von Efterhazy vom 12. September gegeben ). 

Die Creigniffe haben bereitd die Frage zu beantworten begonnen, ob die Rußland fo 
dringend dargebotene Gelegenheit zur Anbahnung von Berbandlungen auf dehnbaren Grund: 
lagen, wie fie die Verhältniffe forderten und die europäifchen ſowohl ald die deutſchen Sn: 
tereffen geboten, zurüdgewiefen zu werden verdiente, 

Die Kaiferliche Regierung, indem fie die in ihren Bereich fallenden meiteren Elemente 
zur Beurtheilung der dermaligen Sachlage vorlegt, ftellt der Weisheit diefer hoben Ber: 
fammlung, die ald Bertreterin des Bundes dad europäifche ſowohl ald das deutfche In⸗ 
tereffe in's Auge zu faflen har, die Erwägungen, die fi aus eben diefer Sachlage ergeben, 
mit Beruhigung anheim. 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
vorftehende Mittheilung den beiden vereinigten Ausſchüſſen zuzumeifen. 


6. 299. 
Yublication des Bundesbefchluffes vom 6. Juli 1854 in Betreff allgemeiner Be 
ſtimmungen zur Verhinderung ded Mißbrauch der Preßfreiheit. 
(29. Si. $. 2386 v. J. 1854.) 

Freie Städte für Frankfurt und Bremen. Der Gefandte bat die Anzeige 
zu erftatten, daß der am 6. Juli d. J. gefaßte, den Mifbraud der Preffe betreffende 
Bundedbefchluß in den beiden freien Städten Franffurt und Bremen zur öffentlichen Kunde 
gebracht worden ift. 


$. 300, 
Publication ded Bundesbeſchluſſes vom 13. Juli 1854 in Betreff des Bereind 


weſens. 
(29. Sitz. $. 287 v. 3. 1854.) 


Freie Städte für Frankfurt und Bremen. ‘Der Gefandte bat ferner ans 
zuzeigen, daß auch der Bundesbeſchluß vom 13. Juli d. J., dad Vereinsweſen betreffend, 
in Frankfurt und Bremen publicirt worden ift. 


$. 301. 
Liquidation der Reiſekoſten und Diäten der nad) Mainz entfendeten Militaͤrbevoll⸗ 
maͤchtigten. 
(28. Siß. $. 278 v. J. 1854.) 
Praͤſidium. Bezüglich der von der Militärcommiflton veranlaßten Entfendung von 
Abgeordneten zur Befichtigung der Bundesfeftung Mainz iſt diefer hoben Berfammlung ber 
reit6 im der 28. diepjährigen Sitzung Anzeige erftattet worden; mittelft Berihtd vom 28. 


®) Diefe Actenſtuͤcke ſind dem gegenwärtigen Protokolle als Beilagen 1, 2 und 3 angefügt. 


30, Sit. $. 302 v. 5. Det. | | 887 


September d. J. zeigt die Militärcommiffion nun den Vollzug derſelben an, und legt zugleich 
die Reiſerechnungen der Abgeordneten und des ihnen beigegebenen Officiers mit dem Erſuchen 
vor, die Zahlung derſelben veranlaſſen zu wollen. 

Hierauf wurde 

befdhloffen: 

1) die Bundescaſſen » Verwaltung dur die Abtbeilung für das Bundedcaffens Wefen 
anzumweifen, die berechneten Reifefoften und Diäten für die Inſpection der Feſtung Mainz, 
jufammen mit 237 Gulden 15 Kreuzern rhein., aus dem Eentralverwaltungs: Fond aus: 
zuzahlen, und zwar für den Königlich» Banerijchen Generalmajor Ritter von F ylander 
mit 130 Gulden 21 Kreuzern, für den zeitigen Bevollmächtigten des achten Armeecorps, 
den Koöniglich-Württembergiſchen Major von Bayer, mit 63 Gulden 24 Kreuzern, und 
für den dieſelben begleitenden Königlich »Bayerifchen Oberlieutenant Drff mit 43 Gul—⸗ 
den 30 Sreuzern; s 

2) die Militärcommiffion von vorftehendem Beichluffe in Erledigung ihres Berichts 
vom 28, September d. 3. zu benachrichtigen. 


$. 302. 


Brand in der Baftion Louis der Bundesfeftung Luxemburg. 
(36. Sig. $. 499 v. 9. 1814.) 

Der Sefandte von Württemberg erftattet Namens des Bundestags : Außs 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Um 5. Zuli d. 3. hat in der Baftion Louis der Bundesfeftung Luremburg eine Feuersbrunſt 
fattgehabt, welche um 94 Uhr Vormittags ausbrach und dur die vereinten Anftrengungen 
der Garnifon und der ftädtifchen Föfchanftalten nach einer Dauer von 24 Stunden gelöfcht 
wurde, aber einen dort befindlichen Fortificationsfhuppen, fowie faft fümmtlihe darin aufs 
bewahrten Gegenftände zerftört hat. 

Dad Nähere ergibt fi aus folgendem Bericht der Militärcommiffion vom 19, Juli d, J. 

„Bereits unter dem 6. d. M. hatte dad Militärgouvernement der Feſtung 
Luxemburg die Meldung erſtattet, daß daſelbſt am 5. Juli, Vormittags 94 Uhr, 
in Baſtion Louis beim Kochen von Theer Feuer ausgebrochen iſt, welches einen 

dort befindlichen Fortificationsſchuppen ergriff und denſelben, ſowie faſt ſämmtliche 

darin aufbewahrten Gegenſtände zerftörte.« 

„In dieſem erſten vorläufigen Berichte wird ferner ausgeſprochen: wenn von 
den angebrannten Hölzern nichts mehr brauchbar ſeyn ſollte, fo ſey der erwachſene 
Schaden auf etwa 10,000 Francs anzunehmen; die Gefahr, welche aber überhaupt 
obwaltete, war groß, indem der Wind die Flammen des brennenden Schuppens 
gegen einen dicht daneben befindlichen, ebenfalls mit Vorrathshölzern im Werth von 
circa 36,000 Franes angefüllten Schuppen trieb und von dieſem bis zum Kriegs— 
Pulvermagazin (Heiliger Geift), in welchem legteren circa 32 Gentner Pulver 
lagerten, nur ein geringer Zwiſchenraum vorhanden if. Nur durd die anerfen: 
nungswertheſte Umſicht und XThätigfeit der Garnifon, in Gemeinſchaft mit den 
ſtaͤdtiſchen Löſchanſtalten, fey es gelungen, eine weitere Verbreitung des Feuerd nad) 
den fonftigen in größter Nähe befindlihen Gebäuden zu verhindern. Das Gou— 
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vernement fühle fi gedrungen, dabei befonderd hervorzuheben, daß die ſtädtiſchen 
Feuerlöfch : Anftalten fi auf das mefentlichfte um die Bewältigung ded Feuers vers 
dient gemacht haben, und es ſeyen dieſe Dienfte um fo höher anzuſchlagen, ald bie 
Militär s Löfhanftalt, welche von der Pionniercompagnie bedient wird, nicht fogleih 
auf der Brandftätte erfcheinen konnte, weil diefe Compagnie gerade auf einem ent: 
fernteren Page mit Uebungen befchäftigt war. Die ftäbtifchen Löfchanftalten beitehen 
aus vier Pompierfectionen, welche fi in der Oberſtadt und jeder der drei Unter: 
fädte formirt haben, und ed feyen diefelben zu einem großen Theil aud unbemittel: 
ten Leuten gebildet, welche durch dad Löſchen an ihrer Tagarbeit verfüumt haben, 
Dad Gouvernement nimmt defhalb Veranlaffung aus einer früheren Entſcheidung 
bober Bundesverfammlung vom 9. October 1834 (36. Sigung, $. 499), durd 
welche für die ftädtifhe Hülfe bei einer Feueröbrunft in der Baubancaferne 
eine Summe von 100 Gulden bewilligt wurde, auch diefmal auf eine Remunera⸗ 
tion für die Pompiercorps anzutragen, und zwar auf eine Summe von 150 bis 
200 Gulden, da die Hülfe, welche jet geleiftet worden fen, die damalige, wo bie 
Loſchanſtalten der Stadt noch ganz dürftig waren, bedeutend überfchritten habe.“ 

„In weiterem Berfolg obiger Angelegenheit bat nunmehr das Gouvernement 

unter dem 14, d. M. ü 
1) ein Heft gerichtliche Verhandlungen über die Entftehung ded Feuers, 
2) den Driginalberidht der Geniedirection über denfelben Gegenftand, 
3) einen Bericht der ©eniedirection über den Geldwerth aller zerftörten ober 
beſchädigten Gegenftände, 
4) einen Bericht über den Werth derjenigen befchädigten Hölzer, welde neh zu 
den Feftungdbauten benugt werden fönnen, 
vorgelegt, « 
„Aus diefen fümmtlichen Schriftftüden ift Folgendes zu entnehmen: 
a) Entftehung ded Feuers und deffen Löſchung. 

„Einem Arbeiter, Namend Schweig, welcher ſchon feit neun Jahren bei der 
Geniedirection mit verfchiedenen Dienfleiftungen befhäftigt wird, ift feit fünf Jah—⸗ 
ren die Bereitung von getheerten Pappdedeln, welche zur Dachbedeckung von 
Schuppen und fonftigen leichteren Bautichfeiten verwendet werben, übertragen, Diefe 
Arbeit hat ftetd im Innern der Baftion Louid auf einem Plate ftattgefunden, 
welcher von mebreren der Fortification angebörigen Gebäuden angefüllt ift, nament 
lich kommen bier in Betracht ein Fachwerksgebäude, welches ald Schreinerwerkftatt 
benußt wird, und ein Schuppen zur Aufbewahrung von Borrathöhölzern nebſt am 
deren derartigen Gegenfländen. Am Giebel der Schreinerwerkſtätte war vor jmei 
Jahren ein Heiner Anbau mit Schornftein bergeftellt worden, um in demfelben die 
Bereitung der getheerten Pappdedel vorzunehmen; wegen zu geringer Größe diefed 
Anbaues, und weil der beim Kochen ded Theers entftchende Rauch und Qualm 
nicht binreichenden Abzug fanden, war ed indefjen dem ac, Schweig ſtillſchweigend 
geftattet worden, die Bereitung ver Pappdeckel nad mie vor im Freien vorzuneh—⸗ 
men, Am Morgen ded 5. Juli hatte derjelbe den Auftrag erhalten, circa 500 
Pfund Pappdedel zu theeren, und machte zu diefem Behuf an einer Stelle zwiſchen 
den Giebeln der beiden vorerwähnten Gebäude um 84 Uhr Feuer an, über welches 
er auf einem Dreifuß den großen, etwa 120 Litres fallenden Theerkeſſel Rellte, in 
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denfelben jedoch zunächft nur 50 Litres einfüllte. Won der Feuerftelle etwa 5 bis 
6 Schritte entfernt lag an dem Giebel des Holsfhuppens das Vorrathsfaß, aus 
welchem ‚jene 50 Litres XTheer entnommen waren, und in dem fich noch etwa 80 
Litred befanden, Nachdem das Feuer unter dem Keffel etwa drei Viertel Stunden 
gebrannt hatte, aing der ıc. Schweig nad dem Kaffe, um bier noch weitere 20 
Litres Theer zu entnehmen und damit die Füllung des Keſſels bis auf die vorges 
fchriebene Zahl von 70 Litres zu ergänzen. Während er fih nun mit der Abfül⸗ 
lung aus dem Faſſe befchäftigte, war der Theer aus dem Keſſel übergelaufen, hatte 
ſich entzündet und wurde brennend durch einen ziemlich ftarfen Weftwind nad dem 
Biebel des Schuppend bingetrieben, wo das Faß lag. Diefed und der mit Bret— 
tern verfchalte Giebel geriethen alsbald in Brand; der x. Schweig rief jeßt um 
Hülfe, worauf auch ſogleich die in dem Werfftattögebäude befindlichen Schreiner 
Steiners und Hülfemann, fowie ferner der bier in der Nähe ftehende Walls 
meifter Reikowsky berbeieilten. Durch die gemeinfamen Bemühungen diefer Leute 
gelang ed nun zwar, das Feuer im Keſſel zu dämpfen und auch das brennende 
Iheerfaß vom Schuppen zu entfernen; inzwifcher war bier jedoch bereits der Giebel 
und dad mit Pappe eingededte Dad; in Brand geratben. Der Wallmeifter Reis 
kowsky ließ num durch die in der Nähe befindliche Schildwache Feuerlärm machen, 
und verfuchte ferner das euer im Schuppen abzufchmeiden, was ihm jedoch nicht 
gelang. In diefem Augenblid trafen der Ingenieurhauptmann Bender, (welcher 
zur Zeit für den beurlaubten Geniedirector deffen Functionen verfieht), der Inge⸗ 
nieurlieutenant Schumann, Materialienſchreiber Zeh und Wallmeifter Elter: 
mann auf ber Brandflätte ein. Die genannten Perfonen befanden fich zufällig 
wegen baulicher Anordnungen in der Garnifonsfirche, welches Gebäude nur etwa 
80 Schritte von jener entfernt liegt.« 

„Da no feine Spriken anwefend waren, fo wurde der Verfuh gemacht, 
menigftend aus dem brennenden Schuppen fo viel ald möglich zu retten und bie 
weitere Ausbreitung des Brandes im Schuppen zu verhindern, welche Bemühungen 
jedoch wegen außerordentlich rafcher Fortpflanzung des Feuerd nur in erfterer Bes 
ziehung in geringem Maße gelangen. Indem nad) und nad) die ftädtifchen Sprißen, 
fowie die ‘Pionniere mit den Garnifonsfprigen herangefommen waren, gelang es den 
vereinten Anftrengungen dieſer und der berbeigeeilten Soldaten, die Gefahr von den 
benachbarten Gebäuden abzuwenden und endlich, etwa um 12 Uhr Mittags, nadır 
dem dad Feuer alfo 24 Stunden gedauert hatte, daſſelbe gänzlich zu bewältigen, 
Bei Abwendung der Gefahr von einem größeren Vorrathsſchuppen, in welchem ſich 
Hölzer zum Werthe von etwa 36,000 Francs befanden, fowie von dem Werkſtatts⸗ 
gebäude hat fi nach dem Berichte des ftellvertretenden Geniedirectord beſonders der 
Lieutenant Schumann durd; große Umficht und Thärigfeit ausgezeichnet, wobei ders 
felbe namentlid) von den ftäbtifhen Sprigen und dem Pompiercorps unterftügt 
wurde, Dad Gouvernement fnüpft an diefe Aeußerung auch feinerfeitd die Bemers 
fung, daß ed allerdings für das Löſchen des Feuerd ein fehr günftiger Umftand 
war, daß die beiden Fortificationsofficiere, der Hauptmann Bender, welcher die Lei— 
tung der Löfhanftalten übernahm, und der Lieutenant Schumann, die Brandftätte 
ſogleich erreichen fonnten, und babe ihr umfichtiged und ſchnelles Eingreifen weſent—⸗ 
liche Dienfte geleiftet.« 

Prot.d. V. B. 1854. 234 
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„Wenn man die Localität ded Plaged, auf welchem das Feuer entflanden iſt, 
in Betracht zieht, fo erfcheint e# in der That ebenfo befremdend, daß hier mährend 
fünf Jahren dad Theerkochen im freien vorgenommen wurde, ald man Urſache hat, 
die rafche Bewältigung ded entftandenen Brandes für ein unerwartet günftiged Er: 
eigniß zu erflären. Die mögliche ‚Größe der Gefahr bätte mobl von Hauſe aus 
Beranlaffung darbieten follen, etwaige fonftige Rüdjichten für eine bequemere Arbeit 
bei Seite zu laffen, und wenn das Theerkochen in dem hierzu beftimmten Anbau 
nicht audführbar war, fo fonnte daſſelbe an einem anderen Orte vorgenommen 
werden. Das Gouvernement bat nunmehr angeordnet, daß in Zukunft jede Art 
von Feuerung in und bei den Werfflätten innerhalb der Baftion Louis zu unter 
bleiben habe, und die Militärcommiflion bat unter heutigem Tage bei der Erwie— 
derung auf die Berichte gleichzeitig beftimmt, daß auch der fragliche Anbau akzu- 
breben fey, damit um fo mehr jede Beranlaffung zu äbnlichen Unglücksfällen 
befeitigt werde. 

b) Angabe ded überhaupt erwahfenen Schadens. 

„Die durch das Feuer felbft bewirften Verluſte, forwie jene bei der Lölhung 
unvermeidlichen Befchädigungen waren: 

1) gänzlihe Zerftörung eined offenen Schuppens im Werthe von 629 Franc 

25 Centimes; 

2) Verbrennung oder Beſchädigung der in jenem aufbewahrten Gegenftände, mit 
einem Geſammtwerthe von 10,195 Franes 64 Centimes; 
3) Niederreifung eined Lattenzauned, welcher den Abſchluß ded Hofes in Baſtion 

Louis bildete; 

4) theilweife Abgrabungen an der Wallböfhung der Baftion Louis, um die Erte 
zur Dämpfung bed Feuers zu benußen; 
5) Beichädigungen an einem Giebel des Werfftattgebäudes. « 

„Für die unter den Ziffern 3, 4 und 5 genannten Befchädigungen hat die 
Geniedirection feine Wertbberehnung angegeben, und wird gleichzeitig bemerkt, baf 
diefe dringlichen kleineren Wiederberftellungen aus den gewöhnlichen Dotationsmitteln 
beftritten werden können. Bon den unter Ziffer 2 genannten egenftänden if 
ferner ein Theil zur Verwendung bei den gewöhnlichen Dotationsbauten nod braudı 
bar, und wird nad fpecificirter Berechnung der Werth derfelben zufammen auf 
2,490 Francs angegeben, in anderer Theil der Hölzer iſt dagegen jo ftarf an 
gebrannt, daß diefelben für äbnlihe Zwecke nicht mebr geeignet find; die Genie 
direction beablichtigt deßhalb, dieſe öffentlih zu verfteigern, und beredinet den even 
tuellen Erlös auf 200 Francd, Die noch vorbandenen bejchädigten Gegenſtande 
baben fonadı im Ganzen einen Wertb von 2,690 Franes, und da, wie unter den 
Ziffern 1 und 2 angegeben, der Anſchaffungspreis derfelben 10,824 Francs 89 Cm 
timed betrug, fo ergibt fi hieran ein wirfliher Verluft von 8,134 Fran 
89 Centimes oder 3,796 Gulden 17 Kreuzern.“ 


c) Erfag der verbrannten Gegenftände, 
"Die in dem zerftörten Echuppen aufbewahrten Gegenftände, deren Gefammt 
wertb auf 10,195 Francs 64 Eentimes angegeben wurde, gebörten verſchiedenen 
Fonds an, nämlich: / 
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1) Hölzer, im Werthe von 9,056 Francs 94 Eentimed, waren Vorrathsmateria⸗ 
fien für die Kriegsarmirung; 

2) Bretter, Pappdedel und Theer, im Wertbe von 785 Francs 82 Centimes, 
waren Borratbömaterialien für den Bau eined Laboratoriumd; 

3) Bretter und Werkzeuge, im Wertbe von 314 Francs 88 Centimes, gehörten 
ber Dotirung; 

4) endlich befanden fi darunter auch zwei Dobelbänfe, im Werthe von 38 Francs, 
welche Privateigentbum zweier im Bauhofe arbeitenden Schreinergefellen waren.“ 
„Für die unter Ziffer 1 genannten Armirungsbölzer liegt im Augenblicke feine 

Beranlaffung vor, welche deren aldbaldige Wiederbefchaffung nothwendig erfcheinen 
läßt, ed wird Diefe vielmehr nur erft dann vorzunehmen ſeyn, wenn überhaupt die 

Ergänzung auch anderer Armirungsbedürfniffe eintritt. 

„Die unter Ziffer 2 genannten Materialien find für die Vollendung des ber 
trefjenden Gebäudes erforderlich, deren Erſatz mit einem Wertbe von 785 Francs 
82 Gentimed, gleih 366 Gulden 43 Kreuzer, muß deßhalb beantragt 
werben. 

„Für bie unter den Ziffern 3 und 4 genannten Materialien und Werkzeuge 
fann der Erfaß theild in natura aus den befhädigten Hölzern, theild in Gelve aus 
dem Erlös unbraudbarer (welcher legtere auf 200 Francd angegeben if) geleiftet 
werden, und ift dafür feinerlei neue Bewilligung erforderlich. 

„Beſondere Gelomittel find, auf Grund vorftehender- Erörterung, mithin nur 

für dad Laboratorium, im Betrage von 366 Bulden 43 Kreuzern nothwendig; 
außerdem kommt nod die an das ftädtifche Pompiercorpd zu bemilligende Gratift« 
carion in Betraht, deren Höhe dad Gouvernement auf 150 bis 200 Gulden 
beantragt hat. Die Milttärcommilfton findet diefen Antrag in Rüdjicht der obwal« 
tenden Verhältniſſe volltommen begründet, und bittet fchließlih, die für beide leßts 
genannten Zwecke erforderlide Summe im Gefanmtbetrage von 516 Gulden 
43 Kreuzern, gleichwie ſchon unter dem 22. Juni für die Dedung auferordent: 
licher Bedürfniffe der Feftung Luremburg beantragt wurde, vorſchußweiſe von den 
Proviantgeldern entnehmen zu dürfen,“ 


BGutad t en 
Es iſt zuvörderſt nur zu billigen, Daß das Feftungsgouvernement von Luxemburg für 


die Zukunft jede Urt von Feuerung in und bei den Werkſtätten innerhalb der Baſtion 
Louis unterfagt, und die Militärcommiflion auch den Abbruch des zum Theerfochen beftimmt 
geweſenen, aber nicht dazu gebrauchten Unbaued angeordnet bat, 


Was fodann den angerichteten Schaden betrifft, fo wird derfelbe auf 8,134 Francs 89 


Eentimed oder 3,796 Gulden 17 Kreuzer geſchätzt, da aber die aldbaldige Wiederbefhaffung 
der Mehrzahl der verbrannten Gegenftände nicht ald notbwendig erſcheint, jo find befondere 


Beldmittel nur zum Erfab der für den Bau eined Faboratoriumd beſtimmt geweſenen Bor; 
tathömaterialien im Werth von 366 Gulden 43 Kreuzern erforderlich). 
Außerdem beantragt die Militärcommiffion im Einverftändniffe mit dem eftungsgous 
dernement eine Öratification an das ſtädtiſche Pompiercorpd im Betrage von 150 Gulden. 
Aus dem Berichte ded Gouvernementd geht allerdings hervor, daß die ftädtifchen 
GeuerlöfchsUnftalten ſich auf das weſentlichſte um die raſche Bewältigung des wegen ber 
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Rocalität höchſt gefährlichen Feuers verdient gemacht haben, und da es im Intereſſe der 
Feftung liegt, den Eifer ded zum großen Theil aus unbemittelten Leuten gebildeten ftädti: 
{chen Pompiercorps rege zu erhalten, fo nimmt der Ausfhuß nad) einem Vorgang vom 
Jahre 1834 feinen Anftand, den Antrag der Militärcommiffion zu befürmorten, 

Endlich dürfte hohe Bundedverfammlung auch den Fortificationdofficieren Hauptmann 
Bender und Lieutenant Schumann die Anerkennung ihrer um bie Löſchung des Feuers 
und Abwendung größerer Gefahr fidy erworbenen Berdienfte bezeugen wollen. 

Demnad; ftellt der Militärausfhuß den 

Untrag: 
Hohe Bundedverfammlung wolle 

1) genehmigen, daß zum Erfag ber für dad Laboratorium in Luremburg verloren 
gegangenen Materialien die Summe von 366 Gulden 43 Kreuzern, und zur Aus 
zablung einer Gratification an das, ftädtifche Pompiercorpd zu Luremburg die 
Summe von 150 Gulden, zufammen 516 Gulden 43 Kreuzer, vorfhußweile aus 
den Proviantgeldern der Feltung entnommen werden ; 

2) ben fortificationdofficieren Hauptmann Bender und Lieutenant Schumann 
dur Vermittlung ded Feftungsgouvernements die Anerfennung ihrer um die für 
fhung ded Feuerd und Abwendung größerer Gefahr ſich erworbenen Berdienfte ber 
zeugen; 

3) die Militärcommiffon in Erwiederung ihres Berichtd vom 19, Juli d, J. von 
vorftebenden Verfügungen behufs weiterer Einleitung in Kenntniß feßen. 


In Gemäßpeit der vorftehenden Anträge wurde hierauf 

befhloffen: 

1) zu genehmigen, daß zum Erfag ber für dad Laboratorium in Luremburg verloren 
gegangenen Materialien die Summe von 366 Gulden 43 Kreuzern, und zur Audzablung 
einer Gratification an dad ſtädtiſche Pompiercorps zu Luremburg die Summe von 150 
Gulden, zufammen 516 Gulden 43 Kreuzer, vorſchußweiſe aus den Proviantgeldern der 
Feftung entnommen werden; 

2) den Fortificationdofficieren Hauptmann Bender und Lieutenant Schumann 
dur Vermittlung des Feftungegouvernementd die Anerkennung ihrer um die Löſchung des 
Feuerd und Abwendung größerer Gefahr ih erworbenen Werdienfte zu bezeugen; 

3) die Militärcommiffion in Erwiederung ihred Berichts vom 19. Juli d. J. von 
vorftehenden Verfügungen behufs weiterer Einleitung in Kenntniß zu feßen. 


$. 303. 
Die Anfchaffung von Wolldecken für den Winterbelag der Kriegsbeſatzung zu Ro 


ftatt betreffend. 
(6. Sik $.68 0. I. 1552.) 


Der Gefandte von Großherzogthum Heffen trägt im Namen des Hut 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten dad Nachftehende vor: 

Ueber Die Anſchaffung von Wolldeden für den Winterbelag der Kriegsbeſatzung der 

Bundesfeftung Raftatt hat die Militärcommiffion am 17. v. M. folgenden Bericht erftattet: 

„Dem fehr verebrlihen Bundestags s Ausfchuffe hat die Militärcommiſſion 

bereitö mit dem Vortrage vom 6. Juni d. J. (Abg. Schr. 407) vorläufige An 
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zeige erſtattet, daß der Bundesvorrath an wollenen Decken für die Kriegsbeſatzung 
zu Raſtatt nur dazu hinreicht, für den Mann während der Wintermonate (Detober 
bis einſchließlich April) je zwei Sommerdeden, 4 bis 44 Pfund Zollgewicht wiegend, 
zu verabreihen, während von Seiten des Haiferlic + Königlich + Defterreidyifchen 
Truppencommando’s dieß nicht für zureichend erachtet worden ift, und weßhalb 
nod im legten Winter aushülfsweife Kaiferlich s Königlich s Defterreichifche Winter: 
decken mit in Benußung waren.“ 

„In der Zwifchenzeit hat die Militärcommiffion mit dem Gouvernement zu 
Raftatt, fowie mit dem Kaiferlich » Königlich « Oefterreichifchen Truppencommando 
Verhandlungen gepflogen, um zu ermitteln, in wie fern vielleicht hierin obne eine 
weitere Belaftung der Bundescaffe eine Aenderung möglich feyn dürfte, Das Kai 
ferlich » Königlich» Defterreichifche Truppencommando (der Kaiferlich : Königlich + Oefter: 
reihifhe Herr Feldmarfchall: Lieutenant und Bicegouverneur von Mainz, Baron 
von Mertens) hat jedoch dargelegt, daß nach den Defterreichifchen Vorſchriften 
dem Soldaten in der Caſerne im Sommer eine wollene Sommerdecke von 4 bis 
44 Wiener Pfund, im Winter eine wollene Winterdecke von 10 Wiener Pfund 
zum Zudecken und nebſtdem eine Sommerdede zur Unterlage, im Spital aber Wins 
ter und Sommer ohne Unterfchied eine Winterdede und zwei Gommerdeden ges 
bühren, 

» Hierbei bemerkte noch das gedachte Commando, daß diefe Gebühr dem Sol: 
daten in Oeſterreich überall, felbft in Stalien und Dalmatien, zufomme, und die 


Winterdede, wenn etwa an folhen Mangel fey, ſtets durch zwei Sommerdeden 


erfegt werde, und dad Commando fey auch fowohl nach diefen gefeglihen Beftims 
mungen, ald nad) eingeboltem ärztlidien Gutachten außer Stande, für die Defter- 
reihifchen Truppen zu Raftatt eine Abweichung einzugehen, « 

"Da ed nun nicht die Abjicht des Bundes ſeyn kann, dem in den Bundes; 
feftungen dienftthuenden Soldaten bei dem allererften und wichtigften Unterfunfts, 
bedürfniffe — der mwärmenden Dede — einen Abbruh an feiner gewohnten und 
durch die heimifchen Vorfchriften bewilligten Gebühr zu machen, fo bleibt — nad» 
dem der Bund durd den Bundesbeihluß vom 4. Auguft 1853, $. 225, die 
Berpflidtung übernommen hat, für die Unterfunftöbedürfniffe der Kriegsbefagung zu 
forgen — nur übrig, die Vorräthe in Raftatt fo weit zu erhöhen, damit fie zur 
Verabreihung jener Gebühr binreichen, « 

„für den gejunden Stand beträgt dad Erforderniß, da einſchließlich des 
nöthigften Wechfeld auf 3,500 Betten gerechnet werden muß, bei Verabreichung von 
drei einfahen Sommerdeden . » 2 2 2° 02 0000. , 10,500 Deden. 
Ferner find für den Krankenftand auf 300 Betten je zwei Som; 


merdeden erforderlih -.  » 2 2 2. 60 


zufammen . . . 11,100: Deden.« 
„Der wirfliche Vorrath beträgt dermalen » > 2 2 =. 7560 m 
folglih wären an Sommerdecken nahzufhaften »- » « + . + 3,540 Gtüd,.“ 
„Nebſtdem find für die 300 Kranfenbetten noch 300 Stüd Winterdeden ers 
forderlich, an welden bis jeßt gar Fein Vorrath beftebt.« 
„Die Herbeifhaffung ift höchſt dringend, weil nicht nur mit dem 1. October 
fhon die Periode eintritt, wo regelmäßig die vermehrte Abgabe von Deden für 
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den Winter ftattfindet, fondern auch weil nad) Anzeige des Gouvernements zu Ras 
ftatt vom 21. Auguft 1854 in Raſtatt einige Brechrubrfälle vorgekommen find 
und deßwegen, ſowie wegen der bereitd fühlen Nächte überhaupt die fonft erit am 
1. October ftattfindende Abgabe der Deden für den Winterbelag, fo weit der Bun 
beövorrath hinreichte, ſchon jet angeorbnet werben mußte, « 

"Die Kürze der Zeit würde ed daber nicht thunlich machen, bei Lieferanten 
Beltellungen auf Deden einzuleiten, und ed find daher im Auftrage der Militär: 
commiflion durch dad Gouvernement zu Raftatt Verhandlungen mit ber Grofher: 
zoglich-Badiſchen Regierung eingeleitet worden, ob nicht von deren Vorräthen die 
erforderliche Zahl überlaffen werben könnte, « 

"Das Großherzoglich-Badiſche Kriegsminifterium hat fih nun bereit erklärt, 
aus feinen Vorräthen die erforberlihe Zahl, und zwar: 

a) an Sommerdeden 
1,200 Stüd neue (44 bid 44 Pfund ſchwer) zu 4 Gulden 

48 Stu . oe 0 0 0 00 0% s . «+ 5,760 Gulden, 
2,340 Stüd ſchon gebrauchte, aber noch ganz gut erhaltene, zu 

3 Gulden 24 Kreuzer das Süd. . 2 > 2 0002. 76 

zufammen für Gommerbeden . . . 13,716 Gulen, 
b) an Winterdeden 
300 Stüd nah Badiſcher Vorſchrift, 8 Pfund fchwer, ganz neu, 
zu 9 Gulden 24 Kreuzer dad Süd . 2 0 2 0.» 2,820 Gulden, 
im Ganzen um . . . 16,536 Gulden 
an die Bundesverwaltung zu Raftatt abzugeben. « 

„Das Grofherzoglice Kriegeminifterium bat bereitd Mufter der betreffenden 
Sorten nad) Raftatt gefenvet, welhe von dem Gouvernement ald nach Stoff und 
Weberei fehr gut, die ſchon gebrauditen ald ganz gut erhalten und ben im Sabre 
1852 mit Genehmigung hoher Bundesverfammlung.vom 6. März 1852, $. 88, 
um 3 Gulden 42 Kreuzer für dad Stück angefauften Deden im Werthe fehr nahe 
ftebend erklärt worden find. « 

Die Miltärcommiffion würde daher nicht anfteben, die Uebernahme dieſet 
Deden in Antrag zu bringen, wenn nicht inzwiſchen ein all eingetreten wäre, 


’ 


welcher eine theilweiſe Modification dieſes Antraged dem Bundesintereſſe entfpredend 


erjcheinen läßt, « 

„Es find nämlich feit längerer Zeit wegen Auffrifhung der für die Kriege⸗ 
befagung der Bundesfeftung Ulm im Jahre 1848 umd 1849 angefchafften, not 
ungebrauchten Bettfournituren mit den hohen Stöniglichen Regierungen von Bayern 
und Württemberg, nah deren Muftern die Anſchaffung erfolgt mar, Unlerhand⸗ 
lungen im Gange, Die hohe Königlich s Württembergifche Regierung bat bereit 
willigft die zeitweife Auffrifhung der nad ihren Muftern beigefchafften Gegenftändt 
obne Anfpruh auf einen Minderwerth übernommen, wogegen die hohe Königlich 
Bayeriſche Regierung nad erhaltener Mittheilung des Stöniglichen Herm Miltir 
bevollmaͤchtigten dieſe Auffrifhung nur gegen Vergütung eined nicht unbeträchtlichen 
Minderwerthed, welchen die betreffenden Gegenftände durch ihre Lagerung feit dm 
Jahre 1848 und 1849 nad einer Abſchätzung der betreffenden Königlich Bayeri⸗ 
ſchen Militärbebörde erlitten hätten, zu übernehmen geneigt ifl.« 
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"Bei den mollenen Deden beträgt biefer abgefhäßte Minderwertb 24 bis 25 
Procent des Anfhaffurgspreifes, wodurch, da 

720 Stüd Caſerndecken im Anfhaffungspreife von 8 Gulden 

30 Men. a 
50 Stück Hospitaldeden im Anſchaffungspreiſe von 7 Gulden 
36 Kreuzen. 2 nee BO 
zufammen im Werthe von . . 6,500 Gulden 
vorhanden find und erftere mur zu 6 Gulden 274 Kreuzer, letere zu 5 Gulden 
42 Kreuzer das Stück übernommen werben wollen, im Ganzen 1,563 Gulden 
30 Kreuzer für das Bundesärar verloren geben würden, «- 

„Da jedoch die fraglihen, nad Königlich-Bayeriſchen Vorſchriften erzeugten 
Deden ganz in derfelben Zeit und unter ganz gleichen fonftigen Berhältniffen ange: 
ſchafft worden find, wie die nad Königlich - Württembergifdhen Vorſchriften erzeugten 
Deden, deren Auffrifhung durd die hohe Königlich » Württembergifhe Regierung 
übernommen worden ift, da ferner auch die Aufbewahrung und Beaufſichtigung 
beider Gattungen von Decken ſeit der Zeit ihrer Anſchaffung ganz gleihmäßig und 
felbft in einem und denifelben Focal ftattgefunden hat, und. endlich die von Bundes; 
wegen für die Verwaltung fraglicher Vorräthe beſtellte Commiſſion ihre Ueberzeugung 
dahin ausgeſprochen hat, 

undaß biefed Bundeseigenthum durch Die bisherige Lagerung insbefondere in 

Beziehung auf Dauerbaftigkeit feine Beeinträchtigung erlitten habe, «u 
fo glaubt die Militärcommifjion ed für das Bundesinterefje vortbeilhafter erachten 
zu müffen, ftatt den erwähnten Minderwerth von 1,563 Gulden 30 Kreuzern zu 
erleiden, vielmehr die fraglichen Deden dadurch felbit zu verwenden, daß fie zur 
theilweifen Befriedigung des vorliegenden Bedarfes für Raftatt beftimmt werden, 
wo eine ſolche Dede gleich zwei Sommerdecken zu redinen wäre, « 

"Daß diefe Mafregel dem Bundedintereffe mehr entfpricht, dürfte auch aus 
einer Bergleihung analoger Vorſchriften anderer Staaten über die Dauerzeit der 
Deden bervorgehen, melde mehrfach zu 25 Jahren angenommen if, Hiernach 
wäre für dad Jahr wirfliden Gebrauches 4 Procent Abnutzung zu rechnen, Da 
num der von ber hoben Königlich » Bayerifhen Regierung berechnet? Minderwerth 
von 24 Procent für die fraglihen, feit fechd Jahren angeſchafften und noch 
nicht in Gebrauch geftandenen Deden gerade fo viel beträgt, ald in mehreren ans 
deren Staaten für die Abnugung durch wirklichen Gebrauch während ſechs Jahren 
gerechnet wird, fo dürfte man, aud) wenn die Dede nadı Bayerifchem Muſter jene 
Dauerzeit von 25 Jahren nicht erreichen follte, aller Vorausſicht nach doch bei 
"eigener Gebrauchsnahme -ein günftigered ald das obige Ergebnif erreichen fönnen, « 

„Dem Fond für die Caſern- und Hodpitaleinrichtung von Ulm dürfte übrigens 
vorerft nur diejenige Summe gut zu fchreiben feyn, welche fih nad dem Angebote 
ver hoben Königlich-Bayeriſchen Regierung ald Erlös ergeben haben würde, alſo für 

720 Stüd zu 6 Gulden 275 Areuger . . . 4,651 Gulden 30 Kreuzer, 

00 u 5 "„ 42 He BB — 
zufammen „ . -. 4,936 Gulven 30 Kreuzer; 
doch würde ed nicht erforderlich feyn, diefe Summe fofort baar nach Ulm zu über: 
weifen, da wohl für den Augenblid und bis eine Vereinbarung über die fünftige 


. J J 6,120 Gulden, 


— — 
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Auffrifhung zu Stande fommt, nicht zu neuen —— daſelbſt zu ſchreiten 
ſeyn wird, 

„Durch die vorgedachten 770 Stück Decken wäre ſofort der Bedarf von 
300 Stück Winterdecken für dad Spital zu decken und ber Ueberreſt von 470 
Stück würde ftatt einer doppelten Zahl, alfo 940 Stüd, Sommerdecken dienen, fo 
daß deren nur noch 2,600 Stück anzufchaffen wären, « 

„Dieſe würden am zwedmäßigften (um nicht zu vielerlei Qualitäten von Deden 
in Gebrauch zu haben) ſämmtlich von den ſchon gebraudten Gtüden der Großher— 
zoglich-Badiſchen Regierung zu übernehmen ſeyn, wofür zu 3 Gulden 24 Kreu⸗ 
zer für das Sid . . een ee. 8,840 Gulden — Kreuger 
erforderlidy werden, Für Trantyort ber von Ulm nad) 

Naftatt zu überführenden 770 Stück Deden, einfchließs 


lich Verpackungs- und fonftigen Koften, werden hödıftend 160 v„ — ⸗ 


nöthig feyn, fo daß an baaren Geldmitteln im 

Ganzen... — « . + 9,000 Gulden — Kreujer 
anzuweiſen wären een ei u für Ulm zu 

binterlegenden. . » . . 00.0. 496 » 30" 
die Ausführung der ganzen Mafregel der Anſchaffung 

einer dritten Dede für die Kriegsbeſatzung zu Raftatt 

einen Aufwand von zufammen. 2 2 2 2... 13,936 Gulden 30 Kreuzer 
verurfachhen würde, Gegen den oben berechneten Bes 

darf von . 2... PEN |: 9‘. EEE — * 
wenn die fümmtlichen Deden von der Großbergogliche 

Badifchen Regierung übernommen würden, ergibt fich 

alfo ein Mindererfordeniß von . » 2 2... 2,599 Gulden 30 Kreuger 
theild in Folge des den Deden nad Bayeriſcher Borfchrift beigelegten Minderwer: 
tbed von 1,563 Gulden 30 Kreugern, theild weil nun feine neuen Badiſchen 
Deden zur Uebernahme beantragt find, « 

„Die Zransportfoften, welche die Ueberführung der Deden von Ulm nadı 
Raſtatt verantafjen wird, fünnen als ein eigentlicher Werluft defhaib nicht betrachtet 
werden, weil die Preife der Wolldeden in Raftatt und Umgegend, wo in einem 
beträchtlichen Umkreiſe fih Feine Wolldecken-Fabriken befinden, höher ftehen, als in 
Um, wo in geringer Entfernung fowohl auf Württembergiſchem ald Bayeriſchem 
Gebiete (Heidenheim, Nördlingen) bedeutende induftrielle Anlagen diefer Art find, 
und weßhalb auch z. B. die in Raftatt im Jahre 1848 angeſchafften Deden von 
dort bezogen werden mußten, « 

„Eine befondere Matrifularumlage für die Beftreitung der Koſten diefer 
Anſchaffungen wird nicht erforberlid. « 

„Da nämlich nunmehr die Reintegrirung der Feftungsfonds hohen Orts br 
ichlofjen ift, fo find nun — wie die Militärcommifjion dur den Vortrag vom 
13. d. M. (Abg. Schr. 649) über den Stand der Feſtungsfonds nachzuweiſen dir 
Ehre hatte — in dem Ulm-Raſtatter Armirungd: und Approvijionirungs: Fond ald 
Reit von der im Jahre 1848 erhobenen Matrifularumlage von einer Million Gulden 
noch 21,429 Gulden 23 Kreuzer dißponibel, « 
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„Hieraus können nun die für Beifhaffung der Deden für. Raftatt nöthigen 
13,936 Gulden 30 Kreuzer beftritten werden, und da biervon 4,936 Gulden 
30 Kreuzer vorerft nicht baar anzuweiſen find, fo würde es fich zunächft nur um 
Anweiſung der weiteren 9000 Gulden handeln, welde für die Bezahlung der von 
Baden zu übernehmenden Deden und ber Transportfoften der Decken von Um 
nad Raftatt erforderlich find,“ 

"Diele 9000 Gulden wären daber aus den für die Reintegrirung der Feſtungs⸗ 
fonds nächſt flüſſig werdenden Geldern anzumeifen, ohne daß übrigens die Geneh⸗ 
migung der beantragten Deckenanſchaffung bis dahin ausgeſetzt werden müßte, weil 
doch durch die Uebernahme der Decken u. ſ. w. noch einige Zeit vergeht. « 

„Die Militärcommiffion erlaubt ſich daher, ben ſehr verehrlichen Bundestags: 
Ausſchuß um feine ſchleunigſt gefällige Vermittlung ergebenft zu erfuchen, daß 

1) die Ueberführung der in den Feſtungsmagazinen zu Ulm gelagerten 770 Stüd 
wollenen, nach Königlich» Bayerifcher Vorſchrift erzeugten Deden nad Raftatt 
für den Gebrauch der dortigen Kriegsbeſatzung genehmigt werde; 

2) bierfür der Feftungscaffe zu Ulm auf den Ulm-Raftatter Armirungd» und 
‚ Ypprovifionirungs Fond ein Guthaben von 4,936 Gulden 30 Kreugern vor: 
gemerkt werde, welches im Bedarföfalle fofort bezogen werden Fann R 

3) die Anſchaffung von 2,600 Stüd Gommerdeden aus ſchon gebraudten, aber 
noh in ganz gutem Zuſtande befindlichen Worräthen der Großherzoglich⸗ 
Badiſchen Regierung, zum Preiſe von 3 Gulden 24 Kreuzern für das Stück, 
behufs Verabreichung einer dritten leichten Dede für die Kriegsbeſatzung zu 
Raſtatt zu genehmigen; 

4) zur Beſtreitung der Koſten dieſer Anſchaffung mit 8,840 Gulden, ſodann der 
Uebernahms- und Trantportfoften der von Ulm nah Raftatt zu verbringen: 
den 770 Stück Deden, im Anſchlag von 160 Gulden, die Summe von 
9000 Gulden auf den UmsRaftatter Armirungss und Approviſionirungs⸗ 
Fond anzuweiſen, und zu dieſem Behufe letzterem abſchläglich auf ſeinen 
Sollbeſtand aus den nächſt eingehenden Geldern für die Reintegrirung der 
Feſtungsfonds eine entſprechende Summe zu überweifen. « 

„Schließlich bittet die Militärcommiffion, bei der DOringlichfeit der Sache, um 
baldthunlichſte hodhgeneigte Eröffnung, ob mit der Ueberführung der Deden von 
Ulm nadı Raftatt und mit der Uebernahme der weiteren Deden von der Großher⸗ 
zoglich-Badiſchen Regierung vorgefhritten werden fann, « 

»Sodann hat die Militärcommiffion noch zu bemerken bie Ehre, daß der 
Königlich s Preufiifhe Herr Militärbevollmächtigte fih die Abftimmung über den 
vorftehenden Vortrag noch vorbehalten hat, und ſolche daher nad ihrer Einfunft 
dem fehr verehrlihen Bundestags + Ausfhuffe nachträglich vorgelegt werden wird, « 

Das von dem Königlich + Preufliihen Militärbevollmächtigten vorbehaltene Votum 
gebt dahin: „Der Königlich s Preuffifche Bevollmachtigte befindet ſich jeßt in der Lage, 

feine vorbehaltene Abftimmung in Bezug auf den Antrag verehrlicher Commiſſion, 

die Beſchaffung einer dritten wollenen Winterdecke für die in der Bundesfeſtung 

Raſtatt ſtehenden Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen Beſatzungstruppen betreffend, 

und zwar dahin abzugeben: 
Prot, d. B. B. 124, 
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daß derfelbe dem erwähnten Antrage nicht beizuftimmen vermag, weil nicht nur 
die gegemmhrtige Belakung von Raftatt als eigentliche Kriegsbefagung nicht 
angefehen werden kann, fonbern auch die Gpecialvorfchriften eined Bundedcon, 
tingentS feinen Anfpruc auf eine den Etat der Eaferneinrihtung für die Bun 
beöfeftungen fo bedeutend überfchreitende Gewährung zu begründen geeignet 
erfcheinen.« 

„Wenn die erftere Frage wegen der Kriegsbeſatzung von Naftatt, ald eine mehr 
politifche, bisher von dem Königlich » Preuflifchen Bevollmächtigten in den bezüglichen 
Verhandlungen nicht angeregt worden ift, fo fieht er ſich gegenwärtig, nachdem ihm 
auf amtlihem Wege befannt geworden ift, daß hierüber im Ausfchuffe für Militär: 
angelegenheiten verſchiedene Anſichten obwalten, genöthigt, die dieſſeitige Auffaflung 
derjelben, unter Bezugnahme auf die in dem Protofoll der 25. Sitzung der hohen 
Bundedverfammlung vom 3, October 1851, $. 181, enthaltene bezügliche Verwahrung 
ded Königlich: Preuffishen Bundedtagdgefandten hier anzuführen.« 

„In der zweiten der vorermähnten Beziehungen bemerft derfelbe, wie vercht⸗ 
lihe Commiſſion im $. 253 ihrer diepjährigen Protofolle ed näher entwickelt hat, 
in welcher Weife die Etatd der Caſerneinrichtung auch den Kaiferlich: Königlich: 
Defterreibifhen Vorſchriften als entſprechend zu erachten feyn würden, voie dief 
auch bei den anderen Bundedcontingenten, indbefondere bei den gleichfalld in Ru 
ftatt ftehenden Großherzoglih :Badifhen Truppen der Fall ift, und daß diefelbe in 
dem bezüglicdhen Schreiben an dad Gouvernement zu Naftatt hieram die ſichere Et— 
wartung gefmüpft bat, daß dad Auslangen mit dem beftehenden Bundedbettzeuge zu 
erreichen feyn werde. Gegenwärtig ift auf eine Darlegung des Kaiſerlich-Königlich⸗ 
Defterreihifchen Feldmarfchall s Lieutenants von Mertens, die derfelbe im feiner 
Eigenfhaft ald Zruppenbefeblöhaber der in Raftatt ſtehenden Kaiferlich : Königlich 
Defterreichifchen Befagungstruppen abgegeben hat, ein weiterer Antrag auf Berabs 
folgung einer dritten wollenen Dede begründet worden,“ 

„Der Königlidhs Preuffiihe Bevollmächtigte ift in formeller Beziehung zu der 
Bemerkung veranlaßt worden, daß verehrlihe Commiffion, nad den beftchenden 
Reffortverhältniffen, nur mit dem bezüglichen Bundesbehörden (den Feſtungsgouverne⸗ 
mentd, Gommandanturen ıc.), aber nicht mit den höheren heimathlichen Behörden 
der Truppencontingente direct zu verhandeln haben dürfte, daß die im Intereſſ 
der Truppen zu formirenden Unträge Ic. demgemäß entweder durch die betreffenden 
Gouvernementd oder durch Die Organe am Bundestage (d, h. den Bundeitagdger 
fandten oder den Militärbevollmädhtigten) zur Sprache zu bringen feyn würden“ 

„Trat man dem im vorliegenden Kalle ftattgefundenen Werfahren, den Kaifer 
lich⸗ Königlihen Felomarfchall Lieutenant von Mertens zur Erklärung in diefer In 
gelegenheit aufzufordern, dieſſeits früher nicht entgegen, fo glaubte man jegt auf 
Obiges nachträglich aufmerffam machen zu follen, damit aus diefem Berfahren 
nicht ein gleiched für die Folge abgeleitet werde, 

„Sehr verehrliches Präfivium wird ganz ergebenft erfucht, vorftehende Abftin 

mung gefälligft dem Bundestags» Ausfchufle für Militärangelegenheiten im Berfolg 
der in Rede ftebenden Eingabe vorzulegen,“ 
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Gutadtenm 

Nah dem Berichte der Militärcommiffion ift der in Raftatt befindliche Vorrath an 
wollenen Deden für die nach dem Bundesbefchluffe vom 26, März 1841 für diefe Bundes- 
feftung beftimmte Kriegsbefagung nicht hinreichend, und da nad dem Bundesbefchluffe vom 
4. Auguft v. J., $. 225, der Bund die Caſern⸗ und Hospitaleinrichtung für diefelbe zu 
ftellen hat, fo unterliegt ed nach der Anſicht des berichtenden Ausſchuſſes feinem Bedenken, 
die diefe nothwendige Ergänzung bezwedenden Anträge der Militärcommiflion zu genehmigen, 
Diefelben berüdfichtigen durchaus das Intereſſe ded Bundedärard, und können ohne eine neue 
Matrifularumlage bewirkt werden, da von ber im Jahre 1848 erhobenen Matrifularums 
lage ded UlmsRaftatter Armirungs s und Upprovifionirungd Fonds nod; die Mittel zur 
Dedung vorhanden find. 

Indem der Ausfhuß daher die Anträge der Militärcommiffion im Allgemeinen zur 
Annahme empfiehlt, fchlägt er nur vor, der Feltungscaffe zu Ulm anftatt ber beantragten 
Summe von 4,936 Gulden 30 Kreuzern den Anfhaffungepreis der in Ulm zu entnehmen; 
den Deden mit 6,500 Gulden zu vergüten, da die Militärcommiffion in ihrem Bericht 
ausdrüdlic hervorgehoben hat, die von Bundeswegen für die Verwaltung fraglicher Deden 
beftellte Commiſſion babe ihre Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß diefed Bundedeigen 
thum durch die biöherige Lagerung indbefondere in Beziehung auf Dauerbaftigfeit feine 
Beeinträchtigung erlitten habe, 


Uebereinftimmend mit den fonftigen Anträgen wird daher beantragt: 
Hobe Bundedverfammlung molle beſchließen, daß 

1) die Ueberführung der in den eftungdmagazinen zu Ulm gelagerten 770 Stück 
wollenen, nad Königlich-Bayeriſcher Vorſchrift erzeugten Deden nach Raftatt zur 
Ergänzung der für die dortige Kriegsbeſatzung erforderlihen Deden genehmigt 
werde; . 

2) hierfür der Feltungscaffe zu Ulm auf den Ulm »Raftatter Armirungs + und Appros 
vifionirungs » Fond ein Guthaben von 6,500 Gulden vorgemerkt werbe, welches im 
Bedarfsfall fofort bezogen werben fönne; 

3) die Anfhaffung von 2,600 Stück Gommerdeden aus ſchon gebraudıten, aber noch 
in ganz gutem Zuftande befindlichen Borräthen der Großherzoglich-Badiſchen Res 
gierung zum Preife von 3 Gulden 24 Kreuzern für dad Stück zu bewirken fey; 

4). zur Beftreitung der Koften diefer Anfhaffung mit 8,840 Gulden, fodann der 
Uebernahms- und Transportfoften der von Ulm nach Raftatt zu verbringenden 
770 Stüd Deden, im Anfchlag von 160 Gulden, die Summe von 9000 Gulden 
auf den Ulm-Raftatter Armirumgds und Approvijionirungs » Fond angeriefen, und 
zu diefem Behufe letzterem abſchläglich auf feinen Sollbeftand aus den nähft eins 
gehenden Geldern für die Reintegrirung der Feſtungsöfonds eine entfprechende Summe 
übermwiefen werde; 

5) die Militärcommiffion von diefen Befchlüffen auf den Bericht vom 17. September 
d. J. zu benachrichtigen ſey. 


Da übrigens die Frage über die Nothwendigkeit und die Größe der Kriegsbeſatzung 
in Raſtatt ſowohl in der Militärcommiffion als in dem berichtenden Ausſchuſſe zur Sprache 
gekommen iſt, fo ſcheint ed demſelben wünſchenswerth zu ſeyn, daß hohe Bundesverſamm⸗ 
hang hierüber einen Beſchluß faſſe, und es beantragt daher der Ausſchuß gleichzeitig: 
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daß hohe Bundesverfammlung,, allenfalld nad vorher eingeholtem Gutachten ber 
Militärcommiffion, ſich hierüber audfprechen möge. 


Bei der Umfrage erflärte: 

Preuffen. Der Gefandte ftimmt, ohne fich deßhalb die Auffaflung der Militärcom: 
miffion anzueignen, den Anträgen des Militäraudfchuffes, unter Bezugnahme auf feine in 
der Bundestags »Sigung vom 3. Dctober 1851, $. 181, abgegebene Erflärung, bei. 

Zugleich hat derfelbe den Wunſch auszufprehen, durch den Militärausfhuß die Frage 
erörtern zu laflen, ob die in dem Geparatvotum des dieſſeitigen Militärbevollmächtigten in 
Bezug genommene, directe amtliche Correfpondenz der Militärcommiffion mit dem Sailer: 
lihen Felomarfhall s Lieutenant von Mertens in Sachen der Bundesfeſtung Raftatt mit 
den beftehenden Reffortverhältniflen für vereinbar zu halten fey. 


Die Bundesverfammlung hat hierauf nad Maßgabe der Ausfchußanträge 

einftimmig 
befdhloffen: 

A. 1) Die Ueberführung der in den Seftungsmagazinen zu Ulm gelagerten 770 Stüd 
wollenen, nad Königlid) Bayeriſcher Vorſchrift erzeugten Decken nach Raſtatt zur Ergänzung 
der für die dortige Kriegsbeſatzung erforderlichen Decken zu genehmigen; 

2) hierfür der Feſtungscaſſe zu Ulm auf den UlmsRaftatter. Armirungs- und Appros 
vifionirungds Fond ein Guthaben von 6,500 Gulden vorzumerfen, weldyed im Bedarfäfall 
fofort bezogen werden kann; 

3) die Anfchaffung von 2,600 Stück Sommerdeden aus ſchon gebraudten, aber 
noch in ganz gutem Zuftande befindlichen Borräthen der Großherzoglich-Badiſchen Regie⸗ 
rung zum Preiſe von 3 Gulden 24 Kreuzern für das Stück zu bewirken; 

4) zur Beltreitung der Koften diefer Anfhaffung mit 8,840 Gulden, fodann der 
Uebernahmds und Transportkoſten der von Ulm nad Raftatt zu verbringenden 770 Stüd 
Deden, im Anſchlag von 160 Gulden, die Summe von 9000 Gulden auf den UmsRa 
ftatter Armirungsd + und Approvifionirunge Fond anzumweifen, und zu diefem Behufe legterem 
abichläglich auf feinen Sellbeftand aus den nächſt eingehenden Geldern für die Reintegris 
rung der Feſtungsfonds eine entfprechende Summe zu überweifen; 

5) die Militärcommiffion von biefen Befchlüffen auf den Bericht vom 17. September 
d. 3. zu benachrichtigen. 


B. Den Ausſchuß in Militärangelegenbeiten. zu beauftragen, nach vorher eingeholtem 
Gutachten der Militärcommiffion, über die Frage wegen ber Nothwendigkeit und der Gröft 
der Kriegsbefagung in Raſtatt Vortrag zu erftatten. 


$. 304. a 
Die Venfiondanfprüche von invaliden Dfficieren der vormaligen Schteswig- Hol 


fteinifchen Armee betr. 
8 Sip. $. 383 v. J. 1854.) 


Der Befandte von Königreih Sachſen hält im Namen des betreffenden 
Ausfhufled folgenden Bortrag: 

Dem Ausſchuſſe zur Prüfung der Penſionsanſprüche von invaliden Dfficieren der vor 
maligen Schleswig: Holfteinifhen Armee find von der Königlich: Preuflihen Bundestag 
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Geſandtſchaft die Zegitimationspapiere des Gecondlieutenants 5 Wettſtein zugeftellt 
worden, ' 

Nach Inhalt derfelben ift legterer, in Folge einer an der linken Hand erhaltenen Ber: 
wundung, unbeilbar und dauernd invalid, hat von der oberften Eivilbehörde für Holftein 
eine Penfion von 450 Mark bezogen, und befigt fein eigenes Vermögen, hat auch folches 
nicht zu erwarten. 

Er ift umter Num. 44 des Verzeichniſſes Beilage zu $. 104 des Prot, der 10, 
Situng vom 6, April d. 3.) aufgeführt, 

Da die Königlich» Preuffische Bundestags » Gefandtfchaft in ihrer Mittheilung an den 
Ausſchuß vom 27. September d. J. die Meinung ausfpricht, daß derfelbe zu der Kategorie 
invalider Officiere der vormaligen Schleswig: Holfteinifchen Armee gehöre, auf welche der 
Bundesbeſchluß vom 6. April Anwendung leide, fo wird hierin die Anerkennung zu finden 
fenn, daß Lieutenant Wettftein Königlich Preuffifher Unterthan ift, worüber fonft feine 
Nahweifung beigebracht worden, Es wird aber zu wünfchen feyn, daß Lieutenant Wett: 
ftein aufgefordert werde, ein depfallfiged Zeugniß nachzubringen. 

Unter dieſer Vorausſetzung aber iſt der Secondlieutenant Wettſtein zu denjenigen In— 
dividuen zu zählen, für welche der Bundesbeſchluß vom 6. April d. J. Vorſorge getroffen 
hat, und es beehrt ſich daher der Ausſchuß zu 

| beantragen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle 

1) dem Secondlieutenant a. D. Fr. ©. €, Wettftein, unter der Vorausſetzung, 
daß derſelbe Königlich-Preuſſiſcher Unterthan iſt, eine jährliche Unterſtützung von 
315 Gulden bis auf Weiteres aus ber Matrikulareaſſe bewilligen; 

2) die Abtheilung für dad Bundes-Caſſenweſen, unter Hinweis auf Num. II des 
Bundesbefchluffes vom 30. Juni dieſes Jahres, von diefer Bewilligung in Kennt: 
niß feßen, und 

3) die Königlich + Preuffiihe Bundestags : Gefandtfchaft erfuchen, dem Secondlieutenant 
Wettſtein von gegenwärtigem Befchluffe Eröffnung zugehen zu laffen. 


Saämmtliche Befandtfchaften — mit Ausnahme jener von Dänemart 
wegen Holftein und Lauenburg, welche ſich der Abftimmung enthielt, — ertheilten 
dem obigen Antrage die Genehmigung, baber j 

Beſchluß: 

1) dem Secondlieutenant a. D. Fr. V. E. Wettſtein, unter der Vorausſetzung, 
daß derfelbe Königlich Preuffifher Unterthan ift, eine jährliche Unterftügung von 315 Gul: 
den rhein. bid auf Weitered aus der Matrikularcaffe zu bewilligen ; 

2) die Abtheilung für das Bundes -Caſſenweſen, unter Hinweis auf Num, 1 ded 
Bundesbeichluffes vom 30. Juni dieſes Jahres, von diefer Bewilligung in Kenntniß zu 
feßen, und 

3) die Königlich s Preuffiihe Bundestagss Gefandtfhaft zu erſuchen, dem Secondlieu⸗ 
tenant Wettftein von gegenwärtigem Befchluffe Eröffnung zugeben zu laſſen. 
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Gefuch des vormaligen Schleswig Holfteinifhen Artilleriemajord Eduard Yung 
mann um Anweifung einer Penfion aus Bundedmitteln. Mum. 89 von 1854.) 
(19. Sie, $. 205 ». I. 1852.) 

Der Gefandte von Bayern erflattet im Namen der Reclamationgcommifjion 
fchlieglih folgenden Vortrag: 

Der Artilleriemajor a. D. der vormals Schleswig⸗ Holſteiniſchen Armee, Eduard 
Jungmann, ftellt in einer von dem Bundedtagsgefandten der freien Stadt Hamburg aus Auf: 
trag feiner Regierung am 8. Auguft 1. 3. überreihten und angelegentlih befürworteten Bor: 
ftellung vom 30, Juli 1. J. an die Bundedverfammlung die Bitte um Anweiſung einer 
Penfion. 

Der in der 33, vorjährigen Bundestags» Gigung zur Begutachtung der den invaliden 
Dfficieren der vormald Schleswig: Holfteinifhen Armee zu bewilligenden Unterftügungen nies 
dergefetgte Ausſchuß ($. 327 des Protofold), an welden jene Vorftellung zunãchſt gelangt 
war, bat diefelbe am 21. Auguft an die Reclamationdcommiffion abgegeben, weil fih 
der von dem Major a. D. Jungmann erhobene Anſpruch nicht auf den Beſchluß vom 
6. April 1. 3. (5. 104 des Protofolld), zu deſſen Vollzug jener Ausſchuß ausſchließend 
berufen iſt, ſtützt, ſondern auf beſondere Dienſtleiſtungen des Bittſtellers, welche ſchon im 
Jahre 1852 Gegenſtand eines Vortrages der Reclamationscommiſſion geweſen find (5. 205 
ded Protofolld). 


Die Vorftellung lautet wie folgt: 
(legatur). 


Gutachten. 

Der hohen Verſammlung iſt erinnerlich, daß E. Jungmann bereits im Jahre 1862 für 
ſich und ſeine Waffengefährten Anſpruch auf Anweiſung entſprechender Belohnung für 
eine im Sabre 1849 vollführte Waffenthat erhoben bat, daß aber auf dem unterm 29. 
Juli 1852 deffalld eritatteten Vortrag am gleichen Tage beſchloſſen worden ift, diefem Ge⸗ 
fuhhe feine Folge zu geben (5. 205 des Protofolld). 

Sn feiner Vorftellung vom 30. Juli I. 3. kommt E. Jungmann nunmehr auf dieſen 
Anſpruch zurüd, und wenn er auch ‚nicht die im Jahre 1852 geftellte Bitte erneuert, ſo 
glaubt er doch auf den Grund der von ihm geleifteten Dienfte und ihres Erfolges jegt um 
Anmeifung einer Penfion aus Bundesmitteln anfuchen zu können. 

Wie indeſſen im Jahre 1852 das damals geſtellte Geſuch der thatſachlichen und red’ 
lichen Begründung ermangelte, fo ſcheint ein gleiches nun auch bezüglich der neuerlich geſtel 
ten Bitte der Fall zu ſeyn; denn es gehört der Major a. D. Jungmann jener Kategoriu 
vormals Schleswig: Holſteiniſcher Officiere nicht an, für welche die hohe Verſammlung un⸗ 
term 6. April eine Fürſorge eintreten zu laſſen beſchloſſen bat, und es befteht feine: anders 
weite Norm, auf welche ſich ein Anſpruch defjelben an. die Bundescaffe ftügen ließe. 

Die Reclamationscommiffton fiebt ſich hiernach nicht in der Lage, das Geſuch ded E. Jung 
mann fo wie es geſtellt iſt, zur gewäbrenden Beſchlußnahme zu empfehlen; dennoch aber träg! 
diefe'be in ihrer Majorität Bedenken, lediglich deſſen Zurückweiſung zu beantragen, ed glaubt 
vielmehr diefe, in’ den obwaltenden Verhältniſſen zureicenden Anlaß und dringende Auffot⸗ 


— en ——— nn, 
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derung zu finden, den Bittfteller in anderer Weife der wohlmollenden Berüdfihtigung der 
hohen Verfammlung zu empfehlen, 

Es iſt nämlich feftftehende Zhatfache, daß €, Jungmann hervorragenden Antheil an 
einer Waffenthat genommen hat, welche der Bundescaffe finanziell zum Vortheile gereichte 
indem fich in deren Folgen der Erlös für veräußerted Material der vormaligen deutſchen 
Flotte um 262,500 Gulden erhöht hat. 

Dem gegenüber iſt es gleichfalls Thatſache, und geht aus der Eingabe des Bittſtellers 
und aus deren Beilagen hervor, daß E. Jungmann ſich ſeit ſeiner Entlaſſung aus dem Milis 
tärverbande ohne Bezüge und ohne Erwerb befindet, wie ferner, daß feitdem, und zwar ans 
geblih in Folge von Anftrengung im Dienfte, deſſen Gefundheit höchſt zerrüttet ift, fo daß 
er erwerbdunfähig und gleichzeitig vermögenslos ſich dem Mangel preisgegeben fieht. 

Bei diefer Sachlage dürfte es wohl nur als menſchlich und billig erfhheinen, wenn, 
ermangelnden rechtlichen Anfpruches ungeachtet, Dennoch dem Bittfteller aus dem Gewinn, 
den feine Dienftleiftung der Bundescaffe gewährte, eine Unterftügung zur Linderung feiner be— 
drängten Lage gereicht würde, . 

Von dem Marinefond, dem jener Gewinn zugewachſen ift, werden nun vorausfichtlich, 
nach Berichtigung aller darauf hingemwiefenen Ausgaben, und nach Abzug der durch Beſchluß 
dom 4. Auguft I. J. zur Wiederergänzung der Feſtungsfonds beftimmten Summe, immer: 
bin noch mehrere taufend Gulden verfügbar bleiben, und es könnte hiernach, dem Dafürbalten 
ber Mehrheit der Eommifjionsmitglieder gemäß, aus dieſem Fond, obne Beeinträchtigung 
irgend eined Zweckes und ohne Belaftung der Bundescaffe, eine Unterftügung für den Bitt: 
fteller gefchöpft werden. 

Ein Mitglied der Commiſſion war dagegen der Anſicht, daß nachdem eine Unters 
ſtützung nicht erbeten worden ift, und die Gewährung einer ſolchen vielleicht felbft dem Bitt⸗ 
ſteller nicht erwünſcht feyn könnte, nachdem ferner ein derartiger Vorgang leicht ähnliche, 
gleich begründete Gefuche hervorzurufen geeignet wäre, ſich lediglich auf Ablehnung der Bitte 
um Anmweifung einer Penfion’ zu beichränfen wäre. 

Die Mehrheit der Commiljion glaubt indeffen aus den vorangeführten Erwägungen 
im Sinne der hohen Verfammlung zu handeln, wenn jie die Gewährung der erwähnten 
Unterftügnng begutachtet und hiernach den 

Antrag 


zu ftellen fich erlaubt, e8 wolle die hohe Bundesverfammlung 

1) das Geſuch des Majord a. D. E. Zungmann um Bewilligung einer Penſion, als 
der Begründung entbehrend, ablehnen, dem Gefuchfteller jedoch, in Anbetracht feiner 
mißlichen Lage, eine einmalige Unterftügung von zweitaufend Gulden gewähren. 

2) die Abtheilung für dad Bundescaffens und Rechnungs-Weſen zur Ausbezablung und 
Verrehnung Diefer Unterftüßung aus dem verzinslih angeleaten Marinefond er: 
mächtigen, und 

3) den Herrn ©efandten der freien Städte erfuchen, dem E. Jungmann, unter Zus 
rückgabe der Driginalbeilagen feiner Borftellung, hiervon Kenntniß zu geben. 


Hierauf wurde 
befhloffen: 
die Abftimmung über den vorliegenden Commiflionsantrag in vierzehn Tagen vor 


zunehmen. 
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| Verzeichniß der Eingaben. 


Die Eingabe 

| Num. 103 (eingegangen am 2. und datirt Carlsruhe den 1. October d. 3.) Beſchwerde 

und Bitte des Schubfabrifanten Chriftopp Simon, betreffend Worenthaltung 

: gemadhter namhafter Gewinne in dem Königlich: Bayerifchen Lotto und def: 
falld bei der Lottobehörde wie der hohen Königlich + Bayerifchen Regierung ver: 
weigerted Gehör, — 

wurde der Reclamationscommiflion zugewiefen. 


Profefd-Dften. 
|} Bismard, 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
DOertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 


Berichtigung. ©. 841 3. 9 v. o. lied 26 Kr, und 3. 10 v. o. 1733 Gulden öͤl Fr. 





Beilagen 1bis3 


zu $. 298 des Protokolls der 30. Sitzung der Deutfhen Bundes- 
verfammlung vom 5. Dctober 1854. 


Beilage 1. 


Depeche de Monsieur le Comte de Nesselrode ä Monsieur le Prince de 
Gortschakoff & Vienne, 


St.-Pötersbourg le 14/26 Aoüt 1854. 


Jai requ et plac& sous les yeux de Sa Majeste l"Empereur les communications que 
le Cabinet de Vienne nous a adressees en date du 10 Aoüt n. st. 

En repondant à la demande que l’Autriche nous avait faite de ne point pousser 
plus avant nos op6rations militaires en Turquie et de rappeler nos troupes des Princi- 
paulös Danubiennes, nous avions eu exclusivemeni en vue les interäts Auftrichiens et 
Allemands, au nom desquels celte demande nous avait été adressce. 

La concession qu’on r&clamait entrainait pour nous les consöqnences les plus gra- 
ves, Elle nous enlevait, comme nous l’avons fait remarquer au Gouvernement Autrichien, 
le seul point militaire qui püt rötablir en notre faveur l’öquilibre des positions sur l’im- 
mense Iheätre de la guerre. Plus encore: elle devait nous exposer inevitablement ä 
voir les forces anglaises, frangaises et oltomanes, desormais inoccupees en Turquie, se 
jeler en masse sur notre littoral Asiatique et Europeen dans la mer Noire. 

Cependant, malgre ces inconvenients, malgre ces dangers palpables, prenant en 
consideration les voeux de l’Autriche et de P’Allemagne, nous nous etions declares präts 
ä nous retirer volontairement des Principautes tout enlieres. Nous renoncions möme, 
en le faisant, à toutes conditions de reciprocit€ de la part de nos adversaires, Nous 
ne demandions rien d ceux-ci,. Nous exprimions seulement ä l’Autriche le voeu de 
connaitre quelles garanties de securit& elle pourrait personnellement nous ofrir; autre- 
ment dit, et supposé qu’il ne füt pas en son pouvoir de nous assurer un armislice, 
nous desirions savoir si au moins, une fois levacualion consommee et ainsi rempli Pen- 
gagement qu'elle avait pris envers les Puissances, nous pouvions compter qu’elle ces- 
serait de faire cause commune avec elles, dans le dessein hautement avou6 d’amener 
Pabaissement moral et materiel de la Russie. 

En meme temps, et comme tömoignage de nos intenlions pacifiques, nous nous di- 
sions pröis &galement à souscrire par anticipalion aux principes du Protocole du 9 Avril. 

Pro. d. 8, 8. 1854. 238 
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Au lieu de repondre directement ä des ouverlures, ou plutöt ä des questions qui 
s’adressaient directement a P’Autriche, — l’Autriche a cru devoir en relerer aux deux 
Puissances, et faire döpendre de leurs decisions celle que nous attendions d’elle seule. 

1 &tait evident que le sacrifice que nous tions porl& ä faire & ses interöts parli- 
euliers comme ä ceux de toute l’Allemagne, ne pouvait pas former un lilre aux yeux 
de la France et de l’Angleterre, et que ces deux Cours, qui ont pour bul d’arriver pur 
kr prulungalion de lu guerte à humilier et aMaibl In Bussie, ne. seraient point disposces 
ä entrer dans les voies de coneiliutiom 

C'est ce que vient de nous altester wmalheureusement la communication que le 
Uomie Esterhazy nous a faite. | 

En eflet, le Cabinet Autrichien nous transmet aujourd’hni, comme resultat de ses 
pourparlers avec les Cours de Paris et de Londres, de nouvelles bases de parificalion, 
redigees. quant a la forme, de la maniere la moins propre de toules # ätre accepices 
honorablement par nous, et sur la pensée desquelles il ne nous est point permis de 
nous méprendre, puisque de l’aveu du Gouvernement Frangais, tel quil est constate 
ouvertemert par ha puhlicatiom oflrwielle de sa repanse a la Conr de Vienne, ce quon 
entend par inleret d’eymilibre Enropeen signäfie ; awdanlissenient de tous‘ nos trailes 
anlerienrs; ruine des dlablissements marilimes, qui, par le manque de tout conirepoids, 
eonslituent, dit-on, une menace perpetuelle contre "Empire Oltoman; ct limilation de la 
puissanco Russo dans la mer Noire, 

Ges buses-lä, ce sont pourtant celles que nous recommande le Gouvernement Au- 
trichien, et foul en nous exhorlant a les accepter sans reserre, il croil devoir nom 
averlir que les Puissances marilimes ne les regardent point, de leur eölé, comme pri- 
eises et definilives, el se resercent, en lemps ulile, de les modificr suivanı les &venlua- 
litös de la guerre, en sorte que leur acceplalion par nous ne sulfirail pas à nous domer 
la cerlitude de voir meme les hostilites cesser. Il fait plus : il nous declare que ces 
bases decoulent, dans son opinion, des principes du protocole, et quwelles sout les con- 
ditions nöcessaires d'une paix solide et durable. Comme telles, il nous annonce qui sy 
associe completement, el il a deja meme pris envers les Puissances Occidentsles leu- 
gagemont formel de ne point trailer avec nous sur d'autres bases. 

Dans da pareilles circonstances il devient pour nous superflu d’examiner des con- 
ditions que toul en nous les posant, on declare mobiles et flottantes; des conditions, 
qui, düssent-elles rester telles qu’on nous les presente aujourd’hui, supposeraient de 
lEmpire de Russie r&duit a l’extremitd par l’öpuisement d'une longue lutle, et qui, S 
la force pussagere des choses pouvait jamais Je contraindre à s’y resigner, bien loin 
d’assurer ä l’Europe, comme semble le croire le Gouvernement Autrichien, une pait 
solide et surtout durable, ne feraient que rendre ceite pnix sujelte à d’elernelles cam- 
plications. En souscrivant, comme il la fait, aux principes deposes dans Je protocale, 
!’Empereur n'avait point entendu leur donner T’interpretation qu'on leur prete. Puisque 
immense sacrifice que nous &tions prets ä faire volontairement aux inlereis parlculiers 
de l’Autriche et de l’Allemagne, doit rester de la pari de l’Autriche sans aucune coM- 
pensation, et qu’au lieu d’y voir un moyen de faire honneur aux engagemenis quelle 
avait pris jusque lä, elle a cru devoir au contraire se lier envers les Puissanees n05 
ennemis, par de nouvelles obligations plus [ortes et plus &tendues encore, nous regrek- 
tons profondöment de ne pouvoir donner suile.ä ses dernieres communicalions. Nous 
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eroyozs avoir, dens notre situation artuelle. &puise la mesure des concessions compa- 
tibles avec notre honneur, ei nos imenlichs sincerement paciliques wayent poin! rer- 
contre d’aceueil il ne nous reste qu’ä suivre forcment la voie de nos adversaires 
eux-mömes, c’est-äA-dire, a abundonner, comme eux, aux eventualitös de la guerre le 
soin u!lerieur de fixer les bases definitives de la negociation. Le Gonvernemep} Au- 
trichien est dejä informe que das motifs, uniquement puises dans nos nöcessilds sirale- 
giques, onl ports l’Empereur a ordomer ä Ses troupes de se placer derriere le Pruth, 
Reulres ainsi dans nes frontieres, et nous leunnt sur Ja defensive, nous ullendrons 
daus celle posilioy que des ouverlures Gqwiubles nous permellent de enneilier was vuux 
pour la peix avec nolre dignild et nos infereis poliliques, evilnnt de dauner lien gra- 
Intemeut a un surcroM de oomplieations. mais Jeeides à defendre r&solument notre ter- 
niioire contre les allaques elrangöres, de quelgue cöl& qu’elles puissent venir, 

Votre Excellence voudra bien porter la presente depeche a la commaissance de 
Monsieur le Comle de Buol. 

Recevez ele. cte. 

(Siqne:) Nesselrode. 


ee 


Beilage 2 


Depeche à Monsieur le Comte Valentin Esterhazy ä St-Petersbourg. 


Vienne, le 12 Septembre 1854. 


Lisppreciation des ouvertures dont Vous aviez été charge aupres de la Cour de 
Russie par notre expedition du 10 Aoüt, se trouve consign6e dans une depäche adressce 
ä Monsieur le Prince de Gortschakoff en date du 14/26 Aoüt dont cet Envoye a bien 
voulu me donner communication et que j'ai Phonneur de joindre iei en Copie pour Votre 
connaissance. 

Le Cabinet de St.-Peötersbourg decline les bases preliminaires qui nous semblaient 
devoir offrir un point de depart équilable pour mettre un terme à une guerre aussi 
desastreuse. Sans les avoir möme sonmises & un examen serieux il declare leur accep- 
talion incompatible avec la dignite et les intérèêls de la Russie. 

Un rejet aussi complet que cathegorique dispense le Cabinet de Vienne du soin 
d’entrer dans Tanalyse des arguments deslines à servir de justification à celte regrel- 
table determination, 1 lui suffit de repousser Yinsinuation comme quoi l’Autriche aurait 
voulu s’associer à un projet hautement avoué d’amener l’abaissement moral et matöriel de 
ja Russie, et il ne peut que persister dans sa conviction que les bases recommandees 
a Tacceptation du Cnbinet de St.-Petersbourg sont les seules qui eussent pu dans les 
eirconstänces du moment nous mener ä cette paix solide et durable qui se presente comme 
un besoin imperieux pour l'Europe. 

L’Empereur, notre auguste Maftre, en regrettant sincerement que Ses offres aient 
trouv6 un accueil si contraire ä Ses desirs, reserve Ses eflorts et Son action pour un 
moment, oü Il pourra avec plus d’efficacite les faire valoir dans l’interöt d’une solution 
telle qu’elle convient aux besoins de l’Europe et de Son Empire. Sa Majests Imperiale 
au reste n'a pu relever qu’avec salisfaction, — et Vous éêles expressöment . charge d’ea 
faire parvenir l’assurance à S. M. l’Empereur Nicolas, — la confirmation de l’evacuation 
des Principautes danubiennes par les troupes russes. Celte occupalion, Vous ne lignores 
pas, Monsieur le Comte, a toujours été deploree par nous comme une des prineipales 
causes de la guerre et à la fois comme une grave alleinte portée ä des inléréts majeurs 
que l'Empereur est appele a sauvegarder. Meltre un terme ä ceite occupalion qui nun- 
rait pu se prolonger sans amener un surcroit de penibles complications, et declarer en 
nöme temps que les troupes russes apres s’ätre placdes derriere Je Pruth se tiendron 
sur la defensive, c’est done, nous aimons à le reconnaltre, &carter un fait qui, aussi long 
temps qu'il subsistait, sullisait pour opposer un obstacle insurmontable à loule entenle 
generale. 

Vous voudrez bien donner communicalion de cette depäche à Monsieur le Comle 
de Nesselrode. 

Recevez etc, elc. 

(Signe:) Buol. 


— — — — 
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Beilage 3. 


Depeche & Monsieur le Comte Valentin Esterhazy a St.-Petersbourg. 


Vienne, le 12 Septembre 1854. 


M. depöche précédente Vous fait connaitre les termes dans lesquels Vous aurez 
à Vous exprimer envers Monsieur le Comie de Nesselrode sur les dernieres ouvertures 
que le Prince de Gortschakoff a été charg6 de nous faire au nom de son Cabinet, Je 
ne saurais, toutefois, me dispenser d’entrer ici dans quelques developpements dont le 
but n'est point de completer notre reponse au Gouvernement de Russie, mais uniquement 
d'éelairer Votre propre jugement sur certaines asserlions et supposilions que renferme 
la depöche russe du 14/26 Aodt. 


On nous y reproche de n’avoir pas directement r&pondu ä des ouvertures qui nous 
etaient directement adressdes, mais d’avoir cru devoir en referer aux deux Puissances 
et faire dependre de leurs decisions celle qne nous aurions dä prendre à nous seuls, 


’ 


Nous avons de la peine à nous expliquer un pareil reproche, De quoi s’agissait-il 
dans les communications qui nous ont 6t6 faites par le Prince Gortschakolf au début de 
sa mission? Le Cabinet de Russie invite par nous au nom de nos propres interöts et de 
ceux de l’Allemagne, à ne plus dilfrer T&vacuation des Prineipautés danubiennes, a 
voulu connaitre d’abord quelles garanties de securilö nous pouvions lui ofrir en retour 
de ce que nous lui demandions et qu'il representait alors comme un sacrifice au point 
de vue stratögique. En möme temps le Cabinet de St.-Petersbourg a deelare qu'il ne 
faisait aucune diſſiculté de souscrire aux prineipes deposds dans le protocole du 9 Avril 
en Enongant l’espoir »d’arriver, sur celte base, au relahblissement de la paix, ou du 
»moins d’en pröparer la negociation au moyen d'un armislice, « 

Or, le Cabinet Imperial comment pouvait-il repondre a l’intention pacifique & la- 
quelle il devait atiribuer ce langage de la Russie. sans s’entendre avec les Puissances 
avec lesquelles elle se tronve em guerre? Comment l’Autriche pouvait-elle procurer ä 
la Russie des garanties de sécurité contre de nouvelles agressions de son terriloire et 
de son littoral, asiatiques et europ6ens, par les forces ennemies, à moins de chercher ä 
amener ces Puissances, par ses repr6ösentations, ä consentir & des bases de pacification 


qui eussent quelque chance d’ötre jugées &quitables par les deux parties et d' 
une suspension des hostilites? Et quant ä 
n’a- 


aboutir à 
Pevacuation des Principautes danubiennes, 
elle pas été reconnue par les quatre Puissances comme une eondition dont Paccom- 
plissement devait precöder toute espece d’entente sur le retablissement de la 


paix ? 
Prot. d. ®R. 1851, 239 
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N’etait-il donc pas dans le röle de l’Autriche de faire valoir de son mieux aupres des 
Puissances la disposition de la Cour de Russie de proceder ä l’&vacuation des Princi- 
paules ei de s’en servir comme d'un moyen puissant d’agir sur leur esprit dans un 
sens pacifique ? 

D’apres la depöche de Monsieur le Comte de Nesselrode le Cabinet Imperial aurait 
pose, comme resultat de ses pourparlers avec les Cours de Paris et de Londres, de 
nouvelles bases de pacilication qui, deja à cause de la forme de leur redaction, ne pou- 
vaient @tre honorablement acceptees par la Russie et dont la pensde est interpröide 
sujvant une depöche de Monsieur Drouyn de Lhuys publiee dans le Moniteur et qualifie 
de r&ponse aux ouverlures du Cabinet de Vienne. 

II sufüra de consulter les dates pour se convainere de l’erreur oü se trouve le 
Cabinet de St.-Petersbourg &a cet egard. La depeche par laquelle nous avons recom- 
monde les ouvertures russes ä la serieuse attention des Cabinets de St.-James et des 
Tuileries et dont copie Vous a été transmise, dans le temps, par un courrier de la 
Legation de Russie, portait la date du 21 Juillet, tandis que la dep&che de Monsieur 
Drouyn de Lhuys est datee du lendemain. Celle-ei ne saurait done @ire une reponse ä 
la premiere. Quant au contenu de la depöche frangaise, celle-ei n’ayant pas complele- 
. ment repondu à notre propre pensee, — nous y avons replique, des le 29 Juillel, par 
la depeche dont jai ’honneur de joindre,' ci-pres, une copie, pour Votre information. *) 

La lecture de cette piece Vous convaincra, Monsieur le Comte, 


1° que c’est precisöment apres avoir eu connaissance de la susdite depäche 
frangaise que nous avons renouvel& nos eflorls aupres des Cabinets de Paris 
et de Londres pour les determiner ä se prononcer nellement sur les conditions 
auxquelles ils seraient disposes à donner suite à des negocialions de paix; 

2° que nous avons engag6 ces Cabinets & nous faire connaftre leur deci- 
sion dans une forme qui nous met en demeure d’en faire une applicalion 
pratique; 

3° que les quatre points que Monsieur de Nesselrode qualifie de nouvelles 
bases de pacificalion elaient deja à celte epoque convenus entre les trois Cours, 
et quil ne s’agissait plus que d’arröier en commun une forme convenable de 
redaction. 

N resulte de tout ceci que ces quatre points que la Russie rejette aujourdhui 
si calegoriquement ne renferment, ni dans leur pensee, ni dans la forme oü ils furent 
presentes, rien qui düt blesser ou surprendre cette Cour, puisque celle-ei avait düji 
antörieurement adhéré aux prineipes du protocole du 9 Avril dont ils ne sont que le 
corollaire, et qu'elle ne pouvait guere se dissimuler que la paix devrait &tre oblenne 
moyennant quelque sacrilice port aux inter&is gendraux de l’Europe; 

que la depöche de Monsieur Drouyn de Lhuys ne constitue par la r&ponse officielle 
du Gouvernement frangais à la Cour Imperiale et que, par consequent, le Cabinet de 
Russie attache une trop grande imporlance à celte piece, en analysant et en exageranl 
möme la portee de quelques uns de ses passages, tandis que, d'un autre cöte, il juge 
superflu d’examiner les ouvertures que nous lui avons adressees el qui cependant sont 


*) Siehe die hierauf folgende Depefhe. 
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je rösultat precis de l’entenle que nous avons élé dans le cas d'etablir avec les Puis- 
sances, 

Il est d’ailleurs à remarquer que la citation, dans la depöche russe, de quelques 
termes de celle du Cabinet frangais n’est pas toul-ä-fait exacte, et que l'on y donne ä 
la pensee du Cabinet des Tuileries une extension au-dela de ce qui se trouve exprim6 
dans sa depäche. 

Le Gouvernement de Russie voit un molif de ne pas accepter les bases d’accom- 
modement qui lui sont offertes en ce que les Puissances marilimes se sont röserv6 de 
modifier ces bases suivant les eventualitös de la guerre. Mais une pareille reserve n’esi- 
elle pas en usage entre Puissances belligerentes, et la Russie ne restait-elle pas libre 
aussi de modifier ses conditions selon les chances que presenterait la conlinualion des 
hostilitöes? En adoptant sans reserve les quatre bases qui au fond ne sont autre chose que 
les points de depart preliminaires des negociations à ouvrir, la Russie ne se desistait 
pas de la facult& de recommencer la guerre dans le cas oü l’on ne pourrait s’entendre 
sur les conditions definitives de la paix, et de modilier elle-möme ces conditions si les 
evenements dussent tourner ä son avanlage. 

Pour ce qui est de notre maniere de voir sur ces quatre bases, nous ne pouvons 
que constater nouvellement que ce sont les seules qui nous paraissent renfermer les ga- 
ranlies necessaires pour l’avenir et repondre aux exigences imperieuses d'une situation 
que nous n'avons pas cr&de el que nous sommes möme les premiers à deplorer. Mais nous 
ne saurions altribuer ä ces conditions la portce que la Russie y attache et qui lui fait 
envisager leur acceptation comme incompatible avec son honneur et ses inleräts. 

Au demeurant, il nous semblerait pr&coce aujourd’hui de vouloir indiquer dans quel 
sens ces bases auraient à recevoir une application pratique, laquelle &videmment ne sau- 
rait ötre que le resultat des deliberations communes de toutes les Puissances inte- 
ressdes, Toutefois, nous n’hesitons pas A declarer que la forme dans laquelle ces qua- 
{re points se trouvent articulös dans les notes r&cemment echangees à Vienne, est ce que, 
apres de longs pourparlers et non sans beaucoup d’efforts de notre part, nous avons pu 
obtenir de plus propre à faciliter Pacheminement vers une entente entre les Puissances, 

Et ce sont pourtant ces mömes notes que la depeche russe qualilie de nouveaux 
engagements par lesquels nous nous serions lies avec les ennemis de la Russie, tan- 
dis quil ne s'y trouve rien qui ne ressortit déjà des pourparlers anterieurs entre les 
quatre Puissances ou qui engageät laction de l’Autriche en dehors du cercle trac6 par 
ses inler&ts et par sa propre convenance, 

En Vous faisant connailre, Monsieur le Comte, ces apprecialions auxquelles nous 
a donne lieu la lecture de la dep&che du Cabinet de Russie, nous avons principalement 
en vue de Vous meltre à m&me de retablir l’exactitude des fails et de placer dans son 
veritable jour la politique de la Cour Imperiale. 


Recevez etc. etc, 


(Signe:) Buol. 
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Annexe 


de la dep&che à Monsieur le Comte Valentin Esterhazy, en date de Vienne, 
le 12 Septembre 1854, 


Depeche à Monsieur le Baron de Hübner ä Paris et & Monsieur le Comte de 
Colloredo & Londres. 





Vienne, le 29 Juillet 1854. 


Le Baron Bourqueney (Lord Westmorland) a bien voulu me communiquer une 
dep&che de Monsieur Drouyn de Lhuys (Lord Clarendon) en date du 22 d. c., dont 
Votre Excellence trouvera ci-joint le texte. 

Une depöche d’un contenu presqu’identique adresse par Lord| Clarendon (Monsiew 
Drouyn de Lhuys) ä Lord Westmorland (au Baron Bourqueney) et &galement ci-a- 
nex&e en copie a été aussi pori6e & ma comnaissance. 

L’une et Yautre de ces communicalions sont destinees ä nous faire connalire l'in- 
pression produite sur les Cabinets de Paris et de Londres (Londres et de Paris) par 
la reponse que la Russie a faite à notre expedition du 3 Juin d. et dont ils avaienl 
eis informes par des voies indirectes deja avant larrivee de nos depöches du 21 d.c 

Nous aimons ndanmoins à esperer que le contenu de ces depeches aura &t& pris 
en müre considöration par les Puissances maritimes, et que des lors la röponse que 
nous atlendons de leur part, nous mettra dans le cas d’en faire une application pratique. 

Cet espoir est motiv& par limporltance que nous attachons ä ce que le jugement 
önonc6 par les Cabinets de Paris et de Londres (Londres et de Paris) au sujet des 
propositions russes soit revetu d’une forme propre à pouvoir servir de texte ä un pto- 
tocole de Conference qui aurait & être communiqué au Cabinet de St, - Petersbourg. 
Les depeches frangaise et anglaise du 22 d. c. ne nous paraissent point avoir ce c#- 
ractere puisqu’elles se livrent à une analyse pol&mique de l'ensemble des argument 
produits par le Comte Nesselrode, en entrant dans des developpements , jusquä u 
certain point eirangers ü la question speciale que nous avons cru devoir poser aut 
Puissances marilimes par suite des dernieres ouverlures de la Russie. 

Le Comte de Nesselrode a fait connaitre les bases sur lesquelles le Gouvernemeul 
Imperial serait dispose ä entrer en nögociations de paix precedees d'un armistice, 

A supposer même que les Puissances marilimes ne jugent pas ces bases accep- 
tables, rien, selon nous, ne devrait les emp&cher de preeiser celles sur lesquelles elks 
seraient à leur tour prétes ä traiter de la paix et ä consentir ä une suspension des 
hostililes. 

Nous ne pourrions que regreller d’ötre obliges à nous borner à conslater par ID 
protocole que la France et l’Angleterre ne sauraient consentir ä une suspension d’armes 
sur les vagues assurances de la Russie, sans dire ä la fois mis a möme de prendre 
acte des conditions auxquelles les Puissances belligerentes elles-mämes subordonneraient 
& l'heure qu'il est leur consentement & un armistice et à l’ouverture de negociations 
de paix. 


— — — 
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Vouloir pretendre tout simplement que la paix est actuellement impossible sans pre- 
ciser en m&me temps les conditions auxquelles elle cesserail de l’öire, ce serait, selon 
nous, se reluser ä repondre aux dispositions paciliques dont la depäche du Comte de 
Nesselrode renferme des symptömes, et provoquer au sein de Ja Conference un dissen- 
timent qui ne tarderait pas ä &clater. 

Les sacrifices immenses et les grandes calamiles inscparables de la guerre sont 
sans doute trop generalement et Irop profond@ment senlis pour qu'il ne nous repugne 
pas de supposer quaucune Puissance puisse vouloir la guerre pour la guerre et sans 
se rendre exactement compte des buts qu’elle voudrait alteindre par la force des armes. 

Pourquoi des lors ne pas formuler neltement les conditions qui formeraient, dans 
Popinion des belligerents, aujourd'hui encore et sans prejudice pour les modilications que 
subirait ce programme en cas qu'il füt rejet& par la partie adverse, les bases d'une paix 
solide et durable. 

Munis d'une manifestation pareille, coneue dans le sens des qualre points qui ont 
eie prealablement discules et fix&s entre nous et les Cabinets de Paris et de Londres 
(Londres et- de Paris) nous serions a me&me d’olfrir ä la Russie un dernier moyen d’amener 
le prompt retablissement de la paix. Si elle le repoussait, c'est sur elle que retombe- 
rait de tout son poids la responsabilii® des maux qu’entrainerait la continualion de la 
lutte, tandis que de celle maniere de proceder il resulterait pour les Puissances occi- 
dentales un surcroit de force morale dont elles auraient tort, selon nous, de se priver, 

C'est par tous ces motiſs que j’ai prié Messieurs les Envoyes de France et de 
Grande-Bretagne de fixer l’altention de leurs Cours sur le prix que nous attachons à 
les voir entrer dans les vues d&veloppees par nos depöches du 21. d. c. 

Je ne puis qu’inviter Votre Excellence a employer Son influence dans le même sens. 

Recevez etc. etc. 


(Signe:) Buol. 


Post. d. 9. 1054, 240 


(5oogle 


| by 


c 


‘915 


Ein und dreißigſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 19. Oetober 1854. 


In Gegenwart 


aller in der legten Sitzung Anmwefenden, 
und 
des Kurfürftlih-Heffifhen Herrn Bundedtagsgefandten von Trott. 


— ——— 


$. 307. 
Mittheilung des Königlich» Großbritannifchen außerordentlichen Gefandten und be; 
vollmaͤchtigten Minifterd Sir Alerander Maler in Betreff der Blodade der 
Ruſſiſchen Häfen im Meißen Meere. j 


(27. Sig. $. 263 v. 3. 1854.) 


Praf idinm legt eine Note des Königlich » Großbritannifchen außerorbentlichen Ge: 
fandten und Bevollmächtigten Minifterd Sir Alerander Malet vom 10. d. M. vor, worin 
derfelbe von der Dlodades Erklärung der Ruffifchen Häfen im Weißen Meere durch die 
vereinigten englifch: franzöfifchen Flotten ſtenntniß gibt, 

Diefe Zufchrift lautet in franzöſiſcher Ueberfegung: 

»Le soussigne Envoy& extraordinaire et Ministre plenipotentiaire de Sa 
Majesté Britannique pres la Serenissine Confederation Germanique a l’honneur 
de communiquer ä Son Excellence Monsieur le Baron de Prokesch-Osten, 
Ministre d’Autriche et President de la haute Diete, les notifications ei-jointes 
qui ont &t6 publises dans la Gazette de Londres du 29 septembre, annongant le 
blocus des Ports Russes dans la mer Blanche stabli par les flottes combindes 
de l’Angleterre et de la Frances 9. 


— — 





) Diefe Biodade » Erklärung if gegenwärtigem Protokolle als Beilage angefügt. 
Prot. d. B. m. 1854, 241 
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»En priant Son Excellence de vouloir bien porter cette intelligence & la 
connaissance des membres de la Serenissime Conföderation Germanique le 


Soussigne saisit elc. « 
(Signe:) A. Malet. 


Auf Vorſchlag des Präfiviums wurde hierauf 
beſchloſſen: 
obige Mittheilung durch Aufnahme in das heutige Protokoll zur Kenntniß der höchſten 
und hohen Regierungen zu bringen. 


$. 308. 


Liquidation der Reifekoften und Diäten der nach Landau entjendeten Militärbevoll- 


mädhtigten. 
(30, Sig. $. 301 u. 28. Gig. $. 274 v. 3. 1854.) 


Praſidium. Nachdem hohe Bundesverfammlung in ihrer Sigung vom 21. Sep 
tember d. 3. (Prot. $. 274) beſchloſſen, daß die Inſpicirung der Bundesfeſtung Landau 
fofort zu veranlaffen fey, erftattet nunmehr die Militärcommiffion mittelft Berichts vom 
12, d. M. von dem Vollzuge diefed hohen Beſchluſſes Anzeige, und überreicht gleichzeitig 
die Reifeliquidationen der hierzu committirt gewefenen Militärbevollmädhtigten. 


Auf Präfidialvorfhlag wurde 

befhloffen: 

1) die Bundescaffen» Verwaltung anweiſen zu faffen, den nah Landau entfendeten 
Militärbevollmächtigten den Betrag ihrer Reifeauslagen und Diäten, und zwar / dem Kaiſer⸗ 
Lich » Königlich »Defterreihiihen Generalmajor Ritter von Schmerling mit 228 Gulden 
36 Kreuzern, dem Kaiſerlich⸗ Königlich « Defterreihifhen Oberften Freiberrn von Ni 
kowsky mit 153 Gulden 40 Kreuzern und dem Bevollmächtigten des zehnten Armeecorpd, 
Major Plate, mit 119 Gulden 574 Kreuzer, zufammen mit 507 Gulden 14 Kreern 
aus dem Fond für Gentrafverwaltung zu entrichten; 

2) die Militärcommifften, in Erledigung ihres Berichts vom 12. October d. Ir 
fowie die Bundescaffen» Abtheilung biervon in Kenntniß feßen. 


6. 309. 


Wechſel in dem Militärgonvernement der Bundesfeftung Mainz. 
di. Sit $. Tv. 3. 1845.) 
Preuſſen. Der Geſandte bat anzuzeigen, daß Seine Majeftät ber König — 
Rücfiht auf den bevorſtehenden Wechſel in dem Gouvernement der Bundeöfeftung Main 
Seine Königlihe Hoheit den Prinzen von Preuffen zum Gouverneur und ben Generals 
lieutenant von Thümen, biöher Eommandeur der ſechſten Divifion, zum Vicegouverneut 
dieſer Bundesfeſtung zu ernennen geruht haben. 


Es wurde 
beſchloſſen: 


die Militärcommiſſion von vorſtehender Anzeige zu benachrichtigen. 


3. Siß. 5. 310-313 v. 19, Det, 97 


6. 310, 


Den Einfluß der Eiſenbahnen auf die‘ Wehrhaftigkeit des Deutfchen Bandes betr. 
(19. Bit. 5. 201 v, 3. 1854.) 

Bayern. Unter Bezugnahme auf die in der Sigung vom 2. März I. J. gemachte 
Mittheilung ($. 59 des Prot.) beehrt ſich der Gefandte, im Vollzuge des Befchluffes vom 
4. Auguft v. J. ($. 226 ded Protokolls), weitere Materialien über bie pfälzifchen Eiſen⸗ 
bahnen, beftebend in einer Beichreibung der pfälzifchen Ludwigsbahn nebft zehn Beilagen 
und in einer Befchreibung der pfälzifhen Marimiliansbahn, mit dem Bemerfen zu überreis 
reihen, daß das Elaborat bezüglich der pfälzifhen Ludwigsbahn die von der Militärcoms 
miflion gewünfchten Aufihlüffe vollftändig enthalten dürfte, bezüglich der pfälzifhen Maxi⸗ 
miliandbahn aber fich diefelben erft nach deren baulicher Vollendung und Betriebderöffnung 
geben laffen werben. i 





Diefe Mittheilungen wurden an bie Militärcommiffion abgegeben. 


8. 31 1 * 
Arbeitdrapporte der Genie- und der Artillerie- Direction der Bundeöfeftung Landau 


für die Monate Juli, Auguft und September 1854. 
(24. Sit. $. 236 v. 3. 1854.) 


Bayern. Der Gefandte hat die Ehre, der hoben Bundesverfammlung die Arbeits: 
rapporte der Genies und der Artillerie: Direction der Bundesfeftung Landau für die Mos 
nate Juli, Auguft und September 1854 hiermit vorzulegen, 


Diefelben wurden der Militärcommiffion überwiefen. 


$. 312. 
Pblication ded Bundeöbefchluffes vom 6. Juli 1854 in. Betreff allgemeiner Ber 
fimmungen zur Verhinderung ded Mißbrauchs der Preffreiheit. 
(30, Siß. $. 299 v. I. 1854.) 
Die Gefandtfchaften von 


Naffau und 
Luͤbeck zeigen an, daß der am 6. Juli d. J. wegen des Mißbrauchs der Preffe 


gefaßte Bundesbefchluß in den betreffenden Gtaatögebieten zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
worden ift. 


F. 313. 
Publication des Bundesbeſchluſſes vom 13. Juli 1854 in Betreff des Bereind- 


weſens. 
(30, Sit. $. 300 v. 3. 1864.) 


Die Gefandtfhaften von 


Naffau und 
Luͤbeck erftatten die weitere Anzeige, daß der dad Vereinsweſen betreffende Bundes⸗ 


befchluß vom 13. Zuli d. 3. ebenfalld publicirt worden iſt. 


— 


— — —— 


—— — — 


918 31. Sitz. 6. 314 u. 315 v. 19, Det. 


$. 314. 
Die Erfabanfprüche der Königlich» Bayerifchen Regierung für den in der 2 
feitung Landau bisher beftrittenen Mehraufwand an Herftellungs- 


mirungsfoften betr. 
(27. id. $. 267 v. 3. 1884.) 


Kurheſſen. Der Gefandte ift nachträglich ermächtigt, den von dem Audf 
Militärangelegenheiten in der 20. dießjährigen Sitzung, $. 216, geftellten und in 
Sitzung, $. 267, zum Beſchluſſe erhobenen Anträgen in Betreff der Erfahanfpr 
Koniglich⸗Bayeriſchen Regierung für den in der Bundedfeftung Landau bisher be 
Mehraufwand an Herftellungss: und Armirungäfoften zuzuſtimmen. 


$. 315. 

Den Entſchaͤdigungsanſpruch der Balm’ihen Pflegihaft zu Um an 
tige Feſtungsbau-Direction ald Befigerin zweier, gedachter Pflegſch 
pfänderer Grundftüde betreffend, 

(26. Sit. $. 260 v. 9. 1854.) 

Praſidium eröffnet hierauf die Abftimmung über die von dem Militär 
in der 26. Sitzung vom 17. Auguft d. J., $. 260, geftellten Anträge in Bi 
Entfhädigungsanipruhs der Palm'ſchen Pflesfhaft zu Um an die dortige } 
bau «Direstion ald Bejigerin zweier, gedachter Pflegfchaft verpfändeter Grundſtücke. 

Deſterreich, 

Preuſſen, 

Bayern, 

Koͤnigreich Sachſen und 

Hannover: treten den Ausſchußanträgen bei. 

Württemberg. Nah der Anficht der Königlichen Regierung wäre ed n 
überhaupt den Grundſätzen des Rechts und der Billigfeit wenig entfprechend, ı 
Deutibe Bund oder defien Organe und Behörden in Betreff, von Civil -Rectäftn 
nidyt vor einem Gerichte Recht aeben wollten, fondern es erfcheint aus mehreren 
die Eröffnung des Rechtsweges bei civilrechtlihen Anſprüchen fogar ald unums 
Bedürfniß. Zudem foll nad) den vorliegenden Ausfchufanträgen ſich nicht einmal ı 
Verbindlichkeit der Bundesverſammlung zu einer Einlaffung vor Gericht ausg 
werden, ed wird vielmehr nur eine freimillige Einlaffung im vorliegenden Fa 
tragt. Die Königliche Regierung finder alſo bei diefen Anträgen feinen Anſtand 
ed aber für der Vorſicht angemefjen erachten, wenn erzielt werden könnte, dap I 
Gaffenftellen oder Perfonen, gegen weldye im Falle des Unterliegens der Feſt 
Direction zu Ulm in ihrem Rechtsſtreite mit der Palm'ſchen Pflegſchaft der Rü 
nebmen wäre, fid mit der Beltellung des fraglichen Gerichtshofes ald Compron 
einverftanden erflären würden, indem dadurch ım Falle, daß der Bund in die La 
einen Entfhädigungsanfpruh an Königlich: Baverifchhe Behörden zu erheben, bie 
abgejhnitten würde, es fey die Verurtbeilung, in deren Folge ein Entjchädigunge 
erhoben werde, nicht von dem zuftändigen Gerichte erfolat. 

Indem aljo der Gefandte den Ausfchußanträgen zuftimmt, verbindet er de 
weiteren Antrag: das Königlich» Banerifche Appellationdgericht von Schwaben und 
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unter der zuvor noch ficher zu ftellenden Vorausſetzung zum Compromißgerichte zu erwählen, 
daß auch diejenigen Caſſenſtellen oder Perſonen, gegen welche im Falle des Unterliegens 
der Feſtungsbau⸗Dirertion zu Neu⸗Ulm der Rückgriff von Seiten des Bundes zu nehmen 
wäre, fid mit der Beſtellung des gedachten Gerichtshofes als Compromißgericht einverſtan⸗ 
den erklären. 

Baden. Obwohl der Bund in ſeiner Geſammtheit grundfäglich Feinen Richter über 
ſich erfennt, fomit dasjenige, was derfelbe hinfichtlich der gegen ihn geltend gemachten Anz 
fprüche für maßgebend hält, zugleich formelles Recht bildet, fo erfcheint e# doch nicht als 
rathfam, auf diefem Principe unbedingt und in allen Fällen zu beharren. Da die einzel: 
nen Bundesglieder in privatrechtlichen Forderungsſachen die gerichtliche Belangung ihres 
Fiscus geftatten, da fie fi ferner verpflichtet baben, ihre wechfelfeitigen Streitigkeiten dem 
Ausſpruche eines Austrägalgerichts zu unterwerfen, fo ift nicht abzufehen, warum fie Glei: 
ches in ihrer Geſammtheit ſchlechthin verweigern ſollten, wofern nur dem Bunde die volle 
Freiheit vorbehalten bleibt, im einzelnen Falle zu entſcheiden, ob ſich der Gegenſtand zum 
gerichtlichen Austrag eignet oder nicht. 

Aus dieſen von der Großherzoglichen Regierung bereits bei einem früheren Anlaſſe gel: 
tend gemachten Motiven, und in Betracht, daß der vorliegende Gall zur Verweifung an 
einen Gerichtöhof durchaus geeignet iſt, foll der Gefandte den Ausfhußanträgen zuftimmen. 

Kurbeffen um 

Großherzogthum Heffen: erklären ſich beiftimmend,. | 

Dänemark wegen: Holftein und Lauenburg. Der Gefandte hat den 
Ausfchußanträgen unter der Bemerkung beizuftimmen, daß felbftverftändlic aus einem deß⸗ 
fallfigen Beſchluſſe in zukünftigen Sällen feine für das Recht hoher Bundesverfammfung 
zur beliebigen Anerkennung oder! Abweifung der gerichtlichen Eompetenz nachtheiligen Fol⸗ 
gen werden abzuleiten ſeyn. 

Niederlande wegen Luxemburg und Limburg. Der Geſandte ſtimmt 
den Anträgen zu. 

Großherzoglich- umd Herzoglih- Sähfifhe Häufer. Dem Gefandten 
find noch feine Inſtructionen zugegangen. 

Die übrigen Stimmen traten fämmtlih den Ausfhußanträgen bei. 

Die Bundesverfammlung bat hierauf unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt, 
daß aus dem nachftehenden Beſchluſſe in fünftigen Fällen feine für das Recht derfelben zur 
Anerkennung oder Abweifung der gerichtlihen Competenz nadıtheiligen Folgen abzuleiten find, 

befhloffen: 
. 1) der Palm'ſchen Pflegfhaft zu Ulm den Rechtsweg in erfter Inſtanz bei dem 
Königlich ⸗Bayeriſchen Appellationsgeriht von Schwaben und Neuburg wegen einer gegen 
Dad Bundesärar gemachten Erfaßforderung von 796 Gulden 26 Kreuzern nebft Zinfen vom 
1. Ortober 1853 an zu eröffnen; 

2) die Königlich »Bayerifhe Regierung zu erfuchen, den gedachten Gerichtähof zur Ber 
handlung und Entfheidung der zu gewärtigenden Klage der Palm'ſchen Pflegſchaft gegen 
dad Bundesärar in der Eigenfchaft als Eompromißgericht zu ermächtigen; 

3) die Feftungsbaus Direction auf dem rechten Donauufer zu Ulm anzuweifen, einen Rechts⸗ 
anwalt am Sitze dieſes Gerichtshofes zu Neuburg mit der Vertretung des Bundesärars in 
dieſer Klagſache zu betrauen, und demſelben die etwa nöthigen Vorſchußzahlungen zu machen; 

Prot, d. B. 8, 194, 242 


» 
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4) der Militärcommilion, in Erwiederung ihres Bericht? vom 10, Juni l. $,, und 
unter Rückgabe der Beilagen defjelben, zum Behufe der Verftändigung der betreffenden Feſtungs— 
bau» Direction hiervon Kenntniß zu geben. 


F. 316. 
Den neuen Entwurf der näheren Beſtimmungen der Kriegsverfaſſung des Deutſchen 


Bundes betreffend. 
(27. Sig. |. 263 v. I. 1854.) 


Praͤſidium hält weiter 
Umfrage . 
über die in der 27. Gigung vom 24. Auguft d. 3. ($.268) von Geiten des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenheiten eingebrachten Anträge in Betreff des neuen Entwurfs der näheren 
Beſtimmungen der Sriegdverfaffung des Deutſchen Bundes. 

Deſterreich. Obgleich die Kaiſerliche Regierung allerdings lebhaft wünſcht, daf 
auch die 66. 15, 18, 19 und 22 des neuen Entwurfes, worüber ſich der Ausſchuß noch 
nicht zu einem gutachtlichen Antrage vereinigen fonnte, in fürzefter Zeit entfpredend feſige— 
ftellt werden möchten, fo erblict fie doch in diefer Verzögerung ihrerfeits feinen genügenden 
Grund, mit der Abftinnmung über die anderen Puncte zurüdzubalten und hat demmad den 
Geſandten ermächtigt, fih, was diefe letzteren betrifft, für unbedingte Gutheißung der Aus 
fhußanträge Seitens der Kaiſerlichen Regierung auszuſprechen. 


Preuffen. Der Gefandte ift angewiefen, in Betreff der für jet von dem Auäfcuile 
begutadhteten Paragraphen den Ausfhußanträgen beizuftimmen, und wird in Bezug auf die 
jenigen Paragraphen, deren Berathung aufgefhoben ift, bei den demnächſt zu ermartenden 
Ausſchußverhandlungen die Anſichten feiner Allerhöchſten Regierung zu vertreten haben, 


Bayern. Der Gefandte ift zunächſt ermächtigt, dem Antrage zuzuftimmen, daß 
unter Vorbehalt der Entſcheidung über die 95. 16, 18, 19 und 22 mit der Beſchlußfaſſung 
über die übrigen Paragraphen ded Entwurfed der näheren Beftimmungen der Kriegäverfül 
fung des Deutfhen Bundes vorangegangen werde. 

In Bezug auf dieſe übrigen vierzig Paragraphen, deren Genehmigung unter Mil 
eirung der $$. 26 und 31 von Geiten ded Ausihuffes beantragt wird, hat der Geſandte 

1) den im Ausſchußantrage unter Num. 1, lit. a und b bezeichneten Mobdificationm 


beizutreten, fodann aber | 
2) die $$. 14, 24 und 26 befonderd hervorzuheben und fid über diefelben in nady 


ftehender Weife auszuſprechen: 

Zu 5. 14. In der Vorausſetzung, daß jede Regierung im eigenen Interefe bedndt 
feyn werde, die Eadred an Officieren, Untgrofficieren und Spielleuten in gehöriger Surk 
feſtzuſetzen, nachdem die Erfahrung erwieſen hat, wie deßfalls ein augenblicklicher Erfah im 
Zeitpuncte des Bedarfes nicht zu bewerkſtelligen ſey, — und in Erwägung, deß die Aufı 
nahme von näheren Feitfegungen über dad Verhältniß der Mannſchafts zahl in die Vunde⸗ 
Kriegsverfaſſung, wie der 5. 14 des Entwurfes deren enthält, die Regierungen in de 
Formation ihrer Truppen beengen würde, kann die Nothwendigkeit ſolcher Feſtſehungen 
auf bundesgeſetzlichem Wege nicht anerkannt werden. 

Eventuell konnte ſich, insbeſondere auch im Hinblicke darauf, daß die im En 
angenommene Zahl von 50 Mann auf einen Officer ald zu groß erſcheint, nur für eine 


eure 
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Beftimmung erklärt werben, welche das Berhältniß der Chargen zur Zahl ber ftreitbaren 
Mannfhaft im Haupt: und Refervecontingente, fowie bei den Erfagabtheilungen minde⸗ 
ftend auf 4 Officiere per Compagnie, Escadron oder Batterie, einſchließlich des Com— 
mandanten, ferner in der Kriegsformation auf 1 Unterofficier für 15 Mann und auf 1 
Spielmann für 60 Mann feftfegt. 

Zu 5. 24. Eine Beurlaubung von Offieieren, Unterofficieren und Spielleuten in dem 
Sinne, wie folhe für die Gefreiten und Gemeinen zu beftehen pflege, ift in Bayern und 
mehreren anderen Bundeöftaaten gänzlich unbefannt. — In fo fern nun durd die Beftim: 
mung I des Entwurfes das für Gefreite und Gemeine beftehende Syſtem einer andauernden, 
durch zeitweife Einberufung unterbrochenen Beurlaubung auch auf Officiere, Unterofficiere 
und Gpielleute des ftehenden Heered oder der Linie angewendet werden foll, fann einem 
folhen Vorſchlage nicht beigetreten werden, 

Den weiteren Beftimmungen ded Entwurfes über den Präfenzftand an Gemeinen, und 
zwar mindeftend ein Sechſtel bei der Infanterie, — unter Bezugnahme auf die im Eins 
gange ded Paragraphen ftattfindende Hinweifung auf $. 22, — von drei Viertel bis vier 
Fünftel bei der Reiterei, von ein Drittel bei der Fuß- (fahrenden) Artillerie, von drei 
Viertel bis vier Fünftel bei der reitenden Artillerie (gleich dem Präfenzftande der Mann: 
ſchaft, ausſchließlich der für Unterofficiere und Trompeter zu haltenden Reitpferde), von ein 
Drittel bei der Fuß- oder fahrenden Artillerie (für Unterofficiere und Trompeter) bat der 
Geſandte beizuftimmen, und ebenfo dem übrigen Inhalte ded Paragraphen und zwar der 
Vorſchrift Ziffer III insbefondere deßhalb, weil diefelbe bezüglid; der Nichtftreitbaren ganz 
allgemein gehalten ift. 

Zu 6. 26. So mie fihder Gefandte gegen die Einführung eines Syſtems der 
Beurlaubung von Dfficieren und Unterofficieren, welche nicht zur Lardwehr gehören, aus⸗ 
zuſprechen hatte, fo muß er ſich auch gegen die Vacanthaltung von Officieräftellen, als mit 
der im $. 21 feſtgeſetzten Kriegsbereitſchaft von Haupt: und Reſervecontingent unvereinbar, 
entfchieden erflären. u 3 

Dagegen bat er fih, flatt der Beurlaubung der Unterofficiere, für die Bacantpaltung 
von Unterofficieräftellen in Friedenszeiten auszuſprechen, und zwar im Berhältniffe von ein 
Viertel bei der Infanterie, von ein Achtel bei der Reiterei und von ein Sechſtel bei der 
Artillerie nach dem Stande der Kriegöformation. DE 

Den Beftimmungen unter lit. b und d tritt der Geſandte vollftändig,, jener unter lit. e 

iglich i uf die Aerzte bei. 
— — des — bat der Geſandte die Zuſtimmung zu erflären, 


Königreih Sachſ en. Die Königliche Regierung trägt fein Bedenlen, den von 
der Majorität des Ausſchuſſes geſtellten Anträgen beizuſtimmen kann aber nicht —— 
ſchon jetzt den angelegentlichen Wunſch auszudrüden, daß es gelingen möge, auch en 
für eine künftige Beſchlußfaſſung ausgeſetzten Puneten — insbeſondere der nothwendigen Neur 
bildung des neunten Armeecorps, deſſen dermalige Zuſammenſetzung eben ſowohl nach der * 
den betheiligten Staaten ſelbſt und von anderen competenten Seiten geltend gemachten 
ſicht, als auch nach den Lehren der Erfahrung als unzweckmaßig ſich darſtellt, — * 
Geſammtintereſſe des Bundes entſprechende, die Beſeitigung offenkundiger Mängel und | ebels 


fände verbürgende Einigung zu Stande zu bringen, 
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Hannover. Die Königliche Regierung befindet ſich zu ihrem aufrichtigen Bedauern 
in der Lage, den in der 27, Bundestags: Sikung geftellten Anträgen des Bundestags : Aus 
ſchuſſes für Militärangelegenheiten in Betreff ded neuen Entwurfed der näheren Beftimmun: 
gen der Bundes-Kriegsverfaſſung nicht beipflichten zu fönnen, Ihre Entſchließung wird 
durch folgende Erwägungen beftimmt : 

Die Anträge, wie fie geftellt worden, würden in die Bundes » Kriegöverfaffung, die zur 
Zeit ein Ganzes bildet, eine weſentliche und fühlbare Lücke bringen. Die offen erhal 
tene Zufammenfegung der Bundesheerförper ($. 15) indbefondere macht einen integriren 
den Xheil der näheren Beftimmungen der Bundes-Kriegsverfaſſung aus und bedingt ders 
malen dur die Beziehung zu der in Frage ftehenden Auflöfung ded anomalen Körpers der 
Referve » Infanteriedivilion zugleich die Feftftellung des numeriſchen Verhältniſſes der Special: 
waffen, 

Die in gleicher Weife wie 5. 15 zur Audfegung empfohlenen $$. 18 und 19, fomeit 
fie .eben wegen ihrer politifhen Natur beanftandet. worden, wiederholen und befeftigen nur 
einen Grundjag, der im Weſen ded Bundedvertraged wurzelt. Die darin enthaltene Br: 
fhränfung militärifher Verbindungen ift lediglich ein Ausfluß der organifchen Geſetze des 
Bunded (vergl. namentlich Artikel V, VI und VIII der Grundzüge der Bundes-Kriegs— 
verfaffung) und in der Ihat eine wahre Lebendbedingung für die gemifchten Armercorpe, 
Eine dauernde principielle Ungerwißheit darüber kann und darf nimmer zugeftanden werben. 
ft doch bereitd in der Bundestags-Sitzung vom 12. Auguft 1852 von dem Aufsſchuſſe in 
Militärangelegenheiten die Vorausfegung audgefprocen, ed werde die Bundedverfammlung 
„old eine dringende Pflicht erfennen, vorläufig für eine fehleunige Herftellung der in 
„den Jahren 1848 ff. mehr oder weniger geloderten Armeecorps s Verbände Sorge pu 
„tragen.“ (Sep. Prot. der 21. Bundestags: Sikung von 1852, Seite 1190") 

Die von dem Ausfchuffe fodann für eine fofortige Ausmerzung des Puncted 2 in 5,26 
ded Entwurfed geltend gemachte Bemerkung, wie durch die Beſtimmung deſſelben „eine die 
»befonderen Rechte der Regierungen beeinträchtigende Gontrole begründet werben würdt, 
findet im Principe mit demfelben Rechte und in gleihem Maße auf die in dem Majorilaͤts⸗ 
vorſchlage der Militärcommiffion beabfichtigte, nad dem Antrage des Ausſchuſſes nur einſt⸗ 
weilen vertagte Erhöhung der Dienſtpräſenz ihre Anwendung und hätte daher auch hier zu 
dem Borfchlage führen follen, die einmal beftehende Norm beizubehalten, 

Endlich fpricht der Ausſchuß, dem der $. 15 bereits feit dem 6. April d. J. vorge 
legen hat, felbft die Hoffnung aus, über die einftweilen ausgeſetzten Puncte mn ächftend“ 
beftimmte Anträge ftellen zu können, und anbererfeit8 wird immer die Ausführung ber jet 
zum Befchluffe verftellten Aenderungen, ſchon wegen der nicht zu umgebenden ftändifden 
Mitwirkung bei der Herbeifhaffung ber erforderlichen Mittel, eine geraumere Zeit erbeifhen. 
Es ift aber demnach aus der Dringlichkeit der Umftände überall fein vollgültiger Grund 
zu entlehnen, um einzelne, bei der Revifion der Bundes + Kriegöverfaffung erftrebte, immer 
hin fehr ermünfchte Berbefferungen durch die großen Nachtheile eines Zwifchenzuftanded und 
dad — wenn felbft nur zeitweilige — ‚Opfer eined Theils des biöherigen Rechtszuſtandes, 
wie ded $. 25 der beftehenden näheren Beftimmungen der Bunde s Kriegöverfallung, zu 
erfaufen. 

Die Königliche Negierung ift fih bewußt, in pflichtmäßiger Erwägung aller diefer 
Rückſichten das Heil der Gefammtheit ded Bundes, wie das Wohl des eigenen Landed 
ebenmäßig im Auge behalten und mit gleicher Wärme umfaßt zu haben. Sie muß ſich 
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aber danach entfchieden veranlaßt ſehen, die gedachten Anträge ded Ausfchuffes für Militär: 
angelegenpeiten in ihrer dermaligen Geftalt hiermit abzulehnen, und gegen eine ihnen etwa 
zu gebende Folge Verwahrung einzulegen. In Berhätigung jedoch ihres unaudgefeßten und 
lebhaften Intereſſens für jede thunliche Erhöhung der Kriegsſtärke und Wehrfähigkeit des 
Deutſchen Bundes, zumal unter den gefahrdrohenden politiſchen Berhältniffen der Gegen: 
wart, erklärt ſich die Königliche Regierung zugleich bereit, in die fofortige Ausführung des 
Bundesbeſchluſſes vom 10, März v. J. durch Vermehrung des Hauptcontingents um ein 
Sechſtel Procent der Matrikel und in die Feſtſtellung einer größeren Bereitſchaft des Re— 
ſervecontingents zu willigen; wie denn die Königliche Regierung überhaupt ſich glücklich 
ſchätzen würde, durch eine anderweite, ganz auf dem gegebenen Rechtsboden des organiſchen 
Bundesgeſetzes vom 9. April 1821 ſich haltende Geſtaltung der Anträge baldigſt in den 
Stand geſetzt zu werden, allen übrigen, durch den neuen Entwurf der erſten fünf Abſchnitte 
der Bundes/-Kriegsverfaſſung beabſichtigten, durchaus wünſchenswerthen Verbeſſerungen ihre 
aufrichtigſte Unterſtützung zu leihen. 


Württemberg. Was zunächft die von dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten 
vorgefhlagene Behandlung der vorliegenden Angelegenheit betrifft, fo hat die Königlihe Re⸗ 
gierung nichts Dagegen einzuwenden, daß hohe Bundedverfammlung unter einftweiliger 
Zurüdftellung der $$. 15, 18, 19 und 22 über den von der Militärcommiffion vorgelegten 
neuen Entwurf der fünf erften Abfchnitte der näheren Beitimmungen der Kriegsverfaſſung 
des Bundes Beſchluß fafle. 

In materieller Hinficht hat aber der Gefandte fih für Diejenigen Anfichten auszu— 
fhrechen, welche der Abgeordnete der erften Diviſion ded achten Bundes + Armeecorps in der 
Militärcommiffion dargelegt hat und welche fih in den Protofollen und in dem Berichte 
diefer Eommiffion niedergelegt finden, 

Der Gefandte ftimmt daher gegen die von ber Militärcommiffion vorgefchlagene Faſſung 
des $. 1 des neuen Entwurfed und beantragt, Daß die durd den Bundesbeſchluß vom 
10, März 1853 feftgefeßte Erhöhung der Kriegsmacht ded Bundes um ein Sechſtel Procent 
der matrifularmäßigen Bevölferung ded Bundes, dem Sinn und Wortlaut dieſes Bundes— 
befchluffes entfprechend, auf die drei Beftandtheile ded Bundesheeres in dem bisher beſtan⸗ 
denen Verhältniſſe vertheilt werde. Abgeſehen davon, daß ed ein immerhin bedenklicher 
Vorgang wäre, wenn ein nach reiflicher Erwägung aller einſchlagenden Rüdfichten gefaßter 
Bundeöbefchluß in der Detailausführung mefentlih modificirt würde, fo würde die von der 
Militärcommiffion vorgeſchlagene Repartition das auf anerkannten militãriſchen Principien 
ruhende bisherige Verhältniß zwiſchen Hauptcontingent, Reſerve und Erſatz in einer Weiſe 
alteriren, die aus militaͤriſchen Gründen nicht gebilligt werden dürfte. - 

Diefelben Einwürfe und Bedenken finden ihre Anwendung auf die $$. 5 und 21 ded 
neuen Entwurfes, da die vollfommene Gleichſtellung der Neferve mit beim Hauptcontingent 
in Beziehung auf Organifation und Friedensbereitfhaft gegen die Vorſchrift des Artitels Xl 
der organifhen Grundzüge der Bundes s Kriegdverfaflung und gegen den diefe allgemeinen 
Grundzüge wahrenden Bundesbeſchluß vom 10. März 1853 den aus militärifgjen und 
öfonomifhen Rückſichten bisher feitgehaltenen Unterſchied zwiſchen Hauptcontingent und Re⸗ 
ſerve gänzlich aufhebt und hauptſächlich deßhalb bedenklich erſcheint, weil er bie nadıhaltende 
Entwicklung der Kräfte ausfchließt. Der Gefandte hat daher dafür zu ſtimmen, daß an 
den feitherigen betreffenden Beftimmungen der Kriegsverfaſſung feitgehalten werde. 


Prot, d. V. B, 1854, - 
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Im Uebrigen ſchließt fich der Geſandte denjenigen Anträgen an, welche ein Mitglied 
ded Militärausfhuffed zu den SS. 10, 24 und 26 geftellt hat. 

Nur bat der Gefandte noch gegen die in dem Vortrage des Ausſchuſſes enthaltene 
Aeuferung Verwahrung einzulegen, daß, wenn die Vefreiungen einzelner Staaten von Stel, 
fung von Reiterei fortdauern follten, die in dem gegenwärtigen Entwurfe beantragte Ber: 
bältmißzahl von ein Adhtel der Reiterei erhöht werden müßte. 


Baden. Der Gefandte ift zu nachftebender Abftimmung angewieſen: 

Was zunächft die einftweilige Ausfeßung der Berathung und Beſchlußfaſſung über die 
$$. 15, 18, 19 und 22 betrifft, fo hätte die Großherzogliche Regierung die gleichzeitige 
Erledigung der revidirten Kriegsverfaſſung in allen ihren Theilen gewünſcht und muß ind: 
befondere bedauern, daß aud die für die Mriegstüchtigfeit ded deutfchen Bundesheeres fo 
Außerft wichtigen Beftimmungen ded $, 22 einer fpäteren Berathung vorbehalten und nicht 
alsbald zur Entfheidung gebracht werden follen. Demungeachtet will die Großherzoglicht 
Regierung der fofortigen Annahme der übrigen Beftimmungen ihr Einverftänbniß nicht vor 
enthalten, indem fie eimerfeitd die fichere Erwartung hegen zu dürfen glaubt, daß die 
zur Zeit ausgefete Abftimmung über jene Paragraphen und indbefondere über den $. 22 
nicht auf unbeitimmte Zeit verfchoben, fondern in nädhfter Frift nachgeholt werde, und 
indem fie andererfeitd anerfennt, daß eine möglichft zu beſchleunigende Schlußfaſſung über 
die vorgelegte Kriegsverfaſſung, follte diefe auch anfangs noch lüdenhaft bleiben, hochſ 
wünſchenswerth iſt. Die Großherzogliche Regierung wird daher, auch mit Unterordnung 
eigener Anſichten, deren Zuſtandekommen zu foördern ſuchen, ſieht ſich übrigens bri dem 
dermaligen Stadium der Berathung zu folgenden Bemerkungen über. die zur. Annahue 
empfohlenen Beftimmungen veranlaßt: 

Zu $. 7. Dem Untrage, dad Verhältniß der Neiterei auf ein Achttheil des gefamm 
ten Bundeöheered (ſtatt biöherigem ein Siebentheil) anzunehmen, ftimmt die Großherzog— 
liche Regierung volllommen bei, und glaubt, daß hieran unbedingt und felbft im falle 
etwaiger Befreiung der kleineren Etaaten von Stellung der Reiterei feitzuhalten fer. 

Zu $. 10. Für die Bedienung der Felvgefihüge hält die Großherzogliche Regierung 
meniaftend 36 Mann (fiatt der beantragten 30 Mann) auf jedes Stück für nothwendig, 
und wünfcht daher, daß diefe Frage einer nochmaligen Berathung unterworfen werde. 

Zu $. 24, Gegen die sub num. I. 3 a enthaltene Beftimmung, daß bei der Reiter 
drei Viertel bid vier Fünftel der Unterofficiere, Spielleute und Mannfchaft fammt Pferden 
dazu präfent zu halten und nur ein Viertel bis ein Fünftel der Pferde vacant gehalten 
werden dürfe, foll der Gefandte Verwahrung einlegen, indem dadurd die Finanzkräfte je 
fehr im Anfpruch genommen würden, und zwar ohne genügende Mothmendigkeit, da die Er: 
fahrung gezeigt hat, daß die Ausbildung einer kriegstüchtigen Reiterei nach dem den bik 
berigen Beftimmungen gemäßen Pferdeftande zu vier Fünftel des Onuptcontingentd und den 
Cadres der Rejerve, was beiläufig zwei Dritteln der neuen Stärke des Haupt: und Reſerve⸗ 
contingents entfpricht, erzielt werben kann. 

Es wird daher beantragt, diefen Paffus folgendermaßen zu faffen: 

3) Bei der Reiterei 

a. drei Viertel bid vier Fünftel der Unterofficiere und Spielleute, die Mann 
ſchaft nach Erforderniß des Pferbeftandes, ‚weicher im Ganzen zwei Drittel de 
Kriegsſtärke zu betragen hat.“ 
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Dagegen würde der Pferdeftand der reitenden Urtilferie dann zu nieder erfcheinen, das 
her nachftehende Faſſung des Abſatzes 5 vorgefchlagen wird: 
5) Bei der reitenden Artillerie: 
Unterofficiere, Spielleute und Mannfhaft wie unter 3 bei der Reiterei, mit vier 
Fünftel der Pferde ver Kriegsſtärke.“ 

Zu 6. 26 wird dem zu Punct 1 a cam Schluffe des Ausfhußberichtes geftellten 
Separatantrage beigeftimmt, 

Der Abfag d diefes Paragraphen müßte in Gemaßheit des zu $. 24 geftellten An: 
trags etwa folgende Faſſung erhalten: : 

rd. bei den Pferden darf im Frieden nur vacant gehalten werden: ein Drittel der 
Reitpferde der Reiterei und Fußbatterie und ein Fünftel der Reitpferde der reiten: 
den Artillerie// u. ſ. w. nad) dem Entwurf. ’ 

Schließlich ſoll der Großherzogliche Geſandte den Wunſch ausſprechen, daß in dem 
die revidirte Kriegsverfaſſung endgültig feſtſtellenden Beſchluſſe zugleich, wie auch ſonſt wohl 
übich, noch beſonders beſtimmt werde, daß dieſe Kriegsverfaſſung ſammt allen integrirenden 
Bundesbeſchlüſſen ſofort in Vollzug zu ſetzen und Seitens der Regierungen die deßfalls 
nöthigen Anordnungen zu treffen ſeyen. 


Kurheſſen. Der Geſandte iſt angewieſen, dem zweiten Theile des Schlußantrags 
unbedingt, dem erſten Theile jedoch nur unter der Vorausſetzung beizuſtimmen, daß die 
nachſtehend beantragten Modificationen Berückſichtigung finden werden: 

5.4, zweiter Satz. Zur ſtreitbaren Mannſchaft werden gerechnet: die Dfficiere, Unter: 
officiere, Gemeine, Spiel: und Jimmerleute, dann die Artillerie⸗Fuhrweſens⸗Soldaten, foweit 
fie nad) F. 10 hinzugezählt werben dürfen, ferner von Mufifern höchſtens acht bei jedem 
Bataillon. 

$. 12, erfter Sag. Für Pionniere und Pontoniere wird das Verhältniß des 
ahtzigften Theiled der Armee feftgefeßt. 

$. 17, erfter Sag. Hinſichtlich der einzelnen Waffengattungen beträgt dad Mini: 
mum im Haupt: und Meferbecontingent zufammen: 
bei der Reiterei 1 Divijion von 300 Perden, 
bei der Artillerie 1 Batterie von 6 Geſchützen, 
bei ven Pionnieren und Pontonieren 1 Compagnie von 75 Mann, 

$. 21, legter Satz. Die zur Erreihung biefed Zweded für die Friedensbereitſchaft 
der drei Bundescontin gente nachftehend ertheilten Beftimmungen find nur als Minima 
ber Bundesdforderungen zu betrahten, unbefchadet deöjenigen, wad über diefe Eon; 
tingente und deren Friedensbereitſchaft hinaus für die beftehenden kandes⸗ und 
ſonſtigen Verhältniſſe der betreffenden einzelnen Bunbeöftaaten noch weiter ge⸗ 
boten und dieſerhalb von deren Regierungen zur vollſtändigen Sicherung der Bereitſchaft, 
ſowie zur Erhaltung der inneren Ordnung und zur Beſetzung der Landesfeſtungen aufge⸗ 
ftellt wird, 

$. 24, erfter Sat. Zur Erfparung ded Soldes und der Verpflegung fann zwar im 
Frieden, foweit ed die Landedeinrichtungen unbefchadet des Zweckes geftatten, eine Beur 
laubung oder Baranthaltung (vergleihe $$. 25 und 26) flattfinden. Der nachſtehend feſt⸗ 
geſetzte Theil der Mannſchaft und der Pferde muß jedoch als der zuläſſige geringſte 
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Präfenzftand der verfhiedenen Waffen beftändig bei den Fahnen und im 
Dienfte gehalten werden, in fo weit ſich nicht ſchon ein höherer Präfenzftand aus den Be; 
ffimmungen bed $. 22 ergibt. 

4) Bei der Fußartillerie: 
drei Viertel (2) der Unterofficiere, Spielleute und Neitpferde, 
ein Drittel (4) der Gemeinen, 

Vorleßter Gab der pos. I. Bei der Artillerie muß außerdem die Befpannung 
brei GSiebentel fämmtliher Gefhüge und erjten Munitionswagen ſtets im 
Dienfte feyn. Die Vertheilung erwähnter präfent zu haltenden Pferde auf einige oder auf 
fümmtlicdye Batterien bleibt überlaffen. 

IH. Bon den Nichtftreitbaren ift wenigftend der dritte Theil fimmtlicher nad $. 14 
erforderlichen Aerzte präfent zu balten, 

die fonftigen Nidhtftreitbaren in dem Maße, ald ed der Gefundheitsdienft, dad Berichts 
wefen, die Verwaltung erfordert und es bie genügende Ausbildung der zu den 
Munitionscolonnen und dem fonfligen Artillerie-Fuhrweſen zählenden 
Mannfhaften diefer Kategorie (vergleihe $. 10) zu ihrem Felddienſt bedingt, 

$. 26,0. Bei Officierd: und Unterofficierds Stellen in den unterften Chargen jedoh 
nur in fo weit zuläfig, als die im $. 24 vorgefchriebenen Präfenzzahlen nicht beeinträchtigt 
und ald die Mittel genügend nachgerwiefen werben, diefe Stellen beim Eintritt einer Mobil 
machung fofort angemefjen zu bejeßen. 

d. Bei den Pferden darf im Frieden nur vacant gehalten werden: 
ein Fünftel (4) bis ein Viertel (4) der Neitpferde der Reiterei und reitenden Artillerie, 
ein Viertel (4) der Reitpferde der Fußartillerie, 
vier Giebentel (4) der Zugpferde der Geſchütze und erften Munitionswagen, ferner die 
ganze Befpannung für die den Batterien nicht unmittelbar angehörenden Munitionswagen, 
fowie aller anderen Fuhrwerke des Contingents, 

(Der mit Num, 2 bezeichnete Gag fällt ganz weg). 


8.27, fünfter Sag. Für die Mannfhaft ald Tafhenmunition für die Batterien und 
die mit eigener Befpannung verfehenen Munitiondcolonnen find hiervon 
beftimmt: 

für jeden Sinfanteriften : . : r A 150 Schuß, 

für jeden Reiter . . . . ; . 60 

für jede 6pfündige Kanone , . j . . 350 

für jede 12pfündige Kanone . R R . 300 

für jede Haubitze . . ö . 240 
Eine Reſervechargirung, welche für die ——— und Reiterei dem ganzen, 
für die Geſchütze aber nur dem halben Betrage der vorſtehenden Zahlen 
gleihfommt, muß mindeftens zur Hälfte fertig, zur Hälfte im Material verfügbar fein 
(vergleiche $. 40). 

$. 31, zweiter Gab. Zur Gewinnung tüchtiger Unterofficiere müffen nicht nur überall 
Bataillonds (Regiments-) Schulen beftehen, fondern es empfiehlt fih, daß durch Zu 
lagen an Längerdienende (Capitulanten) und da, wo Gtellvertretung ftattfindet, durch von 
zugsweife Berückſichtigung gedienter Leute, obiger wichtige Zweck gefördert werde, 
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$. 34, dritter Gag. Im befonderen Fällen behält ſich die Bundedverfammlung auch 
außer den fünfjährigen Mufterungen in kurzer Frift zu beftimmende Inſpicirungen einzelner 
Bundedcontingente vor, 

$. 37, dritter Sag. Die Eintheilung ded Bundesheeres ift im $. 15 angegeben, 
Dem Oberfeloheren werben Standesüberfihten und Ordres de bataille ber verfchiedenen 
Armeecorps übergeben, 

In jedem Armeecorps muß eine ftarfe Reitereis und Gefhüßreferve 
gebildet werden, 

$. 38, 4) Alle übrigen Kranken und Verwundeten nur in fo weit alö fie den 
zehnten Theil des im Felde ſtehenden Bundedcontingentd überfteigen. 

$. 39, zweiter Sag. Recruten, welche eine genügenbde Ausbildung erlangt haben, 
fönnen den abrüdenden Truppen belaffen werden. 

$. 40, zweiter Gab. Bon diefem Munitionsbedarf werden zwei Drittel theild ald 
Zafhenmunition ausgegeben, theild unmittelbar bei dem Heere in Muni— 
tiondmwagen und Progen mitgeführt, theils bei den demfelben zunächſt 
folgenden, mit eigener Beſpannung verſehenen Munitionscolonnen nach⸗ 
geführt; das übrige Drittel wird in beweglichen Depots, welche nicht über 
vier und zwanzig Meilen von dem Bundesheer entfernt ſeyn dürfen, zur Abführung bereit 
gehalten. Für diefes Drittel wird eigene Befpannung nicht gefordert. 


Großherzogthum Heffen. Die Großherzogliche Regierung hat, von der Ueber: 
jeugung geleitet, daß eine aldbaldige Annahme der von der Militärcommifjion nad) reiflicher 
Erwägung in Borfchlag gebrachten Abänderungen der bisherigen Kriegsverfaſſung im wefent, 
lihen Intereſſe des Bundes und feiner Zwede liegt, von Beanftandung einzelner Puncte 
und von Abänderungsvorfchlägen, welche fie zu machen gehabt hätte, abftrahirt, um dadurd, for 
viel an ihr liegt, zu dem Zuftandefommen eines Bundesbefhluffed nad Maßgabe der Ans 
träge der Militärcommiflion mitzumirfen. Es wird daher aud; den Anträgen die unbedingte 
Zuftimmung ertheilt. 

Würden in Folge der ftattfindenden Abftimmungen aber abändernde Anträge erfolgen, 
dann muß der Gefandte feiner höchſten Regierung alle weiteren Ausführungen und Ab: 
ftimmungen ausdrücklich vorbehalten. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte ift mit Weir 
fungen. feiner Allerböchften Regierung noch nicht verfehen, und bat daher, bei Offenhal⸗ 
tung des Protofolls, alle aus den Grundgefegen und ber Kriegsverfaſſung des Bundes 
fließenden Rechte ded Königs, feines allergnädigften Herrn, unter Bezugnahme auf das 
von ihm feiner Zeit gegen den Beſchluß vom 10. März 1853 abgegebene Votum zu 


verwahren. 

Niederlande wijen Luremburg und Limburg. Der Gefandte hat zunächſt 
das Bedauern feiner Allerhöchſten Regierung darüber auszuſprechen, daß der Bundetags⸗ 
Ausſchuß in Militärangelegenheiten für dienlich erachtet hat, fein Gutachten über die in bem 
Berichte der Militärcommiffion vom 6. April d. 3. behandelten Gegenftände, welche dieſe 
Commifjion felbft für präjudiciell erklärt hatte, vorerft noch auszuſetzen und fofort zur De: 
gutachtung der Anträge ded Berichts gedachter Commiſſion vom 23. Juni d. J. überges 
gangen ift. Gleichwohl find‘ die in dem erfterwähnten Berichte sur Sprache gebrachten 
Gegenſtände politiſcher Natur ſo weitgreifend und wichtig, daß die dieſſeitige Regierung vor 


prot. d. ©. B. 1854. 244 





928 31. Sitz. $. 316 v. 19, Det. 


Allem deren Befeitiqung um fo mehr gewünſcht hätte, ald diefelben, ihres Era 
dem der Militärcommiffion durch den Bundesbejchluß vom 10, März v, 9, eribe 
trage kaum ihre Beranlaffung oder Begründung finden dürften, 

Die Königlich + Großberzogliche Regierung muß daher, bevor fie. ſich über d 
Berichte vom 23. Juni Seitend der Militärconmmifiion enthaltenen. qutachtlicen | 
äußert, im Allgemeinen fin dagegen verwahren, daß fie einer Erweiterung jenes 
beſchluſſes zuzuftimmen beabjidhtige, in welchem ausdrüdlich bevorwortet wird, d 
der Erhöhung der Bundescontingente um ein Sechſtel, für die Stärfe der Krieg! 
Bundes und ihrer einzelnen Gontingente diejenigen Normen maßgebend bleiben fol 
dur die Bundes + Kriegdverfaffung und die betreffenden fpäteren Beſchlüſſe de 
derfammlung gegeben worden find. 

Unter Beziebung auf diefe Vorfchrift ded Bundesbefchluffed vom 10, März 
der Gefandte auch ſchon in dem Kalle gewefen, mittelft einer Note vom 2, $ 
einem verebrlidyen Bundestags » Ausfhuffe in Militärangelegenbeiten die Anſichten 
fiberien feiner Allerhöchſten Regierung ded Breitern zu eröffnen und dabei deu H 
zufpredhen, daß ed dem Ausſchuſſe gefällig feyn möge, bei Abftattung feines | 
darauf Die geeignet fcheinende Rückſicht nehmen zu wollen, 

Der Geſandte ift angewiefen, diefen Wunfh hiermit um ſo dringender zu m 
ald die jeßt zur Berathung vorliegenden militärischen Fragen nicht wohl vor E 
über die jet noch ausgeſetzten $$. 15, 18, 19 und 22 ded Entwurfes einer 
Kriegöverfafjung eine praftiihe Anwendung finden fünnen, 

In diefem Ginne und unter Fefibaltung der durch frübere Bundesbeſchlüſſe 
Rechte feiner Allerhöchſten Regierung findet fid) der Gefandte zu der folgenden 9 
autorifirt : 

Zu $. 1. Die Königlich s Großherzoglihe Regierung muß fi dafür o 
daß die befchloffene BVerjtärfung des Bundesheeres um ein Sechſtel auf Haup 
Reſerve und Erfaß zu vertbeilen jen. 

Zu $ 3, Diefer Paragraph, defien Tragweite aus dem Texte nicht genar 
ſen ift, Scheint mit den Grundgefeßen ded Bundes im Widerſpruch zu ſtehen. 

In diefen Paragraphen ift nämlich aus dem 6.8 der jebigen Bundes: Krieg 
die Vorſchrift aufgenommen worden, daß größere Unftrengungen durch befor 
veöbefchlüffe beftimme werden müſſen. Hierzu wird aber die neue Vorſchrift gi 
wenn folhe größeren Anftrengungen ausnahmsweiſe von einzelnen Bundesftaaten 
fordert werden müffen, fie alsbald nach der Matrifel audzugleichen feyen, 

Diefe neue Vorſchrift ſteht jedod im Widerfpruch mit dem im -Entwurfe ı 
$. 9 der beftehenden SKriegdverfaffung, welcher befagt, daß die im $. 8 erwähnte 
Anftrengungen in feinem Falle von einzelnen Bundeöftaaten, fondern nur 
meinen nach der Matrifel gefordert werden können. Diefe Beſfimmung finde 
gründung im Artikel XXHI der Grundzüge ber Kriegsverfaffung, welcher vork 
allenthalben der Grundſatz einer gleichen Vertheilung der Laften und der Vorthei 
rücjichtlid der Heeredabtbeilungen, ald der Bundesjtaaten, zur fteten Richtſchn 
men ſey. ie gründet ſich ferner und zwar noch beftimmter auf den Artik 
Wiener Schlußacte, welcher befagt, daß in Fällen, wo einzelnen Bundedgliedern 
dere, nicht in den gemeinfamen Verpflichtungen Aller , begriffene Leiſtung oder 
für den Bund zugemutbet werben follte, obne freie Zuftimmung fünmtlicher ! 
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fein dieſelben verbindender Beſchluß gefaßt werden fann. Wo aber die Zufimmung der 
Betheiligten nöthig ift, kann nicht, wie im Entwurfe fteht, gefordert werben. 

Indem die Königlich ; Großherzogliche Regierung ſich daher gegen den Zufaß des g. 3 
erflärt, ‚bezieht fie ſich noch auf den Artikel 44 der Wiener Schlußacte, welcher befagt, 
daß es bei auögebrodenem Kriege jedem Bundesſtaate frei ftehe, zur gemeinfamen Bertheis 
digung eine größere Macht zu ſtellen, als fein Bundescontingent beträgt, daß jedod in 
diefer Hinfiht feine Forderung an den Bund ftattfinden kann. 

Zu 5. 5. Die Zwedmäßigfeit dieſer Maßregel wird in militärifcher Hinſicht aner: 
fannt, Diefelbe ſcheint jedoh mit dem Artikel XI der allgemeinen Umriſſe der Kriegsver— 
faffung, wonad eine befondere Referve beftehen fol, im Widerſpruch zu ſtehen, und 
dürften deßhalb die unterfcheidenden Benennungen „Haupt: und Refervecontingent« beizube- 
halten ſeyn. Da jedoch die gleiche Bereitfchaft der Referve mit dem Hauptcontingent fehon 
dur den Bundesbeſchluß vom 24, Juni 1841 angebahnt worden, fo will man biefem 
Paragraphen nicht entgegentreten, falls die Majorität der Bundesftaaten fih dafür er: 
klaren follte. 

Zu 5.6. Auch diefem Paragraphen wird, jedoch mit der Bemerkung beigeftinmt, 
daß bei den dieſſeitigen Contingenten die für den Kriegsdienſt ausgehobenen Mannicaften 
Mificiend oder Mitizmänner genannt werden, auf melde alfo die Bezeihnung Miliz im 
Sinne ded Paragraphen Feine Anwendung finden kann. 

Zu 6. 7. Der Beſtimmung dieſes Paragraphen wird definitiv beigeſtimmt, ohne 
Rückſicht auf die von dem Bundestags⸗Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten ausgeſprochene 
Borausfegung, indem ein Achtel Cavalerie jedenfalls für genügend erachtet wird, 

Zu $. 8. Durd die jegige Formation des Limburgiſchen Artilferiecontingentd wird 
der Beftimmung dieſes Paragraphen fchon genügt, und ed wird demſelben zugeftimmt. 

Zu 89 Da der legte Gap dieſes Paragraphen fih auf den noch außgefeßten 
5. 19 bezieht, fo ‚dürfte Die Berathung deffelben auch noch auszufeßen ſeyn. Zugleich wird 
auf die Erklärung ded Herrn Bevollmächtigten des neunten Armeecorps (Dberften von 
Spiegel), die Befreiung dieſes Armeccorps von der Stellung des antheiligen Belagerungs: 
parks betreffend, Bezug genommen, 

Zu. 5:10. Die Königlich s Großherzogliche Regierung ſtimmt diefem Paragraphen 
unter dein: Vorbehalte bei, daß aus Demjelben feine Veränderung der durch Bundesbeſchluß 
vom 23. Zuli 1846: befonderd normirten Kopfzahl der Artillerie des Limburgiſchen Cons 
tingentd abgeleitet werde, welche bei der Vermehrung um ein Sechſtel mafigebend bleibt, 
wie ſolches der Beſchluß vom 10. März 1853 vorfchreibt. 

Zu $. 16; Dieſem Paragraphen wird unter Hinweifung auf den Bundesbeſchlus 
som 23. Juli 1846, wonach das Liniburgiſche Cavaleriecontingent auch in der Stärke 
des einprocentigen Contingents als Regiment bezeichnet wird, zugeſtimmt. 

Zu $ 21. Falls die Majorität der Bundesſtaaten ſich mit dieſem Paragraphen eins 
verſtanden erklären ſollte, wird demſelben gleichfalls beigetreten, 

Zu 65. 23 bis 26. Ebenſo, und wird, nach den. Anträgen des Bundestags-Aus⸗ 
ſchuſſes, für die Weglaffung ded zweiren Punctes des $. 26 geftimmt, . 

Zu 65. 29 und 30 wird auf die von dem Herrn Bevollmächtigten des neunten Ar; 
meecorps zum Geparatprotofoll der 19. Sitzung der Militärcommiffion von 23, Juni d. J. 


(S. 35) abgegebenen Erklaͤrungen Bezug genommen, 
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Zu $. 34. Mit der von dem Bundestags » Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Veränderung 
einverftanden. 

Zu $. 34. Da durd) eine periodifche Wiederholung ber allgemeinen Mufterung bed 
Bundedheered der vom Gtandpuncte ded Bundes aus bezielte Zweck als volffommen erfüllt 
erachtet werben kann, fo flimmt man für Weglaſſung des legten Sapes dieſes Paragraphen, 
zumal eigene jährliche Inſpicirungen wohl bei allen Contingenten ſtattfinden werden. 

Zu $. 35. Diefem Paragraphen wird unter Bezugnahme auf den oben wegen Gleich⸗ 
ſtellung der Reſerve mit dem Hauptcontingent gemachten Vorbehalt zugeſtimmt. 

Zu $. 36. Ebenſo, und liefert der fette Abſatz dieſes Paragraphen ein neues Ur 
gument für Die Zwectmäßigfeit der Beſtimmung des Ruremburgifchen Eontingentd zur Kriegs⸗ 
beſatzung der Bundesfeſtung Luxemburg. 

Zu $. 43. Dem dritten Abſatze diefed Paragraphen fann dieſſeits nicht zugeftimm | 
werden, indem die Errichtung von Pferdevepotd für die gemifchten Armeecorpd mit großen | 
Schwierigkeiten verbunden feyn dürfte, 

Zu $. 44. Ueber den Inhalt der noch nicht vorliegenden Anlage Ziffer 11 diejed 
Paragraphen wird etwaige Yeußerung vorbehalten. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Hänfer. Indem die Groß⸗ 
herzoglich⸗ und Herzoglich⸗Sächſiſchen Regierungen es als ſich von ſelbſt verſtehend voraus⸗ 
ſetzen, daß der vorbehaltene Beſchluß in Betreff der ſingulaͤren Verhältniffe der Reſerve⸗ 
Infanteriediviſion und infonderheit der Stellung ber Speciahvaffen nur- mit Zuftimmung 
fänmtlicher Betheiligten gefaßt werden könne, treten diefelben dem Antrage des Ausſchuſſers 
in Militärangelegenheiten mit folgenden durch die Minorität dieſes Ausſchuſſes vorgeſchlagenen 
Modificationen bei, daß 

ad $. 24 auf der früheren Präfen; von zwei Dritteln ber Unterofficiere ber In⸗ 
fanterie, da dieſelbe durch die bisherige Erfahrung als zureichend erkannt worden fen, be⸗ 
barrt werde, und daß 

ad $. 26 Punct 1a folgende Faſſung erhalte: | 

+4. Eine dauernde Vacanthaltung ift im Haupts und Refervecontingent | 
a. bei Officiers- und LUnterofficierd: Stellen in den unterften Chargen und nur in 
fo weit zuläfig, ald die im $. 24 vorgefchriebenen Präfenzzahlen nicht beeinträd 
tigt und ald die Mittel genügend nachgewieſen werben, dieſe Stellen beim Ein⸗ 
tritt einer Mobilmachung fofort angemeffen zu beſetzen.“ 

Fur Sachſen-⸗Coburg und Gotha hat der Geſandte daneben anzuzeigen, daß die 
nach dem Bundesbeſchluſſe vom 10. März v. J. ftattgefundene Vermehrung ded Bundescon 
tingent® um ein Sechſtel nad) den bisherigen Normen ber Militäraufftellung dem Haupb 
contingent, der ‚Erfaßmannfchaft und dem Refervecontingent zugetheilt worden ift, und 
man den angelegentlihen Wunſch hegt, daß weder in biefer Beziehung noch überhaupt 
Belaftungen der Einzelftanten für militärifche Zwecke, welche ſchon dermalen einen bedeuten’ 
den Aufwand erheifchen, bejchloffen werden möchten, wie dieß namentlich durch die Annahme 
der Vorfchläge des Ausfchuffes in den SS. 1, 5, 21, 23, 24 und 26 bed Entwurfed gie⸗ 
ſchehen würde. 

Braunſchweig und Raffan. Die Herzoglich-Braunſchweigiſche Rest r 
dauert, daß ed nicht thunlich gemefen ift, über ben Entwurf der näheren Beſtimmungen gi 
Kriegöverfaffung des Bundes eine vollftändige Einigung herbeizuführen, und daß DI 


neue 
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Ausfeßung der Abftimmungen über mefentliche Beftimmungen einige fehr tief eingreifende 
Fragen, z. B. die über das Verhältniß der Neiterei zu den übrigen Waffengattungen, unent: 
ſchieden bleiben werden. Indeſſen verfennt die Herzogliche Regierung nicht die Wichtigkeit 
der Öründe, welche den Bundestags: Ausfhuf bewogen haben, wenigftend die unbeanftandeten 
Vorfhläge zur Annahme zu empfehlen, um diefen wichtigen Gegenjtand wenigſtens foviel 
tbunlich zu fördern, Der Geſandte fieht ji daher ermächtigt, den Ausfhußanträgen für 
Braunſchweig zuzuſtimmen. 

Auch für Naffau hat derfelbe den Ausſchußanträgen beizutreten, unter dem Bemerken 
jedoch, daß aus der Zuftimmung zu der in $. 7 beantragten Herabfegung des Verhältniſſes 
der Reiterei von ein Siebentel auf ein Achtel der Geſammiſtärke eine Zuſtimmung zu der 
von der Militärcommiſſion ausgeſprochenen Vorausſetzung, daß die bisherige Befreiung von 
der Reitereiſtellung aufhöre, nicht gefolgert werden könne. 

Zur Wahrung der durch die organiſche Gefeßgebung des Bundes begründeten Bere: 
tigung der Herzoglich-Naſſauiſchen Regierung in Beziehung auf den bier in Anregung ge: 
brachten Gegenſtand, hat der Geſandte, unter Bezugnahme auf ſeine der Bundes: Militär: 
sommifjion und dem verehrlichen Ausihuffe in Militärangelegenheiten ſchon früher mitge: 
theilten Bemerkungen, die ausdrückliche Erflärung niederzulegen, daß die Herzogliche Regierung 
an ber durch die Bundesbefchlüffe vom 9. und 14. December 1830 und 9. Geptember 
1836 definitiv feitgeftellten Befreiung des Herzogthums von der Cavalerieftellung feſthal⸗ 
ten muß, 

In Beziehung auf die Beftimmung des g. 9 ift fodann noch zu bemerken, daß die 
Herzogliche Regierung, obwohl fie den Inhalt dieſes Paragraphen rücfichtlid der Dispen— 
fation des neunten Armeecorps von der Stellung eines Antheils zum Belagerungsparf nicht für 
präjudicirend erfennt, fid) dennoch zu der Erklärung veranlaßt ſieht, daß fie diefe durch den 
Bundesbeihlußg vom 9. December 1830 beftimmte Dispenfation aud) fernerhin ald fort 
beftehend betrachtet. 


Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig, Der Geſandte muß 
für Mecklenburg-Schwerin ſich das Protokoll noch offen halten, und hat für Med: 
lenburg-Strelig zwar im Allgemeinen gegen die vom Ausſchuſſe beantragte Veſchluß⸗ 
faſſung über einen Theil der näheren Beſtimmungen der Bundes Kriegsverfaſſung kein Be⸗ 
denken zu erheben, jedoch ſchon hier zu bemerken, daß durch den in der zwei und vierzigſten 
Sitzung vom 14. December 1830 ad $. 324 sub 2 gefaßten Oundesbejhluf der Großber⸗ 
zoglich-⸗Mecklenburg⸗-Strelitziſchen Regierung die Erleichterung gewährt worden it, daß ihre 
dur Vertretung von Medlenburgs Schwerin zu ftellende Gavalerie nur auf ein Zehntheil, 
ſtatt zu einem Siebentheil, ihres ganzen Contingents zu berechnen ſey. Durch dieſen ohne 
irgend einen Widerſpruch in der Bundesverſammlung gefaßten Beſchluß iſt für Mecklenburg— 
Strelitz eine beſondere Berechtigung begründet worden, welche nach der Ueberzeugung der 
Großherzoglichen Regierung unter den Begriff der jura singulorum fällt, — nach 
Artikel VI der Bundesacte ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit nicht gefaßt werden fann, 
Da die genannte hohe Regierung einen befonderen Werth auf die an und für ih ne 
bundeöverfafjungsmäßigen Gleichheit der Rechte und Pflichten folgende Berechtigung egt, 
ihr Contingent, von welchem Betrage es auch ſey, ſelbſt ſtellen zu dürfen, und zwar in 
einer, was die Formation betrifft, taktiſch genügenden Waffengattung, alfo in einem ers 
höhten Betrage an Infanterie, fo glaubt fie, fo lange ihr diefe Berechtigung nicht geſichert 
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ift, an ihrer beftehenden Berechtigung aud dem Bundesbeſchluſſe vom 14. December 1830 
feftbalten zu müffen. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Zu dem Untrage des Bundestags— 
Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten, den neuen Entwurf der näheren Beſtimmungen der 
Kriegsverfaſſung ded Deutfhen Bundes betreffend, würde der Gefandte ermächtigt fern, im 
Intereſſe eined thunlichſt baldigen Nefultats, eine zuftimmende Erflärung Namens feiner 
höchſten Committenten abzugeben, wenn dadurd zur Faſſung des fofortigen Beſchluſſes mit: 
geroirft werden könnte. Da dieß aber nadı den vorangehenden Abftimmungen nicht der Fall 
zu feyn ſcheint, jo glaubt er ſich die fchlüffige Abgabe feined Votunis noch vorbehalten zu 
follen. Die Großberzoglih + Didenburgifdhe Regierung würde indbefondere drin: 
gend gewünſcht haben, daß fofort der vollftändige Entwurf der Bundes s Kriegdverfafung, 
allenfalld mit einftweiliger Ausnahme ded $. 15, angenommen werde. 

Im Uebrigen ift der Gefandte zu folgenden Bemerkungen angewieſen: 


Für Anhalt» Bernburg: daß die Herzogliche Regierung ſich bezüglich der For: 
mation der Neferve + Infanteriedivifion nur dem Votum des Königlich + Preuffifchen Mi: 
ktärbevollmächtigten vom 4, April d. 3. anfchliegen fünne, auch dringend wünſchen wmüf, 
daß die Beltimmungen des Bundesbeſchluſſes vom 10, December 1840 aufrecht erhalten 
werben, und der Herzoglihen Regierung die Möglichkeit geſichert werde, ſich im Frieden 
zeiten durch einen Specialvertrag der Militärorganifation von Preuffen anzufcließen. 

Für Shwarzburg: Sondershaufen hat der Geſandte ſich zwar eined nähern 
Eingebend auf die- tief eingreifenden Beftimmungen, welche die Aufhebung der Referoe: An: 
fanteriedivifion, Die Befeitigung der fogenannten Privilegien der Heinen Staaten in den 
Sperialwaffen und die Präfenzzeit betreffen, für jet zu enthalten, da biefelben gegenwärtig 
nicht zur Berathung ſtehen; indeflen hat er hervorzuheben: 

daß die im $. 7 vorgefchlagene Herabfegung des numeriſchen Verhältniſſes der Reis 
terei ihre Baſis mit auf der Aufhebung der erwähnten Privilegien findet, daß ed 
daher angemeffen ſeyn dürfte, die Beſchlußfaſſung über die fragliche Herabfegung bit 
zur Erledigung jener Vorfrage noch außgefeßt ſeyn zu laſſen. 

Die 66. 1, 3, 5 und 21 ftehen, nach Anficht der Fürftlihen Negierung, einer weſent— 
lichen, durch Plenarbefchluß eingeführten, deßhalb aber nur durch einen ſolchen zu ändernden 
Bellimmung der Bundes + Kriegsverfaffung entgegen. Der Artikel XI der «Allgemein 
Umriffe x. der Sriegsverfaffung betrachtet das Beſtehen der Reſerve als ein Mittel zur 
Hülfe in der Nothwendigfeit, während ber Entwurf die Reſerve mit dem Haupb 
contingent auf völlig gleiche Stufe ftellt und fo die Pflicht der Bundesſtaaten erhöht 
Die Stellung der Neferve foll nit mehr von größeren Anftrengungen«“ abhängen. © 
fann über fie vom Bunde gleih von vornherein wie über das Hauptcontingent verfüst 
werben, und ed würden nicht mehr die größeren Anftrengungen“, wie g. 8 der „Nähere 
Beftimmungen der Kriegöverfaffung« vorfchreibt, durch befonderen Bundesbeſchluß beftimmt 
werben. 

Die Fürftlihe Regierung glaubt daber ihre Zuftimmung zu den bezeichneten Para 
graphen von der voraudgehenden Aufhebung des Artifeld XI durch Plenarbeſchluß abbängs 
madhen zu müffen, 

Zu 8. 29. Diefer Paragraph ftebe in enger Beziehung zu den Beftimmungen über 
die »ununterbrochene und Gefammtpräfenz« ($. 22), Es erſcheine defhalb erwünfdt, dah 
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auch die Abftimmung über diefen Paragraphen bid zur Berathung über den $. 22 ausgeſetzt 
bleiben möge. 

Zu S. 31, Abfag 2. Obgleich fchon von dem Bundestags » Ausfhuffe eine mil: 
dere Fafjung vorgefhlagen worden, fo ſtehe doch die Beftimmung, daß vorzugsweife gediente 
Leute bei der Stellbefeßung berüdjichtigt werden follen, in ihrer Allgemeinheit mit dem Geiſte 
der dortfeitigen Geſetzgebung über die allgemeine Militärpflicht und das Gtellvertretungd: 
wefen nicht im Einklange. Die Regierung vermöge ſich mit diefem Vorſchlage nur einver: 
fanden zu erflärem, wenn derfelbe dahin limitirt werden fünnte, daß Diejenigen Individuen, 
welche fraft des Geſetzes der wirklichen Ableiftung des Dienfted oder der eventuellen Ein 
berufung zu demfelben unterworfen find, auch nicht bereit® in folge einer freiwilligen Ent: 
fhliegung zum activen Militärdienfte ſich verpflichtet haben, ald Stellvertreter ausgeſchloſſen 
bleiben, da im entgegengefeßten falle der Eintritt eined Dienftpflihtigen ald Stellver— 
treter den Nachtheil mit fi führen würde, daß zur Complethaltung der Mannſchaft ein 


Anderer herangezogen werden müßte, den außerdem die Pflicht zum Dienfte nicht getrof: 


fen hätte, N 


Für Schwarzburg-Rudolſtadt ift der Gefandte veranlaßt, angelegentlihft darauf 
binzumweifen, wie fehr dad dortige Gouvernement durch die ausgeſetzte Beſchlußfaſſung über 
den $. 15 der Vorlage in den weſentlichſten Einrichtungen, inäbefondere aud) wegen der 
längft beabfidhtigten und dringend nothwendigen Neubefhaffung von Schießwaffen, fid be: 
hindert ſieht. 


Ziechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldef und Helfen: 
Homburg. Der Geſandte hält ſich ermächtigt, von der Geltendmachung bejonderer 
Wünſche bezüglich einzelner Paragraphen abzufehen, um einen Beſchluß über die Anträge 
des Militärausfchuffes zu ermöglichen, und fchließt ſich für die Curie diefen Anträgen an, 
behält aber bei der gegenwärtigen age dieſer Angelegenheit erforderlichenfalls einzelnen feiner 
höchſten Regierungen weitere Erklärungen vor, 


Freie Städte Für Lübed ift der Gefandte ermächtigt, den zur Abftimmung 
verftellten Anträgen des Ausfchuffes in Militärangelegenheiten im Uebrigen beizutreten, jedod) 
mit folgenden, auf den vorliegenden Entwurf der näheren Beitimmungen ı, im Cinzelnen 
fih beziehenden Modificationen und Erklärungen: 

Zu 5. 1 EKriegsmacht, Gontingent) bat der Gefandte, in Webereinftimmung mit 
der von dem Abgeordneten der erften Divifion ded achten Armeecorpd in der Militärcom: 
miſſion (Sep, Prot. zur 19. Sigung von 1854, Beil. 1) abgegebenen Erklärung, für 
Lübeck ſich der Anficht anzufchließen: 

daß, gemäß dem Wortlaute ded Bundesbefchluffes vom 10. März 1853, die Vers 
mehrung ded Bundeöheered um ein Sechſtel Procent nicht lediglich dem Hauptecon⸗ 
tingente, fondern verhältnigmäßig dem Haupt-, Referver und Erfaßcontingente zu: 
zutheilen fey. 

Ferner bat der Gefandte zu diefem $. 1 hinfichtlih der darin ald normirend bezeich— 
neten Matrikel vom Jahre 1842 . i. der proviforifh auf fünf Jahre feſtgeſtellten 
Matrifel von 1818) die von der freien Stadt Lübeck in der 9. Sikung Der Bundesver— 
fammlung vom 10. März 1853 (Sep. Prot. $. 1, ©. 236h-%), und wiederholt in der 
11. Sigung vom 27. April 1854 ($. 117, ©. 303-304) geftellten Anträge auf Revi: 
ſion der Bundesmatrikel in Bezug zu nehmen und dabei indbefondere zu erklären: 
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Je gewiſſer die freie Stadt Lübed bei der Abftimmung über den Ant 
Vermehrung ded Bundesheeres von der Borausfegung ausgegangen ſey 
folhe Vermehrung, dem Antrage der Minorität ded Militärausfchuffes er 
nur nad) vorgängiger Erledigung der durch den föderativen Charakter 
desverfaſſung ald dringend geboten anerfannten Revifion der Bundesm 
Ausführung fommen, defto zunerfichtlicher dürfe hier wiederholt die Erwa 
gefprodhen werden, daß hohe Bundesverfammlung, im gerechter Würdigu 
zweifelhaft vorliegenden Prägravation der freien Stadt Lübeck, deren 
Beſchwerde baldigft Abhülfe verfhaffen werde, namentlich foweit dem 
Prinripalantrage auf Revifion der Bundesmatrifel etwa nicht follte gewi 
den, durch anderweitige Audgleihung jener Prägravation mitteljt Gem 
wiederholt ausgefprocdhenen Wunſches, daß dad Lübetifhe Gefammtcon 
Infanterieſtellung beichränft bleiben möge. 

Zu $. 5 (Refervecontingente) bat der Gefandte der Erklärung des A 
der erften Divifion des adıten Armeecorpd (Sep. Prot. zur 19. Sitzung der | 
mijjion von 1854, Beil, 4) dahin beizutreten, f 

daß in Dezug auf Organifation und Friedensbereitſchaft an den feitheric 
mungen ber Kriegsverfaſſung feftzubalten fen. 

Zu $. 16 Geſtandtheile) und $. 17 (Minima in den Waffengattunger 
Gefandte zu erflären: 

Wenn im $. 16 feftgeftellt werde, daß ein Bataillon »in der Regel« 
folle: »mindeftend 800 Streitbare=, und wenn ed dann im $. 17 heiße: 

„Die Bundescontingente, welche in der Infanterie die Stärke eined 
nicht erreichen, find zu combinirten Bataillonen zu vereinigen“ — und 

"Wo die Vereinigung zu combinirten Vataillonen nicht ausführb: 
die felbftftändige Organifation der Infanterie den vorermä 
men desjenigen Truppenverbanded entſprechen, welchem fie zugetheile ift« 

fo dürfte ausgeſprochen und anerkannt werden müflen, daß in folden Fäll 
Infanteriecontingente einzelner Bundesſtaaten jenes Minimum nahezu erreichen, 
Combinirung Unzuträglichfeiten oder Schwierigkeiten mit fih führen werde, die A 
von der Negel nicht nur flatthaft, fondern aus naheliegenden, der Combinirur 
tretenden militärifchen Gründen felbft zu begünftigen fey, dieß um fo mehr, als 
der feitherigen näheren Beſtimmungen der Kriegsverfafjung ded Deutfchen Bundı 
nimum eined felbititändigen nfanterieförperd auf 400 Mann beſchränkt gewe 

Zu $. 21 (Bereitihaft im Frieden, Umfang) ift bezüglich der prin 
gefprochenen Gleichheit der Friedensbereitfhaft für Daupts und Referveconting: 
$. 5 abgegebenen Erklärung zu inhäriren, 

Zu 5. 24 (Präfenzftand) ift für das beftehende Verhälmi einer Prüfen 
Drittelm der Unteroffisiere in Stelle der beantragten Präfenz von drei Bierteln 

Gür Frankfurt und Bremen iſt der Gefandte ermächtigt, den Anträgeı 
beit des Ausſchuſſes beizutreten. 

Für Hamburg ift der Gefandte zwar gleichfalls ermächtigt, ben Anträgen 
beit des Ausſchuſſes beizupflichten, er bat jedoch babei bervorzuheben, daß der ©ı 
fortige Beichlupfaflung über den gefammten, von ber Militärcommiffion überreich 
um fo mehr vorziehen würde, ald unter denjenigen Paragraphen des Entwurft, 
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der Ausſchuß die Entfcheibung für jegt noch vorzubehalten beantragt, der $. 18 ſich befindet, 
welcher für die Regelung der von Hamburgifcher Seite zu leiftenden Cavaleries und Artillerie, 
ftellung maßgebend if. 

Hamburg wird, da ed in die Kategorie derjenigen Staaten fällt, weldhen nad $. 18 
unter geroiffen Bedingungen die Wahl aelaffen werden foll, ob jie eine Reitervivifion oder 
eine Batterie ftellen wollen, fo lange über diefe Frage nicht entichieden iſt, außer Stande 
fern, die Specialwaffen in der erforderlichen Bollftändigfeit zu balten, indem die Anfchaffung 
erft dann wird gefcheben fönnen, wenn die Gemwißheit vorliegt, daß das nicht ohne erhebs 
liche Aufwendungen Herbeizufcaffende aud wirklich beizubehalten ift, während andererfeitd 
auch die Abfchliefung einer Convention mit einem anderen Staate ded Armeecorps über 
die den bisherigen Vorſchriften entipredyende Vertretung, wenn diefe nur eine proviforifche 
fern foll, fih aus denfelben Gründen ald unthunlid daritellt. 


Sierauf erfolgte der 
Beſchluß: 
die eben vernommenen Abſtimmungen dem Bundestags-Ausſchuſſe in Militärangelegens 
beiten zuzumeifen. 


$. 317. 


Die Angelegenheiten der vormaligen deutfchen Flotte, insbefondere das Penfiond- 
und Unterftüßungsgefuch des früheren Lieutenantd zweiter Claffe Zohanı - 
Holft betreffend. — Num. 95 von 1854. 

Der Gefandte von Bayern erflattet Namens des Ausfchuffes in Militärs: 
angelesenheiten nachftehenden Vortrag: 

Der in der vormaligen deutfchen flotte ald Lieutenant zweiter Claffe angeftellt ges 
wefene Johann Holft aus Hamburg bat in einer der hoben Bundedverfammlung überreichten 

Vorftellung vom 25. Auguftd, J. (Rum. 95 der Eingaben) die Bitte geftellt, ihm eine 

jährliche Penfion im Betrage des feiner Zeit bezogenen Nonactivgehalts, oder aber eventuell 

ihm eine Vergütung in gedadhtem Betrage für dad laufende Jahr, unter Worbehalt wei: 
terer Bewilligung, zu gewähren. 
Es lautet die Borftellung des Bittſtellers wie folgt: 
(legalur). 


Gutadtem. 


Johann Holft aus Hamburg, vordem Steuermann in der Handelsmarine, trat im 
Jahre 1848 in den Dienft der deutſchen Flotte und wurde mittelft Patents vom 8. Mai 
1849 zum Lieutenant zweiter Claffe ernannt. 

Als die Auflöfung der Flotte verfügt und der Beſchluß der hohen Verfammlung vom 
29. Juli 1852, — die Löfung ded Dienftverhältniffed der mit Patent ber vormaligen 
oberften Bundesbehörde ohne Vorbehalt angeftellten DOfficiere und Beamten der deutfchen 
Flotte betreffend, — gefaßt worden war, ſuchte Johann Holft wieder um Verwendung in 
der Handeldmarine nad) und fand auch eine folhe, indem ihm die Rheder Roß, Diva 
und Eomp. in Hamburg die Führung des ihnen eigentbümlichen Handelsſchiffes Alma und 
Dlga“ anvertrauten. 

Prot. d B. B. 1854, 246 
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Holt wurde auf Anzeige defien vom 1. December 1852 am, unter Unwe 
einjährigen Nonactivbezugd von 300 Thalern preuß. Eour., des Dienfted in dı 
deutfhen Flotte entlaffen. 

Derfelbe war indefjen, während er dad Commando über die in dem Tro 
Brafe befindliche Dampffregatte Erzherzog Johann“ führte, angeblich in Folge,d 
gen climatifhen Verhältniffe dortfelbft, wiederholt erfranft, und er wurde bald, 
dad Commando ded gedachten Handelsſchiffes übernommen hatte, neuerdings rüd 
erholte ſich nochmals und führte das gedachte Schiff nach Dftindien, fam af 
wieder franf nah Hamburg zurüd und mußte am 2, April 1, 3. deßhalb dem 
Erwerbe entfagen. 

Die wiederholten Erfranfungen des Bittftellerd find durch ärztlihe Zeugn 
wiefen, und es ift in dem lebten derfelben erwähnt, daß nicht abzufehen fen, wa 
gejichert von Recidiven, in feine frühere Berufsthätigfeit werde wieder eintreten 

Da er biernady zur Zeit fid) ohne Unterfommen und Erwerb befindet, auc 
und feiner Familie Unterhalt fidiernded Vermögen nicht befitt, fo mendet er fi 
Grund des Beſchluſſes vom 29. Yuli 1852, — welcher unter Ziffer 3 denjeni 
ligen Flottenofficieren, die innerhalb der einjährigen Frift, für deren Dauer ihne 
actiobezug angemwiefen worden war, ein Unterfommen nicht finden, auf deren Anfu 
Unterftügung in Ausſicht ftelle, — an die hohe Verfammlung mit der Bitte 
Fürforge. 

Es ſteht nun vor Allem außer Zweifel, daß der Bittfteller jener Kategorie 
Bedienfteter der deutfchen Flotte angehört, auf welche der Bundesbeſchluß vor 
1852 und die Ziffer 3 deſſelben Anwendung zu finden bat, und ed würde deßh 
gleihwie es für andere Flottenofficiere geſchehen ift, ein weiterer Bezug anzume 
feyn, wenn er nach erfolgter Entlaffung aus dem Marinedienfte und währen 
für welche ihm vorerft der Nonactivbezug gewährt worden — ein anderweitei 
men nicht gefunden haben würde. 

Es kann ſich demgemäß nunmehr nur um die Frage handeln, ob Holſt 
ſpruches auf Fürſorge des Bundes dadurch verluſtig geworden iſt, daß er nach 
laſſung einen anderen Erwerb gefunden und zeitweilig genoſſen bat? 

Der Ausſchuß glaubt dieſe Frage verneinen zu follen; denn für'd erfte wü 
feinem Dafürhalten mit der dem erwähnten Bundesbeſchluſſe zu Grunde liege 
wollenden Abjicht ſchwer zu vereinigen fenn, wenn einem unverfchuldet in Hülft 
gerathenen vormaligen Officiere der deutfchen Flotte Die nachgeſuchte Unterftüung 
willen verfagt werden wollte, weil er in der Zwifchengeit feit feiner Entlaffung ; 
dermweitig Unterfommen und Erwerb gefunden hatte; dann aber würde ein foldet 
wie ed dem Nusfchuffe feheinen will, auch faum geeignet feyn, die angeftrebte | 
laftung der Bundescaſſe von derartigen Auslagen zu fördern, 

Aus diefen Erwägungen glaubt der Ausſchuß das Geſuch des J. Holft im 
um fo mehr zu geneigter Berückſichtigung empfehlen zu follen, als deflen Erwerl 
nur Folge einer Erfranfung ift, die bereits zur Zeit, ald ſich derfelbe nod im 
Flotte befand, ihren Anfang genommen hat, und ald andererfeitö die hohe Verſa 
vorhin entwidele Auslegung ded Bundesbefhluffes vom 29, Yuli 1852 here 
ſcheidung ded Unterftügungdgefuches des früheren Flottenlieutenants Pougin zur 
gebracht hat (5. 147 des dießjährigen Protofolls). 





— 
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Indeſſen trägt der Ausfhuß dennoch Bedenken, das primäre Geſuch des Bittftellerd um 
Gewährung einer förmlichen dauernden Penfion zu bevormworten, da auch allen anderen vor; 
maligen Flottenofficieren Bezüge nur für beftimmte kurze Friſten, oder in widerruflicher 
Beife bid auf Weiteres angewiefen worden find, da ferner die Ermwerbsunfähigfeit ded J. Holft 
nur Folge zeitlicher Störung feiner Gefundheit und hoffentlich eine vorübergehende ift. 

Es möchte ſich demgemäß empfehlen, dem Bittſteller vorerſt nur für die Dauer eines 
Jahres, von dem Eintritte ſeiner Erwerbsloſigkeit an, einen Bezug aus der Bundescaſſe zu 
gewähren, und dieſen Bezug nad Maßgabe des Bundesbeichluffes vom 6. Mai 1841, 
bezüglich der Denfionen von Bundesbeamten,: auf vier Zehntheile des Seegehaltes zu ftellen, 
weldhen Holt vordem bezogen‘ hat, wie ſolches auch im verfloffenen Jahre in Bezug auf 
den Corvettencapitän King ($. 279 des Protokolls) und auf die Schiffsfahndriche Mol: 
ler, Müller und Schuirmann ($. 328 ded Protofolls) beſchloſſen worden iſt. 

Der jährliche Seegehalt eines Lieutenantd zweiter Claffe betrug 1225 Gulden und es 
wäre folglich der zu gewährende einjährige Bezug auf 490 Gulden feftzuftellen. 

Demgemäß erlaubt ſich der Ausfhuß zu 

beantragen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle 

1) dem vormaligen flottenlieutenant zweiter Elaffe Johann Holft zu Hamburg für 
die- Zeit vom 2, April 1854 an bid eben dahin 1855. einen Bezug von 490 
Gulden aus der Matrifularcaffe in der Art bewilligen, daß die eine Hälfte deſſel⸗ 
ben fofort amzumeifen, die zweite Hälfte aber in Duartaldraten postnumerando 
gegen Beibringung legalen Nachweiſes über fortdauernde Erwerbölofigfeit des Bitt- 
ftellerd audzubezahlen wäre; 

2) den Ausſchuß in Militärangelegenheiten beauftragen, dem J. Holft, bezüglich 
dem von ihm beftellten Inſinuationsmandatar, Dr. Geyger dahier / unter Zurück⸗ 
gabe der Beilagen feined Geſuches, hiervon Kenntniß zu aeben; 

3) die Abtheilung für dad Bundescaſſen- und Rechnungsweſen wegen Auszahlung diefer 
Unterftügung mit Anweiſung verfehen. 

Bei, der Umfrage erklärte 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg Der Gefandte muß fi, 
unter Bezugnahme auf die bei früheren Gelegenheiten niedergelegten Abftimmungen und un 
ter Wiederholung feiner deffallfigen Verwahrungen, gegen die Ausfhußanträge erflären. 


Die übrigen Gefandten traten dem Ausfhußantrage bei, daher 
Befhluß: 

1) dem vormaligen Flottenlieutenant zweiser Elaffe Johann Holft zu. Hamburg für 
die Zeit vom 2. April 1854 an bis eben dahin 1855 einen Bezug von 490 Gulden aus 
der Matrikularcafle in der Art zu bewilligen, daß bie eine Hälfte deffelben fofort anzus 
weiſen, die zweite Hälfte aber in Quartalsraten posinumerando gegen Beibringung legalen 
Nachweiied über fortdauernde Erwerbölofigfeit des Bittſtellers auszubezahlen iſt; 

2) den Ausſchuß in Militärangelegenbeiten zu beauftragen, dem J. Holſt, bezüglich 
dem von ihm beftellten Ynfinuationsmandatar, Dr. Gepger dabier, unter Zurüdgabe der 
Beilagen feined Geſuches, hiervon Kenntniß zu geben; . —F 

3) die Abtheilung für das Bundescaffen- und Rechnungsweſen wegen Auszahlung dieſer 
Unterftügung mit Anweiſung zu verfehen. ; 
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$. 318. 


Die Angelegenheiten der vormaligen deutichen Flotte, insbefondere da 
ſtuͤtzungsgeſuch des früheren Huͤlfsarbeiters bei der vormaligen Mi 
tendantur Georg Meyer aus Oldenburg betr. — Num. 100 von 


Der Sefandte von Bayern trägt Namend des Ausichuffes in Mil 
genbeiten weiter vor: 

Der Großberzoglich:Dldenburgifhe Herr Bundestagdgefandte hat unterm 
tember d. J. im Auftrage feiner höchſten Regierung nachftehended Unterftügungs 
früheren Hülfsarbeiters bei der Intendantur der vormaligen deutfchen Marine, Geor; 
vom 8, beffelben Monats hoher Bundesverfammlung befürwortend zugeftellt: 

(legatur dad Geſuch). 

Nah dem Inhalte des Geſuches des Georg Meyer, welcher au in 
fonalarten deſſelben Beltätigung finder, ift Georg Meyer unterm 23. Mai 
Hülfsarbeiter von der damaligen Marine: Intendantur gegen eine biätarifche Ne 
von 1 Xhlr. proviforifh angenommen, und demfelben in gleicher Function vo 
1851 an eine monatlihe Localzulage von 5 Thlrn. 25 Gar. proviforifh u 
reoocabel bewilligt worden. Außer diefen Bezügen erhielt derfelbe zweimal, im © 
und 1853, in Rückſicht feiner von der Intendantur gefchilverten Dürftigkeit, ei 
rifhe Remuneration von 70 Thlrn. Unterm 31. März 1853 wurde Georg ! 
dem Dienfte der Marinevermaltung, in weldhem er fi die Zufriedenheit feines 
ten ermorben hatte, entlaffen, und, wie aus dem anliegenden curriculum vilai 
noch bis zum 18. April v. 9, zur Regulirung älterer Abrechnungsfachen ge 
verwenbet. 

Sein Unterftügungsgefuh verfucht Georg Meyer theild durch feine Leiftungen 
der Marines ntendantur und durch die ihm, im Verhältniffe zu diefen Leiftungen, fe 
niffen und feiner Berantwortlichfeit und gegenüber anderen Revifionsbeamten, ger 
ringe materielle Anerkennung, theils daburd zu begründen und zur Geltung 
daß er felbft dienſt- und mittellos fey und feine Eltern zu unterftüßen habe. 

Der Ausſchuß kann dagegen das Unterftüßungsgefuh nit für begründ 
Derfelbe ift der Anſicht, daß die Dienftleiftungen des Bittftellerd nicht außer dem 
zu feinen regelmäßigen Gelobezügen und den ihm gewährten zweimaligen Rem 
fteben, vielmehr durch diefe fattfam vergütet worden feyen; daß ferner die Zeit 
lichen Verwendung ded Meyer eine zu furze gewefen fey, um noch zu weiteren 
berückſichtigungswerthen Anlaß geben zu fönnen, und daß endlidy die Dienft. ı 
lofigfeit deffelben zwar bedauerndwertb, aber nicht durch den Bund verurfacht ı 
indem Meyer feinen früberen Dienft in einem Sandelögefhäft aus freien Gtür 
dem Drange, fi einen größeren Wirkungsfreis zu verſchaffen, verlailen bat, und 
lichkeit, durd; feine Werwendung bei der Marine -Yntendantur eine geſicherte un 
Anftellung zu erlangen, bei der Art und Weife feiner Aufnahme dod eine feh 
geweſen ift, 

Dephalb, und um das Einfaufen anderer, fi gleichfalld auf Dienft- und 
keit der Bittfteller ftügender, ähnlicher Geſuche möglihft zu verhindern, fowie i 
der. bedeutenden begründeten Uusgaben, welche in Folge der Ereigniffe der letzten 
Bundescaſſe zur Laſt fallen, glaubt der Ausſchuß beantragen zu follen: 
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Hohe Bundeöverfammlung wolle dem vorliegenden Gefuche des Georg Meyer 
eine Folge nicht geben und den Großherzoglich ⸗Oldenburgiſchen Herrn Bundestags⸗ 
geſandten erſuchen, den Petenten von der Abweiſung ſeines Geſuches verſtändigen 
zu wollen. 


Unter allfeitger Zuſtimmung zu vorſtehendem Antrage wurde 
befdfToffen: 
bem Geſuche des Georg Meyer eine Folge nicht zu geben und den Großherzog; 
fi» Ofdenburgifchen Herrn Bundestagsgeſandten zu erfuchen, den Petenten von der Abweis 
fung feined Geſuches verftändigen zu wollen. 


$. 319. 
Berzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num, 104 (eingegangen am 7. October und datirt Herleshauſen in Kurheſſen den 29. 
September I. 3) Der Bevollmächtigte des Fürftlichen Gefammthaufes Hef 
fen: Philippsthal, Advocat und Hofferretär C. Meyl, überreicht zu der 
Befchwerde feiner hohen Prineipalen vom 23. September 1846 gegen bed 
Kurfürften von Heſſen Königliche Hoheit wegen Zuftizs und Rechtöverweige: 
rung binfichtlich einer Apanageforberung weitere Vollmacht, mit Bitte um bal- 
bige Beſchlußnahme; 

Num. 105 (eingegangen am 7. October und datirt Herleöhaufen den 29. September d. 3.) 
Der Bevollmächtigte des Fürftlihen Gefammthaufes Heffens Philippsthal, 
Advocat und Hofferretär C. Meyl, überreicht zu der Reclamation vom 15. 
Juli 1853 gegen verfchiedene Beftimmungen der neuen Kurheſſiſchen Berfafs 
fungsurfunde weitere Vollmacht der Rechtsnachfolger des inzwiſchen verftors 
benen Landgrafen Earl Auguft zu Helfen » Philippsthal» Barchfeld, mit Bitte 
um baldige Beſchlußnahme; 

Num, 106 (eingegangen und datirt Franffurt a. M. den 7. October l. 3) Dr. Judo, 
Advocat dahier, überreicht ald Bevollmädhtigter der Erben des verftorbenen 
Poftmeifterd H.L. Schulze zu Pyrmont, der Frauen Schröter und Hems 
merich dafelbft, meitere Beſchwerdeſchrift gegen die Furſtlich ⸗Waldeckiſche 
Regierung wegen Juſtizverweigerung bezüglich der Penfionsrüdftände ihres 
Vaters; 

Num. 107 (eingegangen und datirt Caſtel den 17. October d. J.) Zweites Erinnerungs⸗ 
geſuch des Johann Baptiſt Doſch, für ſich und als Vormund der minder; 
jährigen Kinder des verſtorbenen Ulrich Buſch daſelbſt, auf ihre Vorſtellung 
vom 2. December 1853, betreffend Entſchädigungsforderung aus gepachteten 
Feſtungswieſen zu Mainz, und 

Num. 108 (eingegangen und batirt‘ Frankfurt den 19. October 1. 3.) Dr. Schlemmer 
Advocat dahier, überreicht ald Bevollmächtigter des Großherzoglich-Badiſchen 
Geheimen Raths, Freiherrn Wilhelm von Wöllwarth-Lauterburg, Be 
ſchwerde, d. d. Carlsruhe den 4, October 1854, gegen die Königlich » Würt- 
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tenbergifihe Regierung wegen Beeinträchtigung des ihm und feine 
als Befiger der im Königreich gelegenen Befigungen Eſſingen, & 
Hohrriroden x. durch die Bundedacte garantirten Rechtszuſtandes. 
Unlagen, — 

wurden den betreffenden Bundestags-Ausſchüſſen zugewieſen. 


Drofefh-Dften. 
Bismard, 
Schrenk. 

Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 

Scherff. 

Fritſch. 
Dungern. 

Dertz en. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Beilage 
zu $. 307 des Protofolld der 31. Sitzung der Deutfhen Bundes 
verfammlung vom 19, October 1854, 


EXTRACT 


from the London Gazette of September 29, 
1854. 


Blockade Notification. 


Foreign-Office, September 28, 1854. 


It is hereby notified, that on and from 
the 12ih day of August last, all Russian 
ports, roads, havens, and creeks, from Cape 
Swiatoi Nos, in longitude 39° 47’ east, 
latitude 68° 10° north, to Cape Kanin, in 
longitude 43° 32° east, latitude 68° 39° 
12“ north, including especially the Ports of 
Arkangel and Onega, were placed in a 
state of strict blockade by a compelent 
force of ihe allied British and French fleeis. 


And it is hereby further notified, that 
all measures authorized by the Laws of 
Nations, and the respective Treaties bet- 
ween Her Majesty and the different Neutral 
Powers, will be adopted and executed wilh 
respect to all vessels which may attempt 
to violate the said blockade. 


Ueberfegung. 


Auszug 
aus der Londoner Zeitung vom 29. Sep⸗ 
tember 1854. 





Blockade-Erklärung. 





Auswärtiged Amt, 28, September 1854. 


Es⸗ wird hiermit kundgemacht, daß am 
und vom 12. Auguſt d. J. alle Ruſſiſchen 
Häfen, Rheden und Buchten vom Cap Swia: 
toi Nos im 39° 47° öftlicher Länge und 68° 
10° nördlidyer Breite bid zum Cap Kanin, 
im 43° 32° öftlicher Länge und 68° 39° 12 
nördlicher Breite, indbefondere mit Einfchluß 
der Häfen von Archangel und Onega, durch 
entfprechende Kräfte der vereinten, englifchen 
und franzöftfhen Flotten in ftrengen Blockade⸗ 
zuftand verfeßt worden find, 

Und ed wird ferner hiermit fundgemadt, 
daß alle Maßregeln, melde nach dem Völs 
ferrechte und den betreffenden zwifchen Ihrer 
Majeftät und den verfchiedenen neutralen 
Mädıten beftehenden Verträgen geftattet find, 
gegen alle diejenigen Schiffe werben ergriffen 
und vollzogen werben, die ed verfuchen würs 
den, bie erwähnte Blodade zu verleßen, 


Zwei und dreißigſte Sitzung. 
Geſchehen, Franffurt a. M. den 2. November 1854. 


In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreichs: des Kaiferlich-Königlichen Herrn wirflichen Geheimen 
Raths und Feldmarfchall» Lientenantd Freiherrn von Profefh-Often; 


Bon Seiten Preuffens: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths von 
Bismard-Schönhaufen; 


Bon Seiten Bayerns: ded Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
Kielmansegge; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 
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Bon Seiten Daͤnemarks wegen Holftein und Lauenburg: des | 
Dänifhen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: 
niglich Niederländifhen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- md Herzoglich-Sächſiſchen Här 
Großherzoglich- und Herzoglic - Säcfiichen Herrn Geheimen R: 
bern von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naffau’s: des Herzoglich -Naffanifc 
Staatöminifterd Freiherrn von Dungern; 


Von Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Stri 
Großherzoglichen Herrn Geheimen Rathd von Derken; 


Bon Eeiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Groß 
Dldenburgiihen Herrn Staatsraths Dr. von Eifendedher; 


Ron Seiten von Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Fippe, Lip 
deck und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräflid 
wirklihen Geheimen Raths Freiherrn von Holzhaufen; 


Bon Seiten der freien Staͤdte Lübed, Frankfurt, Bremen md H 
des Bremifchen Herrn Bundestagdgefandten Biürgermeifterd Dr. € 


und meiner, des Kaiferlich » Defterreichifchen Legationsrathd Freih 


Brenner. 
$. 320. 
Wechſel in dem Militärgouvernement und der Commandantır der Bu 
Mainz. 


(31. Sih. $. 309 v. 3. 1854.) 


Detterreich. Der Geſandte hat anzuzeigen, daß Seine Majeftät 
aus Anlaß ded eintretenden Wechfeld in den Befeblöhaberftellen der Bundesfeſti 
geruht baben, den Kaiferlihen ©eneralmajor Freiherrn von Paumgartien 
mandanten diefer Bundedfeftung zu ernennen, 


Praͤſidium Mmüpft hieran noch folgende Mittheilung: Wie bereitd in 
tofoll der vorigen Gitung ($. 309) zur Anzeige gefommen, fo benachrichtigt da 
gouvernement zu Mainz in zwei an die hohe Bundesverfammlung gerichteten Ei 
26. und 29. October von dem vertragsmäßigen fünfjährigen Wechſel in dem 
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vernement und ber Commandantur biefer Feſtung am 29. October, demgemäß Geine Koͤ⸗ 
niglihe Hoheit der Prinz von Preuffen zum Gouverneur, der Königlich : Preufjifche 
Generallieutenant von Thümen zum Vicegouverneur an die Stelle des Kaiferlich - König, 
lich : Defterreihifchen Feldmarſchall « fieutenants Freiherrn von Mertens, und der Kaiſerlich— 
Königlich « Oefterreichifche Generalmajor Freiherr von Paum gartten zum Commandanten 
biefer Feſtung an Stelle des Königlich s Preuffifchen Generalmajord von Herwarth er 
nannt feyen. 
Es wurde hierauf 


befihloffen: 


der Militärcommiffion von den vorftehenden Anzeigen Kenntnig zu geben, 


$. 321. 
Publication des Bundesbeſchluſſes vom 6. Juli 1854 in Betreff allgemeiner Be 
ſtimmungen zur Berhinderung ded Mißbrauch der Preüfreiheit, 
(31. Sig. $. 312 v. 3. 1854.) 

Die Gefandtfhaften von | 

Sahfen-Meiningen und 

Reuß jüngere Linie zeigen die Publication des Bundesbefchluffes jur Berbindes 
rung des Mißbrauchs der Prefle an, und überreichen die deßfalls ergangenen Bekannt— 
machungen. 


$. 322. 


Publication des Bundesbeſchluſſes vom 13. Juli 1854 in Betreff des Vereins. 


weſens. 
(31. Sig. $. 313 v. 3. 1854.) 


Die Gefandtfhaften von a 
Sahfen-Meiningen und | 
Reuß jüngere Linie mahen die weitere Anzeige, daß der Bundesbefhluß über 


dad Vereinsweſen ebenfalld veröffentlicht worden fey, und übergeben gleichzeitig die bezügs 
lihen Verordnungen. 


$. 323. 
Den neuen Entwurf der näheren Beftimmungen der Kriegsverfaſſung ded Deutfchen 
Bundes betreffend. 
(31. ig. $. 316 ©. 3. 1854.) 

Medlenburg:- Schwerin und Mecklenburg-Strelitz für Medlen 
burg- Schwerin. Der Gefandte hat nahträglih für Medlenburg- Schwerin dem 
auf die Bundes: Kriegdverfaflung bezüglichen, in der 27. dießjährigen Bundestags »Gißung, 
$. 268, geftellten Ausfhußantrage ebenfo zuzuftimmen, wie folhes von Seiten Oeſterreichs 
und Preuffend geſchehen ift, da die Sache durd) dieſe Anträge doch in Etwas fortgerückt wird. 


Dieſe nachträglich erfolgte Abſtimmung wurde nach Maßgabe des in der letzten Sitzung, 
5. 316, gefaßten Beſchluſſes dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten zugewieſen. 
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Die Angelegenheiten der vormaligen deutfchen Flotte, insbefondere dad Geſuch des 
früheren Zahlmeifterd erfter Claffe und Mearinecaffe » Rendanten Eduard 
Müller um Gewährung eines feiner Stellung entiprechenden Bezugs aus 
Bundedmitteln betr. — Num. 91 von 1854, 


Der Sefandte von Hannover erfiattet Namens des Ausſchuſſes im Militär 
angelegenheiten nachftehenden Vortrag: 


Der in ber vormaligen deutſchen Flotte als Zahlmeifter erfter Claffe und Rendant 
der Marinecaffe angeftellt gewefene Eduard Müller aus Bergen im Königreich Hannover 
bat mittelt Eingabe (Num. 91 des Verzeichniſſes), de dato Bamberg den 11. Auguft d,%, 
bei der hoben Bundedverfammlung Darum nachgefucht, ihm einen feiner Stellung entfpre 
chenden Bezug aus Bundedmitteln fo lange zu gewähren, bis ed ihm gelungen ſeyn erde, 
ein anderibeitiged Dienftverhältniß einzugeben. 

Die allegirte Eingabe lautet aljo: 

(legatur), 


Nachdem bobe Bundedverfammlung die Auflöfung der deutfchen Flotte befchloffen hatte, 
wurde auch binfichtlic der Löfung des Dienftverhäftniffes derjenigen Officiere und Beamten, 
welche durd Patent einer Kaiferlihen Hoheit des Erzherzogs-Reichsverweſers ohne Vor: 
bebalt angeftellt worden waren, unterm 29, Juli 1852 der nachſtehende Beſchluß gefaßt: 

1) dad Dienftverhältnig der mit Patent ohne Vorbehalt angeftellten Officiere und 
Deamten der Marine, in Anbetracht der verfügten Auflöfung der deutfchen flotte, 
für beendigt und gelöft zu erachten, denfelben jedoch, in fo fern fie bid zu vollzoge⸗ 
ner Veräußerung bed Flottenmateriald ihre Dienftleiftung, foweit nöthig, fortzu— 
fegen baben, die normmäßigen Bezüge bis zur Beendigung des Dienfted zu 
belaffen ; 

2) jedem berfelben aber von dem Tage an, mit welchem dad Ende feined Dienfted 
eintreten wird, den Monactivgehalt der von ibm befleidveten Stelle für die Dauer 
eined Jahres noch verabfolgen zu laffen, unter der Aufforderung indeſſen, inner 
balb dieſer Friſt einen anderweitigen Dienft ober Erwerb zu fuchen; 

3) bezüglich derjenigen Officiere endlich, welche innerhalb diefer Frift ein Unterkommen 
nicht finden und fernere Unterftügung nachſuchen follten, weitere Beſchlußnahme, 
namentlich auch bezüglich der Art und des Maßes einer etwa noch zu treffenden 
Fürforge, vorzubebalten, 

Zu den Beamten diefer Kategorie gehört auch der vormalige Zahlmeifter erfter Clafk 

und Marinecaffe»Rendant Eduard Müller. 

Derfelbe ift am 1. April 1853 aus dem activen Dienfte entlaffen, bat fobann bi 
zum 1. December 1853, mo ihm binfihtlih der von ihm geführten Rechnungen die Do 
charge ertheilt wurde, den Monactivgebalt bezogen, und ift ibm auch bei feiner Entlaffung 
der nach dem oben allegirten Bechluffe hoher Bundesverfammlung vermilligte Nonasiv 
gehalt der von ihm befleideten Stelle für die Dauer eined Jahres annoch verabfolgt worden. 

Bereitd unterm 8, April d. 3. wandte ſich der ꝛc. Müller mit einer Vorſtellung an 
den berichtenden Ausfhuß, in welcher er darum nachſuchte, ihm für einen weiteren Zei 
raum den Ronactivgehalt ammeifen, oder eine Penfion bemilligen zu wollen. 
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Der Ausſchuß glaubte jedoch diefem Anfuchen nicht willfahren zu dürfen, da eine 
Penfionirung nah dem Wortlaut des Bundesbeſchluſſes vom 29, Juli 1852 überall 
nit, und unter Ziffer 3 dejielben ausdrücklich die etwaige Bewilligung einer ferne⸗ 
ren Unterſtützung nur hinſichtlich derjenigen Tfficiere vorbehalten ft, welche nach Ablauf 
ded Jahres, für welches ihnen Ronaetivgehalt bewilligt worden, ein anderweites Unterfoms 
men nidyt finden und um eine Unterftügung nachſuchen follten, 

Der Ausfhuß eröffnete daher unterm 25. April 1854 dem x. Müller, daß fein 
Geſuch nicht berückſichtigt werden fönne, da die Ziffer 3 des Bundesbefhluffes vom 29. Zuli 
1852 auf ihn feine Anwendung finde, 

Gegen diejen Beſcheid richtete der Zahlmeifter Müller unterm 24. Mai d. %. eine ander: 
weite Vorftellung an den Bundestags + Ausfhuß für Militärangelegenheiten. Nachdem in 
derfelben darzulegen verfucht worden, daß Ziffer 3 des mehrerwähnten Bundesbefchluffes 
vom 29, Juli 1852 auch auf ibn Anwendung finden dürfte, hob der x, Müller hervor, 
daß er völlig gleichberechtigt mit den Officieren fey, und in Folge der ergangenen Beftims 
mungen nicht anders entlaſſen werben fönne, ald durch kriegsrechtlichen Spruch oder auf 
eigened Anſuchen. 

Diefe angezogenen Beftimmungen finden ſich in einem Vortrage des Generalfecretärs 
ded vormaligen Reihsminifteriums der Marine vom 27. Mai 1849, betreffend die Bes 
eidigung der DOfficiere und Mannfchaften der deutfchen Flotte, welchem das Gefammt: 
Reihöminifterium unte-m 4,77. Juni 1849 die Genehmigung ertheilte. 

In demfelben heißt ed wörtlich: " 

„Die DOfficiere find wie die ded Landheeres zum Dienfte verpflichtet, für 
fo lange, als bis fie durd ein Strafurtbeil ihrer Anſtellung verluftig erklärt werden, 
oder auf eigened Verlangen ihnen der Abſchied verwilligt wird. Ausgenommen bier: 
von.find die Hülfsofficiere, welche eine ähnliche Stellung einnehmen jollen, wie in 
Preuffen die Landwehrofficiere im Landheer.“ 

„Die Schiffsjunfer x., die Uerzte und Adminiftrationdbeamten 
ſtehen in Rüdjicht der Dienftvauer mit den wirklichen Geeofficieren und den Offi- 
cieren ded Marinircorps völlig gleih, nur fönnen die Werzte innerhalb der erften 
vier Dienftjahre, wenn jie ſich nicht ald tüchtig erweifen follten, ohne Anfprud auf 
Nonactivgebalt entlaffen werden, die Verwaltungsbeamten der Flotte, Zahl: 
meifter, Unterzahlmeifter, Secretare eriter und zweiter Claffe, fönnen innerhalb der 
erften fünf Dienftjabre unter ähnlichen Umftänden obne Anſpruch auf Nonactiv: 
gehalt entlafjen werden, wie folded in dem angenommenen Befoldungsetat auch 
ausgedrückt worden ift.« 

Was nun zunächſt die Rechtsbeſtändigkeit der eben erwähnten Grundfäße, wie folde 
in dem vom Gefammt»Reichöminifterium genehmigten Wortrage des Generaljecretärd des 
vormaligen Reihdminifteriums der Marine ſich ausgedrüdt finden, der hohen Bundesver⸗ 
famımlung gegenüber anbetrifft, fo bat der Ausſchuß in diefer Beziehung nur hervorzuheben, 
dap die hohe Verfammlung in ihrer Sitzung vom 16. Februar 1852, $.30, durd Major 
ritätöbefchluß anerkannt bat, wie Die deutſche Nordfeeflotte für eine organiſche Einrichtung 
ded Bundes nicht zu erachten fey, mithin diefer Schopfung der proviſoriſchen Centralgewalt 
der Charakter der Stabilität fehle. — Hieraus dürfte ſich ergeben, daß die für die Flotte 
von der proviſoriſchen Gentralgewalt geſchehenen Anftellungen und die deßfalls erlafienen 
Verfügungen und Beftimmungen einen dauernderen Charakter nicht haben fönnen, alö bie 
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Flotte felbft, und denfelben eine über die Dauer ded Beſtehens der Flotte hin 
Wirkſamkeit rechtlich nicht beiwohnen fünne. 

Die auf diefe Beftimmungen der proviforifhen Centralgewalt bafirten An 
x, Müller dürften demnach ald rechtlich begründet überall nicht erfcheinen. 

Aber felbit abgefehen von allem Borftehenden, fo ergibt ſich aud aus den 
von der proviforifhen Gentralgewalt erlaffenen Beftimmungen felbft, daß die V 
beamten innerhalb der erften fünf Dienftjahre ohne Anfpruh auf Nonactivgeha 
werden fonnten, Sn dem angenommenen Befoldungsetat findet ſich diefer E 
Betreff der Zahlmeifter ausdrücklich wiederholt, indem es bier heißt: 

Die Zahlmeifter haben erft nach fünfjähriger untadelhafter Dienftzeit 2 
den Nonartivgehalt, wenn fie in der Verwaltung der Marine zeitweili 
wendet werden fünnen. ; 

Da nun der Zahlmeifter Müller vor Ablauf von fünf Dienftjahren wirkl 
worden ift, fo dürfte ihm, felbft wenn eine Beurtheilung der vorliegenden Angele 
ben von dem vormaligen Reichdminifterıum erlaffenen Beltimmungen eintreten 
Anfprud auf Nonactivgehalt nicht zur Seite ftehen. 

Der Ausihuß mußte daher den 3. Müller wiederhoft unterm 7. Juni « 
befcheiden, eröffnete ihm jedoch daneben, daß er ihm aus Nüdficht auf feine | 
eine einmalige und legte Unterftügung von 300 Reichäthalern aus dem Marin: 
ligt babe. 

Auch gegen diefen Befcheid remonftrirte Müller in einer ferneren € 
25. Juni, in welder er anführte, daß er nur unter der Beringung ber 
entlaßbar gewefen, ihm jedoch von Seiten des Militärausfhuffes ein Fähigkeit 
tbeilt worden fen, und bat ſchließlich, ſein Gefuch der hoben Bundesverfamn 
ftügend vorzulegen, 

Die vollige Grundlofigkeit der Ausführungen des ıc Müller dürfte jebo 
Obigen erhellen, und erwiederte der Ausſchuß demfelben demnad unterm 11. | 
feine Anftellung während der Dauer der erften fünf Dienftjabre feine definitive ı 
da während diefer Zeit die Flotte felbit aufgelöft worden fen, feinen Anträg 
willfahrt werden fönne, es ihm jedoch unbenommen bleibe, ſich mit legteren | 
bobe Bundedverfammlung zu wenden. 

In dem nunmehr diefer hoben Verſammlung unterm 11. Auguft d. 9. 
Müller vorgelegten Geſuche findet fih nur eine Wiederholung der bei dem 
tenden Ausfchuffe bereits geftellten Anträge mit der fchlieplichen Bitte, ihm 
zug aus Bundedmitteln fo lange zu gewähren, bis es ihm gelungen ſeyn werdt 
weitiges Dienftverhältniß einzugeben. 

Der Ausſchuß glaubt ſich nicht in der Lage zu befinden, ber hohen Bur 
fung die Gewährung dieſes Gefuches zu empfehlen, und beehrt fih nur hervor 
das sub Ziffer 3 des Bundesbefchluffes vom 29. Yuli 1852 Bemerfte auf den 
Müller feine Anwendung finden dürfte, da bier ausprüdlih nur von Officer 
ift, zu welchen der ıc. Müller nicht zäblt; daß ferner die Beftimmungen der vor 
piforifhen Centralgewalt, auf welche Müller ſich beruft, der hoben Bundeiverfi 
genüber eine Nechtöverbindlichkeit nicht involviren, indem die Flotte felbft als ei 
Einrihtung ded Bundes nicht anerfannt ift, ihr mithin der Charakter der S 
beimohnt, und den in Beziehung auf diefelbe von der proviforifchen Gentralgemal 


* 
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Unftellungen und deßfalls erlaffenen Beftimmungen eine über die Dauer dei Beftebens ber 
Flotte binausreichende Wirkfamfeit wicht wohl beizulegen ift; daß endlich aber felbft nach diefen 
Beltimmungen dem Eduard Müller ein Anſpruch auf fernere Bewilligungen aus Bundes: 
mitteln nicht zufteht, da er nur etwa vier Jahre im Marinedienft angeftellt war, und, nad) 
den in diejen Beftimmungen ausgefprodhenen Grundfäßen, innerhalb der erften fünf Dienft- 
jahre ohne Anforuc auf Nonactivgehalt entlaffen werden fonnte. 

Wenn der Ausihuß fodann nochmals anführt, daß dem ꝛc. Müller in Rückſicht feiner 
Lage unterm 7. Juni d. J, eine Unterftügung von 300 Reichsthalern bewilligt worden iſt, fo 
glaubt er, unter Bezugnahme auf die oben hervorgehobenen Gründe, und um ähnlichen Ge⸗ 
ſuchen anderer Bittſteller möglichft zu begegnen, ben 

Antrag 
ftellen zu follen: 
bobe Bundesverfammlung wolle dem vormaligen Zablmeifter erfter Claſſe und 
Marinecaffe» Rendanten Eduard Müller, derzeit in Bamberg, durch die Bundescanzleis 
Direction eröffnen laffen, daß fie fich nicht veranlaßt ſehe, feinem Gefuche um Ge: 
mwährung eined Bezuges aus Bundesmitteln zu willfabren. 


Nach dem Antrage wurde 
befhloffen: 
dem vormaligen Zahlmeifter erfter Claffe und Marinecaffe -Rendanten Eduard Müller, 
derzeit in Bamberg, durd die Bundescanzlei-Direction eröffnen zu laflen, daß die Bundes: 
verfammlung ſich nicht veranlaßt febe, feinem Gefuche um Gewährung eines Bezuged aus 
Bundesmitteln zu willfahren. 


$. 323. 
Gelverforderniß fir die Bundes - Matrikularcafje. 
(8. Sig. $. 87 v. 3. 1854.) 

Der Gefandte von Königreih Sachſen trägt im Namen ded Ausfchuffes 
für dad Bundescaffens und Rechnungswefen Folgendes vor: 

Auf Antrag ded Ausſchuſſes für Dad Bundescaſſen-Weſen wurde in der 8, Gitung 
vom 23. März d.%., 9.87, eine Matrifularumlage ım Betrage von 60,000 Gulden für 
die Koſten der Gentralverwaltung des Bundes beſchloſſen. Der Ausſchuß fprad) in dem 
Vortrage, der diefem Befchluffe voranging, die Hoffnung aus, daß durch diefe Umlage der 
Dedarf der Matrifularcaffe für das laufende Jahr gededt feyn werde, vermochte dieß aber 
nicht zu verfichern, da fih der Natur der Sache nah ein ficherer Voranſchlag nicht auf: 
ftellen laffe. Die verfchiedenen Bewilligungen, welche feit dieſer Zeit geſchahen — der Aus: 
ſchuß erinnert nur an die Menfionen, welche bewilligt wurden, — haben verurfacht, daf 
diefe Caſſe fhon etwas früher, ald Damald vermutbet war, einen neuen Zufluß bedarf. 

Nach einer Anzeige der Abtheilung für das Bundescaſſen-Weſen befteht der disponible 
Vorrath, wenn man die bereits fälligen, derſelben zur Laft liegenden Ausgabrpoften von dem 
vorhandenen baaren Beitande abzieht, nur noch in 9,113 Gulden 23 Kreuzern. Außerdem 
bat die Caſſe noch Außenftände an rücjtändigen Beiträgen zu Matrifularumlagen, und zwar 
aus dem Jahre 1850 in dem Betrage von 896 Gulden 36 Kreuzern, und aus dem Sabre 
1854 in dem Betrage von 15,009 Gulden 49 Kreuzern. Wenn diefe Gelder aber auch 
in nächfter Zeit eingingen, fo würde doch nichts defto weniger eine zweite Umlage im gegen: 
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wärtigen Jahre nicht zu vermeiden feyn, da fie faum den Bedarf bi Ende ı 
deden würden. Der Ausſchuß fieht fi daher in der Lage, bei hoher Bundı 
lung den 
Untrag 
zu ſtellen: 
Hochdiefelbe wolle für den Bedarf der Bundes: Matrifularcaffe ci 
im Betrage von 60,000 Gulden befchließen. 


Borftehendem Antrage wurde allfeitig zugeftimmt, wobei der Geſar 
Dänemark wegen Holftein und Lauenburg an feine Zuftimmung | 
fung knüpfte, daß er rückſichtlich einzelner feit dem Befchluffe vom 23. März 
der Matrifularcaffe geleifteten Zahlungen die Rechte feiner Allerhöchſten Regie 
Bezugnahme auf frühere Werwahrungen refervire, 

Es erfolgte ſonach der 

Beſchluß:;: 

1) für den Bedarf der Bundes-Matrikularcaſſe die Summe von 60,000 Gu 
umzulegen ; 

2) die Bundescaffen : Abtheilung in Erledigung ihres Berichts vom 19. Oi 
biervon zu verftändigen. 


$. 326. 

Die Verwahrung und Beſchwerde der Herren Landgrafen Carl zu Hef 
lippsthal und Earl Auguft zu Heffen-Philippsthal-Bardıf 
verjchiedene Beftimmungen der Kurheſſiſchen Verfaffung vom 13.4 
betreffend. — Num. 105 von 1854. 

(19. Sig. 6. 206 v. I. 1854.) 
Der Gefandte von Medleuburg hält Namens des Ausſchuſſes fü 
heſſiſche Verfaffungsangelegenheit nachſtehenden Vortrag: 
Der in der 16. Sigung vom 1. Juni 1854, $. 174, von dem Ausſchuſ 

Bortrag, deflen Inhalt die hohe Bundesverſammlung ſich vergegenwärtigen wol 

(legatur) 
bat in der 19. Eigung vom 30. Juni 1854, $. 206, zu dem Beſchluſſe gefüh 
1) der Verwahrung und Beſchwerde der Herren Reclamanten, in fo weit 
Abänderung der auf die Yufkizorganifation des Surfürftenthumd Heſſen 
Beſtimmungen des Verfaſſungsgeſetzes vom 13. April 1852 und eine 
Einrichtung der Landesvertretung bezielt ſeyen, feine Folge zu geben, di 
in ihrer Eigenfhaft ald Agnaten des Kurfürftlichen Hauſes zur Ver 
wegen biefer Fragen etwa obwaltenden allgemeinen Randesintereffen nid 

timirt zu erachten find; 

2) im Uebrigen aber die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung durch Vermittlun 
fürftlihen Herrn Bundestagsgefandten zu erjuchen, über die Beld 

Herren Reclamanten fid) zu erklären, und 
3) von vorftehenden Beſchlüſſen den Herren Reclamanten Kenntniß zu geb 
Nunmehr, nachdem Seine Durchlaucht der Landgraf Carl Auguft zu He 
lippsthal-Barchfeld am 17. Juli d. J. verſtorben ift, bitten deſſen beide He 
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Landgraf Aleris Wilhelm Ernft und Prinz Friedrich Wilhelm, indem fie die bei 
bober Bundesverfammlung erhobenen Beſchwerden aufnehmen und den Bevollmächtigten Hofr 
feeretär Meyl mit einer neuen Vollmadıt, d. d. Auguftenau den 18, September 1854, 
verfehben, um Förderung der Sache. 
Da die Erflärung der Kurfürftlich : Heffifchen Regierung bisher nicht eingegangen if, 
fo ftellt der Ausfhuß den 
Antrag: 
Hohe Bundes verſammlung wolle 
1) die Kurfürftlich + Heffifche Regierung durch Vermittlung bed Herrn Bundestags; 
defandten erfuchen, die in dem Beſchluſſe vom 30, Juni 1854, $. 206, sub 2 
bemerfte Erflärung nunmehr binnen ſechs Wochen abgeben zu wollen, und 
2) von vorftehendem Befchluffe den Herren Reclamanten Kenntniß geben laſſen. 


Vorſtehendem Ausſchußantrage pflichteten ſaͤmmtliche Geſandten — mit Aus⸗ 
nahme des Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen, welcher ſich der Abſtimmung enthielt, — bei, 
daher 

Beſchluß: 

1) die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung durd Bermittlung des Herrn Bundestags: 
gefandten zu erſuchen, die in dem Befchluffe vom 30, Juni 1854, 5.206, sub 2 bemerkte 
Erflärung nunmehr binnen ſechs Wochen abgeben zu wollen, und 

2) von vorftehendem Befchluffe den Herren Reclamanten Kenntniß geben zu laſſen. 


$. 327. 


Vorftellung und Birte ded Kammerherrn von der Kettenburg und des Ritter 
gutsbeſitzes von Vogelfang um Aufrechthaltung der den chriſtlichen Re⸗ 
ligionsparteien bundesgrundgeſetzlich garantirten Gleichheit der politiſchen 

+ Rechte, — Num. 85 von 1854. 

(18. ©ig. $. 152 v. J. 1852.) 
Der Befaudte von Bayern erftattet Namens der Reclamationscommiljion 
folgenden Vortrag: | 
Der Großherzoglich-Mecklenburg⸗Strelitziſche Kammerherr von der Kettenburg auf 

Matgendorf und der Rittergutöbejiger C. von Bogelfang auf Alt⸗Guthendorf in 

Mecklenburg haben unterm 15. Juli d. J. der hohen Bundesverſammlung gemeinſchaftlich eine 

Vorſtellung vom 16. Juni d. J. (Num. 85 der Eingaben) überreicht, in welcher ſie um Yufs 

rechthaltung der den chriftlichen Neligionsparteien bundeögrundgefeplich garantirten Gleichheit der 

politiſchen Rechte bitten, und es iſt dieſe Vorſtellung in der Sitzung vom 20. Juli {$. 231 

des Protokolls) der Reclamationscommiſſion zugewiefen worden, 


Diefelbe lautet wie folgt: 
„Als der unterthänigft mitunterzeichnete von Vogelſang im Herbfte 1852 als 


Deputirter des ritterfchaftlihen Amtes Ribnig auf dem alljährlih vor dem Zuſam⸗ 
mentritt des allgemeinen Mecklenburgiſchen Landtags ſich verfammelnden Antes Comi⸗ 
tial⸗Convente erſchienen war, wurde gegen die Ausübung der Befugniſſe eined Des 
putirten dur ibn, ald Satholifen, von einem der anmefenden ritterſchaftlichen 
Deputirten Proteſt erhoben, und zugleich beantragt, „„dieſe Proteſtation ſowohl, wie 


250 
Prot. d. B. V. 1854. 
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alle damit in Verbindung ftehenden Bedenken in Bezug auf unfere | 
zum Zweck der weiteren Erörterung, eventualiter Beſchlußnahme, auf de 
Landtage vorzulegen.w« 

Der in bemfelben Jahre zu Malin abgebaltene Landtag, dem bir 
fand durdy die XXIV. Propoſition ded Engern Ausſchuſſes von Ritters 
fhaft zur Beratbung und Beihlußnabme vorgelegt wurde, überwi 
nebft zweien vom Engern Ausſchuß übergebenen Red tögutacdhten *) zum 
Bericht an die zur Bearbeitung der IV. landesherrlihen Landtags Pro: 
nannten Gomite, **)« 

"Die Comite jprad in dem von ihr erftatteten Bericht ihre 9 
dahin aus, daß verfchiedene ftändifche Aemter, indbefondere dad Amt 
raths, eines Mitglieded ded Engern Ausſchuſſes und eined ftändifchen 
die Angebörigfeit an das Iutberifhe Bekenntniß ſchlechthin erforberten, 
ferner, je nach der Verſchiedenheit des chriftlihen Befenntnifjed, ein Au 
ftändifchen Verhandlungen, weldye religiöje und kirchliche Beziehungen bi 
finden Fönne, ” 

"Die Landtagsverfammlung genehmigte den Bericht durch Majoritätsb 
beauftragte den Engern Ausſchuß, denfelben ſämmtlichen ritterſchaftlich 
zur Kenntniß mitzutheilen.« ***) 

„Nachdem die unterthänigft Unterzeichneten vergeblid; verfucht haben, 
tigfeitserflärung dieſes Beſchluſſes durch die Großherzoglich-Mecklenburg⸗E 
Landesregierung, beziehungsweiſe ſeine Zurücknahme von den Ständen zu 
ſehen ſie ſich jetzt zu ihrem nicht geringen Bedauern genöthigt, den Schutz 
Bundesverſammlung gegen Beeinträchtigung der den chriſtlichen Religionsp 
desgrundgeſetzlich gewährleiſteten Gleichheit der politiſchen Rechte anzurufi 

„Durch Art. XVI der deutſchen Bundesacte iſt den verſchiedenen 
Religionsparteien in den Ländern und Gebieten des Deutſchen Bundes d 
litiſche Gleichberechtigung zugefihert. Wo mithin in einem gegebenen 
übrigen gefeglichen Vorausſetzungen für die Acquijition eines politischen | 
handen find, da foll das Recht erworben und ausgeübt werden bürfen 
die Frage, welcher chriſtlichen Neligionspartei man angehöre, ferner 
kommen kann. Die Verſchiedenheit des chriftlihen Bekenntniſſes fell | 
allen Einfluß feyn, wie auf die Fähigkeit zur Erwerbung, fo auf di 
politischer Rechte.“ 

„Daß die Bekleidung öffentlicher Aemter, mögen diefelben nun auf 
licher oder ftändifcher oder auf beiderfeitiger Uebertragung beruhen, nicht 
die Theilnahme an ftändifchen Zufammenfünften dad jus honorum ur 
publicorum, wie das jus suffragii, zur Clafje der politifchen Nechte gehö 
in der Natur der Sache begründete, durch den wifienfchaftlichen fon 
Sprachgebrauch des täglichen Lebens feftgeftellte Thatfache, 


*) Beilage 1, mebt Unteranfagen A und B. 
“., Beitage 2, 
*k*) Beilage 3 nebft einer Unteranlage. 

+) Beilagen 4, 5,6, 7,8, 9. 


32. Gib. $. 327.9. 2, Nov, 953 


„Der Urt, XVI der deutfchen Bundesacte gibt Feine neue Begrifföbeftimmung 
eines politiihen Rechts; er will daffelbe mithin in dem üblichen Sinne verftanden 
wiflen, « 

„Im Widerfprucdhe hiermit ftellt der von dem Medienburgifchen Landtage zum 
Beſchluſſe erhobene Comitebericht den Grundfag auf, daß das lutherifche Bekennt⸗ 
niß eine rechtliche Vorausſetzung für die Bekleidung der wichtigften Landesämter 
"bilde, und daß je nad) dem verſchiedenen chriftlichen Religionsbefenntniß ein Ausſchluß 
von den Verhandlungen ſtaͤndiſcher Zuſammenkünfte eintreten könne.⸗ 

‚Ueber die in dem Comitebericht namentlich bezeichneten Aemter dürfte hier 
nur Folgended zu bemerken feyn: 

„Die Landräthe, deren Zahl dur den landesgrundgeſetzlichen Erbvergleich 
von 1755 auf acht beſtimmt iſt, werden auf den Vorſchlag der Stände des betref⸗ 
fenden Herzogthums von der Landesherrſchaft ernannt und im Beifeyn von gefamm: 
ter Nitterfchaft ‚und Landfchaft, oder einer Deputation derſelben beeidigt, Die 
grundgefeglidh für ihre Wahl erforderliche Qualification ift, daß fie im Lande an: 
gefeflene Perfonen vom eingebornen oder recipirten Adel feyen. . Sie find, wie dieß 
ber Name ausdrüdt, Näthe ded Landes, berufen, in allen wichtigen Landesangele⸗ 
genheiten, fey ed nun aus eigener Bewegniß oder auf Erfordern, den Fürften und 
die Stände zu berathen. Sie führen dad Directorium auf den gemeinfamen ftän- 
difhen Verfammlungen, fie haben dad Recht, Zandesconvente einzuberufen, fie find 
überdieß im Engern Ausfhuß durch je einen Zandratb aus beiden Herzogtbümern 
vertreten, ; 

„Der Engere Ausſchuß befteht aus neun Mitgliedern, nämlich zwei Land⸗ 
räthen, drei ritterſchaftlichen und vier ſtädtiſchen Deputirten. « 

"Die Ernennung feiner Mitglieder gefhieht von den Ständen. Er ift dad 
die Stände repräfentirende, ihre gemeinfamen Angelegenheiten verwaltende Collegium, 
fo lange Ritter: und Landfchaft nicht in corpore verjammelt find,“ 

"»Spndici, d. h. juriſtiſche Beiftände der ftändifhen Corporationen, find zur 
Zeit drei, ein Syndieus für die gefammte Ritters und Landſchaft, ein ritterfchaft: 
liher Syndicus und einer für die privativen Angelegenheiten der Ritter: und 
Landfchaft ded Stargard'ſchen Kreiſes.“ 

„Alle diefe Aemter find erftend ihrem Erwerbsgrunde nad rein politifcher 
Natur. Die Stände, von benen ald folden fie befegt, beziehungsweiſe die geeigs 
neten Perfonen der Landeöherrfhaft präfentirt werden, find ſowohl in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit als in ihren verſchiedenen Abtheilungen keine kirchlichen, ſondern politiſche 
Corporationen. Und ebenſo iſt die Theilnahme der Landesherrſchaft an der Be⸗ 
ſetzung, ſofern ſie ftattfindet, ein Ausfluß ihrer landesobrigkeitlichen, nicht aber 
der ihr über die proteſtantiſchen Unterthanen zuſtehenden oberbiſchöflichen Gewalt. 

„Sie jind zweitend aber auch ihren Objecten nad politiicher Natur, In fo 
fern diefe Aemter rein ftändifche find, wie die der Mitglieder des Engern Ausſchuſſes 
und der Syndici, ift ihre Wirkſamkeit lediglich auf die in die Rechtsſphare der 
Stände fallenden Gegenſtände beſchränkt. Niemals aber bat die Weilnahme an der 
Kirchengewalt zu den Rechten der deutſchen Territorialſtande gehört. Wo Gegen: 
fände, welde eine kirchliſche Beziehung haben, in den Kreiß ihrer Competenz ges 
hören, da ift dieß doch ftetd nur die ſtaatsrechtliche oder privatrechtliche Seite der: 
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felben. Aber felbft dann, wenn die Medlenburgifche Berfaffung, abweichend von 
der Verfaffung anderer Länder, in der That den Stünden bei Ausübung der ober: 
biſchöflichen Gewalt des Landeäherrn eine Mitwirkung einräumte, würde, nadı Ana: 
logie eben diefer von dem Bekenntniß unabhängigen Gewalt, eine ſolche Befugnis 


doch lediglich ald Annerum des politifchen Rechtes der Landftandfchaft betrachtet wer: 


den müffen, ohne daß die Angebörigfeit an das lutherifche Befenntnif eine Bedin- 
gung für ihre Ausübung bilden könnte. Sn feinem falle aber würde, nad) der be: 
fannten Rechtöregel: utile per inutile non vitiari, und auf Grund des Art, XVI 
der deutſchen Bundesacte, eine trogdem flattfindende Beſchränkung zugleid die rein 
politifhen Beftandtheile der Landftandfchaft ergreifen können.“ 

Der fragliche Landtagsbeſchluß will Daher auch nicht das Necht der Land: 
ftandfchaft ſelbſt, ald durch das lutheriſche Bekenntniß bedingt, erklären. Der von 
dem Landtage fanctionirte GComitebericht gefteht vielmehr zu, daß die Ausübung 
der Landftandfchaft nicht durch die Verfchiedenheit des chriſtlichen Neligiondbefennt: 
niffes an ſich bedingt oder befchränft werde,“ 

„Was aber von dem Quellrecht der Landftandfhaft gilt, das muß juriſtiſcher 
Confequenz gemäß aud von dem abgeleiteten Recht, den im Auftrage der Gtände 
verwalteten Aemtern, gelten. « 

"Daß die Mecklenburgiſchen Stände zur Zeit mit wenigen Ausnahmen dan 
Iutberischen Bekenntniß angehören, ift ein lediglich thatſächliches Verhältniß ohne 
rechtliche Bedeutung. Die Medlenburgiiche Verfaſſung würde nicht bloß in ihrem 
objectiven Beftande, fondern auch in den berechtigten Gubjecten feine Weränderung 
erfeiden, wenn fämmtliche Landftände einer anderen Neligionspartei ſich anſchlöſſen.“ 

„Es leuchtet von felbft der Widerſpruch ein, der darin liegen würde, daf für 
die von den Ständen zu ernennenden Verwalter und Berather ihrer Angelegenheiten 
ein Religionsbekenntniß normiren follte, welches von ihnen felbit nicht gefordert 
wird, « 

„Was aber die Landräthe, die zugleich Näthe des Fürſten find, betrifft, jo 
bevarf ed lediglich einer Vergleihung ded von ihnen nach Vorſchrift des $. 167 


des Iandeögrundgefeglichen Erbvergleichs zu leiftenden Eided, um ed außer Zweifel 


zu ftellen, daß die Erfüllung ihrer Amtspflicht nicht durd das lutheriſche Belennt: 
niß bedingt ift.“ 

„Allerdings kann der Landeöherr die Landräthe auch in Religionsangeles 
genheiten zu Rathe ziehen. Go wenig aber der Umftand, daß dad Objert der 
Berathung die Intereſſen der zur Fatholifchen Kirche ſich befennenden Medien: 
burger berühren fann, die Unfähigkeit eined Lutheraners zum Iandräthlichen Amt 
begründet, fo wenig fann umgefehrt, anders ald im Widerſpruch mit dem bundes— 
grundgejeglich fanctionirten Prineip der Parität der Religionsparteien, mit Rüchſicht 
auf die Sntereffen der lutheriſchen Kirche die Unfähigkeit Aned Katholiken 
ald foldhen zur Bekleidung des politischen Amtes eines Landrarhe behauptet 
werden.“ 

„Die von dem Mecklenburgiſchen Landtage geltend gemachte Behauptung der 
Unverträglichfeit- dieſer Aemter mit Dem Fatholifhen Bekenntniß ift nichts ald eine 
unbegründete Folgerung aus der ebenfalls unbegründeten Annahme einer herr 
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ſchenden Landeskirche, eines antiquirten Rechtsbegriffs, der in dem heutigen 
deutſchen Staats- und Bundesrecht feine Stelle findet.“ 

„Aus dem Geſagten erhellt nun auch zur Genüge, daß es unzuläffig ſeyn 
würde, die Katbolifen um ihrer Nichtangebörigkeit an das lutberifche Belenntnig 
willen von einzelnen ftändifchen Berbandlungen auszuſchließen. Die Landftand: 
fhaft ift ein politiſches Recht; der wefentliche Beitandtheil derſelben ift die 
Theilnahme an ftändifchen Verhandlungen, Nach Art. XVI der deutſchen Bun, 
dedacte foll aber Die Verſchiedenheit der hriftliben Religionsparteien in den Ländern 
und Gebieten der deutſchen Länder Feinen Unterfchied machen und begründen in 
dem Genuſſe bürgerlicher und politifcher Rechte, Gewiß fann die Zerritorials 
geſetzgebung nicht befugt ſeyn, Unterfchiede zu ſtatuiren, wo die Bundesgefeßgebung 
jeden Unterſchied ausgeſchloſſen wiſſen will,« 

„Warum übrigens der fragliche Comitébericht die Amts: und Deputas 
tion&convente befonderd bervorgeboben bat, begreift ſich ſchwer, da auf ihnen 
nichts verhandelt wird, was nicht au in allgemeinen ſtändiſchen Verfammlungen 
einen Gegenftand der Verhandlungen bilden fönnte..- 

„Der Beichluß des Medienburgifhen Landtags vom 11. December 1852 beftreitet 
die und als Mecklenburgern, als Medlenburgifchen Landftänden, ald Mitgliedern 
des Mecklenburgiſchen eingebornen und recipirten Adels zuftebende Rechtöfähigfeit um 
unferer Eigenſchaft ald Katholiken willen. In unferer Eigenfhaft ald Fatholifcher 
Mitglieder der Mecklenburgiſchen Nitterfhaft und des eingebornen und. recipirten 
Medlenburgifhen Adels ift daher unfere Legitimation zur Sache von felbft 
gegeben. « 

Wenn die Grofiberzoglich  Medlenburg: Schwerinifche Regierung auf unfere vor 
ihr erhobene Beichwerde und erwiedert hat, daß ein Fundament zur Befchwerde zur 
Zeit nicht vorliege, da der zum Befchluffe erhobene Comitébericht wohl Wünfche 
und Erwartungen in Bezug auf fünftig vorzunebmende Wahlen von Amtsdeputirten 
ausſpreche, aber nodı fein Necht eines Eingefefjenen verleße, fo ift es ganz richtig, 
daß der Comitébericht Wünſche und Erwartungen augfpricht, aber nicht minder 
gewiß, daß er außerdem Fategorıfche Rechtsbehauptungen enthält, deren Bedeutung 
ald bindend ſeyn follender Normen feinem Zweifel unterliegt. uf dieſe letzteren 
bezog ſich aber unfere Beichwerde, deren Präfenz nah Analogie der auf Anerfen: 
nung eined beftrittenen Status gerichteten Klage mithin nicht beanftandet merden 
kann. « 

„Was endlich fehlieglih die Competenz diefer hohen Verſammlung betrifft, 
fo wird fie begründet durch Art. 17 der Wiener Schlußacte, welcher die Bun— 
beöverfammlung für berufen erflärt, den Borfchriften der Bundesgrundgeſetze richtige 
Anwendung zu fihern, wie dur Art, 31 Dderfelben Wiener Schlußacte, welcher 
der Bundesverfammlung dad Recht und die Verbindlichkeit beilegt, für die Voll, 
ziebung der Bundedacte zu forgen. Es ift die Aufrechthaltung des Art. XVI ver 
deutſchen Bundesacte, um die ed ſich handelt, wenn wir unterthänigft bitten: 

die Durchlauchtigſte Bundesverſammlung wolle geruhen, die Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schweriniſche Regierung zur Annullirung des Landtagsbeſchluſſes 
vom 18. November 1852 zu veranlaſſen, in ſo weit er die Katholiken als ſolche 
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für unfähig zu ftändifhen Aemtern, und um des Fatholifhen Bekenntniſſes willen 
einen Ausfhluß von ftändifchen Verhandlungen für ftatthaft erklärt. « 

„Indem wir und der Hoffnung getröften, für unfere, wie wir glauben, eben 

fo rechtmäßig begründete, ald ihres Gegenftanded wegen für und höchſt wichtige ge: 
borfamfte Bitte geneigte Erhörung zu finden, verbarren wir u. ſ. m.“ 


Gutadten 


Der Prüfung der vorliegenden Befchwerde glaubt die Commillion die Bemerkung voran 
gehen laſſen zu follen, daß fih der Großherzoglid: Medlenburgiiche Herr Gefandte in diefer 
Angelegenheit ded Votums enthalten bat. 

Zur Sache felbft ift Nachſtehendes vorzutragen: 

In Bezug auf die Formalien ift dem Bundedbefchluffe vom 11. December 1817 genügt, 
und es unterliegt demnach die materielle Würdigung der Eingabe keinem Anftande. 

In derfelben ift beſchwerend vorgetragen, daß der im Jahre 1852 zu Malin ver: 
fammelte Landtag durch Beſchluß vom 18. November fih Die Rechtsanſicht angeeignet habe, 
ed fen zur Belleivung mehrerer ftändifcher Aemter die Befenntniß des lutheriſchen Glaubens 
erforderlih, und ed fen, je nad Verſchiedenheit des chriftlihen Bekenntniſſes der Mitglieder 
ded Landtages, ein Audfhluß von ftändifhen Verhandlungen, welche religiöfe und kirchlicht 
Beziehungen hätten, ftatthaft. 

Die Beſchwerdeführer, welche fih zu dem fatholifhen Glauben befennen, erachten die 
den verfchiedenen chriſtlichen Neligionsparteien durch die Orundgefeße des Bundes zugeſicherte 
Gleichheit politifcher Rechte durch diefen Befchluß für verlegt, und fie wenden ſich, nad 
dem die Grofberzoglich: Medlenburg: Schwerinifhe Regierung die von ihnen nachgeſuchtt 
Abbülfe nicht gewährt hat, an die hohe Verſammlung mit der Bitte, die Annullirung des 
errräbnten Landtagsbeſchluſſes zu veranlaffen. 

Was vorerft die Legitimation der Beſchwerdeführer betrifft, fo ſteht Diefelbe nicht im 
Zweifel. 

Nah Art, 53 der Wiener Schlufacte liegt ed der Bundesverfammlung ob, die Er 
fülung der Beftimmungen bes zweiten Abjchnitted der Bundedacte zu bewirken, wenn fih 
aus hinreichend begründeten Anzeigen der Betheiliaten ergibt, daß ſolche nicht ftattgefunden 
babe, 

Zu den Beftimmungen ded zweiten Abfchnittes der Bundesacte gehört nun aber 
jene ded Art. XVI, durch welde den verſchiedenen chriftlichen Religiondparteien Gleichheit 
in dem Genuffe der bürgerlichen und politifhen Rechte zugejichert ift, und ed find die Be 
ſchwerdeführer als Mitglieder einer der gleihberechtigten chriſtlichen Religionsparteien im A: 
gemeinen Dabei betheiligt, daß der Art. XVI der Bundedacte ungefchmälert zum Vollzuge 
komme. 

Dieſelben erſcheinen aber noch insbeſondere als Betheiligte in Bezug auf die in Frage 
ſtehenden ftändifhen Befugniſſe, da fie Mitglieder der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft und dei 
Medlenburgifchen eingebornen und recipirten Adels find, und als folche an ben angeblich be 
einträchtigten landſtändiſchen Berechtigungen Antbeil zu nehmen baben. Es iſt ſelbſt, nadı Inhalt 
der Beilagen der Vorftellung vom 16. Juni l. J., das Erfcheinen des einen der Beſchwerde— 
führer, des Rittergutsbefigerd von Vogelſang, als Deputirter des ritterjchaftlichen Amtes 
Ribnig auf einem Untes Comitials Eonvente, um des Glaubens willen, zu dem fid derfelbe 
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befennt, beanftandet, und in Folge hiervon die Beranlaflung zu dem Befchluffe geworden P 
gegen welchen nun Befchwerde geführt wird. 

Wie biernad die Legitimation der Beſchwerdeführer, fo wird auch die Zuftändigfeit der 
boben Berfammlung zur Prüfung der Beſchwerde nicht in Frage geftellt werden fönnen ; denn 
ed beruft der Art. 17 der Wiener Schlußacte die Bundesverfammlung, den Vorfehriften der 
Bundebacte in allen vorkommenden Fällen ihre richtige Anwendung zu fihern; es berechtigt 
vefgleichen der Art. 31 ebendafelbft die Verfammlung, für die Vollziehung der Bundesacte 
zu forgen, und ed verpflichtet fie der Art. 53 inöbefondere, die Erfüllung der durch den 
zweiten Abſchnitt der. Bundesacte übernommenen Verbindlichkeiten zu erwirfen, wenn ſich aus 
hinreichend begründeten Anzeigen der Betheiligten ergibt, daß ſolche nicht ftattgefunden habe. 

Eine derartige begründete Anzeige liegt nun aber bier, nadı dem Dafürhalten der 
Majorität in der Commiffion, unzweifelhaft vor; denn, ganz abgefeben von dem dem lands 
ſtandiſchen Beſchluſſe zu Grunde liegenden Eradıten von zwei landftändifhen Syndicis, die 
Ausführungen enthalten, welche ed, im Falle fie Geltung finden follten, auch in anderen 
Beziehungen in Frage flellen dürften, ob die politifche Gleichberechtigung der verſchiedenen 
Hriftlihen Religionsparteien als gefihert zu betrachten ſey, ſteht jedenfalls fo viel feſt, 
daß die Landtagsverſammlung zu Malchin am 18. November 1852 einen Comitsbericht 
genehmigt ‚hat, in welchem zwar anerfannt ift, daß die Ausübung der Landftandfchaft zu 
jenen politifhen Rechten gehört, welche nadı Art, XVI der Bundedacte durch die Verſchie— 
denheit ded chriftlichen Religionsbekenntniſſes an ſich nicht. bedingt oder befchränft werden 
fann, in dem aber gleichwobl weiter ausgeführt wird, wie dennoch eine Beſchränkung diefes 
Rechtes, ſowohl objectiv hinſichtlich der Verhandlungsgegenſtände, als fubjectiv in Bezug auf 
mehrere Aemter und Functionen, einzutreten habe. Es jind hiernadh in dem Berichte ald die 
Aemter und Functionen, von welden die Nihtangebörigfeit zur Landeskirche den Ausfchluß 
begründen fönne, beijpieldweife genannt jene von Landräthen, von Mitaliedern ded Engeren 
Ausihuffes und von ſtändiſchen Syndicis. EB ift ferner, da auf den Amts- und Depus 
tationdconventen Gegenftände zur Verhandlung fomınen fönnen, die religiöfe und kirchliche 
Beziehungen haben, und bezüglid) welder, nad der Verſchiedenheit des Religionsbefennt: 
niffes, eine objective Behinderung der Theilnahme an der Verhandlung eintreten kann, ber 
vorgehoben, daß ed wünſchenswerth fey, wenn ein folder Eingeſeſſener nicht zum Amtes 
deputirten erwählt werde, deſſen Religionsbekenntniß denſelben in der vollftändigen Aus: 
richtung feines Officiums behindere, und daß die Erwartung ausgefprodhen ſey, ed werde 
binfüro von den Eingefeflenen eines ritterſchaftlichen Anıtes Die Wahl zum Amtsdeputirten 
nicht auf einen foldben fallen, ver fih nicht bei allen demjelben obliegenden Gefhäftdauss 
richtungen betbeiligen könne. 

Die Landtagsverfammlung bat, indem fie diefen Gomiteberiht genehmigte, Die in 
demfelben als zuläffig und begründet bezeichneten Befchränfungen in Ausübung anerkannt 
politifher Rechte auf den Grund des Glaubensbekenntniſſes der Berechtigten gutgeheißen; 
fie hat, indem fie den Bericht fämmtlicher ritterfbaftlihen Aemter abfehriftlih zur Kennts 
nißnahme mittbeilte, den Darin entwidelten Grundſätzen und ausgefprochenen Wünſchen und 
Erwartungen fofort praftifhe Geltung zu verfhaffen geſucht. 

Wenn nun aud dad Großherzoglich-Mecklenburgiſche Staatdminifterium zu Schwerin, 
aus Anlaß der dagegen von den Betheiligten erhobenen Einwendungen, in Erlaſſen vom 
21. Juni 1853 und 11. Februar 1854 die Anſicht kund gegeben hat, daß der zum Be— 
ſchluſſe erhobene Comitoͤbericht wohl Wünſche und Erwartungen in Bezug auf künftig vor⸗ 
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zunehmende Wahlen zum Amtsdeputirten ausfpreche, dadurch aber noch fein Recht eines 
Eingefejjenen verlege, und daß mithin zur Zeit fein Fundament zur Beſchwerde vorliege, 
jo vermag doch die Mehrheit in der berichtenden Commiſſion Diele Anficht nicht zu theilen; 
vorerft wenigftend will es ihr vielmehr feheinen, daß in dem Beſchluſſe und Vorgeben ber 
Landtagdverfammlung allerdingd eine Beeinträchtigung landftägdiicher Berechtigungen der 
Betheiligten indieirt fen. ' 

Aus Diefer Erwägung erachtet die Majorität in der Commiſſion ein näheres Eingehen 
auf die vorliegende Beſchwerde für geboten, fie hält es aber dabei auch vor Allem und 
um jo mehr für nöthig, zunächſt nod die Großherzogliche Regierung um ihre Aeuferung 
über diefelbe zu erſuchen, ald der mehrermähnte Comitebericht und ſonach auch der den: 
jelben genebmigende Beſchluß ſich ausſchließend auf allgemeine Ruckſichten und Ermägungen 
fügen, in benfelben aber maßgebende gefegliche Beftimmungen zur Begründung der bequt: 
achteten Bejchränfungen und der ausgefprochenen Erwartung nicht angeführt oder ermähnt 
find. 

Ein Mitglied der Commiſſion glaubte ſich indefjen dieſer Anficht nicht anſchließen zu 
können. Nach deilen Dafürhalten könnte die Mittheilung der Beſchwerde an die Großber: 
zoglich-Mecklenburgiſche Regierung nur unter der Vorausſetzung geſchehen, daß die hobe 
Bundedverfammlung Abhülfe verſchaffen werde, falld Die der Beſchwerde zu Grunde ler 
genden Thatfachen ſich als begründet darftellen follten, und Die Großberzogliche Regierung bei 
ihren abſchlägigen Relolutionen auf die bei ihr angebrachten Beſchwerden, beziehungeweiſe 
Bitten der beiden Reclamanten beharrt. Ausgeſprochene Meinungen, Anjichten, Wünſche und 
Erwartungen, mie fie der Comitebericht enthalte und von Dem Landtag genebmigt, d, 1. ger 
theilt werden, fünnten wohl unredt und fränfend, dad Gefühl verlegend feyn, ein klagend 
verfolgbared Recht aber verlegten jie nicht, fo lange dieſelben nicht auf Seite der Wünſchen⸗ 
den ic. in verlegende Handlungen übergeben, oder Undere zu verlegenden Handlungen veran 
laſſen. 

Herr von der Kettenburg ſcheine dieß auch gefühlt zu haben, indem er Seine Königliche 
Hobeit ven Grofberzog bitte: „Fürſorge zu treffen, daß jener Landtagsbeſchluß eine yraf: 
tiſche Wirkung nicht erlange, und durch einen gnädigen Beſcheid ꝛc. ibm Beruhigung erthei⸗ 
len zu laſſen.“ 

Herr von Bogelfang gebe jwar meiter, indem er bitte, den Landtagsbeſchluß für ver 
faſſungswidrig zu erflären und ihn, Reclamanten, in der Ausübung feiner Rechte zu ſchir 
gen. Er, der zum Deputirten wirklich erwählt worden, babe aber gar nicht behauptet, 
daf er in der Ausübung feiner deffalljigen Rechte behindert, oder auch nur ein darauf 
abzielender Verfuc gemacht worden ſey. Daß durch den fraglichen Landtagsbeſchluß ein 
pofitive Beftimmung der Medlenburgiiben Verfaſſung verlegt werde, fen eben jo wenig nad 
gemiejen. 

Das betreffende Mitglied der Commifjion hält demnach die Beſchwerde um fo mebr 
für verfrüht, d. i. zur Zeit noch unbegründet, als felbit eine vollftändige Gewährung der 
angehängten Bitte in der Wirklichkeit nichts Anderes involviren würde, als eine Erklärum 
der Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Regierung, daß der Landtag den Gomiteberdit nidt 
zu genehmigen umd den ritterfchaftlihen Aemtern mitzutbeilen, aljo nicht zu wünfcen und 
zu erwarten habe, daß Befenner des römiſch-katholiſchen Glaubens nicht zu Deputirten 
gewählt werben möchten! 
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Dem entgegen ift indeſſen noch zu bemerken, daß den zwar wählbaren Mitgliedern der 
Ritterſchaft dennoch ein rechtlicher Anſpruch, zu Amtsdeputirten gewählt zu werden, nicht 
zur Seite ſteht, daß demnach für ſie auch dann ein rechtlicher Grund zur Beſchwerdefüh⸗ 
rung nicht gegeben wäre, wenn in Folge des vom Landtage ausgedrückten Wunſches die 
Wahl nicht auf ſie fallen würde, ſo daß ihnen dann jede Gelegenheit benommen ſeyn 
würde, ſich vor den Wirkungen des Landtagsbeſchluſſes zu wahren, wenn eine Beſchwerde 
nicht gegen jenen Beſchluß ſelbſt und abgeſehen von der Ausführung und den Folgen deſ⸗ 
ſelben zugelaſſen werden wollte. Zudem aber hat der Landtag nicht bloß den fraglichen 
Wunſch ausgeſprochen, fondern auch bereits erklaͤrt, daß die Ausübung mehrerer landſtän⸗ 
diſchen Aemter mit einem anderen ald dem lutheriſchen Glaubensbekenntniß unvereinbar ſey, 
während eine ſolche Unvereinbarkeit füglich der Beurtheilung im einzelnen etwa vorkommen⸗ 
den Falle überlaſſen bleiben ſolle. 

Die Majorität der Commiſſion erachtet daher die erhobene Beſchwerde nicht für vers 
früht, vielmehr jedenfalls deren nähere Erwägung für geboten, und fie ftellt demnach den 

Untrag: 
hohe Bundeöverfammlung wolle befchließen, 
die Eingabe des Kammerherrn von der Kettenburg und des Rittergutöbefißers 
von Bogelfang vom 16. Juni d. J. durch Vermittlung des Grofherzoglich: Med; 
Ienburgifchen Herrn Bundestagsgefandten der Grofherzoglich Mecklenburg» Schwerini: 
ſchen Regierung unter dem Erſuchen mitzutheilen, ſich über deren Inhalt in Zeit 
von ſechs Wochen äußern zu wollen. 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
die Abftimmung über den vorliegenden Commifjiondantrag in vier Wochen vorzu 
nehmen. 


Drofefh-Dften. 
Bismard, 
Schrenk. 

Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 
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Beilagen 1 5bi8 9 


zu $. 327 des Protofolld der 32. Sitzung der Deutfhen Bundes 
verfammlung vom 2, November 1854, 


Beilage 1. 


Ertract 


aus, dem Landtags- Protokoll, 
d. d. Malchin den 18. November seq. 1852. 





Mar Landratb von Blücher auf Kuppentin, Namend ded Engern Ausichuffes von 
Ritter und Landſchaft. 


— — —— — — —— — — — — — 


AXIV, Auf dem letzten Ante-Comitial⸗Convente wurde von einem.der Herren Depu⸗ 
firten, dem Herrn von Deren auf Lübberötorf, Proteft gegen die Ausübung der 
Befugniffe eines von Seiten ded Herrn von Bogelfang auf Alt⸗-Guthen— 
dorf, der ald Deputirter des ritterfchaftlichen Amted Ribnig legitimirt anwefend war, ers 
boben, weil leßterer, dem Vernehmen nach, ſich zur römiſch-katholiſchen Religion bekenne 
und ed unzuläſſig ſeyn dürfte, daß ein Katholik in confeſſionellen, die proteſtantiſche Kirche 
betreffenden Fragen Theil an der Didcuffion und der Beihlußfaffung nehme, die Vollmacht 
"befielben aber eine allgemeine fey. Der Herr von Derken verband biermit zugleich ven 
Antrag, dieſe Proteftation ſowohl ald alle mit diefer Angelegenheit in Verbindung ftchen« 
‚den Bedenken in Bezug auf die Verfaffung zur weiteren Erörterung und Beſchlußnahme 
dem Landtage vorzulegen, worauf die anfehnliche Eonventöverfammlung fih zuftimmend ers 
Märte, und den Engern Ausfhuß um die Abftattung eined erachtlichen Berichts erfuchte. 

Da nun der ritterfhaftlihe Syndicus, Herr Geheime Juſtizrath Dr. Ditmar, im 
Auftrage des Engern Ausſchuſſes, ſchon am 30, September d. 3. einen erachtlihen Be 
richt über die Rechtöverhältniffe der zur römiſch-katholiſchen Kirche ſich befennenden Landes: 
einwohner in ihren verfchiedenen Beziehungen zu diefer Kirche, der Landeskirche und fonft 
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in Medlenburg abgeftattet hat, jo bringt der Engere Ausſchuß diefen Bericht, ſowie ein 
auf denfelben Gegenftand fich beziehended Eradıten des Herrn Landſyndicus Ahlers vom 
7. October d. 3. zur Vorlage *), und bemerft dabei, daß er zur leichteren Kenntnißnahme 
der hochanſehnlichen Landtagsverfammlung den erſtgedachten erachtlihen Bericht habe ab—⸗ 
druden laſſen. 

Das auf dem AntesEomitial: Convente Vorgefommene legt der Engere Ausſchuß zur 


Beſchlußnahme vor. 


. *) Man vergleiche die Unteranlagen A und B zu biefer Beitage, 
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Unteranlage A 
zur Beilage 1. 





Erachtlicher Bericht 


über die Rechtsverhaͤltniſſe der zur roͤmiſch-katholiſchen Kirche fich befennenden Lan 
dedeinmohner, in ihren verichiedenen Beziehungen zu diefer Kirche, der Landeskirche 
und fonft in Medlenburg. 


Da in neuerer Zeit flattgefundene Uebertritt mehrerer Mecklenburgiſchen Einwohner 
und felbft Mitglieder der Landftände von der evangelifch s futherifhen Landeskirche zur 
römifchsFatholifchen Kirche, und die ſich fowohl in Medlenburg, ald in anderen ändern 
bervorgebenden Beftrebungen der leßtern Kirche, einen ſolchen Uebertritt zu veranlaffen und 
zu befördern, haben mehrfach den Wunſch hervorgerufen, daß die Redhtsverhältniffe, worin 
die zur römifchsfatholifhen Kirche fi; befennenden Landedeinwohner in ihren verfchiedenen 
Beziehungen zu diefer Kirche, der Landeskirche und fonft in Mecklenburg ftehen, einer nähe: 
ren Erörterung unterzogen werden mödten, um daraus entnehmen zu fönnen, weldje Folgen 
ein folder Uebertritt zur römiſch-katholiſchen Kirche für die Uebertretenden mit ſich führe, 
und melde eventuellen Maßnahmen die Erhaltung der Landeskirche in ihrer Reinheit nad) 
ihren Symbolen als angemeſſen und zuläfjig erſcheinen laffe. 

Bon dem loblihen Engern Ausihuffe ift mir der Auftrag geworden, über diefen 
Gegenftand einen erachtlichen Bericht zu erftatten, derfelbe jedoch nicht auf beftimmte Fragen 
beſchränkt, fondern ed mir überlaffen, darin dasjenige aufzunehmen, was nad) meiner An; 
ſicht hierbei eine Berüdfichtigung zu finden habe, und wird ed demnad meine Aufgabe 
ſeyn, möglichft vollftändig dasjenige hervorzuheben, was bei diefem Gegenftande in Betracht 
fommen dürfte, j 

Zwedmäßig ift ed mir hierbei nun erfchienen, zuvörderſt dasjenige zufammenzuftellen, 
was dur Reichs- und Landedgefege und Verträge hierüber feftgeftellt und thatſächlich in 
Medlenburg in Anwendung und Ausführung gelommen ift, um dadurch Die Quellen anzu: 
geben, aus welchen bei der rechtlichen Grörterung zu ſchöpfen feyn wird. 

Der Umſtand, daß Verordnungen und Verfügungen über ben betreffenden Gegenftand 
in Mecklenburg ald Ausfluß ded landesherrlichen Reformationsrechtes angefehen und deßhalb 
ohne ftändifche Concurrenz erlaffen find, hat die Folge gehabt, daß das ſtändiſche Archiv 
weniged Materiale hierzu liefert, und id; mich deßhalb darauf befchränfen müffen, dasjenige 
zu fammeln, was durd die ergangenen, fofort oder erft fpäter bekannt gewordenen landes— 
berrlihen Verordnungen und Verfügungen zur allgemeineren Kenntnig gelangt ift und Med: 
lenburgiſche Geſchichtsſchreiber darüber anführen, und muß id defihalb bevorworten, daß 


— 
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manche Einzelheiten von mir übergangen feyn dürften, welche aber nur aus den Regiminal⸗ 
archiven zu entnehmen ſeyn würden. 

Wende ich mich nun zuvoͤrderſt 

J. 
zur Zuſammenſtellung derjenigen Reichs- und Landesgeſetze und Verträge, welche 
auf die Nechtöverhältniffe der fich zur römifch- katholifchen Kirche befennenden Met; 
lenburger in einer Beziehung fehen und der thatfächlichen Vorgänge dieferhalb, 
fo fommt bier 
$. 1. 

von den deutfhen Grundgeſetzen zunächſt der Weftphälifche Friede vom 24. Oktober 1648 
in Betradht. 

Denn was feit dem Wornfer Edict vom 3, Mai 1521 die verſchiedenen Reichsab⸗ 
fchiede, der Paffauer Vertrag vom 2. Auguft 1552, der durd den Neichdabfchied von 1555 


angenommene Religiondfriedbe, der Prager Friede vom 30. Mai 1635 bis zur Eröffnung 


der Friedentpräliminarien nadı dem Reichdabfchiede von 1641 enthalten, betrifft im Wefent: 
lichen die Aufrechterhaltung des gemeinfamen Friedens. Die einzelnen Anordnungen be 
zweden die Erreichung des äußern Friedensſtandes der beiden verfhiedenen Neligiondparteien, 
und finden fich darin feine befonderen Beftimmungen, die hier in Betracht kommen, indem 
dasjenige, was Darin auf den vorliegenden Gegenftand in einigem Bezuge fteht, in den 
Weſtphäliſchen Frieden nicht nur mitaufgenommien ift, fondern durd) denfelben auch fein 
nähere Feftftellung gefunden bat. 
Es darf dieferhalb nur verwiefen werden auf 

C. E. Weiß, über die rechtliche Gleichftellung der chriftlichen Gonfefjionen, und zwar 
auf Abſchnitt IV, die katholiſche Kirche in ihrer rechtlichen Stellung zu den 
evangelifhen Gonfeffionen feit dem Zeitalter der Reformation bis zum Abſchluß 
ded MWeftphälifchen Friedensinſtruments; in deffen Archiv der SKirchenrechtöwillen 
ſchaft. Franffurt 1830 u. f. I. Bd. 1, Heft, ©. 45 u. f. 

Der Weftphälifche Friede enthält das Betreffende im V. Artikel, wofelbft ed heißt: 

„$. 34. Placuit porro, ut illi Catholicorum subditi Augustanae Confessioni addiei, 
ut et Catholici Augustanae Confessionis Statuum subditi, qui anno 1624 pu- 
blicum vel eliam privatum Religionis suae exercitium nulla anni parte habu- 
erunt, nec non, qui post pacem publicatam, deinceps futuro tempore diversam 
a Territorii Domino Religionem profitebuntur, et amplecientur, patienier 
tolerentur, el conscientia libera domi devotioni suae, sine in- 
quisilione aut turbatione privatim vacare, in vicinia vero, di 
et quoties voluerint, publico Religionis exercitio interesse, vel 
liberos suos exteris suae Religionis Scholis, aut privatis dom 
Praeceptoribus instruendos commiltere non prohibeuntur, sed ejusmodi 
Landsassii, Vasalli et Subditi in ceteris officium suum cum debilo 
obsequio et subjectione adimpleant, nullisque turbationibus ansam 
praebeant.“ 

»$. 35. Sive aulem Catholici, sive Augustanae Confessionis fuerint subditi, nul- 
libi ob Religionem despicatui habeantur, nec a mercatorum, opilicum, 
aut tribuum communione, haereditatibus, legatis, hospitalibus, 
leprosoriis, eleemosynis, aliisve juribus aut commerciis, mullo 
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minus publicis coemiteriis, honoreve sepulturae arceantur, aul 
quiequam pro. exhibitione funeris a superstitibus exigaltur, praeter cujusque 
Parochialis Eeclesiae jura, pro demortuis pendi solita; sed et in his et 
similibus pari cum concivibus jure habeantur, aequali jJustitia 
protectioneque tuti.« 


»$. 36. Quod si vero subditus, qui nec publicum nee privatum suae Religionis Exer- 
eitium Anno 1624 habuit, vel etiam, qui post publicatam Pacem, Religionem 
mutabit, sua sponte emigrare voluerit, aut ä Territorii Domino 
jussus fuerit, liberum ei sit, aut retentis bonis aut alienatis disce- 
dere, retenta per ministros administra re, et quolies ratio id postulat, ad 
res suas inspiciendas vel persequendas lites aut debita exigenda, libere et 
sine literis commeatus adire.“ 


| Hierdurch wurden den Katholifen und Augsburgifhen Eonfeffionsverwandten Gewiffens; 
freiheit, Hausandacht, auch gewiſſe bürgerliche Rechte garantirt, ihnen rechtlicher Schutz, 
Freiheit der Religionsanderung rückſichtlich einer der recipirten chriſtlichen Confeſſionen zuge⸗ 
ſichert, und ſie von beſonderen Beläftigungen befreit, ſelbſt wenn fie in den Entſcheidungs⸗ 
jahre 1624 keine Religionsübung in dem Lande gehabt hätten, wogegen fie fi aber im 
Uebrigen der Erfüllung der bürgerlichen Pflichten nicht follten entziehen fönnen. 

Hinſichtlich desjenigen, was in Medienburg in der vorliegenden Beziehung bid zum 

Weftphälifchen Frieden vorgefommen, darf ich nur darauf verweilen, was mein 
Hiftorifcher erachtlicher Bericht über die Entftebung und Fortbildung der landesherr⸗ 
lichen oberbifhöflihen Gewalt in Medlenburg vom 6. October 1851, 56.12 
und 13 
enthält. 

Das evangeliſch⸗ lutheriſche Bekenntniß war als Staatsreligion angenommen und dem⸗ 

gemäß in der Einleitung zur Kirchenordnung vom Jahre 1552 ausdrücklich ausgeſprochen, daß 
„wie auch dieſe geuante Kirchen (der Sächſiſchen Lande) die Bepſtliche abgöt— 
tereien und misbrauch, und ander jrthum, die dem Evangelio widerwertig ſind, 
ſtraffen, verbieten und abthun, alſo ſie in den Kirchen dieſer Fürſtenthumb, auch 
mit der Lere geſtrafft, verboten und abgethan werden ſollen.“ 

Die Stände: hielten es für ihre Pflicht, darauf zu wachen, daß nichts gefchebe, wos 
dur die Staatskirche und die Erhaltung der Reinheit des angenommenen Befenntniffes 
gefährdet werden könne und was mit demfelben nicht vereinbarlich erfcheine, und erwirkten 
die landesherrliche Zuficherung vom 26. Zunius 1610, dag: 

‚„Berenissimi feine Räthe und vornchme Officiere, fo einer fremden und mit 
der Augsburgfchen confession ftreitenden Lehre und Religion aus redlichen bes 
fändigen Urſachen verdächtig, oder derfelben gebührlich überzeuget werden könnten, 
an Ihren Höfen annehmen, wiffen, leiven und gedulden wollten.“ 

Der Afferurationdreverd vom 23. Februar 1621 ertheilte nun die ferneren landeds 

en im Artikel II: 

— — und jeden Kirchen und Schulen keine, auch in der Univerfität zu 
Rofto Feine andere als obberührter augspurgifchen Eonfeflign und lutheriſchen 
Religion verwandte und zugethane Prediger, Profeſſors, Lehrer und Schuldiener, 
zu inſtituiren, anzunehmen oder zu gedulden⸗; 


2 
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966 32. Sitz. Beil, 4 (Uuteranl. A) zu $. 327. v. 2. Nov. 


im Artikel VI: 
„es folle dad Conſiſtorium mit feiner andern, als der obermähnten augspurgis 
fchen Confeſſion und der Iutherifchen Religion zugethane Perfonen, beſetzet werben“; 
und im Artifel XII: 
„das Hofgericht foll nach wie vor, gemein bleiben,-und mit feinen anderen, ald der 
oftberührten Augspurgſchen Confeflion und Lutheriſcher Religion verwandten Per: 
fonen, nadı Ausweis des Affecurationdreverd de Anno 1572 beſetzt — — werden.“ 
$. 2. 

Das am 19. October 1663 zu Paris ftattgefundene öffentliche Bekenntniß des Her: 

zogs Ehriftian Louis I. zur römiſch-katholiſchen Religion, 

Vergl. Grand, Alt und Neues Mecklenburg, Lib. XIV. pag. 163, 

und deſſen Beharren dabei bis zu feinem am 11. Zulius 1692 erfolgten Tode fonnte nur 
die römifch:fatholifchen Miflionen veranlaffen, auch auf Medlenburg ihr Augenmerk zu richten, 
und war ed der Sefuit Caspar Sevenftern aus Hildesheim, der im Jahre 1680 nad 
Medtenburg kam und ſich infonderheit nah Güftrow wandte, und durch den ed bewirkt ward, 
dag die Gebrüder von Hahn, nämlid der Erblandmarfchall Kuno Paris Hahn und der 
Geheime Rath von Hahn, fowie noch einige andere Mitglieder der Ritterfhaft, wie 8 
von Erlenfamp, von Lügom, zur Fatholiihen Kirche übertraten. 

Es veranlaßte dieß die Stargardifhe Synode zu Verhandlungen mit dem Landmar: 
fhall von Hahn, um ihn zur evangeliſch-lutheriſchen Kirche zurüczuführen, ſowie mehrere 
Medlenburgiiche Theologen, gegen den Jeſuiten Sevenftern aufzutreten, wie olches von 

Franck, I. c. Lib. XV. pag. 18 uw. f., 
nüber berichtet worden iſt. 

Auch bei den Ständen erregte dieß Beforgniffe, und ergibt der Entwurf eined bei dem 
Yandtagöprotofolle vom 6. October u. f. 1680, Anlage XI, fich befindenden Memoriale, 
welches ftändifche Befchwerden in Kirchenfachen enthält, daß diefelben darauf Bedacht nahmen, 
diefem entgegen zu wirfen. Es beißt nämlich darin: 

„Wobey wir untertbänigft auch diefed anzufügen genöthigt werben, daß 
durch ein befondered Gerüchte verlauten wollte, Wie daß einige Landſaßen privalo 
ausu in Religions: Sahen hochſchädliche newerungen vorhaben und zweiffeln nicht, 
indem hierdurch, wenn es ſich beregtermaßen verhalten ſollte, nicht nur allen dab 
gemeine jus Episcopale, ſondern auch das Instrumentum Pacis und die Reversalen 
großen anftoß leiden, auch zu vielen hochſchädlichen consequences anlaß gegeben werden 
dürfte. Werden E. E. f. f. D. Dchl. mittelft förderfamfter hiezu dienficher unter: 
ſuchung ex oflicio durch dad consistorium inhalts artic. A reversalium de an. 1621 
dergeftalt vorbeugen laſſen, daß alles beforgende praejudiiz vnd ärgerniß verhütet 
bleiben möge, geftaltfamb diefelben wir hierumb gant gehorfamft erfuchet haben wollen.“ 

Hinter den Worten newerungen vorbaben« findet ſich in dem Concepte noch folgender Zufag: 
„vnd ſich unterftehen follen, nicht allein von der bier im ande recipirien evan- 
gelisch catholifchen Religion vnd deren ceremonien verächtliche liseurse öffentlich zu 
führen, fondern auch aus fremden Landen geiftliche perfohnen die der römisch ca- 
Iholiihen religion zugetban feyn zu verfdireiben, vnd durch diefelben einen frembden 
Gottesdienſt mit Mefbaltung, ungewöhnlichen Beichthören und Verreichung ded beyl. 

Abendmahls v. fonften halten zu laſſen,“ 

der aber anſcheinend deßhalb durchſtrichen iſt, weil er zu ſehr in's Einzelne ging und, nach 

einer Randbemerkung, aus allgemeinem Gerede im Lande entnommen worden. 
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ser, = pr os abgegangen if, ergibt ſich jedoch aus dem 
’ ndet ſich auf felbigem eine fpätere Bemerkung, daß derfelbe, 
wegen z fruchtlos abgelaufenen Landtags, ‚nicht übergeben worden zu feyn fcheine, 
— — nn. fo viel hervor, daß die Stände wegen diefer Vorkommenheiten 
gungen ‚erforderlich hielten, ‚und erfolgten diefe auch durch die Verord— 
nung des Herzogs Guſtav Adolph vom 20, Mai 1681, 
Bärenfprung, Neue Sammlung Mecklenburgiſcher Lan , 1. Theil, 3. 
Ichtes Ctüß, ©. 112, giſcher desgeſetze, 1 ss; 3. und 
welche folgendermaßen lautet: 
"Bon. Gotted Gnaden, Wir Guftav Adolph, Herkog zu Mecklenburg x, 
Fügen allen und jeden Unfern Haupts und Amtleuten, denen von der Ritterfchaft, 
‚Bürgermeiftern, Richtern und Räbten in den Städten, und fonften allen Unfern 
Unterthanen insgemein, negſt gebührlichen Zuentbieten hiemit zu wiffen, wasgeftalt 
Bir in Erfahrung fommen, daß ‚nicht allein in -Diefer Unfer Refiveng, fondern aud) 
an verfhiedenen Orten in Unferm Lande, einige fo woll von Unfern Eingefeffenen 
und Unterthanen, ald andere, die fich theild in Unfern Dienften, theils fonft ihres 
Gewerbed und Handtbierung halber, darinn auffhalten und der reinen Evangelifchen 
Religion, nach Inhalt der Augsburgifchen Confession nicht zugethan feyn, eine Zeits 
hero unterftanden, dad Exercitium in ihrer Religion mit Meffe leſen, Communion 
balten, predigen und dergleichen ungeſcheuet, ohn Unfern Vorbewuft und Bewilligung 
zu treiben, einige berfelben auch woll gar Unſer Religions-Verwandten von der in 
Unferm Lande überall: im Schwange gehenden reinen Chriſtlichen Lehre, liederlich, 
und von. denen, um bie Kirche Gotted hochverdienten Lehrern, infonderheit Luthero 
und andern bocherleuchteten Männern, fchimpflich, und gar verächtlich von Religions: 
Sachen zu reden, wodurch allerhand Xergerniß gegeben, und ein und ander, fons 
derlich Die Einfältigen irre gemadjet und leicht verführet werben können. 
Ad Wir dann ſolches in. Unferem Lande keinesweges zu dulden, vielmeniger 
zu. geitatten gemeinet: So gebieten und befehlen Wir aus hoher: Landed-Obrigfeitlicher 
Macht allen und‘ jeden, fo wohl Unſern Eingebohrnen, „Eingefefienen und Unter 
tbanen, ald Ausländifhen, die fih in Unfern Fürſtenthum und Landen aufhalten, 
hiermit ernftlic und bey Vermeydung willkührlicher Straffe, daß fie ohn Unfern 
Vorbewuft und Consens, ſich feines öffentlichen Exercitii in einiger von der, in 
biefem Lande introducirten Evangelifchen, diserepirenden Religion anmaflen, noch 
von gottſeligen Lehrern, wie bishero geſchehen, ihr Gefpött treiben, ober wiedrigen⸗ 
falls Unſer Ungnade und Straffe gewärtig feyn ſollen, geftalt Wir dann zu dem 
Ende Unferm Cousislorial-Gericht, auf die Uebertreter dieſes Unſers Verbots ein 
wachendes Auge zu haben, und wieder dieſelbe, der Ordnung nach, zu verfahren 
die freye Hand laſſen. 
Das meynen Wir ernſtlich, ein jeder hat ſich darnach zu achten, und für 
Schaden und Ungelegenheit zu büten.« | 
Auch enthält die erneuerte Superintendenten » Jnftruction von demjelben Datum die 
Anordnung: 
„Nachdem Und auch vorgefommen, daß einige Unfer Eingefeffenen und Unter⸗ 
thanen ihre Kinder zu den Jefuiten in der Schule ſchicken, als habet ihr durd die 
Paftored und BeichtsVätere die Leute davon abzumahnen, und wann foldyed nicht 
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zureichlich fenn follte, Uns davon Eröffnung zu thun, alddann Wir ed, per Re- 
seripta poenalia verbieten wollen.“ 
$. 3. 

Der Uebertritt ded Herzogs Chriftian Louis I. zur römiſch-katholiſchen Kirche hatte 
auch die Folge, daß in feiner Schlofeapelle der evangeliſch⸗lutheriſche Gottesdienſt aufhört 
und ein römifchsfatholifcher darin ftattfand, und ward die Schlofcapelle, wie die vom Her 
zoge zur zweiten Gemahlin erforne römiſch-katholiſche Isabelle Angelique de Montmorency- 
Bouteville, vermwitwete Herzogin von Chatillon, am 10. April 1672 in Schwerin ihren 
Einzug gehalten, den römiſch-katholiſchen Einwohnern Schmwerind geöffnet und zu deren 
Gotteödienfte eingeräumt. 

Die Leichenrede über den im Jahre 1684 verftorbenen Herzoglichen Marſchall und zur 
Regierung des Landes hauptſächlich verordneten Geheimen Rath Alerander von Bandeuil, ward 
in der Schloßcapelle von Wilhelm von Montigny, der ſich im der zu Schwerin gedrudten 
Leichenrede vom 24. April d. a. »Presbyter Catholicus« und des Herzogs Chriſtian Louis 


»Eleemosynarius“* nennt, gebalten, und verordnete der Herzog in feinem Teſtamente, daß 


der Fatholifche Gotteddienft noch fehs Wochen nady feinem Tode, der Geelenmeflen wegen, 
fortdauern folle. 
Frand, I. ce. Lib. XV. pag. 260, 
G. J. Marf, Entwurf der Gefchichte ded evangelifchen Gotteddienfted am Herıy: 
fihen Hofe zu Schwerin. Schwerin 1765. ©. 91, 92. 

In Schwerin hatte ſich dadurd eine fleine katholiſche Gemeinde gebildet, deren Gottes⸗ 
dienft in dem Betſaale der Stallmeifterin von Bibow bis zum Jahre 1731 vom mehreren 
katholiſchen Prieftern geleitet worden iſt. Die um diefe Zeit ftattgefundenen Verhandlungen 
des Herzogs Carl Leopold mit den Katholiken, und die Anweſenheit des Biſchofs Freihertn 
von Twickel zu Hildesheim in Schwerin hatten die folge, daß leßterer am 13, Juni 1732 
den Jeſuitenpater Carl Burdardind als Miffionär nah Schwerin fandte, um dad ange: 
fangene Werk fortzufegen, und gründete diefer Dafelbft die nordifche Jeſuitenmiſſion, welcher 
dort in der eingerichteten Gapelle die Haltung eines Gottesdienſtes geftattet ward, die fin 
Seminar und eine Schule errichtete, und demnächſt eine Kirche mit Meinem Thurme und 
Glocke, die am 24, März 1795 feierlich eingeweiht ward, erhielte, und deren Gemeinde 
ſich demnächit von Jahr zu Jahr vermehrte, bis fie zu dem gegenwärtigen Gtandpunct 
gelangte. 

Derbloff, über die römiſch-katholiſche Gemeinde in Schwerin. In Wehnert 
Mecklenb. gemeinnügigen Blättern. Pardim 1801, 4. Bd, Num, 2. ©, 16 uf.) 

Liſch, Graf Heinrich XXIV. Neuß zu Köfteig und Herzog Carl Leopold von 
Mecklenburg: Schwerin. Ein urfundlidher Beitrag zur Kirchengeſchichte Medien 
burgs. Schwerin 1849, pag. 21 und 22, 

Liſch, Jahrbücher des Vereins für Mecdlenburgiſche Geſchichte und Alterthumslunde, 
16. Jahrg. pag. 154. 

Bei der demnädftigen Zunahme der römiſch-katholiſchen Gemeinde in Schwerin veran 
laßten die von den römiſch-katholiſchen Geiftlichen geichehene Art der Ausübung ihred Amted, 
fowie fonftige WBerbältniffe der SKatholifen in Mecklenburg, mehrere landesherrliche Ber: 
fügungen. Hierher gehört: 


*) Dafelbft findet fi audı ein Verzeichniß ber Priefter, welche bei ber römifch » Batholifhen Gemeinde zu Schwerin fungirt 
haben, mit biographifchen Motizen. 
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— pi pad — Herzogs Friedrich vom 27. Auguſt 1763 an bie römifchsfatholifchen 
egen Copulation, Taufe und Beerdigung, 
— we . I. Supplement zum erften Theil, ©, 3. Wismarfide ©, ©. 
‚Pie geben euch, den katholiſchen Prieftern hiefelbft, aus dem abſchriftlich 
biebey geſchloſſenen Extract der unterthänigften Anzeige Unſers Chrn-Superintendentid 
Menckel mit mehrern zu erſehen, was derſelbe wider euer neuerliches Betragen in 
Kirchenſachen vorgeſtellet hat, und befehlen euch darauf gnädigften Ernſtes, fo lange 
ihr annoch connivendo hiefelbft toleriret werdet, niemanden weder zu copuliren, noch 
zu taufen, viel weniger euch der Copulation zu unterfangen, wenn von bem Eher 
paar ber eine Theil zu Unferer evangelifchen Religion gehöret, oder, wenn der, nad) 
Vorſchrift Unferer Landeögefege erforderliche Confend der Eltern oder der Bormüns 
der fehlet; indbefondere auch eure Todten in ber Stille und ohne alle öffentliche 
Proceffion zu begraben. Zugleich habt ihr wegen der denuntürten ſchon vorgeweſe⸗ 
nen unerlaubten Falle, euch binnen einer Friſt von drey Wochen zum Zweck wei⸗ 
terer Verordnung zu verantworten. Wornach ꝛc. 
Dieſem folgte die, Trauungen und Taufen betreffende, Eircularverorbnung an den Super⸗ 
intendenten Mendel zu Schwerin vom 19. April 1764, 
Bärenfprung I. c, pag. 4. Wismar'ſche G. ©. Bo. IV, ©, 374. 

„Bir laſſen euch zu eurer Nachricht und Nachachtung, wie auch zu Inftruirung 
gefammter Unferer Ehrnprediger in Unferer euch anvertraueten Guperintendentur 
hiedurch gnädigft unverhalten feyn, was Maaſſen Wir aus bewegenden Urfachen 
zwar gejcheben lafjen wollen, ‚daß die Copulationed eined catholifhen Brautpaars 
und die Taufe der Kinder, deren beyde Eltern catholiih find, auf Verlangen von 
ben hiefigen catholifhen Prieftern, fo lange Wir diefe noch connivendo alhier toleris 
ten werben, verrichtet werden bürfen, Dahingegen aber haben Wir nur gedachten 
satholifhen Prieftern unterm heutigen Dato in den fällen, wo ber Water, oder bie 
Mutter eined Kindes proteftantifch find, alles Taufen, und bei den Eheverbindungen, 
ba entweder der Bräutigam oder die Braut ſich zur catholiſchen Religion nicht bes 

kenne, alle Trauungen gänzlich und ernftlich unterfagt; Und follen insbefondere, fo 
viel diefe. letztern Fälle betrift, fämmtlihe Unfere Ehrnprediger hiedurch gnädigſt 
angewiefen feyn, von dem Brautpaar eine coram Testibus abzugebende Erklärung, 
daß dieſe aus dieſer Ehe entiprieffende Kinder in der proteftantifchen Religion erzogen 
werben follen, zu fordern, und bey etwaniger Weigerung mit ber Eopulation nicht 


fu verfahren,“ | 
Durch eine anderweitige Circularverordnung an den Guperintendenten Conſiſtorialrath Mars 


tini vom 12. Mai 1790, 
Schröder, Neuefte Gefeßfammlung 1. Thl. 1. Lieferung ©. 210. Wismar’fche 
®. ©, II, Bd. ©. 498. Parchim'ſche G. ©. IL, Bd. ©. 262, 
wurde jene Verordnung dahin erneuert: 
„Bann. gleich fämmtlichen Ehrnpredigern in Unfern Landen vermöge der unterm 
'19ten April 1764 ergangenen Eircularverordnung aufgegeben und eröffnet ift, in 
den Fällen folder Eheverbindungen, wo entweder der Bräutigam oder die Braut 
ſich zur katholiſchen Religion befennen, von den Brautleuten, eine ‚vor Zeugen ab 
jugebende Erklärung zu erfordern, daß die aus biefer Ehe zu erzeugenden Kinder 


Prot, d. ©, B. 1854, 255 
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in der lutheriſchen Religion erzogen werden follen, fo haben Mir doch, wahrgenom⸗ 
men, mie geneigt die katholiſchen Religiondverwandten find, ſolchen Verwillkührungen 
dennoch entgegen zu handeln. Ihr habt alfo die Ehrnprediger durch eine Miſſive 
nicht nur an die Befolgung jener Verordnung zu erinnern, fondern aud fie dahin 
zu inftruiren, daß fie auf die Beobachtung der gefeßlihen Borfhrift ein wachlames 
Auge halten und von jeder vermerften Abweichung fofort zu weiterer Verfügung an 
Unfere Regierung unterthänigft berichten follen.« 

In den beiden erften Verordnungen ift ed ausdrücklich ausgefproden, daf die father 
liſchen Prediger nur „connivendo toleriret- würden, mas ben Beltimmungen des Weftphi: 
liſchen Friedens entiprah, da in Mecklenburg, in dem Entſcheidungsjahre, die ſich zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche befennenden Einwohner noch feine Religiondübung dafelbit gehabt hatten, 

b) In Betreff der Proclamationen fatholifher Brautpaare erging ein Befehl an die 
katholiſchen Priefter unterm 23. November 1773: 

Ä Bärenfprung I. c. ©. 21. Wismarihe ©. S. Bd. IV. ©, 397. Parchim'ſche 
®. ©, Bd. II. ©. 197. 

„Wir geben euch den katholiſchen Patribus bierfelbft gmädigft zu vernehmen, 
wasmaaßen bei Uns abfeiten Unſerer evangelifch : Iutberifchen Ehrnprediger ver: 
ſchiedentlich unterthänigfte Anfragen wegen der Proclamationen und der Procamı 
tionggebühren der in ihren Gemeinen befindlichen katholiſchen Brautleute geſchehen 
find. Wiewohl e8 fih nun zwar ſchon nach den Rechten, nach melden bie Pro: 
elamation, als eine Citatio edictalid anzufehen ift, von felbft verftehet, daß ſolche 
an demjenigen Orte geſchehen müffe, wofelbft ſich die Brautleute bis dahin aufge 
balten haben: So haben Wir dennoch zu einer defto fihern Richtſchnur für gefammie 
Unfere Ehrnprediger fowohl, ald für euch und eure Glaubendgenoffen zum Ueber: 
fluß eine ausdrückliche Verordnung hierüber zu erlaſſen gnädigſt beſchloſſen.“ 

„Wir verordnen demnach hierdurch und wollen, daß fo wie ein jedes anderes 
evangelifch « lutheriſches, alſo auch ein jedes katholiſches Brautpaar in Unfern Landen 
fi an dem Orte, wo beyde ſich bis dahin aufgehalten haben, gegen Erlegung der 
bei evangelifch + Iutherifdren Brautleuten gewöhnlichen Proclamationsgebühren prodas 
miren laffen folle, und befehlen euch hiermit gnädigft: Nicht nur diefe Unfere Ber 
ordnung euren Glaubensgenoſſen in der Berfammlung zu publiciren, fondern auch 
forthin fein Brautpaar anders, als nach vorher von beyden Brautleuten beigebrachttt 
Beſcheinigung der an dem Orte ihres bisherigen Aufenthalts geſchehenen Proclama⸗ 
tion zu copuliten. 

Deſſen Bekanntmachung erfolgte dur die Eircularverordnung an ben Guperintendenten 
Mendel zu‘ Schwerin von demfelben Datum, 

Bärenfprung, I, ec. ©. 22. 
und erhielt derfelbe, unterm 27. Julius 1783, 
Schröder, I. c. ©. 62. Wismar'ſche G. ©. Bd. IV. S. 415. Parchimſche 
®. ©. Bd. II. ©. 62. 
folgende Erläuterung: 

„Wir geben euch den fatholifchen Palribus hieſelbſt hiemit gnädigſt zu ver⸗ 
nehmen: Wasmaaßen Unfere unterm 23. November 1773 an euch erlaflene Ber: 
orbnung, in Betreff der Procamation katholiſcher Brautleute kraft dieſes bahn 
erläutert ſeyn folle, daß jedes katholiſche Brautpaar ſich zuvor in den evangeliſch⸗ 
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lutheriſchen Kirchen, aber nicht an dem Orte, wo Braut und Brautigam ſich in 
der letzt vorhergehenden Zeit vor der Proclamation aufgehalten, fondern wo fie ſich 
zu ber Zeit, da bie Proclamation gefchiehet, weſentlich aufhalten, gegen Erlegung 
der bei evangelifhslutherifchen Brautleuten gewöhnlichen Proclamationsgebühren pro: 
clamiren laſſen folle. Wohnten au die Brautleute — einer oder beide — zur 
Zeit bier in Schwerin, mithin an dem Orte der katholiſchen Kirche felbft, daß alſo 
die Proclamation hier in Schwerin geſchehen müßte; So iſt gleichwohl die Procla⸗ 
mation nicht bloß in der katholiſchen, ſondern daneben auch in der luthe riſchen Kirche 
desjenigen Kirchſprengels, zu welchem der Proclamandus außerhalb feiner fonftigen 
Religionsübung geböret, erforderlich; Hiernach habet ihr euch zu richten, mithin 
ohne beigebrachtes Zeugniß der gedachtermaaßen geſchehenen firchenordnungsmäßigen — 
auch conftitutiondmäßigen Proclamation, bei Vermeidung willkürlicher Strafe, Nies 
manden zu copuliren.« ' 
6) Wegen der von Katholiken zu nehmenden geiftlichen Gebühren wurde unterm 

15. April 1786, 
Schröder, I. c. ©. 130. Wismarihe G. S. Bo, IV. S. 465. Parchim'ſche 

G. ©. Bd. I. ©, 241. 

landeöherrlich verfügt: 

"Wir verordnen biemit gnädigft und wollen, daß überhaupt von Katholiken in 
Unferen Herzoglichen Landen nie mehr an geiftlihen Gebühren gefordert werden 
fol, ald von Lutheranern. So viel indbefondere die Beerdigungsgebühren der Kinder⸗ 
leihen betrifft, follen bei Leichen ſolcher Kinder fatholifcher Eltern, welche das zehnte 
Fahr noch nicht erreicht haben, in der Regel nur die Gebühren einer Viertel: 
Säule, ohne Erhöhung, wie bei Reichen Intherifcher Religion begehret und bezahlet 
werben — bei Zeichen foldyer Kinder hingegen, melde das zehnte Jahr zurüdgelegt . 
haben, jollen, falls nicht notorifhe Armuth eine nothwendige Ausnahme macht, die 

Gebühren für eine halbe Schule, ohne Erhöhung zu entrichten fern. « 
Ueber die Regulirung der Beerdigungsgebühren für die Leihen: Farholifcher Einwohner 
auf. den neuen Altftäd:er Kirchhof zu Schwerin erging unterm 22. Suli 1786 
Schröder, l.c. ©. 139. Parchim'ſche G.S. Bd, II. ©. 246, 
bie Verordnung: 

"Bir eröffnen euch, den katholiſchen Patribus hieſelbſt hiemit anädigft: daß 
nunmehro nach gefchehener Anlegung und Einweihung ded neuen Gottedaderd bie: 
felbft, forthin Feine‘ Leichen mehr in der Stadt, fondern auf dem meuen Kirchhof 
begraben werden follen. Ihr habet alfo diefe Unfere landesherrliche Anordnung ber 
katholifhen Gemeinde, ald welche gleichfalls dadurch ergriffen wird, öffentlich befannt 
zu machen, « 

„Zugleich auch verhalten Wir euch nicht, daß künftig die Beerdigung. katholis 
ſcher Zeichen auf dem neuen Gottesacker in Abficht des Plages, ohne alle: Unter⸗ 
fheidung unter den verſchiedenen Glaubensgenofjen gefhehen foll, übrigens: aber in 
Anfehung der an die Kirche, Geiftlichkeit und Schule zu bezahlenden Gebühren ed 
auf den bisherigen Fuß, und in Abficht der Kinder, in ver Maafe, wie foldes 

in feftgefeßet worden, fein. Bewenden babe. « 
— a ber beiden Gräber in dem Sreuggange- follen “gleiche 
falls, fo wie ſolches in dem abſchriftlich anliegenden $. 17 des Regulativs feftgefeget 
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worden, auf Verlangen Pläge von gleicher Länge und Breite auf dem neuen Gottes⸗ 
ader angewiefen werben. 
Die landedherrlihe Verfügung an den Superintendenten Martini zu Schwerin vom 
25. März 1788, wegen der gebührenfreien Beerdigung ded katholiſchen Prieſters Frings, 
Schröder, . e. ©. 166. 
war nur eine fpecielle Entfreiung ohne weitere Folge, und fommt demnach hier nicht weiter 
in Berüdfichtigung. 
d) Ein Verbot an die katholiſchen Geiftlihen, fein Sefuiteninftitut oder Seminarium 
zu unterhalten, erging unterm 6. November 1737, 
Schröder, I. c. ©. 166. Wismar'ſche G. ©. Bo. IV, ©, 480. Parchim'ſche 
G. ©. Bd. IL ©. 250. 
dahin: 
„Wir verhalten euch, den biefigen Ehrn-Katholiſchen Geiſtlichen hiemit nicht, 

wie Wir aus öffentlihen Drudihriften mißfällig wahrnehmen, ald wenn in hieſiger 
Unferer Stadt Schwerin ein Jefuiteninftitut und Geminarium unterhalten würde, 
Ob Wir nun diefer Angabe bisher feinen Glauben zuftellen; So wollen Bir «ud 
dennoch ernftlicdh ermahnen, euch zu hüten, daß dazu und zum Proſelytenmachen 
eurerfeird feine gegründete Weranlaffung gegeben werde, widrigenfalld Wir Und ber 
wogen finden müßten, der euch verftatteten Freiheit und Toleranz, engere Orenm 
zu feßen. 

e) Die Aufhebung des Unterſchiedes unter den verfchiedenen chriftlihen Religiondver: 
wandten bei Ermwählung der Taufzeugen ıc, erfolgte durch eine Eircularverorbnung an beit 
Superintendenten Conſiſtorialrath Martini unterm 20. Februar 1789, 

Schröder, 1. c. ©. 192. Wismarihe ©. ©. Bo, IV, ©. 494, Parchinſche 
G. ©. Bd. II, ©, 258, 
des Inhalt: 

„Wir finden den bisherigen Inhalts ber Kirchenorbnung flattgehabten Unttri 
ſchied unter den drei verfchiebenen Religionsverwandten bei Ermählung der Kaufı 
yeugen den heutigen toleranten Zeiten nicht mehr angemefjen und deſſen Aufhebung 
weniger ſchwierig, wenn nur gehörig darauf gefehen wird, daß ein Kind lutheriſchet 
Eltern beim Abſterben der letzteren, wenn gleich ſodann Die Gevattern, welcher Re 
figion fie auch ſeyn mögen, die Pflicht auf ſich behalten, im Nothfall ſich dei 

Kindes anzunehmen, und für deſſelben Erziehung und Unterricht zu forgen, doch i 
keiner andern ald der lutheriſchen Religion erzogen werde, Solchemnach habt it 
den ſammilichen Ehrnpredigern ber euch anvertraueten Guperintendentur Unfere it 
diefem Puncte hegende Gefinnungen befannt zu machen, mithin fie zu inſtruiren, 
daß fie zwar zu Taufzeugen bei Kindern futherifcher Eltern, aüch katholiſche und 
teformirte Glaubensgenoſſen zugulafien, aber alle Vorſicht und Wachſambkeit anzw 
wenden haben, daß im Fall des frühzeitigen Abſterbens der Eltern gleichwohl dat 
Kind in feiner andern als lutherifhen Religion unterwieſen werde; Und hätten ſe, 
daferne ihnen hierunter einige Beſorgniß vorfäme, davon bei Unſerer Regierung 
unverzüglich gebübrende Anzeige zu machen, « 
f) Hinfichtlich des Religiondunterrichtd der Kinder römiſch-katholiſcher Eltern erding 
am das Armencolegium zu Schwerin unterm 2, November 1791 | 
Wismarihe ©. S. Br, IV, S. 502, Parhimifhe ©, S. Vd. IL ©, 264, 
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folgende landesherrliche Verfügung: 

„Wir geben auf die Anfrage in dem Post Seripto eured Berichtd vom 29, 
vorigen Monats, euch biemit zur gnädigſten Nefolution, daß wenn nur Eines der 
Eltern der römifchs Fatholifchen Religion zugethban, und eine befondere Diöpenfation 
von Und nicht ertheilet ift, ihr mad) der befannten Eonftitution euch zu richten 
habet, welche ihrem Sinne nad) verordnet, daß in folhem Fall felbft von den El 
tern die Kinder ſaͤmmtlich in der proteftantifchen Religion erzogen werden follen, 
Sind beide Eltern katholiſch, fo habt ihr die Kinder der hiefigen katholiſchen Ges 
meinde zur Erziehung und zum Unterricht in ihrer Religion anzubieten, und im 
Gall fie von derfelben angenommen werden, etwas Billige an Gelde zu ihrer Er 
ziehung zu Hülfe zu geben, falls jie nämlich bier in Schwerin gefchiehet. Sind die 
Kinder aber ſchon über vierzehn Jahr alt, und alfo in einem Alter ‚ wo fie felbft 
wählen können, fo muß es in ihrer freien Wahl geftellet werben, zu welcher Relis 
gion fie ſich befennen wollen,“ 

g) Unterm 8, Mai 1795 ward den in Ludwigsluſt wohnenden Katholiken mittelft 
Referiptd an die Hofjängerin Reinert die Iandesherrliche Erlaubnig, an hohen Fefttagen 
und in Krankpeitöfällen die Geiftlihen von Schwerin dorthin holen laſſen zu bürfen, 

Schröder, lc. ©. 251, 
dahin ertheilt: 

„Wir geben dir auf die für dich und alle dortigen Katholiken eingereichte Vor⸗ 
ftellung vom 14, vorigen Monats um Concefjion eure Prediger an hoben Fefttägen 
und in Krankheitsfällen dorthin hohlen zu dürfen, biemit zur Refolution, daß bir 
und den fümmtliden dort mwohnenden Katholiken hiedurch aus befonderen Gnaden 
die Freiheit verftatter fern folle, auf eure Koſten, an hohen Feſten und in Krank 
heiten, Einen eurer Prediger dorthin hohlen zu laſſen.“ 

5. 4 

Als ferneres über den vorliegenden Gegenftand Einiges enthaltendes Reichsgeſetz ift 
ber Meichödeputationd « Hauptfhluß vom 25. Februar 1803 hervorzuheben, worin fid Im - 
$. 63 folgende Beftimmung findet: 

»Die bisherige Religionsübung eines jeden Landes foll gegen Aufhebung und 
Kränfung aller Art geſchützt ſeyn; indbefondere jeder Religion der Beſitz und uns 
geftörte Genuß ihres eigenthümlichen Kirchenguts, auch Schulfonds, nad der Vor⸗ 
ſchrift des Weſtphäliſchen Friedens ungeftört verbleiben; dem Landesherrn ſtebt jedoch 
frei, andere Religionsverwandte zu dulden und ihnen den vollen Genuß bürgerlicher 
Mechte zu geftatten,« 

Sierdurd ward nun zunächft den chriſtlichen Religiondverwandten in benjeugen Laͤnder⸗ 
theilen, die zu ſolchen Ländern übergingen, in welchen die herrſchende Religion eine andere 
war, die bisherige Neligionsübung und der Schuß, fowie der Beſitz und ungeftörte Genup 
des Kirchengutd und Schulfonds ebenfo gefihert, wie ed durch den Weſtphaliſchen Bricden 
hinſichtlich derjenigen geſchehen war, die in dem Entfcheidungsjabre ſich in der Ausübung 
und dem Befiß befunden hatten, zugleich aber auch den Landesherren ein freies jus refor- 
mandi ertheilt, ; 

Die Yeuferungen von Brandenburg in der 18. Sitzung ber Reihödeputation: 

„Je mehr biöher die Religionds und Kirdenverfaflung in vielen Ländern öfter6 den 
Vorwand abgegeben, um gegen jede andere Religionspartei ald die fogenannte 


Prot. d. B.U, 1854, 256 
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Herrfchende, die auffallendfte Intoleranz zu bemweifen, und deren Mitgliedern nicht 
allein die ihnen eigene Religionsübung zu verwehren, fondern biefelben zugleih von 
allen Gewerben und bürgerlihen Nahrungdzmeigen und Rechten auszuſchließen; deito 
lauter fordern ed der Geift und die Ehre unferd gegenwärtigen Zeitalterd, feine 
befchränfende Vorſchrift zu fanctioniren, die einem vernünftigen Toleranzſyſteme und 
einer allgemein freien Religionsübung im Wege fteben fönnte;« 
imgleihen Württembergd, in der 19. Sitzung: 
"Der Herzog wünfcht auch Seines Orts, daß bei fämmtlichen Religionsparteien 
im Reiche an die Stelle der ehemaligen in manchen Ländern beinahe conftitutionell 
geroordenen Intoleranz und bed daraus fogar entiprungenen Religionshaſſes und 
Berfolgungägeifted die Achten Grundſätze wahrer Religiondduldung und gegenfeitige 
Achtung treten möchten; und Daß zur Beförderung und Berbreitung diefer edlen 
Denkungdart auch durch eine allgemeine Reichs-Sanction der Weg gebahnt, 
mithin auf eine für alle deutſche Länder und Gebiete, für Herrfchaften und 
Unterthanen glei verbindliche Art, der Grundfaß allgemeiner Religions: 
duldung, au voller Genuß bürgerliher Rechte für jede Religiond 
genoffenfhaft, jedoch ohne alle Kränkung des gegenfeitigen Kirchen; und Edul: 
fonde, ald reichsgeſetzliche Norm aufgeftellt werden möchte, 
geben hierüber einige nähere Andeutungen und Erläuterungen. 

Gaspari, der Deputationdrecef. Hamburg 1803. 1. Theil, ©. 210 und 214. 

Durch diefen Reihödeputationd » Hauptfchluß wurde die unter den evangeliſchen Con: 
feflionen eben fo fehr, ald zwifchen beiden und der fatholifchen Kirche beftrittene Frage nach 
der Verpflichtung der dur den Weftphälifhen Frieden ausſchließlich berechtigten Confeflie: 
nen, die Verleihung gleicher Religionsübung am eine andere Confeſſion durch den Landed 
herrn gefchehen zu laflen, im Geifte hriftlicher Toleranz entſchieden. Der Landeöherr ſoll 
nämlich befugt feyn, andere Religiondverwandte zu dulden, und ihmen den vollen Genf 
bürgerlicher. Rechte zu geftatten, worunter auch die politifchen mitbegriffen zu ſeyn ſcheinen. 
Zahariae, Deutſches Staatd: und Bundesrecht, 1. Abth. Göttingen 1841. G. 230. 
Richter, Lehrbuch des Fatholifhen und evangelifchen Kirchenrechtö, 3. Auflay. 

Leipzig 1848. $. 38. ©. 81. 

In Medlenburg erbaute der Landeöherr für die in Ludwigsluſt wohnenden Katholilen 
eine Kirche auf der Meinen Inſel beim Schloſſe. Der Bau begann im Jahre 1805 un 
wurde, während der Medlenburg befonderd hart drüdenden Franzöſiſchen Hertſchaft io 
Deutichland, fortgefeßt und im Jahre 1809 vollendet, auch ein befonderer römifdskathols 
{cher Geiſtlicher dabei angeftellt, fo daß der Staatskalender vom Jahre 1840 bereits cin 

zweite römiſch-⸗ katholiſche Kirche in Medlenburg, im eriten Theil S. 122, nebſt dem 
dabei angeftellten Geiftlihen, aufführt, 
Bal. Goß, Gefhichte vom Ludwigsluſt, Parchim 1852, ©. 67 und 68. 
$. 5, 
Im Zahre 1808 trat Medlenburg dem Rheiniſchen Bunde bei, und enthält die Hr 
fiondacte vom 24, April 1808, 
meine Sammlung neuer Medlenburg » Schwerinifher Geſetze x. I, Bo. ©. 15, 

im Urtikel 4 folgende Beſtimmung: 

»L’exercice du culte catholique sera dans toutes les possessions de Son Allese 
Sörenissime pleinement assimil& à lexereice du culte luthörien; et les sujels des 
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deux religions jouiront sans restrieions des mömes droits civils et politigues, 


sans cependant deroger ä la possession et Jouissances actuelles des biens des 
eglises. « 


Der Antrag der Vorfteher der fatholifhen Gemeinde zu Schwerin im Jahre 1809, 


auf Ertheilung des privilegii pi corporis für das katholiſche Kirchenärar, ſcheint hierdurch 
veranlaßt zu ſeyn, welcher denn auch die landesherrliche Gewährung unterm 6, Mai 1809 


fand, 


von Both, Neue Gefegfammlung. 1. Lieferung‘, ©, 331. 
Offieielles Wochenblatt vom Jahre 1814, Num, 34, 

‚Bir Friedrich Franz v. ©. ©. 9. z. M. ꝛc. Thun fund und geben biemit 
für Und und Unfere Succefforen, regierende Herzoge zu Medlenburg, Jedermann 
Öffentlich zu vernehmen, daß Wir, auf geziemende Bitte der Vorfteher der fatholis 
‚fhen Gemeinde Hiefelbft Uns bewogen gefunden haben, dem Fatholifchen Aerario, 
in Anſehung der demfelben zufländigen Capitalien, das Privilegium pü corporis 
beizulegen; immaaßen Wir ſolches Kraft biefed wiffend und wohlbedächtlich thun, 
fo viel aus landeöherrliher höchſter Macht und Gewalt, auch von Rechts⸗ und 
Gewohnheitswegen gefchehen foll, kann und mag, alfo und dergeftalt, daß befagtem 
Kirchen» Aerario, in Anfehung aller Eapitalien, welche in Unfere Herzogs, Fürften: 
thümern und Landen jet zinsbar belegt find und fünftig werden zinsbar belegt 
werden, mebft deren Zinfen, in Concurfen diejenige Präferenz, welche den Kirchen 
und piis corporibus in der Herzoglich⸗Mecklenburgiſchen Conftitution vom 6. Februar 
1644 beigelegt worden, und daffelbe überhaupt aller Privilegien und Worzüge, welche 
wirfliche pia corpora in Unfern Landen haben und fünftig noch erlangen möchten, 
zu genießen haben foll,« 

„Befehlen demnach gefammten Unfern Landeögerichten biemit gnädigft, bei etwas 
nigen Borfommenheiten und Urthelöfprüchen über die Priorität der Gläubiger ‚ ſich 
nad dieſem, den Capitalien des katholiſchen Kirchen» Aerarüi verliehenen Pfivilegio 
zu adıten und demfelben gemäß zu erkennen und zu verfügen, « ne 


Die Circularverordnung an die Guperintendenten wegen ‘Proclamation, Trauungen, 


Erziehung der Kinder in gemifchten Ehen, Beerdigung und Uebertritts von der evangeliſch⸗ 
lutherifchen Religion zur römifc + fatholifchen vom 5. Januar 1811, 


v. Both I. c. 4. Lieferung, ©, 101. Wiömarfhe G. ©. IV. Bo, ©. 562, 


erfolgte demnächft mit ausdrüdliher Bezugnahme auf den Beitritt zum Rheinbunde dahin: 


„Wenn wir in Gefolge Unfers im Jahre 1808 gefchehenen Beitrittd zum Rheins 
bunde der deutfchen Fürften, die von denjenigen Unferer Einwohner, weldhe ſich zur 
römifch »Fatholifhen Religion befennen, reclamirte Religiondfreiheit und Gleichſtellung 
mit Unſern evangeliſch⸗lutheriſchen Unterthanen in der Maaße landesherrlich beſtimmt 

eſetzt haben, da 
7 ae — Brautleute, ſobald beide oder einer von ihnen ſich 
zur Zeit ſolcher Proclamation außerhalb Unſerer Stadt Schwerin weſentlich 
aufhalten, nach wie vor in einer lutherifchen Kirche geſchehen foll, fo lange ed 
in Unfern Landen, außerhalb gedachter Unferer Stadt Schwerin, feine latholiſche 
Kirche gibt. Hingegen wenn beide Brautleute latholiſch ſind, und ſich in der 
Stadt Schwerin weſentlich aufhalten, die Proclamation ferner nicht in der 
lutheriſchen, ſondern bloß in der katholiſchen Kirche beſchaffet, auch die Eopus 
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lation dem Fatholifchen Prediger fodann unter allen Umftänden ausſchließlich 
überlaffen werden fol. 
Daß ferner 
U. wenn nur einer der Brautleute Fatholifh und der andere lutheriſcher Religion 
ift, ed der Wahl der Brautleute überlaffen feyn foll, fi von dem Prediger der 
einen oder der andern Religion copuliren zu laflen; daß 
IN. in eben demfelben Falle, und wenn Kinder aus gemiſchter Ehe vorhanden find, 
nur die freie wecfelfeitige Vereinbarung der Eltern fünftig zu beftimmen 
baben foll, nach welcher der beiden Religionen fie ihre Kinder taufen, unter: 
richten und confirmiren laffen wollen; nad vollendetem vwierzehnten Jahre aber 
ed von der Kinder eigenen Wahl abhängen foll, zu welcher Religion fie fih 
befennen wollen; daß aud) 

IV. den katholischen Einwohnern Unferer Lande die öffentliche Beerdigung ihrer Glau⸗ 
benögenoffen, nach den Gebräucen ihrer Kirche, auf dem Kirchhofe einer jeden 
Stadt⸗ und Randgemeinde, oder aud die Anlegung eined befonderen Kicchhofes 
auf ihre eigenen Koften, verftattet ſeyn foll; nur daß fie dabei allen in Un 
fern Landen beftehenden polizeilihen Anordnungen ſich unterwerfen müflen; daf 
endlich 

V, der Uebergang von der evangelisch sTutherifchen Religion zur römiſch-katholiſchen, 
fowie umgetehrt, dem Gewiſſen und freien Entfchluffe eines jeden Unferer Unter 
thanen überlaffen bleiben foll, ohne daß den Predigern der einen oder ber an 
dern Religion darüber eine Cognition verftattet wird: 

So eröfinen Wir euch forbane Unfere landesfürſtliche Nefolution hiedurch mit dem 

gnadigſten Befehle, danach in vorkommenden Fällen euch nicht nur auf dad genaueſte 
gu achten, fondern auch die EhrensBeiftlichen Unferer euch anvertrauten Super⸗ 
intendentur zu befcheiden und zu inftruiren, « 

Der $. U derfelben erhielt fpäter durch eine anderweitige Circularverordnung an die 

Suptrintendenten, und zwar unterm 30, Märy 1821, 
von Both 1. o. 1, Fortfeung, S. 615. Wismarihe G. ©, Bo. IV, ©, 606, 
folgende Abänderung! 
„Wir finden Und gnädigſt bewogen, den 6. II Unferer Verordnung vor 
25, Januar 1811 in Betreff der Verhältniſſe der lutheriſchen und römiſch⸗ latholi⸗ 
ſchen Religionsverwandten in Unſern Landen dahin abzuändern: 
daß in Ehen zwiſchen lutheriſchen und katholiſchen Theilen die daraus entiproft 
fenen Kinder männlichen Geſchlechts in der Religion des Waters, und die Kind 
weiblichen Geſchlechts in der Religion der Mutter erzogen werden follen, went 
nicht erweislih wor Schließung der Ehe befondere Verträge darüber unter den 
Brautleuten felbit geſchloſſen find, « 
6 
Bei den Verhandlungen über die deutfhe Bundesacte wurden aud Die Verhaltniſe der 
verſchiedenen Religiondparteien in Deutſchland Gegenftand derfelben, und famen hierbei mancht 

Mumete in Anrege, die jedoch zum Theil bei Seite gefhoben wurden, jo daß dad Ergebnß 

ſich in den Artikeln 14 und 15 de öſterreichiſch-preuſſiſchen Entwurfs zu der Grundlage 
der Werfaflung ded deutſchen Staatsbundes vom 23, Mai 1815 concentrirte, worin 8 haft: 
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"Art. 14. Die Verſchiedenheit der drei riftlihen Religionsparteien Fann, in 
den Ländern und Gebieten des Deutfchen Bundes, feinen Unterſchied im Genuffe 
bürgerlicher und politifcher Rechte begründen, « 

‚Art. 15. Die fatholifhe Kirche in Deutſchland wird, unter der Garantie 
ded Bundes, eine ihrer Rechte und die zur Beitreitung ihrer Bedürfniffe nothwen⸗ 
digen Mittel ſichernde Verfaſſung erhalten. Die Rechte der evangeliſchen gehören 
in jedem Staate zur Landesverfaſſung, und ihre auf Friedensſchlüſſen, Grundgeſetzen 
oder anderen gültigen Verträgen beruhenden Rechte werden aufrecht erhalten.⸗ 

Der letztere Artikel ward, nach mehreren Verhandlungen darüber, aus der Bundesacte 
ganz weggelaſſen. Gegen den 14. wurden in der 5. Sitzung zwei Bemerkungen gemacht, 
und zwar gegen den Ausdruck »breis chriſtliche Religionsparteien, und ob die Beltimmung 
dieſes Artifeld auch auf amdere chriftliche Secten, 3 B. Wiedertäufer, Herrnhuter ıc, zu 
beziehen fey. i 
% 2 Klüber, Ueberfiht der diplomatifchen Verhandlungen des Wiener Eongreffes 

überhaupt und infonderheit über wichtige Angelegenheiten ded Deutfchen Bundes, 
Franffurt 1816. ©, 441 u. f. 

Bol. 3. 2, Klüber, Ucten des Wiener Congreffes in den Jahren 1814 und 1815, 

Erlangen 1815. II, Bd. ©. 305, 307, 313, 320 u. f., 365 u. f.,: 387, 439 ff. 

In der deutfhen Bundesacte vom 8. Juni 1815 lautet der Artifel 16: ' 

„Die Berfhiedenheit der driftlihen Religionsparteien fann, in den 
Ländern und Gebieten ded Deutfhen Bundes, feinen Unterfchied in dem Genuß der 
bürgerlichen und politifhen Rechte begründen, « 

Die Bezeichnung von „breis chriſtlichen Religiondparteien wurde der vormaligen beuts 
[hen Reichöverfaflung nicht angemefjen gehalten, weil in den Reichögefeßen nur von ʒwei 
Religionsparteien (den Katholiken und Augsburgiſchen Religionsverwandten) die Rede iſt, 
und wenn zwar die Zahl drei“ ausgeſtrichen ward, fo ergibt doch die Aeußerung: e⸗ ſey 
bedenklich, dieſe Beſtimmung auch auf andere Secten auszudehnen, daß unter: chriſtlichen 
Religionsparteien nur die bisher in Deutſchland allgemein anerkannten Kirchen begriffen 


ſeyn ſollen. 
achariae J. e. ©. 231. Be 
* J. ©, Klüber, völlerrechtliche Beweiſe für die fortwährende Gültigkeit des 


Weftphälifhen oder allgemeinen Religionsfriedens, mie er als erfter Grundver⸗ 
trag von Europa und charta magna in deutſchen Staaten bekannt iſt. Er⸗ 
langen 1841. II. Schlußbemerkung: zwei oder drei chriſtliche Religionsparteien 

in deutfchen Staaten“, ©. 33 u. f. 
Phillips, Grundfäße ded gemeinen deutfhen Privatrechts. Berlin 1838. ©. 312. 
Darüber, was unter »bürgerlihe und politifhe Rechtes» begriffen fenn fol, ‚findet ſich 
in den Verhandlungen über die deutſche Bundesacte nichts Specielles. Es iſt dieß derſelbe 
Ausdruck, der ſchon in dem Friedensvertrage zwiſchen dem König von Sachſen und dem 
ftanzöſiſchen Kaiſer vom 11. December 1806 und in mehreren Acceſſionsacten zum Rheis 
nifhen Bunde gebraucht worden, und fonnte bieferhalb auch nichts Befondered zur Erörs 
terung fommen, weil ed nur galt, den allgemeinen Grundfag auszufpredhen, das Specielle 
in der Anwendung aber von den beſtehenden Verfaſſungen und Geſetzgebungen in den ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten abhängt, mithin danach in den einzelnen Staaten auch verſchieden iſt. 
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So viel ergibt ſich aber, daß der 16. Artikel der deutſchen Bundesaete über die gegen, 
eitige Freiheit des Cultus der chriftlihen Religionsparteien, und über die Stellung der 
einzelnen Kirchen zur Staatsgewalt nichts feftfegen wollte und feftgefegt bat. Vorſchläge, 
welche dieſe öffentlichen Verhältniſſe berührten, wurden aud anderen Urfachen, als defhalb, 
weil diefer Artikel fhon das Erforderliche Darüber enthalte, zurüdgewielen, und hätte der: 
felbe, wenn er eine kirchliche Gleichberechtigung feftfegen wollte, ſich hierüber ganz beftimmt 
ausdrüden und ausfprechen müjlen, daß die entgegenftebenden Beitimmungen, namentlich dei 
Weftphülifhen Friedens, wegfallen follten. In diefem Artikel ift von den bürgerlichen oder 
politifhen Rechten nur im Gegenſatze der firlichen die Rede, und enthält derſelbe nur 
diefi, daß die etwa binfichtlich der kirchlichen Nechte beftehende Verſchiedenheit der chrififichen 
Religionsdparteien feinen Unterfchied in dem Genuffe der bürgerlichen und politiſchen Rede 
begründen folle. Durch die deutſche Bundesacte ward an dem Kirchen-Staatsrecht nichts 
geändert, und blieb die praftifche Durchführung der Religiondfreibeit und die Feſtſtellung 
der Berbältniffe der chriſtlichen Kirchen Deutſchlands in den einzelnen deutſchen Bunde: 
ftaaten den Regenten derfelben überlaffen, die aber vom ihnen nur unter Berücjichtigung 
der befonderen Verhältniſſe, welche Landesverfaffung, Landedgrundgefege und Verträge ber 
gründen, gefcheben kann. 

Brendel, Handbud des Fatholifchen und proteftantifhen Kirchenrechts. Nürnberg 
1850, 1. Bo. $. 44. ©. 112 — 114. 

Die Wiener Schlußacte vom 15. Mai 1820 enthält nichts befondered auf den vorlis 
genden Gegenftand Bezügliches, indem der Vorbehalt im $. 65 wegen des $. 16 ber 
Bundesacte ſich lediglich auf die Emancipationsfrage der Juden bezieht, und iſt feit der 
Bundedacte durch Bundesbefchlüffe nichts Weiteres hierüber feftgeftellt worden. 

$. 7. 

Die Medlenburgifhe Gefeggebung beſchränkt fich feit diefer Zeit auf: 

a. die Verordnung an ben Guperintendenten Udermann zu Schwerin, wegen des Ueber: 
trittd von einer chriftlichen Kirche zur andern, vom 15. Auguft 1817, 

von Botb 1. ce. 4, Lieferung, ©. 135. Wismar'ſche G. ©. Er. IV. ©, 586. 

„Wir geben euch auf eure Vorftellung vom 2iften v. M. in Betreff des Ueber 
trittd ded — — — von ber römiſch-katholiſchen Kirche zur evangelifch-Lutheriihen 
Kirche, und-der bei foldhen Uebergängen zu beobadhtenden Formen, bierdurd zum 
Befcheide: wie der Uebertritt von einer chriftlichen Kirche zur andern nach der be 
ftehenden Ueblichkeit und den angenommenen Meinungen von feiner derfelben er: 
ſchwert, vielmehr erleichtert wird, auch iſt ed nirgends nothwendige Form, oder 
allgemeine Vorſchrift, daß ſolches nur öffentlich gefcheben muß. Dieſes ſchließt 
jedoch nicht aus: 
daß man in jedem einzelnen Falle nach den verſchiedenen Umſtänden und der 
Beſchaffenheit ded Individui ed mehr oder weniger angemeffen finden kann, dieſen 
Schritt des Uebertrittd öffentlicher und feierlicher zu machen, ober bekannter 
werben zu laflen, und daß unter allen Umftänden ed wefentlid und erforderlich 
ift, ſich die Ueberzeugung möglichft zu verfchaffen, daß der Uebertritt nur im 
wahren Glauben und in ber Erkenntniß von den Vorzügen derjenigen Kirche, 
zu welcher man übergegangen, erfolgt ſey, daß zu dem Ende eine genaue und 
ernſtliche Prüfung der Religionskenntniſſe des Proſelyten vorgenommen und ein 
Bekenntniß, woraus ſolches hervorgeht, von ihm abgelegt werde. Das bloßt 
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Abendmahlnehmen durch einen proteftantifchen Prediger, auch nad) etwa voraus: 
gegangener Vorbereitung von demfelben, kann hierbei nicht genügen, und der 
Ehrn⸗Prediger — — bat, wie ſchon in den Aeten gezeigt iſt, allerdings in 
feinem Verfahren gefehlt, weil man doch überhaupt nicht wiffen fann, in wie 
fern diefe Erforderniſſe erfüllt find, und der genannte Ehrn Prediger völlig 
willfürlich dabei gehandelt hat. Diefes erregt um fo mehr die öffentliche Auf: 
merkjamfeit, ald der gegenwärtige Proſelyt den Verdacht erregt, daß er bloß, 
um geſchieden zu werden, feine Religion wechfelt. 

Es ift in diefer Hinficht von Geiten der Religionslehrer eine größere 
Deffentlichkeit nöthig, um zu bemeifen, daß von ihrer Seite Alles beobadıtet 
worden, um den Profelgten dieferhalb gehörig zu prüfen, 

Die von euch gemachten Einwendungen und Beforgnifie find hiergegen nicht 
zutreffend. Auch ift keineswegs damit verbunden, daß, wenn die Unterfhiede 
der chriftlichen Kirche und deren Dogmen bemerklich gemacht werden, und man 
ſich vorzugsweiſe zu einer derfelben befennt, man deßwegen die andere verdam⸗ 
men muß. 

In Folge Unferd früheren, betreffenden Cabinetsreſcripts habt ihr daher die Ber: 
fügung zu treffen, daß, um in dem vorliegenden Falle den ‚gedachten Erforberniffen 
zu genügen, von dem Ehrn:Doms Prediger — — nodı ein anderer Prediger und 
zwei bid drei Mitglieder der Gemeinde eingelaben werden, um ald Zeugen der 
Prüfung beizumohnen und das abgelegte Bekenntniß ded — — zu feiner Aufs und : 
Annahme in die evangelifchrlutherifhe Kirche beurtheilen zu können. Dieſes fann 
in der Kirche gefchehen, und ohne daß folder Act‘ feierlich anzufündigen ftebt, fo 
ift auch Fein Grund, diejenigen Zuhörer, die ſich ald Mitglieder der Gemeinde von 
felbft in der Kirche dabei einfinden, auszuſchließen. Wird die angeftellte Prüfung 
und das abgelegte Glaubensbekenntniß von dem unterrichtenden Prediger und den 
erbetenen Zeugen für genügend gehalten, fo ift der Profelyt in den Schooß der 
evangelifchen Kirche aufzunehmen, und wird den Umftänden nad) fogleid), oder am 
Sonnabend bei verfammelter Gemeinde das heilige Abendmahl zu nehmen haben, 
und wollen Wir von folhem Vorgange demnächſt die Anzeige ded Ehrn-Dom⸗Pre⸗ 
digers — — zu Unferer Regierung gemärtigen« ; 

b.. die Verordnung an den Guperintendenten Ydermann, daß katholiſchen Schullehrern 
der Religionsunterriht bei Kindern lutheriſcher Eltern nicht geftattet werden folle, vom 
9. December 1819, 

von Both I. c. 1. Fortfegung. ©. 642. Wismar’ihe ©. ©. Bd. IV. ©. 603. 

» Bir ertbeilen euch auf eueren Vortrag vom ehegeftrigen dato, wegen ber Winkelſchu⸗ 
len hieſelbſt, zur gnädigſten Reſolution: daß den beiden katholiſchen Schullehrern 
allhier der Religionsunterricht bei Kindern lutheriſcher Eltern überall nicht geſtattet 
werden darf, auch wenn fie vorgeben, fie liefen bloß aus den kirchlichen Büchern 
der lutheriſchen Religion auswendig lernen und enthielten fih aller Erflärung.« 


$. 8. 


Bon den Borfommenheiten in der Stadt Roftod hinſichtlich der Zulaflung von romiſch⸗ 
katholiſchen Geiftlihen zur Verrichtung gottesdienſtlicher Handlungen ergeben die mir zur 


Einſicht verſtatteten Acten Folgendes: 
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Im Februar 1702 wünſchte eine der römiſch-katholiſchen Kirche angehörige Frau einen 
fatbolifhen Priefter aus Schwerin zu haben, um von ihm die legte Delung zu empfangen, 
Es fand derfelbe fih in Roftod ein, und wandte ſich an das geiftlihe Minifterium mit der 
Anzeige, daß der Bürgermeifter der Stadt Roftod ihm zur Berrichtung diefer geiftlichen Hand 
lung die Erlaubniß ertheilt, wenn dad Minifterium nichtd Dagegen habe. Das Minifterium 
fand dieß aber nicht zuläflig, wandte fi defhalb an den Rath der Stadt Roſtock und ber 
wirfte ed, daß demfelben am 24. Februar d. a, die Adminiftrirung der Sacra inhibirt und 
ihn befohlen ward, ſich fofort aus der Stadt zu entfernen. 

Wie im Jahre 1703 der Herzog Friedrich Wilhelm feine Reſidenz in Noftod, und 
deſſen Premierminifter, der Graf von Horn, feine Wohnung dafelbft genommen , verlautete 
ed, daß ter letztere, der fi zur römifch-fatbolifchen Religion befannte, in feinem Haufe eine 
Capelle einrichten und durch einen eigenen Mefpriefter häuslichen Gortetdienft abhalten laſ⸗ 
fen wolle, Es wandten fich deßhalb ſowohl das geiftlihe Minifterium, ald Rector und Con: 
eilium Der biefü igen Univerfität an den Landesherrn, und beantragten Die Nichtgeftattung einer 
folchen Religionsühung i in fehr dringender und fräftiger Weife, ſowie denn auch dad Minifterium 


den Beiftand des Raths nachſuchte, welches die Folge harte, daß eine ſolche Religionsübung 


dem Grafen von Horn nicht geftattet wurde, 

Am 24. April 1719 zeigte der damalige Commandant, Brigadier von Belling, dem 
wortbabenden Bürgermeifter an, daß ein Sefuit angefommen ſey und er wiſſen möchle, ob 
derfelbe bier Sacra adminiftriren fönne, Demfelben ward vom Senate die Antwort, daß 


man, wenn es thunlich, die Adminiftrirung der Sacra durd; den Jeſuiten in der Stadt ver 


bieten wolle, und man lieber febe, daß foldyed außerhalb der Stadt und in loco privalo 
geicheben möchte, wenn aber fein anderer Ort dazu bequem und ed doch in der Stadt gr 
ſchehen müßte, dad Heine Gemach auf dem Neuen Haufe dazu vorgefchlagen werde. 

Der Commandant ermwiederte Darauf, daß der Jeſuit zwar jeßt wieder fort fen, derſelbe 
jedoch wiederfommen werde, und wenn er zwar wife, daß ed fih an evangeliſchen Orten 
nicht gebühre, ihm die Erlaubniß zu geben, einen öffentlichen Gottesdienft zu halten, fo wi 
ren doch verfchiedene Katholifen unter der Garnifon, die doch privatim communieiren müf: 
ten, und fen er Davon zufrieden, wenn ihm dazu ein Ort außerhalb der Stadt angemielen 
werde, 


Der katholiſche Geiftlihe Earl Burchardins, der fih in feinen Schreiben und Bor, 


trägen „S. J. Missionarius Suerinensis* nennt, war im Jahr 1737 in Roſtock gemein, 
um einigen Karholiten Sacra zu adminiftriren. Nachdem dieß durch Abhörungen ermittelt 
worden, warb ihm unterm 14. Zuli 1737 von dem Syndicus Dr. Curtius, im Auftrage 
ded Raths, Die Anzeige, daß legterer ein folhed Exercitium actuum ministerialium nicht 
weiter zu dulden gefonnen fey, und er ſich fo wenig öffentlich als heimlich, in oder außerhalb 
Jahrmarkts, zu folhem Ende allhier mehr fehen zu laffen babe, fo lieb ihm fey, unbeliebiger 
Verordnung zu entgehen. 

Da derfelbe anzeigte, daß er fih an die höchſte Faiferliche Commifjion dieferhalb ver 
wenden würde, richtete der Rath der Stadt Nojtod am 31. Juli d. a. eine präoccupirende 
Vorftellung an den Herzog Ehriftian Ludwig als kaiſerlichen Commiffarius, worin angeführt 
ift, daß demfelben ed zwar hin und wieder zugelaffen worden, ſowohl der Gemahlin des ald 
kaiferlichen Subdelegati hier geftandenen Herrn Geheimen Raths von Hauß, ald auch den von 
den vormaligen bier zur Garnifon gelegenen kaiſerlichen Commiffionstruppen, fo viel davon 
ber katholiſchen Religion zugethan gewefen, das heilige Abendmahl zu reichen, und bei der 
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damaligen ftarfen Anzahl folder Glaubensverwandten, worunter auch einige Officiere gewe⸗ 
fen, auf geſchehenes Anſuchen ihm ein Zimmer zu ſolchem Ende jedesmal habe angemwiefen 
werden müflen. — Nach Abzug der Garnifon habe dieß aufgehört und fen ihm ſolches in 
dem Pfingftmarfte, alsdann viele ſich hier befindende fremde Eatholifche Kaufleute fich deffen 
Gottesdienftes mit bedienen wollen, billig unterfagt und nur ein einziged Mal nad dem 
Marfte mit der mündlichen und demnächftigen fchriftlichen Anzeige zugelaffen worden, fi 
ferner biefelbft nicht wieder einzufinden. 

Unterm 12, Yuguft 1737 wurde von dem Herzog Chriſtian Ludwig als Faiferlichen 
Commiffariud auf die Beſchwerde des Paterd Burdyardind von dem Rath der Stadt Ro: 
tod eine Erklärung und Bericht, wie ed ehedem gehalten worden, erfordert. Diefer Bericht 
ward am 28, September d. a. erftattet, worin ſich Folgendes angeführt findet: 

„In dieſer guten Stadt hat a tempore reformationis an befanntlic nur allein bie 
evangelifch slutherifche Religion mit gänzliher Ausſchließung aller übrigen geblübet, 
feine Bürger, die ſolcher nicht zugethan, find zum Bürgerrecht aufgenommen, ja 
defhalb aud; in Anno 1708, ald viele katholiſche und reformirte Glaubendverwandte 
zu fonft merflihem Vortheil der Stadt fich biefelbft häuslich niederlaffen und die 
noch vorhandenen Brandftellen bebauen wollen, deren Offertum abgefchlagen worden.“ 

Ferner wird darauf Bezug genommen, daß, da der Premierminifter Graf von Horn 
im Jahre 1703 ald Catholieus einen Gotteödienft allhier intendiret, E. E. Raths Vorfahren 
nebft dem Minifterio und der ganzen Akademie ſolches .in Unterthänigkeit verbeten und bei Gr, 
Hochfürſtl. Durchlaucht ed dahin gebracht, daß ſolche Neuerung unterblieben fey, und heißt 
ed demnächft weiter: 

„Zwar ift bey Anfang der hohen Faiferlihen Eommiffion und damit verfnüpft ge 
wefenen ftarfen Befagung diefer Stadt, denen fi darunter von Fatholifher Religion 
befundenen vielen Officieren und Gemeinen, unter ausdrüdlicher diesfeitiger Verwah⸗ 
rung de non praejudicanto nachgegeben worden, zu gewiſſen Zeiten ihren Gotteödienft 
privatim in dem ihnen dazu angewiefenen Zimmer zu halten, glei auch dem Herrn 
Geheime Rath von Haussen ald vormaligen Herrn Subdelegato, der jura legali 
batte, folches in Abficht feiner Frau Gemahlin nicht zu verfagen war.« 
„Da aber diefed Alled nunmehr ceffiret, die Kreis-Garniſon geändert, precario 
concessa zumal auf andere casus nicht zu ertendiren, nod) einiged Jus machen 
fönnen; und die wenigen Gemeine fo unter den mit eingnommenen Gdnwargburgis 
fhen 3 Eompagnien Catholicae religionis zugethan, ein eigenes Exereitium religionis 
nicht begebren mögen ; fo. ift nicht begreiflih, wie der Ertrahent auf eine pos- 
session provoeiren mögen.“ 
Die Bitte ift dahin gerichtet: den Rath bei dem nad) den Reichs⸗ und Landet geſetzen com⸗ 
petirenden jure prohibendi, mithin bei dem alleinigen privative bis daher unverrüdt geübten 
Exercitio religionis lutheranae gnädigft zu ſchützen. 
Hierauf erging unterm 3. October 1737 folgendes Refeript: : 
„Wir haben Und aus eurem Memorial vom 28ften passato untertpänigft vortragen 
faffen, wie die von euch, dem Catholifchen Pater, geichehene Inbibition, dahin — 
diret werden wolle, daß denen Kranken von ihm nicht einmahl die Sacra zu admi- 
nistriren feyn. Wann aber (1.) die Schwartzburgifdhe Commissions-Trouppen, mit 
der allerböchften Kayferl. Genehmbaltung, dorthin geleget worden, (2.) Uns, als 


Kayferl. Commissario billig oblieget, dahin zu fehen, daß denenfelben zu einer ger 
Prot. d. B. 8. 1554 258 
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gründeten Beſchwerde feine Gelegenheit gegeben werde, welches (3.) aber geſchehen 
bürffte, wenn denen Sranfen auf eine unverantwortliche Art, Die Sacra verfaget 
würden, in Betracht (4.) daß ewige, und was babin abzielet, dem Zeitlichen bey 
weitem vorzuzieben, auch (5.) die denen Kranken verftattete Sacra, weder ald ein 
Exercitium Religionis noch actus Possessionis anzufeben, Zugeſchweigen, daß (6.) nad 
eurem eigenen Bericht, denen militaribus von Catholischer Religion, bey der vorigen 
Commission gar der ©ottesdienft in ihren Häufern verftattet; Go zweifeln Bir 
nicht, ihr werdet in Consideration der obangeführten momentorum,. die Commis- 
sions-Trouppen, welche zu eurem Schuß dahin geleget, durch Werfagung der Sarro- 
rum zu eurer beforglihen ſchwer fallenden Verantwortung zu feinem Gravamine 
veranlaffen, und bröfalld mit nechſten, eine anderweitige Erflährung unterthänigft 
einfenden.« 

| Am 15. Februar 1738 repräfentirte der Rath der Stadt Roſtock gegen diefed Refcript 
| und die Zulaffuna folder Religionsübung biefelbft, überreichte ein umſtändliches Promemoria 
bed geiftlichen Miniſterii, worin die Gründe näber entwidelt find, und inhärirte feinem frü: 
beren Antrage. 

Den 12, April 1738 meldete der Pater Burcardind in einem Schreiben an den 
Syndicus Eurtius feine Ueberfunft: nad Roſtock an, und erhielt Darauf unterm 16. April 
die Antwort, ex Commissione Senatus, daß in diefer Angelegenheit bereit3 im Februar 
diefed Jahres Er. Durchlaucht dem Ffaiferlihen Herrn Commiſſarius eine "weitere unterthär 
nigfte Gegenvorftellung geicheben fey, worauf Höchſtderſelbe auch in Gnaden acquiekciret, 
und er Dahero dem Herrn Pater nomine A. S. anzuratben habe, feine vergebliche Reife an 
bero vorzunehmen, fondern vielmehr damit begnügt zu ſeyn, Daß die etwa allhie bei der 
Garnifon oder fonften gegenwärtige Katholiſche fich feiner an andern ihm erlaubten Orten 
bedienen mögen. 

Hiermit fehliefen diefe Acten, und geht aus einer nod dabei befindlichen Raths-Miſ⸗ 
five vom 15. December 1764 bervor, daß der Oberft von: Glüer den wortbabenden Pür- 
germeifter erfuchen laflen, dem angefommenen fatholifhen Pater den Börfenfaal einzuräumen, 
weil die katholiſchen Soldaten communiciren follten, und iſt dieß, da ed — wie darin ae 
fagt ift — vordem fo gehalten worden, zugeltanden. 

Bekanntlich wird während der Pfingſtmarktszeit in Roſtock mehrere Male kacholiſcher 
Gottesdienſt, wozu ein Priefter aus Schwerin herkommt, gehalten, und fcheint diefer Jeit 
punct deßhalb gewählt zu ſeyn, weil in früberen Zeiten viele fremde Kaufleute bier zuſam⸗ 
mentrafen, unter welchen ſich manche Katholiten befanden. Bon welcher Zeit an dieß abır 
ftattgefunden, und ob es auf landeöherrlicher Verfügung, oder nur auf Conceſſion dei 
hiefigen Magiftratd berubt, bat von mir biäher noch nicht ermittelt werden fünnen. 

Auch ift es den Fatholifhen MPrieftern zu Schwerin geftattet worden, ein Mal de} 
Jahres in Bützow katholiſchen Gotteddienft zu halten und Sacra zu abminiftriren. 

Bei 





II. 
der Erörterung der Rechtsverhaͤltniſſe, worin Die zur römifch- Fathotifchen Kirche ſich 
befennenden Landeseinwohner in ihren verfchiedenen Beziehungen zu dieſer Kirche 
und fonft in Medleuburg ftehen, iſt zuvörderſt 

$. 9. 
das landeöherrlibe MNeformationsrecht feinem Wefen und Umfange nad, eine | 
näheren Erwägung zu unterziehen. | 


’ 
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Dad Reformationdrecht ( jus reformandi) oder der Religionsbann, ift dad Recht einer 
Eonfefiion, entweder unbefchränft oder innerhalb beftimmter Grenzen, Entwicklung zu ge⸗ 
ſtatten. Daſſelbe begreift demnach das Recht, die Befugniſſe der Religionsgeſellſchaft in ihren 
Beziehungen zum Staate, ſowie unter ſich zu beſtimmen. 

Durch den Weſtphaliſchen Frieden, in welchem ſich die Benennung »jus reformandi « 
Artikel V, $. 29 u. f. findet, erbielt vaffelbe feine nähere Feſtſtellung. Nach demfelben 
mußte jede Confeſſion geduldet werden, welche im Jahre 1624 ſich in einem Beſitz der Aus; 
übung ihres Cultus befand. Golden Belennern einer Confeffion, bei welchen dieß nicht 
eintrat, waren die Landeöherren befugt, die Auswanderung zu gebieten. Brachten fie dieſe 
Mafregel nicht zur Anwendung und mollten ſolche Untertbanen im Lande bleiben, fo joll 
ihnen Gewifjenöfreiheit und Hausandacht, auch der Beſuch des auswärtigen öffentlichen Got⸗ 
teödienfted geftattet werden und dürfen fie ihre Kinder auf auswärtigen Schulen oder durch 
Privatlehrer ihrer Confeſſion unterrichten laffen, auch ift ihnen der Genuß bürgerlicher Rechte 
und ehrliches Begräbniß nicht zu verfagen. 

Der Reihödeputationd » Hauptfchluß erweiterte dad Reformationdrecht, indem den Pan- 
desherren dadurch geftattet wurde, auch andere Religiondverwandte, ald die Belenner ber 
Reichereligionen zu dulden und ihnen den vollen Genuß der bürgerlihen Rechte einzu: 
räumen; der 16. Artikel der Bundesacte befchränfte dieſes Necht aber in fo fern, als feiner 
der anerfannten chriſtlichen Religionsparteien der Genuß der bürgerlichen und politifchen 
Rechte gefchmälert werden darf. 

Hierdurch ift aber den Landeöherren das Recht, die Religionsübung diefer Confeſſionen, 
kraft des Reformationsrechtes, verſchieden zu beftimmen, keineswegs entzogen, indem dadurch 
den chriſtlichen Confeſſionen eine öffentliche Religionsübung nicht zugeftanden if, Vielmehr 
hängt ed von dem Landesherrn ab, melde Art der Religionsübung derfelbe den einzelnen 
Confefiionen zugefteben will, und ift derfelbe in feinem Reformationsrechte nur in fo weit bes 
ſchränkt, ald ihm durd die den im Neiche anerkannten Confeſſionen im Weftphälifchen Frie: 
den erworbenen Rechte, oder durch die Bandesverfaflung, Landesgrundgeſetze oder Verträge mit 
den Zandftänden, Untertbanen oder Kirchen, Grenzen gezogen find, 


Richter J. c. $. 53 und 54. ©. 97 sea. | 
v. DroftesHülshoff, Grundfäge des gemeinen Kirchenrechtes der Katholifen und 


Evangelifchen, wie fie in Deutfhland gelten. Münfter 1828. $. 69. ©. 176 
u. f. $. 70 ©. 184 u. f. 
Zoepfl, Grundfäge ded allgemeinen und des conftitutionell « monardifchen Staats⸗ 
rechtes. 3. Ausgabe, Heidelberg 1846. 8. 224. ©. 382, 
Weiß, Spitem des deutſchen Staatsrechts. Regensburg 1843, $: 357. ©. 766. 
$. 10. 

Es ift die Frage aufgeworfen, ob dad durch ben Religiond- und Weftphälifchen Frie⸗ 
den in Deutfchland begründete Verhältniß der chriftlichen Kirchen zum Staate, welches ſpaͤtere 
Reichögefege nicht geändert haben, durch die Auflöfung des deutſchen Reichs aufgehoben 
worden, und haben ſich Vertheidiger der bejahenden Beantwortung gefunden; es iſt aber 
mit ſchlagenden Gründen nachgewieſen, daß durch die Aufloſung bed beutfchen Reichsverban⸗ 
des diejenigen reichsgeſetzlichen Beſtimmungen, die ſich auf die —— bezogen 
und aus den Reichsgeſetzen längſt in die Landesgeſetze und kLandesverfaſſungen übergegangen 
waren, nicht aufhörten, die Grundlage wohlbegründeter Rechtsverhältniſſe zu ſeyn. Es darf 


deßhalb nur verwieſen werden auf: 
v. Droſte-Hülshoff J. c. ©. 182 seq. 





984 32. Siß. Beil. 1 (Unteraul. A) zu $. 327 v. 2. Nov, 


v. Linde, Staatöfirhe, Gewiſſensfreiheit und religiöfe Vereine. Mainz 1845, 
S. 45 u. f. 

J. ©. Klüber, völkerrechtliche Beweiſe ꝛc. I. der allgemeine Religions- oder Weſt⸗ 
phäliſche Friede iſt als europäiſcher Völkervertrag noch nicht aufgehoben. Er 
ift der erfte große Grundvertrag von Europa, und die charta magna in 
beutfhen Staaten geblieben. ©. 1 bis 32, 

Hieraus folgt denn aud ſchon von felbft, daß dasjenige, was die oben im 6. 5 an 
gezogene Beſtimmung der Beitrittsacte zum Rheinbunde enthält, Feine Abänderung ber in 
Bültigfeit und Kraft gebliebenen reichsgeſetzlichen Beſtimmungen begründen kann. 

Die Nichtigkeitderflärung deutfcher Reichögefeßgebung, wie der Artikel II der Rhein 
bundsacte fie ausſpricht, ergriff nur Diejenigen reichögefeglichen Beftimmungen, die fidh auf 
den Verband und das daraus entftebende Verhältniß zwiſchen Kaifer und Reich bezogen, 
Zum Rheinbunde waren alle deutfhen Fürften, und gerade die größeren Mächte, nicht bei 
getreten, und fo wenig die Beigetretenen alle in dem Reichsverbande rechtlich begründeten 
Berhältniffe durch ein Machtgebot vernichtet erachten fonnten, eben fo wenig vermochte ein 
mit der franzöfifhen Krone abgefcloffener Vertrag der deutfchen Fürſten die kirchlichen 
Verhältniſſe in den beigetretenen Staaten zu befeitigen, am allerwenigften fonnte aber eine 
ſolche Vernichtung auf das Weſtphäliſche Friedendinftrument angewendet werden, das ein 
Europäifcher Wölfervertrag und Landeögefeg in den deutſchen Staaten unter fo vielfader 
Garantie geworden war, 

Weiß, Abhandlung über die Nothwendigkeit der Reorganifation ded Corpus Evan- 
gelicorum auf dem bdeutfchen Bundestage; in deſſen Archiv der Kirchenrechts⸗ 
wiffenfhaft I. Bd. ©. 29. 

Die Nheinbunddacte felbit enthält nichts über die Gleichſtellung der chriſtlichen Religiond 
parteien in den Bundedftaaten. Erft in der Folge machte Napoleon den Beitritt zu dem 
Rheiniſchen Bunde von Seiten der nordiſchen deutfchen Fürften von der Bedingung der 
Gleichftellung des Fatholifhen Cultus mit dem lutheriſchen, ſowie des gleichen Genuſſes 
bürgerlicher und politiſcher Rechte beider Religionsparteien abhängig, — eine Bedingung, die 
aus dem Friedensvertrage mit dem König von Sachſen vom 11. December 1806 in die 
Beitrittdacten der übrigen nordbeutfchen Staaten überging. 

Diefe Beitrittdacten begründeten aber nur WBerbindlichfeiten gegen den franzöflden 
Kaifer. Der Rheinbund verſchwand mit dem Parifer Frieden von 1814, und die deutſche 
Bundedacte fnüpfte, ohne der Rheinbundsacte mweiter zu erwähnen, wiederum an die deut 
ſche Reichsgeſetzgebung, insbefondere vermittelft Berufung auf den Reichddeputationd: Haupt: 
ſchluß von 1803 an, und garantirte der Artikel 16 daſſelbe Princip des $. 63 de 
Reichsdeputations⸗Hauptſchluſſes. 

Nur in ſo weit, als in Folge ſolcher Bedingung der Beitrittsacten zum Rheinbunde 
in den beigetretenen Ländern von den Landesherren im verfaſſungsmäßigen Wege Verord⸗ 
nungen erlaffen find, welche die Gleichftellung der beiden Religionsparteien bezweckten, fonnte 
diefelbe ein Theil des innern Staatsrechts werden und Rechte beider Kirchen und ihrer 
Genofjen begründen. 

Im Medlenburg: Schwerinifchen befhränft fi Dieß auf die Circularverordnung vom 
5. Januar 1811 (ſ. o. $. 5) und gibt diefelbe zugleich einen Beleg dafür, in weldem 
Sinne jene Beftimmung der Arcefliondacte von dem Landesherrn aufgefaft und angewandt 
worden ift, 
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Der Anhalt diefer fih in den Örenzen bes landesherrlichen Reformationsrechtes bals 
tenden Verordnung ift dasjenige, was den fatholifchen Landedeinwohnern in Bezug auf ihre 
Gleichſtellung in kirchlicher Hinſicht mit denjenigen, die ſich zur evangeliſch⸗lutheriſchen Lan: 
deöfirche befennen, zugeftanden worden, und fönnen fie aus der mehrgedadhten Acceſſions⸗ 
acte für fich Feine weiteren Rechte begründen und anfprecen. 

Im Medlenburg + Streligifhen find feine bierauf bezüglichen Verordnungen erlaffen 

worden. 
Die in öffentlihen Blättern aufgeftellte Behauptung, daß die in der Rheinbundezeit 
ben Medlenburgifhen Katholiken zugeficherte Gleichſtellung mit den Lutheranern nicht eins 
feitig, und nicht ohne ftändifchen Antrag aufgehoben werden fönne, zeugt mur von Unfennt: 
niß und unrichtiger Auffafjung der Sache. Der Beitritt zum Rhbeinbunde gefhab von den 
Landeäherren obne Theilnahme der Stände, und bedarf ed nur einer Vermeifung auf die 
Verhandlungen des Eonvorationdtagd vom 1. September u. f. 1808, aus welden hervor: 
geht, Daß die Stände eine Einwirkung jener Acte auf die beftebende Landesverfaſſung, Ran: 
deögrundgejeße und Verträge in feiner, Hinficht anerfannten, vielmehr fih ausdrücklich da- 
gegen verwahrten und ihre Rechte ‚dagegen geltend machten. Nur in Hinfiht der äußeren 
Beziehungen, und zwar auf bie aufgebobene Reichsverfaſſung, Fonnte derfelbe von den Stäns 
den anerfannt werden, ed blieb aber hinfichtlich der Innern Verfaflung alles unverändert. 

So gewährt denn die Medlenburgifche Acceffiondacte zum Rheinbunde den Katholiken 
in Medlenburg feine Anhaltöpancte, um mehrere Rechte hinſichtlich der Religionsübung oder 
fonft in Anfpruch nehmen und daraus ableiten zu können, ald welche ihnen in Veranlaſſung 
derſelben durch ausdrückliche landesherrliche Verordnung zugeſtanden worden ſind. 

$. 11. 

In Medlenburg ift dad Reformationdreht von den Landesherren, und jwar ohne 
Eoncurrenz der Landftände, geübt worden, wenn es ſich innerhalb feiner Grenzen äußerte, 
Es fagt darüber i 

Jargow in den Anmerkungen zu B.G. Struvii Discurd vom Uhrfprung, Unter: 
fcheid und Gerechtiamen der Land: Stände in Teutichland, infonderheit im Herzog: 
thum Mecklenburg. Hamburg 1741. ©. 164: 
„Ob nun zwar die Einführung des Catholiſchen Religions-Exereitü in der Schwe⸗ 
rinſchen Schloß: Kirche und nach Abſterben des Herrn Hertzog Christian Lawine 
in einem Privat-SHaufe, imgleihen des Reformirten Religions-Exereitii zu Bützow 
und andern en faveur ber Refugies mit deren Land «Ständen nicht überleget ſeyn 
mag; ſo iſt doch zu bemerken, daß die Ausübung dergleichen Gerechtſame, imglei⸗ 
chen aller derer, welche ad jura Episcopalia gehören, inſofern, als durch die Lan— 
des⸗Geſetze ſolche nicht restringiret iſt, denen Landes-Herren allein zuftehen.« 
Bol. Hagemeifter Medlb. Staatsrecht. $. 177. ©. 269. 
Dieß beftätigen auch die vorangeführten mehrfachen landesherrlichen Verordnungen u Bers 
fügungen, welche vermöge des Reformationsrechts erlaffen find, ohne daß die Stände dabei 
concurrirt haben, und ohne daß ſolches von ihnen angeſprochen worden, wenngleich theil⸗ 
weiſe die Grenzen überſchritten ſind, welche die Landesverfaſſung und die Landesgrundgeſetze 
darin beſtimmen. 
61% 
Die Formen der äußern Meligionsübung haben verfchiedene Abftufungen- 


Erfcheinen : 


Prot. d. 8.8. 1854. 259 
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a, ald einfahe Hausandacht (devotio domestica. simplex), welche auf den Kreis der 
einzelnen Familie beichränft wird, und welche mit der Anerkennung des Rechtes ber 
Gewifiensfreibeit der Einzelnen von felbft gewährt ift; 

b. ald qualificirte Hausandacht (devotio domestica qualificata), wenn die Bejorgung 
ded häuslichen Eultus durd einen eigenen Geiftlichen oder Prediger zugeftanden wird, 
mwodurd die Familie fih dem Begriffe der Gemeinde nähert, und feßt dieſelbe eine 
befondere Geftattung ded Landesherrn, vermöge feines Reformationsrechtes, voraus; 

e. ald eigentliche öffentliche NReligionsübung (exereitium religionis), wenn die Bekenner 
einer Confeſſion, obne Befchränfung auf die Hausandadıt einzelner Familien, ibren 
Gottesdienſt unter eignen Seelſorgern gemeinſchaftlich feiern dürfen. Es ift aber auch 
bier zu unterfceiden, ob die den Belennern einer Religion zugeftandene Bereinigung 

zur gemeinfchaftlihen Religionsübung unter einem Kirchenregiment, im Berbälmif 
zu dem Megiment, nur unter dem rechtlichen Geſichtspunct einer Geſellſchaft aufas 
faßt (religionis exercitium privalum) oder einer Kirche Dergeftalt freie Wirkfamfeit 
geftattet wird, daß fie ald Corporation die aus ihrem Religionsprincip abfliehende 
Verfaſſung frei entfalten, und in biefer Entfaltung ſich ald Theil des öffentlichen 
Lebens behaupten darf (religionis exereitium publicum), 
Richter, l. c. $. 53. ©. 97. 
Zöpfl, lc, ©. 383. 
v. Linde, J. e. ©. 53. 
Mejer, Ynftitutionen ded gemeinen deutſchen Kirchenrechts. Göttingen 1845, 
29, 659 u f. 
Val. 3. J. Mofer, von der Landedboheit im Geiftlihen, S. 324 u. f., 
ss. 9, 10, ti. 
Deifelben von der Teutſchen Neligionsverfafiung &. 130 u. f., $6. 21 bi 
28, inöbejondere vom Hausgottesdienſt. 

Vermöge ded Reformationdrechted hat der Landesherr demnach zu beftimmen, welde Urt 

der Religionsübung den einzelnen Eonfeflionen zugeftanden werben foll, nur kann derjelbe 

feiner Confeſſion weniger Rechte einräumen, als dieſer nah dem Weitpbälifchen Frieden 

Inſtrumente zufommen, nod von der Verſchiedenheit der anerkannten chriſtlichen Religiont 

parteien eine Werfchiedenbeit in dem Genuſſe bürgerlicher oder politifcher Medhte abhängig 

machen, ſoweit derfelbe nach der Landesverfaſſung und den Landesarundgefegen zugeftanden 
werden barf. 
Weiß, Syſtem des deutfhen Staatdrechtd. $. 357 S. 767. 
$. 13. 

In Medlenburg, woſelbſt die auf dem evangelifhslutherifchen CHaubendbefenntilt 
berubende Kirche die berrfchende, die Landeskirche iſt, erfcheinen die Neligionsühungen der 
ſich zur römiſch- katholiſchen Kirche befennenden Staatseinwohner mur als geduldet. G 
findet dieß feine Begründung darin, daß nad der Landesverfaffung und den Landesgrund⸗ 
geſetzen die evangelifchsIntberifche Kirche die Staatskirche it, umd finder ſich die nicht nur 
in landesherrlichen Verordnungen (f. o. $. 3, a) ausdrücklich ausgeſprochen, fondern ci 
geht auch hervor aus den Verfügungen, welche in Hinſicht der Religionsübung erlafen | 
worden. 

Die den römiſch⸗katholiſchen Landedeimvohnern zuaeftandene Neligiomsübung ericein 
nur ald ein exercitium religionis privatum; denn ihre Vereinigung zu einer Kircht iſt ne 
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aus dem rechtlichen Geſichtspuncte einer Geſellſchaft aufzufaflen, und diefelbe diefem ent: 
fprehend auf beftimmte Orte beſchränkt. Mur in Schwerin und Ludwigsluſt gibt es 
romiſch⸗ katholiſche Kirchen und Priefter, und dürfen diefe nur aus befonderer Goncefjion 
an andern Orten ihr Amt verrichten und Sacramente adminiftriren (. 0. $$. 4, 8), 

Dad der Fatholiihen Kirche zu Schwerin im Jahre 1809 ertheilte privilegium pii 
corporis (f. $. 5) ift derſelben zwar als einer Corporation ertheilt, die Verhaltniſſe der- 
felben zum Staate find dadurd aber keineswegs verändert, denn mur dem Kirchenärar, 
dem Vermögen der ſich gebildet habenden, immer nur aus dem rechtlichen Geſichtspuncte 
einer Geſellſchaft aufzufaſſenden Gemeinde iſt daſſelbe zugeſtanden. 

Die devotio domestica qualificata ift nur in einzelnen Fällen von dem Landeöherrn 
befonders geftattet, in welchen dieß nicht zu verfagen war (vergl. $.3 8, $. 8), und ergeben 
Vorgänge aus den allerneueften Zeiten, daß Derfelbe von dem ihm nad dem landeöberr: 
lichen Religionsbann zuftehenden Rechte Gebrauch) gemacht und eine ohne Conceſſion geübte 
qualificirte Hausandacht nicht geduldet hat, vielmehr ven römiſch-⸗katholiſchen Geiftlichen, 
der dabei ald Priefter fungirte, aus dem Lande verweifen und führen laſſen. 

Ä $. 14, 

In Bezug auf die den römiſch-katholiſchen Landeseinwohnern geftattete Religionsübung 
und die daraus bervorgehenden einzelnen Handlungen der römiſch-katholiſchen Geiftlichen, ſo⸗ 
wie der dadurd begründeten Verhältniffe zur Landeskirche find manche landesherrliche Ber: 
fügungen getroffen worden, und zwar hinſichtlich der Trauungen gemifchter Brautpaare und 
‚ber damit verbundenen Proclamationen, der Taufen und der Beerdigungen, jowie der 
Gleichſtellung der geiftlihen Gebühren (ſ. $. 3, a, b., c., $. 9). 

Die Haupttendenz derfelben ift eine möglichfte Gleichftellung der römiſch-katholiſchen 
mit den evangelifhslutherifchen Randeseinwohnern, jedoch unter Berüdjichtigung deffen, was 
dad Verhältniß der Landesfirche zu der nur geduldeten römiſch-katholiſchen Religionsübung 
erforderte, 

Es dürfte hierin aber zu weit gegangen feyn, wenn durd die Schweriniſche Verord⸗ 
nung vom 20, Februar 1789 (ji. $. 3, ©) es geftattet ik, zu Taufzeugen bei Kindern 
lutberifcher Eltern auch katholiſche und reformirte Glaubendgenoffen zuzulaſſen. Es ſteht 
dieß nämlich in Widerſpruch mit der Kirchenordnung von 1602, wo Folio 220 der Aus⸗ 
gabe von 1650 ausdrücklich vorgeſchrieben iſt: „daß halsſtarrige Papiſten, Sacramentirer 
und Andere, die unſerer wahren chriſtlichen Religion feind ſeyn, zu Gevattern nicht erbeten 
werden follens, und erſcheint daher jene Verordnung als eine ſolche, welche die Grenzen des 
landesherrlichen Reformationsrechts überſchreitet, und, da es eine Abänderung der landes⸗ 
grundgefeplich anerkannten Kirchenordnung betrifft, nur mit ſtändiſcher Eoncurrenz erlaflen 
werden fönnen, , i 

Dafjelbe gilt von dem Strelitziſchen Referipte am den Superintenbenien vom 9. Mai 
1800, nach welchem Fatholifche Taufzeugen ohne Unterſchied bei ber Taufe der Proteftanten 
angenommen werden follen, 

®, Boccius, Nepertorium. NewBrandenburg 1820. ©. 138, 
$. 15. 

Die Gewiffensfreiheit, der ungebinderte Uebergang von der evangeliſch⸗ lutheri⸗ 
ſchen Religion zur römifchstatholifhen und umgelehrt, iſt durch die Verordnung vom 5. Januar 
1811 (ſ. $. 5) unter V ausdrücklich anerfannt worden, und find auch für den Mebertritt 
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“von der römifchsfatholifchen zur evangelifh:lutherifhen Kirche befondere Anordnungen ger 


ſchehen (ſ. $. 7, a). 

Hierber gehört auch die Geftattung, daß wenn Kinder das vierzehnte Jahr vollendet 
haben, ed von ihrer eigenen Wahl abhängen fol, zu welder Religion fie ſich befennen 
wollen (f. $. 3, f und $. 5). 

Diefe Beftimmung ift dem Conclusum corporis evangelicorum vom 14. April 1752, 

Emminghaus, Corpus Juris Germanici. 2, Aufl. Jena 1844. ©, 572, 
gemäß und fo wie in Medlenburg aud in vielen anderen ändern geſetzlich feftgeftellt. 
Bol. Mittermaier, Grundfäße ded gemeinen Deutſchen Privatrebts. 7. Aufl 
Regendburg 1847. $. 115. ©. 328 und 329, 
Eihhorn, Grundfäge ded Kirchenrechts. 2, Band, ©. 229, 
$. 16, 

Was unter den bürgerlihen und politifhen Rechten, hinſichtlich deren Ger 
nuffes nad dem Artifei 16 der Bundesacte unter den chriftlihen Religionsparteien fein 
Unterfchied gemacht werden foll, zu begreifen ift, darüber geben die Vorverhandlungen, mie 
fhon oben im $. 6 bemerft worden, feinen Aufſchluß, und dürfte ed, wie 

Weiß, Arhiv der Kirchenrechtswiſſenſchaft. 2. Band, ©. 22 und f. 
näber entwidelt bat, feinen Zweifel leiden, daß man unter diefen Bezeichnungen, welche ver 
Franzöfifhen Legidlation entlieben find, die Privat: und Staatäbürgerrechte zu verftehen 
babe, mithin diefe allen chriftlichen Religiondparteien in den Landen und Gebieten dei 
Deutfchen Bundes gleihmäßig zuftehen follen, fo daß alle deutfchen Untertbanen hinſichllich 
ihrer Berechtigungen in Beziehung auf den Staat und unter ſich einander gleich zu Meilen 
und zu behandeln find. 
Weiß, Syſtem ded Deutfhen Staatsrechts. ©. 234, Mote e, 
E83 äußert fi darüber erläuternd 
J. 8 Klüber, im öffentlihen Recht des Deutfchen Bundes. $. 526. ©. 79. 
„Steine Staatöregierung darf Mitglieder der verfchiedenen chriſtlichen Kirchengeſell⸗ 
fhaften, der Religion halber, für befißs, erwerbs, erb> oder fuccejliondunfäbig 


erflären, oder aus demſelben Grunde einen Unterfchied zwifchen ihmen feitiegen 


oder beobachten, in Abſicht auf Schuß, Rechtspflege, Activ-Burgerrecht, bürgerliche 

Ehre und Bortheil, Gewerbe, Verkehr, Fähigkeit zu Erbſchaften und Vermäht 

niffen, öffentliched Begräbniß und dergleichen mehr.“ 
In der Sache liegt ed aber, daß nicht alle chriſtlichen Deutfchen in allen Bundesſtaaten die 
felben bürgerlihen und politischen Rechte haben fönnen, was nur unter Vorausſetzung einer 
bürgerlichen Gejeßgebung und einer deutfhen Verfaſſung möglich wäre, und fagt deßhalb 
die Bundesacte nur dieß: daß diejenigen bürgerlichen und politiſchen Rechte, welche eint 
chriſtliche Religionspartei in einem Bundesſtaate genießt, auch die übrigen chriſtlichen Reli 
giondparteien in demfelben Bundesftaate genießen follen, daß alfo in diefer Beziehung eine 
Gleichſtellung bewirkt oder die bereitd beftehende Gleichſtellung erhalten werden fol, 

Weiß a. a. O. 

In den einzelnen Bundesſtaaten ſind dieſe Rechte nach der beſtehenden Verfaſſung und 
den Geſetzen verſchieden, die Gleichheit kann immer nur eine relative, aber Feine abſolutt 
ſeyn, und find diefelben demnach in den einzelnen Staaten nach den befonderen darin fat 
findenden Berbältniffen zu beurtheilen, 


— — — 
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$. 17, 

Die bürgerlichen oder Privat: (Civil) Nechte welhe hier in 
Betracht fommen, berühren infonderheit den Familienzuftand und das Eigenthum, 

In Bezug auf den Familienzuftand fommt zunächſt die Ehe in Betracht, und 
zwar, wenn die Ehegatten verſchiedenen chriftlichen Religionsparteien angehören. Hierüber 
find in Medlenburg die nöthigen Anordnungen getroffen, und die Bedingungen feftgeftellt, 
unter welchen das Ehebündniß zu ſchließen ift, die infonderheit ihren Einfluß auf die Ers 
ziebung der Kinder in der Religion’ des einen oder ded andern Ehegatten äußern (vgl. $. 
3, a, $. 5), wobei die Verhältnifje der beiden Religionsparteien ihre Berückſichtigung gefunden 
baben, 

Auch ift hinſichtlich des Religionsunterrichts der Kinder die nöthige Vorkehr 
getroffen, daß dieſelben einen ſolchen erhalten, der dem Religionsbekenntniſſe, in welchem ſie 
zu erziehen ſind, entſpricht, und dabei darauf Bedacht genommen, daß die Staatskirche 
nicht gefährdet werde. Es ſollen deßhalb Eingeſeſſene und Unterthanen ihre Kinder nicht 
zu Jeſuiten in die Schule ſchicken ($. 2 a. E.), es iſt die Errichtung eines Jeſuiten— 
ſeminars unterfagt ($. 3, c), ed iſt vorgeſchrieben, in welcher Religion von dem Armens 
inftitut zu Schwerin Kinder armer Eltern, je nachdem dieſelben römijch  Fatbolifcher oder 
gemischter Eonfefjion find, Unterricht erhalten follen ($. 3 f.) und ven katholiſchen Schuls 
fehrern der Religionsunterricht bei Kindern lutberifher Eltern gänzlich unterfagt ($. 7, b). 

Hinfihtlih der väterlihen Gewalt fommen Feine Verſchiedenheiten vor, dagegen 
bedarf die Anordnung von Bormundfhaften Berüdjihtigung. Hierüber äußert fi 

J. J. Mofer, von der Landeöhoheit im Geiſtlichen. Frankfurt 1773. ©. 486. $. 39: 
„Wegen der Vormundfchaften ift ed billig, daß allen und jeden Minderjährigen, 
fie feyen welcher Religion fie wollen, Vormündere und Pflegere von eben der 

- Religion gegeben werden: Bey denen aus gemijchten Ehen aber fommt ed darauf 
an, wie die Landesverfaſſung in Anfehung derer gemifchten Ehen überhaupt bes 
fchaffen ift. « , 

In Medienburg fehlt ed hierüber an einer ausbrüdlichen Beftimmung, indefen erſcheint 
ed in der Natur der Sache begründet, daß Minderjährigen nur Vormünder folder Confefs 
fion, in welcher fie erzogen werden follen, gegeben werden dürfen, und daß bierin auch die 
aus der väterlichen Gewalt. herworgehenden Rechte Feine entgegenftehenden Anordnungen zu⸗ 
laſſig machen. Die lutheriſch-evangeliſche und römifch » fatbolifche Glaubenspartei ſteht hier 
einander gleich, und normiren bei gemiſchten * die geſetzlichen Beſtimmungen dieſerwegen. 

§. 18. 

Die Erwerbung von Eigenthums- und ſonſtigen Civilrechten anlangend, ſo 

fallen die Beſtimmungen des römiſchen und canoniſchen Rechts in Anſehung der Apoſtaſie 


und der Ketzerei fort. 
hai Savigny, Spftem ded heutigen römijchen Rechts. Berlin 1840. U. Band, 


S. 232— 234. ur 

Es fann die Neligiondverfchiedenheit feine Succeſſions⸗ nod) Teftamentöunfähigkeit bes 
gründen, den Erwerb von Liegenfhaften befhränfen und was dergleichen civilrechtliche Ver⸗ 
haltniſſe mehr betrifft, die hier Feiner weiteren Erörterung ‚im Einzelnen bedürfen, weil über 
die Gleichheit der anerfannten chriſtlichen Religionsparteien dieferbalb feine Zweifel obs 


walten, 
Bol. Weiß, Ardiv ber Kirchenrechts⸗Wiſſenſchaft. I, Bd. ©. 23, 


60 
Prot. d. B. B. 1854. 2 
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$. 19. 

Die politifchen oder ftaatsbürgerlichen Mechte, bei melden die 
Verbältniffe der geduldeten chriftlichen Neligionsparteien zum Staate und der herrſchenden oder 
Landeskirche in mehrfacher Beziehung einer Berückſichtigung bedürfen, erfordern eine nähere 
Erwägung. Es fragt fi nämlich zunächſt: ob allen chriſtlichen Confeſſionen die gleiche 
Fähigkeit zu allen Staatsämtern, unter Borausfegung der befonderen Dualification, 
zugeſtanden fey? 

Im Allgemeinen dürfte diefe Frage zu bejahen fern und dem Landesherrn die An— 
ftellung in Staatödienften, ohne auf dad dhriftlihe Religionsbekenntniß des Anzuſtellenden 
Rückſicht zu nehmen, freiftehen, und fo wie, um einige Beijpiele anzuführen, in dem Oeſter 
reichifchen und Schwediſchen Vergleich wegen Schleſien von 1707 beliebt ward: 

»Nobiles, Vasalli ac Subditi Augustanae Religionis ab officiis publicis, qualenus 
ad ea idonei fuerint, non arcebuntur « 
und in dem Erecutiondreceß von 1709, $. 15, zugelichert worden: 
"Daß, gleichwie vorhin ſchon notoriſch ſeyn, welchergeftalten die K. K. Unterthanen 
Augſp. Conf. weder von den Militärs noch Civil-, inſonderheit aber denen Landes⸗ 
Officiis, ihrer Tüchtigkeit nach, nicht arciret würden, alſo werde der Kanfer umer: 
geſſen ſeyn, auch inskünfftige auf ſelbige zu reflectiren, nicht weniger bey den Gtüdten 
und Magiftraturen die tauglihe Subjecta Augſpurgiſcher Confeflion in Conſidtration 
zu ziebenv; 
ebenfo ift auch umgefehrt in Rändern, wo die evanaelifch- utberifche Kirche die herrſchende 
ift, die Zulaffung römiſch-katholiſcher Landesangehörigen zu Staatsdienften in abstracto nur 
für zuläffig zu erfennen. 

Die Berfaffungen und Landesgrundgefeße der einzelnen Länder find jedoch hierbei map: 
gebend, und bezeugt 

J. J. Moſer J. c. ©. 397 u. f., 
daß, ſowie ed Länder gebe, wo der Landesherr durch Verträge verbunden iſt oder ſonſt 
auf verbindliche Weife verfproden bat, hierin feinen Unterfcied zu machen, fondern Evan: 
geliſche und Katbolifche darin einander gleih zu halten, es auch Lande gebe, mo gemifl 
Religionsverwandte dur die Landesreverfalien und Verträge von allen hohen Ehrenſtellen 
aufgefchloffen fenen, weil es der alten Landesverfaffung und dem Stande, darin fih dit 
Sachen im Jahre 1624 befunden haben, gemäß fen. 

In Mecklenburg exiftiren hierüber die fandesherrlihen Zuficherungen vom 26. Jun 
1610 und die Beſtimmungen der Artifel II, VI und XIII der Reverfalen vom 23, Februar 
1621 dj. oben $. 1 in fine), und entfteht die fernere Frage: ob dasjenige, was in Met: 
fenburg hierüber feſtgeſtellt iſt, durch die Beftimmung der Bundedacte eine Abänderung tr 
litten babe? 

Gehört nun die Anftellung in Staatsdienften an fih zur Kategorie ber politiſchen 
Rechte, bei welchen nach der Bundedacte unter den anerfannten hriftfichen Religionsparteien 
feine Berfchiedenheit eintreten fol, 

Weiß Jl. e. ©. 23, Num, 4b, 
fo folgt daraus, daß ein anderes chriftliches Glaubensbekenntniß, als dadjenige der in einem 
Lande berrichenden Kirche, nicht allgemein die Zulaffung zu Staatsämtern ausſchließt, mit 
bin feine abjolute Unfähigkeit zu denfelben begründet. ine ſolche Gleichſtellung gibt aber 
den fich zu einer andern ald der Gtaatöreligion Belennenden fein Recht, Anſtellungen in 
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Staatsämter zu verlangen, da jebe Anftellung von der freien Wahl derjenigen, welche die 
Aemter zu befeßen haben, fen es der Landesherr, eine Corporation, eine Commune ꝛc., ab- 
hangt, mithin dieſelben anſtellen können, welche ſie für die betreffenden Aemter am geeig⸗ 
netſten halten. 

Ein Anderes iſt es, wenn in einem Staate für die chriſtlichen Religionsparteien das 
Simultaneum gilt und die Verfaſſung nicht nur die Zulaſſung der Bekenner verſchiedener 
Confeſſionen zu Staatsämtern ausſpricht, ſondern auch feſtſetzt, daß auf dieſelben Rückſicht 
genommen werden muß. So gehörte z. B. Frankfurt ſeit 1530 zu den evangeliſch-⸗luthe⸗ 
riſchen Reichsſtädten und fonnten bei diefer reichsgeſetzlich anerkannten Eigenfchaft (J. P. 0, 
Art. V, $. 29) nur der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche zugetbane Bürger an der Stadivers 
mwaltung theilnehmen, und genoffen im Uebrigen die den beiden anderen Eonfeffionen ange; 
hörigen Bürger und Einwohner als folhe mit den lutheriſchen mehr oder meniger gleiche, 
nah den reichdgefeglich beftimmten Entſcheidungözielen abgemejlene Rechte. Es ward dieß 
aber demnächſt abgeändert, und die Ergänzungsaete zu der alten Stadtverfaffung vom Jahre 
1816 beftimmte nicht nur, daß bei Befegung der Staateverwaltungd: und Juſtizſtellen und 
fonftiger Aemter darauf nicht gefehen werben folle, ob fich Jemand zu dieſer oder jener 
der drei hriftlichen Confefjionen befenne, fondern au, daß im Genate fortwährend meb- 
vere Mitglieder aller drei chriftlichen Confeſſionen wirklich fern müllen. 

Ueber die Rechtsgleichheit der verſchiedenen hriftlichen Religionsverwandten 2. in den 

deutichen Bundesftaaten mit bejonderer Anwendung auf die Berhältniffe der freien 

Stadt Franffurt. Frankfurt 1817. ©. 45, 55 und 298, 
Hier in Mecklenburg, welches ein rein evangelifchslutherifher Staat ift und fich als folder, 
feitdem auf dem Landtage zu Sternberg im Jahre 1549 Fürften und Stände fi einmüthig 
über dad Glaubensbekenntniß vereinbarten und die gänzliche Abſchaffung des Pabſtthums aus: 
ſprachen ), erhalten hat, gibt es feine Beftimmungen, welche ein Recht der römifch-Fatholi- 
fhen Landeseinwohner auf Staatsämter befonderd begründen, und finden bei der Frage über 
die Zuläffigfeit derfelben zu Staatsämtern nicht nur die bierfür normirenden allgemeinen 
Grundfäge ihre Anwendung, fondern ift zugleich Rüdjicht zu nehmen auf dasjenige, was 
Landesgrundgefeße und Verträge dieſerhalb feftgeftellt haben und was die beftehende Lanbess 
verfafjung mit ſich bringt. 

Es kommen demnach zunächſt die in der Sache liegenden, nach Verſchiedenheit ber 
Staatsämter mehr oder weniger zu berüdjichtigenden allgemeinen Gründe in Erwägung, die 
einen Ausſchluß römiſch⸗katholiſcher Glaubensgenofjen von Staatdämtern in einem rein evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen Staate vernothwendigen und rechtfertigen, 

Hierbei ift nun in Betracht zu ziehen, daß die katholiſche Kirche ganz andere Anſichten 
und Grundfäge über das Verhältniß der Kirche zum Staate und ihrer Mitglieder unter fich 

i czogl. Archivar Liſch mir 

— zum ———— — 
auf weichem ſolches ſtattgefunden habe, Ein zu Sternberg 1550 abgebaltener Landtag in Relizionsfachen criſtirt 
nicht, und ſcheint die unbefiimmte Aeußerung der Profeflors D. Ghytracus in feiner Leihenrebe auf ben ‚Herzog 

an L Pose Schwerinifhe Eoangeliſche Kirchengeſchichte. Schwerin 1765. 

dazu Berantaffung gegeben zu haben. Wurden diefe Landtagebeſchluͤfſe amar vom Kaifer nicht angenommen, fo erhielten 

fie doch durch den Paflauer Vertrag von 1552 ihre Sanction und bradte bie Kirdenorbnung von 4552 fie in us 


führung. . 
N 1. c. Lib. IX. ©. 248. ©. Rubloff, pragmat. Pandbuch der Mecklenb. Geſchichte. III. Zt. 


1. Bd. ©. 115. 
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und anderer Neligiondgenoffen bat, ald bei der evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche gelten, 
und daß es für die römiſch-katholiſchen Glaubensgenoſſen felbft Glaubens: und Gemiffend: 
pflicht ift, jene Grundfäße in ihren verfchiedenen Beziehungen zu befolgen. Es darf bei: 
foielöweife nur verwiefen werben auf: 

Ueber die Gleichftellung der Proteftanten und Katholiken in den deutſchen Bundes: 

ſtaaten aus dem Geſichtspuncte des Rechts. Hannover 1828. ©, 57 seq. 

Wilhelm Graf von Hohenthal, Gedanken, die Parität der Rechte zwiſchen dem 

fatholifhen und nichtsfatholifhen Untertbanen der deutfchen Bundesftanten betreffend, 
Leipzig 1831. ©. 2. u. f. 

D. Mejer, die Propaganda in England, Leipzig 1851. ©. 9 bis 11. 
imgleichen auf das Tridentiniihe Glaubenäbefenntniß, welches nicht nur alle römiſchen Prieter 
und die eine theologifche akademiſche Würde empfangen, fondern auch. alle von der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche zur römifch + fatholifchen Uebertretenden geloben und beſchwören follen, 

Klieforb, Wider Rom! Schwerin 1852. ©, VII. 

In einem chriftlihen Staate durdidringt dad Bekenntniß der berrfchenden Landeskirche dad 
ganze Staatöleben und äußert feinen Einfluß vielfah auf die ftaatlihen Einrichtungen, auf 
die Geſetzgebung, Gefeganmwendung und felbft Verwaltung, und ift ed deßhalb wichtig, daß 
Staatdämter, deren Wirkungskreis in irgend einer Beziehung bierauf einen Einfluß üben 


‚ kann, nur durch Männer befegt werden, die der berrfchenden Landeskirche angehören. 


Deren Erhaltung in ihrer Reinheit nad ihren Symbolen ift die landesherrliche Pflit, 
die audı mehrfah anerkannt und zugelichert worden, und bat die landesherrliche Fürforge 
fi) daher auch auf die Verhütung der Profelytenmacerei zu richten und darauf Rüchſcht 
zu nebmen, daß folde Aemter nicht von Perfonen eined anderen Glaubensbelenntniſſes, alt 
desjenigen der Landeöfirche verwaltet werden, die befondere Gelegenheit geben, auf die Un 
tergebenen einzuwirfen und Diefelben zum Webertritt zu einer andern Kirche zu veranlaflen. 

Die leitenden Principien für die Rückſichtsnahme auf das Bekenntniß zur Landeiirhe 
bei Befeßung von Staatdämtern ergeben fid) demnad im Allgemeinen aus der Sache felbit 


‚und erfcheint deren Anwendung in den einzelnen Fällen nicht ſchwierig, wenn man dieſelben 


nur conjequent verfolgt. 

Daß nun die Mitglieder der Landesregierung oder Gefammtminifterium, denen de 
Regierungsgefhäfte in ihrem ganzen Umfange, mithin auch in religiöfen und kirchlichen und viel 
fach darauf bezüglihen Dingen obliegen, in einem Ctaate, worin die evangelifh :lutherifdt 
Kirche die herrſchende ift, die übrigen Kirchen aber nur tolerirte find, ſich zur Landeslirde 
befennen müfjen, liegt gewiß in der Sache wenn ed auch nicht auf ftändifhe Anträge auf 
drücklich zugelichert morden wäre, 

Bei Richterämtern, bei welchen auch Gegenftände zur Entfheidung fommen, welbt auf 
religiöfe und kirchliche Verhältniſſe Bezug haben, gilt daffelbe, und ſowie das Eonjiftorium nur 
mit evangeliſch⸗lutheriſchen Glaubensgenoſſen befegt ſeyn darf (Meverfalen von 1621, Art. VD, 
ebenfo fann dasjenige Geriht, an welches die Appellationen gegen die Entſcheidungen dei 
Conſiſtoriums geben (Reverfalen von 1821, Art, XII), feine anderen Mitglieder ald war 
geliſch⸗lutheriſche haben, 

Die Lehränter erfordern zur Erhaltung der Ctaatöreligion in ihrer Reinheit die 
Befegung mit Männern evangelifchslutberiiher Confeffion. Es gilt dieß namentlih von 
der, wie fie im $. 186 des Neuen Erbvertrags vom 13. Mai 1788 bezeichnet wirt, 
Roſtock ſchen auf den hriftlihen Symbolen und Augsburg’fcher Confeſſion beruhenden Ar 


32. Sitz. Beil. 1 (Unteranl. A) zu $. 327 v. 2, Nov. 993 


demie« und felbftverftändlid) von allen evangeliſch⸗lutheriſchen Schulen, wie ſolches der Ar- 
tifel II der Reverfalen von 1621 auch noch ausdrücklich ftipulirt hat. 

Ein Gleihed kann nur für die Magiftrate in den Städten, welche die Obrigfeiten 
der Iutberifchsevangelifchen Gemeinden bilden, maßgebend feyn, 

Bei der Befegung fonftiger Aemter, deren Geſchäftskreiſe nicht in irgend einer Be: 
ziehung die Landeskirche und deren Verhältniffe zum Staate und ihren Belennern ergreifen, 
ober bei welcher nicht die Beforgniß eintritt, daß die damit Befleiveten ‚in irgend einer Hin: 
fiht eine Einwirfung auf die durch die Landeskirche begründeten ftaatlichen Verhältniſſe 
haben, oder auf ihre Untergebenen befonderen Einfluß in religiöfer Beziehung üben können, 
liegt feine abfolute Nothwendigfeit vor, auf die Confeſſion zur Landeskirche Rückſicht zu 
nehmen. Wo ſolches aber eintritt, darf dieß nicht unterbleiben, und darf man zu den Lan⸗ 
desherren das Vertrauen hegen, daß es geſchehen werde, 

Die bereits erwähnten landesherrlichen Zuſicherungen vom 26, uni 1610 fprechen 
die Anerkennung jener leitenden Grundſätze aus, indem fie verheißen, feine Räthe und vors 
nehme Officiere, welche einer mit der Augsburgifchen Eonfeffion ftreitenden Lehre und Reli: 
gion zugetban, annehmen, willen und dulden zu wollen. Gie weifen hin auf ſolche Beamte, 
deren Gefchäftöfreis dad Bekenntniß zur Landeskirche als in der Sache liegend erfordert, 
nämlich fürftliche Rathe, und auf foldhe-Angeftellte, die auf ihre Untergebenen eine befondere 
Einwirfung ausüben fönnen, wie vornehme Officiere. uch haben jene Principien in den 
Reverfalen von 1621 und in der Anwendung ihre Anerfennung gefunden, 

So viel mir befannt, find nämlich folhe Staats- und fonftige Yemter, bei denen das 
Belennen zur evangelifchzlutherifchen Kirche ald Erforderniß erfheint, bisher nur mit Pers 
fonen evangelifch-lutherifchen Glaubensbefenntniffes befeßt worden. Die wenigen Ausnahmen 
fanden in befonderen zeitigen Verhältniſſen ihre Veranlaffung und fteben ald vereinzelt da, 
Es gehören z. B. hierher der von dem zur fatholifchen Kirche übergetretenen Herzog Chris 
ftian Louis I. angeſtellte Herzogliche Marfhall und zur Regierung bed Landes verordnete 
Geheime Rath Alerander von Vandeuil (f. $. 3) und der Premierminifter Graf von Horn 
f. 6. 89. 

$. 20, 

Ueber die Berückſichtigung ded Religionsbefenntniffed bei den Landftänden fagt 

% J. Mofer, von ber teutfhen Neligionsverfafjung. Frankfurt 1774. ©. 113, 
= — der Landſtände kommt ed auf dad Entſcheidungsjahr 1624 an: 
Wo in demfelbigen beederley Religionsverwandte ded Rechts der Landſtandſchafft 
fähig geweſen ſeynd, da ſeynd fie ed auch noch; außerdem aber nicht: Wenigſtens 
haben fie fein Recht darzu;⸗ 
imgleichen 
= der Landeshoheit der teutſchen Reihöftände überhaupt ©. 396, S. 18: . 
„Jemand von der Landftandihafft wegen feiner Religion ausſchließen zu fönnen, 
werben die Catholiſche aljogleih zugeben — — —; fo muß es dann auch denen 
Evangeliſchen in Anſehung der Catholiſchen erlaubt ſeyn: Nemlich in einem Land, 
wo reſp. die Catholiſche oder Evangeliſche Religion allein die herrſchende und Landes⸗ 
Religion iſt, und den Beſitz des Entſcheid-Jahres für ſich hat. Das Recht der 
Landſtandſchafft iſt fein oſſicium humanitatis, dergleichen alle Religione· Verwandeen 
im Reich ohne Unterſchid genieſſen ſollen, fondern ed iſt ein Stück der Landesver⸗ 
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faffung, da, felbft nad dem Religionds und Weftphälifchen Frieden, weder die eine 

nod andere Religions: Verwandte fchuldig feynd, ihre Gerechtfame mit denen ande 

ten zu theilen, 
und führt dabei aus anderen Ländern Beifpiele an, im welchen der Ausihluß von Lands 
ftänden, die ſich nicht zur Staatsreligion befennen, ftattgefunden hat. Indeſſen bemerkt ders 
felbe auch weiter, daß in den einzelnen Ländern die Landeöverfailung und dad Herkommen 
überhaupt den Ausfchlag zu geben haben, wie ed mit dergleichen. einzelnen anderen Religions: 
verwandten, wie auch denen, welche erft fünftig die Religion ändern und fich jenen zuge 
fellen, in vorfommenden Fällen zu halten fey. 

a. a. O. S. 796, $. 4. 

Möchte ed nun zwar ſcheinen, daß die Mecklenburgiſche Ritters und Landſchaft als eine 
Corporation zu betrachten ift, deren Mitglieder ſich zu der Landeskirche befenmen müllen, 
indem der Artifel I ver Neverfalen von 1621 berfelben befonders zufichert, daß fie bei der 
evangelifchslutberifchen Religion geruhiglich gelaffen werben folle, fo fommt doch in Betracht, 
daß das ritterfchaftliche Landſtandſchaftsrecht 

„auf den Beſitz eines ritterfchaftlichen, d. i. eines ſolchen Gutes, deſſen Beſitzer von 
Altersher zu Landtagen berufen worden, berubet, oder an dem Beſitz eines ſolchen 
Gutes, ald an eine nothwendige Bedingung gefnüpft ift,« 
wie ed in dem auf dem Landtage ded jahres 1818 am 22, Derember genehmigten Er: 
achten bed Engern Ausſchuſſes heißt. 
f. Acta vie Theilnahme der Lehnträger u. f. w. an den Deliberationen md Be 
fhlüffen auf allgemeinen Zandedverfammlungen betreffend [6]. 
Der Belig eines ſolchen Gutes begründet dad Recht der Landftandfhaft, umd da eine Be 
fhränfung deſſelben durch das Religiondbefenntniß nicht eingetreten ift, vielmehr auch Be 
figer ritterfchaftlicher Güter, welche ſich zur römifchsfatholifhen Kirche befannten oder dazu 
übergetreten, zur Ausübung des Landſtandſchaftsrechts zugelaſſen find *), fo üft denfelben im 
Allgemeinen die Ausübung des Landſtandſchaftsrechts nicht zu verfagen. Hierzu kommt 
nun no, daß, wie dad vorangeführte approbirte Erachten ferner fagt: 
„dad Recht der Landftandfhaft ein politifhes Recht ift, welches verfaflungd 
mäßig das Recht in fich fchließt, zu Öffentlichen Landtagen berufen zu werden.“ 

Die Beftimmung ded Artikels 16 der Bundesacte, nach welcher die Bekenner der chriſt⸗ 
fihen Confeſſionen in den Bundesſtaaten hinfihtlih ihrer politifhen echte gleihgeftelt 
werben follen, ergreift demnach biefed Recht, 

Deffenungeachtet kann die Gleichheit der Ausübung diefed Rechtes durch die Belenner 
einer geduldeten Kirche nur eine relative feyn, weil fie von felbft von der Theilnahme an 
allen zur fländifhen Verhandlung kommenden Gegenftänden ausgefchloffen bleiben, melde 
die Staatsreligion und Kirche und deren Berhältniffe in irgend einer, wenn auch noch ſo 

entfernten Beziehung betreffen und damit in Directer oder indireeter Werbindung fteben. 
% J. Mofer I. c. ©, 796, 

Daffelbe gilt auch analog von den landſchaftlichen Ständemitgliedern, Zwar wird, 

fo lange die evangelifchslutherifche Kirche in Medlenburg die herrſchende ift und die land⸗ 


*) So wurde z. B. der Geheime Rath v. Hahn am 4. November 1683 vom Landtage aus erfucht, ats ritterſchaftlicher de 
putirter der benorftehenden Zaiferlihen Commiſſion mit beizumohnen; ber Kammerherr von Luͤtow auf Er. Brit 
bat öfters an den ftändifhen Verhandlungen auf Landtagen Theil genommen zc. 
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ſtandiſche Verfaffung beftcht, der Magiſtrat einer Stadt unter feinen Mitgliedern feine 
roͤmiſch⸗ Fatholiichen Glaubensgenoffen zählen ; follte dieſes Letztere aber dennoch eintreten, fo 
erfheint auch bier das Landſtandſchaftsrecht als ein politifches oder ſtaatsbürgerliches, und 
würde die Zulaſſung zur Ausübung deſſelben, jedoch mit der vorgedachten Beſchrankung, 
nicht zu verſagen ſeyn. 

5. 21. 

Bildeten die Landſtände eine Korperſchaft, von welcher die Mitglieder derſelben zu 
recipiren wären, und binge die Zheilnahme daran nicht von dem Beſitze eined die Lands 
Randfhaft gewährenden Gutes und der Mitglievfchaft der ftädtifchen Magiftrate ab, fo 
dürfte es fich vielleicht anders geftalten und dürften die Landftände zur Bedingung der Auf⸗ 
nahme unter fie das Belennen zur Landeskirche machen können. Dieß ift aber nicht der 
Gall, jedoch kommt bier die Aufnahme in den Medlenburgifchen eingebornen Adel 
noch befonders in Betracht. 

An fih wird die Mitgliedfchaft deſſelben nicht durch das Bekenntniß zur evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Landeskirche bedingt, und zwar um ſo weniger, als für die urſprünglichen Fa 
milien das Normaljahr vor Annahme der evangelifch s lutheriſchen Religion in Mecklenburg 
fällt, und ald die Rechte, welche fie in dem Entfcheidungsjahr von 1624 batten, durch 
den Weftphälifhen Frieden gefichert find. 

Hinſichtlich der Agnitionen entfcheidet der Beſitz eines ritterfchaftlihen Guted während 
des feftgeftellten Zeitraums, und ift demjenigen, ber diefe Bedingung nachweiſen kann, die 
Anerkennung, ald zum eingebornen Adel gehörend, nicht zu verfagen, 

Dagegen hängt die Aufnahme eines fonftigen Angefeflenen vom Adel in den eingebor: 
nen von dem Corps deſſelben ab, fie ift eine freiwillige und fann an Bedingungen ges 
fnüpft werben, 

Zu den Rechten des eingebornen, agnoßeirten oder recipirten Medlenburgifchen Adels 
gehören die paflive Wahlfähigkeit zu Landräthen und die Theilnahme an den Landeöflöftern, 
und ift noch zu prüfen, in wie weit dieſe Rechte von dem Belenntnifie zur Landeskirche 
abhängig find, 

5 22. 

Die Land räthe find Räthe des Fürften und der Stände. Gie find verpflichtet , in 
allen und jeden Landesangelegenheiten, mithin auch in Sadıen, welche bie Staasöreligion 
und Kirche in ihrem ganzen Umfange betreffen, Rath zu ertheilen, und ſetzt dieß als noth⸗ 
wendige Bedingung voraus, daß fie ſich zur Landeskirche befennen, In der Ausübung ihres 
Amtes dürfen ſie nicht theilweiſe beſchränkt oder behindert werden, vielmehr müffen fie in 
ihrer beftimmten Gefammtzahl fähig feyn, ihrem Amte genügen zu lonnen. Hier aus folgt 
denn von ſelbſt, daß ein Landrath ſich zur evangeliſch lutheriſchen Kirche befennen muß, 
und daß derjenige Cingefeffene vom eingebornen Adel, der römiſch⸗ katholiſcher Religion ft, 
von der pafiiven Wahlfähigkeit zum Landrath ausgefhloffen wird und nur berjenige diefes 
Amt befleiden und ausüben fann, welcher der evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche angehört, 

5. 23. 

Bei den Mitgliedern ded Engern Ausihuffes von Ritter s und Landſchaft, 
ſoweit fie nicht Landrathe find, tritt ein ähnliches Verhaltniß ein, Ihr Officium erfordert 
die Thätigfeit in allen Landesſachen, mithin aud) in ‚allen bie in Dedlenburg — *— 
Staatsreligion und Kirche betreffenden und damit in irgend einer Beʒiehung ſtehenden 
gelegenheiten, und dürfen auch ſie bei der Zuſammenſetzung dieſes Collegii nicht behindert 


a 
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fepn, in folhen Sachen thätig zu werden. Dieß würde aber eintreten, wenn ber Eine 
oder Andere ſich zur römiſch-katholiſchen Kirche befennte, und gilt fomit von ihnen daſſelbe, 
was oben über die Zulaffung römiſch-katholiſcher Landeseinwohner zu Staatödienften geſagt 
worden ilt. 

Ebenfo erfcheint hinfihtlih der Randesbediente, welche nicht lediglich adbminiftrative 
Geſchäfte zu beforgen haben, dad Erfordernif ded Belenntniffes zur evangeliſch-lutheriſchen 
Landeskirche ald ein nothwendiges, weil fie aud im Sachen thätig werden müſſen, welde 
die Landedreligion und Kirche in ihren vielfachen Beziehungen betreffen, Namentlich gilt 
dieß von den Syndicis, dem Landesarchivar und Landedfecretär. 


$. 24, 


Sn Betreff der Erblandmarfchälle dürfte in Erwägung fommen, daß fie Mit 
glieder ded Landtagsdirectoriumd find, und daß fie nicht nur die Directorialvota, wenn folhe 
von Ritters und Landſchaft begehrt werden, mit zu ertheilen, fondern aud; ald Mittelöperfor 
nen bei Verhandlungen zwifchen Fürften und Ständen thätig zu werden haben, und dieſe 
ihre Ihätigfeit auch religiöfe, firhlihe und Darauf bezüglihe Dinge mitergreifen fan, 
und möchte ed daber fcheinen, daß von ihnen ein Aehnliches wie von den Landräthen 
gelten müſſe. 

Allein ed tritt dieſem entgegen, daß dad Erblandmarfchallamt ein Amtslehn it und 
fie ed vermöge ihrer darauf verfaffungsmäßig habenden Rechte erlangen, und daß ed zu 
den politifhen Rechten gehört, welche ihnen, nadı der Bundesacte, nicht deßhalb entzogen 
werden fönnen, weil jie zu einer anderen chriftlihen Confeſſion, ald der im Lande her 
chenden ſich befennen. 


Kommen im Directorium religiöfe und kirchliche, oder irgend darauf bezügliche Gegen 
fände vor, fo ruht ihr Votum ebenfo, als römiſch-katholiſche Landftände von der Theil: 
nahme an den Verhandlungen über ſolche Gegenftände im Plenum ausgeſchloſſen bleiben, 
und wenn bei Verhandlungen zwifchen Landesherren und Ständen, die fie zu vermitteln 
haben, die vorkommenden Gegenftände der Art wären, daß fie nicht füglich darin durd 
eigene Vorträge thätig werden fönnen, fo gewähren dann die im F. 174 des landesgrund⸗ 
gefeglichen Erbvergleichs vorbehaltenen Ans und Vorträge dur die Landräthe oder Deputirtt, 
oder fhriftlihe Aeußerungen der Stände, die fie nur zu überbringen haben, die erforder: 
lichen Auskunftsmittel. 

Die Zulaffung ded Erblandmarfchalld Kuno Paris Hahn zur Ausübung feines Amted, 
ungeachtet derfelbe zur römiſch-katholiſchen Kirche übergetr‘ten war, indem derfelbe, mie dit 
folgenden andtagsprotofolfe von 1680 an ergeben, ferner ald Landmarſchall in den ftändi 
fhen Zufammenfünften fungirt hat, liefert einen Beleg dafür, daß die Stände in Dem 
Bekenntniß zur römiſch-katholiſchen Kirche Fein Hinderniß der Ausübung ded Erblandmar 
ſchallamtes gefunden haben, 

Das Amt des VicerLandmarfhalls beruht auf befonderem Vorſchlag des zu Ber: 
tretenden und Genehmigung der Landeöherren. Auf daffelbe hat fein Eingefeffener ein Recht, 
fondern hängt ſolches von freier Wahl und freier Iandesherrlicher Beſtätigung des Vorge— 
fchlagenen ab, und wird hierbei gewiß von felbft darauf Rückſicht genommen, daß dieſes 
interimiftifche Amt nur Jemanden übertragen werde, der in deſſen vollftändigen Ausrichtung 
nicht in einer oder der andern Beziehung behindert ift. 
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$. 25. 

Ob das Officium eines ritterfhaftlihen Amtsdeputirten nothwendig erfordere, 
daß derfelbe fich zur Landeskirche befenne? ift eine Frage, deren Beantwortung nur aus dem 
Gefchäftöbetrieb des Amtödeputirten entnommen werden fann, 

Derfelbe befchränft fi nun nit auf bloße adminiftrative Audrihtungen, fondern es 
bat der Amtsdeputirte in den Amtszufammenfünften die Deliberationdgegenftände borzutragen 
und die Verhandlungen zu leiten. Hierbei fönnen nun ebenfalls Gegenftände, welche relis 
giöfe und kirchliche Beziehungen haben, vorfommen, und wäre aud der Fall denkbar, daß 
auf Deputationsconventen über dergleichen Gegenftände Befchlüffe zu fallen find, er als 
Amtödeputirter daran Theil nehmen muß, und fi ald Vertreter ded ganzen Amtes der 
Theilnahme nicht entziehen darf, Es erſcheint demnach, wenn ſich zwar aud bier, in vors 
fommenden Fällen, Auskunftsmittel treffen ließen, doch erforderlich, mindeftend ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß ein Amtsdeputirter nicht Bekenner einer im Sande nur geduldeten Gons 
feffion ſey. 

$. 26, 

Daß auf Statuten der Corporationen, in welden das Recht zur Theilnahme an eine 
beftinnmte Confefiion gefnüpft ift, fowie in Bezug auf Beneficien, Stipendien ıc., die in der 
Bundedacte ausgeſprochene Gleichſtellung der chriſtlichen Religionsparteien keinen Einfluß 
äußert, kann nicht zweifelhaft ſeyn. 

Wittermaier, Grundfüße ded gemeinen deutfchen Privatrechts. 7. Auflage, 
I. Bd. $. 115. ©. 324. 

Hierher gehören nun die Landesflöfter. Diefe find nach den Neverfalen und der 
Klofterordnung reine evangelifch = lutherifche Stiftungen und müffen davon in allen Beziehungen, 
ſowohl hinſichtlich der Verwaltung, als der Theilnahme daran, diejenigen ausgeſchloſſen 
bleiben, welche ſich nicht zur evangeliſch-⸗lutheriſchen Kirche befennen, 

Es erjheint deßhalb für Proviforen und Klofterhauptleute als ein nothwendis 
ged Erforderniß, daß fie zur evangeliſch /lutheriſchen Landeskirche gehören, und fönnen, nad) 
richtiger Schlußfolge, über die Verwaltung und Verwendung des Kofteroermögend, die Be: 
Willigungen daraus, Beſetzung von Aemtern für biefelben und was fonft bapin gehört, nur 
folhe Mitglieder vom eingebornen, agnodrirten oder recipirten Adel, imgleichen der Lands 
haft, Theil nehmen, welche ſich zur evangelijch »Tutperijhen Kirche halten. 

Die Wahl zu den repidirehden Localcomiteen ift deßdal auch nur aus ſolchen 
Perſonen zu beſchaffen, denen die Theilnahme an den Beſchlüſſen über Kloſtergegenſtände zu 
geſtatten iſt, und kann es nur als eine Inadvertenz angeſehen werben, — auf dem Stern⸗ 
berger Landtage vom 12. November 1833 der Kammerherr von Lützow auf Or. Brüß, 
Ungeachtet derfelbe fich zur römiſch-katholiſchen Kirche befannte, dennoch zum Loralcomite 

alchow erwählt wurde, 
= a fönnen nur ſolche Klofterfräulein, welche evangeliſch⸗ lutheriſcher 
Religion find, zur Hebung gelangen, und wurde deßhalb, als im Jahre 1762 einem Fräu—⸗ 
lein von Lügow im Klofter Malchow die halbe Hebung zufiel, beſchloſſen: 
„daß ſie, im Falle ſie ſich wirklich zur katholiſchen Religion befennte, die halbe 
Hebung nicht erhalten fönne, fondern daß folde alddann dem ihr zunächſt folgenden 
Fräulein zufallen müffe.« 
Wolff, Repertorium, ©. 308, 
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Für die Aulaffung zur Kloſterhebung kann jedoch nur das Religionsbefenntnif der 
Beneficiatin entfcheidend fern und die Neligion ihres Vaters darauf feinen Einfluß äußern, 
Es iſt nämlich der Fall gedenkbar, daß ein zum eingebornen Adel urfprünglic Gehörender 
oder Agnoseirter und Recipirter der römifch : farbolifchen Kirche angehört oder zu derfelben 
übertritt, und würde ed ihm nicht zu verfagen ſeyn, feine Töchter unter der Borausfehung 
einfhreiben zu laſſen, daß fie fih zur evangeliſch-lutheriſchen Kirche befennen werden, Der 
Zeitpunct des Anfalls einer Hebung ift der entfcheidende. Iſt die Eingefchriebene dann 
Mitglied der evangeliſch-lutheriſchen Kirche, fo gelangt fie zur Hebung, tft fie ed nicht, fo 
wird fie davon ausgefchloffen. 

$. 27, 

Ueber die Gleichſtellung der chriftlihen Religionsparteien binfichtlid der Erlangung von 
Gemeinderehten, Zulaffung zum Bürgerftande, zu Gemeindeämtern und zu Gewerben 
und was dahin gehört, bedarf es hier feiner bejonderen Erörterung, indem fi bie allge 
meinen Grundſätze analog aus dem im Vorſtehenden Entwidelten ergeben, übrigens aber 
die verſchiedenen Orts-, Gefellichaftts und Zunftftatuten darin Manches verſchieden getalten 
fönnen und es ſich nur in concreten Fällen ermitteln läßt, in wie weit die politifchen oder 
ſtaatsbürgerlichen Rechte der verſchiedenen Eonfefjiondverwandten hierin eine Beichränfung 
oder Gleichſtellung zu finden haben. 


6. 28, 

Für die Folgen, welche der Uebertritt von der evangeliſch-lutheriſchen Kircht 
zur römiſch-katholiſchen in Medlenburg hat, läßt ſich nur die allgemeine Regel aufı 
ftellen, daß Diejenigen bürgerlichen und politiſchen Rechte, deren Beſitz und Genuß durd 
dad Befennen zur ewangelifch  lutherifchen Landesfirche nothwendig bedingt ift, dadurd) gäny: 
fi verloren achen, oder je nad ihrer Befchaffenheit deren Ausübung ruht oder befdhränft 
wird. Dad Einzelne ift demnach verfhieden in den vorfommenden befonderen Fällen und 
fann, bei richtiger Anwendung der unterliegenden allgemeinen Grundfäge, das nothwendige 
oder zulüflige Verfahren nicht zweifelhaft feyn. 

$. 29. 

Mein Beftreben in dem vorftehenden, erachtlihen Bericht ift darauf gerichtet geweſen, 
dad Hiftorifche in den betreffenden Beziehungen jo weis zu fammeln und zufanmenzutragen, 
ald mir Dazu Mittel zu Gebote ftanden, demnächſt die Grundfäge zu entwideln, welche nad 
meiner Anficht zu normiren haben und in gedrängter Fafjung, mit Hinweiſung auf die &i 
teratur, eine Ueberſicht defien zu gewähren, was nad) der mir geftellten Aufgabe in Berüd 
fichtigung kommen dürfte, Mandyed Einzelne it jedoch von mir unberührt gelaſſen, weil 
mir theils deſſen Hervorhebung für den nächſten Zweck nicht erforderlich ſchien, tpeils dir 
erörterten allgemeinen Grundſätze, aud für die Beantwortung der dieferhalb etwa noch ent 
ftehenden befonderen ragen, maßgebend feyn werden, 

Ich ſchließe diefen meinen Bericht mit den Morten 

3. 3. Mofer, Bon der Landeöhoheit im Geiftlihen. ©. 56, 8. 14: 
„Schließlichen feynd in denen Landen, allıwo Landftände vorhanden ſeynd, diefelbigt 
die Wächter über die Landes-Freyheiten überhaupt; mithin auch insbefondere in Re⸗ 
ligions⸗, Kirchen: u. dgl. Sachen. 

Dife ihre Pflichten theilen ſich nun in zweyerley Gattungen ab: nämlich 1) daf 
fie möglihft vorbauen und verhüten, Damit nichtd dem Religions-, Kirchen: und 
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Schulmefen nachtheiliges vorgehe; ſodann 2) daß, wenn dennoch würcklich etwas 
dergleichen vorgegangen ift; felbiged wiederum abr und die Sache auf den Reiche: 
oder Landes⸗Verfaſſungsmäßigen Fuß bergeftellet werde,“ 

Die Medlenburgifchen Stände werden gewiß nicht unterlaffen, mit treuer Feſthaltung 
an dem reinen evangeliſch-lutheriſchen Bekenntniſſe, aber auch mit wahrer chriſtlicher Tole⸗ 
ranz, dieſen ihren heiligen Pflichten zu genügen und in der Ueberzeugung handeln, daß ſtaat⸗ 
lihe Einrihtungen, nach dem Zeugniß der Geſchichte, ſtets mehr oder weniger durch relis 
giöfe Gefee bedingt gewefen find, ohne deren Beihülfe viele bürgerliche Inſtitutionen nicht 
Leben, nicht Gedeihen, nicht Fortdauer erlangt haben würden. 

Noftod, den 30, September 1852. 


2. P. F. Ditmar, Dr 
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Unteranlage B 
zur Beilage 1. 





Gehorſamſtes Erachten 


des Landſyndicus Ahlers, betreffend die Zulaſſung von Landftänden katholiſcher 
Religion zu ftändischen Aemtern in Mecklenburg. 


Dar Herr von Derken auf Lübberftorf hat auf dem gemeinfamen Kreiscon— 
vente der löblichen Ritter: und Landſchaft Stargard'ſchen Kreifed vom 19. Mai 1852 die Be 
denken in Anregung gebracht, welche nadı feiner Anficht der Zulaffung von foldıen ſtändiſchen 
»Mitgliedern zu einer amtlichen Thätigkeit auf Landtagen und Genventen und dergleichen 
wentgegenitehen, welche entweder in der Lehre der katholiſchen Religion erzogen worden, 
„oder zu leßterer fpüter übergerreten find, « 

Die Conventöverfammlung bat unter Anerkennung der Wichtigkeit diefer Frage zmar 


- für bedenklich gefunden, beftimmte Anträge dieferbalb an den damals beworftehenden Früh: 


lingsconvert oder den Engern Ausſchuß zu Stellen, bat jedod den geborfamft Unterzeich⸗ 
neten beauftragt, die redhtliben Momente der Frage näber zu prüfen, und darüber auf dem 
heutigen Sreisconvente zu berichten, Dieſem Auftrage beehre ich mic; nachſtehend folge zu 
feiften und mid zunächft einleitend über den durch die Eigenthümlichfeit des Gegenftanded 
und die Beichaffenheit der mir zur Benutzung nur zugänglich geweſenen Quellen gebotenen 
Gang der anzuftellenden Unterfuhung zu verbreiten, 

Es fehlt nämlich dem einheimiihen Staatsrechte an einem geſchriebenen jus speciele 
über die vorliegende Frage, und ift mir eben fo wenig befannt, daß dieſelbe biäher Gegen— 
ftand autonomifcher Feftitellungen durch Landtagsbeichlüffe geworden, Die Landedfürften 
haben zwar rüdfichtlid der in ihren Pflichten ftehenden Diener, theild durch den Aſſecura⸗ 
tiondreverd vom 23, Februar 1621, Artikel II und II, theils Bei Gelegenheit der diem 
Reverfalen voraußgegangenen Verhandlungen, den Landftänden beftimmte Zuficherungen dahin 
ertheilt, daß von ihnen feine anderen, ald der Augsburgiihen Confeſſion und Lutheriſchen Re 
ligion verwandte und zugethane Prediger, Profeſſoren, Lehrer und Schuldiener angeftelll 
oder geduldet werden follen, ferner, daß die Landesherren überhaupt feine Officiere und 
Diener, weß' Standed und Würden fie wären, fo einer anderen und verführerifhen Reli 
gion öffentlich verwandt und zugethan feyen, zu ihren Näthen und Dienern annehmen und 
beftellen wollten ; 

Ditmar, piftorifch serachtlicher Bericht, betreffend oberbifchöfliche Gewalt xX. 
©. 13. 14, 
auch ift den Gtänden durch Art, I jener Neverfalen die allgemeine landesherrliche Zuſage 
des Schußed im ewangelifchs lurberifchen Glaubensbekenntniſſe geworden. Es leuchtet jedoch 
ein, daß aus dieſen Beftimmungen die Beantwortung der vorliegenden Frage nicht ohnt 
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Weitered entnommen werden darf, da jene fpeciellen Zufiherungen nur eine beftimmte Claſſe 
landesfürſtlicher Diener treffen, und rückſichtlich der Uebrigen auf die Deffentlichkeit 
des Bekenntniſſes der verführeriſchen Religion Gewicht zu legen ſcheinen, von landſtändiſchen 
Beamten jedoch überall nicht reden; die generelle Zuſicherung des Schutzes in der Landes: 
religion aber um fo weniger entfcheidend ift, als die Grage über den Einfluß des religiöfen 
Befenntniffes und bes Bekenntnißwechſels innerhalb der verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen 
auf den Genuß und die Ausübung politiſcher und bürgerlicher Rechte überhaupt nach der 
Zeit der Reverſalen Gegenſtand der Reichs⸗ und Bundesgeſetzgebung geworden iſt. Es 
würde daher noch allemal der Unterſuchung bedürfen, ob etwa Reverſalen und landesfürft: 
liche Zuſicherungen mit der fpäteren Reichſs⸗ und Bundedgefeggebung und den dadurch fanctio: 
nirten allgemeinen Normen noch in Einklang fi befinden, oder vielmehr als aufgehoben 
oder modificirt anzufehen feyen. Hierzu fommt noch, daß ed mit den landftändifchen Aem⸗ 
tern in fo fern eine eigemthümliche Bewandniß hat, als einzelne berfelben, indbefondere die 
Erblandmarfchalld » Würde, verfaflungsmäßig mit beftimmten Geſchlechtern und Gütern erblich 
verbunden ſind, ſo daß ſie von den jedesmaligen Inhabern ohne alles Zuthun der Stände 
erworben werden, andere landftändifchen Aemter aber außerhalb alled Bereiches einer Be- 
rührung mit dem Neligionsbefenntniffe ſich befinden, 

Dur diefe einleitenden Betrachtungen ift der Gang der weiteren Unterfuhhung vorger 
zeichnet. Diefelbe wird beginnen müffen: 

I. mit Darlegung derjenigen Normen, welde das allgemeine deutſche Staatsrecht, die 
Reichs⸗ und Bundesgeſetzgebung ald unmwandelbare Grundfäge in Religiondfachen 
aufgeftellt hat. Hieran wird fich 

Il. der bezügliche Inhalt des Landesſtaatsrechts anfchließen müffen, um 

N. aus dem Zufammenpalte beider die für die vorliegende Frage anwendlichen allge: 
meinen Principien zu entwideln, welchem demnächft 

IV. eine nähere Betrachtung der einzelnen Tandftändifchen Aemter nad ihrem Ent 
ftehungdgrunde und den eigenthümlichen Verpflichtungen nad), welche ſie ihrem Im: 
baber auferlegen, nothwendig wird, um die gefundenen allgemeinen Grundfäße 
richtig zur Anwendung zu bringen. 


Ad. 

Es genügt, für den vorliegenden Fall die Beftimmungen des ſ. g. Weftphälifchen Frie⸗ 
dens vom Jahre 1648, Art. V, $. 30 bis $. 37 zum Ausgangepunct zu nehmen, da fie 
die erfte definitive und allgemein gültige Beftimmung über dad lirchliche, politiſche und bür⸗ 
gerliche Verhältniß der drei anerkannten chriſtlichen Religionsparteien innerhalb deſelben deut⸗ 
ſchen Staatsgebietes enthalten. Das hierher Gehörige läßt ſich in zwei Sätze zufammen: 
m der Landesherr bat vermöge feined juris reformandi dad Recht, die zu feiner, resp. 

zur Landesreligion ſich nicht befennenden, oder davon abfallenden Untertfanen aus 
feinem Staate auszutreiben, jedoch unbeſchadet ihrer Vermögendrechte. Daſſelbe 
flebile beneficum emigrationis ſteht auch den betreffenden Untertfanen jederzeit zu. 
2) Wer der Religion wegen nicht ausgetrieben wird, oder von ſeinem beneficio der 
Auswanderung feinen Gebrauch machen will, der joll friedlich ‚geduldet werden 
(patienter toleranter), zwar ohne alled Recht auf öffentliche Religionübung , im 
Uebrigen aber ohne alle und jede Rechtskränkung, ohne daß zwiſchen den bürgers 
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lichen und bloßen Wermögendrehten und den politifhen Zuftändigfeiten ein Unter: 
ſchied gemacht wäre ($. 35. J c.). 

Nur diefe folgenreihen Beftimmungen des Weftphälifhen Friedend find bier anzufüh- 
ren, da für Mecklenburg ein Beſitzſtand während bed Jahres 1624, des annus decreio- 
rius, welcher ſchon nach dem Weftphälifchen Frieden die völlige kirchliche, bürgerliche und 
politifhe Gleichſtellung aller drei Nefigionsparteien innerhalb deſſelben Territorii mit ſich 
führte, nicht in Betracht fällt. 

Diefe reichögefeglichen Beftimmungen, aus welchen die politifche und bürgerliche Gleich— 
ftelung der tolerirten Unterthanen anderer Eonfefjionen beſonders hervorzuheben, haben his 
auf den Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803, ferner Die Nheinbundsacte und bie 
Bundedacte ald Fundamentalfäge für die Rechtöverhältniffe der Unterthanen in den deutſchen 
Territorien gegolten, und find durch die genannten neueren Geſetze theild wiederholt aner; 
fannt, theild erweitert worden. Der Neichödeputationd » Hauptfhluß $. 63 hob das jus 
reformandi der deutſchen Reichöftände in Bezug auf die ihnen durch jenen Reichsſchluß zu 
gewiejenen Entſchädigungslande in fo fern völlig auf, ald er die bisherige Religionsübung 
diefer Lande unter den Schuß derjenigen Beltimmungen des Weftphälifchen Friedens ftellte, 
welche für den annus decretorius galten; alle Beitrittdacten zur Rheinbundsacte vom 12, Juli 
1806, inöbefondere die Medlenburgifhe vom I 1808 Art. 4, wollten ſchon die vil 
lige Gleidyftellung der lutheriſchen und Fatholifchen Unterthanen in Bezug auf die bür 
gerlichen und politischen Rechte eingeführt haben, und geftatten fogar dem katholiſchen Reli 
giondeultus diefelbe Freiheit der Ausübung; endlid die deutiche Bundedacte, Art, 16, be 
ftimmt: 

„Die Verſchiedenheit der chriftlichen Neligionsparteien fann in den Ländern und Gr: 
bieten des deutſchen Bundes feinen Unterſchied in dem Genuffe der bürgerlichen un 
politifchen Redjte begründen.“ 

In diefem Sage ift das Refultat der eben gefcilderten geſchichtlichen Entwidlung 
ausgeſprochen, und ift dadurch namentlid) dad jus reformandi der deutichen Landeäberrn, 
wie ed nadı dem Weftphälifchen Frieden gegen diffentirende Untertbanen beftand, ald ginz 
lich befeitigt anzufeben. 

Ad II, 

Das Mecklenburgiſche Landes: Staatsreht anlangend, fo ift voranzuftellen, daf ſchon 
lange vor dem Weſtphäliſchen Frieden, und vor dem darin beftimmten annus decretorius 
die Reformation im ganzen Lande Medlenburg von den Landedherren und Ständen einge 
führt und vollftändig durdigefegt war. Dur den Affecurationdreverd vom 23. Februar 
1621 find den leßteren bündige landesherrliche Zuficherungen darüber geworden, daß 
„Stände und Unterthanen bei der im Jahre 1530 übergebenen. Augsburgiſchen Gonfeflion, 
‚bei der in Unſern Fürftenthumben und Landen bi nachhero allenthalben gelehret und ge 
„predigeten lutherifhen Religion, der in der Kirchenordnung verfaften Glauben, Lehre und 
„Bekenntniß und deren exercilio in allen und jeden Kirchen und Schulen Unfer Fürſten⸗ 
„thum, Lande, Städte, Aemter und Dörfer ıc. ohne einige Veränderungen in doclrins- 
„libus et ceremonialibus, geruhiglich gelafjen und gefchüßt werden ſollen.“ Hiermit hängt 
die weitere Juficherung der Neverfalen zufammen, daß in allen und jeden Kirchen und 
Schulen, auch in der Univerfität zu Roftod, feine anderen als obberührter Augẽburgiſchen 
Confeſſion und lutheriſchen Religion verwandte und zugethane Prediger, Profeſſores, Lehrer 
und Schuldiener angenommen und geduldet werden follen, ferner, daß fihon vor den Never 
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falen den Ständen ertheilte fürftliche Verfprechen, feine Officiere und Diener, weR’ Standes und 
Würden fie wären, fo einer anderen und verführerifchen Religion Öffentlich verwandt und 
zugetban und überzeugt wären, zu Räthen und Dienern annehmen und beftellen zu wollen, 

Es leidet hiernach feinen Zweifel, daß die beftändige Aufrehterhaltung ber evangeliſch⸗ 
Iutherifhen Religion in den Medienburgifchen Landen einen wefentlichen Theil des Landes; 
Verfaſſungsrechts bildet. Daß dad Land bei der reinen, unverfälfchten Religion erhalten 
und dem Eindringen anderer verführerifcher Religionen verfchloffen bleiben folle, war der 
offen und wiederholt ausgefprocene Zwed jener Stipulationen. Diefen Zweck auf jede 
reichögefeglich erlaubte Weife zur Ausführung zu bringen und benfelben mit fteter Wach⸗ 
famfeit im Auge zu behalten, hatten die Fürften fih den Ständen gegenüber reverfirt und 
verpflichtet. Dem waren auch die Beltimmungen des Weftphälifchen Friedensſchluſſes nicht 
entgegen, vielmehr erklärt der $. 33, Art. V dafelbft, daß alle Verträge, Vergleiche, 
Uebereinfünfte oder Zugeftändniffe, welche zwiſchen den einzelnen Reichöftänden und ihren 
Sandftänden und Untertbanen rüdfihtlih des exercitium religionis abgefchloffen und einges 
gangen wären, in fo ferne fie nur nicht dem annus decretorius widerfprächen, gültig und feft 
bleiben follten, fo daß nur mit wechjelfeitiger Einftimmung davon abgegangen werden dürfe, 

An der von den Fürften übernommenen Verpflichtung zur Aufrechthaltung des evan- 
gelifch + [utherifchen Glaubensbefenntniffes haben Daher weder die fpäteren Reichs⸗ noch die Bun- 
desgeſetze etwas geändert; nur in den Mitteln zur Ausführung diefed Zweckes ift der Landes: 
berr in fo fern befchränft worden, als es ihm micht mehr frei fteht, die zu einer andern chrift: 
lichen Religionspartei übertretenden Unterthanen des Landes zu verweilen, In Anfehung ver 
firhlihen Berechtigungen der verfchiedenen Religionsbefenner befteht Dagegen das landesherr⸗ 
liche jus reformandi im vollften Umfange den Beftimmungen des Weftphäfifchen Friedens 
gemäß fort, und haben in dieſer Beziehung die diſſentirenden Religionsparteien nicht weiter 
zu beanſpruchen, als das Recht der Hausandacht, das Recht, zu jeder Zeit ſich zu der 
nachſtbelegenen Gemeinde ihres Glaubens zum Zwecke des öffentlichen Gottesdienſtes zu be⸗ 
geben, das Recht endlich, ihre Kinder auf fremden Schulen oder durch Hauslehker in ihrer: 

igi i u laſſen. 
u Pa erwähnt, daß es rückſichtlich der landſtandiſchen Aemter und 
Diener und deren Religionsbekenntniſſes an einem jus speciale, wie dieß rückſichtlich der 
Ianvesherrlihen Diener befteht, fehlt. Zwar bat im Jahre 1620, ald der Ausſchuß von 
Ritter: und Landſchaft mit den Gerzögen Aolph Friedrich und Hans Albrecht wegen der 
Reverfalen tractirte, der erftere fih den beiden Herzögen gegenüber erbötig erflärt, über 
fein Verbleiben bei der lutheriſchen Religion einen Reverz von fih zu flellen. Solches 
gefiel jedoch dem Herzog Hand Albrecht, der fid zur reformirten Religion befannte, 
durchaus nicht, und refoloirte derfelbe: I. F. ©. fünnten nicht ermeffen, — 
ſchuß ihre Erben und deren Gewiſſen in Religionsſachen verbinden könnten. E⸗ wurde 
daher, obwohl der Herzog Adolph Friedrich von der Intention des Ausſchuſſes ſich einver⸗ 
ſtanden erllarte, von der Ausſtellung eines ſolchen Reverſes von Seiten des Ausſchuſſes 
Umgang genommen, und enthalten daher die Reverſalen nur die Zuſicherung beider Her⸗ 
zöge wegen unveränderter Aufrechterhaltung der evangeliſch⸗ lutheriſchen Religion, welche, 
wie ſchon erwähnt, hierdurch ein Theil des Diedienburgifchen NE —— 
und für die Stände nicht nur Rechte, ſondern — bie entſprechenden Pflichten erzeugt hat. 
Ad Il. 
Es wird jetzt darauf anfommen, aus den vorgedachten geſetzlichen Vorſchriften und 
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hierbei davon auszugehen, daf ein jebed Amt in der Negel und feinem Begriffe nach mitt 
nur beftimmte Rechte für den Inhaber, fondern auch beftimmte Pflichten, indbefondere den 
etwanigen Gonftituenten gegenüber, begründet. Hier Fann gar feicht vorkommen, daß die 
Ausübung gewiffer, allgemein zuftändiger Rechte durch die fpecielle Amtspflicht mobificirt oder 
aufgehoben wird; jus speciale derogat generaliori. 

Worauf es hierbei vorzüglich anfommt, wird ſich in folgende Sätze faflen — 

1. Der Uebertritt von einer anerkannten Confeſſion zur anderen ſteht, unter Beobach⸗ 
tung der etwaigen kirchenrechtlichen, resp. kirchenpolizeilichen Vorſchriften, einem 
jeden Landitande, wie überhaupt einem jeden Unterthanen völlig frei, ohne daf 
damit irgend welche Schmälerung in den allen Gtaatöbürgern oder Landftänden 
zuftehenden politifhen oder bürgerlihen Rechten verbunden wäre. Dieß ergibt 
fih mit Nothwendigfeit aus der umfaflenden und allgemein gültigen Ganction 
der deutſchen Bundesacte Art, 16. Rückſichtlich der Landftände ift beifpieldweile 
hervorzuheben dad Recht der Diffentirenden, auf Landiagen zu erſcheinen und 
an allen und jeden Berathungen ohne Ausnahme ſich zu betheiligen und darin 
zu votiren, Denn alle und jede Rechte, welche Landftände auf Landtagen aus 
üben fönnen, find politischer Natur im Sinne der Bundedacte. Ferner iſt beiſpiels⸗ 
weile zu nennen dad Patronatrecht, welches den zur katholiſchen Religion übertrer 
tenden Landftänden und Patronen im vollen Umfange verbleibt, ohne daß, wenig 
ftend in Mecklenburg, dad Präfentationsredht durch ein Nominationdreht der Ge 
meinde beſchränkt wäre. 

2. Es verftcht ſich jedoh, daß dieſe Rechtsgleichheit fih nur auf die gefeßlid und 
verfaffungdmäßig allen Untertbanen, Landſtänden u. ſ. mw. als ſolchen zufändigen 
politiihen und bürgerlichen Befugniffe erftreden darf, dagegen feine Anwendung 
findet auf foldye Rechte oder Rechtsverhältniſſe, zu deren Erwerbung und Begrün: 
dung ed eined befonderen titulus, 3. B. einer voraufgebenden Wahl, bedarf, oder 
welche für den Erwerber beftimmte oder fpecielle Verpflichtungen mit ſich führen, 
Ein Univerfitätslehrer 3. B., welcher in Mecklenburg vom ewangelijden zum father 
liſchen Glaubensbekenntniß übertritt, würde fofort vom Amte zu entfernen fun, 
weil eine für feine Beftellung und fein Amt wefentlihe Qualität hinweggefallen il, 
und würde er, um ſich zu conferpiren, auf die bundesgeſetzliche Rechtsgleichheit 
zwifchen Proteftanten und Katholiken ſich nicht berufen dürfen, Syn diefer Beziehung 
ift noch dad Beiſpiel der ſ. g. aulici heranzuziehen, Diefe dürfen, nadı dem unterm 
4, November 1739 mit ibnen geichloffenen Vergleiche, in allen und jeden Gadım, 
wo nicht das Intereſſe Serenissimi unmittelbar eintritt, bei alfen landſtändiſchen 
Berfammlungen und Handlungen Stand und Stimme, fowie dad Wahlrecht zu 
Landes- und Klofterftellen, auch Deputationen, frei und ungehindert ausüben; ſie 
baben es ſich jedoch ausdrüdlich begeben müflen, daß die Wahl zu ſolchen Stellen 
fie felber treffen könne, woraus folgt, daß Tanpftändifche Beamte und Deputirte, 
welche na ihrer Wahl in Iandesberrlihe Dienfte und Befoldung treten, damit &0 
ipso zur Bekleidung und Fortfeßung ded landftändifchen Amtes unfähig werden, 
Eben fo wenig leidet ed einen Zweifel, daß diejenigen ftändifchen Beamten, melde 
durch ihre ganze Stellung und Amtspflicht berufen und verpflichtet find, die finde 
fchen Verfaſſungsrechte, zu welchen aud) das punctum religionis gehört, gegen Jeder: 
mann und wider jede Anfechtung zu vertreten, durch den Webertritt zur katholiſchen 
Religion amtsunfähig werden, weil fie einer für den Zweck ihrer Amtöführung 
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durchaus weſentlichen Dualität ſich freiwillig entäußern, und eine weſentliche Vor⸗ 
ausſetzung bei ihrer Wahl hinweggefallen iſt 

3. Dieſe letztere Betrachtung führt mit Rothwendigkeit darauf hin, die einzelnen ſtän⸗ 
diſchen Aemter nach ihren Hauptarten der aufgeſtellten Frage gegenüber zu ſtellen. 

Wenn über den Einfluß des velsgiöfen Belenntniſſes oder des Bekenntnißwechſels 

auf die Bekleidung ſtandiſcher Aenter ed am einem jus speciale ermangelt, wenn 

ferner die ſtändiſchen Aemter felbft nad) ihrem Gefchäftöbreife und, item Verhält⸗ 
niffe zur Landesverfaſſung, nach ihrem Erwerbsgrunde, nad: ihrem Berhältniffe 
zum Landesherin, oder in fonftigen Beziehungen guoße Berfchiedenheiten darbieten, 
fo wird die Beantwortung jener Frage nur für jedes einzelne Amt, oder doch für 
die Hauptarten derfelben mit Sicherheit geſchehen können. Wenn fi. ergibt, dag 
einzelne ftändifche Yeuster im feiner gebenfharen. Beziehung zu dem Neligionöbefennt- 
niffe des Inhabers ſtehen und mit der Aufrehterhaltung des Lunbeöbeienntniffes 
überall nichts zu fehaffen haben, fo wird eine Unfähigfew zur Bekleidung veffelben 
auf Grund des erfolgten Religionswechſels ſich nicht behaupten kaffen. Denn es iſt 
nach Fundamentalgeſetzen des deutſchen Staatsrechts der Uebextritt von einer Com 
feſſion zur andern lediglich zur Gewiſſensſache eines Jeden gemacht worden; Nach⸗ 
theile können ihm wegen des Religionswechſels nur alsdann treffen, wenn ſpecielle 
eingegangene Verpflichtungen dadurch verlegt oder gefährdet werben, und: zwar ſoweit 
dieß der Fall iſt. Schon der Weftphälifche Frievensihlug befiehlt, daß Niemand 
wegen feined Belenntniffed oder Bekenntnißwechſels mit Verachtung behandelt werde 

(nullibi ob religionem despicatwi habeantur); dieſer Vorſchrift würde der Verluſt 

des Amted lediglih auf Grund des Bekenntnißwechſels entſthieden widerſprechen. 

Es ſcheint daher die Entſcheidung der ganzen Frage auf der Unterſuchung zu beruhen, 

ob der Religiondwechfel mit beftimmten, durch die Uebernahme des Amtes. entftehenden 

Berpflichtungen in Widerfprucd tritt, womit fich zugleich die Frage nad) ber Wähl⸗ 

barfeit folher Perfonen und Landftände, welhe zue Zeit der Wahl ſich zu einer 

anderen ald der evangelifchslutherifchen Weligion befennen, von felbft beantwortet. 
Ad IV. 

Bei Betrachtung der einzelnen landſtändiſchen Aemter wird ſich ergeben, daß bie, 
felben in Bezug auf. den Einfluß des Religionsbefenntniffes, nad) Maßgabe der eben ent: 
wickelten allgemeinen Grundfäße, unter drei verfdyiebene Kategorien zu bringen ſind: 

1) ſolche Aemter, auf welche die Verſchiedenheit des Religionsbekenntniſſes ohne 
* re Aemter, bei welchen die Angehörigkeit oder der Uebertritt zu einen andern, 
ald dem lutheriſch/ evangeliſchen Glaubensbelenntniffe, alfo abjolute Unmtsunfähigfeit erzeugt; 

3) folche Aemter, bei welchen zwar bie sub. 2 geöadste Rechtsfolge nicht angenom- 
men werben darf, welche jedoch unter Umſtaänden geeignete Vorkehrungen auf Örumb. der 
von dem Landeöbelenntniffe abweichenden Religion des Juhabers rechtfertigen, und deßhalb 
nur eine relative, auf einzelne Amtsverrichtungen befchränfte Unfähigkeit mit ſich führen. 

Ad 1. 
Zur erften Claffe ift zunächſt zu rechnen 
a. dad Landmarihallamt. 
Daffelbe erſcheint zumächft nicht ald eigentliche Amt, vielmehr als eine Würde, welche 
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durch den Belig beftimmter Familiengüter bedingt wird, Der Inhaber übernimmt mit der 
Würde keine Verpflichtungen auf die Landesverfaffung, welche ihm nicht ſchon in feiner 
Eigenfhaft ald Landfland oblagen. Er ift nach Vorſchrift des $. 174 des Erbvergleihs 
berechtigt, auf Lands, Convocationds und Deputationd+ Tagen, aud) überhaupt bei alle 
Begebenheiten, da im Namen der Nitters und Landſchaft dem Landesherrn mündliche Ans 
und Vorträge zu thun find, das Wort zu führen; allemal bleibt es jedoch der Mitters und 
Landfhaft frei, au durch Landräthe oder Deputirte-ihre Ans und Vorträge thun zu laſſen. 

Durch diefe Beftimmungen ift die Erblandmarfchalld » Würde außerhalb alles gedenkbaren 
Eonflicted mir der Landesreligion geftellt; außerdem beftebt ein auf Abftammung und Beiik 
begründetes jus quaesitum auf die Führung diefer Würde, und wird daher Urtifel 16 ver 
Bundedacte im Falle eined Bekenntnißwechſels anwendlich. 

Das alte und neue Mecklenburg von David Frank lib. XV. Eap. II. enthält einen 
bierher gehörigen Präcidenzfall. Im Jahre 1680 trat der Landmarſchall Stargard'ihen 
Kreiſes Kuno Parid Hahn nebft feinem Bruder zur römischen Kirche über; „der Je 
fuit und arge Spötter» Caspar Sevenftern aus Hildesheim war ihr Verführer; Franl 
erzählt: Der Stargard'ſche Syndicus ſchrieb an den Landmarfhall am 7. Ortober 1680 
und bat ihn, bei feinem Glauben und Taufbunde zu verbleiben, ſich für Aergerniſſe, fomit 
ber Religiondänderung den Einfältigen gegeben würden, dhriftgebührlich zu hüten und ſich 
den äußerliden Schein der römifhen Kirche nicht bethören zu laffen, fondern den armen 
Ehriftum lieber zu haben, ald den vergüldeten Papft mit aller feiner Sprewheiligkeit. Dieſts 
Schreiben überbradhten den 4. November die beiden Prediger Henr. Krauſe zu Drei 
wiß und Petrus Beckmann zu Salow. Der Landmarfcall habe hierauf am 13, Novemter 
aus Ramelow mit vieler Befcheidenbeit geantwortet, und unter andern gemeint, daß dieje 
nige die wahre Kirche ſeyn müfle, welche von Anfang der heiligen Apoftelzeit ſichtbarlich ge 
ftanden, und morinnen. ein ſichtbarliches, perpetuirliched Directorium allemal gemefen und 
noch fey. Der Stargard'ſche Synodus bat hierauf repficirt, der Erblandmarſchall duplicitt, 
jedoch nad Frank nichts Neues vorgebradt, Damit war die Sache zu Ende und ift fo viel 
aus Franf zu entnehmen, daß der Erblandmarfhall ald Katholik verftorben. 

b) Zu derfelben Claſſe werden zu rechnen ſeyn alle diejenigen landſtändiſchen Depute— 
tionen, durd welche Ritter- und Lanpfhaft ihre verfafjungsmäßige und durd Verträge zu 
gejicherte Concurrenz bei der Landesadminiftration ausüben, Alle diefe Deputationen haben 
ed mit einem beftimmten Zweige der Landesverwaltung zu thun, feftftehende Verwaltung: 
normen zur Ausführung zu bringen, und die ihnen fonft von Ritters und Randidaft ertbeil: 
ten Inſtructionen zu befolgen. Es würde unnötbig feyn, die einzelnen bierber gehörigen 
Geſchäftskreiſe namhaft zu mahen, um daran den Nachweis zu kampfen, daß biefelben 
aufier aller Berührung mit dem Neligionsbefenntniffe ftehen. Die bloße Möglichkeit ein 
indirecten und einer ficheren Beurtbeilung faum zugänglichen Einfluſſes der Religiondver 
ſchiedenheit auf die Verwaltung diefer jtändifchen Aemter, 3. B. bei der dirigirenden Com: 
miffion des Landarbeitshauſes, ber Landesrecepturcaſſe, der Schuldentilgungs-Commiſſion, 
der Militärausloofungd:Behörde u. |. w., eine Moöglichkeit, welche nach der Natur der 
meiften diefer Verwaltungen faum zu flatuiren ift, berechtigt keinenfalls, den Convertiten die 
Fähigfeit und Befugniß zur Fortführung ded Amtes abzufpredien. Ein Gleiches wird auch 
rückſichtlich aller rein ſtändiſchen Adminiſtrationen, jedoch mit Ausnahme der Landestloſtet, 
angenommen werden müſſen. 
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Ad 2. 

Dagegen, gibt es eine Anzahl von landftändifchen Aemtern und Bedienungen, bei wels 
chen der Uebertritt zu einer anderen ald der Landesconfefiion die abfolute Amtdunfäbigfeit 
nothwendig zur Folge hat. Es find dieß ‚diejenigen, denen die Aufrechterhaltung der Lan⸗ 
beöverfaffung überhaupt, oder evangeliſch⸗ lutheriſchen Confeſſion insbeſondere zur ſpeciellen 
Amtspflicht gemacht iſt. Hierher ſind zu rechnen: 

a) die Landräthe. Dieſelben ſtehen verfaſſungsmäßig in gemeinſamen Pflichten der 
Landesherren und Ritter: und Landfchaft, und werden vom Landedherrn, auf Präfentation 
der Stände, ernannt und beeidigt. Sie find daher die Beratber beider Theile und geloben 
alled. dasjenige reden, tbun und handeln zu wollen, welches einem getreuen Rath von Ehren, 
löblicher Gewohnheit und Rechtswegen zu thun gebühre. Wenn nun das katholiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß die proteſtantiſche Lehre als ketzeriſch und irrgläubig verdammt und der fas 
tbolifchen Kirche die Eigenfhaft als allein feligmachend zufchreibt, von einer gleichen Bes 
rehtigung der außerhalb der römifchen Hierarchie ftehenden Glaubensparteien daber überall 
nichtd wiffen will, fo folgt, daß der zur katholiſchen Religion übertretende Landratb damit 
eine für fein Amt durchaus wefentliche perfönlihe Dualität verliert. Denn mit dem fathos 
lichen Glaubensbekenntniß fteht die Verpflichtung des Medienburgifhen Landraths, die Aufs 
rechterhalung der evangelifhen Iutherifchen Religion zu überwachen und zu befördern, im uns 
lösbaren Widerfpruche, 

b) Die Deputirten zum Engern Ausfhuffe von Ritter- und Landfchaft erfüllen in 
ihrer Gefammtheit den Begriff und das Recht eines die gefammte Ritters und Landſchaft 
vorftellenden Eollegüi ($. 178 des Erbvergleihs), und haben die Landesherren ſich ausdrüd; 
lid verpflichtet, alles dasjenige, was der Engere Ausfhuß in Landesfachen vornehmen und 
ausrichten werde, deraeftalt ald gefchehe ed von Ritter: und Landſchaft felbft, anfehen und 
halten zu Iaffen ($. 190 ibidem). Diefelben Gründe, welche daher für bie Unfähigkeit fas 
tholifcher Landräthe angeführt find, reden in noch höherem Maße für die Unfähigkeit latho⸗ 
liſcher Deputirten zum Engern Ausſchuß. Wenn bei den Landrathen außer ihrer Qualität 
als ftändijcher Beamten noch in Betracht fiel, daß fie zugleih dem Sandeöherrn — Pflich⸗ 
ten und Eiden verwandt ſind, und in ſo fern die oben erwähnte landesherrliche Verheißung 
wegen ber fürſtlichen Diener auch auf fie Anwendung findet, fo iſt andererſeits die Wirk: 
famfeit ded Engern Ausſchuſſes eine viel bedeutendere, regelmäßige und alle Theile des Ber: 
faſſungsrechtes umfaffende. Die Aufrechterhaltung der kandesreligion in der Geſetzgebung 
und Verfaſſung der Kirche, die Abwehr fremder und verfüßrerifcher Religion gehören “ > 
vorzüglihften Amtspflichten des Collegii repraesentativi. eine Vollmachten ſind ſe > 
gemeiner und umfaffender Natur, und find eben deßbalb die Mitglieder bed Engern Aus— 
ſchuſſes als Vertrauensperſonen der Stände im vorzüglichſten Sinne anzuſehen. 

Da alle dem Engern Ausſchuß angehörige Perſonen von Ritter: und Landſ⸗ a — 
auch nach verſchiedenem Modus, gewählt find, fo iſt nicht erforberlich, auf bie einze = = 
faflungsmäßigen Beftandtheile dieſes Collegii näher einzugeben , — m ber n 
Frage gegenüber fich nicht unterfheiden laſſen, und der Mebertritt zu a J F 
ſondere dem katholiſchen Glaubensbekenntniſſe für alle dieſelbe abſolute Amtsunfähigkei 
ie Claſſe find angehörig die ftändifchen Beamten bei ben drei ——— 
Die letzteren find den Ständen als reformirte Klöfter ‚zur chriſtlich ehrbaren — Pr 
der inländifhen Jungfrauen nad unferer gefaßten Religion übergeben — — 
es zu den Amtspflichten der reverſalmäßigen Amtmänner, Vorſteher und Verwalter, bie 
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deöfföfter bei diefer ihrer Reformation zu erhalten und im Sinne und Geifte der letzteren 
die Verwaltung zu führen. Ein proteftantifches Kloſter mit katholiſchen Vorſtehern und 


‚Berwaltern wird nicht wohl gedacht werben können. Außerdem merden bie Kloſtervorſteher 


vom Landeöberrn confirmirt und beftätigt, und find daher dem Landeöherrn eben jo wohl, ald 
wie Ritters und Landfchaft mit Amtspflichten verwandt, weßhalb auch rüdjichtlih ihrer dad 
bei den Landräthen Gefagte Anwendung findet. Auch die Mitglieder der Slofterlocal «Go: 
miteen werben aus nmaheliegenden Gründen in puncto religionis mit den wirklichen Kofler: 
beamten auf gleiche Linie geftellt werden müffen. 

d) Daß auch für die Syndiei von Nitter- und Landſchaft dafjelbe abfolute Erfordernif 
des evangelifch:lutherifchen Glaubensbelenntniffes beftehe, wird nadı dem Worbemerkten nicht 
unzweifelhaft fenn fönnen, indem der Meligiondwechfel derjelben ſie zur Verrichtung ein 
wefentlihen Theild ihrer Amtsthätigkeit, nämlih in allen Religionds, Kirdyens und Schul 
fahen, unfähig machen und eine ſtillſchweigende, jedoch weſentliche Vorausſetzung bei ihrer 
Unftellung binmegfallen würde. 

Rückſichtlich aller vorbemerften Fälle der Amtöunfähigkeit in Folge des Religiondweh, 
feld iſt fchließlih nur noch bervorzubeben, daß es allemal einer förmlichen Entlaffung und 
Enturlaubung von Griten des Eonftituenten, resp. nadı abgelegter Rechenſchaft, bedürfen 
wird, um die Amtöführung ber betreffenden Convention formell abzufhließen. 

Derelinquiren dürfen fie auf Grund der Glaubendveränderung dad Amt eben fo weni, 
ald wie der Vormund nad; eingetretener Großjährigkeit ded Curanden. 

I Ad 3, 

Es fragt ſich bier, ob es nach der Landesverfaſſung auch ſolche ftändifche Aemter gehe, 
welche gewiſſermaßen in der Mitte zweier entgegengefeßter Wirkungen des Religiomswechiel 
fih befinden; von denen alfo nicht gefagt werden fann, daß fie der Berfchiebenbeit des 
Glaubenäbefenntniffed gegenüber indifferent bleiben, obne daß gleichwohl ausreichende Gründe 
vorhanden find, daraus auf eine Amtsunfähigfeit ald nothwendige Folge des Religionhweh: 
feld zu ſchließen. Bei derartigen Aemtern, vorausgeſetzt, Daß ſolche nachweislich find, mürkt 
durch den Religiondmechfel nur eine theilweife oder relative Unfähigkeit entfteben, welcht 
zwar das Amt bei Beſtand läßt, jedoch zu Befchränfungen der Amtsthätigkeit führen lann 

Das Erachten, dem ed bei diefer Frage am pofitiven Anhaltungspuncten gebriät, 
glaubt zu dieſer Claſſe rechnen zu müſſen, die Deputirten von Ritters und Lands 
{haft zu den Landesconventen. 

Diefelben werden indgefammt auf einen fürzeren Zeitraum von ben resp, Yemtern, 
Städten und dem biefigen Kreife gewählt, und befteht ihre hauptfächlichite Amtdthätigltit 
darin, ſich der fpeciellen Aufträge ihrer Committenten auf den Randesconventen zu entledigm, 
über Yntimationen zum Landtage zu beſchließen, auch die Berichte des Collegü repraesen- 
tativi über deffen Umtsverrichtungen für ihre resp, Eommittenten entgegen zu nehmen. gu 
alle vem bedarf es noch ihrer Legitimation durch Specialvollmacht zu jedem einzelnen an 
dedconvente, 

Aus diefer letzteren Beftimmung folgt zunächft, daß rückſichtlich ihrer die Frage nicht 
fo ſehr wegen der Wirkungen einer Religionsänderung nach geſchehener Erwahnung, alt 
vielmehr wegen der Wahlfähigfeit nach erfolgtem Uebertritt zur anderen Religion von Bid 
tigfeit wird; ferner die hiervon abbängende Frage, ob dad Erſcheinen katholiſcher Aatidens 
tirten u. f. w. von der Gonventöverfammlung proteftirt werden barf, 

Geht man bierbei von den oben entwicelten allgemeinen Principien aus, je ergibt ih 
zunächft, daß die Wirkſamkeit der Landesdeputirten nicht mur Durch Die fperielle Volmadt 
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und Inſtruction der Committenten, fondern auch durdı die anderweitige Vorſchrift unferer 
Berfaffung, wonach die Eonventäverfammlung jelbft nichtd gegen Landtagsbeſchlüſſe oder Ber: 
faffungsnormen befdjließen und ftatuiren darf, eine eng begrenzte ift, und der Individualität 
der einzelnen Conventömitglieder, welche zunächſt nur die Beſchlüſſe ihrer Committenten res 
präfentiren, wenig Raum gewährt. Der Deputirte verpflichtet fi durd die Annahme feiner 
Vollmacht zunähft nur dazu, die Beihlüffe feiner Committenten zur Kenntnif der Convents⸗ 
verfammlung, welcher eine materielle Entfcheidung dabei niemals zufteht, zu bringen, und 
fügt fih daher nicht abſehen, welchen Einfluß der einem jeden Landſtande salva fama zus 
ftehende Religiondwechfel auf die Ausführung dieſes Mandatd äußern kann. In diefer Ber 
ziebung find die Conventsdeputirten mit den beftändigen Mandatarien der Gefammtbeit der 
Stände, welchen leßteren die materielle Behandlung und Abwicklung der einzelnen Landess 
angelegenheiten recht eigentlich zufteht, nicht in Vergleichung zu bringen; der Conventädepus 
tirte, welchem ein materieller Einfluß auf die Landesangelegenbeiten fremd bleibt, täufcht durch 
den Religionswechſel Feine wohlbegründete Erwartung, verletzt fein wohlerworbeneds Recht 
feiner Committenten, welches diefed durd die Annahme ihrer Wahl fönnten erworben haben, 
Aus denfelben Gründen möchte die Wahlfähigkeit eines Fatholifhen Landftanded zum Amts: 
deputirten nicht zu beftreiten feyn, und würde daher das Erfcheinen eined folhen Deputirten 
in der Conventöverfammlung zu einem Proteſte feine rechtöbegründete Beranlaffung geben. 
Dagegen wird man Ffatholifche Amts-, Kreis: oder ftädtifche Deputirten fchwerlich für 
befugt und befähigt achten dürfen, irgend etwas in Gacen der evangelifhen Kirche und 
Schule an die Conventöverfammlung bringen zu dürfen, oder in Sachen diefer Art für ihre 
Eommittenten mit zu rathen und zu befchliefen, und wird, in fo fern als ihnen nach diefer 
beftimmten Richtung bin die persona standi abzufprechen, eine relative Amtsunfäbiafeit an- 
zunehmen ſeyn. Dad Fatholifhe Glaubensbekenntuuß, von feinem völlig erclufiven Stand» 
puncte aus, muß feinem Befenner eine Vertretung feßerifcher NReligiondintereffen ald unmögs 
lid} und von dem Gewiſſen ftrafbar erſcheinen laffen, dieß um fo mehr, wenn es fid; im 
einzelnen Falle um die Wahrung der Landedreligion und der Landeskirche der fremden Ne: 
ligion gegenüber bandeln follte. Dabei kann es feinen Unterfchied machen, bis zu welchem 
Grade und ob überhaupt der Eonventöverfamnilung eine Entfheidung über dad Materielle 
der Frage zufteht, da es leicht vorfommen kann, daß die Art und Weife, wie die lehtere 
an die Landesverfammlung gelanat, präjudiciell für die demnäcftige Verhandlung und Be: 
ſchlußnahme ift. Hieraus fcheint zu folgen, daß Conventöveputirte, welche dem katboliſchen 
Glaubensbekenntniſſe angehören, für unfähig zu achten find: 
1) Anträge und Beichlüffe ihrer Gommittenten in puncto religionis der Landeskirche 
und Schule an die Landes: Conventsverfammlung zu bringen und dort zu vertreten; 
2) aus denfelben Grunde wird man ihnen das Recht der Mitberathung und des Mitbe: 
ſchluſſes in Sachen der ebengedadhten Art auf den Landesconventen überhaupt ab: 
fprechen müffen, indem nicht anzunehmen fteht, daß ein beffalliiged Mandat von 
den Gommittenten bat ertbeilt werden fünnen oder follen, 
Durch die vorftehenden Ausführungen boffe ih dem mir gewordenen Auftrage, die 
rechtlichen Geſichtspunete der aufgeftellten Frage einer Prüfung zu unterwerfen, genügt zu 
haben, und empfehle ich mich der hochanſehnlichen Eonventöverfammlung fo hochachtungsvoll als 


NeusBrandenburg den 7. October 1852. ganz geborfamft 
Ernſt Chriſt. Ahlers, 
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aus dem Landtagd- Protokolle, 
d. d. Malchin den 18. November seq. 1852. 


Den 19, Rovenber. 


Man verhandelte jet über die Vertheilung der Engern Ausſchußpropoſitionen 
die verfchiedenen Comiteen, und ed gaben Namend der Ritter: und Landſchaft 
Herr von Reftorff auf Roſenhagen, 
Herr Oberforftmeifter von Preen auf Dummerftorf, 
Herr Bürgermeifter Buchka aus Lübz, 
Herr Bürgermeifter Müller aus Penzlin 
zu Protokoll: 
Es würden überwiefen 
3) in die Eomite ad Cap. IV 
die Engere Ausfchußpropofition XXIV, 
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Beilage. 


Den 11. December. 


Narr Landrat von Blüher auf Kuppentin übergibt Namens der Comité wegen 
der IV. landeöberrlichen Landtagspropofition ihren Beri ht über die XXIV. Engere Aus: 
ſchußpropoſition *) und empfiehlt die Comitö und ſich ganz ergebenft. 

Hierauf geben Namens der Ritter und Landſchaft 

Herr von Reſtorff auf Roſenhagen, 
Herr Baron von Maltzahn auf Bollrathörube, 
Herr Bürgermeifter Schlaaff aus Eriviß, 
Herr Hofratb Schröder aus Friedland 
zu Protofoll: | | 

1) zum Bericht über die XXIV. Engere Ausfhugpropofition: 

Ed werde der Bericht der Comite genehmigt, und der Engere Ausfchuß 
beauftragt, denfelben ſämmtlichen ritterfchaftlichen Aemtern abfchriftlich zur Kenntniß⸗ 
nabme mitzutbeilen. 


nis .— — — — 
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Unteranlage 
zur Beilage 3. 


Bericht 
der fuͤr die vierte landesherrliche Propoſition erwaͤhlten Comité, betreffend die 
XXIV. Engere Ausſchußpropoſition. 


Auf dem dießjährigen Ante-Comitial-Convente ſtellte Herr von Dertzen auf Lüb— 
berstorf folgenden Antrag an die Conventsverſammlung: j 

„Da dem Vernehmen nad) der Herr von Bogelfang auf Guthendorf, melder ald 
Deputirter des ritterfchaftlihen Amted Ribnig auf dem heutigen Gonvente erjdienen ſey, 
und fi ald folder durd eine ſchriftliche Vollmacht legitimirt habe, Fatbolifcher Religion 
feyn folle, fo müffe Antragfteller, fofern dieß der Fall fey, gegen die Ausübung der Befug 
niffe eines Deputirten von Seiten ded Herrn von Bogeljang hiermit feierlidft protefliren, 
da ein Katholif in confeflionellen, die proteftantifche Kirche betreffenden Fragen und Die 
euffionen unmöglich Theil nehmen, gefchweige denn Befchküffe mitfaffen könne und dürfe, 
die Vollmacht aber eine allgemeine ſey. Untragfteller verbinde hiermit den Antrag an die 
verehrlihe Conventöverfammlung, Ddiefen Proteit fowohl, ald alle damit in Verbindung 
ftehenden Bedenken in Bezug auf unfere Berfafjung, zum Zweck der meiteren Erörterung, 
event. Beſchlußnahme, auf dem nächſten Landtage vorzulegen und leßtere zu intimiren.« 

Bon der Conventöverfammlung ward hierauf befchloffen: Der löbliche Engere Aut 
ſchuß ſey zu erfuchen, Diefen Gegenftand mit einem erachtlichen Berichte zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung auf dem nächſten Landtage vorlegen und intimiren zu wollen, und if von 
letzterem, unter Vorlegung von zweien diefen Gegenftand berührenden Erachten des ritter 
ſchaftlichen Syndicus Dr. Ditmar und des Herrn Landfpndicud Dr, Ahlerd vom 30. Cm. 
und 7. Oct. d. J., mittelft der XXIV. Propofition der Antrag des Herrn von Deren 
zur Beſchlußnahme der hochanſehnlichen Landtagsverfammlung verftellt. 

Diefelbe bat hierüber unfern Bericht erfordert, den wir im Nachftehenden zu ertbeilen 
nicht verfehlen: 

Der Gegenftand defjelben beſchränkt fih auf die von dem Herrn von Derfen auf 
Lübberdtorf aufgeworfene Frage: „ob ein ſich zur römiſch-katholiſchen Confeſſion bekennender 
Eingeſeſſener die Functionen des Deputirten eines ritterſchaftlichen Amtes ausüben könne, 
und welche damit in Verbindung ſtehenden Bedenken in Bezug auf die ſtändiſche Verfaſſung 
fi) gegen die Zulaffung zu diefer Function ergeben könnten. 

Die Ausübung der Landſtandſchaft gehört, wie in den vorangezogenen Erachten auch 
näher entwickelt iſt, zu denjenigen politiſchen Rechten, welche nach Art, XVI der Bundes— 
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acte nicht durch die Verſchiedenheit des chriftlichen Religionsbefenntniffe® an fich bedingt 
oder befchränft werden. 

Eine folhe Beſchränkung tritt aber objectiv hinfichtlich der in ftändifhen Berfammlun: 
gen zur Verhandlung kommenden Gegenftände, und fubjectiv in Bezug auf ſtändiſche Aemter 
und Functionen ein. 

Hierbei fommen nämlich die in der Sache liegenden, nad) Berfchiedenheit diefer Aemter 
mehr oder weniger zu berücfichtigenden, allgemeinen Gründe in Erwägung, und glaubt die 
Eomite, nad) reiflicher Prüfung den allgemeinen Grundfaß aufftellen zu dürfen, daß bie 
Nichtangehörigkeit zur Landeslirche einen Ausfhlug von Aemtern und Sunctionen begründen 
könne. 

Es trifft dieß z. B. in vollem Umfange ein bei den Landräthen, den Mitgliedern des 
Engern Ausſchuſſes und den ſtändiſchen Syndicis. 

Das Officium eines ritterſchaftlichen Amtsdeputirten umfaßt verſchiedene Ausrichtungen. 
Dieſelben beſchränken ſich nicht bloß auf adminiſtrative Gegenſtände, ſondern es hat derſelbe 
in den Amtszufammenfünften die Deliberationdgegenftände vorzutragen und die Verhandlun⸗ 
gen zu leiten, auf Deputationsconventen als Amtsdeputirter zu erſcheinen und an den 
Verhandlungen daſelbſt als Vertreter des ganzen Amtes Theil zu nehmen. 

Sowohl auf den Amts- ald Deputations-Conventen können nun Gegenſtände zur Ver: 
handlung fommen, melde religiöfe und, firchliche Beziehungen haben, und tritt dann, je nad) 
dem verſchiedenen chriftlichen Religionsbefenntniffe, eine objective Behinderung beffelben zur 
Theilnahme an den Verhandlungen über ſolche Gegenftände ein, welche in einzelnen Fällen 
die Folge haben kann, daß ein ritterſchaftliches Amt auf Deputationsconventen hinſichtlich 
der beregten Gegenftände der zeitigen Vertretung entbehre. 

Die, Comire erahtet demnach dafür: daß es fehr wünfchenswerth ſey, wenn ein folder 
Eingefeffener nicht zum Amtsdeputirten erwählt werde, deſſen Religionsbefenntniß denſelben 
in der vollftändigen Ausrichtung feined Officiums behindere, und daß die Erwartung aud- 
geſprochen fey, ed werde hinfüro von den Eingefeffenen eines ritterfchaftlichen Amtes die Wahl 
zum Amtödeputirten nicht auf einen folden fallen, ver fich nicht bei allen demfelben oblies 
genden Gefchäftsausrichtungen betheiligen fönne, 

Indem die Eomite dieß zur Beſchlußnahme des hochanſehnlichen Plenums verftellt, 
empfiehlt fie ſich demfelben fo hochachtungsvoll ald gehorfamft. 

Malhin den 11. December 1852, 


€. 9. v. Blüder, G. v. Rieben, Grf. Bernstorff, 
J. v. Maltzahn, U. v. Dewitz, A. Wulfleff, Floͤrke, 
Grabow, Langfeld, Born, Bruͤckner, Schroͤder. 
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Beilage 4 





Allerunterthänigfter Vortrag 
des E. von Vogelfang auf Guthendorf 


an Seine Königliche Hobeit den Allerdurchlauchtigiten Großherzog von Mecklenburg— 
Schwerin. 





Allerdurchlauchtigſter 2c. 


uf dem legten Ante-Comitial-Convente, bei welchem ich ald Deputirter des ritter: 
fhaftliben Amtes Rıbnig gegenwärtig war, proteftirte ald Deputirter des Stargard'ſchen 
Kreifed Herr von Oertzen auf Lübberdtorf gegen meine Betbeiligung an der Conventi⸗ 
verfammlung aus dem Grunde, weil ich Katholik bin, und ftellte den Antrag, dieſe Pros 
teftation ſowohl, ald alle damit in Berbindung ftehenden Bedenken in Bezug auf unfere 
Berfaffung zum Zwecke der weiteren Erörterung und eventuellen Beſchlußnahme auf dem nidı 
ften Landtage vorzulegen und leßtere zu intimiren, 

Bon der Conventöverfammlung ward hierauf beicloffen, den Gngern Ausſchuß zu 
erfuchen, diefen Gegenftand mit einem eradhtlichen Berichte zur Berathung und Beſchluß— 
nahme auf nächſtem Landtage vorzulegen und zu intimiren. 

Diefer Beſchluß it auf dem jüngften Landtage zur Ausführung gebracht, und hat die 
Pandtagsverfammlung das Erachten der Comité, welches ich hieneben unterthäniaft über: 
reiche *), feinem ganzen Inhalte nach ſich angeeignet, 

Durch diefen Landtagsbeſchluß ſehe ih mich in meinen verfaffungdmäßigen Rechten al 
Fandftand weſentlich gefränft, 

Das zum Landtagsbefchluß ‚erhobene Comiteerachten ftellt den allgemeinen Grundia auf: 
"Daß die Nichtangehörigkeit zur Landeskirche einen Ausfchluß von ftändifdhen Nemtern 
und Functionen begründen könne,“ 

und gibt in feinem weiteren Verlaufe evident zu erkennen, daß es unter der Bezeichnung 
„Landeskirche⸗/ die Hierlandes beitehende lutherifche Kirche im Gegenſatz zu der katholiſchen 
Kirche verſtanden wiſſen will. Da nun nach bekannten Rechten für die lutheriſche Kirche 
in Mecklenburg das Prädicat einer Landeskirche in einem andern Sinne und mit größeren 
Rechten nicht beanſprucht werden kann, wie daſſelbe auch der katholiſchen und der tefor⸗ 
mirten zukommt, ſo erweiſen ſich hiernach ſammtliche Folgerungen, welche aus der von den 
Landſtänden irrig aufgeſtellten Vorausſetzung einer excluſiv berechtigten, oder auch nur mit 
Vorrechten begabten lutherijchen Landeskirche gemacht werden, und durch melde die Rechte 


*) Man vergleiche die Beilage 1. 


32. Gib. Beil. 4 zu $. 327 v. 2, Nov. 1015 


aller katholiſchen Landſtaͤnde, in specie die meinigen, befchränft würden, durchaus unftatt- 

baft, Die hier in Rede ftehenden Rechte, die vollftändige Gleichberehtigung der drei aner: 

kannten hriftlichen Confefjionen, ift von Eurer Königlichen Hoheit Durdlauchtigften Vorfahren 

in der Acceſſionsacte zum Rheinbunde und dur) die Bundesacte für alle Zeiten zugefichert 

worden, und dadurch einer widerfprechenden ftändifchen Beſchlußnahme ohne Zweifel enthoben. 

Ich wage ed daher zum Schuße der Rechte an Euete Königliche Hoheit die allerunter; 
thänigfte Bitte zu richten: 

„Euere Königliche ‚Hoheit wollen geruben, den in Rede ftehenden Landtagsbeſchluß, 

ſoweit durch denſelben das Princip der vollſtändigen Gleichberechtigung der katho— 

liſchen mit den lutheriſchen Landſtänden aberkannt wird, und ich dadurch in der 

Ausübung der landſtändiſchen Rechte, welche den zur Ritterſchaft gehörigen Mitglie, 

dern der katholiſchen Religionspartei in ganz gleichem Umfange, wie den Mitgliedern 

der lutheriſchen Religionövartei landesverfaſ fungsmäßig zuftehen und garantirt 

find, beichränft und beziehungsweiſe verhindert werde, für verfaflungswidrig zu er: 

Flären, und mic demgemäß in ber Ausübung meiner landftändiihen Rechte zu 

fhügen, und die dazu erforderlichen allerhöchſten Verfügungen in Gnaben zu erlafjen.“ 


In tieffter Ehrfurcht erfterbe ich 
Eurer Königlichen Hoheit 
treugeborfamfter 
E. von Bogelfang. 
Guthendorf bei Marlow, am 21. Mai 1853. 
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Beilage 5. 


Grlaß 
an den C. von Vogelfang auf Guthendorf. 





Friedrich Franz von Gotted Gnaden Großherzog von Medlenburg u, ſ. w. 


Uasen gnädigften Gruß zuvor! Veſter, lieber Getreuer! Nach Prüfung eurer Und 
überreichten Borftellung vom 21. v. M. haben Wir Uns nicht von der BVerfaffungswibrig 
keit ded auf dem letzten Landtage gefaften Befchluffes über die XXIV. Engere Ausſchuß⸗ 
propofition überzeugen fünnen, und finden demnad um fo weniger DBeranlaffung, die von 
euch beantragten Verfügungen zur Befeitigung jened Befchluffed zu erlaffen, ald der von 
ber Sandtagdverfammlung zum Beichluffe erhobene Tenor des Comiteberichtd wohl Wünſche 
und Erwartungen ausſpricht, aber fein Recht aufhebt, ihr mithin Fein Fundament zur Be 
werde aus dem Beſchluſſe der Stände herleiten könnt, 

Eined weitern Cingehend auf eure unbegründeten Aeußerungen über die Stellung und 
Rechte der Iutberifhen Kirche bedarf ed unter diefen Umfländen nicht. 

Wir verbleiben euch mit Gnaden gewogen. 

Gegeben durch Unſer Gtaatsminifterium. 

Schwerin, am 21, Juni 1853. 


(gez.) Friedrih Franz. 
(gegengez.) Graf von Bülow. 
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Beilage 6. 





Schreiben 
des C. von Vogelfang an die Sandräthe und Deputirten von Ritter und Laud- 
ſchaft der Herzogthiimer Medlenburg zum Engern Ausſchuß. 


Ms Ew. Ew. unterm 21. Januar d. 3. an das ritterſchaftliche Amt Ribnig ge: 
richteten Zufchreiben babe ich erfeben, daß der jüngfte zu Malhin verfammelte Landtag 
in feiner Sitzung vom 11. December v. J. den Bericht der für die IV, landesherrliche 
Propofition erwählten Eomitd, die XXIV, Engere Ausfhußpropofition betreffend, durch 
Plenarbeſchluß ſich angeeignet. hat. 

Bon einer durchaus irrthümlichen Auffaffung der rechtlichen Stellung der drei aner⸗ 
fannten hriftlichen Glaubensparteien innerhalb des Gebietes des deutfchen Bundes ausgehend, 
beftreitet der erwähnte Bericht, im Widerſpruch mit dem geltenden, der Dispofition ver 
Stände enthobenen öffentlichen Rechte, die völlige politifche Rechtsfähigkeit fümmtlicher, nicht 
zur Landeskirche» gehörigen Medlenburger. Indem ich bemerfe, daß ich den Ausdrud 
„Landeskirche // nicht mißzuverſtehen glaube, wenn ich annehme, daß durch denſelben die 
große Mehrzahl der lutheriſchen Landeseinwohner bezeichnet werden ſoll, ſehe ich mich dem 
die Genehmigung jenes Comitéberichts ausſprechenden Landtagsbeſchluſſe gegenüber, zu einer 
verwahrenden Erklärung veranlaßt. 

Es genügt, wenn ich mich zu dieſem Zwecke hier lediglich auf den Art, 16 der deut—⸗ 
ſchen Bundesacte beziehe. Diefer Artifel verfügt, daß die Verſchiedenheit der hriftlichen Re: 
ligionsparteien in den Ländern und Gebieten des deutſchen Bundes feinen Unterſchied in 
dem Genuſſe der bürgerlichen und politifchen Rechte begründen dürfe, 

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich drei Puncte ald gewiß annehme, nämlich erftens 
daß es der Zweck diefer Beftimmung ift, von den Gründen, welde eine mindere politische 
Rechtsfähigfeit bedingen fönnen, die Angehörigkeit zu einer der chriftlichen Eonfefjionen bun⸗ 
beögrundgefeglich auszunehmen; zweitens daß das katholiſche Bekenntniß zu biefen im Art, 16 
bezielten Confeſſionen zu rechnen ift, und endlich drittend daß Mecklenburg von der deutſchen 
Bundesgeſetzgebung nicht exemt, ſondern wie jedes andere deutſche Land ihr unterworfen iſt. 

Wenn trotzdem der jüngfte Landtag den Grundſatz aufgeſtellt hat, daß die Nichtange⸗ 
hörigkeit zur „Landeskirche- ſchlechthin einen Ausſchluß von ſtändiſchen Aemtern begründen 
könne, und ohne es bei dieſer Aufſtellung einer theoretiſchen Möglichkeit bewenden zu laſſen, 
zugleich erklärt hat, daß dieſer Grundſatz in vollem Umfange bei den Landräthen — De⸗ 
putirten zum Engern Ausſchuß, in beſchränktem Maaße aber, rückſichtlich einiger Functionen, 


bei den Deputirten der ritterſchaftlichen Aemter Anwendung finde, fo bat derſelbe in offen: 
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baren Widerfpruch ſich gefegt mit jener eine Mißdeutung nicht zulaflenden Garantie dei 
deutfchen Bundes, 

Der Landtag fpricht implicite den Katholiken als foldyen die Fähigkeit zur Beflei, 
dung fändifcher Aemter ab. Er beeinträchtigt dadurch ein mir ald vollberechtigtem Mit 
gliede der Ritterſchaft zuftehendes politifches Statusrecht. 

Der ermähnte Beſchluß will ferner grundfäglih die Katholiken von der Ausübung ei⸗ 
niger Functionen eines ritterſchaftlichen Amtsdeputirten ausfchließen. Wenn aber das karhor 
liſche Glaubensbekenntniß nad Art, 16 der deutſchen Bundesacte die Unfähigkeit zu politi 
fhen Aemtern überhaupt nicht begründen darf, fo folgt auch von felbft, daß ed chen fo wenig 
ein Hinderniß fern kann, für die Ausübung der in den einzelnen Aemtern begründeten Functio: 
nen. Es madıt rechtlich keinen Unterſchied, ob das einzelne gerade in frage kommende 
Gefchäft feinem Gegenftande nah rein politifcher Natur iſt, oder zugleich eine kirchlich— 
abminiftrative Angelegenheit betrifft, da der Grund ber ftändifchen Thätigkeit auch hier die 
durd das lutberifche Bekenntniß in Gemäßheit des Art. 16 der deutfchen Bundesacte nicht 
bedingte politifche Berechtigung ift. Durch diefen Theil des Landtagsbefchluffes fehe ich mic 
ganz befonders in meinem Rechte gefränft, da ich durch benfelben behindert bin, die von 
meinen Committenten ald Amtödeputirten des ritterfhaftlichen Amtes Ribnitz mir über 
tragenen unctionen ferner auszuüben, 

Wenn fonadı ed feinem Zweifel unterliegt, daf der Landtagsbeihluß vom 18. Deram 
ber v. J. dem bie politifche Gleichberechtigung ver hriftlichen Religionsparteien garantirenden 
Art. 16 der deutfchen Bundesacte wibderftreitet, fo finde ih in der darin enthaltenen Lüug: 
nung meiner volllommenen ftändifchen Rechtsfähigkeit aus dem Grunde, weil ich Kacholik 
bin, eine gerechte Beranlaffung, um gegen die Gültigkeit diefes Beſchluſſes Proteft einzulegen, 
und gegen jede aus feiner vorausgefegten Verbindlichkeit etwa abzuleitende Folgerung mein 
wohlerworbened verfaflungsmäßiges Recht zu verwahren. 

Ich behalte mir übrigens vor, gegen dieſen Beſchluß, deffen Rücknahme ich hiermit auf 


drücklich beantragt haben will, nötbigenfalld jedes mir zu Gebote ftehende, im der kandet— 


verfaflung oder den Bundedgefegen begründete Rechtsmittel zum Schutze meines Rechtes in 
Anwendung zu bringen. 
Alt: Guthendorf den 19. März 1853.. 


(gez.) E. v. Bogelfang. 
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— — — 


Antwort 


des Engern Ausſchuſſes auf das Schreiben des C. von Vogelſang vom 19. 
März 1853, 
KConf. Beilage 6.) 





Hochwohlgeborner hochgeehrter Hırr! 

Auf Eurer Hochwohlgeboren Antrag vom 19. März v. J. wegen Zurücknahme des 
Landtagsbeſchluſſes vom 11. December 1852, betreffend die Theilnahme eines Eingeſeſſenen 
römifchsfatholifcher Religion ald Deputirter eines ritterfchaftlichen Amtes an Landesconventen 
erwiedern wir im Auftrage der legten allgemeinen Zandtagdverfammlung, welcher wir den 
obigen Antrag zur Beſchlußnahme vorgelegt haben, hierdurch: daß diefelbe zur Zurüdnahme 
des von Eurer Hochwoblgeboren bezielten Landtagsbeſchluſſes fih nicht veranlaft.gefunden hat. 

Mit aller Eonfideration beharren wir ald Eurer Hochwohlgeboren 
dienftergebene 
Landräthe und Deputirte von Ritter- und Landfchaft der 
Herzogthümer Mecklenburg zum Engern Ausſchuß. 


‚Roftod den 19. Januar 1854, 
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Allerunterthänigfter Vortrag 


des Kammerheren von der Kettenburg auf Matgendorf 
an Seine Königliche Hoheit den Allerdurchlauchtigſten Großherzog von Medlenburg: 
Schwerin. ' 


Allerdurdlaudtigfter Großherzog! 
Allergnätigfter Großherzog und Herr! 


Aır dem zu Malin ‚gehaltenen Landtag des Jahres 1852 ift von ben verfams 
melten Ständen in Folge der XXIV. Propofition ded Engern Ausſchuſſes ein Beſchluß gefaft 
worden, durch welden ich mein woblerworbenes Recht in dem Maße beſchädigt, reip. ge 
fährdet finde, daß ich mich jeßt, nachdem mir der Wortlaut und Hergang jener Belhlufr 
nahme befannt geworden ift, genöthigt fehe, Euere Königliche Hoheit um gnädigen Rechts— 
ſchutz untertbänigft anzugeben. 

Zur Begründung diefed unterthänigften Geſuches liegt mir ob, den Sachverhalt in 
möglichfter Kürze nachftehend aus den Acten darzuftellen: 

Auf dem Ante-Eomitials Eonvente deffelben Jahres 1852 ftellte der Deputirte dei 
Stargard’fhen Kreifed, Herr von EUER auf Lübberstorf folgenden Antrag an die 
Eonventöverfammlung. 

„Da dem Vernehmen nah der Herr von Boaelfang auf Guthendorf, melher 
ald Deputirter ded ritterfchaftlichen Amtes Ribnig auf dem heutigen Convente erfhienen 
fey, und ſich durch eine fchriftlihe Vollmacht ald folcher legitimirt babe, katholiſcher Reli⸗ 
gion fern folle, fo müſſe Antragfteller, in fo fern dieß der Fall fey, gegen die Ausübung 
der Befugniffe eines Deputirten von Geiten ded Herrn von Vogelſang hiermit frierlichſt 
proteftiren, da ein Katholik in confeflionellen, die proteſtantiſche Kirche betreffenden Fragen 
und Discuſſionen unmöglih theilnehmen könne und dürfe, die Vollmacht aber eine allge 
meine fey. 

„Antragſteller EEE hiermit den Antrag an bie verehrliche Gonventöverfammlung, 
diefe Proteftation: fowohl, als alle damit in Verbindung ftehenden Bedenken in Bezug auf 
unfere Berfaffung, zum Zmwede der weiteren Erörterung, eventualiter Beſchlußnahme, auf 
dem nächften Randtage vorzulegen und leßtere zu intimiren.“ 

Bon der Conventöverfammlung ward hierauf befchloffen: der löbliche Engere Audiduf 
fey zu erfuchen, dieſen Gegenftand mit einem eradhtlihen Bericht zur Berathung und Ber 
ſchlußnahme auf dem nädften Landtage vorlegen und intimiren zu wollen, mas durch dit 
XXIV, Engere Ausfhußpropofition geihah. Die Landtageverfammlung übergab diefe Propo⸗ 
fition nebſt zweien dieſelbe betreffenden Syndicatserachten der für die IV, landesherrlicht 
Propoſition niedergeſetzten Comitö zum erachtlichen Bericht, und dieſe erftattete ſolchen mit 
folgenden Worten: 

„Der Gegenftand deſſelben (ded erforderten erachtlichen Berichted) befdhränft 
fih auf die von dem Herrn von Derken auf Kübberstorf angeregte Frage: ob 
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ein ſich zur roͤmiſch⸗ katholiſchen Confeſſion bekennender Eingeſeſſener die Functionen 
des Deputirten eines ritterſchaftlichen Amtes ausüben könne, und welche damit in 
Verbindung ſtehenden Bedenken in Bezug auf die ſtändiſche Verfaſſung ſich gegen 
die Zulaſſung zu dieſen Funetionen geben fönnten.« 

‚Die Autübung der Landitandfchaft gehört, wie in dem vorangegangenen Ers 
achten auch näher entwickelt iſt, zu denjenigen politiſchen Rechten, welche nad Ars 
tilel 16 der Bundesacte nicht durch die Verſchiedenheit des chriſtlichen Religionds 
bekenntniſſes an ſich bedingt oder beſchränkt werden. Eine ſolche Beſchränkung tritt 
aber objectiv hinſichtlich der in ſtändiſchen Verſammlungen zur Verhandlung kom⸗ 
menden Gegenſtände, und ſubjectiv in Bezug auf ſtändiſche Aemter und Fune— 
tionen ein,“ 

„Hierbei kommen nämlich die in der Sache liegenden, nad) Werfchiedenheit der 
Aemter und Functionen mehr oder weniger zu berüdjichtigenden allgemeinen Gründe 
in Erwägung, und glaubt Comite nad) reifliher Prüfung den allgemeinen Grund; 
ſatz aufitellen zu Dürfen, daß die Nichtangehörigkeit zur Landeskirche einen Aus 
ſchluß von ftändifhen Aemtern und Functionen begründen könne.“ 

„Es tritt Dieß z. B. in vollem Umfange ein bei den Landräthen, den Mits 
gliedern des Engern Ausſchuſſes und den ftändifhen Syndicis.“ 

"Dad Dfficium eines ritterfhaftlichen Amtödeputirten umfaßt verfchiedene Aus⸗ 
richtungen. Diefelben befchränfen fih nicht bloß auf adminiftrative Gegenftände, 
fondern ed hat derfelbe in den Amtszufammenfünften die Deliberationsgegenftände 
vorzulegen, und die Verhandlungen zu leiten, auf Deputationsconventen ald Amts 
deputirter zu erfeheinen und an den Verhandlungen dafelbft ald Vertreter des ganzen 
Amtes Theil zu nehmen.« 

„Sowohl auf den Amts- ald Deputationsconventen fünnen nun Gegenftände 
zur Verhandlung kommen, welche religiöfe und kirchliche Beziehungen haben, und 
tritt dann, je nach dem verſchiedenen chriftlichen Religiondbefenntniffe, eine ob» 
jective Behinderung deſſelben zur Theilnahme an den Verhandlungen über folde 
Gegenflände ein, welche in einzelnen Fällen die Folge haben fann, daß ein ritters 
fchaftliched Amt auf Deputationsconventen binfichtlich der beregten Gegenftände der 
zeitigen Vertretung entbehrt.« ’ 

„Die Comité erashtet demnach dahin, daß ed fehr wünfchendwerth fey, wenn 
ein folcher ingefefjener nicht zum Amtödeputirten erwählt werde, defjen Religiond- 
befenntmiß denfelben in der vollftändigen Ausrihtung feines Officiums behindere, und 
daß die Erwartung auszufprechen ſey, ed werde binfüro von den Eingefejjenen eines 
ritterfchaftlihen Amtes die Wahl zum Amtsdeputirten nicht auf einen ſolchen fallen, 
der ſich nicht bei allen demfelben obliegenden Geſchäftsausrichtungen betbeiligen fönne,- 

„Indem die Comit6 dieß zur Beſchlußnahme des hochanſehnlichen Plenums 

verſtellt ıc. 20, * 

Dieſer Bericht wurde vom Plenum der Landtagsverſammlung den 11. October 1852 
pure genehmigt. — Vorftehender, fo viel ich glaube, buchſtablich getreu berichtete Verlauf 
- weifet manche Unrichtigfeiten nad. So z. B. lautet die ald Untrag des Herrn von Derken 
bezeichnete Auslajlung deflelben auf dem Ante-Comitial:Convente ald ein feierliher Proteſt 
gegen dad Fungiren ded Herrn von Bogelfang ald Deputirter ded ritterfchaftlichen Amtes 
Ribnig, während die Comits darin nur die Anregung einer allgemein’ gehaltenen Frage 
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fehen will, und nachdem fie über andere, nicht zu ihrer Beurtheilung geftellten Gegenftände 
ſich außgelaffen hat, ſchließlich, ohne hinfichtlid) der Zuläffigkeit, Rechtsbeſtändigkeit oder 
Wirfung eined Protefted irgend fi zu äußern, einen Ausweg aus dem Dilemma durd 
einen Wunfc und das Ausfprechen einer Erwartung zu finden ſucht. Go befindet ſich die 
Eomite und fcheinbar mit ihr daß ihren Bericht genehmigende Plenum in einem Jrrthume, 
der auf eine nicht hinreichende Kenntniß der im Medlenburg: Schwerinifchen Landestheile 
herrſchenden Ueblicjkeit deutet, indem in den Aemtern dieſes Landestheiles der ordentliche 
Amtsdepurirte, welcher zu den befannten Geſchäften deffelben für eine beftimmte Zeitdauer 
erwählt ift, keineswegs felbftverftändlich ex oflicio die fogenannten Deputationds (gemöhnlid 
Ante-Comitial:) Convente zu beziehen hat, zu dieſem Zwed vielmehr ausdrücklich entweder der: 
felbe Amtödeputirte, oder, wie häufig geſchieht, ein anderer Eingefeffener des Amtes von 
dem unmittelbar vorausgebenden Amteconvente abgeordnet, mit bejonderer Inſtruction hin 
fihtlich der zur Berathung intimirten Gegenftände durch die dieferbalb von der Amtöverfamm 
fung gefaßten Beſchlüſſe verfeben und durch eine befondere Vollmacht legitimirt wird. m 
Stargard’ihen Kreife mag, wie dad Erachten des dortigen Landſyndicus glauben macht, in 
diefer Beziehung eine andere Weblichkeit bereichen, und Ddiefe wird wohl dem Eonripienten 
ded Gomiteberichtd vorgeſchwebt baben, 

Ueber dieſes und andered Aehnliche glaube ich jedoch, da es micht weſentlich ſcheint, 
hinweggehen und mic auf die bloße Erwähnung beſchränken zu können, indem dieflbe 
genügen dürfte, um es wahrfcheinlih zu machen, daß vielleicht bei der Behandlung diefer 
Angelegenheit nicht mit derjenigen Gründlichkeit verfahren ift, melde die Wichtigkeit der 
Sad)e verdient, und weldhe, wie ich glaube, in der Regel eine verdienftliche Eigenthümlih: 
keit des Geſchäftsganges auf den Mecklenburgiſchen Landtagen ift. 

‚Der Antrag ded Herrn von Oertzen num ift eigentlich nur dahin gerichtet, für den 
Antragfteller dad Recht einer Prüfung reip. Genehmigung der von einem andern ritterfhaftlihen 
Amte gefhebenen Bevollmächtigung eined Deputirten zum Ante:Comitial s Convente zu be 
anfpruchen, event. die Befugniß, den Zweck einer ſolchen Bevollmächtigung durd) ſeinen 
Widerfprud inhibiren zu fönnen, und ic fünnre es den Eingefeffenen des Amtes Rıibif 
um fo leichter überlaffen, ihre Rechte einem foldhen Eingriff gegenüber zu wahren, old nach 
Inhalt ded Comiteberichted und Landtagsbeſchluſſes über die Erwählung von Umtidew 
tirten nur Wünſche und Erwartungen geäußert find, welche alfo implicite die Anerkennung 
zu enthalten feinen, daß wirklicher Widerſpruch gegen die Zulaffung eines Kacholilen jo 
diefem Amte nicht begründet fey. 

Der zur Rede ftehende Landtagsbeſchluß bat aber eine viel weitergehende Bedeutung, 
ald er bei oberflählihem Anblick zu haben fcheint, und tritt dem guten Rechte aller jehigen 
oder künftigen zur katholiſchen Kirche ſich bekennenden Landſtände Mecdlenburgs, folglich 
auch dem meinigen, auf das kraſſeſte entgegen. 

Der mehrgedachte Comitébericht, der gleichſam als Schlußantrag einen ziemlich un 
verfänglich lautenden Wunſch hinſichtlich der künftigen Wahl von Amtsdeputirten hinſtellt, 
ſtreut gleichwohl in dieſen Wunſch die ſehr bedeutungsvolle, gleichſam außer allem Zweifel 
ſtehende Annahme hinein, daß ein katholiſcher Amtsdeputirter vermoge ſeines Religion⸗ 
bekenntniſſes in der vollſtändigen Ausrichtung feines Officii behindert werden könne, und 
geht in den dieſem Wunſche vorausgeſchickten Entwicklungen um ſehr vieles weiter. Et 
glaubt nämlich nicht allein den allgemeinen Grundſatz aufſtellen zu dürfen, /daß die Richt 
„angehörigkeit zur Landeskirche — dieſer ziemlich vage Ausdruck ſoll nach dem Vor aud · 
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»gegangenen in concrelo zweifeldohne heißen: das Sichbekennen zur fatholifchen Kirche — 
‚einen Ausſchluß von ftändifchen Aemtern und Sunctionen begründen fönne,« fondern er 
entwidelt auch ein ordentliches Syſtem von objectiven und fubjectiven Hinderniffen der 
Landſtandſchaft überhaupt, fowie der Qualification zu ftändifchen Memtern und Functionen, 
und ftellt beifpielöweife die beftimmte Behauptung auf, daß die Nichtangehörigkeit zur Landes: 
firhe — i. e. zum evangeliſch⸗ lutheriſchen Bekenntniſſe — einen Ausſchluß begründe von den 
Aemtern und Functionen der Sandräthe, der Mitglieder des Engern Ausfchuffes ö fowie der 
ſtändiſchen Syndici, und daß eine foldye Nichtangehörigfeit ritterfhaftliche Amtsdeputirte vers 
bindere, an den Verhandlungen über ſolche Gegenftände Tpeil zu nehmen, welche religiöfe 
und kirchliche Beziehungen haben, 

Nachdem aber ſolches in dem Berichte, wie vorher wörtlich citirt, vorgetragen ift, 
verftellt nun die Comite feineswegs lediglich den vel quasi Schlußantrag zur Genehmis 
gung der Landtagsverfammlung, fondern fie bedient ſich des vielveutigen Wortes „dieß«, 
worunter eben fo wohl der Inhalt des ganzen Berichtes, ald eines einzelnen Theiles defjelben 
verftanden werden fann, und die Landtagsverſammlung hat jedenfalld demfelben die erftere 
Bedeutung beigelegt, indem fie ausdrücklich nicht etwa den Schlußantrag, fondern pure den 
„Bericht“ genehmigt, alfo damit zu dem ganzen Inhalt deſſelben, um fo viel mehr zu den 
ald Motive hingeftellten Grundſätzen ſich befennt, 

Selbft dann, wenn man fo weit geben wollte, im Widerfpruh mit den einfach und 
deutlich geftellten Worten anzunehmen, das Plenum der Landtagsverfammlung habe nicht 
den ganzen Comiteberiht genehmigt, fondern nur dem darin enthaltenen Wunſche beige: 
pflichtet, würde nicht bejtritten werden fönnen, daß dafjelbe ſich zu der Anjicht befannt habe, 
ed könne ein ritterfchaftliher Deputirter durch fein — chriftlihes — Religiondbefenntniß von 
‚der Theilnahme an einigen Verhandlungen und Gefchäften- ausgefchloffen werden, und ſchon 
bierin würde ein entfchiedener Angriff auf die Rechte der Katholiten liegen. Aber eine 
ſolche, durch welche die Sachlage nur wenig verändert werden würde, kann durch nichts 
gerechtfertigt werden, 

Meine längere Belanntfchaft. mit der Prarid der Mecklenburgiſchen Landtage darf mich 
vielleicht berechtigen, zu behaupten, und zum Beweiſe für diefe Behauptung mid auf alle 
Landtagsprotofolle der lebten fechzehn bis achtzehn Jahre zu berufen, daß dad Plenum ims 
mer wohl zu unterfcheiden gewußt bat zwiſchen einer Genehmigung, die fih nur auf das 
Schlußvotum oder einen beftimmt formulirten Antrag der Comite erfiredt und einer 
folhen, die‘ auf den ganzen Bericht ausgedehnt werben foll; ja es ift fogar in dem Maße 
Ueblichkeit, die Genehmigung auf den ganzen Inhalt der Berichte auszudehnen, daß man 
ed zuweilen für nötbig gehalten bat, der Genehmigung ded Schlußvoti den auddrüdlichen 
Zufag anzubängen, daß man ſich jedoch nicht die Motive aneignen wolle, wodurd auf dad 
deutlichfte ausgeſprochen ift, daß die Präfumtion für die Aneignung derſelben ift. 

Liegt es folhemnah vor, daß die Landtagdverfammlung nicht allein einen Wunſch 
über die bei Amtsdeputirten-Wahlen zu nehmenden Rückſichten ausgeſprochen, ſondern ein 
Urtheil über das Abmaß der den Katholiken zuſtehenden Landſtandſchaftsrechte gefällt, in 
specie eine Beſchränkung derſelben beanſprucht hat, und daß ich deßhalb den gedachten kand⸗ 
tagsbeſchluß als einen Angriff auf mein wohlerworbenes Recht zu betr achten veranlaßt bin, 
ſo iſt es andererſeits eben ſo leicht zu erkennen, daß ein ſolcher Angriff ein unbefugter iſt, 
gegen welchen mir das Recht des Widerſpruchs zuſteht. 
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Der Comitébericht anerkennt ed ausdrüdlih, daß die Ausübung der Landſtandſchaft 
zu denjenigen politifchen Rechten gehöre, welche nach Artikel 16 der Bundedacte micht durch 
die Verſchiedenheit des dhriftlichen Religionsbefenntniffed bedingt oder befhränft werde, und 
gefteht damit ein, daß der inhalt der Bundedacte auch für Mecklenburg normirend fen. — 
Indem er fi zur näheren Begründung diefer von mir nicht anzugreifenden Wahrheit auf 
die ihm zugewiefenen Syndicatserachten beruft, will er diefe faum zu vermeidende Anerken— 
nung wieder aufheben, indem er aus der ganz allgemeinen und beftimmten Feſtſetzung des 
Urtifeld 16 der Bundesacte vermittelft des eingefchobenen an ſich“ eine bedingte oder 
befchränfte zu machen, und zugleich die Feſtſtellung der folchergeftalt referwirten Beihränfung 
einem auf Nüslichfeitsrüdjichten gegründeten Raifonnement zu vindiciren verſucht. 

Der Urtifel 16 weiß nichts von einem van fich“; er ſpricht beftimmt und ohne Rüd: 
balt, und fo wenig die in dem radıten des ritterfchaftliben Syndicus, Herrn Geheimen 
Juſtizraths Dr. Ditmar, mit befonderer Vorliebe citirten Publiciften aus dem vorigen 
Jahrhundert dur ihre auf die damaligen Rechtöverhältniffe gegründeren Unfichten die Gel 
tung fpäterer Reich: und Bundesgefeßgebungen verhindern fünnen, fo wenig kann es den 
Ständen eines deutſchen Bundeslandes zuftchen, die Beftinnmungen der Bundesarte hinſicht 
lich ihres Landes nach Zwechmäßigfeitsrüdfichten zu aboliren oder zu modificiten, weder 
direct Durd einen darauf gerichreren Beſchluß, noch indirect durch eine woillfürliche, geradezu 
dem Wortlaut zuwiderlaufende interpretation. 

Als eine ſolche muß ich aber die in diefem Falle wermittelft des an fich eingeleitete 
bezeichnen, Denn es ift Mar, daß der Gag: „die Verfchiedenheit . . . . fünne feinen Un: 
terfhied . . . . begründen“ eine jede Beſchränkung, die man aus Rückſicht auf eine foldıe 
Berichiedenbeit aufftellen möchte, ausſchließt, und daß ed ein bloßed Spielen mit Worten 
ift, die Gültigkeit eined Geſetzes eingeftehen, und doc, unter was immer für Bermänden, 
den KHatholfen ein beſchränkteres Ausübungsrecht zuweilen wollen, ald den Proteſtanten. 

Irrelevant ift es dabei, ob die prätendirte Werfchiedenbeit eine größere oder geringere 
if, indem es ſich bier nicht um groß oder Fein, fondern pure um Gleichheit oder Ders 
fhiedenbeit handelt. Zum Uebrigen gibt dad Erachten des Geheimen uftijrabt 
Dr. Ditmar, indem ed Geite 32 fagt: in einem chriftlichen Staate durchdringe das Der 
fenntmif der herrfchenden Landeskirche das ganze Staatöleben und äufere feinen Einfluß 
„vielfach auf die ftaatliben Einrichtungen, auf die Gefeßgebung, Gefeganmendung und fell 
»Berwaltung« ein ziemlich deutliches Bild von derjenigen Summe landſtändiſcher Redte, 
deren Ausübung man den Katholiken übrig zu laffen denft, wenn man dieſelben von der 
Theilnahme an allen Verhandlungen und Geſchäften ausſchließen zu fünnen glaubt, «melde 
religiöfe und kirchliche Beziehungen haben“, Daß eine confequente Verfolgung diefed Prin— 
eips Die Ausfchliefung der Katholifen von aller Ausübung landftändifcher Rechte, ſowit 
derjenigen Rechte, die den Mitgliedern der Ritterſchaft in der Eigenſchaft ald Orts obrig⸗ 
keiten, Patrimonialgerichtsherren und Polizeibehörden zuſtehen, zur Folge haben muß, iſt 
mir eben ſo unzweifelhaft, als daß es eine kleine Zahl in Mecklenburg gibt, der ein ſolcher 
Plan vorſchwebt. 

Ich würde es für meine Schuldigkeit halten, die Unrichtigkeit der gegneriſchen lUuf⸗ 
ſtellung auch durch Widerlegung der von ibr geltend gemachten Gründe nachzuweiſen, leider 
aber befinde ich mich Dazu außer Stande, da ich ſolche Gründe durchaus vermifle. Die 
ganze Argumentation, welche der Comiteberiht in der Kürze dem weitläufigen Gpndialt: 
erachten entnommen bat, ift Feine andere, ald die im Jahre 1848 üblich gewordene: Eo 
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muß ed-feyn, weil e8 fo unferm Zweck entfprichts, Diefem Mahzlichteitzrechte zu Gefallen 
muß nicht allein der Artikel 16 der Bundesacte das Gegentheil bedeuten von dem, was 
er ſagt, d. h. der Gag: „kann feinen Unterſchied begründen“ mug beißen: »Eann 
einen Unterfchied begründen«; fondern auch das zweifellos comftatirte Gewohnheitsredi muß 
fih demſelben zu Gefallen beugen. 

Seldft. der Herr Dr. Ditmar muß eingejtchen, daß das Herfommen in Mecklenburg 
keineswegs gegen die Katholifen gewefen ift, indem fogar lange vor der Bundesacte das 
Land katholiſche Minifter hatte, ein katholiſcher Eingefeffener. ausdrücklich als ritterfehaftlicher 
Deputirter einer Faiferlihen Commiſſion beigeordnet wurde, und noch im Jahre 1833 der 
Kammerherr von Lützo w auf Brüß, obgleich Katholif, doch zur Slofter » Localcomite ers 
wählt wurde, welche Beifpiele leicht vermehrt werben fönnten, Der Herr Berichterftatter 
ſucht das Gewicht diefer Thatfachen zwar durch Die Hinweiſung zu befeitigen, daß foldhe 
Fälle vereinzelt daftänden — was freilid; bei der geringen Zahl der Katholiken in Medien; 
burg eben fein Wunder ift — und da diefelben durd Inadvertenz veranlaft ſeyen; ſchwer⸗ 
lich aber konnen derlei Aeußerungen ein mehreres Gewicht, als das einer individuellen 
Anſicht beanfpruchen, 

Ich darf unterthänigſt als ſelbſtverſtändlich andeuten, daß ih, da ich die Mecklenbur— 
giſche Landtagsverfammlung nicht für die competente Auslegerin der Bundesacte halte, deß⸗ 
halb auch ihrer Aeußerung über den Inhalt derſelben eine Rechtswirkung nicht beilegen kann, 
und daß ich eine ſolche alſo vielleicht als bedeutungslos völlig ignoriren fönnte, wenn mir 
nicht befannt wäre, wie dergleichen Uebergriffe, wenn fie nicht aldbald zurüdgemwiefen werden, 
doch in gewiſſen Streifen faft unfehlbar praftifche Folgen zu haben pflegen, 

Um folhen, foweit fie mich angehen, vorzubeugen, fönnte ich ed junädft für meine 
Aufgabe halten, eine Remedur da zu fuchen, wo der Fehler; begangen ift, alfo einen bezüg- 
lichen Antrag an meine geebrten Mitftände zu richten. Es ift aber die Bergeblichfeit eines 
folhen Verſuches bereitd nadıgewielen, indem der Engere Ausfhuß im Auftrage der legten 
Landtagsverfammlung dem Herrn von Bogelfang auf deſſen motivirted Gefuh um Wie: 
beraufbebung jened Befchluffes brevi manu ablehnend erwiedert hat, mithin mir ohne Zweifel 
eine gleiche Antwort zu Theil werden würde, Zudem aber find, wie Dr. Ditmar Seite 2 
feined Berichtes felbft eingefteht, Verordnungen und Verfügungen über die Rechtöverbältniffe 
der Katholifen in Medlenburg bisher ohne ſtändiſche Concurrenz erlafen worden, was mir 
um fo beftimmter in glecher Angelegenheit den Weg zu Eurer SKöniglihen Hoheit Thron 
eigt, 

* Ich habe verſucht, im Vorſtehenden ehrfurchtsvoll nachzuweiſen: 

1) daß der Landtagsbeſchluß quaestionis nicht bloß einen Wunſch ausdrückt, fondern 

ein beſtimmtes Urtheil über die Rechtsſphäre Fatholifcher Landſtände enthält; 

2) daß dieſes ausgeiprochene Urtheil einen Angriff auf mein wohlerworbenes, durch 
die Bundesgefeßgebung garantirtes Recht involvirt, und deßhalb mich zur Beſchwerde⸗ 
führung berechtigt; 

3) daß der weitere Verlauf ded Weges, den man durd den gedachten Landtags⸗ 
beſchluß betreten hat, nach aller Wahrſcheinlichkeit noch Nachtheile in Ausſicht ſtellt, 
die mich näher berühren werden, als diejenigen, um die es ſich zunächſt bandelt; 

4) daß eine Verwendung an die Mecklenburgiſchen Stände ſelbſt vorausſichtlich erfolg— 
los, aud nit einmal formell richtig fern würde; 

Prot.d. B B. 1554 269 
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und gebe ich mich ſonach der Hoffnung bin, daß Eure Königliche Hoheit allergnädigft «8 
nicht verfennen wollen, wie ich nothwendig darauf hingewiefen bin, von Höchſtdenenſelben, 
ald dem von Gott gefegten Beſchützer eined jeden Rechtes in Ihren Landen, aud für das 
meinige Schuß zu erbitten, indem ich hierdurch fubmiffeit beantrage: 
Eure Königliche Hoheit wollen in Gnaden geruben, dahin Fürforge zu treffen, daß 
jener Landtagsbeſchluß eine praktiſche Wirkung nicht erlange, und mir durch einen 
gnädigen Befcheid Beruhigung hinſichtlich meined angegriffenen Rechtes ertheilen zu 
laſſen. 
Ich getröſte mich einer gnädigen Gewährung und verharre in tiefſter Ehrfurcht als 


Eurer Königlichen Hoheit 
unterthänigfter 
(gez.) v. d. Kettenburg. 
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Beilage. 





Erlaß 


an den Kammerherrn von der Kettenburg auf Matgendorf. 





Friedrich Franz von Gottes Gnaden Großherzog von Mecklenburg u. ſ. w. 


Unseren gnädigften Gruß zuvor! Veſter, lieber Getreuer! Wir haben in eurer, Und 
überreichten Borftellung vom 7. d. M. fein Motiv gefunden, weiche Und veranlaffen 
fönnte, irgend welche Verfügungen zur Befeitigung ded auf dem Landtage im Jahre 1852 
von den verfammelten Ständen über die XXIV. Engere Ausfhußpropofition gefaßten Ber 
fchluffes zu erlaffen. Der zum Beſchluſſe erhobene Comiteberiht foricht wohl Wünfche und 
Erwartungen in Bezug auf Fünftig vorzunehmende Wahlen zum Amtödeputirten aus, ver: 
letzt dadurch aber noch Fein Recht eined Eingefeflenen, und liegt mithin fein Fundament zur 
Beſchwerde zur Zeit vor. 

Wir verbleiben euch mit Gnaden gewogen. 

Gegeben Schwerin am 11. Februar 1854. 

Ad mandatum Serenissimi proprium 


Großherzoglich- Medlenburgiiches Staatdminifterium, 
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Drei und dreifigfte Sitzung. 


Beheben, Frankfurt a. M. den 16. November 18514 


In Gegenwart 


aller in der festen Sitzung Anwefenden, 
und 


Bon Seiten der freien Städte: des Frankfurtiſchen Heren Bundedtagdgefandten 
Schöffen und Syndicus Dr. Harnier., 


$. 328. 
Die Ausfolgung von Acten ded ehemaligen Reichdfammergerichtd-Archivd an die 
Königlich» Belgifche Regierung betr. 
(32. ©ig. $. 321 v. 3. 1853,) 


Near idium bat feiner Zeit nicht ermangelt, dem Königlich» Belgifhen Gefandten 
Baron Du Jardin von dem in der 32. vorjährigen Sitzung ($. 321) gefaßten Befchluffe 
Kenntniß zu geben, wodurd die hohe Bundeöverfammlung ihre Eimwilligung erflärt bat, 
daß Diejenigen in dem untrennbaren Theile ded Archivs ded vormaligen Reichskammerge⸗ 
richts zu Wetzlar vorhandenen Acten, welche Parteien betreffen, die beide in jebt zu dem 
Königreih Belgien gehörigen Ländern ihren Wohnfig hatten, an die Königlich: Belgifche 
Regierung audgeliefert werden. Zugleih hat Präfivium in Gemäßheit obigen Beichluffes 
den genannten Gefandten erfucht, ein vollftändiged Ortöverzeihniß des Königreihd Belgien 
und möglichft fpecielle Karten der Provinzen Lürtih und Namur und der angrenzenden 
Diftriete anher mitzutheilen. 

Diefer Aufforderung hat Baron Du Jardin entiprochen, indem er mittelft einer 
unterm 8, d. M, an dad Präfivium gerichteten Note die gewünfchten Behelfe der Bundes⸗ 
verfammlung zur Verfügung ftellt. 

Proi. d. B. V. 1554. 270 
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Die vorerwähnte Note lautet wie folgt: 
(legatur). 
Hierauf wurde 
befhloffen: 
diefe Mittheilung an den Ausihuß für Die Angelegenheiten des ehemaligen Reichäfam: 
mergerichtd abzugeben. 


$. 329. 
Accreditirung ded Legationdferrerärd Herrn Richard Edwardes ald Gefchäftöträger 
während der. Abmwefenheit des Königlich » Großbritanuifchen Gefandten Gir 


Alerander Malet. 
(19. Sig. $. 159 v. I. 1853.) 


Prafidium eröffnet, daß zufolge einer ihm zugegangenen Anzeige ded Sir Alexander 
Malet vom 8. d. M. der Königlich-Großbritanniſche außerordentliche Gefandte und ber 
vollmächtigte Minifter ſich auf kurze Zeit nach England begeben bat, und während feiner 
Abweſenheit durd den Legationdferretär Herrn Richard Edwardes ald Geſchäfteträger 
vertreten werden ‚wird, 


$. 330. 
Wechſel in dem Militärgonvernement der Bundesfeſtung Mainz, insbeſondere Eide# 
urfunde Seiner Königlichen Hoheit ded Prinzen von Brenfien, 
(31. Sis. $. 309 v. 2. 1854.) 

Preuffen. Der Gefandte ift beauftragt, der hohen Bundedverfammlung in Folge 
des ſtattgehabten Wechfeld im Militärgouvernement der Bundesfeftung Mainz die Urfunde 
über den von Seiner Königlihen Hoheit dem Prinzen von Preuffen in Höchſtdeſſen Eigen 
fhaft ald. Gouverneur diefer Feſtung fchriftlich geleiteten Eid zu überreichen. 


Ed wurde 
befhloffen: 
die Urfehrift der Eidedurfunde Seiner Königlichen Hoheit ded Prinzen von Preuf 
fen, d. d. Goblenz den 8. November 1854, in dem Bundesarchiv zu hinterlegen, und der 
Militärcommiffion Abfchrift Davon mitzutheilen. 


$. 331. 
Die Befchwerden der Ritter» und Landfchaften im Königreich Hannover gegen de 
Königlihe Staatsregierung wegen Abänderung der — 


betreffend. 
(28. Sir. $. 275 u. 22. Sit. 6, 230 0. J. 1854.) 


Hannover. Der Gefandte ift beauftragt, in Bezug auf die land / und ritterihaft 
lihen Beſchwerdeſchriften, welche der Königlihen Regierung in Folge der Beſchlüſe der 
Bundeöverfammlung vom 3. October und 7. November 1851, 24. Zuni 1852 und 20. 
Juli 1854 zugegangen find, und welche derfelbe hiermit wieder zurücreicht, Namens der 
Königlichen Regierung Folgendes zu erklären: 

Aaf den Beſchluß der Bundesverfammlung vom 20. Juli d. J. hat die Königliche 
Regierung die Beſchwerden jener Schriften über verfaflungswidrige Abänderung der pro: 
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vinziallandſchaftlichen Verfaſſungen und über Entziehung der Standſchaft für die erſte Path: 
mer der allgemeinen Standeverſammlung zu einem Gegenſtande ihrer ſorgfaltigen Prüfung 
gemacht. Sie iſt dadurch zu der Ueberzeugung gelangt, daß zwar die Beſchwerdeführer 
in verſchiedenen Behauptungen zu weit gegangen ſind, daß aber in mehreren weſentlichen 
Puncten den Landſchaften und provinzialſtaͤndiſchen Corporationen, durch die Neuerungen 
von 1848 an, Unrecht geſchehen iſt. Die Denkſchrift, welche der Geſandte ſich die Ehre 
gibt, der hohen Bundesverſammlung im Namen der Königlichen Regierung zu überreichen, 
enthält das Material, welches bei ver Beurtheilung der Beſchwerden in Betracht fommt, 

Dinfichtlic der Befchwerde über verfaffungswidrige Aenderung der provi nzialland; 
ſchaftlichen Verfaffungen ftellen fih, nad der Anficht der Koͤniglichen Regierung, fol: 
gende Sätze ald erwiefen heraus: . 

1) Die provinziellen Landfchaften und ihre Verfaffungen find ein Theil ded land: 
ftändifhen Inſtituts des Königreihd Hannover geblieben, felbft nahdem im ‚Jahre 
1814 eine allgemeine Gtändeverfammlung errichter wurde, Diefer ganz eigenthümliche, 
fpecififch hannöveriſche Bau des landſtändiſchen Inſtituts, vermöge deffen die landfchaftlichen 
Verfaffungen unter den Schuß des Artifeld 56 der Wiener Schlußacte kamen, war bis 
zum Jahre 1848 in anerkannter Wirkjamteit, 

2) Dad Verfaſſungsrecht der Landſchaften und der verfafjungdmäßige Weg für Aens 
- derung ihrer Verfaſſungen war bis zum Jahre 1848 vorzugsweife in den "eigenen Vers 
fafjungen der Landſchaften zu fuhen. Die Berfaffungsgefege, welche für die allgemeine 
Ständeverfammlung feit 1814 bis 1848 gefchaffen worden find, haben nur wenig, über 
das landſchaftliche Verfaſſungsrecht enthalten, namentlich nichts, was dem leßtern ent 
gegengefegt gemwefen wäre (mit Ausnahme eined Eingriffes von 1833, der aber wieder 
aufgehoben wurde). Die allgemeine Berfaflungdurfunde von 1840, welde im Jahre 1848 
in Wirffamfeit ftand, erwähnte der Landſchaften und ihrer Rechte nur hiſtoriſch im Allges 
meinen und garantirte fie. 

3) Die landfhaftlihen Verfaſſungen ergeben nun das Princip, welches auch bie 
1848 in Geltung war, daß den Landfchaften und den provinzialjtändifchen Gorporationen 
die Befugniß zuftand, unter Ausſſchluß der allgemeinen Ständeverfammlung,, über Abäns 
derung der landfhaftlichen Werfafjungen mit der Regierung zu beliberiren und ihre Zu: 
fimmung zu ertbeilen. Diefer Modus war aljo der verfaflungsmäßige Weg bei Aendes 
rung der landfchaftlihen Verfaſſungen; die allgemeine Berfaffungsurfunde von 1840 hatte 
außerdem jened landfchaftliche Recht anerkannt, 

4) Bei der Aenderung ded landjchaftlihen Verfaſſungsrechts, welche im Jahre 1848 
und 1851 geſchah, ift diefer Weg nicht innegehalten worden. 

Hinfichtlich der Beſchwerde wegen Entziehung der Standihaft für die erfte Kammer 
hält die Königliche Regierung dafür, daß aud) bei diefem Gegenftande die ganz eigenthüms 
lihe, von anderen Bundesftaaten abweichende Art in Betracht fommt, in welcher das Kös 
nigreich Hannover fein landftändifches Inſtitut von 1814 an geftaltet hat. Die allge 
meine Ständeverfammlung follte nämlich in ihren wefentlihen heilen eine Berfammlung 
derjenigen provinziellen Corporationen feyn, welche in den Provinziallandſchaften ſchon vor 
1814 landtagsberechtigt waren. Die Standſchaft in der allgemeinen Gtändeverfammlung 
wurde alfo auf die Standfhaft in den Provinziallandfhaften begründet , und ed beftand 
nur der Lnterfchied, daß die Mitglieder der provinziellen Eorporationen auf den Provingials 
Landtagen in Perfon erfchienen, während jene Körperfchaften in der allgemeinen Stande⸗ 
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verfammlung durch gewählte deputati erſcheinen follten. Bid zum Jahre 1848 hat bie 
Einrichtung beftanden, daß die provinziellen Corporationen, und unter ihnen die Ritters 
ſchaften, Standſchaft beſaßen in der Ständeverfammlung, dieſe aber durch Deputirte aus⸗ 
übten. 

Nun iſt die Frage, ob im Jahre 1848 die Deputirten der Ritterſchaften in der 
erſten Kammer der Standeverſammlung, welche nur zur Ausübung jener Standſchaft 
beauftragt waren, aud) die Berechtigung hatten, anftatt ber Nitterfhaften für die Auf 
hebung der Standfhaft bindend und wirffam zu flimmen; ferner, ob im Sahre 1848 
formell die Aufhebung jener Standfhaft im verfaſſungsmaͤßigen Wege gefchehen ift? Die 
Beantwortung diefer Fragen hängt, nach der Meinung der Königlichen Regierung, haupt: 
ſachlich von einer Auslegung des Artiteld 56 der Wiener Schlußacte durch die Bundes⸗ 
verfammlung ab. 

Schließlich darf der Geſandte noch ausfprechen, wie bie Königliche Regierung feinen 
Zweifel darin ſetzt, daß die hobe Bundeöverfammlung vermöge Der Bundesgrundgefehe 
und nadı der Natur ded vorliegenden Falles völlig competent ift, ſowohl über die angebr 
lihe Werlegung der Provinzialverfaffungen, ald über die Entziehung ber Standſchaft für 
die erfte Kammer zu entfcheiden. 


Vorftehende Erflärung nebft der damit übergebenen Denkſchrift wurbe ber Reclamationd 
commiffton zugemiefen. 


$. 332: 

Die Liquidation über bie Koften der vormaligen deutichen Nordſeeflotte und die 
Reintegrirung fämmtlicher Bundesfonds betr. 
(24. ip. |. 242 v. 3. 1854.) 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte befand ſich 
bei der Abftimmung über die Liquidation der Koften der ehemaligen Nordfeeflotte und über 
Keintegrirung der Bundesfonds in der 24. Sitzung dieſes Jahres noch ohne Inſtructionen, 
und reſervirte feiner Allerhöchſten Regierung ſammtliche Rechte nebſt etwa für noͤthig be 
fundener Erflärung. 

Derfelbe beehrt ſich in dieſer Beranlaffung nunmehr anzuzeigen, daß der König, jem 
Allergnädigfter Herr, in voller Würdigung der bei den bezüglichen Verhandlungen für die 
Allerhöhften Höfe von Wien und Berlin, fowie für feine übrigen Bundeögenoffen maß⸗ 
gebend geweſenen Rückſichten, in der Ueberzeugung, daß auf dieſem Wege ein feſter Boden 
für die künftige Behandlung der finanziellen Angelegenheiten des Bundes gewonnen fen, 1 
wie von dem Wunfche geleitet, auch bei diefer Gelegenheit diefer hohen Berfammlung enen 
Beweis unzweideutigen und bundesfreundlichen Entgegenfommend zu geben, ben Gefandten 
zu ermächtigen gerubt haben, den in der 21. Sigung beantragten, in der 24. Sihung 
vom 3. Auguft gefaßten diepfälligen Beſchlüſſen nachträglich beizuftimmen. 

Indem der Gefandte hiermit die Anzeige verbindet, daß die aus Paſſus I nid de 
ſchluſſes für Holftein und Lauenburg ſich ergebende Nachzahlung zum Ulm s Raftatter Baw 
fond bereitö geleiftet worden ift, hat er übrigen® alle Rechte feiner Allerhöchſten Regierung, 
in fo fern wider. Erwarten fernere Zuſchüſſe für Holftein und Lauenburg au dieſem 
ſchluſſe abgeleitet werden ſollten, zu verwahren, und ſich mit Rückſicht auf die 6. 2 
Protokolls, Seite 641, beiläufig erwähnten Zahlungen an Angehörige ber ehemaligen gie 
auf feine deßfalls mehrfälfig abgegebenen Abftimmungen und Verwahrungen zurüchubegiebet 
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$. 333. 
Publication des Bundesbefchluffe® vom 6. Juli 1854 in Betreff allgemeiner Be⸗ 
fimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preßfreiheit. 
(32. Sit. $. 321 v. 3. 1854.) 
Freie Städte für Hamburg. Der Gefandte ft zu ber Anzeige beauftragt, 
daß der Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 wegen des Mißbrauchs der Preffe im Gebiete 
der freien Hanfeftadt Hamburg verfündigt worden ift. 


$. 334. 


Publication des Bundesbefchluffes vom 13. Zuli 1854 in Betreff des Vereins⸗ 
weſens. 
(32. Sit. (. 322 v. J. 1854.) 
Freie Städte für Hamburg. Der Gefandte hat ferner anzuzeigen, daß aud 
der dad Vereinsweſen betreffende Beſchluß vom 13, Juli d. 9. auf verordnungsmäßigem 
Wege zur öffentlihen Kunde gebracht worden iſt. 


$. 335. I 
Entlafung der Bundescanzliften Ferdinand Sintz enich, Alois Chalaupfa und 
Alerander Lill, jodannı 
Penſionirung des Negiftrarors Zohaun Baptift Brodmann. 
(29. Sit. $. 289 v. 3. 1853 u. 14. Sig. $. 70 v. 3. 1816) 

Präfidium. Unter Bezugnahme auf den durch Bundesbefhluß vom 17. Novem: 
ber v. J. (65. 289, 9 ausgefprochenen Grundjaß, den Perfonalftand der Bundescanzlei 
durch Entlafjung der feither proviforiich verwendeten, nur auf Widerruf angeftellten Beamten, 
fobald die Bedürfniffe des Dienftes deren fernere' Beibehaltung nicht mehr ald nothmwendig 
erſcheinen laffen, allmälig auf den in obigem Bundesbeſchluſſe feitaefegten Normaletat zus 
rüdzuführen, erlaubt ſich Präſidium die Entlaſſung der in diefe Kategorie gehörigen Canz- 
liften Ferdinand Sintzenich, Alois Chalaupfa und Alerander Lil! vorzufchlagen. 

Inden Präfidium hiermit der ihm dießfalld gegebenen Aufgabe entipricht, erachtet 
daffelbe ed als eine eben fo dringende Pflicht, Die genannten Beamten bei diefem Anlafje 
um fo wärmer der mwoblwollenden Berüdjictigung der hohen Bundesverfammlung zu ems 
pfeblen, als diefelben theils vorgerücten Alters, theild ihrer zahlreichen Familie wegen durch 
den Verluſt ihrer biöherigen Stellung ſchwer getroffen und einer ungewiffen, hülflofen Lage 
preiögegeben würden, wenn nicht die hohe Bundesverfammlung, in billiger Anerkennung 
diefer bedauerliden Werbältniffe, fih bewogen finden follte, den gedachten Beamten fowohl 
durch Feſtſtellung eined entiprechenden Zeitraumes bis zu ihrem definitiven Ausfcheiden als 
auch durch Gewährung einer angemeffenen Remuneration die Mittel an die Hand zu geben, 
ih für die Zufunft anderweitige Anftellung oder Erwerb zu ſichern. 

Präfivium nimmt ſich demnach, in Anbetracht der vorſtehend dargeftellten Umftände 
und im inflange mit dem Ausſchußgutachten vom 11. Auguft v. J., $. 247, die Freiheit, 
zu beantragen, bobe Bundesverfammlung wolle den mehrgenannten Beamten den 31. Des 
cember l. J. ald den Zeitpunet ihres definitiven Austritts aus dem Bundesdienfte bes 
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ftimmen und denfelben den monatlichen Fortbezug ihres feitberigen Gehalts bis zum 31. De: 
cember 1855 bemilligen, in fo fern fie nicht innerbalb dieſes Zeitraumes andermeitig 
Unterfommen oder Erwerb gefunden hätten. 


Gleichzeitig erlaubt fih Präfidium die Penſionirung Des derzeit in der Bundes: 
regiftratur verwendeten 9. B. Brodmann vorzufchlagen. Derfelbe iſt bereits feit 
23. December 1816 im Bundesdienſte; fein vorgerüdtes Alter und die davon unzertrenn- 
lihen Gebrechen geftatten ihm nicht mehr die effectiven Dienfte zu leiften, durd melde er 
ſich während einer langen Reihe von Jahren die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten erworben 
bat. Obwohl Brodmann no nicht das vierzigfte Dienftjahr zurüdgelegt bat, was ihm, 
dem beftebenden Normale gemäß, einen Anfpruch auf den vollen Rubegebalt geben würde, 
fo glaubt Präfivium dennoh, in Anbetracht der langjährigen eifrigen Dienfte, melde er 
dem Bunde feit deffen Gründung geleiftet, fowie in Berüdjichtigung ded furzen Zeitraumes, 
welcher noch bis zur Vollendung der vorſchriftsmäßigen Periode erübrigt, ausnahmsweiſe 
und ohne Präjudiz die geneigte Bewilligung des vollen Ruhegehalts von 1500 Gulden 
vorſchlagen zu Dürfen. 

Vorftebenden Präfidialanträgen ftunmten ſämmtliche Geſandten zu, wobei 
der Königlih-Preuffifche die Vorausſetzung auffprab, daß mit der Ausführung 
der Bundedbeichlüffe vom’ 17. November und 1. December v. J. werde fortgefahren 
werden, bis die Zahl der Beamten auf das dur den Normaletat feftgefegte Maß reducrt 
ſeyn wird, 

In Uebereinftimmung mit den obigen Präfidialanträgen wurde einbellig 

beidhtoffen: 

1) die bisher in der Bundescanzlei proviforifh auf Widerruf angeftellten Canzliſten 
Ferdinand Sintzenich, Alois Chalaupfa und Alerander Lill, unter befriedigender 
Anerkennung ihrer dem Bunde geleifteten eifrigen Dienfte, mit dem 31. December 1854 
aus dem Bundesdienfte definitiv zu entlafjen und denfelben den Fortbezug ihres betreffenden 
feitherigen Gehalt? noch bis zum 31. December 1855 zu bewilligen,, - jofern jie nicht ins 
nerhalb dieſes Zeitraums ein anderweitiged Unterfommen oder Erwerb gefunden bätten; 

2) den derzeit bei der Bundesregiſtratur verwendeten J. B. Brodmann in dM 
Ruheftand zu verfeßen und demfelben in Berückſichtigung feiner langjährigen, treuen * 
Bunde geleiſteten Dienſte ausnahmsweiſe und ohne Präjudiz die volle Penſion von jährlich 
1500 Gulden zu gewähren ; 

3) Präfidium zu erfuchen, die deßfalls nöthigen Verfügungen zu erlaflen. 


Ä $. 336. 
Geſuch des vormaligen Schleswig- Holfteinifhen Artilleriemajord Eduard Jung 
mann um Aumeifung einer Penfion aus Bundesmitteln. 
0. Sig $. 505 v. I, 1554.) 

Praſidium ſchreitet bierauf zur Abftimmung über den in der 30. Gigung vom 
5. v. M., $. 305, von Seiten der Majorität und Minorität der Reclamationscommiſſion 
geftellten Antrag in Betreff des Penſionsgeſuchs des Artilleriemajord Jungmann. 

Deſterreich. Der Kaiſerliche Gejandte bat ſich für den Minoritätdantrag zu er— 
klären. 

Preuſſen und 
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Bayern: ftimmen für den Antrag der Majorität in der Reclamationscommifjion. 

Königreihb Sachſen. Der Gefandte ift mit Inftruction noch nicht verfehen. 

Hannover: tritt dem Majoritätsantrage bei, 

Württemberg: deßgleichen. 

Baden: ebenfalls, 

Kurbefien. Der Gefandrfhaft find noch feine Weifungen zugezangen. 

Großherzogthum Heſſen: pflichtet dem Majoritäts antrage bei. 

Daänemark wegen Holſtein und Lauenburg. Der Geſandte hat ſich 
dem Antrage der Minorität der Reclamationscommiffion anzuſchließen. 

Niederlande wegen Luxemburg und Limburg. Der Gefandte ftimmt 
dem Majoritärsantrage bei. 

Großherzoglich- und Herzoglib-Sähfifhe Häufer. Der Gefandte 
ift ermächtigt, dem Antrage beizutreten, daß dem Major a. D. Jungmann eine Unter: 
ftügung von 2000 Gulden aus dem verzinglich angelegten Marinefond verwilligt werde, 

Braunſchweig und Naffan. Der Gefandte erffärt fih mit dem Antrage der 
Majorität einverftanden, 

Medlenburg- Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. Der Gefandte tritt 
dem Minoritätdantrage bei. 

Die übrigen Gefandtfchaften ſprachen fih für Annahme des Antrags der 
Majorität in der Neclamationscommiffion aus, 

Nachdem hierauf Die Frage angeregt worden war, ob im vorliegenden Falle Stims 
meneinbelligfeit zu einem gültigen Beſchluſſe erforderlich fe, die Bundesverfammlung jedoch 
fi bewogen fand, dieſe Frage dießmal unerörtert zu laflen, wurde durch Stimmen; 


BI befdhloffen: 


1) das Gefuch des Major a. D. Eduard Jungmann um Bewilligung einer Penfion, 
ald der Begründung entbebrend, abzulehnen, dem Geſuchſteller jedoch, in Anbetracht feiner 
mißlichen Lage, eine einmalige Unterftügung von zweitaujend Gulden rbein, zu gewähren, 

2) die Abtbeilung für dad Bundescaſſen- und Rechnungsweſen zur Ausbezablung und 
Verrechnung Ddiefer Unterftügung aus dem verzinslih angelegten Marinefond zu ermãch⸗ 
tigen, und 

3) den Herrn Geſandten der freien Städte zu erſuchen, dem E. Jungmann, unter 
Zurückgabe der Originalbeilagen ſeiner Vorſtellung, hiervon Kenntniß zu geben. 

Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg. Der Geſandte erlaubt fich, feiner 
Allerhöchſten Regierung eine etwa für nöthig erachtete Erklärung, fowie ſämmtliche Rechte 


vorzubehalten. 


$. 337. 
Die Erledigung der Rechnungen der Bundesfeftung Mainz von den Fahren 1850, 


1851 und 1852 betr. 
(33 Sig. $. 975 v. 2. 1851.) 


Der Gefandte von Königreih Sachſen erftattet Namens des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenheiten nadıftehenden Vortrag: 
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Die Militärcommiffion hat unter dem 26. September diefes Jahres bei Einreihung 
von fieben Ertracten aus den verfchiedenen Rechnungen der Bundesfeſtung Mainz in den 
Jahren 1850 bis 1852 folgenden Bericht erftattet: 

»Nachftebende Rechnungen der Bundesfeftung Mainz von den Jahren 1850, 
1851 und 1852, nämlid: 

1) der Feltungd » Hauptcafle, 

2) der Artilleriedotationd » Eafle, 

3) der Artillerieausrüftungs » Calle, 

4) der Wachverwaltungs-Caſſe, 

5) der Gouvernements » Canzleicaffe Ceinfchließlih der Rechnung des Kaiſerlich⸗ 
Königlich + Defterreihifhen Plagcommando’s), 

6) der Commandantur + Ganzleicaffe Ceinfchließlih der Rechnung ded Königlich 
Preuffiiben Platzcommando's), 

7) der Feitungs + Proviantvermaltung, 
find bei der Militärcommiffion in der Sache und bei der Kaiſerlich-Königlich- 
Defterreichifchen Hofkriegsbuchhaltung in der Zahl geprüft worden,“ 

„Nur in Beziebung auf die Nedinungen der Feltungs ; Proviantvermaltung 
waren — zum Theil ſchon bei der vormaligen Bundes » Centralcommiffion — we 
fentlihe Bemerfungen vorgefommen, welche fich auf die großen Abgänge an mehreren 
Proviantartifeln, namentlih dem Rauch- und WPöfelfleiiche, und auf die großen Ber: 
Iufte überhaupt bezogen, welche durch die Proviantirung im Jahre 1848 und den dann 
von 1849 bis 1851 vollzogenen MWieververfauf der angefchafften Geaenftände ent; 
ftanden waren, Doch da ſich diefe Bemerkungen nicht auf vorgefundene fpedelle 
Unrichtigfeiten in der Berrechnung, fondern mehr nur auf Crörterungen über die 
Zweckmäßigkeit und die Form des bei dem Proviantirungsgefhäft eingehaltenen Ber: 
fahrens und über technifche Detaild bezogen, worüber bisher beſtimmte Vorſchriften 
von Seiten des Bundes nicht vorlagen, fo war den betreffenden Beamten und Be 
börden nichts zur Laft zu legen, fondern dad Endergebniß der gepflogenen Verbands 
lungen beftand darin, daß Anordnungen getroffen wurden, um in fünftig vorkom⸗ 
menden Fällen die Kofien und Berlufte, welche mit einer Proviantirung ſiets 
verbunden ſeyn werben, auf dad Möglichfte zu vermindern.“ 

„Diefe Anordnungen, welche in denjenigen Theilen, wo fie eine allgemeine An 
wendung erlaubten, aud auf die übrigen Bundesfeftungen ausgedehnt wurden, 
bezogen ji in der Hauptfache: 

1) auf die Feftitellung der Proviant : Etatfäße (Bundesbefhluf vom 10. November 
1853, $. 276), weil in Ermanglung diefer Feftfegung früher mehrfach Ueber 
fchreitungen des Nothwendigen und dadurd vermehrte Verluſte erfolaten; 

2) auf Erörterungen über die zweckmäßigſte Auswahl, Anfhaffungs- und Auf⸗ 
bewahrungsart der Lebensmittel: Gattungen, weil hierin ſowohl wegen der Koften 
ald der Dauerfübigkeit eine der wichtigſten Urſachen der mehr oder minder 
großen Verluſte bei einer Proviantirung liegt, — dahin gehören insbeſondert 
die Veltimmungen über die Urt und Weife der Sicherſtellung des Fleiſchet 
(Militärcommilfione + Erlaf vom 23. November 1852, Abg. Schr. 707-77N,— 
die Befeitigung der allgemeinen Weinportionen, wo der Wein zu theuer ſeht 
(conf. Bundesbeſchluß vom 27. December 1851, $. 276), — die beſchraͤnlie 
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Anwendung der minder baltbaren Gemüfegattungen , z. B. Graupen und 

Grützen, — die Anordnung von Verſuchen mit mehreren neuen Erfindungen 

zur Conſervation der Lebensmittel (wovon übrigens Die eine mit dem Getreide⸗ 

fein zur Biererzeugung weder in Bezug auf die Qualität des Ergebniffes, 
noch in Bezug auf die Koften ein günſtiges Reſultat ergeben bat, während 
bie andere mit den comprimirten Gemüfen ungeachtet des viel günftigeren 
qualitativen Ergebniſſes wegen der bis jegt zu hoben Koften nicht anwendbar 
fcheint), — endlich die Anordnung verfuchsweifer eigener Zubereitung und Aufs 
bewahrung von Rauch⸗ und Pökelfleifh, fowie auch ver Einfäfferung und 

Lagerung von Mehl in bombenfiheren Räumen ; 

3) auf die möglichfte Ermittlung zwedmäßiger Aufbewahrungsräume für bie Pro: 
viantvorräthe zu Mainz, weil die bei der legten Proviantirung von Mainz 
angefchafften Borräthe zum Theil in ungeeigneten Feftungsräumen, zum Theil 
aber wegen Mangeld hinreichender eigener Magazine auf Privatpeichern von 
ſchlechter Beſchaffenheit gelagert werden mußten, und dadurch nicht nur nams 
bafte Miethzinfe und vermehrte Manipulationdausgaben, fondern auch ver: 
größerte Abgänge und Verluſte veranlaßt worden find; — in diefer Hinficht 
bleibt jedoch zu bemerken, daß es in Mainz bis jet fowohl an einem bom- 
benficheren Proviantgebäude, ald überhaupt an binreihenden geeigneten 
Proviantmagazinen fehlt, und daß die ftattgehabten Ermittlungen vorläufig 
nur einige Werbefjerung des biöherigen Standes der Sache erzielen konnten 
(conf. z. B. Bericht der Militärcommifjion vom 23. Mär; 1853, Abe. Schr, 
185, Abſchnitt 3, Sag 1, 11), weßhalb auch für die Zufunft diefer Gegen: 
ftand im Auge behalten werden muß; 

4) auf Eontrolmaßregeln fowohl in Beziehung auf den Abſchluß von Lieferungs- 
verträgen, ald auf die Uebernahme und zeitweife Nevifion der Proviantgegens 
ftände, ferner in Beziehung auf die Zahlungsanmweifungen u. f. w. (Erlaß der 
Militärcommiffion vom 21, Juli 1851, Abg. Schr. 106, Bundesbeſchluß vom 
7. April 1853, $. IN.“ 

„Bei Beachtung der gedachten Beftimmungen und indbefondere wenn fuccefliv 
zu einer entfprechenden Verbeſſerung und Vermehrung der Proviantgebäude gelangt 
fenn wird, darf gehofft werden, in fünftigen Fällen die Verluſte an Proviantvors 
räthen mwefentlid vermindert zu fehen.« 

„Die fpeciell auf die Rechnungsrichtigkeit obengedachter Rechnungen fih bes 
ziebenden Bemerkungen fowohl bei der Sach- ald bei der Zahlprüfung find als 
erledigt zu betrachten, und es ſteht ſomit der Erledigung nichts mehr entgegen. Die 
vorhergehenden Rechnungen vom Jahre 1849 erhielten durch hohen Bundesbeſchluß 
vom 27. December 1851, $. 275, die Erledigung.” 

„Die Militärcommiffion beehrt fih, im Anſchluſſe fieben Stüd Rechnungs: 
audzüge über die Geldeinnahmen und Ausgaben der genannten Dienftzweige ergebenft 
vorzulegen, mit dem Bemerfen, daß bei ber Artillerieausrüftung und bei ber Pros 
viantirung, ald den beiden außerordentlichen einmaligen Bewilligungen, die Einnab: 
men und Ausgaben vom Anfange bed Gefhäftes an bid 31. December 1852 


aufgeführt wurden, um eine beffere Ueberſicht zu erhalten, wogegen die übrigen als 
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jährlich wiederfehrende Dotationdzweige nur die drei bier in Frage ftehenden Jahre 
1850, 1851 und 1852 umfaffen. « . 

„Hiernach erfucht die Mititircommiffton den fehr verehrlihen Bundestags⸗ 
Ausfhug um bie geneigtefte Veranlaffung der hoben Ermädtigung: 

über die eingangdgenannten fieben Redinungen der Feſtungsverwaltung von 

Mainz von den Yahren 1850, 1851 und 1852 den Erledigungsbeſcheid er⸗ 

theilen zu dürfen.“ 

„Außer obigen Rechnungen gehört zur Feſtungsverwaltung von Mainz noch 
die Rechnung der Feitungebau + Eafle dafelbft, welche ſich aber noch in der Revifion 
befindet, und daher noch nicht zur Erledigung reif iſt.“ 


Gutadhtem 
Hohe Bundedverfammlung wird fih aus diefem Berichte mit Befriedigung davon über: 
zeugt haben, daß von Seiten der Militärcommifflon ber Apminiftration und dem Rechnungs 
wefen der Bundesfeſtung Mainz alle wünfchenswerthe Sorgfalt gewidmet worden ift, und 
daß namentlich) auch dad Augenmerf fortwährend dahin gerichtet iſt, mögliche Erſparniſſe 
durch verbeſſerte Einrichtungen und Vorſchriften herbeizuführen. Die Rechnungscxtracte, 
welche dem Protokolle beizufügen ſeyn möchten *), gewähren ‚eine klare Weberficht über den 
Haushalt der Feitung, und die denfelben angefügten Bemerkungen, ſowie die in den Bericht 
aufgenommenen Hinmweifungen auf die Protofolle der Bundesverſammlung, bezüglih der 
Militärcommiffton, geben alle etwa erforderlichen Erläuterungen. Der Ausfhuß glaubt da 
her feinerfeitd dieſem Berichte nichtd Weitered beizufügen zu haben und, da die Prüfung 
der Rechnungen vorfhriftämäßig erfolgt ift, jo bat er zu beantragen: 
hohe Bundesverfammlung wolle die Militärcommifjion auf ihren Bericht dom 
26, September d. 3. ermächtigen, über die Rechnungen Der Bundesfeſtung Mainz 
von den Jahren 1850, 1851 und 1852, nämlich: 
1) der Feltungs « Hauptcaffe, 
2) der Artillerievotationd : Eafle, 
3) der Artillerieausrüftungs « Cafe, 
4) der Wachverwaltungs⸗ Caſſe, 
5) der Gouvernementd » Canzleicaſſe Ceinfchlieglih der Rechnung des Kaiſetlich⸗ 
Koniglich⸗Oeſterreichiſchen Platzcommando s), 
6) der Commandantur-Canzleicaſſe Ceinſchließlich der Rechnung des Königlich 
Preuſſiſchen Platzcommandos), 
7) der Feſtungs-Proviantverwaltung, 
den Erledigungöbefheid zu ertheilen. 


Vorftehender Antrag wurde einftimmig genehmigt. 


$. 338. | 
Die Angelegenheiten der vormaligen deutfchen Forte, insbeſondere die Bewilligung 
einer Unterſtuͤtzung für den früheren Schiffsfaͤhndrich Schnirmaun bett. 
(33. Sig. |. 328 v. 3. 1858.) Ä | — 
Der Geſandte von Hannover trägt Namens des Ausſchuſſes in Mir 
angelegenheiten vor: 


*) Man ſiehe die Beilagen 1 bis 7 zu diefem Protokelle. 


— 
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Drittel? Behlufle® vom 15. Desember v. J., $. 328, hat die hobe Bundedver 
ſammlung unter Anderen dem bei der vormaligen deutſchen Flotte angeſtellt geweſenen Schiffs⸗ 
fahndrich Schuitmann für die Zeit vom 8. September 1853 bie dahin 1854 eine 
Unterftügung von 140 Rthlen, oder 245 Gulden aus der Matrifularcaffe bewilligt, das 
neben auch dem Empfänger eröffnen laſſen, daß ihm durch den Bundesbeſchluß vom 29. 
Juli 1852 ein Recht auf fortwährende Penfion nicht zugeſprochen worden fen, 

In einem an den Bundestags-Ausſchuß in Militärangelegenheiten gerichteten Gefuche, 
d.d, Aurich den 30, September d. I, hat‘ der vormalige Schiffsfaähndrich Schuirmann um 
fernere Bewilligung des ihm gewährt geweſenen Bezuged von 140 Rthlrn. nachgeſucht. 

Da dieſem Geſuche jedoch eine Beſcheinigung darüber nicht beigefügt war, daß der ꝛc. 
Schuirmann ſich fortwährend ohne Unterfommen und Erwerb befinde, fo glaubte der Aus— 
ſchuß, vor weiterem Eingehen auf dad Geſuch felbft, den Schuirmann auffordern zu 
follen, eine derartige Beſcheinigung der competenten Behörde beizubringen, 

Mittelft Eingabe, d, d. Aurich den 23, October d. J., in welcher Schuirmann 
die Hoffnung ausſpricht, daß es ihm vielleicht gelingen werde, bei dem einzurichtenden 
Lootſeninſtitut für die Emsmündungen eine Anſtellung oder ein Unterkommen zu finden, 
bringt derſelbe das erforderte Zeugniß zur Vorlage, und bittet ſchließlich, ihm anſtatt der 
für dad Jahr vom 8. September 1853 bis dahin 1854 bewilligten Unterftügung von 
140 Rthlen. einen Bezug von 200 Rthlrn. für ein fernered Jahr ausſetzen zu wollen, 

Was nun zunächft die nachgeſuchte Erhöhung der dem ꝛc. Schuirmann für das Jahr 
vom 8. September 1853 bis dahin 1854 bewilligt geweſenen Unterftügung anbetrifft, fo 
befindet ſich der Ausfchuß nicht in der Lage, der hoben Bundeöverfammlung diefelbe empfeh⸗ 
len zu fönnen, da eine folhe Erhöhung den bisher in ähnlichen Fällen ftetd zur Anmwens 
dung gebrachten Principien widerftreiten würde; derfelbe glaubt jedoch, die Bewilligung einer 
Unterftüßung für den ꝛc. Schuirmann auf dad Jahr vom 8. September 1854 bis dahin 
1855 in derfelben Höhe, wie fie für dad Jahr vom 8. September 1853 bis dahin 
1854 audgefprodhen war, und unter‘den allgemein feftgeftellten Bedingungen, der hohen 
Bundedverfammlung zur Genehmigung verftellen zu follen, da der Bittfteller noch fortwäh— 
rend ohne Unterfommen oder Erwerb ſich befinder, 

Wenn der Bittfteller auch die Hoffnung audfpricht, bei dem einzurichtenden Loorfen: 
inftitute für die Emdmündungen eine Anftellung oder ein Unterfommen zu finden, fo hält 
der Ausfhuß ed dennoch empfehlenswerth, dem ꝛc. Schuirmann ferner zu eröffnen, wie 
bobe Bundesverfammlung erwarte, daß er ſich bemühe, ein Unterfommen oder einen Erwerb 
balvigft zu erhalten, da ihm bie fernere Bewilligung der bisher bezogenen Unterftügung 
nicht in Ausficht geftellt werden fünne, und ed beehrt fich der Ausſchuß demnach den 

Antrag 
zu ftellen: _ 
Hohe Bumdesverfammlung wolle 
1) dem vormaligen Schiffsfähndrid Schuirmann zu Aurich für die Zeit vom 8. 
September 1854 bis dahin 1855 eine Unrerftügung von 140 Rthlrn. oder 245 
Gulden aus der Matrifularcaffe bemwilligen; 

2) den Ausfhuß im Meilitärangelegenheiten beauftragen, hiervon den vormaligen Schiffs⸗ 
fühndridh Schuirmann mit dem Bemerfen in Kenntniß zu feßen, daß er diefe Unters 
ftügung quartaliter postnumerando gegen Quittungen und unter Einlieferung einer 
Befcheinigung der competenten Behörde, wie er noch am Leben und ohne Erwerb 
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und Unterfommen fih befinde, in Empfang zu nehmen habe — auch daneben zu 
eröffnen, wie bie Bundeöverfammlung erwarte, daß er fid) bemühe, ein Unter: 
kommen oder einen Erwerb baldigſt zu erhalten, da ihm die fernere Bewilligung 
der biöherigen Unterftügung nicht in Ausficht geftellt werben fönne; 

3) die Abtheilung für dad Bundescaflens und Rechnungsweſen mit Anmweifung regen 
Auszahlung dieſer Unterftügung verfehen. 


Vorſtehendem Ausfhußantrage traten fämmtliche Gefandten — mit Ausnahme 
iened von Dänemark wegen Holftein und Lauenburg — bei, «8 wurde baber 

befhloffen: 

1) dem vormaligen Schiffsfähndrich Schuirmann zu Aurich für die Zeit vom 8, 
September 1854 bis dahin 1855 eine Unterftügung von 140 Rthlrn. oder 245 Gulden 
rhein. aus ber Matritularcaffe zu bemilligen; 

2) den Ausfhuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, biervon ben vormaligen 
Schiffsfähndrich mit dem Bemerfen in Kenntniß zu fegen, daß er biefe Unterftügung quar- 
waliter postnumerando gegen Quittungen und unter Einlieferung einer Beſcheinigung der 
Competenten Behörde, wie er noch am Leben und obne Erwerb und Unterfommen ſich ber 
finde, in Empfang zu nehmen habe — auch daneben zu eröffnen, wie die Bundesverſamm⸗ 
lung erwarte, daß er ſich bemühe, ein Unterkommen oder einen Erwerb baldigſt zu m. 
halten, da ihm die fernere Bewilligung ber bisherigen Unterftügung nicht in Ausficht geftellt 
werden fönne; 

3) die Abtheilung für dad Bundedcaffens und Rechnungsweſen mit Anweiſung wegen 
Auszahlung diefer Unterftügung zu verfehen. 


§. 339. 
Wechſel in dem Militärgouvernement der Bundesfeftung Mainz. 
(31. Sig. & 309 u. 32. Gig. $. 320 v. J. 1854.) 
Der Gefandte von Sroßherzogehum Heſſen hält Namens dei Aut: 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 


Mittelft Berichts vom 1. November d. 3. hat die Militärceommiflion eine Eingabt 


ded Feftungsgouvernementd von Mainz an bobe Bundesverfammlung vorgelegt, — 
der am 29. October ſtattgefundene, bereits in der 31. Bundestags⸗Sitzung, g. 309, de 
dem Commando 


kannt gegebene, vertragdmäßige Wechſel in dem Militärgonvernement und auge 
der Bundesfeftung Mainz zur Anzeige gebracht wird, und wonach erftered für die näcıfen 
fünf Zahre an die Krone Preuffen, leßtered an die Krone Oeſterreich übergegangen iſt 

Dem vorgängig war durch Eingabe des Feſtungsgouvernements vom 26. tobet 
hohe Bundesverſammlung davon in Kenntniß geſetzt worden, daß die beiden garniſongeben⸗ 
den Allerhöchſten Höfe den in Folge der beſtehenden Staatsverträge von fünf zu fünf Jah⸗ 
ren vorzunehmenden Gouvernementswechſel auch dießmal auf den 29. October angeordnet und 
demgemaß Seine Majeftät ber König von Preufien Seine Königliche Hoheit den Prinzen 
von Preuſſen zum Gouverneur und den Königlich: Preuſſiſchen Generalfieutenant vo 
Thümen zum WBicegouverneur, ingleihem Seine Majeftät der Kaifer von Oeſterreich 
Kaiierlich Königlich » Defterreichifchen Generalmajor Freiherrn von Paumgattten zun 
Commandanten der Feſtung Mainz ernannt hätten. 
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Diefer allerhöchften Beſtimmung zufolge wurde in derfelßen Weiſe wie früher, und 
unter Zuziehung des Artilleriedirectord, Kailerlich » Königlich » Defterreichifchen Oberften Freis 
herrn von Dumoulin, und des Geniedirectors, Königlich» Preuffiihen Majors von 
Köderig, des Kaiſerlich » Königlich s Oefterreichifchen Majord und biherigen Gouvernements⸗ 
adjutanten Pirner ald Protofollführer, fowie in Gegenwart ded dazu befonders eingela- 
denen Großherzoglich⸗Heſſiſchen Territorialcommiffärd Geheimen Regierungsratb Schmitt, 
zur Uebergabe der Gouvernementd- und Eommandantur :Functionen gefchritten, wobei in 
Abweſenheit des neu ernannten Herrn Gouverneurs, Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
von Preuffen, Generallieutenant von Thümen als Höchſtdeſſen Stellvertreter erſchien. 

Der Beſtand der von dem neuen Feſtungsvorſtande übernommenen Feſtungscaſſe wurde 
von demſelben richtig befunden. 

Die Uebergabe ſämmtlicher Feſtungsbeſtände und Materialien aller Art wurde in der 
Weiſe vollzogen, daß die anweſenden Artillerie- und Genie: Directoren, ſowie die betrefs 
fenden Aominiftrationsvorftände, auf ihre dem Deutfhen Bunde geleifteten Eide die Ueber; 
einftimmung der vorhandenen, commiſſariſch revidirten Beftände mit den vorliegenden Inven⸗ 
tarien feierlichft erflärten. - | 

Die Uebernahme des Feftungsardivs wurde dadurch beurfunder, daf das am Tage 
der Uebergabe abgejhloffene Eingangsjournal von dem übergebenden und dem übernehmenden 
Herrn BVicegouverneur unterzeichnet wurde, 

In Bezug auf den Act der Uebergabe und Uebernahme wurde ein Tagsbefehl des 
Kaiferlich » Königlich » Defterreihifhen Felomarfchall: Lieutenants Freiberrn von Mertens 
den verfammelten Garnifondtruppen befannt gemacht, diefe fofort von den abtretenden und 
ben neuen Herren Feſtungschefs in Augenſchein genommen, und leßtere hierbei in diefer 
Eigenfhaft der Beſatzung vorgeftellt, worauf diefelben, in Anmwefenheit der abtretenden 
Herren Borftände der Feltung, deren Uebernahme mit ihren Beftänden aller Art, dem Fer 
ſtungsarchiv und der Feſtungscaſſe erflärten. | 

Zulegt fprah noch der Kaiferlich: Königliche Feldmarſchall⸗ Lieutenant Freiherr von 
Mertens feinen Dank für die von den anweſenden Directoren der Artillerie s und Genie⸗ 
Verwaltung, ſowie von dem Adminiſtrationsperſonal bewährte treue Ausübung iprer Dienſt⸗ 
obliegenheiten, deßgleichen für die von dem Großherzoglich⸗ Heſſiſchen Territorialcommifjär 
Geheimen Regierungsrat Schmitt in den verfdiedenartigen dienſtlichen Berüprungen und 
Verhandlungen an den Tag geleate freundfhaftliche und zuvorfommende Willfährigkeit aus. 

Das über den ganzen Vorgang aufgenommene Protokoll wurde fünffach ausgefertigt, 
und ſowohl von den abgehenden, als den eintretenden Feſtungschefs, den Artillerie⸗ und 
Genie: Directoren, auch dem Protofollführer, Kaiferlic « Königlich Defterreihifchen Major 
und Gouvernementsadjutanten Pirner , unterfchrieben. 

Diefem Protokoll liegen der erwähnte Tagdbefehl, fowie die Nachweiſungen über den 

nd bei, 
ER bat ihrem  eingangderwähnten Berichte ein. Exemplar dieſes 
Uebergabsprotokolls mit Anlagen, ſowie die vorſchriftsmaßigen Eidesurlunden des jebigen 
Herrn Vicegouverneurs und Commandanten angeſchloſſen, mit der Bitte um Zurückgabe 
der von den früheren Herren Feſtungschefs ausgeſtellten Urkunden; defigleihen wurde die 
inzwifchen eingelangte, von einer Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preuflen ausge 
ftellte Eivedurfunde vorgelegt, und der Ausfhuß ſtellt hiernach den 
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Antrag: 

das übergebene Protofoll und bie eingefandten Eidedurfunden im Bundesarchiv 
mieberzulegen, aus demfelben die von den abgetretenen Herren Gouverneur, Vite⸗ 
gouverneur und Commandanten bei ihrem Amtsantritt ausgeſtellten Eidesurlunden 
zu erheben, felbige den betreffenden Geſandtſchaften zur Ablieferung zujuftellen und 
die Militärcommiffion, unter AZufertigung von Abſchriften des Protokolls, defien Ans 
fagen und ber neu ausgeftellten Eidedurfunden, von gegenwärtigen Beſchluſſe in 
Kenntniß zu feßen. 


Uebereinftimmend mit dem Ausfhußantrage wurde hierauf 
befhloffen: 

das übergebene Protofoll und die eingefandten Eidesurkunden im Bundedardiv nieder⸗ 
zulegen, aus demfelben die von dem abgetretenen Herren Gouverneur, Vicegouverneur umd 
Gommandanten bei ihrem Amtsantritt audgeftellten Eidedurfunden zu erheben, felbige den 
betreffenden Geſandtſchaften zur Ablieferung zuzuftellen und die Militärcommiflton, unter Zu 
fertigung von Abjchriften des Protofolls, deffen Anlagen und der neu auögeftellten Eided: 
urfunden, von gegenmwärtigem Befchluffe in Kenntniß zu feßen. 


$. 340. 


Beichwerde der Erben des verfiorbenen Poſtmeiſters H. L. Schulze zu Pyrmont 
gegen die Fuͤrſtlich-Waldeckiſche Regierung wegen angeblicher Juſtizverwei 
gerung. — Num. 106 von 1854. 

(20. Sig. $. 212 v. J 1854.) 
Der Gefaudte von Bayern erftattet im Namen ber Reclamationscommiſſion 


nachſtehenden Vortrag: 

Die Erben des vormaligen Poſtmeiſters Schulze zu Pyrmont, Forſtſecretars / Cat 
tin Schröter und Poſthalters⸗Gattin Hemmer ich daſelbſt, haben, wie der hohen Ver⸗ 
ſammlung aus dem in der Sitzung vom 16. März d. J. ($. 77 des Protokolls) erfattt 
ten Bortrage erinnerlich feyn wird, darüber Beſchwerde geführt, daß in dem Fü 
Walde durd ein Geſetz vom Sabre 1848 die bis dahin beftandene dritte Inſtanz für 
Givilrechtöftreite aufgehoben und die Aetenverfendung an eine Suriftenfacultät unterfagt won 
den ift, indem ihnen hierdurch die Möglichteit benommen worden fen, in einem Recheöftreit, 
welchen fie gegen ben Fürftlich ⸗ Waldeckiſchen Fiscus anhangig gemacht haben, ihre vermeind 
lichen rechtlichen Anſprüche gegen bad zweitinftangielle Erkenntniß in dritter Inſtanz zut 
tung zu bringen. 

Die Beſchwerdeführer haben dabei an bie hohe Verſammlung die Bitte geftellt: 
„der Fürſtlich Waldeckiſchen Regierung aufzugeben, das Geſetz vom Jahre 1888, 
wodurd die Actenverfendung und die dritte Inſtanz aufgehoben worden ift, ald mit 
den ausdrücklichen Beltimmungen ber Bundedgefeßgebung in offenbarem 
foruche ftehend, zu befeitigen, und ben Gravaminanten zur weiteren Verfolgung w 
Durchführung ihres Rechtes eine dritte Inſtanz bei dem Ober ⸗Appellationtgeri 
zu Wolfenbüttel oder durch Zulaſſung der Aetenverſendung zu eröffnen.“ 

Die hohe Verfammlung hat befanntlih unterm 16, März d. 9. befchloflen , pie Bürfe 

lich⸗ Waldeckiſche Regierung um ihre Erflärung über dieſe Beſchwerde zu erfuhen; 


33, Sitz. $.-340 v. 16, Nov, 1043 


biefe Erklärung einfam , baben die Beſchwerdeführer am 22, März d. 3. durch ihren Ber 
vollmächtigten anzeigen laffen, daß die Fürſtlich /Waldeckiſche Regierung mit ihmen in Ver— 
gleichsunterhandlungen getreten ſey, und ſie haben mit dieſer Anzeige die Bitte verbunden, 
bie vorerwaähnte Beſchwerde bis auf weitere Anzeige auf ſich beruhen laſſen zu wollen, 
($. 149 des Protokolls). 

Unterm 6. Juli d. J. endlich ($. 212 des Prot.) hat die Fürſtlich Waldedifche Mes 
gierung durch ihren Gefandten über das bie Beſchwerde der Schulze ſchen Erben veranlaſſende 
Sachverhaltniß ver hohen Verſammlung Aufſchluß geben laſſen, und dabei gleichzeitig ihr 
Vorhaben angezeigt, nach Beſeitigung der in der Verſchiedenheit der Proceßgeſetzgebungen 
liegenden Schwierigkeiten, demnächſt, dem Artikel XII der Bundedacte genügend, wieder eine 
dritte Inſtanz für Givilrechtöftreite zu begründen, die hohe Berfammlung aber hat bier: 
auf beſchloſſen, diefe Erklärung zur Kenntniß zu nehmen und die Furſtlich-Waldeckiſche Res 
gierung zu erfuchen, über die Erfüllung der darin gegebenen Zufiderung feiner Zeit der 
YBundeöverfammlung Anzeige zu machen. 

Am 7. October d. 3. haben nun die Poftmeifter Schulze ſchen Erben durd ihren Bes 
vollmädhtigten, Advocaten Dr. Jucho dabier, die nachfolgende Vorftellung vom 16. Sep⸗ 
tember d. J. (Einlauf Num. 106) überreichen laffen: 

„Im Monat März diefed Jahres erlaubten ſich die Oravaminanten, der hohen 
Bundeöverfammlung durh ihren Bevollmächtigten, Dr: Judo in Frankfurt, die ger 
borfamfte Anzeige zu machen, daß zwiſchen ihnen und der Fürſtlich-Waldeckiſchen 
Staatsregierung Vergleichsverhandlungen eingeleitet feyen, weßhalb die zur Entſchei⸗ 
dung vorliegende Sache bid auf weiteren Antrag auf ſich beruhen fönne,« 

„Die Vergleichsverhandlungen, obgleich fie zunächft von Fürftlicher Staatöregies 
rung ausgegangen, haben zu einem für die Gravaminanten befriedigenden Refultate 
nicht geführt, indem ſich die erftere, wie aus der Anlage hervorgeht ), zu einer 
weiter reichenden Conceſſion ald die der Actenverfendung an eine Juriſtenfacultät 
nicht berbeilaffen will.“ 

„Da die Öravaminanten die redtlihe Ueberzeugung hegen, daß dad Geſetz 
vom Jahre 1848, wodurd; die Aectenverfendung für unzuläffig erflärt und dad Ger 
richt dritter Inſtanz aufgehoben worden ift, mit den klaren und ausdrüdlichen Ber 
ftimmungen der Bundesacte in fchreiendem Widerfpruche fteht, und im vorliegenden 
Falle gerade eine im der Bundesgefeßgebung gegründete Garantie eintritt, fo fehen 
fie fih veranlaft, auf dem einmal betretenen Wege beharrlich weiter zu gehen.“ 

„Die Supplicanten fönnen ſich um fo weniger entſchließen, von dem einges 
fhlagenen Wege abzugeben, ald dad Recht der dritten Inſtanz durch Jahrhunderte 


®) Diefelbe enthält folgendes Refolut: 
Da den Rubricaten (ben Erben des weiland Poſtdirectors Schulze zu Pyrmont) durch das in unferer Verfügeng 


M. altene eſtaͤndniß der Xetenverfendbung an eine Juriſtenfacuitäͤt alles dasjenige gewaͤhrt wor⸗ 
F F — Kim — auf dem Wege der Beſchwerdefuͤhrung von der hohen deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung juertannt werden konnte; fo habın wir das in ber Eingabe vom 17. v. M. weiter geftellte, eben fo uns 
bebätfliche, ald fug » umb rechtiofe Verlangen, auch bie betreffende Gefeggebung von 1848 außer Kraft zu . zu⸗ 
rüdgemwiefen und es ben Imploranten lediglich uͤberlaſſen, ihre vermeintlichen Rechte auf bem ihnen geeignet fchrinen« 


ben Wege weiter zu verfolgen. 


i 1854. 
Arolfen am 21. Jun (1. 5.) Forſttich- Wotdedifche Regierung. 


(gea.) Winterberg... Klapp. Bauer. 
In Vertretung. 
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fanctionirt in feinem anderen zu dem deutfchen Bunde gehörigen Staate bislang ge: 
fhmälert oder aufgehoben worden ift, vielmehr überall für nöthig erachtet und beilig 
gehalten wird. Die Bebarrlichkeit ver Supplicanten in Verfolgung ihres Rechts 
gründet fi aber auch auf den Umftand, daß aus dem vorliegend in Betracht kom⸗ 
menden Rechtsverhältniſſe noch andermweite Procefje hervorgehen werden, in denen 
fie auf den Ausſpruch oder die Enticheidung einer dritten Inſtanz nicht verzichten 
und ſich mit der eingefchränften Befugniß zur Wctenverfendung an eine Suriften 
facultät, wenn folde auch wiederum geftattet werden follte, nicht begnügen fönnen.« 
„An die bobe Bundeöverfammlung gelangt daher wiederholt der Gupplicanten 
unterthänige Bitte: 
das fragliche Gefeß von 1848 außer Kraft zu feßen, die alte Verfaſſung des 
Fürſtenthums Walde rüdjichtlih des Inſtanzenzuges wieder berzuftellen und 
namentlih ald dritte Inſtanz, wie ſolches im Artikel XII der Bundesacte 
vorgefeben ift, ein höchfted Gericht wieder einzuführen,“ 


Gutadtenm 

Die Schulzeihen Erben haben in ihrer am 17, Februar d. J. eingereichten Beſchwerde⸗ 
fchrift felbft die Bitte geftellt, daß der Fürſtlich-Waldeckiſchen Regierung aufgegeben werden 
möge, ihnen zur weiteren Verfolgung ihres vermeintlichen Rechtes eine dritte Inſtanz bei 
dem Ober-Appellationdgerichte in Wolfenbüttel oder durch Zulaffung der Actenverfendung zu 
eröffnen, 

Aus ihrer neuerlichen Worftellung vom 16. September und deren Beilage ift nun zu 
entnehmen, daß ihnen die Fürſtlich-Waldeckiſche Regierung zu weiterer Geltendmahung ihrer 
angeblichen redhtlihen Anfprücde die Werfendung der Acten an eine Szuriftenfacultät zugeſtan⸗ 
den hat, und es iſt ihnen hierdurch Abhülfe ihrer Beſchwerde in der Art gewährt worden, 
wie ſie es alternativ ſelbſt erbeten hatten. Der Reclamationscommiſſion will es ſcheinen, 
daß hiernach die Beſchwerde der Schulze'ſchen Erben gehoben iſt, und daß es denſelben nun— 
mehr, nachdem ihrem Verlangen entſprochen iſt, nicht zukomme, ſich dennoch dabei nicht zu 
beruhigen, und mit anderweiten Bitten hervorzutreten; ſie erachtet es aber demzufolge — 
ſo minder für zuläſſig, der von ihnen neuerlich geſtellten Bitte Folge zu geben, als die 
Bundesacte ſelbſt, in Artikel XII, Abſatz 4, die Verſendung von Acten an eine deutfche 
Facultät zum Behufe der Rechtſprechung in dritter Inſtanz für ſtatthaft erklärt, und alb 
demgemäß den Schulze'ſchen Erben in dem gegebenen Falle Gelegenheit geboten if, ihre Br 
rechtigung zu einer Entſcheidung in dritter Inſtanz in einer bundesgefeglich ald zulaſſig er⸗ 
kannten Weiſe zur Geltung zu bringen. 

In der Vorſtellung vom 16. September d. J. iſt zwar zur Begründung der vorge 
tragenen neuerlichen Bitte auch hervorgehoben, daß aus tem in Frage ftehenden Redtdvrr 
hältniffe nody andere Procefle hervorgehen werden, bezüglich welcher auf eine drittinſtanzielle 
Entſcheidung nicht verzichtet, und auch mit einer allenfallſigen wiederholten Geftattung * 
Actenverſendung ſich nicht begnügt werden könne; allein es dürfte wohl in keiner Beit alt 
nöthig erachtet werden, für Rechtsſtreite, die noch gar nicht anhängig find, jegt ſchon irgend‘ 
welche Vorforge zu treffen, indem ja im entfernteften noch nicht ermeffen werden fann, © 
in dieſen Rechtsſtreiten ein Anlaß zu Anrufung einer dritten Inſtanz werde gegeben werden, 
und ob, im eintretenden Falle, die Fürſtlich-Waldeckiſche Regierung bis dahin nicht en 
nn Abficht demnächftiger Wiedereinrichtung einer dritten Inſtanz bereitd werde DEM 
icht haben, 
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Wenn endlich in der Vorftellung vom 16. September noch vorfommt, wie dad. Ge: 
ſetz vom Jahre 1848, durch welches die dritte Inſtanz im Fürſtenthum Walded beſeitigt 
worden iſt, mit den bundesgeſetzlichen Beſtimmungen nicht im Einklange ſtehe, und wie die— 
ſen letzteren durch Zulaſſung der Actenverſendung in einem ſpeciellen Falle nicht genügt ſey, 
fo läßt ſich zwar allerdings die Begründung diefer Bemerfung nicht in Abrede ftellen, und 
eben fo wenig die aus dem Artikel 53 der Wiener Schlußacte ſich ergebende Befugniß der 
Bundesverſammlung, aus Anlaß der deßfallſigen Anzeige die Erfüllung der in Frage 
ſtehenden Verbindlichkeiten zu bewirken, in Zweifel ziehen; allein es iſt, in ſo weit hier die 
Intereſſen und Rechte der Schulze'ſchen Erben in Frage ſtehen, die von denſelben erbetene 
Abhülfe bereits gewährt worden; die hohe Verſammlung aber dürfte ſich durch den angezeig⸗ 
ten Sachverhalt zu einem weiteren Einſchreiten um deßwillen für jetzt nicht beſtimmt fin— 
den, weil ſie bereits durch die Beſchlüſſe vom 16. März und 11. Maid. J. ihre Auf: 
faflung der Sache und der hierher bezüglihen grundgefeglichen Beftimmungen zu erfennen 
gegeben, und fie nunmehr allen Grund hat, anzunehmen, daß die Fürſtlich⸗-Waldeckiſche Re: 
gierung felbft beftrebt feyn werde, die unterm 6, Juli d. J. ‚gegebene Zufage zu verwirk 
lien, und die der Wieverherftellung des bundesgeſetzlichen Zuftandes annoch entgegenftehen: 
den Hemmniffe baldmöglichft zu befeitigen, 

Aus Diefen Erwägungen ftellt die Neclamationscommifiion den 

YUntrag: 

Hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen, 

den Poftmeifter Schulze'ſchen Erben durd die Ganzleidirection eröff⸗ 
nen zu laſſen, daß fie — nachdem in Bezug auf die Wiederherftellung einer 
den Bundeögefegen entiprechenden dritten Inſtanz für Civilrechtöftreitigkeiten im 
Fürſtenthum Waldeck von Ceiten der Bundedverfammlung bereit? dad Geeig— 
nete geſchehen — feinen Anlaß gefunden babe, der Borftellung und Bitte 
derfelben voin 16. September d. 9. eine weitere Folge zu geben, da ihrer am 17. 
Februar d. 5. überreichten Beſchwerde inzwifchen in der von ihnen felbft alternativ 
erbetenen, nach Lage der Sache nicht unzuläffigen Weife, durch Geftattung der 
Actenverſendung an eine Suriftenfacultät , Abhülfe gewährt worden it. 


Borftehender Commilfionsantrag wurde zum Befchluffe erhoben. 


$. 341. 

Beſchwerde ded Fürftlichen Gefammthaufes Heffen- Philippsthal und Heffen- 
Philippschal-Barchfeld gegen des Kurfürften von Heffen Königliche 
Hoheit wegen Juſtiz- und Nechtsverweigerung. — Num. 104 von 1854, 

(4. Sig. $. 43 v. 3, 1851.) 

Der Gefandte von Medleuburg trägt im Namen der Reclamationdcommifjion 
fchlieglich Folgendes vor: 

Der in der vierten Gigung vom 9. Februar d. J., $. 43, von der Neclamationds 
commiſſion erftattete Vortrag, deilen Inhalt die hohe Bundesverfammlung ſich vergegenwär- 
tigen wolle, 

(legatur ) 
bat zu dem Beichluffe geführt: 
Prot. d. B. V. 1854. 
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1) die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung durd den Kurfürftlich « Heflifchen Herm 
Bundedtagdgefandten um ihre Erklärung aud über den Bortrag des Bevollmäch— 
tigten der Herren Reclamanten vom 14.19. December 1853, in&befondere üher 
die darin enthaltene Behauptung, daß die Familienaudträge bei Streitigkeiten des 
regierenden = Haufe und den apanagirten Fürften wirklich ftattgefunden, zu er 
ſuchen, und 

2) von dieſem Beſchluſſe dem Bevollmächtigten der Herren Reclamanten durd) die 
Eanzleidirection Kenntniß zu geben, 

Nunmehr, nachdem Seine Durdlauct der Herr Landgraf Carl Auguft zu Helen: 
Philippöthal » Barchfeld am 17. Zuli d. 3. verftorben ift, bitten deffen beide Herren Söhne, 
Landgraf Alerid Wilhelm Ernft und Prinz Friedrich Wilhelm, indem jie die 
erhobenen Beſchwerden aufnehmen und den Hoffecretär Meyl mit einer neuen Bollmadı, 
d. d. Auguftenau den 18, September 1854, verfehen, um Fortrüdung der Sache. 

Da nun die Erklärung der Kurfürſtlich-Heſſiſchen Regierung bisher nicht eingegangen 
ift, fo ftellt Die Neclamationscommiffion den 

Untrag: 
hohe Bundesverfannmlung wolle 

1) die Kurfürftlich + Hefiifhe Regierung durch den Kurfürſtlichen Herrn Bunbrdtagb 
gefandten erfuchen, die in dem Beſchluſſe vom 9. Februar d. J. bemerkte Erklis 
rung nunmehr binnen vier Wochen abzugeben, und 

2) von diefem Befchluffe dem Bevollmächtigten der Herren Reclamanten Kemnmih 
geben laffen. 


Nah bierauf gepflogener Umfrage traten ſaͤmmtliche Gefandten, jreh 
ohne den Kurfürftlih-Heffifchen, welcher ſich der Abftimmung enthalten hatte, dem 
vorftebenden Commifftondantrage bei; es wurde daher 

befhloffen: 

1) die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung durd den Kurfürftlichen Herrn Bundestage⸗ 
geſandten zu erſuchen, die in dem Beſchluſſe vom 9. Februar d. %. bemerkte Erklärung 
nunmehr binnen vier Wochen abzugeben, und 

2) von diefem Beichluffe dem Bevollmächtigten der Herren Reclamanten Kenntnii 
geben zu laſſen. 


$. 342. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 109 (eingegangen am 4. November und datirt Ludwigsburg den 1. Oktober d. 9.) 
Bitte der Gefellihaft für Sammlung des Volles Gottes in Jeruſalem um die 
Verwendung und den Schuß der hoben Bundedverfammlung für ihre Rieder 
laſſung im heiligen Lande. (Unterzeichner find 449 Familienväter in Birt: 
temberg ); 

Num, 110 (eingegangen am 8. und datirt Hattorf in Hannover den 5. November d. Y) 
Wiederholte Beſchwerde des Webers Jacob Ehrhardt megen bermeigerft 
Juſtiz von Geiten des Königlich Hannöverifchen Amtes Herzberg; und 
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Num, 111 (eingegangen am 14. und datirt Berlin den 10. Rovember d. 3.) F. W. 
Kleift, Oberſtabs-Apotheker, überfendet eine von ibm verfaßte Druckſchrift 
unter dem Zitel: „Betrachtungen über die fhädlichen Wirkungen arfenifhaltiger 
„Karben auf den menfhlihen Organismus und in fanitätspolizeiliher Bezies 
hung überhaupt“, mit der Bitte, viefelbe den höchſten und hohen Regierums 
gen zur Senntniß bringen zu wollen, — 

wurden der Neclamationdcommifjion zugemiefen. 


Profefh-Dften. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Beilagen 1bi8 7 


zu $ 337 des Protofolld der 33. Sitzung der Deutfhen Bundedverfammlung 
vom 16. November 1854. 


Beilage 1. 


Summarifhe Nachweiſung 


der Geldeinnahmen und Ausgaben der Feſtungs-Haupteaſſe zu Mainz in den Jahren 
1850, 1851 und 1852, 


























































































3 _ 
1850. 
| fl fr.) 
Einnahme. 
A. Eigentliche Einnahme. 
| 1. | Ertrag der Feſtungs-Grundſtücke, von 1851 an bei, der 
I Feitungsbau + Caffe verrechnet, . . | 14,14712 
2. | Miethzins von Feftungdgebäuden, von 185° an bei 
der Feſtungsbau-Caſſe verredinet, ,. . » | 714.47 — | 
| 3. Erlöd aus unbraudbaren Gajern« und Wacıgeräthen | 11425 4124 111146 
4 Summe A . . .[ 1497632 11124) 111146 
| Re TE TE en 
B. Uneigentlihe Einnahme. | | | | 
11. Caffenreft von voriger Rechnung. » - ; ‚250,001 51) 89,225! 9| 35,365 25 
(2 on der Bundescafle zu Franffurt a. M.: | 
| ' a) für Dotationdzwede. - j 200" — — „4 — 80,090 40 
) für bie außerordentliche Artillerieausrüftung . li — — 238,03828 — in 
1 3.) Zufchüffe von anderen Feſtungscaſſen: | 
a) von der Feftungebau : Caffe zu Man . . .\ 7,240 30) — — 43,885|20) 
b) von der Feltungss Proviantcaffe . - . . | 6,955.23] 4,35839| — —| 
4. | Rüderfag von Vorſchüſſen: | | 
I m von früberen Jahren. — — 4,000|--! 4,500 — 
b) vom laufenden Jahre » 2 0 ne 4,230 30 — I-1 — ſ3 
15.1 Hinterlegte Cautionn. er Hl. oc | 8— — 1 
| Summe B . . .|268,658114|135,702 161 103,841135 
| Hau A... 14,976|32| 1124 11146 
\ , — — —— — — — — 
Hauptſumme der Einnahme 283,634 46 u 163,953 11: 
| 1 | 
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— En. 











| Betrag 





| BE | su. | 1 
| Ausgabe | & ö — 


A. Eigentliche Ausgabe. | | 
15—| 16- 





1. | Berwaltungsfoften der Feitungs + Haupteafle +» + + | 

2, | Unterftügung der Ganzleidiener Kifjelbah Witwe. - 100 — 100 
3.Reinigung der chirurgiſchen Inſtrumente des Belage⸗ 

rungs⸗ Lazarethdepots FF Teure —— 2% 

265 - 307% 


Summe A » +» 
| | 


B. Uneigentlide Ausgabe. | 
1. Zuſchüſſe an die Feftungscaflen zu Mainz: 
>. 66,618.26 49,333.26 





67,736 4 





a) an die Feltungsbau :Cafle » +» + > 
Dev" Artilleriecaffe für die Dotation . } 6,589 25 5,118# 
Artillerieausruſtung - 38,038 2 — 


— 


345319 3818 
1,160 57) 1,389,591 1,3875 
94434) 1,278,38] 1268 





„„Schießwollverſuche . 
dr" Wachverwaltungs⸗Caſſe. + + * 
h " Guuvernements + Canzleicafle . 
eo) vr Commandantur » Canzleicafle u 
re" Oeſterreichiſche Plaheommando + Canzlei⸗ 


caſſe (von 1551 an eingegangen) . 23952 — _ 
gr" Preuſſiſche Platzeommando⸗ Ganzleicafle 
(von 1851 an eingegangen). + + 23233) — _ I. 
I,| Worihüffe an und für die Bundescaffe zu Frank⸗ 
furt a, M.: | 
a) zur Beftreitung dringender Bundesbedürfniffe im | \ 
. 78,481 ” — — | 17T 


September 1850 baar eingeliefert us 
b) für Truppen + Transportfoften wurden vorge 
Be en 13,399 49 
3. Vorſchüſſe an andere Caſſen und Perfonen 12,730 30 
(Diefer Betrag findet ſich oben als rückerſetzt wie: 


ver in Einnahme.) = 
Summe B. . . + 194044137 
Hierzu A. . + - 365 — 


Hauptfumme der Ausgabe . . . 194,409 37 









— — | z 
100,083,15| 78 3 
Zei BB 


| - 
100,348 1 | 79,248 | 





| 


| 283,634/40| 135,213140, 180% 
194.409 37] 100,348 15] BT 





Abſchluß. 


Die Einnahme beträgt. 


1 





die Ausgabe beträgt ee. 
daber verbleibt Caſſenreſt auf 1. Januar 1851 . 89,225) 9) 2 
» 4. Januar 1852. -» | 35,365 2 


— 


» 4. Januar 1853 . — 4 


IE 
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Bemerfungen. 


1) Von dem Beftande auf 1. Januar 1853 gehören: 

a) dem fortificatorifhen Armirungdfond . « + - + . 31,471 Gulden 35 Kreuzer, 

b) dem Proviantfon 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 MM 

c) der Mainzer Dotation © » 2 2 2 2 22.0.1050 13 

d) ald Eaution hinterlegt - 2 2 an a 2 nen O0 Oo — m 

84,705 Gulden 2 Kreuzer. 

2) Der Jahresvoranſchlag für die Bundesfeftung Mainz wurde 

für 1850 von der Bundes - Gentralcommiffion unterm 22, Juli 1850, 

„ 1851 v„ » „ 2 2 „26. Mai 1851, 

" 1852 von bober Bundedverfammlung unterm 21. Mai 1852 ($. 141), 
genehmigt und zu legterem unterm 12. Juni 1852 ($. 155) noch eine Nahbewilligung ertheilt. 


Für die Nichtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Franffurt a M., den 26. Geptenber 1854. 


Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


1052 








\ 
ı 








Beilage ?% 





Summarifhe Nachweiſuug 
der Geldeinnahmen und Audgaben der Artilleriedotationd-Caffe zu Mainz 








Titel, 


— 


— 


to 


Zuſchüſſe von der Feitunge + 






Einnahme. 
A. Eigentliche Einnahme. 


Erlös aus unbrauchbaren Artilleriegegenftänden 
NErſatz für verbrauchte Eiſenmunition 


Summe A. 


B. Uneigentliche Einnahme. 


ECaſſenreſt von voriger Redinung : 


a) an Dotationdgeldern. 
b) an Geldern für bie 

Haupteaſſe zu Mainz: 
a) für die Dotation. . EG 


b) für die Verſuche mit der Schießwolle 





Summe B. 
Hauptfumme der Einnahme . 


Ausgabe. 
Sigentlihe Ausgabe. 
A. Ordentliber Aufwand, 





—A 


J 
}. 


— 





*21 


8. 
9. 


10. 
|t1. 


1. 


2 
3. 
t, 


"Seil: und Stridwerf . 


' Gefhüßzugebör . 


Munitionsſorten 


Munitionserzeugung 
Holz⸗ und Steinkohlen 


Verfchiedene Laborir- und Werkſtätten- Materialien 


.Eiſenwerk aller Art 


Holzwerk aller Art Er a — — 
Laboririnſtrumente und Werkzeuge . 
Feuerlofchrequiliten . 
Manipulationsgerätbe . 

| 


I. Canzleikoſten. 


Helzung . 
Beleuchtung . 
Schreib» und 


Eanzleigeräthe 


Zeichnungsmaterialien 


Geitenbetrag . 


Verſuche mit Schießwolle. 





J. Baar angekaufte Artillerieerforderniſſe. 


in den Jahren 1850, 1851 und 1852. 






Betrag 





fe. tr. 
| 
| 


| 


— I 


485,31 
































2545. 

















563) 6 654 

— — 1,670 41 

„| 6,92245| 6,589125 
.110,871511 8,325147) 
11,357,22| 8,523,56 
58,301 158136 

| 9918| 406138 
.| 153136) 600 — 
.\ 65645 5419 
.! 399 48 379112) 
| 369,59) 229 44 
1,5099) 7I 343] 4 
1790 59 1,669)20) 
135 54 115129 
4810 8433 
40953 246: I 

| | I | 

.\ ER. 134114 
N 38 56) 3924 
17059 192) 4 


2958 


1 





_ I ee 
.6,108,23| 4,682,30ı 3,50 


106137 
2 
599 


199 
199 
229) 
849 
324124) 


| 
134129 
3024 
178123 











| 
93] 7) 
| 





58 


— 


80 
45 


10) 
| 
17; 





5 4 


249156) | 








29,99) 
— 


9 6! 


| 
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—— | BEE — —— — — — 
* Betra 
3 g 
| u ur Br re 
Uebertrag . . «| 6,108/23] 4,682]361 3,569 
IL. Zulagen für Perfonal und Mannjdaft. | N 1 
1. Ständige Zulagen des Perfonals der Artilleriedirection | 828 —| 
2. Für Gewehrpugen BEE ein = 2 — ii 
3. Anftreiherlobn . 2 2 2 22222235) 4 
4. Laborir: und Dandwerkdarbeiten . 2... ; 5 98,52) 250) 8 
IV. Arbeiten von Givilbandwerfern. l | 
1. Riemerarbeiten . 0 2 0 0 222er 8 6145 
2. eilenbauerarbeiten. 2 2 6 s 149 17, 142.39 
3. Sonſtige Handwerksarbeiten . - 2 2 2 2 2.41 196.37 89159 
| V. Bachtzinfe, | | 
1. Uebungs- und Schießplatz der Artillerie . . . . 290'—) 290, 290) — 





——— 10915 17263 — |_ 
Summe A, . | 7,905 41 —J—— 5,255 37 


— 
| 


2. Waldjchadenerjag 











| | 
| B. Außerordentliher Aufwanp, | 


Koften der Berfuhe mit der Schiefwolle, | | 














1. Für angefaufte Materialien . > 2 2 2 2. J 736 36) 5.40) — 
2. er Ganzlekofen - »- » 2 2 2 2 ..—3433 115 — |- 
37 Arbenzulagen » 2 22 erh — | 65145 
4. » Urbeiten von Civilbandwerken ; 2 2 2. 47441 — —A — I- 


5. Sonſtige Ausaaben 2 2 2 a vn 4054 3521351 — |.- 
6. Für geheim zu haltende Erforderniffe wurde durch 
den Feuerwerksmeiſter verrechnet, 
Summe B. . .„, 1,715/119ı  359]33' 6 45) 
Heru A... 7905 4 6,585128| 5,255 37 

t — — — — — 

Hauptſumme der Ausgabe.. 9,6621 — 6945 1| 5,321 22 


— 4.— — 





694 2 — — — 


























| | | 
| Abſchluß. | | \ | 

ı Die Einnahme berät © 2» 2 200000. .111,357]22) 8,523/56| 6,811) 8 
‚die Ausgabe betrält 2 2 2 0. 9,621—| 6,945) 1 5,321122] 























— — 
daher verbleibt Caſſenreſt auf 1. Januar 1851. .| 1,736122! — —| — — 
| 1. Januar 1852. J — | 1,5785 1 — — 

it. Sanuar 1853. .| — 1-1 — — 1,489'46 








| Hiervon gehören; | 
a) zur Dotatieen.. 
b) zu den Verſuchen mit der Schiefwolle . . » 
| zufammen wie oben . .| 1,736/22, 41,578 


65 A 2674 
1,670 40) 1,311] 8 
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Für die Richtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Franffurt a. M., den 26. September 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 
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Beilage 3. 


Summarifhe Rachweiſung 


der Geldeinnahmen und Andgaben der Artillerienusrüftungs-Caffe zu Mainz 
vom Beginne ded Ausruͤſtungsgeſchaͤfts bid 31. December 1852, 









KBetrag vom Be 
Lime des Audrü- 
| ftungsaefchäftd 
bis Ende 1852 


u Dunn nn ne 
— — — m F 









































Einnahme. 
A. Eigentliche Einnahme. | 
1. Erlös für veräußerte Gejhügrobre und Eifenmunition . . + 38,029 | #8 
2, \Erlös für veräußerte Pferdegefbirre . a ee a 278 | 3 
3, \Grfat für einen nach Raftatt abgegebenen Bombenwagen . + 83 | 4 
A. \Erfaß für abgegebene Eifenmunition „ 0 ont | 116 | 3] 
5. Ruͤckerſatz von beftrittenen Zöllen für Ausrüftungdgegenftände — 610 — 
Summe A J 39,117 = 
B. Uneigentlibe Einnahme, 1 
4. Zuſchuß von der Bundescaſſe zu Franffurt a. M. durd) die Feſtungs⸗ 
Hauptcaffe zu Mainz: 
a) laut Bundesbefchluffes vom 24. Februar 1848 12,000 fl. — fr. | .. | 
b) » " „ 25. Mär 1848. 143827" | 
ce) „ „ 25. April 1848. 150,000 » — ” | | 
d) laut Anweifung ded Reichsminiſteriums der Finan⸗ 
zen vom 15. Januar 1849 . 2... 50,000 » — ") h 
e) laut Anweifung ded Reichsminiſteriums der Finane | 
zen vom 13. April 1849. . 0. > 50,000 » — " | 
| f) dur Abrechnung auf Königlich: Bayeriſche Ma: | | 
| trifularbeiträge im Jahre 1849 . . - . 3,662» 7 "N. 
g) laut Anweifung der Bundes Gentralcommifjion im | 
Jahre 1851. 2 en 38,038 » 28 "318,082 
2. Vorſchuß aus der Feſtungs-Haupteaſſe zu Mainz (welcher dem Pro: 066 
| N viantfond dajelbit feiner Zeit zu erſetzen iM . ee 28, — 
| | Summe B . 346,149 
Hauptfumme der Einnahme . 385,267 — 
| Audgabe. 
Eigentlihe Ausgabe 
| 1. |@elhügrohte . 0. .| 83,419 
2, ‚Gelhügmontirung und Zueböür - - nen 36,420 | 
| 3. Handfeuerwaffen und Rüftungen ——— — RR 14,668 
4. ‚Munitionsforten und Beftandtbeile ARE .| 185,896 
5. Stüdrequlitn 2 2 een 212.1 
| a Seitenbetrag . 320,618 | 


— 


33. Sitz. Beil. 3 zu S. 337 v. 16. Nov. 1055 









ftungsgefchäfts 
— — bis Ende 1852 
—————— — — — — —— — 22 


6. Faſſer, Kaſien und Verſchlägee. rn — ee 
[3 * * + 






T |Vorrathamaterial , Free rate 960 
8. !Saboririnftrumente und Serärhfänften er Bert 365 
9.1 Dleigufzeun . . . ee j ; 18 | 


10, Schanz⸗ und Batteriezeug en 
11. Holzwerk als Borrab . 2 2 2 2 2 2 : . 101228 





12. Seil⸗ und Stridwert 00 0. 39 
13. ‚Ganzlei und Zeicnungsmareril 220. 201 
14. Reiß⸗ und Meßzeug... —51 171 
15. Maſchinen. . . EP — 663 
16. Hebezeug und Windenwert . . een er 126 
17; — — a ee 321 
18. Handwerkszug.. en 2,645 
19. Feuerlöſch ⸗ Requiſiten | 285 


——— und ſonſtige allgemeine Koften 

|» Zagegelder und Nemuneratinen . 2... 6,006 fl. — kr. 
|» Diäten und Reiſekoſten a .. 1,725 8 
| ©) Arbeitszulagen in den Werfftätten und Laboratorien 18,160 v41 » \ 
d) Ueberführung des Pulvers in die Krieggmagazine 3,115» 30 ” | 
\ Ueberfegung von Laborirhütten und Einrichtung derf. 2,920 u — | 
f) ſonſtige Bedinfnie 2 2 2 2 nen 1834 In | 


20. 








— — 


Geldübermachungskoſten . . » e. 3014" 








21. Koſten der Verſuche mit den Bürffchen und d Siemen®’ jhen Shrapnelld .| 3,844 
| Hauptiumme der Ausgabe | 378,934 


| 

| Abſchluß. | 
| Die Einnahme beträat 2 2 2 2 2200 385,267 fl. 14 kr. | 
die Ausgabe beträgt . 2 2 2 2. + 378,934 720 | | 
Gajjenreft auf 1. Januar 1853... +. 6,332 fl. 45 fr. | 





| Bemerkungen, 
‘Für die außerordentliche Artillerienusrüftung von Mainz find im Ganzen 


\  Gemilligt Ceonf. Bundesprotofoll 1852, S. 336) 391,228 fl. 30 kr. 
‚Hiervon hat die Bundescaffe bis jeßt aus dem Zin— 

fenfond und Mainzer Nefervefond verabfolgt . 318,082 » 35” | 
73,145 fl. 55 fr. | 





— 


daber noch zu verabfolgen . . . 0. 
Hieraus müſſen dem Mainzer Proviantfond ers 


fegt werden Die von ihm vorgeichoffenen . .. 28,066 » 54 ” 


Es bleiben daher — der Artillerie⸗ 
ausräftung . . . - 20. 45,079. ie. | | 


* die Richtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Frankfurt a. M. den 26. September 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


— — — — — — — — none 


— — nn 
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Beilage 4 





Summarifhe Nahweifung 


der Geldeinnahmen und Ausgaben der Wachvermwaltung von Mainz von den Jah 
ren 1850, 1851 nnd 1852. 











Ginnabme. 

Caſſenreſt von voriger Nebnung » ——— 
— von der Feftungs + Hauptcaffe zu — 
Erlse für unbrauchbare Geräthe 
Hauptſumme der — 


| Ausgabe. 
| A. Eigentlibe Ausgabe. 
Heu. een 
. \Beleuditung . 

. ‚Reinigung 

Wachgerätbe und deren Unterhaltung 

, Schreibmaterialien . . 

Aufwand für die Wacverwaltungs: Gonjein. 
.Sonſtige Ausgaben .. 








——— 


— A 





| B. Uneigentlibe Ausgabe. 
1. An die Feſtungs-Hauptcaſſe abgeliefert (von letzterer 
unter der NRubrif „Erlös vereinnabmt) 
| Hauptfumme ber Ausgabe . 








A 
|| | 

















| | Abſchluß. | I 
| Die Einnahme beträltt » + + ‚| 6,784 9 3,783 2 > JE 
| | die Ausgabe beträgt . “| OG 6,456 |; 2 2 3,509 | I. 
| | daher verbleibt Caſſenreſt auf den 1. Januar 1851 | 328 12 Ei 
| I auf den 1. Januar 1852 | — - 
ı | auf den 1. Januar 1853 34 


Bemerkungen. 
Die Genehmigung der betreffenden Jahresvoranſchlage iſt bei dem Rechnun 
Feſtungs⸗ Hauptcaſſe angemerkt. 
Der Unterfebied der Ausgaben in den Jahren 1851 und 1852 gegen das gabe 199 J 
rührt größtentheils von der neuen Regulirung des Wachaufwandes ber, welche bedeutende 
fparnifje herbeigeführt hat. 


gsaus zugt der | 


Für die Richtigkeit des Rechnungsautzuges: 
Frankfurt a. M. den 26. September 1854. 
Feinaigle, — 


— — — — 





der 


Beilage 5. 
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Summarifche Nachweifung 


GSeibeiunahmen und Ausgaben der Gouvernementscanzlei zu Mainz von 


den Jahren 1850, 1851 und 


1852. 


Einſchließlich der Rechnung der K. K. —— —— gli) 








———— 








. |Gaffenreft von voriger Rehnung 2.2 2 20.0.) 


— — 





— — 











ine 




















| —— | 





Zuſchüſſe aus der Feltungs- Hauptcaffe zu Mainz 


Hauprfumme der Einnahme , | 





Ausgabe, 
Eigentliche Ausgabe, | 

‚Heizung a at — 

Beleuchtung 

Schreibmaterialien . 

Canzleigeräthe und deren Unterhaltung . 

Porto 

Zeitungen , re 

Gehalte und Zulagen Fa Er a ee. 

Hauptfunme der Ausgabe . 











Abſchluß. 
Die Einnabme beträgt.. 9 
die Ausgabe beträgt . 


1. Januar 1852) 
1. Januar 1853 | 




















daher verbleibt Eafjenreft auf den 1. Januar 1851 |) 50) 





fl. ie. 


[ee] 
8 
FRE 


























Für die Richtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Franffurt a. M. den 26. September 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


Prot. d. B. V. 1584. 


277 
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Beilage 6. 


Summarifhe Nahweifung 


der Geldeimahmen und Andgaben der Sommandanturcanzlei zu Mainz von den 
Jahren 1850, 1851 und 1852. . 


Einſchließlich der Königlich » Preuffifchen Plageommando : Canzlei.) 










Betrag 


NE 





— 


Einnahme. 
Gaffenreft von voriger Rechnung + + + 


5 Zuſchuſſe von der Feſtungs⸗Hauptcaſſe zu Mainz »| 


Hauptfumme ber Einnahme . 


Audgabe. 
Eigentlihe Ausgabe. 

> WE Er u u Er Zu Ze 2, 
Beluhtung :» een 
Schreibmaterialien a ET 
Ganzleigeräthe und beren Unterhaltung. « +» + 
Gehalte und Zulagen. » «nee + 
6, |Remunerationen (aus den Erfparnifjen) 


| Hauptfumme ber Ausgabe , 


vv» 
* 





PAD 


Abſchluß. 


| Die Einnahme beträgt « « «+ + j 1,428 |51)] 1,298 51 La 





die Ausgabe beträgt. +» + +, 1,218 |41 1,310 


daher verbleibt Caſſenreſt auf 1. Zanuar 1851 
I: 1. Zanuar 1852 
Te 1. Sanuar 1853 








Für die Nichtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Frankfurt a. M. den 26. September 1854 
Feinaigle, Kriegeeommiflär. 
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Beilage 7. 


Summarifhe Nahweifung 


der Geldeinnahmen und Ausgaben der Feftungs-Proviantcaffe zu Mai 
” . ’ * . al 
Beginne der Proviantirung im Jahre 1848 bis 31. FAR. 1852, ni 











Betrag vom 
2 Jahre 1848 bis 
31. December | 
j 18552 | 
fl fr. | 
Einnahme 

A. Eigentlihe Einnahme, | 

verfauftes Fleifh Mauch- und Poökelflefih) - > > 2 2. 12,751 | 374 

verfaufted Getreide und Hülfenfrühte -. - > 2 2 2 2. 23,146 | 48 

verfaufte Graupen und Grüße». 2 2 2 2 er 0 0. 3,351 | 43 

961 50 


verfauftes Heu und Stroh » » 2 2 2 2 2 ee. 





verkaufte Requiſiteenn. en 5 2 0% 1881 | 28 
onflige Einnahmen. © + 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0% 132 | 30 
Summe A .| 42,225 | 564 






B, Uneigentlihe Einnahme. 
Zufhuß von der Feſtungs-Hauptcaſſe Mainz im Jahre 1848 aus dem 
Proviantfond 132,500 fl., wovon aber fuccefiiv wieder zurückge⸗ 
liefert wurden 50,494 fl. 2 Er., dahier nur in Rechnung fommen 
Summe B. 


Hauptfumme der Einnahme . 





124,231 


Audgabe. 
Eigentlihe Ausgabe. 


A. Anfhaffungskfoften für Proviantgegenftände, | 
j . 64,816 424 | 





1. [Für angefaufted Fleih- » + 0. Br: on — 
2.1” angefaufted Getreide und Hülſenfrüchte R 40,157 | 29 
3. | » angefaufte Graupen und Grüge . 2 v0 0. 8,104 | — 
4. | » angefauftes Heu und Stroh. » vv ern. . 1,490 | — 
5.1» angefaufte Requiliten . » 2 0 0 = 1,842 |40 





Betrag A. 


116,410 
B, Manipulationd: und Bermwaltungdfoften. 


1. Für Miethzinfe von Magazindräumn nr ee“ 45 | 
» Dielung zweier Pallifadenfhuppen, für Unterlager, Schwarten und 
Fleiſchgerüſte a 48 
Seitenbetrag . 33 | 


| 


10650 33. Sit. Beil 7 zu $. 337 v. 16. Nov. 














Betrag vom 
* ahre 1848 bis 
z 31. December 


u | MM 
Transport „| 4,589 | 33 
Für Magazindrequifiten und deren — re 111 a 








3. 
| 4 Verfiherung gegen Feuerſchaden . . . . Da Be at 112 
5. |Arbeitslöhne in den Magazinen. 1,276 | :; 
6. |Transportfoften von Proviantvorrätben -. » > 2 2 2 2 ne. 606 29 
7. Canzleikoſten . .» Een 492 25 
8. Verſchiedene Ausgaben für Proviantzwecke 2 416 ‚54 
9, Für Inſtandſetzung der Vorräthe des elagerungs + czaret depots 
| Inftandf Borräthe des Bel Lazareth 
Betrag B. 78241 31 
| Hierzu Betrag A . | 116,410 En 
Hauptfumme der Ausgabe | 124,231 |54 
Abſchluß. 


Die Einnahme beträgt . . . 124,231 fl. 544 fr, 
die Ausgabe beträgt . . .» . 124,231 „ 544 ” 


Daber auf 1. Januar 1853 fein Gafjenreft verblieb. 


Bemerfungen. 

Durch hohen Bundesbeſchluß vom 12, April 1848 find für die Proviantirung von Manz 
350,000 fl. angewieſen worden, welche in der Feftungs » Hauptcaffe dafelbft vereinnahmt wur⸗ 
den, aus welcher dann die Proviantcaſſe ihre Zuſchüſſe erhielt. 

Da abzüglid der Beträge, welche leßtere wieder — der von der Feſtungs⸗ 
Hauptcaffe geleitete reine Zufchuß, wie oben erfi iR re 82,005 fl. 58 fr. 


betrug, fo blieben von den angewiefenen . . se. MR 
noch übrig . 2.0. 267,994 fl. 2 fi, 


welche den nunmebrigen Reſtbeſtand bes Mainzer Proviantfonde, ſoweit er nach Mainz gefendet 
wurde, bilden. 

Doch find daraus vielfache Vorſchüſſe für Dotationdzwede geleiftet, deren Erſatz durch die 
Reintegrirung der Feltungsfonds zu gewärtigen iſt. 

Der obenerwähnte Reftzufhuß von 82,005 fl. 58 fra. ftellt zugleich den Gefammtverluft 
resp. die reine Ausgabe dar, melde die Proviantrung von — im Jahre 1848 verurfadht be 


Indem nämlich für die um . . + 116,410 fi. 514 fr 
erfauften Gegenftände nur . . De ee 42,225 » 564" 


wieder erlöft wurden, ergab fi ein Verluſt von 2 een. 74,184 fl. 55 fm, 
bierzu die Verwaltungs: und Manipulationdfoften . » 2 2 200. 1.821 „3 


fo berechnet fich Die reine Ausgabe von . . >. 82,005 fl. 58 fr. 
Mit Ende 1852 ift außer einer noch — 7— aufbewahrten kleinen Quantität Rau 
fleiſch kein Vorrath an Proviantnaturalien mehr verblieben. 


Für die Richtigkeit des Rechnungsauszugs: 
Frankfurt a. M. den 26. September 1854, 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 
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Bier und dreiffigfte Sitsung. 


Gefhehen, Frankfurt a. M. den 28. November 1854. 
In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreichs: des Kaiferlich- Königlichen Herren wirklichen Geheimen 
Raths und Feldmarfchall:Lieutenants Freiheren von Prokeſch⸗Oſten; 


Von Seiten Preuſſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths von 
Bismarck-Schoͤnhauſen; 


Von Seiten Bayerns: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
Kielmansegge; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Prot. d. B. V. 1654. 278 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded von dem 
Königlicd) » Dänifchen, Herzoglich- Holftein- Lanenburgifchen Herrn Bundestags 
gefandten von Buͤlow fubftituirten Gefandten der Niederlande wegen Lu- 
remburg und Limburg, Herrn von Scherff; 


Von Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Koͤ⸗ 
niglich⸗Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Häuſer: de 
Großherzoglich- und Herzoglich /Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Raths Frei: 
herrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: dei 
Großherzoglichen Herru Geheimen Raths von Derken; 


Don Seiten Didenburgs, Anhalts und Schwarzburgd: des Grofherzoglid 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsrathd Dr. von Eifendeder; 


Von Seiten von Liehtenfein, Ren, Schaumburg-Lippe, Lippe, Rab 
deck und Heffen- Homburg: des Fürftlichen und Landgräflicen Her 
wirklichen Geheimen Raths Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Etädre Liübed, Frankfurt, Bremen and Hamburg: 
des Bremifchen Herrn Bundestagsgefandten Bürgermeifterd Dr. Smidt; 


und meiner, des Kaiferlich = Defterreichifchen Legationsraths Freiherrn von 
Brenner, 


$. 343. 
Subftitution. 


Pra ſidium eröffnet, daß der Geſandte von Dänemark wegen Holſtein und Lauer 
burg, Herr von Bülow, jenen der Niederlande wegen Luremburg und Limburg, Herm 
vor Scerff, fubffituirt Babe. 


6. 344. 
Befchwerde des Fürften Carl von Dettingen-Wallerfeim wegen des durch die 
Wirttembergifche Landesgefeßgebung verlegten Rechtszuſtandes vieler ebemald 


reichdunmittelbaren Fuͤrſtlichen und Gräflichen: Familien. 
(17. Sie. 9. 184 v. J. 1854,) 


Württemberg. Der Prinz Earl von DettingensWallerftein hat eine vom 
22. Februar d. J. datirre Eingabe bei der deutfchen Bundesverfammlung eingereicht , worin 


3. Sitz. $. 344 v. 23, Nov, 1063 


er im Namen einer Anzehl unter Wurttembergiſcher Landeshoheit ſtehender ſtandesherrlicher 
Familien wegen ihres durch Die Landesgeſetzgebung ſeit dem Jahre 1848 angeblich verletzten 
Rechtszuſtandes Beſchwerde erhoben hat, über deren Inhalt die Württembergiſche Regierung 
von der Bundesverfammlung vermöge Befchluffed vom 16. Juni d. J. zur Erflärung auf⸗ 
gefordert worden iſt. 

Diefer Auflage fommt der Königliche Bundedtagsgefandte Namens feiner Allerhöchſten 
Regierung heute nach, indem er — unter Berufung zugleich auf feine in der Beſchwerde⸗ 
ſache des Grafen von Quadt bereits abgegebene, theilweife denſelben Gegenftand betrefr 
fende Erllarung — Folgendes vorzutragen die Ehre hat: 

Die einzelnen ftandeöberrlihen Häufer, in deren Namen. der Beſchwerdeführer aufge: 
treten ift, ſind im der Beſchwerdeſchrift felbft nicht genannt, Dagegen finden ſich die Namen 
derfelben in dem Cingange des Sitzungs⸗Protokollsauszugs vom 16. Juni d. J. angeführt, 
Hiernach find ed drei und zwanzig Fürſtliche und Gräfliche Häufer, nämlidy: die Fürften 
von HobenlobesLangenburg, Hohenlohe Kirchberg, Hohenlohe-Dehringen, 
Hobenlohe:-Waldenburg, HobenloherBartenflein, Hohenlohe-Jaxtberg, 
von Solms, von Windiſch-Grätz, von Thurn und Taxis, von Oettingen— 
Wallerſtein, von Oettingen⸗Spielberg, von Waldburg-Wolfegg⸗-Waldſee, 
von Waldburg-Wurzach, von Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg, von Lö— 
wenſtein⸗Wertheim-Roſenberg, ſowie die Grafen von Königsegg-Aulendorf, 
Schaesberg-Tannheim, Quadt-Jsny, Waldbott⸗Bafſenheim, Rechberg, 
Püdler-Limparg, Neipperg, Törring-Gutenzell. 

Es wirft ſich vor Allem die formelle Frage auf, ob der Beſchwerdeführer zur Ein: 
reichumg der im Allgemeinen bezeichneten Befchwerde Namens der genannten ftandeöherrlichen 
Familien gegenüber vor dem Bundestage und der Württembergifhen Regierung ald gehörig 
bevollmachtigt zu betrachten iſt, — eine Frage, welche bier um fo mehr am Platze erſcheint, 
als der Herr Fürft von Dettingen Wallerfteim während der Dauer der mit der Res 
gierumg gepflogenen Verhandlungen ald Bevoffmächtigter der Standesherren eine Vollmacht 
nicht zu dem Acten gegeben bat, umd ald das Intereſſe der genannten Standesherren zwar 
in Beziehung auf die Hauptgegenftände der Beſchwerde ein gleiches und gemeinfchaftliches, 
in einzelnen Puncten aber, fofern es fih nämlich von der beanfpruchten Wiederherftellung 
des früheren Nechtözuftanded handelt, ein mehr oder weniger verfchiedened iſt, — die auf? 
geworfene Frage wird indeffen von Seiten der Württembergifchen Regierung einer weitern 
Erörterung nicht zu unterwerfen feyn, da es zunächſt Sache der Bundeöverfammlung, als 
der angerufenen: Behörde, war, den Legitimationspunct zu prüfen und da in dem oben anges 
führten Documente dießfalls die Bemerkung enthalten ift, daß der Herr Reclamant zu ſei— 
ner Befihwerdeführung beim Bundestage, fowie zu den Verhandlungen mit der Königlich: 
Württeinbergifchen Staatöregierung nah den von ihm nachträglich beigebradhten Urkunden 
von Seiten der genannten ffandeöherrlichen Häufer mit Vollmachten verfehen ſey. 

In der Beſchwerdeſchrift wird zunörderft die Umgeftaltung der politiſchen Berhältniffe 
in Deutfchland und im Anfnüpfung bieran der Gang der Württembergiidhen Gefeßgebung 
vom Jahre 1848 bis zum Erfceinen ded Bundeöbefchluffes vom 23. Auguft 1851, insbes 
fondere die Art und Weife der Einführung der deutfhen Grundrechte geſchildert, fodann dar⸗ 
zulegen verſucht, daß und in wie fern die Producte dieſer Geſetzgebung eine Verletzung des 
Rechtszuſtandes der ſtandesherrlichen Familien in Württemberg zur Folge gehabt, bierauf der 
Gang der Verhandlungen, welche zwiſchen der Regierung und dem Beſchwerdeführer über 
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die von dieſem vertretenen Neclamationen der Standesherren gepflogen worden find, des 
Mäheren angegeben, und endlih, unter Berufung auf die einfchlagenden Beftimmungen 
der Bundesgefeße und Bundesbeſchlüſſe, die Schlußbitte geftellt, welche im Wefentlihen auf 
die Wiederberftellung des Cangeblih) verlegten bundesgeſetzlichen Rechtszuſtandes der Stans 
desherren, beziehungsweife auf vollftändige Entfchädigung für die eingetretenen Verletzungen 
gerichtet ift, 

Der Königliche Bundestagsgefandte wird in feiner Erklärung auf alle einzelnen Ber 
ſchwerdepuncte fich einlaflen; ehe aber auf diefe Einzelnheiten eingegangen wird, ift ed wohl 
zwecdienlich, den Standpunct, auf welchen ſich der Verfaſſer geftellt, und den Geift, wel: 
her die ganze Schrift vom Anfange bis zum Ende durchweht, im Allgemeinen zu beleuchten, 

Die Gründe der Beſchwerde wurzeln in den gefegeberifhen Veränderungen der Jahre 
1848 und 1849, Diefe Veränderungen find nun aber keineswegs ald willkührliche, iſolirte 
Acte des Württembergiſchen Staated, fondern, im Zuſammenhange mit den damaligen Zeit 
ereigniffen, mit dem Umfchwunge, welcher in jener Zeit der allgemeinen Erſchütterung das 
Staatöleben ded gefammten europäifchen Continentd erfaßt hatte, in Betracht zu ziehen. 
Wie felbft die Großftaaten der damaligen Bewegung ſich nicht ermwehren konnten, fo war 
auch Württemberg nicht in der Lage, den herrſchenden Einflüffen ſich zu entziehen, daher 
im alle, Conceſſionen zu machen, welde, wenn aud an ſich zu weitgreifend und beſtehende 
echte verleend, in der Lage der Umftände und im Hinblide auf das ſich mit überwie⸗ 
gender Macht, wenn auch in vielfach mißverftandener Weife, manifeftirende Geſammtintereſſe 
ihre politifche Begründung fanden. Damit nun, daß der Verfaſſer beftrebt ift, die Geſchichte 
jener Zage aller tieferen politiſchen und focialen Bedeutung zu entfleiden, daß von ihm 
verfannt wird, wie fehr auch der Mangel der Reform, welche von der Vergangenheit ald 
Schuld hinterlaffen war, dem revolutionären Geiſte jener Zeit ald willfommene Stüge ſich 
erwieß; daß indbefondere von ihm überfehen zu werben fcheint, wie gerade durch das ber 
harrliche Widerftreben derjenigen Elemente der Gefellfhaft, welche vermöge ihrer hiſtoriſchen 
Stellung Sonderinterefjen und befondere Vorzugsrechte vertraten, gegen den Trieb dei or 
ganifchen Fortſchritts im Staatsleben ein Zwieſpalt fidy gebildet hatte, der, nachdem ed der 
Geſetzgebung nicht gelungen war, ihn auf dem gütlichen Wege der Ausgleihung und Ber 
jöhnung der verfchiedenen Intereſſen zu befeitigen, unter dem Einfluſſe drängender äußerer 
Momente feine Löfung fand, — mit diefem Allem hat der Befchwerbeführer dargelegt, wie 
ſehr er der Gefahr audgefegt iſt, fich lediglich fubjectiven, daher wenig unbefangenen An: 
ſchauungen hinzugeben. 

Es ift feine Frage, daß durch die Umgeftaltung aller ftaatdrechtlichen Verhältniſſt, wie 
fie in den deutjchen Staaten und audı in Württemberg in einer ftürmifchbewegten Zeit ein 
getreten, die in anerfannter Wirkſamkeit beftandenen Rechte des ſtandesherrlichen und ritters 
ſchaftlichen Adels eine weſentliche Umänderung erlitten haben, und ed unterliegt feinem Jueir 
fel, wie dieß denn auch von der Württembergifhen Regierung, was ihre Verhandlungen 
mit dem Bevollmächtigten der Standesherren und fonftige Kundgebungen von ihrer Saite 
beweifen, nie bezweifelt worden ift, daß jene Folgen einer auferorbentlihen Zeitgelaltung 
jet, nadıdem Ruhe und Mäfigung in dem öffentlichen Leben an die Stelle des früheren 
Dranged getreten, mit den wieder angerufenen Nechtötiteln und Sonderintereffen ſoviel wie 
möglich auszugleihen, die Aufgabe einer Gerechtigkeit übenden Gefepgebung feyn muß. Da’ 
von fünnte aber nun und nimmermehr die Rede feyn, daß, was der Anſchauung der Ber 
ſchwerdeſchrift zu Grunde liegt, fireng genommen der ganze frühere Rechtszuſtand der Stan 
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deöherren mit Befeitigung alles deſſen, mas inzwifchen auf dem Wege der Geſetzgebung ger 
fcheben, wieder berzuftellen ſey, da dieß zu unendlichen Ver widlungen von Rechten und In: 
tereffen aller Art und am Ende zur Rechtsverwirrung mit Nothwendigkeit führen müßten. 
Abgeſehen davon, daß ſelbſt in dem formellen, dem poſitiven (Bundeds und Landes +) 
Rechte, worauf fih der Beſchwerdeführer fo vielfach beruft, fein Anhalt für einen fol’ 
weitgehenden Anfpruch fich befindet — wovon fpäter. die Rede feyn wird — bedingt die 
Rückſicht auf dad Wohl des Ganzen, welde alle Regierungen zu nehmen baben, und ihre 
in der confervativen Rechts anſchauung und Marime, fowie in der Aufgabe des Geſetzgeber 8 
begründete Pflicht der möglichften Erhaltung von bereits in das Volfds und Staatöleben 
übergegangenen legislativen Normen ihrerfeits ein gemäßigted Verhalten auch gegenüber von 
den unter anderen Einflüffen, welche ihre Herrſchaft verloren, zu Tage getretenen Einrich⸗ 
tungen und Verhältniſſen. Die Württembergiſche Regierung darf fi daher mit Zuverficht 
der Hoffnung bingeben, daß die Bundesverfammlung niemals gewillt ſey werde, einer fol: 
hen Anfhauung ftattzugeben, deren Folgen bei ihrer Verwirflihung auch auf andere 
Bundesftaaten, in welden die Berhältniffe der Standeögenoffen des Beſchwerdeführers gleich⸗ 
falls einer Umgeſtaltung unterworfen worden ſind, in unberechenbarer Weiſe ſich erſtrecken 
würden; fie darf dieß um fo mehr hoffen, als ver hier maßgebende Bundesbeſchluß vom 
23. Auguft 1851 feiner Faſſung und Intention nad) keineswegs einen fo weitgreifenden Chas 
rafter hat. Es würde auch der Geſichtspunct der höheren Politik, welche die Bundesvers 
fammlung in diefer mit politiſchen Momenten gemifhten Rechtsfrage fefthalten wird, in feis 
ner Weife zulaffen, einem von ftandeöberrlicher Seite erhobenen Anſpruche auf Wiedereins 
fegung in den vorigen Stand, welchem nicht bloß die während der Dauer der anerfannten 
Zwiſchenherrſchaft der proviſoriſchen Centralgemalt entitandenen, beziefungsweife von ihr bers 
vorgerufenen Gefeße, fondern auch die biernad; geftalteten Werhältniffe des Lebens entgegen: 
ftehen , ftattzugeben. ' 

Wenn der Herr Fürft in dem erfien Theile feiner Beſchwerdeſchrift für nöthig erachtet 
bat, im Befonderen darzuftellen, ‚unter melden Einflüffen und in welder Richtung bie 
Württembergifche Gefeggebung feit dem Jahre 1848 zu Stande fam; wenn er namentlich 
das Beftreben der Regierung, die ald allgemeine deutfhe Normen ergehenden Verfügungen 
zur landesgeſetzlichen Verwirklichung zu bringen, von feinem Standpuncte aus bei ‚Jeder Ge: 
legenheit hervorzuheben ſich bemüßigt gefunden bat, fo ann über biefen Abſchnitt, deſſen 
thatfächlicher Inhalt feine vorwiegend relevante Momente in ſich fließt, und überbieß zum 
großen Theile der Gefchichte verfallen ift, um fo mehr binweggegangen werden, als die hier 
zum beſonderen Gegenſtande der Anfechtung gemachten Reichsgeſetze mit ihren Conſequenzen, 
ſoweit ſie nicht die landesgeſetzliche Sanction erhalten haben, außer Geltung gelommen ſind. 
Unerwähnt kann indeſſen nicht gelaſſen werden, daß er ſich auf Seite 22 feiner Veſchwerde⸗ 
fhrift zu einer Behauptung verirrt, welche factifh ganz unrichtig ift, nämlich, es ſey der 
am 31. Juni 1851 in der Kammer der Abgeordneten zufolge der Grundrechte eingebrachte 
Berfaffungsentwurf von der Regierung bis in die jüngfte Zeit nicht aufgegeben worden, obs 
wohl letztere denfelben fhon am 17. April 1852 in einem officiellen, beit Rändifchen 
Rechenfchaftöbericht einverleibten Actenftück (vergleiche Verhandlungen der Württembergiſchen 
Kammer der Abgeordneten von 1851/1852 I. Beilage-Band, 7. Heft, Seite 642) aus- 


drüdlich und in motivirter Weife zurüdgenommen hatte! 


Prot. d. B. B. 1854. 
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Den eigentlihen Gegenftand der Beſchwerde, um hierauf einzugehen, bilden folgende 
Geſetze, welche die Nechtöverhältniffe ded (ſtandesherrlichen) Adels mehr oder weniger ers 
griffen haben: 

14 1) dad Geſetz vom 14. April 1848, betreffend die vollftändige Beſeitigung der auf 

dem Grund und Boden ruhenden Laften; 

i 2) dad Zehntablöfungs : Gefeß vom 17. Juni 1849; 

3) dad Geſetz vom 24. Auguft 1849, die Befeitigung der Ueberreſte älterer Abgaben 
betreffend ; 

4) das Geſetz von demfelben Tage, betreffend die Erläuterung und theilmeife Aban⸗ 

derung einzelner Beftimmungen ded Geſetzes vom 14. April 1848; 

5) dad Geſetz vom 18, Juni 1849, betreffend die Ausdehnung ded Amtdr und Ge 

meindeverbanded auf ſämmtliche Theile des Staatsgebiets; 

6) das Geſetz vom 4. Zuli 1849, betreffend die Aufhebung der Patrimonialgerichtd 

barkeit und Polizeiverwaltung ; 

7) dad Gefeß über dad Jagdweſen vom 17. Auguſt 1849; 

8) dad Gefe von demfelben Tage, betreffend die Aufhebung der befreiten Gerichts 

ftände, 
von welchen die unter Ziffer 3 bis 8 aufgeführten von dem Werfaffer ald fpecielle Grunds 
rechtögefeße bezeichnet werden. 

Was nun zuvörderft die Ablöfungdaefeße, Ziffer 1 bis 4, betrifft, von denen dad am 
14. April 1848 (vor der Bekanntmachung der Grundrechte) erlaffene Gefällablöſungs-Geſeh 
die Grundlage der ganzen neueren Ablöfungsgefesgebung bildet, fo werden diefelben femohl 
aus formellen, gegen ihren Rechtöbeftand gerichteten, ald aus materiellen , ihrem Spmbalte 
entnommenen Gründen angefochten. 

In formeller Beziehung wird auszuführen gefuht, daß diefe Gefege landesgrundgeieg: 
lichen und bundesrechtlichen Beftimmungen zumwiderlaufen, daher nicht zu echt beſtehen kün- 
nen. Gegen die Württembergiiche Verfaſſung follen diefelben. in fo fern verſtoßen, ald in $. 24 
der Berfaffungdurfunde Freiheit des Eigenthums zugefidert, welche im $. 30 dahin näher 
beftimmt ift, daß Niemand gezwungen werden fann, fein Eigentbum oder andere Rechte für 
allgemeine Staats + oder Corporationdzwede abzutreten, ald nachdem der Geheime Rath über 
die Nothwendigkeit entfchieden bat und gegen vorgängige volle Entfchädigung. 

Dem Befchwerdeführer iſt jedoch bei der Berufung auf diefe Beftimmung der Ber 
faffungsurfunde entgangen, daß Diefelbe nad einer ganz feftftchenden Auslegung nicht auf 
Enteignungen, welche im Wege der Gefeßgebung erfolgen, bezogen werden kann, noch bee 
gen wird, vielmehr lediglich einen befonderen Schuß gegen etwaige in bie Privatrechts— 
Sphäre übergreifende willkührliche Acte der Verwaltung gewähren foll, fomit hier, wo en 
durch die Gefeggebung auferlegte Ablöfung von Rechten in Frage fteht, nicht Platz greift 

Außerdem werden Die unter Ziffer 2 biß 4 angeführten Ablöfungsgefege in ihrem Reditdr 
beftande noch aus folgenden Gründen angegriffen : | 

Einmal, wird von den Neclamanten behauptet, lege der $. 101 der Verfaflungdr 
urfunde Einer ftändifhen Kammer alle der Gtändeverfammlung zuftebenden Rechte nur 
dann bei, wenn die andere Kammer auf dem betreffenden Landtage gar nicht vollzählig zu⸗ 
fammengetreten fey, nicht aber auch dann, wenn fie während des Landtags unvoll⸗ 
zählig werde. Nun ſeyen jene drei auf dem Landtage von 1848/49 eingebrachten Geſehe 
erſt, nachdem die erfte Kammer wegen Unvollzäpligkeit ihre Verhandlungen eingeftellt, von 
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der Regierung mit der nunmehr allein noch verfammelten zweiten Kammer verabſchiedet 
worden, ſonach nicht rechtsgültig zu Stande gekommen. 

Dieſe Schlußfolgerung, welche auf einer ganz irrigen Auffaſſung der gedachten Vers 
faflungsbeftimmung beruht, hat die bier vollfommen zutreffende Rechtsanalogie, fowie eine 
feititehende Auslegung gleichmäßig gegen fi, und würde in ihrer Anwendung zu der eigenen, 
einer Berfafjungsurfunde gewiß fehr übel anftehenden Confequenz führen, daf der offenbare 
Zweck jener Beftimmung, die Wirkſamkeit ded vom König einberufenen Landtags nicht von 
einer durch Zufall oder andere Urſachen eintretenden Unvollzähligfeit der einen oder anderen 
Kanımer abhängig zu machen, ganzlih vereitelt und die Königliche Prärogative der Einberu: 
fung und Entlafjung der Ständeverfammlung nad Umftänden fogar dem Belieben der Mins 
derheit in der einen oder anderen Kammer preißgegeben würde, 

Sodann wird insbefondere die formelle Ungültigfeit des Zehntabloͤſungs⸗ Geſetzes vom 
17. Juni 1849 unter Berufung auf den $.183 der Verfaffungsurfunde, . welcher vorſchreibt, 
daß der von einer Kammer verworfene Antrag der anderen auf demſelben Landtage nicht 
wiederholt werden ſolle, dadurch zu begründen geſucht, daß die erſte Kammer, in deren 
Beſchlüſſen vom 20. April und 26. Mai 1849 ihre Beiftimmung zu dem nunmehrigen 
Artikel AL des Gefeßed nur unter der ausdrücklichen Bedingung der gleichzeitig mit der 
Verkündigung des Zehntablöfungs-Gefeges erfolgenden Promulgation des in Ausficht geftellten 
Complexlaſten⸗Geſetzes erflärte und den diefe Bedingung befeitigenden Antrag der Kammer 
der Abgeordneten zurücdwies, daß daher das ganze Geſetz ald verworfen anzufehen gewejen 
ſey und daſſelbe alfo auf demfelben Landtage nicht habe gültig verabfchiedet werden fönnen. 

Allein auch diefe Ausführung ift eine völlig irrige. Die damaligen Verhandlungen 
beider . Ständefammern über das in der Berathung begriffene Zehntablöfungs;Gefeg waren 
noch keineswegs bis zu dem in $. 183 der BVerfafjungsurfunde bezeichneten Puncte des 
Berwerfend eined Antrags der anderen Kammer gediehen; fie bewegte ſich vielmehr noch 
in dem Stadium ded in der Natur ded Zweikammerſyſtems liegenden und auf jedem Lands 
tage fortwährend vorkommenden gegenfeitigen Tranfigirend, deſſen etwaiges Ergebniß damals, 
als die erſte Kammer den von der zweiten nicht angenommenen Punct der gleichzeitigen 
Erlaſſung des Complexlaſten-Geſetes als Bedingung ihrer Zuſtiamung zu dem Zehntablö 
fungögefeß erflärte, noch ungewiß war, fofern eine endliche Erflärung der erften Kammer, 
woburd fie unter Abbrechung weiterer Berhandlungen mit ber zweiten Kammer über bie 
zwifchen diefer und ihr noch obwaltenden Differenzen die gänzliche Berwerfung deſſelben m 
ber Geſtalt, wie ed von der zweiten Kammer an fie en hätte, in 

1 eſchlüſſen der erften Kammer noch keineswegs gegeben worden war. 
— ——— des Bundesrechts wird die Rechtsbeſtändigkeit der fraglichen Geſetze 
durch die Hinweiſung auf ben Artikel XIV der deutſchen Bundesacte beftritten, worin ben 
Standedherren in Rüdjicht ihrer Perfonen, Familien und Befigungen alle diejenigen Rechte 
und Vorzüge zugelicert find, weldie aus ihrem Eigenthum und deſſen ungeRörtem Genufje 
berrühren und nicht zu der Staatsgewalt und den höheren Regierungsrediten gehören, F 

Wenn nun aus dieſem Artikel von dem Beſchwerdeführer gefolgert wird, daß die in 
die Sphäre des Eigenthums im weiteren Sinne gehörigen grund-, lehns⸗ und zehntherrlichen 
Rechte von der Einwirkung der Landesgeſetzgebung in ber Art aucgeſchloſſen ſeyen, daß 
dieſe nicht befugt wäre, ohne Zuſtimmung der Standet herren die Ablösbarfeit folder Rechte 
gegen eine für entfpredend erachtete Entſchädigung zu verfügen, fo ift überſehen, dep der 
Artikel XIV der Bundesacte feinen hiſtoriſchen Urfprung in dem Artilel 27 der Rheinbunds— 
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acte bat, worin — nach der ganzen Intention dieſes Staatsvertrages — den kaum der 
Landeshoheit unterworfenen ſtandesherrlichen Familien zwar ihr Eigenthum nebft den damit 
verbundenen Nechten überlaffen und zugeſichert, keineswegs aber eine Eremtion diefer Rechte 
von ber Landeögefeßgebung eingeräumt werden wollte, Der Artifel XIV fann ſonach, for 
weit er bier in Betracht kommt, nadı feiner biftorifhen Entftehung, wie audı feinem ins 
neren Grunde nadı bloß in der Art ausgelegt und angewendet werben, daf die bem ſtan⸗ 
dedherrlihen Adel eigentbümlihen Vorzugsrechte, feyen fie nun perfönlicer Art oder 
baften fie auf den Gütern, gegenüber von der Landesboheit garantirt werden wollten, ki: 
neöwegd aber auch folhe Rechte hierunter begriffen feyn follten, melde der Sphäre dei 
allgemeinen Privatredhtd angehören. Es findet diefe Auffaſſung ihre Beftärkung darin, daß 
diejenigen Rechte, welche zu der Staatögewalt und den höheren Regierungäredjten gehören, 
von den ftandeöherrlichen Singularrechten ausgefchieden feyn und bleiben follen. Ju der 
Staatögewalt und den höheren Negierungsrechten gehört nun insbeſondere das Geſeh— 
gebungsrecht, im. Beziebung auf welches eine ausdrückliche Ausnahme oder Befchränfung 
nicht, wie ed bei der Juſtizpflege (Art. 14, c. Ziff. 4) der Fall, gegeben iſt. Eine Im⸗ 
munität der grundherrlichen Nechte, wie fie in der Befchwerdefhrift behauptet it, würde 
aber ın ber That eine bedeutende Befchränfung jened mejentlihen Staatshoheitsrechtes in 
ſich ſchließen, welde bei dem bervorgehobenen Mangel einer ausdrüdlichen Beltimmung nicht 
anzunehmen ift, In diefem alle wäre auch nicht abzufeben, warum bloß die grundhers 
fihen Redite und nicht die gefammten Cigenthbumdverbältniffe der Standesherren (in Be 
ziebung auf die Titel ded Erwerbes, Verluſtes, Beſitzes u. f. w.) von der geſetzgebenden 
Gewalt ded Staatd ausgeihloffen fern follten, eine Confequenz, die ſtreng genommen aus 
dem behaupteten Gabe ſich ergeben würde, allein begreiflierweife in der Wirklichkeit 
nicht gezogen worden ift und auch nicht gezogen werden kann, wenn anders mich die Stans 
deöberren factifch wieder ald Landesherren gelten follen, Jene Beftimmungen der Rhein 
bunds⸗ und deutfhen Bundedacte erklären ſich vielmehr ganz natürlich durd den Rüdhlid 
auf die politiihen Veränderungen der damaligen Zeit. Die reichdunmittelbaren Familien 
waren mit ihrem gefammten Befistbum und der Darauf haftenden Xerritorialboheit der 
Souverainetät der betreffenden Staaten unterworfen worden. In defjen Folge mußte ſich 
num die Frage aufwerfen, ob außer den zur Landeöhoheit gehörigen Regierungsrechten auch 
die Haus: und Kammergüter jener Familien, welche neben ihrer pattimonialen Beſtimmung 
zugleich öffentlich; rechtlichen Zwecken gedient hatten, ganz oder theilweiſe einwerleibt oder 
ihren Eigenthümern belaffen werden follen. Diefe Frage wurde fofort in Art. 27 der 
Mheinbundsacte entſchieden, wonach die Domänen nebft den damit zufammenhängenden Pa⸗ 
trimonialrechten den Mebdiatifirten verbleiben follen, ungeachtet bisher ein Theil der öffentlichen 
Laften hierauf geruht. 

Dem Angeführten nah, an welches der Königliche Bundestagdgrfandte noch dasjemige 
anzureiben ſich erlaubt, was in gleichem Betreffe in der Beilage I.*) zu der Erklärung uber 
die Befchwerde des Grafen von Quadt-⸗Isny ausgeführt worden ift, kann daher nicht mit Örund 
behauptet werden, daß die Mürttembergifche Ablöfungdgefeßgebung, foweit fie die ftandefherr: 
lichen Gefällrecdhte betrifft, mit ber angerufenen Beftimmung der Bundesacte im Widerſtreitt 
ſtehe, abgeſehen davon, daß die Anrufung jener Beſtimmung von Seiten derjenigen Standed— 
herren, welche zu den angefochtenen Ablöſungsgeſetzen als Mitglieder der erſten Kammer ihte 
Einwilligung gegeben, als unſtatthaft erſcheint, wie weiter unten erörtert werden wird. 


*) Sir iſt Seite 601 ff, der biefjährigen Yundestags » Protokolle abgedruckt. 
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Außer den im Vorftehenden gewürdigten formellen Gründen, welche ſich auf die Frage 
von der Rechtögültigkeit der beanftandeten Ablöfungsgefege beziehen, find in der Befchwerdes 
ſchrift auch verfhiedene materielle Gründe angeführt, mwodurd die Ungerechtigkeit einzelner 
Beftimmungen derfelben nachgewiefen werden foll, 

Gegen das Gefeg vom 14. April 1848, betreffend die vollftändige Befeitigung der auf 
dem Grund und Boden ruhenden Laften, wird im Wefentlichen geltend gemacht, daß daſſelbe 
durch die unentgeltliche Aufhebung des Lehnss und grundherrlihen Verbandes, fowie des 
Blut: und Neubruch⸗Zehntens, Durch die Feſtſetzung eines niederen Ablöfungsmapftabs (des zwölf: 
resp; ſechzehnfachen Betrages), durch die Annahme eines niederen Zinsfußes (4 Procent), durch 
den geringen Anfchlag der Naturalien, endlich) durch den Mangel einer Staatögarantie für 
die Ablöfungscapitalien und von feften gefeglichen, Beftimmungen über die Laftenabfindung 
die ftandeöberrlichen Berechtigten in empfindlicher Weiſe beeinträchtigt habe. 

Bei dem ZehntablöfungsGefege vom 17. Zuni 1849 find auferdem die beftimmten 
Abzüge an dem Geldwerthe des jährlichen Rohertrags, die Normen über die Abrechnung des 
in der Zwifchenzeit von. der Verfündung des Geſetzes bid zur endgültigen Feſtſetzung anfals 
lenden Zehnten an. der Ablöfungsfhuld und über bie Abfindung der Zebntlaften, fowie der 
Mangel eines EomplexlaftensGefeged in der Hauptfache beanftandet. 

Bon dem Gefege vom 24. Auguft 1849, die Befeitigung der Ueberrefte älterer Ab: 
gaben betreffend, hebt die Befchwerdeichrift die Beftimmungen der Art. 1 bis 5, wodurch die 
nod vorhandenen feuerartigen und perfönlicen (aus der Leibeigenfhaft, Lehnd- oder Grunds 
herrlichkeit herrührenden) Abgaben ꝛc. für unentgeltlich aufgehoben erklärt find; den Art. 8, 
worin für andere Gefälle die Entfhädigung auf den zehnfahen Betrag bemefjen ift; den 
Art. 9, mwodurd die Anwendung der Beftimmungen der Gefeße von 1836 für die Häufer 
Dettingen rüdwärtd für unzuläffig erflärt ift, endlich den von der Beweispflicht handelnden 
Art. 13 ald befonderd befchwerend hervor. 

Endlich wird das Gefeß von demfelben Tage, betreffend die Erläuterung und theilmweife 
Abänderung einzelner Beftimmungen des Geſetzes vom 14, April 1348 über die Befeitigung 
der auf Grund und Boden ruhenden Laften, wegen der fiermit gegebenen, dem Berechtigten 
ungünftigen Abweichungen von den früheren Normen hinſichtlich ded unter dem Titel /Ver⸗ 
waltunasaufwand» zu machenden Abzugd von dem Rohertrage und der Berechnung bes 
durchfchnittlihen Gefällertragd angefochten. 

gr * gegen — ee ihrem materiellen Gehalte nach erhobenen Be⸗ 
ſchwerden gehörig zu würdigen, iſt es nöthig, in Folgendem auf verſchiedene geſchichtliche 
Momente, welche ſich insbeſondere auf die Art der Entſtehung des zuerſt erſchienenen Ab⸗ 
oöſungsgeſetzes beziehen, zurückzugreifen. a 5 
I 2 — = = geläuterten Grundfüßen der Bolfswirtbichafts- Politik geleites 
ten Regierungen in den legten Jahrzehnten darauf gerichtet war, bie auf dem Grundeigen: 
thum ruhenden Laften zu befeifigen oder wenigftene in einer für die Intereffen ber Lands 
wirthſchaft minder. empfindlichen Weiſe feftzuftellen, fo bat ſich auch die arena 
Regierung jeit dem Regierungdantritte des gegenwärtigen Königs angelegen ſeyn laſſen, er 
in diefer Beziehung vorhandenen Beſchwerden und Mipftänden auf geſetzlichem en _ R 
haft gewünfchte Abhülfe zu verſchaffen. Die Edicte von 1817, wodurch neben der Lei eigenf * 
auch der Erblehns⸗Verband aufgehoben und dad Falllehn;Berhältnig weſentlich gemilbert, ſowie > 
Erleichterung der) aus der Grunds und Lehnsherrlichkeit herrührenden Laften herbeigeführt wurde, 


find Beweiſe dafür. Go freudig diefe Gefege von der öffentlichen Stimme begrüßt wurden, fo 
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mußte doch ihre Wirkſamkeit darum eine unvollkommene bleiben, weil ber ftandeßherrliche 
Adel, welcher bauptfächlich betheiligt war, ihrer Anwendung auf feine Befigungen und Grums 
holben ‚einen beharrlichen, durch feine Borftellungen zu befeitigenden Widerſtand entgegenfepte, 
wodurd eine große Ungleichheit der Behandlung der verfchiedenen Pflichtigen und eine bes 
deutende Mipftinnmung im Lande veranlaßt wurde, Während die übrigen Berechtigten (bie 
Finanzverwaltung, Mofdominenfammer 10) auf den Grund ber erleichternden geſehzlichen 
Beftimmungen die Eigenmachung der Lehen und die Ablofung ber drüdendfter Abgaben zu 
ließen, waren es bie Ötandeöherren, welche in beiden Beziehumgen dad Verlangen der 
Pflichtigen, auch wenn vollftändige Entfchädigung gemwäht werben wollte, ſtets mit Berufung 
auf ihren befonderen Rechtstitel und mit Rückſicht auf ihr entgegengefeßtes Intereſſe zurüds 
wieſen. Nicht genug jedoch, daß fie ben bepfallfigen Forderungen und Bevürfniffen ver 
Zeit fich nicht gerecht zeigten, wurden noch vielfache Klagen in ihren Befigungen darüber 
bervorgerufen, daß. die beftchenden Abgaben, fomeit fie unftändig waren, unter verſchiedenen 
Vorwanden gefteigert werden, ungeachtet der Werth und Ertrag derfelben im Laufe der Zeit 
vom felbit geftiegen war. Unter foldyen Umftänden mufite ein bedeutender Stoff von Un 
friedenbeit unter den betreffenden Pflichtigen und — bei dem fonftigen Widerſtreben der 
Standeäherren gegen Reformen in der Geſetzgebung — im Lande überhaupt ſich anſammeln 
und ber fociale Gegenfaß zwiſchen Berechtigten und Pflichtigen immer fehroffer ſich geſtalten. 

So fanden die Dinge, ald die Bewegungen des Jahres 1848 ſich kundgaben, bei 
denen die Befreiung des Grundeigenthums von den darauf ruhenden Laften, die bisher nur 
unvollfommen möglih mar, einer der Hauptzielpuncte der Beſtrebungen wurde. Daß ſich 
die Angriffe ded reformirenden Geifted jener Zeit zunächft und zumeift gegen das Verhält— 
niß der Lehns- und Grundherrlichkeit richten mußten, lag nad ber durch die geſchilderten 
Borgänge ſchon geweckten und durch die politiſchen Creigniffe weiter aufgeregten Stimmung 
Har vor Augen. Was dem früher in der Form von Bitten und Worftellungen kundgege⸗ 
benen Begehren der Pflichtigen nicht gewährt worden war, das glaubten nun die ſtandes— 
berrlichen Berechtigten felbft dem Andrange, welcher Concefjionen verlangte, nicht verſagen 
zu follen. Sie fonnten die Veränderung der Zeitverhältniffe und ihrer Lage nicht verkennen; 
jie faben ein, daß ihr eigened Intereſſe es erbeifche, nachdem fie fo fange wiberftreht, ſo 
fange gezögert, endlich den Rückſichten auf vie öffentliche Meinung Opfer zu bringen. Rd 
diefem entfcheidenden Momente war es wohl auch ein gewiſſes Gefühl, das, was in $. 13 
ded Berichtö der Ablöfungscommifjion der Kammer der Standesherren über dad Complır 
faften-Gefe vom 7. Auguſt 1852 von dem Berichterftatter (dem Prinzen von Dettingen: 
Wallerftein) mit fo eigentbümlicher Betonung ald die Stimme des Gewiffend, bie Forderung 
der Gerechtigkeit bezeichnet wird, welches nunmehr zu verfühnlichen, entgegenkommenden 
Schritten veranlafte, — Schritte, Die, zu einer anderen Zeit gethan, eine ganz andere Beden⸗ 
tung gehabt hätten und ganz anders aufgenommen worden wären. Mod; ehe die Sißungen 
der im Februar 1848 vertagten Gtündeverfammlung nieder eröffnet worden waren, fanden 
fih die Standesherren zablreiher denn je ein, um unter ſich zu berathen, mad unter be 
wandten Umftänden zu thun. Das erfte Kennzeichen einer den Intereſſen und forderungen 
der Zeit Rechnung tragenden Stimmung war eine im »Schmwäbifchen Merkur» vom 13. März 
1848 erſchienene, vom 11. deſſelben Monats batirte öffentliche Kundgebung von ftandeds 
berrliher Seite in der Form einer Erflärung an das neu berufene Minifterium, von welder 
hier Act zu nehmen ift, und die woͤrtlich alfo lautet: 
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z „Königlihes Miniſterium des Innern! 
"Während dad Minifterium, welches nunmehr von Seiner Majeftät an die Spi 
der öffentlichen Verwaltung geſtellt iſt, die Entwicklung des — ur 
die Umgeftaltung mancher bisherigen Einrichtungen und die Einführung neuer Inſti⸗ 
tutionen, telche als zeitgemäß eraditet werden, ſich zur Aufgabe ſtellt, bat daffelbe 
nicht minder manifeſtirt, daß es die Handhabung der öffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
beit, ſowie den Schutz des Eigenthums und die Achtung bed Rechts als heilige 
Pflicht deß Staats und ſeiner Regierung erkenne. Ein Miniſterlum, welches von 
ſolcher Grundlage feines Wollens und Wirkens ausgeht und Gerechtigkeit an die 
Spitze ſeines Programms ſtellt, kann auf die aufrichtige Mitwirkung eines jeden 
Baterlandöfreundes und treuen Stuatsburgers rechnen. Die unferzeichneten bier ans 
weſenden Mitglieder der Stamıner der Standesherren brücken nicht nur ihre Gefins 
nungen and, fondern find auch überzeugt, im Sinne ihrer Standesgenoffen zu hans 
dein, wenn fie erflären, daß jie der Regierung mit Vertrauen entgegenfommen und 
daß fie ſolche in den obenbezeichneten Richtungen nah Kräften unterſtützen werden. 
Hiervon ausgehend legen wir hiemit die Erklärung nieder, daß wir Den in Ausficht 
geitellten Vorlagen von Ablöjungsgejegen mit Zutrauen entgegenfehen, und einer Recht 
und Billigkeit berüdfichtigenden Ablöfung, fordie etwaigen Vorlagen in Betreff der 
Jagden bereitwillig entgegenfehen, 
Berehrungsvoll ꝛc. 
Stuftgart, den 11, März 1848, 
Eonftantin Fürft von Waldburgs: Zeil-Traudburg, Bicepräfident ber 
Kammer der Standedherren. Namens der Fürftlihen Häufer Dettingen: 
Wallerftein: Earl Prinz zu Dettingen-Wallerftein. Graf Püdler; 
Limpurg Graf von Rechberg. Graf von Neipperg.“ 

In einem ähnliden Sinne bat fih eine Anzahl von Abgeordneten der Ritterfhaft in 
einer daffelbe Datum tragenden Erklärung ausgeſprochen. 

Jener ftandesherrlihen Erflärung ſchloſſen fi fofort die Fürften von Waldburg: 
Volfegg-Waldfee und von Waldburg-⸗Zeil-Wurzach, der damalige Erbprinz von 
Hohenlohe⸗-Oehringen und der Fürft von Hohenlohe⸗Waldenburg in fchriftlichen 
Eingaben an dad Minifterium an. Auch erklärte der Fürft von Hohenlobe:fangenburg 
in der Gigung der erften Kammer vom 21. März 1848 unter Beziehung auf jene Erfläs 
rung, daß er ald Standesherr einer gerechten und billigen Ablöfung der Gefälle, wenn 
fie auch mit Opfern verfnüpft, nicht entgegen feyn würde, 

In der Zwifchenzeit bi8 zum Wiederzufammentritte der Kammern wurben nun mit den 
Standeöherren und der Ritterfchaft Verhandlungen über die Grundlage des zu erlaflenden 


Ablöfungsgefeged gepflogen. 
Die Berechtigten ftellten zuerft in einer der Regierung übergebenen Punctation folgende 


Säße auf: 
1) Alle aus dem feudalen, grunds, lehns- und zehntherrlichen Verhaͤltniſſe fließenden 
Rechte und Gefälle fammt den correfpondirenden Gegenleiftungen und Laften follen abgelöft 


werden, 
2) Diefe fümmtlihen Rechte treten die Berechtigten an den Staat ab, welcher ſie 


dafür im Capitalbetrage mit vier ein halb procentigen Staatsobligationen entſchädigt, und 
welchem überlaffen bleibt, ſich mit den Pflichtigen zu vereinbaren. 
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3) Der: Mafftab ift bei ftändigen Abgaben ber achtzehnfache, bei Beränderungsgebühren 
der vierzehnfache. 

4) Die Naturalien follen nad) den Durchfehnittöpreifen von 1835/45 gewerthet werben. 

5) Mit dem Tage ber Berfündigung ded Geſetzes beginnt die Verzinfung ded Ent: 
fhädigungscapitald und hören die Reihnifle an die bisherigen Berechtigten auf. 

6) Das Gefeß muß nod) auf dem gegenwärtigen Landtage zu Stande kommen, 

Gegen diefe Vorſchläge wurde von der Regierung im Wefentlichen als Einwand geltend 
gemacht, daß ber Staat hiernach die fümmtlihen Gefälle übernehmen follte. Es wurde 
deßhalb eine Gegenpunctation aufgeftellt, welde im Ganzen bie Grundzüge des Geſehes 
vom 14. April 1848 enthielt und welche den Berechtigten am 17. März mitgetheilt worden 
ift, Obwohl legtere immerhin auf ihren Forderungen, welche wenigftend theilweife vielleiht 
Berücfihtigung gefunden haben würden, hätten bebarren fönnen, fo erklärten ſich dod zw 
nächft die anmwefenden Mitglieder der Ritterfchaft mit den Propofitionen ber Regierung über 
ein noch auf dem damaligen Landtage zur Berabfchiedung kommendes Ablöfungdgefeß unter 
den weiteren Vorausſetzungen einverftanden: 

1) daß nur der von jegt an neu zu erhebende Neubruchszehnte ald aufgehoben zu 
betrachten ſey; 

2) daß die Gemeinden, wenn fie es wünfchen, in die Anfprüche der Berechtigten, ge 
genüber der Ablöfungscafle (gegen befondere im Vertragswege zu beſtimmende Enticäbigung 
der Berechtigten), eintreten fünnen. Außerdem ift 

3) der dringende Wunſch beigefügt, daß ber Zindfuß der Scheine auf 4 Procent 
erhöht werde und Die etwaigen Ausfälle auf die Staatdcaffe übernommen werben mögen, 
um den Papieren der Caſſe Sicherheit und doch einige Mobilität zu geben, und 

4) die Bitte um Einbringung eines kurzen Geſetzes auf diefem Landtage geſtellt, wel⸗ 
ches die Gemeinden für die durch Ruheſtörungen verurſachten Eigenthumsbeſchadigungen 
haftbar erfläre, 

An dieſe, Übrigens weder Datum noch Unterfhrift tragende, wahrfcheinlih am 11, 
oder 18. März übergebene Erklärung reihte fih eine von einer Anzahl von Standeäherren 
unterzeichnete Erklärung vom 18. März 1848 an, wonad) diefelben den an fie gebraten 
Propofitionen der Regierung mit den von der Ritterfchaft gemachten Mopificationen unter 
der ausdrücklichen Bedingung beipflihten, daß der Gefeentwurf im ber Kammer der 
Standedherren eingebradt werde. Unterzeichnet find: 

Fürft von Waldburg— Zeil» Trauhburg, 
Graf von Rechberg, 

Fürft von Waldburg: Wolfegg-Waldſee, 
Fürſt von Waldburg⸗Zeil⸗Wurzach, 

Graf Pückler-Limpurg, 

Graf Quadt⸗Isny, 

Alfred Graf von Neipperg. A 

Daß die Unterzeichner eine Art von Ausfchuß gebildet hatten, ift nicht bewieſen, 1° 
aber ift anzunehmen, daß die weiter anmefenden Gtandeöherren davon Kenntniß hattet, 
wofür die conftante Gewohnheit der Behandlung folher Gegenftände und die Thatſache der 
nachherigen Zuſtimmung der Standesherren in der Kammer ſpricht. ) — 

erten 


) Die Propofition der Königlichen Regierung vom 17. März 1848 und die Erflärungen der Standedb nie 80 
terſchaftlichen Abgeordneten hierauf find ald Beilagen II —IV der Erklärung ber Königlichen —— ad 
ſchwerde ded Grafen von Quadt beigelegt, und auf Seite 607609 der dießjährigen Bundestags» protolo j 











— 
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Nachdem der Entwurf des Ablöfungsgefeges fofort in der Kammer der Standeäherren 
eingebracht worden, kam derfelbe in der Sitzung vom 23, März zur Berathung. Letzterer 
ging die Verleſung des unter dem Referate des Grafen von Rechberg verfaßten Com— 
miſſionsberichtes voraus, welcher folgende als wichtig, weil die in der Kammer herrſchende 
Stimmung bezeichnend, hervorzuhebende Stellen enthält: 

00. Auch Deutſchland, von dieſen Erfhütterungen aufgewedt, fucht in ver; 
füngter Kraft ſich umzugeftalten; politiſche und materielle Bewegungen wetteifern 
miteinander. Jeder fucht fich von dem zu befreien, was ihm zunächft drückend 
oder läftig erfcheint; oftmals geſchah dieß mit großem Ungeftüm, und namentlic) 
richtete fih der allgemeine Wunfh immer entſchiedener nad Befreiung des Bodens 
von allen Grundlaften. Ein Minifterium, weldyes lange Jahre die Geſchicke unferes 
Vaterlandes geleitet, trat ab, und mitten in der größten Aufregung berief unfer all 
verehrter König ein neues Minifterium, um eine neue Bahn zu eröffnen und den 
drohenden Sturm zu befchwichtigen. Die Aufgabe ift groß und ſchwer und jeder 
Vaterlandsfreund wird ed ſich zur Pflicht machen, das Seinige felbit mit großen 
Opfern zu bringen, um Gefeß, Recht und Drdnung aufreht zu erhalten. Won 
dieſem Standpuncte ausgehend, glaubt Ihre Commifjion den Gefegentwurf prüfen 
und begutachten zu müſſen. Sie glaubt, daß große, fehr harte Verluſte mit 
der Verwirklichung dieſes Geſetzes entſtehen werden; fie glaubt, daß 
dem allgemeinen Wunſche, der täglich Iebhafter und ungeftümer bervortritt, im 
Hinblid auf die Seftaltung der Berhältniffe in den übrigen Staaten Deutfchlands 
und in Uebereinftimmung mit den dießfälligen, früher ſchon gemachten Anerbietungen 
und Erklärungen, entiprochen werden muß; fie glaubt ferner, daß ed in dem großen 
Augenblicke, in dem wir leben, in welchem ein Ereigniß dem anderen auf dem Buße 
folgt, nicht an der Zeit ift, in Veränderung und Amendementd ded Entwurfs eins 
zugeben, fondern daß ed der jeßigen Lage angemeffener feyn dürfte, durch Beis 
ffimmung zu diefem Entwurfe ein Minifterium zu unterftüßen, wel⸗ 
ches in ſeinem Programme ſeine Mitbürger aufforderte, ihre Bemühungen mit der 
Regierung zu vereinigen, damit Recht und Ordnung erhalten werben. « 

Bon der fofort eingetretenen Beratbung ded Gefeßentwurfes verdienen folgende Bes 
merfungen und Aeußerungen über einzelne Artifel bier erwähnt zu werden: 

Zu Artikel 9, wonach das Entfhädigungdcapital bei allen Arten von Deſthver nderungt· 
Gebühren, bei Theilgebühren und bei Blutzehnten dad Zwölffache, bei Gülten, Zinfen und 
allen übrigen Arten von Grundabgaben und Leiftungen das Sechzehnfache des durchſchnitt, 
lichen Jahresertrages nach Abzug des Verwaltungsaufwandes beträgt, bemerkte die Coms 
— Artikel 9 enthält den Maßſtab der Entſchädigung; derſelbe iſt ſchon ſo viel⸗ 
fach beſprochen worden, daß eine Nachweiſung über die Unvollſtändigkeit der Ent⸗ 
ſchädigung wohl nicht näher erwähnt zu werden braucht. Kur allein Ber 
Wunſch, dem allgemeinen Beften ein Opfer zu bringen, kann Ihre 
Commiſſion veranlaffen, den Antrag zu ftellen, diefem Artikel die Zuftimmung zu 


geben. « 
ürft von Waldburg-Wurzach äußerte: 
— „Durch das Eingehen dieſes Artikels bringen die Berechtigten ein Opfer, welches 
nicht nur um des Minderertrages ihres bisherigen Beſitzes, ſondern auch um der 
281 
Ptot. d. BU. 1851. 
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Art und Weife willen, wie fie denfelben erhalten follen, äußerft fhwer und 
traurig ift 1% 

Dem von dem Königlichen Prinzen Friedrich ausgeſprochenen Wunfche, ed möchten 
die anmwefenden Berechtigten näher und wo möglich in Zahlen angeben, welche Opfer fie in 
Folge des vorliegenden Gefeged zu bringen haben, damit die ganze Welt daraus erfehen 
fönne, wie body fich diefe Opfer belaufen, wurde von dem Grafen von Schaesberg, 
den Fürften von Waldburg-Zeil-Trauchburg, von Waldburg-Wurzach, von 
Waldburg:Wolfegg: Waldfee und dem Fürfts Präfidenten in ihren Yeußerungen, 
welche fi bauptlählich auf die Größe der von ihnen den Zeitumfländen und dem alle 
meinen Beften gebrachten Opfer beziehen, zu entſprechen geſucht, worauf von eiten de} 
Vertreterd der Negierung entgegnet wurde, daß die großen Opfer, welche die Berechtigten 
durch die Ablöfung dem Ganzen bringen, gewiß allenthalben in vollem Maße werden ans 
erfannt werden, und worauf im Weiteren der Königliche Prinz Friedrich den Berechtigten 
für die in der Sache gegebenen Aufflärungen feinen Dank fagte, mas die Standeöherren 
ihrerfeitd auf den Antrag ded Grafen von Schaesberg veranlaßte, gegen Seine Königliche 
Hobeit den Danf dafür auszuſprechen, dag Höchſtſie die WVeranlaffung gegeben, daß man 
ſich ausſprechen konnte. 

Zu Urt. 11, welcher von der Berechnung des Werths der Naturalien handelt, iſt von 
der Commiſſion geſagt: 

»Die Berechnung des Werthes der Naturalien gibt und, obgleich fie ſchon niedrig 
und bedeutend unter dem Werth eines zehnjährigen Durchſchnitts bleiben, zu keiner 
Bemerkung Veranlaſſung.“ 
Erwähnenswerth iſt die Aeußerung des Fürſten von Waldburg-Wurzach, wonach er wie 
derholt erflärte, daß troß der angenommenen niederen Naturalienpreiſe die Gü: 
terbeſitzer des Oberlandes diefem Artifel ihre Zuftimmung geben. 

Der ganze Gefegentwurf und mit ihm die Artifel 18 und 19, welche ald integrirende 
Beftandtheile defjelben die Grundlage des fpäter zu erlaffenden Zehntablöſungs-Geſetzes bilden 
follten, wurden bei der ſchließlichen Abftimmung in unveränderter Weife einftimmig ange 
nommen. 

In dem Protofolle der Sitzung vom 23. März find ald abweſend bezeichnet: 

Fürft von Hobenlobesftirhberg, 
Prinz Hugo von Hohenlohe: Dehringen, 
Fürft von Hohenlohe-Waldenburg, 
Fürft Otto von Dettingen: Spielberg, 
während der Prinz Earl von Dettingen: Wallerftein, welcher noch im Protokoll von der 
Sikung vom 21. März ald Abwefender erjcheint, bier unter der Zahl der Abweſenden 
nicht aufgeführt ift, ein Umftand, welder nicht unerwähnt bleiben fann. 
Abgeftimmt haben; 
1) der Präfident, Fürft zu Hohenlohe-Langenburg, 
2) der Fürſt von Löwenftein: Wertheim: Rofenberg, vertreten durd den 
Fürften von Waloburg: ZeilsTraudburg, 

3) Fürft von Waldburg Zei: Wurzad, 

4) Fürft von Waldburg:ZeilsTrauhburg, 

5) Fürft von Waldburg-⸗-Wolfegg-Waldſee, 
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6) Fürft von Solms⸗B raunfels, vertreten durch den Fürften von Waldburg + Zeil; 
Wurzach, 

7) Fürſt von Lowenſtein-Wertheim-Freudenberg, als Beſitzer von Limpurg⸗ 
Michelbach, vertreten durch den Grafen von Neipperg, 

8) Graf Königsegg-Aulendo rf, vertreten durch den Kürften von Waldburg⸗ 
Wolfegg⸗Waldſee, 

9) Graf Waldbott-Baſſenheim, vertreten durch den Grafen von Quadt⸗Jsny, 

10) Graf Schaesberg-Th annheim, 

11) Graf Limpurg-Sontheim-Gaildorf, Beide vertreten durch den Grafen 

12) Graf Limpurg-Sontheim-Oberſontheim, | von Pückler, 

13) Graf von Törring-G utenzell, vertreten durd den Grafen von Rechberg, 

14) Graf von Quadt⸗Jsny, 

. 15) Graf von Rechberg, 
16): Graf von Neipperg. 

Außerdem erklärte der Graf von Rechberg, von dem Fürften zu Hobenlohe »Dehringen 
und dem zu Hohenlohe» Waldenburg fchriftlich beauftragt zu feyn, ihre Zuftimmung zu dem 
Geſetze zu erklären, und legte die Schreiben auf dem Präfidententifche nieder. Auch vertrat 
der Fürft von Hohenlohe: Dehringen zugleich den Fürften von Hohenlohe: Kirchberg. 

Es baben fomit neunzehn Standeöherren dem Öejegentwurfe zugeftimmt, und zwar mit 
dem Bewußtſeyn und im der offenbaren Abiiht, ein perfönliches Opfer zu bringen. Die 
wird indbefondere durch bie motivirte Abftimmung des Fürft + Präfidenten noch befunder, welche 
aliv lautet: 

„Es fey mir erlaubt, bei dieſem wichtigen Gegenftande meine Zuftimmung auch noch 
auöfprechen zu dürfen; ich ſpreche fie aus mit fchmerzlihem Gefühle, denn diefes Geſetz 
löſt ein Verhältniß, das fo lange beſtanden. Die Opfer, die und von Neuem 
durch dieſes Gefeß auferlegt werden, find fehr groß. Wir verlieren bei den 
Zehnten über die Hälfte und bei den Laudemien über drei Fünftel ihred Betrages und 
damit wird und der größere Theil unfered biäherigen Einfommens entzogen. Den⸗ 
noch erkläre ich mich zu dieſen Opfern bereit in Rückſicht der jetzigen Zeit und mit 
dem Wunſche, "daß dieſelben durch Beruhigung der Gemüther das Wohl und die 
Eintraht in unſerem Baterlande und in ganz Deutfchland fördern mögen, und ftimme 
e bei ꝛc.“ 

— Standesherren, welche durch ihren Bevollmächtigten, den Prinzen Carl 

von Oettingen-Wallerſtein, bei dem Bundestage Beſchwerde erhoben haben, ſind unter der 
i icht begriffen: 

— — * Hohenlohe-Bartenſtein und Hobenlohe⸗Jartberg, von 
Windiſch-Grätz, von Thurn und Taxis, von Oettingen-Wallerſtein 
und Oettingen-Spielberg, en ” 

welche zum Theil gar nicht auf dem Landtage erfdjienen waren, wobei übrigens zu bemer en 

ift, daß die Standesherrfchaften Hohenlohe »Bartenftein und Hobenlohe⸗ Jaxtberg damals in 

Einer Perſon vereinigt waren, der die Regierung nur Eine Stimme zuerkannte. 

Die übrigen Beſchwerdeführer waren damals anmefend, beziehungsweiſe durch Anweſende 
vertreten, und haben dem Geſetzentwurfe und gegenwärtigem Geſetze zugeſtimmt. 

Aus der in Vorſtehendem gegebenen geſchichtlichen Ausführung geht nun — 
hervor, daß das von den Beſchwerdeführern angefochtene Geſetz vom 14. Apri auf 
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der Grundlage der mit den berechtigten Standesherren und Mitgliedern der Ritterſchaft ge 
pflogenen Berhandlungen, und nachdem diefelben hierzu in der Abjicht, ein perfönliched Opfer 
zu bringen, ihre Zuftimmung erklärt, zu Stande gekommen ift und Daß, wenn nun dieſes 
Gefeß im Ganzen und in einzelnen Puncten uneingedenf und troß ber eigenen Zu: 
ffimmung angegriffen wird, ein foldhes Verfahren, wenn aud; durch die veränderten Zeit⸗ 
umſtände zu erklären, rechtlich in keiner Weiſe zu begründen ift. 

Es wird nun zwar in der Beſchwerdeſchrift behauptet, Daß die betreffenden Standes⸗ 
berren, wenn fie ıhre Zuftimmung zu jenem Gefeße gegeben , nicht in ihrer Eigenſchaft als 
Vertreter ſtandesherrlicher Häuſer, fondern nur ald Mitglieder der erften Gtändefanmer 
geftimmt haben; daß diefelben ferner damald durch die äußeren Umftände, durch Drohungen 
und Gewalt gedrängt, in einem Auftande der Unfreiheit gewefen feyen und ihre Mechte, 
gleichwie einen Theil einer Schiffsladung zur Rettung ded Ganzen bei einem Gerfturme, 
baben preisgeben müffen Cin welder Beziehung, um die Entſchädigungspflicht des Staates 
darzuthun, auf die römifche lex Rhodia de jacta hingeriefen wird), daß fie endlich zu einem 
Verzicht auf. ihre Gefällrechte resp. auf vollftändige Entfhädigung, wenn ein folder aus 
ihrer Zuftimmung zu dem fraglicen Geſetze gefolgert werden wolle, ohne die Einwilligung 
ber Agnaten gar nicht berechtigt gewefen wären, 


Diefe Einwendungen find jedoch durchaus unftichhaltig. Die oben im wefentlicen 
Puncten ausgehobenen Verhandlungen der erften Kammer über das fragliche Geſetz beweiſen 
unmiderleglich, daß die betreffenden Standeöherren ihre Zuftimmung nicht bloß ald einfache 
Stündemitglieder, fondern auch und hauptſächlich in ihrer Eigenſchaft ald Standes- und 
Grundherren mit dem Bewußtſeyn, daß fie bierdurd dem Wohle des Ganzen ein Opfer 
bringen und zu dem Zwede gaben, die öffentliche, gegen fie gerichtete Stimmung durch ein 
ſolches Opfer zu beruhigen. Beide Eigenfhaften laffen ſich auch, mie ſchon in der Erklä⸗ 
rung der Königlichen Regierung über die Befchwerde des Grafen von Quadt nachgewit 
fen worden ift, ftaatdrechtlih gar nicht trennen. Den Häuptern der vormald reichsunmit— 
telbaren Familien des hohen Adels fullten und wollten — nah der ganzen Intention der 
Berfaffung — die in der Theilnahme an der Landesreprälentation in der erften Kammer 
mit dem fih bieran knüpfenden bedeutenden Einfluffe auf die Geſetzgebung beſtehenden 
Standſchaftsrechte aus dem Grunde des ihnen bundesgefegmäßig zukommenden Rechtstitels, 
welcher weſentlich in ihrer früheren Stellung feine hiftorifche Wurzel bat, und zu dem Zwed 
eingeräumt werden, damit fie unbefchadet der durd ihren ſtändiſchen Eid übernommenen 
Pflichten gegen König und Vaterland ihre befonderen Rechte und Intereſſen an dem ent: 
fcheidenden Orte zu vertreten und zu wahren im Stande wären. Daß fie Diefe eigenthüm- 
liche Stellung und Aufgabe in der Landesrepräfentation gegenüber von der Gefehgebung 
ganz wohl erfannt haben und auch unbeſchadet ihres eigenen Intereſſes anzuwenden mußten, 
zeigt die Gefchichte der Werhandlungen der erften Kammer in Württemberg, in welder ih 
Acte genug finden, wo die Standesherren die oft im bebarrlihem Widerftande gegen die 
Neformbeftrebungen der Geſetzgebung fi offenbarende Vertretung ihrer Sonderrechte für 
wohl vereinbar anſahen mit ibrem Eide und ihrer Eigenfhaft ald Gtändemitglieder. Hätten 
die Standesherren je ihre befonderen Rechte fich vorbehalten wollen, fo märe es ihnen un 
benommen gewefen, dem Geſetzentwurfe mit Dem Amendement zuzuſtimmen,, daß er auf ſit 
ſelbſt feine Anwendung finde, foweit fie ſich nicht einzeln dazu verſtehen, mad bei den ab, 
löjungsgefehen von 1836 der Fall war. Es war aber hiervon fo wenig die Rede, daß im 
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Gegentheile felbft Standesherren, welche gar nicht abgeftimmt hatten, gleichwohl ihre Zur 
fimmung erklärten. 

Was fodann die Behauptung betrifft, daß bie Abftimmung in einem Zuftande der 
Willensunfreiheit erfolgt fey, fo entbehrt diefelbe alles Grunde, Cs mögen die äußeren 
Umftände auf die Willensbeftimmung der Standeöherren gewirkt und den Entſchluß in ihnen 
bervorgerufen haben, ben Dedürfniffen und Forderungen der Zeit ein Opfer zu bringen ; 
daß fie aber dur drohende Gewalt in eine Lage verfeßt worden, in welcher die Freiheit 
ihred Willens aufgehoben geweien wäre, muß durchaus widerfprodyen werden, wie denn aud) 
der Herr Verfaſſer der Beihwerdefhrift den Beweis der auf ©, 60 der letzteren fih fin: 
denden Behauptung, 

‚daß der Widerftand für den Einzelnen geradebin unmöglich gemwefen in einer Zeit, 
wo (wie damald in Württemberg) die Sicherheit des Eigentbums und der Per: 
fonen völlig erfhüttert, die Gewalt in die Hände der Bewegung gelegt, audrei: 
hender Schug des Rechts gegen Aete der Gewalt nirgends zu fin’ 
den war x.⸗ 
eine Behauptung, die ſich mit den damaligen Regierungsbandlungen, welche auf den Schug 
der Berechtigten gerichtet waren, in grellem Widerſpruche finder, ſchuldig geblieben ift. 

Wie wenig die behauptete Willensunfreibeit vorhanden war, bemweifen. die dein Geſetze 
vorausgegangenen Verhandlungen, die Berathungen in der erften Kammer und die Art und 
Weife der Abftimmung, weßhalb jene Behauptung, welche den ‚Standpunct der Befchwerder 
ausführung ald des Halted nur nod mehr entbehrend erfcheinen läßt, feiner weiteren Wis 
derlegung bedarf. 

Betreffend endlich die Berufung auf die mangelnde Einwilligung der Agnaten, fo ift 
hierüber zu bemerken, daß, wenn aud in den Abftimmungen in der Bundesverfammlung 
in den Jahren 1836 und 1846 über den Württembergifchen Antrag auf auchentifche In⸗ 
terpretation der Bundeögefege in Betreff der Zuläffigfeit von Ablöfungsgefegen Die Zuläffigs 
feit von Ablöfungds und anderen, die ftandeäherrlichen Eigenthumsrechte oder Privilegien 
berührenden Landesgeſetzen nicht unbefchränft anerfannt werden wollte, doc früher noch nie 
die Behauptung aufgeftellt worden ift, die ftandeöberrlihen Gefälle ſeyen der Ablöfungss 
gefeßgebung fo gänzlich entgegen, daß, um eine Aenderung in derfelben eintreten zu laſſen, 
alle diejenigen Formalitäten beobachtet werden müſſen, welche für reine Privatverträge 
vorgeſchrieben ſind. Auch die den Standesherren günſtigſten Abſtimmungen ſprachen ſich 
damals nur dahin aus, die Landesgeſetzgebung könne nur im Falle eines wirklichen Bes 
dürfniffed und gegen vollen Erfag einwirken; daß aber nur im Wege von Privatvers 
trägen vorgegangen werden Dürfe, wurde von feiner Geite behauptet. i 

Die Grundfäge des Privatrechts können bier überall micht maßgebend ſeyn, e⸗ ſind 
vielmehr in dieſen öffentlich rechtlichen Verhältniſſen in Württemberg wie auch in ans 
deren deutſchen Staaten ſtets die Häupter der ſtandesherrlichen Häuſer als die Vertreter 
der denſelben zuſtehenden Rechte und ihrer Intereſſen angeſeden und behandelt worden, 
wie ſie ſelbſt denn auch ihre Stellung von jeher in dieſer Weiſe aufgefaßt und behauptet 
baben, Verſchiedene ſtaatsrechtliche Vorgänge, z. B. bie erklärten Berzichte auf die Aus: 
übung der Patrimonialgerihtöbarfeit ꝛc., die Zuftimmungen zu den Ablöfungsgefegen —* 
1836 ıc., vor Allem die Declarationen felbft, ſind ſprechende Belege hierfür. Es liegt dieß 
außerdem in der Natur des Rechtsverhältniſſes zwiſchen dem Stammgutsinhaber und feinen 
Agnaten, da die die Rechte der legteren fichernden Beilimmungen ber Hausgeſetze und 


2 
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ded Familienherfommend nur den Zweck baben, gegen einfeitige Handlungen des jeweiligen 
Nutznießers, nicht aber auch gegen Acte der Geſetzgebung, welche für die Betheiligten ala 
casus im rechtlichen Sinne zu betrachten find, Schuß zu gemähren. Die Berufung auf 
diefed Verhältniß war überdieß um fo weniger am Plage, ald die Agnaten gar nicht pro, 
teftirt haben, und ald, wenn je Vorſtehendes nicht ald richtig angenommen werden wollte, 
doh nur diefe Agnaten felbft und zwar erft dann, wenn jie, ohne zugleich die Allodialerben 
bed Verzichtenden zu ſeyn, zur Standesherrſchaft berufen würden, die Handlung anfehten 
fönnten, 

Wenn nah Vorgeſagtem die von Eeiten der Mehrzahl der Standesherren erfolgte Zu 
flimmung zu dem Ablöjungsgefege vom 14. April 1848 ald unmiderlegter Grund gegen 
die Anfechtung dieſes Geſetzes geltend zu machen ift, fo müchte ed andererſeits ſcheinen, ald 
finde dieſes Gefeß auf Diejenigen , welche nicht zugeftimmt, wegen der mangelnden Ein: 
willigung feine Anwendung. 

Siergegen kommt jedoch in Betracht, daß die abmefenden Mitglieder ſich dur bie ge 
bieterifhe Rückſicht auf ihr eigenes Intereſſe aufgefordert fühlen mußten, an dem Orte, 
wohin fie zualeih ibre ftaatsbürgerlihe Pflicht berief, zu einer Zeit zu erſcheinen, 
ald es ſich, mie Dielelben mußten, um eine wejentlihe Weränderung ihrer NRechtäverhälmille 
handelte, und daß, nachdem fie deſſen uneingedenk nicht erfchienen waren, fie num auch bie 
rechtlichen Wirfungen der in ihrer Abweſenheit gefaßten Beichlüffe zu tragen haben, welde 
für fie, als rechtegültig zu Etande gefommen, in gleicher Weije wie für die übrigen verbind⸗ 
lich find; überdieß wäre bei den obmaltenden Zeitumftänden und bei der im der eriten Kam— 
mer berridhenden Stimmung eine andere Abftimmung im Falle ihrer Anweſenheit von ihnen 
felbft ſicherlich micht zu erwarten geweſen. 

Die in Betreff der wirklichen beziehungsweife zu präfumirenden Zuftinmung der be 
treffenden Standeöberren zu dem Ablöfungdgefeße vom 14. April 1848 entwickelten Arqu, 
mente gelten audı von dem Zehntablöſungs-Geſetze vom 17. Juni 1849, fofern mit ver 
Einwilligung in den Schlußartikel des erfteren, namlich den Urt. 18, wodurch die unent: 
geltlihe Aufbebung des Neubruchzehnt-⸗Rechts und den Art. 9, wodurch die Ablölung aller 
übrigen Arten von Zebnten im fedzehnfahen Berrage beſtimmt wurte, auch die Zuſtim⸗ 
mung zu der Grundlage ded Zebntablöfungs : Gefeges gegeben war, und die foätere Ber: 
abſchiedung Diefed Gereged zwar ſchließlich ohne Mitwirkung der nicht mehr vollzäbligen 1 
fen Sammer, übrigens zu einer Zeit erfolgte, als letztere zu den einzelnen Beſtimmungen 
defjelben meift ibre — durch die lediglich mir ARückſicht auf den Art. Ol, welcher ven den 
Complexlaſten handelt, an den Gefammtbeichluß über den ganzen Gejegentwurf gefnüpfte 
Bedingung materiell nicht alterirte — inmwilligung gegeben hatten. 

Muß nun nad der bisberigen Ausführung angenommen werden, daß die den Berech 
tigten Durch die genannten Ablöjungsgelege erwachienen Verluſte Durch ihren eigenen, offen 
fundgegebenen Entſchluß, den Zeitumftänden ein Opfer zu bringen, moraliſch und rehrlid 
janctionirt worden find, fo erſcheinen auch die ın der Beſchwerdeſchrift gegen den Inhalt 
derjelben im Einzelnen gemadıten Einwendungen in einem völlig veränderten Lichte. 

Diefelben jind jedoch nody unter einem weiteren Geſichtspuncte zu würdigen. 

Wenn namlich die Ablöfungsgefeggebung ın Württemberg ald Ein Ganzes betraditet 
und beurtbeilt wırd — und nur wenn dieß geſchieht, liegt eine materiell geredyre Würdigung 
vor, — fo ergibt ſich, Daß eine Vernachtheiligung des ftandesherrlichen Adels durd die Ab 
löfungen weit nicht in dem behaupteten Maße ald eingetreten angenommen werden fann. 
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Der Königliche Bundestagsgefandte hat dieß ſchon in der ‚Erklärung über die Befchwerde 
ded Grafen von Quadt nadıgewiefen, er nimmt auf das dort Ausgeführte ausdrüdlih Be: 
zug, und bittet =- um Wiederholungen zu vermeiden — das dort Gefagte bier als noch: 
mals erflärt zu betrachten. 

Schon damals hat ſich der Königliche Gefandte angeboten, den Beweis darüber zu 
führen, daß die fo vielfach verbreitete Anficht, ald ob in Württemberg die Standeöherren 
durch die Ablöfungsgefeßgebung viel mehr benachtheiligt worden fenen ald in anderen deutſchen 
Staaten, im Hinblid auf die gedachte Gefeßgebung im Ganzen grundlos fey; er wies 
derholt heute dieſes Anerbieten. 

Uebrigens iſt es dennoch die Abſicht, in einzelnen als beſchwerend bezeichneten Puncten 
der neueren Geſetze durch. die Geſetzgebung ſoweit als möglich nachzuhelfen, wovon ſpäter 
noch die Rede ſeyn ſoll. 

Betreffend endlich die beiden übrigen, in der Beſchwerdeſchrift angefochtenen Abloͤſungs⸗ 
geſetze, nämlich: 

das Geſetz vom 24. Auguſt 1849, betreffend die Beſeitigung der Ueberreſte älterer 

Abgaben, 
und 

das Geſetz vom gleichen Tage, betreffend die Erläuterung und theilweiſe Abänderung 

einzelner Beftimmungen ded Gefeges vom 14. April 1848, - 
fo kann zwar von diefen Geſetzen, welche ohne die Mitwirkung der damald nicht mehr ver; 
fammelten erften Kammer zu Stande gefommen, nicht behauptet werden, daß die reclamis 
renden Standesherren denfelben ihre Zuftimmung gegeben; fofern aber ihre formelle Rechtes 
beftändigfeit nad dem früher Ausgeführten mit Grund nicht bezweifelt werden fann, müffen 
biefelben auch auf die hierdurch betroffenen ftandesberrlichen Berechtigten Anwendung finden, 
und ed fann fih nur davon handeln, ob und in wie weit die in materieller Beziehung das 
gegen erhobenen Befchwerden begründet ſeyen oder nicht. 

Was das erftere Gefeß betrifft, fo ift allerdings eine Reihe älterer Abgaben hierdurch 
unentgeltlich aufgehoben worden. Abgefehen jedoch davon, daß diefe Abgaben ihrer Mehr: 
zahl nach“ einen öffentlich rechtlichen Urfprung hatten und den Berechtigten bei der Nevenüen: 
ausſcheidung ſtreng genommen nicht hätten belaflen werben follen; daß in&befondere ein Theil 
davon fteuerartiger Natur war, fomit, da eine doppelte Befteuerung deſſelben Objectd (wenn 
aud von Geiten verfchiedener Berechtigter) nicht ftattfinden fol, mit Grund aufgehoben wor: 
den ift, erfcheint das ganze Gefeß in feiner praftifchen Anwendung bei Weitem nicht in der 
Bedeutung, melde ihm in der Beſchwerdeſchrift beigelegt wird, da es ſich, wie ſchon feine 
Ueberfchrift andeutet, lediglich auf die Ueberrefte älterer Abgaben bezieht, welche aus zufäls 
ligen Gründen bei der Vollziehung der früheren Gefeggebung nicht zur amtlichen Behand: 
lung gefommen waren; da ferner ein großer Xheil der in demfelben nad doctrinären Kater 
gorien aufgeführten älteren Abgaben entweder ſchon abgelöft war oder überhaupt nicht mehr 
eriftirte; da endlich auch der übrige Theil bei den geringen Beträgen, von denen ed fid bier 
bandelt, das Intereſſe der Berechtigten nur in ganz unerbeblicher Weife erfaßt hat. Es 
wird fi aud im diefer Beziehung auf die dieffeitige Erflärung über Die Beſchwerde des 
Grafen von Quadt⸗Jsny vom 15. April d. J./ worin die nähere Ausführung der hier nur 
angedeuteten Momente gegeben ift, bezogen werben dürfen, 

Bon dem anderen, an dem nämlichen Tage erlaffenen Gefege läßt fich allerdings nicht 
in Abrede ziehen, daß daſſelbe einige Beftimmungen enthält, wodurch zum Nachtheile der 
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Berechtigten in nicht erheblichen Puncten von dem Geleße vom 14. April 1848 abgewichen 
wurde. Soweit übrigens diefe Abweichungen unter dem Geſichtspuncte ded Rechts ſich ald 
unbaltbar erweifen, wird eine Abänderung der befehwerenden Beftimmungen von der Negier 
rung eingeleitet werden, was auch von der Regierung bei den mit den Gtandeöherren ge: 
pflogenen Berbandlungen mehrfah unummunden anerf.nnt und zugefichert worden ift, 

Die Erörterung der Mobdalitäten der Revijion der beiden Geſetze, ſoweit fie mit Grumd 
beanftandet find, bleibt der fpäteren Darftellung vorbehalten. 

Nachdem in dem Bidherigen die Ablöfungsgefege von 1848 und 1849 und die gegen 
fie gerichteten Angriffe beleuchtet worden find, ift zu einem weiteren Gegenftande der Beſchwerde, 
dem Gefeße vom 18. Juni 1849, betreffend die Ausdehnung des Amts- und Gemeinde 
verbandes auf ſämmtliche Theile des Gtaatögebiets, überzugehen. 


Hier ift vor Allem die Thatſache wichtig, daß die Kammer der Standeöherren in der _ 


Sitzung vom 21. Mai 1849 auch diefem Geſetze in feinen weſentlichen Theilen zugeftimmt 
bat, wenngleich fie bei der Entabftimmung nit mehr verfammelt war, weßbalb diefelben 
Folgerungen, welde in Beziehung auf die Ablöfungsgefeße vom 14, April 1848 und vom 
17. Juni 149 aus der (wirklichen oder präfumirten) Zuftimmung der Betheiligten gezogen 
worden find, bier in ähnlicher Weife gelten, 

Wenn fih in der Beſchwerdeſchrift für die behauptete Unzuläffigkeit ver Aufhebung der 
Freiheit der Standeöherren von dem perfünlichen und dinglichen Gemeindeverbande, wie fie 
ihnen in Württemberg zuftand, auf dad Bundesrecht, insbefondere den Art, XIV der Bun⸗ 
dedacte berufen wird, fo gefchieht dieß in fo,fern mit Unrecht, ald in der Bundesgeſetzgebung 
feine beftimmten Normen über dad Verhältniß der Standesherren als Grundbejiger zu den 
Gemeinden und Bezirken, innerhalb deren ihre Befigungen liegen, entbalten find, namentlich 
in dem angerufenen Art. XIV der Bundedacte nirgends eine Beftimmung darüber fidı findet, 
daß die Standeöherren neben den ihnen dort eingeräumten Privilegien aud die Eremtion 
von dem Gemeindeverbande anzufpredhen haben, wie denn auch dieſe Befreiung aus dem 
ihnen zugeficherten privilegirten ©erichtöftand keineswegs notbwendigermeife zu folgern iſt. 
Es läßt fi) auch vom Standpuncte allgemeiner Rechtsgründe aus nicht einfeben, warum 
ſtandes herrliche Grundbefiger befugt fenn follen, die Dienfte der Oemeindebebörden und die 
Benugung von Gemeindes und Bezirköanftalten unentgeltlich in Anfpruch zu nehmen oder 
gar neue Einrichtungen im eigenen Intereſſe auf Koften der Gemeinde zu fordern; die 
Eremtion, wie fie früher beitand, berubte vielmehr vorzugsweife auf Verhältniffen, melde der 
Landedgeleßgebung angehören, in deren Befugniß es liegen muß, Dasjenige, was ſich der von Grund 
aus veränderten Sachlage gegenüber ald ungereht und unhaltbar erwieſen, zu beſeitigen, 
um fo mebr, ald die Standesberren die Nothwendigfeit der Aenderung damals jelbit aner— 
fannt haben, wie denn auch bei den neueren Verhandlungen mit der Negierung die Wie 
derberftellung der Eremtion in dem früheren Umfange, welde gar nicht durchführbar märt, 
nicht gefordert worden if. Die nämliche Anſchauung hat ſich in anderen Staaten Geltung 
verſchafft, wo das Verhältniß der Standesherren zu den Gemeinden in ähnlicher Weit, ſo— 
gar ohne die Zuftimmung der erfteren, durch die Gefepgebung neu geregelt wurde, j B. in 
Preuſſen. Iſt es eine unläugbare Thatſache, Daß die Standeöherren an den Vortheilen ded 
Amts- und Gemeindeverbandes factiſch Theil genommen haben, ohne daß fie einen biefen 
Vortheilen entipredienden Beitrag zu den Verwaltungstoften zu geben gehabt hätten, fo fann 
einem. Gefeße, welches die Beftimmung bat, eine die beftandene Rechtsungleichheit befeitigende 
verhältnigmägige Berheilignng an den Vortheilen und Laften ded Gemeinde: und Amtöver 





34. Gib. $. 344 v. 23, Nov. 1081 


bands Seitens der vormals Eremten herbeizuführen , im Allgemeinen gewiß nicht der Bor; 
wurf der Ungerechtigkeit gemacht werden, Sofern übrigens das Bedürfnif bervorgetreten 
ift, den größeren Grundbefißern, welche in Folge des gedachten Geſetzes einen ihrem Beſitze 
entſprechenden Beitrag zu den Laſten zu geben haben, eine hiermit im Verhaltniß ſtehende 
größere Geltung in der Verwaltung der Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften zu verſchaffen, 
was ſich auch aus politiſchen Gründen nur zu ſehr rechtfertigt, iſt in der beſtehenden Ge: 
meinde⸗ und Amtscorporations⸗Verfaſſung eine Aenderung vorzunehmen, während zugleich das 
Geſetz vom 18, Juni 1849 in einigen Puncten, namentlid in Betreff der Eremtion eini- 
ger vormald eremten Objecte von der Befteuerung, zu Gunften der adeligen Grundbejiger 
eine die hauptfächlichen Beſchwerden hebende Modification erleiden ſoll, wovon weiter unten. 

Das am 4. Juli 1849 erlaſſene Geſetz, betreffend die Aufhebung der Patrimonialge⸗ 
richtsbarkeit und Polizeiverwaltung, ift zwar unter den Gegenftänden der Beſchwerde gleich, 
falls aufgezählt; wenn jedoch in Betracht gezogen wird, daß die Standeöherren von dem ihnen 
durch dieſes Gefeß entzogenen Rechte mit ganz wenigen Ausnahmen feinen Gebrauch; gemadıt 
hatten, ſich vielmehr faft durchgängig mit den ihnen an deflen Stelle eingeräumten unbedeu⸗ 
tenden Surrogatrechten begnügt haben, und daß auch bei den mit der Regierung gepflogenen 
Verhandlungen die Wiedereinräumung dieſes Rechts, das für den Inhaber nur einen läftis 
gen Charakter hat, nicht gefordert worden ift, fo läßt fich ermeflen, welches Gewicht .diefem 
Gegenftande der Beſchwerdeführung beizufegen ift. Cs dürfte jedenfalld von einer Wieders 
berftellung des ganz anomalen und zu der heutigen Gerichtorganifation gar nicht mehr paſ—⸗ 
fenden Inſtituts der Patrimonialgerichtöbarfeit und Polizei, welches eben deßhalb in faft fämmt: 
lichen Staaten, wo es beftand, aufgehoben worden ift, Feine Rede feyn, und wird eben jo we: 
nig die Wiedereinräumung der Surrogatrechte in Frage fommen, da diefe in Folge der in 
der Gefeßgebung und in den Verhältniſſen eingetretenen Veränderungen ihre frühere, ohne: 
dieß geringe Bedeutung faft ganz verloren haben. Dagegen find bereits Einleitungen ges 
troffen, welche den entfprechenden Einfluß auf die Angelegenheiten der Gemeinde und bie geſetz⸗ 
liche Feſtſtellung eines den Standesherren und in beſchränkterer Weiſe auch den adeligen Rit: 
tergutöbejißern einzuräumender Rechts der möglichft freien Bewirthſchaftung und Verwaltung 
ihres Waldbeſitzes und der Aufſicht auf denſelben bezwecken, wodurch ihrem Intereſſe, ſo⸗ 
weit es ſich auf dieſen Theil ihres früheren Rechtszuſtandes bezieht, hinlängliche Rechnung 

eyn dürfte. 
En — — Geſetz vom 17. Auguſt 1849, betreffend die Aufhebung der befreiten 
Gerichtöftände, welches allerdings gegen eine Beftimmung des Artikels XIV der Bundedacte 
verftößt, erhobenen Beſchwerde wird bier nur Erwähnung gethan, um zu bemerfen, daß bes 
reitd der Entwurf eined Geſetzes ausgearbeitet ift, wodurch der- privilegirte Gerichtäftand ber 
Standeöberren, ritterfhaftliben Gutsbeſitzer ꝛc. wieder hergeftellt werben foll, und daß in 
diefer Hinficht ſchon früher Abhülfe getroffen worden wäre, wenn nicht der Plan einer ver⸗ 
änderten Juſtizorganiſation längere Zeit feſtgehalten worden wäre, bei deſſen Ausführung 
ürfniß einer Eremtion viel weniger hervorgetreten wäre. 

* a das gleichfalls angefochtene Gefeg vom 17. Auguft 1849 über das Jagd⸗ 
weſen betrifft, wodurch das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden unentgeltlich aufge⸗ 
hoben und Entſchädigung nur für den Fall zugeſichert worden iſt, daß das Jagdrecht erweis; 
(ih durch einen läftigen, mit dem Eigenthümer des belafteten Grundftüds a. 
Vertrage erworben wurde, fo fann zwar nicht verfannt werben, daß um ber unentge era 
Aufhebung eined einmal beftehenden Privatrechtd ein Eingriff in das Eigenthumsrecht liegt, 
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welcher diefem Gefeße zum Worwurf gereicht und Abhülfe erheifcht, Es ift jedoch anderer: 
feitö auch zu bedenken, daß Die Art der Ausübung diefed Rechts, wodurd der landwirth— 
fhaftlihen Cultur in dem Wildſchaden bedeutende Nachtheile zugingen, fortwährende Klagen 
der Befchädigten gegen die Berechtigten herworrief, und einen flehenden Artikel unter den bei 
der Regierung und den Ständen eingereichten Beſchwerden bildete. Eben deßhalb laßt eb 
ſich erflären, daß von den Neformen in der Geſetzgebung der damaligen Zeit auch dieſer, 
wefentliche Intereſſen berührende Gegenftand ergriffen und in einer den allgemeinen Be 
bürfniffen, wie man fie damals zu erkennen glaubte, entfpredyenden Weife neu geregelt wurde, 
Wenn in diefer Beziehung zum Nachtheile der Berechtigten zu weit gegangen wurde und auch 
fonftige Beftimmungen des Geſetzes ſich im polizeilicher und wirthſchaftlicher Hinfrcht nicht 
bewährt haben, fo mußte das Beltreben der Regierung inzwifhen dahin geben, ſoweit es 
im Wege der Verordnung und Verfügung geſchehen fonnte, die unzweckmäßigen Elemente 
zu - verbeflern und dad öffentliche Intereſſe fichernde Beftimmungen zu geben, wie auch 
die erforderlichen Kinleitungen zu treffen, um den einer Revijion bedürftigen Gegenitand 
durch die Gefeßgebung auf's Neue in einer die vorhandenen Rechte und Intereſſen möglichſt 
berücfichtigenden Weife zu regeln, wobei auch die frage von der Entfhädigung der Berech⸗ 
tigten für dad ihnen durch dad Gefeg vom 17. Auguft 1849 ohne Entgelt entzogene Jagd 
recht ihre Würdigung finden wird, 

Hat ſich die bisherige Darftellung mit der Gefchichte der Veränderungen in der Würt 
tembergifchen Gefeggebung in den Jahren 1848 und 1849 und mit den hierauf fih be 
ziehenden Beſchwerden der GStandeöherren befaßt, fo find nun in folgendem die Verband 
lungen, welche zwifchen der Regierung und dem Bevollmächtigten der Standesherren über 
die von ihnen erhobenen Neclamationen gepflogen worden find, in fo weit ald es für den 
Zweck der gegenwärtigen Ausführung nöthig erfcheint, des Näheren zu beleuchten. 

Nachdem in der Kammer der Standeöherren bei der am 16. December 1851 ftatt 
gehabten Verhandlung über den Bundesbefhluß vom 23. Auguft 1851 und deffen Vertüns 
digung resp. Vollziehung in Württemberg von dem Vertreter der Regierung die Eröffnung 
gemacht worden war, daß leßtere zu erwarten habe, welche Rechte die bei dem Inhalte des 
Artikels XIV der Bundedacte Betheiligten wirklih in Anfpruc nehmen wollen, um zu en 
meffen, welche Aenderungen der feit den Märzereigniffen erlaffenen Landesgeſetze nad der 
Anficht der Betheiligten von der Staatdregierung herbeigeführt werden follen, fand fih der 
Prinz Carl von Dettingen» Wallerftein aufgefordert, als Vertreter feiner Standeögenofie 
gegenüber von der Regierung in diefer Sache aufzutreten (ohne indeffen Vollmachten zu den 
Acten zu geben) und ſich in mehreren an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
gerichteten Schreiben vom 23. December 1851 und vom 11. März 1852 unter Anfnüpfung 
an die von ihm bei der im Februar 1851 zu Dresden zufammengetretenen Berfammlung 
von Negierungdbevollmächtigten und fpäter au bei der Bundesverfammlung eingereihte 
Denkſchrift einlägßlic über obige Fragen zu äußern, 

Einem weiteren, an ben Minifter ded Innern — ald den mit der Fortführung der 
Berhandlungen beauftragten NRegierungdbevollmächtigten — gerichteten Schreiben vom 27. März 
1852 folgte am 31. defielben Monats die Uebergabe eines fogenannten Promemoria’s, in melden 
die ftandesherrlihen Reclamationen auf der Grundlage der zu Dresden eingereichten Dat: 
fchrift zufammengeftellt find. 

Hiernach wurde die Anerkennung, beziebungsweife Wiederherftellung folgender Rechte 
verlangt : 
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die Genoſſenſchaft des hohen Adels, 

Ebenbürtigfeit, 

Rang und Titel, 

die Standſchaftsrechte, 

Freiheit in der Wahl des Aufenthalts in jedem zum Deutfchen Bunde gehörigen 
Staate, 

Befreiung von der Militärpflicht, — 

herkömmliches Auſträgalrecht, 

Zuſtändigkeit des Familienhaupts in Beziehung auf Vormundſchaften und Verlaſſen⸗ 
ſchaften, 

das Recht, in fremde Dienſte zu treten und fremde Orden anzunehmen, 

das Recht der Autonomie, 

Sitz und Stimme in den ſtändiſchen Kammern, 

befreiter Gerichtsſtand. 

Außerdem wird volle Entfhädigung für die grund⸗ und zehntherrlichen Rechte in der 
Art gefordert, daß neben Aufbefferung ber Naturalienpreisanfcläge diefelbe im zwanzigfachen 
Betrage, und zwar vom Staate oder wenigſtens unter Garantie des Staats geleiſtet und 
die Anrechnung der Laſten beſtimmt und verhältnißmäßig regulirt werde. 

Sodann wird von einem Rückgriffe auf die Wiederherſtellung der Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit und Polizei in der Vorausſetzung Umgang genommen, daß die Stellung der Stan⸗ 
beöherren in ihren ehemaligen Gebieten und den Gemeinden gegenüber auf annehmbare 
Weife geftaltet, rücjihtlid der Verwaltung ihrer Güter, zumal der Forftverwaltung, und 
der Stellung ihrer Diener entfprechende Anftalt getroffen, dad Gurrogatverhältniß alfo in 
einer, fünftigen Mißbelligkeiten vorbeugenden Weife geregelt werde. 

Zweifelbaft gelaffen ift die Frage von den durd dad Meufteuerbarfeit3Gefeg vom 
18. Zuni 1849 entzogenen Steuerprivilegien. In diefer Beziehung ift bemerkt, daß das 
Aufopfern eined nugbaren Befreiungsrechtes auch in feiner. finanziellen Seite ohne billige 
Entſchädigung nicht gefordert werden fönne; ob und in wie fern einer Umbildung des Neus 
fteuerbarfeitd + Berhältniffes fi gefügt und fohin dem Eintritte in den realen Gemeindes 
verband zugeftimmt werben fönne, werde vor Allem von jenen Propofitionen abhängig feyn, 
welche in diefer Beziehung zu ftellen die Staatsregierung ſich bewogen finden werde. 

In der hierauf erfolgten Erwiederung ded Departementöchefd ded Innern vom 25. Mai 
1852 find folgende Hauptfäge ald das Wefentliche der vorläufigen Eröffnungen der Regie: 
rung bezeichnet: 

1) die Königliche Regierung wird nicht anftehen, die Befeitigung derjenigen Beltim: 
mungen der Gefege von den jahren 1848 und 1849, welhe im Widerfprud mit außs 
drüdlichen Bundesgefeßen ftehen, herbeizuführen; 

2) die Herftellung eines von allen Seiten anerkannten formellen Rechtözuftanded in 
diefer Beziehung wird weſentlich erleichtert werben, wenn vor den zutreffenden legislatoriſchen 
Maßnahmen im Ganzen feftgeftellt wird, wie weit überhaupt Reclamationen erhoben und 
für ausführbar erfannt werden; r 

3) unerläßlich dürfte diefe vorgängige Verftändigung insbefondere binfichtlih derjenigen 
Fragen feyn, welche ſich auf die Abloſungsgeſetze beziehen, indem es ſich hier unverkennbar 
"von einem in innerem Zuſammenhange ftehenden Ganzen handelt, welches man ſtets in 
feiner ZXotalität vor Augen haben muß, wobei indeilen bie Berathung ded Complerlaften: 
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Geſetzes die Gelegenheit bietet, fih über einige Hauptfragen foweit möglich zu vers 
ftändigen; 

4) die Neclamationen in Betreff politiſcher Rechte haben dem Minifter ded Innern 
Veranläffung gegeben, folgende Puncte ald ſolche zu bezeichnen, welche vorausfichtlic die 
Regierung anzubieten haben wird: 

a) Wiedereinräumung der Befreiung von der Militärpflicht für die Standesherren 

und ihre Familien; 

b) Wieverherftellung des früher beftandenen privilegirten perfönlichen und dinglichen 
Geridhtöftandes, 

Als die vor das judicium parium gehörigen ſchweren Fälle würden die durd 
das Schwurgerichtös©efeß vor dad Schwurgericht vermielenen Fälle erſcheinen, wor 
nach die Häupter der ftandeöherrlihen Familien eintretendenfalld vor dem judieium 
parium anftatt vor dem Schwurgerichte gerichtet werben. 

Umgeftaltung der Gerichtöorganifation würde bei der einflweiligen Ordnung 
diefed Verhältniſſes vorbehalten bleiben; 

c) Befreiung der Gtandeöherren von der Verbindlichkeit zur Theilnahme an dem pers 
fönlihen Gemeindeverband; 

d) Einräumung des Rechtd, überall, wo früher eremted Cigenthum zur Gemeinde 
verfteuert wird, (eventuell unter Freigebung einzelner, dem nußbaren Eigenthum 
weniger beizurechnenden Theile) perfönlidy oder durch Bevollmächtigte an den Ber: 
bandlungen des Gemeinderaths in allen ökonomiſchen Angelegenheiten mit Gig 
und Stimme Theil zu nehmen; 

©) bdefigleichen an den Verhandlungen der Amtöverfammlung; beided unter den näher 
zu befprechenden organifhen Einrichtungen unter Vorbehalt und unbeſchadet einer 
demnächft einzuleitenden Reform der Wahl der Gemeindebehörden überhaupt im 
Sinne der größeren Berechtigung des Beſitzes. 

5) In Betreff der Ablöfungdgefege wurde ald weſentlich hervorgehoben, vor Allem zwiſchen 
denjenigen Gefegen zu unterfcheiden, melde unter Mitwirkung der Kammer der Stande: 
herren zu Stande gefommen find, und denjenigen, bei welchen dieß nicht der Fall if, 
Eine Aenderung ber erfteren erfcheine vorausſichtlich als unmöglich, und die Erörterung von 
Aenderungspropofitionen ohne Zweifel felbit für Diejenigen der Herren Reclamanten peinlich, 
welche früher zugeftimmt hatten, wogegen dad Complerlaften:Gefeg feiner Natur nah Ber 
anlaffung zu Verhandlungen oder etwaigen ausgleihenden Beftimmungen in Betreff der 
Laften gebe. 

Hinfichtlih der zweiten Kategorie von Ablöfungsgefeßen, befonderd der Gefege vom 
Auguft 1849, wäre wenigſtens eine Befeitigung der durch dieſelbe geſchaffenen formellen 
Schwierigkeiten für dad Ablöſungsverfahren nicht als unausführbar zu erachten. 

Ueber den inhalt diefer vorläufigen Eröffnung wurde fodann von dem Prinzen von 
Wallerftein in einem Schreiben vom 31. Mai 1852 eine umfaffende Aeußerung abge 
geben, von weldjer folgende Puncte hier hervorzuheben find: 

Zu 1 des minifteriellen Schreibens wird dad Einverftändniß erklärt; defigleichen 

zu 2, in diefer Beziehung übrigens bemerkt, daß das Bundesrecht über der Landeds 
gefeßgebung ſtehe, daß Dagegen, wie natürlich, nichts im Wege fey, eine Abänderung des 
durch die gravirlichen Gefege berbeigeführten Widerfpruchd mit dem Bundesgeſetze alsbald 
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auf dem Landesgeſetgebungswege zu verſuchen, vorbehaltlich der weiter nöthigen Schritte 
für den Hall, daß diefer Verſuch mißlinge; 

zu 3 iſt, was die Auffaſſung der einzelnen Ablö in i 
betrifft, gleichfalls zugeſtimmt; — a nn 

zu 4, in er Vorausfegung, daß durch die Aufzählung einzelner Rechte die Anerken— 
nung weiterer politiſcher Rechte nicht ausgefchloffen ſey; 

uu S Dagegen wird die dort gemachte Unterſcheidung der einzelnen Ablöfungsgefege 

nicht ald begründet ‚anerkannt und unter Wiederholung der früheren Forderungen außgefpro- 
Sen, daß es ſich nicht bloß von der Beſeitigung formeller Schwierigkeiten handle und daß 
die Berechtigten auch nicht das Ergebniß der Verhandlungen über das Complexlaſten⸗Geſetz 
abwarten fönnen, vielmehr bezüglich) der berührten Puncte zum Voraus einen beftimmten 
Ausſpruch verlangen müffen. 

Bon dem Minifter des Innern wurde hierauf eine die Propofitionen deſſelben ent: 
baltende Skizze einer Punctation übergeben, melde im Wefentlihen die früheren Borfchläge 
enthält, im Uebrigen aber noch der Befreiung von der Verbindlichkeit zu Naturalfrohnen und 
Quartierleiftung, vorbehaltlich der Koftenvergleihung und der Einräumung von Surrogatrechten, 
ſoweit ſie ſich auf Verwaltung der Forſte und anderen Eigenthums beziehen und die Siche⸗ 
rung des Nutzens derſelben bezwecken, ſowie der Bereitwilligkeit der Regierung erwähnt, 
Vorfchläge der Kammer. der Standeöherren zu unterftüßen, welche durch diefelbe bei Bera⸗ 
tbung des Complerlaften-Gefeßes in der Richtung gemacht würden, daß fämmtliche Ablöſungs⸗ 
capitalien an den Staat überwiefen, von biefem biefür Staatsobligationen an die Beredtigten 
audgefolgt und die Laften in gewiſſen, näher zu beftimmenden Örenzen übernommen würden. 

Die vom 8. Juni 1852 datirte Erklärung über diefen Punctationsentwurf enthält in 
Betreff der Ablöfung folgende Gegenvorfcläge: 

a) Die Standesherren überlaffen ihre Ablöfungsobligationen und fämmtliche Entfchädi: 
gungsanfprüche dem Staate, welcher dagegen die Entfhädigung übernimmt. 

b) Die fämmtlichen Gefälle werden unter Fefthaltung der in dem Geſetze vom 14. April 
1848 vorgefchriebenen Anſchläge der Naturalien im zwanzigfahen Betrage capis 
talifirt und aus diefem Capital 4'/,procentige Berzinfung zugefichert. 

ec) Auf der Grundlage Ddiefer Entfhädigungsweife wird auch für die zwifchen dem 
18. April 1848 und der Ertradition der Staatdobligationen liegende Zeit beſon⸗ 
dere Abrechnung gepflogen und den Intereſſenten die ſich für diefe Periode ergebende 
Differenz ihrer Bezüge vergütet. 

d) Auch die Laften geben auf den Staat über, wobei die Naturalienanfhläge ded Ge: 
feged vom 14. April 1848 zu Grunde gelegt werben. 

e) In gleicher Weife wird dem Staate die Uebernahme der Baupflicdhten vergütet, deren 
Sahredertrag nach den Beftimmungen ded Zehntgeſetzes berechnet, jedoch in feinem 
Falle höher angerechnet wird, ald nach dem Durcfchnittöbetrage, welchen die Stan: 
deöherren in dem Zeitraume der legten fünfzig Jahre für Bauzwede aufzumenden 
hatten, 

f) Sjenen Standeöherren, welche ihre Ablöfungspapiere bereitd verfauft oder mit den 
Pflichtigen auf Zeitrenten abgefchloffen haben, wird vom Gtaate Entfhädigungsers 
gänzung im Betrage der Differenz des Eapitalifirungsmaßftab® und Zinsfußes 


geleiftet. 
Poor. d. B. 8. 1854. 
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Sodann wird unter Annahme der Negierungspropofitionen hinſichtlich der Befreiung 
vom perfönlichen Gemeindeverbande, von der Verbindlichkeit zu Raturalfrobnen und Quar⸗ 
tierleiftung, der nicht nußbaren, früher eremten Objecte von der Gemeindebefteuerung die 
Unterwerfung unter dad Gele vom 18. Juni 1849 und damit unter dem dinglichen Cor 
porationsverband in der Vorausfeßung, beziebungsweife mit dem Wunſche erklärt, daß bei 
der Zutbeilung der eremten Objecte auf die motivirten Anträge und Wünſche der Standes 
herren Rüdjicht genommen und für die entgangene Steuerfreiheit durch die Ablaſſung der 
Befällablöfungs-Obligationen in etwas vermindertem Goursbetrage wenigſtens einige Ent⸗ 
fhädigung gewährt werde, übrigens bemerkt, daß aus diefem Puncte feine directe Bedingung 
gemacht, fondern derfelbe äußerftenfalld bei erfolgender Annahme der Ablöſungspropoſitionen 
zum Opfer gebracht werden wolle. 

Schließlih wird wiederholt darauf bingewiefen, daß die Standesbherren hinſichtlich im 
Bundesrechte berubender Forderungen ſich nidıt auf eine Submiſſion unter die Landesaefeh: 
gebung, wie fie von. der Regierung beabiichtigt, einlaffen können, daß vielmehr die Gegen: 
finde der Reclamationen durch Vereinbarung der legteren mit den Standeöberren zu be 
reinigen und dann erft, foweit ed nöthig, mit den Ständen zu verabfdyieden feyen. 

Nachdem die Werbandlungen nod) einige Zeit, ohne eine erhebliche Annäherung zu be 
wirfen, fortgefegt worden und die verfajlungdmäßige nothwendige Begutachtung im Gehe: 
men Rathe ihre Erledigung gefunden hatte, wobei nur dur dad Jufammentrefien anderer 
ſehr wichtigen und umfaffenden Organifationsarbeiten einige Zögerung entftanden war, wurde 
in einem vom 17. Mai 1853 bdatirten Schreiben ded Minifterd ded Innern eine zuvor 
mündlich eröffnete und erläuterte Entſchließung der Regierung, welche ald die genau begrenzte 
Grundlage für die endliche Bereinigung der ſchwebenden Angelegenheit dienen ſollte, kund⸗ 
gegeben. 

Es wird hierin die Wiedereinräumung einer Reihe von (in der Beil, 46 der Beſchwerde— 
ſchrift — dem Abdrucke ded Schreibens — anaeführten) Rechten und außerdem noch unter 
der wefentliben Vorausſetzung, daß bierdurd alle und jede Neclamationen gegen die Geirpe 
von 1848 und 1849 auf den Grund ded Art, XIV der deutſchen Bundesacte ald definitiv 
befeitigt erfcheinen, die Einleitung zur Reviſion der Ablöfungsgefeßgebung in folgenden Rich⸗ 
tungen zugeſichert: 

Allgemeine Erhöhung des Ablöfungsmaßftabs gegenüber allen Berechtigten, namentlich 
auch des Staats: und Hoffammerguts im Verbältniffe von 16 zu 18, aljo um eim Achtt! 
ded nach den bisherigen Grundfägen zu ermittelnden Ablöfungsfhillinge, und zwar ald eine 
auf dem früher gefäll- und zehntpflictigen Gute, fomit auf dem Inhaber deffelben zur Jeit 
der Verfündigung des dießfallſigen Gefeged und zwar ohne Anfprud auf Eviction ha 
tende Laft; 

Anwendung ded gleichen Maßſtabs aud bei der Abfindung für die auf den abzulöien 
den Rechten, wie auf Gutscomplexen baftenden Laften zu öffentlihen Zwecken; 

Gewährung der Staatögarantie für die Obligationen der Ablöfungscafle; 

Aenderung der beiden Gefege vom 24. Auguft 1849, foweit diefelben von wefentlichen 
Grundlagen ded Gefeged vom 14. April 1848 abgewichen find, unter Befeitigung des m 
halts des Art. O des Geſetzes vom 24. Auguft 1849, betreffend die Vefeitigung der Ueber, 
reſte älterer Abgaben, foweit er eine legislative Entſcheidung über die Rückwirkung der Ger 
fege auf die befonderen Verhältniſſe des Fürſtlichen Haufe Dettingen:Wallerftein enthält; 


— —— 
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In der gleichen Richtung Yenderumg des Zehntablöſungs⸗Geſetzes in Art. 33 über die Be: 
rechnung und Abfindung für die Berbindlichfeit zum Neubau in dem dafelbft Abfag 2 
begeichneten Falle, fowie in dem Art. 48 über Urfundenedition. 

Deßgleichen ift unter der obigen Vorausſetzung die Geneigtheit der Regierung ausge: 
ſprochen, eine Revifion des Geſetzes vom 18. Juni 1849 über die Ausdehnung des Amis⸗ 
und Gemeindeverbandes auf alle Theile des Staatsgebiets in der Richtung einzuleiten, daß 
eine gerechte Ausfcheidung der allen Beftenerten gleihmäßig und der nur gewiffen Claſſen 
von Beſteuerten zu Gute kommenden und daher auch zur Laſt fallenden Ausgaben ſtattfinde. 

Endlich iſt noch bemerkt, daß die Regierung ſich mit der Reviſion des Jagdgeſetzes 
befchäftige. . 

Auf dieſe die Finalpropofitionen der Regierung enthaltende Mittheilung erfolgte 
am 31. Mai 1853 die Ermwiederung ded Prinzen Carl von Dettingen Rallerftein 
in einem Schreiben, worin, zuerft ein Rückblick auf die Hauptmomente der biöher gepflos 
genen Verhandlungen geworfen, fodann in längerer Ausführung zu bemeifen gefucht wird, 
daß das von der Regierung Angebotene theil& nicht ausreichend, theild nicht beftimmt und 
nicht durchführbar fen, endlich unter Verwerfung der Regierungsvorfchläge der Entſchluß, den 
Schuß und die Entſcheidung der Bundeöverfammlung anzurufen, und damit der Abbruch 
der Verhandlungen angezeigt wird. ö 

Aus diefen Verhandlungen, welche in den wefentlichften Puncten in Borftehendem dar: 
geftellt find, ergibt fi nun Folgendes: 

1) über die Wiederherſtellung resp, Anerkennung der politiſchen, vorzugsweiſe perſoön⸗ 
lichen Rechte der Standesherren wurde in den hauptſächlichſten Beziehungen ein Einverftänd: 
niß erzielt; 

2) wurde von ftandeöherrlicher Seite zugeftanden, daß die Ablöfungsgefeße vom 14. 
April 1848 und 17. Juni 1849, fowie das Neuſteuerbarkeits⸗Geſetz vom 18, Juni 1849 micht 
wieder aufgehoben, fondern nur in den die Standesherren befchwerenden Theilen abgeändert 
werden follen; in Beziehung auf letzteres Gejeß wurde im Beſonderen die Unterwerfung 
unter den Dinglidhen Corporationsverband unter einer gewiſſen, übrigens nicht als Bedingung 
geltend gemachten Vorausſetzung erklärt, 

Dagegen gingen die Anfichten der Regierung und ded Vertreters der Standedherren in 
nachftebenden Hauptpuncten weſentlich auseinander: 

3) wurden von ftandeöberrliher Seite in der Ablöfungd-Entfhädigungefrage Forderun⸗ 
gen geſtellt, auf welche die Regierung von ihrem Standpuncte aus nicht eingehen zu können 
geglaubt hat; 

4) von ſtandesherrlicher Seite wurde ſtets die Anſicht feſtgehalten, daß eine feſte Ver⸗ 
einbarung beider Theile den legislativen Maßnahmen vorauszugehen babe, während die Res 
gierung geltend machte, daß ihr Standpunet nur eventuelle, d. b. für ben Fall der Durch⸗ 
führung im Wege der Verabſchiedung mit den Ständen zu gebende, keineswegs aber im 
Voraus und umter allen Umſtänden bindende Zuficherungen zulaffe. 

Beide Differenzen verdienen eine nähere Beleuchtung. 

Was den erften Punct betrifft, fo verlangten die Standeöherren in der Hauptfache die 
Ablöfung im zwanzigfahen Betrage bei 44 procentiger Berzinfung in der Art, daß ber 
Staat die gefammte Entfhädigung zu übernehmen hätte, und in gleicher Weife die Ueber: 
nahme der Laften durdy diefen, unter Zugrundelegung einer Durchſchnittsberechnung aus den 


legten fünfzig Jahren, 
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Mit der Erfüllung diefed Verlangens, indbefondere der Forderung einer Entſchädigung 
im zwanzigfadhen Betrage bei 44 procentiger Verzinfung, welcher unter Zugrundlegung ded 
gefeglihen Zindfußed von vier Procent dem 224fachen Betrage gleih zu achten if, 
würden Opfer verbunden feyn, welche die Staatdcaffe unmöglich zu leiften im Stande wäre, 
Der Annahme eined zwei und zwanzigfahen Entſchädigungsmaßſtabes liegt jedenfalld eine 
offenbare Ueberfhäßung der Gefällrechte und die gänzliche Verkennung des Werthes, welcher 
denfelben beizulegen war, zu Grunde. Wenn die Aufbefferung der früher gegebenen Ent: 
fhädigung bis zu dieſem Betrage, wie verlangt wird, aud der Staatscaſſe geleiftet werden 
follte, fo würde eine folde Erhöhung des Ablöfungdmafftabes, wenn fie nur zu Gun, 
ften der adeligen Privatberechtigten oder auch nur zu Gunſten der Standesherren eintritt, 
die ohnehin durch die Ablöfungsgefege ſchon fchwer betroffene Staatdcaffe mit einer fehr be 
deutenden Entfhädigungsfumme belaften. Dabei würde aber die Beſchränkung der Aufbeffe 
rung auf jene Claffe von Berechtigten, wenn alle anderen durch die Ablöfungdgefege beſchä⸗ 
digten Gefälls ıc. Berechtigten, namentlih das Hoffammergut , die Kirchenftiftungen und 
Eorporationen die gleiche Berückſichtigung nicht finden, vielmehr ald Steuerpflichtige zu jener 
Entſchadigung aud beizutragen hätten, Die auffallendfte und drückendſte Rechtsungleichheit 
ergeben, Noch viel weniger würden aber die Staatskräfte die Ausdehnung einer folden 
Erhöhung ded Ablöſungsmaßſtabes aus Staatsmitteln zu Gunften aller anderen Gefälls 
und Zehntberechtigten (mit Ausſchluß der Finanzverwaltung) zulaſſen. Ueberhaupt aber 
würde jeden auf Gewährung einer Aufbeflerung des Ablöfungsbetrags, wenn auch in gerin 
gerem Mapftabe, auf Koften der Gefammtheit der Steuerpflichtigen zu Gunften einer ein 
zelnen Claſſe von Gefällberechtigten gerichteten Vorſchlag der Vorwurf der Begünftigung 
einer Claffe auf Koften der anderen, und bei der Ausdehnung auf alle Claffen von Gefüll 
berechtigten der Vorwurf unbilliger Belaftung der Geſammtheit der ‚Steuercontribuenten zu 
Gunſten einzelner Claffen von Staatsangehörigen treffen. 

Daß fodann, was die Laftenabfindung betrifft, die Grundlage einer fünfzigjährigen 
Durchſchnittsrechnung, zumal wenn ein Neubau in Ausficht ſtehen würde, ald ganz ungen 
gend erjcheint, und Daß fomit der Staat, wenn er die Laften gegen eine hiernach bemeilene 
Entfhädigung übernehmen wollte, in bedeutenden Nachtheil käme, wird feiner weiteren Aus— 
führung bedürfen, 

Aus diefen Gründen glaubte die Regierung auf die übermäßigen forderungen ber 
Standeöherren nicht eingehen zu können, indem fie zugleich durch die von ihr im diefer Der 
ziebung gemachten Anerbietungen Alles getban zu haben fid bewußt war, was man nur 
immer billigerweife von ihr erwarten Fonnte, 

Wenn ferner — um ben zweiten Hauptdifferengpunet zu würdigen — zu wiederhol⸗ 
ten Malen die Anſicht geltend zu machen geſucht wurde, daß die von den Standesherren 
beanſpruchten Rechte in den Bundesgeſetzen ihren Grund haben, und daß, da dieſe über 
der Landesgeſetzgebung ſtehen, auch die Standesherren nicht verpflichtet ſeyen, ſich bei der 
Verfolgung ihrer Anſprüche der letzteren zu unterwerfen, vielmehr eine Wiederherſtellung ihred 
früheren Nechtszuftanded im Wege einer — beide Theile bindenden Bereinbarung mit der 
Regierung verlangen können, und daß ed dann Gadje der leßteren fey, die in Folge dieier 
Uebereinfunft nöthigen legislativen Einleitungen zu treffen, fo hat der Beſchwerdeführer bier: 
bei verfchiedene mwefentlihe Momente überfeben, 

Einmal ift demfelben entgangen, daß die Regierung ihren Standpunct innerhalb der 
beftehenden, wenn aud in einigen Theilen der Revijion bedürftigen Gefeggebung einnehmen 
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mußte, fofern ed nicht in ihrer Befugniß lag, von Geſetzen, die, ſo lange ſie nicht abge, 
ändert, in allgemeiner, für die Regierung wie für die Betheiligten verbindender Kraft gelten, 
einfeitig zu Gunften der Standeöherren Umgang zu nehmen, 

Andererfeitd liegt aber auch in dem Bundesrechte, indbefondere in dem Bundedbefchluffe 
vom 23. Auguft 1851 überall fein die Regierung nöthigender Grund zur Wiederberfiellung 
bed früheren Rechtszuſtandes der Standesherren, ſoweit ſolche geboten, einen anderen Weg, 
als den der verfafjungämäßigen Verabſchiedung der in der beftehenden Gefeßgebung zu tref: 
fenden Abänderungen einzuſchlagen und durch eine vorgängige feſte Vereinbarung mit den 
Berechtigten die gefeßgebenden Factoren im Voraus zu binden, Vielmehr ift die Regierung 
hiernach nur verpflichtet, die erforderlichen Einleitungen zu treffen, um Diejenigen gefeßlichen 
Beltimmungen außer Wirkfamfeit zu feßen, welche mit den Bundeögefeßen oder ausgeſpro⸗ 
henen Bundeszwecken im Widerfpruche ſtehen; daß fie diefe ihre Verpflichtung ftetd unum⸗ 
wunden anerfannt bat, geht aus den mit dem Beſchwerdeführer gepflogenen Verhandlungen 
hervor, daß fie aber auch bereitd Das Ihrige gethan hat, um fie, fomweit e8 bis jetzt mögs 
lich, zu erfüllen, wird weiter unten gezeigt werden, 

Wie ed dem Herrn Beſchwerdeführer fehr daran liegen mußte, feiner Anficht bei der 
Regierung Eingang zu verfhaffen, ift durch den feinem ganzen Verhalten und feinen vers 
fhiedenen Erklärungen offenbar zu Grunde liegenden leitenden Gedanfen der rechtlichen 
Nothwendigkeit einer vollftändigen Wiederberftellung ded alten Rechtszuſtandes der Standes⸗ 
berren und eben defhalb einer gänzlihen Befeitigung der entgegenftebenden gejeglichen Ber 
ftimmungen ohne Nüdficht auf die inzwifchen in den Berhältniffen eingetretenen Weränderuns 
gen unſchwer zu erklären, da natürlih auf der gemeinjhaftlihen Grundlage einer die 
beftehenden Gefege nicht beachtenden Anfhauung leichter zu unterhandeln und ein den vers 
tretenen Intereſſen günftigered Ergebniß zu erzielen geweſen wäre, 

Wenn ſich die Regierung hierauf nicht eingelaffen, vielmehr den ihr durch die Landes 
verfaffung und den erwähnten Bundesbeſchluß vorgezeihneten Weg eingeſchlagen bat, fo hat 
fie getban, was ihre Stellung weſentlich mit ſich brachte und jelbft von dem Herrn Fürften, 
nad) feiner eigenen. früheren Erflärung. in dem Schreiben vom 31. Mai 1852, zu Ziffer 2, 
ald der natürliche und gefeßmäßige Gang angefehen worden ift. ie fann auf die bedauer⸗ 
licherweife ohne irgend einen Erfolg gebliebenen Verhandlungen mit dem ftandesherrlichen 
Bevollmächtigten in dem beruhigenden Gefühle und mit dem felten Bewußtfenn zurüchliden, 
nad) den verfchiedenen Seiten hin ein eben jo loyales, als confervativeds Verfahren eingebal: 
ten zu haben, Wie fie überall feinen Anftand genommen bat, da, wo die Forderungen ber 
Standesberren ſich ald im Rechte begründet erweifen, dieß unummunden anzuerfennen und 
moglichſte Erfüllung zu verfidern, in fo weit diefelben jedoch nicht außer Zweifel geftellt 
waren, annehmbare Vorſchläge zu machen, jo wußte fie auch andererfeitd vermöge ihrer 
Stelluny und im allgemeinen Intereſſe Anfprüche, welche entweder aller Begründung ers 
mangelten oder unmöglich zu erfüllen waren, zurückzuweiſen ſich beſtimmt finden. 

Im Uebrigen iſt ſie jetzt noch der Anſicht, daß die von ihr im letzten Stadium der 
Verhandlungen gemachten Vorſchläge von den Standedherren, obne daß ihrem Intereſſe 
erheblicher Eintrag geſchehen wäre, ganz wohl hätten angenommen werden fönnen. Jeden⸗ 
falls lag in der Entſchließung der Regierung vom 17. Mai 1853 weder ihrer Form, noch 
dem Inhalte nach irgend eine gegründete Veranlaſſung, die Verhandlungen von ſtandesherr⸗ 
licher Seite in der Weife, wie geſchehen, abzubreden und allfogleih den Entſchluß, den 


Beſchwerdeweg zu betreten, Eundzugeben, Es kann diefer auffallende Schritt, welder dem 
Prot. d. B. B. 1854. 285 
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entgegenfommenden Verhalten der Regierung wenig entſprach, nur einem, befonderd bei den 
fiattgehabten vorgängigen mündlichen Unterhandlungen und Mittbeilungen, ſchwer erflärbaren 
Mißverftändniffe zugefchrieben werden, wenn man nicht die Abjicht, allen weiteren Verſuchen 
eined gütlichen Austrags der Sache auszuweichen, als Grund annehmen will. 

Der Prinz von Oettingen-Wallerſtein ſcheint nämlich — nach dem Inhalte ſei⸗ 
nes Schreibens vom 31. Mai 1853 zu ſchließen — die Anſicht gehabt zu haben, daß die 
Regierung einerſeits die Erfüllung ihrer Zuſicherungen, ſoweit hierbei wegen formeller Be; 
ſeitigung von Landesgeſetzen zunächſt der legislative Weg einzuſchlagen, von den Modifita— 
tionen abhängig made, welche die nach dem Ergebniſſe der Verhandlungen mit den Standes 
berren bearbeiteten Gefege in den Kammern erleiden könnten, andererfeitd aber verlange, 
daß Die Standesherren gegen Diefed unfichere Anerbieten auf ihre bundeögefeßmäßigen Rechte 
unbedingt Verzicht leiften. Cine foldye Zumuthung lag aber, was faum einer weiteren Er: 
läuterung bedürfen wird, da ihr Erfolg wohl klar vorauszufehen gewefen wäre, feineswegs 
in der Abjicht der Regierung, welche lediglich darauf gerichtet war und ſeyn konnte, even 
tuclle Zuſicherungen zu ertheilen und für deren legißlative Durchführung zu wirfen, wogegen 
die Standesherren gleichfalld eventuell fih) damit zufrieden erflären, mithin die Gewißheit 
geben follten, daf im Falle der Durdhführung der gemachten Propofitionen wirklich 
ein Ende des Streites herbeigeführt feyn werde, 

Würde die Regierung in der Durchführung der gemachten Zuficherungen, melde aller: 
dingd grofentheild in der Form der Legidlation gefhehen mußte, um die entgegenfirbenden 
Geſetze zu befeitigen oder zu modificiren, durch die gefeßgebenden Factoren gehindert morden 
ſeyn, fo wäre ed ihre Aufgabe gemwefen, auf einem anderen Wege die geeigneten Schritte zu 
thun. Sedenfalld aber würden die Standeöherren, wenn die ertheilten Zuſicherungen nicht 
vollftändig erfüllt worden wären, an die ibrerfeitd übernommene Verpflichtung nicht gebun 
den gewefen feyn. Die Regierung bat fomit den Standeöherren in feiner Weiſe die behaup⸗ 
tete Zumuthung gemacht, ihre Rechte einfach dem Belieben der Landeögefeggebung zur 
Diseretion zu ftellen; eben jo wenig hat fie Dad Verhältniß des Bundesrecht zu der Lam 
desgeſetzgebung verkannt, oder ſich mir fonft geäußerten Anfichten in dem von dem Beſchwerde⸗ 
führer unterftellten Widerſpruche befunden, 

Aus dem Angeführten dürfte zur Gemüge erhellen, daß die Negierung feine Schul 
daran trägt, daß die Verhandlungen nidyt zum Ziele geführt haben und daf ihr der erfolgte 
Abbruch derfelben in Feiner Weife zur Laft gelegt ‚werden kann, wie denn aud weitere 
Schritte auf dem Wege ded gütlichen Verfahrens durch ihre letzte Entſchließung keineswege 
ausgeſchloſſen waren. 

In die Periode der ‚Verhandlungen mit dem Vertreter der Standeöherren fällt die 
Epifode der ftändifchen Beratung ded Eompferlaften: Gefegentwurfs, worüber in den Ber 
lagen 18, 19, 21 und 22 der Beſchwerdeſchrift das Nübere enthalten iſt. Es verdient 
diefer Gegenftand hier darum eine furze Erwähnung, weil ſowohl der gedachte Geſetzem⸗ 
wurf, ald die Kammerverbandlungen über denfelben den Beweis liefern, wie febr es der 
Regierung darum zu thun war, den Forderungen und Sntereffen der Standesherren im 
Sinne der relativen Gerechtigkeit durch Die geſetzliche Feitftellung eines dem Gefällablöfung 
Mapftabe aleihfommenvden Mafiitabes für die Laftenabfindung Rechnung zu tragen und damit 
die ganze Ablojungägefeggebung in einer ihrem Anfang entipredhenden Weife zum endlichen 
Abfchluffe zu bringen, — eine Abjicht, deren Verwirklichung lediglich durch die in beiden Kam 
mern von verfchiedenen Standpuncten aus dagegen erhobenen Anftände vereitelt worden iſt. 
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Ueberrafchend muß hierbei bleiben, wie einzelne in der Debatte zum Schutze der beftig an- 
gegriffenen Standesherren von den Miniftern geſprochene Worte diejenige Anwendung gegen 
we rer sn welche der Herr Verfaſſer der Beſchwerdeſchrift denſelben zu 

‚en ſucht; es genügt aber wohl mit diefer Bemerkung, da der wirkliche Sachverhalt wohl 
bei ‚einigermaßen unbefangener Prüfung ſich Hlar darlegen dürfte, 

Paben nun auch die Bemühungen der Regierung, die obwaltenden Differenzen mit den 
Standeöherren im Wege gütlichen Abkommens zur Loöſung zu bringen, einen Erfolg nicht 
gehabt, und mußte die Regierung fich gleich durch die ſchroffe, jede weitere Annäherung un: 
möglich machende dom, in welcher "die Verhandlungen von ftandeöherrlicher Seite abges 
brochen worden ſind, unangenehm berührt finden, ſo hat ſie doch nicht gefäumt , inzwiſchen 
die geeigneten Schritte zu tbun, um, was fie ald notbwendig, recht und billig erfennt, in 
Erfüllung gehen zu laſſen. Getreu ihrer Bundespflicht und im Hinblick auf die Verheißungen, 
welche fie den Betheiligten, freilich ohne. daß fie bei leßteren die gehoffte Aufnahme gefunden 
hätten, gemacht, bat fie zu Vollziehung des Bundesbefchluffede am 23, Auguft 1851, wo: 
nad jie verbunden ift, die erforderlichen Einleitungen zu treffen, um diejenigen geſetzlichen 
Beſtimmungen außer Wirkſamkeit zu ſetzen, welche mit den Bundesgeſetzen oder ausgeſprochenen 
Bundeszwecken im Widerſpruche ſtehen und zur möglichſten Hebung gerechter Beſchwerden 
folgende Geſetzentwürfe, welche auf dem bevorſtehenden, auf den 22. November 1854 
einberufenen Landtage eingebracht werden ſollen, ausarbeiten laſſen, deren weſentlicher Inhalt, 
ſo wie er zunächſt als Grundlage der Berathung vorliegt, hier aufgeführt werden mag und 
woraus ſich auch erflären wird, daß der Zeitpunct, wann über diefe verfchiedenen Vorlagen 
Mittheilung würde gemacht werden fönnen, nicht in der Weiſe, wie die Regierung felbft es 
gewünfcht hätte, ſich beftimmen ließ: 

I. Den Entwurf eines Gefeped, den befreiten Gerichtäftand betreffend, wodurch in 
Artifel 1 neben anderen Perfonen auch den Standesherren und ihren Familien ein befreiter 
Gerichtsſtand eingeräumt wird, und zwar nad) Artikel 2: 

1) in gerichtlichen Straffachen vor dem betreffenden Kreiögericht, beziehungsweife Schwur; 

gerichtshofe, jedoch mit der Ausnahme, daß den Häuptern der ſtandesherrlichen Häufer dad 
Recht zufteht, in wichtigen, d, 5. denjenigen Straffällen, welche ſchon an ſich der bezirks⸗ 
gerichtlichen Entſcheidung entzogen ſind, durch ein Gericht von Ebenbürtigen gerichtet zu 
werden; 
2) in bürgerlichen Streit-, Gant- und liquiden Schuldſachen vor dem betreffenden 
Kreißgericht ; mit der Ausnahme, daß bei Realflagen der befreite Gerichtöftand nicht begründet 
feyn foll, wenn die Klage ein Gut oder ein dingliches Recht betrifft, welches ſchon vor 
dem Gejege vom 18, Juni 1849 nicht eremt gewefen ift; 

3) in Sachen der freiwilligen Gerihtöbarfeit vor dem betreffenden SKreiögericht mit 
folgenden Ausnahmen: 

a) den Häuptern der ftandeöberrlihen Häufer ftehen die ihnen in den betreffenden Königs 
lichen Declarationen vorbehaltenen Rechte in Beziehung auf Vormundſchaftsbeſtellungen, 
Verlaſſenſchaftshandlungen, Eheberedungen und fonftige, die Kamilienglieder betreffende 
Acte der freiwilligen Gerichtöbarfeit zu; 

b) der befreite Gerichtöftand ift nicht begründet, wenn und in fo weit der betreffende 
Act ein Gut oder ein dinglihes Recht betrifft, welches ſchon vor dem Geſetze vom 
18. Zuni 1849 nicht eremt gewefen ift; 

4) in Polizeiftraffachen vor der betreffenden Sreißregierung. 
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Die entgegenftehenden Beftimmungen (Art. 68) des Geſetzes vom 17. Juni 1849, 
betreffend die Ablöfung der Zehnten, und ded Geſetzes vom 18. Auguft 1849, betreffend 
die Aufhebung der befreiten Gerichtöftände, werden durch diefes Geſetz abgeändert, (rt, 6 
ded Entwurfß). 

Il. Gefeßentwurf, betreffend die Verhältniſſe des vormald eremten Grundeigenthumd 
und die Zheilgemeinden, von welchen folgende Beftimmungen ald hierher gehörig zu er 
wähnen find: 

Artikel 1. Den früher vom bdinglichen Gemeindeverband ausgenommenen Grund 
ftüden, welche eine befondere Marfung bildeten, ift auf Verlangen der Cigenthümer oder 
der Gemeinden, mit deren Markung fie vereinigt wurden, dad Markungsrecht wiederher⸗ 
zuftellen, 

Diefe Beſtimmung gilt namentlih von folhen Waldungen und öden Fläden, deren 
eigene Markungen früher anerfannt waren, oder welche in der Art aufer allem öfonomi: 
ſchen Gemeindeverband ftanden, daß ſämmtliche Markungsölaſten von dem Eigenthümer bezahlt 
wurden. 

Artikel 2. Zufammenhängended, früher vom dinglichen Gemeindeverbande ausge 
nommened Grundeigenthbum Eines Befigerd von mindeftens 300 Morgen fann auf Ver: 
langen des Befißerd von der Megierung zu einer befonderen Markung erklärt werden. Auch 
können in foldem Falle einzelne, weiter zu der arrondirten Befißung gehörige, früher eremte 
Waldſtücke, auch wenn fie nicht unmittelbar mit der Hauptbefigung zufammenhängen, zu 
Beftandtbeilen diefer Markung erklärt werden, 

Artikel 6. Auf die früher vom dinglichen Gemeindeverband audgenommenen, nun 
einer Gemeindemarfung einverleibten Befigungen ift für ſolche Gemeindeeinrichtungen nichts 
umzulegen, an deren Benutzung die Eigenthümer derfelben weder felbit, noch durch ihre 
Verwalter, Pächter, Dienftboten ıc. Theil nehmen. 

Artikel 11. Unter Aufhebung der Artikel 3, 4 und 11 des Geſetzes vom 18. Juni 
1849, betreffend die Ausdehnung des Amts- und Gemeindeverbandes auf ſämmtliche Theile 
des Staatögebietes, werden die darin bezeichneten Befugniffe ded ftandesberrlidyen und ritter: 
ſchaftlichen Adels, beziebungsweife der Hofdomänenfammer wieder bergeftellt, 

(Diefe Befugniffe beftehen in den dem ſtandesherrlichen ꝛc. Adel, bezüglich der 
Quartier⸗ und Borfpannlaft und der Theilnahme an Militärrequijitionen früher em 
geräumten Begünftigungen in der Freibeit der Sclofgebäude, Schloßgärten und 
Parke von der Etaatd:, amtöförperfchaftlichen und Gemeinde: Befteuerung und in der 
früheren Einrichtung, vermöge weldyer der Betreff an der Ötaatäfteuer und der 
anıtöforperjchaftlichen Umlage auf die Befiger der vormald eremten Realitäten ven 
der Amtskörperſchaft unmittelbar zu vertbeilen und auch unmittelbar an die Ymtk 
pflege abzuliefern iM). 

Artikel 12. Die Standeöherren und die Mitglieder der ftandesherrlihen Familien 
find unter Abänderung des Artifeld 13 des Gefeed vom 18. Juni 1849 wie früber von 
der Verpflichtung zur Theilnahme an den perfönlichen Gemeindeverbande ausgenommen, 

II. Entwurf eines Gefeged, betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen det 
Gemeindeordnung. 

Erfte Abrheiluna 
Bon der Verwaltung der Gemeinden, 
Artikel 7. Jedem MWürttembergifhen Staatsbürger, welcher in einer Gemeinde den 


achten Theil oder mehr an fümmtlichen virecten Oemeindenbgaben aus einem zu einem 
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rechtlichen Ganzen verbundenen, nicht nach Belieben des Inhabers theilbaren Befigthum 
entrichtet, oder falls Umlagen ftattfänden, zu entrichten hätte und, abgefehen vom Wohnſitze 
in der Gemeinde, bie Eigenſchaften eines Gemeindewählers in ſich vereinigt, fteht das Aa 
ai — er — zu treten und an allen Verhandlungen mit Sitz 
— —— en oder ſeine Stelle im Gemeinderathe durch einen Bevoll⸗ 
nu a , gefehen vom Wohnfige in der Gemeinde, die Eigenfhaften eines 
emeindewählerd haben muß, einnehmen zu laſſen. 
* on — = —— an den Gemeindelaſten höher als der achte Theil an ſämmt⸗ 
abgaben, fo fommt ihm bei Verhandlungen, welche auf den Ges 
meindehaushalt von Einfluß find, in dem Gemeinderathe für jedes volle weitere Achttheil 
eine weitere Stimme zu. 

Doch follen diefe Stimmen niemals mehr ald den dritten Xheil, und wenn fie mit 
anderen Stimmen verfelben Kategorie in Einem Gemeinderathd » Collegium zufammentreffen, 
nicht mehr ald die Hälfte fämmtlicher, den gewählten Gemeinderäthen zufommenden Stim: 
men betragen, Auch berechtigt die hiervor bezeichnete Eigenfhaft eined Steuerobjectd als 
eined zu einem rechtlihen Ganzen verbundenen Beſitzthums nur in dem Falle zum Eintritt 
in den Gemeinderath, wenn daraus bei dem gegenwärtigen Maße der directen Gtaatöfteuer 
aus Grundftüden, Gefällen, Gebäuden und Gewerben wenigitend 50 Gulden Staatäfteuer 
entrichtet wird, 

Unter denfelben Vorausfegungen und in dem gleichen Maße kommt auch den durch 
Artifel 9 des Gefeßes vom 17. September 1853, betreffend die Verhältniffe der zuſam⸗ 
mengefeßten Gemeinden zu einer Stimme im Theilgemeinderathe Berechtigten eine mehrfache 
Stimme in demfelben zu. 

Will ein Grundeigenthümer von dem in Abfag 1 eingeräumten Rechte Gebrauch ma- 
den, fo hat er dieß dem Gemeinderathe anzuzeigen und in fo lange, ald er feinen Sig im 
Gemeinderathd » Collegium behält, an der Wahl der übrigen Gemeinderathbd + Mitglieder nicht 
mehr Theil zu nehmen. 

Im Falle der Minderjährigfeit deffelben oder einer aus anderen Gründen angeordneten 
Euratel tritt der Vormünder oder gerichtlich beftellte Eurator an feine Stelle. Frauen 
fönnen dieſes Recht nur durch Bevollmächtigte ausüben. 

Dabei bat die Bemerkung noch Plag zu finden, daß die Wahl der Gemeindebehörden 
auch im Uebrigen in einem durchaus confervativen Sinne, mittelft Theilung der Wahl: 
berechtigten in drei nach der Gteuergröße zu beftimmenden Wählerclaffen vor ſich gehen 
und diefelbe der Beftätigung der Regierungsbehörde unterliegen foll. 


Zweite Abtheilung. 
Bon der Verwaltung der Amtslörperfhaften. 
Artikel 50. Die Amtöverfammlung wird gebildet: 
a) aus den Vertretern der fämmtlihen zu dem Oberamtöbezirfe gehörigen Gemeinden; 
b) aus den Eigenthümern desjenigen Grundbeſitzes, von welchem die höchſte Grund⸗, 
Gefälle und Gebäudefteuer im Oberamtöbezirfe entrichtet wird, mit Ein Biertel 


der Zahl der Vertreter der Gemeinden; 
©) aus den Vertretern ded unter lit. b nicht begriffenen größeren rundbefiged mit 


Ein Achtel der Zahl der Vertreter der Gemeinden. 
Prot. b. BB, 1854. 
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Artikel 52. Bon den Inhabern ded großen Grundbeſitzes haben zunächſt diejenigen, 
deren Güter gebunden find und nach dem Maße der gegenwärtig beftehenden directen Staaib— 
fteuer wenigftend jährlih mit 200 Gulden Grund», Gefälls und Gebäudefteuer belegt wer, 
den, in der aus der Größe diefed Steuerbetrefis ſich ergebenden Reihenfolge in die Amts— 
verſammlung zu treten. Befindet ſich ein ſolches Gut im Eigenthum mehrerer Perſonen, 
ſo wird daſſelbe als ein Ganzes betrachtet und es müſſen ſich die Eigenthümer über die 
Wahl eines gemeinſamen Stellvertreters einigen. 

Wenn und in ſo weit die von den Eigenthümern des größeren Grundbeſitzes zu be— 
ſetzenden Stellen in der Amtsverſammlung nicht durch die Eigenthümer gebundener Güter 
eingenommen werden, find ſolche durch die Eigenthümer derjenigen Güter, welche, abgefehen 
von der Gebundenheit, den höchſten Grund-, Gefäll« und Gebäudefteuerbetreif zu entrichten 
haben, zu befegen. 

Um in die Amtöverfammlung zu treten, müffen die Eigenthümer folder Güter das 
Württembergifhe Staatöbürgerrecht befigen. Sie können ſich durch Bevollmächtigte, welcht 
die Eigenſchaft eines Gemeindewählers haben müſſen, vertreten laſſen. 

Artikel 53. Die im Artikel 50 lit. © bezeichneten Vertreter des größeren Grund: 
befiged und eine gleihgroße Anzahl von Erfaßmännern find von den fünfzig höchſtbeſteuer 
ten Grundeigentbümern im Oberamtöbezirfe, welche die Eigenfchaft von Gemeinderählen 
beiigen und nicht fhon nach den Beftimmungen des vorigen Artifeld in die Amtsverfamm: 
lung zu treten haben, aus ihrer Mitte zu wählen. 

Die durch ihren Grundbejig zum Eintritt in den Gemeinderath Berechtigten (Urt. 7) 
find befugt, am diefer Wahl Theil zu nehmen, wenn fie auch nicht unter die fünfzig höchſt— 
befteuerten Grundeigenthümer fallen. 

IV. Entwurf eined Geſetzes zur Ergänzung der Beitimmungen über Gefäll- und 
Zehntablöſungen. 

Artikel 1. Mit Ausnahme der Staatsfinanzverwaltung wird denjenigen Gefäll, 
Zehnt- und Laftenberedhrigten, welde von dem Ablöfungsgefege vom 14. April 1848, be 
ziebungsweife vom 24. Auguft 1849 über die Erläuterung jened Geſetzes und vom 17. Zum 
1849 betroffen worden find und durd die nachfolgenden Beftimmungen (Art. 2 bis 6, melde 
fih hauptfählic auf Die Modalitäten des Verfahrens beziehen) für etwaige weitere Anſprücht 
in Betreff ibrer biervor gedachten Rechte für abgefunden ſich erflären, eine Erhöhung dei in 
Gemäßheit der Ablöſungsgeſetze feftgeftellten oder noch feitzuftellenden Ablöfungdcapitald im 
Betrage ded achten Theild diefer Summe mittelft vierprocentiger Staatsſchuldſcheine gemährt, 

Artikel 7. Soweit durd dad Gefeg vom 24. Auguft 1849, betreffend die Ber 
feitigung der Ueberreſte älterer Abgaben, die durch das Geſetz vom 14. April 1848 feitaer 
ftellten Beftimmungen über die Ablöfung von Grundabgaben und Leiftungen abgeändert 
worden find, namentlich ꝛc. wird den Berechtigten mit Yusnahme der Gtaatöfinanzvermak 
tung der nadı den Grundfüßen ded Gefeßed vom 14. April 1848 gebührende fehzehn, be 
ziebungsweife zwölffache Betrag gewährt oder ergänzt. Außerdem erhalten fie ein Achtel dei 
Ablöfungscapitald zur Aufbellerung. 

Die den Berechtigten hiernach zuftebenden weiteren Beträge werben bdenfelben gleihfalld 
mirtelft vierprocentiger Staatsſchuldſcheine gemährt. 

Artifel 11. Die Ausfolge der Staatsihuldfcheine und ——— an bie Berech⸗ 
tigten ift von feiner vorgängigen Gognition der Gerichte abhängig, melde nur von der er 
folgten Erhöhung der Ablöfungsfumme durch den Staat zu benachrichtigen find. 
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Artikel 14. Die Staatdcaffe übernimmt die Garantie der vollftändigen Bezahlung 
aller Schuldſcheine der Gefäll: und Zehntablöfungscaffen . . . . — 

Die Artikel 15 bis 18 geben unter Aufhebung, beziehungsweiſe Abänderung der Art, 
33, 34, 38 und 39 bes Gefeges vom 17. Zuni 1849 neue Normen über die Baulaften: 
Abfindung. ; 

Artifel 22. Die Frage über die Anwendung der Gefege vom 27., 28, und 29. 
October 1836 auf die Gefälle der Fürftlich « Dettingen’ichen Standesherrſchaften ift in Ge 
mäßbeit der allgemeinen Grundfäße über die Einwirfung neuerer Geſetze auf unter der 
Herrſchaft früherer Gefege erworbene Rechte nad) dem conereten Berbältniffe der einzelnen 
Säle dur die zuftändigen Behörden zu entſcheiden. Der erfte Abſatz des Art. 9 des Ger 
feßed vom 24. Auguft 1849, die Beſeitigung der Ueberrefte älterer Abgaben betreffend, ift 
hierdurch außer Wirffamfeit gefept. 

V. Gefegentwurf, betreffend privatrechtliche Leiftungen für öffentliche Zwecke, welche 
auf Zehnten oder Gefällen in Verbindung mit anderen Vermögendgegenftänden haften. 

Artikel 1 enthält die Bezeichnung der einzelnen unter dieſes Geſetz fallenden Leis 
ftungen. 

Artikel 6. Die Verpflichtung zu den in Art. | genannten Leiftungen ift auf das 
Verlangen der Leiftungspflichtigen oder der Leiftungsberechtigten abzulöfen, fofern der Leis 
ftungepflichtige nicht das ganze belaftete Vermögen abtritt, " 

Artikel 7. Bei Berechnung ded Jahreswerths der Leiftungen werden für die dar 
runter begriffenen Naturalleiftungen in Ermanglung einer fonftigen Vereinigung der Ber 
theiligten die Preife des Gefeßed vom 17. Zuni 1849 zu Grunde gelegt. 

Der Jahreswerth von Leiftungen, welde in unregelmäßigen oder in mehr ald einjähz 
rigen regelmäßigen Perioden wiederfehren oder von veränderlicher Größe find, ift nach den 
Grundfägen des Gejeges vom 17. Zuni 1849 und des obgedachten Ergänzungsgefeßed vom 


vo... zu ermitteln. 

Artikel 8. Das Ablöfungscapital befteht in dem achtzehnfachen Betrage des ermit: 
telten Jahreswerthes. 

Die Bezahlung ded Ablöfungscapitald erfolgt, fofern die Betheiligten nicht über eine 
andere Tilgungsweife übereinfommen, entweder baar oder durch Abtretung von Ablöfungs: 
obligationen, | . 

VI. Entwurf eined neuen Jagdgeſetzes, wodurd die Ausükung des in dem Grund» 
eigenthum liegenden Jagdrechts in der durch die polizeifihen Rüdfichten gebotenen Weife 
umfaffend geregelt wird. 

In Verbindung mit der Berathung dieſes Gefeßentwurfd wird aud die Frage von 
der Entſchädigung der vormald Yagdberechtigten in Anregung gebracht werden. 

Endlich wird 

VI. in Betreff der den Standeäherren und ritterfchaftlihen Gutsbeſitzern hinſichtlich 
der Bewirtbfchaftung und polizeilichen Beaufjihtigung ihrer Waldungen und der Stellung 
der von ihnen aufgeftellten Forftbeamten einzuräumenden befonderen Rechte das Erforders 
liche im Sinne möglichfter Freigebung der Waldbewirthſchaftung verfügt werden, fobald 
überhaupt die Ordnung ded ganzen Verhaltniſſes vorbereitet feyn wird. 

Wenn in Vorftehendem die legislativen Cinleitungen angedeutet find, welche bie Re 
gierung getroffen bat, um den forderungen der Standesherren in fo weit, als mit den be 
ftehenden Verhältniffen und dem Staatswohle vereinbar, Genüge zu leiften, fo dürfte, zumal 


hi 
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in Hinblid auf das den Standeöherren gegenüber in dieſer ganzen Angelegenheit von An 
fang bis zu Ende eingebaltene Verfahren, die Frage, ob die legteren gerechten Grund hats 
ten, in ber Weiſe, mie gefcheben , bei der hohen Bundeöverfammlung Beſchwerde zu erheben, 
anftatt die Bahn gütlicher Verhandlungen weiter zu verfolgen oder wenigſtens den Erfolg 
jener legislativen Einleitungen abzuwarten, unfchwer zu Gunften der Regierung zu entſchei⸗ 
den fern, und wird ferner hieraus erhellen, wie unbegründet die Vorwürfe und Angriffe 
find, welche gegen diefelbe auf Seite 58 und 59 der Beſchwerdeſchrift gerichtet werden, 

Nachdem nun aber die Beſchwerde ausgeführt worden, und die Standesherren, ohne 
auf die von der Negierung früber gemachten Propofitionen und ihre eignen Zugeftändnife 
irgend eine NRücficht zu nehmen, ihre Forderungen dem ganzen Umfange nad) bei der hoben 
Bundeöverfammlung geltend zu machen gefucht, bleibt noch übrig, den legten Theil der Ber 
fchmwerdevorftellung, welcher dad Petitum enthält, einer Würdigung zu unterwerfen, 

Dad am Schlufje der Befchwerdefchrift geftellte Geſuch ift ein doppeltes: 

1. „Hohe Bundeöverfanmlung wolle in Handhabung der Hodihr für die 
Aufrehtbaltung und Geltendmadıung der Bundedgarantie beigelegten Zuftändigfeiten — 
nad) allfeitiger Erwägung des Inhalts der fraglichen Ablöfungsgefeße und der Um 
ftände, unter welchen fie erlaffen wurden — die Abftellung der in ihnen liegenden Ber: 
letzungen befchließen und fonad bewirken, daß den durch mich (den Befchwerdeführer) 
vertretenen Standeöherren für Die ihnen entzogenen Eigenthumsrechte und Rutzungen 
vollftändige, nad). von hoher Bundedverfammlung zu fanctionirenden Rormen zu be 
mefjende Entſchädigung zu Theil werde, 

1, 1) „Hohe Bundesverſammlung wolle in Vollziehung des Art, XIV ber 
Bundedacte, der Art. 17, 31, 53, 58 und 63 der Schlufiacte, wie auch in Boll 
ziebung der Competenz- und Erecutionsorbnung und der Beſchlüſſe vom 15, Sep— 
temiber 1842 und 23. Auguft 1851 geruben, zu bewerfitelligen, daß der in Folge 
der Grundredhtd «Beftimmungen in Württemberg verlegte Rechtszuſtand der Stans 
desherren auf eine dem Bundesrechte entiprechende Weife bergeftellt werde — 

an meld’ allgemeine Bitte ein fpecielled Geſuch angereibt wird, nämlich: 

2) „Hohe Bundesverfammlung wolle geneigteft die Königlich-Württembergiſche 
Regierung auffordern, daß Hochdiefelbe in Gemäßheit dieſes Bundesbeſchluſſes die 
im $. 7 Ziffer 3, 4 und 6 bis 9 (der Beſchwerdeſchrift) aufgezäblten Grundrediik 
Geſetze in einer für die Gerichts- und Adminiftrativbehörden obligatorischen Weile 
außer Wirkfamfeit fee, vor Allem aber ihre fernere Anwendung fiftire und den 
Vollzug diefer Auflage binnen einer zu beftimmenden Frift hoher Bundesverfumm: 
lung nachweiſe.“ 

Was zuvörderft dad unter I vorgetragene Geſuch betrifft, fo glaubt die Regierung zu 
deffen Widerlegung die fid auf diefen Gegenftand beziebenden Momente der bisherigen Dar’ 
ftellung bier in gedrängter Kürze zufammenfaffen zu follen, 

1) muß widerfprochen werden, Daß die ſtandesherrlichen Rechte, welche von ber Ab⸗ 
löſungsgeſetzgebung ergriffen worden find, unter die von den Beſchwerdeführern angerufent 
Bundedgarantie fallen, da für Diefe Urt von Eigenthumsrechten eine fpecielle Garantie in 
der Bundesacte überall nicht zugefichert und foldye Feinedwegs aus der Beftimmung des Art. 
XIV, lit, e derfelben zu folgern ift. 
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Allein auch hiervon abgefehen ift 

2) oben nadhgewiefen worden, daß die Ablöfungsgefeße, wie fie formell rechtsgültig zu 
Stande gekommen find, fo auch materiell ihre Rechtfertigung in den damaligen Zeitumftän; 
den, in welchen für die gefeßgebenden Factoren ein dringender Grund zu ihrer Erlaffung 
lag, finden. Sn gleicher Weiſe laffen ſich die einzelnen Beftimmungen derfelben, nament; 
lih der Maßſtab der Entſchädigung, durch dieſes Moment begründen. Allerdings haben die 
Berechtigten in Folge dieſer Geſetze, wenn man ſie nur für ſich ſelbſt betrachtet, Verluſte 
erlitten; allein es iſt hierbei wohl zu erwägen, daß wenn die Ablöfungsgefeßgebung in 
Württemberg ald Ein Ganzes betrachtet wird, die Verluſte nicht fo bedeutend und nicht um 
Vieles größer find, als in vielen anderen deutfchen Staaten, 

Würde aber je in Beziehung auf die Größe der Entfhädigung ein gegründeter Anftand 
erhoben werden, fo dürfte es binreichen , 

3) auf die von Seiten der Kammer der Standesherren erfolgte Zuſtimmung zu der 
Abloſungsgeſetzgebung hinzuweiſen, welche in der offenbaren Abſicht, den Zeitbedürfniſſen 
ein Opfer zu bringen, von den Betheiligten gegeben worden iſt. Wenn jetzt unter verän⸗ 
derten Verhältniſſen jenem Acte die moraliſche und politiſche Bedeutung, welche ihm damals 
nach der eigenen Intention der betreffenden Standesherren zukommen ſollte, durch eine of⸗ 
fenbar gezwungene Auslegung entzogen; wenn ferner das, was damals als ein Opfer des 
Patriotismus betrachtet wurde, nunmehr als ein Product des äußeren Zwanges bargeftellt 
werden will, fo fann dieß felbftverftändlich das ſtaatsrechtliche Gewicht jener Datſache in 
feiner Weife erfchüttern, e 

Sp menig nun auch die Regierung einen Rechtsgrund anzuerkennen vermag, Fraft defs 
fen fie verpflichtet wäre oder gewefen wäre, den Reclamanten die geforderte volle Entfchäs 
digung, beziehungsweiſe eine entforechende Aufbeſſerung zu gewähren, fo fand fie fih doch 
durch Rüdjichten der Billigkeit und des materiellen Rechts beftimmt, den Forderungen der 
Berbeiligten wenigitend in fo meit Genüge zu leiften, ald es ohne zu große Opfer für die 
Staatscaſſe und ohne gegen andere Claſſen von Staatdangehörigen ungerecht zu werben ges 
ſchehen kann, und dießfalls das Nöthige einzuleiten, 

Wenn nun gleich die bezüglichen Vorſchläge von ftandesherrlicher Seite in ſchroffer 
Weiſe zurückgewieſen worden ſind, ſo wird doch eine unbefangene Erwãgung der verſchie⸗ 
denen hier in Betracht kommenden Momente zu der Ueberzeugung führen, daß die oben 
im Aus zuge angegebenen Beſtimmungen der neuen Abloſungs-Geſetzentwürfe, indem fie 
zugleich die früheren Ablöfungsgefege in Puncten, wo ſich diefelben ale ungerecht ober uns 
zweckmaͤßig erweifen, verbeffern, in Betreff einer für alle Claſſen von Berechtigten (mit 
Ausnahme der Finanzverwaltung) beftimmten Ergänzung der Entfchädigung dasjenige bieten, 
was man billigerweife von dem Gefeßgeber erwarten ann. 

Es darf daher wohl zu der hohen Bundesverfammlung vertraut werden, daß fie ſich 
diefer Erwägung nicht entziehe und ihre Ueberzeugung ſich hiernach bilden werde, um fo 
mehr, ald die Folgen einer anderen Auffaffung für die inneren Verhaltniſſe des Wuͤrttem⸗ 
bergiſchen Staates, welche ſich nach den angefochtenen Geſetzen mannigfach geſtaltet haben 
und auch für andere Staaten, in welchen ähnliche Geſetze mit ähnlichen Birfungen erlaffen 
worden find, gar nicht abzufehen wären, insbefondere eine bedeutende Mipftimmung und 
Aufregung unter einem großen Xheile der Bevölkerung bierdurd; hervorgerufen werben müßte, 
und zwar zu einer Zeit, wo ſolches im Intereſſe der Betheiligten felbft gewiß beffer vers 


mieden würde. 
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Betrefiend fodann dad unter IT worgetragene Geſuch, fo genügt, um zunächſt von der 
unter Ziffer 1 geftellten Bitte zu fpreden, eine Aufzählung der von dem Beſchwerdeführer 
bei der Verhandlung in Anfpruch genommenen politiihen und vorzugsweiſe perfönlichen Rechte 
in Bergleihung mit dem derzeit beitehenden Rechtszuſtande der Standedherren in Württemberg, 
um darzutbun, daß diefe Bitte in der Allgemeinheit, wie fie bier geftellt iſt, eine geringe 
praftifche Bedeutung bat. 

In dem am 31. März 1852 der Negierung übergebenen Promemoria iſt die Uns 
erfennung resp. MWiederberftellung folgender Rechte gefordert: 

die Genoffenfhaft des hohen Adels; 

Ebenbürtigfeit; 

Rang und Titel; 

die Standſchaftsrechte; 

Freiheit in der Wahl ded Aufenthaltd in jedem zum Deutfchen Bunde gehörigen 

Gtante; 

Befreiung von ber Militärpflicht; 

herkömmliches Austrägalrecht ; 

Zuftändigfeit des Familienhaupts in Beziehung auf Vormundſchaften und Verlaſſen⸗ 

fchaften; 

dad Recht, in fremde Dienfte zu treten und. fremde Orden anzunehmen; 

dad Recht der Autonomie; 

Eiß und Stimme in der Gtändeverfammlung ; 

befreiter Gerichtsſtand. 

Bon diefen Rechten wurden nun eine Mehrzahl (z. B. die Genoſſenſchaft des hoben Avcld 

Ebenbürtigkeit, Rang und Titel ꝛc.) den Betheiligten gar nie entzogen, andere find: in Folge 

der Befeitigung der Grundrechte, resp. was Die Befreiung von der Militärpflicht- betrifft, 

durch ein befondered Geſetz wieder hergeftellt worden; die übrigen (4. B. befreiter Gerictt- 
ftand), welchen noch landesgefeglihe Beſtimmungen entgegenfteben , werden mit der. eingelei 
teten Abänderung der letzteren fofort wieder bergeftellt werden. 

Es erhellt hieraus, Daß jene allgemein. bingeworfene Bitte, -fofern und. foreit nicht 
die unter Ziffer 2 ſpeciell hervorgehobenen Puncte bierunter begriffen find, faft ohne Be— 
deutung und jedenfalld in fo weit unbegründer ift, ald die. wirklichen. Verhältniſſe die in 
dem allgemeinen Geſuche enthaltenen befonderen Forderungen erfüllt erſcheinen laffen, 

Was dagegen dad unter Ziffer 2 vorgetragene Geſuch betrifft, fo findet dafielbe in 
ber Betrachtung des Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft 1851 den Grund feiner Widerle⸗ 

gung. Diefer Bundesbefhlug enthält folgende Beftimmungen: 

„1) Die fogenannten Grundredjte des deutfchen Volks können meder ald Reichegeſch, 

noch, fomeit fie nur auf den Grund des Einführungsgefeges vom 27, December 
1848, ober ald XTheil der Bundesverfaffung in den einzelnen Staaten für ver 
bindlich erflärt find, für rechtögültig gehalten werden, find deßhalb in fo weit in 
allen Bundesstaaten ald aufgehoben zu erflären. 

„2) Die Regierungen derjenigen Staaten, in denen Beftimmungen ber Grundredte 
durch befondere Gefeße in das Leben gerufen würden, find verpflichtet, fofort die 
erforberlihen Cinleitungen zu treffen, um bdiefe Beftimmungen außer Wirffamfrit 
zu fegen,: in fo fern fie mit den Bundesgeſetzen oder den Bun 
deszwecken im Widerfpruce fteben.“ 
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Dem erften Theile des Beſchluſſes ift in Württemberg theils Durch feine Berfündigung 
im Regierungsbiatte, theild noch indbefondere durch das Befeg vom 2, April 1852 Genüge 
geleiftet worden, welches alfo lautet: 

„Einziger Artifel, 
„Den fo betitelten + Grundrehten des deutſchen Volles,/ deren Ungültig- 
keit ald Reichögefeg durch den Beſchluß der deutfchen Bundedverfammlung vom 23, 
Auguft v. J. außgefprochen ift, ſoll auch Die verbindliche Kraft eines Landesgeſetzes, 
in. fo weit als nicht einzelne Beſtimmungen derſelben in beſonderen Geſetzen zur 
Ausführung gebracht ſind, nicht beigelegt werden,» 

Hinſichtlich des zweiten Theils iſt die Regierung in der Beſchwerdeſchrift zunächft darum 
angegriffen worden, weil derfelbe ven ihr nicht "veröffentlicht worden fen. Die Publi: 
cation dieſes Theild des Bundesbeſchluſſes ft nun allerdings unterblichen,. jedoch lediglich 

aus dem einleuchtenden Grunde, weil hierin nur eine die Regierung verbindende Be 
fimmung gegeben war, melde ald ſolche mit einer die Behörden und Unterthanen verpflich: 
tenden Wirkung gar nicht vwerfündigt werden Fonnte. 

Wenn fodann die Beſchwerde weiter darauf ‚gerichtet iſt, daß die Regierung der ihr 
auferlegten Verpflichtung nicht nachgekommen fen, fo beweift das ganze von derfelben in 
der Reclamationdjahe der Standeöherren eingehaltene Verfahren, daß, wie fie ſich Diefer 
Verpflichtung bewußt, fo auch beftrebt war, diefelbe, foviel an ihr lag, zu erfüllen. Nur 
glaubte fie im eigenen Intereſſe der Standesherren zunächſt den Weg der Berftändigung 
über Die von letzteren beanfpruchten Puncte und dann erft den der Geſetzgebung einſchla⸗ 
gen zu ſollen. 

Wenn’ die dießfalls gepflogenen Verhandlungen feinen fo raſchen Gang genommen 
haben, wie der Vertreter der Standesherren gewünſcht hätte, ſo iſt zu bedenken, daß die 
eingetretenen Verzögerungen theils in den von ſtandesherrlicher Seite erhobenen Anftänden, 
theild und hauptſächlich in der Natur ded Gegenftandes, welder bei den bedeutenden obmaltens 
den Schwierigkeiten und der eigenthümlichen Verwicklung verſchiedener Rechte und Intereſſen 
eine umfichtige und reifliche Erwägung erbeifchten, tbeild in den Zufammentrefien mit bedeutens 
den anderen organifhen Arbeiten ihren Grund haben. und in feinem Falle der Regierung 
zur Laſt zu legen find, Eben ſo wenig kann die leßtere hinſichtlich der Erfüllung ihrer 
Bundespflict ald im Verzuge befindlich deßwegen betrachtet werden, weil jie erft in neuerer 
Zeit die legislativen Einleitungen. zur Abänderung der unter den Bundesbefhluß fallenden 
Geſetze getroffen, da zunächſt das Ergebniß der Berbandlungen wit den Standesherren 
abzuwarten und es erſt, nachdem ſich die bedauerliche Erfolgloſigkeit derſelben herausgeſtellt 
hatte, an der Zeit war, in der gedachten Richtung das Erforderliche einzuleiten. 

Aus: den oben ihrem weſentlichen Inhalte nad), ſoweit er hierher gehört, angeführ⸗ 
ten Geſetzentwürfen und aus den bereits erlaſſenen Geſetzen dürfte nun zur Genüge ers 
hellen, daß die Königliche. Regierung gethan hat oder zu thun gefonnen iſt, * theils als 
nothwendig, theils als gerecht oder billig ſich darſtellt, und daß fie bei Durchführung ihrer 
Plane mit Recht vor Allem auf die umſichtige und loyale Unterftügung derjenigen zu zäh⸗ 
len haben wird, welchen in Württemberg ein fo bedeutfamer Theil an der Geſetzgebung 


eingeräumt iſt. u 
= Wenn dagegen in dem Schlußpetitum gebeten. ift, "bie Regierung aufzuforbern, daß 
fie: die dort bezeichneten Gefege außer Wirfjamkeit fege, vor Allen aber ihre fernere Ans 


wendung zu fiftiren“, fo geht dieſe Forderung offenbar über die der Regierung durch den 
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zweiten Theil ded Bundesbefchluffes auferlegte Verpflichtung felbft hinaus, da ſich diefe da; 
rauf befchränkt, „es folle die Einleitung getroffen werden, daß diejenigen Beftim 
mungen jener Gefeße, welche mit Bundesgefeßen oder ausgefprochenen Bundeszwecken im 
Widerfpruce ſtehen, nicht aber der geſammte Inhalt, welcher eine Menge von Beltimmun: 
gen in ſich fchliefit, die weder die Nechte noch die Intereſſen der Standesherren berühren, 
alfo auch nicht Gegenftand ihrer Beſchwerde feyn fünnen, außer Wirfung gefeßt werden, 
wie denn auch die gänzliche Aufhebung der in der Beſchwerdeſchrift Seite 19, unter Ziffer 
b bis 9 aufgeführten Gefege bei den Verhandlungen nie beanfprudht, vielmehr erklärt worden 
ift, daß die Standeöherren fih dem dinglichen Corporationdverbande nah Maßgabe des 
Geſetzes vom 18. Juni 1849 unter einer übrigend nicht ald Bedingung geltend gemachten 
Vorausſetzung unterwerfen und auf das ihnen durch dad Geſetz vom 4. Juli 1849 ent 
zogene Recht der Patrimonialgerichtäbarkeit und Polizei, von dem faft kein Gehraud ge; 
macht worden ift, nicht zurüdgreifen wollen. 

Daß eine derartige Bitte nur eine Zurücdweifung von Seiten ded hohen Bundes zur 
Folge haben kann, bedarf wohl der weiteren Ausführung nicht. 

Daß ed jih aber — abgefehben von jenem formell zu weit greifenden Verlangen — 
auch materiell nicht davon handeln fann, ſämmtliche feit dem Jahre 1848 erlafienen 
geſetzlichen Normen, fofern und foweit die ſtandesherrlichen Rechte bierdurd; eine Umände 
rung erlitten haben, außer Wirkung zu feßen, daß bier vielmehr weſentlich zu unterſcheiden 
ift zwifchen folhen durd die Geſetzgebung aufgehobenen früheren Ynftituten und Rechten, 
welche ſich gegenüber von den Redhröbegriffen der neueren Zeit und von den modernen 
Rechts- und Gefellfhaftözuftänden als unkaltbar erwiefen baben (4. B. Patrimonialgerichtt: 
barkeit und Polizei, Eremtion vom dinglichen Corporationdverbande 1.) und anderen, bi 
denen dieß nicht der Fall ift, wird von der hoben Bundedverfammlung auf der Grundlage 
ihrer eigenen früheren Anſchauung mit Zuverficht erwartet werden dürfen, indem in ber 
17, Sitzung vom .16. Juni d. 9. zwar einerfeitd die Pflicht, die Garantie der unter den 
Artifel XIV der Bundesacte fallenden Rechte aufrecht zu erhalten, anerkannt, andererſeits 
aber auch audgefproden wurde, daß damit nicht gemeint fen, ald ob ber Bund nothwen⸗ 
dig das nicht mehr beftehende Alte ganz unbedingt und in allen feinen Theilen wieder ber: 
ftellen müffe. Sade der Bundeöverfammlung würde ed vielmehr feyn, im Falle von Rear 
mationen, die von dem Bunde ertheilte Garantie, der jetzigen Sachlage gegenüber, in einer 
folhen Weife zur Geltung zu bringen, daß dabei neben den Medıten derer, melde der 
Art. XIV Habe ſchützen wollen, auch die Verhältniffe, unter welchen jene Aenderungen er 
folgten, ihre billige Beachtung fänden. 

Wollte nun einer anderen Anfchauung Folge gegeben werben, fo wäre Gefahr vorham 
den, daß dad Vertrauen in die Kraft und den Beftand der Gefeßgebung, ja fogar in 17 
Gerechtigkeit der Bundesgewalt in weiten Kreifen erfhüttert und eine nicht geringe Berwid: 
fung der mannigfachſten Verhältniſſe des öffentliben und Privatlebens herbeigeführt werden 
würden, 

In Erwägung ded Vorgetragenen wird es gerechtfertigt erfcheinen, wenn in erfier Linie 
die Bitte geftellt wird: 

ed möge Einer Hohen Bundesverfammlung gefallen, die von dem Befchnwerbeführer 
unter I und II vorgebrachten Geſuche ald unbegründet zurüdzumeifen. 

Sollte jedoch wider Verhoffen eine andere Anficht fi Geltung verſchaffen, fo wird in 
Anbetracht eined von der hoben Bundesverfammlung in Beſchwerdeſachen ſtets feſtgehallenen 
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-Grundfaßes, weicher namentlich in einem concreten Halle der neueren Zeit nämlih dem G 
ſoche des Rechtsconſulenten Piſtorius in Crailsheim um Biederheritellung feiner Ar 2 
Württembergifdhe Jagdgeſetz vom 17. Auguft 1849 beeinträchtigten Jagdgerechtſamen ae * 
über in dem dießfalls am 10. November 1853 gefaßten, alſo lautenden —— 
„Da feine (des Bittſtellers) Berufung auf den Bundesbeſchluß vom 23, Kuguft 
1851 mwenigftens ald zur Zeit nicht Patz greifend erfcheine, da den einzelnen Bun; 
dedregierungen Zeit gelaffen werden muß, um die feit dem Jahre 1848 erlaffenen 
geſetzlichen Beſtimmungen, in ſo fern ſie mit den Grundgeſetzen des Bundes nicht im 
Einklange ſtehen ſollten, zu befeitigen . .. dem Petenten auf feine Eingabe vom 
10. Zuli diefes Jahres. ... eröffnen zu laffen, daß die Bundesverfammlung fih unter 
den obwaltenden Umſtänden nicht in der Lage befinde, die erbetene Verwendung 
für ihm eintreten zu laflen«, — 
ausgefprochen worden ift und mit Rückſicht auf die von der Regierung zur Vollziehung des 
Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft 1851 inzwifchen getroffenen legislativen inleitungen des 
in zweiter Linie und eventuell zu ftellende Geſuch begründet gefunden werden: 
daß der Beſchwerdeführer mit feinen Gefuchen in fo lange abs und zur Rube ge 
wiefen werden möchte, ald nicht entfchieden ift, ob und in wie weit der von ihm 
erhobenen Beſchwerde auf dem landesverfaffungsmäßigen, von’ der Regierung bereits 
betretenen Wege der Gefeßgebung abgeholfen ſey, beziehungsweife abgeholfen wer— 
den fönne. 


Hierauf erfolgte der 
Befdhluß: 
die vorftehende Erklärung an den Bundestags: Ausfhuf für Vollziehung des Artikels 
XIV ver deutſchen Bundesacte abzugeben. 


| $. 345. 

Befchwerde des Fürften von Thurn und Taris. wegen des durch die Wuͤrttem— 
bergifche Landesgeſetzgebung veränderten Rechtszuftandes, 
(22. Sig. $. 227 v. 9. 1854.) 

Württemberg. Der Fürft von Thurn und Taris hat in einer von dem Her 
zoglich Sachen: Meiningifchen wirklichen Geheimen Rath und Minifter a. D., von Vahl— 
fampf, welder ſich ald feinen Bevollmächtigten legitimirt bat, verfaßten und eingereichten 
Eingabe vom 21. Juni d. 3. wegen ded durch die Württeinbergifche Landesgefeßgebung feit - 
dem Sabre 1848 veränderten Rechtszuſtandes bei der deutſchen Bundesverfammlung Bes 
ſchwerde erhoben. 

Es ift in diefer Eingabe vorausgefchidt, daß der Fürft fih zwar feinen Standesge⸗ 
nofjen, welche durch das Organ des Fürften Carl von Dettingen: Wallerftein in ei 
ner Eingabe vom 22, Februar d. J. den Schuß ded Bundes gegen die Beeinträchtigung 
ihrer garantirten Rechte durch die Württembergifche Regierung nachgeſucht, gleichfalls ange: 
fchloffen, daß er fi aber zu der Erhebung einer befonderen Beſchwerde darum veranlaft 
gefunden habe, weil die Verhältniffe des Fürftlihen Haufed Thurn und Taris fo eigenthüm⸗ 

* licher Art feyen, daß fie einer gefonderten Darlegung und Behandlung bedürfen. 
Nachdem fodann der Württembergifchen Ablöfungsgejeggebung ded Jahres 1817 und 


der hiergegen von Seiten des Fürften bei dem Bundestage gefchebenen Schritte, der fofor- 
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tigen Suspenſion ded Vollzugs ihrer Beftimmungen gegenüber dem Fürftlichen Haufe Thurn 
und Tarid und der am 8. Auguft 1819 in Betreff der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe ded 
letzteren erlaſſenen Königlichen Declaration, insbeſondere der in $. 92 derfelben ertbeilten 
Zuſicherung, endlich des Ausſpruchs ber hohen Bundesverſammlung vom 17, September 
1846, betreffend die Frage von der Vereinbarkeit der Zwangsabloſung der ſtandesherrlichen 
Gefallrechte mit dem Artitel XIV der Bundesacte, im weiteren Verlaufe Erwähnung geſchehen, 
wird zu den Ablöfungsgefegen der Sabre 1848 und 1849 übergegangen, 

In diefer Beziehung ift fih nur im Allgemeinen auf die in ber Beſchwerdevorſtellung 
des Prinzen von Dettingen ⸗ Wallerftein enthaltene Ausführung, im Befonderen aber auf bie 
in $. 52 der gedachten Königlihen Declaration gegebene Zulicherung und auf die von Seiten 
ded Fürften gegen jene Geſetzgebung, bei welcher er ſich in feiner Weife betheiligt habe, bei 
der Württembergifhen Regierung eingelegten Berwahrungen berufen , während andererſeits 
der bedeutende Schaden hervorgehoben wird, welder dem Fürftlichen Intereſſe durch die Wir’ 
kungen der Ablöfungsgefege erwachſen fey. 

Da ſich der Fürft in feiner Befchwerdeausführung Cabgefehen von dem Peritum) auf 
die Anfechtung der Ablöfungsgefege beichränft , im Uebrigen aber, was nämlich die fonftigen 
Beränderungen ber ftandesherrlichen Rechtöverhältniife durch Die Landesgeſetzgebung betrift, 
auf die Beſchwerde des Fürften von Dettingen » Wallerjtein ſich berufen bat, fo bat ſich audı 
die gegenwärtige Darftellung mit dem bejonders bervorgehobenen Befchwerdepunele ausſchließ⸗ 
lich zu befaſſen, und hinſichtlich alles Weiteren auf die über jene Beſchwerde abgegebene um⸗ 
faſſende Erklaärung zu verweiſen. 

Die Angriffe der vorliegenden Beſchwerdeſchrift gegen die Wurttembergiſche Abloſungt⸗ 
geſetzgebung von 1848 fg. ſtützen ſich — neben der Anführung von allgemeinen, dem Bun⸗ 
desrechte entnommenen Gründen, welche anderwärts gewürdigt worden ſind, — im Beſonderen 
auf drei Momente: 

1) auf die Beſtimmung des $. 52 ber Königlichen Declaration vom 8. Auguft 1819, 

"betreffend Die ftaatörechtlichen Berbältniffe des Fürftlichen Hauſes Thurn und Zaris; 

2) auf die mangelnde Zuſtimmung ded Beſchwerdeführers zu den angefochtenen Geſehen; 

3) die von ihm gegen dieſelben eingelegten Verwahrungen. 

Zunãchſt iſt das erſte Moment in das Auge zu faſſen. 

Hier bedarf vor Allem die Auffaſſung des rechtlichen Charakters der Derlaration, ME 
fie auf Seite 2 der Beſchwerdeſchrift zu finden iſt, einer Berichtigung. Es it nämlich den 
die zur Ordnung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Fürftlichen Hauſes erlaſſene Kö 
liche Declaration ein Vertrag genannt, fofern ed fih nun den einzelnen ftandeäherrlidt 
Häufern gegenüber von der Vollziehung der auf den ihnen einzuräumenden befonderen Reit 
zuftand ſich beziehenden bundesgefetzlichen Beftimmungen handelte, mußte ed der Regierung 
darum zu thun ſeyn, in jedem einzelnen Falle eine gegen fpätere etwaige Anfechtungen MY 
lichſt fichere Grundlage des ftaatsrechtlihen Zuftanded ber Betbeiligten zu ſchaffen, zumal DE 
bundesrechtlichen Normen hier einen gewillen Spielraum gelaffen. hatten. Zu diefem N 
wurde nun allerdings mit den einzelnen Käufern — und zwat zuerſt mit Dem girl 
Haufe Thurn und Taxis — über die denfelben auf den Grund des Art. XV der Bunde 
acte, beziebungsweife der hier ald Norm vorgezeichneten Königlich Bayeriſchen Verocdaun 
vom 19. März 1807, einzuräumenden beſonderen Rechte Verhandlungen gepflogen * 
Ergebniß in den ſofort erlaſſenen Königlichen Declarationen niedergelegt iſt. Mit dieſer — 
der Entſtehung der letzteren iſt jedoch keineswegs die Auffaſſung der Beſchwerdeſchrift * 
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die rechtliche Natur der Derlarationen begründet; fie find vielmehr , wenn ihnen gleich in 
Rückſicht auf jenen Zweck Unterhandlungen mit den Betheiligten voraußgegangen find, vor⸗ 
zugsweiſe, ald mas fie ſich auch anfündigen, Verordnungen ber Staatsregierung zur Voll, 
ziehung einer bundeögefeßlichen Beftimmung , welcher ihr Charakter auch fchon dur RE 
Titel angefündigt if. Es wäre daher ein entfchiedener Irrthum, wenn aus einer Auffaffung, 
wie diejenige der Beſchwerdeſchrift, gefolgert werden wollte, daß feinerlei Beftimmungen ders 
felben ohne die Einwilligung der Berheiligten, durch die Landesgeſetzgebung abgeändert wer⸗ 
den fünnen, Das Bundesrecht bildet, wie die Grundlage der Declaration, fo auch die ent: 
fheidende Norm im Streitfalle, 

So lange daher die betreffenden bundesrechtlichen Beftimmungen gelten, und fomweit 
fie in der Declaration enthalten find, unterliegt leßtere feiner einfeitigen gefeßlichen Abändes 
rung; andernfall$ aber, und in dem über die Grenze ber bundesgefeglihen Norm hinaus: 
gehenden Beftimmungen der Declaratıon muß die Eandeögefeßgebung wenigſtens mit derjenis 
gen Freiheit fich bewegen können, welche zur Befeitigung gänzlich unbaltbar gewordener Ein: 
richtungen erfordevlich ift, um fo mebr, als den bei den Declarationen Betheiligten ein fo 
bevorzugter Antheil an der Gefeggebung eingeräumt ift, und wenn aud; die Landesgeſetzge⸗ 
bung ſich aufgefordert fühlen wird und muß, fletd im Gimme derjenigen Verftändigung zu 
bandeln, weldye den Declarationen im Allgemeinen vorausgegangen ift, fo kann jie ſich des 
Rechtes der Umgeftaltung von Berbältniffen nicht begeben, welche dur den Gang der Ers 
eigniffe zur Unmöglichkeit geworden find, 

Was nun insbefondere den: feinem Wortlaute nach) angeführten $. 52 der gedadıten 
Declaration betrifft, fo ift in demfelben allerdings die Zuficherung gegeben: 

„baß ehe und bevor eine authentiſche Erflärung des Artifeld XIV der beutfchen Buns 
dedacte erfolgt ſeyn werde, der durch das erfte und zweite Edict vom 18, Novem: 
ber 1817 auögefprodene Grundfag der geziwungenen Ablösbarfeit auf die dem 
Fürften zuftändigen gutsberrlichen Rechte und Gefälle nicht angewendet, in feinem 
Falle aber, und weldyes auch immer die gutachtliche Auslegung des Deutfchen Buns 
ded feyn werde, die Normen der Ablöfung anders, ald dur ein verfaflungdmäßig, 
mit Zuftimmung der Stände erlaffenes Geſetz feſtgeſetzt werden ſollen.“ 

Wenn aber der Beichmwerdeführer daraus den Schluß ziebt, daß die Gefepgebung im 
Jahre 1848 durd jene Zufage rechtlich gehindert gewefen fen, bie Gefallrechte des Fürſt⸗ 
lichen Hauſes der Ablöfung zu unterwerfen, fo iſt dieſer Schluß ein irriger, 

Zunächſt ift Mar, daß die gedachte Königliche Zuficherung eine Sußpenfiobedingung in 
ſich ſchließt, ſofern nämlich die Anwendung, resp. Richtanwendung der Ablöfungsgefeße auf 
die dem Fürften zuftehenden Rechte und Gefälle von dem zu erwartenden Auöfpruche der 
Bundesverfammlung, betreffend die Art der Auslegung des Artifeld XIV der Bundesacte, 
abhängig gemacht if. Run iſt in der Form des Bundesbefchluffes vom 17. September 
1846 zwar nicht die erwartete Auslegung, wohl aber der Ausfpruch erfolgt, daß eine ſolche 
Auslegung, wie fie gewünſcht, gar nicht gegeben werden könne. Nach allgemeinen Rechts⸗ 
grundfägen muß daher angenommen werden, daß die gegebene Bedingung hiernach megges 
fallen und die hiervon abhängig geweſene, bis dahin fiftirte Bollzugverfügung der 
tembergijchen Regierung — die Anwendung der Ablöfungsgefege auf die Sarklihen Gef s 
rechte — nunmehr Gegenitand ihres freien Beliebend geworden fen weßhalb die für * 
Fall vorgeſehene weitere Beſtimmung, daß die Normen der Ablöfung nicht anders, als 
durch ein verfaſſungsmäßig, mit Zuſtimmung der Stände erlaſſenes Geſetz feſtgeſetzt werden 
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follen, in Wirkſamkeit zu treten hatte. Da ed nun Feinem gegründeten Zweifel unterliegt, 
daß die neuen Ablöfungsnormen wirklich in der geforderten Form erlafen worden find, fo 
erfcheint die fraglihe Beltimmung der Declaration ald vollflommen gewahrt. 

Nach allem dem fann daber der $. 52 der leßteren nicht ald ein Moment gegen die 
beanftandeten Ablöfungsgefege benußt werden. 

Wenn ferner ald weiterer Grund die allerdings richtige Thatfache, daß der Fürſt von 
Thurn und Taxis den Ablöfungsgefegen von 1848 und 1849 nicht zugeftimmt und ſich 
überhaupt bei diefer Gefeggebung gar nicht betheiligt habe, wie er denn auch noch nie auf 
einem MWürttembergifhen Landtage erfchienen fen, hervorgehoben wird, fo ift es einmal be 
merfenswertb, daß der Herr Fürft damit felbft einräumt, er babe es ſtets unterlaffen, von 
einem fo wichtigen politifhen Rechte, das zugleih eine ſtaatsbürgerliche Pflicht in ſich 
fchließt, perfönlich Gebraud; zu machen, Daß er ſich aber eben fo wenig beftimmt fand, auf 
dem Landtage von 1848 und 1849, wo gerade (mie er wiflen mußte) über die Umgeſtal, 
tung der mit feinem Stande verbundenen und feine eigenen Rechtsverhältniſſe in entfchei: 
dender Weile verhandelt wurde, fein Sntereffe auch nur vertreten zu laffen, würde mohl 
vergeblich zu rechtfertigen verfucht werden, wie man gewiß auch nicht den überdieß ganz 
unbaltbaren Grund vorausfegen darf, daß dadurd für fpätere Schritte gegen die Gele 
gebung jener Zeit freierer Spielraum gewonnen werden wollte, 

Abgefehen jedoch hiervon, fo hätte der Mangel feiner Zuftimmung an ſich nur dann 
eine wejentlihe Bedeutung, wenn diefe Zuſtimmung zur formellen Rechtögültigkeit der Ent: 
ftebung jener Geſetze nothwendig gemwefen wäre, mad keineswegs der Fall war, Rad 
den Grundfägen des Württembergifhen Verfaſſungsrechtes find die angefochtenen Ge 
ſetze, theild mit, theild ohne Zuftimmung der Kammer der Gtandeöherren, in ber vorge 
fehriebenen Form der Verabſchiedung mit der Ständeverfammlung rechtsgültig zu Gtande 
gekommen und eben deßhalb allgemein, fomit aud) für Diejenigen verbindlich, deren Redte 
hierdurch eine Umänderung erlitten haben. Zwar wird die Berufung auf den Artikel XIV 
der Bundesacte, unter deffen Schuß jene Rechte ftchen follen, entgegengebalten. Daß in 
deſſen diefe Berufung weder in dem Wortlaute, noch in dem inne der betreffenden Ber 
ftimmung des gedachten Artifeld begründet ift, wurde an einem andern, oben bezeichneten 
Orte ded Näheren nachgewiefen, weßhalb bier auf die dortige Ausführung Bezug genommen 
werden kann. In gleicher Weiſe ift dafelbft dargelegt worden, daß die Ablöſungögeſche, 
wenn fie richtig gewürdigt werden, den Vorwurf der Ungerechtigkeit in der Weife, wie er 
ibnen gemacht wird, nicht verdienen, 

Wie fehr übrigend die Regierung biervon auch überzeugt ift, fo hat fie doch den 
Rückſichten der Billigkeit ihrerfeits ſich nicht entziehen zu follen geglaubt, und ſich hierdurd 
beitimmt gefunden, im Sinne einer alle Betheiligten gleich bedenfenden Gerechtigkeit, den 
fämmtlichen Berechtigten (mit Ausnahme der Finanzverwaltung) eine Ergänzung der Ent: 
ſchadigung in fo weit in Ausficht zu fielen, ald es die beftehenden Verhältniffe überhaupt zu 
laſſen. Mehr in diefer Richtung zu thun, wird und kann ihr nicht angemuthet werden 
wollen. 

Betreffend endlich die von dem Herrn Fürften eingelegten Verwahrungen, jo it zu 
bemerken, daß derfelbe volle drei Viertel Jahre feit dem Erfcheinen des erften Ablöſungs 
geſetzes verftreihen ließ, ebe er fich bewogen fand, eine Vorftellung biergegen einzureichen. 
Es fönnte fih deßhalb fragen, ob feinen Verwahrungen überhaupt ein Gewicht beizulegen, 
ob nicht vielmehr der Herr Fürft, welcher es unterlaffen, an dem rechten Orte zur rechten 
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Zeit perfönlich oder Durch einen Vertreter feine Rechte und Intereffen zu wahren und rechts 
zeitig Wroteft zu erheben, als einwilligend in die dieffallfigen Befchlüffe der Kammer ber 
Standesherren, welche bekanntlich mit Stimmeneinhelligkeit gefaßt worden ſind, anzufeben . 
und zu behandeln wäre, Cs bedarf indeſſen nach dem oben Ausgeführten einer ſolchen 
Präfumtion durchaus nicht, welche nur dann einen Zweck haben würde, wenn es der Zu⸗ 
ſtimmung der Betheiligten für den Rechtsbeſtand jener Geſetze oder für die Sanction ihres 
materiellen Inhalts irgend bedurft hätte oder bedürfen würde, Jene Verwahrungen haben 
ſonach, wenn man auch von ihrer beziehungsweiſe verfpäteten Einlegung und der gedachten 
Präfumtion Umgang nehmen will ‚ nur die bei der rechtlichen Lage der Sache geringe Bes 
Deutung, daß hierdurch Die Folgerungen, welche aus dem Stillſchweigen des Fürften hätten 
gezogen werden können, als beſeitigt erſcheinen. 

Wenn die Beſchwerdeſchrift außer den bisher gewürdigten Momenten auch noch einer⸗ 
ſeits die beſonderen Vortheile, welche den Fürſtlichen Grundholden unter der Herrſchaft des 
Lehnsverbandes zugegangen und der Milde in der Ausübung der lehnsherrlichen Rechte, nament: 
lich bei dem Falllehn » Berhältuiffe‘, andererfeitö die bedeutende materielle Beſchaͤdigung, melde 
das Fürftliche Intereſſe durch die angefochtenen Ablöfungsgefeße erlitten habe, zu erwähnen 
für gut befunden hat, fo muß entgegengebalten werden, daß in jeder Beziehung von den 
Schattenſeiten des Lehnöverbandes, welche fich namentlih in dem Falllehn- und Colonats— 
Verhältniſſe offenbarten, nicht die Rede geworden ift; auch daß wohl fonft Gründe vor: 
liegen, welche das Fürftlihe Haus im Hinblick auf die ſonſt in Württemberg beſeſſenen 
nußbaren Rechte hätten abhalten dürfen, den durch die Ablöfungsgefege erlittenen Schaden 
fo ſcharf abzumägen und mit fo grellen Farben zu fchildern, 

In Gemäßbeit al’ deffen, was in gegenmwärtiger Erflärung vorgetragen worden, und 
der weiteren Gründe, melde den Befchwerdevorftellungen des Fürften von Dettingen: 
Wallerftein und ded Grafen von Quadt⸗Isny gegenüber geltend gemacht worden 
ſind, glaubt die Regierung berechtigt zu ſeyn, wie dort 

hohe Bundesverſammlung in erſter Linie um vollſtändige definitive Abweiſung der 
angebrachten Beſchwerde, eventuell aber und in zweiter Linie um Zurückweiſung der 
letzteren bis zur Beendigung der mit den Württembergiſchen Standen über die Re⸗ 
clamationen der Standeöherren, beziehungsweife über die dießfalls eingebrachten Ger 
fegentwürfe einzuieitenden Berhandlungen erfuchen zu dürfen, 

Es wurde 

befhloffen: } 
die eben vernommene Erflärung dem Bundestags: Ausfhuffe für Vollziehung des Ar: 


fifeld XIV der deutſchen Bundesacte zuzuweiſen. 


$. 346. 
Die Ausführung einer Zweigbahn zwifchen der Me&-Thionviller Eifenbahn und der 
Stadt und Feftung Luremburg betreffend. 
{ imburg. Da die Großherzoglich⸗ 
Niederlande wegen Luremburg und Lim — | . 
Luxemburgiſche Regierung bislang ohne Nachricht über den Erfolg derjenigen Schritte geblie 
ben ift, welche fie im Monat Januar d. J. bei hoher Bundesverfammlung, fowie im vers 


floffenen Monat October bei der Königlich: Preuffifhen Regierung in a. der Zuremburs 
Prot. d. B. V. 1858, 
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ger Eifenbahn » Angelegenheit bat machen laſſen, fo ift der Geſandte, in Erwartung einer 
deffalljigen Benachrichtigung und Beſchlußnahme, beauftragt worden, an die hobe Werfantms 
fung die Anfrage zu richten: 
ob im ftrategifchen Intereſſe der Bundesfeftung ein Hinderniß dagegen beftehe, daf 
die Großherzogliche Regierung mit der Kaiſerlich-Franzöſiſchen über die vorläufige 
Ausführung einer Zweigbahn in Unterbandlung trete, welche die von Metz nach 
Thionville führende Eiſenbahn in möglichft gerader Linie und in fürzefter Zeitfrif 
mit der Stadt und Feftung Luxemburg in Verbindung bringe? 

Es ift Mar, daß die zu dieſem Zwecke zu eröffnenden Verhandlungen keineswegt it 
Widerſpruche mit den früheren dieſſeitigen Eröffnungen fteben, vielmehr den, nach dieſſeitigen 
Antrage, in Luxemburg zwifchen Commiffarien des Bundes, der Königlich: Preufiiihen und 
der Grofberzoglich » Luremburgifhen Regierung zu pflegenden Unterbandlungen nur förderlich 
ſeyn können, 

Wenn einmal dad Großherzogthum Luremburg mit der franzöfiihen Eiſenbahn zu 
Xhionville in Verbindung gebracht ift, fo fann die Fortfegung diefer Linie nach Deutihland 
nicht länger zmeifelbaft feyn, nody aufgefhoben werden, zumal die Entfernung von Xhion 
ville nadı Arlon durch Luxemburg nicht länger ift, ald die, große Schwierigkeiten darbietende 
Strecke zwiſchen Thionville nah Arlon über Longwy. 

Unter diefen Umftänden glaubt die Königlich, Großberzogliche Regierung eine ihren Wün— 
fhen entfprechende, möglichft zu befchleunigende Beſchlußnahme über die von ihr geſtellte 
Anfrage beantragen zu dürfen, zumal die aud in dem Großherzogthum herrſchende Theue— 
rung ber Lebensmittel es fehr wünfdienswerth macht, den dortigen Unterthanen durch Yud 
führung des beabſichtigten Eiſenbahnbaues Gelegenheit zum Verdienſt verfchaffen zu können, 
wozu die gerade jeßt verfammelte Ständefammer gern die nöthigen Mittel bewilligen würde. 

Sierauf wurde 

beihloffen; 

diefe Aeußerung an den Ausſchuß in Militärangelegenheiten mit dem Auftrage zu über: 
weifen, darüber nad) eingeholtem Gutachten der Militärcommiffion baldmöglichft Bericht zu 
erftatten. j 

$. 347. 
Publication des Bundesbefchluffes vom 6. Juli 1854 in Betreff allgemeiner Be 


fimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preffreiheit. 
(33, Sig. $. 333 v. 3. 1864.) 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt-Bernbarg. De 
Gejandte hat die Ehre, hoher Bundesverfammlung anzuzeigen, daß der Bundesbeſchluß jur 
Berhinderung des Mißbrauchs der Preffreiheit im Herzogthum Anhalt + Bernburg publiirt 
worden ift, und überreicht dabei zugleid die bezüglihe Nummer der Geſetzſammlung. 


$. 348. 
Publication des Bundesbefhluffes vom 13. Juli 1854 in Betreff des Verein 


weſens. 
(33. Sig, $. 334 ve. J. 1854.) 


Didenburg, Anhaltund Schmwarzburg für Anhalt-Bernburg Dr 
Geſandte beehrt ſich weiter anzuzeigen, daß der das Vereinsweſen betreffende Bundesbefhluf 
ebenfalld im Herzogtbum Anhalt «Bernburg verfündigt worden ift, und übergibt gleichzeitig 
die betreffende Nummer der Gefeßfammlung. 
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Die Vereinbarung von günftigeren Bedingungen ruͤckſichtlich der Vetzinſung der bei 
dem biefigen Bankhaufe M. A. von Rothſchild und Söhne deponirten 
Bundeögelder betr. 

(14. Sig. 5. 109 v. I. 1853.) 

Praͤſidium. In BVerfolg der in der legten Sitzung gemachten vertraulichen Mit: 
theilung über die Zuläffigfeit einer günftigeren Vereinbarung mit dem Haufe Rothſchild 
bezüglich der Verzinſung der Bundesfonds und der demgemäß Präſidium ertheilten Ermädh: 
tigung, babe ih dad Vergnügen, diefer hoben Verfammlung die Refultate der Verbands 
lungen befannt zu geben, melde ich feither mit dieſem Haufe fchriftlich gepflogen habe, und 
welche die folgenden find: 

1) Das Haus Rodthſchild erklärt fid} bereit, fämmtlihe dort hinterlegte Bundesfonds 

zu drei Procent jährlich zu verzinfen; 

2) was ben Kündigungstermin betrifft, fo wäre derfelbe nur bei Flüſſigmachung von 
Summen bi zum Belaufe von 300,000 Gulden auf acht Tage feftzufeßen, und 
zwar dergeftalt, daß von jeder Kündigung bis zur nächſtfolgenden eine Frift von 
acht Tagen zu verftreihen habe. Dagegen wäre bei Flüffigmahung von ganz auf 
fergewöhnlid und unvorbergefehen zu fündigender Beträge von mehr ald 300,000 
Gulden der bisherige Kündigungstermin von vier Wochen einzubehalten ; 
dad neue Uebereinfommen hätte mit 1. December 1. J. in's Leben zu treten und ' 
wäre auf Die Dauer von zwei Jahren zu treffen. Fände drei Monate vor Ablauf 
ber zwei Jahre von der einen oder anderen Geite feine Kündigung ftatt, fo wäre 
der obige Vertrag bid auf Weiteres ſtillſchweigend ald beiderfeitig fortan verbindlich, 
und erft drei Monate nad) wirklich erfolgter Kündigung ald erlofchen zu betrachten ; 
binfichtlih des vom Haufe Rothſchild zu leiftenden Unterpfanded hätte ed bei den 
biöherigen Beftimmungen zu verbleiben. | 

Diefes Abkommen gewährt dem Bunde die von dem Caffenausfchuffe in feiner Vorlage 
vom 27. Sanuar 1853, $. 26, empfohlene fefte Ziffer, bebt die Unterſchiede in der Ver: 
zinfung der Fonds auf, erleichtert dad Rechnungsgeſchäft, hebt über die Schwanfungen des 

Disconto's weg, die im vergangenen fowie im laufenden Jahre troß des zeitweile gedrüdkten 

Standes drei Procent noch nicht überboten haben, und ſichert bezüglich der Kündigungs— 

termine einen Spielraum, der den Bedürfniffen ded Bundes genügend entſpricht. Präfidium 

erachtet daher die neuen Grundlagen des Uebereinfomnensd für empfehlenswerth, und beans 
tragt, dafjelbe zu ermächtigen, in dieſem Sinne mit dem Haufe Rothſchild abzuſchließen. 


3 


— 


4 


— 


Die Bundesverſammlung hat hierauf einſtimmig 
befhloffen: 

1) Präfidium zu ermädhtigen, unter Aufhebung des biß jegt bezüglich der verzinslichen | 

Anlegung von Bundesgeldern beftandenen Uebereinfommens, auf die oben erwähnten Bedin⸗ 

gungen mit dem hieſigen Bankhauſe M. A. von Rothſchild und Söhne ein neues Ueberein⸗ 


kommen abzuſchließen; | 
2) daffelbe auch gleichzeitig zu erſuchen, die deßfalls weiter erforderlichen Verfügungen 


zu erlajlen. 
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$. 350. 
Die Erledigung der Artillerieausräftungd- und Dotationd Rechnungen der Bunded- 
feftung Raſtatt vom Jahre 1853 betr, 
(29. Eis. 6. 291 v. I. 1854.) 

Der Sefandte von Königreihb Sachſen erftattet Namens des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Der Bundestags : Ausfhuß in Militärangelegenheiten beebrt ſich, nachſtehenden Bericht 
der Bundes » Militärcommiffion vom 16, October d. 3. zur Kenntniß hoher Bundeöver 
fammlung zu bringen: 

„Durch boben Bundesbefhlug vom 28. September 1854, $. 291, iſt bie 
Ermächtigung zur Ertbeilung des Erledigungsbefheided über die Rechnungen 

1) der Artillerienusrüftung der Bundesfeftung Naftatt von den Fahren 1850, 

1851 und 1852, 

2) der Artillerie » Dotationdcaffe verfelben Feſtung von den Jahren 1851 und 1852 
. erfolgt. Inzwiſchen ift auch die Sach- und Zahlprüfung der beiden gleichen Rec: 
nungen vom Jahre 1853, und zwar die Sahprüfung bei der Militärcommiſſion, 
die Zahlprüfung bei dem Großberzoalich + Badifhen hoben Kriegsminifterium erfolgt, 
und jind die entitandenen Bemerfungen gehoben worden, “ 

„Unter Vorlage zweier Rechnungsauszüge über die Einnahmen und Ausgaben 
für die Artillerienusrüftung, von deren Beginn bis Ende 1853, und über die Ur 
tilleriedotation im Jahre 1853 *) erſucht die Militärcommiſſion um die hodıyeneigte 
Ermächtigung, über die Rechnung 

1) der Artillerieausrüftung von Raftatt vom Jahre 1853, 
2) der Artillerie + Dotationscaffe von Raftatt vom gleichen Jahre 
den Erledigungsbefcheid ertbeilen zu dürfen. 

Der Ausſchuß hat weder diefem Berichte etwas beizufügen, noch bei demſelben und 
den angefügten Rechnungsauszügen eine Bemerkung zu machen. Da ihm alſo irgend cn 
Bedenfen nicht beigeht, jo kann er, dem Wunſche der Militärcommijfion gemäß, feinen 

Antrag 
nur dahin ſtellen: 

hohe Bundesverſammlung wolle die Militärcommiſſion auf ihren Bericht vom 
16. v. M. ermächtigen, den Erledigungsbeſcheid über die Rechnung 

1) der Artillerieausrüſtung der Bundesfeſtung Raſtatt vom Jahre 1858, 
2) der Artillerie-Dotationscaſſe derſelben Feſtung vom nämlichen Jahre 
zu ertheilen. 


Vorſtehender Ausſchußantrag wurde zum Beſchluſſe erhoben. 


§. 351. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 112 (eingegangen und datirt Frankfurt a, M. den 17. November I, 3) Vorſtel 
fung und Bitte der Sophie Zwid, Witwe des verftorbenen Bundedcanjler 





*) Sie find zu gegenwärtigem Protokolle sub Ziffer 1 und 2 abgebrudt. 
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Pedellen Dominicud Zwid, um weitere gnädigfte Unterftügung für fi und 
ihre fünf unmündigen Kinder, — 

wurde der Reclamationscommiffion, und 

Num, 113 (eingegangen und datirt Frankfurt a. M. den 22. November d. 3.) Weitere 
Vorftellung ded Albert von Vahlkampf, Herzoglich « Sachen » Meiningifchen 
wirklichen Geheimen Rathd und Minifterd a, D., ald Bevollmächtigten Seiner 
Durchlaucht ded Fürften Mar Earl von Thurn und Tarid, wegen bed 
dur die Württembergifhe Landeögefehgebung feit dem Jahre 1848 veränder: 
ten Rechtözuftandes und der von der Königlichen Regierung beabfichtigten Ger 
feßgebungsmaßregeln, — 

dem Ausfchuffe für Wollziehung ded Artikels XIV der deutfchen Bundesacte zugewieſen. 


Prokeſch-Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 


90 
Vrot. d. B. ©. 184. * 
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zu 5 350 des Protofolld der 34. Sitzung der Deutſchen Bundesverſammlung 


vom 23. November 1854. 





Beilage 1. 


Summarifhe Nahweifung 


des Aufwandes für die Artillerieausräftung vom Beginne des Ausrüftungsgefchäfts 


bis 31. December 1853. 
































































Berwilligungss| & eine Ausgab 
3 Benennung der NRehnungstitel, laut 
—- 2. Redinung. 
fl. fr. 
| A. N Ausgaben. 
209,36439|1. |Gefhüßrohte . - + . 22er. sl] 208,414i39) 
212,167 16, I. Lafetten mit Zubehör . . ee ae 211,961 16 
14,579|39, IL. Ladezeug und Gefhüßzubehör . i Bee rl 13,444 58 
12,817,38| IV. |Bettungen . . . Deren cl 1A 
568,20733|V. Munition und Feuerwerfätörper PN .4 536,692) 4 
5,882 14 VI. |Wafehinen und Snflrumente » 2 2 0 2 na : 4,504|—| 
2,692 49 vn. Schanzzeug . . ; 1,787!49 
31,172 20) VIII. Fuhrwerke und ſonſtige Transportmittel r r 29,981'50 
6,0905 31 IX, Hebezeug und Geilwerf , Pe ' 5,639 33 
7,48846|X. Einrichtung ded Saboratorumd . . 0. . 1 5,590 — 
1,406 30 XI. Werkzeuge und Einrichtung von Werlſtätten 9 41319 
3,311 39 XII. Verſchiedene Gegenftände „. 00 0 0 J. 1,581 12: 
5,400 — | XIIL, Handfeuer⸗ und bianfe Waffen { 24610 
| | XIV. Geſchaftsbetrieb: 
71,590 54 a. Verwaltungskoſten der Direction . . 65,760 fl. 20 Er. | | 
12,050|37, b. Koften für Unterfuchung und Ueber | | 
| nahme des Materials . 11,788 7 54” | 77,549.23 
— [1 XV, Reſervefond. | 
6,326 8|XVL Armirung der heſung in holge der Ereigniſſe im Jahre 
| 1848 . — u Gare a Vic i 6,326, 8 
50,545 13/X VI, |Artilleriebauten . .!  50,545113 
7,514.24 XV Borratheftüce an Holz "für SeRunglaften 243 356 
1, ‚368152, XIX. ‚Reparaturen . oo. 1,36852 
11,252]31,XX. Berluſte durch das Hochwaſſer am * Auguſt 1851 | 11,252131, 
OS 3,XKL. | rosa 


1,241 ,852158: 


Vrot. d. 8. B. 1854. 





Im Frieden bereit zu haltende Armirungsgegenftände . 
—| . + Summe A. Cigentlihe Ausgabe. 
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HEEREEE 56) 
Id 














ern Uebertrag. 0. + 

| B. Uneigentlihe Ausgabe. 

WVerluſt durch die Revolution im Jahr 1849 an baarem Gelbe 

‚ | Koften der in die Schweiz verſchlevpten Gefhüge . 

Vorſchuß an bie Feftungsbau » Cafle zu Raftatt. » + + 
>. Summe B. Uneigentliche Audgabe » +» + 


Fa — — Hauptſumme der Austgabe » - —— 


Abſchluß. 

Vom Beginne des Ausrüſtungsgeſchafts (1845) bis zum 31. ‚December 1853 find aus 
der Bundescafle zu Franffurt a, M. an die Artillerienusrüftungd + Cafle zu Naftatt verabfolgt 
worden: 

a) auß dem Ulm: Raftatter Baufond für die Ausrüftung - . 1,236,822 fl. 29 kr. 

b) aus dem Ulm» Raftatter Urmirungds und Approvifionieungd Fond 

für die Kriegdarmirung . » «+ 9 7 nn 50,000 » — " 

ec) and dem Ulm +Raftatter Dotationdfond laut hoben Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 7. April 1852, $ 109, zur Dedung ber Koſten 

des Waſſerſchadens vom Auguſt 1851. 11,252 „ 31" 

Summe . 1,298,075 1. — 

Die veine Ausgabe bid 31. December 1853 betragt . . . © 1,265,250 » 51” 

daher Caffenreft auf 1. Januar 1854 nt 32,824. 36. 

Bemerfungen, 

1) Die oben eingetragene Bewilligungsſumme ift von ber Militärcommiffien unterm 16, Mai 

1854, Abg. Schr. 336, feſtgeſetzt worden. 


2) Da die für die Artillerienusrüftung im Ganzen (Bundesprotofoll vom 16, März 1843) 
1,267,610 1. — 


beſtimmt und hiervon bis 31. December 1853 - +. © 1,236,822 " 297 
. angeriefen find, fo bleiben zur Vollendung der Ausruſtung für 1854 
noch anzumeilen » + — ne EEE EEE EEE 30,797 5.31 k. 
Für die Nichtigfeit des Rechnungsandzuged: 
Sranffurt a, M., den 46. October 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiſſaͤr. 
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Summarifhe Nahweifung 


der Einnahmen und Ausgaben der Artilleri i 
edotations-⸗-Caſſe der 
Raſtatt vom Jahre 1853, " SERIEN 


Mach der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung.) 






























Genehmigter Fi 
= 
Jahres | 5 Benennung der Titel, 
| voranfchlag. | &. " 
—— —— 
* — 
fl. kr. 
| ’ . Einnahme. 
07 1. || Caffenreft von voriger Rehnung . . . . 607 ‚19 
2,793 13] 2. | Zufhüffe aus der Bundedcale- © 2 2 2 220.1 2,793 13 
J 3,400 |32 Hauptfumme der Einnahme , | 
| Ausgabe, 
Eigentlihe Ausgabe, 
| 10 /—| 1, | Gefhügrofre . FE SR TRIER 
868 137 2. NRafetten und NRabmen » » 2: 2 2 2 2 2 
| 62 114 3. Ladezeug . » u NE 
I 130 13 Be OS es Re er a re 
367 | 7! 5. | Munition und Feuerwerföföryer . 2 2: 2 2 0 2. 
| 6 130) 6. | Mafchinen und Snftrumente » 2 2 2 2 2 — 
TI HShe >» 2 2 nen 
89 30! 8, Fuhrwerke und fonftige Transportmittel . . 
3 24 9. | Hebezeug und Selnmerf . .. .» . 
69 41 10, | Einrichtung ded Laboratoriumd . \ 
11. | Werfzeue. . » » oo. ö 





12, | Verfchiedene Gegenftände 

13. | Handfeuers und blanfe Waffen . » .» . .. 

14. | Eanzlei und Dienftwohnung der Artilleriedireetion . . » 

15. | Zulagen des Perfonad . . 2 2 0 ne na 

16, \Eanzleifoften . » 0 0 rennen. 
, Hauptfumme der eigentlihen Ausgabe . 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt . . . 3400 fl. 32 fr, 
die Audgabe beträgt . » + + 2,980 „48 " 
Gaffenreft am 1. Januar 1854 . 419 fl. 44 fr, 
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2,980 | 


| | 
Bemerkungen. 


Der Zahresvoranfchlag wurde von hoher Bundeöverfammlung unterm 7. Juli 1853 ges 


nehmigt. Es wurden im Ganzen 419 Gulden 44 Kreuzer’ weniger ald bewilligt war auß- 
gegeben, wovon 116 Gulden 11 Kreuzer zur nachträglichen Berwendung im Jahre 1854 vor; 
behalten wurden, 303 Gulden 33 Kreuzer aber ald wirkliche Erfparniß erfcheinen, 
Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Franffurt a, M., den 16. October 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiffär. 
een 
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Fünf und dreißigſte Sikung. 
Geſchehen, Frankfurt  M. den 30, November 1854 


In Gegenwart 


aller in der legten Sitzung Anmefenden, 
mit Ausnahme 
des ——————— iſchen Bundestagsgeſandten, Herrn von Trott, 
und mit Hinzutritt 
des Geſandten von Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg, Herrn von Buͤlow. 


§. 352. 
Subſtitution. 


Praf idium zeigt an, daß der Kurfürſtlich-Heſſiſche Herr Bundestagsgeſandte jenen 
von Großherzogthum Heſſen ſubſtituirt habe. 


$. 353. 

Mittheilung der Königlich» Großbritannifchen Gefandtfchaft bei dem Deutſchen Bunde, 
die Aufhebung der Blodade der Rufiihen Häfen im Bothniſchen Meer: 
bufen betreffend. 

(31. Sig. $. 307 v. 3. 1854.) 

Praͤſidium legt der hoben Bundesverfammlung eine ihm zugegangene Zufchrift des 
Königlich: Großbritannifhen Gefchäftsträgerd, Herrn Richard Edwardes, vom 24,d, M. 
vor, melde in deutfcher Ueberfegung folgendermaßen lautet: 

„Der unterzeichnete Gejhäftsträger Ihrer Großbritannifhen Majeftät bei dem 
Deutfhen Bunde bat in Gemäßheit der von feiner Regierung erhaltenen Weis 
fung die Ehre, Seiner Ercellenz dem Herrn Freibern von Prokeſch x. den 

Prot. d. B. V. 1854. 292 


„2.772 
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Abdruck einer in der Londoner Zeitung vom 7. d. M. erfchienenen Kundmachung 
zu übermitteln *), welcher zufolge die durch Die vereinigten Flotten von England 
und Frankreich ftattgefundene Blodade der Ruſſiſchen Häfen im Bothniſchen Golf 
aufgehoben worden’ ift,« 
„Der Unterzeichnete ergreift diefen Anlaf 10. 
Gez.) R. Edwardes. 


Auf Vorſchlag des Praſidiums wurde 
beſchloſſen: 
obige Mittheilung durch Aufnahme in das heutige Protokoll zur Kenntnif der höchſten 
und hohen Regierungen zu bringen. 


$. 354. 


Mittheilung der Königlich Großbritannifchen Gefandtfchaft bei dem Deutſchen Bunde, 
den Rechtsanfpruch auf verlaifene Schiffe in den Polarmeeren bett. 
Praͤſidium hat ferner von dem Königlich ⸗Großbritanniſchen Gefchäftöträger, Herm 
Richard Edwardes, unterm 24. d. M. die in deutfcher Ueberſetzung folgendermaßen lau 
tende Note empfangen: 

„Der Unterzeichnete ıc. ift von feiner Regierung beauftragt, Seiner Ercellen; 
dem Herrn Freiheren von Prokeſch ı. die beigeſchloſſene Anzeige zu übermitteln**), 
welche die Lordeommifläre ber Admiralität in der Londoner Zeitung veröffentlicht 
haben, wonach diefelben im Namen Ihrer Majeftät der Königin fortwährend Rechts ⸗ 
anſpruch auf die Königlichen Schiffe Aſſiſtance⸗, „Reſolute⸗, „Inveſtigator“, 
„Pioneer⸗ und /Intrepid⸗/ erheben, welche von ihren betreffenden Mannſchaften in 
den Polarmeeren verlaſſen worden find,“ 

„Der Unterzeichnete ergreift 20. 

(g) R. Edwardes. 


Auf Praſidialantrag wurde 
befhloffen: 

vorftehende Mittheilung durch) Aufnahme in dad gegenwärtige Protokoll zur Kenntniß 
der höchſten und hohen Regierungen zu bringen. 


$. 355. 


Ruͤckkehr des Königlich Großbritanniihen Geſandten Sir Aerander Maler von 


feinem Urlaube. 
(33. Sig. $. 329 v. 3, 1854.) 


Prafidium zeigt an, daß zufolge einer von Sir Alerander Malet 
fhrift vom 29. d. M. der genannte Königlich Großbritanniſche Gefandte wieder vo 
Urlaub hierher zurüdgefehrt iſt. 


t erhaltenen ZW 
n feinem 


*) Man vergleiche bie Beilage 1 zu biefem Protokolle. 
** Man ſiehe die Beilage 2 zu dieſem Protokolle. 
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§. 356. 


Ernennung des Oberſten von Liel zum Königlich» Bayerifchen Bevollmächtigten 
bei der Militaͤrcommiſſion. 
(33, ©iß. $. 269 v. 9. 1851.) 

Bayern. Der Geſandte ift beauftragt, der hohen Bundesverfammlung anzuzeigen, 
daß Seine Majeftät der König geruht haben, für den am 2, laufenden Monats verlebten 
Generalmajor Ritter von Eylander, ben Oberſten im General» Duartiermeifterftabe, 
Earl von Liel, zu Allerhöchſtihrem Bevollmächtigten bei der Bundes » Militärcommiffion zu 
ernennen. 

Hierauf erfolgte der 

Befhlup: 
die Militärcommiffion von diefer Anzeige zu benachrichtigen, 


6. 357. 


‚Den Entfhädigungsanfprud der Palm'ſchen Pflegſchaft zu Ulm an die dor- 
tige Feſtungsbau⸗Direction als Befikerin zweier, gedachter Pflegfchaft vers 
pfändeter Grundſtuͤcke betreffend. 

(31. Sit. $. 315 v. 3. 1854.) 


Bayern. Der Gefandte beehrt ſich, der hohen Bundeöverfammlung anzuzeigen, daß 
die Königliche Regierung, dem durch Beſchluß vom 19, Oktober d, J. ($. 315 unter 
Ziffer 2) an diefelbe geftellten Anfuchen entjpredhend, dad Königliche Appellationsgericht von 
Schwaben und Neuburg ermächtigt und angewiefen hat, die Streitfache der Palm'ſchen 
Pflegihaft zu Ulm gegen die dortige Feftungsbaus Direction als Beligerin zweier, an die 
gedachte Pflegfchaft verpfändeter Grundftüde, wegen eines Entfhädigungdanfpruche® von 
796 Gulven 26 Kreuzern nebft Zinfen, wenn fie durd Klageftellung der Palm’ihen Res 
licten bei demfelben anhängig gemacht werden wird, in der Eigenfhaft ald Eompromißgericht 
zu verhandeln und zu entfcheiden. 


Es wurde 
befhloffen: 
von vorftehender Anzeige die Militärcommiflion in Kenntniß zu feßen. 


$. 358. 


Abberufung des Königlich Württembergifchen erften Bevollmächtigten bei der Mi: 
litärcommifion, Gpneralmajord von Baur, und Ernennung ded Oberftlieu- 
tenants von Bayer zum alleinigen Bevollmächtigten. 

(22. Sitz. $. 259 v. 3. 1852.) 


Württemberg. Der Geſandte hat anzuzeigen die Ehre, daß Seine Königliche 
Majeftät den Königlichen Generalmajor von Baur, feiner Bitte gemäß, von der ihm 
feither übertragen gewefenen Function eines erften Bevollmächtigten bei der Bundes⸗ Mili⸗ 
tärcommiffion zu entheben und den ſeitherigen zweiten Bevollmächtigten, Oberſtlieutenant 
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von Bayer, zum alleinigen Bevollmächtigten bei der gedachten Commiffion zu ernennen 
geruht haben. 
Es erfolgte hierauf der 
Beſchluß: 


die eben vernommene Anzeige der Militärcommiſſion mitzutbeilen, 


6, 359. 


Borftellung uud Bitte ded Kammerherrn von der Kettenburg und ded Ritters 
guröbefigerd von Vog elfang um Aufrechthaltung der den chriftlihen Re 
(igionsparteien bundesgrundgefeßlich garantierten Gleichheit der politiſchen 
Rechte. 

@2. ©ig. 5. 327 v. 2. 1854) 

Merlenburg: Schwerin und Medlenburg-Strelig für Medlen 
burg: Schwerin. Nadıdem die Sroßherzogliche Regierung von dem in der 32. Sitzung 
vom 2. d. M., $. 327, erftatteten Commiljionsvortrage Kenntniß genommen hat, findet 
fie ſich veranlaßt, ſchon jegt die Zurüdmweifung der vom den Herren von der Kettem 
burg und von Vogelſang gegen die Großberzoglihe Regierung gerichteten Beſchwerde 
aus folgenden Gründen bei hoher Bundesverſammlung zu beantragen: 

Wenn zuvorderſt die Bundesglieder in Bezug auf bie innere Staatdeinrichtung gerilt 
Verbindlichkeiten, zu welhen auch die im Artikel XVI der Bundesacte enthaltene Zuſiche⸗ 


“rung gehört, übernommen haben, fo muß vor allen Dingen, um eine Einwirkung dei 


Bundes zu rechtfertigen, nachgewiefen fern, daß eine innere Staatseinrichtung befteht, welche 
jenen Verpflichtungen widerſpricht. So lange aus dem Beſtreben einzelner Elemente des 
Staatslebens, welche den Staat nicht repräfentiren, Feine Staatseinrichtung wirklich der 
vorgegangen iſt, kann folglich die Einmiſchung des Bundes in die innere Einrichtung eines 
Bundesſtaats nicht begründet feyn. Die in einem einzelnen. alle angeregte Frage, mat 
nach der Landeöverfaffung zum Beſtehen einer Staatseinrichtung erforderlih ſey, gehört 


vielmehr lediglich zur Competenz ber betreffenden Regierung. In diefer Hinſicht bildet dit 


bobe Bundesverfammlung feine der einzelnen Regierung übergeordnete böbere Inſtanz, ſon⸗ 
dern ed befchränft ſich ihre Competenz nach Artikel 53 ber Wiener Schlußacte auf De 
Frage, ob durd eine beftehende Staatdeinrihtung von dem einzelnen Staate die bunded 
verfaffungdmäßige Verpflichtung verlegt fey oder nicht, 
Abgefehen nun von der Frage, deren Erörterung nach dem foeben Bemerften nicht 
erforderlich ſeyn dürfte, ob nämlich in diefer Religiondangelegenbeit ein eventueller Beſchluß 
durch Stimmenmehrheit zuläfiig erfheine, glaubt die Großherzogliche Regierung in Bezug 
auf den vorliegenden Beſchwerdefall nur die nachſtehenden Momente hervorheben zu müſſen: 
1) Durch den Landtagsbeſchluß vom 11. December 1852 ift nur dad in dem 
Schlußſatze des Comitöberihtd vom gleihen Dato enthaltene Erahten zum Beſchluſe 
erhoben worden, und dieſes Erachten ſpricht nichts weiter aus, als Wünſche und Er 
wartungen in Bezug auf ftändifche Wahlen. 
Der voraufgehende Theil ded Berichtd enthält nur Beftimmungdgründe und Anfıhten, 
welche weder durch das Erachten zur Beſchlußnahme geftellt, noch ſonſt zu einem Beſchluſt 
erhoben worden ſind. Insbeſondere iſt weder über die rechtliche Statthaftigkeit und Birk 
famfeit der gegen jene Wunſche und Erwartungen erfolgenden Wahlen, noch über etwaigt 
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Befchränfungen der Vefähigung eines folden Gewählten zur Theilnahme an den vorfoms 
menden Verhandlungen, irgend ein Beſchluß gezogen worden. Den bezeichneten Anfichten 
ift daher weder in dem Consiteberichte, no in dem Landtagsbeſchluſſe eine weitere Bes 
deutung und Tragweite beigelegt worden, ald die der Aeußerung von Wünfhen und Er: 
wartungen, In dieſer Aeußerung fann aber 


2) felbft in Grundfage der voraufgeftellten. Anfichten, feine Verlegung der durch den 
Artifel XVI der Bundesacte begründeten Rechte befunden worden, weder eine principielle, 
weil über Die rechtliche Wirffamfeit einer entgegengejeßten Wahl nichts befhloffen, noch eine 
thatſächliche, weil fein Beſchluß über einen bereits eingetretenen derartigen Fall gefaßt 
worden if, Eine Verlegung der bundesverfaffungsmäßigen ſtändiſchen Rechte der Recla: 
manten fann mithin ‚darin um fo weniger befunden werben, ald diefelben feinen Anſpruch 
haben, gewählt zu werden, und der Beſchluß feine Wahl affieirt, welche fie bereits aetrof: 
fen. Nicht einmal über die rechtliche Gültigkeit und Wirkſamkeit der im Fahre 1852 ers 
folgten Wahl des Herrn von Bogelja ng zum Amtsdeputirten hat der Beſchluß ſich ges 
äußert, Dem leßteren fann aber 

3) eine über die Neuferung von Wünfchen und Erwartungen hinausgehende rechtliche 
Bedeutung auch außerdem ſchon deßhalb nicht beigelegt werden, weil, nad) der in Mecklen— 
burg beftehenden Landesverfaſſung, eine rechtsgültige Feitftellung über derartige ftändifche Ber 
rechtigungen und Befähigungen nur durd einen gemeinfamen Beſchluß der beiden Landes— 
berren und der Stände, nicht durch einfeitige Befchlußnahmen der legteren allein — welche 
ſich dem entfprechend auf die Yeußerung von Wünfchen und Erwartungen befchränft haben — 
bitte getroffen werden fönnen, 


Wenn ſonach die Großherzogliche Regierung ſich nicht veranlaßt finden kann, einen 
Beſchluß der Stände, welder lediglih in der. bezeichneten Sphäre fid) bewegt hat, zum 
Gegenftande ihrer Eognition zu machen, fo glaubt fie, daß für die bope Bundesverfamm; 
lung noch weniger Anlaf da feyn werde, jene Anſichten der Mecklenburgiſchen Stände als 
Fundament einer Beſchwerde anzuerkennen, und in Folge deffen von ber Großherzoglichen 
Regierung zu begehren, daß ſie eine Cognition eintreten laſſe, welche ſie ihrerſeits nicht für 
erforderlich eradhtet, und welche die Großherzoglihe Regierung in einen Viderſpruch mit 
der Landesverfaſſung bringen könnte, nach welcher ſie von landſtandiſchen Beſchlüſen, in ſo 
fern es ſich dabei um Rechte Einzelner handelt, nur dann Notiz nimmt, wenn eine wire 
li bereitö geſchehene Verlegung folder Rechte im einzelnen Falle behauptet und nachgewie⸗ 
ſen werden kann, während im vorliegenden Falle die Reclamanten ſelbſt nicht behauptet 
haben, in der Ausübung eines politiſchen Rechts oder in dem Genuſſe deſſelben bisher wirk⸗ 
lich behindert zu ſeyn. 

Praͤſidium. Da die ſoeben vernommene Erklärung dem von der Reclamations— 
commifjion in der Sitzung vom 2, November d. 9. 6. 327) gefteilten Antrage zuvor: 
fommt, über welchen nach Verlauf der dazu feftgefegten Friſt heute abgeftimmt werden fol, 
fo dürfte die hohe Bundeöverfammlung es entfprechend erachten, bei Faſſung des betreffen⸗ 
den Beſchluſſes auf obige Erflärung der Großherzoglich-Mecklenburg-Schweriniſchen Regies 


rung Rüdficht zu nehmen. 


293 
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Die orientalifche Angelegenheit, insbefondere den von Defterreic, und Preuffen zu dem 
Schutz- und Trug-Bihndniffe vom 20. April 1854 vereinbarten Zuſatzartikel betr. 
(23. Sig. $. 23% v. 3. 1854.) 

Defterreih und Preuffen. In Verfolg des Bundesbefchluffes vom 24. Juli 
d. J., $. 233, und in Anbetracht der drobenden Geſtaltung der Europäifhen Verhältniſſe 
haben die Allerböchften Höfe von Wien und Berlin ven am 26. d. M, von ihnen gemeinfchaft: 
lid) unterzeichneten Zufaßartifel zu dem Schuß» und Truß-Bündnijfe vom 20. April d. J. 
diefer hoben Verfammlung vorlegen zu lafjen beichloffen, und haben ihre Gefandten den Auf: 
trag, den Durdlaudtigften Deutſchen Bund zur Annahme dieſes Zufaßartifeld ergebenft 
einzuladen. — Derfelbe lautet: 

"Die immer bedrohlicher werdende Lage der Europäifchen Angelegenheiten bat 
die Allerhöchſten Höfe von Wien und Berlin veranlaft, dad Bedürfniß eined die 
Beftimmungen ded Vertrages vom 20, April d. 3. ergänzenden Einverftändniffed in 
nähere Erwägung zu ziehen. — Die Allerhöchſten Souveraine find ſich in der 
Ueberzeugung begegnet, daß ed für die Theilnehmer des durch den Bundesbeſchluß 
vom 24, Juli erweiterten Bündniffes vor Allem darauf ankommt, gemeinihaftlic 
auf die Annahme einer von ihnen für geeignet gehaltenen Grundlage für die fünf 
tigen Friedensverhandlungen hinzuwirken. Sie erfennen eine folde in denjenigen 
vier Prätiminarpuncten, für deren Annahme Deſterreich und Preuffen ſich bereits 
bei dem Kaiſerlich-Ruſſiſchen Hofe verwendet haben, und werden daber angelegent 
lich bemüht feyn, dieſer Grundlage Geltung zu verfhaffen. — Wenn fih hieran die 
Hoffnung auf Anbahnung einer friedlichen Verſtändigung knüpft, fo erheiſcht doch 
der Ernſt der geſammten Lage Europa's und das Bedürfniß, dad Ziel des ange 
ftrebten Friedend mit Nahdrud zu verfolgen, die Bürgfcaft eines engverbündeten 
Auftretend ded gefammten Deutfclandd. Won diefem Gedanken geleitet, und bie 
Gefahren würdigend , die ein Angriff auf die Defterreihifchen Truppen nicht nur 
bei Betretung des Kaiſerlichen Gebietes, fondern auch in den Donaufürftenthümern 
für Deurfhland herbeiführen fönnte, wollen Seine Majeftät der König von Preuffen 
gegen AllerhöchſtgIhren erhabenen Verbündeten, Seine Majeftät den Kaifer von 
Defterreih, bierdurh aud für den lebten Fall die Verpflichtung zu gemeinſamet 
Abwehr übernehmen, und rechnen mit Zuverſicht darauf, eine gleiche Bereitwillg⸗ 
keit Auch Seitens der übrigen deutſchen Verbündeten durch Annahme des gegenwir 
tigen Zuſatzartikels bekundet, und, eintretendenfalls, bethätigt zu ſehen.“ 

Je gefährlicher die Europäiſche Verwicklung für die Lebensintereſſen Deutſchlands wer 
den fann, defto nothwendiger erfchien den beiden Allerhöchften Höfen das fefte und inmge 
Zuſammenſtehen unter ſich, deſto nothwendiger erſcheint ihnen auch der Zutritt des Durch⸗ 
lauchtigſten Deutſchen Bundes, der ſowohl aus Curopäifhem als aus deutſchem Stand⸗ 
puncte berufen iſt, dieſe hohen Intereſſen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
wahren. 


Die Bundesverfammlung hat hierauf einftimmig 
befhloffen: 
den Allerhöchften Höfen von Wien und Berlin für die eben gemachte Worlage 2 
Dank audzufprehen; die Vorlage an den Ausihuß vom 24. Mai d. J. zu weifen 
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denfelben zu beauftragen, im Einvernehmen mit dem Militärausſchuſſe ohne Verzug geeigs 
neten Antrag zu ftellen, und zugleid die Maßnahmen in Vorſchlag zu bringen, welche fi 
aus dieſer Vorlage ergeben, 


$. 361. 


Die Bewilligung einer Unterftüßung für den Generalmajor der vormaligen Schles⸗ 
wig⸗ Holfteinifchen Armee Freiherrn von der Horft betr. 
(16. Sit. $. 173 0. 3. 1854.) 


Defterreih und Preuf fen. Die Majorität des für die Penfionsangelegenbeit 
der invaliden Officiere der vormaligen Schleswig: Holfteinifchen Armee niedergefeßten Aus; 
ſchuſſes hat in dem von dieſem in der 16. Bundestags: Sigung vom 1. Juni d. J., 
8.175, erſtatteten Berichte die Bewilligung einer dem General von der Horft von Seiten 
ded Bundes zu gewährenden Unterftüßung von jährlih 1000 Thalern beantragt, indem 
von ihr die hierfür fprecenden Ruckſichten ded Nüberen erörtert worden find, Es handelt 
fih dabei nicht um eine Ausdehnung des Bundesbeichluffes vom 6. April c., wie ſolche zu 
Bunften derjenigen Dfficiere jener Armee hätte ſtattfinden müffen, welche bisher, als nicht 
in die Kategorie dieſes Bundesbeichluffes gebörend, abgemwiefen worden find. Die Lage des 
Generals von der Horft ift vielmehr eine ganz erceptionelle, indem fein Anſpruch ſich nicht 
wie bei jenen Officieren auf die Theilnahme am Kriege, fondern auf fein Verhalten bei 
der Beilegung deſſelben ftügt. | 

In Betracht diefer eigenthümlichen Lage find die Gefandten beauftragt, das Penfionds 
geſuch des Generald von der Horft der Erwägung der hoben Bundeöverfammlung zu ems 
pfehlen, und erlauben ſich zur Begründung dieſes Antrages Folgendes zu bemerfen: 

Wie der gedachte Ausfhußbericht anerkennt, ift es hauptſächlich den Bemühungen des 
Generals von der Horft zu danken gewefen, daß die an und für ſich fo ſchwierige Auflö- 
fung der Schleswig: Holfteinifchen Armee im Jahre 1851 leichter, ald es damals zu er; 
warten ftand, und ohne alle Störung vor ſich gegangen if, Die Eommiffarien ded Bundes 
fühlten ſich deßhalb verpflichtet, ihm ihre ausdrückliche Anerfennung der Verdienfte auszus 
drüden, die er ſich unter fo ſchwierigen Verhältniſſen erworben habe, und fie gaben ihm 
dafür, mit Nüdfiht auf den weſentlichen Nugen feiner Thätigfeit für beide Theile, ihre 
lebhafte Dankbarkeit zu erfennen. Wie fehr die Richtigkeit dieſes Ausſpruches der Com⸗ 
miſſarien begründet iſt, wird durch alle Thatſachen der damaligen Zeit beſtätigt, und man 
wird dem Freiherrn von der Horſt das Zeugniß nicht verſagen können, daß er ſich durch 
ſeine Handlungsweiſe nicht nur ein wahres Verdienſt um die Intereſſen des Bundes erwor⸗ 
ben, ſondern auch durch feine aufopfernde Uneigennützigkeit einen Anſpruch auf die Berück⸗ 
ſichtigung deſſelben in feiner gegenwärtigen hülfsbedürftigen Lage erworben hat. Es läßt 
ſich wobl faum bezweifeln, daß dem General von der Hort, wenn er vor Auflöfung der 
fraglichen Armee Bedingungen geftellt hätte, von den Commiffarien ded Bundes, zur Erleichtes 
ring des Ablöfungsgefhäfts und um einen blutigen Zufanmenftoß zu — , EM 
vortbeilhaftere bewilligt werden wären, als ihm jet in Ausficht ftchen. Richt zroeifelhaft 
erfcheint ed aber, daß die ganze Transaction in der von beiden Seiten Rallicheweigend ans 
genommenen Woraußfegung erfolgte, daß dem General von der Horft die ihm früher aus— 
gefegte Penfion bleiben werde, und daß nur in * Sicherheit dieſer Ueberzeugung ar 
laffen wurde, derfelben durch eine befendere Stipulation einen formellen Ausdruck zu geben. 
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Die hohe Bundesverſammlung wird baber nur in dem Sinne. ihrer Commiffarien die 
Angelegenheit beendigen, wenn fie durd ihren Beſchluß die Worausfegungen fanctionirt, 
welche dem Verfahren jener Commiſſarien zu Grunde lagen. J 

In Betracht dieſer Umftände und im Hinblid auf den zmeifellofen Sachverhalt, daß 
durch die Verdienfte des Generals von ber Horft allen in der damaligen Zeit Berheiligten 
weitere Berwidlungen und erhebliche Koften erfpart worden, find baher die Geſandten zu 
dem Antrage beauftragt: 

hohe Bundesverfammlung wolle dem General Freiherrn von der Hort 
vom 1. Januar 1854 ab eine Unterftügung von jährlich 1000 Xhalern bis auf 
Weiteres, und fo lange namentlich die Bedürftigkeit ftattfindet, aus ber Matrikulars 
caffe bewilligen und die Abtheilung für dad Bundescaffen: Wefen hiervon in Kenntniß 


fegen. 
Bei der vom Praͤſidio über den vorftehenden Antrag gehaltenen 
Umfrage 
erflärten: 


Hannover. Der Gefandte hält ſich ohne vorher eingeholte Inſtruction nicht füt 
ermächtigt, dem Antrage ber Allerböchften Regierungen von Defterreih und Preuſſen ber 
zutreten. | 

Kurheffen. Der fubflituirte Gefandte fieht ſich gleichfalls nicht in der Lage, ohne 
Snftructiondeinholung dem gegenwärtigen Untrage die Zuftimmung zu geben. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der. Gefandte iſt nicht in 
dem Stande, dem Antrage beizutreten. 


Sämmtlidhe übrigen Stimmen vereinigten fi mit dem Antrage, 
daher mit Mehrheit 


ed wurde 


befhloffen: 

4) dem General Freiherrn von der Horft vom 1. Januar 1854 ab eine Unter 
ftügung von jährlich 1000 Thalern bis auf Weitered, und fo lange namentlich die Bedirf 
tigkeit fattfindet, aus Der Matrikularcaffe zu bewilligen ; 

2) die Bundescafjens Abtheilung hiervon in Kenntniß zu fegen. 

die referirt 


Dänemark wegen Holftein umd Sauenburg. Der Geſan 
feiner Allerhöchſten Regierung ſammtliche Rechte, namentlich auch in fo fern ed ſich von 
einer Beitragspflicht für die Herzogthümer Holftein und Lauenburg handeln folte, fomit 
etwa für nöthig befundene Erklärung, 


$. 362. 
Anftellung des Carl Haͤſſel als Bundes⸗Rechnungsreviſor. 
(29. Eig. $: 289 u. 26. Gig. $. 246 v. J. 1859.) 

Prafidium. Im weiterer Ausführung des Bundesbefchlufled vom 17. Novenihe 
v. J. beehrt ſich Präſidium die Beſetzung der in dem dort aufgeſtellten Normaleit 99 
Bundescanzlei begriffenen Stelle eines Rehnungsreviford mit dem jährlichen 
von 1500 Gulden zu beantragen. 

Die Gefhäfte diefer Stelle find biöher von dem feit, 20, Januar | 2 
dung ded Bundes ftehenden Carl Haſſel verfeben worden, welcher ſich durch, feinen unermu 
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lichen Eifer und durch feine außgezeichnete Dienftleiftung nicht nur fortwährend die Zufriedenheit 
feiner jeweiligen Vorgefeßten,, fondern auch die wiederholte Anerkennung der hohen Bundes, 
verfammlung zu verdienen wußte. Präfidium glaubt daher feine geeignetere Perſoönlichkeit für 
den etatömäßigen Poſten eines Rechnungsreviſors in Vorſchlag bringen zu fönnen, als den 
genannten Carl Häffel, und erlaubt ſich hierbei die Bemerkung hinzuzufügen, daß nad) 
Anordnung des Bundesbefchluffes vom 1. December v. 3 G. 314, 1—2) der mit biefer 
Stelle verbundene Gehalt zu zwei Drittel auf die Bundesmatrikulars und zu einem Drittel 
auf die Bundescanzlei »Caffe zu übernehmen ift, 

In Uebereinftimmu ng mit vorftehendem Präfidialvorfhlag bat bie Bundesver⸗ 
fammlung einhellig 

befhloffen: 

1) dem Carl Häffel die etatdömäßige Stelle eines Rehnungsreviford mit dem jährz 
lien Gehalte von 1500 Gulden, welcher zu zwei Drittel auf die Bundesmatrifular z und 
zu einem Drittel auf die Bundescanzlei » Eaffe zu übernehmen ift, definitiv zu übertragen; 

2) Präfivium zu erfuchen, die dießfalls erforderlichen Verfügungen zu erlaffen, 


$. 363. 


Vorftellung und Bitte ded Kammerherrn von der Kettenburg und des Ritters 
gutöbefigerd von Vogelfang um Aufrechthaltung der den chriftlichen Re— 
ligionsparteien bundesgrundgefeßlich garantirten Gleichheit der politifchen 


Rechte. 
(32. Sig. $. 327 u. 35. ©ig. $. 359 v. 3. 1854.) 

Praͤſidium fereitet hierauf zur Abftimmung über den in der 32, Sitzung vom 
2.0. M., $. 327, von Geiten der Reclamationscommiffion geftellten Antrag in Betreff 
der Bitte ded Kammerherrn von der Kettenburg und des Nittergutöbefigerd von Vor 
gelfang um Aufrechthaltung der den chriftlichen Religionsparteien bundeögrundgefeglich gas 
rantirten Gleichheit der politifchen Rechte. 

Da die Großherzoglich-Medlenburgs Schwerinifhe Regierung die Erflärung, melde 
von derfelben auf Antrag der Reclamationscommifjion erbeten werden wollte, bereitd (5. 359 
ded heutigen Protokolls) abgegeben hat, fo wurde 

befdhloffen: 

die vorerwähnte Erklärung ber Großherzoglich Mecklenburg: Schwerinifhen Regierung 

ber Reclamationscommiflion zu weiterem Vortrage zu übergeben, 


$. 364. 
Verzeichniß der Eingaben, 
Die Eingabe 
Num, 114 (eingegangen am 26, und batirt Straßburg den 20, November d. J.) ©. 
Kopf (6Baumeiſter Ehrifti auf Erden für's Reid) Gotted) überfendet einen 
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evangelifchen Brief in zwanzig Sägen, mit Bezug auf dem gegemwärtigen Krieg 


im Orient, — 
murde der Reclamationdcommiffion zugemiefen. 


Prokeſch⸗Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jandendorf, 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Münd,. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Smidt. 


———— — nn nn er Se 


- — — — — 
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Beilageni und? 


zu dem Protokolle der 35. Sitzung der Deutihen Bundesverfamme 
lung vom 30. November 1854. 





Deilage i. 
(au 4. 353.1 
Ueberſetzung. 
EXTRACT Auszug 
froın the London Gazette of November 7, and der Londoner Zeitung vom 7. No— 
1854. vember 1854. 
Notification. Rundmadhung, 


Foreign-Office, November 3, 1854. 


It is hereby notified !hat the Earl of 
Clarendon, Her Majesty’s Principal Secreta- 
ry of State for Foreign Affairs, has re- 
ceived from the Lords Commissioners of 
the Admiralty, a copy of a despatch dated 
»Duke of Wellington, of Faro Sound, 21* 
October, 1854«, from Vice-Admiral Sir 
Charles Napier, K. C. B., Commander -in- 
chief of Her Majesty's Naval Forces in 
the Baltie, informing their Lordsbips that he 
had raised the blockade of the Russian ports 
undermentioned from that date, 

Islands of Aro, Uto, the Aland Archi- 
pelago, Nystad, Bjorneborg, Christianstad, 
Wasa, Walgrund Islands, Litle Carleby, 
Jacobstad, Great Carleby, Lotto, Kalajoki, 
Brahistad, Uleaborg, Karle Island, 1jo, Ge- 
stila, Kemi, and all intermediate Russian 
ports to Neder Tornea, situated at Ihe head 
of the Gulf of Bothnia, in latitude (about) 
65° 50° north, longitude 24° 15° east. 


de — 





Yuswärtiged Amt, 3. November 1854, 


Es wird biermit kundgemacht, daß der 
Graf von Clarendon, Ihrer Majeftät Staats⸗ 
fecretär für die auswärtigen Angelegenheiten, 
von den Lordrommiffären der Admiralität 
Abfhrift eined Berichts des Viceadmirald Gir 
Charles Napier, Oberbefeblöbaber von Ihrer 
Maojeftät Seemaht im Baltifhen Meere, 
d.d. an Bord ded „Herzog von Wellington« 
vor Faro Gund den 21. October, erhalten 
bat, worin berfelbe die unter obigem Tage 
erfolgte Aufhebung der Blodade der nadıs 
ftehenden, Ruſſiſchen Häfen anzeigt: 

Die Inſeln Aro, Uto, der Alands »Ardıs 
pel, Noftad, Bjorneborg, Cbriftianftadt , 
Waſa, die Walgrund-Inſeln, Klein-Carleby, 
Jacobſtadt, Groß-Carleby, Lotto, Kalajoki, 
Braheſtadt, Uleaborg, Karle Eiland, Jjo, 
Geſtila, Kemi und alle dazwiſchen liegenden 
Ruſſiſchen Häfen bis Nieder-Tornea an der 
Spitze des Bothniſchen Golfs bis (ungefähr) 
65° 50° nördlicher Breite und 24° 15” öſt⸗ 
liher Länge, 
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Beilage 2. 
(iu 8.354.) 
Ueberfegung. 


EXTRACT 


from ihe London Gazette of November 10, 
1554. 





Admiralty, November 9, 1854, 


The Lords Commissioners of Ihe Ad- 
miralty herehy give notice that they, on 
behalf of Her Majesty the Queen, assert 
a continuing right to Her Majesty’s ships 
»Assistance«, »Resolute«, » Investligator«, 
»Pioneer« and »Intrepid«, which have been 
left in the Arclic Seas by their late crews. 


Auszug 
aus der Londoner Zeitung vom 10. No: 
vember 1854. 





Admiralität, 9. November 1854. 


Die Lordeommiffäre der Admiralität ma: 
chen hiermit fund, daß fie im Namen Ihrer 
Majeftät der Königin fortwährend Rechtsan- 
ſpruch auf Ihrer Majeſtät Schiffe »Affiitanee», 
„Reſolute“, 17 Snveftigator“, "Pioneer 
und /Intrepid⸗ erheben, melde von ibrm 
betrefienden Mannſchaften in den Polarmer, 
ren verlaffen worden find, 
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Sechs und dreißigſte Sitzung. 


Gefhehen, Frankfurt a M, den 9, December 1854. 
Iinn Gegenwart: 


Von Seiten Deſterreichs: des Kaiferlih-Königlichen Herrn wirklichen Geheimen 
Rath und Feldmarfchall: Lieutenants Freiherrn von Prokeſch-Oſten; 


Von Seiten Preuffens: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsrathd von 
Bismard-Schönhanfen; 


Von Seiten Bayern: des Königlichen Herrn Staatsrathd Freiherrn von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Grafen von 
Kielmansegge; 


Bon Seiten Wuͤrttembergs: des —— Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Bon Seiten des Großherzogthums Heſſen: des von dem Großherzoglich— 
Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten Freiherrn von Muͤnch-Belling— 
hauſen ſubſtituirten en Heflifhen Herrn Gefandten von Trott; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich 
Dänifchen Herru Kammerherrn von Bülow; 


Von Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Rd 
niglich -Niederländifchen Herrn Staatsrathd von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- md Herzoglich-Sächſiſchen Häufer: des 
Großherzoglich-⸗ und Herzoglid) » Saͤchſiſchen Heren Geheimen Raths Frei 
herrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naf fau's: des Herzoglich⸗Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths von Oertzen; 


Don Seiten Oldenburgs, Auhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
def und Heifen- Homburg: des Großherzoglich Heſſiſchen Herru Ge— 
heimen Staatsraths Dr. von Linde; 


Bon Seiten der freien Staͤdte Luͤbeck, Fraukfurt, Bremen und Hamburg: 
des Bremiſchen Herrn Bundestagsgeſandten Buͤrgermeiſters Dr. Smidt; 


und meiner, des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Legationsraths Freiherrn von 
Breuuer. 


$. 365. 
Subftitution 
und 
Uebergang der fechzehnten Gefammtftimme von Heffen- Homburg * Liechtenſtein. 
(20. if. $. 209 v. 3. 1854.) 


Praſi idium bringt zur Kenntniß, daß der Kurfürſtlich-Heſſiſche Herr Bundestage⸗ 


gefandte für jenen von Grofberzogthum Heſſen fubftituirt, aud die Führung ber fechzehn: 
ten Gefammtjtimme von Heffen» Homburg auf Liechten ſtein übergegangen fey. 


$. 366. 


Den neuen Entwurf der näheren Beſtimmungen der Kriegsverfaffung des Deurfchen 
Bundes betreffend. 
(31. Sig. $. 316 v. 3. 1854.) 
Sehzebute Stimme für Schaumburgskippe, Zu der Abftimmung über 
den neuen Entwurf der näheren BeRimmungen der Bundes Kriegsverfaffung iſt für Schaum 


36. Sitz. $. 367. v. 9. Der. 1129 


" Burg» Lippe noch die Berichtigung eined Irrthums nachzutragen, der ſich in der Ueberficht 
der Bundescontingente findet, welche die Anlage 4 des Berichts der Miltärcommiffion über 
jenen Gegenftand bilde. Es ift dort unter Verüdfihtigung des Bundesbefchluffes vom 
10. März 1853 die ſtreitbare Mannfchaft des Hürftenthums Schaumburg⸗ Lippe, und zwar 
dad Haupteontingent u Oo. rn « + 245 Mann, 
BURN DE an a aa ee —————— 
die Erſatzmannſchaft u rn dd 
im Ganzen alfo zu. . » ee ee. 30 Mann 
angegeben worden, Da indeffen gemäß Bundeöbefchluffes vom 14. Juli 1842 dad Fürft- 
lich⸗ Lippifche Eontingent fih um 30 Mann vermehrt, dad Schaumburg: Lippifche aber 
um eben fo viel vermindert bat, und da von Schaumburg: Fippifcher Seite, gemäß Bundeds 
beſchluſſes vom 10. December 1840 und nad) einer mit Lippe getroffenen Uebereinfunft, das 
ganze Contingent in Jägern geftellt wird und megen Koftfpieligkeit diefer Waffengattung, 
nachdem Lippe die Mebrftellung von 10 Mann übernommen, vor dem Bundesbefchluffe 
vom 10, Mär; 1853: 

ale Daupicontingent > 2 ren . 200 Mann, 
MR SRORRKOR. ee 
als Erfaphanufchaft- > 0 Hr ..383 
m Baum. 2 2 To einer ih einer YO Dam 
zu ftellen waren, fo beträgt gegenwärtig, nachdem in Gemäßheit des ebengedachten Bundes: 
befchluffes fich dad ganze Eontingent um ein Sechſtel Procent der Bevölkerung nach ber 
Matrifel von 19842 (20,000 Einw.) vermehrt hat, deſſen Gefammtftärfe, einfchlieglich der 
Reſerve und Erſatzmannſchaft, nicht, mie die Ueberficht angegeben, 350, fondern 335 
Mann, 


Es wurbe 
befhloffen: 
diefe nachträgliche Bemerkung der Militärcommiffion zur Berüdfihtigung mitzutheilen, 


# 


$. 367. 
Antrag von Preuffen wegen Aufhebung der öffentlichen Spielbaufen innerhalb des 
deutfchen Bundesgebiets. 
(4. Sitz. $. 43 v. 3. 1846.) . 

Nreuffen, Zu verfhiedenen Zeiten find in Anerfennung der großen Schäblicyfeit 
der Öffentlichen Spielbanken, nad dem Vorgange anderer Länder, Verſuche gemacht worden, 
diefelben auch innerhalb des deutſchen Bundesgebietd aufzuheben. Schon an den Berhand, 
fungen, welde deßhalb insbefondere in den Jahren 1845 und 1846 bei ber hohen Bun⸗ 
desverſammlung ſtattfanden, ſowie den ſpäteren, welche zu der Anordnung der proviforifchen 
Eentralgemalt vom 20. Januar 1849 führten, bat fid die Königliche Regierung mit Iebs 
baftem Intereſſe beteiligt. Wenn jie dabei freilich ſich hat überzeugen müſſen, daß der 
angeſtrebten Verſtändigung erhebliche Schwierigkeiten im Wege ſtanden, fo glaubt fie doch 
nichts deſto weniger auf Erneuerung der Verhandlung dieſes Gegenſtandes am Bunde nicht 
verzichten zu ſollen. Allerdings haben ſich die Schwierigkeiten ſeit dem Abbruch jener Ver⸗ 
handlungen nicht vermindert. Dagegen dürfte die Ueberzeugung von der Verderblichleit jener 
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Einrichtungen nad) allen Seiten bin im Laufe der jüngften Zeit ſich nur befeftigt und durd 
viele in’® Auge fallende mittelbare und unmittelbare Confequenzen des Uebeld gefräftigt 
haben. 

Seine Majeftät der König haben der Sache eine befondere Aufmerkfamfeit gewidmet, 
und zweifeln nicht daran, daß die Ueberzeugung von der fittlichen Nothwendigkeit der Ber 
feitigung der Spielbanken nach wie vor aud) bei Allerhöchftihren erhabenen Bundesgenoffen 
tebendig iſt. Allerhoͤchſtdieſelben geben ſich aus dieſem Grunde auch der Hoffnung hin, 
daß die erwähnten Schwierigkeiten ſich überwinden laſſen werden. 

Die Königliche Regierung iſt in dem Falle geweſen, dieſelben aus eigener Erfahrung 
würdigen zu können, indem auch in Preuſſen der nunmehr vollendeten Aufhebung öffent, 
liher Spielbanken beftehende Verträge und auf dem Herfommen begründete Localintereſen 
ſich entgegenſtellten. Aber eben deßhalb hat die Königliche Regierung auch die Heberzeugung 
‚ gewinnen fünnen, Daß diefe Hinderniffe nicht unüberfteiglich find, wenn ihnen die nachhal⸗ 
tige Entſchloſſenheit gegenübertritt, welche der Landesregierung durd) die unläugbare Gemein 
ſchädlichkeit der Spielbanken zur Pflicht gemacht wurde, 

Die Wirkfamfeit derartiger Mafregeln hängt indeffen zugleich won der Uebereinftins 
mung ab, ‚mit welcher auch von den übrigen deutfchen Bundedregierungen berjelbe Zwed 
verfolgt wird, und darf die Königliche Regierung, wie ſchon gefagt, voraudfegen, daß ber 
ernfte Wille, das von, ihr erftrebte Ziel zu erreichen, bei allen verbündeten Regierungen 
in demſelben Mafe, wie bei ihr ſelbſt, vorhanden ift. Es kann daher nicht darauf an 
fommen , durch eine neue Schilderung der hinreichend befannten Nachtheile und Gefahren 
dad Verlangen nach deren Abſchaffung erft bervorzurufen. Die früheren Berhandlungen der 
hoben Berfammlung enthalten darüber ein reiches Material und überdieß hat gerade am Gike _ 
der Bundesverfammlung, mit Rückſicht auf die geographifchen Verhaltniſſe, dad Urtheil in 
diefer Beziehung binreihende Gelegenheit ſich feltzuftellen. Es wird ‚vielmehr nur darauf 
anfommen, den entgegenftebenden Schwierigkeiten praktiſch näher zu treten und für die Beftre 
bungen zu ihrer Befeitigung das Feld gemeinfamer Thätigfeit von Neuem zu öffnen, und iſt 
der Gefandte zu diefem Zwecke von feiner Allerhöchften Regierung beauftragt, bei der hoben 
Bundesverfammlung die Faſſung eined Bundesbefchluffes in Antrag zu bringen, durch welchen 
die Geftattung neuer Spielbanfen unterfagt und von einem näher zu bezeichnenden Zeitpunelt 
ab die Aufhebung aller in Deutſchland noch beftehenden Spielbanfen angeordnet wird, 


Auf Vorſchlag des Präfidiums wurde 
befdhloffen: . 
1) zur Begutachtung des vorftehenden Antrags einen befonderen Ausſchuß von u. 
Mitgliedern niederzu ſetzen; 
2) die Wahl diefed Ausſchuſſes in ber nächſten Sitzung vorzunehmen. 


— §. 368. 
Die orientaliſche Angelegenheit, insbeſondere den Beitritt des 
dem von Deſterreich und Preuſſen zu dem Schutz⸗ und 
20. April 1854 vereinbarten Zuſatzartikel betreffend. 
(35. Sip. $. 360 v. 3. 1854) 
Der Gefandte von Bayern erftattet Namens des für bie 
legenheit niedergeſetzten Ausſchuſſes folgenden Vortrag: 


Deutſchen Bundes 3" 
Trutz⸗ Bundriſe vom 


orientaliſche Ange 
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Als die hohe Bundesverſammlung unterm 24. Juli l. J. den Beſchluß faßte, dem 
Vertrage, welchen Oeſterreich und Preuſſen wegen Errichtung eines Schutz⸗ und Trutz⸗ 
Bündniſſes, für die Dauer des zwiſchen Rußland einerſeits, und der Türkei, England und 
Frankreich andererſeits ausgebrochenen Krieges, unterm 20. April d. J. abgeſchloſſen hatten, 
Namens des Deutſchen Bundes beizutreten, war dieſelbe beſtrebt, hierdurch zur Aufrecht⸗ 
haltung des Europäiſchen Gleichgewichts mitzuwirken, gleichzeitig aber den Bundesſtaaten 
ausgedehntere Bürgſchaften für ihre Sicherheit, ſowie gemeinſamen Schutz ihrer Geſammt⸗ 
intereſſen zu gewähren. 

Die Wiederherſtellung eines dauerhaften Friedens blieb dabei das Ziel allſeitiger Wünſche, 
und man glaubte ſich der Hoffnung nicht verſchließen zu dürfen, daß die Beſtrebungen der 
höchſten Cabinete von Wien und Berlin in dieſer Richtung von günſtigem Erfolge begleitet 
ſeyn würden. 

Dieſe Hoffnungen find bisher unerfüllt geblieben; der entbrannte Kampf hat vielmehr 
an Ausdehnung, die Verwidlungen, welche den Frieden Europa's ftören, haben an Bedeu: 
tung gewonnen, Dennoch ermüdeten die höchſten Regierungen von Oeſterreich und Preuſſen 
nicht in dem Streben, durch fortgeſetzte Verhandlungen einerſeits eine Grundlage und Aus— 
gangspuncte für eine allgemeine Verftändiqung zu finden, andererfeitd aber Deutſchland in 
dem Conflicte vor Gefahren zu ſchützen, und ed baben nun diefelben in der Sitzung vom 
30. v. M. (Prot. $. 360) einen im Verfolge der Verhandlungen unterm 26. November 
d. J. zu Wien vereinbarten Zufaßartifel zu dem durch Bundesbeſchluß vom 24, Juli ers 
mweiterten Schutz⸗ und Trug: Bündnijfe vom 20, April der boben Verfammlung unter der 
Einladung vorgelegt, demfelben beizutreten. 

Indem ſich der Ausihuß hierdurch veranlaßt ſieht, diefe Ungelegenbeit hiermit neuers 
dings im Schoße der hoben Bundesverſammlung zur Sprache zu bringen, erachtet er es 
zunächſt für unnöthig, ſich über die inzwiſchen liegenden Vorgänge weiter zu verbreiten. 

Die eingetretenen Ereigniſſe jind obnedieß offenkundig. Die gepflogenen Verhandlungen 
aber find theild aus Vorlagen in der Berfanmlung, unter denen die umfaflende Mittheilung 
vom 17. Auguft d. J. ($. 257 des Prot.) befonderd bervorzubeben ift, befannt, theils 
find dieſelben, und zwar namentlidy jene, welde zu der am 26. November erfolgten Vers 
einbarung geführt haben, durch fortlaufende, den höchſten Gabıneten von Wien und Berlin 
zu verdanfende vertraulihe Mittheilungen zur Kenntniß der übrigen Yundesregierungen 
gelangt. — 
Es handelt ſich daher jetzt nur darum, den ald ein Ergebniß dieſer Verhandlungen in 
der jüngſten Bundestags-Sitzung vorgelegten vorerwähnten Zuſatzartikel, und die hiermit 
verfnüpfte Einladung zum Beitritte näher in’d Auge zu fallen. 

Hierbei fheinen dem berichtenden Ausſchuſſe lediglich zwei Momente hervorgehende Ber 

einzunehmen. 
m = nämlich für's erfte, wie aus den Beilagen Ziffer 7 bis u der Vor⸗ 
lage vom 17. Auguft l. 3, erinnerlich ift, die Höfe von Wien, Paris und London durch 
Notenaustauſch vom 8. Auguſt d. J. vier Puncte formulirt, welche fie als greignet ers 
kannten, dem künftigen Frieden als Garantien zu Grunde gelegt zu werben, und ed hat 
das Kaiſerliche Cabinet in Wien unterm 10. Auguft b. I. die Annahme biefer vier Puncte 
zu ©t. Peteröburg dringend empfohlen, das Königlihe Cabinet in Berlin aber unterm 


13. Auguft d. 3. diefen Schritt zu St. Peteröburg angelegentlid unterftügt. 
296 
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Für's zweite find feither in Folge der zwiſchen dem Kaiſerthum Deſterreich und ber 
Ottomaniſchen Pforte am 14. uni d. 3. geſchloſſenen Gonvention (Beilage 11 zur Bor 
fage vom 17. Auguſt) Kaiferlihe Truppen in Die Domaufürftenthümer eingerüdt, 

An diefe beiden Momente ſchließt fih der am 26. v. M. zu Wien vereinbarte Zuſatz ⸗ 
artikel an. 

Die Allerhöchſten Höfe von Wien und Berlin anerkennen in dieſem die erwähnten vier 
Präliminarpuncte fortan als eine für die fünftigen Friedensverhandlungen geeignete Grund 
lage, fie verbinden ſich zu gemeinfhaftlicher Hinwirfung auf deren Annahme und zu ange 
fegentliher Bemühung, um diefer Grundlage Geltung zu verfchaffen. 

Sie vereinen ſich ferner zu gemeinfamer Abwehr jedweden Angriffed auf die Kaiſetlich⸗ 
Deſterreichiſchen Truppen, möge nun ein ſolcher unter Betretung des Kaiſerlichen Gebietes, 
oder aber in den Donaufürſtenthümern erfolgen. 

Durch den beantragten Beitritt zu dem gedachten Zuſatzartikel wird hiernach der 
Deutſche Bund 

1) gleichfalls das Anerkenntniß der mehrgedachten vier Puncte in ihrem weſentlichen 
Inhalte, als einer geeigneten Grundlage zur Anbahnung eines geſicherten Rechts- und Frie⸗ 
densſtandes offen kundgeben und ſich den Beſtrebungen beigeſellen, auf dieſer Grundlage 
den Frieden herbeizuführen; er wird 

2) die Verpflichtung übernehmen, im eintretenden Falle alle Mittel aufzubieten, um 
Angriffe, denen Oeſterreich auf ſeinem Gebiete, oder gegen ſeine in den Donaufurſtenthũ⸗ 
mern ſtehenden Truppen ausgeſetzt werden ſollte, gemeinſam mitabzuwehren. 

Der Deutſche Bund, als eine in Bezug auf die äußeren Verhäftniffe in politiſcher 
Einheit verbundene Geſammtmacht, ift nad Inhalt der Eingangsmorte zur Bundedacte ber 
rufen, zur Aufrechthaltung der Nube und ded Gleichgewichtes in Europa mitzuwirken; er 
erfüllt im Einflange mit dem ſchon durd die Beſchlußfaſſung vom 24, Quli d. J. ver⸗ 
folgten Zwecke nur dieſen Beruf, indem er ſich den Bemühungen der beiden deutfchen Groß⸗ 
mädhte zur MWiederberftellung des Europaiſchen Friedens anfchließt, und zu diefem Ende min 
auch feinerfeitd die Grundlage förmlich anerfennt, für deren Annahme jene beiden fih be 
reitd verwender haben. 

Zwei der in Frage ftehenden Garantiepuncte, der erfte nämlich und ber zweite, haben fer⸗ 
ner neben ihrer höheren allgemeinen Bedeutung für fünftige Friedensunterhandlungen bu 
kanntlich auch noch eine befondere Beziehung zu deutſchen Intereſſen, und es duͤrfte ſich de 
hohe Verſammlung demgemäß und in weiterer Ausführung des bei der Beſchlußfaſſung ron 
24. Juli d. J. gleichfalls bereits in das Auge gefaßten Zieles beſtimmt finden, die a 
diefe beiden Zwecke gerichteten erften zwei Präliminarpuncte auch vom deutſchen Standpundt 
aus fi anzueignen und feſtzuhalten. 

Wenn dann, ungeachtet der Hoffnung, daß auf diefer Baſis eine Berftändigung ne 
anbahnen werde, dennod) Die Möglichkeit weiteren Umfichgreifend der kriegeriſchen Ereigni 
nicht aus dem Auge verloren werden darf, ſo rechtfertigt ſich die Verabredung gemeinſamet 
Abwehr eines jeden gegen die Oeſterreichiſche Macht gerichteten’ Angriffes in vollſtem Duft 
dur das Bedürfnig engverbündeten Zufammenftehens und gegenfeitiger bunbedfreunlih" 
Hülfeleiftung , wie durch die Gefahren, welche ſich aus einem folden Angriffe une! 
Verbältniffen für Deutfchland ergeben fönnten. 

Der berichtende Ausfhuß kommt übrigens wohl nur den vielfeitig ſchon tundgegebenen 

Abſichten der höchſten und hohen Bundesregierungen entgegen, und gibt lediglich denſelben vn 





N 
! 
\ 


36. Sitz. $. 368 v. 9. Der. 1133 


len Ausdrud, wenn er aus ben angedeuteten Erwägungen der hoben Berfammlung vor⸗ 
fhlägt, der Vereinbarung der Allerhöchften Höfe von Wien und Berlin vom 26. v, M, 
beizutreten, und diefem Beitritte durch einen entfpredhender Beſchluß die bundesverfaffungs, 
mäßige Form zu geben. Er glaubt aber hierbei auch gleichzeitig Darauf antragen zu müffen, 
daß die betreffenden Ausſchüſſe und die Militärceommiffion beauftragt werden, die in folge 
des Beitrittd ded Bundes zu dem Zufagartifel und im Hinblide auf die bedrohliche Welts 
lage inöbefondere in militärifcher Beziehung zu treffenden Einleitungen und Maßnahmen for 
fort in nähere Erwägung zu ziehen, und deßfalls die nöthig fcheinenden Anträge zu ftellen, 

Endlich erachtet ſich der berichtende Ausſchuß auch noch verpflichtet, des Dankes und 
der Befriedigung zu gedenken, die das erfolgreich betbätigte Streben nadı Einigung zu einem 
gemeinfamen Ziele hervorrufen mußte, und welche die hobe Berfammlung bereitd in der 
Sitzung vom 30. v. M. den Allerhöchſten Höfen von Wien und Berlin aus zudrücken fich 
beeilt hat, und es ſtellt derſelbe hiernach nun nachſtehenden 

Antrag: 

Die hohe Bundesverſammlung wolle, indem fie auf Grund des Artikels IT der Bun: 
dedacte und der Artifel 1, 35 und 47 der Wiener Schlußacte dem zwiichen den Aller 
höchſten Höfen von Wien und Berlin am 26. November laufenden Jahres vereinbarten 
Zufagartifel zu dem dur Bundesbefhlug vom 24. Zuli d. J. erweiterten Vertrage 
vom 20. April 1854 wegen Errichtung eines Schuß: und Truß + Bündniffes, welcher 
wörtlich lautet: 

„Die immer bedrohlicher werdende Lage der Europäifden Angelegenheiten hat 
die Allerhöchſten Höfe von Wien und Berlin veranlaft, dad Bedürfniß eined die 
Beftimmungen ded Bertraged vom 20, April d. J. ergänzenden Einverftändniffes in 
nähere Erwägung zu ziehen. — Die Allerböhften Souveraine find fich in der 
Ueberzeugung begegnet, daß ed für die Theilnehmer des durch den Bundesbeſchluß 
vom 24. Juli erweiterten Bündniſſes vor Allem darauf ankommt, gemeinſchaftlich 
auf die Annahme einer von ihnen für geeignet gehaltenen Grundlage für bie fünf 
tigen Friedensverhandlungen hinzuwirken. Gie erfennen eine folde in benjenigen 
vier Präliminarpuncten, für deren Annahme Oeſterreich und Preuſſen ſich bereits 
bei dem Kaiſerlich-Ruſſiſchen Hofe verwender haben, und werden baber angelegents 
lid bemüht feyn, diefer Grundlage Geltung zu verſchaffen. = Wenn ſich hieran die 
Hoffnung auf Anbahnung einer friedlichen Verſtändigung nüpft ‚fo erheiſcht doch 
der Ernſt der geſammten Lage Europa's und das Bedürfniß, bad Ziel des ange⸗ 
ſtrebten Friedens mit Nachdruck zu verfolgen, die Burgſchaft eines engverbündeten 
Auftretend des gefammten Deutfhlandd, Won dieſem Gedanken geleitet, und die 
Gefahren würdigend, die ein Angriff auf die Deſterreichiſchen Truppen nicht nur 
bei Betretung des Kaiferliben Gebietes, fondern auch — Donaufürſtenthumern 
für Deutſchland herbeiführen könnte, wollen Seine Majeſtat DEE König von Preuſſen 
gegen Allerhöchſtihren erhabenen Verbündeten, Seine Majeftät den Kaiſer von 
Deſterreich, hierdurch auch für den lehten Fall die Verpflichtung zu gemeinſamer 
Abwehr übernehmen, und rechnen mit Zuverficht darauf, eine gleiche Bereinwillige 
feit auch Seitens der übrigen deutſchen Verbündeten durch Annapıne des gegenwärs 
tigen Zufagartifel® befundet, und, eintretendenfalld, bethätigt zu fehen.« 


Namens ded Durdlauchtigften Deutfhen Bundes beitritt, 
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erflären: 

1) daß der Deutfche Bund ald Europäiſche Macht die durd) Beilage 8 der Vorlage 
vom 17. Auguft I. 3. ($.°257 der Bundestags: Protokolle) zur Kenntniß der Bundesr 
verſammlung gebrachten vier Präliminarpuncre, ihrem wefentlihen Inhalte nad, als eine 
geeignete Grundlage zur Anbahnung eined geſicherten Rechts- und Friedensſtandes in Europa 
anerfenne, insbejondere aber den eriten und zweiten Punct auch vom Gtandpunete der 
deutfchen Intereſſen ſich aneigne und fefthalte; 

2) daß demarmäß die Friedendbeftrebungen auf Diefer Grundlage mit Nachdruck zu 
verfolgen ſeyen; 

3) daß aber andererfeitd ein Angriff auf Oeſterreich, fey ed gegen das Gebiet dei 
KRaiferftaated, fen ed gegen feine Truppen in den Donaulüritentbümern, Das gelammte 
Deutfhland zur Unterftügung Oeſterreichs mit allen Mitteln verpflichte ; 

4) daß Demzufolge, und mit Rüdiiht auf die immer bedroblicher werdende Lage der 
Europäifdıen Angelegenheiten die Militärcommifjion zu beauftragen fen, die erforderlichen 
Anträge wegen Gicerftellung der redhtzeitigen militärischen Bereitſchaft des Bundes zu 
ftellen, fowie daß 

5) auch die beiden vereinigten Ausſchüſſe für die orientalifchen und die Militirange: 
legenbeiten zur Stellung der Anträge ermächtigt feyen, welche zur Ausführung der dem 
Bedürfniſſe entiprechenden militärifchen Maßregeln erforterlidy fenn werben. 


Praͤſidium bält fofort über den vorliegenden Ausſchußantrag 
Umfrage, 
und erflärten biernadı 

Deſterr eich und 

Prenſſen: ſich mir demſelben einverſtanden. 

Bayern. Im Erwägung der gefahrdrohenden politiſchen age Europa's, geleitet 
von dem dringenden Wunſche, die Intereſſen Deutſchlands durch eine Fräftige Einigung zu 
wahren, und im Hinblide auf Die durch vertrauliches Benehmen gewonnene Einſicht in die 
Intentionen der höchſten Regierungen von Defierreih und Preuffen im ihrer Eigenihaft alt 
Europäifche Großmädre, flimmt die Königlich» Bayerifche Negierung dem vorgtſchlagenen 
Bundesbeſchluſſe beı. 

Königreih Sachſen und 

Hannover. Die Gefandten treten dem Untrage bei, 

Württemberg. In Betracht der ſich immer bedrohlicher darftellenden Lage der 
Europaiſchen Verhältniſſe überhaupt, ſowie von der Anficht geleitet, daß die Wahrung der 
deutfchen Intereſſen eine fräftige Einigung aller im Deutfchen Bunde vereinigten Staaten 
erfordert, ſtimmt aud Württemberg dem geftellten Antrage bei. 

Baden. Der Gefandte ift ermächtigt, dem beantragten Bundedbefchluffe, unter An 
ſchluß an die Abftimmung Bayerns, Namens der Großberzoglichen Regierung beizutreten. 

Kurbeifen: ſtimmt dem Untrage zu. 

Broßberzogthum Heſſen. Der ſubſtituirte Gefandte ift ermächtigt, Namens 
der Grofiberzoglichen Regierung dem fraglichen Untrage beizutreten. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Seine Majeftät der König 
durdhdrungen von dem Wunſche einer baldigen Herftellung des Europäifchen Friedens, haben 
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in Anlaß des am 26. vorigen Monats von den Allerhöchſten Höfen von Wien und Berlin 
vereinbarten, hoher Bundeöverfammlung in der legten Gigung vorgelegten Zufagartifels 
dem Öefandten zu befehlen geruht, bier wiederholt auszufpredhen, wie volle und aufrichtige 
Anerkennung von Allerhöchfidenfelben den vereinten und unauögefegten Bemühungen der 
beiden deutſchen Großmäcdhte, Deutſchlands Gefammtintereffen in Mitten fo ernfter Ber 
wicklungen zu wahren und den friegführenden Mächten die Anbahnung von Friedensunter; 
bandlungen zu erleichtern, gezollt wird. 

Zugleich ift der Gefandte durch Allerhöchſten Befehl ermächtigt, unter Bezugnahme 
auf die dieffeitd in der 24, Sitzung vom 3, Auguſt d. J. Mrotokoll, $. 239) nieder⸗ 
gelegte Erklärung, das Holſtein ⸗Lauenburgiſche Votum ſowohl für den Beitritt des Bundes 
zum neuen Zuſatzartikel als für Annahme des vereinbarten Beſchlußentwurfs abzugeben. 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte ift aus 
torifirt, dem Befchlußentwurfe, welcher mit dem in der vorigen Sitzung von Defterreich 
und Preuffen geftellten Antrage übereinftimmt, beizutreten, 

Großherzoglid- und Herzoglih: Sähfifhe Hänfer, fodann 

Braunfdweig und Naffan. Die Gefandten haben dem Antrage die Zuftims 
mung zu ertheilen. 


Medlendburg-Schwerin und Medlenburg-Strelis. Die Großperzoglichs 
Medlenburgifhen Höfe müſſen, um ihre nachfolgende Erklärung ju motiviren, darauf zus 
rüdfommen, daß fie die Beftimmungsgründe bei ihrer Abftimmung vom 24, Juli d. J. 
über den Beitritt des Deutſchen Bundes zu dem Bündniſſe vom 20. April d. J. lediglich 
im Bundesrechte und ber dem Bunde durch feine Grundverfaſſung angewieſenen völker⸗ 
rechtlichen Stellung gefuht, und hierin die Bedenken gefunden haben, melde ihnen geboten, 
gegen ein Heraustreten des Bundes aus diefer neutralen oder doch defenfiven Stellung zu 
ftimmen. Sie haben, obwohl fie in ihrer Auffaflung ifolirt geblieben, diefelbe nicht äns 
dern fönnen, und gleiche Erwägungen hindern fie jegt, dem Additionalartikel ihre Zuftims 
mung zu geben, beffen Annahme den Bund zu einer Ausdehnung ded bundedmäßigen 
Schutzes über dad Gebiet ded Bundes hinaus verpflichten foll. 

Nicht minder feheinen ihnen jene Bedenken auf die Vorlage Anwendung zu finden, 
welche eine Berpflihtung des Bundes, die fogenannten vier Präliminarartifel zur Aners 
fennung zu bringen, zum Gegenftande- haben, mögen fie eine active Cooperation zu biefem 
Zwede auch nur in eine entfernte Audficht ftellen. Denn wenngleich die Großherzoglichen 
Regierungen es ihrer Stellung entſprechend finden, ſich jeder Kritik ber in den vier Ars 
tifeln -begriffenen Politik zu enthalten, fo glauben fie dod zur Rechtfertigung ihrer Uebers 
zeugung conftatiren zu dürfen, daß der Zweck felbft außerhalb der Grenzen und der Auf⸗ 
gaben liegt, welde dem Bunde, ihrer: Anfiht nah, durch feine Orundverfaffung geftellt 
find, indem fie ald deffen Zweck und Aufgabe nur den Schuß und die Erhaltung bed bes 
ftehenden, nicht aber das Anftreben einer neuen Vertheilung politiſchen Gewichtes and Ein⸗ 
fluſſes (auf dem hier in Betracht kommenden Felde) zu erkennen vermögen. Sie haben 
ſich daher nicht entſchließen können, mit ihrer — * — früheren Voto durch 

immung zu den vorliegenden Anträgen in Widerſpruch zu treten. 

Zuſti Auf ——— Seite haben ſich die ———— = * wen. 
i wollen, daß für ſie die Beurtheilung des Bündniſſes un ſeiner 

ne — als einestheils der Bund in feiner Geſammtheit eier beffelben 
Prot. d. 8. ®. 1854, 
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geworden ift, anderntbeild die Bedeutung der Gtipulationen des VBertraged vom 20, April 
und feines Additienalartifeld durch inzwiſchen eingetretene Ereigniſſe als weſentlich modificirt, 
zum Theil erledigt angeſehen werden kann. 

Sie glauben ferner eine Beruhigung Daraus ſchöpfen zu dürfen, daß dad Anſtreben 
eined gelicherten Friedens auf den bezeichneten Grundlagen als oberfter Zwedck der zu faſ⸗ 
fenden Beſchlüſſe vorangeftellt worden ift, und fie geben fi gern dem Bertrauen hin, daß 
die leitenden Mächte die begründete Hoffnung gewonnen, es könne ein fo wünfhendmerthes 
Ziel auf der bezeichneten Baſis erreicht werden, wenngleid; zur Beurtheilung der Sachlage 
aus diefem Geſichtspuncte die der Bundedverfammlung bisher gemachten Vorlagen den Groß⸗ 
berzoglichen Regierungen nicht das erforderliche Material gewähren. 

Diefe Erwägungen und diefed Vertrauen find ed hauptfädhlich, welche die Großherzog⸗ 
lihen Regierungen beftimmt haben, von einem pofitiv ablehnenden Voto und von einer 
eventuellen Verwahrung gegen eine Beſchlußfaſſung durch Majorität, welche in einer die 
Örundprincipien der Bundesverfaffung fo weſentlich afficirenden Frage wohl begründet er: 
feinen möchte, Abftand zu nehmen. ie glauben ihre füderativen Gelinnungen unter 
diefen Umftänden nicht befjer bethätigen zu können, ald dadurch, daß fie der Abftimmung 


über den Beitritt ded Bundes zu dem in Frage ftehenden Zuſatzartikel fich enthalten, und 


dabei ihre Bereitwilligfeit ausſprechen, es zu ihrem Antheile an Erfüllung der Berpflidr 
tungen, welche der Deutfhe Bund ald Gejammtheit durd den zu faſſenden Bundesbeſchluß 
übernehmen wird, nicht fehlen laſſen zu wollen. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg, 

Ziechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffer 
Homburg, fowie 

die freien Städte. Die Gefandten find ermächtigt, dem Ausſchußantrage bei⸗ 
zuftinmen. 

In Gemäfheit ded Antrags wurde hierauf einbellig 

befhloffen: 

Die deutfche Bundedverfammlung, indem fie auf Grund des Artifelö II der Bundes⸗ 
acte und der Artikel 1, 35 und 47 der Wiener Schlußacte dem zwiſchen den Allerhöchſten 
Höfen von Wien und Berlin am 26. November laufenden Jahres vereinbarten Zuſah⸗ 
artitel zu dem durch Bundesbeihlug vom 24. Zuli d. J. erweiterten Vertrage vom 
20. April 1854 wegen Errichtung eines Schutz und Truß+Bündniffes, welcher wörtlih 
lautet: 

„Die immer bedrohlicher werdende Lage der Europäifchen Angelegenheiten hat 
die Allerhöcften Höfe von Wien und Berlin veranfaft, das Bedirfniß eined die 
Beftimmungen ded Bertraged vom 20. April d. J. ergänzenden Cinverftändniffes in 
nähere Erwägung zu ziehen, — Die Allerböchften Gouveraine find fid in der 
Ueberzeugung begegnet, daß es für die Theilnehmer des durd den Bundesbeſchluß 
vom 24. Juli erweiterten Bündniffes vor Allem darauf ankommt, gemeinſcheftlich 
auf die Annahme einer von ihnen für geeignet gehaltenen Grundlage für die finfs 
tigen Friedensverhandlungen binzuwirfen. Cie erfennen eine ſolche in denjenigen 
vier Präliminarpuncten, für deren Annahme Oeſterreich und Preuflen fih bereit 
bei dem Kaiſerlich-Ruſſiſchen Hofe verwendet haben ,- und werden daher angelegent: 


— — — 
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lich bemüht ſeyn, dieſer Grundlage Geltung zu verſchaffen. — Wenn ſich hieran die 
Hoffnung auf Anbahnung einer friedlichen Verſtandigung Mnüpft, ſo erheiſcht doch 
der Ernſt der geſammten Lage Europa's und das Bedürfniß, daB Ziel des ange: 
frebten Friedend mit Nachdruck zu verfolgen, die Bürgſchaft eines engverbündeten 
Auftretens des gefammten Deutfchlande, Bon diefem Gedanfen ‚geleitet, und die 
Gefahren mürdigend, die ein Angriff auf die Defterreichifdyen Truppen nicht nur 
bei Betretung des Kaiferlichen Gebietes, fondern auch in den Donaufürſtenthümern 
für Deutſchland herbeiführen könnte, wollen Seine Majeſtät der Konig von Preuſſen 
‚gegen Allerhochſtihren erhabenen Verbündeten, Sein⸗ Majeftät den Kaiſer von 
Delterreih, hierdurch Auch für den legten Fall die Verpflichtung zu gemeinfamer 
Abwehr Übernehmen, und rechnen mit Zuverſicht darauf, eine gleiche Bereitwilligleit 
auch Seitend der übrigen deutfchen Werbündeten durch Annahme des gegenwärtigen 
Zufagartifeld befundet, und, eintretendenfalls, bethätigt zu fehen.« — 

Namens ded Durchlauchtigſten Deutſchen Bundes beitri tt, - 

befhliept: 

1) daß der Dentfhe Bund als Europäifhe Macht die durch Beilage 8 der Vorlage 
vom 17, Auguſt L. J. ($. 257 der Bundestags - Protofolle) zur Stenntnif der Bundes: 
verfammlung gebrachten vier Präliminarpuncte, ihrem wefentlichen Inhalte nach, ald eine 
geeignete Grundlage zur Anbahnung eines geficherten Rechts + umd Friedensſtandes in Europa 
anerkennt, indbefondere aber den erften und zweiten Punct auch vom Gtandpuncte der 
deutſchen Intereſſen ſich aneignet und fefthält; 

2) daß demgemäß die Friedensbeſtrebungen auf dieſer Grundlage mit Nachdruck zu 
verfolgen ſind; 

3) daß aber andererſeits ein Angriff auf Deſterreich, ſey es gegen das Gebiet des 
Kaiferftantes, fen ed gegen feine Truppen in ben Donaufürftenthümern, das gefammte 
Deutfchland zur Unterftüßung Oeſterreichs mit allen Mitteln verpflichtet; 

4) daß demzufolge, und mit Rückſicht auf die immer bedrohlicher werdende Lage der 
Europäifhen Angelegenheiten die Militärcommiſſion beauftragt wird, die erforderfichen As 
träge wegen Sicherſtellung der redhtzeitigen militärifhen Bereitſchaft des Bundes zu ftellen, 
ſowie daß 
5) auch die beiden vereinigten Ausſchüſſe für die orientaliſchen und die Militäranges 
fegenheiten zur Stellung der Unträge ermächtigt find, melde zur Ausführung der dem Ber 
dürfniffe entfprechenden militärifhen Maßregeln erforderlich fen werden. 


$. 369. 
Den Artikel 2 der allgemeinen deutfchen Wechſelordnung betreffend. 
(1. Siß. & 76 u 6, Eis $. 62 v. J. 1854.) 
Der Gefandte von Bayern trägt im Namen ded am 2. März 1854 für 
den rubrieirten Gegenftand niedergefegten Ausſchuſſes Nachſtehendes vor: : 


Der Artikel 2 der allgemeinen deutſchen Wechfelordnung beftimmt: 
„Der Wechfelfchuldner haftet für die Erfüllung der übernommenen Wechfel: 
verbindlidjkeit mit feiner Perfon und feinem Vermögen.“ 
„Jedoch ift der Wechfelarreft nicht zuläflig: 
1) gegen die Erben eines Wechſelſchuldners; 


un 
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2) aus Wechfelerflärungen, welche für Eorporationen, oder andere juriſtiſche Per⸗ 
fonen, für Aetiengefellichaften, oder in Angelegenheiten folder Perfonen, welche 
zu einer Wermögensverwaltung unfähig find, von ben Bertreieen derfelben 
audgeftellt werben ; 

3) gegen Frauen, wenn fie nicht Handel oder ein anbered Gewerbe treiben.“ 

„In wie fern aus Gründen des öffentlichen Rechts die Bollftredung ded Wedel: 
arrefted gegen andere ald die vorgenannten Perfonen Beſchränkungen erleidet, iſt in 
befonderen Geſetzen bejtimmt. « 

In Folge dieſes Zuſatzes zu Artikel 2 der Wechfelorbnung find in mehreren deutfhen 
Bundeöftaaten verfchiedene Geſetze erlaflen worden, welche in Bezug auf Zuläffigkeit ver 
Wechſelhaft eine Ungleihmäßigfeit begründen, und ed bat fi die Königlich » Sächfiihe Re 
gierung hierdurch veranlaßt gefunden, in der Sigung vom 2. März 1854 den Untrag zu 
ftellen:: 

bobe Bundeöverfammlung wolle unverweilt einen Ausſchuß mit dem Auftrage ber 
ftellen, die in den einzelnen deutſchen Bundesftanten zur Ausführung bed Artikels 2 
der allgemeinen deutſchen Wechfelorbnung getroffenen gefeßlichen Beftimmungen wegen 
Beſchränkung der Wechfelhaft zufammenzuftellen, und, unter ftrenger Feſthaltung bei 
in jenem Artikel 2 audgefprochenen Principd der Rückſichtnahme auf Gründe des 
öffentlichen Rechts, zu erörtern, in welcher Weiſe diefelben in Webereinftimmung zu 
bringen und die wünſchenswerthe Gleichförmigkeit der deutſchen Partifulargefeis 
gebungen in der gebadhten Hinſicht herbeizuführen feyn werde. 

Die hohe Verfammlung hat in der nämlichen Sitzung den berichtenden Ausſchuß nie 
dergefeßt, und bdenfelben beauftragt, den vorftehenden Antrag zu prüfen; aus Anlaß eined 
von dem Ausfchuffe in der Gigung vom 16. März 1854 vorläufig erftatteten Berichtes 
aber find zunächft die verebrlichen Bundestags s Gefandtfchaften erfucht worden, den Yu 
fhuß geneigteft mit ben erforderlichen Mitteilungen über die in den einzelnen von ihnen 
vertretenen Staaten zur Einführung der gedachten Wechfelordnung erlafienen Gefepe, fowie 
über die fonftigen dort geltenden, auf den Gegenftand des Artilels 2 der Wechſelordaung 
bezüglichen gefeglihen Beftimmungen verfeben zu wollen. 

Aus den feither theilmeife eingegangenen Mittheilungen und * dem ihm ſonſt noch 
zu Gebot geſtandenen Material hat der Ausſchuß die gewünſchte Zuſammenſtellung ange 
fertigt, und indem er fie der hohen Berfammlung hiermit vorlegt *), erlaubt er ſich diefebe 
mit nachftehenden Bemerkungen zu begleiten: 

Bor Allem glaubt der Ausfhuß hervorheben zu follen, daß die Zufammenftellung weder 
auf Bollftändigkeit, noch auf Zuverläffigfeit Anfpruch machen kann, denn ed find die abe 
tenen Mittheilungen nit von allen Seiten erfolgt, es mußten ſonach die fehlenden office 
len Aufichlüffe durch Auszüge aus Gefegblättern und literarifhen Werfen erſetzt werden, 
wegen Mangelhaftigfeit ded vorliegenden Materiald aber mag dabei manche Lücke geblieben, 
vielleicht auch inzwifchen Antiquirted noch aufgenommen worden feyn, 

Es handelte ſich indefien nicht darum, dad im ben einzelren Bunbeöftaaten depfalld 
beftehende Recht zweifellos zu ermitteln und vorzuführen, es follte wielmehr nur dargethan 
werben, daß in diefer Beziehung große Ungleihmäßigfeit befteht und wie weit Diejelbr reicht; 
für diefen Zwed aber dürfte auch das unvollftändige Elaborat genügen, 


*) Sie ift als Beilage zu diefem Protokolle abgebrudt. 
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Aus demfelben ergeben fich num folgende beachtungswürdige Wahrnehmungen: 

1) In mehreren Bundesſtaaten befindet ſich die allgemeine Wechſelordnung zur Zeit 
nicht in rechtlicher Wirkſamkeit, und es iſt dieſes zweifellos der Fall im Kurfürſtenthum 
Heſſen, im Großherzogthum kLuxemburg, im Herzogthum Limburg und im Fürſtenthum 
Schaumburg⸗ Lippe, 

- 2) In anderen Bundesſtaaten iſt die Wechſelordnung ohne Zufäge fundgegeben, es 

find auch nachhin zu deren Ausführung feine Gejege erlaſſen worden, und es tritt hiernach 
hier eine Befchränfung der Wechſelhaft lediglich in den Fällen ein, welche der Artikel 2 der 
Wechſelordnung unter Ziffer 1 bis 3 felbft ſchon vorfieht, 
j 3) In einigen ändern find bei Einführung der allgemeinen Wechſelordnung die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, welche bis dahin bezüglich der Schuldhaft beſtanden, aufrecht erhalten 
worden, es hat ſonach der Artikel 2 der Wechſelordnung in dieſen keine Wirkſamkeit erlangt, 
und theilweiſe iſt dort der Arreſt ſelbſt nur ſubſidiär als Executionsmittel zuläſſig. 

4) In den anderwärts zum Vollzuge der allgemeinen Wechſelordnung, oder aber in 
Berbindung mit derfelben erlaſſenen Gefegen find Beſchränkungen der Vollſtreckung des Wech ⸗ 
ſelarreſtes aus Gründen des öffentlichen Rechtes, oder vielmehr aus Staatsrückſichten, in 
höchſt ungleichmäßiger Weiſe zugelaſſen. In der Mehrzahl derſelben iſt 
‘ a) für Militärperſonen eine Ausnahme ftatuirt; aber es befteht auch deffalld wieder 

große Werfchiedenheit ; denn während einerfeits nicht nur alle im activen Dienfte 
ftehenden, fondern auch alle penfionirten und charafterifirten Militärperfonen, ferner 
Nichtcombattanten, Feldjäger, auch Mitglieder anderer unter öffentlicher Autorität 
bewaffneter Corps während fie auf dem Feldfuße oder im Dienfte ftehen, vom Wechſel⸗ 
arrefte frei gegeben werden, ift andererſeits die Befreiung auf den Fall beſchränkt, 
daß die Militärdienſte des Schuldners bei ausgebrochenem Kriege in Anſpruch ges 
nommen werben, oder Daß die vorgefehte Dienfibehörde deſſen Unentbehrlichkeit bes 
zeugt; und zwifchen diefen Ertremen bewegen ſich die einzelnen Ausnahmöbeftimmuns 
gen in mannigfachen Abftufungen. 

b) Civilbeamte im astiven Dienfte find gleichfalls unter verfchiedenen Mopificationen in 

mehreren Gefeßen von der Wechfelhaft erimirt, ferner 

ce) Geiſtliche, 

d) Mitglieder von Ständeverfammlungen während der. Dauer der Verſammlungen, und 

e) Schiffer und Schiffsvolk, wenn deren Schiff fegelfertig iſt. 

f) Hierher wird dann auch die in vielen Gefegen vorfinblihe Beftimmung zu: rechnen 

feyn , wonach die Schuldner ded Urrefted zw entlaffen und wegen berfelben Forde⸗ 
rung nicht wieder zu verhaften ſind, wenn die Gläubiger die Vorausentrichtung der 
Haftkoſten unterlaſſen, ſowie 

g) jene, daß der Schuldarreſt im Falle der Colliſion mit Unterſuchungs⸗ oder Straf⸗ 

baft letzteren zu weichen und ausgefegt zu bleiben habe, 

5) Außer diefen vorerwähnten Ausnahmen laffen viele der neyeren Geſetze auch Be⸗ 
ſchränkungen in Vollſtreckung des Wechſelarreſtes aus Rüdfihten der Humanität oder der 
Schicklichkeit u. dgl. eintreten, und es gehören dahin die Beſtimmungen, wonad) der Arreft 
nicht verfügt werden kann, beziehungsweife zu beendigen oder zu unterbredhen ift: ; 

a) bei Schuldnern, melde dad fiebenzigfte Lebensjahr erreicht, — nad) anderen, folde, 

welche daffelbe vollendet haben, 


Proi. d. B. 2. 1854, 
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b) bei ſchwer Erkrankten, bei Frauen zur Zeit der Entbindung, und ſechs Moden 
nachher, — in anderen Notbfällen nad richterlihem Ermeſſen, 

e) gegen beide Ehegatten zugleich, 

d) gegen Schuloner auf Anrufen von Ehegatten, von Blutöverwandten und Verſchwä⸗ 
gerten in auf» und abfteigender, oder auch in der Geitenlinie bis zu beftinmten 
Graben, 

e) gegen volljährig erflärte Individuen unter ein und zwanzig Sahren, wenn ſie nicht 
Handels- oder Fabrikgeſchäfte betreiben, 

f) wenn das ſchaldige Capital nicht mehr ald 100 Gulden, resp. nicht mehr ald 25 
Gulden beträgt ,. 

g) wenn der Schuldner in Vermögendconcurd geräth, ſich infolvent erklärt, oder feine 
Güter abtritt, wegen Forderungen, welde ſchon vorher begründet waren, 

h) die Vollfiredung der Haft ift nebftvem mehrfeitd unterfagt in Gebäuden, melde dem 
Gottesdienſte geweiht find, — während gottesdienftliher Handlungen, — an Son: 
und Feiertagen, — in der Wohnung bed Schuldner während der Abend‘ und 
Nachtzeit. 

6) Endlich beſtehen auch in vielen Bundesländern aeſehlüche Vorſchriften über die Dauer 
der Wechfelhaft; in dem einen Lande ift diefelbe in maximo auf fünf Sabre, in dem ande 
ren auf ein Jahr beſchränkt; wieder in anderen richtet fidh die Dauer wechſelnd von vier: 
zehn Tagen bis zu drei Jahren nach dem Betrage der Schuld, und es ift nebſtdem audı 
die Erneuerung der Haft megen derfelben Schuld nad) diefen Zeiträumen zumeift unterſagt, 
anderwärtd aber unter gewiſſen Vorausſetzungen wieder zugelaſſen. — 

Aus diefer Darftelung ergibt jich zweifellos, daß in Bezug auf Zuläffigkeit und Bol: 
ſtreckung des Wechſelarreſtes in den verſchiedenen Bundesſtaaten höchſt mannigfache und ab⸗ 
weichende geſetzliche Vorſchriften beſtehen, und daß ed dem einzelnen betheiligten Geſchäfts⸗ 
manne ſchwer fallen muß, über dieſelben einen ausreichenden Ueberblick zu gewinnen, um in 
jedem gegebenen Falle beurtheilen zu können, in wie fern ein ausgeſtellter Wechſel zu Er 
wirfung der Perſonalexecution gegen den Schuldner berechtige, oder nicht? 

Die allgemeine deutfhe Wechfeloronung ift ein Ergebniß der Ueberzeugung, daß die 
räumlich möglichft ausgedehnte Gleihmäßigfeit der Gefege in diefer Nechtöfphäre ein durch 
die Ausbreitung und Wervielfältigung der Handels: und Verkehröbeziehungen tief bezrün 
deted Bedürfniß fen; der bei Vereinbarung der Wechfelordnung in dad Auge gefapte Zwed 
wird aber augenfällig in fo lange unerreicht bleiben, als die Ereention fälliger Wechſelſchul⸗ 
den nicht allfeits gleihmäßig gefichert iſt. 

Die nachtheiligen Rückwirkungen des dermalen in diefer Beziehung in den Bundeslan⸗ 
den beftehenden Zuſtandes auf den Sandelöverfehr und auf den Credit bedürfen wohl fa 
ner befonderen Nachweifung, und ed werden demnad) auch dem Wunfche, daß dem wahrge⸗ 
nommenen lchelftande abaeholfen, und daß eine Uebereinftimmung der bierher bezügliden 
gefeglichen Beftimmungen in allen Bunbeöftaaten herbeigeführt werden möge, Begründung 
und Berechtigung nicht abgefprodyen werden können. 

Die Zuftändigfeit der Bundesverſammlung, zu diefem Ziele mitzuwirken, und hietnach 
auf den Antrag der Königlich-Sächſiſchen Regierung näher einzugehen, iſt in den Belt 
mungen der Bundesacte Art. VI und der Wiener Schlußacte Art. 64 begründet, und ed mil 
dem berichtenden Ausfchuffe feinen, daß die Schwierigkeiten, auf Grund des erwähnten 
Antrages eine allfeitige Uebereinftimmung herbeizuführen, nicht unüberwindlich feyen. 
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Denn es iſt die Bedeutung des Wechſelverkehrs vorzugsweiſe eine commercielle, in 
Bezug auf Wechfelverbindlichfeiten wirklicher Kauf⸗ und Gefchäftsleute ift aber die Erecution 
fhon durch die dermalen beſtehenden Ausnahms beſtimmungen nur wenigen Beſchränkungen 
unterworfen; es dürfte bemgemäß die Berallgemeinerung der etwa zwedmäßig fcheinenden 
deßfallſigen Specialgeſetze wohl zu erreichen und andererſeits zu hoffen ſeyn, daß gegebenen⸗ 
falls die Einzelſtaaten von Exemtionen in dieſer Richtung abſehen werden, die ſich bei 
näherer Prüfung als unnöthig oder nachtheilig herausſtellen follten, 

In Bezug auf andere, dem Handelsſtande nicht angehörige Wechſelſchuldner aber iſt 
die Zulaſſung der Perſonalexecution von untergeordneter Bedeutung und Wirkfamkeit für 
den allgemeinen Verkehr, und ed kommt bier nicht fo fehr darauf an, die etwa bie und 
da zu weit gehenden Ausnahmen zu befeitigen, als überhaupt nur beftimmte und allerwärts 
gleihmäßig geltende Normen aufzuftellen, hierüber aber eine Einigung zu erzielen, wird, bei 
allfeitiger Bereitwilligkeit hierzu, wohl unfchwer gelingen, Ä 

Ehe es indefjen der Ausſchuß unternimmt, Borfchläge darüber audzuarbeiten, welche 
Beftimmungen allenfalld zu vereinbaren und in Wirkſamkeit zu feßen feyn möchten, glaubt 
er vorerft noch die Aufmerkſamkeit der hoben Verfammlung auf die aus den gepflogenen 
Erhebungen fi ergebende Thatſache lenken zu müffen, daß die allgemeine deutſche Wechfels 
ordnung zur Zeit noch nicht in allen Bundesftaaten in Wirkſamkeit befteht. 

Dem Ausſchuſſe will ed nämlich fcheinen, daß, fo lange die Bundesftaaten, in welchen 
die allgemeine Wechfelordnung noch nicht eingeführt ift, berfelben rechtliche Kraft nicht eins 
räumen, und fo lange Diefelbe hiernach nicht ald ein gemeinfames Geſetz für dad ganze Bun: 
deögebiet erſcheint, die gleichmäßige Ausführung ded Art. 2 diefer Wechſelordnung auch durch 
einen Bundesbeſchluß nicht wohl herbeigeführt werden könne, daß es bei der gegebenen Sach⸗ 
lage vielmehr zunächſt nur darauf ankomme, wo möglich den Anſchluß der wenigen der 
Vereinbarung noch nicht beigetretenen Bundesſtaaten zu vermitteln, und fo die Wechfelords 
nung zu einem im ganzen Bundedgebiete geltenden Geſetze zu erpeben. Erft dann, wenn 
diefed Ziel erreicht if, wird ed an der Zeit ſeyn, beftimmte Anträge in Bezug auf Art, 2 
der mehrerwähnten Wechſelordnung zu ftellen, und deßfalls Bundesbefchlüffe zu faffen. 

Um übrigens im Voraus ſchon darüber Gewißheit zu erlangen, ob im eintretenden Falle 
dann feiner Zeit alljeitd Geneigtheit beftehen werde, auf Verhandlungen über biefen Gegen, 
ftand einzutreten, möchte es fich empfehlen, gleichzeitig die höchſten und hohen Regierungen 
einzuladen, fi ausſprechen zu wollen, ob fie ed für wünſchenswerth eraditen, daß bie dars 
gelegte Ungleihmäßigfeit im Vollzuge des Art. 2 der Wechſelordnung beſeitigt werde, und 
daß zu dieſem Zwecke durch den berichtenden Ausſchuß eingehende Anträge vorbereitet und 


der hohen Beſchlußnahme unterbreitet werden. 


Aus dieſen Erwägungen beehrt ſich der Ausſchuß den 
Antrag 


zu ſtellen: 
hohe Bundesverſammlung wolle 
1) die höchſten und hohen Regierungen jener Bundesſtaaten, in welchen die allgemeine 
Wechſelordnung zur Zeit noch nicht eingeführt iſt, um Aeußerung varüber erſuchen, 
ob ſie nicht geneigt ſeyen, dieſelbe demnächſt in geſetzliche Wirkſamkeit treten zu 
2) — höchſten und hohen Bundesregierungen einladen, ſich darüber audfpres 
chen zu wollen, ob fie gleihförmige, für ganz Deutfchland gültige Beftimmungen 
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über die Beſchränkung der Wechfelbaft im Intereſſe des Verkehrs für wünſchens⸗ 
wertb erachten, und Damit einverftanden feyen, daß dieſe und allenfalld auch an 

„dere die Gleihförmigkeit des deutſchen Wechſelrechtes ſichernde allgemeine Beſtim⸗ 
mungen, nach beendigter bundesverfaſſungsmäßiger Erörterung, durch Bundesbeſchluß 
feſtgeſetzt werden. 


Nach Maßgabe des Antrags wurde 

beſchloſſen;: 

1) die höchſten und hohen Regierungen jener Bundesſtaaten, in welchen die allgemeine 
Wechſelordnung zur Zeit noch nicht eingeführt ift, um Aeußerung darüber zu erfuhen, ob 
fie nicht geneigt feyen, dieſelbe demnächſt in gefegliche Wirkfamkeit treten zu laffen; 

2) ſammtliche höchſten und hoben Bundesregierungen einzuladen , ſich darüber auffpre 
den zu wollen, ob jie gleihförmige, für ganz Deutjchland gültige Beftimmungen über bie 
Beihrinkung der Wechſelhaft im Intereffe ded Verkehrs für wünſchenswerth eradıten, un 
Damit einverftanden fenen, daß dieſe und allenfalld auch andere die Gleichförmigkeit det 
deutſchen Wechfelrechted fihernde allgemeine Beſtimmungen, nadı beendigter bundesverfaffungt: 

mäßiger Erörterung, durch Bundesbefchluß feftgefegt werden. 


6. 370. 


Die Unterftüigung des Germanifhen Mufeums zu Nürnberg betreffend, — Num. 
99 v. 9. 1854. 
(24. Sig. $. 214 v. I. 1853.) 


Der Geſandte von Baden halt Namens der Reclamationscommiſſion folgenden 
Vortrag :, 

Mirtelft Befchluffed vom 28. Juli v. 3. CProt, $. 214) hat hohe Bundesverſamm⸗ 
fung dad germanifhe Mufeum zu Nürnberg, ald ein für die vaterländiſche Geſchichte wide 
tiged, nationales Unternehmen, der fhüßenden Theilnahme und wohlwollenden Unterſtütung 
der höchſten und hohen Regierungen empfohlen, und den Freiherrn von Aufſeß, alt deir 
fen Borftand, hiervon, unter Anerfennung der vaterländifchen Gefinnungen und Beftrebungen, 
welche diefed Unternehmen in's Leben gerufen haben, auf feine Eingaben vom 8. Mai un 
8. Zuli v. 9. durch die Bundescanzlei » Direction in Kenntniß feßen laſſen. 

Hiervon hat nun der dermalige Vorſtand, Freiherr von Aufſeß umd Dr. Bery , 
Beranlaffung genommen, mittelft Eingabe vom 4, September d. J. Eing. Num, 9) 
über die Fortſchritte diefed Inſtituts zu berichten und den Stand der Gadıe nadhzumeile, 
auch zu dieſein Zwecke den erften Jahresbericht, nebft der Zeitfchrift und einigen Fleineren 
Schriften des Mufeumd vorgelegt. 

Hieraud, fo wird bemerkt, werde ſich ergeben, daß die im der früher vorgelegten Derl⸗ 
ſchrift angedeuteten Momente der Ausführung des Unternehmens ſich realiſiren laſen, I 
foweit die kurze Zeit und die Umftände es nur zuließen, ſich auch bereits reahlirt haben, 
Nicht minder glaube fih der Vorſtand ſchmeicheln zu Dürfen, daß bei näherer Prüfung Im 
das Zeugniß der Pflichterfüllung und Treue in Leitung der Geſchäfte der Anttalt, ſowit 
nicht gewoͤhnlicher Hingebung bei Organiſirung und Durchführung eines jo großartigen Un 
ternebmend werde zu Theil werden. 
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In Berüdfihtigung diefer Thatſachen glaube fi der Vorſtand der Hoffnung hingeben 
zu dürfen, daß hohe Bundesverſammlung, berufen, das deutſch⸗ nationale Intereſſe auch in 
Dingen der Wiſſenſchaft und Kunſt zu vertreten und zu heben, das germaniſche National 
mufeum in feinem fo boffnungsvollen Fortgange nicht minder- der hohen Unterftügung werth 
erachten werde, ald .eine andere allgemein deutfche Unternehmung, nämlich die Herausgabe 
der deutſchen Duellenfhriftfteller durch die Frankfurter Geſellſchaft. Wenn daher der Bor 
ftand bei nod; mangelnden ausreichenden Zuſchüſſen der einzelnen Staatöregierungen und 
Privaten um huldvolle Gleichſtellung des germanifchen Muſeums mit dieſer Geſellſchaft 
bezüglich einer materiellen Unterſtützung ehrfurchtsvoll bitte, ſo fürchte er um ſo weniger 
eine abfchlägige Beſcheidung zu erhalten, als im Berhälmiß zu dem Bedarfe letzterer die 
Durdführung der Zwede des Muſeums bei weitem größere Mittel in Anfpruch nehme, 
und ald gewiß ein Zufhuß von jährlid 6000 Gulden Fein fühlbares Opfer feyn würde, 
während foldhe Summe die Eriftenz ded Mufeums, deſſen Etat fich auf 10,000 Gulden 
entziffere, wenn ed irgend in nicht allzulanger Zeit feine ‚großen Zmwede erreichen folle, 
ſichere und dazu dienen würde, die unter Protection und Fürfpradhe hoher Bundesverfamms 
lung ‚begonnene Nationalanftalt würdig und auch dem Auslande gegenüber ehrenvoll aus⸗ 
zuſtatten. 

Dieſer Bitte wird die weitere angereiht, der Bibliothek des Muſeums diejenigen Werke 
einverleiben zu wollen, welche zur Zeit des deutſchen Parlaments durch die Freigebigkeit des 
Buchhandels in den Beſitz hoher Bundesverſammlung gekommen ſind, eventuell wenigſtens 
die durch dieſe entſtandenen Doubletten. Es werde nämlich wohl feinem Zweifel unters 
liegen, daß die Gefchenfgeber mit dieſer Mafregel um fo mehr einverftanden feyn würden, 
ald gerade das germanifhe Mufeum eine deutfche Nationalbibliothef bilde, welche gegens 
wärtig bauptfächlich ihre Zuflüffe aus Geſchenken des deutſchen Buchhandels habe, wie aus 
dem Jahresberichte und der Chronik zu erfehen fey. 


| Gutadten | 
Was zunäcft die Bitte betrifft, dem germaniſchen Mufeum eine beftimmte jährliche 
Geldunterftügung aus Bundesmitteln zu vermilligen, fo ift dieſelbe bereitd in der erften 
Eingabe vom 8, Mai v, 3. geftellt, von hoher Bunbeöverfammlung aber abgelehnt und 
ſich darauf beſchränkt worden, dad Mufeum der fchügenden Theilnahme und wohlmwollenden 
Unterftügung der hoͤchſten und hohen Regierungen zu empfehlen. 

- Wenn nun aud aus den gemadten Vorlagen hervorgeht und gerne anerkannt werben 
wird, daß das Inſtitut feit dem Bundeöbefhluffe vom 28, Juli v. J. eine feftere Grund: 
lage gewonnen hat und durch den regen Pflichteifer und. die treue Hingebung der an feiner 
Spige ftehenden Männer einen gedeihlichen Fortgang nimmt, fo liegen doch noch die gleichen 
Gründe vor, welche hohe Bundesverfammlung früher abhalten mußten, auf dieſes Geſuch 
weiter, ald gefchehen, einzugehen. Auch durch Hinweifung auf die der Gefellfhaft für ältere 
deutfche Geſchichtskunde mittelft allfeitigen Einverftändniffed aus der Bundescafle gewährte 
jährliche Unterftügung von 6000 Gulden wird daſſelbe nicht begründet, da die Verhältniſſe 
hier ganz verſchieden find. Jene Geſellſchaft befteht nämlich ſchon feit dem Jahre 1819; 
fie wurde, wie dad germanijche Mufeum, von ber Bundeöverfammlung in wiederholten Ber 
fhlüffen zunächft nicht weiter bedacht, ald durch Empfehlung an die Bundesregierungen. 


Erft im letztverfloſſenen Jahre, nachdem bereits fämmtliche deutſchen Regierungen auf längere 
Prot. d. B. 8. 1854. 299 
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oder fürzere Zeitdauer jährliche Beiträge zugefichert hatten, und es ſich zur bleibenden Si: 
cherung des feit Jahren proßperirenden Unteruehmend nur mehr darum handelte, die Sache 
zu regeln und ben zur Fortführung nöthigen, genau nachgewieſenen Betrag zu firiren, it 
hohe Bundedverfammlung durch den Beihlug vom 21. Zuli v. 3. einen Schritt weiter 
gegangen. Wenn jegt der gleiche Gang eingehalten wird, fo dürfte der Vorſtand des ger 
manifchen Muſeums ſich vorerft füglih mit dem befcheiden, was feither von hoher Ber: 
ſammlung für daffelbe gefchehen. In der That ift die von bier ausgegangene Empfehlung 
diefed nationalen Unternehmens, mie aus den gemachten Borlagen zu entnehmen, nicht 
ohne mwohlthätige Früchte geblieben. Nicht nur iſt dem Vorſtande befondere Erleichterung 
in Benugung öffentliher Sammlungen und Begünftigung bezüglich der Fertigung von Res 
pertorien und Eopien, ſowie der Abgabe von Doubletten gewährt, fondern es find auch ven 
mehreren Gouverainen und Regierungen jährliche Geldbeiträge zugefichert, oder in Ausficht 
geftellt worden. Rach dieſem erfreulichen Fortgange darf daher die Hoffnung gehegt werden, 
daf, wenn dad Ziel, welches ſich dieſes nationale Inſtitut gefegt, auch nicht in ganzem 


Umfange erreicht, der großartige Plan, nach welchem es angelegt iſt, auch nicht in vollem 


Umfange ausgeführt werden kann, daſſelbe doch wefentlich zur Kennmiß deumfhen Volle 
und Staatslebens der Vorzeit, fowie zur Nährung vaterländifcher Geſinnungen beitragm 
wird. Schon darum wird hohe Bundedverfammlmg , gewiß auch fernerhin demfelben ihre 
wohlwollende Theilnahme fchenfen und, mo ein Anlaß gegeben ift, feine verdienftlihen Zwede 
zu fördern ſuchen. 

Diep führe zur Beleuchtung ded zweiten in obiger Eingabe geftellten Geſuchs, dahin 
gehend, die bei der vormaligen deutſchen Nationalverfammlung theild durch Gefchente deut 
fher Buchhandlungen an ihren Berlagdartifein, theild durch Zufendung -der Landesgeſehe 
und ftändifcher Verhandlungen Geitend der Regierungen nad) und nadı ermachfene umd dam 
von der Bundedverfammlung übernommene Bücherſammlung oder doch die hierdurch entitan 
denen Doubfetten der Bibliothek ded germanischen Muſeums einverleiben zu wollen. 

Diefem Geſuche dürfte, nach Anficht der Reclamationscommiſſion, in der Hauptſache 
entfprochen werden können. Die Vibliothef der ehemaligen Mationalverfammlung beiteht 
nämlich aus beiläufig 2,800 Werfen, in 6,000 Theilen und 4,500 Bänden, von welden 
allein die Geſetzſammlungen und landftändifhen Verhandlungen über 1000 Bände betragen, 
Letztere haben für hohe Bundesverſammlung feinen praktiſchen Werth, da fie in Folge der 
Bundesbefdlüffe vom 18, Januar 1821 und 27, Auguſt 1829 bereitd Beſtandtheile ihrer 
eigenen Bücherſammlung bilden. 2 

Im Uebrigen umfaßt der Inhalt jener Bibliothek zunächſt aus dem Fache der Geſchichte 
theil8 einige größere Quellenwerfe, wie Per; Monumenta, theils Handbücher über allgemeine 
Geſchichte und die einzelner Länder und Städte, Biographien, Memoiren, Kriegsgeſchichten, 
im Ganzen an 300 Bünde. An diefe ſchließt fih die Statiftif mit 50 Bänden; dann 
Geographie, Länder- und VBölferfünde, Reifen, Topographien, im Ganzen 180 
Bände. Aus den Fache der Jurisprudenz Werke über römiſches und deutſches Privatı 
recht und dasjenige einzelner deutfchen Staaten, fowie über Criminalrecht, im Ganzen 20 
Bünde, Das Fach ver Politik und StaatBmwiffenfhaften enthält nahezu 100 Binde. 
Aus dem Gebiete der Technologie und gewerblichen Induftrie find im Ganzen 115 
Bände, aus dem der Landwirtbichaft, des Gartenbaues und der Viehzucht 175 Bände ver 
banden; an dieje reiben fih befannte Schriften über Jagd- und Forftwejen. Die Na 
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turwiſſenſchaften bieten Werke aus allen Zweigen: aus der Aftronomie, Phyſik, Cheinie, 
Mineralogie, Botanik, Zoologie; Anatomie, Phyſiologie, im Ganzen 180 Bände, Ebenſo 
die Medicin, Chirurgie, Pharmacie, Thierarzneifunft, im Ganzen 200 Bände, — Alte 
und neue Literatur, Spraden, Künſte und abftracte Wifjenfhaften, Mathematif, 
Philoſophie und Theologie find ebenfalld vertreten. Die griechiſchen und lateiniſchen 
Elaffifer find ziemlich vollftändig vorhanden, auch einige Ueberſetzungen ‚und Commentare, zu: 
fanmen 240 Bände, Daran fließen fih einige Werke über römifche und griedhifche Alter: 
tHümer, Mythologie, überhaupt Philologie, auch Pädagogik, 180 Bünde. Dann Wörter; 
bücher der lateinifchen, griechiſchen, franzöfifchen, englifchen, deutfchen und anderen Spraden, 
ferner Grammatifen der arabifhen, ‚hebräifchen, perſiſchen und türkiſchen Sprache, im Ganzen ' 
112 Bände. Bon deutfchen Elaflitern find mande vorhanden, Gedichte, Dramen, Ro: 
mane, audländifche wenige im Original, außer polnifchen und einigen ruſſiſchen Werfen, im 
Ganzen von deutſchen beiletriftifhen Werfen über 230, von fremden in Original und Uebers 
ſetzung 120 Bände. Ueber Baukunft, Mufit und Malerei ift ebenfalls einiges vorräthig, 
im Ganzen 140 Bände, Die Mathematit und Philofophie find nur ſchwach, ftärfer die 
Theologie vertreten, im Ganzen an 260 Bände. Endlich finden ſich mehrere bibliographifche 
Werke, zufammen 140 Bände vor, 


Aus diefer fummarifchen Ueberfiht des vorhandenen und beliebig näher einzufehenden 
Bücherverzeichniffed ergibt fi, daß diefe Sammlung -die verfciedenartigftien Fächer des 
menschlichen Wiffend umfaßt und in fo fern im Allgemeinen nicht geeignet ift, einen bleiben: 
den Beſtandtheil der Handbibliothef der Bundeiverfammlung zu bilden, Diefe hatte von 
Anfang nur und hat noch lediglih den Zwed, die bei Bearbeitung der Bundedangelegens 
heiten nöthigen Hülfsmittel zu bieten, und enthält daher neben den Geſetzſammlungen haupts 
fählih nur Werfe aud dem Gebiete der Rechts- und Staatöwiffenfhaften. Die Bücher 
aus anderen Füchern würden daher hier nicht an ihrem Plage ſeyn und ſtets nur ein praf: 
tiſch werthloſes Bruchſtück bilden, da zudem die Mittel, ſolche zu vervollftändigen und forts 
zufeßen, nicht geboten find. 

Dagegen wirft fi die Frage auf, ob bie in der Bundesbibliothek vertretenen Fächer 
nicht durdy die bier einfchlagenden, in der fogenannten Parlamentsbibliothef vorhandenen 
und bier noch fehlenden Werke ergänzt werden fönnten und in fo fern vorerft eine Aus: 
fheidung vorgenommen werden follte. Die Reclamationscommillion vermag jedoch, nad) 
näherer Prüfung, eine ſolche nicht zu befürworten, indem das Bedürfniß durch das ‚bereits 
Vorhandene im Wefentlihen befriedigt ift, und wo ſich eine Lüde zeigen diefelbe auf 
andere Weife ausgefüllt werden fann, 


Hierbei fommt nod dad Moment in Betracht, daß die Buchhandlungen, durch deren 
Liberalität jene Bücherſammlung hauptſächlich gegründet worden iſt, ihre Verlagsartikel aus- 
drücklich behufs der Gründung einer Nationalbibliothek zur Dispoſition ſtellten, auch die 
Nationalverſammlung darauf eingegangen iſt, und einen beſonderen Bibliothekar zur Bewah⸗ 
rung dieſer Bücher aufgeſtellt hat. So ſehr ſich nun auch ſeiner Zeit die Centralcommiſſion 
und dann die Bundesverſammlung, als Organe der Geſammtheit, verpflichtet ſehen muß— 
ten, ſammtliches Bundeseigenthum unter ihre Verwahrung zu nehmen, ſo ſteht doch wohl 
nichts entgegen, jene Bücherſammlung wiederum eine ihrer urſprünglichen Beſtimmung ents 
ſprechendere Verwendung zu geben und dieſelbe gemeinnützig zu machen. Hierzu ſcheint nun 
ein paſſender Anlaß durch das Geſuch des Vorſtands des germaniſchen Muſeums geboten 
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zu feyn. Dieſes Inſtitut will die Originalfhäge der Literatur und Kumft im fich vereinigen, 
daher ed die Anlegung einer Bücherfammlung ebenfalld in den Bereich feiner Thätigkeit 
gezogen hat, Nach dem vorliegenden, den Zeitraum vom September 1853 bis Ende Auguft 1854 
umfaflenden Jahresbericht zählt die, einen Beftandtheil des germanischen Mufeums bildende 
Bibliothek jet fchon über 11,000 Bände, und haben fi; bereitd 120 Buchhandlungen an 
heiſchig gemacht, diefelbe durd; Abgabe von Gratideremplaren ihrer Verlagswerke zu vervoll⸗ 
ftändigen, wozu auch aus Ctantöbibliothefen Doubletten zugefagt find, und Akademien und 
Vereine dad Ihrige beitragen, Hieraus ergibt ſich, daß diefer Bibliothek, obwohl hiebei das 
Augenmerk zunächſt und vorzugsmeife auf die Literatur deutſcher Geſchichtswiſſenſchaft geride 
tet ift, doch ein alle Fächer umfaffender Inhalt zugedacht iſt. 

Durch Einverleibung der bei der Nationalverfammlung erwachſenen Bücherſammlung 
würde nun einerfeits dad germanifche Mufeum einen werthvollen Zuwachs erhalten, anderer, 
ſeits erftere dem Zmwede, der bei ihrer Gtiftung vorgemwaltet hat, möglichft wiedergegeben 
werden, da bie Bibliothef ded Muſeums den Charakter einer deutſchen Nationalbibliothel an 
ſich tragen und nad den Statuten allgemein nutzbar und zugänglich feyn foll, 


Die Reclamationscommiffion erlaubt fi demnach den 
Antrag 
zu ftellen: 
hohe Bundesverfammlung wolle 

1) die dermalen dahier aufbemwahrte Bibliothek der vormaligen Nationalverfammlung 
dem germanifhen Mufeum zu Nürnberg, in Bezeugung der bdiefem Inſtitute fort 
dauernd gewidmeten Theilnahme und zur Förderung deffen ftatutenmäßigen Jede, 
überlaffen ; 

2) dem Borftande ded germanischen Muſeums — Freiherrn von Aufſeß und Dr. Berg 
— unter Anerkennung ihrer in Zeitung diefer Anftalt bewährten gemeinnügigen 
Thätigkeit, hiervon auf ihre Eingabe vom 4. September d. J. mit dem Anfügen 
Kenntniß geben, daß dem Vorftande oder deffen Bevollmächtigten jene Siblite 
auf Anmelden dabier werde ausgefolgt werben. 


Nach weiterer Erörterung diefed Gegenftandes wurde auf Präfidialantrag 
beihloffen: 
die Abftimmung über den obigen Commiffionsantrag in drei Wochen vorzunehmen. 


$. 371. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 115 (eingegangen am 2. December und batirt Ramsbeck bei Meſchede im Neger 
rungsbezirk Arnöberg den 8, November d. 3.) Geſuch des Friedrich Bil 
helm Bilefeld, Lieutenantd a. D. der vormaligen Schleswig: Holfteinifdn 
Armee, um Bewilligung einer Penfion ; 

Num. 116 (eingegangen am 5. December und bdatirt Lüneburg den 30. November d. 3) 
Borftellung und Beſchwerde der Dorothea Chriſtine Werth, Ehefrau des Bir 
ger8 und Brauerd Tangermann bafelbft, wegen verzögerter Juſtiz König 
lid) s Hannöverifcher Gerichte in einer Ehefcheidungsflage, und 
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Num. 117 (eingegangen am 7. und batirt Eaffel den 2, December d. 3.) Vorftellung 
des W. Breithaupt, Kurfürſtlich⸗Heſſiſchen Artilleriehauptmanns, in Betreff 
eines von ihm erfundenen Metallzünders für Shrapnells und Granaten, unter 
vorläufiger Mittheilung eines depfallfigen Gutachtens des Kurfürftlihen Artils 
leriecommando’s, mit der Bitte, diefe neue Hohlgeſchoßzündung prüfen zu laſ⸗ 
ſen und zur Annahme für Feld⸗ und Feſtungsgebrauch zu empfehlen, — 

wurden den betreffenden Commiſſionen zugewieſen. 


Prokeſch⸗Oſten. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Linde , 
Smidt, 


Vrot. d. B. B. 1854. 
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Beilage 
zu 9 369 des Protofolld der 36. Sitzung der Deutihen Bundes- 
verfammlung vom 9. December 1854, 


Zufammenftellung 


der in den einzelnen deutfchen Bundesftaaten zur Ausführung des Artifeld 2 der 
allgemeinen deutſchen Wechfelordnung getroffenen geießlichen Beftimmungen wegen 
Beichränfung der Wechfelhaft, fowie der fonft deßfalls beftehenden Vorfchriften. 


Den erreih. Die allgemeine deutſche Wechfelorbnung ift am 25. Januar 1850 
für fämmtliche Kronländer publicirt worden, jedody unter Abänderung des Artifeld 2 in nad: 
ftebender Weife: 

Der Wechfelarreft iſt nicht zuläfiig ‚gegen alle ’jene Perfonen, gegen welche nad 
den in den einzelnen Sronländern beftehenden befonderen gefeßlichen Vorſchriften der 
Schuldarreft überhaupt nicht flattfindet, 
Es beftimmt ferner die Verordnung vom 25. Januar 1850 für jene Kronländer, in welchen 
dad allgemeine bürgerliche Geſetzbuch gilt, mit Ausnahme der Lombardei und der Militärs 
grenze, $. 21: 
Der Schuldarreft kann, er mag wegen Gicherftellung oder Bezahlung einer Wechſel⸗ 
forderung ermwirft worden feyn, in allem nicht länger ald ein Jahr ununterbrochen 
fortdauern, 
dann $. 7 für Ungarn, Eroatien, Slavonien, Serbien und dad Temeſer Banat: 
Vom DPerfonalarreft find befreit: 
1) In der activen Dienftleiftung ſtehende, penfionirte oder mit Militaͤrcharakter audger 
tretene Militärperfonen; 
2) Oeffentliche Beamten im Dienfte des Staates und Beiftliche. 
ferner $. 13: 
Die Unterlaffung des Erlags der Alimentationdrate zur gebörigen Zeit bat zur 
Folge, daß der verhaftete Schuldner fogleich feiner Haft entlaffen, und daß der 
Gläubiger des Rechts auf Wiederaufnahme der Perſonalexecution wegen derfelben 
Forderung verluftig wird. 
endlich $. 19: 
Der Schuldarreft, gleidwiel ob megen einer einzigen oder wegen mehrerer Schulden, 
kann nicht länger ald ein Jahr ununterbrochen dauern, Nach Ablauf eined ununter, 
brochen durch ein Jahr ausgeftandenen Arreſtes ift daher der Schuldner fofort 
Prot. d. B. 8. 1854. 304 
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aus demfelben zu entlaffen, und kann aud; wegen derfelben Schulden nicht wieder 
verhaftet werben. 


Preuffen. Die allgemeine Wechfelordnung ift durd Verordnung vom 6. Januar 
1849 und durch Gefeg vom 15, Februar 1850 eingeführt worden; Teßtered enthält zu rs 
tifel 2 der Wechfelordnung $. 5 nachſtehende Beſtimmung: 
Gegen Perfonen ded Soldatenftanded ift die Vollftredung des Wechſelarreſtes un: 
zuläffig, fo lange fie dem Dienftftande angehören. Auf Militärbeamte dagegen finden 
fortan die für Civilbeamte gegebenen Vorſchriften Anwendung. 

Vorſchriften, welde die Anwendung von Wechſelarreſt gegen Beamte beſchränken, beftchen 

nicht, dagegen befteht noch in Kraft ein Gefeb vom 11. Mai 1839, welches $. 1 beftimmt: 
Ein Wechfeljhuldner, welcher auf den Antrag eined oder mehrerer Gläubiger zur 
perfönlihen Haft gebracht wird, ift derfelben nad; Ablauf von fünf Jahren zu entlaffen, 
und darf auf den Grund früher vorhandener Wechſelſchulden auch nicht von Neurm 
verhaftet werden; eine Verlängerung der Haft über dieſe Dauer hinaus if nur 
unter den in der Gabinetöordre vom 5. Juli 1832 vorgefchriebenen Bedingungen 
zuläflig. 

Die Eabinetdordre vom 5. Juli 1832 aber lautet: 
Dei dem Antrage auf Verlängerung des Arrefted, er mag von dem bisherigen Er 
trahenten defjelben oder von einem anderen Gläubiger ausgeben, muß nachgewieſen 
werben, entweder daß Wahrfcheinlichkeit vorhanden fen, dem Gläubiger durch den 
fortdauernden Arreſt ein Mittel zur Befriedigung zu gewähren, oder, daß ir 
Schuldner durd einen unmoralifchen Lebenswandel fein Zablungsunvermögen ſih 
zugezogen habe. 


Bayern. Das Geſetz vom 25. Juli 1850, welches die — deutſche Wedel: 
ordnung in Wirkſamkeit führt, beſtimmt zu Artikel 2 der Wechſelordnung in Artikel 2: 
Perfonen, gegen welche der Wechfelarreft in Gemäßheit der in dem einzelnen Lan 
beötheilen dermalen beftehenden Vorſchriften über Wechſelfähigkeit und Wechſelarreſt 
nicht Pla greifen würde, fünnen auch nach dem in Artikel 1 angeführten Zeitpunc 
dem Wedhielarrefte nicht unterworfen werden. 
Demgemäß richtet ſich die Zuläffigkeit des Wechfelarrefted nah fünf bis dahin beſtandenen 
verfchiedenen Wechfelgefeßgebungen, und zwar 
1) der Bayerifhen Wechſelordnung, welde die Wechfelfähigkeit nur 
a) berechtigten Dandeldleuten und Fabrifanten, 
b) unter der Bedingung ded Bedarfd zu ihren Gefchäften und des Eintrags in die 
Matrifel aud berechtigten Gewerbsleuten und anderen Perfonen 
einräumt, und gegen diefe Perfonen, ohne Beamte audzunehmen, fubfidiär die Anwendung 
des Verfonalarrefted geftattet; 
2) ded Augdburger Wechſelrechtes, welches die Wechſelfähigkeit als Regel annimmd, 
von berfelben aber ausſchließt 
a) Frauendperfonen, welche nicht felbft Handel treiben, 
b) Minderjährige, die nicht mit oder ohne Compagnons eigene Handlung führen, 
ec) Bürger und Inwohner, die weder von einer oder der anderm tube, nod der 
Stubenmäßigen gleihgeachtet, noch dem Ragionbuch einverleibt find, in fo fern niht 
deren Wechſel obrigkeitlich beftätigt find. Aehnliche Beſchrankung ift bei Perfonen, 
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die Feine Handelsſchaft treiben, dann verordnet, wenn Wechfel an Juden audges 
ftellt werden. i 

Die Erecution geſchieht primär in dag bereitefte Vermögen ; 

3) des Nürnberger Wechſelrechtes, nad) welchem alle Perfonen, welche zu contrahiren 
fähig, auch wechfelfähig find, fie feyen von weß' Condition, Stand und Ort fie wollen, 
männlichen oder weiblichen Geſchlechtes. Die Erecution erfolgt indeſſen nach dem Bayeriſchen 
Wechſelrechte zunächft gegen das Bermögen und nur fubfidiär mittelft Arreftes; ' \ 

4) des Preuſſiſchen Rechtes, vermöge welchem 

a) fraft des Geſetzes wechſelfähig find, Kaufleute, Sabrifanten, Apotheker, Juden, 
Frauensperfonen, welche Handelſchaft treiben, wirkliche Beliger adeliger Güter, fo 
lange ihr Befigtitel im Hypothekenbuche eingetragen ift; 

b) andere Perfonen aber, welche zum Zwede ihres Verkehrs oder Gewerbes bie Wechſel⸗ 
fähigkeit erlangen wollen, ſolche unter beſtimmten Vorausſetzungen von der Obrigkeit 
erhalten können, welche ihnen deßfalls ein Certificat ausſtellt, und ein Verzeichniß 
dieſer Perſonen führt; 

c) wechſelunfähig aber find Alle, denen die Fähigkeit, Verträge zu fchließen, gebricht, oder 
die in der Befugnif, Darlehenverträge zu fchliegen, beſchränkt find, und Perfonen 
weiblichen Geſchlechtes, wenn fie nicht Kaufmannſchaft treiben, 

Die Wechfelerecution erfolgt zunächft gegen die Perfon; 

5) ded Franzöſiſchen Rechts, das nur Frauensperfonen, welde nicht Handels frauen 
oder Krämerinnen ſind, und Minderjährige, die nicht Kaufleute find, von der Wechſelfähig⸗ 
feit ausſchließt, und den Perfonalarreft von der Natur eined Wechſels unzertrennlich erfennt, 
bei eigenen Wechfeln Cbillets a ordre) aber den Perfonalarreft nur zuläßt gegen Kaufleute 
u. dgl., oder wegen Schulden, denen ein Handelds oder ähnliches Gefhäft zum Grunde liegt. 

Königreih Sachſen. Die allgemeine deutfhe Wechſelordnung ift eingeführt durd 
Gefe vom 25. April 1849; durch ein weitered Geſetz vom 7. Zuni 1849 find befondere 
Beftimmungen über den Sculdarreft erlaffen, von welchen bie nachſtehenden die Zulaſſigkeit 
des Wechſelarreſtes mehr beſchränken, als es in Artikel 2, Ziffer 1 bis 3, der allgemeinen 

all iſt: 

— E = — unter die Wechſelhaft kann nur von dispoſitionsfähigen 
Perfonen gefhehen. Perfonen, welche dad ein und zwanzigfte Jahr ded Alter noch 
nicht erfüllt haben, aber für volljährig erflärt worden And, werden nur durch Be⸗ 
treibung eines Handels⸗- oder Fabrikgeſchäftes, oder Theilnahme daran fähig, Ber: 

i bei Wechſelhaft einzugehen. 
m — iſt Ze anzulegen, wenn der Schuldner daß fiebenzigfte Jahr 
ded Alters. angetreten bat. Wenn ein Schuldner bei dem Beginn des fiebenzigften 
Lebensjahres im Schuldarreft begriffen ift, fo wird er daraus jedenfalld fofort entlaffen. 
$. 17. Der Schuldarreft kann nicht nachgefucht werden: 
1) gegen ben Ehegatten, fo lange nicht auf Trennung bed Ehebandes oder beftäns 
dige Scheidung von Tifh und Bett rechtskräftig erfannt worden iſt; 
2) gegen Blutsverwandte in aufs und abſteigender Einie, ingleichen gegen Stief⸗ 
und Schwiegereltern, ſo lange das Affinitätsverhältniß dauert; 
bürtige und halbbürtige Geſchwiſter. 
— ie ne da * he werden, wenn ber Unfprud; von ——— 
ſprünglichen Gläubiger, zu welchem der Schuldner in einem der genannten Verhältniſſe 


— — — — 
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ftand, durch Snteftaterbfall, oder durdy ein freiwillig vollzogenes Geſchäft unter den 
Lebenden oder auf den Todesfall (mithin aud durch Teftament) an einen Anderen 
übergegangen ift. 

Ausgenommen von diefer legten Beftimmung find jedoch die Fälle der mittelß 
wechſelrechtlicher Begebung im eigentlichen Wechſelverkehre vorkommenden Uebertragung 
wechjelmäßiger Forderungen an dritte Perfonen, 

$. 20. Wider einen Gemeinfchuloner ift mährend des Concurſes auf die bei 
deſſen Eintritt bereits beftandenen Schuldanſprüche der Schuldarreſt nicht zu ver 
fügen, auch, wenn er bei Ausbruch ded Concurſes bereitd in Wedhfelhaft ift, nice 
fortzufeßen. 

$. 21. Sculvdarreft kann zu Gunften eined und defjelben Gläubigerd nicht 
länger ald zwei Yahre hindurch andauern, 

$. 22. Mit Ablauf Diefer Zeit erlifcht zugleich das Recht auf Vollftredung de} 
Schuldarrefted wegen aller derjenigen Anſprüche deffelben Gläubigers, welche zur Zeit 
der Haftanlegung bereitd verfallen waren, Iſt eıne Forderung erſt während der 
Haft fällig geworden, fo findet wegen diefer zwar anderweiter Anſpruch auf Schuls 
arreft von zwei Jahren ftatt, ed it jedoch der Anfang diefer Frift von der Verfall: 
zeit der fpäteren Forderung an zu rechnen, 

$. 23. Auch ein Dritter fann den Schuldarreft wegen eined Anfpruchd, mel, 
cher auf ihn von einem Gläubiger zu einer Zeit übergegangen ift, zu welcher der: 
felbe den Schuloner bereitd hatte zur Haft bringen lafen, nur dann und in fo meit 
verfolgen, ald Die Forderung auf einer Urfunde berubt, aus der nicht zu erfehen il, 
daß auf Grund derielben die geſetzliche Dauer der Haft bereitd erſchöpft worden. 

$. 27. Es kann eine Erneuerung des Schuldarrefted nad) richterlichem Ermel 
fen, jedoch höchſtens anderweit auf die Dauer von zwei Jahren angewendet werden, 
wenn ber Kläger nachweiſt, daß auf Seiten des Schuldners eine weſentliche Berbefs 
ferung feiner Bermögendumftände eingetreten. 

$. 29. Collidirt Schuldarreft mit Straf: oder Unterfuchungsarreft, fo iR der 
erftere bid zu Beendigung des legteren auszufegen, 


Hannover. Die allgemeine deutſche Wechfelordnung ift eingeführt durch Gefeg vom 
7. April 1849; bezüglich der Zuläffigfeit ded Wechſelarreſtes beftimmt bdaffelbe 


$. 3. Perſonalhaft ift, außer den im Art, 2 der allgemeinen Wechfelordnung 

aufgeführten Fällen, unftatthaft gegen: i 

{) die während der Dauer einer Berfammlung der allgemeinen Stände amweſenden 
Mitglieder derielben; 

2) Militärperfonen im activen Dienfte, einſchließlich der Auditeure, Yerzte, Com 
miffariatss und Rechnungsbeamten des Heeres; 

3) Givilftaatddiener im activen Dienfte, PIRn fie nicht Handel oder Gewerbe 
treiben; 


4) ordinirte Geiftliche. 


Württemberg. Die allgemeine deutſche Wechſelordnung ift durd ein Gefeh vom 
6. Mai 1849 eingeführt worden, deffen Artikel 2 beftimmt: 


Gegen Officiere und Soldaten im activen Dienfte kann der Wechfelarreit nut 
fo weit vollzogen werden, ald die vorgefeßte Dienfiftelle nicht deren Unentbebrlih: 
feit bezeugt. 
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Bei anderen öffentlihen Dienern ift ber vorgejegten Dienftbehörde von der 

Vollziehung ded Wechfelarreftes zum Behufe der auf die Dauer des Arreſtes anzus 

ordnenden und aus dem Gehalte des zu Verhaftenden zu beftreitenden Gtellvertre: 

tung Anzeige zu machen. - = 
Baden. Die Publication der allgemeinen deutfchen Wechſelordnung hatte ftatt uns 
term 19. Februar 1849; in Bezug auf Beſchränkung der Wechſelhaft fcheinen dafelbft 
befondere Beftimmungen nicht zu beftehen. 
Kurbeffen. Die allgemeine deutfche Wechfelordnung ift zwar am 6, December 
1848 ald Reichsgeſetz fundgegeben worden, diefelbe wird aber weder von der Regierung, 
noch von den Gerichten ald im Lande gültiges Geſetz anerkannt, und ed find zu deren Eins 
und Ausführung Feine befonderen gefeglichen Anordnungen erlaffen worden. 
Ald Entfheidungsnorm in Wechfelfachen dient fortan das gemeine deutfche Wechfelrecht, 
und in einzelnen Bezirken die Frankfurter Wechfelordnung vom Jahre 1739, nach deren 
Grundſätzen und Vorfchriften auch die Zuläffigkeit der Wechfelhaft bemeffen wird. 
Großherzogthum Heffen. Zur Einführung der allgemeinen deutfchen Wechfelordnung 
iff am A, Juni 1849 ein Gefeß erlaffen worden, in welchem bezüglid der Wechfelhaft nadıs 
ftehende Beftimmungen enthalten find: i 
$. 19. Außer den in der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung Artikel 2 unter 

Rum, 1 bis 3 bezeichneten Fällen ift der Wechfelarreft nicht zuläfig in folgenden 

Verhältniffen : 

1) gegen den Schuldner zum Vortheile feines Ehegatten, feiner Verwandten in 
aufs und abfteigender Linie, feiner ehelichen Geſchwiſter, feines Oheims, feiner 
Tante, feines Neffen, feiner Nichte, oder feiner Verſchwägerten in benfelben 

» Graden; 

- 2) gegen Perfonen, welche das fiebenzigfte Lebensjahr angetreten haben; 

3) wenn das fchuldige Capital nicht mehr ald 100 Gulden beträgt. 

$. 20, Der erfannte Wechſelarreſt darf nicht vollftredit werden: 

1) gegen active Militärperfonen unter dem Officierdrang, fo lange fie nit großs 
beurlaubt find, und gegen active Militärperfonen im Officiersrang, jo lange fie 
ſich mit ihrem Corps oder mit Abtheilungen beffelben außerhalb der Garnifon 
befinden ; j 

2) gegen beide Ehegatten zugleich. 

$. 21. Der verhaftete Schuldner wird entlaffen: 

1) nach fechsmonatlicher Haft, wenn die Schuld an Hauptgeld unter 500 Guls 
den, — nad) einjähriger Haft, wenn die Schuld an Hauptgeld 500 Gulden oder 
mehr, aber weniger ald 1500 Gulden, — nad) achtzehnmonatlicher Dauer der . 
Haft, wenn die Schuld an Hauptgeld 1500 Gulden oder mehr, aber weniger 
als 3000 Gulden, — nach zweijähriger Haft, wenn die Schuld an Hauptgeld 
3000 Gulden oder mehr beträgt; 

2) wenn der Schuldner, er mag bereits Militär ſeyn oder nicht, zum Militärdienfte 
einberufen wird, oder wenn er, im alle er im Dfficierdrange fteht, mit feinem 
Corps oder feiner Abtheilung die Garnifon zu verlaſſen bat; 

3) wenn der Schuldner während der Dauer der Haft das fiebenzigfte Lebensjahr 


angetreten hat. 
Proc, 6,8. 8. 1854, 
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$. 22. Der Schuldner, welcher aus der Haft entlaffen worden ift, fey eb megen 
abgelaufener Dauer der Haft, fen ed wegen Mangeld der Bezahlung der Ber 
pflegungskoſten, kann wegen derfelben Forderung nicht wieder verhaftet werden, 

$. 23. Der Gläubiger, welcher die Freilafjung des Schuldners auf deſſen An 
ſtehen geftattet hat, ift befugt, fpäterhin deſſen Wiederverhaftung zu verlangen, je 
doch hat dieſe erneuerte Haft nur unter Einrechnung der Zeit der früher beftans 
denen Haft anzudauern. 

Im Uebrigen gelten in Rheinheſſen in Bezug auf den Wechfelarreft diejenigen Be: 
ftimmungen, welche die in Betreff der contrainte par corps vor dem Jahre 1814 in, Frank 
reich erlafienen Gefeße enthalten, 

Ein gleihfalld am 4. Juni 1849 erlaffened Geſetz über das Wechfelverfahren in den 
Provinzen Starfenburg und Dberheffen beftimmt $. 26, daß der Gläubiger die Ar⸗ 
reftfoften in beftimmten Friften und Größen vorauszuzahlen habe, und daß ber Schuldner 
zu entlaſſen ſey, wenn der Gläubiger bie Zahlungen nicht leiſtet. 

Der $. 28. wiederholt die oben angeführten Verhältniſſe, unter welchen Wechſel 
arreft nicht zuläffig it (5. 19 Zif. 1 bis 3) und fügt noch unter 3 bei: ' 

gegen Perfonen, über deren Vermögen Eoncurd erfannt, oder welchen die Rechti⸗ 
wohlthat der Güterabtretung bewilligt, oder gegen welche ein gerichtliches Veräußerung 
verbot erlaffen worden ift. ° 

In $. 29 find die Beſtimmungen des — $.20, im $. 30, des obigen h. 21 mir 
derholt; zu letzterem aber ift beigefügt, daß die Entlafjung des Schuldners einzutreten bat, 
wenn ſich die zu $. 28 nod erwähnten Bälle des Concursausbruches u. ſ. m. ergeben, 

In $. 31 wiederholt fih obiger $. 22, mit dem Beiſatze jedoch, baf eine wegen Ders 

pflihtung zu militärifchen Dienften unterbrodene Daft fpäter wieder — werden 
kann. — 


Holſtein und Lauenburg. Die daſelbſt zur Zeit beſtehenden einſchlägigen geſchl⸗ 
chen Beſtimmungen waren aus den vorhandenen Hülfsmitteln nicht zu entnehmen, 


Luremburg und Limburg. Die allgemeine deutſche Wechſelordnung ift dafelbit 
nicht eingeführt worden. 
Braunfhmweig. Mit Patent vom 11. Januar 1849 murbe die allgemein 
deutfche Wechfelorbnung eingeführt und gleichzeitig ein Wechſelproceß-Geſetz erlaffen; (egtereh 
enthält in Bezug auf den Wechfelarreft folgende Beftimmung: 
5. 14. Der Hläger hat neben dem Antrage auf Vollziehung bed Perfond 
arrefted die Agungsfoften für die erfte Woche mit 6 Gr. für den Tag einzu 
zahlen und die ferngren Atzungskoſten von Woche zu Woche im Voraus zu mi 
richten, Unterbfeibt die Worausentrichtung, fo wird der bereitd verhaftete Sud 
ner entlaffen und fann wegen berfelben Schuld nicht wieder verhaftet werden. 
$. 15. Der Wechfelarreft fann, außer den in $. 2 der Wechfelorinung ge 
nannten Ausnahmen, nicht nachgeſucht werben: 
1) gegen den Ehegatten; 
2) gegen Verwandte und Verſchwägerte in gerader Linie und im erften Grade Mt 
Seitenlinie; 
3) gegen beide Ehegatten zugleich; 
4) gegen eine Perſon, die älter als ſiebenzig Jehre iſt; 
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5) gegen einen Schuldner, der feine Inſolvenz gerichtlich erflärt hat, 

$. 16. Der verbaftete Schuldner wird entlaſſen; 

1) wenn er den Gläubiger wegen feiner Dauptforderung fammt Rebenforderungen 
und Koften befriedigt, oder dafür, daß die Koften binnen vier Wochen gezahlt 
werden, Sicherheit geftellt bat; 

2) wenn er daß fiebenzigfte Lebensjahr zurücklegt; 

3) wenn er gerichtlich ſeine Inſolvenz erklärt hat; 

4) wenn und ſo lange der Staat feine Militärdienfte in Anſpruch nimmt; 

5) nad einjähriger Haft, wenn die Hauptforderung des Gläubigerd 100 Rthlr. 
nicht überfteigt; nach zweijähriger Haft, wenn dieſelbe zwiſchen 100 und 
500 Rthlr. beträgt, und jedenfalld nach drei Jahren; 

6) in dem im $. 14 erwähnten Falle. 

Medlenburg-Schwerin. Die allgemeine deutſche Wechſelordnung wurde am 28, 
Upril 1849 eingeführt; in der Autführungsverordnung von diefem Tage ift bezüglich des 
BWechfelarrefteö nichts beftimmt. 

In einer Verordnung vom 14, Zuni 1849 ift aber $. 6 vorgefehrieben: 

1) Rum, 2) Der Wechſelarreſt kann durch fofortige reine Güterabtretung abgewendet 
werben. 

2) (Num, 3) Es wird der Wechfelarreft nicht anwendlich: 

. a gegen dienftthuende Militärperfonen im Kriege, oder während das Militär auf 
dem Feldfuße ſteht, oder während eined Commando's außer der Garnifon, oder 
während die treffende Militärperfon in unmittelbarer Dienftausühung begriffen ift; 

b. gegen Schiffer und Sciffsvolf, wenn deren Schiff fegelfertig liegt; . 

o. wegen einer Wechfelforderung, welche bereitd vor einem Concurſe ded Verklagten 
gegen denjelben begründet worden. 

3) (Rum. 6) Wenn der Gläubiger an dem Tage, bis zu welchem er die Koften vors 
geftredt, Feine weitere Koftenvorlage gemacht hat, oder der gerichtlichen Aufforderung 
zur Vergütung fonftiger durch die Haft entitandener unvorbergefehener Koften nicht 
binnen vier und zwanzig Stunden entfpriht, fo wird der Schuldner fofort freigelaffen 
und darf er wegen derfelben Schuld nicht wieder verhaftet werden. 

4) (Rum. 8) Die,perfönlihe Schuldhaft dauert einen Monat, wenn: die Schuld mit 
den durch dad Erkenntniß dem Gläubiger zugefprochenen Zinfen und Koften 50 
Thaler oder weniger beträgt. Für jeden Mebrbetrag, bis zu 50 Xhaler einfhließs 
ih, verlängert fie fih um einen Monat. Die Dauer von fünf Jahren darf fie 
niemals "überfteigen. 

5) Mum; 9) Die perfönlihe Schulohaft hört auf: 

a. wenn der Verhaftete die reine Güterabtretung erflärt, oder wider benfelben der 

Eoncurd erflärt wird; ) 

b. bei ſchwer Erkrankten während der Dauer der Krankheit; 

c. bei Perfonen weiblichen Gefchlehtd um die Zeit ihrer Entbindung und während 

der nächſten ſechs Wochen nad derfelben; 

d. bei bereitd verhafteten Militärperfonen, wenn und in fo lange der Staat. ihre 

Dienfte im Kriege oder bei einem Commando außerhalb der Garnifon in Ans 

foruch nimmt, oder die Militärabtheilung, der fie angehören, auf den Feldfuß 


gefegt wird, 
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Eine am 23. Februar 1853 erlaffene Verordnung Ändert die letztere Beftimmung ab, 
und lautet: | 

Wegen der Nachtheile der Vollſtreckung des Wechſelarreſtes gegen Perfonen dei 

Soldatenftandes. für den Militärdienft verordnen Wir, nad baudvertragsmäßiger 

Communication mit Geiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von Medlenburg: 
Strelitz und nad ftattgehabter Verhandlung mit Unferen getrzuen Gtänden: 

1) Gegen die fämmtlihen Combattanten und Nichteombattanten in allen Chargen, 

ſo fange fie bei der Fahne find, kann der Wechfelarreft nicht vollftredt werden, 

9) Die abweichenden Beſtimmungen Unferer Verordnung vom 14. Juni 1849 x. 

wird hierdurch wieder aufgehoben. Jedoch verbleibt es bei derfelben hinſichtlich 

der noch vor der Publication der gegenwärtigen Verordnung ausgeſtellten 


Wechſel. 


Naſſau. Die Einführung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung erfolgte unterm 
7. November 1848, gleichzeitig “wurde eine Wedhfelproceß- Ordnung erlaflen, in welcher 
bezüglich des Wechſelarreſtes beftimmt ift, was folgt: 

g. 23, Die Vollſtreckungshaft kann nicht nachgeſucht werden: 

1) gegen Schuldner, welche das ſiebenzigſte Lebensjahr zurückgelegt haben; 

2) gegen den Ehegatten des Glaubigers; 

3) gegen Verwandte und Verſchwägerte in auf: und abfteigender 
erften Grade der Geitenlinie, 

$. 26. Die Entlafjung des Berhafteten wird verfügt: 

1) wenn die Schuldfumme fammt dem Betrage der zu üdzuerfegenden Verpfle⸗ 
gungs⸗ und Bewachungskoſten dem Gläubiger bezahlt oder gerichtlich deponirt 
worden ift; ; 

2) wenn der Schuldner, nachdem er drei Monate im Verhaft war, ein Drittel 
der Forderung, fammt dem Betrage der zurückzuerſetzenden Verpflegungs / und 
Bewachungskoſten bezahlt, und für in ſechs Monaten zu leiſtende Zahlung des 
übrigen Betrags hinreichende Sicherheit ftellt; 

3) wenn der Gläubiger nicht an dem Tage, bis zu welchem einſchließlich die Koftn 
vorgeſchoſſen ſind, einen neuen Vorſchuß auf mindeſtens einen Monat lit; 
gegen den aus diefem Grunde aus der Haft entlaffenen Schuldner findet wegen 
verfelben ‚Forderung eine wiederholte Schuldhaft nicht ftatt; 

4) wenn die Militärdienfte des Verhafteten bei ausgebrochenem Krieg in Anſpruh 
genommen werden; 

5) wenn der Schuldner das ſiebenzigſte Lebensjahr zurückgelegt bat; 

6) wenn vom Tage der Verhaftung an ein Jahr abgelaufen ift, 


Sad en:-Weimar. Die Einführung der allgemeinen deutfchen Wechſelordnung z 
ſchah unterm 9. December 1848 und beziehungsweile 13. Juli 1849; befondere Daft 
mungen in Bezug auf die Zuläfjigkeit der Wechſelhaft feinen nicht zu beitehen. 


Linie und im 


t 
Sahfen-Meiningen-Hildburgbaufen. Die Einführung ber allgemeinen IF 
fhen Wechſelordnung erfolgte dafelbit fhon am 92; April 1848, und. ed wurden dadei 


Bezug auf die Zufäfiigleit der Wechſelhaft nachſtehende Beſtimmungen erlaſſen: 
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Art, 1. Außer den in der Wechſelordnung Art. 2 unter 1 bis 3 gedachten Fällen 
foll der Wechfelarreft noch unzuläffig ſeyn gegen Geiftliche, Militärperfonen und 
Seldjäger, fo lange fie fich im wirklichen Dieufte befinden. 

Gegen andere öffentliche Diener findet zwar der Wechfelarreft ftatt; der Voll⸗ 
zug defielben ift jedod in jedem Falle von dem Gerichte ver vorgefeßten Dienftbe: 
börde bed betroffenen Dieners zum Behufe der anzuordnenden Steflvertretung fos 
fort anzuzeigen, und der Gehalt des Dieners ift auf die Dauer des Arrefted eins 
zuzieben, | 


Sachſe n:Altenburg. Die Einführung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung ift 
im December 1848 erfolgt, jedoch anſcheinend ohne Erlaß beſonderer Beſtimmungen in Bezug 
auf Zuläffigkeit der Wechſelhaft, 

Sachſen-Coburg-Gotha, ebenfo, 

Medlenburg-Strelig, Dafelbft gelten nad einem Geſetze vom 14. Juni 1849 die 
nämlihen Beftimmungen, ald nad) einem Geſetze vom gleichen Tage in Mecklenburg / Schwer 
rin; und nur Die eine, unter Ziffer 2, it. b aufgeführte Ausnahme der Schiffer und des 
Schiffsvolkes fegelfertiger Schiffe von der Wechfelhaft ift in Mecklenburg⸗ Strelitz nicht zus 
gelaffen. | | 

Oldenburg. Die allgemeine deutſche Wechfelordnung wurde durch Geſetz vom 31. 
März 1849 eingeführt, Diefed beftimmt in Zufaßartifeln: 

Art. 101. Die Vollftredung des Wechfelarreftes erleidet feine anderen, als die 
im $. 2 der Wechfelorbnung angegebenen Beſchränkungen, vorbebaktlic der Beftims 
mungen in den Art. 130 und 133 des vierten Abſchnitts. 

Art. 130. Die Perſonalhaft kann nicht vollſtreckt werden während des ons 
curfed ded Schuldners "wegen der bei deffen Eintritt bereitd vorhandenen Schuld: 
anfprüche. 

Art, 133, Der Schuldner ift der Haft zu entlaffen: 

3) wenn der Concurd der Gläubiger wider den Schuldner erfannt ift; 
4) wenn die Haft für eine und diefelbe Schuld bereits zwei Jahre, es fey mit 
oder ohne Unterbredhung, gedauert hat; 


5) wenn der Kläger die ihm obliegenden Zahlungen Cfür Unterhalt des Schuld 


ners 20.) nicht innerhalb vier und zwanzig Stunden leiftet ; 

6) wenn Strafs oder Unterfuchungshaft wider den Schuldner vollftredt werben 
fol, in welchem alle derfelbe für die Dauer folder Haft des Wechſelarreſtes 
entlaffen und der zuftändigen Behörbe übergeben wird. 

Anbalt-Deffaus Eöthen. Die allgemeine deutſche Wechſelordnung wurde am 4. 
März 1848 durch die Geſetzſammlung bekannt gemacht; beſondere geſetzliche Beſtimmungen 
wegen fernerer Beſchränkung der Wechſelhaft ſind nicht erlaſſen worden. 

Anhalt-Bernburg. Die allgemeine deutſche Wechſelordnung wurde auch hier ohne 
weiteren Beifag durch die Gefeßfammlung fundgegeben. 

ur :Sondershaufen. Am 30. December 1848 wurde die allgemeine 
N: nn publieirt, und in einem Geſetze vom 2. März; 1854 beftimmt, 
daß diefelbe landesgeſetzliche Beftimmung haben folle; zur Ausführung des Art. 2 berfelden 
find Vorſchriften nicht erlaffen worden. 
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Schmwarzburg: Rudolftadt. Auch bier erfolgte unterm 2. Januar 1849 die Ver⸗ 
kündigung ohne weitere Vorſchriften zu deren Ausführung. 


Liehtenftein. Es liegt fein Nachweis vor, daß daſelbſt die allgemeine deutfche Wed: 
felordnung eingeführt ift. 


Walde. Die Publication der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung erfolgte unterm 
30. Mai 1849 mittelft einer Einführungdverordnung, in welcher ſich bezüglich der Med 
felhaft nachftehende Beitimmungen befinden : 
$. 16. Unterbleibt die Vorausentrichtung er Sibgebühren für den verhafteten Schul: 
ner), fo wird der Schuldner entlaffen und kann wegen derfelben Schuld nicht wie 
der verhaftet werden, 
$. 18. Der Wechfelarreft ift nicht zuläflig ferner gegen: 
1) den Ehegatten; 
2) Verwandte und Verſchwägerte in gerader Linie; 
3) gegen die beiden Ehegatten zugleich ; 
4) gegen eine Perfon, die älter ift als ficbenzig Jahre; 
5) gegen einen Schuldner, der feine Inſolvenz gerichtlich erklärt hat. 
$. 19. Der verbaftete Schuldner wird entlafjen: 
1) wenn er Dad jiebenzigfte Jahr zurücgelegt bat; 
2) wenn er feine Inſolvenz gerihtlid erklärt bar; 
3) nach zweijähriger Haft. 


Neuß ältere Linie Die Publication der MWechfelordnung fand ftatt unterm 


5. December 1848, und ed iſt nicht befannt, daß zu deren Ausführung bejondere Vor: 
ſchriften erlaffen worden wären. 


Neuß jüngere Linie. Hier tritt dad gleiche Verhältnig ein; die Publication hatte 
am 15. Januar 1849 ftatt, 


Schaumburg:Lippe. Die Publication der allgemeinen veutfchen Wechſelordnung 
ald Reichögefeß fand zwar unterm 2, December 1848 ftatt, nach inhalt einer Miteheilung 


ded Fürftlichen Bundestagsgefandten ift aber diefelbe als Partifulargefeg nicht recipirt und 
publicirt worden, und find aud andere partifulare Gefege über Wechſelrecht und Wehld 
proceß im Fürftenthume weder in früherer, nod in fpäterer Zeit ergangen. 


Lippe. Am 5. Juli 1849 ift tie allgemeine deutfche Wechfelordnung eingeführt, und 


in einem Geſetze von diefem Tage über den Wechſelproceß finden fic folgende Beftin 
mungen: 

$. 14. Der Kläger hat neben dem Antrage auf Vollziehung des Perſonch 

arrefied gegen den Beklagten die Unterbaltungäfoften für die erfte Woche mt 

74 Sur. für den Tag einzuzahlen und die ferneren Unterhaltungäfoften von Pott 

zu Woche zum voraus zu entrichten. Unterbleibt die Worausentrihtung, ſo wird 


der bereitd verhaftete Schuldner entlafien und kann wegen derfelben Schuld nidt 
wieder verhaftet werben. 


$. 15. Der Wechfelarreft kann außer den im Artikel 2 der Wechſelordnung 
genannten Ausnahmen nicht nachgeſucht werden: 
1) gegen Ehegatten; 


2) gegen Verwandte und Verſchwägerte in gerader Linie und im erften Grade 
der Geitenlinie; 


3) 
4) 
$. 16, 
2) 
3) 
4) 


5) 
Deife 
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gegen beide Ehegatten zugleid) ; 

gegen einen Schuldner, der feine Infolvenz gerichtlich erklärt bat, 

Der verhaftete Schuldner wird entlaflen: 

wenn der Gläubiger gerichtlich feine Inſolvenz erklärt hat; 

wenn und fo lange der‘ Staat feine Militärdienfte in Anſpruch nimmt; 

nach einjähriger Haft, wenn. die Nauptforderung des Gläubigerd 100 Thaler 
nicht überfteigt; nad) zweijähriger Haft, wenn diefelbe zwifchen 100 und 500 
Thaler beträgt, und in allen Fällen nach drei Jahren; 

in dem im $, 14 erwähnten Falle, 


n:Domburg. . Die Publication der Wechſelordnung iſt unterm 28. April 


1849 gefchehen; von weiteren Beflimmungen zu deren Ausführung ift nichts bekannt, 


Lübed, Die Publication der allgemeinen deutfchen Wechfelordnung fand unterm 
6. December 1848 ftatt; am 28, April 1849 aber wurde ein eigened Geſetz über deren 


Anwendung 


und eined über den Wechfelarreft erlaffen, in welchem ſich nachſtehende Beftim: 


mungen befinden: 


Artikel 2. Auf die perfönlihe Haft eined Schuldners darf, außer in den 


im Artifel 2 der allgemeinen deutfchen Wechſelordnung aufgeführten Fällen, nicht 
erfannt werden: 
1) gegen Blutöverwandte und Verſchwägerte des Gläubigerd in aufs oder abftei- 


2) 
3) 
4) 
ö) 


1) 


2) 
3) 


4) 


5) 


6) 


7 


gender Linie; 
gegen Voll: oder Halbgefhwifter, ſowie gegen Gefhwifter der Eltern und Groß: 
eltern des Gläubigers; 5 
gegen den Ehegatten ded Gläubigers; 
gegen Perfonen, welche das fiebenzigfte Lebensjahr vollendet haben; 
gegen Perfonen, über deren Vermögen Concurd eröffnet ift, wegen folder 
Schulden, welche vor dem Concurfe contrabirt find. 
Artikel 3. Der erkannte Wechfelarreft darf zeitweilig nicht vollftredt werben; 
gegen einen Ehegatten während der andere wegen Schulden perfönlih in 
t iſt; 
= ER Erfranfte während der Dauer ber Krankheit; 
gegen Perfonen weiblichen Geſchlechts während der Schwangerſchaft und der 
nächſten ſechs Wochen nach ihrer Entbindung; 
gegen Mitglieder oder Beamte öffentlicher Behörden während der Sitzung der 
a BO und andere Mitglieder unter öffentlicher Autorität be; 
maffneter Corps, während fie auf * Feldfuße ſich befinden, oder im öffent: 
i 1 unter den Waffen ftehen; 
= na und Schiffsvolk, während das Schiff, welchem fie angehören, _ 
ig liegt; 
— Gottesdienſte gewidmeten Gebäude während ber Dauer bed 
Gottesdienfted; bei Taufhandlungen, Trauungen und Zeichenfeierlichkeiten, fowie 
bei den entfprechenden Handlungen nicht hriftliher Confeflionsverwandten; 
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an Sonntagen und allgemeinen Feiertagen (Reujahrötag, Charfreitag, Ofter: 
montag, Dimmelfahrtötag, Pfingftmontag, Johannistag, Michaelidtag, erfter 
und zweiter Weihnadhtätag) ; 

in der Wohnung ded Schuldnerd während der Stunden von 7 Uhr Abends 
bis 9 Uhr Morgens, 


Artifel 6, Der Wechſelarreſt dauert vierzehn Tage, wenn die Schuld, wegen 
deren berfelbe eıfannt worden, mit Inbegriff der durch Erkenntniß dem Gläubiger 
zugefprocdhenen Koften und Zinfen, fo weit bis zum Tage der Verhaftung aufge 
laufen, 50 Mark oder weniger beträgt; er dauert einen Monat, wenn die Schuld 


über 


50 Mark und bis 100 Mark beträgt. Für jeden Mehrbetrag bis zu 100 Mark 


einfchlieplich verlängert er fih um einen Monat, Die Dauer von drei Jahren darf 
er niemald überfteigen. 


1) 
2) 


3) 


4) 
5) 


| chen 


Artikel 7. Die perſönliche Wechſelhaft hört von Rechtswegen auf: 

nach Ablauf ihrer geſetzlichen Dauer; 

wenn die Schuld, für welche fie verhängt worden, vor ſolchem Ablauf bejahlt 
wird, fofort nach der Zablung; 

wenn der Schuldner das fiebenzigfte Lebensjahr vollendet; 

mit der Eröffnung ded Goncurfed über dad Vermoögen ded Schuldners; 
wenn am lebten Tage des Monatd, für welchen die Unterhaltögelder vom 
"Gläubiger berichtigt worden, bis Abends 7 Uhr feine neue Cinzahlung für 
den nächſten Monat geleiftet ift. 
Artikel 8. Sie fann durch richterlihe Verfügung von Amtswegen unterbro 
werden, wenn ber Verhaftete ſchwer erfranft, oder andere Nothfälle ein 


treten x. 


ner 


Fran 


Artikel 9. Wegen der nämlichen Schuld darf der einmal entlafene Schul: 
nicht wieder verhaftet werden, abgefehen von den’ im Artilel 8 gedachten Fallen. 


kfurt. Das Einführungsgeſetz vom 13. Februar 1850 enthält nachſichende 


hierher bezügliche Beftimmungen: 


$. 3. Zu den im Artifel 2 der allgemeinen deutſchen Wechfelorbnung unter I, 


2, 3 erwähnten Befchränfungen ded Wechfelarreftes kommen noch folgende: 


4) 
5) 


6) 
7 


8) 
9) 


ſetze 


Der Wechſelarreſt iſt nicht zuläſſig: 
gegen die bei dem hieſigen Linienmilitär in wirklichem Dienſte ſtehenden Ri 
litärperfonen; 
gegen Verwandte ded Gläubigers in aufs oder abfteigender Linie, fowie gegen 
Geſchwiſter deſſelben; 
gegen den einen Ehegatten wegen Anſprüchen des anderen; 
gegen die Ehefrau und den Ehemann zugleich wegen der namlichen 
ſchuld; 
gegen denjenigen Schuldner, welcher das ſiebenzigſte Lebensjahr angetreten I; 
wegen einer die Summe von 25 Gulden im Hauptftuhl nicht erreihenden 
Forderung. 

Auch finden bei dem Wechfelarrefte die Vorfchriften der 66. 2 bie 7 be — 

3 vom 31. October 1848 über die perſönliche Haft wegen Verbindlichleiten 


Wechſch 
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des bürgerlichen Rechts, und ded g. 7 des Geſetzes zum Schuße der perfönlichen 
Freiheit vom 20, Februar 1849 Anwendung. 
Dad letztere diefer Geſetze beftimmt; . 

5.7. Die Verhaftung einer Perfon wegen Berbindlichfeiten ded bürgerlichen 
Rechts foll in den Fällen, in welchen das Geſetz fie zuläßt, nur geſchehen kraft 
eines ſchriftlichen, den zu Verhaftenden, ſowie den Gegenſtand der Verbindlichkeit 
beſtimmt bezeichnenden richterlichen Befehls. 

Dieſer Befehl muß dem zu Verhaftenden bei der Verhaftung vorgewieſen und 
ſpaͤteſtens innerhalb der nachſten vier und zwanzig Stunden demfelben zugeftellt werden, 

Das erftere Geſetz verordnet: a 
$. 2. Der Schuldner kann nicht verhaftet werden ; 
1) bei Rachtzeit oder bei einbrechender Dämmerung; 
2) an einem gefeßlichen allgemeinen Feiertage; 
3) in der Kirche während des Gottesdienſtes oder einer anderen firchlihen Feier, und 
4) während er im öffentlichen Dienfte unter den Waffen ſteht. 

$. 3. Der Gläubiger hat die Unterhaltungäfoften des Schuldners, welche an: 
durch außer den Koſten für die Heizung des Locals, auf täglich 24 Kreuzer be: 
fimmt werden, von Woche zu Woche vorzulegen, fo daß im Unterlaſſungsfalle 
diefer mödjentlichen Vorausbezahlung der Schuloner fogleich entlajjen wird. 

$. 4. Die Entlafjung ded Verhafteten hat von Rechtswegen zu geſchehen: 

1) nad) Ablauf von zwei Jahren vom Tage der Verhaftung an; 

2) mit dem Tage, mo der Schuldner fein ftebenzigfted Lebensjahr angetreten hat; 

3) nachdem über das Vermögen ded Verhafteten der Goncurd erkannt worden, 
unabbrüdyig der dem Goncurdgerichte zuftchenden Befugniß, den Cridar nad) 

Umftänden in Haft bringen zu laffen. | 

$. 5. Der Schuldner, welcher wegen nicht gefeifteten Vorſchuſſes der Ver: 
pflegungsfoften von Seiten ded Gläubigerd der Haft erlaffen worden ift, fann we: 
gen der nämlichen Schuld erft nach Ablauf von vier und zwanzig Stunden feit der 
Entlaffung wieder verhaftet werden. 

$. 7. Der nach Ablauf der gefeßlichen Zeit entlaffene Schuloner kann wegen 
der nämlichen Scyuld nur dann wieder verhaftet werden, wenn von dem Gläubiger 
nad)gewiejen worden, daß bdemfelben während der vorderen Haft, oder nachher 
Zahlungsmittel zugefallen find. 

Bremen. Die Einführungsverordnung vom 25. April 1849 enthält feine Beſtim⸗ 
mungen über Beſchränkungen des Wechſelarreſtes. 

Hamburg. Die Verordnung vom 5. März 1849 in Betreff der Einführung der 
allgemeinen deutſchen Wechſelordnung beſtimmt: 

Der Wechſelarreſt wird auf gerichtliche Erkennung des Freizettels in der für 
den Schuldarreſt im Allgemeinen hierſelbſt gebräuchlichen Modalität verfügt. Rück— 
ſichtlich der Beſchränkung ſeiner Vollſtreckung aus Gründen des offentlichen Rechts 
kommen gleichfalls nur die in Bezug auf den Schuldarreſt im Allgemeinen gelten⸗ 
den Grundfäße zur Anwendung. 

Deßfalls befteht aber nur die von Klefecker Hamb, Gef. Bd. II, S. 433 in Bezug 
auf den Schuldarreft im Allgemeinen bemerkte Ausnahme: * 
Ptot. d. B. ©. 1854. 
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Bei den in öffentlichen Ehrenämtern oder Stadtofficiis ſtehenden Perfonen, als 
in Anſehung deren, des zu vermeidenden öffentlichen scandali halber, wo fie nicht 
de fuga suspecti find, zu einer Inhaftirung nicht geſchritten, fondern zu Rathe 
referirt wird, welcher auch, durch unmittelbare Aufträge an die Herren Praetores 
dergleichen Arrefte, z. E. bei Stadtbedienten zu verhängen pflegt. 

Diefe Ausnahme wird im Weſentlichen nur bei Geiftliden, Soldaten und frädtiihen 
Officianten vorfommen, und aud da wohl nur unbedingt und fo weit gelten, ald die ber 
treffende Perfon in ihrer Amts- oder Dienitkleidung, oder mit ihrem Dienftzeichen verfehen, 
oder fonft erweislich in der Ausübung ihres Dienfted begriffen, nicht arretirt werden kann, 
wobei überdieß, feitdem die Präturen felbitftändige Juſtizbehörden geworden find, die Uns 
frage oder Relation im Genate wegfällt. 


ap I 
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Sieben und dreißigſte Sitzung. 


Geſchehen, Frauffurt a. M. den 1M. December 1854. 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anwefenden, 
und 


ded Großherzoglich⸗Heſſiſchen Herrn Bundedtagögefandten Freiheren von Müud- 
Bellingbaufen. 


$. 37. 


Beziehung des Salpeterd aus England zur Bereitung des für die Ausrüftung der 
Bundesfeftung Ulm nöthigen Pulvers, 
(28. Sit. $. 279 v. 3. 1854.) 


Near idium. Sn der Sitzung vom 21. September d. J., $. 279, hat der Bums 
dedtagd -Ausfhuß in Militärangelegenheiten diefer hohen Verſammlung Anzeige erftattet von 
der in Folge Berichts der Militäreommiffion vom 10, Auguft d. J. bei der Königlich s 
Srofbritannifhen Regierung erwirften Erlaubniß für den Pulverfabrifanten 8, Ritter in 
Altenkirchen, ungefähr 400 Eentner Salpeter von dem Handlungdhaufe Core und Comp, 
in London zu beziehen, um daraus eine für die Bundesfeftung Ulm beftimmte Lieferung 
von 550 Gentnern Pulver zu erzeugen. Die Bundedverfammlung befhloß hierauf, Präs 
fidium zu erfuhen, dem Königlich» Großbritannifhen Gefandten Gir Alerander Malet, 
unter Beftätigung des Empfangsd feiner die angefprodhene Erlaubniß enthaltenden Mittheis 
lung, für feine Vermittlung ihren Dank auszufprechen. 

Mit Beriht vom 5. December d. J. bat die Militärcommiffion ungezeigt, daß dem 
Handlungsbaufe Core und Comp. eine Caution von 1,400 Liv. Sterl. und zugleich der 
Nachweis auferlegt wurde, daß die 400 Eentner Galpeter wirklich über Rotterdam impor⸗ 
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tirt und nah Altenkirchen befördert wurden für den Gebrauch des Deutſchen Bundes, 
Ein Zeugniß deßhalb, von dem englifhen Conful in Cöln am 25. October audgeftellt, 
welches befagt, daß nad) feinem beften ®lauben« die auf angegebenem Wege eingeführte 
Quantität Salpeter für den Deutſchen Bund verwendet worden ſey, wurde von der Kö— 
niglich⸗Engliſchen Regierung nicht für genügend betrachtet und unter Androhung des Vers 
Iufted der Caution beftimmter Nachweis verlangt. 

Die Artillerieausrüftungs » Direction in Ulm bat, auf Verlangen des Pulverfabrifanten 
8, Ritter, demfelben hierauf ein Zeugniß ausgeftellt, daß derfelbe von den 550 Gentnern 
Pulver, wozu die fraglihen 400 Gentner Salpeter gehören, 450 Centner bereitd wirklich 
abgeliefert und die weiteren 100 Gentner nicht durch Verſchulden ded Ritter, fondern nur 
deßwegen nicht abgeliefert worden find, weil die Artilleriedirection wegen der vorgerüdten 
Yahredzeit die Anordnung getroffen bat, die Ablieferung erft im Frühjahr zu bewirken. 

Die Militärcommiffion, indem fie diefe für das Handelshaus Core, fowie für den 
gegen daſſelbe verpflichteten Pulverfabrifanten Ritter wichtigen Umftände berichtet, erſuchte 
zugleih um weitere gefandtfchaftliche Vermittlung, und zwar mit thunlichfter Befchleunigung, 
da die Königlich Grofbritannifhe Negierung für den Nachweis der richtigen Verwendung 
des Salpeters eine Frift von zehn Tagen geftellt hatte, 

An demfelben Tage, 5. December, prass. 6., richtete der Königlich » Großbritanni 

ſche Gefandte eine Note an das Präfidium, welche in franzöfifcher Ueberfegung folgen 
dermaßen lautet: 
»En se referant ä la Note que Son Excellence Monsieur le Baron de Prokesch- 
Osten etc. etc. a adressee au soussignd Envoys extraordinaire et Ministre ple- 
nipotenliaire de Sa Majest Britannique pres la Serenissime Confederation Ger- 
manique en date du 14 Aoüt dr. demandant qu'il soit permis à Messieurs Coxe el 
Comp. de Londres d’exporter 400 quintaux de Salpötre afın de mettre le Sieu 
Ritter d’Altenkirchen en etat de fournir, ainsi qu'il s'y elail engage par contral, 
550 quintaux de poudre ä canon ä la forteresse federale d’Ulm, permission * 
le Gouvernement de Sa Majests accorda sur le champ comme le Soussigne # 
eu Thonneur de Pannoncer a Son’Excellence sous la date du 7 Septembre d, 
le Soussignd est maintenant charge de faire “connaftre à Monsieur le President 
de la haute Diete que le Gouvernement de Sa Majeste a élé informee de bonne 
source que le Sieur Ritter a abus6 du privilöge que l'entremise de Son Exed- 
lence lui avait fait oblenir. « 

»En prösentant le certificat, en verlu duquel la quantit& de Salpeire susdile 
a étô exportee, à la legalisation du Consul de Sa Majeste Britannique a Cologe®, 
le Sieur Ritter n’etait pas en etat de donner des preuves salisfaisanles que tub 
la quantit6 en question serait employée conformement à sa deslinalion ostensible. 

»Des informations dignes de foi sont egalement parvenues au Consul de 5a 
Majestò ä Cologne d'après lesquelles le Sieur Ritter aurait contract lobligation 
de fournir de la poudre à canod au Gouvernement Russe, et le Consul - 
au surplus pouvoir donner des preuves que Ritter aurait c&de une parlie ar 
mene ingredient à d’autres fabricants de poudre dans le voisinage de Cologn J 

„Dans ces circonstances qui, si elles @laient constatees, etabliraient le Tu! 
que Ritter a abuse de la bonne foi de Son Excellence, le Soussigne es! — 
par son Gouvernement de requerir que le Sieur Ritter soit sommö de pe 
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+ 
quil a delivrö à la forteresse föderale d’Ulm 550 quintaux de pöudre & canon 
depuis le 20 Octobre 1854, “ 
»Le Soussignö saisit etc,« 


F Bei der Dringlichkeit der Sache hat Präſidium nicht gefäumt, nod am 6, dem Ks 
niglich -Großbritanniſchen Gefandten die Aufihlüffe mitzutbeilen, welche die Militärcoms 
miffion foeben geliefert hatte und welche nadhweifen, daß 450 Gentner Pulver bereits ger 
liefert und die audftehenden 100 Gentner völlig fihergeftellt zu betrachten find, 

Die am 6. d, M. an Sir Alerander Malet gerichtete Note lautet: 

»Le soussigns Ministre d’Autriche President de la Diete Germanique etait 
sur le point d’adresser ä Sir Alexandre Malet, Envoy& extraordinaire et Ministre 
plenipotentiaire de Sa Majest& Britannique, une Note relalivement à l'exportation 
de 400 quintaux de Salpätre dont traite sa note du 14 Aoüt 1854, lorsqu'il a 
regu l’oflice que Son Excellence lui a fait l’honneur de lui adresser en date 
d'hler et qui a rapport ä la meme affaire,« 

»Le Soussigne n'a aucune connaissance des faits alléguòs par le Consul bri- 
tannique & Cologne d'où il r&sulterait que le Sieur Ritter, fabricant de poudre ä 
Altenkirchen, aurait abusé du privilege qui lui avait &t6 accord& d’exporter 
d’Angleterre la. quantit6 susmentionee de Salpötre afın de pouvoir delivrer ä la 
Confederation Germanique, ainsi qu'il s’y etait engag& par contrat, la somme 
de 550 quintaux de poudre à canon dans le courant de cette annde.« 

»D’apres un rapport que le Soussigne vient de recevoir de la Commission 
militaire federale, la -Direction d’artillerie de la forteresse d’Ulm a déjà regu 
450 quintaux sur la somme totale de 550 quintaux que le Sieur Ritter avait à 
fournir et si le reste de 100 quintaux n’a pas encore été delivre à Ulm, ce n’a 
pas 6t6 par la faute du fabricant susdit, mais sur l’ordre de la Direction d’artillerie 
elle-möme, qui, vüla saison avancee, a signifie au Sieur Ritter de fournir ces 
100 quintaux restants au printemps prochain. La Direction d’artillerie d’Ulm 
a cru devoir donner au Sieur Ritter, sur sa demande, un certificat constatant les 
faits qui pr&cedent. « 

»Sop Excellence voudra bien relever de cet Elat des choses que, quant & 
ses engagements envers la Confederation Germanique, le Sieur Ritter a delivre 
la plus grande partie de la poudre ä canon stipulde et que le reste est assure 
ä la möme destinalion, seulement le transport sur les lieux em est retardö sur 
la demande de l’autorit6 militaire möme qui avait ä le recevoir. « 

»Le Sieur Ritter ötant ainsi en regle vis & vis de la Confederation Ger- 
manique le Soussigne s’empresse de communiquer ä Son Excellence les details 
precites en La priant de vouloir bien les porter à la connaissance de Son Gou- 


vernement et saisit elc.« 
enfall der hohen Verfammlung zur Kenntniß bringt, 


aͤſidium diefen Zwiſch 
——— Großbritanniſchen Geſandten gerichteten Note nach⸗ 


erſucht ed dieſelbe, der an den Königlich⸗ 

träglich ihre Genehmigung zu ertheilen. 
Preuffen. Der Gefandte fieht ſich veranlaßt, wieberpolt bie Beftimmung des Buns 

desbeſchluſſes vom 12. Juni 1817 in Erinnerung zu bringen, wie ſolches bereitd in ber 
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Erklärung bat geichehen müſſen, welche er auf Befehl feiner Allerhoöchſten Regierung in der 
11. Sigung vom 2, April v. 3. Prot. $. 80) abgegeben hat. 


Die Birndesverfammlung nahm die obige Präfibialanzeige zur Kenntniß und 
ertheilte der am 6. d. M. an den Königlich» Großbritannifhen Geſandten ergangenen Rote 
die nachträgliche Genehmigung. 


3. 373. 

Antrag von Preuffen wegen Aufhebung der öffentlichen Spielbanken innerhalb des 
deutſchen Bundesgebiets, insbefondere Wahl eined Ausſchuſſes zur Begut 
achtung diefed Antrags. 

| (36. ig. $. 267 v. 3. 1854.) 

Prafivinm Zn Folge des in der legten Sitzung (Prot. $. 367) von der Ri 
niglihs Preuffiihen Regierung eingebrachten Antrags wegen Aufhebung der öffentlichen Spiel⸗ 
banken innerhalb des deutſchen Bundesgebiets, hat die hohe Verſammlung beſchloſſen, in 
der heutigen Sitzung einen befonderen Ausſchuß von drei Mitgliedern zur Begutachtung 
diefed Antrags niederzufegen. 


Bei der hierauf veranftalteten Wahl wurden bie Gefandten von 
Preuſſen, 
Baden und 
der fünfzehnten Stimme 
zu Mitgliedern und der Gefandte von 
Kurbeffen 
zum Ötellvertreter diefed Ausſchuſſes auserſehen. 
Hiernädft ge der 
Beſchluß: 
den aus den ‚eben erwählten Herren Gefandten beftehenden Ausſchuß zu beauftragen, 
über den in der vorigen Sitzung, $. 367, von ber Königlich» Preuffifhen Regierung ge 
ftellten Antrag Bericht zu erftatten. 


$. 374. 
Den neuen Eutwurf der näheren Beftimmungen der Rriegöverfafiung des Deutihen 
Bundes betreffend. 
(31. Sig. $. 316 v. I. 1854.) 

Der Befaudte von Defterreich erflattet Namens des Ausfchuffe in Wi 
(itärangelegenheiten nachftehenden Vortrag: 

Mit Beſchluß vom 19, October d. 9. ($. 316) bat diefe hohe Verſammlung fm 
liche Abftimmungen über die bezüglich) ded neuen Entwurfs der näheren Beſtimmungen der 
Kriegöverfaffung ded Deutſchen Bundes in der 27, Sitzung vom 24. Auguft d. 9. 6. 269) 
geftellten Anträge dem Bundestags: Ausfhuffe in Militärangelegenheiten zugewiefen. Dit 
Ausfhuß hat diefelben fogleih einer vergleichenden Prüfung unterzogen, deren Reſultat r 

diefer hohen Verſammlung vorzulegen nicht zögert, 

Die Stimme von Hannover, ohne in Das Einzelne der zur Abſtimmung Geantrage 
Paragraphen einzugehen, bat die Zuläfligkeit der Abſtimmung ſelbſt beanftandet, fo langt 
nicht auch über die SS. 15, 18, 19 und 22 abgeflimmt werden fann, 
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Diefe Anſicht ift von Feiner der übrigen Stimmen getheilt worden. Es haben dieſel⸗ 
ben vielmehr über die Anträge vom 24, Auguft abgeftimmt, alfo, one im Geringften das 
Wünfhenswerthe der gleichzeitigen Abftimmung über fümmtliche Paragraphen diefes neuen 
Entwurfs in Zweifel zu ziehen, die Zulaſſigkeit der getrennten Abftimmung anerkannt. 
Der Ausihuß geht von der Erwartung aus, daß die Königlich » Hannöverifhe Regierung 
in bundeöfreundlicher Gefinnung diefes thatſächliche Verhältnig berückſichtigen wird, 

Bei der vergleihenden Prüfung der über den vorgelegten Entwurf abgegebenen Abſtim⸗ 
mungen gelangte der Ausfhuß zu dem erfreulichen Nefultate, daß nur in weniger wefentli- 
hen Puncten ſich abweichende Anfichten geltend gemacht haben, daß vielmehr von vielen Sei: 
ten von den bei den Verhandlungen in der Militärcommifiion als wünfchenswerth hervor: 
gehobenen Beränderungen nunmehr abftrabirt wurde, um eine Beihlußfaffung über die zur 
Organifation der ‚einzelnen Contingente, ſowie zur Hebung ihrer Kriegstüchtigfeit fo unent: 
behrlihen Beftimmungen nicht mehr länger hinaus zu ſchieben. , 

Gegenüber jenen Staaten, welche mit Aufopferung ihrer eigenen Intereſſen ſich den 
Wünfhen und Bedürfniffen der Mehrzahl angefchloffen haben, erfcheint ed als eine Pflicht, 
die Erreihung des Zieles möglichft bald anzuftreben, da nur durd eine foldhe Förderung 
des gemeinfamen Werkes dem fo erfreulihen und dankend anzuerfennenden Entgegenfommen 
Rechnung getragen werden fann, e Dahn, 

Der Ausſchuß hat Paragraph für Paragraph die einzelnen Abſtimmungen in Erwägung 
gezogen, und glaubt mit ganz wenig Abänderungen den vorgelegten Entwurf abermals zur 
Annahme empfehlen zu follen. Bei allen Paragraphen hat ſich eine bedeutende Majorität 
für den Entwurf audgefprochen, und wenn der Ausfhuß ungrachtet diefer Abſtimmungen einige 
Abänderungen beantragt, fo beziehen ſich diefe weniger auf dad Wefen der Beftimmungen 
ſelbſt, ald auf eine deutlihere Faffung und dürften demnach nur in der Abſicht gewünfcht 
worden feyn, um irrige Auffaffungen möglid;ft ferne zu halten, 

Der Ausfhuß glaubt zuerft jene Paragraphen näher erörtern zu follen, für welche die 
Zuftimmung nicht allfeitig erfolgt ift und wird dann jene anführen, welche zu feinen Bes 
merfungen Beranlaffung gegeben haben. 

5. 1. 

Diefer Paragraph enthält die Beftimmung, daß Das Hauptcontingent 1'/,, dad Res 
fervecontingent ein Drittel, der Erfag ein Sechſtel Procent der Matrifel betragen ſolle. 

Es ift fomit die durch Bundesbefhluß vom 10. März 1853 feftgefegte Vermehrung 
von ein Sechſtel Procent dem Hauptcontingent zugemwiefen worden. 

Diefem Antrag ift von Seiten Württembergs und der Niederlande wegen Lurem: 
burg und Linburg- nicht beigeftimmt worden, indem diefelben von der Anjicht auögehen, 
daß nad) dem amgezogenen Bundesbeſchluſſe, ſowie nach den organiſchen Orundzügen der 
Bunded-Kriegsverfaffung die Vermehrung von, ein Sechſtel Procent auf alle drei Beftand: 
theile des Bundesheeres repartirt werden ſoll. 

Der Artikel XI dieſer Grundzüge, auf welchen beſonders Bezug genommen wird, lautet: 

„Die Anftalten müffen allenthalben fo getroffen ſeyn, dap dad Vundesheer 
vollzählig erhalten und im Falle der Nothwendigkeit verftärft werden könne.“ 
„Zu dieſem Ende ſoll eine beſondere Reſerve beſtehen. * 

Der Ausſchuß iſt in ſeiner Mehrheit des Dafürhaltens, da⸗ dieſe a 

neuen Faſſung des $. 1 vollkommen in Einflang zu bringen ift, benn ed werden Die 


hältniſſe erft zu entſcheiden haben, welche Theile der Bundescontingente überhaupt die Reſerve 
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bilden follen; eine Verftärfung des Hauptcontingentd kann aber der für ben Krieg 
fo wichtigen Beftimmung einer Reſerve nicht wohl entgegen ſeyn, vielmehr wird dadurd 
die Diöglichkeit geboten, vom erften Augenblif an über eine ſolche anfehnliche, gleich tüdhtig 
ausgebildete Referve verfügen zu fünnen. 

Der Ausſchuß kann daher in feiner Mehrheit nur den n Anträgen der Militärcommifien 


beipflichten, und ift der Anficht, daß aud der Bundesbeſchluß vom 10. März 1853 dem 


Antrag nicht entgegen ift, indem die Hinweifung auf den Bedarf der Bundeöfeftungen wohl 
zu der Annahme berechtigt, daß durch Abgabe diefer letteren dad Hauptcontingent nicht 
geihwächt werden folle, mithin um diefe Befaungen zu vermehren ift. 

$. 3. 

Bei diefem Paragraphen hat Niederlande wegen Luremburg und Limburg die 
Bemerkung gemaht, daß nach dem $. 9 der beftehenden Kriegöverfaflung größere Anfiren 
gungen in feinem Falle von einzelnen Bundeöftaaten, fondern nur im Allgemeinen nach der 
beftebenden Matrifel gefordert werden fünnen, während der neue Entwurf befagt, daß wenn 
ſolche größere Anftrengungen von einzelnen Bundesſtaaten „haben gefordert werden müflen, 
fie alsbald nady der Matrifel auszugleichen ſeyen. 

Es ift in diefen beiden Faflungen allerdings ein wefentlicher Unterſchied, und der Auk 
ſchuß ift der Anfiht, Daß hierin die bißherigen Beftimmungen feltgehalten werden follten, 
und glaubt demnach für den Sat 2 folgende Faffung in Vorſchlag bringen zu follen: 

„Sind foldhe größere Unftrengungen ausnahmsweiſe auf Erfuchen ded Bundes 
von einzelnen Bundedftaaten geleiftet worden, fo find die dadurch veranlaften Koften 
alsbald nad) der Matrifel auszugleichen.“ 

$. 5. 

Diefer Paragraph enthält die wichtige Beftimmung, daß die Referwecontingente den 
Haupteohtingenten ganz gleich organifirt und bereit gehalten werden müſſen. 

Württemberg tritt diefem Antrage nicht bei, da die Gleichſtellung von Haupts und 
Refervecontingent gegen den AUrtifel XI der organifchen Grundzüge laute und Die nachhallende 
Entwidlung der Kräfte ausſchließe, 

Der Ausihuß kann in feiner Mehrheit diefed Bedenken nicht theilen und hat ſchon ba 
Erörterung ded $, 1 denfelben zu begegnen gefucht. 

Da Niederlande ſich bereit erklärt bat, der Majorität beizuftimmen, fo it von 
feiner anderen Seite dem Antrag entgegengetretin worden, 

$. 9. 

Niederlande ift der Anficht, daß der letzte Gab, als ſich auf $. 19 beziehen, 
ebenfalls ausgefeht bleiben follte, 

Der Ausſchuß glaubt jedoch, denfelben der Annahme empfehlen zu können, indem de⸗ 
durch den im $. TO feitzufeßenden Beftimmungen in feiner Weiſe vorgegriffen wird, 

$. 10, 

Württemberg und Baden flimmen für den biöherigen Sah von 36 Streitharen 
per Geſchütz. 

Eoͤ haben über dieſen Gegenſtand mehrfache Erörterungen in der Militärconmiſſen 
ſtattgefunden, nach welchen ſich dieſelbe veranlaßt fand, den Gab von 36 auf 30 Etreit⸗ 
bare per Geſchütz herabzuſetzen. Da für dieſen Antrag rein techniſche Gründe maßgebend 
waren, ſo kann ſich der Ausſchuß hierin nur dem Antrag der Maitarcommiſſion an 
ſchließen. 


⸗ 
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Niederlande bat diefem Paragraphen unter einem Vorbehalte beigeftimmt, welcher 
ſich auf die durch Bundesbeſchluß vom 23. Juli 1846 beſonders normirte Kopfzahl der 
Artillerie des Limburgiſchen Contingents bezieht. Da dieſe Frage bei der Feftftellung ans 
derer Paragraphen zur Erörterung fommen dürfte, fo glaubt der Ausfhuß hier nicht weiter 
darauf eingehen zu follen, : 

$. 12, 

Die Militärcommiſſion hat in biefem Paragraphen einftimmig das Verhältni der Pion⸗ 
niere und Pontoniere auf ein Hundertftel der Armee normirt und hat hierin die früheren 
Beltimmungen feſtgehalten. Kurheſſen beantragt dagegen, für dieſe Specialwaffe das 
Verbältnig von ein Ahtzigftel anzunehmen. Da in den Berathungen des technifchen Bei: 
raths von feiner Seite die Vermehrung diefer techniſchen Truppen beantragt, fondern ein: 
ſtimmig das frühere Verhältniß al hinreichend beibehalten wurde, fo kann auch der Aus— 
ſchuß auf eine ſolche Vermehrung nicht einrathen, 

514 

Es enthält diefer Paragraph die Beftimmungen über das Zahlenverhältniß der Chars 
gen, Aerzte u, ſ. w. zur ftreitbaren Mannſchaft. 

Bayern erkennt die Nothwendigkeit ſolcher Feſtſetzungen nicht an, eventuell könnte 
ſich nur für 4 Officiere per Compagnie, Escadron, oder Batterie, einſchließlich des Com⸗ 
mandanten, ferner in der Kriegsformation auf 1 Unterofficier für 15 Mann und auf 
1 Spielmann für 60 Mann erklärt werden. 

Die Militärcommiſſion hat für ihren Antrag ſehr triftige Gründe vorgebracht, und auf 
die Muſterungsberichte hingewieſen, aus denen ſich die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
der Feſtſetzung von Berhältnißzahlen erweiſe. Eben fo hielt fie es für zweckmäßiger, die 
fraglichen Verhaltnißzahlen nach der Kopfzahl der Streitbaren zu beſtimmen, da die Stärke 
der Compagnien, Escadronen und Batterien bei den verſchiedenen Contingenten mannigfach 
verſchieden iſt. Was das Verhältniß der Unterofficiere zur ſtreitbaren Mannſchaft betrifft, 
ſo wurde ſolches im Entwurf bei der, Infanterie zu 1 Unterofficier auf 12 bis 15 Mann 
beantragt; da nun die Königlich s Bayerifche Regierung fi eventuell für eine Beftimmung 
erflärt, welche dad Verhältniß von 1:15 feftfeßt, fo dürfte in diefem Puncte eine Diffe 
renz nicht befteben. 

5:17 

Kurbeffen fchlägt bei diefem Paragraphen einen Zufaß vor, worin ald Minimum 
für die Stellung von Pionnieren 'und Pontonieren eine Compagnie von 75 Mann: anges 
nommen wird, Es Fam eine folde Feftftelung auch in den Berathungen der Militärs 
commifjton zur Sprache, dod hatte ſich diefelbe einftimmig dahin ausgeſprochen, daß bei 
den genannten techniſchen Truppen die Feftftellung eines folhen Minimums nicht zweckmäßig 
wäre, Der Ausfhuß kann auch feinerfeits ſich nicht für die Annahme des beantragten Zur 
ſatzes erklären, 

6:21, 5 

Die Beftimmungen diefed Paragraphen find nur eine Folge der im $. 5 beantragten 
. Sfeihftellung ded Haupt» und Refervecontingents. | 

Württemberg, welches diefer Gleichftellung nicht beiftimmte, ift demnach auch für 
5. 21 dem Antrage nicht beigetreten, 

Der Ausſchuß iſt in ſeiner Mehrheit der Anſicht, daß gerade dieſe Gleichſtellung von 
Haupt⸗ und Reſervecontingent die Kriegsbereitſchaft des deutſchen Bundesheeres weſentlich 
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heben wird, und fann nur wiederholen, daß eine foldhe Beftimmung bem Artifel XI der 
organifhen Grundzüge durchaus nicht entgegen iſt. 

Kurheſſen hat für den letzten Satz dieſes Paragraphen eine genauere Faſſung vor⸗ 
geſchlagen, welcher der Ausſchuß eine größere Deutlichkeit nicht abſprechen kann. Derſelbe 
glaubt daher die von Kurheſſen beantragte Aenderung zur Annahme empfehlen zu können, 
wonach der letzte Sat folgende Faſſung zu erhalten hätte: 

»Die zur Erreichung diefed Zweckes für«die Friedensbereitſchaft der drei Bundet⸗ 
contingente nachſtehend ertheilten Beftimmungen find nur ald Minima der Bundes 
forderungen zu betrachten, unbeſchadet desjenigen, was über dieſe Contingente und 
deren Friedensbereitſchaft hinaus für die beftehenden Landes» und fonftigen Berbälts 
niffe der betreffenden einzelnen Bundesſtaaten noch weiter geboten und bieferhalb von 
deren Regierungen zur vollftändigen Sicherung der Bereitfchaft, fowie zur Erhaltung 
der inneren Ordnung und zur Befegung ber Landesfeftungen aufgeftellt wird, « 


$. 24. 

Diefer Paragraph, welcher die Beltimmungen über den Präfenzftand enthält, hat zu 
Gegenabftimmungen von Seiten Bayerns, Württembergd, Badens, Kurbefiend 
und der zwölften Stimme Beranlaffung gegeben, 

Bayern glaubt einer Anwendung von Beurlaubung auf Officiere, Unterofficiere und 
Spielleute nicht beitreten zu können. 

Württemberg und bie zwölfte Stimme find für Beibehaltung der früheren Prür 
fenz von zwei Dritteln der Unterofficiere bei der Infanterie. 

Baden ftimmt für folgende Faſſung des Puncted 3: 
„Bei der Neiterei | 
„u) drei Viertel bid vier Fünftel der Unterofficiere und Spielleute, die Mannfcaft nad) 
Erforderniß des Pferdeftandes, welcher im Ganzen zwei Drittel der Kriegäftärke pu 
betragen hat,“ 


Ferner für den Punct 5: 
„Bei der reitenden Artillerie, Unterofficiere, Spielleute und Mannfchaft, wie 


unter. 3 bei der Neiterei, mit vier Fünftel der Pferde der Kriegsſtärke.⸗ 


Kurheſſen beantragt für die Fußartillerie eine Präfenthaltung von drei Biertel der 
Reitpferde, während der Entwurf nur ein Drittel feftfegt, ferner ſtimmt Kurheſſen dr 
für, daß drei Giebentel der Befvannung ſämmtlicher Gefhüge und erften Munitiond 
wagen ftetd im Dienfte feyn follen, während der Entwurf annimmt, daß mur drei Adel 
diefer Befpannung beizubehalten wären. ’ — 

Wahrend alſo einerſeits die beantragten Veränderungen unter den im Entwurf 
angenommenen Präfenzftärfen bleiben, wird andererſeits für höhere Säge geſtimmt. 

Die Militärcommiffion hat in mehrtägigen Berathungen dad Für und Wider in Er 
wägung gezogen und endlich in ihrer großen Mehrheit die im Entwurf enthaltenen Cipt 
ausgemittelt. Cine Aenderung in einem biefer Cäße würde alle übrigen Stimmen ges 
fih haben, und der Ausſchuß fann daher nur die Erwartung auöfprechen, daß jene hoͤchſten 
und hohen Regierungen, welche bisher dem Entwurf nicht zugeſtimmt haben, ſchließlich ihte 
bundesfreundliche Geſinnung damit bethätigen werden, daß fie ſich den Wünfchen und Be 
dürfniffen der überwiegenden Mehrheit anſchließen werden, 
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$, 26, 

Es find in dieſem Paragraphen die Beſtimmungen über die Vacanthaltung aufgenom⸗ 
men worden, und, den Intereſſen mehrerer Bundesſtaaten Rechnung tragend, eine Vacant⸗ 
haltung von Officiers⸗ und Unterofficieröftellen, und zwar für erftere auf den zwölften, für- 
letztere auf den fechften Theil als zuläffig erfannt worden, Es it aber im Punct 1,a 
die ausdrückliche Bedingung ausgeſprochen, daß eine foldhe Bacanthaltung nur in ſo weit 
zuläffig ſey, als die Mittel genügend nachgewieſen werden, diefe Stellen bei dem Eintritt 
der Mobilmahung fofort angemeflen zu beſetzen. Für Staaten, im welchen durch die ber 
ſtehenden Einrichtungen feine Mittel geboten find, die Beſetzung der vacanten Officieröftellen 

fofort in’d Werk zu ſetzen, kann felbfiverftändlich obige Beſtimmung nicht zur Anmwendun 
fommen, die überhaupt nur als zuläfjig, nicht ald Regel aufgenommen wurde, 

Bay ern bat in feiner Abftimmung ſich entfchieden gegen die Bacanthaltung von 
Officieröftellen erklärt, Dagegen wünſcht es ſtatt der Beurlaubung der Unterofficiere die 
Vacanthaltung von Unterofficiersſtellen und zwar im Verhältniß von ein Viertel bei der 
Infanterie, von ein Achtel bei der Reiterei und von ein Sechſtel bei der Artillerie nach dem 
Stande der Kriegsformation. 

Die Militärcommiſſion glaubte durch den Vorſchlag, daß fünf Sechstel der Officiere 
präfent gehalten werden follen, dagegen nur die Vacanthaltung von ein Zwölftel zuläfiig 
fey, ven verfchiedenen Landeseinrichtungen möglichft entiprochen zu haben. Sie hat der Be: 
urlaubung eine größere Ausdehnung. gegeben wie der Bacanthaltung, indem fie von dem 
ganz richtigen Geſichtspuncte ausging, daß beurlaubte Officiere ſchnell wieder zu den Fahnen 
gerufen werden können, während eine größere Vacanthaltung an Officiersſtellen bei einer 
fhnellen Mobilmahung Berlegenheiten bereiten fann, Um jedoch auch jenen Staaten, bei 
welchen feine ftändigen Beurlaubungen eingeführt find, eine Erleichterung für den Friedens⸗ 
ſtand zu gewähren, hat die Militärcommiſſion die Vacanthaltung von ein Zwolftel der 
Officiersſtellen als zuläſſig erkannt. Mit dieſem Satz hat ſich die überwiegende Mehrheit 
einverſtanden erklärt, nur Bayern ſprach ſich gegen jede Vacanthaltung von Officiers⸗ 
ſtellen aus, während Württemberg, Baden und die zwölfte Stimme durch Hinweg⸗ 
laſſung der Verhältnißzahlen dieſer Vacanthaltung eine größere Ausdehnung zu gen wün⸗ 
ſchen, wie aus der Abſtimmung des Königlich-⸗Wü rttembergiſchen Militärbevollmächtigten 
deutlich hervorgeht. Bei diefem Satz ftehen ſich alfo die Abftimmungen von Bayern einer; 
ſeits und von dein drei übrigen genannten Stimmen andererfeitd gerade entgegen, und ed 
dürfte daher um fo weniger Beränlaffung vorliegen, eine Yeriderung de⸗ Entwurfs in Bots 
fhlag zu bringen. Für die Vacanthaltung der Unterofficiersftellen wünſcht Bayern bei der 
Infanterie eine größere Ausdehnung, während Württemberg, Baden und bie zwolfte Stimme 
die Angabe eines Zahlenverhältniſſes auch bei den Unterofficiersſtellen nicht für angemeſſen 


—* 


alten. J 
Der Ausſchuß kann auch in dieſem Punct ſich nur an dad Gutachten der Militärs 


commiſſion halten, welche in ihrer überwiegenden Mehrheit eine größere Vatanthaltung ber” 
Unterofficiere bei der Infanterie nicht für zuläflig fand, eben fo wenig ald ie barauf eins 
gehen zu fönnen glaubte, durch Weglaffung der Verhältnißzahlen in diefem wichtigen Punet 
Ungleichheit und Unzuverläffigfeit herbeizuführen. u 

Baden beantragt eine größere Bacanthaltung von Pferden bei der Reiterei, dagegen 
eine geringere bei den Reitpferden. der Fußartillerie. 
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Kurheſſen endlich ſtimmt ebenfalld Lafür, daß für. die zuläffige Wacanthaltung der 
Dfficierds und Unterofficieräftellen die Verhältnißzahlen ganz wegfallen follen, und wünfdt 
wie Baden eine geringere Bacanthaltung der Pferde der Fußartillerie. Der Unterfchied in 
der Verhältnißzahl, melde Kurheſſen für die Zugpferbe der Geſchütze und erften Munitions 
wagen beantragt, ift von jener des Entwurfd nur wenig verfchieden, 

Da felbft in den wenigen abweichenden Abftimmungen nur in einzelnen Puncten eine 
Uebereinftimmmng herrſcht, dagegen die große Majorität fi für die Feititellamgen des Ent 
wurfs außgefprochen bat, fo Fann der Ausſchuß feinerfeitd nur die Annahme diefer leterm 
der hohen Berfammlung in Vorſchlag bringen. 

Für die vom Ausſchuß beantragte Weglaffung des Satzes 2 ift allgemeine. Zuſtimmung 
erfolgt, 

&. 27. 
Die in diefem Paragraphen beantragte erfte Ausrüſtung der Batterien und befpannten 


Munitionscolonnen wurde von Kurheffen nicht ald zureichend bezeichnet, indem für die 


drei Gefhüggattungen höhere Anfäge beantragt wurden, dagegen glaubte man. von birler 
Seite die Refervechargirung, welche der Entwurf in gleiher Höhe feftftellt, auf die Hälfte 
der mitzuführenden Munition reburiren zu können. Bei den Verhandlungen ber Militär 
commifiion bat der Defterreihifhe Militärbevollmächtigte ebenfalls höhere Anſätze für die 
erfte Ausruſtung für erforderlich eradıtet, doch wollte derfelbe dem Untrage der Majoritit 
nicht entgegentreten und hat fic in feiner Abſtimmung derfelben angefchloffen. Da fomit 
dermalen nur die Abftimmung Kurbeffend gegen den Entwurf Jautet, fo dürfte eine Ber 
rüdjihtigung der abweichenden Anſicht eine große Majorität gegen fid haben. 
$.29 und $. 30. 

Niederlande hat bei diefem Paragraphen auf die Erklärung des Bevollmächtigten 
vom neunten Armeecorps zum eparatprotofoll der 19. Sitzung der Militärcommiſſin 
vom 23, Juni d. J. (Seite 35) Bezug genommen, 

Diefe Erklärung ſtimmt gegen die Beftimmung des $. 29, wonach fein Mann früber 
beurlaubt werden darf, bevor derfelbe die zweite Schießübung abgehalten hat, und behält 
gegen die im $. 30 enthaltene Beftimmung, daß jedes Armeecorps ſich wenigftend alle ſecht 
Jahre zu gemeinjchaftlichen Uebungen vereinigen folle, den Staaten ded neunten Armeeconpb 
etwaige Erklärungen vor und zwar im Hinbli auf die großen Schwierigkriten, welche einer 
Zufammenziefung der Contingente dieſes Armeecorps entgegenftehen würden, Es hab 
fih mit Ausnahme der Niederlande fämmtliche Stimmen für den Entwurf audgeforoden. 

6. 31. i 

Zu der vom Ausſchuß vorgefchlagenen Aenderung des zweiten Sazees iſt die- allgemein 

Zuftimmung audgefprocen worden; 
$. 34, 

Niederlande wünfcht, daß ber legte Gap biefed Paragraphen weggelaſſen werde, 
indem ed die Anſicht audfpridt, Daß durd eine Wiederholung der allgemeinen Muftrung 
des Bundeöheered der vom Standpunct ded Bundes aus bezielte Zweck als vollkommen 
erfüllt erachtet werden kann, zumal eigene jährliche Inſpicirungen wohl bei allen Contingen⸗ 
ten flattfinden werden. 

Der Entwurf beabfihtigt, durch häufigere Infpieirungen innerhalb der gemiſchten Div 
flonen diefen Truppenkörpern innigeren Zufammenhang zu geben, und überläßt es den Ber 
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einbarungen der be Neai PR 
a ge ———— ſich über. Urt und Zeit dieſer Muſterungen zu 

In dieſer Form dürfte mit einer ſolchen Beſtimmung nicht zw weit gegangen werden 

und der Ausſchuß kann fi demnach nur — — Beibepaltung diefeb -Gafes —— 

EErbeſſen hat dafür geſtimmt, daß von der im $. 27 feſtgeſchten erſten Munitions— 
ausrüftung zwei Drittel teils als Taſchenmunition auögegeben, theils unmittelbar bei 
dem Heere in. Munitiondwagen und Protzen mitgeführt, theils bei den demfelben zunächft 
folgenden, mit eigener Beſpanvung verfehenen Munitiondcolonnen nachgeführt werde, und 
daß nur ein Drittel in beweglichen Depots bereit gehalten werden folle, 

Im Entwurf ift die bemerkte Vertheilung zur Hälfte beantragt, und der Ausſchuß 
fann fi in diefem rein technifchen Gegenftande, nur dem von der Mehrheit der Militärs 
commiſſion geftellten Antrage anſchließen. 

| | 5. 44. 

Es enthaͤlt dieſer Paragraph im dritten Satze die Beſtimmung, daß jedes Armeecorps 
ein- Pferbedepot mitzuführen habe, um den Abgang ſchleunigſt erfeßen zu fönnen. 

Niederlande ftimmt gegen diefe Beftimmung, indem die Errichtung von Pferdede⸗ 
potd für die gemiſchten Armeecorps mit großen Schwierigkeiten verbunden feyn dürfte, 

Wenn auch zugegeben wird, daß in den gemifchten Armeecorpd die Errichtung von 
Pferdedepots mit größeren Schwierigkeiten verbunden ift, fo dürften diefe leßteren doch nicht 
fo unüberwindlich feyn, um eine im Kriege fo nothwendige-und gewiß allgemein anerkannte 
Vorſicht außer Acht zu laſſen. 

Der Ausfhuß glaubt daher, daß die Weglaffung dieſes Satzes der Kriegsbereitſchaft 
ded Bundesheeres nur Eintrag thun fünnte, 

Zu den übrigen zur Verhandlung gekommenen $$. 2, 4, 6, 7, 8, 11, 13, 16, 20, 
23, 25, 28, 32, 33, 35, 36, 37, 38, 39, 41, 42, 44 find in den Abftimmungen nur 
einzelne; wenig belangreihe Bemerkungen gemacht worden, welche der Ausſchuß ald Gegens 
abftimmungen nicht anfehen kann, fie find daher ald einftimmig angenommen zu betrachten. 

Bei der großen Majorität, welche fi für die Annahme des Entwurfed mit den vom 
Ausfhuß beantragten Abänderungen ausgefprochen hat, fam derfelbe nach forgfältigfter Ers 
wägung aller in den. abweichenden Abftimmungen angegebenen Beweggründen in feiner Mehr» 
heit. zu dem NRefultate, daß die Vornahme weiterer Aenderungen dem allgemeinen Intereſſe 
nicht entſprechen würde und daß die Beſtimmungen des Entwurfs die Kriegstüchtigleit und 
Kriegsbereitſchaft der Bundescontingente weſentlich fördern dürften. 

Die Mehrheit des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten ſtellt daher ſchließlich, und zwar 
mit wiederholter Aufnahme der ſchon früher beantragten und allfeitig genehmigten Abändes 
rungen, fowie mit Bezugnahme auf bie im vorftehenden Vortrag bei den $$. 3 und 21 
gemachten Bemerkungen, folgenden 

Untrag: 


1) Der von der Militäreommiffioen mit dem Separatprotofoll vom 23, Juni 1854 


vorgelegte newe Entwurf der fünf erften Abſchnitte der näheren Beftimmungen ber 
Kriegöverfaflung des Deutfchen Bundes wird mit Vorbehalt der Entfcheidung über 


die 99. 15, 18, 19 und 22 und mit nachfolgenden, unter a, b, e, d bezeichneten 
Mobificationen von hoher Bundesverfammlung genehmigt : 
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a, der Gab 2 des $. 3 bat folgende Faſſung zu erhalten: 

"Sind foldye größere Anftrengungen ausnahmsweiſe auf Erſuchen bes * 
von einzelnen Bundesſtaaten geleiſtet worden, ſo ſind die dadurch veranlaßten 
Koſten alsbald nach der Matrikel auszugleichen.“ 

b. Der letzte Satz des $. 21 bat folgende Faſſung zu erhalten: 
„Die zur Erreichung Diefed Zweckes für die Friedensbereitſchaft der drei Bun: 
dedcontingente nachftehend ertheilten Beftimmungen find nur ald Minime der 
Bundesforderungen zu betrachten, unbeſchadet dedjenigen, was über diefe Com 
tingente und deren Friedensbereitſchaft hinaus für die beſtehenden Landes: un 
fonftigen Berbältniffe der betreffenden einzelnen Bundesſtaaten noch weiter gebe: 
ten und dieferhalb von deren Regierungen zur vollftändigen Sicherung der Be: 
reitfchaft, fowie zur Erhaltung der inneren Ordnung und zur Beſetzung der 
Landesfeftungen aufgeftellt wird, » 

c, Der Punct 2 ded $. 26 bat wegzubleiben, 

d. Der Schlußſatz ded $. 31 hat folgende Faffung zu erhalten: 
» Zur Gewinnung tüchtiger Unterofficiere müffen nicht nur überall Bataillons;, 
(Regiments) Schulen beftehen, fondern ed empfiehlt fih, daß auch durch Zulagen 
an Lüngerdienende (Capitulanten) und da, wo Gtellvertretung ftattfindet, durd 
vorzugsweife Berüchjichtigung gedienter Leute obiger wichtige Zweck gefordert werde, 

2) Bis zur erfolgten Entſcheidung, ob die Befreiung von der Stellung der Reiterti auf 
gehoben wird, haben diejnigen Staaten, welche dermalen Reiterei aufgeftellt haben, 
diefelbe beizubehalten. 
Hierauf wurde 
befdhlioffen: 
über den vorftehenden Ausſchußantrag in drei Wochen abzuftimmen. 


$. 375. 
Die Standesnberfihten der Bundeseontingente für das Jahr 1854 bem. 
(1. Big. 8.5; 2. Sit. 86 18, 19; 3. Sit. 8. 22; 4. Sit. 6. 315 5. Sit. 8. 47; 6. Sig... 5 fi 
11. Sie. $. 116; 13. Sit. $. 145; 16. Sie. $. 168, u. 17. Sie. $. 179 v. J. 1854.) 
Der Gefandte von Bayern trägt Namens des Ausſchuſſes in Militärange 
legenheiten Folgendes vor: 
Die Militärcommiffton bat dem Ausfhuß mit nachftehendem Berichte vom 23. Nr 
vember I. 3. die Generalüberficht des Bundesheeres vorgelegt: 
» Dem fehr verebrlichen Bundestags ⸗Ausſchuſſe beehrt ſich die Militärcommiſſen 
in der Anlage die Generalüberſicht des deutſchen Bundesheeres an Feld: und Beſatzung 
truppen, ſowie an Erfagftämmen") ganz ergebenſt zu überreichen, welche nach den Eten 
desliſten der Bundescontingente für das Jahr 1854 zuſammengeſtellt worden if.‘ 
„Für dieſe Eingabe iſt dieſes Mal ein von dem früher hierzu benutzten etweb 
abweichendes, in feiner Form leichter zu handhabendes Schenna gemählt worden. 
Es dürfte diefed vor dem früheren aud in fo fern den Vorzug haben, daß dal 
felbe, unter Beibebalt aller bisher angewendeten Rubriken, noch die für die Erfah: 
ftämme vorhandenen Officiere und ausgebildete Mannfhaft, wenngleich für die ver 
Sie if ale Beilage dem gegenwärtigen Protofolle angefügt. 


* 
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ſchiedenen Waffengattungen zuſammengefaßt, und demmächft die Summe der für die 
drei Contingente Vorhandenen nachweiſt, welche beide Angaben in den bisherigen, 
nur dad Haupts und Refervecontingent umfchließenden Generalüberfihten nicht ent: 
halten waren. Durd) erwähnte Bervollftändigung iſt diefe Generalüberficht dem 
für die Standesüberfichten von hoher Bundesverfammlung unter dem 24, Februar 
1853 genehmigten neuen Schema entfprehender geworden.“ /⸗ 

„Da bei den meiften Bundedcontingenten die bisherige Matrikularforderung an 
ſtreitbarer Mannſchaft in den Standesüberfichten beibehalten worden ift, fo wurde 
diefelbe auch in der anliegenden Ueberficht noch geführt, und zwar um fo mehr, als 
die nähere Beftimmung, in welcher Weiſe die befchloffene Erhöhung beredynet wer: 
den fol, noch nicht ergangen ift.« 

„Specielle Erläuterungen zu der Generalüberſicht hat die Militärcommiſſion 
nicht zu machen, da alle näheren Angaben über die Organiſation der Bundescon⸗ 
tingente und über dad Armeematerial ꝛc. in dem Bericht über die letzte Muſte— 
rung des Bundedheered enthalten feyn werden, welcher dem fehr verehrlihen Buns 
deötags » Ausihuffe in Kurzem vorgelegt werden wird.“ 

"Wenn aber einige der bisher nach dem neuen Schema gefertigten Standes; 
überjicdhten in ihrer Erläuterung den für daffelbe genehmigten Feſtſtellungen nicht 
ganz entfpredhen, indem, wie z. B. bei dem Holftein » Lauenburgifchen Bundescons 
tingent, mehrere Angaben fehlten, welche feine weitere Auskunft über die Organis 
fation ꝛc. forderten, die nicht im ähnlicher Weiſe durch die Inftructionen über die 
Mufterung verlangt war, — in anderen Standesüberſichten wieder Bezugnahme auf 
die Mufterungsvorlagen in Stelle folder Angaben, oder auf früher eingereichte 
Standesüberfihten enthalten waren, fo glaubt die Militärcommifiion fid) den An: 
trag erlauben zu dürfen, es geneigteft vermitteln zu wollen, 

daß in der Folge die Erläuterungen der Gtandesüberfichten der bezüglichen 

Angaben des neuen Schema's gemäß und obne Bezugnahme auf die Muftes 

rungsvorlagen oder auf frühere Standesüberfichten abgefaßt werden,“ 


Gutadten 

Die Bergleihung ded für das laufende Jahr angefertigten Schema’ mit dem des 
Vorjahres genügt, um den größeren Werth des erfteren außer Zweifel zu ſtellen. Leichtere 
Handhablichkeit bei dem Gebrauche und größere Vollſtändigkeit der Angaben ſichern dem neuen 
Schema den Vorzug. 

Die Aufnahme der bisherigen Matrikularforderung an ſtreitbarer Mannſchaft in den 
Standesüberſichten, ungeachtet der beſchloſſenen Erhöhung, erſcheint nach dem vorliegenden 
Berichte der Militärcommiſſion eben fo gerechtfertigt als die Unterlaſſung fpesieller Erläus 
terungen zu ber Generalüberjicht. 

Schließlich wird von der Militärcommiffion der Antrag geftellt, e8 möchten in der Folge 
die Erläuterungen der Standedüberfichten den bezüglichen Angaben ded neuen Schema's ge⸗ 
mäß und ohne Bezugnahme auf die Muſterungsvorlagen oder auf frühere Standesüberſich— 

aßt werben. 
“ za — auf den betreffenden Bundesbeſchluß vom 24. Februar 1853 CProt, 
$. 38) und auf die in dem vorliegenden Berichte der Militärcommifjion angebeuteten Mir 
fände, welche dad Gegentheil zur Folge hat, glaubt fid) der Ausfchuß jenen Antrag um 
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fo mehr aneignen zu follen, ald auf diefe Weife der der Anfertigung des neuen Schemas 
zum Grunde liegende Zwed größerer Bollftändigfeit mehr gefichert und jedenfall die An, 
fertigung der Generalüberficht nah jenem Schema wefentlic erleichtert wird, 

Nach Vorftehendem glaubt der Ausfhuß beantragen zu follen, 
bobe Bundeöverfammlung wolle beſchließen: 

1) die höchſten und hohen Regierungen zu erfuchen, die erforderlichen Anordnun— 
gen treffen laffen zu wollen, daß in der Folge die Erläuterungen der tan 
de&überfichten den bezüglihen Angaben ded neuen Schema's gemäß und ohne Br 
zugnabme auf die Mufterunadvorlagen oder auf frühere Standesüberſichten, fo: 
weit ed noch nicht gefchehen, abgefaßt werden; 

2) die Militärcommiffion in Erledigung ihres Berichts vom 23. November d. J. 
hiervon zu verftändigen, 


Bei der über vorftehenden Antrag gehaltenen Umfrage äußerte 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg Mit NRücficht auf die bi 
Ueberreihung der dieſſeitigen Standeslifte zu Protokoll gegebene Erläuterung (16, Cigunz 
vom 1. Juni d. J., $. 168) iſt der Gefandte nicht in der Lage, beizuftimmen, und bepilt 
daher feiner Allerhöchſten Regierung etwa für nöthig befundene Erflärung vor. 


Alle übrigen Gefandtfchaften ertheilten dem Untrage ihre Zuftimmung, 

daber 
Beſchluß: 

1) die höchſten und hohen Regierungen zu erſuchen, die erforderlichen Anordnungen 
treffen laflen zu mollen, daß in der Folge die Erläuterungen der Standesüberfichten den 
bezüglichen Angaben des neuen Schema's gemäß und ohne Bezugnahme auf die Mufterungt 
vorlagen oder auf frühere Standesüberfihten, foweit ed noch nicht geſchehen, abgefaht 
werden; . 

2) die Militärcommiffion in Erledigung ihres Berichts vom 23. November I, J. 
hiervon zu verftändigen, 


$. 376. 


Die Penfionsanfpriche von invaliden Tffieieren der vormaligen Schleswig. Heb 
fteinifchen Armee betr, 
(30. ip. $. 304 v. I. 1854.) . 

Der Gefandte von Königreih Sachen hält im Namen des betrefienden 
Ausfhuffes nachſtehenden Vortrag: 

In den Händen des wegen Unterftügung von Officieren und Beamten der wormaligm 
Schleswig⸗ Holſteiniſchen Armee und deren Relicten niedergefeßten Bundestags: Ausfhult 
befinden ſich noch mehrere Geſuche, welche derfelbe nach Maßgabe des Bundesbeſchluſes 
vom 6. April d. J. nicht beifällig zu begutachten vermochte. Um jedoch, nachdem ſit 
langerer Zeit Geſuche, welche nach den Grundſätzen des angezogenen Beſchluſſes berüdiichtig 
werden konnten, nicht mehr eingegangen ſind, dieſe Angelegenheit moͤglichſt zu einem uhr 
fhluffe zu bringen, glaubt der Ausſchuß hoher Bundesverfammlung auch diefe mit einer 
Entſchließung noch nicht verſehenen Eingaben gutachtlich vorlegen zu follen, Schon di 
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Rückſicht auf die Detenten — deren Wünfchen nicht wird entfprochen werden können — 
bürfte ed empfehlen, hierbei dad Eingehen auf Einzelheiten thunlichſt zu vermeiden, 

Es find diefe Eingaben folgende: 

1) Num. 83 des Eingabenverzeichniffes. Geſuch ded Secondlieutenantd von Welczed, 
d. d. Franffurt a. DO. den 11. Zuli d. 9. 

Die mit demfelben eingereichten günftigen Zeugniffe thun dar, daß Verhältniſſe, wie 
fie der Bundesbefhluß vom 6, April d. J. vorausfegt, nicht ftattfinden; fie werden zurück⸗ 
zugeben ſeyn. 

2) Num. 84 ded Eingabenverzeichniffes. Gefuc der Witwe des Hauptmannd Auguft 
Unrub, geborne von Prangen, d. d. Glüdftadt den 3. Juni d. J. 

Die beigebrahten — an den biefigen Apvocaten Dr, Manhayn, dem Mandatar 
der Petentin, zurüdzugebenden — Zeugniffe ergeben Verhältniſſe, welche den Antrag auf 
eine Bewilligung rechtfertigen würden, wenn Die Petentin nicht ald in Holftein heimaths⸗ 
berechtigt zu betrachten wäre; da dieß aber zweifellod erfcheint, fo ift der Ausfhuß nicht 
in dem Falle, einen dergleihen Antrag ftellen zu können. 

3) Num. 87 ded Eingabenverzeichniffed. Eingabe des invaliden Kanonierd Waldemar 
Haffe, d. d. Altona den 22, Zuli d. 9. 

Petent führt felbft an, daß er eine Unterftüßung von 160 Mark aus dem Syn: 
validenfond beziehe, diefe Summe reiche aber zu feinem Lebensunterhalte nicht aus. Bei 
abfälliger Beſcheidung wird dad dem Geſuche beigefügte Ärztliche Atteft zurüdzugeben feyn. 

4) Num. 88 ded Eingabenverzeichniffed. Erneuerte Eingabe des Premierlieutenants von 
Könitz, d. d. Wandsbeck den 4. Auguſt d. J. in frühered Geſuch, Num. 36, ift bereits 
in dem Ausſchußvortrage in der 16. Sitzung, $. 173 des Protofolld, sub num. 13 beguts 
achtet. Ein mit dem gegenwärtigen eingereichted ärztlihed Zeugniß kann feine Aenderung 
viefed abfälligen Gutachtens motiviren, da die Umftände nicht fo find, wie fie der Buns 
beöbefhluß vom 6. April d. J. vorausſetzt. 


5) Num. 90 ded Eingabenverzeihniffed ift ein Unterflüßungsgefuch des Unterofficierd 
Schwiebs aus Hinfchenfelde im Holfteinifhen vom 9, Auguft d. 9. 

Es fehlt an aller Bejcheinigung, doch geht aus dem Geſuche felbft hervor, daß 
eine Berücjichtigung nad) den Grundfüßen des Bundedbefchluffes nicht beantragt werben 
fönnte, wenn auch die angeführten Verhältniſſe durch Zeugniffe befcheinigt wären. 


6) Num. 92 ded Eingabenverzeichniffed. Geſuch des Hauptmannd Arthur Schmidt, 
d. d. St. Finier im Canton Bern den 19. Auguft d. 9. 

Ein früheres Geſuch deffelben. Petenten wurde hoher Bundesverfammlung von der 
Reclamationdcommifjion in der 28. Sitzung des Jahres 1851, $. 215, vorgetragen, Es 
fonnte damals auf dafjelbe nicht eingegangen werden, und nad) den dem jegigen Geſuche in 
Abfhrift beigefügten Papieren wird dieß auch jegt nicht ftattfinden fünnen, da dieſelben 
feine ſolchen Berhältnifje. darthun, wie fie nad dem Bundesbeihluffe vom 6, April d. J. 
erforderlich find, um den Antrag auf eine Bewilligung zu rechtfertigen. 

7) Num, 94 ded Eingabenverzeichniffes. Geſuch der Witwe Johanna Voigt, d. d. 
Altona den 14, Auguft d. 3. Gie bittet um eine Unterftügung, da ihr einziger Sohn 
und ihre Stüße, Carl Voigt, ald Kriegdgefangener in Copenhagen verftorben ſey. Aus 
diefer, übrigens mit feinen Zeugniffen belegten Angabe geht von felbft hervor, daß eine 
Berückſichtigung nicht eintreten kann. 





1178 37. Sitz. $. 376 v. 14. Der. 


8) Num. 96 des Eingabenverzeihniffes ift ein unter dem 18. September ermeuerted 
Geſuch ded Lieutenantde von Zülow. Der Ausſchuß fann nur bedauern, daß im dem 
felben feine folhen Momente angeführt werben fonnten, melde ihn in den Stand fehen 
würden, auf eine Aenderung des Bundesbeichluffed vom 28. September d, J., $. 289, 
anzutragen, in welchem der Petent unter Num. 8 bereitd mit einem früheren Geſuche ab: 
gewiefen wurde. 

9) Num. 97 des Eingabenverzeichnijfed. Gefuch des Hauptmanns von Podbielsfi, 
d. d. Paderborn den 10. September d. J. 

Das Geſuch ſtützt fih auf das Schleswig-Holſteiniſche Penſionsgeſetz, dagegen find 
ſolche Berhältniffe, welche nad den der Bundedverfammlung zur Richtſchnur dienenden 
Grundſätzen eine Bewilligung rechtfertigen würden, nicht angeführt, noch durd die in Ab 
fchrift anliegenden Zeuaniffe befcheinigt. 

Endlich bat der Ausſchuß 

10) noch eines Geſuches des Königlich s Preuffifchen Aſſiſtenzarztes Lindner, d. d. Alt 
Zippnow in Weftpreuffen den 13. Auguft d. J., zu erwähnen, welches ibm unmittelbar 
von der Königlich: Preuffiihen Bundestags :Gefandtfchaft zugeftellt und von leßterer empfoh⸗ 
len worden ift. Daffelbe lautet fo: 

(legatur). 

Aus den dem Geſuche beigefügten Zeugniffen geht nun allerdings hervor, daß Lindner 
Affiftenzarzt in der Schleswig-Holſteiniſchen Armee war, daß er am 24, November 1850 
einen Scenfelbrud erlitt und unter dem 13. April 1851 — bei Gelegenheit der Auflö: 
fung der Armee — feine Entlaffung mit einer Abfindung von 385 Mark ohne Penlion 
erhielt, 

Der Petent fagt ſelbſt: „Zwar gehöre ich nicht zu denen, welden die im Jahre 1851 
von der Schleswig: Holfteinifhen Landesverfammlung gewährte jährliche Unterftügung mt 
zogen ift, da ich zur Zeit der Auflöjung der Armee noch in Behandlung mic befand und 
die Ausficht für mich da war, gänzlich bergeftellt zu werden. Wenn aber jener Beſchluß 
der hohen Bundeöverfammlung vom 6. April d. J. im Prineip eine Unterftügung der in 
valid gewordenen Dfficiere und Beamten der Schleswig: Holfteiniihen Armee ausſpricht, ſo 
babe ich dazu daffelbe Recht ald die Invaliden aus den Sahren 1848. und 1849, un 
meine Invalidität und Unterftüßung würde unzweifelhaft durch einen fpäteren analogen Ber 
ſchluß der Schleswig: Holfteinifhen Landesbehörden feftgeftellt feyn, wenn nicht inzwiſchen 
die Schleswig: Holfteinifche Armee durd die Commiſſion der hohen deutfchen Bundeier 
fammlung aufgelöft wäre, « 

Durch das beigebrachte Zeugniß des Königlich Preufiifchen Stabs- und Bataillonk 
arzted Dr. Otto in Neuftettin ſcheint aber dem Ausfchuffe dieß doc nicht in ſolch ber 
flimmter Weife dargethban, daß er eine Ausnahme von den durch Bundesbeſchluß feſtgeſehten 
Grundfägen befürworten fünnte. Dieſes Zeugniß lautet fo: 

(legatur). 

Eine Ausnahme würde überdieß wahrfcheinlih zu manchen Gonfequenzen führen, di 
um fo mehr zu vermeiden ſeyn möchten, je ſchwieriger ed feyn muß, nachträglich den Be 
weis einer ſchon vor Jahren ftattgefundenen Invalidität zu führen. Der Ausſchuß glaubt 
fih an die Thatfache halten zu müffen, daß Lindners Invalidität bei feiner Entlaffung nit 
anerkannt und ihm eine Penfion aus dem Invalidenfond nicht zugefichert worden il, und 
er bedauert daher, eine Bewilligung für denjelben nicht beantragen zu können, 
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Aus den vorftehenden gutachtlichen Bemerkungen, welche der Ausfhuß, wo etwa ein 
Zweifel feyn follte, noch näher zu erläutern gern bereit ift, gebt fein 
Antrag 
bervor: 
hohe Bundesverfammlung wolle 
1) die Eanzleidirection beauftragen, die in vorftehendem Vortrage sub 1 bis 9 aufs 
geführten Wetenten, resp. unter Rückgabe der eingereichten Driginalzeugniffe, zu 
befcheiden, daß die Bundeöverfammlung, welche bei Bewilligung von Unterftügungen 
an feſte Grundfäge gebunden fey, nicht vermöge, auf ihre Geſuche einzugehen, und 
2) ad num. 10 die Königlich Preuffifche Bundestags: Gefandtfhaft erſuchen, die Bes 
ſcheidung des Aſſiſtenzarztes Lindner in derfelben Maße vermitteln zu wollen. 


Nach hierauf gepflogener Umfrage — wobei der Gefandte von Dänemart 
wegen Holftein und Lauenburg fih der Abftimmung enthielt, jener der zwölften 
Stimme aber in Ermanglung fpecieller Inſtructionen Bedenken trug, den Ausſchuß⸗ 
anträgen beizutreten — wurde der vorliegende Antrag genehmigt, und ſohin 

beſchloſſen: 

1) die Bundescanzlei-Direction zu beauftragen, die in obigem Vortrage sub 1 bis 9 
aufgeführten Petenten, resp. unter Rückgabe der eingereichten Driginalzeugniffe, zu beicheiden, 
daß die Bundeöverfammlung, welche bei Bewilligung von Unterftüßungen an fefte Grund: 
füge gebunden fey, nicht vermöge, auf ihre Gefuche einzugeben, und 

2) ad num. 10 die Königlich « Preufjijche Bundestags» Gefandtfhaft zu erjuchen, die 
Beſcheidung des Aſſiſtenzarztes Lindner in derfelben Maße vermitteln zu wollen, 


$. 377. 
Die Ausfolgung von Acten ded ehemaligen Reichöfammergerichts - Archivs an die 
Königlich- Belgifche Regierung betreffend. 
(33. ig. $. 328 v. 3. 1854.) 

Der Gefandte der Großherzoglid- und Herzoglid-Sädfifhen 
Hänjer erftattet Namens ded Ausfchuffes für die Angelegenheiten ded ehemaligen Reiches 
kammergerichts folgenden Vortrag: 

In der 32, Sitzung hoher Bundesverfammlung vom 8. December 1853, $. 321 
des Protofolld, wurde befchloffen : ‘ 

1) der Königlich Belgifhen Regierung durd den Regiftrator Hartwig unter Ober 
aufficht des Staatsanwalts Hiepe diejenigen in dem untrennbaren Theile des 
Archivs des vormaligen Reichskammergerichts vorhandenen Acten ausliefern zu 
laffen, welche Parteien betreffen, die beide in jegt zu dem Königreich Belgien ges 
börigen Ländern ihren Wohnjig hatten; 

2) das Präfivium zu erfuchen, den Königlich» Belgifhen außerorbentlihen Gefandten 
und bevollmädhtigten Minifter Baron Du Jardin in Erwiederung feiner Rote 
vom 17. November d. J. von diefem Beſchluſſe mit der Aufforderung in Kenntniß 
zu feßen, ein vollftändiges Ortſchaftsverzeichniß ded Königreichs Belgien und mögs 
lichft fpecielle Karten über die Provinzen Lüttih und Namur und die angrenzens 


den Diftriete anher mitzutheilen, auch fid) über die Art der Uebernahme der in 
Prot. d. B. B. 1854, 309 
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Frage ftehenden Acten, welche feiner Zeit ohne Auswahl in Empfang zu nehmen 
feyn würden, zu erklären, 

Der ihm nach Maßgabe dieſes Beichluffed von Seiten des Präſidiums gemachten Mit: 
theilung entſprechend, hat hierauf der Königlich : Belgiihe außerordentliche Gefandte und ber 
vollmächtigte Minifter Baron Du Jardin demfelben mittelft Note vom 8, November d. J. 
ein alphabetiſches Verzeichniß der im Sabre 1780 zu den Fürftenthümern Lüttich und Stable 
gehörigen Gemeinden, fowie ein aeographifchs ftatiftifches, ſammtliche Ortſchaften des König: 
reichs Belgien enthaltended® Wörterbuch und genaue Karten der Belgifhen Provinzen Lüttich, 
Namur, Luremburg und Limburg überfendet. 

In diefer Note, welche durch Beſchluß vom 16, November d. J., $. 328 des Dre 
tofolld, an den Ausſchuß für die Angelegenheiten des ehemaligen Reichskammergerichte 
abgegeben worden ift, wird bemerft, daß die ehemaligen Niederlande eine große Menge zu 
dem bdeutfhen Reiche geböriger Enclaven enthalten hätten, daß man aber in Belgien, alt 
dermalen innerhalb diefed Königreichd liegend, nur die Herrſchaft Fagnolle in der Provin 
Namur und die Herrfchaft Rechain in der Provinz Limburg kenne. Dieſe Herrſchaften 
fenen alfo dem Berzeichniffe der Ortfchaften des Fürſtenthums Lüttich und der Abtei Stable 
hinzuzufügen. 

Was die gemifchten Arten anlange, fo werde von Belgifher Geite auf die Yudant 
wortung derjenigen Urkunden (tilres) Anſpruch gemacht, welche die Abtei Stablo ald religiöle 
Gorporation beträfen. Auch glaube man die Auslieferung der Acten über foldhe Proctſe 
verlangen zu dürfen, welche von den Nebten von Stablo ald Verwaltern des Fürſtenthums 
oder von anderen bei der Regierung deffelben betheiligten Corporationen geführt worden 
ſeyen. 

Namentlich lege die Königlich-Belgiſche Regierung großen Werth auf diejenigen Arten, 
melde von dem Fürftbiihof, dem Domcapitel und den Ständen von Lüttich, fowie von 
dem Fürftabt und dem Gapitel von Stablo in Betreff ihrer Prärogativen und Rechte gr 
führte Proceſſe beträfen, 

Zum Behufe deffallfiger Nachforſchungen werde eine genaue Lifte aller für gemiſchte 
erflärten Actenſtücke ſehr nüßlich ſeyn. 


Gutachten. 


Da die Herrſchaften Fagnolle und-Rechain dermalen dem Belgiſchen Gebiete einver— 
leibt find, fo entſpricht es dem Beſchluſſe vom 8. December v. J., daß die Acten über 
Proceſſe, welche von Einwohnern derſelben bei dem ehemaligen Reichskammergericht geführt 
worden find, ausgeantwortet werden, vorausgefeßt nur, daß beide Parteien in jegt zu dem 
Königreich Belgien gehörenden Landen ihren Wohnſitz hatten. 

Mit der nämlicen Beihränfung glaubt der Ausſchuß die Auslieferung folder Acer 
bevorworten zu dürfen, welche von den geiftlihen Corporationen oder den weltlichen Ober 
behörden ded Biſsthums Lürtih und der Abtei Stablo geführte Proceffe betreffen, da dielt 
Acten wohl nur nod einen hiftorifhen Werth haben, und die Hauptbeftandtheile heiter 
Gebiete mit den Negierungsiigen an Belgien gefallen find, Indeſſen bedarf es hierzu der 
vorherigen Zuftimmung der Allerhöchſten Regierungen von Preuffen und den Niederlanden, 
welche gleichfalld Theile ver gedachten ehemaligen Reichslande beſitzen und ein nterejie da— 
bei haben könnten, daß die betreffenden Acten ferner in Wetzlar bei dem untrennbaren Theil 
ded Archivs "verbleiben. 
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a = nfhein bat, da aus den gemiſchten, für untrennbar 
nee ie Abtei Stablo ald veligiöfe Corporation betreffenden Urkunden 
F er 5 — — jeyen, fo fann ber Ausſchuß hiermit nicht übereinſtim⸗ 
ER ed für unbedenklich hält, der Königlich: Belgifhen Regierung das Verzeich⸗ 
niß derjenigen untrennbaren Acten mitzutheilen, bei welchen Koniglich⸗Belgiſche Unterthanen 
und geiſtliche Corporationen oder weltliche Obrigkeiten dermalen Belgiſcher Landestheile ber 
theiligt ſind. 
Hiernach ſtellt der Ausſchuß den 
Untrag: 
hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 
1) den Staatsanwalt Hiepe, bei Zufertigung der Note des Baron Du Jardin vom 
8. November d. J. nebſt Anlagen und des gegenwärtigen Vortrages, aufzufordern, 

a, unter feiner Oberaufſicht durch den Regiſtrator Hartwig ein Verzeichniß der: 
jenigen Acten, welche Parteien betreffen, die beide in jest zu dem Königreich 
Belgien gehörenden Landen ihren Wohnſitz hatten, anfertigen und in dieſes Vers 
zeichniß vorläufig auch diejenigen Actenſtücke der gedachten Kategorie mitaufs 
nebmen zu laffen, welche von dem Fürftabt von Stablo oder anderen bei der 
Berwaltung dieſes Fürftenthums betheiligten geiftlihen und weltlichen Behörden, 
fowie von dem Fürftbifchof, dem Domcapitel und den Ständen des Fürjten: 
thums Lüttich geführte Proceffe enthalten ; 

b. ebenfo ein Verzeichniß derjenigen untrennbaren Acten aufnehmen zu laffen, welche 
jegt Belgiſche Untertbanen oder ehemalige, jet ald Belgiſche zu betradhtende 
Eorporationen und Behörden entweder bloß ald Kläger oder bloß ald Beklagte 
betreffen; 

c. dieſe Berzeichniffe feiner Zeit in doppelten Eremplaren anher einzufenden, das 
mit biefelben zuvörderſt den Allerhöchſten Regierungen von Preuffen und den 
Niederlanden mit dem Erfuchen um Abgabe einer Erflärung in Betreff ihrer 
Mittheilung an den Königlich-Belgiſchen auferordentlichen Gefandten und bes 
vollmädtigten Minifter Baron Du Zardin zugeftellt werden Fönnen. 

2) Präfivium zu erfuhen, den gedachten Gefandten in Erwiederung feiner Note vom 
8, November d. J. zu benachrichtigen, daß mit Benußung der von ihm überfandten 
Hülfsmittel ein Verzeichniß der an feine Regierung auszuantwortenden Actenftüde 
angefertigt und ihm feiner Zeit mitgetheilt werden folle, 

Borftehender Ausſchußantrag wurde mit Stimmeneinhelligfeit zum Befhluffe ers 


hoben. 
z F. 378. — 
Eine Schrift des Oberſtabs-Apothekers F. W. Kleiſt zu Berlin bezüglich der 
Wirkungen arſenikhaltiger Farben auf den menſchlichen Organismus betr. — 


Num. 111 von 1854. 
Der Geſandte von Bayern trägt im Namen der Reclamationscommiſſion Fol⸗ 


gended vor: — 
Mit einer Eingabe vom 10. November 1. 3. (Eing. Num. 111) hat der Königlich: 


Preuffifche Oberſtabs⸗Apotheker 5. W. Kleiſt zu Berlin dem Präjidium bober Bundes⸗ 


— * 
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verfammlung eine Drudfchrift und einige andere Schriftſtücke bezüglich der ſchädlichen Eins 
wirfung arfenikbaltiger Farben auf den menfchlihen Organismus mit dem Bemerken vor 
gelegt, daß die angefügte, von ihm verfaßte Schrift zu Berlin vollfte Anerkennung gef 
den habe, und daß die durch deren Verbreitung dem Publicum zu Theil gewordenen Auf 
Härungen fehr erfolgreich und von größerer Wirkung geweſen feyen, als alle früher deffalls 
erlaffenen amtlichen Verbote. Da nun aber nur durd gleichzeitige Befeitigung der arfmik 
baltigen grünen Farben in allen Zollvereind-Staaten eine gründliche Abhülfe gegen die Ger 
fahr ihrer Anwendung zu erlangen fenn dürfte, fo ftellt ed der Verfaſſer anheim, ob nicht 
vielleicht von diefer Anregung der Sache Anlaß genommen werden wolle, die höchſten und 
boben Regierungen auf jene Brofchüre aufmerkſam machen zu laffen. — 

Nach Artikel ‚VI der Bundesacte fallen gemeinnügige Anordnungen in den Wirkunge— 
freiß der Bundesverfammlung, und es unterliegt hiernach eine nähere Würdigung der Ein 
gabe des Oberſtabs-Apothekers Kleiſt Feinem Anftande, 

Zur Sache jelbft glaubt nun zwar die Reclamationscommiſſion nicht zu irren, wenn 
fie annimmt, daß der angeregte Gegenftand der Aufmerkfamfeit der Behörden ſchon viel 
ſeitig nicht entgangen iſt, und Daß wenigſtens in mehreren Bundesländern bereits Anord⸗ 
nungen beftehen, welche den Zwed haben, die ſchädliche Verwendung gifthaltiger Farben 
zu verhindern, Nachdem indejjen immerhin aus der Vorftellung und deren Beilagen en 
heilt, daß die in Frage ftebenden Farben noch nicht allerwärtd und durchgängig von jeder 
nachtbeiligen Verwendung ausgefhloffen find, die Abſicht des Geſuchſtellers auch mur dahin 
gerichtet ift, durch Belehrung zu wirken, und zu dieſem Ende durd Verbreitung feiner 
Schrift in möglichft weiten Kreifen auf die Schädlichkeit des Gebrauches gifthaltiger Farben 
zum Anftrihe von Tapeten, Wänden, Gebraudsgegenftänden u. dgl. aufmerlſam zu ma 
chen, fo glaubt die berichtende Commiſſion, dem geftellten Geſuche entiprehend, 

beantragen 
zu follen, 
bobe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 

1) durd Aufnahme des gegenwärtigen Vortrags in dad Protokoll der heutigen Gihung 
die hödhften und hohen Negierungen von dem geftellten Geſuche und von dem em 
folgten Erſcheinen der ihr beiliegenden, 1854 zu Berlin und Caſſel von Brigl 
und Lobeck verlegten Schrift: 

„Betrachtungen über die ſchädlichen Wirkungen arfenikhaltiger Farben auf den 

menſchlichen Organidmus und in janitätäpolizeilicher Beziehung überhaupt, von 

5 W. Kleift, Oberftabs » Apotheker bein Medicinalftabe der Armee xX. 1 
in Kenntnip zu ſetzen, und 

2) den Oberſtabs-Apotheker Kleift durch die Ganzleidireetion hiervon verſtändigen 
zu lafien. 


Der Hierauf erfolgte Beſchluß war wie der Antrag. 


$. 379. 


Gefuc der Witwe ded Bundescanzlei-Pedellen Dominicus Zwick um weitere Un— 


terftüßung. — Num. 112 von 1854, 
(30. Sig. $. 294 v. I. 1853.) 


Der Gefandte von Großberzogthum Heffen hält Namens der Aedu 
mationscommiflion nachftebenden Vortrag: 


* 
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Die Witwe ded am 5. November v. J. verftorbenen Bundescanzlei Pedellen Domi⸗ 
nicus Zwick bat ſich an hohe Bundesverſammlung mit der Bitte gewendet, ihr in Rückſicht 
ihrer dürftigen Lage eine Penſion oder doch eine Unterſtützung zu verwilligen. In dem in 
der Bundestags⸗ Sitzung vom 24. November v.%., 5.294, über das Ableben des Pedellen 
Zwid erftatteten Präfidialvortrag wurde bereits hervorgehoben, daß der Pedell Zwick erft im 
Sabre 1849 von der proviforijchen Gentralgewalt in Dienft genommen worden, mithin nur wis 
derruflich angeftellt gewefen, der Bundesbeſchluß vom 6. Mai 1841 über die Penfionirungen 
onach auf die Hinterlaffenen deffelben feine Anwendung finden Fönne; ed wurde der Witwe 
jedoch, da fi) der Verſtorbene während feiner Verwendung im Bundesdienfte ein fehr gutes 
Zeugniß erworben hatte, und fie für fünf unmündige Kinder zu forgen babe, ein zweimo⸗ 
natliher Befoldungsbetrag ihred Mannes mit Einhundert Gulden als Unterftüßung bewilligt, 
Sie wiederholt dermalen ihr Gefuh um Penfton oder Unterftüßung, und wenngleich die 
Verwilligung einer Penfion nah dem oben Bemerften nicht beantragt werden fann, fo 
nimmt doch die berichtende Eommiffion, mit Rüdfiht auf die fehr dürftige Sage der mit 
einer zahlreichen Familie nod) unmündiger Kinder verfehenen Witwe, feinen Anftand, darauf 
anzutragen: 

hohe Bundesverfammlung möge derfelben eine Unterftügung im Betrage von 
100 Gulden bewilligen und derfelben unter dem Anfügen davon Nachricht geben, 
daß fie, bei dem Mangel alles rechtlichen Anſpruchs, fernere Berücjihtigung nicht 
zu erwarten babe. 

Bei der Umfrage erflärte der Königlih-Württembergifhe Gefandte 
fih nicht für ermächtigt, dem vorliegenden Commiflionsantrage fofort beizuftimmen, und 
beantragte Inſtructionseinholung. 

Die übrigen Stimmen vereinigten ſich mit dem Antrage, es wurde daher 

befdhloffen: 

1) der Witwe des Bundedcanzleis Pedellen Dominicus Zwick eine Unterftüßung im 
Betrage von 100 Gulden rhein. aus der Matrifularcaffe zu bewilligen und berfelben unter 
dem Anfügen davon Nachricht zu geben, daß fie, bei dem Mangel alles rechtlichen Anfpruche, 


fernere Berüdfichtigung nicht zu erwarten habe; — | 
2) der Bundedcaffen »Abtheilung von vorftehendem Befchluffe Mittheilung zu machen. 


$. 380. 
itte der fogenannten »Gefellichaft für Sammlung des Volkes Gottes in Jeruſa— 
* lem ie die Verwendung und den Schuß der hohen Bundesverfammlung 
für ihre Niederlaffung im heiligen Lande, — Num. 109 von 1854. 


Der Gefandte von Medlenburg erftattet im Namen ber Reclamationdcoms 


miffion den ſchließlichen Vortrag: 
Unter dem 4, November 1854 haben nahbenannte Perſonen : 
Ehr. Hoffmann, Inſpector der Anftalt für innere Miffion zu St. Ehrifchona 
bei Bafel, | | 
‚Chr. Paulus, Lehrer auf dem Salon bei Lubwigdburg, 
®. D. Hardegg, Kaufmann, und 
Louis Hohn, Lehrer auf dem Salon bei Ludwigsburg, 
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vermittelt eines an den Herrn Präſidialgeſandten gerichteten Schreibens, worin fie fih 
Mitglieder des Ausſchuſſes „der Gefellihaft für Sammlung des Volkes Gottes in Jeru⸗ 
ſalem⸗ nennen, eine Bittfchrift bei hoher Bundedverfammlung eingereicht, welche mit einer 
großen Zahl von Unterfchriften verfehen ift; die Unterzeichner, der Mehrzahl nad Familien 
väter, gehören anſcheinend verfdiedenen Ortſchaften ded Königreichs Württemberg an, und 
bezeichnen fi) zum bei weitem größten Theile bei ihren Unterſchriften ald evangeliſch, einige 
auch ald katholiſch, andere haben ihre Confeſſion nicht angegeben. 

Die Bittfhrift ſucht darzutbun, daß die deutſche Nation in religiöfer und Firdlicher 
Hinfiht in einem tiefen Verfall ſich befinde, die Umkehr zu einem von Gottes Gefeh und 
Geiſt getragenen Geſellſchaftsleben ſey das einzige Mittel der Abhülfe; zur Realiſirung eines 
folhen Zuftandes haben ſich die Unterzeichner ihrer Angabe nach zu einer Geſellſchaft für 
Sammlung ded Volkes Gotted in Jeruſalem verbunden, und da fie diefe Angelegenheit zu 
einer Sache der deutfchen Nation gemacht zu ſehen wünfchen, fo ftellen fie an die Bun 
deöverfammlung, ald Vertreterin der Gefammtheit, der Häupter der deutfchen Nation, fol 
gende Bitten: 

Der Deutſche Bund wolle dur feine Verwendung oder durch die ber zwei 
deutfhen Großmädte den türfifhen Kaifer veranlaffen, daß berfelbe den Gemein: 
den, welche die Gefellidhaft für Sammlung des Volfed Gottes in Jeruſalem im 
heiligen Lande beabjichtigt, 

I, die Anfiedlung dafelbft unter folgenden Bedingungen geftatte: 

a) Selbftregierung in allen bürgerlichen und religiöfen Angelegenheiten, um 
diefelben unabhängig von den in der Türkei beftehenden chriſtlichen Kir 
chengewalten ganz nach dem Worte Gotted ordnen zu können; 

b) Sicherheit der Perfon und ded Eigenthums gegen Gewalt von Seiten 
türfifher Beamten und gegen willführliche oder drückende Befteuerung; 

c) dad Recht, Andere, ſeyen ed Chriften ‚oder Juden, in diefe Gemeinde 
und den Mitgenuß der Rechte derfelben aufzunehmen, und zwar fonohl 
Europäer, ald auch türkifhe Untertbanen, letztere unbefchadet ihrer Un 
tertbanenpflichten gegen Die türfifche Regierung; 

U, daß er den Gemeinden zu ihrer Anſiedlung dad beilige Land, foweit fie ed zur 
Erreihung ihrer Zwede bedürfen, und foweit der Boden nicht im rechllichem 
Belige von Privatperfonen ift, einräume; daß er alfo zunächſt den jegigm 
Anfiedlern fo viel Land, ald für fie nöthig ift, und an geeigneten Plägen un 
ter billigen Bedingungen überlaffe, und für fünftige Erweiterung diefer Nieder 
laffungen diefelben Bedingungen zuſichere. 

Der Deutihe Bund wolle ferner nicht nur den Schuß ber einzelnen 
Mitglieder der ©emeinden, welche ald Bürger deutfcher Staaten von fehl 
unter Defterreihifchen oder Preuſſiſchen Schuß gehören, fondern auch den Echuh 
der Gemeinden felbft in den oben namhaft gemachten Rechten übernehmen und 
durd; die Bertreter der deutſchen Mächte im Drient ausüben, fo daß die Bor 
fteher der Gemeinden diefen Shug im Namen ihrer Gemeindeglieder in Anſpruch 
nehmen fönnen. 

Gutachten. 

Obwohl die Bittſchrift in formeller Hinſicht verſchiedenen Bedenken unterliegt, fo glaubt 

doch die Reclamationscommiſſion, um erneuerte vergebliche Anträge zu vermeiden, der hoben 
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Bundedverfammlung anrathen zu müffen, den Bittftellern fofort einen definitiven Beſcheid 
ertheilen zu laſſen. 

Zu dem Ende bedarf es einer Beurtheilung der in der Bittſchrift enthaltenen religiöſen 
und kirchlichen Anſichten nicht. Es genügt, daß die Bundesverſammlung zu einer Inter— 
ceflion, wie die beantragte, durch die Grundgefeße des Bundes nicht berufen if, Nach dem 
Bundeöbefchluffe vom 12, uni 1817 über die proviſoriſche Feſtſtellung der Competenz des 
Bundestags und nach Artikel 50 der Wiener Schlußacte hat die Bundesverſammlung ihre 
Verwendung bei fremden Regierungen für Unterthanen eines deutſchen Bundesſtaats nur in 
dem Falle, wenn letztere gegen eine nicht zum Bunde gehörende Regierung Beſchwerde zu 
führen haben, und auch in dieſem Falle nur auf Verlangen der betreffenden einzelnen Bun⸗ 
desregierung, an welche die Beſchwerdeführer zunähft fi) wenden müſſen, eintreten zu 
laffen. — Diefer Hall liegt nicht vor, und die Reclamationscommiſſion ſtellt daher den 

Antrag: 
hohe Bundesverfammlung wolle den Bittftellern (unter Adreffe des erften Uns 
terzeichnerd) durch die Canzleidirection eröffnen laffen, daß die Bittſchrift zu einer 
Berücfihtigung von Seiten der Bundedverfammlung nicht geeignet befunden fey. 


Der vorftehende Commifjionsantrag wurde zum Befchluffe erhoben, 


$. 381. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe | 
Num, 118 (eingegangen am 14, und batirt Wandsbeck in Holftein den 9. December 
1854) Erneuerted dringended Bittgeſuch des Friedrih Freiherrn von König, 
Premierlieutenantd der ehemaligen Schleswigs Holfteinifhen Armee, un Ber 
willigung einer Unterftügung resp. Penfion, — 
wurde dem Holfteinifhen Ausfchuffe zugewiefen. 


Profefh-Dften, 
Bidmard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Linde. 

Smidt. 
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Beilage 


zu $. 375 des Protokolls der 37. Sitzung der deutfchen Bundesverfammlung 
vom 14. December 1854, 


Generalüberfidt 


des 


deutſchen Bundesheeres 


an 


A. Feld- und Befaßungstruppen, 
fowie an 


B. Erſatzſtaͤmmen 


nach den Stanbesüberjichten von 1854 


Brot. d. B. B. 1864. sit 
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Acht und dreißigſte Sitzung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 21. December 1854. 
In Gegenwart 


aller in der vorigen Sißung Anmefenden \ 
und a 
von Seiten der freien Städte: des Frankfurtifchen Herrn Bundestagdgefandten 
Schöffen und Syndieus Dr, Harnier. 


$. 382. 
Die Erfasanfprüche der Königlich» Bayerifchen Regierung für den in der Bundes 
feftung Landau biöher beftrittenen Mehraufwand an Herftellungd- und Ar- 


mirungsfoften betr, 
(27. Sitz. $. 267 v. 3, 1854.) 


Bayern. Der Geſandte beehrt ſich anzuzeigen, daß die Königliche Regierung, dem 
durch Beſchluß vom 24. Auguft I. J., $. 267, unter Ziffer 7 geſtellten Erſuchen entſpre⸗ 
chend, den auf Bayern treffenden matrifularmäßigen Beitrag zu der außerordentlichen Um: 
lage von 100,000 Gulden, welde im Jahre 1851 zur Anfhaffung von Palliſaden für 
die Bundesfeftung Mainz erhoben worden ift, nachträglich habe einbezahlen laflen. 

Es würde 

beihloffen: 

von vorftehender Anzeige die Caffenabtheilung in Verfolg des Beſchluſſes vom 24, 

Auguft d. J., $. 267, zu benachrichtigen. 


$. 383. 
Forderung der freien Stadt Frankfurt wegen einer fubfidiarifchen Rhein octroi⸗ 


Rente, 
» (18, Sig. $. 193 v. I. 1854.) 
Hannover. Der Geſandte beehrt fih, zur Kenntniß der hoben Bundesverfamms 
fung zu bringen, daß in Gemäßheit des in der 18. Situng vom 22. Juni d, J. ($. 193) 
Brot, d. B. B. 1858. 313 
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gefaßten Beichluffes dad Königlich: Hannöverifhe Ober: Appellationdgeriht in Celle durch 
Vermittlung des Königlich: Hannöverifhen Minifterii angemwiefen worden ift, in der Streit⸗ 
fahe zwiſchen den Regierungen der deutichen Rheinufer » Staaten einerfeitd und der freien Stadt 
Frankfurt amdererfeitd wegen der fubjidiarifchen NheinoetroisRente, in der Eigenfchaft ald 
Austrägalinftanz, im Namen und im Auftrag ded Deutſchen Bundes, den Rechten gemäß 
zu erfennen, 


Diefe Anzeige wurde zur Kenhtniß genommen, 


$. 384. 


Beichwerde des Fürften Friedrih Earl zu Hohenlohbe-Waldenburg gegen — 
Wuͤrttembergiſchen Abloͤſungsgeſetze. 
(17. Sig. $. 185 v. J. 1854.) 

Württemberg. Der Herr Fürft Friedrih Carl zu Hohenlohe-Waldenburg 
hat, indem er ſich zugleich der von feinen Standesgenoſſen durch dad Organ des Prinzen 
Earl von Dettingen: Ballerftein eingereichten Befchwerdevorftellung angeſchloſſen, eine 
befondere Beſchwerde gegen die Königlich» Württembergifche Regierung für ſich und Namens 
der von ihm ald Vormund vertretenen minderjährigen Fürften zu Hobenlohe:Barten 
ftein und Hohenlohe-Jaxtberg bei der Bundesverfammlung eingereicht, worin er unter 
Hinweifung auf die feiner Beſchwerdeſchrift beigejchloffenen tabellarifhen Zufammenftellungen 
und Berechnungen in der Hauptſache anführt, daf bie Einfünfte aus den Fürftlihen Bes 
figungen, welche großentheild in Gefällen beftanden „ durd; die Wirkungen der in Würt⸗ 
temberg erlaffenen Ablöfungsgefege von 1848 fi. fid dermaßen vermindert haben, daß der 
Gefammtbetrag unter dad Minimum einer etwaigen gerichtlichen Competenz berabgefunten, 
die finanzielle Lage der genannten Fürftliben Häufer fonad mit gänzlicher Vernichtung bes 
droht fey, und worin er am Schluſſe die Bundeöverfammlung um Schuß in dem Eigenthum 
und um baldige Abhülfe bittet, 

Nachdem die Württembergifhe Regierung von ber — in deren 17, 
Sitzung vom 16. Juni I. J., unter Bezugnahme auf dad aus Anlaß der Beſchwerde des 
Herren Fürften Carl von DettingensWallerftein geftellte Erfuchen, zur Aeußerung über dieſe 
abgefonderte Beſchwerde aufgefordert worden ift, fo fommt der Königliche Bundestagege⸗ 
fandte Namens feiner Allerhöchſten Regierung heute diefer — durch Abgabe nach⸗ 
folgender Erklärung nach: 

Zunächſt entſteht bei Prüfung der Beſchwerdeeingabe des — Reclamanten die 
Frage, welchen beſonderen Zweck die Beſchwerde verfolgt, da aus der allgemeinen Schluß 
bitte die befondere Abficht, welche etwa den Beſchwerdeführer geleitet, nicht hervorgeht. 

Wollte er die gänzlihe Wieveraufhebung der Ablöfungdgefeße oder wenigſtens die 
Eremtion der Lehen- und Gefällrechte der Fürftlihen Häufer von den Wirkungen diefer 
Gefege beanfpruchen, fo hätte diefer Anſpruch, da er von den übrigen Standesgenoſſen in 
ihrer allgemeinen Beſchwerde nicht erhoben worden, ausdrücklich und im befonderer Formu 
lirung geltend gemacht werden müſſen. Da dieß nun nicht gefchehen iſt, der Beſchwerde⸗ 
führer vielmehr nur die gedachte allgemeine Bitte ftellt, im Uebrigen aber ſich auf die. Ber 
fhmerdevorftellung ded Prinzen von Dettingen «Wallerftein berufen hat, fo ift anzunehmen, 
daf fein Gefuh, wenn ihm auch eine befondere Ausführung gewidmet worden, doch miht 
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weiter gebe, als ‚bie von dem Prinzen von Dettingens Wallerftein vertretene Forderung 
vollfommen ausreichender Entſchadigung für die durch die Ablöfungögefeßgebung erlittenen 
Verluſte. 

Wird das Geſuch in dieſer Beſchränkung aufgefaßt, ſo iſt zu erwägen, ob der Ents 
fhädigungsanfpruh an ſich und nach feinem Umfange rechtlich begründet fey oder nicht. 

Nach allgemeinen Rechtögrundfägen hängt die Pflicht, Entſchädigung zu leiften, und 
dad Recht, ſolche zu verlangen, von der zweifachen Vorausſetzung ab: 

1) daß ein Schaden erwieſenermaßen vorhanden, und 

2) daß derſelbe durch die rechtswidrige Handlung eined Dritten verurfacht mors 

ben ſey, 
und ift der Entſchädigungsanſpruch von dem Verletzten und deſſen Rechtsnachfolger gegen 
den Verletzenden geltend zu machen, 

Was zuvörderft die zweite Frage betrifft, fo wird dießfalls auf die in der Würdigung 
. der Befchwerdevorftellung des Prinzen von Dettingen  Wallerftein gegebene, in der 34, 
Sitzung der Bundedverfammlung vom 23, », M. niedergelegte Ausführung der formellen 
Rechtöbeftändigkeit der Ablöfungdgefeßgebung und die dortige Rechtfertigung ihrer Einzelhei⸗ 
ten, inöbefondere des Entſchädigungsmaßſtabes Bezug genommen werden dürfen, wonach ſich 
ergibt, daß die lediglich durch eine formell gültig zu Stande gefommene gefegliche Mafres 
gel, welche zugleich im der Lage der damaligen Zeitumftände ihre materielle Begründung 
findet, Betroffenen ſich über eine Rechtöverlegung weder vom Standpuncte der Landes: 
gefeßgebung, noch von dem des Bundesrechts mit Grund zu beſchweren haben. Es ift for 
mit die weſentliche Vorausſetzung der Entfchädigungspflicht, daß der Schaden in einer rechts/⸗ 
widrigen Handlung ſeine Urſache habe, als nicht vorhanden zu betrachten. 

Im Beſonderen kommt ſodann noch, was den Fürſten von Hohenlohe + Waldenburg bes 
trifft, in Betracht, daß derſelbe, wiewohl er den Verhandlungen der erften Kammer der 
Ständeverfammlung über das zugleich die Grundlage des Zehntablöfungs » Gefeßes enthaltende 
Befällablöfungd,®efe vom 14, April 1848 nicht angewohnt hat, durd den von ihm biers 
mit beauftragten Grafen von Rechberg, welcher bei der Berathung ammwefend war, in der 
Kammer der Standesherren unmittelbar nad) der Abftimmung über das gedachte Geſetz ers 


Flären ließ: 
daß er zwar verhindert fey, der Berathung ded vorliegenden Geſetzes mitanzumohs 


nen, daß er aber dennodh dem Geſetzentwurfe, wie er von dem Kö— 
niglihen Minifterium eingebradt wurde, feine Zuftimmung ertheilt 
baben würde, wenn er an ber Berathung hätte Theil nehmen 
können.“ 
Das dießfallſige Schreiben des Fürſten wurde auf dem Präſidialtiſch niedergelegt, (8. Sitzung 
der Kammer der Standeöherren vom 23, März 1848, Prot, ©. 73). 

Ganz diefelbe Erklärung wurde Namens des Fürſten von Hohenlohe: Dehringen zur 
gleich von dem Grafen von NRechberg abgegeben, 

Es ift defbalb in der That um fo mehr zu vermundern, wie ber Herr Reclamant 
ſich berechtigt glauben fonnte, die von ihm in ihren Hauptbeftanbtheilen ausdrücklich gebil⸗ 
ligte Ablöſungsgeſetzgebung in fo heftiger Weiſe, wie in vorliegender Beſchwerde ‚gefcheben, 
anzugreifen, und fich hierbei einer Darftellung hinzugeben, welche ſich augenfcheinlich dem 
Vorwurfe der Uebertreibung ausſetzt. | 
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Angenommen aber au, daß eine Nechtöverleßung ftattgefunden habe, welche eine Ent: 
fhädigungspflicht begründen würde, fo will natürlich nicht beftritten werden, daß bie Ge 
fällberechtigten, alfo auch die befhmerbeführenden Fürftlichen Häufer, durch die Ablöfungs 
geſetzgebung Verluſte erlitten haben; fofern jedoch die Beſchwerdeausführung durd die Be 
rufung auf die angefchloffenen tabellarifhen Zufammenftellungen der früheren (1840/47) und 
jegigen Einnahmen und Ausgaben der Fürftlichen Häufer zugleich auf den Verſuch einer ki⸗ 
quibation der Größe der im Ganzen und Einzelnen durd jene Geſetzgebung erlittenen Ver⸗ 
Iufte auggedehnt ift, muß mit Grund entgegengebalten werben, daß bie in dem Tabellen ent: 
baltenen Zablenangaben, da fie aller Belege ermangeln, zur Zeit lediglich ald ganz unbe 
feheinigte Behauptungen einer Partei anzufehen, fomit keineswegs geeignet find, ald Beweib⸗ 
mittel betrachtet zu werden. Es fann daher die Aufgabe nicht feyn, einen nicht documen⸗ 
tirten, überdieß nicht einmal ausdrücklich geltend gemachten Anfprud auf Entſchädigung in 
dem Betrage der angeblich erlittenen Berlufte einer näheren Prüfung im Einzelnen zu un 
terwerfen. 

Zu einer folden Prüfung wäre zunächft. eine Vergleihung der angeftellten Berechnung 
mit den Fürftlihen NRentamts » Rechnungen nöthig, diefe ftehen aber der Königlichen Regie 
rung gar nicht zur Einficht offen. 

Wollte man aber auch annehmen, daß alle in jener Berechnung aufgeführten Zahlen 
richtig ſeyen (die Angabe. der Jaxtberg'ſchen Einnahmen für 1846/47 beruht zugeftandener: 
mafen nur auf einer Schäßung), fo würden dieſe Zahlen den Beweis dafür, daf die 
Ablöfungsgefege dem Herrn Fürften von Hohenlohe einen großen Werluft zugefügt her 
ben, in feiner Weife liefern, denn ed darf nicht unerwähnt bleiben, wie die fraglichen 
Berechnungen, abgefeben von der ihnen abgebenden Beweiskraft, mannigfach nicht hierher 
gehörige und jedenfalld einer Entfhädigungsforderung nicht zur Stüße dienende Zahlenange 
ben enthalten, 

Wenn nämlich in der Tabelle I, unter den Einnahmen, welche ſich in Folge der We 
löfungdgefeße vermindert haben follen, auc diejenigen aus dem Grundbefi angeführt nd, 
fo ift nicht einzufehen, welcher Caufal-Zufammenhang zwifchen der Ablöfungägefeßgebung und 
der Verminderung dieſes Theils der Einkünfte beftehen fol, Diefe Einkommensverminde⸗ 
rung bat vielmehr in Wahrheit in ganz anderen, in äußeren, von den Ablöſungegeſchen 
und der Geſetzgebung überhaupt unabhängigen Momenten (worunter namentlid die Hit 
der Frucht- und Holzpreife von 1846/47 gegenüber von der im Zahre 1852/53) ihren 
Grund, wefhalb die bezüglidien Zahlenangaben jedenfalls für den Zwed der Beſchwerde 
auszufcheiden geweſen wären. 

Das Gleiche gilt von dem Poften IL, „aus Gapitalien und Renten, deren Ertrag ih 
übrigens beziehungsweiſe vermehrt hat, 

Eben fo wenig gehören die auferordentlichen Einnahmen, welche unter VI, in der Tabelk 
ſich finden, hierher, fofern nicht angegeben ift, worin fie beftanden haben, und ihre Ve— 
ziehung zu den von der Ablüfung ergriffenen Gefällrechten entfernt nicht beſcheinigt if, 

Die Einnahmen „aus Leben: und Zinsgütern, fowie aus Zehnten« find wat unge 
felhaft durdy die Ublöfungdgefeggebung vermindert worden; feinenfalld ift aber die in der 
Tabelle angegebene Verminderung diefer Einfommendtheile in ihrem ganzen Betrage jener 
Gefeßgebung zuzufchreiben, indem die bereits angeführte Höhe der Fruchtpreiſe im Jahre 
1846,47 und der größere Anfall von unftändigen Gefällen (Laudemialgebühren x.) in die⸗ 
ſem Jahre, in welchem ein ſehr reger Verkehr in unbeweglichen Gütern, was vielfache Br 
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ſitzſtands /Veranderungen zur Folge hatte, ja ein wahrer Schwindel in dem Handel mit 
Bauerngütern, meiſtens um ſolche zerſtückelt wieder zu verkaufen, ſtattfand, bei der verglei⸗ 
chenden Beurtheilung der einander gegenübergeſtellten Zahlengrößen in Betracht gezogen wer⸗ 
den müſſen, und das Ergebniß jedenfalls ein anderes, den geſteigerten Behauptungen der 
Beſchwerdeſchrift bedeutend weniger günſtiges geweſen ſeyn würde, wenn ſtatt eines 
durch ungewöhnliche Umftände ſich aus zeichnenden Jahres (wie 1846/47) eine’ Reihe von 
Jahren in durchſchnittlich er und damit den regelmäßigen Berhältniffen der Wirklichkeit 
mehr entfprechender Weife der Berechnung zu Grunde gelegt worden wäre, 

Endlich fragt es fidy noch, welche Beſtimmung und Berwendung die Ablöfungscapitalien 
von Frohnen und vogteilichen Abgaben und die leibeigenfchaftlichen Entfbädigungen erhalten has 
ben. Diefe hätten bier um fo mehr in Rechnung gebracht werden follen, als die neuere 
Ablöfungsgefeßgebung nur eine Fortfegung und Ergänzung der früheren bildet und die Wirs 
fungen derfelben in ihrem Zufammenhange betrachtet werden müffen. 

Mas fodann die Ausgaben, bei denen übrigens unter I. Verwaltungskoſten, II, Auf: 
wand für Kirchen und Schulen, V. Befoldungen ıc. VBerminderungen eingetreten find, ber 
trifft, fo iſt nicht Mar, in wie fern die Erhöhung der Steuern und Abgaben, fowie die Wer: 
mehrung von Apanagen u. ſ. w. mit den Ablöfungsgefegen in Zufammenhang gebracht wer 
den wollen oder gebracht werden könnten. 

Werden bie in Vorſtehendem gemachten Bemerkungen bei der Beurtheilung der tabel⸗ 
larifchen Berehnung Num. I, und der auf fie geftüßten Zufanmenftellungen 2 und 3 be 
rüdfichtigt, fo wird fich unfchwer ermefjen laffen, in wie weit der Verſuch gelungen ift, aus 
ben fraglichen Zahlenangaben, weldye fid; überdieß, wie fhon erwähnt worden, bei Hohen⸗ 
lohe⸗ Jaxtberg lediglich auf Schäßung gründen, die Größe der erlittenen Verluſte und die 
hierauf beruhende Behauptung darzuthun, es fey dad Einkommen der Fürftlihen Häufer in 
Folge der Ablöfungsgefehe unter dad Minimum einer etwaigen gerichtlichen Gompes 
tenz berabgefunfen, und die finanzielle Lage derfelben hierdurch mit gänzlicher Vernichtung 
bedroht. 

Sollte daher der Zwed der Beſchwerde, wie ed den Anfchein hat, vorzugsweiſe der 
feyn, durd eine eclatante Darftellung der dur die Ablöfungsgefeßgebung erlittenen Berlufte 
diefe Gefeßgebung felbft in ein noch ungünftigered Licht zu feßen, fo barf ſich die Regierung 
wohl der Hoffnung hingeben, daß es einer auf ſo unſichere und theilweiſe gar nicht rele⸗ 
vante Zahlenangaben geſtützten Ausführung nicht gelingen werde, den gedachten Zwed bei 
der hohen Bundesverſammlung zu erreichen. Die Regierung darf deßhalb auch in Beziehung 
auf dieſe Beſchwerde, welche eines juriſtiſchen Fundaments durchaus entbehrt, dem Aus⸗ 
ſpruche der hohen Bundesverſammlung um ſo ruhiger entgegenſehen, als ſie ſich bewußt iſt, 
durch die beabſichtigten und bereits eingeleiteten Modificationen und Ergänzungen der Ablo⸗ 
ſungsgeſetzgebung den Intereſſen der Berechtigten und den Rückſichten der Billigkeit jede bei 
den beſtehenden Verhältniſſen mögliche Rechnung getragen zu haben. 

Es wird fomit begründet erfcheinen, wenn die hinfichtlich der Beſchwerdevorſtellung des 
Prinzen von Wallerftein geftellten Geſuche auf die vorliegende Beſchwerde erſtteckt werden 
und hiernach um definitive, resp. vorläufige Abweiſung der letzteren gebeten wird, | 

Es wurde bierauf rer | 

die vorliegende Erflärung dem Ausſchuſſe für Vollziehung des Artilels XIV der deutſchen 


Bundesacte zuzumweifen. 
Prot. d. B. B. 1854. 
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Die Bewilligung einer Unterftüßung für den Generalmajor der vormaligen Schles- 
wig- Holfteinifchen Armee Freiherrn von der Horſt betr, 
(35. Sit. $. 361 ©. 3. 1854.) 

Kurbeffen. Der Gefandte ift nachträglich ermächtigt, dem in ber 35, diefjährigen 
Bundestags» Gigung, F. 361 des Protokolls, von den Allerhöchſten Regierungen von 
Defterreih und Preuffen geftellten Antrag wegen einer dem General von der Horſt bi 
auf Weiteres zu gewährenden Unterflüßung von jährlihd 1000 Xhalern zuzuftimmen, 


$. 386. 
Gelderforderniß fir die Bundescanzlei⸗Caſſe. 
(1. Sip. $. 7». 3. 1854.) 


Praͤſidium bringt zur Kenntniß der hohen Verfammlung, daß von ben in folge 
ded Befchluffes vom 12, Januar d. J. (Prot. $. 7) von den höchſten und hohen Regie 
rungen geleifteten Beiträgen zu den Bedürfniffen der Bundestanzlei-Caſſe nach Anzeige der 
Bundescafien:Berwaltung vom 16. d. M. nur noch ein Baarbeftand von 7,595 Gulden 
vorhanden und daher eine Einzahlung in diefelbe möthig fey, 

Es wurde hierauf 

befäaloffen: 

fi bei den höchſten und hohen Regierungen dahin zu verwenden, daß im die Bun 
dedcanzleis Eaffe 34,000 Gulden rhein,, nämlich 2000 Gulden für jede Stimme im engem 
Rathe, eingezahlt werden, 


$. 387. 


Die Ausführung einer Zweigbahn zwifchen der Meb- Thionviller Eifenbahn md der 
Stadt und Feftung Luxemburg betr, 
(34. Sig. $. 3416 v. J. 1854) 
Der Gefandte von Defterreich erfiattet Namens ded Ausſchuſſes in DMilitir 
angelegenheiten folgenden Vortrag: 


Mit Beſchluß in der 34. Sigung vom 23. v. M. (Prot. 5. 346) ift dem Yak 
ſchuſſe die von der Königlich »Niederländifchen, Großherzoglich Luremburgifden Gefandiidal 
in derfelben Sigung zu Protokoll gegebene Erklärung in Betreff der Luremburger Eiſenbeht 
Angelegenheit zur Berichterftattung zugewiefen worden, in welder an die hohe Bundedr 
ſammlung die Anfräge geftellt wird: 

„ob im ftrategifchen Intereſſe der Bundesfeftung ein Hinderniß dagegen beitehe, 
daß die Großberzoglihe Regierung mit ber Kaiferlich- Franzöfiichen über die ver 
läufige Ausführung einer Zweigbahn in Unterhandlung trete, welche die von Meh 
nad Thionville führende Eifenbahn in möglichft gerader Linie und in kurzeſter Zeit 
frift mit der Stadt, und Feſtung Luremburg in Verbindung bringe? « 
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Um bie Beantwortung dieſer Frage in beftimmter Weiſe ertheilen zu fönnen, mußte 
ber Ausſchuß zuvor das tedhnifche Gutachten der Militärcommiffion darüber vernehmen, 
und diefelbe hat nun dem Auftrage mittelft Berihtd vom 16. d. M. entfprochen, ſich in 
dieſem mit den Anſichten des Feſtungsgouvernements in dieſer Angelegenheit einverſtanden 
erflärt und die wünfchendwertbe und recht baldige Verwirklichung diefes Projects auf 
dad wärmfte bevorwortet. 

Der Militärcommiffion erfheinen als befondere Vortheile dieſes Eiſenbahnbaues fol⸗ 
gende: 

1) die Hoffnung, daß hierdurch das Zuſtandekommen der Bahn von Arlon über 
Longwy nach Thionwville verhindert werde, welche von verderblichem Einfluß auf den Werth 
der Feſtung und in Bezug auf die Wehrhaftigkeit des deutſchen Bundesgebiets überhaupt 
geſchildert wird und um ſo eher unterbleiben und der Anſchluß über Luxemburg zur Aus; 
führung fommen möchte, ald bedeutende Terrainſchwierigkeit den Bau der Eifenbahn über 
Longwy erheblich erſchwerten. 

Wenn die Verbindung von Arlon nach Thionville über Luxemburg ſtatt über Longwy 
ausgeführt werde, fo verſchwänden die fo bedenklichen Nachtheile, weil die Eiſenbahn von 
der Feſtung nunmehr beherrſcht, und nur mit dem Falle derſelben die freie Benutzung als 
Operationslinie oder Transverſalbahn ermöglicht würde; 

2) daß dad baldige Beginnen ded Baues die Weiterführung der Eifenbahn über Trier. 
in der Richtung auf Saarbrüden oder nah Cöln befchleunigt und dadurch die fo dringend 
wünfdenswerthe Eifenbahnverbindung Luxemburgs mit dem Innern Deutſchlands befördert 
würden. 

Die Militärcommiffion erwähnt nun aud) der Nachtheile, melche eine directe Verbin; 
bung ber Feſtung mit den franzöfifchen Eifenbahnen in fo fern haben könnte, als fie fchnelle 
Unternehmungen gegen die Feſtung, die Herbeiihaffung des Belagerungsmateriald 2c, begüns 
ftigen würden; diefe Nachtheile träten gegen die erwähnten Vorteile um fo mehr ih den 
Hintergrund, ald die Eifenbahn von Metz nah Thionville ſchon jegt befahren werde ‚um 
bei der großen Nähe Thionville's die Annäherung an Zuremburg aud; ohne ven Weiterbau 


bedeutend erleichtert fey. 


Gutachten. 


Nachdem aus dem obigen Gutachten der Militärcommiſſion vom 16. d. M. erhellet, 
daß die projectirte Anlage einer *Zweigbahpn von Thionville nach Luxemburg als eine die 
Widerftandsfähigfeit der Feſtung keineswegs ſchwächende, fondern fogar den ſtrategiſchen 
Werth derſelben fördernde Maßregel zu betrachten iſt, ſo glaubt der Ausſchuß, daß die von 
der Königlich⸗Niederlaändiſchen, Großherzoglich⸗Luxemburgiſchen Regierung beantragte Ge⸗ 
nehmigung für dieſen Eiſenbahnbau zu ertheilen, und auch deren baldige Herſtellung, vor: 
behaltlid der Zuftimmung des Bundes in Bezug ded Trace im Seftungsrayon, der Anlage 
der Bahnhofögebäude, fowie aller für den Bau und ben Betrieb der Eifenbahnen in den 
übrigen Bundeöfeftungen beftehenden Beftimmungen, zu bevormworten fey. 

Der Ausfhuß beehrt fich daher, an hohe Bundesverfammlung den 

Antrag 
Re Hochdieſelbe wolle dem von der Königlich) » Riederländifchen, Großherzoglich⸗ 
Luxemburgiſchen Regierung geſtellten Antrag vom 23, v. M. ihre Genehmigung 
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ertheilen, der Königlich » Großherzogliden Regierung jedoch dabei durch Vermittlung 
ihred Herrn Bundedtagsgefandten zu erfennen geben, daf die Bundeöverfammlung 
fi) in Bezug ded Trace im Feſtungsrayon und der Anlage der Bahnhofsgebäude 
ihre Zuftimmnng vorbehalte, wie denn auch alle für den Bau und dem Betrieb der 
Eifenbahnen in den übrigen Bundesfeftungen beftehenden Beftimmungen zu beobad: 
ten ſeyen. 


— Antrage wurde allfeitig beigeſtimmt, daher 
Beſchluß: 

1 dem ı von der Königlich s Niederländifchen, Großberzoglich: Luremburgifchen Regierung 
geitellten Antrag vom 23. v. M. die Genehmigung zu ertheilen, der Königlich» Großherzog: 
lichen Regierung jedod dabei durch Vermittlung ihred Herrn Bundestagdgefandten zu erfen: 
nen zu geben, daß die Bundeöverfammlung fid in Bezug ded Trac im Feſtungsrayon und 
der Anlage der Bahnbofsgebäude ihre Zuftimmung vorbehalte, wie denn auch alle für den 
Bau und den Betrieb ver Eiſenbahnen in den übrigen Bundeäfeftungen beftehenden Beſtim—⸗ 
mungen zu beobadıten fenen; 

2) die Militärcommiflion hiervon in Erwiederung auf ihren Bericht vom 16. d. M. 
zu verftändigen. 


$. 388. 
Die Eröffnung eines Königlich -Bayerifchen Telegraphenbuͤreau's zu Mainz und die 
Anlage von Zelegraphenverbindungen im Rayon der Bundesfeftungen betr. 

Der BSefandte von Bayern trägt Namens des Ausſchuſſes in Militärans 
gelegenheiten Nachſtehendes vor: 

Die Militärcommiffion bat unterm 12, praes. den 19. October d, J. über die In 
lage von Telegraphenverbindungen im Rayon von Bunbesfeftungen ausführlichen Beriht es 
ftattet und in demfelben Vorſchläge für principielle Borfchriften bezüglich derartiger Anlagen 
der Entfcheidung der hohen Verſammlung unterbreitet, 

Diefer Bericht ift mit ben Abftimmungen der Bevollmächtigten des 7,, 8, und 10, Arme 
corps ald Beilage zu dem Protofolle der 29, dießjährigen Sitzung der Militärcommiffien 
vom 12. October (Geite 537) abgedrudt. Der Ausſchuß glaubt bierauf Bezug nehmen zu 
fönnen, und erjtattet hiernach fofort über die Sache felbit folgendes 


Butadten: 

Aus Anlaf der Eröffnung ded Königlich -Bayerifhen Telegraphenbüreau's zu Main, fir 
det die Militärcommiflion ed nothwendig, daf die Principien feftgeftellt werden, welcht für 
die Anlage von Telegraphen in Bundesfeftungen maßgebend feyn follen, und fie umterzieht fü 
diefen Zweck jenen Gegenftand einer eingehenden Beurtheilung. Der Ausſchuß theilt die Ir 
ficht der Militärcommiflfion, indem er es mindeftend "für wünſchenswerth erachtet, allgemein 
Grundfäge aufzuftellen, durch welche eine Uebereinftimmung hinſichtlich der Telegraphenanſial 
ten in ſämmtlichen Bundesfeſtungen erzielt wird. 

Bei der Prüfung der Vorſchläge der Militärcommiſſion iſt der Ausſchuß von der Ahr 
ſicht geleitet worden, einerfeitd alle aus dem Beſitze von Telegraphen zu ziehenden Bortheit 
den Bundesfeftungen möglichft zu wahren, ohne dabei die Rüdfichten für die Sicherheit 
und Bertheidigungsfähigfeit derfelben außer Acht zu laffen und dabei andererfeitd doch det 
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Anlage dieſer für. Feſtungen beſonders wichtigen Vetkehtmiutel nicht hindernd in den Weg 
zu treten. — En J —* | 
Bei Erwägung der Verhaltniſſe, welche bezüglich der Errichtung von Telegraphenver⸗ 
bindungen im Rayon der Bundesfeſtungen obwaiten, unterfäheidet bie Militarcommiſſion in 
Betreff der dafür zu ſtellenden Bedingungen gemiß richtig. die ‚Anlage der Telegraphenleitung 
von dem Betrieb derfelben. Was num die Anlage betrifft, ‚fo, kann wohl dem, angezogenen 
Bundeöbefhluffe vom 4. März 1847 (Protokoll $. 70), bezüglich der Führung der Groß⸗ 
bergoglic; » Heflifchen Ludwigsbahn durch die. Feſtungswerle von Mainz, nur eine fehr ent: 
fernte analoge Anwendbarteit zuerkannt werden, da der Einfluß ‚einer Eifenbahn auf die 
BVertheidigungsfähigfeit einer , Seltung von dem einer Zelegraphenverbindung,. welche ‚keinen 
Einfhnitt in die Feftungswerfe nothwendig macht, den Boden faft ‚nicht berührt und in 
jedem Augenblick unſchwer unterbrochen und befeitigt werden. kann, wefentlich verſchieden iſt. 
Hinſichtlich der Anlage hält es die, Militärcommifjion. für felbftverftändlih, daß jede 
Herſtellung, fowohl innerhalb der Feſtung und der. Feſtungswerke als much auf Feſtungs⸗ 
eigenthum und im fortificatoriſchen Rayon, ‚ver Zuſtimmung der Feſtungöbehörden vorbehalten 
bleiben müſſe und nur nach vorheriger Genehmigung derſelben ausgeführt werben dürfe. 
Unter ‚Anlage oder: Herſtellung⸗ iſt hier mie die, Art, und Weiſe der. Führung der 
Telegraphenleitung,, nämlich, die, Beſtimmung der. Standorte für die Tragftangen des Tele 
‚graphen, zu verſtehen und- es bat. hiernach der. Ausſchuß vom Standpuncte der Sicherheit 
und Vertheidigungsfähigkeit der Bundesfeſtungen gegen: die vorgängige’Eognition und Ges 
nehmigung ber betreffenden: Feſtungsbehörde nichts einzuwenden. ‚Selbftverftändfich muß ins 
deſſen die voraudgehende Beftimmung derüber, ob überhaupt: eine Telegrapbenleitung nad 
einer Bundesfeſtung bergeftellt werden foll, dem Ermeffen derjenigen. Regierungen vorbehals 
ten bleiben, in deren Gebiet diefe Leitung beabſichtigt wird, Es kann ferner auch die Zu⸗ 
ſtimmung der Bundesbehörde in fo weit erforderlich werben, als der, Telegraph auf dem Eigens 
thum des Bundes errichtet werden. will. us 3 0. Wie en ; 
Rad) dem Gutachten der. Milithrcommiflion ſoll dann auch eine. jede Aenderung der 
Draptleitung, welche fih aus militärifchen Gründen als wünſchenswerth barftellt, von der 
Regierung , die fi im Befige des Telegraphen befindet , fofort auf ihre Koften bewerlſtel⸗ 
ligt werden. un VE u Fo — — —— 
* Der Ausſchuß findet dieſe den betreffenden Regierungen aufzuerlegende Verpflichtung 
nur billig, und iſt deg Exrachtens, daß dieſe Beſtimmung auch für bereits beſtehende Lele⸗ 
grapheneinrichtungen, deren Anlage ſeiner Zeit von keiner Seite beanſtandet und an-feine 
Bedingung gefnüpft, worden iſt, maßgebend. ſeyn bürfte,»da. die Zuſtimmung zu..der. Urt und 
Weife der Führung der Drahtleitung doch immer mur unter ber, wenngleich ‚Nüllfähnerigen. 
den ‚Bedingung erteilt: werden konnte, daß dieſe Leitung hev; Bertheibigungsfähigfeit ver Fe⸗ 
fung nicht hinderlich fey, und die Anordnung fpäterer, nicht im Voraus zu. beiinmıenber 
Abi icht ausgeſchloſſen werde, en A, — 
on betrifft, ſo fcheint ed ‚der Militarcommiſſion 
zuvörderſt angemeſſen, den Feſtungsbehörden die freie Venubung berjelben. zu amtlichen Des 
peſchen in derſelben Weiſe zu ſichern, wie ſie den Regierumgsbepörben der ‚einzelnen Staaten 
jedesmal und im vorliegenden- Falle dur Art, 7 des BayerifhsHefiihen Staatsvertrages 
vom.29. Mai 1852 zugeftanden it. Wenn, heißt es weiter, ein derartiges Zugeſtandniß 
den. betreffenden Landesbehörden zu gute fomme, fo dürfte es feinem Anftande unterliegen, 
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Diefem Untrage liegt, wie ed fcheint, die Vorausſetzung zum Grunde, ald bilde bie 
Gebührenfreiheit die Regel für den telegraphifchen Werkehr der Behörden der dem öfter 
reicifch + beutfchen Xelegraphenverein angehörigen Regierungen. Rad den Beſtimmungen 
dieſes Wereind iſt jedoch im Gegentheile die Gebührenentrichtung für Staatsdepeſchen grund 
füglicdh angenommen und ed fünnten die betreffenden Einzeltegierungen demnach den Feſtungs⸗ 
bebörden höchſtens für ven internen Verkehr Gebührenfreiheit einräumen, wodurd der 
Zweck nicht erreicht würde. 

Die den Großherzoglich⸗ Heffiichen Depefchen eingeräumte Gebührenfreiheit ift dad Ergebniß 
eines befonderen Bertraged; biefelbe erſtreckt ſich lediglich auf die Bayeriſchen Telegrapbenlinien, 
welche mit den das Großherzogthum Heſſen berührendben in Berbindung ftehen; es läßt 
ſich hiernach aus jener fpeciellen Vereinbarung eine weitere Kolgerung nicht zieben, und 
würde auch eine foldhe, ihrer Befchränfung auf die Xelegraphenlinien eines einzelnen Bun⸗ 
deöftanted wegen, nur von geringem Werthe ſeyn. 

Hieraus Dürfte erſichtlich ſeyn, wie die unmtgeltlihe Benutzung des Telegraphen für 
dienſtliche Depefchen nach der gegenwärtigen Lage der Sache und indbefondere nad den 


Normen des üfterreichifch + deutfchen Telegraphenvereins vorerft nicht fofort beanſprucht 


werden kann. Da jedoch der dienſtliche Werfehr "der Behörden der Bundesfeſtungen im 
allgemeinen deutfchen Intereſſe liegt, fo dürfte. es fich empfehlen, zur Erleichterung defielben 
an die bei. dem öſterreichiſch⸗ deutſchen Telegraphenverein betheiligten höchſten "und. hohen 
Regierungen das Erſuchen ‚zu richten, den Gouvernements der Bundesfeſtungen die frei 
Benugung der Telegraphen für amtlidye Depeſchen gewähren zu wollen. - 

Die Militäreommiffton hält es ferner für befonders ‚wichtig, auch im geſicherten Frie⸗ 
densſtande den Feſtungsgouvernements die Möglichkeit zu verfchaffen, in: bringenden Si 
ien der Verbreitung gefahrdrohender telegrapbifcher Depeſchen innerhalb‘ der Feſtung vorm 
beugen, und es wird defihalb vorgefchlagen, die betreffenden: Feſtungsgouvernements zu er⸗ 
mächtigen, in außergewöhnlichen und ganz befonderd dringenden, Die Sicherheit der Feſtungen 
gefahr denden Momenten die Thatigkeit des Telegraphendienſtes in Betreff der Privatcor⸗ 
reſpondenz oder ſelbſt ganz zu ſiſtiren. ni Rs 

Es laſſen fih allerdings Fälle denken, wo auch ih Friedenszeiten die Abfperrung ee 
Feftung augenblidlidy nothwendig wird und wo defihalb auch die momentane Einftellung ded 
Telegraphendienſtes einzutreten haben würde, Diefer Fall iſt bereits im Artilel 4 des 
oſterreichiſch / deutſchen Telegtaphenvereins - Vertrages vom 25. Jali 1850 vorgeſchen, Ab 
die depfallfige Befugniß nur den Vereinsregierungen zugeſtanden worden. Diefelben —* 
ſich aber im Artikel 4 des IL Nachtragvertrages vom 23. September 1853 gegenfeitig Di 
Zuficherung gegeben, nur in den Auferften: Fällen, 3. B. in Kriegszeiten, von bier Bafay 
niß Gebrauch zu machen und letztere erſtreckt ſich nur auf. die Private, nicht auf die dinfb 
liche Eorrefpondenz. u* 

In Erwägung des exceptionellen Verhältniſſes einer Bundesfeſtung/ namentich der 
ſchweren Verantwortlichkeit des Feſtungscommando's, deſſen Wirkſamkeit unter außerordent⸗ 
lichen Zeitverhäftniffen in feiner Weiſe gelähmt werden darf, dürfte. fein Anſtand pero’ 
men werben, demfelben unter jener Vorausſetzung die Einftellung der Privatcorteſponder 
zu geſtatten. ie 

Erheblicheren Bedenken dürfte aber die Unterbrechung des. amtlichen Verkchrs " w 
gen; denn leßterer farm im ſolchen Zeiten gerade befonders nothwendig und — icht 
ſeyn, und eine Gefahr für die Sicherheit einer Feſtung würde hier wohl in dem ziäh e 
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— — des Mißbrauch zu beſorgen ſeyn. Da jedoch nicht unter allen Verhältiſen 
gFrommando die volle Gewähr geboten ift, daß das Telegraphenamt fc in 

awerlaſſigen Händen befinde, und daß ſomit bei der Gortführung des Telegraphendi = 
er en — fönne, fo glaubt der Ausfhuß, daß gleichwohl * —* 

e in bezeichneten Fällen auch di i 
vefponden; ——— ſey· Ken DR DIE PRO Beisein br man 
* — ge — Jedoch in dem Halle überflüfig, daß ‚entweder ein den militärir 

en mungen des Feſtungscommando's unterworfener Beamter den Be; 
‚seieb leiten oder der letztere unter der Gontrole des Commando's fortgeführt werben würde. 

Endlich wären nach der Anſicht der Militärcommiffion die Telegraphenãmter in den 
Bundesfeftungen zu verpflichten, auch während des ficheren Friedendftandes das Feftungss 
goubernement von allen jenen einlaufenden Nachrichten alsbald in Kenntniß zu fegen, welche⸗ 
von militäriſchem Intereſſe für die Verhältniſſe der Geltung feyn follten und wobei Gefahr 
auf dem Verzuge haftet, 

Diefer Anſpruch birfte in diefem Umfange nicht zuläffig erfcheinen. Die moralifche 
Baſis, auf welder das Inſtitut der Stnatötelegraphen fußt, ift das allgemeine Vertrauen 
in die Unwerbrüchlichkeit des Eides, welchen alle Telegraphenbeamte and Bedienſtete, auf 
Grund der betreffenden ausdrücklichen Beſtimmungen aller deßfallſigen Stantöverträge und 
der Dienſtanweiſungen, auf lebenslangliche Verſchwiegenheit ablegen müſſen. Eine Mitthei⸗ 
lung, wie. die, verlangte, wäre mit Dem Eide der Verſchwiegenheit nicht vereinbar und eine 
Aheilmeife Entbindung ven demfelben; erſcheint nicht wohl anräthlich, da ſich in dieſer Ber 
hung wohl kaum beſtimmte Grenzen ziehen, laſſen und es "unmöglich der: Beurtheilung der 
Zelegtaphenbeamten einer Station überlaffen und auch dieſen ‚nicht zugemuthet werden fann, 
zu erkennen, welche einlaufende Nachrichten auch während. des ‚ficheren Friedensſtandes von 
‚militärifchem: Intereſſe bezüglich der Verhaltniſſe ziner Feſtung ſeyn können und bei denen 
Gefahr auf dem Verzuge vorliegt. Der Artikel 49 des erwähnten Telegraphenvereins⸗ 
Hauptvertrages und $. 82 der allgemeinen Dienſtanweiſung ſetzen feſt; daß Privardes 
peſchen, deren Inhalt gegen die Geſetze werftößt, oder aus Rückſichten des öffentlichen 
Wohles und. der Sittlichkeit zur Mistheilung für nicht ‚geeignet erachtet wird, von der Anz 

„nahme ausgeſchloſſen find.“ Diele Beitimmung fichert dad Gouvernement gegen die fonft 
zu beforgende Uebermittlung oder den Abgang gefährlicher Depefhen in einer Feſtung auf 
einer Gtaatötelegraphenlinie, welche mit Begmten einer Bundeöregierung befegt iſt, und bes 
kanntlich ſind ja alle Linien des öſterreichiſch⸗deutſchen Zelegraphenvereins ausſchließlich nur 
in den Händen der betreffenden höchſten und hohen Regierungen. 
Nachdem indeſſen durch die Strafgeſetzgebung ſämmtlicher oder Doc der meiſten Bun⸗ 
desſtaaten ohnedem ſchon die. Verpflichtung begründet ſeyn dürfte, von vorberelteten oder 
begangenen Verbrechen oder Vergehen gegen die Sicherheit von Feſtungen Anzeige bei 
der Obrigdeit zu erfintfen, und nachdem allerdings bei einer am wer Grenze oder nicht ents 
Fernt davon liegenden Feſtung von dem. benachbatten Ausland ausgehende militärifche Bes 
wegungen oder ſonſtige Ereigniffe für die Sicherheit der Feſtung bedrohlich ſeyn können, ſo 
glaubt der Ausſchuß im Intereſſe der Bundesfeſtungen — deren eigenthumliches Verhaͤltniß 
nicht überſehen werden darf — es bevorworten zu ſollen, daß Die Telegraphenbeamten 
angewieſen werden, den oberſten Feſtungsbehörden Anzeige zu machen, wenn ſie vurch ihren 
Dienſt bei Privatdepeſchen von verbrecheriſchen oder aber von ſonftigen, vom Auslande 
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audgehenden ‚Unternehmungen gegen Die Sicherheit einer Bundedfeftung Kenntniß erhalten 
follten. mr BE re Ana 
Auf amtliche oder‘ Regierungedepefchen kann diefe Anweiſung natürlich nicht audgedehnt 
werden; denn von ſolchen Depefhen, über welche felbftverftändlidy den Zelegraphenbeamten 
eine Gontrofe nicht‘ zufteht, und auch micht zuftehen kann, und die nad) Wahl des Abſen⸗ 
ders auch chiffrirt ſeyn können, — was bei allen Privatdepeſchen ohne Ausnahme unſtatt⸗ 
Haft ft, wird wohl das Feſtungsgouwernement eine Gefahr nicht zu befürchten haben; 
es läßt ſich vielmehr mit vollem Recht erwarten, daß ſolche Depeſchen, deren Inhalt für 
die Feftumg von Wichtigkeit ift, durch die betreffenden Regierungsbehörden ſelbſt dem Gou⸗ 
vernement · mitgetheilt werden. | 


Nachdem hiermit auch die gedachten Separatabſtimmungen im Weſentlichen ihre Wür⸗ 
digung gefunden haben dürften, ‚glaubt der Ausſchuß es unterlaſſen zu fönnen, dieſelben 
noch im Einzelnen einer Prüfung zu unterziehen, und derſelbe erlaubt fi, aus den vor⸗ 
hergehenden Erwägungen hoher Bundesverſammlung den nachfolgenden 

Beſchlußentwurf, — neh 
bezüglich der Anlage und des Betriebs. von Telegraphenverbindungen ‚in: Bundedfeflungen 
und deren. Rayon: zur),Annahme zu empfehlen: — 

1) Die Ausführung einer Telegraphenleitung im Rayon einer Bundesfeſtung und 
über den zu dieſer gehoͤrigen, dem Bunde ’eigenthämlichen Grund und Boben, 
‚dann durch die. Feſtungswerke und in ber Feſtung ſelbſt, wird ber Zuftimmung 
der‘ Feftungdbehörden vorbehalten, und darf’ nur’ nach vorgängiger Genehmigung 
derſelben hergeftellt werden. in 
2) Diejenigen Bundesregieruingen, welche ſich im Beſitze folder Telegraphen befinden, 
find auf: Anfuchen der betreffenden Feltungsbehörde verpflichtet, im Einvernehmen 
mit derſelben eine jede Aenderung ber Drahtleitung, die ſich aus militãriſchen 
Gründen als wünſchenswerth darſtellt, auf ihre Koſten vornehmen zit laflen 
3) Es wird zur Erleichterung des dienftlichen Verkehrs der Feſtungsbehoͤrden an die 
bei dem "öfterreichifch » deutſchen Zelegraphenvereine betheiligten höchſten und hohen 
Regierungen das Erſuchen geſtellt, den Gouvernements der Bundedfeſtungen DE 
unentgeltliche Benutzung der: Telegraphen für dienſtliche Depeſchen gewähren ju 
3» Wollen. ' | 
4): Die betreffenden: Gouvernementd der Bundesfeftungen werden ermächtigt, in Kriege 
und Friedenszeiten, in letzteren aber nur unter außergewöhnlichen und bejond 
dringenden, die. Sicherheit der Feſtungen gefährdenden Zeitverhältniffen, den Verleht 
durch den. Telegraphen für die. Privatcorrefpondenz im äußerften alle‘ ſelbſt gen 
einzuftellen,. 

5). Die, Telegrapbenbeamten find anzumeifen, ben oberften Feftungäbehörden von ala 

verbrecheriſchen und von ſonſtigen vom Auslande ausgehenden, die Sicherheit ol 
Bundesfeftung, bedrohenden Unternehmungen Anzeige zu erftatten, welche ne 
durd ihren Dienft bei Beförderung von Privatdepeihen zur Kenntniß kommen 
Unter Rückſchluß der zurüderbetenen beiden Anlagen wird bie Militarcoumiſſon 
in Erledigung ihres Berichts vom 12. October l. J. und zur Nachachung 
von vorſtehendem Beſchluſſe verſtändigt. 


’ 
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Hierauf wurde 
befhloffen: 
über den von dem Ausfhuffe vorgelegten Beihlußentwurf in vier Wochen abzus 
flimmen. _ 


$. 389. 


Die Erledigung der Rechnungen der Bundesfeftung Mainz vom Jahre 1853 betr. 
(33. Sit. $. 337 v. 3. 1854.) " . 

Der Gefandte von Königreich Sach ſen hält im Namen des Ausfchuffes 
in Militärangelegenheiten folgenden Bortrag: 

Der Bundestags: Ausſchuß in Militärangelegenheiten beehrt ſich, hoher Bundesvers 
fammlung nachftehenden Bericht der Militärommifiion vom 20, November d. J. vor 
zulegen: 

‚Mit Bezug auf den ergebenften Vortrag vom 26. September d. J., wos 
mit über die Rechnungen von Mainz von den Jahren 1850, 1851 und 1852 die 
Ertheilung des Erledigungsbeſcheides beantragt wurde, beehrt ſich die Militäreomz 
mijjion zur geneigten Kenntniß des fehr verehrlichen Bundestags⸗Ausſchuſſes zu 
bringen, daß nunmehr auch) vom Jahre 1853 die Rechnungen 

1) der Feitungs: Hauptcaffe, 

2) der Artilleriedotationd: Caffe, 

3) der Artillerieausrüftungs- Gafle, 

4) der Wadwerwaltungs »Eajje, 

5) der Gouvernementöcanzlei s Eaffe, 

6) der Commanbdanturcanzlei s Caffe, 

7) der Feſtungs-Proviantverwaltung 
von Mainz bei der Militärcommiffion in der Sache und bei der Kaiferlich «Königs 
lich⸗Oeſterreichiſchen Hoffriegebuchhaltung in der Zahl geprüft worden find, und 
die hierbei entftandenen Bemerkungen ihre Erledigung gefunden haben,“ 

„Bei der leßtgenannten Rechnung (der Proviantverwaltung) fanden im Laufe 
des Jahres 1853 feine Gelveinnahmen und Ausgaben ftatt.«“ 

‚Weber die ſechs erftgenannten Caſſen aber liegen Auszüge über die vorges 
fommenen ©eldeinnahmen und Ausgaben bier bei.“ 

„Die Militärcommiffion erbittet fi) Die gemeigte Beranlaffung der hohen Er; 
mädhtigung : 

: ker die eingangögenannten fieben Rechnungen der Feſtungsverwaltung von 
Mainz von dem Jahre 1853 den Erledigungsbeſcheid extheilen zu durfen.⸗ 

„Wie auch im Vortrage vom 26. September d. J. erwähnt, ſo ſind über 
die Feſtungsbau⸗Caſſe zu Mainz, welches Die einzige zur Sefiumgsverwaltung von 
Mainz gehörige, nicht unter obigen begriffene Rechnung ift, die Reviſionsverhand⸗ 
lungen noch nicht gefchloffen.«“ 

Gutachten. 


Ueber die im Eingange vorſtehenden Berichts erwähnten Rechnungen aus dem Jahre 1850 
bis incl. 1852 referirte der Ausfhuß in der 33. diepjährigen Sitzung, $. 337, worauf die Ers 
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mächtigung der Militärcommiffion, diefelben zu juftifieiren, erfolgte. Auch bei den jekt vor 
liegenden auf dad Jahr 1853, über deren Inhalt die überreichten, zu dem Protofolle als 
Beilagen abzubrudenden Auszüge *) das Nähere an die Hand geben, findet irgend ein An 
ftand nicht ftatt. Dem meiteren Berichte der Militärcommiflion aber über die, Ergebniffe 
der Prüfung der Feftungdbaucafjen: Rechnungen auf diefe Jahre wird entgegenzufehen ſeyn. 
Der Ausfhuß hat gegenwärtig nur zu 

beantragen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle die Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 
20. November d. J. ermächtigen, auf die fieben, in dem gedachten Berichte be 
nannten Rechnungen der Bunbesfeftung Mainz vom Jahre 1853 den Erlevigungd 

befheid zu ertheilen. 


Der hierauf gefolgte Befhluß war wie der Antrag. 


$. 390. 


Antrag von Preuffen wegen Aufhebung der öffentlichen Spielbanken innerhalb des 
deutfchen Bundeögebiets. 
(36. Sig. $ 367 u. 37. Sig. $. 373 v. 3. 1854,) 

Der Sefandte von Prenffen trägt Namens des für dem rubricirten Gegen 
ftand in der letzten Sitzung erwählten Ausſchuſſes Folgendes vor: 

In der 36. Sikung vom 9. December d. J., $. 367, ded Prot,, ift vom Geiten der 
Königlich s Preufiiihben Regierung der Antrag wegen Aufhebung der öffentlichen Spielbanlen 
innerhalb ded Deutſchen Bundes geftellt worden, 

. Der zur Begutachtung diefes Antrags in der 37. Sitzung niedergefeßte Ausſchuß glaubt 
zur Erledigung feined Auftrags zunächſt der Kenntniß der thatſächlichen Werhältniffe, welche 
in Beziehung auf öffentliche Spielbanken in den einzelnen Bundesſtaaten beſtehen, zu beduͤr⸗ 
fen, und muß daher wünfchen, in den Befig folder Mittheilungen gefeßt zu werden, aus 
welhen er eine möglichft vollftändige Einfiht der in Betracht fommenden rechtlichen und 
factifchen Umftände zu gewinnen im Stande iſt. Er erlaubt fid) deßhalb den 

Untrag: 
Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 
diejenigen höchſten und hohen Regierungen, auf deren Gebiete öffentliche Spielbanten 
beftehen, zu erfuchen,, dem Ausfchuffe von den hinſichtlich dieſer Spielbanken beſte 
henden thatfächlichen und rechtlichen Verhältniſſen, ertheilten Conceſſionen und ſonſtigen 
Beſtimmungen Mittheilung machen zu laſſen, und den Ausſchuß zu ermächtigen, di 
Vermittlung der Herren Gefandten für die im Verfolg feines Auftrags etwa nd 
weiter wünſchenswerth erſcheinenden Aufklärungen ꝛc. in Anfpruch zu nehmen, 


Die Bundesverfammlung ertheilte vorſtehendem Ausfchußantrage die Geneh 
migung. 


*) Man vergleiche bie Beilagen 1 bis 6 zu gegenmwärtigem Protokolle, 
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Beſchwerde des Schuhfabrikanten Chriſtoph Simon zu Carlsruhe gegen die Koͤ— 
niglich- Bayerifche Regierung. — Num. 103 von 1854. 


Der Gefandte von Kurheſſen erflattet Namens der Reclamationscommiſſion 
folgenden Vortrag: 
| Ehriftopp Simon, Schubfabrifant in Carlsruhe, überreiht am 2, October d. J. 
ein Geſuch, resp. eine Beſchwerde, worin er, nachdem er das im Konigreich Bayern be⸗ 
ſtehende Lottoſpiel einer ſcharfen Kritik unterworfen und deſſen Gemeinfchädlichkeit dargethan 
hat, bemerkt, daß er, ein ſtarker Lottoſpieler, bei neun und zwanzig vergeblichen Verſuchen 
zweimal nicht unbeträchtliche Gewinne gemacht habe, daß aber dann jedesmal die Lotto⸗ 
behörde — nad) erfolgter Ziehung und nachdem ſich berausgeftellt, daß er ſolchen Ges 
winn gemacht — feinen Einfaß auf ein Drittel reducirt, wodurch er einen Schaden von im 
Ganzen 10,759 Gulden erlitten babe. Reclamant babe ſich deßhalb nicht nur an die Lotto; 
Oberbehörde und daß Finanzminifterium, fondern auch an Seine Majeftät den König von 
Bayern jelbft befchwerend gewendet, feine Befchwerden feyen jedoch überall erfolglos geblies 
ben, und ſehe er fi daber genötbigt, diefe hohe Verſammlung um fehüßende Hülfe und 
Vermittlung anzurufen, und ſich die reclamirende Bitte zu erlauben: 
ed wolle Hocdiefelbe diefe Reclamation dem betreffenden Ausfhuß zur geeigneten 
Bor; und Antragftellung zugeben laflen, ihm aber feiner Zeit eine Benachrichtigung 
zufenden,« 
Ad Nachtrag zu diefer Neclamationsichrift kommt unterm 6. November eine weitere 
vom Reclamanten unterzeichnete Eingabe bei hoher Bundesverfammlung ein, wodurd er den 
praftifchen Arzt Dr. Levi dahier ald Inſinuationsmandatar bezeichnet. 


Butadten, 


Die Reclamationscommiſſion bemerkt zuVörderft, daß der Königlich Bayerifhe Herr 
Gefandte, ald Mitglied der Commiſſion, feines Votums in diefer Angelegenheit fich enthals 
ten bat. 

Dem Bundedbefhluffe vom 11. December 1817 ift zwar, ſoviel die Beftellung eines 
Sinfinustiondmandatard betrifft, wie oben bemerkt, nachträglich Genüge geleiftet; Dagegen 
dürfte die Reclamationsſchrift wegen unziemlicher Schreibart lediglich zurüdzulegen feyn, denn 
ed finden fi) in derfelben Befchuldigungen gegen die Königlich » Bayerifhen Behörden, welche 
ganz unbefcheinigt und unglaubwürdig find. Um indeflen erneuerte vergebliche Anträge zu 
vermeiden, glaubt die Reclamationscommilfion ſchon jegt auch den Mangel der Competenz 
bober Bundesverfammlung in diefer Angelegenheit hervorheben zu follen, indem hier von 
einer Juſtizverweigerung nicht die Rede ift, ed ſich vielmehr lediglih um angeblich beſchwe⸗ 
rende Verfügungen von Verwaltungsbehörden handelt. 


Die Reclamationscommiſſion ftellt daher ven 
Untrag: 
Hohe Bundesverfannmlung molle dem Neclamanten durd die Ganzleidirection 
erwiedern laffen, daß feine überdieß in ganz unziemlicher Schreibart abgefaßte Ber 
ſchwerdeſchrift zur Berüdfichtigung nicht geeignet fer, da es ſich nach dem darin ent: 


1210 38. Siß. $. 392 u. 393 v. 21. Der, 


baltenen Angaben lediglich um Verfügungen von Verwaltungsbehörden handle, wo: 
rüber die Bundesverfammlung zu cognogeiren nicht competent ſey. 


Bayern. Der Gefandte fiebt ſich veranfaft, zur Aufklärung zu bemerken, daß die 
Angaben ded Neclamanten bezüglich ded Verfahrens der Königlichen en thats 
ſachlich irrig find. 

Nach dem Antrage wurde bierauf 

befhloffen: 

dem Meclamanten durch die Canzleidirection erwiedern zu laſſen, daß feine überbieß 
in ganz unziemliher Schreibart abgefaßte Beſchwerdeſchrift zur Berüdfichtigung nicht geeignet 
fen, da ed fih nad den darin enthaltenen Angaben fediglih um Verfügungen von Vers 
waltungäbehörden handle, worüber die Bundeöverfammlung zu cognosciren nicht comper 
tent fen. 


$. 392. 
Vorftellung und Befchwerde der Dorothea Ehriftine Werth zu Lüneburg wegen 
verzögerter Juſtiz Koͤniglich Hanudverifcher Gerichte in einer Eheſcheidungs— 
Hage, — Num. 116 von 1854. 

Der Geſandte von Medlenburg trägt Namens der Reclamationdcommifiten 
vor: 

Die am 5. December 1854 der hoben Bundeöverfammlung eingefandte Beſchwerdeſchrift, 
worin die Reclamantin in ihrem Chefcheidungsproceffe über die Königlich Hannöverifcen 
Gerichte ſich beflagt, entipricht in feiner Hinſicht den Vorſchriften ded Bundesbeſchluſſes vom 
11. December 1817 über Abfaffung und Einreichung der Privatreclamationen, 

Wenngleich daher diefelbe ohne Weitered zurüdigelegt werden könnte, fo verftellt doch 
die Reclamationscommiſſion, um weitere Behelligungen zu vermeiden, zum Ermeſſen der bar 


ben Bunveöverfammlung den 
Untrag: , 


der Reclamantin durch die Canzleidirection erwiedern zu laſſen, daß ihr über 
dieß in ganz unangemeffener Form abgefaßter Vortrag zur Berücjichtigung nicht 
geeignet ſey, da die Bundesverſammlung in Procefangelegenheiten fih nicht ein 
zumifchen habe, Etwaige ähnliche ce würden unbeantwortet zu den Acten gelegt 
werden. 


Der Commiffiondantrag wurde zum Befchluffe erhoben, 


$. 393. 
Fuͤhrung des Bundestags-Protokolls. 

Praͤſidium bringt ſchließlich zur Kenntniß dieſer hohen Verſammlung, daß dr 
Bundescanzlei-Director Freiherr von Brenner aus Familienrückſichten einen ſechswöchent⸗ 
lichen Urlaub nachgefucht bat, den zu gewähren Präfidium feinen Anftand findet, und da 
in der Zwifchenzeit vorausfihtlih Sitzungen ftattfinden werden, fo ſpricht Praſidium, lraft 
$. 31 der Geſchäftsordnung, die Genehmigung diefer hohen Verſammlung an, zur ein’ 
weiligen Protofollführung den SKaiferlic) » Königlichen Legationdferetär Herrn von Dum 
reicyer verwenden zu bürfen. 


Saͤmmtliche Gefandtfchaften erklärten ſich mit diefem Vortrage einverſtanden. 


38. Sitz. $. 394 v. 21. Der. 1211 
8. 394. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 

Num. 119 (eingegangen am 18. und datirt Carmine bei Militfh in Preuſſiſch-Schleſien 
den 15. December d. 3) Erneuerted Geſuch ded F. von Steenfen, ehema— 
figen Schleöwig-Holfteiniihen Major, um Gewährung einer Wenfion oder Unter; 
ftüßung , nachdem ihm die frühere feit März; 1851 wieder entzogen worden, — 

wurde dem Holfteinifchen Ausfchufle zugewieſen; die Eingabe 

Num, 120 (eingegangen am 20. und datirt Carlsruhe 18. December d. J.) Erneuerte 
BVorftellung ded Scuhfabrifanten Ehriftopp Simon in feiner Beſchwerdeſache gegen 
die Königlich »Bayerifche Kottodirection wegen Vorenthaltung bedeutender Gewinne, 
nebft Anzeige von der Bevollmäctigung des hieſigen Advocaten Dr. Maas als 
Inſinuationsmandatar, — 

aber, ald durch den in der heutigen Sitzung, $. 391, erftatteten Commifjiondvortrag bes 

reitd erledigt, zu den Acten genommen, 


Profeih-Diten. 
Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤuckendorf. 
Kielmansegge. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Linde. 

- Harnier, 


prot. d. B. 8. 1854. 317 
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Beilageni bißdce 


zu $. 889 des Protokoll der 38. Sigung der Deutfhen Bundes- 
verfammlung vom 21. December 1854. 


Beilage 1. 


Summarifhe Nahweifung 


der Geldeinnahmen und Ausgaben der Feftungs-Hanptcaffe zu Mainz vom 
Jahre 1853. 


— — — 
—————= z= 














| m mn 
| Betrag 
Boranjdılag | 5 laut 

| | Rechnung 
7 Mr. | " fl. fr. 
Einnahme. 
| A. Eigentlihe Einnahme _ 

| 1. ‚ Erlös von unbraudhbaren Caſerneinrichtungs⸗ Gegenftänden 9 |30 


| 2. ; Bon der Stadt Mainz Beitrag zu den Koften der Rheins 
| N fehlbauten laut Note des Bundestags s Ausfchuffes vom 
| 26. Juli 1853 ift mit der Einforderung diefes Beis 
traged noch zugewartet. 
Summe A. 
w 





B. Uneigentlide Einnahme, 

Eaffenreft vom 31. December 1852 (einſchließlich 80 fl. 
binterlegter Eaution) » 2 2 2 2 2 2 0 en 
2. | Zufhuß von der Artilleriecaffe, erübrigte Gelver von den 
| Verfuhen mit der Schießwole - . . 2 2... 

Zufhuß von der Bundescaffe zu Franffurt a. M.: 
a) laut Bundesbeſchluſſes v. 28. April 1853 . 61,367 fl. 51 fr. 
| | b) laut Bundesbejchluffes v. 10. Nov. 1853._8,500 » — 













85,870 


69,867 51 3. 





155,738 16 Summe B .} 155,818 
165,738 16 Hauptfumme der Einnahme .|| 155,827 


Audgabe, 

A. Eigentlihe Ausgabe. 
165 I—;j 1. | Wermwaltungsfoften der Feſtungs-Hauptcaſſe. . » 
| 2. | Unterftügung der Ganzleidiener Kiſſelbach Witwe . 

| Summe A. 





Pror d. B. 3. 1854. - 318 


TE — — — —— 
= — — 


1244 38, Sitz. Beil. 1 zu $. 389 v. 21. Der. 








B. Uneigentlihe Ausgabe. 
Zufhüffe an die Feltungscaffen zu Mainz: 
a) an die Feſtungsbau⸗ Cafe .. . . 67,343 fl. 51 fr. 










6,475 13 b) an die Artillerieeafe - - » . . 6475” 13” 
| 3,311 14 c) an die Wacdhwerwaltungs:Eaffe . „ 3,311» 14» 
1,752 d) an die Goumernementscanzlei-Gaffe. 1,752 » 30 » 
| 1200. 1,260 16 e) an die Commandanturcanzlei»Eafje. 1,260 » 16 » 
'_80,143 | 4 Gumme B. 
| 80,408 | 4; Hauptjumme der Ausgabe .j 80,408 
| Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt . .11886, 827 fI. 46 kr., 
die Ausgabe beträgt.. . . 80,408» An 
Gaffenreft auf 1. Januar 1854 . 75,49 fl.A2 Er. 
Demerfungen. 


1) Von dem obigen Eaffenrefte gebören: 
a. zum fortificatorifhen Armirungdfond . 2 2 431,471 fl. 35 kr. 
— zum Proviantfond .. ee ee are 
zum Mainzer Dotationsfond EEE ne aka leere 9 30” 
2 als Eaution binterlent 20 BO» — " 
wie oben . 75,419 fl. 42 fr. 
2) Der Jabresvoranſchlag für Mainz auf daB Jahr 1853 wurde von hoher Bundedverfamm: 
fung unterm 28, April-1853 genehmigt und zu demfelben unterm 10. November 1853 für 
Ankauf zweier Grundftüde im Käſtrich eine Nathbewilligung ertheilt, 


Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 


Franffurt a. M., den 20. Noveniber 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


* 
— — — 





‚au 
Be 


’ — 
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Beilage? 





— Nachweiſung 


der Geldeinnahmen und Ausgaben der Art 
illeriedotations— | 
a ae 8: Caffe zu Mainz | 












mm 





Einnahme. 
A. Eigentlihe Einnahme. 
Erlös aus unbrauchbaren Artilleriegegenftänden. . . 










B. Uneigentlihe Einnahme. 
. | Eaffenreft von voriger Rechnung: 

8) an Dotationdgeldern . . 

b) an Geldern für die — mit der 
Schießwolle . 1,245” 23 » 
Zuſchuß von der —— Mainz für die Dotation 
Zuſchuß von der Bundedcafie zu Franffurt a. M. (aus 
dem Marinefond) für die Koften der — — 

des Flottenmaterials ae — 


BER Ber dies . 






244.23 fr. 














Ausgabe. 
A. Eigentlihe Ausgabe. 
Drdentliber Aufwand. 


Gelhügrobre . : 

Lafetten und Zugebör —PF 

Ladezeug und Geſchützzugehör .. 

Bettungen und Schanzzeug. 

Munition und Feuerwerkskörper —— 
Pulverfäſſer und Munitionsverſchlage.. 
Einrichtung des Laboratoriums ee ———— 
Einrichtung der Werffläten » 2 2 0 nee 
Einrichtung der Magazine . De WE ER 
Hebezeug und Geilwerf . 

Fubrwerfe und fonftige Transportmittel . 

Handfeuer: und blanfe Waffen 

Zulagen des — 

Ganzleifoften . » 

Pachtzins für den Uebung und Schiefplap —V — —— 
— Summe A. 







J 























— — 


* 
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Boranfhlag 


| Uebertrag . 
B. Uneigentlihe Ausgabe. 



















1. | Un die Feſtungs-⸗-Hauptcaſſe zu Mainz wurden abgeliefert 
| die von den Verſuchen mit ber Schießwolle übrigen 
| Gelder . ne A re 
6,837 2 | Hauptfumme ber Ausgabe . 
| | Abſchluß. 
| | Die Einnahme beträgt - + + - 8872.25, | 
| | die Auögabe beträgt » » «+ + 7851 «17T» 
| | Gaffenreft auf den 1. Sanuar 1854 . 1,021 fl. Sr. 
Bemerkungen. | 
1) Bon dem vorftehenden Gaffenrefte gehören : 
a. zur Dotation. 0 nn ‚231 Sk 
welche erfpart wurden; 
‚Mu—r 


b. dem Marinefond . «nn 

„welche erſt im Jahre 1854 in Verwendung fommen werben. 

Wie oben . . . 1,021 1. SM. 

2) Die oben erfichtliche, gegen die früheren Jahre abgeänderte Titelordnung ift vom Jahre 
+1854 an von der Militärcommiffton angeordnet worden. 


Für die Richtigkeit des Rechnungdauszuged: 
Frankfurt a. M., den 20. November 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiſſaͤr. 


ehema „| Ki 


ae 
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„a 
.. 
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Beilage 3. 





Summarifhe Nahweifung 


der Geldeinnahmen und Ausgaben der Artilleriea 
usruͤſtungs⸗C i 
vom Jahre 1853. a —— 





| Betrag 






Voranſchlag 5 Ä laut 
— Rechnung 
fe Ir = I - fr 


Einnahme, 


| A, Eigentlihe Einnahme, 

57,665 |30| 1. | Erlös aus Bruchmetall (von ausgefchiedenen Geſchützrohren) 35,253 |2 
20,230 25| 2, Erlös für unbraudbare und — — wi 

| ana | Eifenforten . 









| 3. N Erlös für nah Ulm und RNaſiatt "abgegebene Sunten . | 4,160 |— 
| 4. | Erfaß für fonftige abgegebene Gegenftände . . 3/6 
3,844 30 5. I Erfaß für die Koſten der Shrapnellverfuche, laut Bun: 
| dedbeichluffes vom 23. December 1852 aus der Bun- 
4 descaſſe ... — — J 3,844 |3 
84,740 |25, "Summe A. 64,436 — 
| 
B. Uneigentlihe Einnahme. 

















6,332 45 1. | Eaffenreft vom 31. December 1852. . . . »| 6,332 |45 
_45,079 | 1 2. | Zufchuß von der Bundescaffe zu Frankfurt a. n®... - — 
51, FITH * Summe B. 6,332 
136, 152 Hauptfumme der Einnahme .| 70,768 45 
\ Audgabe. 
i Eigentlihe Ausgabe. 
50,344 47 1. |Gefhüßrobre . . - .. 44033,638 10 
14,435 42 2. | Gefhügmontirung und Zugehör ee Te 
2,150 — 3, | Handfeuers Waffen . » rennen. _ — 
35,110 38. 4. Munition. © 2 oe een nenn 3415 
49 20 5. | ©efhügrequifiten . . ET ee 10 |20) 
158 |32) 8. | Laboririnftrumente und Geräthe 4 35 
145 — a Bleigußzeug. * — — 
4,207 51) Batteriebedürfniffe . Er er 224 6 
239 AR Holzwerk zur Ergänzung des wvhoriathe De EN 
228 : [cr und Stridwerl . » . -» ee 202 | 2 
107,069 | | Seitenbetrag .| 41,426 |1 


Prot.d, B. 8. 1854, * 


— — — 
wen — 
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Voranſchlag 





kr. 
107,069 56 
274 43) 17. Inſtrumente „Reiß- und Meßzeug 
1,216 48 22. Borratberäder. » ee. 
426 36 27. Feuerloſch⸗ Geräthe ee 
3,881 | 9,28. Geſchaäftsbetriebs⸗ und verfchiedene Ausgaben 


Uebertrag » 


* 


* 





112,869 12 Hauptfumme ber Ausgabe . 
Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt » « + 70,768 fl. 45 kr., 
. die Audgabe beträgt » + + + „42,929 „16 
| | Gaffenreft auf 1. Januar 1854 . 27,839 fl. 29 fr. | 
| 
Bemerfungen. 


1) Wie aus dem unterm 26. September 1854 an den Bundestags: Audihuf vorgelegten 
Rechnungsauszuge hervorgeht, betrug bei der Artillerieausrüftung von Mainz 


die Einnahme, die Ausgabe, 
Bi 81: Dermaber 18824 8 A.t4fr. 378,934 fl. 20h. 
hierzu im Jahre 1853 a —— 64,436 nn 42,929 „ 16r 
Summe vom Beginne der Ausrüftung bi 31. Des e 
cember 1853. - 22. 449,703 fl. 14 fr. 421,863 |. 458. 


2) Bon der Bundescaffe bleibt noch der im gedachten Rechnungsaus zuge erwähnte Reſt von 
45,079 fl. 1 fr. zu erheben, weldyer zur Beendigung Der Artillerieausrüftung beftimmt if 
3) Die oben eingetragenen Voranſchlagsſummen gründen ſich auf die Berechnung der Artillerie⸗ 

direction vom 26. März 1853, von der Militärcommifflon unterm 12. Mai 1853, ar. 


Schr. 311, genehmigt. 
Der biernad von der veranihlagten Einnahme mit 136,152 fl. 11 krn. nach Abzug 
berſchuß foll feiner 


der veranfchlagten Ausgabe mit 112,869 fl. 12 fm. verbleibende Ue 
Zeit für die artilferiftijche Kriegsarmirung verwendet werden. 


Für die Richtigkeit bed Rechnungsauszuges: 
Frankfurt a. M.,. den 20. November 1854. 
" Feinaigle, Kriegscommiſſar. 


345 19) 1. | Eaffenreft von voriger Rechnung . . .. 
ı 3,311 14 2, | Zufhuß von der Feftungd + Haupteaffe zn Mainz . 
\__3,656 133 Hauptfumme der Einnahme. 
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Beilage 4 


Summarifhe Nachweiſung 
der Geldeinnahmen und Ausgaben der Wahverwaltung von Mainz vom Jahre 
1853. 














* 






Betrag 


laut 






Voranſchlag 


Titel. 






Rechnung 





Einnahme. 
A. Eigentliche Einnahme. 
— — 1.Erlös für unbrauchbare Wachgeräthe...— 


B. Uneigentliche Einnahme. 


Ausgabe. 
Eigentliche Ausgabe. 








HSchinnnnggg 
Beleuchtung . . a — — 
Reinigung der Wachen ei — 
Wachgeräthe und deren Unterhaltung . ; 
Schreibmaterialien der Wahen . » R 
Aufwand für die Wachverwaltungd Ganzleien u 


Hauptfumme der Ausgabe . 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt . . . 3,659 fl.48 kr., 
bie Ausgabe beträgt. .. + 3,305 56 " 


Eaffenreft auf 1. Januar 1854 . 353 fl. 52 fr, 
welche erfpart worden find, 


SpPpn- 





Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszugs: 
Frankfurt a. M,, den 20. November 1854, 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


— — — 
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Beilage S S. 





Summariſche Nachweiſung 
der Geldeinnahmen und Ausgaben der Gouvernementscanzlei zu Mainz vom 
Jahre 1863. 
Einſchließlich der Rechnung der K. K. Deſterreichiſchen Platzcommando⸗ Ganzlei.) 


— — — 


Betrag 
Boranfchılag. B laut 
| ) Rechnung | 
aM 
Einnahme. 11 
| Uneigentlihe Einnahme. f | 
1. | Eaffenreft von voriger Rechuung «> nt" | 3.19 
2. | Zufduß von der Feftungs »Hauptcafle zu Mainz - 1,152 30 
Hauptfumme ber Einnahme .! 1,759 4 
u 
Ausgabe. | | 
Eigentlide Ausgabe. | 
1. || Heizung De 292 3 
2. NBeleuhtungg een | 161 146 
3, | Schreibmaterialien ee . 200 ı— 
— 4, || Ganzleigeräthe und deren Unterhaltung J 40 — 
A FIT Fr 
Dh 6. Zeitungen. on Ze 2 88 19 
|”. Gehalte und Zulagen mn ©. ; 972 — 
49 Hauptjunme ber Ausgabe | 1,758 | 
| Abſchluß. | 
Einnabme . 2. 1,755 fl, 49 fr. | 
Ausgabe een 1,754» Tr 
Gaffenreft auf 1. Januar 1854 . ifl. 42 kr. 


welche erſpart wurden. 





| 
| 
Für die Nichtigkeit des Redinungdauszuged! 


Franffurt a, M., den 20. November 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiſſar. 





— — 22 — — 
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Beilage 6. 


. Summarifhe Nachweiſung 


der Geldeinnahmen und Ausgaben der Commandanturcanzlei zu Mainz vom 


Jahre 1853. 


(Einfhlieplih der Rechnung der Königlich-Preuſſiſchen Plagcommando: Eanzlei,) 


292 
154 
200 

40 
612 


1,298 


vrot. d. B. V. 1851 





— — — 


2.Beleuchtung. en 
3. Schreibmaterialien Du Da er 
4. | Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung . 

5. | Gehalte und Zulagen | 
6. 


DD u 
.. 








Caſſenreſt von voriger Rechnung . 





‚ 


Betrag 
laut 
Rechnung 
fl. fr, 





Einnahme. 
Uneigentlihe Einnahme, 


Zufhuß von der Feſtungs⸗ »Hauptcaffe zu zu Mainz . . 
Hauptfumme der Einnahme . 


Ausgabe | 
Eigentlihe Ausgabe. 
Heunn . 2... 


Remunerationen aus ben Erfparniffen . 
Hauptfumme der Ausgabe . 


Abſchluß. 
Einnahme.41,298 fl. 531 fr. 
Ausgabe... . 1,215 » 44 » 
Eaffenreft auf 1. Januar 1854 . 83 fl, Tr, 

welche erfpart wurden. 





Für die Richtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Franffurt a. M., den 20, November 1854. 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


320 
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Alpbabetifhed Negifter 


über 
die Brotofolle der Deutfhen Bundesverfammlung, 
nebft 
den Eingaben bei derfelben, 
vom Jahre 1851. 


Berfaßt vom Regiftrator Leutheußer. 


Acht und dreißigſter Jahrgang. 


Sämmtlihe Verhandlungen in Beziehung auf bie Bundesfeflungen und andere Militärgegenflänpe bes 
Deutſchen Bundes find in diefem Regifter unter dem Art. Militärverpältniffe in alphabetifher Orbnung 
einzeln aufgeführt. 

Die vömifche Zahl zeigt bie Sipung an, bie arabifhe den Paragraphen. — AC. bedeutet Armercorpe. — 
BDA. Bundesarte. — BB. Bundesbefhluß, — BF. Bundesfeflung. — BITU. Bundestage-Ausfhuß. — BB. Bun 
besverfammlung. — FB. Feftungsban. — FG. Frflungsgounernement.— ®D.Geihäftsortnung. — ©. u. 9. Sadfın, 
Großherzogthum und,Hergogthümer Sachen. — ME. Matritularcaffe oder Militärcommiffion. — N. Rummer 
der Eingaben im Einreihungs:Protofol. — NLG. Reihsfammergeriht. — ©. Sachen, oder Seite, 


— — 


Aqen-Maaſtricher Eiſenbahn. Deßfallſ. Mittheil. v. Niederlande, ſ. Eifens 
bahnen. 
Abberufung des Feſtungscommandanten v. Raſtatt, Oberſt Kuntz, VI. 61. S. 108. 
des Oberbefehls habers der Bundesgarniſon in Frankfurt, GM, v. Schmerling, VII. 
71. S. 145. 
des Commandanten in Frankfurt, Majors Deetz, VII. 71. S. 146. 
des Commandanten der Feſtung Mainz, GR, v. Hahn, X. 102. ©. 215, 
des Oberbefehldhaberd der Bundesgarnifon in Frankfurt, GM. v. Herwarth, X, 102, 
©. 215. 
bed Hannöv. Gef. GM. Jacobi, XI. 112. ©, 300. 
des Preuß. Bevollmädt. bei der ME. u. Oberbefehlöhabers der Bundesgarniſon, 
GM. Grafen v. Walverfee, XIV. 152, ©, 415. 
des Bad. Bevollmädht, bei der ME,, GM. v. Krieg, XVIL 176. ©, 525. 
des WBicegouverneurd der Feftung Mainz, FMe. Frhrn. v. Mertens, XXXU, 320, 
©, 944, 
Brot. d. B. B.rIB5A. 321 
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Ubberufung ded Commandanten der Feftung Mainz, GM. v. Herwarth, XXXI. 3%, 
S. 944. 


des Württemberg. 1. Bevollm. bei der ME., GM.v. Baur, XXXVI. 358. ©, 1117, 
Abel, Sophus, gewefener Redinungsführer bei der Armee, f. Schleswig-Holſtein (iM. 
Ableben, des Fürften Seinrih LXII. zu Reuß j. Linie, am 19. Juni, XX. 210. ©, 613, 


— — ded Königs Friedrich Auguft v. Sachſen am 9, Auguſt, XXVIL, 262, ©, 821. 
— — ded Bayer. Bevollmächt. bei der 


356. ©. 1117.' 


Ablöfung der Grundeigentbumslaften , in Württemberg, ſ. Mediatifirte. 

Abfagung einer Sitzung der BV., 5. 7 der GO.., ©. 549, 

Abſtimmung in der BB.; derſelben Enthaltung, Ausfeßung, Aufſchub, Abgabe, $. 11.24, 
25. 30 der GO,, ©. 550. 

Abftimmungsordnung in ver BV., $. 15 der GO., ©. 550. 

Abtretung der Herricaft Kniphaufen an dad Großh. Oldenburg, ſ. v. Bentind, 

Abwesenheit eines Geſ., des Präfidir., des Ganzleidirectord, $. 10. 38. 31 der GO, 

Accreditirung ded Legationdferr, Edwardes als K. Großbrit. Geſchäftsträger mährend 
der Abweſenheit des Geſ. Malet „XXXIII. 329. ©. 1030. 

Acten der Bundesregiftratur, Auffiht darüber, $. 35 der SD, ©. 555. 

Actenaushändigung, f. Reichskammergerichts-Archiv, v. Salm. 

Actenverſendung an auswärtige Spruchcollegien, ſ. Oberappellations gerichte. 

Adam, Ludwig, Lieut. a. D., ſ. Schleswig-Holſtein (6). 

Adel, ſtandesherrl. u. ritterſchaftl.,, ſ. Mediatiſirte. 

Adreſſe der BV., $. 30 der GO. 


Udreffe von 449 Unterzeichnern aus Württemberg, ſ. Geſellſchaft. 

Agnaten in Kurheſſen, ſ. Heſſen-Philippsthal. 

Aldenburg-Bentinck'ſches Familien⸗Fideicommiß, ſ. v. Bentind. 

Allianz (Kriegs!), defenſive u. offenſive, ſ. Türkei. 

Alten, v., Hauptmann a. —A Schleswig-Holſtein (Verz. ©. 287), 

Altertbumsforfhung, f. Muſeum. Bereine. 

Angehörige eines BStaats, f. Deimatbsverbältniffe. 

Anbalt-Bernburg, Herzogthum, f. Anhalt-Deſſau⸗Eöthen. 

Anhalt⸗-Cöthen, Herzogthum, ſ. Anbalt-DeffausGCöthen. 

Anhalt:Deffau-Eöthen und Anhalt: Bernburg, Herzogthumer, ſ. S time, fünfjehnt, 

Notizen über die in den Herzogthümern vorhandenen Ejienbahnen, 1. 23. ©. 40. 

Antrag von Anhalt:Defjau:Cötben, bei Ausfchreiben v. Beiträgen zu Bundes ʒwecken fünf 
tig für das vereinigte Herzogthum nur eine Geſammtberechnung auszufertigen, IV. 34. 
©. 58. Erflärungen in der Berfaffungsangelegenheit der Herzogthumer bezüglich der 
Beſchwerde der Geſammtlandſchaft daſelbſt, ſ. Landſtände. Anzeige v. Anhalt⸗Deſſau⸗ 
Coöthen wegen Bereinigung beider Eontingente unter dem Commando eimes Oberen, 
XXVI. 255. ©. 782, 

Anfagezettel u. Vertheil. der gedr. Ausſchu 

Uniprühe an ven D. Bund 


ME., EM. v. Eylander, am 2. Nov, XXXV. 


aberichte mit denſelben, is 8,9. 22, der BD. 
„ſ. Forderungen. 


Antiquare. Beftimmung zur Ausübung ihres Gewerbes, f, Preßgeſetz. 
Anträge der einzelnen BStaaten in der BV., $. 19. 20. 21. 27 der GO. 
Apanagirte im Kurhauſe Heſſen, ſ. Heſſen-Philippsthal. 
Appellationsgerichte dritter Inſtanz, ſ. Oberappellations gerichte. 
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Arbeiter, deutfche, Ueber dad Wandern derjelben außerhalb Deutſchlands, ſ. Handwerks; 
gefellen, 


Arbeitervereine in Deutichland, Deren Verbot, f. Vereine. 
Archiv, ſ. Bundedardiv. 


Arnim, Graf v., K. Preuß. Geſandter zu Wien. Deſſen Theilnahme an den Conferenzen 
daſ. in der oriental. Angelegenheit, ſ. Preuſſen. 
Arretirung, ſ. Verbrecher. 
Artikel 2 der Bundesacte, ſ. Sicherheit im Bunde. 
Urt. 12, ſ. Ooberappellationsgerichte. 
Art. 14, ſ. Mediatiſirte. Standesherrlichkeit. v. Salm. 
Art. 16, ſ. Juden. Religionsangelegenheiten. 


Artikel 1, 37 u. 47 der SActe v. 1820, ſ. Siche rheit im Bunde. 
Art. 6, ſ. Kniphauſen. 


Art. 53, ſ. Staatseinrichtung. 
Aſſociationen, politiſche, ſ. Handwerksgeſellen, Vereine. 
Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund, $. 12 ver GO., ©. 550. 
Aufſeß, Frhr. v., Vorftand des german. Mufeumd zu Nürnberg, ſ. Mufeum. 
Auffhub der Abgabe der Abftimmung nad abgelaufener Frift, $. 24 der GO. 
Yusfolgung von Driginaldocumenten aus dem Arhiv, $. 35 der GO., ©. 555 
Auslegung (Önterpretation) ded BB. v. 19. Juni 1845, f. Nahdrud 
Auslieferung von Verbrechern, ſ. VBerbreder. 
Ausfhuß der BB, während der Bertagung, $. 39, 40 u. 42 der GO., ©. 555. 
Yusfhüffe ($. 17. 27. 41 der GO.). Theilnahme der Gef. mit Euriatftimmen an denfel: 
ben,.$. 17. Wahl eined Ausfchuffes, u. Zahl der Mitglieder u. Stellvertreter, $. 27 


Verweiſung v. Anträgen ꝛc. an Ausſchüſſe, $. 27. Sie fünnen auch während der Ber 


tagung ihre Arbeiten fortfegen, $. 41. ©. aub Eommiffionen, 
Ausfhußberihte, $. 22 der SO, 


Auffenleben, f. Zeben. 


Ausfegung der Abftimmung und Gchlußfaffung, $. 24. 30 der GO. 

Audträgalgeriht, zu Jena, f. Lippftadr (ernannt 22. Juni 1854). 

— — zu Eelle, f. Rbeinfhifffabres-Dctroi (ern, 22, Zuni 1854) 

Austrägalverfabren für Streitigkeiten der Bundedglieder, Wegen der Theilnahme eines 
Standesherrn hieran, ſ. den Vortrag wegen Salm⸗Reifferſcheid-Dyk, XXU. 228. ©. 668. 

Austräge (Familien-) bei Streitigkeiten in Fürftl, Häufern, in Kurheſſen f. Heffen 
Philippsthal. 

Auswanderung einer Anzahl Württemberger nad Serufalem, f. Geſellſchaft 

Ausweifung Deimatblofer,, ſ. Heimathsverhältniſſe. 


s 
B. 
Baden, Großherzogthum, gibt folgende Erklärungen, Abſtimmungen und Anzeigen zu Protokoll: 
Erklärungen: wegen feines Beitrittd zu dem Gothaer Heimathövertrage v. 15. 
Juli 1851, IV. 33. ©. 55; wegen baldiger Crledigung der noch rüditänd. Frage 
über den Ausbau der BF, Ulm und Raftatt, V. 53, ©, nn über die Forderung 
des Mori; v. Haber an die portug. Regierung, IX. 94, ©. 200; wegen Feflfegung 
eined Normaletatd für die Zulagen ic, der Geniedirection und der Eaffenverwaltung zu 
Raftatt, XL. 120. S. 306; wegen gined Beitrags zu der v. Reden'ſchen Statiſtik 
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Xl. 128. ©. 308; wegen v. Schiller's Privilegiengefuh, XIV. 154 S. 416; bei 
der Mittheilung der Erflär. v. Seiten Defterreihd und Preuſſens in der orient. An 
gelegenheit, XV. (EP.) ©. 448° ; wegen des Beitrittd des Bundes zu dem Bertrage 
v. Defterreihh und Preuffen v. 20. Apr. 1854, XXIL 233, ©. 732; über dad Gr: 
fuh ded Fürften v. Salm auf Ausdehnung des Austrägalverfahrens in ver Rheinociroi⸗ 
freitigfeit auf feine Forderung, XXVIII. 276. ©. 839; in Betreff der Anfprüche von , 
Privatperfonen an den Bund, indbefondere der Palm'ſchen Pflegſchaft in Ulm, XXXL 
315. ©. 919. 

Abfimmungen: in der Lippifhen Berfaflungsangelegenbeit, V. 52. ©. 96; me 
gen der Penfion ded Admirald Brommy, X. 103. ©. 216; deßgl. invalider Officiere 
aus Schleswig, X. 104. ©, 222, XIX. 205. ©. 591; über die beantragte Inter⸗ 
pretation ded Nachdruckbeſchluſſes v. J. 1845, XVI. 169. ©. 453; über das Ber 
einsweſen, XVIII. 194. ©. 563; über den Preßgefeßentwurf, XX. 213, ©. 616; 
wegen Regul, der Koften der deutſchen Flotte und Wiederergänzung der eftungdfonds, 
XXIV. 242. ©. 745; wegen einer Umlage v. 1,878,848$ fl. für den Ausbau von 
Um u. Raftatt, XXIV. (SP.) ©. 748’; im Betreff ded neuen Entwurfs der 5 
eriten Abfchn. ded KV., XXXL 316. ©, 924, 

Unzeigen: wegen der von der ME. angeordneten Gudpenfion der Bauzulagen in 
Um, V. 53. ©. 100; wegen Ernennung des GEM. Hilpert zum Commandanten v, 

Raſtatt am die Stelle des Obſt. Kunft, VL 61. ©. 108; wegen ded Wedfels der 
Stimmführung bei dem 8. AC. in der ME. VII. 74. ©. 147; wegen der Ernennung 
des Oberftlieut. Frhrn. v. Seutter an die Stelle ded GM. v. Krieg zum Abgeordneten 

bei der ME., XVII. 176, ©. 525. 

Streitigkeit mit andern Regierungen, ſ. Rheinſchiffahrts⸗Oectroi. 

Standestabelle des Großherz. Bundescontingentd mit Erläuterung, XI. 116.8. 303. 

Baden betreffende Eingaben, f. v, Haber, Mepger v. Weibnom. 

Gefandter am Bundedtage, f. v. Marſchall. 

Bevollmächtigte bei der Militärcommifiion: v. Krieg, v. Seutter. 
Bahling, Tanzleiviener. Theuerungdzulage v. 30 fl. für denfelben, IV. 35. ©. 58, 
Bahnfen, Seconvlieut. a. D., ſ. SchleswigsHolftein Ber. ©. 287). 

Balkan; ein Uebergang deffelben v. Seiten der Ruſſen bedingt ein offenfioed Vorgehen ber 

OeſterreichiſchPreuß. Armee, ©, 728h, 

Baltifhes Meer (Ditfee). Blodade defielben am 28, Mai 1854, ſ. Großbritannien. 
Baffon, Hptm. a. D., ſ. Schleswig-Holſtein, $. 183 (700 fl.) 
Baur, v., K. Württemb. GMajor u. 1. Bevollm. bei der ME, Legitimation ald Stimm: 

führer ded 8. AC., VII. 74. ©. 146. Defjen Abberufung, XXXV. 358. ©, 11. 

Bayer, v., K. Württemb. Major (feit Sept. Oberftlieut.), zweiter Bevollm. Württemt 
und Zerritorialbevoll. für Ulm bei der.ME, Neue Legitimation v. 19, März an, 

VIl. 74. ©. 146. Erflär, wegen der Zulage an die bei dem Ulmer Feſtungsbau br 
ihäftigten DOfficiere, Beamte und Wallmeifter, II. 26. S. 44; über den Mormaltetat 
der Geniedir. zu Ulm, VI. 64. ©. 115. Reiferehnung für die Spnfpection der Geltung 
Mainz, XXX. 301. ©. 886. Deſſen Legitimation ald alleiniger Bevollm. nad Dr 
Abberufung ded EM, v. Baur, XXXV. 358, ©. 1117. 

Bayern, Königreih, gibt folgende Erklärungen, Abflimmungen und Anzeigen zu Protolol: 

Erklärungen: wegen Uebernahme zweier Wallmeiſter in Ulm, VIL 73. ©. 145; 

wegen Erbauung einer Brücke über die Lauter behufs der Führung einer Eiſenbahn d 
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Neuftadt nadı Straßburg, IX. 91. ©. 197; wegen beffallfiger Errichtung v. Bahnhof: 
Gebäuden im Rayon der Feſtung Landau, XXIV. 237, ©. 741. (f. Eifenbahn); 
wegen eined Geldbeitragd zu der v. Reden'ſchen Statiftil, XI. 121. S. 307; bei Mit 
tbeilung der Erklärung Defterreichd und Preuffend in der orient. Ungelegenbeit, . 
(SP) ©. 448°. XXIU. 233, ©. 731. XXXVI. 168. ©. 1134; über das Gefuh 
ded Fürften v. Salm auf Ausdehnung des Austrägalverfahrend in der Rheinoctroiftreis 
tigkeit auf feine_ Forderung, XXI. 228. ©. 670.. XXVI. 254. S. 781; über die 
fieben Anträge des Militärausſchuſſes v. 6. Zuli 1854 wegen der. Feſtung Landau, 
XXIV. 238. ©. 742; wegen Inſpection dieſer Feſtung, XXVII. 267. ©. 823. XXVII. 
274. ©. 838. 

Abftimmungen: in der Lippifhen WVerfaffungsangelegenheit, V. 52, ©. 95; we, 
gen der von der ME. angeordneten Gudpenfion der Bauzulagen für Officiere und 
Beamten in Ulm, V. 53. ©. 99; wegen einer Privilegiumdverlängerung für v. Schils 
ler's Werke, VII. 85. ©. 176; wegen Penfionirung invalider Officiere aus Schleswig, 
X. 104. S. 221. XIX. 205. ©. 590; über die Anträge wegen autbentifcher Inter⸗ 
pretation ded Nachdruckbeſchluſſes, XVL 169. ©, 451; über dad Vereinsweſen, XVIIL 
194, ©. 561; über den Prefgejegentwurf, XX. 213. ©. 616; wegen Regulirung der 
Koften für die Flotte und Wieberergänzung der Feſtungsfonds, XXIV. 24) ©. 745 
(mit ©. 645); wegen einer Umlage v. 1,878,848# fl. für den Ausbau von Ulm 
und Raftatt, XXIV. (SP.) ©. 748%; wegen der Verfaſſung der freien Hanjeftadt 
Bremen und megen Regulirung der Berhältniffe der jüdiſchen Glaubendgenoffen im 
Allgemeinen, XXVI. 258. ©. 784; in Betreff ded neuen Entwurfs der 5 eriten 
Abfchnitte der HB, XXXI, 316. © 920. 

Anzeigen: von ber Ernennung bed Oberften v. Liel zum Bevollm. bei der ME, an die 
Stelle ded + GM. v. Eylander, XXXV. 356. ©. 1117; wegen Beauftragung des 
Appellationdgerichtt zu Neuburg ald Eompromißgericht in Sachen der Palm'ſchen Pfleg- 
fhaft zu Ulm, XXXV. 357. ©. 1117; wegen nachträgl. Einzahl. eines Matrifulars 
beitragd v. 11,909 fl. 48 Fr. zu 100,000 fl. für Pallifaden nah Mainz, XXXVIH. 
382. ©. 1195. 

Streitigfeit mit anderen Regierungen, ſ. Rheinfhifffabrts-Dctroi, 

Militärifhe Hülfsmittel u. Karte v. Bayern, VI. 57. ©. 105. 

Standestabelle ded Bayer. Bundescontingents, VI. 58. ©. 105. 

Notizen über dad Eifenbahnwefen, VI. 59. ©. 107. XXXI. 310. ©. 917. 

Aus weiſe über die Verwendung des Zinfenfonds der 15 Mill, Franken für Landau 
u. deßfallſiges Guthaben an die Bundescaffe von 115,620 fl. 304 fr., VI. 60, ©. 
107. (j. Eontributiondgelder,) 

Staatövertrag mit Gr. Hefien v. 29, Mai 1852 wegen Errichtung eined Tele: 
graphenbürenud zu Mainz, XXXVIII. 388. ©. 1202. 

Bayern betreffende Eingaben, f. Simon, Ulleröperger, 

Sefandter am Bundedtage, ſ. v. Schrenk. 


Bevollmädtigte zur Militärcommiffion, f. v. Eylander, v. Liel 


Beamte u. Diener bei dem Bundestage, f. BundescanzleisPerfonal. 
Beglaubigung, f. Accreditirung, Legitimation, Vollmacht. 


Beitritt ded D. Bundes zu dem Vertrag v. Defterreih u. Preufien v. 20, April 1854 


f. Bund, 


Pest, d. BB, 1858. 322 
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Betanntmahung der BB., & 28 der GO.; deßgl. ber BRBerhandlungen, 5. 30 ibid 
S. aub Beſchlüſſe. Protoßolle, 
Beleidigung der Regierung, des Oberhauntes eined auswärt. Giant? m. Beftimmun 
gen über deren Beltrafung, ſ. Preßgeſetz. 
Belgien, Königreich. Gefandter bei dem D. Bunde: Baron Du Sarbin (fait 12, Juli 1853). 
Antrag wegen Auslieferung v. Acten an Belgien, mit Uebergabe eines vollſtänd. Orts: 
ver zeidmiſſes ded Königreichs und Karten behufs dieſer Auslieferung, ſ. Reichblam 
mergerichts⸗Archiv. 
Bennigſen, v., K. Hannöv. Oberſt (ſeit Mai d. J. GMajor), deſſen Legitimation ald 
Abgeordn. der 1. Div. des 10. AC. in der ME, VI. 74. ©. 147. 
Bentind, Reichsgraf Wilhelm Fr. Chriftian. Weitere Anzeigen der Regierungen in Betreff 
g der Publication und Aufrechthaltung der die Standesverhältniſſe der Grafl. Bentindſchen 
| Familie betreffenden BB. v. 12. Juni 1845 u. 12, Mai 1853, v. Holſtein und 
Lauenburg, V. 48. ©. 92; von Didenburg, XIV. 155. S. 416. 
Bentind, Grafen v., Streitigfeit derfelben wegen der Guccei-iondrechte in die Redk 
F graflich ⸗ Ald enburg⸗Bentinck'ſchen Familienfideicommiß⸗ Herrſchaften u, Güter ır. Unzeigt 
und Erklärung v. Oldenburg wegen Erledigung dieſes zwiſchen den Grafen Wilhelm 
5. €, Carl A. F. u Heinrih 3. W. u, dem Befiger der Herrfchaften, Grafen Bw 
kan Adolph .w. Bentind, beftandenen Erbiolgeftreitd, ſowie der Beſitznahme der biöheri 
gen Gegerftünde diefed Fideicommiſſes durch Oldenburg, unter Mitteilung der mit den 
vier Grafen depfalld geſchloſſenen Werträge v. 13. Apr. u. 30. Juni 1854, dei De 
F ſitznahmepatents vom 1. Auguft u. eines Geſetzes v. 4. Auguſt. Zur Kenmnißnahmt 
der BB., XXV. (10. Aug.) 248. S. 751 u. B. 1 —- 4. S. 763. 


Bentind, Graf Guſtav Adolph v., Beſitzer der Herrſchaften Kniphauſen und Bardl, | 
vorigen Art. 


— — 


Berathung, vorläufige, über eingebrachte Anträge, $. 27 der GO., ©. 552. 
Berichte v. Audfhüflen der BVB., $. 22 der GO. 
Berlins Bergedorfer:Eifenbahn. Unzeige v. Hamburg, ſ. Eifenbahnen, 
Bernau, prov, Secretär bei der BEAbtheilung. Theuerungszulage v. 734 fl., IV. 35, ©, 58. 
Bernftorff, Graf v., 8. Preuß. Geſandter in London. Depeſchen an denfelben, ſ. Preuſſen. 
| Befhlüffe der BVerſammlung. Form derfelben u. Belanntmahung, $. 30 der GO. 
Belanntmahung der Befchlüffe v. 6. u. 13. Juli 1854 in Betreff. der Prefe u 
bed Vereinsweſens in den BStaaten, f. Preßfreibeit u, Vereine, 
Die wichtigeren Beichlüffe der BB. v. 3. 1854 waren der Zeit nach folgend: 
1) vom 26. Jan. wegen Undlieferung der Verbrecher auf dem Bundedgebiete ($. 25); 
2) v. 16. Febr. wegen des Eommandowechfeld bei der Frankfurter Bundedgarnifon (5. 59); 
3) v. 16. Febr. in Betreff der Bauführungsfoften zu Ulm (5. 53); 4) v. 6. Yon 
wegen Penfionirung der invaliden Dfficiere aus dem Schleswig-Holſteiniſchen Aritıt 
aus Bundesmitteln ($. 104); 5) v. 6, April wegen Dotation der BF. Mainz i. ) 
1854 ($. 1009; 6) v. 27. Apr., die Feſtſtellung eined Normaletats für Zulagen, 
Gehalte und. Eanzleifoften zu-Ulm ($. 119; 7) v. 27. Apr., die Feſtſtellung einti 
Normaletats für Zulagen, Gehalte u. Eanzleifoften in Raftatt ($. 120); 8) v. 27, 
April wegen einer ftreitigen Forderung ded Bundes an den vorm. Marine-Grabdart 
Heins ($. 122); 9 v. 11. Mai wegen Dotation der BE. Ulm i, 3. 1854 6, 149); 
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10) v. 24. Mai über einen Vorſchuß aus dem Marinefond zum Fortbau der Feftuns 
gen Ulm und Raftatt i. 3. 1854 ($. 162); 11) v. 16, Juni, die Gefchäftdordnung 
‚der BBerf. enthaltend ($. 181); 12) v. 30. Duni wegen Dotation der BF. Raftatt 
i. 3. 1854 (5. 204); 13) v. 6. Juli, das Preßgeſetz ‚enthaltend (6. 213); 
14) vom 13, Juli, Beftimmungen über dad Vereinsweſen enthaltend ($. 219); 15) 
v. 24, Duni, den Beitritt ded D. Bundes zu dem Schutz⸗ und Trutzbündniß v. 20, 
April betr. ($. 233); 16) v. 3. Auguſt, Die ‚Riquidation über die Koften der vormal, 
deutſchen Nordſeeflotte und die Reintegrirung ſammtlicher Bundesfonds betr. ($. 242), 
17) v. 3. Aug., den Ausbau der BF. Ulm und Raftatt in den J. 1855 u, 1856 
und den Geldbebarf betr. (SP.); 18) v. 10, Aug. wegen Dotation der BF. Lurems 
burg i. J. 1854 ($. 250); 19) v. 17. Aug. in Betreff der Werfaffung der freien 
Stadt Bremen ($. 258); 20) v. 24. Aug., Bayernd Erfaganfprüche für den im der 
5. Landau beftrittenen Mehraufwand an Herftellungs + und Armirungsfoften betr. (6.267); 
21) v. 21. Sept. wegen der Anlage von Bahnbofs-Gebäuden im Rayon der Feftung 
Landau ($. 280); 22) v. 19, Oct., die Verwriſung des Entſchädigungsanſpruchs der 
Palmſchen Pflegihaft zu. Ulm an ein Compromißgericht betr. ($.315); 23) vom 16. 
Nov,, die Entlaffung refp, Penfionirung von vier Ganzleibeamten betr. ($. 335); 
24) v. 23. Nov., ein neued Uebereinkommen mit dem Haufe v. Rothſchild megen 
Werzinfung der Bundedgelver betr. ($. 349); 25) v. 9. Dec., den Beitritt des D. 
Bundes zu dem Zufagartifel zu dem Wertrage v. 20, April betr. ($. 868); 26) ». 14. 
Dec., die Abfaffung der Standestabellen für 1855 betr. ($. 365). 
Beſchlußnahme, gültige, im engern Nathe und im Plenum, $. 11,12 der GO., ©, 560. 
Ausfegung der Schlußfaffung, $. 24 ibid, 
Beſetzung der Donaufürftenthümer, ſ. Türkei, 
Beſitznahme, f. Abtretung. 
Beftimmungen der BVerſammlung, |. Befdhlüffe. Allgemeine — über 
ven Geſchäftsgang in der BV., $. 30 der GO., ©, 553, 
Bewaffnete Macht. Verbot der Verſammlung derfelben ohne Befehl, f. Vereine, 
Bibliothek der BVerſammlung. Drudihrift des ebemal, Schleswig-Holitein, Lieutenantd 
E. Gierbberg: „Vorbereitungen zur Erds und Himmelskunde. Breslau 1853, 8. N, 
67. ©. 548. Stanrshandbuh der Dänifhen Monarchie, XIX. 200, ©, 584, 
Zabellar. Ueberfiht ded Bremifhen Handeld, XXVI. 256. ©. 782; befgl. des Hams 
burg. Hanveld, XXVIL 266, ©. 822, Drudfhrift des 5. W. Kleiſt, Betrachtun⸗ 
gen über die fhädlihen Wirkungen arfenifhaltiger Farben, XXXVII. 378, ©. 1181. 
Bilefeld, Frieor. Wilhelm, Lieut. a, D., ſ. Shleswig-Holftein (56). 
Bismard-Shönhaufen, v., K. Preuß. Geheimer Legationsrath u, Gefandter (feit 4. 
Juli 1851). Mitglied bei dem Ausſchuſſe in der oriental. Ungelegenbeit, XV. (SP.) 
©. 4488; deßgl. beindem WUusichuffe wegen Aufhebung der Gpielbanten, XXXVII. 
373, ©. 1166. Erſtattet ald ſolches vorläufigen Bortrag, XXXVIH, 390. ©, 1208 
Siehe auch Preuffen, Subftitution. 


Blodade ruß. Häfen dur die vereinigten englifhs franz. Flotten. Deßfallſige Unzeigen, 
f. Grofbritannien. 

Böhme, zu Zohanngeorgenflabt, Befhwerbe gegen preuß. Behörden wegen miderrechtlicher 
Benugung feiner Schriften (mit 2 belletrift, Auffägen), N. 24, ©. 203. Ad.acla. 


Bourqueney, Baron, K. Franz. Gef, in Wien, Defien Teilnahme an ben Gonferenzen 
daſ. im der oriental, Angelegenheit, ſ. Frankreich. 
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Boye, v., Pauline, Lieutenantswitwe, f. Schleswig; Holitein, $. 226, 289, 

Brandenburg, Gf. v., LS.der K. Preuß. Gef. in Paris. Depeſchen an denfelben, ſ. Preuffen. 

Brandt, Frhr. v. 8. Bayer. GMajor. Rückgabe deſſen Eidesurkunde v. 19. Ort. 1851 
ald Command. v. Landau, I. 2. ©. 2. 

Braunfhmweig, Herzogtum, f. Stimme, dreizehnte. — Bericht über die Mufterung 
ded Braunfhweig. Contingentd durch Preuffen, Baden u. Niederlande (Fürft Nadyir 
will, Frhr. v. Gayling, Storm de Grave), II. 14. ©. 31. 

Braunfhmweig, v., in Hamburg, Hptm. a. D., f. Schleswig:-Holftein, $. 7, 
(630 fl.). 

Brehmer, Dr., Bürgermeifter der freien Hanfeftadt Lübeck u. Bundestagögefandter (feit 
10. Mai 1851), ſ. Lübed, 

Breithbaupt, Kurheß. Artilleriehauptmann, Borftellung in Betreff eined von ihm erfun: 
denen Metallzündersd für Shrapnelld u. Granaten, N. 117. ©. 1147, 

Bremen, freie Hanfeftadt, f. Städte, — Verhandlungen wegen der Berfaffungsangelegen 
beit daf., f. Landſtände. Tabellar. Ueberſicht des Bremifchen Handels i. J. 1853, 
XXVI. 256. ©. 782. Gtimmführender Gefandter am Bundestage, j. Dr. Smibı. 

Bremen, Herzogtbum, |. Lanpftände im K. Hannover, 

Brende, Secondlieut. a. D., f. Schleswig-Holftein Ber. ©. 287). 

Brenner, Frhr. v., K. Oeſterreich. Legationsrath u, Bundescanzleis Director, Deffen Urlaub 
u. ÖGtellvertretung durd den K. Defterreich. Leg. Secr. v. Dumreicher, XXXVII. 
393. ©. 1210. 

Brodmann, Negiftrater. Theuerungdzulage auf weitere 3 Monate für denfelben, IV, 35. 
©. 58. Präfidialantreg u. Beſchluß: Verſetzung deffelben in den Ruheſtand unter 
Gewährung des vollen Gehalts von jährl. 1500 fl. ald Penſion, XXXIU (16. Rev.) 
335. ©. 1033. | 

Brommp, Contreadmiral der vormal. deutfchen Flotte, f. Marine ($. 63). 

Brüden, ftehende, über Grenzflüffe ded Deutſchen Bundes gegen dad Ausland, Erbauung 
einer Eifenbahnbrüde über die Lauter in der Bayer. NRheinpfalz, f. Eiſenbahnen. 

Buhdruder. Beltimmung zur Ausübung ihres Gewerbes, ſ. Preßgeſetz. 

Buchhändler. Beftimmung zur Ausübung ihres Gewerbes, f. Preßgeſetz. 

Buhheim, Eanzlift. Theuerungszulage auf weitere 3 Monate von 424 fl. für denfelben, 
IV. 35. ©. 58, 

Budberg, Frhr. v., K. Ruß. Gef. in Berlin. Depefchen am denfelben in der oriental 
Angelegenheit, f. Rußland. 

Bülow, v., K. Dänifcher Kammerherr u. Herzoglich + Holfteins u. Lauenburgiſchet Ge 
fandter (feit 10. Mai 1850), Mitglied ded Ausſchuſſes zur Vollziehung des 14. Ar, 
der BA., IX. 97. ©. 202. — Erftattet folgende Vorträge: über die Necurivor 
ftellung ded Fürften v. Dettingen: Wallerftein in Vollmacht vieler. in Württemberg 
begüterten fürftl. u. gräfl. Häufer, XVII. 184. ©. 534; deßgl. über die Beſchwerde 
der Fürften v. Hohenlohe, XVII. 185. ©. 546; über die Beſchwerde des Fürſten » 
Zhum u. Taxis, XXI, 227. ©. 663. Siebe auch Holftein u. Lauenkurs, 
Schleswig, Subftitution. 

Bündnig (Schuß u. Trußs) der Höfe v. Defterreih u. Preuffen mit dem D. Bunt 
v. 20. pr. resp, 24. Juli 1854, f, Bund, 

Bürgerrecht in einem BStaate. Erflärung v. Lübed, ſ. Heimathöverhältniffe 
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Bund, deutfcher, . 
Gemeinſchaftl. Eroffnung v. Oeſterreich u. Preuſſen als europ. Mächte u. Bundes⸗ 
glieder an denſelben, über ihre den Schutz der bedrohten Rechte Deutſchlands gewid⸗ 
meten Beſtrebungen zur Wiederherſtellung des geſtörten Friedens im Orient, mit den 
depfallfigen Protofollen der Wiener Eonferenz, vertreten durch die Mächte Oeſterreich, 
Preuſſen, Frankreich u. Großbritannien. Dankbare Erklär. der Geſandtſchaften hierauf. 
Wahl eines Ausſchuſſes von 7 Mitgl. u. 2 Stellvertr. zur Abfaffung e. entſprechenden 
Beſchlußentwurfs, XV. (SP. 24. Mai) ©. 448.. Nachträgl. zuftimmende Erklär. 
v. Holſtein⸗Lauenburg, Luxemburg⸗ Limburg u. ©. u. 9. Sadıfen, XVII (SP.) ©, 556%, 
Weitere gemeinfhaftl, Erklärung der Höfe von Defterreich u, Preuffen unter Mittheit. 
eines zwifchen beiden Regierungen zu Berlin am 20, Apr. 1854 abgeſchloſſenen Vertrags 
wegen Errihtung eines Schuß: und Trugbündnifes für die Einigkeit Deutſchlands u, 
für die Wahrung ber gemeinfamen deutfchen Intereſſen, mit der Einladung zum Beitritt 
des Deutſchen Bundes zu demfelben, dann mit weiterer Vorlage eines ald integrirens 
der Theil zum Bertrage gehörigen Zufaßartifels, anwendbar auf den Stand der Verwick⸗ 
lungen in Orient, mit den deffallfigen Depeſchen an die Gef, v. Oeſterreich u. Preufs 
fen am Ruß. Hofe v. 3, u. 12. Juni. Beſchluß: Abgabe diefer Actenſtücke an den 
Ausſchuß v. 24. Mai, um mit Beichleunigung den Beſchlußentwurf vorzulegen, XXU 
(EP. 20. Zuli) ©. 728° u, B. 1-4. ©, 728°, 

Commifjionsvortrag cerf. v. Geſ. Frhrn. v. Schrend) über die Mittheilungen v, 
Oeſterreich u. Preuffen v. 24. Mai u. 20. Zuli 1854, über deren Einladung zum Beis 
tritt ded Bundes zu bejagtem Vertrag u. über die zu beurfundende Form bei diefem 
Beitritt, Umfrage über die Ausfchußanträge. Zuftimmung fämmtlicher Geſ., mit Aus; 
nahme v, Medienburg; Holftein u. Lauenburg ohne Snftruction. Beſchluß auf Grund 
Art. 2 der BA. u. Art. 1, 35 u. 47 ver SA.: Beitrittderflär, ded Bundes mit 
Vorbehalt der zur weitern Ausführung des gegenwärtigen Befchlufjes erforderlichen Maß⸗ 
regeln durch den Ausſchuß v. 24. Mai in Verbindung mit dem Militärausfchuffe, 
AXII (24. Juli) 233. ©. 729. Nachträgliche Beitrittserklär. v. Holftein u, Lauen— 
burg, XXIV. 239. ©. 744, 

Weitere gemeinfhaftl, Erflär. v. Defterreih u. Preuſſen in Ausführung des Abs 
faßed 2 ded Zufagartifeld zum Vertrage v. 20. Apr. unter Vorlage der Antwort des 
Ruf. Cabinetd an die Gef. in Wien u. Berlin v. 29, u. 30. Juni, fowie der weis 
teren Depefchen nah St. Peteröburg v.9. u. 17. Juli, u. der mit den Cabineten v. 
Parid u. London ausgetaufhten Noten v. 21. u. 24. Juli, 8., 10. u. 13, Aug, 
ſowie endlidy eined zw. Defterreih u. der Pforte am 14. Juni in Betreff der evens 
tuellen Befegung der Donaufürftenthümer abgefhloffenen Vertrags. Beſchluß: Abgabe 
der Erflär. mit den Actenſtücken an die beiden vereinigten Ausfhüffe, XXVI. (17. Aug.) 
257. ©. 782 u. 3. 1—11. ©. 795. 

ErHärung von Defterreih, unter Mittheilung der Verhandlungen mit dem Ruß. Hofe 
wegen der ihm zur Annahme vorgelegten, aber abgelehnten vier Präliminarpuncte, Ab- 
gabe biefer Actenſtücke an die vereinigten Ausfhüffe, XXX. 298. ©. 885. u. B. 
1 — 3. ©. 9%. 

Gemeinſchaftliche Vorlage von Defterreich, und Preuffen des von ihnen am 26, Nov. 
unterz. Zufaßart. zu dem Schuß: und Zrugbündniß v. 20, Apr, d. J., betr. die ges 


meinfchaftlihe Annahme der vier Präliminarpuncte ald Grundlage für die fünftigen 
Prost. d. B. B. 1854 323 
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Friedendunterhandlungen auch von Seiten des D. Bundes. Beſchluß: Verweiſung an 
die beiden Ausfchüffe zu geeigneten Borfhlägen, XXXV. (30, Nov.) 360, ©, t1W. 

Vortrag ded betreffenden Ausſchuſſes Cerft. v. Gef. Frhrn. v. Schrenf) über Inhalt 
und Zweck ded der BVerſ. vorgelegten Zuſatzartikels v. 26. Nov, zu dem durd BB. 
vom 24, Juli d. %. ermeiterten Vertrage vom 20, Apr. 1854. Umfrage. Zuſtimmung 
der Gefandten. Erklärung v. Medlenburg über die Gründe ihrer Enthaltung von der 
Abftimmung. Beſchluß auf Grund Art. 2 der BU. u. Art. 1, 35 u, 47 der SU, Beitritt: 
erflärung ded Bundes zu den vier Präliminarpuncten (oben pag. 810), u. Auftrag 
an die ME., fowie die beiden vereinigten Ausſchüſſe zur Beantragung resp. Ausführ. 
militärifher Maßregeln, XXXVI. (9, Dee.) 368. ©. 1130. 

Forderung ded Bundes an Privatperfonen u. umgekehrt, ſ. Forderungen. 
Bundesarchiv. Auflicht uber daffelbe, Zutritt und Verabfolgung v. Urkunden, $. 35 der GO, 
Bundesbeihlüffe, f. Beihlüffe 
Bundescanzlei. Diefelbe bleibt audy während der Vertagung im Amt, $. 37 der GO. 
Bundesdcanzlei-Eaffe, f. Bundescaſſen. 

BundescanzleisDirector. Ueber die Anſtellung deflelben und die Unterſcheidung zwi: 
hen Bundescanzlei: Director u, Präfidialcanzlei > Director handelt der Vortrag wegen 
Revifion der Gefchäftsordnung, XII. 140. ©, 372. Beftimmungen über die Ernen 
nung, Beeidigung u. Vertretung ded Canzleidirectord, |. man $. 30, 31 der GO., &.553, 
Siehe auch v. Brenner. 


BundesdcanzleisPerfonale. Bon der Ernennung, Beeidigung u. Verpflichtung defleten 
für den Bund, aub Berfegung in eine andere Stelle, oder ntlafjung, handelt der 
Vortrag über die Gefhäftdoron., XII. 140, ©. 373 u. $. 31 der GO. Heimathe, 
Penfionds und Gerichtöbarfeitö-Berhältnifje deffelben, ibid, 

Mrälivialvortrag über die Gefuhe von Beamten und Pedellen der Bundedcanjlii, 
der MCCanzlei, der Eaffenabtbeilung und der Eaffenverwaltung um Bewilligung einer 
weitern Theuerungszulage. Beſchluß und Bewilligung einer Zulage für die Monate 
Februar, März u. April von monatl. 20 Proc. ver Befoldung für 32 Beamten u 
Pedellen, von zufammen 15364 fl,, u. zwar mit 3624 fl. aus der Canzleis u, mi 
1174 fl. aus der BMEafje, IV. (9. Febr.) 35. ©. 58. 

Geſuch ded Vormunds der Kinder ded verftorb. Pevellen Dern um Bavilligun 
einer außerordentlichen Unterftügung für 1854 für diefe fieben Doppelwaiſen, N. 6. 
$. 29. Vortrag ded Gef. v. Noftig. Beſchluß: Bewilligung v. 75 fl. zur Hälfte aus 
beiden Gaffen, IV. 39. ©. 66. 

Geſuch der Witwe ded Pedellen Kleinfhrodt um eine abermalige außerordenll. 
Unterftügung, N. 7. $. 29. Bortrag ded Gef. v.Noftig. Beſchluß: Bewilligung vor 
50 fl. zur Hälfte aus beiden Eafien, IV. 40. ©. 67. 

Präfivialvortrag über dad Geſuch ded vorm, Bundescanzlei ⸗Secretärs Ewald um 
Entfhädigung für Ueberzugdfoften von und nach Darmftadt. Beſchluß: Bewilligung ® 
300 fl, aus der BMEafle, VIL 81. ©. 170, 

Geſuch der Vormünder des Peter Rottwitt, Sohnes des im 3.1837 + Rep 
tord, um Fortbewilligung der Waifenpenfion v. 150 fl. nach zurückgelegtem 20. a 
N. 18. ©. * Vortrag des Gef. Frhren. v. Marſchall. SONNE: Sejäah, I 
95. ©. 201. 


Bortrag ded Gef. v. Trott über den Beridjt der Gaffenabepeilung wegen ii » 


Bundescaſſen. 1233 


ſoldungsvorſchuſſes für die bei ihr angeſtellten beiden Canzliſten Wild und Dieterle. 
Vornahme der Abſtimmung in 14 Tagen, XXII. 229. ©. 670. Abſtimmung. Beſon⸗ 
dere Erklärung von Preuſſen, Niederlande u, G. u. H. Sachſen. Beſchluß nach Stim⸗ 
menmehrheit: Gewährung einer Unterftügung für jeden von 250 fl., XXVI. 259. S. 786. 
Antrag v. Preufien auf baldige Ausführung der Bundesbefhlüffe v. 17. Nov. u. 
1. Dec. 1853. ($. 289 u. 314) wegen Feftftellung des Beamtenetats und wegen Vers 
theilung der Koften zw. der BGanzleis u, der BMCaſſe, XXVI, 259, ©, 786. Er 
neuerter Antrag v. Preuflen, XXXIII. 335, ©, 1034, 
Präfidialvortrag. (bezüglich der Ausführung ded BB. v. 17, Nov. 1853), betreffend 
die Entlafjung der Canzliſten Sintzenich, Ehalaupfa u, Lil, ſowie Die Penfionirung des 
Regiſtr. Brodmann, Zuſtimmung der Gef. zu den Präfidialvorfchlägen. Bemerkung v. 
Dreuffen. Beſchluß, XXXUL (16. Nov.) 335. ©. 1033, 
Präfidialantrag u. Beſchluß, die Anftellung des Carl Häſſel ald Rechnungsrevifor betr., 
AXXV, 362, ©. 1122, 
Gefud der Witwe ded BundedcanzleiPedellen Zwid um eine nochmalige Unters 
fügung, N. 112. ©. 1108. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Münch. Zuftimmung der 
Gefandten. Württemberg für Zuftructiondeinholung. Beihluß: Bewilligung einer noch⸗ 
. maligen Unterftüßung von 100 fl, XXXVI 379. ©. 1182, 
Bundescaffen, und zwar 
Bundedcanzleis und BundesmatrilularsEaffe, gemeinfhaftlih. Verfü— 
gung, bei fünftigen Ausfchreiben zu Beiträgen zu der Bundescaffe für das vereinigte 
Herzogthum Anhalt » Deffau : Eöthen nur eine Geſammtberechnung außzufertigen, 
IV. 34, ©. 58. 
Beſchluß wegen Uebernahme der Befoldung des Rechnungsreviſors Häffel v. 1500 fl. 
mit $ auf die Matr, und mit 4 auf die Eanzleicaffe, XXXV. 362. ©. 1123. 
Beichluß zur Auszahlung der Penfion des Regiftr. Brodmann- von 1500 fl. zur Hälfte 
aus jeder der beiden Caſſen, XXXV. 333. ©. 1034. 

- Bundescanzleis@affe. Präfidialantrag und Beſchluß zur Einzahlung eines neuen (31.) 
Borfchuffes von 34,000 fl. in diefe Caſſe, L (12. San.) 7. ©. 4; und eines weitern 
(32.) Vorſchuſſes von 34,000 fl. XXXVIIL (21. Dec.) 386..©. 1200. 

Bundesmatrifular:Caffe. Commiſſionsvortrag (erſt. v. Gel. v. Roflig) über. einen 
Bericht der Caſſenabtheilung v. 10. März, den Stand des Centralverwaltungsfonds 
betr. Umfrage. Offenbehaltung des Prot. für Preufien. Beihluß: Umlegung der Summe 
von 60,000 fl., VIU. (23, März) 87. ©. 183. 

Beichluß zu einer Umlage v. 77,000 fl. für die Dotation der ‚Geltung Mainz 
i 1954, der. Auszahlung v. 74,529 fl, 51 fr, davon nach Mainz und zur ver: 
zinslichen Anlegung des Reſtes mit 2,470 fl. 9 fr bei dem Mainzer Refervefond, 
X. 107. ©. 245. ; i 

Beſchluß zur vierteljähr, Auszahlung von 300 fl; für die Gefdhäftslgcalitäten für das 
Dbercommando und die Gommandantur der Bundesgarniſon zu Frankfurt, AI. 
124. ©. 319. — N 

. Beſchluß zur vorfhußweifen Entnahme v. zufammen 231,604 fl. für bie Monate 

Juni bis Der. aus dem Marinefond für den UlmMaftatter Feſtungébau i. 3. 1854 

dach bereits erfolgter Anweifung p. 129,500 fl. für Jan. — Mai auf lehtern). AV. 


162. ©. 445. 
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Beſchluß zur Umlage der zweiten Hälfte der Dotation für Ulm und Raftatt i, J. 
1854 mit 53,500 fl. (40,000 fl. am 22. Dec. 1853), Trennung des gemeinfhaftl, 
Dotationds und Reſervefonds nah den beiden Feftungen, Zumeifung der Ueberſchüſſt 
an ben beiden diefjähr. Dotationen zufammen mit 3081 fl., fowie des noch beftehen: 
ben Reſtes ded Dotationdfonds v. 31. Det. 1851 mit 1344 fl. 5 fr. auf die beiden 
Refervefonds, u, verzindliche Anlegung derfelben, XIX. 204. ©, 589. 

Beſchluß (vom 3. Aug.) wegen der Liquidation über die Koften der vormaligen d, 
Flotte und die Reintegrirung fämmtliher Bundesfonds, XXIV. 242, ©, 745. ((. 
Forderungen.) 

Beſchluß (v. 3. Aug.) zu einer Matrikularumlage v. 1,878,848 fl. 24 fr. für den 
UlmRaftatter Feſtungsbau in den Jahren 1855 u. 1856, je zur Hälfte, XAIV. 
(SP) ©. 748°, 

Beſchluß wegen nachträglicher Einzahlung des Bayer. Matrikularbeitrags v. 11,190. 
48 fr. zu der Umlage v. 100,000 fl. für Pallifaden nad Mainz, gegen Gutfchreibung 
der von dem übrigen Regier. in biefem Berbältniffe zu viel gezahlten Beträge, XXVIL 
267. ©. 824, 

Eommiffiondvortrag (erft. v. Gel. v. Noftig) über einen Bericht der Eafjenabtheil, 
den Stand ded Eentralverwaltungsfonds betr. Zuftimmung der Gefandten zu dem Antrage, 
Befondere verwahrende Erklärung v. Holftein und Lauenburg. Beſchluß: Umlegung der 
Summe v. 60,000 fl., XXXIL (2. Nov.) 326, ©, 950. 

Beſchluß wegen des nod ein Jahr (bid Ende Dec. 1855) fortdauernden Gehalt: 
bezugd durch die Ganzliften Sintzenich, Chalaupka und Lill nad) ihrer Entlafjung vom 
31. Dec. 1854 an, und wegen der Penfionirung des Regiſtr. Brodmann mit vollen 
Gehalt zu 1500 fl. v. 1. San. 1355 an, zur Hälfte auf jede der beiden Caflen, 
XXXIU. 335. ©. 1033, 

Präfivialanzeige über eine mit dem Haufe v. Rothſchild abzufchließende Vereinbarung 
bezüglich der Werzinfung der Bundedgelder vom 1. Dec. 1854 an zu 3 Proc. vom 
(äufig auf die Dauer von zwei Jahren. Beihluß: Ermächtigung des Präſidiums zum 
Abſchluß, XXXIV. (23. Nov.) 349. ©. 1107, 

Befhlüffe zur Auszahlung v. Unterftügungen an Schleswig-Holſtein. invalide Of 
ficiere, Witwen u. Kinder in balbjährigen Raten v. 1. San. 1854 an bis auf Wer 
tered : 

a) vom 16. Juni an 5 Officiere u, 1 Witwe, zufammen 2940 fl, XVII. 183. ©. 535. 
b) vom 30. Juni an 9 Dfficiere, 3 Witwen u.3 Waifen, zufammen 5705 fl, AN. 

207. ©. 596. 

c) vom 20. Juli an 7 Dfficiere, 3 Witwen u. 5 Waifen, zufammen 4620 fi, X. 

226. ©. 662, 

d) vom 24, Aug. an Lieut, Eauffe 350 fl, XXVI. 270. ©. 830. 
e) vom 21. Sept. an die Hauptmannd Witwe Hennig und ihr Kind, zufammen 175 fl, 

XXVII. 283. ©. 849. 

NH vom 5. Ort. an Lieut, Wettftein 315 fl, XXX. 304. ©, 901. 

g) vom 16. Nov, an Artilleriemajor Jungmann eine einmal, Unterſtützung von 2000 fl 
aus dem Marinefond, XXXIU. 336. ©. 1034. 

bh) vom 30. Nov. an General Frhin. v. d. Horſt 1750 fl., XXXV. 361. ©. 1122, 


Bundescaffen — Bumdescentralcommiffion, 1235 


Befhlüffe zur Auszahlung von Unterftüßungen an Perfonen ver vorm. Deuts 
fhen Flotte: 
a) vom 2, Mär; an den Eontreadmiral. Bromnmy monatlih 218 fl. 45 fr. vom 1. 
Juli 1854 an bis auf Weiteres, VI. 63. ©, 113, 
b) vom 11. Mai an den Lieut. 1, Elaffe Pougin monatl, 70 fl. (40 Rthlr.) vom 
15. Det. 1853 an bis auf Weiteres, XIIL 147, S. 406, ' 
c) vom 24. Mai an den Marinerath Dr, Jordan monatl. 166 fl. 40 fr. vom 1, 
Mai 1854 an auf die Dauer eines Jahre, XV. 163, ©, 445, 
d) vom 16. Juni an den Lieut, 1. Claſſe Jackſon 840 fl. v. ult. Aug. 1853 bis dahin 
1854, XVII. 182, ©, 529, 
e) vom 19, Oct. an den Schiffslieut. Holft 490 fl. vom 2, April 1854 bie dahin 
1855, XXXI. 317. ©. 937. 
N vom 16. Nov. an den Schiffsfähndrich Schuirmann 245 fl. vom 8, Sept. 1854 
bis dahin 1855, XXXIII. 338. ©. 1039, 
Zahlungsanweifungen 
auf die Canzleicaffe: von 3624 fl. dreimonatl. Theuerungszulage für 8 Eanzleiindis 
viduen, IV. 35. ©. 58; von 374 fl. Unterftüßung der Dern'ſchen Kinder, IV. 39, 
S. 66; v. 25 fl. Unterftügung für die Witwe Kleinfhrodt, IV. 40, ©, 67. 
auf die Matrifularcafje: von 2624 fl. für die Bürenucaffe in Beplar pro 1854. 
1.9. ©. 11; v. 1174 fl. dreimonatl, Theuerungszulage für 24 Ganzleiindividuen, 
IV. 35. ©. 58; v. 6800 fl, für Inftandfegung der Eafernen in Frankfurt und Bes 
fchaffung eined Badeplatzes, IV. 37, ©, 64; v. 374 fl. Unterftüßung der Dern’schen 
Kinder, IV. 39. ©. 66; v. 25'fl. Unterftügung für die Witwe Kleinſchrodt, IV. 40, 
©. 67; v. 300 fl. Ueberzugsfoften für Gecretär Ewald, VI. 81, ©. 170; v. 
1200 fl. Öratification für Kriegseommiffär Feinaigle, X. 105, ©, 224; v. 525 fl. 
für einen Uebungsplag der Frankf. Garnifon, XVII. 195. ©. 567; v. 745 fl. 14, fr, 
für die Inſpection v. Ulm, XXV. 245. ©, 750; v. 200 fl. Gratification für Actuar 
Wiegand, XIV. 249. ©, 753; v. 500 fl. Unterftügung für die beiden Ganzliften 
Wild und Dieterle, XXVI. 259. ©, 787; v. 1733 fl. 51 kr. für die Inſpection v, 
£uremburg und Raftatt, XXVII. 278. ©. 840; v. 237 fl. für die Inſpection v. 
Mainz, XXX. 301. ©. 886; v. 507 fl, 14 fr. für die Infpection v. Landau, 
XXXI. 308. ©. 916; v. 100 fl, Unterftügung für die Pedellenwitwe Zwid, XXXVIL 
379. ©. 1182. 
auf den Mainzer Refervefond: 100 fl. für die Witwe Kiſſelbach, IV. 41. ©. 67. 

Bundescaffen-Abtheilung (prov. Beirath ded Ausfchuffes für das Bundescaffen: und 
Rechnungsweſen). Beſchluß wegen Bewilligung einer weitern dreimonatl. Theuerungs⸗ 
zulage für 7 Beamte u. Diener dieſer Abtheil. aus der BMC. von jufammen 409 fi., 
IV. 35. ©. 58. - 

BundescaffensPerfonal. Bon der Ernennung, Beeidigung, Penfionirung ꝛc. deffelben 
handelt der Vortrag über die Revifion der GO., XII 140. ©. 373 u. die GO. 
$. 31. ©. 554. 

Beſchluß wegen Bewilligung einer weitern dreimonatl, Theuerungszulage für den Enfs 
fenfchreiber und Caſſendiener aus der BME, von zufammen 70-fl,,.IV. 35. ©. ö8. 

BundessEentralcommiffion, vormalige. Verfügungen derfelben wegen Regulirung der 
Frankfurter Garnifondverhältniffe, f. Garnifon ($. 51). 
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12736 Bundedeommiller — Commiſſionen. 


"Bundescommiffär, ſ. Gommiffär. 

Bundeseinrihtungen, organiihe, $. 12 der GO. 

Bundesdgelder (Bundesfonds). Verzintlihe Anlegung derſelben, |. —— Ma⸗ 
rinefonds. v. Rothſchild. 

Bundes-Rehnungsrevifor. Anſtellung eines im Etat der Bundestanzlei vom 17, 
Nov. 1853 mit aufgenommenen Revifors, f. Häffel. 

Bundestags-Ausſchüſſe, ſ. Eommiffionen, 

Bundestagd:Gefandte (nad den SS. der GO., S 549). — DOOR g.16; 
mit Euriatftimme, $. 17. Abmefenheit, $. 10. Todesfall, $. 13. Wiederbefegung der Giet, 
$.13. Sigordnung, $.15. Einſicht der eingelaufenen Schriftſtücke durch diefelben, 5.20. 
Inſtruction derfelben, $. 23. 24. Anzahl derfelben während der Vertagung, $. 39; 
denfelben fteht der Zutritt zum Archiv, die Einſichtnahme einzelner Actenftüde un 
die Verabfolgung begehrter Ubichriften zu, 5 35. Siehe auch Gubftitution, 
Vollmacht. 

Bundestags-Verhandlungen, ſ. Protokolle. 

Bundesverſammlung. Aufhebung der vorläufigen Geſchäftsordnung derſelben v. 14. 
Nov. 1816 und Annahme einer neuen vom 16, Juni 1854 an, XVII. 181. G. 628. 
u. B. ©. 549. (©. Gefhäftsordnung.) Adreſſe u, Siegel derfelbrn, $. 30 der GO. 

Buol-Schauenftein, Graf v., K. K. Oefterreih. Minifter der a. A. eine Theilnahıne 
an den Conferenzen zu Wien in der oriental, Angelegenheit, u. Depeſchen an vie 
öfterr. Gef. an den Höfen v, Frankreich, England u. Rußland in berfelben Ange 
legenheit, f. Defterreid. 

Burom, Albert, in Berlin, Hptm. a. D., fe Schleswig-Holſtein, $. 207 (8301). 

Buſch, Ulrih, zu Eaftell, f. Entfhädigungsanfprüce (unten im Art, MB). 


C. 

Calenberg, Fürſtenthum. Beſchwerde der daſigen se f. Landſtände m K. 
Hannover, 

Eaffe, f. Bundedcafie. 

Gauffe, Secondlieut. a. D., f. Schledwig-Holftein, $. 270 (350 fi). 

Caution für Herausgabe periodifher Drudihriften, ſ. Preßgeſetz, ©. 621. 

Gelle, 8. Hanndv. OAGericht. Wahl defjelben als Austrägalinftanz in der Streitiglei 
unter den Mheinuferftaaten, f. Rheinfhifffahbrtd:Dctroi. 

Ehalaupfa, Alois, prov. Bundedcanzlift, Theuerungszulage v. 50 fl., IV. 35. ©. 8 
Defien Entlafjung aus dem Bundesdienſte mit Bewilligung des Kortbezugd feines ſeit 
herigen Gehalts bis 31. Dee. 1855, XXXIIl. 335. ©. 1033, 

Eharten, f. Landfarten. 

Colloredo⸗Wallſee, Graf v., K. K. wirft, Geh, Rath u. Gefandter in London. Depeſchen u 
denfelben in der oriental. Angelegenheit v. 21. u. 29. Juli, f. Oeſterreich. 

Eommiffär des Bundes, für die Bremifche Verfaffungsangelegenbeit, |. Jacobi. 

Eommiffionen der Bundesverfammlung % (. auh Ausihüffe): 

(v. 10. Zuli 1851) für die bandelöpolitifchen Angelegenheiten (Mitgl. Oel. Seht, 
v. Prokeſch, v. Bismard, Frhr. v. Schrenf, Jacobi, v. Reinhard, Frhr. v. Fri, 
Dr. Kirhenpauer; Stellv. Gef. v. Noftig, v. Bülow) Wahl des Gef. Grf. v. Kb 
mansegge an die Stelle des Gef. Jacobi, XL, 118. ©. 305. 

*) Rad dem Gegenſtand in alphabetifcher Ordnung. 
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(0. 24. Mai 1854) zur Begutachtung der Befchwerde v. Schaumburg: Lippe gegen Kur⸗ 
heſſen wegen Berlegung lehnsherrl. Rechte in Betreff der im Kurfürſtenthum belegenen 
Lehen. Mitgl. Gef. Frhr. v. Schrenk, Frhr. v. Dungeen, v. Eifendecher; ald Stellv, 
Gef. Grf. v. Kielmandegge, XV. 159, ©, 443. 

Co, 2. Apr. 1852) zu Vorſchlägen hinſichtlich der aufzuftellenden Liquidation über 
die Koften ber vormaligen d. Nordfeeflotte Mitgl. Gef. Frhr. v. Prokeſch⸗Oſten, 
v. Bismarck, Frhr. v. Schrenk, Jacobi, Dr. Kirchenpauer; als Stellvertr. Gef. Frhr. 
v. Münch, v. Oertzen). Wahl des Gef. Grf. v. Kielmansegge an die Stelle des Geſ. 
Jacobi, XI. 118. ©. 305. Auftrag an dieſen Ausſchusß wegen der Vorfhüffe für 
die Flotte aus den Feſtungsfonds, XXIV, 242. ©. 746. 

(v. 30. März 1854) zur Erledigung der Angelegenheiten der Mediatifirten wegen 
Vollziehung ded 14. Art. der BA. Mitgl. Gef. Frhr. v. Prokeſch, Frhr, v. Schrenk, 
v. Noſtitz, v. Bülow, v. Dergen, v. Eiſendecher, IX, 97, ©. 202. 

Co. 17. Juli 1851) für die Militärangelegenheiten (feit 7. Apr. 1852 zugleich 
für die der d. Flotte) (Mitgl. Gef, Frhr. v. Proleſch⸗Oſten, v. Bismard, Frhr. v. 
Schrenk, v. Noſtitz, Jacobi, v. Reinhard, Frhr. v. Münch). Wahl des Gef. Grf. v. 
Kielmandegge an die Stelle des Gef. Jacobi, XL, 118. ©. 305, 

(0. 24. Mai 1854) für die orientalifhen Angelegenheiten, Mitgl. Gef. Frhr. 
v. Profefh, v. Biömard, Frhr. v. Schrenf, v. Noftig, Gf. v. Kielmandegge, Frhr. v. 
Marfhall u. v. Deren; ald Stellvertr. Gef. v. Reinhard u. v. Trott, XV, (SP. 
©. 4488, | 

(v. 10, Zuli 1851) für die politifhen Angelegenheiten ded Bundes (Bundesvers 
faffung, Sicherheit u. Ordnung x). (Mitgl, Gef. Frhr. v. Prokeſch⸗Oſten, 
v. Bismarck, Frhr. v. Schrenk, v. Noſtitz, Jacobi, Frhr. v. Marſchall, Frhr. v. 
Münch; als Stellvertr. Gef. v. Reinhard, v. Eiſendecher). Wahl des Gef. Grf. v. 
Kielmandegge an die Stelle des Geſ. Jacobi, XI. 118. ©. 305. Auftrag an dieſelbe 
zu weiterer Berichterftattung in der Prefangelegenheit nach Umlauf v. 2 Jahren, XX. 
213. ©. 624. 

(vo. 12. Jan. 1854) zur Begutachtung der Privateingaben. Mital. Gef. Frhr. v. 
Schrenk, Frhr. v. Marfhall, v. Trott, Frhr. v. Münd, v. Oertzen; ald Stellvertr. 
Gef. v. Eifendedher, 1. 12. ©. 19. 

(v. 15. Dec. 1853 resp. 6. April 1854) zur Ermittlung der, deutſchen Bundeslanden 
angehörigen invaliden Dfficiere der ehemal, SchleswigsHolftein. Armee, ſowie 
ver den Wirwen u. Waifen der Gefallenen etwa zu bemilligenden Unterftügungen u, 
deren ®ertheilung auf die einzelnen Bundeöregierungen (Mitgl, Gef. v. Bismarck, 
Frhr. v. Schrenk, v. Roſtitz; ald Stellvertr. Gef. Jacobi). Wahl des Gef, Grf. ». 
Kielmandegge an die Stelle ded Gef. Jacobi, Al. 118. ©. 305. 

(v, 14. Der. 1854) zur Berichterftattung über den Preuß. Antrag auf Aufpebung der 
Spielbanken. Mitgl, Gef. v. Bismarck, Frhr. v. Marſchall, v. Eifendecher; als 
Stellvertr. Gef. v. Zrott, XXXVIL 373. ©. 1167. 

(v. 23. Aug, 1851) für die Verfaffungsangelegenbeiten in den BEtnaten. 
(Mitgl, Gef. v. Prokeſch, v. Bismard, Frhr. v. Schrenk, v. Noſtitz, Frhr. v. Münch; 
als Stellvertr. Gef. v. Oertzen). Verlängerung deren Wirkſamkeit Gum 6.mal) au 
6 Monate, v. 30. Juni bis Ende Dec. 1854, XIX, 203. ©, 588, - 





1238 Eommiffion — Drud, 


Eommiffion v, 2. März 1854 zur Begutachtung des K. Sächſiſchen Antrags in Berref 
ded Art. 2 der allgem. deutſchen Wechſelordnung, Mitgl. Gef. Frhr. v. Schrent, », 
Roftig, Dr, Kirchenpauer; ald Stellvertr. Gel. Frhr. v. Marſchall, VI. 62. ©, 109, 

Eommiffionsberihte (Ausſchußberichte), $. 22 ver SD, ©. 551. 

Eommuniftifhe Vereine, f. Vereine, 

Eompetenz der BB., befprochen in dem Bortrage wegen der GO., XII 140, ©. 350, 
Erflärung v. Württemberg, die Competenz der BB. in der Beſchwerdeſache des Grafen 
v. Quadt gegen Württemberg betr., XIX, Gig. B. 2, ©, 601. 

Eompromißgeriht, f. Schiedsgericht, 

Eonceffion zur Erzeugung v. Druckſchriften u. deren Verkehr, ſ. Prefßgefep. 

Eonferenzen der Vertreter der 4 Mächte, Oefterreih, Preuffen, Frankreich, Großbri⸗ 
tannien, zu Wien in der oriental. Angelegenheit, ſ. Türfei, 

Convention, f. Uebereinfunft. 

Euriatftimme, f. Stimmführung. 


D. 

Dänemarf. Uebergabe eined Eremplard ded Staatshandbuchs der Dän. Monarchie pro 
1854 in die Bibliothef, XIX, 200. ©. 584. Neutralitätderklär. v. Dänemark für 
die Dauer ded ruß. türf. Kriege, XVII, (SP.) ©. 556*. XXIV, 239, ©. 744, 

Dallmer, Eugen, Hauptmann a. D., f. Schleswig-Holftein, 8.173. 226 (560 M. 

Dau, v,, u. Conſorten, exilirte Officiere, ſ. Schlesmwig-Holftein (38). 

Deetz, K. Preuß. Major. Seiner Eigenfhaft ald Commandant der Bundedtruppen in 
Sranffurt v. März 1850 an wird erwähnt, V, 51. ©. 93. Abberufung von bier 
Stelle, VII. 71. ©. 146. 

Defenfivs Allianz, f. Uebereinkunft. 

Dentfhrift des K. Preuß. Gef. in Betreff der Gefhäftdordnung der BB., XI, 140. 
©. 355. 

— — der 8. Hannöv. Regierung über die Beſchwerden der Hannöv. Nitter: u. Landı 
(haften, XXXIII. 331. S. 1031. 

Dern, ehemal. Bundescanzlei-Pedell, ſ. Bundescanzlei-Perfonal. 

Deutſcher Bund, ſ. Bund. 

Dietatur, iſt nah Annahme der neuen GO. nicht mehr üblich, XII. 140, ©. 374. 

Dienftentlaffung, f. Bundescanzlei. 

Dieterle, Eanzlift bei der Bundescaffen-Abtheilung. Theuerungdzulage v. 40 fl., IV. 3. 
©. 58. Bewilligung einer Unterjtüßung für denfelben v. 250 fl. XXIII. 259. ©. 786. 

Domeier, Wil, Theodor, Hauptmann a, D.,f. SchleswigrHolftein (12) 5. 16H. 

Donaufürftentbümer, f. Moldau, 

Donaufhifffahrt am ihren Mündungen. Befreiung von den Hemmmiffen, ſ. Türkei. 

Doſch, 3. B., zu Eaftel, ſ. Entfhädigungsanfprüde (unten im Art, MB.) 

Drigalski, Rudolph v., zu Neuftädtel in Schlefin, Hptm. a. D.,f. Schleswig⸗ Hol 
ftein, $. 207 (630 fl.) 

Drojedom, v., Henriette Louiſe, geb. Kraufe in Berlin, Hauptmanns-Witwe, ſ. Schleb— 
wigsDolftein, $. 207 (280 fl.) 

Drud der Protokolle, Erklärungen, Anträge und Vorträge, $. 34 der GO., ©. 555; 
der Ausſchußberichte, $. 22 ebd. 


Druckfehler — Eingaben, 1239 


Drudfehler find angezeigt im Protofoll: S. 20. 87. 610. 633. 747. 904. 

Drudfcriften, Beftimmungen in dem Preßgeſetz v. 6. Juli 1854 über , Herausgabe, 
Cenfur, Verlag, Debit ıc. v. Druckſchriften (Zeitungen, Zeitfchriften), XX. 213, ©. 619, 

Du Jardin, Baron, K. Belg. a. Gef. und bev. Min, bei dem D. Bunde (feit 2, 
Juli 1853). Deffen Note v. 8, Nov. wegen Auslieferung vd. Acten aus dem 
RKESArHIV an Belgien, XXXIII. 328, ©. 1029. 

Dumreiher:Defterreider, v. K. 8. Legationsſecretär u. Geſchäftsträger. Subſtituir⸗ 
ter des BEDirectord Frhrn. v. Brenner, Sitz. 38 (21. Dec.) 

Dungern, Frhr. v,, Herzoglic)  Naffauifcher Staatsminifter und Braunfchweig-Raffauifcher 
Geſandte (feit 9./12. Mai 1851). Mitglied des Ausfchuffes zur Begutachtung der Bes 
ſchwerde v. Schaumburg⸗Lippe gegen Kurheſſen wegen der Auſſenlehen, XV. 159, 
©. 443, Siehe aud) Braunfhmweig, Naffau, Stimme (13.), Subftitution. 


E. 

Ebeling, prov. Secretär bei der Caſſenabtheil. Theuerungdzulage v. 734 fl,IV.35. ©, 58, 

Edmwardes, K. Großbrit. Leg. Secretär, Deffen Accreditirung ald Gefhäftsträger während 
der Abweſenheit ded Gef. Malet (vom 8. — 29. Nov), XXXIM. 329. S. 1030. 
Zwei Noten deffelben von 24. Nov. an dad Präfivium, ſ. Großbritannien. 

Eggers, v., Theodor, Major a. D. (v. Preuffen angemeldet), f. Schleswig-Holſtein 
5. 226. (630 fl.) 

Ehrhardt, Jacob, Beſchwerde wegen Juſtizverweigerung von Seiten des Hannöv. Amtes 
Herzberg, N. 98. ©. 850. Zweite Vorſtellung, N, 110. ©. 1046. Beide ad acla, 

Eickſtedt, v., in Ofterholz zu Holftein, Major a. D., ſ. Schleswig: Holftein, $. 173. 
207. ©. 481. 486. 488. 

Eidesleiftung des Bunbdescanzlei-Directord und der übrigen Bundesbeamten, $. 31 der GO, 

Eigentbum der Scriftfteller. Schuß deffelben, ſ. Nachdruck. 

Einberufung der Bundestagdgefandten, $. 39 der GO., ©. 555. 

Eingaben an die BVerſ., $. 20, 21 der GO., S. 551; unftatthafte, anonyme oder auch 
in fremder Sprache abgefaßte, ibid. u. ©. 362, BVerzeihniß, $. 32 d. GO. 

Bericht der (41.) Eingabencommiffion über ihre Gefhäftsführung i. 3. 1853, 
nebft Verzeichniß der Eingaben, verl. v. Gef. Frhrn. v. Marfhall, I. 12.©. 19, 21. 
Wahl einer neuen Commiffion (der 42. feit 1816). Mitgl. Gef. Frhr. v. Schrenk, 
Frhr. v. Marſchall, v. Trott, Frhr. v. Münch, v. Dergen, und ald Stellv. Gef. v. 
Eifendeder, I. 12. ©. 19. | 
Eingaben von Privatperfonen waren folgende 125: Dr. Friederichs, Logr. 

v. Heffen-Philippsthal, N. 1. 2. ©. 20; Friederid gen. Strahlheim, v. Reden, Land: 
fhaft in Anhalt, Dern, Kleinſchrodt, N. 3 — 7. ©. 51; Pfafl, Ausfhußdeputirte in 
Lippe, N. 8. 9. ©. 87; Schulze, Kobbe, Stafemann, Gf. Quadt, N. 10 — 13. 
©. 132; Spig, v. Reden, Logr. v. Heſſen⸗Philippsthal, Klugkift u, Conſ., Rottwitt, 
Hertel, R. 14 — 19. ©. 170; v. Reden, Theis, Schulze, N. 20. 21. 22. ©. 193}; 
Standeöherren in Württemberg, Böhme, N. 23. 24, ©. 203; Sürften v. Hobenlohe, 
Dallmer, NR. 25. 26. ©. 252. Dr. Ullersperger, v. Gagern, Gurlitt, Hertel, Spitz, 
Adam, Witwe Rave, Lettgau, Peters, v. König, Payfen, N. 27 — 37. ©. 325, 
Fürft Salm, Abel, Domeier, Winterfeld, Kühl, Möller, Friedrichſen, Schellhorn, R. 
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38 — 45. S. 377; v. Reden, Burow, de la Motte, v. Zülow, v. Falfenftein, Hat 
bach, v. Wobefer, N. 46 — 52. ©. 411; Gurlitt, Witwe v. Boye, N. 53. 54, 
©. 441; Risler, Gerlach, Spis, Dr. Ullersperger, N. 55 — 58. ©. 448; Jack: 
fen, Hoffmann, Siegfrid, N. 59 — 61. ©. 505; v. Podewils, v. Eagerd, Dallır, 
Witwe v. Staffelot, Witwe Ulrich, Giersberg, Mebger v. Weibnom, Möller, Jenner, 
N. 62 — 70. ©, 547; v. Fürfen-Bachmann u. Gen, Rhein. Geſchichtsverein, für 
ders, Ziegler, Hellmundt, Fürft v. Taris, N, 71 — 76, ©. 567; Glödler, Fraff, 
fathol. Gemeinde, Mandel, N, 77 bis 79. ©. 597; Marquardt, Dr. Riefe, N. 80 
u. 81. ©, 633; Theis, v. Welczeck, N.82u.83. ©. 643; Witwe Unrub, v.d. Rt 
tenburg u. v. Bogelfang, N. 84 u. 85. ©, 676 5 Pfaff, Hape, N. 86 u. 87. 6.141; 
v. König, Jungmann, Schwiebs, N. 88 — 90. ©, 761; Ev. Müller, R. 9. 
©. 794; Hptm. Schmidt, Gf. v. Quadt, N. 92 u. 03, ©, 831; Witwe Voigt, 
Holft, v. Zülom, v. Podbielski, Ehrhardt, Germ. Muſeum, Ge, Meyer, Gf. v. Quadt, 
N. 94 — 101. ©. 850; Rhein. Geſchichteverein, N. 102, ©. 870; Epb. Simon, 
N. 103. ©. 904; Logr. v. Heſſen-Philippsthal, Schulze, Doſch u. Bufh, Frht. ©, 
Wöllwarth, N. 104 — 108. ©. 939; Württemb. Auswanderergeſellſchaft, Chrhart, 
Kleiſt, N. 19 — 111. ©. 1046; Witwe Zwid, Fürft v. Taxis, N. 112 u 113. 
©. 1108; Kopf in Straßburg, M. 114, ©. 1123; Bilefeld, Dorothea Wertb, Brei: | 
haupt, R. 115 — 117. ©. 1146; v. König, N. 118. ©. 1185; v. Steenſen. 
Erb. Simon, N. 119 u. 120. ©. 1211; Menke, Fürften v. Hohrniohe, Hemmer, 
Dofh und Bufh, Brodmann, N. 121 — 125. S. 25 v. J. 1855. (Bon bien 
125 Eingaben gelangten 46 Num. an den Reclamations- und 52 an den Ausitui 
für die Schlesw. Holftein. Officiere, 7 an den Militärs, 8 am den ftandeäherrl. kut⸗ 
fhuß und die übrigen 12 an Vermittlung » Ausfhüffe ıc. 

Einreihungsprotofoll, $. 20 der GO., ©, 551; daſſelbe ift auch während der Ver⸗ 
tagung eröffnet, $. 37 ibid. 

Eifendeder, Dr. v., Großh. Oldenburg. Staatsrath u. Großh. Oldenburg., Herzogl An 
halt⸗ u. Fürſtlich ⸗Schwarzburg. Geſandte (ſeit Mai 1851). Mitglied bei dem Ausihub 
für Vollziehung des Art. 14 der BA., IX. 97. ©. 202; bei dem Augſchuß zur Be 

gutachtung der Befchwerden v. Schaumburg + Lippe gegen Ruchefien wegen der Auſſen⸗ 
leben, XV. 159. ©. 443; deßgl. bei dem Ausſchuß für Aufhebung der Spielbanken, 
XXXVI 373. ©. 1166. Stellvertreter bei der Eingabencommiflion, I. 12.6. 19. 
Erftattet folgende Vorträge: über dad Gefuc der Erben des Friedr. v. Schiller, II 
28. ©. 46; über den K. Sächſ. Antrag auf Interpretation des Nachdruckeſchluſes v. 
19. Juni 1845 u. die denfelben Gegenftand betreffende Vorſtellung des Vereins der 
d. Mufifalienhändler, IV. 44. ©. 72; über die beiden verfchiedenen Geſuche dei From. 
v. Reden, VI. 68. ©. 127; über die Forderung ded M. v. Haber an Portugal, 
X1. 126. ©. 323. Siehe auch Anhalt. Dldenburg Schwarzburg. Stimme (ld). 

— Rath der BV., $. 17 der GO, ©. 551. 

England, f. Großbritannien. 

Entlaffung von Bundesbeamten u. Dienern aus Bundesdienften, $. 31 der GO. 

Entlaffung von Ötaatdangehörigen aus ihrer Unterthanenpflicht, ſ. Kniphauſen. 

Erbad, Grafen, Befchwerde gegen die Großh. Def. Regier,, ſ. Mediatifirte, 

Erbfolge, ſ. Succeffion. 

Erbfhaftsgefuhe, f. Metzger v. Weibnom, 
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Erfindungen, Man f. folgende. Eingaben: Pfaff (Trockenhefe). Breithaupt (Hohlgeſchoß⸗ 
zündung). 

Erledigung eingekommener Anträge, Vorſchläge u. Eingaben, $. 21 d. ED, ©. 551. 

Ernft, v., 8. Preuß. Hptm. Deffen Reiferechnungen nad) Luxemburg u. Raftatt, XXVII. 
278. ©. 840. 

Eröffnung ber BTSißungen, $. 14 der GO, 

Eſterhazy, Oraf ©, K. DOeſterreich. Geſ. in St. Petersburg. Depeſchen an denſelben in 
der orientaliſchen Angelegenheit vom 3. Juni, 9. Juli, 10. Aug. u. 12. Gept,, ſ. 
Deſterreich. 

Etiquetten, als Preßerzeugniß, ſ. Preßgeſetz, 5. 6. ©, 920, 

Europa's Gleichgewicht durch Aufrechthaltung des Beſtandes des ottoman. Reichs, ſ. Türkei. 

Europäiſche Mächte (Oefterreih u. Preuſſen). Deren Theilnahme an den Conferenzen 
zu Wien, zugleich als Bundesglieder, mit den Vertretern v. Frankreich u. Großbritan⸗ 
nien in der oriental. Angelegenheit, ſ. Bund u Türkei, 

Ewald, vormal, Bundescanzleis Secretär. Entſchadigung deſſelben v. 300 fl, für Webers 
zugskoſten, VII. 81. S. 170, |. BundescanzleisPerfonal, 

Ertradition, f. Actenaushändigung. 


Falkenſtein, Mar v,, Lieut. a. D., f. ——— $.183. 226 (315 fl.). 

Samilienausträge bei Streitigkeiten Fürſtlicher Häufer, im Kurhaufe Hefien, ſ. Heſſen⸗ 
Philippsthal. 

Familienfideicommiß, Aldenburg-Bentinckſſches, ſ. v. Bentinck. 

Feinaigle, Großh. Bad. Kriegscommiſſär, Hülfsbeamte bei der Feſtungsabtheilung der 
ME. Bewilligung e. Gratification deſſelben v. 1200 fl. aus ber BMCaſſe, X, 
105. ©. 224, 

Ferien der BBerfammlung, f. Vertagung. 

Fideicommiß, f. Familienfideicommiß, 

Finniſcher Meerbufen. Blodade defjelben vom 26. Juni 1854 an, f. Großbris 
tannien. 

SifhersZreuenfeld, v., Dptm. a. D., f. Schledwigs-Holftein (Ber. ©. 287). 

Flotte, deutfche, [. Marine. 

Flotte, engliſch-franzöſiſche, ſ. Türkei, 

Flottenofficiere, f. Marineperfonal. 

Fonds, f. Bundesgelder, Marinefonds, 

Forderungen v. Bundedregierungen an den Deutfhen Bund für militär, Leis 
ftungen (Truppenverpflegung- ꝛc.) in ben Jahren 1848 u. 1849. Befchluf, die von 
einzelnen Bundesregierungen für die Gefammtheit deßfalls geleifteten Zahlungen einer 
befondern, alsbald in Angriff zu nehmenden Liquidation vorzubebalten, XXIV. 242. 
©. 746. (©. Marinestiquidation.) 

Forderung bed Bunded an Privatperfonen, f. Heins (im Art. Marine), 

Forderung von Privatperfonen an den Bund. Erklärung v. Württemberg, Baden 
u. Holftein u. Lauenburg bezüglich des Entſchädigungsanſpruchs der Palm'ſchen Pfleg- 
f&haft zu Ulm, XXXI. 315. ©. 919. (f. Schiedögeridht.) 

Ueber die Frage der Verpflichtung ded D. Bunded zur Gewährung von Anfprücen 
auf Unterftügung invalider Officiere aus dem Schledwig »Holftein. Kriege, f. man 
den Vortrag v. 6. Apr. 1854, X, 104, ©. 216. 
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Sranffurt, freie Stadt, |. Städte. — Notigen über die Eifenbahnen im ftädtifhen 
Gebiete, II. 23. ©, 40. — Erklärung bei dem von Defterreic u. Preuffen beantragten 
Wechſel im Obercommando u. der Commandantur der Bundeötruppen in Frankfurt, 
V. 51. ©. 9. — GStreitigfeit mit anderen Regierungen, ſ. Rheinſchiff— 
fabrt8:Dctroi. v. Salm. — Frankfurt betreffende Eingaben, |. Friederich, 
Kathol. Gemeinde, 

Frankfurter Bundesbefagung, ſ. Militärverbältniffe (Garnifon). 

Sranffurt:Offenbadher Eifenbahn. Notizen v. G. Heffen, f. Eifenbahnen, 

Frankreich. Oefandter bei dem D. Bunde: Marg. v. Tallenay (feit 9. April 1850). 
Note deffelben v. 9. Mai mit einer am 10, Apr. zwifchen Franfreic u. England in 
Bezug auf die oriental, Angelegenheit abgeſchloſſenen Uebereinfunft, XIN. 143. ©. 403 
u. 413, 

Ruſſiſche Kriegserflärung gegen Frankreich, ©. 379 ff. 

Protokolle der Wiener Eonferenzen in der oriental. Angelegenheit Cunter Theilnahme 
bed Gef. Baron v. Bourqueney), v. 5. Dec, 1853, 13. Jan., 2. Febr., 5. Min u 
9. Apr. 1854, XV. (SP. ©. 448"; deßgl. v. 23. Mai, XXI, (SP. &. 78. 

Note ded Baron Bourqueney an Gr, Buol u. Antwort darauf, beide v. 8. Aug, 
S. 808 810. 

Verhandlungen mit der K. Bayer. Negierung, fowie mit der Großh. Luremb. me 
gen Anlegung einer Eijenbabn v. Neuftadt nah Straßburg u. v. Thionville nach 
Luremburg, f. Eifenbahn. 

Ueber die Blodade der ruf. Häfen durd die vereinigten franzöſiſch- engliſchen Flot⸗ 
ten, f. Orofbritannien. 

Freiheit ded Handeld an den englifchen Küften für Schiffe aller Nationen, ſ. Groß—⸗ 
britannien. 

Frey, Großh. Heß. Oberft. Defien Legitimation ald Abgeordn. der 3. Div. des 8. IE 
in der MG,, VI. 74. ©. 147. 

Friedenspräfiminarien (oder die 4 Garantiepuncte); dem K. Ruß. Hofe zur Anna 
me vorgefchlagen, f. Bund (©. 783. 808. 810 u. 1136). 

Friederich, C., genannt Strablbeim, aus Franffurt, gegenmärtig zu London, Be 
ſchwerde wegen QJuftizverweigerung von Geite ded AG. der freien Stadt Frankfurt, 
N, 3. $. 29. (Zurüdftellung an den Reclam.) 

Friedrichs, Dr. med., zu Sternberg, Gefuh um Mittheil. eined Heilmitteld gegen den 
Krebs v. Dr. Landolfi, N, 1. $. 13. (Dur die BEDir. erledigt.) 

Friedrichſen, Hauptm. a. D., f. SchleswigsHolftein, $. 226. 289. 

Frift zur Snftructiondeinholung, $. 24 der GO., ©. 552. Ablauf derfelben, $.27 ibid, 

Fritſch, Frhr. v., Großh. u, Herzogl. Sächſiſcher Geheimer Rath u. Gefandter (et 
Sept. 1840). Erftattet folgende Vorträge: über die Büreaufoften Rechnung zu Beh 
far pro 1853, 1. 9. ©. 11; wegen Ausfolgung reichsfammergerichtl. Acten an Belgien, 
XXXVII. 377. ©. 1179. Siehe auh Sachſen (©. u. 9.) 

Fürfen-Badımann, v., u. Eonf., erilirte Officiere, f. Schleswig-Holftein (3. 


G. 


Gagern, Alphons v., Oberſtlieut, ſ. Schleswig-Holſtein $. 173. 205. 
Gallus, v., Hptm. a, D., ſ. Schleswig-Holftein (Verz. ©. 287. 
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Panzer, d Hauptmann a. D. (. Preuffen angemelden), f. Schleswigs Holftein, 
$. 226. (490 fl.) 

Garantie zur Aufrechthaltung des europ. Friedens, Aufftellung der deßfallſ. vier Puncte 
in der Wiener Eonferen;, ©. 783. 808, 810. 

Gapling, Frhr. v., Großh. Bad, Gkieut., Mitinfpecteur der 1. Div. des 10, AC., Be⸗ 
richt über dieſe Muſterung, II. 14. ©, 31. 

Gegenftände der Verhandlungen in der BVerſ., $. 18. 29 der GO., ©. 551. 

Gelderforderniß, f. Bundesdcaffen. 

Gemeinde, Fatholifche, zu Frankfurt, f. Katholifhe Gemeinde. 

Gerard, Lieut. 1. Claffe der vormal. d. Flotte, ſ. Marineperſonal. 

Gerber, in Hamburg, Secondlieut, a. D., |. SchleswigsHolftein, $. 207. (350 fl.) 

Gericht, f. Austrägalgericht. Oberappellationsgericht. Schiedsgericht. 

Gerichtsbarkeits-Verhältniſſe der Bundesbeamten und Diener, $. 31 der SD, 

Gerlach, zu Michelwitz in Niederfchlefien , Beſchwerden gegen die oberften Behörden in 
Bredlau u. Berlin. Zweite Vorftel., N. 56. ©. 448. Vortrag ded Gef, v. Trott. 
Abweifender Beſchluß, XXI. 221. S. 642, 

Germanifhes Mufeum zu Nürnberg, |. Muſeum. 

Gerfter, Ganzleidiener. Theuerungszulage auf weitere 3 Monate für denfelben von 374 fl., 
IV. 35. ©. 58. 

Gefandte auswärtiger Mächte bei dem D. Bunde, für Belgien: Du Jardin; — für 
Sranfreid: v. Zallenay; — für Großbritannien: Sir N. Maler. 

Geſchäftsgang in den Sitzungen, $. 26 — 30 der GO., ©. 552, 

Gefhäftslocal der BBerfammlung, f. Thurn u. Taxis'ſcher Palaſt. 

Geſchäftslocale des Obercommando und der Commandantur zu Sranff., f. Garniſon. 

Gefhäftdordnung der Bundedverfammlung. Ausführlicher Vortrag ded am 30. Juli 
1851 zur Revifion der prov. Gefchäftdordnung v, 14. Nov. 1816 gewählten Aus: 
ſchuſſes Cerft. v. Gef. Frhrn. v. Marſchall) mit Berüdjihtigung der demfelben zuge: 
gangenen Bemerfungen und Vorſchläge der Gef. v. Defterreih, Preuffen, G. u. 9. 
Sachſen und Mecklenburg, nebft Zufammenftellung der Beftimmungen der vorläufigen 
mit der definitiven Geſchäftsordnung. Beichluß: Vorbehalt der Abftimmung über den 
neuen Entwurf, XII. (4. Mai) 140. ©, 353 u. B. 5. ©, 387. Abftimmung. Be: 
merfung v. Württemberg. Beihluß: Aufhebung der vorläufigen Gefchäftsordnung v. 14, 
Nov. 1816 u. Genehmigung ded neuen Entwurfd von Beftimmungen ald definitive 
Gefhäftsordnung, XVII. (16. Juni) 181. S. 528. Neue Gefhäftsordnung in 
42 55". ©. 549. Nachträgliche Abftimmung v. K. Sachſen, insb. auch wegen $. 30 
lit. e der GD., die Beröffentl. der Prot. betr., XVII. 188. ©. 558. Ermächtigung 
der Präjidialdruderei zur Herausgabe der GO, in Heinem Format zum Handgebraudy, 
XVII. (ungedr. Regiftr.) 

Gefhäftdordnung der Bundestags-Commiſſionen. Man f. hierüber den Vortrag wegen 
der GO. der BV., XI. 140. ©. 368 u. 376. 

Gefhäftdordnung der Militärcommifjion, f, Militärcommiffion, 

Gefhäftsträger bei dem D. Bunde, für Großbritannien: Edwardes. 

Gefhihtsfunde, ältere, für Deutſchland. Erklär. v. Luremburg wegen eines matrifular- 


*) Die in diefer Gefäftsorbnung enthaltenen Beftimmungen find in dem gegenwärtigen Regifter an ben betreffenden 
Orten, unter Verweifing auf den $. fpreiell mit aufgenommen. * 
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mäßigen Beitrags zu der am 10. Nov. 1853 befchloffenen jährl. Unterftühung von 
6000 auf 10 Jahre für die Gefellfchaft für ältere deutfche Geſchichtbkunde, DL 21. ©. 39, 

Gefhihtds u. Altertbumsforfher, f. Mufeum in Nürnberg. Verein in Man, 

Gefhmornengerichte. Verweiſung der durch die Preffe begangenen ftrafbaren Handlun: 
gen vor diefelben, f. Prefgefeg, $. 22, 

Geſellſchaft, ſ. Geſchichts kunde. Muſeum. Verein, 

Geſellſchaft für Sammlung des Volkes Gottes in Jeruſalem⸗. Bittſchrift der Mitglie 
der des Ausſchuſſes derſelben, Chr. Hoffmann u. Conſ., um Verwendung u. Schuß 
wegen ihrer Niederlaſſung in u. bei Jeruſalem (unterz. v. 449 Familiewätern in 
Württemberg), N. 109. ©. 1046. Vortrag des Gef. v. Dertzen. Abweiſender Ber 
ſchluß, XXXVII. 380. S. 1183. 

Geſetzgebung des Bundes u. der WBStaaten. —— an die BRegierungen, die 
Preß- u. Strafgefeße ihred Landed mit den allgem. Grundgefeßen ded Bunbdeiprefr 
gefeße® in Mlebereinftimmung zu bringen, XXI 214, ©. 624; deßgl. bezüglich der 
Vereine, damit Einrichtung und Zweck derfelben mit der Bundeds und Landedgick: 
gebung in Einklang ftehen, XXI. 219. ©. 636. 

Geyger, Dr. u. Advocat zu Frankfurt, Bevollmächt. ded Prinzen Carl v. Dettingen Bil 
lerftein, N. 23. ©. 203; des Flottenlieut. Holft, N. 95. S 850. 

Getz, Dr. u. Advocat — Bevollm. des Marinelieut. a. D. Jackſon, XVII. 182. G. 531. 

Giersberg, E., Lieut. a. D., ſ. Schleswig-Holſtein, $. 226. 289. 


Gleichgewicht Europa's Aufrechthaltung des Beſtandes des ottom. Reiche, ſ. Türkei. 


Glinka, K. Ruf. Staatsrath u. Geſchäftsträger. Deſſen Note v. 3. Mai 1854, | 
Rußland. 


Glöckle, Nic., zu Niederingelheim, Geſuch um Unterſtützung zur Auswanderung, R. TI 
©. 597. Ad acta. 

Gortſchakoff, Fürft, K. Ruß. Gef. in Wien. Depefhen an denfelben in der orientl, 
YAngelegenbeit v. 29. Juni u, 26. Aug. 1854, |. Rupland, 

Gratificationen uw. Unterflüßungen, f. Bundescanzlei, MCommiſſions-Canzlei. — 
Unterftügung für Die Witwedes Gouvernementscanzlei:Dieners Kiſſelbach zu Mainz v. 100. 
für dad J. 1854 aus dem Mainzer RF., IV. 41. ©. 67, Gratification für Yu 
Wiegand, v. 200 fl., XIV. 249. ©. 753; deßgl. für das ftäpt. Pompiercorpd ju 
Luxemburg v. 150 fl. für Hülfsleiftung bei einem Brande, XXX. 302. ©. 8. 

Grofbritannien, Gefandter bei demD. Bunde: Sir Alex. Malet (v. 22. März 1852 a). 
Gejhäftsträger : Edwardes. Noten des Gefandten: 1) v. 28. März, miteiner Cireulardepeſte 
in Betreff der von der Großbrit. Regier. beabſichtigten Freigebung des dortigen Küſten— 
handels für Schiffe aller Nationen, IX. 90. ©. 195; 29 v. 13. u. 25. Apt, mi 
K. Verordnungen v. 28, März und 15. April, die Behandlung neutraler Schiffe wit, 
rend der Dauer des Krieged mit Rußland betr,, XI. 113. ©. 301 w 2. 1.2.3 
©. 327; 3) v. 9. Mai mit einer am 10. Apr. zwiichen England und Frankreich m 
Bezug auf die orient. Angelegenheit abgeſchloſſenen Uebereintunft, XIII. 143. ©. 4 
u. Beil. ©. 413; 4) v. 24. Juni mit amel. Kundmachung v. 13. u. 16. Juni übt 
die Vlodade der Donau, der ruf. Häfen im balt. Meer (Oſtſee) und im bothniſchen 
Golf durch die vereinigten englifch + franz. Flotten, XIX. 197. S. 570 u. B. 1. 6.59; 
5) v 16. Juli mit einer K. Verordn. v. 12. Juli wegen der Blockade aller Haſen im 
finnischen Meerbufen durch die vereinigten Flotten, XXI, 224. ©, 647 u. B. 1 
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©. 877; 6) vom 21. Aug. mit amil. Kundmachung dv. 11, Aug. in Betreff der 
Blockade der ruf, Häfen im balt, Meer, XXVIL 263, ©, 821 u. Beil. ©. 833; 
D) v. 2, Sept. mit Depeſchen v. 28. Aug., die Ausfuhr eines für die Feſtung Ulm 
beftimmten Quantums Salpeter betr., XXVIIL 279. ©, 841; 8) vom 5. Dec. in 
demfelben Betreff, XXXVIL 372. ©. 1164 ; 9 v. 10. Oct. mit amtl. Erflärung in 
Betreff der Blockade der ruf, Häfen im weißen Meere durd) die beiden Flotten, XXXL 
307, ©. 915. 941. — Noten des Geſchäftsträgers Edwardes: 10) vom 24. Nov. mit 
amtl. Erklär, v. 3, Nov. in Betreff der Wiederaufhebung der am 16, Juni verfügs 
ten Blockade der ruß. Häfen im bothnifchen Golf, XXXV. 353. ©, 1115 u. Beil. 
©. 1125; 11) v. 24. Nov,, betr. den Rechtsanſpruch der Großbrit. Regierung auf 
fünf von der Befagmannfchaft verlafiene Schiffe in den Polarmerren, XXXV. 354. 
S. 1116 und B. 2, ©, 1126. 
Protofolle der Wiener Conferenzen in der oriental, Angelegenheit (unter Zheils 
nahme ded Gef. Lord Weftmoreland), v. 5. Dec, 1853, 13. Jan., 2. Febr., 5. 
März u. 9. Apr. 1854, XV. (SP) ©. 448°; deßgl. v. 23. Mai, XXI. (SV. 
©. 728°, 
Note ded Lord Weftimoreland an Gr, Buol v. 8. Aug, u. Antwort darauf, 

©. 808. 810, 

Grubenhagen, Fürftentbum. Beſchwerde der Ritterfchaft daf., f. Landftände im R. 
Hannover, 

Grundlaften in Württemberg. Erklärung v. Württemberg wegen Ablöfung derfelben, 
f. Mepviatifirte ($. 199). 

®umppenberg, Frhr. v., K. Bayer. GC Major. Deſſen Eidedurfunde v. 15. Der. 1853 
ald Feſtungscommand. v. Landau, I. 2. ©. 2, 

Burlitt, Emanuel, Lieut. a. D., f. Schledwig-Holftein ($. 173. 205. 226. 289). 


H. 
Haber, Moriz v., Geſuch um Verwendung der BV. bei der K. Portug. Regierung in 
einer Forderungsſache. Erklär. v. Baden, IX. 94. ©, 200. Vortrag des Geſ. v. 
Eiſendecher. Beſchluß: Erſuchen an Oeſterreich und Preuſſen um Verwendung bei Por⸗ 
tugal zur Erklär. über dieſe Forderung, XI. 126. ©. 323. 
Häffel, Carl, deilen definitive Anftellung im Bundesdienfte als Rechnungsreviſor mit dem 
etatmäßigen jährl. Gehalt v. 1500 fl. mit $ auf die Matrikular⸗ und mit + auf bie 
Ganzleicajie, XXXV, 362. ©. 1122, 


ager, Jacob, ſ. Mepger. 

rer K. Preuß. GLieutenant u. Commandant der BF. Mainz. Deffen Abberufung 

u. Ernennung zum Inſpecteur der Artillerie, X, 102, ©. 215. Zurüdgabe feiner 
Eidedurfunde v. 24. Nov, 1851, XII, 134. ©. 339. 

Hamburg, freie Hanfeftadt, f. Städte. — Anzeige wegen der Hamburgs Bergedorfer 
u. Berlin « Bergedorfer Eifenbahn, XV. 160. ©. 443. Tabellar. Ueberſicht des Ham⸗ 
burg. Handel i. J. 1853, AXXVII. 266. ©. 822. Geſandter am Bundestage: 
Dr. Kirchenpauer. | 


i . Eifenbahnen. 
burg:Bergedorfer Eıfenbahn. Unzeige v. Hamburg, | 
— el — in den Bundesſtaaten. Tabellar. Ueberſicht des Bremiſchen Han⸗ 


dels, XXVI. 256. ©. 782. Deßgl. des Hamburg. Handels, XXVIL 266. ©. 822. 


en se 
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Dandelöfreiheit der Neutralen, brit. Untertanen u. Schiffe an dem engl. Küften u, 
mit nicht blodirten Häfen u. Orten während des Kriegd mit Rußland, ſ. Groß 
britannien. 

Dandeldpolitifher Ausfhuß, ſ. Commiffion. 

Handwerfervereine, f. Bereine. 

Handmwerfsgefellen, deutſche. Rejume der Abftimmung über den unterm 4. Aug. 1853 
($. 227) vorgelegten Befhlußentwurf II in Betreff ded Wanderns der Handıgerkigr: 
fellen u. Arbeiter außerhalb Deutſchlands. Gutachten u. Antrag des polit. Ausſchuſſes auf 
einftweiligen Wegfall der in dem Entwurf beabfihtigten Mafregeln, um ſolche nöthi: 
genfalld in den einzelnen Bundesländern zur Geltung zu bringen, aud, wenn fih ber 
fonderer Anlaß bieten follte, bei der BB. darauf zurüdzufommen, XI. (27. Apr.) 
123. ©. 314. (f. Vereine.) 

Hannover, Königreih, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Pre 
tofoll: 

Erflärungen: wegen baldiger Erledigung der mod; rücftändigen frage über den 


Ausbau v. Ulm u. Naftatt, V. 53. ©. 99; megen eines Geldbeitragd zu der v. Re 
den'ſchen Statiftit, XI. 121. ©, 307; bei der Mittheil. der Erklär. Oeſterreicht u 
Preufiend in der oriental, Angelegenheit, XV, (SP. ©. 448°; u, wegen dei Br: 
trittd Ded Bundes zu dem Bündniffe beider Höfe v. 20. Apr. 1854, XXL 23. 
©. 732, wegen MWiederergänzung der Feſtungsfonds, auch wegen Bedachtnahme jur 
BVertheidigung der Grenzen ded d. Nordens, XXIV. (SP) ©. 748°; über die Be 
ſchwerden der Ritterſchaften u. Landfhaften im Königreih, XXVIII. 275, ©, 838, un 
ausführlich mit Denkſchrift XXXIII, 331. ©. 1030. 

Abftimmungen: über den Antrag des Wechjeld im Commando der Bundesgarniſen 
in Sranffurt, V. 51. S. 94; in der Lippifchen Verfafjungsangelegenbeit, V. 52. ©: 
95; wegen einer Privilegiumsverlängerung für v. Schiller's Werke, VII. 85. ©. 176; 
wegen der Penſionirung invalider Offtciere aus Schleswig, X. 104. ©. 222. IN. 
205. ©. 590; wegen eined Borfchuffed aus dem Marinefond für den Ulm; Raflatter 
Feftungsbau v. Monat Juni an, XVI. 167. ©. 449; über die beantragte ter 
pretation des Nachdrucksbeſchluſſes, XVI. 169. &. 452; über das Vereinsweſen, XVIll. 
194. ©. 561; über den Preßgeſetzentwurf, XX. 213. ©. 616; wegen Regulirun 
der Koften für vie d. Flotte u. Wiederherftell. der Feſtungsfonds, XXIV. 242. &. 
745. XXX. 332. ©. 1032; wegen einer Umlage v. 1,878,848$ fl. für den Aus 
bau v. Ulm u, Raftatt, XXIV. (SP) ©. 748°; in Betreff des meuen Entwurft 
der 5 erften Abfchnitte der KV., XXXI. 316. ©. 922. 

Anzeigen: wegen des Wechjeld der Stimmführung bei dem 10. AC. in der MC, 
Vu. 74. ©. 147; wegen Mebernahme der austrägalgerichtl. Enticeidung der Ireitigm 
Nheinoctroiforderung Durch dad DUGeriht zu Celle, XXXVIII. 383. ©. 119. 

Standestabelle ded Bundedcontingents, V. 47. ©. 91. 

Bericht über die Mufterung ded Hannöv. Contingentd durch Preuffen, Baden u 
Niederlande (Fürſt Radziwill, Frhr. v. Gayling, Storm de Grame), II. 14. ©. 3. 

Auftrag an die K. Hanndv. Regierung zur Vertretung ded Bundes in einem Recht 
fireit, f. Deins (im Art, Marine). 

Oberappellationsgericht, ſ. Celle, 

Geſandte am Bundestage, ſ. Jacobi, v. Kielmansegge. 

Bevollmächtigter bei der ME, ſ. v. Bennigſen. 


Hanfen — Heffen. 1247 


Hanſen IL, 9. A. W., Secondlieut ' 
TE Ag ‚ lieut. a. D. ſ. Schleswig-⸗Holſtein Werz. S. 287). 
‚ Dr, Schoff u. Syndicus der freien Stadt Frankfurt u. Gefandter (feit 10, Mai 
1851). Stimmführer der freien Städte (in Abweſenheit des Gef. Dr e_ * 
IAX. XXX. XXX. XXXVIII. ©. auch Sranffurt, Städte, ee 
arnier, Eduard, Dr, u. Advocat, Bevollmächtigt. des Fürften v. Salm, N, 38 
Hartmann, Hptm. a. D. ſ. S EN. 
Fe „ſ. Schleswig-Holftein, $. 183 (525 fl). 
‚ nzieunfpector. Theuerungs i 
eg = ngözulage auf weitere 3 Monate v. 75 fl. für dens 

Hasbach, Zul, kieut. a. D, f. Schles wig-⸗Holſtein, $. 226. 289, 

Daße, Waldemar, invalider Kanonier, f. SchleswigsHolftein ($. 376). 

Heimathöverpältniffe im Allgemeinen. Erklär. v. Holftein u. Lauenburg wegen des 
Sind zu dem Gothaer Vertrag v. 15. Juli 1851, die Uebernahme der — 

d „14 i i 1 
* — * 3. — u, Anzeigen v. Baden, Liechtenſtein u. Lübeck, 
. 33. ©. 55; nz chaum urg / Livpe, XV. 161. ©, 444; v. Zuremburg, XVII, 
191. ©. 559; v. Limburg, das nicht beitritt, XXIV. 241. ©. 744 i 
.S. .(Abg. fämmtl, 
Erflär. an den am 11. Nov. 1852 gewählten Ausſchuß.) 

Heimathsverhaltniſſe ber Bundesbeamten u, Diener, $. 31 der GO., © 554. 

Hein 8, vormal. Marine: Stabsarzt zu Bremerhaven, f. Marine. 

Heiratb eines fremden Staatsbürgers ohne Conſens feiner Heimathsbehörde. Erklär. v. 
Lübeck, ſ. Heimathsverhältnifſe. 

Hellmundt, Friedr. Wilh,, Hptm. a. D., ſ. Schleswig⸗Holſtein, $. 226. (630 fl.) 

Hem merich, Auguſte, geb. Schulze zu Pyrmont, ſ. Schulze. 

Hennig, Bertha, geb. Schulz, Hauptmanns/-Witwe nebſt Kind, ſ. Schles wig⸗Hol— 
ſtein, $. 283. (175 fl) 

, periodifcher Druckſchriften. Beftimmung über deren Verpflichtung, f. Preß⸗ 
gejeß. 

Hertel, vormal. Kammersingenieur zu Neuftadt, Belchwerde gegen Medlenburg-Schwerin 
wegen Juſtizverweigerung. Dritte VBorftellung, N. 19. ©. 171. Adacta, Vierte Bor: 
ftellung, N. 30. ©. 325. Ad acta, 

Herwarth von Bittenfeld, K. Preuß. Major. Deffen Ernennung zum Oberbefehls⸗ 
baber der Bundedgarnifon in Frankfurt an die Stelle ded GM. v. Scmerling, VII. 
71. ©, 145. Entbindung von diefer Stelle u. Ernennung zum Commandanten der 
Feftung Mainz an die Stelle ded GL. v. Hahn, X. 102. ©. 215. Uebernahme der 
Commandanturgefhäfte am 14. Apr., XI. 114. ©. 302. Eidedleiftung v. 15. Apr., 
XI, 134. ©. 339. Abberufung ald Commandant v. Mainz, XXXI, 320. ©. 945. 
Zurüdgabe der Eidedurfunde, XAXXIII. 339. ©. 1040. 

Heß, v., K. Bayer. GMajor. Deffen Bericht ald Inſpecteur der Contingente v. Schwarz; 
burg, Liedhtenftein u. Reuß, IL. 14. ©. 31. 

Heffen, Kurfürftenthum, ſ. Kurbeffen. 

Heffen, Großherzogthum, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u, Anzeigen zu Pros 
tofoll: 

Erflärungen: wegen e. Geldbeitragd zu der v. Reden'ſchen Gtatiftif, XL. 121. 

©. 308; bei Mittheil. der Erflär. v. Geiten Oeſterreichs u. Preuſſens in ber orient, 


Angelegenheit, XV. (SP.) ©. 448°; wegen ded Beitrittd des Bundes zu dem Bünds 
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niß beider Höfe v. 20. Apr. 1854, XXIII. 233. ©. 732; über das Geſuch des Fürs 
‚ften v. Salm auf Ausdehnung des Austrägalverfahrend in der Rheinoctroi⸗ Streitigkeit 
auf feine Forderung, XxXVII. 276. ©. 840. 

Abftimmungen: in ber Lippiſchen Verfaſſungs angelegenheit, V. 52. ©. 86; we 
gen Penfionirung invalider Dfficiere aus Schleswig , x, 104. ©. 222. XIX. 205. 
591; über die beantragte Snterpretation des Nachdruckbeſchluſſes v. 3. 1845, XV, 
169. ©. 453; über das Vereinsweſen, XVII. 194. ©. 563; über den Preßgeſetz⸗ 
Entwurf, XX. 213. ©. 616; wegen Regulirung ber Koften der d. Flotte u. Wiederher⸗ 
ftellung der Feſtungsfonds, XXIV. 242, ©. 745; wegen e. Umlage von 1,828,848 fl. 
für den Ausbau v. Ulm u. Raftatt, XXIV. (SP. 748°; in Betreff des neuen Entwurfh 
der 5 erften Abjchnitte ber KB, XXXI. 316. ©. 927. 

Anzeigen: wegen bed Wechſels in der Stimmführung bei dem 8. AC. in der MC, 
vo. 74. ©. 147, wegen Publication der BB. v. 6. u. 13. Yuli in Betreff der 
Preffreibeit u. des Vereinsweſens, XXIX. 286. 287. ©. 857. 

Standestabelle ded Großh. Bundescontingents, mit Erläut., XL 116. ©. 308. 

Streitigfeit mit anderen Regierungen, 1. Rheinſchifffahrts⸗Octroi. 

Heſſen betreffende Eingaben, ſ. v. Erbach, v. Iſenburg, v. Löwenſtein. 

Notizen über die Main⸗Neckar, Main-Weſer, Frankfurt » Offenbacher u, die Her | 
ſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn, XV. 160. S. 443. 

Staats vertrag mit Bayern v. 29. Mai 1852 wegen Errichtung eined Telegra⸗ 
phenbüreau's zu Mainz, XXXVIII. 388. ©, 1202. 

Gefandter am Bundestage, |. v. Münd:Bellingbaufen. 

Bevollmädhtigter zur Militärcommiflion: Oberſt rev. 

Heffen-Homburg, Sandgrafihaft, f. Stimme (16.). 

Heffen-Philippsthalu. Barhfeld, Landarafen. 1) Erneuerte Beſchwerde derfelben arg" 
Se. 8. H. den Kurfürften v. Heſſen wegen Juſtiz⸗ u. Rechtsverweigerung rückſihtlich | 
einer aus der f. 9. Hefien-Rotenburg. Quart beanfpruchten Apanagevermehrung a. U 
1.74 v. 1853). Vortrag des Gel. v. Dergen. Beichluß: Erſuchen an Kuorheſpn 
zur Erflärung, IV, (9. Febr.) 43. ©. 70. Erinnerungsgeſuch wegen baldiger Br 
ſchlußnahme, mit neuer Vollmacht für den Hoffecretär Adv. Merl, N. 104. ©. 939. 
Vortrag ded Gef. v. Deren hierüber. Zuftimmung der Gef. zu dem Antrag lohne 








Kurbeffen). Beſchluß: nochmaliges Erſuchen an Kurheſſen zur Erklär. binnen 4 Boden, 
XXXII. (16. Nov.) 341. ©. 1045. - ) 
verjchiedene Beſtim⸗ 


2) Befhwerde derſelben als Agnaten des Kurhauſes Heſſen gegen 
mungen der Kurheß. Verfaſſungsurkunde v. 13. Apr. 1852, ihre Anfprüde auf Ups 
nageerhöhung betr. Dritte Borftellung, N. 2. ©. 20. (Bev. Prinz Alerid v. Heſ 
ſen⸗Philippsthal⸗ Barchfeld). Vierte Vorſtellung, N. 16. S. 171. Vortrag des Auf: 
ſchuſſes für die Kurheß. Verfaſſungsangelegenheit, erſt. v. Geſ. v. Derbi, 
(1. Juni) 174. ©. 489. Zuſtimmung ſammil. Gef, (mit Ausnahme Kurbeln F 
dem Ausſchußantrage. Beſchluß: 1) ꝛc. 2) Erfuchen an Kurheſſen zur Erflär., = 
30. Yun) 206. ©. 592. Grinnerungdgefuh wegen baldiger Beſchlußnahme, " 
neuer Vollmacht für den Hoffeer. Adv, Meyl, N. 109. S. 939. Vorttag des OA 
v. Oertzen hierüber. Zuſtimmung der Geſ. zu dem Antrage (ohne Suhl J 
ſchluß: wiederholtes Erſuchen an Kurheſſen zur Erklar. binnen 6 Wochen, I 
(2. Nov.) 326. ©. 950. 


| 





— 
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Hildesheim, Fürſtenthum. Befchwerde der Ritterſchaft daf., f. Landftände in Hannover. 

Hilpert, Großh. Ba. GMajor. Defien Ernennung zum Commandanten der BF, Ras 
ftatt an die Stelle des Oberft Kunz, VI. 61. ©, 108, Uebernahme feiner Function 
u. Eidedurfunde v. 20. Apr. XI. 135. ©, 339, 

Himmel, Canzleidiener bei der MC., Theuerungszulage v. 30 fl., IV, 35. ©, 58, 

Hoffmann, Ehr., Inſpector der Anftalt für innere Miffion zu St. Ehrifhena bei Bafel, 
ſ. Gefellfhaft, i 

Hoffmann, 3. W. G., Hptm. a. D., f. SchleswigsHolftein, 5. 226 (630 fl). 

Hohenlohe⸗Kirchberg, 


Hohenlohe⸗Langenburg, 
Hohenlohe⸗-Oehringen, ſ. Mediatiſirte im Kö; 
Hohenlohe⸗-Waldenburg-Bartenſtein, nigr. Württemberg. 
Hohenlohe-⸗Waldenburg-Jaxtberg, | 
Hobenlohe-Waldenburg- Waldenburg (Schillingsfürft) 


Holſt, Zobann, zu Hamburg, Filottenlieut. a. D., |. Marine ($. 317). 
Holftein u. Lauenburg, Herzogthümer, geben folgende Erklärungen, Abftimmungen u. 
Anzeigen zu Protofoll: 

Erflärungen:.über den Gothaer Heimathövertrag v. 15. Zuli 1851, I. 4. ©. 3; 
bei Entſchädigung des vorn. Flottenlieut, Gerard, II, 27. ©. 46; u. wegen Pen 
fionirung des vorm. Contreadmirald Brommy, VI. 63. ©, 112; deßgl. in der Pen: 
fionsangelegenbeit invalider Schledwig: Holftein. Officiere, X. 104. ©, 222, 224, 
XV. 183. ©. 534. XIX. 205 u. 207. ©, 591. 596. XXI. 226. ©. 662. 
AXXI 336. ©. 1035. XXXVI. 376. ©. 1179; u, wegen General v. d. Horft, 
XXXV. 361. ©, 1122; wegen e. Geldbeitrags zu der v. Reden'ſchen GStatiftif, XI 
121. ©. 308; wegen Unterftüßung ded vormal, Marinerathbd Jordan, XV. 163, 
446; wegen Unterftüßung des vorm. Flottenlieut. Jackſon, XVIL 182. ©. 531; defal. des 
Flotrenlieut. Holft, XXX. 317. ©, 937; bei Mittheil. der Erflär. v. Oeſterreich u. 
Preuffen in der orient, Angelegenheit, XV. (SP.) ©. 556*. XXI. 233. ©. 732. XXIV, 
239. ©. 744 u. XXXVI. 368. ©. 1134; in Betreff einer Privatforderung an den 
Bund (der Palmfchen Pflegihaft in Ulm), XXXL 315. ©, 919; wegen der aus 
der Matrifularcaffe feit dem BB. v. 23. März d. 9. ($. 87) geleifteten Zahlungen, 
verwahrend, XXXH. 325. ©. 950. 

Abftimmungen: über die Dotation der Feftungen Ulm u. Raftatt in der erften 
Hälfte pro 1854, 1. 3. ©, 3; in ber Lippiſchen Berfaffungdangelegenheit, V. 52. 
©. 97; wegen ber Entnahme ded Geldbedarfd für den UlmsRaftatter Feſtungsbau 
i. J. 1854, XV. 162, ©. 444; über die beantragte Spnterpretation des Nachdrucks⸗ 
beſchluſſes v. J. 1845, XVI. 169. ©. 454; wegen Erwerbung eines Gouvernements⸗ 
gebaudes in Ulm, XVII. 189. ©. 559 ; über das Vereinsweſen, XXI 219. ©. 
635. XXIX. 288. ©. 858; über den Prefgefegentwurf, XXIV, 240. ©. 745; 
wegen e. Umlage von 1,878,8484 fl. für den Ausbau v. Ulm u. Raftatt, XXIV, 
(SP.) ©. 748°; über die Berfaffungsverhältniffe der freien Hanfeftadt Bremen, XXVL 
258. ©. 785; über den neuen Entwurf der 5 erften Abſchn. der AB. (vorläufig), 
XXXl. 316. ©. 927. 

Anzeigen: wegen Belanntmadung des BB. v. 12, Jun. 1845 in. Betreff der 
Standesverhältniffe der gräfl. Familie v. Bentind, V. 48, ©, 9. 
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Standestabelle ded Holftein » Lauenburgifchen Eontingentd v. J. 1852, VI. 58, 
©. 106; u. jener v. J. 1854 mit Erläuterungen, XVL 168. ©. 450. (Bergl. 
$. 375.) 
Notizen über dad Eifenbahnwefen in den Herzogthümern Holftein u. Lauenburg, 
VI. 59. ©. 107. 
Gefandter am Bundedtage, f. v. Bülow. 
Bevollmähtigter bei der Militärcommiffion für 1854: Plate, Oldenb. Majer. 
Holzbaufen, Frhr. v., wirklicher Geheimer Rath u. Gefandter der 16. Stimme (eit 
Dec. 1841). Stimmführer für Heflen: Homburg, 1.5. Sitz.; für Neuß &. Linie, 
10. u, 11. Sitz., für Neuß j. Linie x. 20.35. Sig. Siehe auh Stimme (16.). 
Homburg, I. Heffen- Homburg. 
Horft, Frhr. v. d. Generalmajor a. D., ſ. Schleswig-Holftein, 5173. 205. 361. 
(1000 Thaler.) 
Hübner, Frhr. v., K. 8. Gef. in Paris, Depeihen an denfelben in der orient. Anger 
fegenheit v. 21. u. 29, Juli, ſ. Defterreid. 
Hypothekengeſetz, Bayer., v. 1. Jun. 1822, ſ. Entſchaädigungsanſprüche in Ulm. 


Jack ſon, Georg William, Flottenlieut. erſter Claſſe a. D., ſ. Marineperſonal. 

Jacobi, K. Hannöv. Staatsminiſter a. D., Generalmajor u. Geſandter (ſeit 2. Juni 
1853). Erſtattet Vortrag über die Penſionsanſprüche des vormal. Flottenlieut. Gerard, 
III. 27. ©. 45; über die Feſtſetzung ber Normaletats für die Genie: u. die Artillerie, 
direction in Ulm, VI. 64. ©. 114; über das Penfiondgefuh des vormal, Unterzahl 
meifterd Theis, X. 106. ©. 226. Bericht ale Bundescommiffär in der Bremiſchen 
Verfaſſungsangelegenheit, X. 100. ©. 214. 253—286. Entbindung von dieſem Com⸗ 
miſſorium u. Dank der BVerſammlung, XXVI. 228. S. 784. Abberufung deſſelben, 
XI. 112. 300. 

Jacob ſen, Friedrich v., Rittmeifter a. D., ſ. Schleswig-Holftein, $. 226. 289. 

Jagdgerechtigkeit in Württemberg. Erwähnung eines neuen Geſetzentwurfs, in der “ 
flärung Württembergs auf die Beſchwerden der Standeöherren daf., f. Mediatifirtt 
($. 344. ©. 1095 u. 1101). 

Kasper, Lieut. a. D., ſ. Schleöwig-Holftein der. ©, 287). 

Jena, DAGeridht für die G. u. H. Sächſiſchen u. Fürftl, Reuß. Lande. Wahl defielben 
(22. Juni) in feiner Eigenfhaft ald ©. Weimariſches ale Austrägalinftanz zut Ent 
ſcheidung der Streitigkeit zw. Preufien u. Lippe, ſ. Lippſtadt. 

Jenner, Hermann, Lieut. a. D., |. Schleswig-Holftein, $. 226. 289. 

Immiſch, Unterarzt a. D., ſ. Schles wig-⸗Holſte in Werz. S. 287). 

Inſtanz, dritte, ſ. Dberappellationsgerict. — 

Inſtanz, richterliche, zum Schutz der Rechte der ehemal, Reihöftände, ſ. Mediarilitt 

Snftructiondeinholung ber Gef., wird beſprochen in dem Vortrag über die Reviſen 
ver GO., XII. 140. ©. 363 u. ED. $. 23. 24., ©. 552. 

Interpretation, f. Auslegung. 

Invalide Dfficiere der Schleswig: Holftein. Armee, f. Sqhleswig⸗Holſtein 

Jordan, Dr., vormal. Marinerath u. Mitglied der Marineabtheilung, 1 Marınt i 

Ifſenbur g, Fürft, Wolfgang Ernft, Beſchwerde gegen die Großh. Heß. Regierung 2 
Diatifirte. 


— 





Judo — Kielmandegge 1251 


Jucho, Dr. u, Advocat dabier, Bevollmacht. der Erben des Poſtmeiſters Schulze zu Pyr⸗ 
mont, N. 10. ©. 32. N. 22, ©, 193, N, 106. ©. 939; des Schleswig » Hol: 
fein. invaliden Gendarmen Mandel, N, 79. ©, 597. 

Juden in den BStaaten nad Art. 16 der d, BActe. Ueber deren bürgerliche Stellung 
in der freien Hanſeſtadt Bremen durd die neue Berfaffung, f. man den Bericht des 
Bundescommiffärd, GM. Jacobi, 10, Sitz. 8. 1. ©, 285,_ den‘ Vortrag des 
DT Ausfhufes, XXI. 225, ©, 651 und die Abftimmung v. Preuſſen, Bayern, Hol; 
fein u. Lauenburg u. der 16. Stimme bezüglich der Beſchwerde Bremifcher Bürger 
wegen ber Juden dafelbft, XXVI. 258, ©, 734, 

Jungmann, Eduard, Artilleriemajor a. D., f. Schleswig⸗Holſtein, $. 305. 336. (2000 fl.) 

Jura singulorum, $. 12 der GO., ©. 550, 


K. 


Karten, ſ. Landkarten. 

Kaſten, prov. Canzliſt bei der MCEanzlei. Theuerungszulage v. 40 fl., IV. 35. ©. 58. 

Katholiſche Gemeinde zu Frankfurt. Anzeige des derzeit. Seniors des Vorſtandes die⸗ 
ſer Gemeinde (Joſeph Rinz) von der erfolgten Erledigung der wegen Dotation ihrer 
Kirchen und Schulen ſeither beſtandenen Differenz mit dem Senate der freien Stadt, 
N. 78. ©. 597. Präaſidialvortrag u. Beſchluß, XX. 214. ©, 624. 

Kellner, Secondlieut. a. D., f. Schleswig:-Holftein, $. 183 (315 fl) - 

Kettenburg, v. d., auf Matgendorf, Großh. Mecklenb. Schwerin. Kammerherr, u. €. 
v. Vogelſang, Nittergutöbefiger auf Alt »Guthendorf daf., Vorftellung in Betreff 
Aufrehthaltung der den chriftlihen Religionsparteien bundesgrundgefeglih garantirten 
Gleichheit der polit. Rechte, N. 85. ©. 676. Vortrag der Reclamationdcomm,, erft. 
v. Gef. Frhrn, v. Schrenk. Separatvotum eined Mitglieds diefer Commiſſion. Beſchluß: 
Vornahme der Abſtimmung über den Antrag der Majorität binnen 4 Wochen, XXXII. 
(2. Nov.) 327. ©. 951 u. B. 1—9. ©. 961 — 1027, Erklär. v. Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Präfivialantrag, bei Faſſung des Befchluffes auf diefe Nücficht zu nehmen, 
AXXV. 359. ©, 1118, Abftimmung und Befchluß, die ebenerwähnte Erflär, der Res 
elamationdscomm, zum weitern Vortrag zu überweifen, XXXV. 363. ©, 1123, 

Kielmansegge, Graf v., 8. Hannöver. Geh. Rath. Deffen Vollmacht v. 15. Apr. 1854 
als BTGeſandter, XI. (27, Apr) 112. ©. 300, Mitglied bei den vier Auöfchüffen: für 
die polit,, handelöpolit. und Militärangelegenheiten, ſowie für Dad die deutſche Marine 
betreffende Liquidationsweſen, XI. 118. ©. 305. Defgl. bei dem Ausfhuß in ber 
oriental, Angelegenheit, XV. (SP.) ©. 448°, — Stellvertreter bei dem Ausſchuß wer 
gen Unterftügung der Schleswig-Holfteinifhen invaliden Officiere, XI. 118, ©. 305. 
Deßgl. bei dem Ausfhuß zur Begutachtung der Befchwerde v. Schaumburg-fippe gegen 
Kurbeffen, wegen der Auffenlehen, XV. 159. ©, 443, — Erftattet folgende Vorträge: 
über dad Penſionsgeſuch ded vorm. Flottenlieut. Jackſon, XVII. 182, ©. 529; in 
Betreff der Errichtung v. Bahnhofsgebäuden im Rayon der BF. Landau, XXVIII. 
280. ©. 841; wegen Durchführung der Neuftadt:Weiffenburger Eifenbahn durch den 
Rayon diefer Feftung, XXIX. 295. ©. 867; über das Penſionsgeſuch ded Marine: 
rendanten Müller, XXXII. 324. ©. 946; über dad Unterſtützungsgeſuch des ebemal. 
Marinefähndrihe Schuirmann, XXXIL 338. ©. 1038. Siehe aud Hannover. 
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Kirchenpauer, Dr., Senator ber freien Hanfeltadt Hamburg u. Gefandter (feit October 
1851). Stimmführer der freien Städte (in Abweſenheit ded Gef. Dr. Smidt) Sit. 
1 — XI. Mitglied des Ausſchuſſes in Betreff der deutſchen Wechſelordnung, VI. 62. 
S. 109. Erftattet Vortrag über den Antrag v. K. Sachſen in Betreff der Wechſel⸗ 
ordnung, VI. 76. ©. 148. Siehe auh Hamburg. Städte. 

Kisperrfhed Haus zu Um, f. Feftungdgouvernementd+ Gebäude, (MB.) 

Kiffelbah, Witwe bed Ganzleidienerd bei dem FG. zu Mainz, Unterftügungsgefud, |. 
Militärverhältniffe (Sratification). ' 

Klein, Guſtav, in Wiedbaden, Serondlieut. a. D., ſ. Shleswig-Holfein, $. 207. 
(420 fi.) 

Kleinfhrodt, Eanzleidienerd- Witwe, Unterſtützungsgeſuch, f. BundescanzleisPerfonal, 

Kleiſt, Apotheker in Berlin, überfendet Drudichrift über die fhädliche Einwirkung arſenil⸗ 
haltiger Farben auf den menſchlichen Organismus, N. 111. S. 1047, Vortrag dei 
Gef. Frhrn. v. Schrenk. Beſchluß, XXXVIL 378. ©. 1181. 

Klugfift u. Eonf., f. Bremifhe Verfaſſung. 

Kniphauſen, Herrſchaft. Abtretung derſelben am 1. Aug. 1854 an Dfdenburg, u. An⸗ 
wendung ded Oldenburg. Staatögrund - und Wahlgeſetzes in derfelben, ſ. v. Bentind, 

Kobbe, Major a. D., ſ. Schleswig-Holftein, $. 173. 205. 

KönigseggsAulendorf, Graf v., f. Mebdiatifirte. 

Könitz, Frhr. v., Premierlieut, a. D., ſ. Schles wig-⸗Holſtein, 9 173. 205. Zweite 
Vorſtellung, N. 88. $. 952, Dritte Vorftellung, N. 118, $. 376. 

Kornad, prov. Canzleipedell. Theuerungdzulage v. 30 fl, für denfelben, IV. 35. ©. 56. 

Krieg von Hoch felden, Großh. Bad. GMajor. Deſſen Legitimation als Abgeordneter 

Kopf, zu Straßburg, deſſen Epiſtel an die hohe BVerſ., N, 114. ©. 1123. Ad acıa. 
ver 2. Div. des 8. AC. bei der ME,, VI, 74. ©. 147. Abberufung u. Berfegung 
in den Ruheftand, XVII, 176. ©. 525. 

Kriegdcontrebande, f. Großbritannien. 

Kriegderflärung des Kaiferd v. Rußland gegen Frankreich und England v. 11. 
April 1854, ſ. Türkei, 

Krohn, Premierleut. a. D., ſ. Schleswig-Holftein Gerz. ©. 287), 

AKüuhl, Lieut. a, D., ſ. Schleswig-Holſtein, 6. 226. 200. 

Kunſthändler. Beſtimmung zur Ausübung ihres Gewerbes, f. Preßgeleh- 

Kung, Großh. Bad, Oberft und Feftungscommandant v. Raſtatt. Deſſen Abberufung, VI 
61. S. 108. Zurückgabe der Eidesurkunde v. 15. Juli 1852, XI. 135. S. 39. 

Kurbeffen gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen und Anzeigen zu Protololl: 

Erklaͤrungen: wegen eines Geldbeitrags zu der v. Redenſchen Statiſti, x. 12l. 
©. 308; bei Mittheilung der Erflär. v. Seiten Oeſterreichs und Preufiend in ber deur 
ſchen und orient, Angelegenheit, XV. (SP.) ©. 448. xx. 233. ©. 132. P 
Abftimmungen: über die Dotation der Bi. Ulm und Raſtatt im der erſten — 

v. 1854 v. 40,000 fl, I. 17. ©. 32; wegen der Penfionirung inaliber Br 
ciere auß Gchlebwig, X. 104. ©. 222; über die beantragte Interpretation he 
vrudbeihluffes v. 3. 1845, XVI. 169. ©. 453; über dad gereindmefen, XVII I * 
S. 563; über den Preßgeſetzentwurf, xX. 213. ©. 616; über Bayernd Guide 
wegen Landau, XXXI. 314, ©. 918; in Betreff ded neuen Entwurfd der 


(23.) 


— 
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— er re ©. 925; wegen der Penfion des Generals v. d. Horft, 
Anzeigen: wegen Publication des Preßgeſetzes v. 6. Juli 1854, und in Betreff des 
Vereinsweſens v. 13. Juli 1854, XXVIL, 264, 265. ©. 822, 
Standestabelle des Kurfürftl, Bundedcontingents, XI. 116. ©, 303, 
Streitigfeit mit SchaumburgsLippe , f. Leben. 
Mittbeilungen über die Eifenbahnen im Kurfürftenthum, II. 16. ©. 32, 
Kurheſſen betrefiende Reclamationen, f. Logr. v. Heſſen⸗Philippsthal. 
Geſandter am Bundedtage, f. v. Trott, 
Abgeordneter bei der Militärcommiffion für 1854: v. Panhuys, Niederl, GM. 


2. 


Landesgerichte zweiter Inſtanz, ſ. Schiedögerichte. 

Landesgeſetze u. Verordnungen, |. Gefeggebung. 

Zandfarten ber belg. Provinzen Lüttih, Namur ꝛc. werden übergeben, XXXIIL 328, 
©. 1029. ©. auch Militärcommiffions-Ardiv. 

Landſchaft der Herzogthümer Anhalt, der Herzogthümer Bremen und Verden und des 
Fürftenth. Lüneburg, ſ. Landftände, 

Landflände und Landftändifhe Verfaffungen in den Bundesitaaten im Allgemei: 
nen. Präfidialantrag und nochmalige (6.) Verlängerung der Wirkjamkeit des am 23, 
Aug. 1851 niedergefegten Ausſchuſſes (Mitgl. Gef, Frhr. v. Profefh, v. Bismarck, 
Frhr. v. Schrenf, v. Noſtitz, Frhr. v. Münch u. ald Stellv, Gef. v. Derken) v. 30; 
uni bis Ende Dec. 1854, XIX. 203, ©. 588, 

Landftände im Königr. Hannover. Vortrag der Reclamationdcommiffion (erſt. v. 
Gef. Frhrn. v. Marfchall) über fämmtlihe im 3. 1853 reclamirenden Ritter» und 
Landfchaften im K. Hannover gegen die K. Staatöregierung wegen Abänderung der 
Provinzialverfaffungen, nämlih der Ritterfhaft v. Bremen, Osnabrück, Hildesheim, 
Oftfriesland, Ealenberg und Grubenhagen, fowie der Landfhaft von Bremen und Ber: 
den und Lüneburg (EN. 35. 40, 47. 55. 57. 59 u. 60 v. 1853). Beſchluß: 
Erfuchen an Hannover zur Erflärung binnen 8 Wochen über fümmtliche ibm mitzu⸗ 
theilenden (7) Befchmerdeichriften, XXII. (20, Juli) 230. ©. 671. Antrag v. Hannos 
ver um Geftattung einer neuen Frift zur Erflär. Zugeftändniß auf weitere 6 Wodhen, 
XXVII. 275. ©. 838. Erklärung von Hannover nebft Denkſchrift auf die ihm mittelft 
der BB. v. 3, October u, 7, Nov. 1851, 24. Zuni 1852 u. 20, Zuli 1854 zuge: 
gangenen Befhwerdefhriften, unter Rüdgabe derjelben Abgabe an die Reclamationd: 
comm., XXXUL (16, Nov.) 331. ©. 1030. 

Sandftände in den Herzogthümern Anhalt. Borftellung (gedr.) der Sefammtlandfchaft 
dafelbft aus Eöthen v. 9, Dec, 1853, die Wahrung und Aufrehthaltung ihrer Ger 
rechtſame betr., R. 5. $. 51. (Ben. Dr, Frhr. v. Leonhardi.) Vortrag der Reclama⸗ 
tionscommiſſion, erſt. v. Geſ. v. Dertzen. Beſchluß: Erſuchen an die beiden Regierun⸗ 
gen von Anhalt zur Erklär. binnen 6 Wochen, XII. (23. März) 88. ©. 184, Er⸗ 
Märung von Anhalt / Bernburg bezüglich des Verfaſſungsgeſetzes v. 28. Febr. 1850, 
XVII. 177. ©. 525; von Anhalt-DeflauCöthen bezüglid der Verfaſſung v. 28. Dt. 
1848, nebft neuem Entwurf, XX, 211. ©, 613. Vortrag des Gef. v. Dergen. Ums 
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frage. Aeußerung v. Anhalt, Beſchluß: Erfuchen an Anhalt zu weiteren Verhandlungen 
und dann Mittheilung derfelben an die BB., XXV. (10. Aug.) 251. ©. 758, 
gandftände im Fürſtenthum Lippe. Erflär. v. Lippe auf den Commiflionsvortrag ». 
22. Der. 1853 ($. 338) über die Beſchwerden der landftänd. Ausfhufdeputirten da 
felbft. Beſchluß: zur Kenntnißnahme der Regierungen bei der Inſtructionsertheilung über 
befagten Vortrag, II. 24. ©. 41. Fünfte Vorftellung der Ausfchußdeputirten, N. 9, 
©. 87. Abftimmung über die Ausfhußanträge v. 22, Dec. mit Rückſicht auf die neuefte 
Lippifhe Erflärung (Kurheſſen u. Walde ohne Inſtruction). Verwahrende Erklärung 
v. Schaumburgsfippe u. Vorbehalt einer Erklär. v. Lippe hierauf, Beſchluß: Abwei⸗ 
fung der Beſchwerden der Ausſchußdeputirten u. Erwartung weiterer Anzeige v. Lippe 
über den Erfolg der eingeleiteten Verhandlungen mit den Landftänden bezüglich ihrer 
-Mitwirfung bei der Gefeßgebung u. Finanzverwaltung, V. (16, Febr.) 52. ©. 9. 
Landftände in der freien Hanfeftadt Bremen. Vorſtellung u. NRedjtövermahrun 
mebrerer Bremifhen Einwohner (Klugkiſt u. Conf.) gegen einige die bürgerliche Gt 
lung der Rihtchriften betreffende Paragraphen der neueften Verfaſſung dafelbft, N. 17. 
S. 171. Bericht des ald BCommiſſär ernannten K. Hannöv, GM. Jacobi über dir 
Bremifhe Verfaffungsangelegenheit, X. 100. ©. 214 u. B. 1. ©. 253 — 28, 
Vortrag des Verfaſſungsausſchuſſes (erſt. v. Gef. v. Noftig) über die mit Bericht dei 
BCommiſſärs General Jacobi vorgelegte neue Verfaffungsurfunde nebſt den zu weiterer 
Ausführung derfelben erlaffenen 7 Gefeßen u. über die Eingabe Bremifcher Einwohner. 
Vorbehalt der Abftimmung u. Beſchlußziehung über die Anträge der Majorität u, Mine 
rität binnen 4 Wochen, XXI. (20. Zuli) 225. ©. 648. Verfaffungdurkunde v, 21. 
Febr. 1854, B. 2. ©. 679728. Abftimmung der Gefandtichaften. (Hannover, 
Kurheſſen, Braunfchweig , Naffau u. Medlenburg ohne Inftruction.) Beſchluß nah 
Stimmenmehrheit u. nah Maßgabe der Majoritätdanträge; den Bericht ded Bundes— 
commifjärd mit Befriedigung entgegenzunehmen und ihn feines Auftrags zu entbinden, 
auch die Beſchwerdeführer Klugkiſt u. Conſ. abweifend zu befcheiden, XXVI. (17. Aug) 
258. ©. 784, 
Lauenburg (Sadfen:), Herzogthum, f. Holftein. 
Lauter, Grenzfluß zwifchen Rheinbayern u, Franfreih. Erbauung einer Brücke über dir 
felbe, f. Eifenbahn (im Art, MB.) 
Legitimation der Bundestagsgefandten, j. Vollmachten. 
Legitimation der Abgeordneten zur Militärcommiffion, 
für Preuffen: des GR, Frhrn. v. Neibenftein ald erfter Bevollmächt. an die Otelke 
des GM. Gr. v. Walderfee, XIV. 152. ©. 415. 
für Bayern: des Oberft v. Liel an die Stelle des + GM. Ritter v, Eylander, XXNV, 
356. ©. 1117. 
für dad achte Armeecorps: ded K. Württemberg. erften Bevollm. GM. v. Baur al 
Stimmführer, u. ded Majord (feit Sept. Oberſtl.) v. Bayer ald 2. Divifiond: u. 
Zerritorialbevollm, für Ulm, VIL 74. ©. 146; deßgl. des Großh. Bad, GM. !. 
Krieg ald Zerritorial und Divifionsbevollm., ſowie des Großh. Heß. Oberft Frey al! 
Abgeordneter der 3, Div., ebend; des Oberftlieut. Frhrn. Seutter v. Lüpen alt 
Diviſions⸗ u, Territorialbevollm. an die Etelle des GM. v. Krieg, XII. 176, 
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©. 525. Abberufung ded K. Württemb, GM. v, Baur und Ernennung ded Oberftt, 
v. Bayer ald alleiniger Bevollm., XXXV, 358, ©. 1117, 

für dad neunte Armeecorps: des K. Niederl, Oberſt (feit Januar 1855 GM.) var 
Panhuys ald Stimmführer, u, des K. Sächſ. Oberft v. Spiegel als Abgeordn. der 
1. Div., VI. 74. ©, 147. 

für dad zehnte Armeecorps: des Großh. Oldenb. Majord Plate als Stimmführer, 
und ded K. Hannöv. Oberft v. Bennigfen ald Abgeorbn. der 1. Div., VII. 74. ©, 147, 

Leben, Fürſtlich-Schaumburg⸗Lippiſche in der Kurheß. Grafihaft Schaumburg. Beſchwerde 
v. Schaumburg »Lippe gegen Kurbeffen wegen Verlegung der Ichnöherrlichen Redıte 
dafelbft, XIV. (18. Mai) 156. S. 417. Wahl eines Ausſchuſſes zur Begutachtung dies 
fer Befchwerde. Mitgl. Gef. Frhr. v. Schrent, Frhr. v. Dungern, v. Eiſendecher, als 
Gtellvertr. Gef. Gr, v. Kielmandegge, XV. 159, ©. 443, 

Leibbibliothefen. Beltimmung zur Ausübung des Gewerbes von Inhabern dergl., ſ. 
Preßgeſetz (S. 619, 

Lenski, v., in Gütersloh, Secondlieut. a. D., f. Schleswig: Holftein, $. 207. (420 fl.) 

Xeonbardi, Dr. Ludw. Frhr. v., zu Frankfurt, Bevollmächtigter der Gefammtlandfchaft 
der Herzogthümer Anhalt, N. 5. ©. 51. » 

Lefecabinette. Beltimmung zur Ausübung des Gewerbed von Inhabern dal., f. Preß— 

geſetz G. 619). 

Leſſel, 8. Bayer. Hauptmann, Deſſen Reiſerechnung nad Luxemburg u, Raſtatt, XXVIII. 
278, ©, 840. 

Lettgau, v., zu Kiel, Major a. D., f. Schledwig-Holftein, $. 173. 207. (630 fl.) 

Leutbeußer, Regiſtrator. Erhält mit Anderen eine weitere dreimonatliche Theuerungszulage 
von 85 fl., IV. 35. ©. 58. Verfaffer diefes Regiſters, ©. 1223, 

8: utheußer, Ganzleifecretär. Erhält mit Anderen eine weitere dreimonatliche Theuerungszu⸗ 
lage von 60 fl., IV. 35. ©. 58, 

Liechtenſtein, Fürftentbum, f. Stimme, ſechzehnte. — Bericht über die Mufterung 
ded Gontingents durch Bayern (v. Heß), I. 14. ©. 31. Anzeige wegen des Gothaer 
Heimathövertrags v. 15. Juli 1851, IV. 33. ©. 56. u 

Liel, v. 8. Bayer. Oberft, defjen Legitimation ald Bevollmächt. bei der Militärcommifjion, 
XXXV. 356. ©. 1117, | 

Lill, Aler,, prov. Canzliſt (Lithograph) in der Bundescanzlei, Weitere dreimonatliche Aheus 
rungszulage von 30 fl., IV. 35. ©. 58. Deſſen Entlafjung aus Dem Bundesvienfte 
mit Bewilligung des Fortbezugs feines biöherigen Gehalts bis 31. Dec, 1855, XXXIII. 
335. ©. 1033. as ; 

Limburg, Herzogthum, f. Luremburg. Beſtimmung in dem die gegenfeitige Ausliefer. 
gemeiner Verbrecher betrefienden BB. v. 26. Januar 1854 (Art. Xl), daß befagter 
Beihluß auf dad Gebiet diejes Herzogthums Feine Anwendung finde, III. 25. S. 41. 

Linde, v.,Dr., Großh. Heß. geh. Staatsrath a. D. u. Fürſtlich Liechtenſtein. Geſandter (ſeit 
15. Juli 1850) Stimmführer der 16. Stimme, Gig. 6 — 9. 36 * 38. 

Lindner, Schleswig-Holftein. Afjiftenzarzt a. D., Vorſtellung aus Alt Zippnow in Welt: 
preuffen , wegen Penfion, ſ. Schleswig-Holſtein ($. 376). 

Lippe, Fürftenthum, fe Stimme, ſechzehnte. — Erklar. über die Beſchwerden der land 


ftänd, Ausfchußdeputirten, III. 24, S. 40. Streitigfeit mit Preuflen, ſ. Lippſtadt. 
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Lippftadt. Streitigfeit zwifchen Preuffen und Lippe wegen einer an die kathol. Kirden 
gemeinde dafelbft zu leiftenden Entſchädigung im jährl, Betrag von 344 Rthlt. 24 Gar. 
Depfallfiger Vortrag des Vermittlungsausſchuſſes, erft. v. Gef. Frhrn. v. Ehre, 
Beihluß: Erfuhen an Preuffen zum Vorſchlag drei unparteiiſcher Bundesglieder binnen 
6 Wochen, X. (6. April) 109. ©. 249. Anzeige von Preuflen der oberften Gerichte 
v. Hannover, ©. Weimar u. den freien Städten. Beſchluß: Aufforder. an Lippe jur 
Auswahl eines davon ald Austrägalinftanz, XIII. 144. ©. 404. Anzeige v. Lippe von 
der Wahl des G. Sachſen, XVII. 178. ©, 528. Beihluß: Auftrag on das DUO 
richt zu Jena ald Austrägalinftanz zur rechtl. Entſcheidung diefer Streitigkeit nach Bor: 
ſchrift des Art. 21 der SA, XVII. (22. Zuni) 192, ©. 560. Anzeige v. &. Ber 
mar wegen Inſtruirung ded Gerichts, XXV. 247. ©. 751, Erklar. v. Preuſſen, Bor 
bebalt v. Lippe, XXVIII. 273. ©. 836, 

Liquidation der Koften für militär. Leiftungen, f. Forderungen. 

Liquidation der Koften der deutfchen Flotte, f. Marine, 

LöwenfteinsWerthbeimsreudenberg, Fürft, Beſchwerde gegen die K. Württemberg, 
Pegierung, |. Mediatifirte, 


!öwenftein-Wertheim:Rofenberg, Fürft, Beſchwerde gegen die Gr, Heſſiſche Regit 
rung, f. Mevdiatifirte, 

Loga, v., Friedrife, geb. Freitag, Premierlieut. Witwe nebft 5 Kindern (w, Preufien an 
gemeldet), ſ. Schleswig-Holſtein, $. 226. (350 fl.) 


Londershauſen, prov, Pedell bei der MCanzlei. Theuerungdzulage v. 30 fl, I. 
35. ©. 58. 


Lottofpiel. Deffallfige Reclamation, f. Simon. 

Ludmwigsbahn, pfälziſche. Notizen v. Bayern u. ©, Hefien, f. Eifenbahnen, 

Lübed, freie Hanfeftadt, f. Städte. — Erflär, wegen ihred Beitrittd zum Gothaer Sri 
mathövertrag v. 15. Juli 1851, IV. 33, ©, 56. Notizen über die Lübeck-Büchenet 
Eifenbabn, V. 50. ©. 92. Emeuerter Antrag auf Revifion der Bundesmatrilel kr 
züglich der Gelvleiftung und Mannſchaftsſtellung, XI. 117. ©, 303; wiederholter In 
trag, XXXI. 316. ©. 933, Gefandter am Bundestag: Dr. Stimmfübre: 
Gef. Dr. Smidt. 

Lübeck-Büchener Eifenbabn, f. Eifenbahnen (MB) 

Lüders, Wilhelm Peter, Hauptmann a. D. aus Holftein, f. Shlewig: Holkein. 
$. 226. 289, 

Lüneburg, Fürftenthum. Beſchwerde der Landicaft dafelbft, ſ. Landftände in Dannovt, 

Lüttich, belg. Provinz. Karte derfelben, f. Reichskammergerichts-Archiv. 

&uremburg, Großherzogthum, mit Herzogtum Limburg, geben folgende Erklärungen, 
Abftimmungen und Anzeigen zu Protokoll: 

Erflärungen: wegen Entridtung ded Luremburger Beitrags zur Unterftügung der 
Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Gefhichtöfunde, III. 21. ©. 39; wegen Entridh⸗ 
tung des Limburg. Beitrags zu der v. Reden'ſchen Statiſtik, XI. 121. ©, 308; M 
Mittheil. der Erklär. der Höfe v. Defterreih u. Preuffen in der oriental, Angelegen— 
heit, XVII. (SP) ©. 556°; XXI. 233, ©, 733 u. XXXVI. 368. ©, 113) 
wegen Luremburgs Beitritt zu dem Heimathsvertrage vom 15. Juli 1851, XV. 
191. ©. 559; wegen Limburgs Nichtbeitritt zu demfelben, XXIV. 241. ©, 74. 

Abftimmungen: v. Luremburg über den Beſchlußentwurf v. 4, Aug. 1853 we 
gen der Arbeitervereine, V. 49. ©. 92; in der Lippifchen Berfaffungsangelegenheit, V: 
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52. ©, 97; wegen Penfionirung des vorm. Contreadmirals Brommy, VI. 63, ©, 112; 
defgl. der invaliden Schleswig-Holftein, Dfficiere, X. 104, ©, 223, XIX. 205. ©, 
991; über den Antrag auf authent. Interpretation des Nachdruckbeſchluſſes v. 19, Juni 
1845, XVII. 190. ©, 559; über das Vereinsweſen, XVII, 194. ©. 563; über 
den Prefgefeßentwurf, XX. 213, ©. 617; in Betreff der Slottenliquidation und der 
Reintegrirung der Bundesfonde, XXIV. 242, ©. 745 (mit ©, 645); wegen einer 
Umlage v. 1,878,8483 fl. für den Ausbau von Ulm und Raftatt, XXIV. (SP.) 
©. 748°; über das Unterftügungsgefuch der Canzliſten Wild und Dieterle, XXVI. 259, 
©. 787; in Betreff des neuen Entwurfs der fünf erften Abſchn. der KV., XXXL 
316. ©, 927. 
' Anzeigen: wegen des Wechfeld der Stimmführung des 9. AC. bei der ME,, 
VI. 74. ©, 147. 

Standestabellen ber Bundedcontingente pro 1854, v. Zuremburg, II. 18, 
©. 32; v. Limburg, III. 22, ©. 40. 

Notizen über die Aachen: Maaftrichter Eifenbahn, XIX, 201. ©, 584. 

Berbandlungen mit Frankreich wegen Anlegung einer Zweigbahn v. Thionville 
nad) der Stadt und Feſtung Luxemburg, f. Eifenbaßnen, 

Gefandter am Bundedtage, ſ. v. Scherff. 

Abgeordneter zur Militarcommiſſion u. Stimmführer für 1854, f. v. Panhuys. 

Luxemburg, Stadt und Bundesfeſtung, ſ. Militärverhältnifſe. 

M. 

Maas, Dr., Advocat, Bevollmächt. des x. Simon zu Carlsruhe, N. 120. S. 1211. 

Maaßregelhn zur Erhaltung der Ordnung und Ruhe in Deutichland, ſ. Sicherbeit. 

Maanfregeln, militär,, in Bezug auf die orient, Angelegenheit, f. Bund ($. 368). 

Main:Nedar: u Main:Wefer:Eifenbabn. Notizen v. ©, Heß, f. Eiſenbahnen. 

Mainz, Stadt u. Bundeöfeftung, ſ. Militärverhältniffe, 

Malet, Sir Aler., Baronet, K. Großbrit. Gefandter (feit Februar 1852). Deſſen 
Roten an dad Präfidium v. 28, März, 13. u. 25. Apr., 9. Mai, 16. Juli, 21. 
Aug, 2. Sept., 10. Oct, 5. Dec. ſ. Großbritannien; Urlaub und Bertre 
tung Durch den Leg. Secr. Edwardes, XXX. 329. ©. 1030. Rückkehr deſſelben, 


XXXV. 355. ©. 1116. 
Mandel, Johann, invalidver Gendarn (Bev. Dr. Jucho), ſ. Schleswig-Holftein, 


$. 226. 289. 
Manbayn, Dr., Advocat in Frankfurt, Bevollm, der Hauptmanndwitwe Fanny Unrub, 
N. 84, ©. 676, 


Manifeft, f. Kriegderflärung. 
Manteuffel ‚ Brhr. v., K. Preuß. Meinifterpräfident. Deſſen Depefchen an die Preuß. 


Gef. an den Höfen v. Franfreih, Großbritannien u. Rußland in der orient, Ans 
enheit f. Preuſſen. 
— * — hen Bundes. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Scrent in Betreff 
bed von dem frühern Marine: Gtabsarzt Dr. Hein zu Geeftemünde für erfauftes 
Ballafteifen noch rückſtändigen Betrags von 975 Rthlrn. in Gold. Beſchluß: Vorbehalt 
der Abſtimmung in 14 Tagen, IX. 92. ©, 197. Abftimmung. Beſchluß: Erſuchen 
an die K. Hannöveriſche Regierung zur Vertretung des Bundis in dieſem vor —— 
Gerichten auszutragenden Rechtsſtreite gegen die Gebrüder Heins, XI. (27, Apr.) 122, 


S. 310. 
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Marinefond (gebildet au dem Erlöß von veräufertem Material der vorm, d. Ati 
und verzinslich angelegt bei dem Haufe v. Rotbichild gegen 27 Pror.), Aeußtrung r. 
Medienburg über die Frage wegen der ben ehemal. Marineofficieren aus diefem Fond 
zugejicherten Bezüge, VI. 63. S. 113. Anmweifungen auf denfelben: 1) von 1750 fi. 
als Abfindung ded vormal, Flottenlieut. Gerard, III. 27. S. 46. Bewilligung monat 
Vorſchüſſe von zufammen 231,604 fl. aus diefem Fond für den Bedarf des UmMa 
ſtatter Feſtungsbaues in den Monaten Juni — Dec. 1854, XV. 162, ©. 444. 

MarinesLiquidationdmwefen. Wahl des Gel. Gr. v. Kielmandegge als Mirglid 

an die Stelle ded Gef. Jacobi zu dem am 2. Apr. 1852 ernannten Ausſchuß zu 
Vorſchlägen hinſichtlich der aufzujtellenden Liquidation über die Koften der deutlichen 
Nordfeeflotte (übrige Mitgl. Gef. Frhr. v. Profefh, v. Biömard, Frhr. v. Chrenf, 
Dr. Kirchenpauer; Stellvertr. Gef. Frhr. v. Münd, v. Dergen), XI. 118, ©. 305. 
Eined Vortrags v. 14. Aug. 1853 ($. 245) über dieſes Liquidationsgeſchäft geſchicht 
Erwähnung in dem Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Schrenf wegen eined Borfhufls ı. 
231,604 fl. aus dem Marinefond für den Ulm-Raſtatter Feſtungsbau in den Mu; 
naten Juni— Dec. 1854, XI. 136. ©. 340. Verwahrende Erklär, v. Dänemark 
u. Medlenb., XV. 162. ©. 444; v. Hannover, XVI. 167. ©. 449. Vorſchlag 
v. Defterreich zu einer im Wege ded Vergleichs zu bewirkenden Erledigung der Liquis 
dation der Koften der d. Morpfeeflotte u. der Wiederergänzung der verfchiedenen Fonds 
fir die Bfeftungen (mit Bezugnahme auf die Ausſchußanträge v. 11. Aug. 1853). 
Beiftimmende Erklär. v. Preuffen bierauf, Verweiſung beider Erflär. an den amd. 
Apr. 1852 niedergefegten Ausſchuß zu gutachtl, Bericht, XIX, (30. Jun.) 202. ©. 
584. Vortrag defjelben mit Tabelle über die Beitragsleiftung zu den Matrikuları u 
Borfhußumlagen für die flotte u. der von 8 BStaaten noch zu entrichtenden Ber 
träge an den Vorſchüſſen, erft. vo. Gef. Frhrn. v. Schrenk. Vornahme der Abitim: 
mung u. Beſchlußfaſſung über die Ausfchußanträge in 3 Wochen, XXI (13. Jul) 
220. ©. 637 u. Beil. ©. 645. Abſtimmung über die erwähnten Ausfhußanträge v. 1. 
Juli ($. 220) sub I, II, II 1—6. (Hannover, Kurheffen u. Holftein «Lauenburg nos 
ohne Inſtruction). Beihluß: I. Vorbehalt der Vornahme der Liquidation geleifteter Jah— 
(ungen für Truppenverpflegung u. wegen Zurüderftattung der Vorſchüſſe aus Feſtunge⸗ 
fonds; II. Berichtigung der für den Ulm-Raſtatter Feftungsbau in die Jahre 1849 
bis 1851 gefallenen Umlagen nad der Matrifel v. 14, Apr. 1842; II. Umlage \ 
4,800,000 fl. auf die BSt., mit Ausnahme Deſterreichs, mit Berüchſichtigung dr 
früher zu wenig oder zu viel eingezahlten Beiträge am den Koſten für Begründung, 
Unterhaltung u. Auflöfung der Norpfeeflotte; IV. Auftrag an die BEABtheil, zur mi 
tern Ausführung diefer Befhlüffe, XXIV. (3. Aug.) 242, ©, 745 u, Beil. hu 
$. 220) ©. 645. Nachträgliche Zuftimmung v. Holftein u. Lauenburg zu vorgedadten 
Beſchluſſe mit der Anzeige von ber erfolgten Einzahl. des rückſtänd. Beitrags, XXL ' 
332. ©. 1032. 

Marineperfonal (Dfficiere und Mannfhaft, Beamte und Merzte), Vortrag vi 
BIN. Cerft. v. Gef. Jacobi) über dad Geſuch des am 7, April 1853 mit einem 
monatlichen Gehaltöbezug v. 40 Rthlrn. entlaffenen Flottenlieut, Gerard um Ent: 
ſchadigung für gehabte Ausgaben u. Berlufte bei feinem Wiedereintritt (21. Nor. 
1853) in der K. Belg. Marine. Umfrage. Verwahrung v. Holſtein u. Lauenburg 


Marineperjonal, . 4069 


Beſchluß: Bewilligung einer Entfhädigung v. 1000 Rthlrn. aus dem Marinefond 
gegen Entfagung aller ferneren Anfprüche an den Bund, II, (26. San.) 27, ©, 45. 

Weiterer Auẽſchußvortrag lerſt. v. Präfivialgef, Frhrn. v. Prokeſch) über die Lo— 
ſung des Dienſtverhaltniſſes des Contreadmirals Brommy. Umfrage. Preuffen u. 
Baden behielten ſich das Protokoll offen; Württemberg, Kurheſſen u. Niederlande für 
Inftructionseinholung ; Holftein » Lauenburg legt Berwahrung ein.) Beſondere Erffä: 
rung von Mecklenburg über die Frage, ob die Penfionsbezüge der Marineofficiere 
aus der Matrikularcaffe oder aus dem Marinefond zu entrichten jenen? Beſchluß: 
Bewilligung eines monatl. Bezugs von 125 Rthlrn. (218 fl. 45 kr.) für denſelben 
aus der MEaffe vom 1. Juli an bis zur Ermittlung eines Unterfommene, VI, 
(2. März) 63. ©. 109. Zuftimmung v. Preuffen, VIIL, 84, ©, 175; v. Baden, 
X, 103. ©. 216. 

Vorftellung des vormal, Unterzablmeiftere Theis zu Quafenbrüd wegen feines 
Nonactivgehalts, N, 21. S. 193. Bortrag ded Gef. Jacobi. Abweifender Beichluß, 
X. 106. ©. 226. Zweite Borftellung, N. 82. ©. 643. Ad acla, 

Vortrag des Gef. Frhrn. v. Schrenk in Betreff der Löfung des Dienftverhältniffes 
ded vormal. Marineraths Dr. Jordan, Beſchluß u. Vorbehalt der Abftimmung in 
14 Zagen, XII. (4. Mai) 137. ©, 346, Umfrage. Befondere Abftimmung v. 8. 
Sachſen, Dänemarf u, Mecklenburg. Beſchluß: Bewilligung eines monatl. Bezugs v. 
166% fl. für denſelben aus der MEaffe v. 1. Mai 1354 an auf die Dauer eines 
Jahres, XV. (24. Mai) 163. ©. 445, 

Vortrag des Gef. Frbrn. v. Schrenf in Betreff der Löfung des Dienſtverhältniſſes 
des vormal, Flottenlieut, 1. Elafje, Edmund Pougin. Umfrage. Berwahrung v. 
Württemberg u. Holftein u. Lauenburg. Beſchluß: Bewilligung eined monatl, Bezugs 
von 40 Rthlrn. aus der BMC. v. 15. Oct. 1853 an bis zur Ermittlung eines 
anderweiten Erwerbs, XIII. (11. Mai) 147. ©. 406. 

Vortrag des Gef, Gr. v. Kielmandegge in Betreff der Löſung des Dienftverhält: 
niſſes des vormal. Flottenlieut. 1. Claffe, Georg William Zadfon. Umfrage, Ber; 
wahrung von Württemberg u. Holftein u. Lauenburg. Beſchluß: Bewilligung einer 
Unterftügung von 480 Rthirn. oder 840 fl. rhein. von ult. Aug. 1853 bis dahin 
1854 aus der BMEafje, XVII. (16. Juni) 182. ©. 529, (Bev. Adv. Dr. Geg.) 

Borftellung des ehemal. Marinelieut, 2. Clafje, Johann Holft zu Hamburg, Be: 
willigung einer Bundeöpenfion betr, N. 95. ©. 850. (Bev. Dr. Geyger.) Vortrag 
des Oefandten Frhrn. v. Schrenf. Zuftimmung der Gef. zu dem Ausihußantrage. 
Verwahrung v. Holjtein u. Lauenburg. Beſchluß: Bewilligung einer Unterftügung 
von 490 fl, für die Zeit v. 2, April 1854 bid dahin 1855 aus der BME, XXXI. 
(19. Oct.) 317. ©. 935. 

Vorftellung des frühern Beamten der Marine:ntendantur, Georg Meyer, wegen 
Gewährung einer Unterftügung aus Bundesmitteln, N. 100. ©. 850. (Befürwortet 
vom Gef. v. Oldenburg.) Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Schrenf, Abweiſender Be 
ſchluß, XXXL 318. ©. 938. — 

Vorſtellung des ehemal. Zahlmeiſters 1. Claſſe u. Caſſenrendanten, Eduard Müls 
ler in Bamberg, wegen fernerer Unterftügung aus Bundesmitteln bis zu anderweiter 
Anſtellung, N. 91. ©. 794. Vortrag des Gef. Gr. v. Kielmansegge. Abweiſender 
Beſchluß, XXXII. 324. S. 946. 


Frot. d. B. V. 1554. 
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Bortrag ded Bei. Grafen v. Kielmandegge über dad Geſuch ded ehemal. Marines 
faͤhndrichs Schuirmann um fernere Unterſtützung, nach Ablauf der erſten am 8. Sept. 
1854. Beſchluß: Gewährung einer nochmal. Unterftügung vom 8. Sept. 1854 bid 
dahin 1855 von 245 fl. aus der BWEaſſe, XXXIII. 338. ©. 1040. 

Marquardt, Carl Wilh. Theodor, Lieut. a. D., ſ. Schlesmwig-Holftein, 66. 226. 289. 

Marſchall v. Bieberftein, Frhr. v., Grofb. Bad. Geheimer Rath u. Gefandter (feit 
26. Apr. 1851). Mitglied der Eingabencommiſſion, J. 12. ©. 19; deßgl. bei dem 
Ausfhuß für die orientalifche Angelegenheit , XV. (SP) ©. 448%; bei dem Aus⸗ 
ſchuß wegen Aufhebung der Spielbanken, XXXVIL 373. ©. 1166. — Stellvertreter bei 
dem Ausihuß für die deutſche Wechſelordnung, VI, 62, ©. 109. — Erflattet fols 
gende Vorträge: über dad Gefuch der Vormünder ded Peter Mottwitt, IX. 95. 
©. 201; wegen Revifion ber Gefhäftsordnung der BV., XII. 140, ©. 353; übe 
die Beſchwerdeſache der Ritter: und Landſchaften im Königreih Hannover, XXI. 230. 
S. 671; über dad neue Geſuch des german. Mufeumd in Nürnberg, XXXVI. 370, 
S. 1142. — Siehe auh Baden. 

Marren, Secondlieut. a. D., f. Schleswig ‚Holftein Ber. ©, 288). 

Mathefon, v., U Gonf., exilirte Officiere, ſ. Schleswig-⸗Holſtein. 

Matrikel des D. Bundes für Geldbeiträge u. Mannſchaftsſtellung. Ecneuerter Antrag 
v. Lübeck auf Reviſion der Bundeämatrifel wegen Benachtheiligung Lübecks durch zu 
hohen Anſatz. Verweiſung an den Militaärausſchuß, AL. 117. ©, 303. Wiederhol⸗ 
ter Antrag, XXXI. 316. ©. 933. Beſchluß, daß die in den Jahren 1849 bid 
1851 verfallenen Umlagen für den UlmsRaftatter Feltungsbau von allen BStanten 
nad) der Matrifel v. 14. April 1842 zu berichtigen find, xxul. 242. ©. 14 

Anzeige v. Oldenburg wegen |. matrifularmäßigen Leiftungen für Kniphaufen, AN. 
248. S. 753. 

Matritularbeiträge in die Bundescaffe (ſ. Bundes caſſe) ſind ausgeſchrieben worden: 
1) am 23. März 60,000 fl. für die Gentralverwaltung, $. 87; 9 am 6. April 
77,000 fl. für die Dotation der Feſtung Mainz i. I 1854, 5. 107, 3 a 
30. Juni 53,500 fl. ald zweite Hälfte für die Dotation der Feftungen Ulm u. Ra— 
ftatt i. 3. 1854, $. 204; 4) am 3, Aug. 4,800,000 fl. als Gefammtaufwand für 
die Flotte (ohne Oeſterreich), $. 242; 9 am 3, Aug. 1,878,848 fl. 24 fr. für den Ulm 
Raſtatter Feſtungsbau ind. J. 1855 u. 1856, je zur Hälfte, XXIV, (SP) ©: 148; 
6) am 10. Aug. 40,888 fl. 39 fr. für die Dotation der Feftung Luxemburg i. I 
5. 280; 7) nachträgliche Erhebung des Bayer. Matrikularbeitrags v. Il, 
der Umlage vom J. 1851 v. 100,000 fl. für Paliſaden in Mainz, gegen Gutſchr⸗ 
bung der eingezahlten Mehrbeträge der übrigen Regierungen, 8. 207, DM 
2, Nov. 60,000 fl. für die Gentralverwaltung, $- 325. 

Marimiliandbahn, pfälziſche, ſ. Eiſenbahnen. 

Medlenburg- Schwerin u, Medlenburg-Streliß, Großherzogthümer , 
gende Erklärungen u. Abftimmungen zu Protofoll: f 

Erflärungen: über die den ehemal. Marineofficieren zugelicherten Bezüge, ob al 
dem Marinefond oder ber BMEaffe, VI. 63. S. 113; wegen Unterſtützung det ar 

Arbeiten des Frhr. v. Neden, XI. 121. ©. 309; megen Revifion DET * 

ordnung, XII. 140. S. 355; wegen der proviſoriſchen Entnahme des Bedarfs 


geben fol 


— 
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den Ulm-Raftatter Feſtungsbau i. 3. 1854 aus dem Marinefond, XV, 162,&, 444; 
wegen der Unterftügung ded vormal, Marineraths Jordan, XV, 163. ©, 446; bei 
Mittbeil, der Erflär. von Seite Deſterreichs u. Preuffens in der oriental, Ungelegens 
beit, XV, (SP. ©. 448° ; wegen ihrer Nichttheilmahme an’ dem Beitritt des D. 
Bundes zu dem Bündniß beider Höfe v. 20. April 1854, XXI, 233. ©, 732; 
deßgl. zu dem Zufaßart. v. 26. Nov., XXXVI, 368, ©. 1135; wegen der Eon: 
tingentftellung v. Gtrelig, XXXI. 316. ©, 931; über die Beſchwerde des Kammer— 
berrn v. d. Kettenburg u. des Rittergutsbeſitzers v. Vogelſang, v. Schwerin, XXXV. 
359. S. 1118. 

Abſtimmungen: in der Lippiſchen Verfaſſungsangelegenheit, V. 52. ©. 98; 
über die beantragte Interpretation des Nahdrudbefchluffes v. 3. 1845, XVI, 169, 
©. 455; über dad Vereinsweſen, XVII. 194, ©, 563; wegen der Penjionirung 
aud nicht invalider Schleswig: Holftein. Officiere, XIX. 205. ©. 591; über den 
Prefgefegentwurf, XX. 213. ©. 618; in Betreff der Flottenliquidation u. der Res 
integrirung der Bundesfonds, XXIV. 242, S. 745; wegen e. Umlage v. 1,878,848$ fl. 
für den Ausbau v. Ulm u. Raftatt, XXIV. (SP.) ©. 748°; in Betreff deö neuen 
Entwurfs der fünf erften Abfchn. der KV., v. Strelig, XXXI, 316. ©. 930; von 
Schwerin, XXXI. 323. ©. 945. 

Standestabelle des Bundedcontingents, v. Schwerin, IV. 31. ©, 54; von 
Strelig, VI. 58. ©. 106. 

Gutachten über die Rechtöverhältniffe der Katholiken in Medlenburg, v, Dr. Ditmar, 
XXXII. Sitz. B. ©. 964. 

Gefandter am Bundestage, f. v. Oertzen. 

Abgeordneter zur Militärcommifjien für 1854: Oldenburg. Major Plate. 


Mediatifirte (vormals reichsſtändiſche, jetzt ſtandesherrlich untergeordnete Fürften, 


— 


Grafen u, Herren). Präfidialantrag u, Wahl eines neuen Ausſchuſſes zur 
Begutachtung der Befchmwerden u. Vorftellungen derfelben bezüglich der Aufrechtbaltung 
ded ihnen nad Wrtifel 14 der BActe zugefiherten Rechtszuſtandes. (Mitgl. Gef. 
Frhr. v. Profefh, Frhr. v. Schrenf, v. Noftig, v. Bülow, v. Derken, Dr. v. Eifens 
deher.) IX. 97. ©. 202. 

Die Anwendung ded BB. v. 15. Sept. 1842 ($. 283) wegen Eommittirung 
einer richterl. Inftanz ftreitiger Rechtsfragen bei Beſchwerden mittelbar geworde; 
ner ehemal. Reichöftände fommt in Frage bei der Neclamation des Fürften v. Salm 
bezüglich feiner Nheinoctroirente, XXI, 228. ©, 666. (. v. Salm,) 


J. Reclamationen des ftandedherrlihen Adeld im Königreich 
Württemberg. 

1) Befchwerde bed Fürften v. Löwenfteins BertpeimsGreudenberg*) 
wegen Schmälerung und ntziefung der ihm durh Art. 14 der BU. garantirten 
Rechte und Einfünfte, Mündl. Vortrag ded Gef. v. Trott Namen der Eingaben: 
commifjion. Beſchluß an den Reclamanten, daß die K. Württemb, Regierung bereit ift, 


Die beiden Fürften von köwenſtein bevollmaͤchtigten bereits unterm 17. Mat 1852 den Fürſten Garl v. Dettingen 
zur Betreibung ihrer Reelamation mit der der andern 22 flandesherri. Häufer. 


Fa 


®) Derfelde bevollmächtigte ſchen früher aus Garlsbab v. 9, Suni 1852 den Prinzen Garl 
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feine Anträge in Betreff ber Wiederaufnahme der Verhandlungen über feine Finany- 
ausgleihung entgegenzunehmen, vo. 79. ©. 164. 

2) Beſchwerde des Grafen Otto von Quadt⸗Wykradt-Jsny“) wegen 
Verlegung feiner bundesverfaflungdmäßigen Rechte durd die Gefege vom 14. April 
1848, 18. Juni und 24. Aug. 1849 (N. 37 v. I. 1853). Vortrag des Geſ. 
v. Trott. Beſchluß: Erſuchen an Württemberg zur Erklar. binnen 6 Wochen, IV. 
(9. Febr.) 42. S. 68. Indhibitionsgeſuch des gräfl. Quadtiſchen Bevollmächtigten, 
Dr. Zabor, N. 13. ©. 132. Vortrag des Gef. v. Trott hierüber. Beſchluß: vor 
erft die Erflär. MWürttembergd abzuwarten, VII. 78. ©. 163. Ausführliche Erklär, 
v. Württemberg über die Ablöfungdfrage, mit einer befondern Ausführung über die 
Unzuftändigfeit der BB. Zuweiſung dieſer Srflär. an den betreffenden Ausihuf, 
XIX, (30. Juni) 199. ©. 571 u. Beil. 2—5. ©. 601 f. Geſuch ded Bevollm. 
Dr. Tabor, um Mittheil. der Erflär. Württembergd behufs einer Beantwortung der; 
felben vor der Beichlugnahme, N. 93. ©. 831. Geſuch des Grafen v. Duad! 
um einftweilige Suspendirung feiner Specialbeſchwerde bie nach Erledigung der Bor: 
ftellung des Prinzen v. Dettingen Ballerftein u. feiner Mandanten, N. 101. ©. Bl. 

3) Beſchwerdeſchrift ded Prinzen Garl von Dettingen Wallerftein für ſich u. 
ald Bevollmächtigter von 23 ber Krone Württemberg fubjieirten ftandeöherrlichen 
Häufern **), wegen ihred durch die Landesgeſetzgebung ſeit dem Jahr 1848 verlegten 
Rechtözuftandes, d. d. Münden 22. Febr. u. 5. März 1854, mit Vollmachten, 
N. 23. ©. 203. (Subft. Bev. Advocat Dr. Geyger.) Vortrag ded am 30. Mir; 
1854 gewählten Ausſchuſſes (erſt. v. Geſ. v. Bülow) über dieſe Recurdvorftellung. 
Beihluß: Erfuhen an Württemberg zur Erklar. binnen 6 Wochen, XVII. (16, Jun) 


» 184. ©. 534. — Auöführl. Erklar. v. Württemberg, XXXIV. (23. Nov) 34. 


&. 1062 — 1101. 

4) Beſchwerde ded Fürſten von Hohenlohes-Waldenburg für ſich und at 
Bormund der minderjähr. Fürften v. Hohenlohe-Bartenſtein u. Hohenlobe 
Jaxtberg gegen Württemberg, N. 25. ©. 252. Gevollm. aud) noch beionder? 
den Prinzen Carl v. Dettingen » Wallerftein unterm 21. Juni 1852.) Vortrag de 
am 30. März 1854 gewählten Ausſchuſſes (erſt. dv. Gef. v. Bülow). Seid: 
Erſuchen an Württemberg zur Erflär. binnen 6 Moden, XVIl. (16. Jun) 185 
©. 546. Erflär. v. Württemberg, XXXVIII. 384. ©. 11%. 

5) Recursſchrift des Fürften Mar. Garl v. Thurn u. Tarid vom 21. = 
1854 gegen die 8. MWürttemb, Negier., wegen durch die neuere Landes geſetzgebung 
littener Verluſte u. Rechtsverletzungen, N. 76. ©. 568. Gev. Geh. Rath v. Bah⸗ 
kampf.) Vortrag des am 30. März 1854 gewählten Auoſchuſſes hierüber, erſt. b 
Gef. v. Bülow. Beſchluß: Erſuchen an Mürttemberg zur Erflär. binnen 6 Vo gi 
XXI. (20. Jul) 227. ©. 663. Erklar. v. Württemberg, v. (23. er 
345. ©. 1101. Zweite Vorſtellung des Bevollmaͤchtigten v. 22. Nov, RI 
©. 1109. 


inmil 
v. Dettingen Bolerten ri 


22 anderen der Krone Württemberg ſubjieirten Stanbesherren. 


i tin 
*) Bevollmaͤchtigt von folgenden 15 Fürften und 8 Grafen: Fürften von Hohenlohe, göwenflein, 2 ** 


Braunfels, Thurn u, Taxis, Waidburg- Wolfegg · Woaldſee, Waldburg· geil· Wur zach, Windiſchorot 


port eat 
Königsegg-Kulendorf, Reipperg, Püdterstimpurg. Duadt-Jenp, Kehberg, Shäsberg, Törrind, Bar 
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I. Reclamation des ritterfhaftlihen Adels im Königreih Würt; 

temberg, in&befondere 

6) Beſchwerde des Freiherrn Wilhelm v. Wöllwarth-Lauterburg in Carls⸗ 
ruhe gegen die K. Württembergiſche Regierung, wegen Deeinträdhtigung des’ ihm und 
feiner Familie als Beſitzer der im Königreich gelegenen Beſitzungen Effingen, Lauter; 
burg, Hohenroden ꝛc. durch die BA. gerantirten Rechtszuſtandes, N. 108. ©, 939, 
(Bev. Adv. Dr. Schlemmer) 

Reclamationen von Standeshberren im Großherzogthum Heſſen. 

1) Beſchwerde der Grafen von Erbach-⸗Erbach, Erbadrfürftenau und 
Erbach-Schönburg gegen die Großh. Heß. Regierung über Schmälerung ihrer 
ftandedherrl, Rechte durd) das die Verhältnifje der Standeöherren u. adeligen Gerichts⸗ 
herren betreffende Geſetz v. 7. Aug. 1848 (ER. 63 v. 1853). Vortrag der Ein- 
gabencommiſſion, erſt. v. Geſ. v. Dertzen. Bemerkung v. Württemberg wegen der 
Competenzfrage. Beſchluß: Erſuchen an ©, Heſſen zur Erklär., J. (12. Jan.) 10. 
S. 12. 

2) Gemeinſchaftliche Beſchwerde des Fürſten Wolfgang Ernſt v. Iſenburg und 
des Fürſten zu Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg gegen G. Heſſen wegen ent—⸗ 
zogener Grundgefälle durch das Geſetz v. 7. Auguſt 1848 (EN, 73 v. 1853) 
Vortrag der Eingabencommiſſion, erſt. v. Geſ. v. Oertzen. Bemerk, v. Württemberg 
wegen der Competenzfrage. Beſchluß: Erſuchen an G. Heſſen zur Erklärung, J. 
(12. Jan.) 11. S. 15. 

Mertens, Frhr. v., K. K. Deſterreich. FMLieut. Deſſen Abberufung als Vicegouverneur 
der Feſtung Mainz, XXX. 320, ©. 944. Rückgabe der Eidesurkunde v. 3. Febr. 
1850, XXXII, 339. ©, 1040, 

Mettenius, Dr., Aovocat in Franffurt, Bevollm, der Majors-Witwe v. Staffeldt und 
der Oberlieut, Witwe Ulrich, N. 65 u. 66. ©, 548, 

Meyer, Georg, ebemal, Marine: Intendantur »Beamte, f. Marine, 

Meyl, Aovocat u, Hofjecretär in Herleöhaufen, Bevollm, des Landgr, Haufed Heilen: 
Philippsthal, N. 104 u. 105. ©. 939. 

Metzger v. Weibnomifhe Erbſchaft. Gefuh des 9. Hager u. ©, Mepger u, Conf. 
im Großh. Baden megen Vorenthaltung der Ausfolgung diefer Erbfhaft von Geiten 
der K. Niederl, Negierung, N. 68. ©, 548, Vortrag ded Gef, Frhrn. v, Schrenf, 


Abweifender Beſchluß, XX. 217. ©, 631. 


Militärausfhuß, f. Commiſſion. 
Militärcommiffion der deutſchen Bundesverſammlung. Bemerkung u. Anfrage des K. 


Preuß. Gef. u. ded Militärbevollmächtigten in Betreff der Gefsjäftövermittlung ber 
ME, in Feftungsangelegenheiten, XXX. 303. ©, 898. 00. Berichte der ME, v. 
14. März 1853 u. 23, März 1854 wegen Gratification des bei der Feſtungsabtheil. 
derſelben angeſtellten Adminiftrationd- u, Rechnungsbeamten, des Großh. Badiſchen 
Kriegscommiſſärs Feinaigle, Vortrag des Gef, v. Noſtißz Beſchluß: Bewilligung 
einer Remuneration v. 1200 fl. aus der BWéfaſſe, X. 105. 224. 

Die ſämmtlichen Berichte u, Anträge der ME. an ben TAN. im J. 1854 am 
ander Zahl), dann die von demfelben erftatteten Vorträge bierüber, ſowie die an 
die MC. erlaſſenen Beſchlüſſe, finden ſich in dem Artikel Militärverhältniſſe in 


alphabet. Ordnung vollſtändig verzeichnet. 
Vrot.d. B. V. 1854, 
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Entſendung v. Mitgliedern der ME, in die BFeſtungen, |. Feftungsinfpeetion. 
Wechſel in der Stimmführung der MC., f. Legitimation. 
Militärcommiffionds Archiv. Bon den Megierungen find in Folge der BB, vom 

16. Mai 1839 u. 21. Febr. 1852 6. 109 u. 46) in dafjelbe übergeben worben: 

A. Dienftvorfriften: feine in diefem Jahr. 

B. Rang, Stamm; u. Quartierliften: v. Schwarzburg » Rubolftadt, 1. 5. 
©. 4; von Preuffen für 1854, XXV. 246. ©. 751. 

C. Karten: v. Bayern, VI. 57. ©. 105; v. Oldenburg, XIl. 131. ©. 337, 


Militärcommiffiond Canzlei. Bewilligung einer weiteren dreimonatl. Theuerungds 
zulage für 9 Beamten und Diener diefer Canzlei (dießmal Regiftr. Dr. Ziegler u. 
Erp. Umber mit eingeſchloſſen) von zufammen 400 fl,, IV. 35. ©. 58. 


Militärverhältniffe de? Deutſchen Bundes, indbefondere auf 
die Bundesfeſtungen Landau, Luremburg, Mainz, Raſtatt 
u. Ulm betreffend. 


Abgänge an Inventarien ber Bfeftungen, f. Inventarium. 

Agnefenkloſter⸗Caſerne in Mainz, ſ. Caſernen. 

Approvifionirungsfond, f. Approvifionnement, Armirungdfond. 

Approvifionnement der BFeſtung 

Landau. Anzeige v. Bayern wegen ded für dad Approv. diefer Feſtung vermen’ 

deten Zindantheild von den für den Bau v. Germersheim erhaltenen 15 Mil. Fr 
während der Jahre 1848 bis 30. Sept. 1853 u. eines deßfallſigen Guthabens an 
die Bundescaſſe, VI. 60. S. 107. Vortrag des Militärausſchuſſes hierüber und in 
Betreff der zu Speyer deponirten Approviſionirungsreſerve, XX. 216. S. 626. 
Grflärung v. Bayern, XXIV. 238, S. 742. Beſchluß: 1) Erſuchen an Bayern zut Rat 
weifung über den dermal. Beftand der gedachten Approviſionirungsreſerve, 2) Bereit 
haltung dieſes Reſtes als Appropifionirungdfond , 3) Einbolung der Genehmigung DT 
BB. bei nothwendig werdenden Auslagen Davon für Approviſ., XXVII. 267, 9.84. 


Luxemburg. Rechnung ber Proviantcafle v. 1849 — 1852, 1. Rechnungen 
Vortrag des Gef. v. Reinhard über den Bericht der ME. v. 26. Febr. 1854 mi 
palbjähr. Nachweiſungen über den Stand der Proviants und Lazarethvorrathe Ent 
Dee. 1853. Beſchluß, VI. 66. ©. 125 u. B. 6 u. 7. S. 141 ff. 

Entnahme eines neuen Vorſchuſſes aus dem Proviantfond dieſer Feſtung v.· 19,024 8 
4 fe. für die Unterhaltung v. Luremburg i. J. (854 u. Vorbehalt des Nücerfaht 
diefed u, des vorjähr. mit 15,214 fl. 9 kr., ſowie der v. I 1850 u. 185 ei 
145,730 fl. 58 fr. bei definitiver Negulirung des Feſtungsfonds im Allgem, A 
250. ©. 755. 757 (. Dotation). j — 

Vortrag des Geſ. v. Reinhard über den Bericht der ME. v. 25. Aug. mit halt 
jähr. Nachweifungen über den Stand ber Proviants U. Lazarethvorrathe Ende An 
1854. Beſchluß, xXVIN. 281. ©. 847 u. B. 1 u. 2. ©. 853. 

Weiterer Vorſchuß aus dem Proviantfond mit 516 fl. 43 fr. als Erfah perbrant 
ter Materialien für das gaboratorium, MU. Gratification für Hulfsleiſtung bei den 
Brande, XXX. 302. S. 802. 
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Mainz. Vortrag des Geſ. Frhin. v. Münd über den Bericht der ME. v. 27° 
Gebr. 1854 mit halbjähr, Nachweiſungen über den Stand der Proviants u. Razareth- 
vorräthe Ende Dec, 1853, Beſchluß, VII. 75. ©, 147 u. Beil, ©, 173, 

Anzeige der ME, über den fortwährenden Mangel an Geldmitteln für Anſchaffung 
von Proviantvorräthen, ſ. Dotation (S. 233). 

Vortrag des Gef. Frhrn. v, Münch über den Bericht der ME, v. 4. Sept, mit 
balbjähr, Nachweiſungen über den Stand der Proviants u, Lazarethvorräthe Ende 
Juni 1854. Beſchluß, XXVII. 282. ©. 848 u, B. 3. ©. 856, 

Arbeitöberichte der Genies u. der Artillerie-Direction zu Landau über die Bertheidigungss 
Inftandfegung dieſer Feſtung. Bayern übergibt in Folge BB. v. 14. Dec. 1830 
($. 320) diejelben für die Monate October, Nov, u. Der. 1853, II, 15. ©. 32; 
für Jan., Febr. u, Mär; 1854, XL 115, ©, 303; für April, Mai u, uni, XXIV, 
236. ©. 741; v. Juli, Aug, Sept, XXXI. 311. ©, 917. 

Armeecorps dei Bundesheered (l. — X.), ſ. Standestabellen, 

Armeecorps, erſtes, zweites, dritted (Defterreih), ſ. Standestabellen. 

Armeecorps, viertes, fünftes, ſechſtes Preuſſen) ſ. Legitimation, Standestabellen. 

Armeecorps, ſiebentes (Bayern), ſ. Legitimation, Standestabellen. 

Armeecorps, achtes (1. Div, Württemberg. 2, Div, Baden, 3, Div, ©, Hefien), ſ. 
Legitimation, Standedtabellen. 

Armeecorps, neunted (1. Div. K. Sachſen. 2. Div. Kurbeffen, Zuremburg , Naffau), 
f. Legitimation, Standestabellen. 

Armeecorps, zehnted (I. Div, Hannover u. Braunfchweig, 2, Div. Holftein, Medlens 
burg, Oldenburg, Hanfeftädte), ſ. Legitimation, Standestabellen, 

Armirung der Bfeftung 

Landau. Nachweiſung v. Bayern wegen ded Aufwandes für Armirung diefer Fe⸗ 
fung v. 1847 — 1853, XXIV. 238. ©, 743, 

Beſchluß, daß der BB. v. 3. 1854 an ein Voranſchlag der nothwendig werdenden 
Ausgaben für Vertheivigungsinftandfegung zur Genehmigung vorzulegen, behufs Dedung 
durch eine Matrifularumlage, XXVIL 267. ©. 824, 

Mainz Anzeige der ME, wegen Anſchaffung v. 62,000 ©t. Palifaden u. fon 
ftiger Armirungshöfger, f. Dotation (©, 229. 233). Aeußerung des Militäraudfhufs 
ſes über die Berpflihtung Bayerns zur Beitragsleiftung zu den Umlagen für die 
außerordentlidien Bedürfniſſe v. Mainz und Luremburg, insbefondere zu der Umlage 
v. %. 1851 von 100,000 fl. für Palifaden in Mainz, XX. 216. ©. 6238. Zus 
ftimmung v. Bayern, XXIV. 233, ©. 743, Depfalljiged Erfuchen an Bayern, XXVII. 
267. S. 824. Anzeige v. Bayern von der nachträgl. Einzahl. ſeines Beitrags (von 
11,999 fl. 48 fr), XXXVIU. 382, ©, 1195. 
irungsanlagen in Mainz, f. Dotation (©. 228), 

— u. — nd, Ulm-Raftatter, Bormerfung eine? Gut⸗ 
habens v. 6,500 Fl. der Feſtungscaſſe v. Ulm aus dieſem demnächſt wieder zu rein⸗ 
tegrirenden Fond u. Anweiſung v. 9000 fl. auf denſelben für Anſchaffung wollener 
Decken für die Kriegsbeſatzung in Raſtatt, XXX. 303. ©. 900. (f. Garnifon.) 

1 i üftung in der Bfeftun 

Ben e nn der — Fortſetzung derſelben u, Antrag auf Flüſſig— 

machung der noch fehlenden 45,019 fl. 1 fr, f. Dotation (©. 230, 232). 
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Raftatt. Summar. Nahweifung ded Aufwandes für diefelbe v. Beginn der Yus, 
rüftung (1845) bis 31. Dec. 1852, ſ. Rehnungen. Feſtungsbau. 
Ulm, f. Feſtungsbau. 
Artillerieausrüftungd-GCaffe in den Beftungen, |. Feftungdcaffen. Rechnungen. 
Artilleriedireetion der BFeſtung 
Landau, f. Arbeitsberichte. 
Luremburg. Deren Rechnungen über die Artilferiebeftände und Materialen im 
Zeughaus dafeldft, f. Rechnungen. 
Ulm. Normaletat für die AD, dafelbft (Eanzleilocal u. Dienftwohnungen, Zulagen 
des Perfonals d. AD. u. Zuftimmung v. Oefterreih, f. Dotation ($, 64. 119), 

Artilleriedirecetor zu Ulm. Dienftwohnung veffelben, f. Dotation (©. 135), 

Artilleriedotationd:Caffe zu Mainz u. Raftatt, f. Rechnungen. 

Artilleriegebäude in der Feſtung Luxemburg, indbef, Erbauung eines Friedensla— 
boratoriums nebſt zugebörigem Feuerhauſe. Wiedererfaß der durch das am 5. Yulı 
ausgebrochene Feuer verbrannten Vorrathsmaterialien für den Bau diefed Laboratoriums 
im Betrage v. 366 fl. 43 fr. aud dem Proviantfond vorſchüſſig, XXX. 303, ©. 887. 

Artillerielaboratorium, f. Artilleriegebäude, 

Artilleriemagazin in Mainz, Anzeige der ME. von der Erbauung eines neuen Ma 
gazind in der Kehle der Baftion Bonifaz, veranſchlagt zu 12,300 fl, |. Dotation 
(S. 235). 

Artilleriematerial der BF. Naftatt. Abfchlägliche Bewilligung v. 7000 fl. ald Erfah 
erlittener Werlufte i. 3. 1849, für beſſere Unterbringung der Pulvervorräthe, |. 
Pulvermagazine. 

Badeanftalt für die Bundestruppen zu Franffurt, f. Sarnifon ($. 3. 

Badeanftalt im Kriegshofpital zu Raftatt, f. Dotation (S. 464), 

Barafen zu Mainz. Herftellung derjelben nächſt der Eisgrube, f. Dotation G. 230. 

Baufhreiber, f. Feftungsbaus Schreiber. 

Belagerungs:Lazaretb:VBorräthe, ſ. Hofpitalbedürfniffe, 

Beleuhtung der Commandanturlocale in Frankfurt, f. Garnifon, 

Beleuchtung der Ganzleien in Ulm u. Raftatt, f. Dotation (Mormaletat), 

Bereitfchaft des Bundesheeres, ſ. Kriegsverfaſſung. 

Beſatzung, ſ. Garniſon. 

Beftimmungen über dad Commando der Bundestruppen in Frankfurt, ſ. Garnifon (. 50). 

Brand in der BFeſtung Luxemburg, |. Feuersbrunſt. 

Bruhmiefen im Gartenfelde zu Mainz, Antrag über deren Verkauf, ſ. Feſtunge— 
grundftüde. 

Brüde über die Lauter bei Weiffenburg, ſ. Eifenbahnen, 

Brüdenzüge bei dem Bundesheere, fe Standedtabelle G. 1193). 

Budget der Bäeltung 

Landau. Vorlage eines Voranſchlags für außerordentl, Herftellung, ſ. Dotation 
($. 267). 

Luremburg. Aufnahme eined neuen Titeld in demfelben für Feftungdmanorer ® 
200 fl., ſ. , Dotation G. 756). 

Mainz Norlage der Voranfcläge des Aufwandes fümmtlicher Rerwaltungdzeriz 
für 1854 u, der Deckungsmittel, X. Sitz. B. 4 u. 5. S. 291 ff. Erhöhunz Di 





Militärverhältniffe Bund— Ciſternem. 1267 


Etats für Heizmaterial der Artilferiecanzleien im Betrag v. 64 fl, 12 Fr, ſ. Dota⸗ 
tion (©, 238), 

Ulm. Normaletat für die Zulagen, Gehalte u. Eanzleifoften der Genies und der 
Arrilleriedirection, fowie der Feltungs-Hauptcaffe, f. Dotation ($. 64. 119), 
Raftatt, Normaletat für die Zulagen, Gehalte u, Canzleifoften der Geniedirec⸗ 
tion und der Cafjenverwaltung, |. Dotation ($. 65, 120), 

Bundescontingente, ſ. Kriegöverfaffung. Standestabellen, 

Canzleien der oberen Feſtungsbehörden. Nachweiſung der Einnahmen u, Ausgaben der 
Canzleicaffe, f.e Rechnungen. 

Eanzleifoften u. Canzleilocale ver GD., AD. u. Caffen in Ulm u, Raftatt, f. 
Dotation (Mormaletat). 

Canzleiperfonal der Feftungsbau + Direction zu Ulm, Deffen Befoldung, ſ. Feſtungs— 
bau ($. 8). 

Caſernen in der BF. Mainz Antrag der ME, wegen Serftellung des Daches auf 
dem Kirchhofthurm, der baulichen Veränderung in der Artilleriebauhof-Caferne, in einer 
Küche in der Holzbofcaferne, in der Holzbof-Gavaleriecaferne u. in der MWeißfrauen;, 
fowie in verfchiedenen andern Cafernen, f. Dotation (©.:229. 236. 237). An: 
zeige der ME. von dem üblen Zuftand der Gafernen dafelbft u. Antrag auf Herbeir 
ſchaffung der Mittel durch Verkauf alter Gebäude (der AgnefenkloftersEaferne 2.) und 
entbehrliher Grundftüce zur Erbauung einer neuen, auch für Wertheidigungszwede zu 
benugenden Gaferne, f. Dotation (S. 233) u, Feftungsgrundftüde, 

Eafernen der Bundedbefakung in Franffurt (Deutfhhauss, Carmeliters, Graben: und 
Rahmhof⸗Caſerne), f. Garniſon in Franffurt, 

Gafern: u. HofpitalsBedürfniffe der Bundesfeftung 

Mainz. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Prokeſch über die berichtl. Anzeige der 
ME. v. 9. Juni d. J. von Rüderftattung der i. J. 1852 aus den Lazarethbeftäns 
den für die öfterreih, Beſatzung leihweife entnommenen Kopftafeln u. Handtücher, 
XX, 215. ©. 625. 

Raftatt. Bericht der ME, v. 17. Sept. 1854 mit Geparatvotum ded Preuß, 
Militärbevollm, wegen Anfhaffung von mwollenen Gaferns u, Hoſpitaldecken für den, 
Winterbelag der Kriegsbefagung dafelbft. Vortrag ded Gef, Frhrn. v. Münd, Ums 
frage. Befondere Erflär, v. Preuffen, mit Bezugnahme auf ſ. verwahrende Erklär. 
v. 3. Oct. 1851, $. 181, u, wegen der Reffortverhältniffe der ME, Beſchluß: Ges 
nehmigung ber Ueberführung von 770 St. ungebraudhter Sommers u. Winterdeden 
aus dem bayer, Magazin zu Ulm nad Raftatt, im Werth von 6,500 fl., fomie der 
Anfhaffung von 2,600 St. gebrauchter Sommerdeden aus badiſchen Borräthen im 
Preife v. 8,840 fl., diefe zahlbar aus dem UlmsRaftatter Armir, u, Appr. Fond, 
jene ald einftw. Guthaben der Feftungscaffe zu Ulm an diefen Fond, XXX. (5. Oct.) 
303. ©. 892. 

Gafern: u, HofpitalsEinrihtungscaffe zu Ulm u, Raftatt, f. Feſtungscaſſen 
Rechnungen. 


Gaffen, f. Feltungdcaffen. 
Caffenbeamte bei dem eltungsbau in Ulm, Deren Zulagen, f. Feſtungsbau ($. 8.) 


Gifternen in den Auffenwerfen der Feftung Luremburg, fe Bafferzufuhr, 
+ Prot, d. 3. B. 1854, 332 
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Commandant, f. Feftungscommandant, 

Eommandantur (Obercommando u. Stadteommandantur) in Frankfurt, ſ. Garniſon. 

Eontingentftellung für dad Bundesheer, f. Kriegsverfaffung, Referve-Infan: 
teriedivifion. 

Eontributionsgelder, frangöfifhe, von 15 Mill, Franken zur Befeftigung v. Ger: 
mersheim. Erflär. v. Bayern mit Ausweifen über die Verwendung der Zinfen 
diefed Eapitald für Herftellung, Armirung u, Inftandfegung der Feftung Landau v. 
30. Sept. 1852 bis dahin 1853 u. Antrag auf Erfag des nach Erſchöpfung dei 
Zinfenfonds i. 3. 1847 verausgabten Mebraufwanded für Landau an Herftellung, 
Armirung u, Approvifionirung v. 115,620 fl. 304 fr. Beſchluß: Abgabe an den 
Militärausfhuß, VI. 60. ©. 107. Bortrag deffelben bierüber (erſt. v. Gef. From, 
v. Prokeſch), ſowie über ein deffalliiged Gutachten der ME. v. 28, Febr. 1854. Bar: 
behalt einer Erflär. v. Bayern. WBornahme der Abftimmung u. Schlußziehung über 
die 7 Ausihußanträge in 6 Wochen, XX, (6. Juli) 216. ©. 626. Grklärung von 
Bayern über diefe 7 Anträge, XAIV, 238. ©. 742. Abftimmung der Geſandt— 
ſchaften (Kurheſſen ohne Snftruction). Beſchluß in 8 Puncten, XXVII. (24. ug) 
267. ©.823. Rachträgl. Abftimmung v. Kurheſſen, XXXI, 314. ©. 918. (S. aud 
Approvifionnement, Armirung, Dotation v. Landau.) 

Deden, wollene, für die Kriegsbeſatzung zu Raftatt, f. Garniſon. 

Dienftwohnungen für dad Perfonal der Geniedirection, Artilleriedirection u. Hauptcaft 
in den Feltungen Ulm u. Raftatt, f. Dotation (Normaletat). Ueber Dienitwoh: 
nungen für zwei Wallmeilter in Raſtatt, ſ. Dotation (©, 465). 

Disdpofitiondfond der Feftung Mainz im Falle der Belagerung, f. Dotation (8.233) 

Dotation ber Feſtung 

Landau, Aeuſſerung des Militärausfchuffes über die Verpflichtung der K. Bar, 
Regier. zur Beftreitung der gewöhnt. Unterhaltung oder, nach der üblichen Bezeichnung, 
ded ordentliden Aufwands diefer Feftung, forwie der Verpflichtung des Bundes auf 
Fürforge für die außerordentlihen Berürfniffe, XX. 216. ©. 628. Beihluf, 
dag vom J. 1354 an ber BB, ein Voranfchlag der nothwendig werdenden Audgalen 
für auperord. Herftellung zur Genehmigung vorzulegen fen behufs Dedung durd eine 
Matrifularumlage, XXVI, 267. ©. 824. 

Luremburg u. Mainz. Aeuſſer. des Militärausſchuſſes über die Verpflichtun 
Bayerns zur Beitragsfeiftung zu den Umlagen für die außerordentl. Bedürfniſt 
diefer Feftungen u, der ded Bundes zu jenen von Landau, XX. 216. S. 628, 

Luremburg. Beridit der ME. v. 17. Juni 1854 über die Verwaltung und 
Ausführungen diefer Feftung i. 3. 1853 u. die Erforderniffe des J. 1854 mit Vor 
anfchlägen. Vortrag ded Gef. v. Reinhard bierüber, Beſchluß: Genehmigung dr 
Anträge ded Ausfhuffes, u. Anweifung an die BCVerwaltung zur Auszahlung det 
erforderl, Zuſchuſſes an die Feſtungscaſſe durch die gewöhnliche Matrifularumlage von 
40,888 fl. 39 fr. u. eines weiteren Vorſchuſſes von 19,024 fl. 1 fr. aus dem Pre 
viantfond diefer Feitung, mit Vorbehalt des Zurückerſatzes dieſes wie jenes vom J. 
1853 v. 15,214 fl. 9 fr. bei definitiver Schlußfaſſung über die Regulir. der Fe— 
ftungsfonds im Allgemeinen, XXV. (10. Aug.) 250. ©. 754 u.8.4,5u. 6, ©, 75. 

Mainz. Bericht der ME. v. 18. März 1854 über die Verwaltung u. Autfüh⸗ 
rungen diefer Feftung i. 3. 1853 u. die Erforderniffe des Jahres 1854 mit Ber 
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anfhlägen. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Münch hierüber, Beſchluß: Genehmigung 
der Anträge des Ausſchuſſes u. Anweiſung an die BCVerwaltung zur Auszahlung des 
erforderl. Zufchuffes an die Feftungscaffe mit 74,529 fl. 51 fr. aus der nad) der 
Matrifel umzulegenden Dotation v. 77,000 fl. pro 1854 u, verzindliche Anlegung 
bed hieran übrig bleibenden Refted v. 2,470 fl. 9 fr. bei dem Mainzer Nefervefond, 
X, (6. Apr.) 107. ©, 228 u. 8. 3, 4, 5. ©, 289. 
Raſtatt. Zuftimmung v. Holftein u, Lauenburg zu der am 22, Dec. 1853 be: 
ſchloſſenen Hälfte der Umlage pro 1854, 1. 3. ©, 3; v. Kurbeffen, I. 17. ©. 32. 
Vortrag ded BTA. (erſt. v. Gef. v. Reinhard) über die mit Bericht der ME. v. 
d. Apr, 1853 vorgelegten Normaletats für die Geniedirection u, Gaffen: 
verwaltung (Dauptcaffe u. Baucaffe) zu Raftatt Ci. e. Canzleilocal u. Dienftwoh: 
nungen, Zulagen, Gehalte u, Zagedgebühren, Canzleifoften). Beſchluß zur Inſtrue⸗ 
tionseinholung über die Ausfhußanträge binnen 6 Wochen, VI. (2. März) 65, 
©. 118. u. B. 4 u. 5. S. 138, Abſtimmung (Holſtein u. Lauenburg ohne In— 
ſtruction). Beſondere Bemerkung v. Baden. Beſchluß: Genehmigung der vorgelegten 
beiden Etats, mit Vorbehalt ſpäterer Modificationen, XI. (27. Apr.) 120. ©, 306. 
Bericht der ME, v. 12. Mai 1854 über die Berwaltung u. Ausführungen diefer Fe⸗ 
fung i. J. 1853, den Zuftand der Feftung, ihrer Werke, Gebäude u, Vorräthe im 
Allgem, u. der Kriegsbereitſchaft der Feftung, dann die Erforderniffe des Jahres 1854 
mit Boranfchlägen, und Bericht der ME. v. 6. Mai in Betreff der Herftellung von 
FSriedend:Pulvermagazinen im beantragten Betrag von 7000 fl. Vortrag des Gef. 
Frhrn. v. Schrenf über beide Berichte. Beſchluß zur Inftructionseinholung binnen 3 Wochen, 
AVI (1. Juni) 172. ©, 457 u, 8.2.3.4. ©. 515 ff. Umfrage. Zuſtimmung. 
Beſchluß: Billigung ded Nachweiſes über Verwendung der am 7. Juli 1853 für 
1853 erhobenen Dotation. Genehmigung des Voranſchlags für 1854 u. Feftfeßung 
des Zufchufles v. 44,274 fl. 8 fr. aus der BEaffe für die Dotation pro 1854 aus 
ver für dieſes Jahr beftimmten Umlage von 44,500 fl. Cincl. der bereits am 
22. Dec, 1853 abſchläglich aufgefchriebenen), nebft 7000 fl. für Unterbringung der 
Pulvervorrätbe, auch verzinsliche Anlegung bed Weberfchuffed aus der Dotation für 
1854 mir 225 fl. 52 fr. u. mit 905 fl. 43 fr, ald Theil ded Reftes des Dotationd; 
fonds v. 31. Det. 1851 bei dem Refervefond diefer Geftung, XIX, (30. Juni) 204. ©. 589. 
Rechnungen der Artillerie-Dotationdcaffe dafelbit über die laufenden Unterhaltungs: 
r Artilleriebeftände, f. Rechnungen. 
ne Auftimmung v. Holftein u. Lauenburg zu der am 22, Dec. 1853 befchlof: 
fenen Hälfte der Umlage pro 1854, I. 3. ©. 3; v. Rurbeflen, II, 17. ©. 32. 
Bortrag ded BTA. (erft. v. K. Hannöv, Gef. Jacobi) über bie m Bericht * 
MC. v. 9. Febr. 1854 vorgelegten Normaletats für die Genie⸗ u. die Ar⸗ 
tilleriedirection, ſowie die Feſtungshauptcaſſe zu Ulm di. e. Canzleilocale, 
Dienftwohnungen, Zulagen, Gehalte, Tagsgebühren, Canzleifoften) , mit den Erfläruns 
gen der Militärbevollm. v. Defterreih, Bayern u. Württemberg. Beſchlug zur In— 
ftructiongeinholung über die Ausſchußanträge binnen 6 Wodyen, VI. (2. März) 64, 
©. 114 u. Beil, 1.2. 3. ©. 133 fi. Abſtimmung. Beſondere —— von 
Württemberg. Vorbehalt der Abſtimmung v. Holſtein u. Lauenburg. Beſchluß: = 
nehmigung der vorgelegten drei Etats, mit Vorbehalt fpäterer Movificationen, XI, 


(27. Apr.) 119. ©. 305, 
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Bericht der ME. v. 20, Febr. 1854 über die Verwaltung u. Ausführungen diefer | 
Feftung i, 3.1853, den Zuftand der Feftung, ihrer Werke, Gebäude und Vorräte im | 
Allgemeinen und ber Kriegäbereitihaft, dann die Erfordernifje fänmtlicher Verwaltungh 
zweige für 1854 mit Boranfchlägen, und nachträgl. Bericht v. 3. März in Betref 
der Koften für Herftellung von Wallmeifter- Wohnungen. Bortrag des Gef, frhm. 
v. Screnf hierüber. Beſchluß zur Inftructiondeinholung binnen 4 Wochen, VII 
(23. März) $. 86. ©, 177. Zuftimmung fämmtliher Gef. (Holftein u. Lauenburg 
noch chne Inſtruction). Beſchluß: Genehmigung der Voranſchläge ded Bedarfs für 
1854 u. eined Zufhuffed v. 39,144 fl. 52 fr. aus der BCaſſe, All. (ii. Mu) 
146. ©. 405. Weiterer Beſchluß, diefen Zuſchuß aus der für dieſes Jahr beftimm: 
ten Umlage von 42,000 fl. Cincl. der bereit? am 22. Dec. 1853 abfcläglich aut: 
gefchriebenen Hälfte) zu erbeben und den Ueberfhuß hieran mit 2,855 fl, 8 fr., fomie 
438 fl. 22 kr. ald Theil ded Reſtes des Dotationdfondd vom 31. Det, 1851 wer: 
zinslich bei dem RF. diefer Feſtung anzulegen, XIX. (30. Juni) 204. ©. 589, 

Dotationds u, Refervefond, gemeinfhaftl., der Feftungen Um u. Raftatt, Trennung 
deffelben nad den beiden Feftungen, XIX, 204. ©. 590. (. Dotation,) 
Eidedurfunden von Militärperfonen in der Bundesfeftung 

Landau. Rüdgabe der bed Commandanten GM, Frhrn. v. Brandt u. Uebergabe 
der des GM. Frhrn. v. Gumppenberg, I. 2. ©. 2. 

Mainz. Rückgabe der ded Commandanten, GL. v. Hahn, u. Uebergabe der Ki 
neuen Gomand, GM. v. Herwarthb, XII. 134, ©. 339. Uebergabe der neuen des 
Gouverneurd, Prinzen v. Preuffen, XXX. 330. S. 1030.; des Bicegou, OR, 
v. Thümen und der ded Commandanten, GM, Frhrn. v. Paumgarten, deal, ir 
Rücgabe der des Gouverneurs Erzh. Albreht v. Defterreih, des Wicegouverneun, | 
FEME, Frhrn. v. Mertend u, ded Commandanten GM. v. Hermarth, IXAI. 39. 
©. 1010. 

Raſtatt. Rücgabe der ded Command, Oberft Kung, u. Uebergabe der dei neu 
Command. EM. Hilpert, XI. 135. ©. 339, | 

Eifenbabnen innerhalb des Bundedgebietd, Mittheilungen von Notizen über das Eifenbahmecier 
in Folge BB. v. 4. Aug. 1853 ($. 226), von Württemberg (nachträglich) u. Kurbeie, 
II. 16. ©. 32; v. Anhalt u. Frankfurt, UL 23, S. 40; v. Lübeck (Lübed:Bucent 
Eifenbahn), V. 50. ©. 92; v. Bayern, 8. Sachſen, Holftein u. Lauenburg, VL 
59. ©. 107; v. Oefterreih, X. 101. ©. 215; v. ©. Hefien u. Hamburg, M. 
160. ©. 443; v. Niederlande (Aachen: Maaftricher), XIX, 201. ©. 584; meitem b 
Bayern (pfälz. Ludwigsbahn u, Marimilianbahn), AXXL 310. ©. 917, 

Eifenbahn zwifhen Thionville u. der Stadt u, Feſtung Luremburg. Bericht des FÜ 
zu Luxemb. v. 5. u. der ME. v. 9. Yan, über die Anlage diefer Bahn. Bartr 
des Militärausfchuffes, erft. v. Gef. Frhrn. v. Prokeſch. Aeußerung v. Lusembur 
Beſchluß, I, Sig. (geſchr. Regiftr.). 

Erklärung und Antrag von Luremburg in Betreff der Anlage diefer Bahn und de 
deffalld mit der franz. Regierung einzuleitenden Unterbandlungen, Abgabe an den Mi 
tärausfhuß zur Berichterftattung, XXXIV. (23, Nov.) 346. ©. 1105. Vortrag X} 
Gef. Frhrn. v. Prokeſch hierüber und über einen Bericht der ME. v. 16. Du. be 
Beſchluß: Genehmigung der Anlage der Bahn, mit Vorbehalt der Zuftimmung vi 
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ug — dv. Bahnhof-Gebäuden im Feftungsrayon, XXXIII. (21. Dec.) 

Cifenbahn v. Neuftadt in der Pfalz nad Weiſſenburg⸗Straßburg. Erflärung u, Antrag 
dv. Bayern (mit Plänen) in Betreff der Ausführung ded von der franz. Regierung ge: 
nehmigten Projects der Anlage dieſer Eifenbahn und der Erbauung einer ftehenden 
Brüde über die Lauter bei Weiſſenburg. Beſchluß: Auftrag an die ME, zur Be 
gutachtung, IX. 91. ©. 197. Bericht der ME, v. 19. Apr, 1854, Vortrag des 
Gef. v. Reinhard hierüber und Zuftimmung des Bundes zur Erbauung diefer Brücke, 
X. 125. ©. 322, Erklärung und Antrag v. Bayern, mit einem Bericht der Genie: 
direction zu Landau und 7 Plänen wegen Errichtung v. Babnbof-Gebäuden im 
Rayon der gedachten Feſtung. Abgabe an die ME, zur gutachtl, Yeußerung, XXIV. 
237. ©. 741. Vortrag des Gef. Grafen v, Kielmandegge über den bdeffalljigen Bes 
richt der ME. v. 25. Sept. Beihluß: Genehmigung der Anlage diefer Gebäude nach 
Maßgabe der deßhalb feftgeftellten 7 Beftimmungen, XXVIIL, (21. Sept.) 280- 
©. 841. Vortrag Ebendeß. in Betreff der von Bayern übergebenen neuen Entwürfe 
nebft Beilagen zum Umbau zweier Werfe (100 u. 127) ver Feftung Landau behufs 
der Durchführung der gedachten Bahn durch den Rayon, forwie über die deßfallſigen 
techniſchen Gutachten der ME. v. 8. Aug. u. 21. Sept. Beſchluß: Genehmigung des 
Umbaues beider Werke unter Berücjichtigung der Bemerkungen ded K. Bayer. Kriegsmin. 
u, der der ME,, XXIX, (28. Gept.) 295. ©. 867. 

Eiferner Thurm in Mainz. Ueberlaffung deffelben an den Alterthumsverein dafelbft, f. 
Berein, 

Entfhädigungsanfprüde in der BF. 

Mainz. Zweite Vorftell. der Ulrich Buſchiſchen Erben u, des J. B. Doſch zu 
Caſtel wegen ded Verkaufs gepachteter Feſtungswieſen, N. 107. ©. 939. 

Ulm. Bericht der ME. v. 10. Juni 1854 in Betreff eined Entihädigungsan« 
ſpruchs ver Palm'ſchen Pflegihaft dal. v. 796 fl. 26 fr. an die Feſtungsbau—⸗ 
Direction rechten Ufers, ald Befigerin zweier, gedachter Pflegihaft verpfändeter Grund: 
ſtücke. Vortrag ded BITU. hierüber, erft. v. Gef. Frhrn. v. Schrenf, Vorbehalt der 
Abftimmung über die Ausfchußanträge binnen 6 Wochen, XXVI. (17. Aug.1 260. 
S. 787. Abftimmung (obne ©. u. H. Sachen). Befondere Erflär, v. Württemberg, 
Baden u, Dänemark, Beihluß: Eröffnung ded Rechtswegs bei dem Gerichtöhof zu 
Neuburg als Compromißgericht, deßfallſiges Erſuchen am Bayern u, Auftrag an die 
Baudirection zu Ulm zur Aufſtellung eined Anwalts, XXXI. (19. Oct.) 315. ©. 918, 
Anzeige dv. Bayern, XXXV. 357. ©. 1117. 

Erfaßanfprücde Bayerns an die Bundescaffe wegen Landau, f. Eontributiondgelder. 

Erfagftämme des Bundeöheeres, ſ. Standestabelle (S. 1194). “er 

Erfparniffe bei der Feſtungsverwaltung i. 3. 1853 in Ulm, Dotation (S. 178); 
in Mainz, f. Dotation (©. 231); in Raftatt, ſ. Dotation (©. 460). 

Erfparniffe an den Eanzleifoften der Feſtungsbehörden, f. Remuneration, 

Etat für die Genie: u. Artilleriedirectionen zu Ulm u. Raftatt, Dotation G. 64. 65). 

Feſtungsbau von Ulm u. Raftatt (mit Inbegriff der Artillerieausräftung). 

Vortrag ded BTA. (erſt. v. Gef. v. Noftig) über einen Bericht der ME. v. 20. 
Der. 1853 u. die beigefügten Abftimmungen der Bevollm. v. Preuffen u. Bayern, 
betreffend die von der ME. für die auf das J. 1854 nod) erforderlichen Baufübs 
rungsfoften zu Ulm getroffenen befhränfenden Beftimmungen (Entziehung der regels 


p:or, d. B. 8. 1854. 333 
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mäßigen Zulagen für die Bauofficiere und Eaffenbeamten v. 1. Febr. 1854 an und 
Remuneration dafür am Jahresſchluſſe, des Befoldungsbezugs für Baus u, Materialien: 
fihreiber vom 1. Zuli 1354 an, u. Beftimmung wegen der Wallmeifter). Vorbehalt 
der Beichlußziehung über den Ausfchußantrag, I. (12. Yan.) 8. ©, 4. Weiterer Bor 
trag ded Gef. v. Noftig über eine mit Bericht der ME, v. 19. Jan. nachträgl. vor 
gelegte Erflär. des 2, Bevollm. v. Württemberg, die Zulagen der bei dem Feſtunge⸗ 
bau befhäftigten Officiere, Beamte, Unterbeamte u. Wallmeifter betr. Beſchluß: zur 
Kenntniß, II. 26. ©. 44, Abftimmung fämmtliher Geſandtſchaften über den Aus 
fhußantrag v. 12. Jan. Befondere Erklärungen v. Hannover, Württemberg, Baden 
u. G. uw 9. Sadfen. Beſchluß: Genehmigung der von der ME, getroffenen Ber 
flimmungen wegen Entziehung der Zulagen aud Bundesmitteln, Erſuchen an Bayern 
u, Württemberg um Ernennung von 2 reip. 3 Wallmeiftern für Ulm u, deren Belol: 
dung v. 1. San. 1854 an, V. (16. Febr.) 53. ©. 99. Erklär, v. Banern wegen 
Uebernahme zweier Wallmeifter, VIL 73. ©. 146. Crflär. v, Württemberg wegen 
Uebernahme der Berpflegung von 3 Wallmeiftern, XIV. 153. ©. 415, 

Wunſch von Hannover u. Baden um baldige Erledigung der nodı rüditändigen 
Frage (SP. v. 2. Apr, 1853) über den Ausbau der BF. Ulm u, Raftatt, V. 
53. ©. 9. : 

Vortrag ded DIN, (erſt. v. Gef. Frhrn. v. Schrenf) über zwei Berichte der ME 
vom 6. April in Betreff des Fort: u, Ausbaued der Felt. Ulm u. Raſtatt und de 
hierfür fowie für die AU, i. J. 1854 erforderl, monatl. Geldbedarfs v. 361,104 il, 
unter Hinweiſung auf die Vorträge v. 2, Apr. u. 11. Aug. 1853. Beſchluß zur 
Abftimmung und Beſchlußnahme in 14 Tagen, All. (4. Mai) 136, ©. 340. um 
B. 3. 4, ©. 385. Umfrage, befondere Abftimmung v. Holftein u. Lauenburg, ©, u, 
H. Sachſen u. Mecklenburg. Beſchluß: vorſchußweiſe Entnahme des (mad bereits er— 
folgter Anweiſung v. 129,500 fl. für Jan, bis Mai aus dem Ulm-Raſtatter Baufond 
weiter erforberf. Bedarfd v. 231,604 fl. in monatl. Naten v. Juni an auf dem day 
nirten Erlöfe von veräußertem Flottenmateriale, XV, (24. Mai) 162. ©, 444. Nat: 
träglicdhe Abftimmung v. Hannover, XVI. 167. ©, 449, 

Gemeinſchaftl. Erflärung u, Antrag von Defterreih u. Preuffen (als Vermittlung 
vorfhlag der Unfichten ver Majoritäts- u. der Minoritätdanträge ded Ausſchuſes v. 
2. Apr. 1853): für die Verſtärkung u. BVervollftändigung der BF. Ulm u, Raftatt den 
Betrag v. 1,879,848 fl. 24 fr. zu bewilligen, nad) Ausweis der beiliegenden, fpeicll 
nad) örtlicher, ftreng techniſcher Prüfung aufgeführten Verftärfungen u. Neubauten, 
Verweifung diefed Antrags an den Militärausichuß, XVII. (SW. 22. Juni) 6.56% 
u. Beil, S. 568°. Vortrag ded Gef. v. Noftig hierüber, mit neuer Erörterung bi 
Ausfhußgutahtens v. 2. Apr. 1853. Vorbehalt der Abftimmung u. Befchfufnahm 
in 3 Wochen, XIX. (SY.30. Juni) S. 610°, Abftimm, ſämmtl. Gef., ohne Kurt 
fen. Beſchluß: 1) Genehmigung der Vorſchläge von Oeſterreich u. Preuffen u. derdv 
mit (S. 568”) vorgelegten Bauobjecte Durd eine Matrikularumlage von 1,87%,8431. 
24 fr., u. zwar 990,649 fl. 32 fr. für Um, 888,198 fl, 52 fr, für Raſtatt, für 
bie Zahre 1855 u, 1856 je zur Hälfte; 2 Auftrag an die ME, u, die BeHbtki, 
XXIV. (SP. 3. Aug.) ©. 748°, 

Bortrag des K. 8. Präf. Gef. über dad Refultat der von der ME. mit Bert! 
10. Aug. nadıgefuchten Verwendung der BB, bei der K. Gr. Regierung um Genchm 
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gung der Ausfuhr einer beftimmten Quantität Salpeters zur Bereitung des 
behufs der Au srüſtung der BF, Ulm zu liefernden Pulvers dur den Fabrikan⸗ 
ten Ritter Altenkirchen. Erſuchen an das Praſidium um Erlaß eines verbindl. 
Antwortſchreibens an den Geſ. Sir Alex. Malet auf deſſen mittelſt Note v. 2. Sept 
mitgetheilte Genehmigung des engl, Miniſteriums, XXVIIL. 279. ©, 841. 

Weiterer Vortrag des K. K. Präſ. über eine berichtl. Anzeige der ME, v. 5. Der. 
u. einer weitern, die Verwendung des qu. Pulverquantums durch Ritter betreffende 
Note des engl. Geſ. von demſelben Tage, mit der vom Präfidio darauf ertheilten Ant⸗ 
wort. Bemerkung von Preuſſen bezüglich der Beſtimmung des BB. v. 12, Juni 
1817, 1. 2. Rachträgl. Genehmigung der Präfidialverfügung, XXXVIL 372. ©, 1103. 

Feſtungsbau-Caſſier in Raftatt, ſ. Feſtungscafſen. 

Feſtungsbau-Direction zu Ulm. Auftrag an dieſelbe zur Ernennung eines Rechtsan— 
walts zu Neuburg wegen Vertretung des Bundesärars in einer Klagſache, ſ. Ent— 
ſchädigungsanſprüche. 

Feſtungsbau-Perſonale zu Ulm u. Raſtatt (Officiere, Caſſenbeamte, Bauſchreiber, 
Materialienſchreiber). Deſſen Zulagen und Dienſtwohnungen, ſ. Feſtungsbau ($. 8) 
u, Dotation ($. 64, 65). 

Feſtungsbauſchreiber in Um u. Raftatt, f. Feftungscaffen. 

Feſtungscaſſen in Luremburg, Mainz, Raftatt u. Ulm, f. Rechnungen. 

Raftatt. Normaletat ded Aufwandes für die Feftungs-Baucaffe u. die Feftungss 
Nauptcaffe incl. der Caſſen der v. Baden zu befeßenden Feitungsbehörden dafelbft 
(Canzleilocale u. Dienftwohnungen, Zulagen u. Canzleifoften), f. Dotation ($. 65u. 120). 

Ulm. Normaletat des Aufwandes für die Feftungs:Hauptcaffe dafelbft (Eanzleilocal 
u. Dienftwohnungen, Zulagen u. Ganzleifoften), f. Dotation ($. 64 u. 119). 

Feſtungscaſſier in Um u. Raftatt, f. Feſtungscaſſen. 

Feſtungscommandant in 

Landau: GM, Frhr. v. Brandt (v. 19. Oct. 1851 an); GM. Frhr v. Gump: 
penberg (v. 15. Dec. 1853 an). 

Mainz: GRv. Schad (v. 29. Det. 1849 an); GL. v. Hahn (v. 24. Nov. 1851 
an); GM. v. Herwarth (v. 15. April 1854 an); GM. Frhr. v. Paumgarıten 
(0.29, Oct. 1854 an), | 

Raftart: Oberft Kung (v. 15. Juli 1852 an); GM, Hilpert (0. 20. Febr. 
1854 an), 

Feltungscommandantur-Bebäude in Mainz. Antrag der ME. auf außerord. Her: 
ftellung in demfelben, f. Dotation (©. 236), 

Feſtungsfonds. Wegen Zurüderfag der aus denfelben geleifteten Vorſchüſſe im Betrag 
v, 124,032 fl. 33 fr. für Truppenverpflegung in den J. 1848 u. 1849 find nadı- 
zufehen die Anträge von Oeſterreich u. ‘Preuffen u. der deffallf. Beſchluß v. 3. Aug. 
1854, oben im Art. Marine-Liquidationsweſen. Deßgl. wegen ded Räck— 
erfaßed v. Vorſchüſſen in den 3. 1850, 1852, 1853 u. 1854 an den Zuremburger 
Proviantfond im Betrage v. 179,969 fl. 8 fr,, |. Dotation (©. 755. 757). 

Zahlungsanweifung auf den zu reintegrirenden Ulm-Raſtatter Feftungsfond, f. Ars 








mirungsfond. | 
Feftungsgebäude zu Mainz. Berfauf der Ugnefenflofter »Eaferne u. des Eiſernthor— 


thurms, |. Feftungtgrundftüde, — Geſuch ded Vereins für rheinifhe Geſchichte 


— —— —— 


— 
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u, Altertbümer in Mainz um Ueberlaffung ded Gebäudes zum Eifernen Thurm du 


felbft, f. Verein. 

Feſtungsgouvernement zu Mainz. Anzeige v. Preuffen von dem am 29. Oet. 1854 
ftattfindenden Wechfel im Gouvernement (7. Duinquennium), ſowie der Ernennung 
ded Prinzen v. Preuffen zum Gouverneur u. ded GR, v, Thümen zum Vicegouver— 
neur, XXXI. 309. ©. 916. Anzeige v. Defterreih u. dem Präſidio von der Er— 
nennung ded GM. Frhrn. v. Paumgartten zum Commandanten, u, von den durch 
dad FGouvernement mittelft verfchiedener Berichte gemachten Eröffnungen in Betreff 
des gegenwärtigen Wechfeld, XXXIL 320. ©. 944. Uebergabe der Eidesurkunde de} 
Gouverneurs, Prinzen v. Preuflen, d. d. Coblenz 8. Nov. 1854, XXXIII. 330. 
©. 1030. Bortrag des Gef. Frhrn. v. Münd in Betreff der Uebergabe u, Ueber: 
nabme des Gouvernements, und zwar über den defifallfigen Bericht der ME, v. 1. 
Nov. mit dem Uebergaböprotofoll nebft Beilagen u. den Eidesurkunden des jehigen 
Vicegouverneurd u. Commandanten. Beſchluß: Hinterlegung der beiden Urfunten v. 
29, Det. im BArdiv u. Rüdgabe der Eivedurfunden an die drei abgetretenen Ar 
ftungschefö, Erzherzog Albrecht v. Dejterreih v. 29. Det. 1849, Frhrn. v. Mertens 
v, 3. Febr, 1850 u. v. Herwarth v. 15. Apr. 1854, XXX. 339. ©, 1040, 


Feltungsgouvernementd-Gebäude in 

Mainz. Antrag der ME, auf außerord, Herftellung in demſelben, ſ. Dotation 
(©. 236). 

Ulm. Bortrag ded BIN. (erſt. v. Gef. v. Reinhard) über einen Bericht der M. 
v. 28. Apr. 1854, das Anerbieten des Rechtsconfulenten Pfizer zu Ulm zum Ankauf 
bes Kispert'ſchen Haufes daſelbſt ald Gouvernementsgebäude, im veranfclagten Betrag 
v. 40,000 fl. betr. Beſchluß zur Inſtr. Einh. binnen 3 Wochen, XI, (4. Mu) 
139. ©. 349. Umfrage (Holftein u. Lauenb. ohne Inſtruction). Beſchluß: Gench— 
migung der fäuflihen Erwerbung diefed Hauſes, u. Auftrag an die ME, zu den erfor 
derlihen Erhebungen vor Abfchluß des Kaufvertrags, XVI. (1. Juni) 170. ©. 456. 
Nachträgl. Zuftimmung v. Holftein u. Lauenburg, XVII. 189. ©. 559. Vortag 
des Gef. Frbrn. v. Profefh über den deffallf. Bericht der ME. v. 18. Sept, de 
fhluß: einftweilige Guspendirung ded Ankaufs dieſes Hauſes, u. fernerweite Benugung 
ded vom Bunde gemietheten Gouvernementögebäuded, XXIX, 290, ©. 860. 


Feltungsgouperneur, f. Feſtungsgouvernement. 

Seftungsgrundftüde von Mainz. Bericht der ME, v. 28. März 1854 über den Verkauf 
entbehrlicher Gebäude u. Grunpftücde dafelbft (Eiſerner Thurm, Agnefenflofters Caferm, 
10 kleine Güterparcellen u. die Bruchwiefen im Gartenfelde) behufs der Erbauung 
einer neuen Caferne, Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Münch. Beſchluß zur Abftımman 
über die Anträge in 3 Wochen, X. (6. Apr.) 108. ©. 246. Umfrage. Bejondert 
Abftimmung v. Preuffen u. G. u. H. Sadıfen. Beſchluß: Ermächtigung der DE 
zum Verkauf der Heineren Grunpftüde u. zur vorläufigen Einleitung ded Verlauft 
der Bruchwieſen, XII. (4. Mai) 133. S. 338. 

Feſtungsinſpection von 

Landau. Antrag des Militärausſchuſſes auf zeitweiſe Beſichtigung dieſer Feſtung 

XX. 216. ©. 629. Aeußer. v. Bayern hierauf, XXIV. 238. ©, 743. Vorſla— 
v. Oeſterreich zur alsbald. Inſpicir. der Feſtung behufs Berichterſtattung über KT 
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gegenwärtigen Stand derfelben u. über die Höhe der demnächft zu deckenden Ausgaben 
von Seiten ded Bundes, Zuftimmung der übrigen Geſ., XXVII. 267. ©, 823, 
Zuftimmung von Bayern zur Vornahme der Inſpection u, deßfallſ. Auftrag an die 
ME., XXVIII. 274, ©, 838, Anzeige der ME, von dem Vollzuge, unter Mittheil. 
der Reiſerechnungen der beiden öſterreich. Militarbevollm. (v. Schmerling, v. Rzi⸗ 
kowsky) u. des Majors Plate, XXXI. 308. S. 916. 

Luxemb urg. Berichtl. Anzeige der ME. vom 20. Juli wegen Entſendung der 
Militärbevollm. GL. Frhrn. v. Reitzenſtein u. GM. v. Eylander dahin, XXIV, 
235. ©. 740. Reiſerechnungen derfelben u. der ihnen beigegebenen Dfficiere v. Ernft, 
Zeiöler u. Leſſel, XXVIII. 278. ©. 840. 

Mainz Berichtl. Anzeige der ME. v. 10, Sept. wegen Entfendung der Militärs 
bevollmächtigten GM, v. Zylander u. Oberftl. v. Bayer dahin, XXVII, 278. ©. 840, 
Reiferedinungen derſelben und des ihnen beigegebenen Oberlieut. Orff, XXX, 301, 
©. 886, 

Raftatt, Berichtl. Anzeigen der ME. v. 24, Aug. u. 10. Sept. wegen Entfendung der 
Miltärbevollm, GL. Frhrn. dv. Reißenftein, Oberft v. Panhuys u, der ihnen beiges 
gebenen Dfficiere v. Ernft u. Teisler dabin, fowie über den Bollzug, mit den Reife: 
rechnungen derjelben, XXVIIL 278. ©. 840. 

Ulm. Berichtl. Anzeige der ME. vom 20. Zuli wegen Ertfendung der Militär, 
bevollm, GM. v. Schmerling, des Oberften Frbrn, v. Rzifowsfy u, Majors Plate 
dahin, XXIV. 235. ©. 740. Reiſerechnungen derfelben, XXV. 245. ©. 750, 

Feftungsinfpectiond-Gebäude, K. Preuß., in Mainz. Antrag der ME, auf Her: 
ftellung deffelben, f. Dotation (©. 238). 

Feftungsmanover in Luremburg. Aufnahme v. 200 fl. für diefelben ald neuer Titel 
im Budger für 1854, f. Dotation (©. 756), 

Keftungsperfonal von Ulm u. Naftatt. Ueber Anftellung und Befoldung von Wall: 


meiftern in Ulm, f. Feſtungsbau. 
Feſtungsrayons. Ueber Anlagen von Eifenbahnen u, Telegraphen in venfelben, f. dieſe 


Artikel. 
Feftungsmwerfe von Landau. Umbau der Werke N. 100 u. 127 zur Sicherung milis 
tärifcher Syntereffen der Feftung, f. Eifenbabn, 
Feuerlöfhanftalt in 
guremburg, f. Feuersbrunft. 
Mainz. Anſchaffung von Feuerlöfchgeräthen für die Strohmagazıne im Gaugraben, 
f. Dotation (S. 230). 
Feuersbrunft in Luremburg, Bericht der ME. v. 19. Juli 1854 über das am 5. 
e. m. in der Baftion Louis daf. audgebrochene Feuer, den daraus entftandenen Verluft 
u, Erfaß deffelben u. über die Verdienftlichfeit der bei Loͤſchung des Brandes Bethei⸗ 
ligten. Vortrag des Geſ. v. Reinhard hierüber. Beſchluß: Genehmigung des Erſatzes 
der für dad Laboratorium daſelbſt verloren gegangenen Materialien mit 366 fl. 43 fr. 
u, einer Gratification an das ſtädt. Pompiercorpsd zu Luremburg v. 150 fl. vorfhußs 
weife aus den Proviantgeldern, XXX. (5. Oct.) 302. ©. 887, 
Kormation ber Contingente, ſ. Reſerve-Infanteriediviſion. 
Friedens-Pulvermagazine, ſ. Pulvermagazine. 
Prot. d. V. 8, 1854. 
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Garnifon der Bundedfeftung 

Luremburg. Vortrag ded Gef, v. Reinhard über die berichtl. Anzeige der ME, 
v. 19. Apr. 1854 wegen Entfendung eines Theild der K. Preuß. Garnifon dal, zu 
Uebungen bei Saarlouis. Genehmigender Beſchluß, AI, 138. ©. 348, 

Mainz. Unzeige von Preufen wegen des Wechjeld des Preuß, 38. Infanterie 
regimentd dafelbft mit dem 34. Reg. in Franffurt am 1. Apr., VI. 55. ©. 104, 

Vortrag ded Gef. v. Reinhard über die berichtl. Anzeige der ME, v. 24, April 
1854 wegen Entfendung eined Bat. der K. Preuß. Beſatzung dal. zu Uebungen bei 
Eoblenz. Genehmigender Beſchluß, XII. 148. ©. 408. 

Raſtatt. Auftrag an den Militärausſchuß zur Erftattung eines Vortrags über 
die Frage wegen der Nothwendigkeit u, der Größe der Kriegsbeſatzung in Naftatt, 
XXX, 303, ©. 900. 


Barnifon der Bundestruppen in der Stadt Franffurt am Main (feftaeitellt 
durch Beichlüffe der BEE, v. 14. u. 16. Febr. 1850). 

Unterfunft der Truppen. Bortrag ded Militärausſchuſſes (erft. vom Geſ. 
Frhrn. v. Schrenf) über die am 23, Juni 1853 (Prot. $. 169) gepflogene Abitim- 
ſtimmung auf Die Ausfhußanträge v. 24. Febr. e, a., Die Regelung der Gamifont: 
verbältniffe u. einer beffern Unterkunft in den den Bundestruppen überlaffenen Calern: 
gebäuden u, Stallungen (D. Haus, Carmeliterhof, Graben und Rahmhof), ſodann über 
die dad Daumefen in biefen Gafernen u. Die Beſchaffung eined Badeplatzes mit 
Utenjilien betreffenden Berichte der MG, v, 26. Sept. 1853 u. 18, Jan, 1854 
Beſchluß: Bewilligung v. 6800 fl. aus der BMCaſſe, IV, (9. Febr) 37. ©, 60. 

Dbercommando und Commandantur. Geſchäftslocale derjelben, 
Gemeinfhaftlihe Erflärung u. Anzeige v. Oeſterreich und Preuffen über die Com: 
mandoverhältniſſe der Bundestruppen dabier u. wegen des Wechſels in denſelben in 
Folge des Befchluffes ter BCE, v. 6. März 1850. Umfrage, Befondere Abftimmungm 
von Hannover und Frankfurt. Beſchluß: Uebergang des Obercommando's v. Oxfterreid 
auf Preuffen und der Commandantur von Preuffen auf Defterreid vom 15, Min 
d. J. an, V, (16. Febr.) 51. ©. 92. Anzeige 1) v. Oeſterreich wegen der Emm 
nung ded Oberften Srhrn. Rauber v. Planfenftein ald Commandant zu Frankfurt 
an die Stelle des K. Preuß. Majors Deeg, 2) v. Preuffen wegen Ernennung di 
GM. Hermwarth v. Bittenfeld ald Oberbefeblöhaber an die Stelle ded GM. Niet 
v. Schmerling; 3) v. Prüfidium von dem am 15. März ftattgehabten Wedil 
dahier, VII. (16. März) 71. ©. 145, 

Anzeige v. Preuffen von der Ernennung des GM, Grafen v. Walderſee ald Ol 
befehlshaber der Bundestruppen an die Stelle des GM, v. Henwarth, A. 102. 


v. 1. April 1854, die Beſchaffung der Gefchäftälocalitäten für dad Obercommande 
und die Gommandantur. Umfrage. G. Heflen, Holftein: Lauenburg und ©. u! 
Sadıfen für Inftruetion. Beſchluß: Bewilligung v. 1200 fl. aud der BMCafe t 
15. März an vierteljährig für diefe Locale, mit Mobiliar, Heizung und Beleuchtung, 
XI. (27. April.) 124. ©. 319. 

Anzeige v. Preuffen v. der Ernennung des GM, Frbrn. v. Neikenftein als Ober: 


| 
©. 215. 
Vortrag ded BTA. Cerft. v. Gef. Frbrn. v. Schrenk) über den Bericht der ME. 
befehlöhaber an die Stelle ded GM, Gr, v, Walderfee, XIV, 152, ©, 415, 
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Truppenwecfel, Anzeige von Preuffen wegen des am 1. April d. J. ftattfindenden 
Wechſels des 34, Inf. Reg. dahier mit dem 38, Inf. Reg. der Befagung v, Mainz. 
Benachrichtigung der ME,, VI. 55, ©. 104. — Antrag v. Preuffen wegen Theilnahme 
der Preuß, Batterie dabier an den Sommerübungen des betreffenden Artillerieregiments, 
Zur Kenntnifnahme der ME,, V. 56. ©. 105. 

Uebungsplag, Vortrag des Gef. Frhrn. v. Schrenk über den Bericht der ME, v. 26, 
Mai 1854 wegen Miethe eines Uebungsplages für die Bundestruppen zu Frankfurt, 
Beſchluß: Ermãchtigung des Obercommando's zur Miethe eines Platzes v. ca, 100 Morgen 
in den Monaten Auguft u, September um den Betrag v. 525 fl, XVII. 195. ©. 564, 

Cafernverwaltung. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Schrenf über den Bericht 
der ME. v. 5. Aug. wegen Remuneration des bei diefer befhäftigten Actuars Wiegand, 
Beſchluß: Bewilligung v. 200 fl. aus der BMExffe, XXV. 249, ©, 753. 

Gebäude im Feltungsrayon v. Landau, Vorfhriften über die Anlage v. Bahnhofsge⸗ 
bäuden der pfälz. Ludwigsbahn daſelbſt, ſ. Eiſenbahn. 

Gefängniſſe in Mainz. Ueberlaſſung des dazu beſtimmt geweſenen Feſtungsgebäudes der 
„Eiſerne Thurm“ an den Alterthumsverein in Mainz, f. Verein. 

Gehalt, ſ. Zulagen, 

Gemüfe, comprimirte. Verfuche damit in den Feftungen, ©. 240, 854, 1037, 

Geniedirection der BFeſtung 

Landau, ſ. Arbeitsberichte. 

Raſtatt. Normaletat für die GD. (Canzleilocal u. Dienſtwohnungen, Zulagen, 
Gehalte u. Tagsgebühren), f. Dotation ($. 65. 120), 

Ulm. Normaletat für die GD, nad) Auflöfung der FBD. (Canzleilocal u. Dienft: 
wohnungen, Zulagen, Gehalte, Tagdgebühren u. Canzleifoften) u. Erflär. v. Bayern 
u. Württemberg, f. Dotation ($. 64. 119). 

Geniedirector zu Ulm u. Raftatt, Dienftwohnung deffelben, f. Dotation (©, 133, 138). 

Bermersheim, Feftung. Anzeige von Bayern in Betreff der Verwendung des Zinfens 
fonds aus dem für diefe Feftung beftinmten Baufond v. 15 Mill, Fr. für die Feftung 
Sandau, VI. 60. ©. 107, Aeußer. ded Militärausfchuffes, XX. 216. S. 628, (©. 
Eontributiondgelder.) 

Gefhäftöverfehr zw. der ME, u. den Bundesbehörden. Bezugnahme hierauf, in einem 
Separatvotum des Preuß. Bevollmächt. bei der ME, u, des Gef. am Bundestage, 
XXX, 303. ©. 898, 900. — Gefcjäftsverfehr wegen der Feltung Landau, f. Landau, 

Getreiteftein, zu DBiererzeugung in den BFeſtungen, ©, 854. 878, 1037. 
ificationen, f. oben ©, 1244, en 

2 — 5 Cl. auch Feſtungsgrundſtücke), verpfändete, zur Feſtung Ulm gehörig, ſ. Ents 

ädigungsanfprüde, 
— * Fe in Ulm u. Raftatt, ſ. Dotation Mormaletat). 
Heizung des Commandanturlocals — ſ. Garniſon. 
tificatoriſche, der Feſtung 

— ge wegen ded für die Herftellung diefer Feſtung und 
die Artillerie verwendeten Zinſentheils von den für * Bau von Germersheim erhal⸗ 
tenen 15 Mill, Fr. während der Jahre v. 1846 bis 30. Sept. 1853 “. befrall. 
Guthaben an die BEaffe, VI. 60. ©. 107. Deßfallſige — des Sa 
fhuffes, IX. 216. ©. 626. Neufer. v. Bayern, XXIV, 238, ©, 743, (©, 


Contributiondgelder. Arbeitsberidte.) 
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Hofpitäler der BFeſtung 

Mainz. Antrag der ME, auf Bau eined Thorweges u. feuerfefter Trepven im 
Miünfterbofpital, f. Dotation (©. 237). 

Hofpitalbedürfniffe, f. Eafernbedürfniffe, 

Hofpitaleinridtungscaffe zu Um u. Raftatt, f. Feftungscaffen, 

Hofpitalvorrätbe in den BE, ſ. Appropifionnement, 

Inftruction für den Commandanten der Bundedtruppen in Frankfurt v. 12, März 1850, 
f. Garniſon ($. 51). 

Inventarium der Bfeftung 

Luremburg. Inventar der Artilleriebeftände daſelbſt, ſ. Rechnungen. 

Mainz. Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Profefch über die berichel, Anzeige der ME, 
v. 23, Mai, den Abgang von 9 Stück qufeifernen Töpfen u. 4 Stuck kupfernen 
Keffeln des Kücheninventard, im veranſchlagten Werth von 25 fl. 48 fr. Beſchluß: 
Ermächtigung der ME. zur Verbringung in Abgang, XVI. 171. ©, 457, 

Kirhhoftburm in Mainz, f. Cafernen. 

Kriegöverfaffung des D. Bundes. Vortrag ded BITA. (erft. v. Präfivialgef, Frhen. 
‘vo. Prokeſch) über den Bericht der ME, v. 28. Juni 1854 nebft Verhandlungen über 
die vorzunehmenden Aenderungen bei den fünf erften Abſchn. der näheren Beſtimmungen 
der Kriegsverfaſſung, bezüglich der Kriegsbereitſchaft und Kriegstüchtigkeit, unter Bor 
lage ded neuen Entwurfs derfelben, mit vorläufiger Ausſetzung der Berathung u, Ent 
fheivung über die $$. 15, 18, 19 u. 22, betr. die Eintheil, des Bundräbeeret, 
die Stellung der Specialwaffe, die Vereinbarungen und Veränderungen u, die Dienſt 
verpflictung. Verwahrung u. Antrag eined Mitgliedes des Ausfchuffes (Ge. v. Rein 
bard). Worbehalt der Abftimmung über die Anträge in ſechs Wochen, XXVII. (4 
Aug.) 268. ©. 824. Abftimmung (ohne Holftein und Lauenburg u, Mecklenburg— 
Schwerin, welde ſich dad Protofoll offen bebalten, erftered alle feine Rechte vermubrt, 
Lübeck bei diefer Gelegenheit auch feine früheren Anträge auf Reviſion der Bundes— 
matrifel erneuert). Abgabe der Abftimmungen an den Militärausfhuß, XXXI. (19. 
Oct.) 316. ©. 920. Defgl, die nachträgl. Abftimmung v. Medlenburg: Schwerin, 
XXXI. 323. ©. 945. Nachträgl. Bemerfung v. Schaumburg: Lippe, Berichtigung 
eined Irrthums in Angabe ſeines Bundescontingents betr, Abgabe an die ME, 
XXXVI 366. ©. 1128. Bortrag des Präfivialgef. Frhrn. v. Profefch über die an 
den Ausfhuß gelangten Abftimmungen. Borbehalt der Abftimmung über die neuen 
Anträge in 3 Wochen, XXXVIL (14. Dec.) 375. ©. 1166. 

Bereitbaltung ded Bundesheeres zur Unterftügung Deſterreichs bei einem 
Angriffe auf daflelbe von Seite Rußlands. Auftrag an bie ME,, die deffalld erforerl 
Anträge wegen Sicherſtellung der rechtzeitigen militär. Bereitfchaft zu ftellen, und Er 
mäctigung ded Militärausichuffes und ded für die oriental, Angelegenheiten zur Aut 
führung der dieſem Bedürfniſſe entſprechenden milit. Maßregeln, XXXVI. (9. De) 
368. S. 1137. 

Laboratorium, ſ. Artillerielaboratorium. 

Landau, Bundesfeſtung. Errichtung v. Bahnhof: Gebäuden im Rayon derſelben, behufs der 
Anlage einer Eiſenbahn v. Reuſtadt nah Straßburg, ſ. Eifenbabn. — Aeußerung 
v. Bayern bezüglich der im BB. v. 14. Dec. 1830 ($. 320) über die beionderm 
Verhaltniſſe diefer Feſtung vorgefhriebenen Beftimmungen über den Gelhäftdverkir 
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mit der BB. u. die Infpieirung der Seftung, XXIV. 238, ©, 743. Siehe auch 
Arbeitsberichte. Contributionsgelder. 

Lauter, Grenzfluß zwiſchen Rheinbayern u. Frankreich, ſ. Eiſenbahn. 

Lazarethvorräthe in den BF., ſ. Approviſionnement. 

Magazine in der BF. Mainz. Antrag der ME, auf Neudielung ded Fouragemagazins 
im Gaugraben, veranfhlagt zu 500 fl., f. Dotation (©. 236). Siehe auch Ar: 
tilleriemagazin. Pulvermagazin, 

Materialrehnung der Artilferiedirection zu Zuremburg, ſ. Rehnungen. 

Miethe von Geſchäftslocalen u. Mobilien für das Obercommando u. die Commandantur 
babier, ſ. Garnifon, = 

Miethbentfhädigung für Dienftwohnungen des Seftungsperfonald in Ulm u. Raftatt, 
f. Dotation (Mormaletat). j 

Militärangelegenheiten. Ausſchuß v. 17. Zuli 1851 für Diefe Angelegenheiten, dem 
feit 7. Apr. 1852 aud die Leitung u. Berichterftattung über die Auflöfung der Flotte 
übertragen ift, ſ. Commiſſion. 

Militärperfonen (bewaffnete Macht). Verbot ded Zuſammentritts derfelben zu Vereinen 
u. Verfammlungen, f. Bereine. 

Minen u. Souterains in der BF. Mainz. Antrag der ME. auf weitere Herftellung 
berfelben, f. Dotation (©. 229. 234), 

Mufterung aller zehn Armeecorpd (dritte) u. der Referve-nfanteriedivifion 
(fünfte) im jahre 1853. 

Gemeinfchaftl, Berichte der Inſpectionsgenerale über die Ergebniffe der Mufterung 
der Contingente von Hannover u, Braunfhmweig durch Preuffen, Baden u. 
Luremburg (Fürft Radziwil, Frhr. v. Gayling, Storm de Grave), dann Schwarz: 
burg, Liehtenftein u. Reuß dur Bayern (GM, v. Heß). Abgabe diefer fünf Be- 
richte an die ME,, IL 14. ©. 31. 

Normaletat, f. Budget. 

Oberbefehlshaber der Bundeögarnifon in Frankfurt, f. Garnifon. 

Dfficiere bei dem Feftungsbau zu Ulm, deren Zulagen, f. Feſtungsbau ($. 8, 26). 

Drganifation der Contingente, f. Reſerve⸗Infanteriediviſion. 

Malifaden, f. Armirung. 

Perfonaletat der ED. u, AD. zu Ulm u. Raftatt, f. Dotation (Mormaletat). 

Plan der BF. Mainz. Defallfige Anzeige der ME,, f. Dotation (©. 229). 

Proviantcaffen, f. Feſtungscaſſen. Rechnungen. 


Proviantfond, f. Approvifionnement. 
Proviantmagazin in Luremburg. Antrag der ME. auf Erbauung eined bombenfihern 


Proviantmagazind im Betrage v. 14,000 fl., f. Dotation (5. 250). 
Proviantverwaltungs-Rehnung, f. Rehnungen. 
Proviantvorräthe, f. Approvifionnement, 
Pulver u. Pulvermagazine in der BF. u 
Mainz. Anzeige der ME. wegen Herftellung ber Kriegb » Pulvermagazine in ber 
Gitadelle und in Baftion Bonifaz, fowie der Erbauung eined neuen Magazind in 


Baftion Blücher zu Eaftel, f. Dotation (S. 229. 235). 
Raftatt. Bericht der ME. v. 6. Mai 1854 über bad Bebürfniß der Herftellung 


v. PriedensPulvermagazinen im Betrag v. 7000 fl. und Vortrag des Gef. Frhrn, v. 
Prot. d. B. ®. 1854. 335 
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Schrenk hierüber, XVI. 172, ©. 471. 478. Beſchluß: Bewilligung dieſer 7000 fl 
abjc;läglic auf den Erfaß der im Jahre 1849 entftandenen Verluſte an Artilleriema 
terial mittelft befondern Anfages bei der Matrifularumlage für die Feilungddotatioe 
v. Raftatt i. J. 1854, XIX. 204. ©. 589, 

Ulm, Herftellung von Dädern der mit Pulver belegten Defenfiondräume anfatt 

der Erbauung befonderer Friedens: Pulvermagazine, f. Dotation (©. 179). 
Pulverlieferung für die Artillerienusrüftung der Feftung Ulm, ſ. Feſtungs bau. 
Raftatt, Bundedfeftung, f. Eaferns u. Hofpitalbenürfniffe, Dotation Fe 

ftungsbau. Feltungsdinfpertion. Rechnungen. 
Rehnungen ber Feſtungscaſſen in 

Landau. Aeußer. des Militärausfchuffes wegen Revifion der Detailrechnungen über 
den Zinfenfond der 15. Mill, Franken vom J. 1816 an durd den K. Bayer, oberften 
Rechnungshof u. die Guperrevifion bei der BB., XX. 216. ©. 629, „Meufer. v. 
Bayern, XXIV. 238, ©. 742, Anerfenntniß der von dem gedachten Rechnungdhf 
ald richtig erfannten Hauptzufammenftellungen der Koften durd die BB, AXVI 
267. ©. 824. 

Luremburg. Bericht der ME. v. 19. Jan. 1854, betr, die Rechnungen über 
die Proviantverwaltung in den %. 1850, 1851 u. 1852, mit ſummar. Rab 
weifung der Einnahmen u. Ausgaben der Proviantcaffe (zugleich mit der Anzeige der 
Erledigung der Rechnung pro 1849 durch die BEE). Vortrag des Gef. v. Reinhan 
Beſchluß: Ermächtigung der ME, zur Ertheilung des Erledigungäbefheird, IV. 38, 
©. 65 u. 8. ©. 89. : 

Bericht der ME. v. 13. Sept. 1854, betr, die Rechnung über bie Proviant: 
verwaltung i. 3. 1853, mit fummarifcher Nachweiſung ber Geldeinnahmen u, Yuk 
gaben der Proviantcaffe. Vortrag des Gef. v. Noftis. Beſchluß: Ermächtigung der 
ME, zur Ertbeilung des Erledigungsbeſcheidd, IXIX, 293, ©. 865 w B. J. 
©. 883. 

Beriht der ME. v. 25. Aug. 1854, betreffend die Prüfung und Erledigung du 
von der Artilleriedirection geführten Rechnungen über die Artilleriebeftände diefer Ftſtung 
unter ber Benennung » Zeughaus: Material: u. InventarsRehnung« bi 
1845, mit dem Antrag auf Erledigung der Rechnungen von 1847/48, 1849/50 u 
1851,52. Bortrag bed Gef. v. Noftig hierüber und Beſchluß: Ermächtigung der 
ME. zur Ertheilung ded Erledigungsbeſcheids, XXIX, 294. ©. 866. 

Mainz. Bericht der ME. v. 26. Sept. 1854 mit Einreichung von Rechnungt— 
auszügen über die Geldeinnahmen und Ausgaben der ſieben Wermaltungszmeig 
in den Sahren 1850, 1851 u. 1852 Ci. o. der Feſtungshauptcaſſe, KOCH, 
AACaſſe, Wachverwaltungscaſſe, Gouvernementscanzleicaffe, Commandanturcanzleicalie 1 
Proviantverwaltung), Vortrag der Gef. v. Noſtitz. Beſchluß: Ermächtigung de 
ME. zur Ertheilung der Erledigungäbefheide, AXII. 337. ©. 1035 u, B. 1-1, 
©. 1049. 

Bericht der ME. v. 20. Mov. 1854, betreffend die Rechnungen über dieſehen 
Verwaltungszweige v. 3.1853 mit ſechs ſummar. Machmeifungen über Eimahn 
und Ausgabe bei denfelben. Vortrag bed Gef. v. Noftik hierüber. Beſchluß: Ermächtigung 
ber ME. zur Ertheil. der Erledigungsbefcheide, XXXVIH. 389. ©. 1207, 
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— Fr arg Der RG. d. 22, Mg, 1854, betr, Die Rechnungen der Artils 

ung v. 1850, 1851 u. 1852 u, der ArtillerierDotationscaffe 
v, 1851 u. 1852, mit fummar, Nachweiſungen über den Aufwand für die AA, v 
Beginne bis 31. Dec, 1852 u. über Einnahme u. Ausgabeder ADotations Caſſe. Bortra 
bed Geſ. v. Noſtitz. Beſchluß: Ermädtigung der ME, zur Ertheilung des F 
digungsbeſcheids, XXIX. 291. ©, 862 u. B. 1. ©. 873, 

Bericht der ME, v. 22. Aug. 1854, mit ſummar. Nachweiſungen der Einnahmen 
u. Ausgaben der vier verfchied, Berwaltungscaffen i, J. 1853 Proviantverwaltung, 
Eaferns u. Hofpitaleinrichtung, Wachverwaltung, Eanzleien der oberen Seftungsbehörden)., 
Vortrag ded Gef. v. Noſtitz. Umfrage, Vorbehalt einer Erklär. v, Preuffen. Beſchluß: Er⸗ 
mächtigung der ME, zur Ertheilung der Erfedigungsbefcheide, XXIX. 292. ©. 864 
und B. I—6, ©. 876, 

Bericht der ME, v. 16, Det. mit den Rehnungsauszügen über die Einnahmen und 
Ausgaben für Artillerieausrüftung u. Artillerie-Dotation i. %. 1853, Bor: 
trag des Gef. v. Noſtitz. Beſchluß: Ermächtigung der ME, zur Ertheil. des Erle— 
digungsbeſcheids, XXXIV. 350. ©, 1108, u. B. 1—2, ©. 1111. 

Ulm. Bericht der ME, v. 23. März 1854, betreffend die Rechnungen über die 
4 Berwaltungszweige bdiefer Seftung v. 3. 1852 mit 4 ſummar. Nachweiſungen 
über Einnahmen und Ausgaben. Vortrag des Gef. v. Roſtitz. Beſchluß: Ermächtigung 
der ME. zur Ertheilung der Erledigungsbeſcheide, IX. 93. ©. 199 u. B. 14 
©. 205 fi. 

Reduit zu Eaftel. Antrag der ME. auf Herftellung einer Wafferableitung im Hofe deſ⸗ 
felben, |. Dotation (©. 236). 

Neglement, prov., für die Ausübung des Dienfted der Bundeötruppen in Frankfurt v. 
12. März 1850, f. Garnifon ($. 51). 

Remuneration, ſ. Öratification, oben ©, 1244, 

Refervefond für unvorhergeſehene Bedürfniffe der BE. 

Mainz u. Luremburg. Zumeifung des Ootationsüberfchuffes v. 2,470 fl. 9 Er. 
an den Refervefond diefer Feſtung, X. 107. ©. 245. 

Raftatt u. Ulm. Die ME, beantragt bie Trennung deffelben für beide Feftungen 
wie bei Mainz u. Luremburg, f. Dotation (©. 469). Genehmigender Beſchluß u, 
Anlegung des am 17. Nov. 1853 noch übrigen gemeinfhaftl, Fonds von 1344 fl, 
5 fr. mit 438 fl 22 fr. bei dem RE. v. Ulm, u, mit 905 fl, 43 fr. bei jenem v. 
Raftatt, ebenfo die Meberfchüffe an ber Dotation pro 1854 v. Ulm mit 2,855 fl. 8 fr. 
u v. Raftatt mit 225 fl 52 fr, XIX. 204. ©. 589, 

Keferves-Infanteriedivifion ded Bundesheeres (jetzt 16 Contingente begreifend). 
Berichte über die Mufterung i. J. 1853 der zu diefer Divifion gehörigen Contingente 
v. Schwarzburg, Liechtenftein u. Reuß durd Bayern (GM, v. Heß), I. 14, ©. 31. 

Anzeige v. Anhalt» Deflaus Cötken wegen erfolgter Vereinigung der beiden Gontins 
gente unter einem Commando, XXVI. 255. ©. 782. 

Vorbehalt der Berathung u. Entſcheidung über $. 15 bed neuen Entwurf der Kriegs⸗ 
verfaffung, betreffend die Befreiung der RJD. von der Stellung der Specialwaffen, 
fowie die fernere Verwendung dieſer Divifion, XVII. 268. ©. 824. 

Bemerkung v. Schaumburgs Lippe wegen ber wirfl, Stärfe ſ. Eontingents, XXXVI, 


366, ©. 1129, 
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Rheinbrücken-Wachgebäude in Mainz. Deßfallſ. Abrechnung mit der GH. Heß. Re— 

' gierung, f. Dotation (©. 229). 

Salpeterlieferung aus England, Depfallfige Verwendung der BB., ſ. Feſtungt— 

3 bau v. Ulm (Artillerieausrüftung). 

Schugcorps in Frankfurt u. Umgegend, Beſchluß der BB., im Falle der v. Defterreih u, 
Preuffen am 6. Sept. 1851 beantragten, feither aber unterbliebenen Aufftellung ent, 
fprechende weitere Anträge einzubringen, V. 51. S. 94. (Siehe auch Garnifon, $.51.) 

Standestabellen der Contingente ded Bundesheeres werden übergeben Lin folge des 

“am 24. Febr. 1853 $. 38 befchloffenen Schema's), 
pro 1852: v. Holftein: Lauenburg (nachträglich), VI, 58. ©. 106. 
pro 1853: v. Liechtenftein (nachträglich), VI. 58. ©. 106, 

pro 1854: v. Anhalt» Bernburg u. Schwarzburg-Rudolſtadt, 1, 5. ©, 4; von 
Luremburg (mit Bemerkungen) u. ©, Altenburg, II, 18. ©. 32; v. Limburg, ©, 
Meiningen u, Naffau, II. 22. ©. 40; v. Preuffen, 8. Sachſen, Medienburg 
Schwerin, SchwarzburgsSonderdhaufen, Reuß, HeffeneHomburg u. Bremen, IV. 31. 
©. 54; v. Hannover (mit Erläut.), Anhalts Deffau»GEöthen (mit Erläut.), Lispe u. 
Hamburg, V. 47. ©. 91; v. Bayern, ©, Weimar (mit Erläut.), ©. Coburg Gorda 
(mit Erläut.), Braunfchweig (mit Erläut,), M. Strelig, Oldenburg, Liechtenftein, Für 
bet u. Frankfurt, VI. 58. ©, 105; v. Deſterreich (mit Erläut.), VIL 72. ©. 146; 
v. Kurheſſen und dem 8, AC. mit Erläuterungen (übergeben v. ©. Hefien), Al. 116, 
S. 303; v. SchaumburgsLippe, XII 145. ©, 405; v. Holftein und Lauenburg 
(mit Erläut.), XVL 168. ©, 450; v. Walde, XVII. 179. ©. 528. (Alle) 

Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Schrenf über die mit Bericht der ME. v. 27. Der. 
1853 vorgelegte Generalüberficht des deutfchen Bundesheeres an Haupt s u. Referer 
contingent für dad %. 1853 (ohne Berüdjihtigung der Standestabellen der Gontin 
gente v. Holftein u. Lauenburg, Liechtenftein, Neuß u. Heffen » Homburg, welde teilt 
zu fpät, theild noch nicht eingegangen waren). Befhluß: Erſuchen an die Regierungen um 
Vorlegung der Liften im Laufe ded Monats Januar jeden Jahrs, genau nach dem neuen 
Schema u, deffen Erläuterungen v. 24. Febr. 1853 (abgedr. Prot. v. 1852, ©. 1342). 
Vorbehalt einer erwaigen Erflär, v. Holftein u. Lauenburg, IL. (19. San.) 19. ©. 3 
u. Beil. ©. 37. Nachträgliche Anzeige ded Gef. Frhrn. v. Schrenk über die mit Be 
richt der ME. v. 19. Jan. vorgelegte u. durch Aufnahme der Gontingente v. Reuß 
u. Homburg ergänzte Hauptzufammenftellung, IV, 36, ©, 60. 

Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Schrenf über die mit Bericht der ME, v. 23, Nor. 
1854 in veränderter Form vorgelegte Generalüberficht des deurfchen Bundeöheereh an 
Feld⸗ u. Befagungdtruppen, fowie an Erſatzſtämmen, nad den Gtandedtabellen ». 
1854. Umfrage. Vorbehalt einer etwaigen Erklär. v. Holftein u. Lauenburg. Be 
ſchluß: Erſuchen an die Regierungen wegen der fünftigen Abfaffung der Erläuterungen 
zu den Standesüberſichten nad) Angabe ded neuen Schema's, XXXVI. (14. Di) 
375. ©. 1174 u. Beil, ©. 1187. 

Standorte der Bundedcontingente im Frieden, f. Standedtabellen G. 119). 

Stellvertretung im Militärdienft. Aeußerung v. Kurbeffen u. SchmwarzburgGonde 
haufen in ihren Abftimmungen über den neuen Entwurf der fünf erften Abſchnitte Wi 
KV., XXX. 316. ©. 926, 933. 

Tagsgebühr, f. Zulagen, 
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Zelegrapbenverbindung in Bundeöfeftungen und deren Rayond. Vortrag des Mili: 
tarausſchuſſes Cerft, v. Gef. Frhrn. v. Schrend über einen ausführlihen Bericht der 
ME. v. 12. Det. 1854 mit den. Gepararabftimmumgen der Bevollm, des 7., 8. u 
10. AC. in Betreff der Anlage u, des Betriebs v. Zelegraphen, aus Anlaß der Er 
Öffnung des K. Bayer, Telegraphenbüreaus zu Mainz, Beſchluß: Vorbehalt der Ab: 
ftimmung über den vorgelegten Belhlußentwurf in 4 Wochen, XXXVIL (21. Dec.) 
388. ©. 1202. 

Ulm, Bundesfeftung, ſ. Dotation. Entſchädigungs anſprüche. Feſtungsbau. 
Feſtungsgouvernements-Gebaäude. Feſtungsinſpection. Rechnungen. Te 
legraphen. 

Unterhaltung der Bundesfeſtungen, ſ. Dotation. 

Unterſtützungen, ſ. Gratification oben ©, 1244. 

Verkauf von entbehrlichen Grundſtücken in Mainz, ſ. Feſtungsgrundſtücke. 

Verluſte am Bundeseigenthum zu Raſtatt durch Empörung, erwähnt der Bericht der 
ME. v. 6. Mai 1854 in Betreff von Friedens» Pulvermagazinen, f. Pulvermagas 
zine; deßgl. in Luxemburg, f. Feuersbrunft, 

Verpflegung der Reichötruppen in den Jahren 1848 u. 1849, ſ. oben Forderungen, 

Berfuhe mit Mebllagerung u. comprimirten Gemüfen in Ulm, ſ. Dotation (©. 181); 
mit Erzeugung und Aufbewahrung v. Rauchfleiſch und mit dem f. g. ©etreideftein in 
Raftatt, ſ. Dotation (S. 460), 

Verwaltung der Bfeftungen, f. Dotation. Rehnungen. 

Bicegouverneur zu Mainz: FMe. Gf. Degenfeld, v. 29. Oct. 1849 — 3, Febr. 
1850; FME. Frhr. v. Mertens, v, 3. Febr. 1850 — 29. Oct. 1854; GR. v. 
Thümen, v. 29, Oct. 1854 an, 

Voranfhläge, f. Budgets, 

Vorſchüſſe aus Feftungsfonde für Truppenverpflegung in den J. 1848 u. 1849, f. 
Feftungsfonds, 

WachtverwaltungssCaffe, f. Feitungscaffen. Rechnungen. 

Wallmeifter zur Beaufjihtigung der Feftungswerfe zu Ulm. Deren Ernennung u. 
Befoldung durch Bayern und Württemberg, f. Feftungsbau v. Um. Dienft-" 
wohnung und Zulage 'derfelben in Ulm und Raftatt, f. Dotation. 

Wafferzufubr nah den Außenwerken der BFeftung Luxemburg. Antrag der ME, 
wegen Anlage von Gifternen in den Forts Olizy und Thüngen, |. Dotation (©. 756), 

Wechſel in dem Gouvernement und Commando der Feftungen, |. Feſtungsgouvernement. 

Wechſel im Oberbefehl und Commando der Bundesgarnifon zu Franffurt, f. Garnifom 

Wechſel in der Stimmführung bei ver ME,, f. Legitimation. 

Wohnungscompetenzen der Unterbeamten in Ulm, nad dem Normaletat, ſ. Dotation, 

Wolldecken, ſ. Deden. 

Zeughausrechnungen v. Luxemburg, ſ. Rechnungen. 

Zinſenfond der 15 Mill. Franken, ſ. Contributionsgelder. 

Zulagen für Officiere u, Caſſenbeamten bei dem Feſtungsbau v. Raſtatt u. Ulm, |. Fe⸗ 
ftungsbau ($. 8. 53). 

Zulagen für das Perfonal der Genie: u, der Artilferiedirection u. der Haupteaſſe zu 
Um u. Raftatt, nach den Normaletatd diefer Feftungen, ſ. Dotation. 

Mainz. Antrag der ME. auf Gewährung einer Zulage für den die Artillerie 
cafe führenden Officier u. den Canzleidiener bei der AD,, ſ. Dotation (©. 238), 
Prot. d. B. B. 1854. 3 36 
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Mißsbrauch der Preſſe, ſ. Preßfreiheit. 

Mitglieder bei der Wahl eines BIAusfhuffes, S. 27 der 60. 

Modena. Rotificationdjchreiben des Herzogs Franz V. aus Wien v. 22, Apr. 1854, die Ber; 
mäbhlung der verwitw, Erzherzogin Eliſabeth v. Deſterreich-Eſte mit dem Erherzog Carl 
Ferdinand betr, Antwort ded präf, Gef., XVIH. (ungedr, Rot. Reg.) 


Möller, A., Lieut, a. D,, f. Schleswig-Holftein, $. 226. 289. 

Moldau u Wallahei, Fürftenthümer. Vertrag v. 14. Juni 1854 wegen Räumung 
derfelben durch Ruſſiſche u, Befegung dur Defterreih. Truppen, XXVI. Sitz. B. Il. 
©. 817 (f. Türken), 

Motte, de la, Militärarzt a, D., f. Schleswig: Holftein, 8. 226, 289, 

Müller, Eduard, vormal. Marinezahlmeifter u. Rendant, f. Marine. 

MündhsBellingbaufen, Frhr, v., Großh. Heß. Geh. Rath x. auch Gefandter (eit 
17. Zuli 1850), Mitglied der Eingabencommijjion, I. 12. S. 19. — Erftattet fol: 
gende Vorträge: über das Unterftügungsgefuh der Witwe Kiſſelbach in Mainz, IV, 
41. ©. 67; über den Stand der Pfoviant: u. Lazarethvorräthe zu Mainz Ende Die. 
1853, VII. 75. ©. 147; deßgl. Ende Juni 1854, XXVIII. 282. ©. 848; mwegm 
der Dotation der Feflung Mainz ı. 3. 1853 u. 1854, X. 107, ©. 228; über den 
Verkauf entbehrlicher Feſtungsgrundſtücke in Mainz, X. 108. ©. 246; über die 
Forderung der Witwe Rave an den 7 Fürften v. Salm-Grumbach, AI. 150. 
©. 410; wegen Anſchaffung von Wolldeden für den Winterbelag der Kriegebefakung 
zu Raſtatt, XXX. 303. ©. 892; in Betreff des Wechſels im Gouvernement der fe 
fung Mainz, XXX. 339. ©. 1040; über. dad Unterftüßungsgefuh der Bitee 
Zwid, XXXVIL 379. ©. 1182, Siehe auch Heffen. Subftitution, 

Mufeum, germanifhes, für deutſche Gedichte, Literatur u. Kunft, zu Nürnberg. Verid 
der Vorſtände deſſelben (Frhrn. v. Aufſeß u. Dr, Berg) über die Fortſchritte dieſet 
Anftalt, mit Bitte um materielle Unterftußung, auch Ueberlaffung der Doubletten der 
vormal. d. Parlamentsbibliothek, oder dieſer ſelbſt, M. 99. ©. 850. Vortrag det 
Gef. Frhrn. v. Marſchall hierüber. Vorbehalt der Abftimmung über den Commiſſionzan⸗— 
trag in 3 Wochen, XXXVL (9. Der.) 370. ©. 1142. 

Mufifalienhändfer, deutſche. Vorftellung des Vereins derfelben, ſ. NRahdrud, 

M 
fr 

——— v. Kunſtwerken, |. Nachdruck. 

Nachdruck, insbeſondere den Schutz des literariſchen, artiſtiſchen u. muſikaliſchen Eigen 
thums gegen Nachdruck, Nahbildung u. Aufführung betr, 

Vortrag des am 4. Aug. 1853 (5. 224) gewählten Ausſchuſſes (erſt. v. Gel. v. 
Eiſendecher) über den Antrag v. K. Sachſen von demſelben Tage u, die Vorfellun 
des Vereins der deutſchen Muſikalienhändler (55) zu Leipzig v. 9. Apr. 1853 (R. 10, 
beide die authentifhe Auslegung des BB. v. 19, Juni 1845 bezüglich des v. 9. Nor. 
1837 betr. Anträge der Majorität u. Minorität des Ausſchuſſes. Beſchluß zur Jaſtrut 
tiondeinbofung über beide Anträge binnen 6 Wochen, IV, (9, Febr.) 44. G. 72. W 
ftimmung v. Oeſterreich (mit befonderm Gutachten), v. Preuffen und den übrigen Gr 
fandtfchaften, mit Ausnahme von Luxemburg, welches noch ohne Inſtruction. Abgeht 
Derfelben am den betreffenden Ausſchuß zur Vorlage eined Bejchlupentwurf, R 
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— * ©. 450 und Beil, 1, ©, 507. Abftimmung v. £uremburg, XVII, 

Nachdruck— Privilegium, ſ. v. Schiller. 

Naſemann, Lieut. a. D. (v. Preuſſen angemelver), ſ. SchleswigsHolftein, g. 226 
(420 fi.) ’ 

Naffau, Herzogthum, f. Stimme, dreizehnte, — Erklär. wegen Befreiung in Gavales 
rieftellung und zum Belagerungspart, XXXL 316, ©. 931. Streitigkeit mit andern 
Regierungen, ſ. Rheinfhiffahrts- Octroi, 

Naumann, Ganzleidiener, Zheuerungszulage auf weitere 3 Monate für benfelben, IV, 35. 
©. 58, 

Neipperg, Graf v., |. Mediatifirte, 

Neifelrode, Gr. v., K. Ruß. Reichskanzler. Deſſen Depeſchen an die ruß. Geſ. in 
Wien u. Berlin in der oriental. Angelegenheit v. 29. u. 30. Juni u. 26. Aug. 1854, 
ſ. Rußland. 

Neuburg, K. Bayer. Appellationsgericht. Deſſen Ernennung als Compromißgericht wegen 
einer gegen dad Bundesärar zu Ulm gemachten Erfagforderung, XXXI. 315, 
©. 919. 

Neuftadt-Strafburger Eifenbahn, ſ. Eiſenbahn. 

Neutralität. Erklär. v. Dänemark u, den Niederlanden wegen ihrer neutralen Stellung 
in dem Kriege gegen Rußland, XV. (SP. ©. 556°; v. Niederlande, XXI, 233. 
©. 732; v. Dänemark, XXIV, 239. ©, 744. , 

Niederlande, Neutralitätserflär,, XVII. (SV. ©. 556". XXI, 233. ©. 732, Geſuch 
um Ausfolgung einer Erbſchaft daſelbſt, ſ. Metzger v. Weibnom. 

Nieſe, H. C., Dr. med., Generalarzt a. D., (v. ©. Coburg angemeldet), ſ. Schleswig— 
Holftein, $. 226. 289. 

Noftis u Jänckendorf, 8. Sächſ. wirfl. Geheimer Rath u. Gefandter (ſeit 27, Aug. 
1840). Neue Vollmacht v. 19. Aug. 1854, XXVII. 262, S. 821. Mitglied folgen 
der Commiſſionen: des Ausſchuſſes für die deutſche Wedhfelordnung, VI. 62. ©. 109; 
zur Vollziehung ded 14. Art. der BU, IX. 97. ©, 202; in der oriental, Angelegen, 
heit, XV. (EP) ©. 448°, — Erftattet folgende Vorträge: über die von der ME, 
getroffenen beſchränkenden Beftimmungen in den Baufoften bei dem Seftungsbau von 
Um im 9. 1854, 1. 8. ©. 4. Ill. 26. ©. 44; wegen Unterftügung der Kinder des 
+ Pedellen Dern, IV. 39. ©. 66; wegen Unterftügung der Bitwe — IV. 40. 
S. 67; über die Koſten der Centralverwaltung des Bundes im J. 1854, vu. 87. 
S. 183. XXXII. 325. S. 949; wegen Erledigung der Rechnungen über die Berwals 
tungözweige der Feſtung Ulm, IX. 93. ©. 199; defgl. v. Naftatt, XAIX, 291. 292. 
S. 862—864. XXXIV. 350. ©. 1108; deßgl. v. Eurenburg, XXIX. 293. 294, 
©. 865 f; defigl. v. Mainz, XXX. 337. ©. 1035. XXXVIII. 389. ©. — 
wegen Remuneration des Kriegscommiſſars Fainaigle bei der ME., X. 105. ©. 224; 
über die Anträge v. Oeſterreich und Preuſſen in Betreff des — und ber Ver—⸗ 
ftärfung der Feftungen Ulm u. Raftatt, XIX. (SP.) ©. 610°; über die Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit der freien Hanſeſtadt Bremen, Aal, 225. ©. 648, — Vorträge megen 
Penfionirung invalider Schleswia-Holftein. Officiere eener derſelbe 9: eriter v. re 
$. 104; zweiter, v. 1. Juni, $. 173; dritter, v. 16. Juni, $. 183; vierter, v.30. Sg 
$.207; fünfter, v. 20. Juli, 6.226; ſechſter, v. 24. Uug., 6.270; fiebenter, v. 21. Sept., 
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$. 283; achter, v. 5. Oct., $. 304; neunter, v. 14. Dec, 9. 3 
Sachſen. Subſtitution. 


Notificationsſchreiben, ſ. Modena, Rußland, Garbinien, € 


O. 


Ober-Appellationsgerichte (Gerichte dritter Inſtanz, oberfte Juſtiz 
der Neclamationscommiffton (bei Gelegenheit der Schulzeſchen Juſtizl 
von Walde im J. 1848 angeordnete Wiederaufhebung der durch 
vorgefchriebenen Beftunmung der Actenverfendung an auswärtige ( 
der 3. Inſtanz bei dem gemeinfchaftlihen Obergericht zu Wolfenbü 
fuhen an Waldel um Erklär., VII. 77. ©. 161. Wiederholtes ( 
S. 409. Erklär. v. Waldeck. Erſuchen an daſſelbe, über die € 
Erklaär. gegebenen Zuſage der Wiederherſtellung einer entſprechent 
ſeiner Zeit der BV. Anzeige zu machen, XX. 212. S. 614. 

Wahl von DAUGerichten als Austrägalinſtanz, ſ. Austrägalg 
Dbermapyer, Wilhelm, prov. Ganzlift bei der MEEanzlei, Theuerr 
IV, 35. ©. 58. 
Obermayer, Michael, Canzleidiener bei der ME. Theuerungdzulagı 
nate für benfelben v. 35 fl, IV. 35. ©. 58. 
Oberſte Zuftizftellen, f. Oberappellationdgericdt, 
DObfignation bei dem Tode eined Gefandten, Gefcieht Erwähn 
wegen der GO., XIL. 140. ©. 360 u. GO. $. 13, S. 550, 
Deren, v,, Großh. Mecklenb. Geb. Rath u. Gefandter (ſeit 6. $ 
der Eingabeneommiflion, I, 12. ©. 19; des Ausſchuſſes zur V 
der BA., IX, 97. ©. 202; ded Ausſchuſſes für die orienta 
(SP) ©. 448%, — Erftattet folgende Vorträge: über die $ 
v. Erbach gegen G. Helfen, I, 10. ©. 12; deßgl. der Fürften ' 
ftein, 1.11. ©. 15; des Furſtl. Haufes Heflen Philippsthal gı 
QJuftizverweigerung, IV. 43. ©, 70, XXX. 341. ©. 104 
ſchwerde gegen verfchiedene Beftimmungen der Kurheß. Verfaſſi 
©. 489. XXXIL 326. ©. 950; in Betreff der ftreitigen | 
Rheinoctroirente, VII, 80. ©. 164. XXI. 228, ©. 666; ül 
Geſammtlandſchaft der Herzogtbümer Anhalt, VII. 88. ©, 184. } 
die Beſchwerde des Landbaumeiſters Epiß zu Bonn, IX, 96. ©. 
„Geſellſchaft für Sammlung des Volkes Gottes in Jeruſalem 
ihre Niederlaffung im heil. Lande, XXXVII. 380. ©. 1183; 
Dorothea Tangermann, geb. Werth, zu Lüneburg in einer Ehe 
392. ©. 1210. — Siebe auh Medlenburg Gubftit 
Defau, NRehnungsführer a. D., |. Schlesmwig-Holftein (Wer 
Defterreid; gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Unzeige 
Erklärungen: (mit Preuffen) wegen ded Wechſels im 
truppen in Franffurt, V. 51. ©. 92; wegen eined Beitra: 
Stariftif, XI. 121. ©. 307; wegen Revifion der Geſchäftt 
355; (mit Preuſſen) in Betreff der oriental. Angelegenheit, 
XV. (SP. 24. Mai) ©. 448°, XXI, (SP. 20. Zul) ( 
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Aug. XXVI. 257. ©, 782; v. 5. Oct. XXX. 298, ©. 885. 905 f. XXXV, 360. 
©. 1120; (mit Preuffen) wegen einer Bewilligung v. 1,878,848 fl, für die Verftär; 
fung der BF. Ulm u, Raftatt, XVII. (SP. 22. Zuni) ©. 568°, XXIV. (SP. ©. 
748°. Antrag zur vergleichsweiſen Erledigung der Liquidation der Koften der d. Nords 
feeflotte u. der Wiederergänzung der Seltungsfonde, XIX, 202, ©, 584. XXIV, 242. 
©. 745; wegen Vornahme e. Infpection der Feſtung Landau, XXVII, 267. ©, 823; 
(mit Preuffen) wegen einer Unterftügung für den GM. der vormal. Schleswig : Hol; 
fein. Armee, Frhrn. v. d, Horft, XXXV, 361. ©. 1121. 

Abftimmungen: in der Lippiſchen Verfaffungsangelegenbeit, V. 52. ©. 95; wegen 
e. Privilegiumsverlängerung für v. Schiller’ Werke, VII. 85. ©. 176; wegen Pen: 
fionirung der Schleswig⸗Holſtein. invaliden Officiere, X. 104. ©. 221; über den Ans 
trag v. 8. Sachſen auf Interpretation des Nachdruckbeſchluſſes, XVI. 169. ©, 450 
u. 507; über dad Vereinsweſen, XVII. 194. ©, 561; über den Prefgefeg-Entwurf, 
XX, 213, ©, 616; über die Erfaganfprüche v. Bayern wegen Landau, XXVII. 267. 
©. 823; in Betreff ded neuen Entwurfs der 5 erften Abſchn. der KV., XXXI. 316, 
©. 920. 

Unzeigen: von der Ernennung des Oberft Frhrn. Rauber v. Planfenftein zum 
Eommandanten in Franffurt an die Stelle des K. Preuf, Majord Dee, VII 71. 
©. 145; von der Ernennung des GM. Frhrn. v. Paumgartten zum Commandanten 
von Mainz u. dem Wechſel im Gouvernement überhaupt, XXXII. 320. S. 944. 

Standestabelle ded Oeſterreich. Bundescontingent? pro 1854, VII, 72. ©. 146, 

Protofolle der Wiener Conferenzen in der oriental. Angelegenheit (unter Theil 
nahme des Min, Or, v. Buol) v. 5. Dec, 1853, 13. Jan., 2%, Febr., 5. März u. 9, April 
1854 mit Beilagen, XV. (SP.) ©. 448' bis 448”; deßgleichen v. 23, Mai 1854, 
XXI. (SP. ©, 728°, 

Notizen über die in Defterreih vorhandenen Eifenbahnen, X. 101. ©, 215. 

Gutachten über Interpretation der den Nachdrud betreffenden Bundesbeſchlüſſe v. 
9, Nov. 1837 u. 19. Zuni 1845, XVI, ©ig. 8. 1. ©. 507, 

Bertrag mit Preuffen v. 20. April 1854 wegen Erridtung eines Schug- und 
Trugbündniffes, XXI. Sitz. (SP) B. 1 u. 2. ©. 728°. 

Vertrag mit der ottoman. Pforte v. 14. Zuni 1854, in Betreff der Beſetzung 
der Donaufürftenthümer, XXVI, Sitz. B. 11. ©. 817, 

Depeſchen ded Minifterd der a, A. Gr. v. Buol:Schauenftein an den Gel. Gr. 
Valentin Eſterhazy in St. Peteröburg v. 3. Juni, 9, Juli, 10. Aug. u. 12. Sept, 
©. 728‘, 802. 812. 908", deßgl. an die Gef. Gr. Eolloredo:Wallfee in London 
u. Baron Hübner in Paris v. 21. u, 29. Yuli, ©. 804. 912. 

Noten der Gef. v. England und Franfreih in Wien, Lord Weitmoreland und 
Baron Bourqueney an Gr, Buol u. Antwort darauf v. 8. Aug, ©. 808. 810. 

Bevollmächtigte bei der ME,, ſ. v. Schmerling, v. Rzikowsky. 

Siche auh Präſidium. v. Prokeſch-Oſten. 
Oeſter reich, Erzherzog Albrecht v., Gouverneur der Feſtung Mainz. Rüdgabe Hochdeſſen 
Eidedurfunde v. 29. Oct. 1849, XXXIIL 339, ©. 1040. = 
Oettingen-Spielberg u. Wallerftein, Fürften, f. Mediatifirte, . 
Dettingen-Wallerftein, Prinz Carl v., Bevollm, dv. 23 ftandeöherrl, Däufern in 
Württemberg, |. Mediatifirte, * 
Prot. db. B. B. 1854. 
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Offenſivallianz, ſ. Uebereinkunft. 
Dfficiere der deutſchen Flotte ſ. Marineperſonal. 
Of fieie re u. Officierswitwen der Schleswig-Holſtein. Armee, f. Schleswig-Holſtein. 
Oldenburg, Großherzogthum, ſ. Stimme, funfzehnte, 
Anzeigen u. Erklärungen: wegen Uebernahme der Stimmführung des 10. AC. 
in der ME, durch Major Plate, VI. 74. ©, 147; wegen der Penſionsanſprüche 
der vormal, Schleswig-Holſtein. Dfficiere Ha Be v. Falkenſtein u. Kellner, XI, 
132. ©. 338 (vergl. $. 183); in Betreff der Publication ded BB. v. 12. Juni 1845 
wegen des _ hoben Adeld der gräfl. Familie v. Bentinck, XIV. 155. ©, 416; deßgl. 
von der Erledigung ded zw. den Grafen v. Bentind beftandenen Ert Erbfolgeftreitd megen 
der Succefiiondrechte in die Reichsgräflich-Aldenburg-Bentinck'ſchen Familienfideicommiß 
Herrfhaften u, Güter, AXV. 247. ©, 751 uw B. 1—4 ©. 163. 
Karte ded Großherzogthums Oldenburg, XI, 131, ©. 337. 
Verträge mit den Gr, v. Bentind v. 13. April u. 30. Juni 1854 wegen der 
Abtretung der Herrfchaft Rniphaufen, XXV. Sig. B. 1 u, 2. ©, 763, 
Drdnung der Sitzungen der BVerſ., F. 1—17 der GO., ©. 549; der Gegenftinde 


der Verhandlung u, der Berarhung derfelben, $. 18—25 ibid,; des Gefcäftsganges 
in den Sitzungen, $. 26—30 ibid.; der Protofollführung, der Eanzlei u, ded Archivs, 


Orff, K. Bayer, Oberlieut,, deffen Reiſerechnung nad) Mainz bei Ynfpieirung der Zeitung, 
XXX. 301. ©. 887 

Drganifhe Bundeseinridtungen, $. 12 der GO., ©. 550. 

Drientalifhe Angelegenheit, f. Türkei. 

Osmaniſches Reid, ſ. Türkei. 


Os nabrück, Fürſtenthum. Beſchwerde der Ritterſchaft daf., ſdandſtände in Hannover. 
Dftfriesland, Fürftentbum, Beſchwerde der Ritterſchaft daf., |. kandſt ande in Hannover. 
Dftfee Cbalt. Meer), Blodade derfelben am 28, Mai 1854, f. Großbritannien. 

Ottomaniſche Pforte, f. Türkei, 





























P. 
Palmiſche Pflegſchaft in Um, ſ. Entſchädigungsanſprüche (MV). 
Panhuys, v., K. Niederl. Oberſt. Deſſen Legitimation als Stimmführer des 9, IC. in 
der MC., VIl. 74. ©. 147. Reiſerechnung nach Raſtait, XXVIIL 278. ©. 840. 
Patent, Oldenburg., wegen der Beſitznahme der Herrſchaft Kniphauſen, XXV. Sih. ih. 8. 
3. ©, 773. 
Paulus, Chr., Lehrer auf dem Salon bei Ludwigsburg, f. Geſellſchaft. 
Paumgartten, Fehr. v., 8. K. Defterreih. GMajor. Deffen Ernennung zum Comman 
danten der Feſtung Mainz, AXXIL 320. ©. 944. Uebergabe der Eiedurfunde v. 
29. Oct. 1854, XXX. 339. ©. 1040, 
Payfen, Hauptmann a. D., f. Schleswig-Holftein, $. 173, 205, 
Penfionäre ded D. Bundes, f. Brodmann. 
Penfionen aus Bundesmitteln für invalide Officiere der ehemal. Schledwig Holen 
Armee, ſowie für Witwen u. Waifen der gefallenen Offiiere, f. SchleswigrHolftein 


Penfionsverbältniffe der Bundesbeamten u. Diener nah dem Beſchluß v. 4 Du 
1841. 5, 31 der GO., ©, 554. 
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Periere, de la, Hermine Joh. Wilp., geb. Gajens, Lieut. Witwe, nebft Kind, ſ. Schle#- 
wigsHolftein, $. 207. (210 fl) 

Peters, Hauptmann a. D., f. , Schleswig: Holftein, $. 173. 205. 

Pfaff, Andreas, zu Darmitadt, BVorftellung wegen Erfindung « einer Trockenhefe, N. 8. 
©. 87. Vortrag ded Gef, Fehrn. v. Schrenk. Abweiſender Beſchluß, VI. 67. ©. 
126. Borftellung wegen einer Geſundheitsſuppe, N, 86. ©. 747, Ad acla. 

Pfizer, Rechtsconſulent in Ulm, deffen Angebot des Kispert'ſchen Haufes, ſ. Feſtungs— 
goupernementsgebäude. 

Pforte, ottomanifche, f. Türkei. 

Piftorius, Rehtsconfulent zu Craildheim, Beſchwerde gegen Württemberg wegen ent: 
zogener Yagdgerechtfame des Nittergutd Burleswagen. Erwähnt in der Erklär, Würt— 
tembergd über die Beſchwerden der Standeöherren daf., f. Mediatifirte ($. 344, 
©. 1101). | 

Plate, Großh. Oldenb. Major.. Deffen Fegitimation ald Stimmführer des 10, NE, in 
der ME,, VI. 74. ©. 147, Entfendung zur Inſpection der Feltung Ulm, XXIV. 
235. ©. 740. Reiferechnung, XXV. 245. ©. 750. Reiferehnung für die Infpection 
v. Landau, XXXVL 308. ©. 916. 

Plenarfigungen der BB., 5. 3 der GO., ©. 549. Sigordnung in denfelben, $. 15 ib. 

Plenarftimme mehrerer BSt., $. 16 der GO., ©. 550. 

Podbielski, v., Oskar, zu Paderborn, Hauptmann a. D., ſ. Schleswig-Holſtein, 
$. 376. 

Podewils, v., Hauptmann a. D., ſ. Schleswig-Holſtein, $. 226. 289. 

Potitifher Ausſchuß, ſ. Commiſſion. 

Politiſche Vereine, ſ. Vereine. 

Portugal, Königreich. Forderung an daſſelbe, ſ. v. Haber. 

Pougin, Edmund, Marinelieut. a, D., ſ. Marine, 

Präfivium der BVerfammlung, nad den Beftimmungen der GO. Befugniß deſſelben, 

die Sitzung zu eröffnen, $. 14 der GO., ©. 650. Mittheil. der Anträge u, Schrei: 
ben an daſſelbe, $. 19. 20. Entſcheidende Stimme bei Commiſſionswahlen, $. 27. 
Umfrage durch dafjelbe, $. 30; welche Protofollauszüge von ihm zu unterfchreiben, 
$. 30; jchlägt den Canzleidirector u, die übrigen Beamten zur Ernennung vor, $. 
31; u. trifft die erforderlichen Vorkehrungen im Fall der Abweſenheit oder Verhinderung 
des Ganzleidirectord wegen deſſen Vertretung, $. 31; ibm fteht die Aufjicht über die 
Urkunden u. Acten zu, $. 35; daffelbe bleibt auch während der Wertagung im Amte, 
$. 37; Subftitution, $. 38; der Präftvirende oder deffen Stellvertreter forgt für 
die Einberufung der abweſenden Geſandten, $. 39, 

Schreiben Namens der BVerſammlung: an den belg. Gef. wegen reihöfammer: 
gerichtl. Acten, XXXIII. 328. ©, 1029; v. 6. an an den engl. Gef. wegen eines 
Salpetertrandsportd aus England, KXNVU, 372. ©. 1165. 

Antwortſchreiben auf eingelangte ee er N ee auswärtiger Mächte, f. 
Modena, Rußland, Sardinien, Schweden, 

Erklärungen u. Anträge: in Betreff der Beſchlußziehung über den Entwurf v, 
Beſtimmungen wegen gegenfeitiger, Auslieferung von Verbrechern, II. 25. ©. 4. 
Antrag auf Wiedereinfegung eined Ausſchuſſes für die Vollzichung des Art, 14 der BA., 
IX. 97. ©, 202; wegen Entlaffung resp. Penftonirung mehrerer Bundedcanzleibenm: 
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ten, XXXIIL, & wegen Abſchluß eined Abfommer 

Rothſchild rückſichtlich der Werzinfung der Bundesgelder, XXX 

wegen befinitiver Anftellung des Carl Häffel ald Rednungsri 

©. wegen Gubftitution zur Protofollführung, XXXV 

Siebe auch v. Prokeſch⸗Oſten. 

Preßfreibeit in den Bundesftaaten. Vortrag des polit. Ausfchuffe 
v. Schrent) über die Abitimmungen über den Entwurf v. Befti 
derung des Mißbrauchs der Preffreibeit vom 24. Nov, 1853 
lage einer neuen Redaction wiederum in 26 Paragraphen. B 
die Regier, zur Erklär. binnen 6 Wochen über den neueften Entı 

©. 422, Abftimmung ſammtl. Gefandifchaften, jedoh He 
Dlvenburg noch ohne Inſtruction. Beſchluß: Annahme diefer a 
gen, 1) unter Vorbehalt der Befugniß ver Regierungen, nah % 
Anordnungen zu treffen, 2) Erfuchen am diefelben zur Anzeige 
eingetretenen Wirffamfeit in den BSt., Auftrag an den pe 
ftattung weiteren gutachtl, Berichts nach Umlauf zweier Jahre, 
©. Nacıträgl. Zuftimmung v. Holftein u. Lauenburg, XXI 
Anzeige wegen erfolgter Publication ded BB. v. 6. Juli: von Kr 
©. v. &, Helen, XXIX. ©. v. Frankfurt u. 
S. v. Naſſau u. Lübeck, XXI. S. v. S. Me 
XXXII. S. v. Hamburg, XXXIII. S. 
XXXIV. ©. | 
Preßgeſetz ded Bundes vom 6. Zuli 1854, XX. ©. 
Preuffen, Königreich), gibt folg. Erklärungen, Abfimmungen und 2 
Erklärungen und Anträge: (mit Defterreih) wegen di 
mando der Bundesgarnifon in Frankfurt, V. 51. ©, 


weg 
der v. Reden'ſchen Statiſtik, XL S. (mit Oeſte 
oriental. Angelegenheit, XV. (SV. 24, Mai) ©, 448. XX 
©. XXVI. 257. ©. 783 u. XXXV. 360. ©, 


wegen einer Umlage v, 1 fl. für die Verſtarkung der 
XV. (SP. Jun!) ©, 568° u. XXIV, (SP) S. 748° 
der Koften der d. Nordſeeflotte u. der Wiederergänzung der Feſti 
©. 587. XXIV, 242, ©. 745 (mit ©, wegen Aut 
Nov, u, Dec. 1854 hinſichtlich des Beamten: Etat 
©. 786 u. XXXII. ©. ; wegen ber Reſſortver 
XXX, 303, ©. (mit Defterzeih) wegen einer Unterftügu 
vormal. Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee, Frhrn. v. d. Horft, XX 
wegen Aufbebung der orjentl, Spielbanken innerhalb des deutſchen 


S. wegen Beobachtun i i 

a q 5 * g der Beftimmung im BB, 
Abſtimmungen: in ber Lippiſchen Verfaffungsangelegenheit, 

die Penfionsangelegenbeit des vorm. Admirals Brommy, VII, 

inpalider Officiere aus Schlesweg, X— 104. ©, XXIX : 

wegen nicht invalider, XIX, .©. 590; wegen des Verkau 

füden in Mainz, XIL S. 338; in Betreff des Anıray 
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interpretation ded Nachdruckbeſchluſſes, XVI. 169. ©. 451; über dad Vereinsweſen, 
XVII. 194. ©. 561; über den Prefgefegentwurf, XX. 213. ©. 616; wegen ber 
Verfaffungsverhältniffe der freien Hanfeftadnt Bremen, XXVI. 258. S. 784; megen 








des Unterſtützungsgeſuchs der Canzliften Wild u. Dieterle, XXVI. 259. . ©, 786; 


in Betreff ded neuen Entwurfs der 5 erften Abſchn. der KV., XXXl. 31 316. ©. 920. 
Anzeigen: megen des Wechſels ded 34. Inf. Reg. in Frankfurt mit dem 38, Inf, 
Reg. in Mainz, VI. 55. ©. 104; wegen der Theilnahme der in Franffurt aufgeftell: 
ten Preuß. Batterie an den Uebungen ded Regiments, VI. 56. ©. 105; wegen ber 
Ernennung des EM. Herwarth v. Bittenfeld zum Oberbefehlshaber der Bundesgars 
nifon in Frankfurt u. wegen Abberufung ded Major Deetz ald Commandant dafelbft, 
vi. 71. ©. 145; wegen Ernennung des GM. v. Herwarth zum Eommandanten der 
Feftung U Mainz an die Stelle des GL. v. Hahn und der Ernennung des GM. Grafen 
v. Walderfee zum Oberbefehlahaber in Sranffurt, X. 102. ©. 215; wegen Ernen 
nung ded GL. Frhrn. v, Reigenftein ald 1. Bevollm. bei der ME. u. we Oberbefehls⸗ 
haber, an die Stelle des GM. Grafen v. Walderſee, XIV. 152. S. 415; von ber 
‚Ernennung des Prinzen v. Preuffen zum Gouverneur und des GR. v. Thümen zum 

Vicegouverneur der Feftung Mainz, XXXL 309. ©. 916, 

Standestabelle ded Bundescontingents, IV. 31. ©! 54. 
Rang: u. Quartierlifte der Armee u. Marine für 1854, XXV. 246, ©. 751. 
Streitigfeit mit andern Regierung., ſ. Linpftadt, Rheinfhiffahrt8:-DOctroi. 
Denfjhrift in Betreff der Reviſion der Gefchäftsordnung der BV., XII. 140. 
©. 355. u 
Uebereinfunft mit Defterreih v. 20. Apr. 1854 wegen Errichtung eined Schutz⸗ 
u. Trutzbündniſſes, XXII. (SP.) Beil. 1 u. 2. S. 728°. 
Protofolle der wiener Conferenzen in der driental. Angelegenheit (unter Weilnahme 
des Gef. Grafen. v. Arnim), v. 5. Dec. 1853, 12. Jan., 2. Febr., 15. März u. 
9. Apr. 1854, XV. (SP) ©. 448'; deßgl. v. 23. Mai, XXI, (SY.) | ©. 728°, 
Depeſchen des Minifter-Präf. — v. Maneuffel an die Preuß. Geſandten an den 
Höfen v. Frankreich, Großbritannien u. Rußland (Gr. Brandenburg, Gr. Bernſtorff, 
Frhrn. v. Werther) in der orient. Angelegenheit v. 12., 17. u. 24. Juli, ©, 728°, 
803. 806. 815. 
Preuffen betreffende Privatreclamationen, ſ. Böhme, Gerlach, Spitz. 
Gefandter am Bundedtage, f. v. Bismard-Schünhaufen. 
Bevollmähtigte zur ME, f. Graf m v. Reißenftein, v. 
Twardomsli, J 
Preuſſen, Prinz v., Höchſtdeſſen Ernennung zum — v. Mainz, XXXL 309, 
S. 916. Eidedurkunde v. 8. Nov., XXXIll. 330. ©, 1030, 
Privarforderungen, f. Forderungen. 

Privarperfonen, Streitigfeit mit dem Bunde, ſ. Schiedögeriht, — Forderungen 
von Privatperfonen an auswärtige Regierungen, ſ. v. Haber. 

Privilegium, ſ. Rahdrud. 

Prokeſch-Oſten, Frhr. v., 8. K. Oeſterreich. wirft, Geh. Rath, Eeldmarfhallieutenant u, 
Präfivialgefandte (feit 24. San, 1853), Mitgl, bei d. Ausſchuſſe für Vollziehung d, 14, Art, 
der BU,, IX. 97, ©. 202, u, in der oriental. Angelegenheit, XV. (SP.) ©. 448, — 

Prot. d. B. V. 1854. 338 
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Erftattet folgende Vorträge: wegen Anlegung einer Eiſenbahn v. Arlon nadı Thion— 
ville u. Luxemb.. I. Si (unged, Regiſtr.) u. XXXVIII. 387, ©. 1200; über die Geſuche 
mehrerer Eanzleibeamten u, Diener um eine weitere Theuerungdzulage, IV. 35. ©. 58; über 
die Löſung des Dienftverhältnifies d. Eontreadmirald Brommy, VI. 63. ©. 109; 109; wegen 
Entſchadigung des Gecretärd Ewald für Ueberzugsfoften, VII. 81. ©. 17 . 170; in Betreff der 
Beeidigung ded Feltungdcommandanten v. Mainz, GM. v. Herwarth, All. 134. 
©. 339; deal. des Feliungdcommandanten v. Naftatt, GM. Hilpert, X. 135, 
©. 339; über den Abgang einiger Inventarftüde der Feſtung Mainz, XVL. 171. 
©. 457; über die Anzeige des Vorftandes der Frankf. Kathol. Kirchengemeinde wegen 
Erledigung ihrer Beſchwerde, XX. 214. ©. 624; wegen des Rückerſatzes entliehener 
Lazaretbgegenftände an die öfterreich. Befagung in Mainz, AX. 215. S. 625; über 
die Erfaganfprühe Bayerns für beftrittenen Mebraufwand in Landau, AX, 216, 
©. 626; über den Entwurf der 5 eriten Abjchnitte der Kriegöverfafjung, AXVIL. 
268. ©. 824. XXXVII. 374. ©. 1166; in Betreff der Veräußerung des Eiſernen 
Thurms⸗/ zu Mainz, XXVII. 269. ©. 828; wegen einer aus England zu beziehenden 
Duantität Salpeterd, XXVIII. . 279, ©. 841, XXXVI. 372. ©. 1163; 
Anfauf eined Gouvernementögebäudes in Ulm, AXIX, 200, 90. ©. sw 
Subftituirter für den K. Preuf. Gef, Sig. VIl. VIIL XI, XVI. XX. XV, 
Siehe auch Defterreih. Präfidium. 

Protectorat Rußlands über die Fürſtenth. Walachei, Moldau u. Serbien und über die 
Untertbanen der Pforte, f. Türkei (©. 810). 

Protokolle der BVerſamml. Wegen Veröffentlichung d. Beſchlüſſe f. man den Vortrag wegen 
Revijion der GO., XL. 140. ©. 3711 u. $. 28, 30 derſ., ©. 553. ball, 
Berlefung, Berichtigung u. Unterzeichnung des Protokolls, ebend. $. 26. 32. 3. 
Erflär. von 8. Sadıjen, bezüglid des die Veröffentlihung der BTVerhandlungen te 
trefienden BB, v. 7. Nov. 1851, XVII. 188. ©. 558. 

Protokolle ver BB. wurden abgefaßt, 38 Haupt: und 6 Sep. Prot. u.? 
Negiftrat, CL gedr, u. 1 geichr.) 

Protokolle der vier in der Gonferenz zu Wien vertretenen Mächte, Oeſterreich, Preufien, 
Sranfreih u. Großbritannien, N, 1-5, vom 5. Dec. 1853, 13. Jan., 2. Febr, 
15. März u. 9. Apr. 1354, in der orientalifhen Angelegenheit, NV. (SP. 2. Da) 
©. 448; deßgl. N. 6 v. 23. Mai 1854, XXII. (SP.) ©. 738°, 

Drototollauszäge; auf Eingaben und Schreiben, ©. 371 u. 8. 30 der GO., S. 5, 

Protofollführer in den Sitzungen der BV., ift der Canzleidirector, $. 31 der 90. 
©. 554; bderfelbe wird im Protofoll mit erwähnt, ebd. $. 32, Zuftellung der Abs 
ftimmung an denfelben zur Redaction, $. 30, ©. auch Bundescanzlei: Directot. 

Provinziallandſchaften im K. Hannever, ſ. Landſtände. 

Püdlerstimpurg, Graf v., ſ. Mediatiſirte. 

Publication, ſ. Beſchlüſſe. Protokolle. 


O. 


Quadt-Wykradt-Isny, Graf Otto v., Beſchwerde gegen die K. Württemberg. Reit. 
ſ. Mediatiſirte. 




















über den 


























N. 
Radziwil, Fürft v., K. Preuß. GL., Mitinfpecteur der 1. Div, des 10, AC., Berich 
über diefe Mufterung, II, 14. ©, 31. 


Rang — Reichard. 1293 


Nang der Bundesfürften. Gemeinſchaftliche Anzeige von S. Meiningen, Altenburg u. 
Coburg: Gotha wegen der Präcedez diejer drei Herzoglihen Häufer nach dem Alter der 
Linien, daß aljo Meiningen vor Altenburg u, Altenburg vor Coburg; Gotha in den 
Protofollen, Urkunden u, Auöfertigungen der BB, geſetzt werde, mit leberreihung 
der deßfallſigen Verträge v. SIE u. Beſchluß: zur Kenntnifnahme u, 
Hinterlegung der Verträge im Ardiv, IV. 32, ©. 55. 

Ratification des Vertrags mit der Pforte v. 14. Zuni 9854 durch Oefterreih, XXVI. 
Sig. B. 11. ©. 817, 

Rauber v. Planfenftein, Frhr, v. K. K. Oeſterreichiſcher Oberſt. Deſſen Ernennung 
zum Commandanten der Bundestruppen in Frankfurt, VII, 71. ©. 145, 

Rave, Witwe, geb. v. Kleift, Forderung an den + Fürften v. Salm-Grumbach, nun 
deſſen + Erben, den Prinzen Philipp zu Lowenftein: Wertheim, N, 33. ©. 325. 
Vortrag ded Gef, Frhrn. v. Münd. Abweiſender Beſchluß, XII. 150. ©. 410, 

Nechberg, Graf v., |. Mediatifirte in Württemberg. 

Rechnungsreviſor, ſ. Häſſel. 

Rechnungsweſen, ſ. Bundescafjen. 

Redacteure v, period. Zeitſchriften. Beſtimmung über deren Verpflichtungen, ſ. Preß— 
geſetz, 8. 8. ©. 621. 

Redaction der BTProt., $. 30 der GO., ©. 553. 

Reden, Dr. Frhr. v., 1) Gefuh um Gewährung eines Beitrags v. 4000 Rthlr. (7000 fl.) 
aus der Bundescaffe zur Herausgabe einer Statiſtik des d. Bundes, und 2) Geſuch 
um eine Beibülfe v. 2500 fl. zur Herausgabe eined Handbuch für Bevölferungs: und 
Erwerbäftariftif, Zweite Vorftellung v. 23. Jan. N. 4. 9. 29. Dritte N. 15. $. 22. 
Vierte N. 20. 8. 89. Fünfte Vorflellung mit Ueberreibung der 1. Abtheil. dieſes 
Werks, N. 46. $. 151. (Adacla,) Vortrag der Reclam. Commifiton (erft. v. Gef. v. 
Eifendedher) über die Erflirungen der Regierungen auf den Commiffionsantrag v. 28. Ypr. 
1853 ($. 122) sub 1 u. über das neue Geſuch sub 2. Beſchluß: über den Majoritättantrag 
in 4 Wochen Beſchluß zu faſſen, VI. (2. März) 68. ©. 127. Erklärungen ſämmtlicher 
Negierungen (Ruremburg ohne Inftruction). Beſchluß an Frhrn. v. Reden, daß vie 
Michrzabl der Negierungen auf fein Anerbieten nicht eingebe, Al. a7. April) 121. 
©. 306. 

Referenten in den Ausſchüſſen, $. 27 der GO., ©. 552. 

Negierungsantritt des Fürften Heinrich LXVIL jüngerer Linie Reuß, XX. 210. ©. 612, 

— — tes Königs Johann v. Sachſen, XXVII. 262. ©, 821. 

Regiſtratur der BVerſ. Aufſicht über dieſelbe, Zutritt und Verabfolgung v. Acten, 
$. 35 der GO., ©. 555. 

Regiftraturen der BB, wurden aufgenommen, geſchr., am 12. Jan., in Betreff des 
Baues einer Eijenbabn v. Arlon:Namur über Longwy nah Thionville, I. Sitz. — 
am 12. Juni, den Drud der Gefhäftsorbnung der Bundesverfammlung betreffend, 
XVII. Sitz. 

Regiſtraturbeamte, ſ. Bundescanzlei-Perſonal. 

Reichard, prov. Pedell bei der MCanzlei. Theuerungszulage v. 30 fl, IV, 35, 
S. 58. 
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Reichs adel, ehemal. unmittelbarer, f. Mediatiſirte. 

Reichskammergerichts-Archiv, vormal., zu Wetzlar. Vortrag bei 
v. Fritſch über einen Bericht v. 31. Dec. 1853 mit der Büreaukoſten 
1853 u. des Voranfchlags für 1854. Beſchluß: Ertheil, der Dedargı 
eines Zuſchuſſes von 150 Rıbirn, zur Betreitung der Büreaubedürfniffe 
der BMCaſſe, I. 9. ©. 11. 

Note des K. Belg. Gef. Baron du Jardin v. 8, Nov, 1854 mı 
durch BB, v. 8. Dec. 1853 ($. 3217 verlangten Materialien behufs 
Aeten an Belgien. Beſchluß: Abgabe an den betreff. Ausſchuß, XXXIII. 
Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Fritſch hierüber. Beſchluß: Auftrag an 
ftrator Hartwig zur Anfertigung von Verzeichniſſen der auf verfdiede 
des K. Belgien Bezug babenden Acten, und Erfuchen an das Präfidiu 
richtigung des belg. Gef, XXXVII. 377. ©. 1129, 

Reichsritterſchaft, ebemalige, ſ. Mediat ifirte, 

Reichsſtände, ehemalige, ſ. Mediatifirte. 

Reinhard, v., 8. Württemberg, Geb. Legationsrarh u. Gefandter (ſeit 
24. Aug. 1850). Stellvertreter bei dem Ausſchuß für die orient. An— 
(SP) ©. 448°. — Erftattet folg. Vorträge: über die Proviantver 
nungen v. Luxemburg aus den J. 1850, 1851 u. 1852, IV. 38. ©, 
Normaletat der GDirection u. CVerwaltung v. Raftatt, VI, 65. ©, 118: 
viant- u, Lazarethvorräthe zu Luxemburg Ende Dec. 1853, VI. 66, ©, | 

Ente Juni 1854, XXVII. 281. S. 847; wegen Erbauung einer 

über Die Lauter, Xl. 125. ©. 322; wegen der Theilnahme preuß. Bı 

zu Suremburg an Uebungen bei Saarlouis, XII. 138. ©. 348; üf 

des Kispert'ſchen Hauſes zu Ulm ald Gouvernementögebäude, XI. 

wegen Zuziehung preuß. Beſatzung in Mainz zu Uebungen bei Eoblenz, Alll 

wegen der Unterhaltung und Verwaltung der Feftung Luremburg, XXV. 


wegen einer in Luremburg außgebrochenen Feueröbrunf, XXX, 302, € 
audı Württemberg. 


Reintegrirumg fünmtlicher Bundesfonds, ſ. Bundescaffen, 

Reigenftein, Frhr. v., 8. Preuß. GR. Defien Ernennung zum Bevol 
DIE, u, zum Oberbefehlöbaber der Bundesgarnifon in Frankfurt, XIV, 
Entfendung zur Infpection der Feftung Luxemburg, XXIV, 235. € 
rehnungen nad) Luremburg und Raftatt, XXVII, 278. ©, 840, 8 
beantragten Beſchaffung einer dritten wollenen Dede für die Defterrei 
truppen in Raftatt, XXX. 303. ©, 897, 

Religionsangelegenbeiten, $. 12 der GO., ©. 550, — Gefuh un 
beeinträchtigter Religionsfreibeit im Großh. Mecklenburg⸗Schwerin, f. 
burg. Gutadıten über die Medhtöverhältniffe der Katholiken in Meckle 

Remuneration, ſ. Gratification, 

Neuß, ältere u. jüngere Linie, ſ. Stimme, ſechzehnte. — Berich 
ſterung der beiden Contingente durch Bayern (GM, v. He), I. 14, 
zeige über den Regierungswechſel im "Fürftl, Haufe Reuß j. , XX, 2 

Revifion der Geſchäftsordnung der BB, v. 3 1816, ſ. Geſchaftso 4 
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Reviſion der Bunded+ Kriegdverfaffung v. 3. 1821 u. 1822, f. Kriegöverfaffung. 

Rheiniſche Geſchichts- u. Altertbums-Forfhung in Mainz, ſ. Verein. 

Rheinſchifffahrts-Octroi, indbefondere Antrag der freien Stadt ranffurt wegen 
Uebernahme einer jährlihen Rente v. 29,333 fl. 20 fr. auf den Ertrag deffelben, 
Bortrag ded am 20. Dec. 1851 neu erwählten Vermittlungsausſchuſſes (erſt. v. 
Gef. v. Dergen) über die von den betbeiligten Regierungen v. Preuffen, Bayern, 
Baden, Großh. Heffen u. Naffau einer: u, der freien Stadt Franffurt anderer: 
ſeits eingegangenen Erflärung, das Fehlſchlagen eined Vergleichs u. die inleitung 
der austrägalgerichtlihen Entſcheidung betr. Beſchluß: Erfuhen an die d. Regie 
rungen der Rheinuferftaaten zur Anzeige 3 unparteiiſcher Bundesglieder binnen 6 
Wochen, VII, (16. März) 80. ©. 164. Anzeige derfelben, daß fie die Kronen 
Sadıfen, Hannover und Württemberg ald ſolche in Vorſchlag brächten, XI. 130. ©. 
337. Anzeige von Frankfurt von der Wahl des oberften Gerichts des K. Hannover, 
XVII. 180. ©. 528. Beſchluß: Auftrag an dad DAGeriht zu Eelle zur Entſchei⸗ 
dung diefer Streitigfeit nad Vorfehrift ded Art, 21 der SU, XVII. (22. Juni) 
193. ©. 560. Anzeige von Hannover, XXXVIII. 383, ©. 1195. Siehe auch v. 
Salm. 

Rinz, Joſeph, Senior des Vorftands der kathol. Kirdiengemeinde zu Franffurt, N, 78. 
©. 597. 

Risler, Lieut. a. D., f. Schleswig:-Holftein, $. 226. 289, 

Ritter, L., Pulverfabrifant in Altenkirchen. Lieferant eined Pulverquantums für die Fe— 
ftung Ulm, f. Feftungsbau MB.) 

Ritterfhaft im K. Hannover u. Herzogtbum Gotha, f. Landftände, 

Röttger, Regiments-Thierarzt a. D., f. Schleswig-Holftein (Verz. ©. 288). 

Roques, v., Sophie Marie, geb. König, Majerdwitwe, ſ. Schleswigs Holftein, 
$. 183, 525. 

Rothſchild, M. N. v., u. Söhne, Wechſelhaus. Neued Abfommen mit demfelben megen 
Verzinfung der bei ihm deponirten Bundesgelder vom 1. Dec. 1854 an auf 2 Jahre, 
XXXIV, 349, ©. 1107. F 

Rottwitt, Peter, Sohn des verſtorbenen Regiſtrators Rottwitt, ſ. Bundescanzlei— 
Perſonal. 

Rullmann, Pedell bei der BEAbtheilung. Theuerungszulage v. 30 fl., IV. 35. ©. 58, 

Rufland Mittheil. der Erflär. ded Ruf. Gouvernementd v. — u. des Raiferl. Das 
nifeſtes v, Be April (durch geſandtſchaftl. Note v. 3. Mai), den Krieg mit der 
ottoman. Pforte, fowie mit England u. Franfr. betr. XII. 129. ©. 337 u. B. 1 
2. ©. 379 f. Erklar. v. Oefterreih u. Preuſſen mit den Depeſchen ded Ruß. Gar 
binets u. den geſandtſchaftl. Notenwechſel, fowie den Vertrag Oeſterreichs mit der, 
Pforte in Betreff der Donaufürftenrhümer, XXVI. 257. ©. 782 u. B. 1—11. ©, 
795. Antwort ded Wererdburger Hofed auf die demfelben zur Annahme vorgelegten 
4 Präliminarpunete, mit dem deffallf. Notenwechſel, XXX. 298. ©. 885 u. 905 ff. 
Notificationsſchreiben des Kaiferd Nicolaus J. v. 9. Febr. 1854 in Betreff 
der Entbindung ver Großfürſtin Alerandra Joſephowna von einer Tochter (Vera). 
Antwort des Präſ. Geſ., IX. Sitz. (ungedr. Not. Reg.) 

Rzikowsky, Fehr. v., K. K. Oeſterr. Oberſt u, zweiter Bevollmächt. bei der ME, 
Deſſen Entſendung zur Inſpection der Feſtung Ulm, XXIV. 235, ©, 740. Reife 

Prot. d. B. V. 1854. 339 
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rechnung, XXV, 245. ©, 750. Reiſerechnung für die Inſpection v. Landau, XXXI, 
308. ©. 916, 


©. 
Sachſen, Königreih, gibt folgende Erflärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Protololl: 

Erflärungen: Antrag in Betreff des 2, Art, der allgem, deutſchen Wedfelords 
nung (v. 1. Mai 1849), VI. 62. ©. 108 (. Wedhfelordnung); megen eined Geld 
beitragd zu der v. Reden'ſchen Statiſtik, XL 121. ©. 307; bei der Mittheil. von 
Seite Deiterreihd und Preuffend in der oriental. Angelegenheit, XV. (SP.) ©. 448%, 
u, über den Beitritt ded Bundes zu dem Bündniffe beider Höfe v. 20, April 1854, 
XXIII. 233. ©. 732; in Betreff der Veröffentlicdrung der BT’ Protokolle, XVII, 188, 
©. 558. 

Abftimmungen: in der Lippifchen Verfaſſungsangelegenheit, V. 52, ©. 95; 
wegen einer Privilegiumsverlängerung für v. Schiller's Werke, VII, 85. ©, 176; 
wegen der Penfionirung invalidver Dfficiere aus Schleswig, X. 104. ©. 222; wegm 
Unterftügung ded vormal, Marineratbs Jordan, XV, 163, ©. 445; über die bean 
tragte authentifche interpretation des Nahdrudbefhluffes, XVI. 169, ©, 452; über 
den Entwurf der revidirten Gefchäftsordnung, XVII. 188. ©, 559; über den Ent: 
wurf v. Beftimmungen über dad Vereinsweſen, XIX, 198. ©, 571; über den Prefr 

- gefeßentwurf, XX. 213. ©. 616; wegen Regulir, der v Koften für vi die deutſche Flotte 
u. Wiederergänzung der Feſtungsfonds, XXIV. 242, ©. 745 (mit ©, 645); wegen 
e. Umlage v. 1,878,848$ fl. für den Ausbau von Ulm u. Raftatt, XXIV, (SP) 
©. 748°; in Betreff des neuen Entwurfs der 5 erften Abſchn. der KB, M. 
316. ©. 921. 

Anzeigen: wegen ded Wechfeld der Stimmführung bei dem 9. AC. in der ME, 
VI.. 74. ©. 147; wegen neuer Legitimation des Oberften v. Spiegel bei der ME, 
XXIX, 285. ©. 857, 

Standedtabelle ded Bundedcontingents, IV. 31, ©. 54. 

Notizen über dad Eifenbabnwefen, VI, 59. ©, 107, 

Regierungsmwecfel im Königlihen Haufe am 9. Aug. 1854, XXVIL 26% 
©. 821. 

Geſandter am Bundedtage, ſ. v. Noſtitz. 

Bevollmädtigter bei der ME.: v. Spiegel. Stimmführer für 1854: v. 
Panhuys. 

Sachſſen, Großherzogthum u. Herzogthümer (Weimar, Meiningen-Hildburghauſen, Alten⸗ 
| burg, Coburg : Gotha) geben folgende Erklärungen, Abſtimmungen u, Anzeigen ju 
Protokoll : 

Erflärungen: wegen e. Geldbeitrags zur Herausgabe der v. Reden'ſchen Gtatifil, 
XL 121. ©. 308; wegen Reviſion der Gejdhäftsordnung, XU. 140. ©. 355; bei 
Mittheil. der Sıflär. der Höfe v. Defterreih u, Preufien in der driental. Angelegens 
beit, XVU, (SP.) ©. 556°; und wegen des Beitrittd ded Bundes zu dem Bündnuffe 
diefer Höfe v. 20. Apr. 18: 1854, XXI. 233. ©. 732; wegen einer Unterftügung 
für die ebem. Schles wig⸗ Holſtein. Officiere v. d. Horſt, vorf, Schellporn u. Adam, AN. 
205. ©. 591; deßgl. 8 amderweiter u, der Officierdwitwen v. Staffeldt u, Lid, 
XX. 289, 30. ©. 359. 
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Abfimmunngen: in der Lippifhen Berfaflungsangelegenheit, V. 52. ©. 97; 
wegen der von der ME. angeordneten Suspenſion der Bauzulagen für Officiere u. 
Beamte in Ulm, V. 53. ©. 100; wegen des Berfaufs von Feftungdgrundftüden in 
Mainz, XI. 133. ©. 338; wegen der prov, Entnahme des Geldbedarfs für den 
Ulm: Raftatter Feſtungsbau i. 3. 1854 aus dem Marinefond, XV, 162. ©, 444; 
über die beantragte Interpretation ded Nachdruckbeſchluſſes v. %. 1845, XVL 169. 
©. 454; über dad Vereinsweſen (ohne ©. Coburg), XVII. 194. ©. 563; über den 
Preßgefegentwurf, XX, 213. ©. 617; in Betreff der Flottenliquidation u. der Rein 
tegrirung der Bundesfonds, XAIV. 242, S. 745 (mit ©. 645); wegen e. Umlage 
v. 1,878,848$ fl. für den Ausbau v. Ulm u, Raitatt, XXIV, (SP. ©. 248°; in. 
Betreff des neuen Entwurfs der 5 erften Abſchn. der KV., XAXI. 316. ©. 930. 

Anzeigen: wegen der Nangordnung der drei Herzogl. Häufer, IV. 32. ©. 55; 
wegen Publication ded BB. v. 13. Juli in Betreff des Vereinsweſens, v. ©. 
Altenburg, XXVIII. 277. ©. 840; deßgl. v. ©. Meiningen, XXXIII. 320. &. 945; 
wegen Publication ded BB, v. 6. Juli in Betreff der Preffreibeit, v. ©, Meiningen, 
XXXIL 321. ©. 945. u 

Standestabelle der Sächſiſchen Eontingente v.3.1854: v. Altenburg (mit Er: 
läuterung), II. 18. ©, 33; v. ©. Meiningen, III. 22. ©. 40; v. S. Weimar (mit 
Erläut,) u. S. Coburg-Gotba (mit Erläut.), VL 58. ©. 106. 

Uebereinfünfte zmwifchen den Herzogl. Häufern wegen ihrer Rangordnung, IV, 
32, ©. 55. 

Gefandter am Bundedtage, ſ. v. Fritſch. 

Sahfen-Altenburg, Herzogthum, f. Sach ſen, ©. u. 9. 
Sachſen⸗Coburg-Gotha, Herzogthum, ſ. Sachſen, ©. u, 9. 
Sadfen:fauenburg, Herzogtbum, ſ. Holftein. 
Sahfen-Meiningen:Hildburghaufen, Herzogtbum, f. Sachſen, ® u D. 
Sahfen- Weimar, Großherzogthum, ſ. Sachſen, ©. u. H. — OWGericht, f. Jena. 
Salm-Reifferſcheid-Dyk, v., Fürft u. Altgraf. Dritte Vorftellung wegen- feiner ſich 

im Art. 5 ded Vertrags mit Frankfurt v. 27. Gept. 1805 refervirten Anſprüche auf 

Ein Sechſtel jener RheinoctroiRente v. 28,000 fl, mit 4666$ an die D. Rheinuferftaaten, 

mit dem Antrag um officielle Mittbeil, der mit Frankfurt in diefer Angelegenheit ges 

pflogenen Verhandlungen, u. dem weitern, dem Austrägalverfahren adbäriren zu dürfen, 

N. 38. ©. 377. (Bev. Dr. E. Harnier,) Vortrag ded am 20, Dec. 1851 ernann: 

ten Vermittlungsausfchuffed hierüber, erft. v. Gel. v. Oertzen. Vorläufige Erklar. v. 

Bayern u. Baden. Beſchluß: 1) Erſuchen an Preufien, Bayern, Baden, ©. Hefien 

u. Naſſau um Erflär. binnen 6 Wochen auf den Antrag des Reclamanten wegen 

feiner Theilnahme an dem Austrägalverfahren mit Frankfurt; 2) Mittheil, der bean 

tragten Actenſtücke an denfelben, XXI, (20, Juli) 223, ©. 666, Erklar. v. Bayern, 
XXVI. 254. ©. 781; v. Baden u. ©. Heflen, XXVIll. 276. S. 830, 
St. Paul, v., -Rudovife, geb. v. Reckerow, Brigadierdwitwe (v. Preuffen angemeldet), 
ſ. Schleswig: Holftein, $. 226. (210 fl.) 
Sardinien, Rotificationsfhreiben ded K. Virtor Emanuel I. 1)». 9. Febr. 1854, in 
Betreff der Entbindung der Herzogin v. Genua von einem Prinzen (Thomas Albert 
Victor). Antw. der Prüf. Gef., Xl. Sig. (ungedr, Not, Reg.); 2) v. 12, Zuli 1854, 
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das Ableben ded Prinzen Karl Albert Ferdinand, Herzogs v. Chablais, betr. Antwort 
des Präf, Gef, XXVIII. Sig. (ungedr, Rot. Reg.) 

Schäsberg-Thannheim, Graf v., f. Mepdiatifirte, 

Schaumburg-Lippe, Fürftenthum, ſ. Stimme, ſechzehnte. — Erneuerte verwahrende 
Erflär. gegen Unerfennung der Lippiſchen Verfaſſungsurkunde v. 6. Juli 1836, V. 
52. ©. 98; wegen des Beitrittd zum Gothaer Heimathövertrag, XV. 161. ©. 444; 
in Betreff der Verhältniſſe der jüdiſchen Glaubendgenoffen in Bremen u. in den 
BStaaten überhaupt, XXVI. 258. ©. 785; wegen der Stärke des Fürftl, Bunde: 
contingentd, XXXVI. 366. ©, 1129. — Streitigkeit mit Kurheſſen wegen der Außen 
leben, f. Lehen. 

Schellhorn, Lieut. a. D., f. Schleswig: Holftein, $. 173. 205, 226. 289. 

Scherff, v., K. Niederländ, Staatsratb u. Großh. Luremburg. u, Herz. Limburg. Gefandte 
Cfeit 19. Sept. 1841), f. Luremburg. Gubftituirter für den Gef, v. Bulow, 
Gig. XXXIV. 

Schiedsgericht in der Klagſache der Palm'ſchen Pflegfhaft zu Ulm gegen das Bundesärar. 
Ernennung ded Appellationdgerihts in Neuburg bierzu, XXX. 315. ©. 919, 

— — in ber Klagſache ded Bunded gegen die Gebrüder Heins zu Geeſtemünde (vor 
dem K. Hannöv, Gerichte zu .....), AL 122, ©, 310. 

Schiettinger, prov. Canzleipedell. Theuerungszulage von 30 fl., IV. 35. ©. 58. 

Schiffe, englifhe, in den Polarmeeren, f. Großbritannien. 

Schifffahrt der Neutralen, fowie brittiſcher Schiffe u. ruß. Kauffahrteifhiffe an den eng 
liſchen Küften u. mit nicht blodirten Häfen während des Kriegs mit Rußland, ſ. 
Großbritannien. 

Schifffahrt auf der Donau an ihren Mündungen. Befreiung von deren Hemmnifen, 
ſ. Türkei. 

Schiller, Friedrich v. Geſuch der Erben deſſelben (N. 68 v. 1853) um Ausdehnung 
bed Schutzes jeiner Werke gegen Nachdruck auf weitere 20 Jahre nad) Ablauf des erſten 
Privilegiums i. 3. 1858. Depfalljiger Vortrag ded Gef. v. Eijendeher. Beſchluß: Er, 
ſuchen an die Regierungen zur Erklärung binnen 6 Wochen, II. (26. San.) 28, 
©. 46. Erklärungen (ohne Preuffen, Württemberg, Baden, 16. Stimme), Beſchluß: 
Ueberweifung derfelben an die Commiſſion zur weitern Behandlung, VIII, 85. ©. 175, 
Erklärung v. Württemberg, Baden und der 16. Stimme, XIV, 154. ©, 416. 

Shirmberrfhaft, rufiische, über die Fürftenth. Moldau, Walachei u. Serbien, u, über 
die Untertbanen der Pforte, f. Türfei, 

Schirnding, v., K. 8. Oeſterreich. FMLieut. Seiner Eigenfhaft ald Obercommandant der 
Bundesgarnifon zu Frankfurt vom März 1859 an, wird erwähnt, V. 51. ©. 9. 

Schlemmer, Dr. u. Advocat in Frankfurt, Bevollm, des Fehrn. v. Wöllwarth, N, 108, 
©. 939. 

Schledwig:Holftein, Herzogthümer (ſ. auh Holſtei m. 

Borftellungen ehemaliger Schleswig: Holitein. Officiere u. Officierswitwen um 
Penftonirung oder Verforgung find eingefommen, von 
1) EN. 11. Kobbe, Major, $. 173, 205, 
2) EN. 12. Stafemann, Major, $. 173. 205. 
3) EN. 26. Dallmer, Hauptm,, erfte Vorftellung. (f. u. 32.) 
4) EN. 28. v. Gagern, Oberftl, u. p. 1. Brigaderommandeur, $, 173. 205. 
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5) EN. 29. Gurlitt, Lieut., zweite Vorftell. (f. unten 24.) 

6) EN. 32, Adam, Ludw., Lieut., zweite Vorftell,, $. 173. 205, 

D — — Major, für ſich u. andere invalide Officiere, dritte Borftell., 

H EN. 35. Peters, D., Hauptmann, $. 173. 205. 

I EN. 36, König, Friedr. Frhr. v., Premierlieut., erfte Vorſtell. (f. u. 48, 56.) 

10) EN. 37. Panfen, Ludw. Chr., Hauptm., $. 173, 205, 

11) EN. 39. Abel, Friedr. Ludw. Ge. Sophus, Rechnungsführer, $. 164. 

12) EN. 40. Domeier, Wild. Theodor, Hauptm., jegt K. Hannöv. Polizeicommiß, 
zu Haarburg, $. 141. 164, 


13) EN. Al. Winterfeld, v., Lieut., $. 226. (350 fl.) 

14) EN. 42, Kühl, Lieut., $. 226, 

15) EN. 43. Möller, Lieut., zweite Vorftell, (f. unten 36.) 

16) EN. 44, Friedrihfen, Hauptm., $. 226. 289, 

ID EN. 45. Schellhorn, Lieut., $. 173. 205. 226, 289, 

18) EN. 4T. Burow, Hauptmann, $. 207. 226, (630 fl.) 

19) EN. 48, Motte, de la, Arzt, $. 226. 289, 

20) EN. 49, Zülow, v., Waldemar, Lieut., erfte Vorftell. (f. unten 53.) 

21) EN. 50. Falfenftein, v., Lieut, $. 151. 183, 226, (315 fl.) 

22) EN. 51. Hasbach, Kieut., $. 226. 289, 

23) EN, 52. Wobefer, v., Hauptmann, $. 226. 289, 

29 EN. 53. Gurlitt, Lieut., dritte Vorftell,, (f. o. 5.) 8.173. 205. 226. 289, 
25) EN. 54. Bone, v., Pauline, Lieutenantswitwe u. 2 Kinder, $. 226. 289, 
26) EN. 55. Risler, Lieut., $. 226. 289, 

27) EN. 59%. Zacobfen, v., Rittmeifter, $. 226. 289, 

28) EN. 60. Hoffmann, Hauptmann, $. 226. (630 fl.) 

2I EN. 61. Siegfried, Oberftlieut,, $. 226. 289, 

30) EN. 62. Podewils, v., Hauptmann, 8. 226. 289, 

IN EN. 63. Eggers, v., Major, $. 226. (630 fl.) 

32) EN. 64, Dallmer, Hauptinann, zweite Vorftell. (fi. o. 3.) $. 226 (560 fi.) 
33) EN. 65. Staffelde, v., Jacobine, Majordwitwe u. einer 10jährigen Tochter, 


$. 226. 289, (Bev. Dr, Mettenius.) 
34) EN. 66. Ulrich, Dorothea, Oberlieutenantsmitwe u. einem 11jährigen Sohn, 
$. 226. 289. (Bev. Dr. Mettenius.) 
35) EN. 67. Giersberg, Lieut., $. 226. 289. 
36) EN. 69. Möller, Lieut,, dritte Vorſtell. (f. o. 15.) $. 226. 289. 


37) EN. 70. Jenner, Lieut., $. 226. 289. 
38) EN. UI. Fürſen-Bachmann, dv, nebft 40 andern eingebornen erilirten Offi⸗ 


cieren, $. 196. (Mod unerledigt.) 
Lüders, Hauptmann, $. 226. 289. 


39) EN. 73, 

40) EN. 74, Ziegler, Lieut., $. 226. 289, 

41) EN. 75. Hellmundt, Hauptmann, S. 226. (630 fl.) 
42) EN. 79, Mandel, Gensdarm, $. 226. 289, 

43) EN. 80. Marquardt, Lieut., $. 226. 289. 

44) ER. 81. Niefe, Dr. med,, Generalarzt, $. 226. 289. 


Prot,d, B. V. 1854. 
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45) EN, 83. Welczeck, Guſtav v., Secondlieut,, $. 376, 

46) EN, 84. Unrub, Emmy, geb, v. Prangen, Hauptmanndwitwe, $. 376, 
AT) ER. 87. Hape, Waldemar, Canonier, $. 376. 

48) EN. 88. König, Frhr. v., Premierlieut., zweite Vorſtell. (. 9 u. 56) 6. 173 

205. 376, 

49) EN. 89. Jungmann, Artilferiemajor, $. 305. 336. (2000 fl, für einmal.) 
50) EN. 90. Schwiebs, invaliver Unterofficier, $. 376, 

51) EN. 92. Schmidt, Arthur, Hauptmann, zweite Vorftell,, $. 376, 

52) EN. 94. Boigt, Witwe, Mutter des in der Kriegsgefangenſchaft + Soldaten Karl 

Voigt, $. 376. 

53) EN. 96. Zülom, v., Waldemar, Lieut,, zweite Vorſtell, $. 226. 289. 376, 

(f. o. 20.) 

54) EN. 97. Pobbielsti, v., Oslar, Hauptmann, $, 376. 

55) EN, 115. Bilefeld, Friedr. Wilh., Lieut. 

56) EN. 118. König, Frhr. v., Premierlieut,, dritte Vorftell, (f, o. 9, 48.) 
57) EN. 119. Steenfen, F. v., Major, zweite Vorftell, 

Meun Vorträge bed am 15. Dec. 1853 ($. 327) resp, 6. Apr. 1854, 5. 118, 
ernannt. Ausſchuſſes (Mitgl. Gef. v. Bismarck, Frhr. v. Schrenk, v. Noſtitz; Stellvettt. 
Geſ. Jacobi, feit 27. Apr. 1854 Gr. v. Kielmansegge) zur Ermittlung der, deutſch. Bun 
deölanden angehör, invaliden Öfficiere der ehemal, Schleswig. Holftein. Armee, ſowie 
der den Witwen und Waifen der Gefallenen etwa zu ertheilenden Unterftügungen aus 
Bundesmitteln (fämmtlich erftattet von dem K. Sächſ. Gefandten), und zwar 

1) Erfter Vortrag (vom 6. Apr.) über die Anträge von Defterreih u. Preufen 
vom 11. Aug. 1853 u. die Erffärungen der Regierungen v. 15. Dec. e. a, unter Bor 
lage eined Berzeihnified von 52 invaliden Officieren, Witwen u, Waifen, denen aus 
dem, aus den Einfünften d. Herzogth. Holftein am 14. Apr. 1851 gebildeten Fond von 
60,000 Rthlr. Unterftügungen gewährt, aber wieder entzogen worden. Umfrage auf die 
Ausfhußanträge. Verwahrende Erklar. v. Württemberg u, Holitein + Lauenburg. Beſchluß: 
1) Bewillig. einer jahrl. Unterftügung v. 1. Yan, 1854 an bis auf weiteres aus d. BMCaffe; 
2) Srfucden an d. Regierung. zur Anmeldung der zu Unterftüenden; 3) Auftrag an d. Aus⸗ 
ſchuß zur Prüfung d. Anmeldungen, X. 104. ©. 216 u, Verzeihniß, 8.2.6. 287, 

2) Anmeldung v. Divenburg der Officiere v. Falkenſtein u, Kellner, XAl. 132. 
©. 338; des Hauptmann Friedrihfen (ſ. oben N. 16). 

3) Vortrag der Eingabencommifjion (erft. v. Gef. Frhrn. v. Schrenk) über die oben 
sub 11 u. 12 bemerften Eingaben der Rerlamanten Abel u, Domeier. Abweifender 
Beſchluß, XV. 164. ©, 446. 

4) Zweiter Vortrag G. 1. Juni) über die Eingaben folgender Officiere, v. J 
1853: v. d. Horſt, v. Eickſtedt, Willmann u. Adam; v. J. 1854 (eben sub 1—10 
u. 1D: Kobbe, Stafemann, Dallmer, v. Gagern, Gurlitt, Adam, Leitgau, Peterd, 
v. König, Payſen u. Schellhorn. Beſchluß: Abgabe der Eingaben des v. Eichſedt, 
Dallmer und Lettgau an die K. Preuß. Geſ. zur Vervollſtändigung der Legitimationen 
derſelben, u. Inſtructionseinhol. binnen 3 Wochen über die Majoritats⸗ u. Minoritãt⸗ 
anträge in Betreff der übrigen 11 Reclamanten, XVI. 178. ©. 481. Abſtimmung: 
8 Stimmen für den Majoritätdantrag (d, i. auch Ausnahme von dem Grundlage ji 
fatuiren, daß nur invalide Dfficiere zu berüdfichtigen) u, 5 Stimmen für den der 
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Minorität, auf Ablehnung fämmtlicher 10 Gefuche (ohne Inſtruction K. Sachſen, 
Kurbeflen). Beſchluß: Auftrag an die Eanzleidirection zur Ertheil. v. Abweiſungsbe⸗ 
ſcheiden an folgende Officiere: Willmann, Adam, Kobbe, Stakemann, v. Gagern, 
Gurlitt, Peters, v. König, Payſen u. Schellhorn, XIX. (30. Juni) 205. ©. 500. 

5) Dritter Vortrag (v. 16. Juni) über die von den Gef. v. Preuſſen, Hannover 
u, Oldenburg angemeldeten Unterftügungdgefuche der invaliden Officiere v. Szeepansfi, 
Baffon, v. Roques Witwe, Hartmann, v. Falfenftein u. Kellner. Zuftimmung der 
Geſandſchaften (ohne Holſtein u. Lauenburg) zu den Anträgen. Beſchluß: Bewilligung 
einer Unterſtützung für ſämmtliche 6 Genannten für das J. 1854 vom 1. Jan. an, 
von zuſammen 2940 fl., XVII. 183. ©. 531. 

6) Vierter Vortrag (vom 30. Juni) über die von den Gef. v. Preuffen, Naffau 
u, Hamburg angemeldeten Unterftügungsgefuche der 12 invaliden Dfficiere, bezüglich 
Dfficierdwitwen u. Waijen: v. Drigaldfi, Lertgau, Witwe de la Periere nebft Kind, 
Witwe v. Woringen nebft 2 Kindern, Witwe v. Drofevom, Burow, v. Eickſtedt, 
v. Lendfi, Trip, Klein, v. Braunſchweig u. v. Gerber. Umfrage. Zuftimmung fämmtl, 
Gef., mit Ausnahme v. Holftein u. Lauenburg. Beſchluß: Bewilligung einer Unter 
ftügung ſämmtlicher Genannten für dad Jahr 1854 v. 1. Yan. an, von zufammen 
5705 fl, XIX. 207. ©. 592, 

7) Fünfter Vortrag (v. 20. Zuli) über die oben sub num. 13—44 (excl, 38) 
verzeichneten Unterftügungdgefuche u. die von Preuffen angemeldeten (Witwe v. St. 
Paul, Witwe v. Unrub, Witwe v. Loga, Lieut, Nafemann, Hauptm. Ganker). Um; 
frage über die IV Ausſchußanträge. Zuftimmung fämmtl, Geſ., mit Ausnahme v. 
Holftein u. Lauenburg, zu den Anträgen I. u. IL Beſchluß: 1) Bewilligung einer Uns 
terftügung an folgende 10 invalide Dfficiere, bezüglich Officierdwitwen, v. Winters 
feld, Hoffmann, v. Eagerd, Dallmer, Hellmundt, Witwe v. Gt. Paul, Witwe v.-Uns 
rub, Witwe v. Loga, Nafemann, Ganger, von zufammen 4620 fl., für das J. 1854 
v. 1. San. an; 2) Vornahme der Schlußziehung über die Anträge II u. IV nad 
14 Tagen XXI. 226. ©. 653. Abftimmung (ohne Kurbeffen u. Dänemarf) über 
die Anträge II. (betr. den Hauptm. v. Wobejer u, Dr. Niefe) und IV, (Abweifung 
weiterer Neclamanten), Befondere Erflärung v. ©. u. G. Sadhfen, mit Antrag auf 
Verwendung für eınige der nachftehend genannten Reclamanten, Beſchluß: Erſuchen 
an Oldenburg um näbere Ermittlung der Identität des Hauptm. v. Wobefer mit dem 
in der Liſte (©. 288) aufgeführten Premierlieut. v. Wobefer, und abmweifender Beicheid an 
folgende 20 Reclamanten: Kühl, Möller, Friedrichfen, de la Motte, v. Zülow, Hasbach, 
Witwe v. Boye, Risler, v. Jacobſen, Siegfried, v. Podewils, Witwe v. Staffeldt, 
Witwe Ulrich, Giersberg, Jenner, Lüders, Ziegler, Mandel, Marquardt u. Dr. Nieſe, 
XXIX. (28. Sept.) 289. ©. 858. 

8) Sehfter Vortrag (v. 24. Aug.) über dad von Preuflen angemeldete Unters - 
ſtützungsgeſuch des Lieut. Cauſſe. Umfrage. Zuſtimmung ſammil. Geſandtſchaften 
zu dem Antrag, ohne Holſtein und Lauenburg. Beſchluß: Bewilligung einer Unters 
ftügung von 350 fl. für das J. 1854, v. 1. Januar an biß auf Weitered, XXVIL 


270. ©. 830, 

9) Siebenter Bortrag (v. 2 
ftüßungsgefuch der Hauptmannd: Witwe Hennig für fi 
flimmung der Geſandtſchaften (ohne Dänemard) zu dem Antrage. 


4. Sept.) über dad von Preuffen angemeldete Unters 
ch u. ihr Kind. Umfrage. Zur 
Beſchluß: Bewilli⸗ 
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gung einer Unterſtützung von zuſammen 175 fl. für das J. 1854, v. 1. San. an 
bid auf Weitered, XXVII, 283. ©. 849. 

10) Achter Vortrag (vom 5. Oct.) über dad von Preuffen angemeldete Unter, 
ftüßungsgefuch des Lieut. Wettftein. Zuftimmung der Gefandrfhaften (ohne Dünes 
marf) zu dem Antrage. Beſchluß: Bewilligung einer jährl, Unterftügung v. 315 fl, 
v. 1. San. 1854 an bid auf Weiteres, XXX, 304. ©. 900. 

11) Neunter Vortrag (v. 14. Dec.) über die oben sub num. 45 bis 54 (excl, 
49) verzeichneten Unterſtützungsgeſuche (v. Welged, Witwe Unrub, Hape, Frhr. v. 
Könis, Schwiebs, Schmidt, Witwe Voigt, v. Zülow, v. Podbielski) und das von 
Preuffen angemeldete des Affiftenzarzted Lindner v. 13. Aug, Umfrage, Zuftimmung 
fümmtl, Gefandten, mit Ausnahme v. Holftein u. Lauenburg. Abweiſender Beſchluß 
an fümmtl, 10 Reclamanten, XXXVI, 376. ©. 1176. 

12) Vortrag.der Reclam. Commiffion (erft. v. Gef. Frhrn. v. Schrenf) über dad 
Penfionsgefuch ded ehemal. Schleswig: Holftein. Artilleriemajord Jung mann. Geparat: 
votum ded Gef. v. Derken. Vorbehalt der Abftimmung über den Antrag in 14 Tu 

gen, XXX. 305. ©. 902. Abftimmung uber die Majoritäts- und Minoritätdanträge 
(ohne Inftruction: K. Sadıfen u. Kurbefien). Beſchluß nach Stimmenmehrheit da die 
aufgeworfene Frage, ob im vorliegenden Falle Stimmeneinhelligfeit erforderlich, die 
mal unerörtert blieb) : Ablehnung einer Penfionsbemilligung, Dagegen jedoch eine einmal, 
Unterftüßung v. 2000 fl. aus dem Marinefond zu gewähren, Aeußer. v. Holftein u. 
Lauenburg, XXXIII. (16. Nov.) 336. ©. 1034. 

13) Gemeinſchaftl. Antrag v. Defterreih u. Preuffen auf Bewilligung einer Unter: 
ftügung für den Commandirenden der vormal. Schleswig-Holſtein. Armee, GM. v. d. 
Horft, mit Bezug auf dad bereitd am 8. Juni d. J. ($. 173) von der Majorität dr} 
betreffenden Ausfchuffed gegebene Gutachten, Umfrage. Zuftimmung der Gef, (ohne In 

firuction® Hannover u. Kurheſſen). Beſchluß noch Simmenmehrheit: Bewilligung einer 
Unterftügung von 1000 Thlrn., vom 1. Yan. 1854 an bis auf Weiteres. Aeuße⸗ 
rung v. Holftein u. Lauenburg, XXXV. (30, Nov.) 361. ©. 1121. Nactrögl, 
Zuftimmung v. Kurbefien, XXXVIII. 385. ©, 1200. 

Schlußacte, Wiener (v, 15. Mai 1820 in LXV Art). Bezugnahme auf verfhiedene 
Artikel derfelben, f. Artikel, 

Schmerling, Ritter v. 8. 8. Oefterreih. GM. u. Wräfidirender der Militärcommiflten 
(jeit 15. Oct. 1850). Bemerkungen zu dem Entwurf des Normaletats der AD. zu 
Ulm, VI, 64. ©. 115. Defien Abberufung von der Stelle eined Oberbefehlshabers 
der Bundedgarnifon in Frankfurt, VIL 71. ©. 145. Entfendung zur Inſpection der 
Feftung Ulm, XXIV, 235. ©. 740, Reiſerechnung, XXV. 245, ©, 750, Reiſerech 
nung für die Infpection v, Landau, XXXI. 308. ©. 916. 

Schmidt, Arthur, Hauptmann a, D., f. Schleswig:Holftein, $. 376. 

Schmitt, Ganzlift bei der Bundescaſſe. Theuerungszulage von 40 fl., IV, 35, ©. 58 

Schmitt, E., Serondelieut. a, D., ſ. Schleswig-Holſtein Ber. ©. 259). 

Schreiben an die BV., $. 20 der GO., ©. 551. 

Schrenk, ihr. v. 8. Bayer. Staatsrath u. Gefandter (ſeit 21. Nov, 1851). Mitghed 
folgender Commiß.: der Reclamationscommiſſion, 1. 12. ©. 19; des Ausſchuſes für 

die Wechfelordnung, VI. 62. ©. 109; zur Vollziehung des 14. Urt. der BU, D. 

97. ©. 202; ded Ausſchuſſes zur Begutachtung der Beſchwerde v. Schaumburg 
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gegen Kurheſſen wegen der Auffenlehen, XV, 159. ©. 443; in der oriental, Angele⸗ 
XV. (SP) ©. 448, — — Erftattet folgende Vorträge: in Betreff ber 
Dauptüberfiht der im J. 1853 übergebenen Gtandestabellen der Bundesrontingente, 
u. 19. ©. 33. IV, 36. ©. 60; deßgl. der pro 1854, XXXVI, 375. ©. 1174; 
es Unterkunft der Bundesbefagung zu Franffurt, IV. 37. ©, 60; über 

ed Andreas Pfaff zu Darmftadt, VI. 67, ©. 126; über die Zuftizbes 
ſchwerde der Erben des ehemal. Poſtmeiſters Schulze zu Pyrmont u, die Wiederents 
ziebung einer 3, Inſtanz in Waldeck, VII. 77. ©, 149. XIIL 149, ©, 408 und 
XXXIII. 340. ©. 1042; über die Dotation der BF. Ulm i, 3. 1854, VII. 86. 
©. 177; über eine Schuld ded vormal, Marineftabsarzted Dr. Heind für erfauftes 
Ballafteifen, IX. 92. ©, 197; in der Streitfache zw. Preuffen u. Lippe wegen Lipp⸗ 
ftadt, X, 109. ©, 249; in Betreff des Vereinsweſens, XI, 123. ©. 310; megen 
Beſchaffung von Geſchaftslocalen für dad Obercommando u. die Commandantur ber 
Bundesgarnifon zu Frankfurt, XI. 124. S. 319; in Betreff des UlmsRaftatter Fer 
ftungsbaus und des Gelobedarfd hierfür im J. 1854, XIL 136. S. 340; über die 
Löſung ded Dienftverhältniffes ded frühern Marineraths Dr, Jordan, XI. 137. ©, 
346; wegen Penfionirung des vormal. Marinelieut, Pougin, XIII. 147. ©. 406; in 
Betreff allgemeiner Beftimmungen zur Verhinderung ded Mißbrauchs der Preffreibeit, 
XIV. 157. ©. 422; über die Penjionsgefuche ded vormal. Rechnungsführers Abel u. 
ded : ırmal, Hauptmannd Domeier in der Schleöwig-Holftein. Armee, XV, 164. ©, 
446; über die Dotat, der BF. Raſtatt, XVI. 172. ©. 457; in Betreff der Erwerbung eined 
Uebungsplages für die Franffurter Bundesgarnifon, XVII, 195. ©. 564; über Die 
Metzger v. Weibnomiſche Erbſchaftsangelegenheit im K. der Niederlande, XX. 217. 
©. 631; über die Vorſchläge v. Oeſterreich u, Preuffen in Berreff der Liquidation 
der Koften der d. Nordfeeflotte u. der Reintegrirung ber Bundeöfonds, XXI, 220, 
©. 637; über den Beitritt ded Deutichen Bundes zu dem Bündniß v. Defterreih u. 
Preuſſen v. 20. Apr. 1854, XXIII. 233. ©. 729 u. XXXVI. 368. ©. 1130; 
wegen einer Remuneration für Actuar Wiegand, XXV. 249. ©. 753; über den Ent 
ſchadigungsanſpruch der Palm'ſchen Pflegihaft zu Ulm, XXVI, 260. ©. 787; über 
das Penjionsgefuh ded Schleswig Holftein. Majord Jungmann a. D., XXX, 305. 
©. 902; über dad Unterſtützungsgeſuch des vormal, Flottenlieut. Holſt, XXXI. 317. 
S. 935; über daſſelbe Geſuch des vorm, Hülfsarbeiters bei der Marineintendantur, 
Ge. Meyer, XXAI. 318. ©. 938; über bie Vorftellung ded Kammerherrn v. d. 
Kettenburg u. des Rittergutsbeſitzers v. Vogelſang gegen Mecklenburg⸗Schwerin, XXXII. 
327. ©. 951; über den K. Sachſ. Antrag wegen der d. Wechfelornung, AXXVI. 
309. ©. 1137; über die Schrift des Apothekers Kleift, bezüglich der ſchädl. Wirkun⸗ 
gen arſenikhaltiger Farben, XXXVII. 378. ©. 1181; über die Anlage von Telegras 
pbenverbindungen im Rayon ber BF., XXXVVIII. 388. S. 1202. Siehe auch 


Bayern. 
Schriftſteller-Eigenthum, f. Nadhdrud, 
Schröter, geb. Schulze, zu Pyrmont, ſ. Schulze. 
Schuirmann, Schiffsfähnrich der vormal. d. Flotte, ſ. Marine ($. 338). | 
Schulze, ebemal. Poftmeifter zu Pyrmont, Beſchwerde (gedr.) der Erben beffelben, feiner 
beiden Töchter, der Frauen Schröter u. Hemmerich dafelbit, gegen Die Fürftlich + Wals 


dedifche Negierung wegen Quftizverweigerung (durch Aufhebung der Actenverfendung u. 
341 


Prot, d. B. 8, 1854. 
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der 3. Inſtany in Vollziehung des austrägalgerichtl. Erkenntniſſes von Lübech vom 9 
Dec, 1845 in der Penſionsangelegenheit ihres Erblaſſers, N, 10. ©, 132 (Ben, Dr. 
Juchq.) Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Schrenk. Beſchluß: Erfuhen an Walde um 
Erklär. auf die Befchwerde u. wegen des Mangeld einer 3. richterl. Inſtanz im Fürs 
ftentbum, VII, 77. ©. 149. Geſuch ded Bevollmächt. um einftweilige Ausſchung der 
Beſchwerde, N. 22, ©, 193. Zweiter Vortrag ded Gef. Frhrn. v. Schrenk. Beitluß: 
erneuerted Erſuchen an Walde um Erflär. bezüglidy der 3. Inſtanz, XII, 149, 6,408, 
Erflärung v. Walde, XX. 212. ©, 614. Dritte Vorftellung, N. 106, ©. 939, 


Bortrag ded Gef. Frhrn. v. Schrenk. Beſchluß an den Bevollmächt. der Schulgeihen 
Erben, XXXIU. 340. ©, 1042, 


Schutz gegen Nachdruck, ſ. Nachdruck, v. Schiller, 
Schutz- u. Trutz⸗-Bündniß zw. Deſterreich u. Preuſſen v. 20. Apr. ſ. Bund, 
Schwarzburg-Sondershauſen u. Rudolſtadt, Fürſtenthümer, ſ. Stimme, 


funfzehnte. — Bericht über die Muſterung der beiden Contingente durch Bayern (GM. 
v. Heß), I. 14. ©. 31. 


Schweden. MNotificationsichreiben de Könige Oskar I. v. 14, März 1854, das Ab 
leben ded Erbpringen Carl Oskar Wilhelm Friedr, betr, Antwort ded Präf, Gef, M. 
Sig. (ungedr. Not. Regiftr.) 

Schwiebs, Julius, invalider Unteroffizier, f, Schleöwig-Holftein, $. 376, 

Geparatprorofolle, f. Protokolle, 

Serbien, Füritenth., f. Türkei, 

Seutter v. Lößen, Frhr., Großh. Bad. Oberftlieut. Deffen Legitimation zum Abgeord⸗ 
neten u. Territorialbevollm, bei der ME., XV, 176. ©. 525, 

Sicherheit, Ruhe und Ordnung im D. Bunde. Vorträge des polit. Ausſchuſſes, |. 
Preßfreiheit, Vereine, 

Sicherheit ded Bunded u. der Bundedftaaten gegen äußere Angriffe, nach Art, 2 der BU, 
u. Art, 1, 35 u, 47 der SA., f. Bund, 

Siebert, prov. Eaffediener, Theuerungszulage v. 30 fl., IV. 35, ©. 58, 

Siegel der BB. u. der Eanzlei, $. 30 der GO., ©, 554, 

Siegfried, Elamer, Oberftlieut, a, D., ſ. Schleswig-Holſtein, $. 226. 289, 

Simon, Chriftoph, in Carlsruhe, Beſchwerde wegen vorenthaltener Gewinne im Bape⸗ 
rischen Lotto, N. 103. ©. 904, Bevollmächtigung ded Adv. Dr. Mans, N, 120. 
©. 1211. Vortrag ded Gef. v. Trott. Bemerkung v. Bayern. Abweiſender Beſchluß, 
XXXVIL 391. ©. 1209, 

Sintzenich, Ferdinand, prov. Bundescanzlift. Weitere Zmonatl. Theuerungszulage v. 45 fl 
für denfelben, IV, 35. ©. 58. Deffen Entlaffung aus dem Bundesdienft mit Bewill⸗ 


gung des Fortbezugs feines feither. Gehalts bis IL. December 1855, XXX, 33, 
©. 1033. | 
Sigordnung der Gefandten in der BV., $. 15 der GO, 


Sigungen der BVerſammlung, ordentliche, $. 1 der GO., ©, 549; außerorbentl, ei, 
$. 2; des engern Raths u. des Plenums, $. 3; förmliche u. vertrauliche, $. 4, 5 % 
6. Uns u. Abſage, $. 7. Eröffnung der Gigung, $. 14, Ordnung der Gipungn, 


$1—7. Ordnung ded Geſchäftéganges in denfelben, $. 26 — 30. Wiedereröffnung 
berfelben nad) der Vertagung, $. 39. 


Situngen der Ausfchüfe, Recht zur Anberaumung, $. 27 der GO, ©, 552, 


Sißungsprotofolle, ſ. Protofolle, 
10, Eile he an a a Bmekgiusie 
| rt 1854, 1, 1. S. 2. ©, auch Bros 

men, Städte, Gubftitution. . 

Socialiſtiſche Vereine, f. Vereine, 

Sohr, prov. Canzlift bei der MCCanzlei. Theuerungszulage v. 40 fl., IV. 35. ©. 58 

Solmd;Braunfels, Fürft, f. Meviatifirte, * 

Spiegel, v., K. Sächſ. Oberſt. Deſſen Legitimation als Abgeordn. der 1. Div. des 9. 
AC. in der ME., VII. 74. S. 147; neue Bevollmächtigung, XXIX. 285, ©, 857. 

Spielbanken innerhalb des deutfchen Bundesgebiets. Antrag von Preuffen wegen Aufhe⸗ 
bung der öffentl. Spielbanken, Vorbehalt ver Wahl einer Commiſſion in ver nächften 
Sitzung, XXXVI. 307, ©. 1129. Wahl diefer Eommifjion (Mitgl. Gef. v. Preuſ⸗ 
fen, Baden u. der 15. Stimme, als Stellvertr. Geſ. von Kurheſſen) u, Auftrag an 
diefelbe zur Berichterftattung, XXXVIL (14. Dec) 373. ©, 1166. Vortrag des 
Gef. v. Bismarck u, Beſchluß: Erfuhen an die betbeiligten Regierungen um Mittheis 
lung der Berhältniffe, Concefiionen u, Beftimmungen hinjichtlidy der Spielbanken, XXXVIIL 
390, ©. 1208, 

Spitz, penf. Sandbaumeifter zu Bonn, Borftellung wegen Yuftigvermeigerung, NR. 14. ©. 
170, Vortrag ded Gef. v. Dergen, Beſchluß, IX. 96. ©. 202. Zweite Vorftellung, 
N, 31. ©. 325. Ad acta. Dritte Vorftellung, NR. 57. ©, 448, Ad acla. 

Staatsangehörige, f. Heimatböverhältniffe, 

Staatdeinrihtung der einzelnen Bundeäftaaten. Ueber das Beftehen einer Staatsein⸗ 
richtung u. die Competenz ded Bundes zur Einmifhung nah Art. 53 der SU, f. 
die Erklärung Mecklenburgs wegen der v. Kettenburgifchen Befchwerde, XXXV, 359, 


&, 1118, 

Staatsleben, f. Zehen. 

Städte, freie (Lübed, Frankfurt, Bremen u. Hamburg), geben folgende Erklärungen, Abs 
ftimmungen u. Anzeigen zu Protofoll: 

Erflärungen: wegen einer Gelounterftügung der ftatift. Arbeiten des Frhrn. von 
Reden, XI. 121. ©. 309; bei Mittheil, der Erffär, v. Seite Oeſterreichs u. Preufs 
fend in der oriental. Angelegenheit, XV, (SP. ©, 448°; u. wegen des Beitritts des 
Bunded zum Bündniß von Defterreib u. Preuffen v, 20. April 1854, XXIH, 233, 
©. 733; wegen Bedachtnahme der BB. zur Vertheidigung der Grenzen ded d. Nor⸗ 
dens, XXIV. (SP.) ©. 748°, 

Abftimmungen: in der Lippifchen Verfaffungsangelegenheit, V. 52. &. 99; über 
die beantragte interpretation bed Nachdruckbeſchluſſes v. 9. 1845, XVL 169. ©, 
456; über dad Vereinswefen, XVIH. 194. ©. 564; wegen Penfionirung einiger nicht 
invalider Officiere aus Schleswig, XIX. 205. ©. 591; über den Prefgefegentwurf, 
XX. 213. ©. 619; in Betreff der Flottenliguid. u. Reintegrirung der Bundesfonds, 
XXIV, 242. ©. 745; wegen einer Umlage v. 1,878,8484 fl. für den Ausbau von 
Um u, Raftatt, XXIV. (SP.) ©. 748°; in Betreff ded neuen Entwurfs der 5 erften 
Abſchn. des KV., XXXI. 316. ©. 933, 

Anzeigen: megen Bollziehung der BB. v. 6. u, 13. Yuli 1854, in Betreff der 
Preßfreiheit u, ded Vereinsweſens, v. Frantfurt u. Bremen, XXX, 299. 300. ©. 
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886 , von Lübeck, XXXIL 312, 313, ©, 917; von Hamburg, XXXIII. 333, 334, 
©. 1033, 
Standestabelle ded Bundescontingentd, v. Bremen, IV. 31. ©, 55; v, Ham 
burg, V. 47. ©. 91; v. Lübeck u, Franffurt, VL 58. ©. 106, 
Befandte am Bundeötage: Brebmer, Harnier, Smidt, Kirchen— 
yauer, 
Abgeordneter der 3 Hanfeftädte zur Militärcommifjion für 1854: Major Plate. 
Staffelot, v., Jacobine, Majorswitwe, nebft einer 10jähr. Tochter, f. Schleswig-⸗Hol— 
ſtein, $. 226. 289. (Bevollm. Dr. Mettenius.) 
Stakemann, Major a, D., ſ. Schles wig-Holſtein, $. 173, 205, 
Standesherren UEnediatiſirte oder ſubjicirte ehemal. Reichsſtände), ſ. Mediatiſirte. 
Standesherrlichkeit im Sinne des 14, Art, der BActe. Vereinbarung der Oldenburg. 
Regier. mit den Grafen v. Bentind v. 13. Apr. 1854 wegen Uebertragung der Fir 
deicommiß:Dualität des gräfl. Aldenburg. Fideicommiſſes auf einen mit der Standeds 
berrlichkeit beliehenen Complex v. Liegenfchaften in einem d. Staate, XXV, Sit. 8. 
2. ©. 768. 
Standfhaft der Provinziallandfhaften im K. Hannover, f. Landftände, 
Statiftit des D. Bundes, ſ. v. Reden, 
Steenfen, 5. v., Major a, D., zweite Vorftellung, N. 119, f. Schleswig:Hols 
ftein, 
Steindruder. Beſtimmung zur Ausübung ihres Gewerbes, ſ. Preßfreiheit. 
Stellvertreter bei der Wahl v. Ausihüffen, $. 27 der GO., ©, 552 u, Vortrag XII, 
140, ©. 369. ©. au Commiffion, Subftitution. 
Stimme, dreizehnte (Braunſchweig u. Naſſau), gibt folgende Erklärungen, Abftinmungen 
und Anzeigen zu Protokoll: 

Erklärungen: wegen einer Unterftügung der ftatift, Arbeiten des Frhrn. v. Re 
den, XI, 121. ©. 308; wegen v. Schiller’ Privilegiengefuh, XIV, 154. ©, 416; bei 
Mittheil, der Erklär. von Seite Defterreihd u. Preuffens in der oriental, Angelegen: 
heit, XV. (SP.) ©. 448°; u, wegen des Beitritts des Bundes zu dem Bündnif 
beider Höfe v. 20, Apr, 1854, XXI. 233, ©, 732, 

Abftimmungen: in der Lippiſchen Verfaſſungsangelegenheit, V. 52. ©. 97; über 
beantragte Interpretation des Nahdrudbefchluffes v. I. 1845, XVI, 169, ©. 454; 
über dad Vereinsweſen, XVII, 194, ©, 563; wegen Penfionirung einiger aud nicht 
invalider Officiere aus Holften, XIX, 205. ©, 591; über den Preßgeſetzentwurf, 
XX. 213. ©. 617; in Betreff der Flottenliquidation und Reintegrirung der Bundes— 
fonds, XXIV, 242, ©. 745; wegen einer Umlage v. 1,878,848% fl, für den Aus 
bau v. Ulm u. Raftatt, XXIV, (SP.) ©. 7485; in Betreff des neuen Entwurfs der 
5 erften Abfchnitte der KV., XXX. 316. ©. 930, 

Anzeigen: wegen Befanntmadung der BB, v. 6. u, 13. Juli im Betreff der 
Prepfreibeit u. ded Vereinsweſens, v. Naffau XXXL 312, 313. ©. 917, 

Standestabelle des Bundescontingents v. Naflau, IL 22. ©. 40; v. Braun 
ſchweig (mit Erläut.), VE 58. S. 106, 

Gefandter am Bundestage für Braunſchweig u. Nafau, ſ. v. Dungern, 

Abgeordnete bei der Militärcommifjion für 1854, für Braunſchweig: Major 
Plate; für Naſſau: Oberft v. Panhuys. 
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Stimme, funfzehnte (Oldenburg, Anhalt u. Schmwarzburg) gibt folgende Erklärungen, Abs 
ſtimmungen u, Anzeigen zu Protofoll: 

Erflärungen: wegen Unterftügung der ftatift, Arbeiten des Frhrn. v. Reden, XI, 
121. ©. 309; bei Mittheil. der Erflär, von Seiten Oeſterreichs u. Preuffens in der 
oriental. Angelegenheit, XV. (SP.) ©. 448°; u. wegen des Beitrittd ded Bundes zu 
dem Bündniß beider Höfe v. 20. Apr, 1854, XXI. 233, ©. 733, 

Abftimmungen: in der Lippiſchen Verfaffungsangelegenbeit, V. 52. ©, 98; über 
die beantragte Interpretation des Nachdruckbeſchluſſes v. 3. 1845, XVI, 169, ©. 
456; über dad Bereindwefen, XVII. 194. ©. 563; wegen Penjionirung einiger auch 
nicht invalider Officiere aus Schleswig, XIX. 205. ©. 591; über den Preßgeſetzent⸗ 
wurf (ohne Oldenburg), XX. 213. ©. 619; in Vetreff der Flottenliquidation u. der 
Reintegrirung der Bundesfonds, XXIV, 242. ©. 745 (mit ©. 645); wegen einer 
Umlage v. 1,878,8483 fl. für den Ausbau von Ulm u. Naftatt, XXIV, (SP. ©. 
748°; in Betreff ded neuen Entwurfs der 5 erſten Abfchnitte der KV., XXXI 316. 
©. 932, 

Anzeigen: wegen Publication der BB. v. 6. u. 13. Juli in Betreff der Preß⸗ 
freiheit u. ded Vereinsweſens, v. Anhalt-Bernburg, XXXIV. 347. 348. ©. 1106. 

Standestabellen der Bundescontingente v. Anhalt Bernburg u. Schwarzb. Ru: 
bolftadt, I, 5. ©. 4; v. Gonderdbaufen, IV. 31. ©. 55; v. Anhalt:Deffau-Eöthen, V. 
47. ©. 91; v. Oldenburg, VI. 58. ©. 106. 

Geſandter am Bundedtage, f. v. Eifendeder. 

Bevollmächtiater zur Militärcommiffon für Oldenburg: Major Plate, 

Stimme, fehzebnte (Liechtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck u. Heſſen⸗ 
Homburg) gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen u. Anzeigen zu Protokoll: 

Erflärungen: wegen Unterftügung der ftatift. Arbeiten des Frhrn. v. Reden, 
XL 121. ©. 309; bei Mitheil. der Erflär. Oeſterreichs u. Preuſſens in der orient. 
Angelegenheit, XV. (SP.) ©. 448°; u. wegen des Beitritis des Bundes zu dem Bünds 
niß beider Höfe v. 20. Apr. 1854, XXI. 233. ©. 733. 

Abftimmungen: in der Lippiſchen Verfaſſungsangelegenheit (ohne Waldeck), V. 52, 
©. 08; über die beantragte Interpretation des Nachdruckbeſchluſſes v. 3. 1845, xvl. 
169. ©. 456; über das Vereinsweſen, XVII. 194. ©. 564; wegen Penſionirung 
einiger auch nicht invalider Offieiere aus Holftein, XIX. 205. ©. 591; über den 
Prefigelegentwurf, XX. 213. ©. 619; in Betreff der Slottenliquidation und der 
Reintegrirung der Bundesfonds, XXIV, 242, ©. 745; wegen einer Umlage von 
1,578,8483 fl. für den Ausbau v. Ulm u, Raftatt, XXIV. (SP.) ©. 748°; in Ber 
treff des neuen Entwurfs der 5 erften Abſchn. der KV., XXX. 316. ©. 933. 

Unzeigen: wegen Publication der BB. v. 6. u. 13. Juli in Betreff der Preß⸗ 
freiheit u, ded Vereinsweſens, v. Reuß j. L., XXX. 321. 322. ©. 945. 

Standestabellen der Bundescontingente v. Reuß u. Heſſen⸗ Homburs/ IV. 31. 
S. 55; v. Lippe, V. 47. S. 91; v. Liechtenſtein pro 1853 u. 1854, VI. 58. ©, 
106; v. Schaumburg.Lippe, X. 145. ©. 405; v. Walded, VI. 179. ©. 

Gefandte am Bundestage, für Liechtenſtein: v. Linde, — für Reuß, * er 
def u. Heflen-Domburg: v. Holzhaufen; — für nn 5.2, * 

Stimme, Zuzählung derſelben bei verſaumtem Termin, $. 25 der GO, ©. . 
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Stimmeneinbelligfeit, $. 25 der GO., ©. 552%. — Beifpiel der Ziehung eines Be: 
ſchluſſes nach Stimmenmehrheit bei unterbliebener Erörterung der Frage, ob Stimmen: 
einbelligfeit entfcheiden folle, f. Jungmann. 

Stimmengleihheit bei Commifiiondwablen, $. 27 der GO., ©. 552. 

Stimmenmehrheit, $. 11, 12, 13, 25 ter GO., ©. 552. 

Stimmführung in der BVerſammlung durd einen andern Gef., defigl, der Gef, mit 
Euriatftimmen, F. 13, 17 der GO, ©. 550. 

ber fehzebnten Stimme. Anzeige von dem Mebergang berfelben v. Heſſen— 
Homburg auf Liechtenftein, VI 54. ©. 104; auf Neuß ä. Linie, X. 99, ©. 214; 
auf Schaumburg »Lippe, XII. 128, ©. 336; auf Neuß j. Linie, XX, 209. ©, 612; 
v. Heflem Homburg auf Liechtenftein, XXXVIL 365. ©. 1128. 
der fiebzehnten Stimme, Anzeige von dem Uebergang der Stimme der freien 
Städte von Hamburg auf Bremen u, deren einitweil, Fortführung durch den Gef. Dr, 
Kirchenpauer, J. 1. ©. 2. Uebernahme durch den Gef. Dr. Smidt, XI, 128, ©, 336, 
Stimmführung in der Militärcommiffion, ſ. Legitimation. 
Stimmverhältniß ded Großherzogthums Oldenburg wegen Kniphauſen, XXV, 248. &,753. 
Storm de Grave, K. Nieverländ. GMajor. Deffen Bericht ais Mitinfperteur der 1. 
Div, ded 10. AC., I. 14. ©. 31. 
Strafen wegen Uebertretung preßpolizeil, Vorſchriften. ſ. Preßgeſetz. 
Strablheim, f. Friederich. 
StraßburgsNeuftädter Eiſenbahn, f. Eifenbahn. 
Strauß, v., Fürftlih: Schaumburg: Lippifher Geh. Cabinetsrath u. Bundedtagsgefandter 
(feit 24. Aug. 1850). Stimmführer der 16. Stimme in der 1.—19. Sitz. 
Streitigfeiten unter Bundesgliedern: 
zwiſchen Preuffen, Bayern, Baden, Gr. Heflen u. Naffau einer, u. Franffurt an; 
berer Seits, ſ. Rheinſchifffahrts-Octroi. (Vergl. auch v. Salm.) 
zwiſchen Preuſſen u. Lippe, ſ. Lippſtadt. 
Streitigfeit zwiſchen Kurheſſen u. Apanagirten des Kurhauſes, ſ. v. Heſſen⸗Philippsthal. 
Streitigkeit zwiſchen einer Privatperſon u. dem Bunde, |. Heins (im Art, Marine), 
Palmiſche Pflegfchaft. 
Stubbe, prov. Gecretär bei der BEAbtheilung. Theuerungszulage v. 734 fl., IV. 35. ©. 58, 
Subftitution ded präſ. Gefandten, $. 38 der GO., S. 555; der anderen Gef., ebd. $, 
10; bei Todeöfällen, $. 13. 
Subftitution im Präfivium 1854 (niemand), 
Subftitution 
für den. Preuß, Gef. v. Bismard-Schönhaufen, der Präjiviafgef. Frhr, v. Profefh, 
Gig, VIL VII. XI. XVI. XX. AXIV. 
für den Bayer. Gef. Frhru. v. Schrenf (niemand). 
für den K. Sächſ. Gef. Noftig u. Jänckendorf (niemand), 
für den Hannoͤver. Gef. Jacobi (niemand). 
für den Hannöv, Gef. Gr. v. Kielmansegge (niemand). 
für den Würtemb. Gef. v, Reinhard (niemand), 
für ven Bad, Gef. Frhrn. v. Marſchall (niemand), 
für den Kurbeß. Gef, v. Trott, der Gef. Frhr. v. Münd, Gig, IV. XAVI 
XXX, XXXV; der Gef. v. Noftig, Sig, XVIII. 
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für den Großh. Heß. Gef. Frhrn. v. Münd:Bellinghaufen, der Gef. v. Zrott, 
Gig. II, XL. XXI. XXIII. XXXVI ; der Gef. Frhr. v. Dungern, Sig. XVHL. 
für ven 8. Dün, Gef. v. Bülow, der Gef. v. Scherff Sig. XXXIV, 
für den K. Niederl, Gef. v. Scherff, (niemand). 
für den Gef. der 12. Stimme, Frhrn. v. Fritſch (niemand), 
— * der 13. Stimme, Frhrn. v. Dungern, ber Gef, Frhr. v. Münd, 
itz. J. 
für den Großh. Mecklenburg Geſ. v. i 
— g Geſ. v. Dergen, der Gef. Frhr. v. Münd, Sitz. 
für den Geſ. der 15. Stimme, Dr. v. Eiſendecher (niemand). 
für den Gef. Frhrn. v. Holzhauſen, ver Gef. Frhr. v. Dungern, Gig. XXVIIL, 
-für den Fürftlic) + Liechtenftein, Gef. Dr. v, Linde (niemand), 
für den Fürftlid): Schaumburg: Lippifhen Gef. v. Strauß (niemand). 
für den ftimmführenden Gef, der freien Städte, Dr. Smidt, der Gef. Dr. Kirchen⸗ 
pauer, Gig. I, bis XI; der Gef. Dr. Harnier, Gig. XXX. XXXI. XXXI, 
XXXVII, 
Subftitution zur Protofollführung 1854, f. v. Brenner, 
Succeſſ ion in das Gräflich-Aldenburg-Bentinck'ſche Familienfideicommiß (Herrſchaft Knip⸗ 
hauſen), ſ. v. Bentinck. 
Szezepanski, v., Hauptm. a D., ſ. Schledwig-Holftein, $. 183. (560 fl.) 


zT. 

Zabor, Dr., dahier, Bevollmächt. ded Grafen v. Duadt, N. 13. 6,132; N. 93, ©. 831. 
Tagesordnung der BLerf. $. 19. 28 der GD. ©. 551 u. 358, 
Zallenay, Marquis v., Kaif. Franz. a, Gef. u. bev. Min. (feit 9, Apr. 1851). Deſſen 

Note v. 9. Mai, f. Frankreich. 
Zangermann, Dor. Chr., f. Werth. 
Taxis, f. Thurn u. Taxis. 
‚ Zeisler, K. Preuß. Hauptmann. Deffen Reiſerechnung nach Luremburg, XXVIII. 278. 


S. 840. 
Telegrapben, f. oben ©. 1283 im Art. Militärverbältniffe, 


Termin zur Abgabe der Abftimmung in der BB, $. 24. 28 der GO. 

Theis zu Duafenbrüd, Unterzablmeifter der vormal, d. Flotte, f. Marine. 

Theuerungszulage, |. BundescanzleisPerfonal. 

Thomſen, Secondlieut. a. D., ſ. Schleswig-⸗Holſtein (Ber. S. 288). 

Thümen, v., K. Preuß. GLieutenant. Deſſen Ernennung zum Vicegouverneur v. Mainz, 
XXXI. 309. ©. 916. Uebergabe der Eidesurkunde v. 29. Oet. 1854, XXXIL 
339. ©. 1040, 

ThunsHohenftein, Gr. v., K. K. Gefandter in Berlin. Deffen Zheilnapme am Abs 
ſchluß des Vertrags v. 20. Juli, XXII. (SP. ©. 728°. 

Thurn u. Taxis, Mar. Carl, Fürft v., Reclamation mit 22 andern der Krone Bürtemb. 
fubjieirten Standesherren mittelit Bollmadıt für Prinz Carl v. Oettingen-Wallerftein v. 
4, Mai 1852, u. befondere Recurdvorftellung des Fürften v. 21. Juni 1854 mit 
Bollmaht für den Geh, Rath Albert v. Vahlkampf, f. Mediatifirte. 

Thurn u. Taxiſcher Pallaſt. Verfammlungsort der BV., $. 1 der GO. u. ©. 356. 549. 
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Törring-Guttenzell, Graf v., f. Mediatifirte. 

Transport augzuliefernder Individuen, f. Verbrecher. 

Trip in Lennep, Hauptm. a. D., f. Schleswig: Holftein, $. 207. (490 fl.) 

Zrott, v., Kurfürſtlich-Heß. Geh. Rath u. Geſandter (feit 20. Nov. 1850). Mitglied 
der Eingabencommiflion, 1.12. ©. 19. Stellvertreter bei dem Ausſchuß für Die orient, 
Angelegenheit, XV, (SP. ©, 448°; defigl. bei dem Ausſchuß wegen Aufhebung der 
Spielbanken, XXXVI. 373. ©. 1166. — Erftattet folgende Vorträge: über die Ber 
ſchwerde des Gr. v. Quadt gegen Württemberg IV, 42. ©. 68. VII, 78. ©. 163; 
über die Befchwerde ded Fürſten v. Löwenftein «Wertheim : Freudenberg, VIL 79, ©, 
164; über die Beſchwerde des J. ©. Gerlach gegen K. Preuß. Gerichte, XXI, 221. 
©. 642; wegen Remuneration der beiden Canzliften Wild u, Dieterle, XXIL 229, 
©. 670; über vie Beſchwerde des Cph. Simon zu Carlsruhe gegen Bayer. Rottober 
börden, XXXVIH. 391. ©. 1209. Siehe aub Kurheſſen. Subfitution. 

Trug: u. Shugbündniß zw. Oefterreih u, Preuffen v. 20. Apr. 1854, f. Bund, 

Türkei. Mittheilungen an den D. Bund in Betreff des wegen der orient, Angelegenheiten 
zwifchen der Türkei, England u. Franfreih mit Rußland ausgebrochenen Kriegs: 

1) Mittheil. v. Großbritannien, die Freigebung des englischen Küftenhandeld für 
Schiffe aller Stationen betr., IX. 90. ©. 195. 

2) Mittbeil. v. Großbritannien, die Behandlung neutraler Schiffe mährend der 
Dauer ded Kriegs betr, XI. 113. ©. 301 u. B. 1-3. ©, 327. 

3) Mittheil. v. Rußland der Mriegderflärung ded ruf. Gouvernements u. dei Kal, 
Manifeſtes v. 11. (23.) Apr., AL. 129. ©. 336 u. B. 1. 2, ©. 379. 

4) Mittheilung v. Franfreih u, Orofbritannien der zwifchen ihnen zu London am 
10. Apr. 1854 abgeihloffenen Ofenfiv- u. Defenſiv-Allianz zur Unterftüßung der 
Zürfei, XII. 143. S. 403 u. Beil. ©. 413. 

5) Mittheil. v. DOefterreih u. Preuffen über ihre fortgefeßten Beftrebungen zur 
Wirderberftellung des geſtörten Friedens ꝛc. mit den fünf bierauf bezüglichen wiener 
Gonferenzprot, mit Beilagen, XV. (SV. 24. Mai) ©. 448° ff. 

6) Mittbeil, v. Großbritannien über die Blockade der Donau u. der ruf. Häfen im 
balt. Meere durch die vereinigten engl. franz. Flotten, XIX, 197. © 570 u. B. 1. 
©. 599, 

7) Mittheil. v. Großbritannien über die Blockade der ruſſiſchen Häfen im finn den 
Meerbufen Durch diefelben Flotten, XXU, 224. ©. 647. 

8) Weitere Mittheil. v. Oeſterreich u. Preußen in Betreff der Wahrung der gemeinfamen 
deutfchen Intereſſen u. des unter beiden Mächten deßfalls geſchloſſenen Schuß: u. 
Trutzbündniſſes v. 20. Apr. 1854, mit Zufaßart. zu demfelben in Betreff der Donau 
fürftentbümer, dann der deßfallſ. Depefhen an die Gef. v. Defterreih u. Preujfen in 
St. Petersburg, XXU. (SP) ©. 728%. 728° fi. 

9) Mittbeil. v. Oefterreih u. Preuffen des ſechſten wiener Conferenzprot, v. 23, 
Mai 1854, dad Anerfenntniß der Gonderbündniffe v. 10. u. 20. Apr. ald auf dem 
gemeinfamen Boden der von dem 4 Mächten adoptirten Grundfäge des 5. Conf, Prot. 
v. 9. Apr. ftebend, betr, XXI (SP. ©. 728°. 

10) Mittheil, v. denfelb. Höfen der in Ausführung des die Donaufürftenthümer betreffend. 

Zuſatzartikels v. 20. Apr. (S. 728°) ergangenen diplomat, Eorrejpondenz u. eined zwiſchen 
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Defterreih u. der Pforte am 14. Juni 
S. 782 u, B. 1-11. ©. 795, ——— —— 

11) Weitere Mittheil. v. Großbritannien über die Blockade der ruß. Häfen im 
balt. Meere durch die vereinigten Flotten, XXVII. 263. S. 821 u, 833, 

12) Mittheil. v. Oeſterreich, betreffend die dem K. Ruß. Hofe unterm 10, Aug. zur 
Annahme vorgelegten 4 Präliminarpuncte, die ablebnende Antwort deffelben u, der Ers 
wiederung ded Defterr. Cabinets hierauf. Abgabe dieſer Actenſtücke an die. vereinigten 
Ausſchüſſe, XXX, 298. ©. 885 u. B. 1-3. ©. 905 ff. 

13) Mittheil. v. Großbritannien über die Blodade der ruf. Häfen im weißen Meere, 
XXXI. 307. ©. 915. 941. 

14) Miteheil. v. Defterreih u. Preuffen ded am 26, Nov. von ihnen gemeinfchaftl, 
unterz. Zufaßartifeld zu dem Schuß u. Trußbündniß v. 20. Apr. d. 9. Beſchluß: 
XXXV. 360. S. 1120. 


Turnus in der Stimmführung, $. 17 der GO, ©. 551. 


u. 


Uebereinkunft vom 26. Jan. 1854 unter den BSt. wegen gegenſeitiger Auslieferung 


gemeiner Verbrecher, II. 25. ©. 41. 

— vom en unter den drei Herzoglich-Sächſiſchen Häufern über ihre Rang, 
ordnung, IV. 32, ©. 55. 

— vom 10. Apr. 1854 (Offenfivs u, Defenfio-Allianz) zwifhen Frankreich u. Eng: 
land zur Unterftügung der Zürfei, XII, Sig. ©. 413. 

— vom 20. Apr. 1854 (Schuß: u. Trugbündniß) zwiſchen Oeſterreich und Preuffen 
für die Einigkeit Deutſchlands u, für die Wahrung ber gemeinfamen deutfchen Sntereffen, 
XXI. Sig. ©. 728°. Beitrittderflär. ded D. Bundes v. 24. Juli, XXI. 233, 
©. 733; deßgl. zu dem Zufagartifel v. 26. Nov. 1854, XXXVI. (9. Der.) 368. ©. 1136, 
— vom 13. Apr. 1854 zwifchen Oldenburg u. den drei Grafen Bentind (Wilhelm 
F. €, Earl A. F. und Heinrih J. W.), wegen der Succeſſionsrechte in die reichs⸗ 
gräfl, Aldenburg⸗Bentinck'ſchen Familienfideicommiß + Herrichaftenx. XXV. Sig, ©. 763. 
— vom 30. Juni 1854 zwifhen Oldenburg u. dem Grafen Guſtav Adolph Ben 
tinck in gleihem Betreff, XXV, Sig. ©. 766, 

— vom 14. Juni 1854 zwiſchen Oefterreih u. ber ottoman, Pforte wegen even 
tueller Befeßung der Donaufürftenthümer, XXVI. Sig. B. 11. ©. 817. 

— vom 23, Nov. 1854 mit dem Haufe v. Rotbfhild wegen Verzinfung der Bundes» 
gelver, XXXIV. 349. ©. 1107. 


Ullersperger, Dr. med. zu Münden, vierte Borftellung gegen Bayern wegen Juſtiz, 


verweigerung, N. 27. ©. 325, Ad acta, Fünfte Vorftellung, R. 58, ©. 448. 
Ad acla. 


Ulrich, Marg. Chriftian Dorothea, Witwe ded Oberl. Anton Ulrich, nebft einem 11jährigen 


Sohn, ſ. Schleswig-Holftein, $. 226. 289. (Bev. Dr, Mettenius.) 


Umber, Erpedient bei der MECanzlei. Theuerungszulage für die Monate Februar, März, 


Umfrage durd das Präfivium, $. 30 der GO.., ©. 553, 


April von zufammen 70 fl., IV. 35. ©. 58, 
343 


Prot. b. BB. 1854. 


1312 Unruh — Vereine. 


Unruh, v., Emilie Jagnieszka, geb. Schneider, derzeit in England, Hauptmanndwihde (von 
Preußen angemeldet), f. Schleswig:-Holftein, $. 226. (350 fl.) 

Unrub, Emmy, geb. v. Prangen, Hauptmannswitwe in Glücftadt (Ben, Dr. Manhayn), 
ſ. Schleöwig-Holftein, $. 376. - 

Uhterfhrift des Protokolls, $. 26. 33 der GO., ©. 552. 

Unterftügung durch militär. Bundeshülfe v. Oefterreih, f. Bund ($. 369), 

Unterftübung invalider Officiere, f. Schleswig: Holftein, 

Unterftügung von Beamten, ſ. Bundescanzlei. 

Untertbanfhaft in einem BStaate. Erklär. v. Lübeck, ſ. Heimathöverhältniffe. 

Urkunden im BArdiv, Aufſicht darüber, $. 35 GO, ©: 555. 

Urlaub des Canzleidirectord Frhrn. v. Brenner, ſ. BEDirector. 


V. 


Vahlkampf, v., Geh. Kath, Bevollmächt. des Fürften v. Thurn u, Taris, N, 76. 
©. 568. N, 113. ©, 1109. 

Barel, Herrfcaft, f. v. Bentind, 

Verbot der polit,, focialift. u. communift, Vereine, |. Vereine. 

Verbrecher, gemeine, insbefondere gegenfeitige Auslieferung derfelben auf dem deutfchen 
Bundesgebiet, Präfidialantrag zur Vornahme der Beſchlußziehung über dad Ergebniß 
der Abſtimmung vom 8, Dec, 1853 ($. 319) u, der vertraul, Erörterung v, 22, Der, 
e. a., bezüglich ded Entwurfs einer Uebereinfunft unter den BStaaten u, eined, dad 
Herzogthum Limburg ausnehmenden Zufagartifeld® (XD. Umfrage. Beſchluß: Annahme 

der Beitimmungen einer Uebereinkunft in XI Artiteln, deſſen XI. befagt, daß dieſer 
BB. auf das Gebiet des Herzogtb, Limburg feine Anwendung finde, IL. (26, Jan.) 
25. ©. 41. 

Verbrecher, politifhe. Fortdauer der Gültigkeit ded BB. v, 18. Aug. 1836, wegen 
Auslieferung polit. Verbrecher auf deutfchen Bundesgebiet, mit Anwendung dei BB, 
v. 26. San. 1854 wegen der gemeinen Verbrecher für deſſen Ausführung, IL 25. 
©. 42, 

Berbrüderungen in den BStaaten, ſ. Vereine, 

Verden, Herzogtbum, f. Landftände in Hannover, 

Verein deutfher Mufifalienbändler (55), |. Nabdrud, 

Verein zur Erforfchung der rhein. Gedichte u. Alterthümer zu Mainz, Geſuch um Ueber: 
lafjung des Eiſernthorthurms dafelbft, N. 72. ©. 567. Deffalljiger Vortrag ded Geſ. 
Frhrn. v. Prokeſch. Beſchluß: Zugeftändniß der Benutzung des Gebäudes zu Verein 
zweden bis auf Weiteres, XXV (24, Aug.) 269. ©, 828, Dankſagungsſchreiben des 
Vereins, N. 102. ©, 870. (Ad acta,) 

Vereine in den Bundesſtaaten, insbejondere die Bildung, Beauflihtigung und Auflöſung 
von politifchen, communiftifchen u. revolutionären (Arbeiter:) Vereinen u. dad Wandern 
der Handwerkägefellen betr, Nachträglihe Abſtimmung v. Luremburg über den def 
fallfigen Vortrag u. Antrag des polit. Ausſchuſſes v. 4. Aug. 1853 ($. 109, V. 49 
©. 92. Vortrag deſſelben Ausſchuſſes (erſt. v. Gef. Frhrn, v. Schrenf) über dad 
Ergebniß der Abftimmungen mit neuem Entwurf v. Beftimmungen, Beſchluß zur Ir 
ftructiondertheilung binnen 6 Wochen, XI. (27, Apr) 123, ©. 310. Abftimmung 
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lohne Inſtruction: K. Sachſen, Holſtein u. Lauenburg, ©, Coburg⸗Gotha). Vorbe⸗ 
halt der Beſchlußnahme in 14 Tagen, XVIN, (22. Juni) 194; ©, 561. Abſtimmung 
v. K. Sachſen, XIX. 198. ©. 571. Umfrage über den mit einigen Redactionsverän— 
derungen vorgelegten neuen Entwurf. Zuftiminung der Geſandtſchaften (Holftein und 
Lauenburg und Oldenburg ohne Yaftruction), Erflärung v. Limburg. Beſchluß: An 
nahme der allgemeinen Grundfäße für das Vereinsweſen in 8 Paragraphen, XXI. 
(13. Zul) 219. ©. 635. Nachträgliche Zuftimmung von Holftein und Lauenburg, 
XXIX, 288, ©, 858, 
Anzeige wegen erfolgter Wublication ded BB. v. 13, Juli: v. Kurbeffen, XXVII. 265. 

S. 822; v. ©, Altenburg, AXVII. 277. ©. 840; v. ©. Seffen, XXIX, 287. ©, 
858; v. Frankfurt u. Bremen, XXX. 300. ©, 886; v. Naffau‘ u. Lübeck, XXXI. 
313. ©. 917; v. ©, Meiningen u. Reuß j. &, XXXIL. 322, ©. 945; v. Ham; 
burg, XXXIII. 334, ©, 1033; v. Anhalt:Bernburg, XXXIV, 348; ©, 1106, 

Berfaffer w. Verleger v. Dradfhriften, Beftimmungen wegen Uebertretung preßpolizeil. 
Vorſchriften, f. Preßgeſetz. 

Verfaſſungen der Bundesſtaaten, ſ. Landſtände. 

Vergehen, ſ. Verbrecher. 

Vergleich, ſ. Uebereinfunft, 

Verhaftnehmung (Arretirung), ſ. Verbrecher. 

Verhandlungsgegenſtände der BB., $. 18 der GO., ©. 551. 

Verbinderung eines Gef., 8. 10 der GO., ©, 550, 

Verkehr, telegrapbiicher, f. Telegrapben. 

Verlefung des Protofolld, $. 26 der GO., ©. 552. 

Vermittlungdcommiffion, f. Commiffion. 

Beröffentlihung, f. Protofolle 

Veröffentlibung von Gerichtsacten ꝛc. Verbot derfelben, f. Preßgeſetz. 

Verpflegungsfoften verhafteter Individuen, ſ. Verbrecher. 

Verpflichtung der Canzleidirectors u. der übrigen Bundesbeamten, $. 31 der GO, 
©. 554, 

Berfammlungen, öffentliche, in den BStaaten, f. Vereine. 

ung der BV., $. 36—42, ©. 555, 375. 

5 — a gedruckter Ausſchußberichte, $. 22 der GO., ©. 551; gedrudter Actenſtücke, 
ebd, $. 34. 

Bertrag, ſ. Uebereinfunft. 

Vertrauliche Sißungen, $. 4, 5 der GO, ©. 549, — 

Vertretung des Bundes in einem Rechtsſtreit mit einer Privatperſon, ſ. Heins (im 
Art. Marıne), 

ed Ganzleidirectord Frbrn. v. Brenner, f. BEDirector. 

a. —— der Se bei fremden Regierungen. Depfalljige Geſuche bei Por⸗ 
tugal, ſ. v. Haber; bei Niederlande, ſ. Metzger v. Weibnom; bei ee 
f. Salpeter; bei Dänemark wegen Unterftügung invalider Officiere, ſ. ee — 
Holftein (Vortrag $. 104 u. Abſtimmung v. ©. u. H. Sachſen, $. 289); bei der 
Türkei wegen Anſiedlung in Jeruſalem, ſ. e.n — 
zeichniß der Eingaben, $. 32 ver GO., ©. u, oben “ R 

— der invaliden Schleswig-Holſtein. Officiere ꝛc., 10. Sitz. B. 2. ©. 287, 
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Verzicht Oeſterreichs auf die zur Beftreitung der Koften der vorm, Nordſeeflotte baar 
geleifteten Borfchüffe, f. MarinesLiquidation, ©. 740, 

Verzicht der Direction der pfälz. Ludwigsbahn auf Erfag hinſichtlich der Errichtung v. 
Bahnhofgebäuden im Rayon der Feftung Landau, |. Eifenbahn, 

Bifitenfarten, ald Preßerzeugniß, f. Preßgeſetz, $ 6. 

Bogelfang, v., Nittergutsbefißer auf Alt:Guthendorf in Medlenburg, ſ. v. d. Het: 
tenburg. 

Voigt, Johanne, Witwe, zu Neumühlen bei Altona, Bitte um Unterftügung, R, 94, 
ſ. Schleswig-Holftein, $. 376, 

Bollmadır für den Hannöverifhen Gef. Grafen v. Kielmansegge v. 15. Apr. 1854, 
xl. 112. ©. 300. 

— — (neue) für den Gef. Frhrn. v. Holzbaufen v. 20, Juni 1354 v. Reuß j. &, IX, 
210. ©. 612, 

— — (neue) für den K. Sächſ. Gel. v. Noftig v. 19. Aug. 1854, XXVIL 262, 
©. 821. 

— — neue, für den K. Sächſ. Militärbevollm,, Oberft v. Spiegel, XXIX. 285, ©. 857. 

Vollmacht des D. Bundes zur Beitreibung einer fireitigen Forderung defjelben bei einem 
Hannöver. Berichte, f. Heins (im Art. Marine). 

Borfhläge an die BV., $. 21 der GO., ©. 551. 

Vorfigender der BV., ſ. Präſidium. Borfigender eined Ausſchuſſes, 5.27 der GO., 
S. 552, 

Borträge von Ausfhüflen, $. 22 der GO., ©, 551. 


W 

Wahl von Ausſchüſſen, $. 27 der GO., ©. 552. Theilnahme von Gef. mit Curiatſtim⸗ 
men, ibid. $. 18, 

Waifen gefallener Officiere, ſ. Witwen, 

Walahei, Fürſtenthum, ſ. Moldau, 

Waldbott-Baſſenheim, Graf v,, f. Mediatifirte in Württemberg, 

Waldburg-Wolfegg-Waldfer u. Waldburg-Zeil-Wurzach, Fürften v., |. Mu 
Diatifirte, 

Walde, Fürftenthum, f. Stimme, ſechzehnte. — Erklär. über die Beſchwerde der 
Erben des Poftmeifterd Schulze in Pyrmont wegen vermweigerter Juſtiz u. über Einrich— 
tung der 3. richterlichen Inſtanz im Fürſtenthum, XX, 212. ©. 615. 

Walderfee, Graf, K. Preuß. Generalmajor u. Bevollmächt. bei der Militärcommiflion. 
Abftimm, defjelben wegen der Bauführungstetten zu Ulm pro 1854, I. 8. S. 8. Defien 
Ernennung zum Oberbefehlöhaber der Bundestruppen in Frankfurt, mit Beibehaltung 
feiner Stelle ald Mititärbevollmädtigter, X. 102, ©. 215. Abberufung defjelben, 
XIV. 152. ©. 415. 

Wandern u. Wanderbücher deutfcher Arbeiter, f. Handwerksgeſellen. 

Wechſelordnung, allgemeine deutfche (v. 1. Mai 1849). Antrag v. K. Sachſen in 
Betreff der Ungleichförmigkeit der deutſchen ‘Particulargefeßgebung bezüglid des Wedel 
arreited nach Urt. 2 deffelben. Wahl eined Ausſchuſſes zur Prüfung des Antrags 
(Mitgl. Gef. Frhr. v. Schrenk, v. Noftig, Dr. Kirchenpauer; Stellv. Gef. Frhr. v. 
Marſchall), VL. (2. März) 62. ©. 108. Vortrag ded Gef. Dr. Kirchenpauer hierüber. 
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Beſchluß: Erfuhen an ſämmtl. Regierungen um Mittheilung der bezüglich des Gegens 
ſtandes des Art, 2 der Wechfelorbnung erlaffenen gefeßlichen Beltimmungen, VIL (16, 
März) 76. ©. 148. Vortrag des Gef. Frhrn. v. Schrenk über die deffallfigen 
Mittheilungen u. die fich fonft dargebotenen Litteralien, mit einer Zufammenftellung 
diefer geſetzl. Beſtimmungen. Beſchluß: Erfuchen 1) an diejenigen Regierungen, welche die 
Wechſelordnung noch nicht eingeführt haben, um Yeufferung, u. 2) an fümmtliche Regie 
rungen hinſichtlich gleihförmiger Beftimmungen wegen der Wechſelhaft, XXXVL (9, 
Der.) 369. ©, 1137 u, 1149, 

Weißes Meer (Meerbufen im nördl. Rußland). Blofade beffelben am 12. Aug. 1854, 
fe Großbritannien. 

Welczed, Guſtav v., Secondlieut. a. D., f. Schleswig-Holftein, $. 376, 

Wenz, prov. Pedell bei der Bundescanzlei. Theuerungszufhuß v. 30 fl., IV. 35. ©, 58, 

Werth, Dorothea, verehel. Zangermann zu Lüneburg, Beſchwerde gegen Hannöv. 
Gerichte wegen verweigerter Entſcheidung in ihrer Eheſcheidungsklage, N. 116, ©, 1146, 
Vortrag bed Gef. v. Oertzen. Abmweißender Beſchluß, XXXVIII. 392. ©. 1210. 

Werther, Frhr. v., K. Preuß. Gef. in St. Petersburg. Depefchen an denfelben, f. 
Preuffen, 

Weftmorland, Lord, K. Großbrit, Gef. in Wien. Deffen Theilnahme an den Confes 
renzen daſelbſt in der orient. Angelegenheit, |, Großbritannien. 

Wettftein, Fr, v. E., Secondlieut. a. D. (Co. Preuffen angemeldet), ſ. Schleswig 
Holftein, $. 304. (315 fl) 

Wiedereröffnung der Sitzungen nad der Vertagung, $. 39 der GO., ©, 555. 

Wiegand, Actuar bei der Cafernverwaltung der Bundesbefagung zu Frankfurt, Bewillis 
gung einer Gratification v. 200 fl, für denfelben, XXV. 249, ©. 753. 

Wild, prov. Canzlift bei der BundescaffensAbtheilung. Theuerungszulage v. 45 fl., IV. 35. 
S. 58 Bewilligung einer Unterftügung für denfelben v. 250 fl, XXVI. 259, ©, 787, 

Willmann, Major a. D., f. Schledwig-Holftein, $. 173. 205. 

Windiſchgrätz, Fürſt v., ſ. Mediatifirte. 

Winterfeld, v., Lieut. a D., ſ. Schleäwig-Holftein, $. 226. (350 fl.) 

Witwen: u. Waifen-Penfionen der im Schledwig : Holftein. Kriege gefallenen Off: 
ciere, fe Schledwig-Holftein (v. Roques, de la ‘Periere, v. Woringen, v. Dros 
ſedow). 

Wobeſer, v., Hauptmann a. D. (v. Oldenb. angemeldet), ſ. Schleswig-⸗Holſtein, 
$. 226. 289. 

Wobefer, v., Premierlieut. a. D., f. SchleswigsHolftein Berz. ©. 288) $. 226, 
Wöllwarth-Lauterburg, Wilh., Frhr. v., Befchwerde gegen Württemberg, ald Beliger 
v. Effingen, Lauterburg, Hobenroden in Württemberg, ſ. Mediatiſirte. 
Wolfenbüttel, gemeinfhaftl. OAGeriht für Braunſchweig, Walde, Schaumburg-Lippe u. 

Rippe, ſ. Oberappellationsgeridt. 

Woringen, v., Sophie, geb. Trinell, in Liegnig, Majorswitwe mit 2 Kindern, |. Schles: 
wig:-Holftein, $. 207, (525 fl.) 
Württemberg, Königreich, gibt folgende Erklärungen, Abftimmungen und Anzeigen zu 

Protokoll; 
Erklärungen: wegen ber Competenz ber BB. bei ber Reclamat. der Grafen v, Er; 


bad; u. der Fürften v. Sfenburg u, Lömwenftein, I. 10, 11. ©. 15. 19; über die von 


Prot, d. B. B. 1854. 344 
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der ME, angeordnete Suspenfion der feitherigen Bundeszulagen für die Bauofficiere u, 
Beamten in Ulm, V. 53. S. 99; wegen der Penfionirung inval, Schleswig-Holſtein. 
Dfficiere aus Bundesmitteln, X. 104. ©, 222. 224. XIX, 205. ©, 591; wegen 
Feftftellung der Zulagen der bei der Geniedirection zu Ulm angeftellten Unterbeamten, 
XI, 119. ©. 305; wegen eined Geldbeitrags zu der v. Redem'ſchen Statiſtik, XI, 
121. ©. 307; wegen Uebernahme von 3 Wallmeiftern in Ulm, XIV, 153, ©. 415; 
wegen v. Schiller's Privilegiengefuh, XIV. 154. ©. 416; bei Mittheil, der Erflär, 
von Oefterreidh und Preuſſen in der oriental. Angelegenheit, XV. (SP. ©, 448‘, 
XXI. 233, ©, 732 u. XXXVL 368. ©, 1134; über die Beſchwerde des Grafen 
von Quadt mit einer bejondern Ausführung über die Incompetenz der BB, in dirjer 
Sadıe, XIX. 199. ©. 571 u. 601 — 609; wegen Eröffn, des Rechtsweges in Civil 
rechtsjtreitigfeiten gegen den Bund, insbeſ. in Berreff der Anſprüche der Palmiſchen 
Plegihaft in Ulm, XXXL 315. ©. 918; in der Beſchwerdeſache der von dem für: 
ften Carl v. DettingenWallerftein vertretenen württemberg, Standesherren, KAXIV, 
344. ©, 1062; im Betreff der Beſchwerde ded Fürften von Xhurn u, Taris, 
AXXIV, 345, ©, 1101; in Betreff der Beſchwerde der Fürften v. Hohenlohe, XXVIII. 
384, ©. 1196, 

Abftimmungen: in der Lippiſchen Verfaffungsangelegenheit, V. 52. S. 96; wegen 
des Penſionsbezugs für Contreadmiral Brommy, VI. 63. ©, 112; megen Unter: 
ftüßung invalider Officiere aus Schleswig, X, 104. ©, 222; über die beantragte 
interpretation ded Nahdrudbefcluffes v. 3. 1845, XVI. 169, ©. 452; über das 
Vereinsweſen, XVII. 194. ©. 561; über den Preßgeſetzentwurf, XX. 213. ©, 616; 
wegen Requlirung der Koften der d. flotte u. Wiederberftellung der Feſtungöfonde, 
XXIV. 242. ©. 745; wegen einer Umlage v. 1,878,8484 fl., XXV. (SP) ©. 
748°; in Betreff des neuen Entwurfs der 5 erften Abfchnitte ber KB, XXX, 316, 
©. 923. 

Anzeigen: wegen des Wechſels in der GStimmführung bei dem 8. AC. in ber 
ME., VI. 74. ©. 146; wegen Abberufung des erften Bevollm, GM, v. Baur 
u. Emennung ded Oberftl. v. Bayer ald alleinigen Bev,, XXXV, 358, ©. 1117, 

Mittheilungen über das Eifenbahnmwefen in Württemberg, UI, 16. ©. 32, 

Standestabelle ded Bundedcontingentd pro 1854 mit Erläuterung, Al. 116, 
©. 303.. 

Reclamationen ſtandesherrl. Häufer in Württemberg, |. Mepiatifirte, 

Gefandter am Bundestage, f. v. Reinhard, 

Bevollmächtigte bei der Militärcommijjion, fe GM, v. Baur, Oberfll, v. 
Bayer, 


X. 

Xylander, Ritter v., K. Bayer. GMajor u, Bevollmächt. bei der Militärcommiſſion, Ab⸗ 
ſtimmung wegen der Bauführungskoſten zu Ulm pro 1854, I, 8. ©, 9; über den 
Normaletat der Geniedirection v. Ulm, VI. 64. ©. 115. Entfendung zur Inſpection 
der Feltung Luxemburg, XXIV. 235. ©, 740, Neiferehnung, IXVII, 278. ©. 


840. Meiferehnung für die Inſpection der Feſtung Mainz, XXX. 301. S. 886. — 
Defjen Ableben am 2, Nov., XXXV, 356, ©. 1117. 


—⸗ñ 


Zaier — Zwick. 1317 


Zaier, prov. Regiſtrator bei der BCAbtheilung. Theuerungszulage von 734 fl., IV, 35, 
©. 58, 

Zehntablöfung im K. Württemberg, f. Mediatifirte, 

Zeitfhriften u. Zeitungen. Beitimmungen über Herausgabe, Cenfur, Debit ꝛc. in dem 
Preßgefeg v. 6. Zuli, XX, 213. ©, 619. 

Ziegler, Dr., Regiftrator bei der MECanzlei, Theuerungszulage für den Monat Febr., 
März u. April v. zuſammen 90 fl, IV. 35. ©, 58. 

Ziegler, Chr, L. B., Lieut. a. D., aus Holftein, f. Schleswig-Holftein, $. 226. 289. 

Zülow, v., Waldemar, Lieut. a. D., erfte Voritellung, N. 49. Zweite Vorftell,, N, 96, 
f. Schleswig-Holftein, $. 226. 289. 376, 

Zufammenfunft der Gef. zur Sitzung. Verabredung deßfalls, $. 29 der BD, S. 553, 

Zwid, Sophie, Canzleidienerd: Witwe, |. BundescanzleisPerfonal. 


Erratum. 9m Hauptregifter der Prot. v. 1816—1837 ift auf pag. 451, 3. 2 v. u. 
zu fegen, Bayern ft. Württemberg. 
Oben auf ©. 1239 dieſes Regifterd ift ftatt der 21. u. 22, Zeile einzufügen : 
Eickſtedt, E. W. Frhr. v., in Ofterbolz in Holftein, Major a, D., ſ. Schledwig:-Holftein, 


.2 7 (490 fl) an 
— R. M. V. Frhr. v., in Slawikau in Oberſchleſien, Premierlieut. a, D,, 


ſ. Shleswig-Holſtein, $. 173. ©. 481. 486. 480. 
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